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Abbftndl.  d.  K.  8.  Getellseh.  d.  Wissensch.,  phil.-hist.  Gl.    XIX.. 


1  badrin  Sasag^nüreh  Sarag*»  jeghar-alhalg,    asfar'  wläh  üdähe^  min  bSn-eläfäg« 

2  win^äle  gilbäb^-addi^ä  )anhu  ..^    nürin  ga§a-lballüre  min  nür-älaSfag. 

3  lä  §am)atraddihrize<^  lä  miäiil-albarg,    lä  Samse  lä  badrin  t^gä  hosnub-insäg^, 

4  lä  bo^^e^  lä  jägüte  lä  ^aaharin  tolg^,    lä  darre  lä  fSrüza  min  salligeb'  mäg^, 

5  jihgil  bg^addin*  flha  laml  -u--''     nag§in  lala-lwa^äte  *bih  ä^in-arnäg^ 

6  adfä  hidärah*  jogbe^  mä-ll«  miSä  dalg**,   calbadre  lih  nürin®  walau  bäle  äubräg^ 

7  lab  gilte  ja  madmlj^-elalhäze  mä  hag    cetll  wanä  lik  ja-tlai-elglde*»  mi§täg. 

8  in  cäne  hü  haggin*  fabl-tamSi  elhag*'    limrin  tamrrad  lik  w^ä  lik  bStItäg*. 

9  in  cäne  hukmuk  ^annib-alhagge  lahag%    fiiHQfwrif*»bimrinm6n-al^amremä-fäg. 

10  ja  mun  tagä  bgneb»  wbgn-elgumar  farg,  wa§§amse  min  hisn-aSref-azz5ne'*  tiätäg. 

11  girwin*  bSzönin**  mä  hawä  käfe  libraog,     lä  wuU^tlf  inhä^  mlä  hisneb-insäg. 

12  ila-gbaljigirr*-addallebumgahgal*'-ahiDg,  bSn-azzumarrad  walgawäbir  leb-atwäg. 

13  jigdüne*  t^lläb^'-alhawä  janhe'  tubraog*,  ulahl-albawä  mä  jirti^ä  *minb-alojtäg*. 

14  jihric  gulüb  ahl-alhawä  hadba*  lal-jarc    *mitl-alf§ra»gl  balmanä?ir-alojläg^ 

15  ubiSfäbe  äabdin«*  Säfiin  jaSfi-elharc  **,    lä  hamre  lä  silsäl*  jala-rjäge^  dirjäg. 


1 

Der  Verfasser  des  Gedichtes  hiess  muhammed  d-gädi.  Derselbe  freite  um  eine  Frau, 
namens  ho98e^  aber  ihre  Angehörigen  verweigerten  sie  ihm.  Als  er  jedoch  das  folgende 
Gedicht  einsandte,  erhielt  er  sie  (ar.  qntquha  iqu  giza  hal^nätoe).  —  Das  Gedicht  ist  eines 
der  schwierigsten  der  Sammlung,  teilweise  sogar  unverständlich,  vgl.  §  15.  Auch  kommen 
im  Manuscript  verschiedene  Fehler  vor;  ich  war  damals  an  das  Organ  des  Rswi  noch 
nicht  gewöhnt.  —  Metrum  TawU,  vgl.  §  33  c. 

1  ^  iaiag  adwa  OGl.  —  ^  iarag  iala  kiU  eddif^'e  nüreh  es  verbreitete  sich  sein  Licht 
über  die  ganze  Welt  OGL  —  ^  asfar  sär  aifar  hell  werden  OGl.  —  ^  Mscr.  %*däh  sich 
verbreiten  OGl.  —  ®  Mscr.  elafäg. 

2  *  Mscr.  gübab,  —  **  Mscr.  toaSrag,  ut^bQJjjan  OGl.  Der  Reim  wäre  sehr  [bedenk- 
lich; es  ist  wohl  >üiarg  =  JJr**»^  zu  lesen. 

3*  eddiknz  elbet  dgtmwäni  OGl.  —  '^  s.  Mscr.  inaäg  in  einem  Worte,  vgl.  V.  11; 
sich  verbreiten  OGl.  Eine  genaue  Erklärung  des  Verses  war  nicht  erhältlich;  tctja  ist 
vielleicht  Nomen.    Unsicher. 

4  *  Mscr.  Äof ,  OGl. :  jiJL\  (sie).  Unsicher.  —  **  So  Mscr.,  aber  mit  einem  u  über  o. 
OGl. :  wahedu  (sie).  Unsicher.  Vielleicht  ist  eher  tcfig  als  fail-Yorm  zu  lesen,  vgl.  §  165  c ; 
73 i.  —  ^  idUag  (sie)  im  Hause  aufhäufen,  wie  ein  Juwelier  die  edeln  Steine  OGl.  Nicht 
sicher.  — -  ^  mag  amüg  =  zäd  OGl. 

5*  Mscr.  ibhad.  —  ^  Mscr.  qljidag  gegen  das  Metrum;  vom  Erklärer  war  wenig 
herauszubringen  über  den  Sinn  des  Verses.  Vielleicht  =  dladt  dag.  —  ^  Mscr.  bihs^in; 
rang  J*^-^  OGl.    Text  und  Übersetzung  unsicher. 

6  *  Mscr.  hidära,  hdära.  —  **  Mscr.  iogub  §  95  c.  —  *  Mscr.  li,  „mir"  OÜ.  Vgl. 
§  200  a.  —  <*  dqlg  schleierlos,  vom  Gesicht  OGl.  Vgl.  jedoch  89,  9,  N.c.  Unsicher.  — 
®  Mscr.  nur.  —  '  hibräg  §em  hafif  OGl.     Unsicher. 


3^\^0'^J^J>''^     J^'^yX  ilr- »jy 


■   'jO.    1 


i\ü^\ 


j^C;* 


jß^J^ 


WjJ\  JLV  JW.\_,  a 


j\:j\.jt*.oWjJ\>\ii:    ja. i^ Jl\  J^ \^  oift  J^  6 


(3^  üi^'^  "-ir-^  Cr*-  Cf  ur*^l>    3J^^  Oü^  *i*  Ji»  cr*  ^-  lo 
j\>\  4>y \j  :.>Jl\  Oü      J^\  Ji*«  3i\:^  J.ä\  \i\  12 

j\»\  Ai.  j^y.  \.  ,S^\  yi^^       ^jZ  KS.  iS^\  ^"h»  Oj^.  18 

ö\j^  j\y\  >  JU."J  >-  ^1     j>\  jij  ^U  0^  .\a-^  16 


7  *  madml  der  eine  Blutschuld  auf  sich  hat:  dümi  der  eine  Blutschuld  zu  rächen 
hat  d^e  Blutgeld  OGl.  —  ^  Mscr.  lig  jetkn  elgld;  gld  Vorderlocke  OGl.  Unannehmbar. 
Vgl.  74,  26. 

8  *  Mscr.  hag.  Die  Lesart  ist  wohl  corrupt.  —  ^  elhag  ml  Au/r^m  OGl.  Unwahr- 
scheinlich.   Unsicher.  —  ^  später  Mtifäg. 

9  *  ahadt  maUk  iog  =  gasban  OGl.  —  **  rä/,  Impf,  ßrüf  OGL 

10  *  Mscr.  bene.  —  ^  Mscr.  azen, 

11  ^  ^ru  Mädchen,  das  über  zehn  Jahre  alt  ist  OGl.  Unannehmbar,  vgl.  22, 18  b  die 
Lesarten.  —  ^  Mscr.  b^zene  oder  b^zenu.  —  ^  Mscr.  inniha, 

12  *  Mscr.  jiger.  —  ^  jiügahgal  ettök  die  Halskette  bammelt  hin  und  her  OGL 

13  *  Mscr.  igadün;  sie  laufen  OGL  —  ^  Mscr.  talab.  — •  '  Mscr.  ianah.  —  ^  tuörang 
nach  allen  Seiten  OGL    Unsicher.  —  ®  Mscr.  minhaliotäg. 

14  *  Mscr.  haddah.  —  **  Übersetzung  nach  OGL    Nicht  klar. 

15  •  Mscr.  iahqd.  —  ^  hqrö  kargän  toa^iän,  von  innerer  Krankheit  befallen  OGL  — 
^  sibäl  hcUib  gimäl  mit  rübät  gekocht  OGl.  —  ^  vjäg  rU  OGL  Sinn  unsicher;  man  ver- 
misst  zum  mindesten  ein  Suffix. 

1* 


4  Albebt  Socin, 

16  ubattarfe  ai^rfun»  fthe  sihrin  »ilä  hag^  jeftin  wjegrä*^  bih^  hawä  kille  jaSSäg. 

17  sall-ahazä  warrühe  ft  selimeli-algamc%  wassäge  sägath-almScädlre  wimäg. 

18  gadetea  mä-m^iz  Sumäll  min-aSäarg,  *gil  wä  Ißgalbin*^  balgidar  sägeh-assäg. 

19  da§§ete  *  fl  bahrin  tufar  ^  balhawä  gare  %  wajmarte*  bih  min  Söge  mä  bi  leh-aswäg. 

20  *falä  bSli*  balwäi  min  gimlet-elhalg,  ö  nee  galbin  mitle  mä  *galbi  »injäg''. 


al-jan5ze  95r  bSnahum  harblje*»  hum  wijä  8bin  sSjüd«,  widb&hö  aaskenih 
utelSsat  horme  tinäid  )an  Shwänab  winäidet  sanhum  haljäl  wSlhid  uSäfaha 
m4-hi-mtSgattije  ugäb  bah-alginäwe  wa§äbha  bihSn  ugtälaL 

1  wä  lemj^'-alll  härabat  lannöm,     washartinl  bojwäge''  ja  sirhän. 

2  alli  garä  lik  ^äriiUl  dorn,    walkille  minnä  bäitin  göJän. 

3  in-cäne  ta§6-algüie  dükaMhüm*',    subljg*^  jatre  grünah<*-arr^hän«. 

4  sannid*  rnSn-alwädl**  *ilä  mergümS     talga-haää  Sehin^  wbinte-h§än. 

6  lejjüne*  min  nehdah**  zahar  mazmümS    Sigrin  dawäjibhä  iala-l^amtän. 

6  ^atnl  tahattä*  mä  jalshä  löm,    tashab  lijäb-alcazze*»  walg6län^ 

7  tabci  wtamhaS*  ddmaahä  bukmüm'\     min  fö^e  haddin  *cinnehu-rrummän^ 

8  Sabbahtahä  badrin  §itar*  bin^üm^     sibhäne  hallägah'^  lazlm-aSSän. 

9  tenhä  lajälin  mä  jetön-ellöm,     ^ubjäne  jitlün  jaddahan  dahhän*. 


16  *  sarf  sihr  OGL   —  ^  üä  hag  ida  na^ar  OGl.  —   *"  jeftin  und  jegrä  sind  in  der 
Übersetzung  als  Passiva  gefasst.  —  **  Mscr.  bihj  huh^  6uA. 

17  •*  ^am6  tiefe  Wunde;  ^amakt  (I?)  sutoabäk  ich  habe  dir  eine  tiefe  Wunde  bei- 
gebracht; opp.  lagH  h0jifie  eine  leichte  Wunde  OGl. 

18  *  Mscr.  ^adet;  lies  viell.  agdet  —  ^  Mscr.  gUwqlga\ 

19  •  dqU  hinabfallen,   stürzen  OGl.    Kaum  annehmbar.  —    ^  tafar  jitfir  zunehmen, 
von  einem  Fluss  OGl.  —  *  §ar6,  girUt  ich  bin  untergegangen  OGl.  —  *  Mscr.  uiamart 

20  *  Mscr.  fqlablif  wahrsch.  ^^  )M,  —  ^  Mscr.  gaUnmäg. 


^  Das  Gedicht  ist  von  laU  alhgJQät;  der  Bawi  sagte,  er  sei  ein  Verwandter  von  ihm 
(hü  garäbtt).  Er  dichtete  es  Mitte  der  sechziger  Jahre.  —  Zum  Metrum  Begez  vgl.  §  37  d. 
^  harb^e  hart  OGl.  —   *  libdu  ihn  saiüd  sein  Beiname  ist  J.  S.  OGl. 

1  •  Mscr.  ieni.  —  ^  Mscr.  "wäg;  oiwäg  Geheul  des  Wolfes;  eddtb  jeioutvi  (besser  fiidwi) 
der  Wolf  heult;  auch  elbiss  (die Katze)  jiiautvi.  Vielleicht  ist  demnach  boiwöke  zu  lesen,  vgl. 
Glossar  u.  \S^'  ^^^  anderen  Tieren:  elcelb  jimbeh  (f'-^-^);  jqrgi  oder  fira^^  dumpf 
brüllen,  vom  Kamel  beim  Aufstehen;  tirhim  elfaras;  jqnhig  brüllen,  vom  Esel;  elbegära 
oder  elhäiSq  tqd§l  brüllen,  von  der  Kuh;  jUöcl  pfeifen,  vom  Sperling;  tigitt  eddegägeh 
gackern  OGl. 

8  *  dük  koste  OGl.  Kaum  annehmbar;  vgl.  N.a  zu  82  Einl.  —  ^  hüm  Aas  von 
Menschen  und  Tieren  OGl.  Nicht  annehmbar;  wohl  Plural  von  lahm,  —  ^  Mscr.  subljan, 
als  Plural  erklärt,  siljäne  würde  allerdings  gut  ins  Metrum  passen ;  vgl.  jedoch  N.  d.  — 
*  Mscr.  ^rtina;  eine  andere  Emendation  alsgrünah  (mit  Singularsuffix)  ist  kaum  statthaft.  — 
^  Stengel  und  Blätter  des  röhän  werden  getrocknet,  gemahlen  und  als  iatr  auf  die  Haare 
gestreut  OGl.  Nach  Bombay  Selections  1857,  p.  396  ist  ^^^ ^  ^>?  "^111  seed"  in  Bagdad 
ein  Handelsartikel. 


Texte  No.  12  5 


jU\  «L j Sil  ^  \_,  Jj    j^\  ^:;.  AVi  jLW.  vi-jje.\  is 


o 


4  *  sqnnid  ,^y^^\  (sie)  OGl.  —  ^  glwädt  toädi  mneze  OGl.  —  ^  mergiüm  eine  dirc  bei 
ianeze  OGl.  —  *  Mscr.  ieh, 

5  *  Mscr.  Uiiijün.   —   ^  Mscr.  nehedä,  —    *^  mazmüm  stramm,   opp.  munkeSir  OGJ. 

Nach  Wetzstein  ist  ^^y^)  der  Zug  des  Tabakbeutels;  ^;^  der  mittlere  Teil  des  Körpers, 
die  Taille,  an  der  der  Gürtel  ist. 

6  *  tafiattä  tqmSt  iala  hwena  (bagd.  mwäS)  sie  geht  langsam.  Man  sagt  jetnH  vom 
Kamel,  wenn  es  im  gewöhnlichen  Schritt  geht ;  wenn  es  etwas  schneller  geht  jedqrhitn, 
noch  schneller  ^'^^ir;  gäre  Galopp.  Vom  Pferd  Ukid;  kadd  ist  der  gewöhnliche  Schritt; 
thasib  es  trabt;  hizibe  Trab;  dann  tirkid,  t^fir  OGl.  —  ^  Mscr.  alzez;  zez  (sie)  rotes  Zeug 
OGl.  Das  erste  z  ist  für  c  (Mscr.  3,  so  ist  die  Affricata  6  im  Mscr.  bezeichnet)  verschrieben, 
vgl.  6,  3  bedruckter  Baumwollenstoff  OGl.  —  ^  gelän  Art  dunkelfarbiger  Abaje,  von  Weibern 
getragen.    OGl.    Vielleicht  bloss  eine  Art  Stoff. 

7  a  ^^^ilLsx*  abwischen  OGl.  —  ^  Mscr.  bukumüm.  —  *  Mscr.  cinhu  errummän, 

8  *  od.  sitai;  man  sagt  vom  Mond  miru  sätUy  wenn  sich  sein  Licht  ausbreitet  OGl.  — 
**  Eine  Sternschnuppe  heisst  im  !5auran  zqrgqt  nqgm;  wenn  man  eine  solche  sieht,  sagt 
man  sähibu  mät  =  der,  welchem  der  Stern  gehörte,  ist  gestorben.   Not.  —  *  Mscr.  ""läga, 

9  ^  Mscr.  ddhän. 


6  AliBEET  SOCLN, 

3 

wähid  ääl  hamSl  fiShS-hmüd*  wijiu  arbs&mijet  gimel  ugärrebaa  baSta 
u^ähum  bardin  cäidi*  udaifet  basarlnühiini  ugai^dan  arbSiat  eShur  balbarnje 
wi§tarä  SehS-hmüd  lalba)ann  zersS  ugau  lal^a^  albedu  u^är  jitaridhum, 
essäbib  jehüt-lu  hubSz  usamSn,  waliadü  jätridü  jermlh  batifcän^  hü  usagel, 
wemgb-arbsat  aShur  SSllau  u^abban  a§§äm  ugäl-buh  wähid  gaslde^: 

1  wä  j6ni  alll  härabat  nöm  albiSar,    wumn-assahar  ja-lwäill  göfah  hatlr*. 

2  ja  SShe  jalll  balmSrüwät-iStahar,     wass^bra  wattadblrc  walhazz-eldebir. 

3  obü  Sikar*  §ettin*  tegahham  winfi^a^^    iamm'-erresüs^üdamme^barräg^-algadlr. 

4  ger-eS§Shü9*  *elleleh  aSSäjir**  dikar,     lantar  whätam  mä  lebum  geinih  nezir. 

5  wahjätß^mins-elmizna^gajjäb-almatar,    laalä  sesädü  mä  wusil  ma^nä  bailr. 

6  hallä  kSbär"-arnise  tariä  baihat ar,    bassefe  walminsef*»  w%lä  tä-J-almgSir«, 

7  bazzör^'-ahadnä^  lande  mahmüdau^  §ahar,    walible'  tariE  balbahatri  waä§e)lr. 

8  hämlnahä  bihSüme^  sadlät-algidar^     anläd  ialljin^  camta wattau  minkeslr^ 

9  ladüwuhum*  jiscünuh-almirr-alhadar,     jSgihe  säiätin  jeSlbe-bha-^segir. 

4 

fard  wähid  min  hal-ianSze  sas&g-lu  fard  horme  urädähä  b^alharäm  umä 
$ahät-luh<^  urädähä  balhaläl  uham  mä  ^ahat,  i^au  jS^uwizänah  ijau-halah. 
uluh  sgdlc  bgbrelde  ubaset  ji$tS6l  ial§|h  min  daswet  elhorme  in  hal4h  s^jau 
jS^auwizünuh  )al-horme  ubä^at  luh  halga^lde^: 

1  Ihä*^  min  gablahä  mimin  wbaidah,    udälin  mä  tebashä  zöde  läml^ 

2  bSno4m-abjät6  cllin  6id  nSsagha*,    b8§%fhi-s^lletin  *»  sld-elfehäml^ 

3  mSsahhirhä  cimä  tashire  saibin,    ilä  iillic  bSmanhirhä  hSzämi. 

4  negä^  mahmüdahä  wahdar*^  dimimah,    wasozzalhä^  cimä  iazl-el*imämi. 


3 

*  hmüd  war  ein  iagHi  aus  hrede  OGl.  —  **  6äid  *X>*^  OGL  —  *  eic;  unerklärlich; 
das  a  ist  wohl  Gehörfehler.  —  *  Hfcänj  Sg.  tifag  vgl.  Excurs  C.  —  *  Zum  Metrum 
Re^ez  vgl.  §  37a.h. 

1  ^  Man  sagt  ^tir  jumüt  er  ist  in  Gefahr  zu  sterben   OGL 

3  ^  obu  Hkar,  vgl.  Excurs  D.  —  ^  ü^ahham  anschwellen;  if^ar  übertreten,  vom 
Fluss  opp.  riSgäs.  OGl.  —  *^  iamm  dqfan  OGl.  —  ^  m  Brunnen,  in  welchem  wenig  oder 
kein  Wasser  ist  OGl.  —  ®  dämm  unerklärt.  —  '  barräg,  PI.  baräriö  Bett   OGl. 

4  *  Sa^s  ausgezeichneter,  braver  Mann  OGl.  —  ^  Mscr.  eüele  JuiiSäiir, 

6  ^  Mscr.  wahajät  —  ^  Mscr.  elmizin.  Man  sagt  älläh  enSa  bglmizin  Gott  möge  (sie, 
besser:  hat)  die  Gewitterwolke  aufsteigen  lassen;  dieselbe  kommt  von  Süden  {minelcible) 
VQMegdig  mitl-elatioäh ;  sie  macht  Lärm  wie  die  Kanonen,  hijäl  =  viele  weisse  Wölkchen 
am  Himmel  OGl. 

6  *  Mscr.  ghär,  —  ^  minsaf  die  grosse  Platte,  auf  der  das  Essen  aufgetragen  wird; 
bei  den  Beduinen  auch  sahn.  Kleiner  als  der  minsaf  ist  bäth  Die  gqrwa  (9aurSn)  ist 
ein  hölzerner  minsaf;  man  bringt  sie  von  iokkä  061.  —  ^  eSärö'-luh  jerid  dhglu  sie  rieten 
ihm  nach  Hause  zurückzukehren    OGL 

7  *  ezzör  am  Eufrat  OGL  —  ^  ahadna  gaiodna  OGl.  —  '  ma^müdqu  soll  ein  beson- 
derer Name  neben  mahmüd  sein!  —  ^  Mscr.  wqlbü. 

8  ^  haiima  Flintenhahn  OGl.  —  ^  gidar  Ziel,  Treffpunkt  OGL   Vgl.  Excurs  C.  24.  - 


Texte  No.  8  4 


o-i*i.^  j:\J  ^j,  ^.W-^  .\sii\.  \^>j  S^  ii\euj\  .<,\j  iy-  ^  Ji^  JU\  J..\^ 

SJL^  J*.\,  K  J\»,  .Ul\  V^^ 

^««.u.  j^jV.o^«-"^jS  >i\  H^\;i»- oj^\  ^  5i»._,  6 
^\  j\i.\  %  _i-av,  ^i^\.  >i£\.  j.^  yj'Si>\}^'i^  6 

>-j\  V.  v.,-iij  oWL  ^  jj^'^\y^  <^,  ^jjs.  9 


*  Mscr.  atiZä(7  idll;  iagel  OGl.  —  *  ki»ir  ein  getroffener;  träAuf  d^rvbbh  baramje  tUah 
balgäi  einer  auf  den  man  geschossen  hat  und  der  zu  Boden  gestürzt  ist    OGl. 
9  *  Mscr.  ioddü*.  —  ^  Mscr.  ßSib^  Mha. 

4 

^  Wenn  mir  jemand  etwas  geben  will,  so  sage  ich  mä  j^Mi  es  conveniert  mir  nicht 
OGl.  Hier  kaum  passend,  vgl.  Einl.  6  neben  Einl.  12  und  N.b  zu  98, 4.  >-  ^  Zum  Metrum 
Hezeg  vgl.  §  36. 

1  ^  Mscr.  dhä;  vgl.  §  66e.  —  ^  Der  Name  seines  Freundes  war  muhammed  OGL 

2  *  Mscr.  6id'in^agha,  —•  ^  Mscr.  agiUeh.  —  ^  Mscr.  elfihhämi;  Sing,  f^kim  OGl. 

4  '^  negä  für  ^^y^^;  als  Imperativ  gab  der  Erklärer  nhH  (wohl  nec6%)  =  lies  aus!  — 
^  Mscr.  urspr.  todklSdar.  —  ^  Mscr.  waiozalha^  also  I.  ==  aneinanderreihen  OGl.  Nicht  sicher. 


8  Albeet  Socin, 

6  ilä  minneha  tanattah^  min  jadä-beh%     b^gömin  mä  tStaggä  bahadäml^. 

6  lazal  jal^läbeteh*  mil^lä  Mtlbeh*»,     uhallähum  jeharsün  alhijämi. 

7  tara^hal  ja  nidibi*  -w ^    mS^annibn-arredä«  malfä  caläml. 

8  uhü  ilf*-ftlha^äfä  win  taläfau^     aalä  güdin  ha^ähl^n«  hSmämi<^. 

9  ila  ^m  4ummarin  min  föge  dummar,    bida)^  jadhak  lohum  gabl-essaläml. 

10  *nahä  sftddl*  suhljin  hine  Sahhau     hal-al>amwäle  fl  dicc'^-alhetäml*^. 

11  ilft  bai-almarä^il*^  kille  nadlm^    sarä.h-ülä'  jSbliali  lö  tSsäml. 

19  huw-ftUl  gädSbah  walll  hSdätü    6itir  ft  w^gtinä  *bohm-alh8mäml*. 

13  buhum  >imrin  hacicin  lö  mSdahtü,    uraglin  mä  »iwäzin  silce  häml. 

14  icädün*  attijür  cimm&nne*»  fthä    hawäwimin*  wbah  horrin  gitäml. 


5 

muhammad    ahäli   ia.^!ig-luh  hiirme   walhürme   mai  ra^^äl*^  mä  tSsiibluh 
jähS^ah  walä  tSs{]l;Lluh  b^üharäm  u^äb  bah  halga^lde^: 

1  wallähe^  min  galbin  ^adä  ja  wudüdä^    mitl-aäSibah^  lo^jüne  ^adb-assigäjä. 

2  bät-ahazä«*  minni  wbäh^t  8Sdüdä^     ja  hölj-anä'  »ingatte^  galbl  nSjäjä*. 

8  ja  )ambarin^  ^ä  min  dijä^-elh8nüdä^    ujä  ho?§etin*^  mä  galleböha-lsaräjä'*. 
4  ja  zSne  diniä  battarab*  wassojüdä,    *ni8^I  bShaddinjä^  fShirah«  hacäjä*. 


6  **  t/a  minneh  =  von  sich  selbst  aus  OGl.  Nicht  sicher.  —  ^  j'vJai  V  wohl  für  VI.  — 
'  Bp.  buh,  —  ^  iadäm  kleines,  S-S'/]  Fuss  hohes  Gestrüpp  OGL  Ein  Baum  oder  grösserer 
Strauch  heisst  igire  OGl. 

6  '^  labe  Partei,  der  jemand  im  Kriege  folgt;  eliogel  läbeti  die  Agel  sind  meine  Partei 
001.  ^  mä'täbina  er  hat  uns  nicht  gepasst,  nicht  zugesagt  OGl.  —  ^  Mscr.  jqhresün. 
VkI.  8  la«. 

7  '*  nMtb  fäWÄ  OGl.  —  ^  Mscr.  bih  elminhu;  die  Erkl. :  zu  seiner  (Mohammeds)  Familie 

(alio  ^J^l>)  ist  unannehmbar.  —  ^  Vgl.  die  Übersetzung;  vielleicht  sind  jedoch  die  beiden 
Worte  auf  den  Boten  zu  beziehen:  Unheil  vermeidend. 

8  »  r'if  6^rtm  OGl.  —  ^  ,^iJ  VI  absteigen  OGl.  —  «^  t^haghig  min  elgm  (das  Kamel) 
wendet  sich  aus  Hunger  nach  allen  Seiten,  um  etwas  zum  Fressen  zu  finden  OGl.  — 
^  Aantim  PI.  Mmäm  schnell  vorwärts  getrieben;  ahqm  rühdk  spute  dich!    OGl. 

1)  ^*  Bo  Mscr.;  vielleicht  ist  bidd  zu  lesen. 

lü  "  sr/fW,  ebenso  B,  2  und  öfter  =  Geheimnis.  Wenn  wir  zusammen  gestohlen  haben 
[bigna  böge),  so  ist  dies  sadd  beninä  OGl.  Hier  kaum  passend.  —  Zu  tuihä  vgl.  12,17,  N.a.; 
man  denke  auch  an  das  klassische  Uj^*  genügend  für.  —  ^  dicc  vgl  Excurs  M.  —  *  htäm 

Mobiliarschätze;  das  Eigentum  mit  Ausnahme  des  Viehs   OGl.    Unsicher. 

11  *  mqrgile  Kessel  OGl.  —  ^  Mscr.  nqdil, 

12  *  Mscr.  bohum  alhmämi  oder  alh^j  hmäm,  PI.  hamäim  geizig,  unedel    OGl. 

14  *  6äd  er  glich  OGl.  Vgl.  6,  8,  N.d.  —  ^  ämmann  wie  viele  OGl.  Unannehmbar; 
vgl.  100,  7,  N.b.  —  ^  hauwäm  herumlungernd  OGl. 


*  Mscr.  rqgäl.  —   ^  Metrum  Tawil,  vgl  §  33.    Der  Reim  der  ersten  Vershälfte  ist 
wohl  üdä;  vgl.  jedoch  N.b  zu  V.  2;  N.b  zu  V.  3. 

1  ^  So  Mscr. ;  bei  Gott  OGl.    Kaum  annehmbar.    Es  ist  ein  Ausruf  darin  zu  suchen ; 


Texte  No.  4  5 
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5. 

äJU.iAü\  üb 

\-V^  s^^  O^  g^^  >    ^^^Wjp\^0-«^\j    1 


auch  aUah  ist  nicht  gesichert.  —  ^  Mscr.  udüda;  udtd  oder  tMiiüI  8(u2td  OGl.  —  ^  iftöaA 
n^^än  Scheibe  OGl. 

2  *  la^rä  ist  in  der  OÜ.-mit  „Verzichten"  übersetzt;  iazet  ian  fülän  =  auf  einen 
verzichten,  einen  fallen  lassen  (aus  Überdruss)  OGl.  lazä  in  diesen  Gedichten  bedeutet 
dem  Zusammenhang  nach  aber  fast  immer  „den  Umstand,  dass  man  etwas  nicht  länger 
aushalten,  ertragen  kann;  Verzweiflung."  —  ^  Mscr.  esdüdi;  i  wäre  hier  als  Suffix  gut. 

Zu  *x^  vgl.  4,  10,  N.a.  —  ^  Mscr.  höljäna  oder  hmfl" ;  ja  hoAil  fiänin  mät  o  wehl  N.N. 

ist  gestorben!  OGl.    Vielleicht  Jy^.  —  ^  Mscr.  ^af,  jlaJ^h  gaU^t  ennhäle  min  ?ialbu8tän 

u^arastha  biihalbuatän  ich  habe  die  Dattelpalme  in  dem  einen  Garten  ausgegraben  und  in 
den  anderen  verpflanzt  OGl.  Die  Emendation,  die  VII.  Form  zu  lesen,  ist  nicht  als  ge- 
sichert zu  betrachten.  —  ®  naj^ja  (sie)  Plur.  von  nije  mal  OGL 

3  *  Vgl.  Excurs  D.  Die  Geliebte  hiess  hqije  (^^  sie);  mmbar  ist  als  Name  bei 
Sklaven  häufig  (h) ;  hoss  ein  Edelstein  ( j)  OGl.  —  **  Mscr.  ""nüdu  —  *  Mscr.  hoasetin.  — 
^  §qrräi  Käufer;  bqijäi  Verkäufer  OGl.  Man  wird  Ausfall  der  Verdoppelung  annehmen 
müssen. 

4  •  Mscr.  batarab.  —  ^  Mscr.  nisigibqdlnja;  ana  aiget  bhqddit^'a  (sie),  Impf,  nisig  (sie) 
ich  habe  mich  gefreut,  belustigt  an  der  "Welt  OGl.  —  ^  Mscr.  fhlra;  die  andere  Welt 
OGl.  (sie).  —  ^  hacäjä  PI.  von  ha6i.    Man  wird  am  Ende  sagen:  iänet  eddinja  urähet  OGl. 


10  AliBERT  SOCIN, 

6  bSn  ennawahid»  walhaSä  wahodüdä'*,    hummaii*=jasäj-abrä'*c8maiinikd8wäjä. 
6  lölä  mSn-allülü  bShalgah*  iogüdä^,    lägüle  bah  min  hure  ladnin  tahäjä^ 

6 

hc&jetah,  fard  wähid  Säf-luh  horme  wSioäigah  waitähum  fulüs  cStir 
wiStägal  m^iab  balharSLm.  ^ö.ä§itu^  sabde  ballSl  tahät  hodümah  wedeblituh 
)ala  hal^-albint  ballsl  ugaied  hü-walbint  bSröäan«  arbäiln-jöm,  märdri  buh 
ahad  wSjugSb  arbäjln  jöm  darjo-buh  utala)  mii-arröSan  u^ärau  janäidünu 
jänali  jan-elbint,  ujSgül-lehum  maj-albä-dü,  ugälji-lüh  mk-hi  bm&j-albödü, 
innah  baddlre  wa>ant  ^ä^d  jalSna  ugäb  haggaside**: 

1  cizaM^afnewin^ähat^awärih^mSslbSti,    udallet*-ajidd-aijäme  dahrl  wsäiätl. 

2  uäaljab^  sawäd-arräs6  min  ficde  sandal^    sanah  magdar-asbir  ja  sali  sitte  sä^ätl. 
8  ja^üb*  elloiübe^  Sam^at-albida  darrehs    lalshä  min-ettarmäte^ walcaz^e* badlätl. 

4  agamt-arbSilnin  ja  lall  mistS^lruhum,    *n6härin  wlelin*  mühe^n^  *baä8ita-SSäti«. 

5  ilä  gilte  häti-li  mSn-albStc  hä^eh,    wa'agfat«*  cisäh  mSn-aSgar-arräse  s^ffatl. 

6  uhaddin  jSäajSii  ja  jali  mä  jalimteha,    jüdl**  li6an  büh^^-alcanädüe  jalcätl'*, 

7  uridfene  jatwin  min  ^iläfin  tijäbah*,     ilä  Sifteliinn^-*a§ganne  jajlije*^  rähäti^. 

8  unehdgne  zammin  *  mä  IShaghinne^  laijil  S  jS6ädan  ^  fanä^lin  b8§adrah«  mecaffäti  ^. 

9  gäwabtü  w^rgin*  -w ^  w-w-'=    kitr^-attuwu^^id«^  ja  jall  zäde  joUäti. 

10  u^afnl  ^ifah-annöme  wal6abde  härSbat    lidld-attajäm-üjanhaä-alhäle  haijätl. 

11  jalä  ficde  ma^mülin  gadidin  äibäbah*,    ujähid^  jalä  ml-jatlubün-alhawä  äätl^ 

12  )aääbl  wanäri  wumtShänl  WBollet!    fSrägah  ianäj'^-ülämeh-aljöme  ^annäti. 


5  ■  nihd  PI.  nuhüd  oder  natcäkid  (vgl.  Excurs  F)  kleine  weibliche  Brust;  ded  PI.  diüd 
säugende  Brust ;  die  Brustwarze,  auch  die  des  Mannes  heisst  hlimt-edded  OGl.  —  ^  iudüd 
Sing,  iadd  (sie).  Die  Schulter  heisst  6etf  PL  ktüf;  der  Ellenbogen  marfag  PI.  maräfid; 
die  Hand  öeff  PI.  kfüf;  der  Finger  usbii  OGl.  —  ^  Mscr.  humman;  jedoch  OGl.  humman 
(mit  h)  ^  umarme^  umfasse  mich;  man  sagt  Jjamtnetqn  fläne ;  ana  hammetah.  Vgl.  29 A, 
28,  N.d;  besonders  aber  „hammgn  geschmiegt*'  (==  in  Schmiegung)  in  einem  Verse  bei 
Wetzstein  in  Z.  für  Ethnol.  V,  280,  Anm.  2.  —  "  Mscr.  ioaa  jabra;  das  j  ist  wohl  nur 
als  Bindelaut,  kaum  als  Pronomen  zu  betrachten. 

6  *  Die  Kehle  heisst  sonst  hcUga;  die  Gurgel  g}Srän  OGl,  —  *•  Sing,  mgd  OGl.  — 
^  tahäja  Ähnlichkeiten  OGl. 
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*  ^aS8  hier  transitiv  hineinstecken  OGl.  —  ^  hol  J^^  hier  "Wohnung.  —  *  röSqn 
PI.  rawäHn  Zimmer  im  ersten  Stock  OGl.  —  *  sie.  —  Zum  Metrum  vgl.  §  30  c.  Die 
Antwort  auf  diese  Kaside  findet  sich  unter  No.  25. 

1  *  aöcqzu  assihar  wachen,  ohne  Schlaf  sein  OGL  —  ^  gäihe  grosse  lange  Wunde; 
eine  kleinere  ist  gqrh^  gqrha,  wovon  hier  PL  gawärih  OGL  —  ^  dqlUt  aktib  ich  schrieb 
fortwährend  OGl. 

2  *  Sab  II  grau  werden  OGl.  —  ^  Mscr.  fiöid  iandal;  letzteres  nach  OGl.  eigentlich 
von  einem  edeln  Pferd.    Die  ursprüngliche  Bedeutung  des  Wortes  ist  wohl  vergessen. 

3  *  taiäggabi  ich  war  froher  Stimmung,  amüsierte  mich;  idgüb  teki§mir  OGL  Vgl. 
45, 13.  —  ^  Sg.  loib  OGl.  Vielleicht  ist  iogübin  laiüinn  zu  lesen,  vgl.  45, 13.  —  '^  darre 
ist  ihr  Name  OGl.  Wohl  durra.  —  ^  tqrme  persischer  Shawl  für  den  Gürtel  OGL  — 
«  Mscr.  tüolda^;  Art  Stoff  OGL 

4  ^  Mscr.  nShäri  tUeli;  nach  OGL  an  das  Zahlwort  des  vorhergehenden  Halbverses 
sich  anschliessend ;  daher  ist  kaum  das  Suffix  der  ersten  Person  anzunehmen.  —  ^  mühig 
heiss  habend  OGL  —  ^  Mscr.  baStaSSäti. 


Texte  No.  6  11 


6 

py.  Cft-j^  cr'jij'.  <^\j  ^  -»-*»  J^V  vi-ri^  J*\  lis-  *ii-i\>  W«^-^  ^zJ.  Jill  5a^ 
SJ^\  \»  ^V_,  Up  J>.U  ^\^  5;jji\,  \^\^^\  j.  J.L  «i  y\i_,  jJl\\  j.  ^  J^ 

j\Kl  Uj^A  oä-^  üi"*^    Js^  o**^  ^  \j  04-**^^  8 


5  •  Mscr.  tcqg^fgt;  gufetf  Imperf.  acfi  opp.  agbalt  OGl. 

6  ^  f»ä  lo/tm^Aü  =  mä  Su/t  ahsan  minnuh  OGl.  ~  ^  wajüdi  zu  lesen  liegt  sehr  sähe.  — 
^  Mscr.  /tdanneöuA,  urspr.  dannu.  Die  Emendation  ist  nicht  sicher.  —  ^  al6anädU  haüi 
jiiigl6ünihin  bqlgahäwi  angezündete  Lampen,  die  man  in  den  Oafö^s  aufhängt;  6indtl  iolc 
eine  angezündete  (?)  Lampe  OGl. 

7  *  so  Mscr.  —  **  urspr.  im  Mscr.  "hin  naSg*".  — »  *^  Mscr.  qSgqn  ja  iäli  rä" ;  ja  iali 
auch  y.  16.  —  ^  sie,  mit  der  Bemerkung,  der  Plural  stehe  bloss  des  Reimes  wegen. 

8  •  urspr.  zqmmon;  nihd  zqmm  eine  straffe  Brust  OGl.  —  ^  Mscr.  lihqgihin.  — 
^  iqijü  Säugling  OGl.  —  *  Mscr.  jiödin;  haUtab  jiödi  hal6^täh  dieses  Buch  gleicht  jenem 
OGl.  Vgl.  4, 14;  hier  ist  III.  Form  anzunehmen.  —  *  Mscr.  b^sad".  —  '  dqff^t  qyingäl 
ich  habe  das  Tischen  umgestellt,  opp.  agiadt;  Part.  Pass.  mq6f%  OGl. 

9  ^  Mscr.  toaregin;  eine  Taube,  stettje  in  Damascus ;  fahtäje  in  Bagdad  OGl.  Wohl 
Plur.  —  ^  Mscr.  sägion;  zu  vermuten  ist  aäghätin.  —  ^  Mscr.  ft  dhüne^  vielleicht  ist  zu 
lesen  fi  alhämn,  —  ^  Mscr.  kiter;  lies  wohl  fakitr.  —  ^  tuumggid  teminni  OGl.  Kaum 
passend. 

11  ^  Mscr.  Hbäbe  oder  §ibäbu;  Sihäb  Jüngling,  fem.  Hbäbe  OGl.  Unannehmbar.  — 
^  Säty  PI.  ia'  Schaf.    Sie  nimmt  von  allen  Leuten  hüwe  OGl.    Vgl.  31,  5. 

12  ^  Mscr.  ionqji;  tana  majatte,  taiab  OGl. 


12  Albebt  Socin, 

13  98hlf-alhaSä  mambüz^-alardäfe  ?äli8bi,    wamäll  begeirah  gäid-errimc  söfäti. 

14  a^al  jaöke*  mä  g%bli  muwäddin^  garä-leh    ruboj «  mä  ^arä-li  min  hawä  side  sädätl. 

15  anä  lau  sigäni  min  timänih^  bemä-muda»,     falä  jirwij-ehat§äne  Sirbuh  bSmä-fätl. 

16  jalek  asteci  ja-jllje*  min  häle  dünih''    dibädibe«^  dauwin  *ta^j-eddibe<^  m^dmätl. 

17  tSslh  al^awäzi  fi  kala-mbübe*  nabteli**,    jan-eddibe'  walgannäse  jariann«'^  t^rbätl. 

fard  wähid  §äf-luh  borme  wejagibituh  ugümaz  jaljah  ballgl  uw^täh  balharäm 
usälau  min  dirdthum  urähau  Iger  mScän  winhabal  jaljah  ugab-bah  gaside 
jeSci  lala-^adicu  ^abdällah^: 

1  ^fa-l^afne  tib-annöme ja-hi§re*  w^sbah  ^  jala-lhadde ja  jabdallah-eddamje  hammäli«. 

2  uöabdl  jan-elmatmme  wassirbe  härSbat,    uhidb  "^-annawäzir  Säbe  min  äidde  girbäll. 

3  aalä  ficde  hillin  ^an  maltiallih  tanazzah,     lalä  gSre  t^bin  min  ^anäbih  bSmurhälp. 

4  tanahhä  wzäd-elbujde  balha^re*  wal^ifä,    umer^röhatü  mä  säle  ja  jasre**  ?an-häli. 

5  aliamm*-«abasäfi^  samjat-albide  jih^l     behaddin->il-öda'  baddigä  tigle«  miSjäli. 

6  unihdene  carrummäne  bassadri  zammin,  lizä^  dä-ledä  mä-mazze  minhinn-alatfäll. 

7  sShlf-alhasä  mambüz-alardäfe  mä  misä     aala-ssabje*  mitiah  iä  mSiri  bala^käll''. 

8  anä  mim^förägi  *8äfij-alhadöfe  halle*  bi    humümin  mShimmätin  walä  hälükum  hall. 

9  anä  lau  gidäj*-alhadde^gurbuhwbojdeh%  darabt-alm8hämeh'*waili^-alhad(fe  jetwä-lp. 

10  wakejjif  jalä  hilli  wafarri^  humüml%    wanassif*  jatäcilah*^  jalä  mä  »iwarrä-lr^ 

11  baläijä*  dün-aS§öge  r^bion^  manädir«,     losätin  nahöni  jan  hawä  hillij-algäll.  * 


13  ^  mafnbüz  rafu;  imbiz  heb  auf,  d.  h.  etwas  Schweres,  das  am  Boden  liegt;  ana 
nmzt  OGl."   Vgl.  10,  3;  WaMin  7,  2. 

14  *  agal  iank  ich  frage  dich;  sage  mir  die  "Wahrheit  OGl.  —  ^  Mscr.  müdd;  Liebe 
OGl.    muwäddin  ist  wohl  die  einfachste  Conjectur;  vgl.  N.a  zu  7,  4.  —  *^  so  Mscr. 

15  *  attimän  die  acht  Vorderzähne  OGl. 

16  *  Vgl.  N.  c  zu  V.  7.  —  ^  so  Mscr.  —  ^  debdüh  hügelige  Wüste;  dihdibe  Sandhügel, 
Bodenerhebung  OGl.  —  ^  Mscr.  tagft  edd", 

17  *  Neben  l^nhüh  auch  nqhbüh^  PI.  nahänib  Kraut  der  Pflanze;  zindüg  PI.  zemäR6 
Stengel;  wqrde  Blüte;  jord  PI.  iwrüg  Wurzel;  hqdr  Same;  Mibe  Holz  eines  Strauches 
OGl.  —  ^  Mscr.  nqhti,  —  ^  dlh;  bei  gewissen  Stämmen  wird  der  Wolf,  des  Omens  halber 
§azäl  genannt  OGl.  —  ^  Mscr.  janan. 
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*  Metrum  Taml,  vgl.  §  33;  30  c. 

1  *  Mscr.  jqliäSir  sie.  Vgl.  §  88a  und  Wallin  1,  9,  N.a.  V.  4  stand  im  Mscr.  ur- 
sprünglich jqhaSer  (wie  11,  2),  sp.  "Siri;  letzteres  richtig  V.  7.  —  ^  lies  vielleicht  ''bahä; 
ähnlich  V.  3;  §  29.  —  ^  ahmal  qlmqtar  es  fiel  Regen;  hamlül  Regenguss;  laini  tihmü 
mein  Auge  thränt  OGl. 

2  *  hidbj  nom.  unit.  hidibe  OGl. 

3  *  murhäl  riihdla  OGl. 

4  *  Mscr.  hagqr;  ida  mä  sirt  tuwäd  r^ftcek  fqnt  hägiruh  wenn  du  deinen  Genossen 
nicht  mehr  gern  hast,  so  trennst  du  dich  von  ihm  OGl.  —  ^  vgl.  N.  a  zu  V.  1. 

5  *  dhamm  ahmar  (sie) ;  himm  in  Bagdad  sili  Talg  OGl.  —  ^  aSäfi  in  Prosa  $äfi  oder 
Hffeten  OGl.  —  «^  Mscr.  Ugil 

6  °-  ^jJ  I  und  VI  nahe  bei  einander  sein,  sich  berühren  OGl. 

7  *  atbäö  sc.  der  Erde  OGl.  —  ^  balaSkäli  unter  allen  ihres  Gleichen  OGl.  Elaum 
annehmbar;  vgl.  die  Übersetzung. 


Texte  No.  6  7  13 


j\iyi  ^^\  Jl\i  \*>.  JVy     ^^U.  ü>\^ß\  jy-  U^\  .-iir  13 

j\^  H-i->i\  jf  j^  vrt A->  ^j-»  jw  ^  ;>  i  ^\  di^  16 

jV>  Oft«  U*^^^  v^Ji^  O«^     W  v^\  ^i  (>j\>^\  ^  17 


y^jc>  (^.-^  o*  v^  f\/v  ^jj  ^^^^  ^j-^  *^i>  ^-^  ^  -»^  -^^^  V 

J\>  «. j1\  4Si\  Jus.  \j  liA  Jfr    W-'\^>.J\l>^\v^O*^\i».    1 

J\9V«  *iW  O*  ^^-'^  l^        W>  aU  j:;S.  Ji- ^  j^      3 


8  *  Mscr.  «öf!  äihad  heUbi. 

9  *  Mscr.  gidai;  Iom  gidai  hädä  mä  iobart  wenn  es  nur  das  wäre,  wäre  ich  nicht  über 
den  FlusB  gekommen  OGl.  —  ^  qUjad  qlbqrrije  OGl.  —  '  Mscr.  °de  oder  "duh.  —  ^  Mscr. 
mihäme;  bqrrvjet  dli  mä-hah  ntoje^  Sg.  mahmlSJiije  OGl.  Wahrscheinlich  ist  miihämeh 
Plural.  —  ®  qntawät'luh  hqlgäi  die  Reise  durch  diese  Wüste  ist  für  ihn  kurz  gewesen; 
„so  konnte  man  dir  sagen,  als  du  in  sieben  Tagen  von  Damascus  nach  Hit  kamst,  während 
man  sonst  zehn  braucht"  OGl. 

10  *  Zur  Noth  könnte  zur  Herstellung  des  Metrums  h%f/mümijä  gelesen  werden.  — 
^  nqssaf^  yersorgen,  an  seine  Stelle  legen,  z.  B.  EUeider,  wie  wenn  man  die  iohäje  auf  den 
Diwan  hinlegt;  er  meint  hier,  ich  würde  ihre  Locken  bald  nach  hinten,  bald  nach  vorn 
legen  =  adaUibhin  OGl.  —  ^  igtkül  lange  Locke  OGl.  —  ^  iolä  mä  iwarrä-li  lala  ma- 
jasgibqn  wie  es  mir  gefällt;  aJbärdh  wurri-U  b^halcitäb  gestern  gefiel  mir  dieses  Buch; 
Inf.  törät  OGl. 

11  ^  Mscr.  baldi:  die  Emendation  ist  nicht  sicher.  OGl.:  baläi  algaair  mektüi  ich 
laufe  Gefahr,  dass  die  (Schiff>) Brücke  abgebrochen  ist;  es  wäre  fatal  für  mich,  wenn  u.s.w. 
(Dies  war  in  Bagdad  bei  Südwind  häufig  der  Fall.)  —  ^  rabi  zürn  OGl.  —  *  mqnädir 
tapfere  OGl 


14  Albebt  Socin, 

12  ja  r^bbi"  targoj  mä  ^arä-li  bemä-modä,    jalä  läme  milwla  dirt^  anä  flh-alabdäli. 

13  mgdä  däwja  cäzin*  jalä  wasge*»  wa^nä«,    ^mälijötin^  fa^^-annehar  tihtü-ahtäll«. 

14  w o_*  ilä  tezaljad  misirah,     tSgattoj  *h8bäl-alkür'*-ilä  täl-alimhäll. 

16  saläräsShätarsämSn-aiinabtemä  zehä%  balagfära  mä  dannähä  laäSsle  ^ammälL 

16  dannete*  Iah  kürin'^  wn^t^on  w^asid^    uhir^in  wmojlügin'^  'ilä  halZe  tirhäll. 

17  ajä*täriäl^min^Äuwu«föhäne^iiaSSerali*,  u'ircab^whallahtanfod-arrabhe«^  bahtäli'^. 

18  wtilfl  salä  rlf-alba^äfä  'ilä  lufau,     dara-l^är-obü  iotmäne  firzand'^-alabtäll. 
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fard  wähid  Süh  bobrede  ugaza  sala  ^äneze  wahädhum^  wi^hum  a^häbilv^lSbin 
-sSsüd  uziiol  saleh  ibin-sSsüd  ubämt  ^alSh  u^äbuh  wohbisöli  bahäred  ud^l 
balhabs  arbjat-aShur  jond  ibüt-s^jüd  wijjugb  arbjat-aähur  rauwehüh  lalgöf 
wahebisüh  bal^öf  sittet-aShur  wSmgb  sittet  aShur  baiat  gaside  libin  sfimd 
w4Ue)üh  mSn-alhabs^: 

1  ähe  wä  jazzähe*  min  ^afnin  ^äh^    ^arhadlj^-annöme  mim  bard-a§9Srim^. 

2  lö  ttdajtar*  wagtYnä-dä  farti^a-Ui^    balmelägä  walhidä  h%99-alk8rim. 

3  lö  sj «•-§subt6^  wahmarr-assima'     jand-ahalnä  mitle-'Mjäm-alhamim^ 

4  däje  jagll  wubtal6t-ügimt-alüg%    wätSgallab  wa^tilid*»  cinni  g^§im«. 

5  rähe  3umrl  ma-htanete-bnäeti,    cäsedin  bal^öfa  mäküli  wlLhIm^ 


12  *  Mscr.  ja  T(^.  —  ^  dar  suchen  OGl. 

13  *  6iza  taiodda  darüber  hinausgehen  OGl.  —  **  togsg  \^y^y  der  Platz  des  Kamel- 
sattels,  auf  dem  man  sitzt  OGl.  —  ^  wqgna  vortrefflich  vom  Reitkamel  OGl.  —  ^  gimälJje; 
das  d^lül  ist  kleiner,  als  das  gewöhnliche  Kamel  OGl.  unsicher.  —  ^  oktal  schnell 
laufen,  vom  Wolf,  vom  Kamel  OGl. 

14  ^  Mscr.  mzüm  qllezüm;  mzüm  vom  Kamel  und  vom  Pferd  =  aüi  ma  j^gudbah  cUmisräi 
das  Thier,  welches  das  Gebiss  nicht  hält,  das  ausreisst ;  husüm  Notwendigkeit  OGl.  Nicht 
verständlich;  vielleicht  ist  zu  emendieren  »azüm  ellegäm,  —  ^  h^bäl-qUcür  Zügel   OGl. 

15  ^  ana  zahä  li  lahm  =  arid  äkllah;  es  sticht  mir  in  die  Augen   OGl. 

16  ^  Lies  wobl  fadqn'',  —  ^  Mscr.  kwr;  alle  Nunationsendungen  dieses  Verses  fehlen 
im  Mscr.  —  ^  gäiid  ist  nach  dem  Erklärer  ein  Stück  Schaffell,  das  man  im  Negd  noch 
auf  den  naM^  das  Sattelpolster  legt  mit  der  wolligen  Seite  nach  oben.  —  ^  moilüg 
8.  Excurs  A  91. 

17  *  ajä  -ja  OGl.  —  **  kj^)^  Bote;  terrei  als  Boten  senden  OGl.  —  ^  gqß^w  (sie) 
PI.  gljän  Brunnen  OGl.  —  ^  fä^än  Ortschaft  mit  Palmen,  etwa  eine  Stunde  von  brede 
OGl.  —  ^  ana  nqSqrt  ich  bin  aufgebrochen  auf  die  Reise;  nqSSir  elbaiärtn  -  hiddah 
mn-almaräh  IqJhqrrije  treibe  sie  vom  Lagerplatz  in  die  Steppe  OGl.  —  ^  Mscr.  ioirdqh.  — 
^  eddUül  räbih;  err^cäb  rubbah;  jgrbek  das  Reitthier  nimmt  Wasser  oder  Futter  in  sich 
auf,  bes.  vor  einer  Reise.  Wenn  ich  ein  Pferd  im  Stalle  habe,  so  lass  ich  es  von  Zeit 
zu  Zeit  in  die  dire  (ins  Freie)  hinausführen,  damit  es  durch  Sprünge  (hitäl?)  jii\fod  qrrabh 
das  genossene  Futter  „hinunterschüttelt"  OGl.  (Einmal  ist  das  Wort  im  Mscr.  mit  h  statt 
h  geschrieben).  —  ^  Mscr.  behitäli. 

18  *  firzqnd  tapfer  OGl. 
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^  ahad  überfallen,  angreifen,  ausplündern  OGl.  —  ^  Das  Gedicht  findet  sich  und  zwar 
in  einer  viel  vollständigeren  Recension  —  mit  Nennung  des  Dichters  —  in  Cod.  H  111, 
fol.  20'  ff*.  Dieser  Text  ist  als  H  hinter  dem  anderen  abgedruckt;  vgl  §  14.  Zum  Metrum 
Ramal  vgl.  §  34. 


Texte  No.  7  8  15 

J\!ir  JjiJi  \m^j  i.JjSii    Wj  U  c^\  ^  j.^  V-\^  Jp  16 


8 


1  =  H,  V.  1.  —  *  Mscr.  äh  wä  iozäh;  toä  iozäh  ja  f^län  vMahhan  o  wie  ist  jener 
Fieberkranke  zu  beklagen!  thazzez  ng/suh  er  klagt  über  sich  selbst  06L;  daraus  geht 
die  Ableitung,  sowie  die  Berechtigung,  für  das  Metrum  die  Schärfung  dez  z  anzunehmen, 
hervor.  —  **  Mscr.  gifä;  vgl.  H.  —  ^  fiilän  Ugqrhad  hqnnöm,  bqlg^rän  =  abta  er  hat 
lange  im  Koran  gelesen;  tawbt  min  gqrhadi  qlmqH  ich  bin  müde  geworden  vom  langen 
Wandern  OGL  Nicht  sicher.  ~  ^  sMm  (oder  airim)  =  die  im  Winter  eintretende,  einige 
Tage  andauernde  Kälte;  z.  B.  qllele  loh  räboi  lele  s^irlm  nun  ist  es  schon  die  vierte 
Nacht  kalt  OGL 

2  «  H,  y.  6 ;  darnach  ginge  die  zweite  Yershälfte  auf  Mose  als  ^\  ^<^^  ^^ 
plausibel  ist.  —  *  tidaüarqt  umüri  =  meine  Angelegenheiten  gehen  in  die  Brüche  061. 
vgl.   Täg-diarüs.  —  ^  Vgl.  §  34  a. 

3  ==  H,  V.  4.  —  *  Mscr.  iosanq"  mit  halber  Schärfung  des  n;  urspr.  sogar  iosalnq'' 
(sie);  Übersetzung  „drücken**;  später  mit  §  geschrieben,  unsicher.  Die  Lesart  von  H 
weist  wohl  auf  ^,  vgl.  Wallin  in  ZDMG.  6,  S.  213,  zu  6,  V.  8.  —  *>  Vgl.  Excurs  H. 

4  «  H,  V.  2.  —  »  g.*^  med.  ^  =  bald  nach  dieser,  bald  nach  jener  Seite  gehen,  bes. 

im  Suchen  begriffen  sein,  also  =  J^> ;  ligt  1.  Pers.  Perf.  OGL  —  **  qgtilid  hin-  und  her- 
springen ohne  besonderes  Ziel  OGL  —  ^  gasim  =  k}^r;  nglsümat  rigli,  \di  mein  Fuss, 
meine  Hand  ist  gebrochen    OGL 

5  ^  vgl.  H,  V.  30.  —  *  aüi  ma-hu  behäni  mein  Essen  bekommt  mir  nicht  OGL 


IC  Albekt  Sociy. 

*5  fai^^Jat*  ni;: b'arrabii-n^'aij^-lät     uiin  Leiiiä  rt:hr.i     liä  wäd-^DnrJiin'. 
9  ir-ä  jaLi^*  iLja'lderah-  rävaha^ä,     ^jaüjit*  maJTämin  niiin-ijiiLeJiiii '. 

10  ireibah  'y>mf'\ie  »attälit  la^äk     jonde  Lal-^bbeL*  walan  ju^'b  ahatim\ 

11  njjddaLä  bäc'ir*  wfedin'   tiltefitJuh     min  w^rä  m/izbüre*  feblebä  Hircim. 

12  w^Iia<^ä  jg^buh*  b^diret  jozweti*,     mubremat*  libtüu^  nagjäd-albenm. 

13  bakretiLli  ioudühum  wadbä  halü{>%    asharatnl  wa*ialatni  barrezim'. 


6  -  H-  V.  7.  —  *  g/irtZä«  =  quhid  wä^ü  vgK  35.  2,  X.b;  Doaghty  11,  44€.  —  *»  Mscr. 
f fiter  Uli.  fäiir  nUi  äciltin  nmrah^  ein  älteres  grosses  Kamel,  das  nicht  mehr  lange  lebt 
OGL  -  '  tUUfi6  »o  Mscr.;  bei  der  Erklärung  üsUfagt  1  Pers.  Perf.  neben  jisiefit  Man 
braocfat  da«  Wort  Tom  Kamel,  das,  wenn  der  Beiter  angegriffen  wird,  vom  Wege  bald 
nach  links,  bald  nach  rechts  abgebt;  ebenso  aber  auch  vom  „blinkenden**  Schwerte  OGL 
Unsicher.  —  ^  tcqgnä  in  beiden  Halbversen  ist  jedenfalls  nicht  ursprünglich.  —  Der 
Dichter  will  sagen,  dass  er  an  dieser  Kamelin  hängt  mutelantciin  iaijah  ,  sie  nicht  hergiebt. 

7  ^  H,  V.  14.  —  *  iattä  überwintern  wird  gewöhnlich  mit  v-->  construiert  OGL  — 
*'  assumman  OGL  (ebenso  wie  zum  folgenden  i  Ort,  der  etwa  fünf  Stunden  von  brede  ent- 
fernt liegt;  leider  ist  die  Himmelsrichtung  nicht  bemerkt.  Es  liegt  nahe,  an  das  ^^L».<<^)\ 
der  arabischen  Geoirraphen  zu  denken,  Bekri  i'O  fuhrt  einen  A'ers  von  du-rrumma  an. 

in  welchem  der  Eigenname  vorkommt.  Jooit  einen  Bericht:  ^^^y^  ^li-^\  >^y^  ^y  — 
'  wufjad,  urspr.  loudjäd;  fede  Wüstenstrich,  in  welchem  im  Frühjahr  üppige  Weide  ist 
OGL  —  ^  f?rü^  Sing,  njrc  Name  sieben  grosser  Sandhügel  im  Strich  as-summän  OGL 

8  H,  V.  15.  —  *  fqiiad  =  fett,  dick  werden  OGL  Unsicher.  —  **  dihna  Ortschaft 
OGL        *^  wäd-^inninm  ist  ein  grosser  Wadi    OGL 

9  H,  V.  8.  —  *  näi,  1  Pers.  niH;  Imperf.  «,  z.  B.  lä  tenfmngn  zu  einer  Frau 
-•  berühre  mich  nicht  OGL  —  tnuioddar  Hinterkopf  des  Kamels  •?);  laddart  ladlül^  dem 
Kamel  mit  dem  Zügel  Kopf  und  Vorderbeine  zusammen  binden,  so  dass  es  zwar  noch 
ein  wenig,  aber  nicht  mehr  viel,  gehen  kann;  lagalt  =  dem  Kamel  das  gebogene  Knie 
zusammenbinden  OGL  —  '^  semrije  PL  ät  ^-  gabHn  gatcletin  iala-ddgrb  OGL  —  ^  Er 
meint  seinen  Diener,  den  er  mit  dem  Gedicht  an  Um  setüd  geschickt  hat. 

10  -    H,  V.  20.  —  *  gubbe  das  bekannte  Dorf  zwischen  dem  göf  und  häU.  —  ^  mtim 
daH  allerletzte  Gebet,  da»  zweite  ioia-Gebet  OGL 

11  H,  V.  22.  —  *  bäcir  am  andern  Tage,  morgen  OGL  —  **  fed  6  Stunden  süd- 
lich von  gubbe  OGL  —  *  mazbür  -  mzqbbar  (vgl.  10,  4  und  N.a)  in  Bagdad  hqnrän;  hier 

das  Stück  des  Kamels  oben  an  den/hüd  OGL 

12  -  H,  V.  23.  —  *  i\^]buh  d.  h.  nach  dem  betreffenden  Tage.  —  •*  iozxct  -  Verwandt- 
schaft, Familie  im  weiteren  Sinne  OGL  —  ^  Mscr.  mubirmat  —  ^  bat  PL  btdüt  Fäden, 
aus  denen  ein  Strick  gedreht  ist  OGL 

13  H,  V.  33.  —  fjolvg  Kamelin,  die  ihr  Junges  verloren  hat  OGL  —  ^  r^ztm;  man 
sagt  von  der  Kamelin  arzamqti  Imperf.  tirzim,  wenn  sie  ein  dumpfes  Gebrüll  ausstösst, 
weil  sie  nach  einem  Thiere  (i/i/j,  das  von  ihr  getrennt  wurde,  Sehnsucht  empfindet; 
tar^i      sie  brüllt,  weil  sie  geschlagen  wird   OGL 


Texte  No.  8  17 


^\  ^^^\,  ^j^  J^^\^      y  ^  ^jäI^\^  jO\  ^   7 
^\  s^  jl^  4.  J*\  J:*      iiUfrsiJ\i\_,Cft'j!W;C\lO 

|C^\  ^\i;  oyJ\  <i^    ^)s.  ii^.  Kit.  jJi\j  12 

f))\  j^\^  4^^      ^>.  »WV,  1*^  J  t^  18 

j^\ ,>. uj^ wuv  j\^j\3H,u*^^  6 

(C/^  ^^  o^  ^-^  jr^  o^  -^  ^-^    Vau?  ^y^^  vi^Ul?  ^ 

|6^\  cAh  ^A?  J^^J     ^^  (>^^  0\cöi\  i^  14 
/^  j\^  ^  a;>-3  V?-  ^      ^^^j  fs»^\  ^^  ^-«^ 

(Pr)\  Ü^  O^  ^^.  W-^      ^J  <t^  y^^^  f^. 

AU  \iJA  3^>u  \j^  ^      4i  c^-j-  Juij  ^  W^^  22 

b        . 
^^\  ^U;  0>:^  i.^      t)l^^-/>.    <iPU-i^23 

Afc  jii  iji  jU\  ^jöü^?-  QM    j\X  U  ojV  jU  iiU  L>.  24 

•  TJnsiclier.  ^  Undeutlich. 

AbhandL  d.  K.  B.  Gesellsoh.  d.  WiMensch.,  pbiL-bist.  OL    XIX. 


12 
13 


15 

16 


18 
19 
20 


18  AiiBEBT  Socra, 

^  Unsicher.  ^  Unsicher;  eher  b  (sie).  ^  Unsicher. 


ao 

31 


9 

fard  wäUd  Säf-luh  horme  mtagättije*  Safah  bassüg  ma)-alharim  asoSlgah 
atAlab-mnah  balharäm  wasaijat.  dalla  jidteci  sala-reftcilwluh  basaneze  ismah 
gänim-almazjad  iih4t-buh  halga^lde^: 

1  gäle  ml*  jabdai  ganbät-alafnänl^:    mitle  n^zm-addarre  bosgüde^  naämije^. 

2  gäileh  balll  san-annöme  cazzäni',    wauda)^-alll  ^ähilin  jiftecir  fije^ 

3  ja  )asirl  jöm-alatnSne  lägäni^,    nüre  haddah  säteion  bal^zärlje^. 

4  Sifte  hilll  läbtsin  tobe  sibhäni'',     hü  halä  min*'  t^bbe  süg-al'aclllje^ 

6  gilt  esallim  gäla  ll  füte  miStänl'*,    ante  da  darbik  wanä  därib-innlje^. 

6  *ah6  wä  sazzäbe  halläni'  hSränl,     adrib-aljimnä  bScaff-aSäimällje. 

7  bSrigah*  ja  masnedl''  hu^re^^  mir^äni,     gäme  jömi-bih  wejanha-lKdäwije^. 

8  gimt-ahi^^-arrabiS  t^tlcln^-alaimänl,     untohü^  ja  näcilm-alferasglje^. 


9 

*  mtajattije  eine  anstöndige  Frau  061.  —  ^  Zum  Metrum  vgl.  §  34  c. 

1  *  urspr.  min.  —  ^  fqn  Weise;  Hlo-lukum  fqn  hebt  eine  Weise  an  =  singt!  OGl.  — 
^  Mscr.  hoiogüd,  ~  ^  nqimi  coquett;  man  braucht  es  auch  vom  Manne  ^jqUbqs  hudümin 
zine  t^qkhil  iqjünuh  unyit^iaSSag,  der  schöne  Kleider  anzieht,  sich  die  Augen  mit  Stibium 
bestreicht  und  auf  Liebesabenteuer  ausgeht;  in  Bagdad  hwärtde  OGl. 

2  '^  Mscr.  dazäni:  das  Suffix  der  1.  Fers,  ist  auffallend.  —  ^  imdai  anvertrauen;  aber 
auch  in  der  Bedeutung  gebraucht  wie  in  dem  Beispiel:  qudait  säir  j^garrib  IqSSäm  ich 
habe  Sair  empfohlen,  angerathen,  nach  Damascus  zu  reisen  (indem  ich  ihm  dieses  als 
schön  beschrieb)  061.  —  ^  fije  darüber  OU.  Es  dürfte  analog  der  1.  Vershälfte  das 
Suffix  der  ersten  Ferson  darin  stecken;  aber  wie  steht  es  dann  mit  dem  Keim? 

3  *  Mscr.  lagä''.  —  ^  ffizärtje  (so  im  Mscr.  und  auf  dem  Schmutzblatt)  -  Gesichts- 
schleier aus  Baumwollenzeug  (das  sie). 

4  ^  sibMn  hrtsqm  jlgi  min  8ubeihän  (sie)  min  dirl&t  qlictgqm  Seide,  die  von  Subeihan 
kommt,  das  in  Fersien  liegt  061.  Wo  dieses  liegt,  wusste  der  BawI  nicht.  —  ^  min  ist 
wohl  in  ^^\  L^  zu  zerlegen  ?  am  kann  doch  nur  auf  ßb  gehen.  —  ^  d^aöüij*'  =  dlre  beioneze, 
4  Stunden  von  brede  061. 


Texte  No.  8  9  19 


(**J^^  J^j^  J^^  *T-J»-  j>«     ^W«*  Sji  ^*^  l^  ^ 

*  Unsicher.  •*  Unsiolier.  *"  Unsicher. 


37 
38 
39 


9 

<i\^\  Ji$:[  ^^\  ^>\   j\^  j:i.  .\>  \,  I(  6 

Cf.ji\  o^\  \  \Js^\     j\t^\  oy^  ^;\  ^\  0-?  8 


6  '  atia  t^^n^  a(;öm  C^JaXIo\  ;  tugid-li  isUrth  ja  fnhammedj  igiid;  agül-lik  ana  miStän 
du  sagst  za  mir:  „ruhe  aus  M.,  setze  dich!''  ich  antworte:  „ich  bin  beschäftigt,  habe  zu 
than**    OGl.  —  ^  darabt  ntje  -  nawet  OGl.    Vielleicht  ist  därünn  nije  zu  lesen. 

6  ^  Mscr.  ähwa  i€us6h  (vgl.  8, 1,  N.a)  hallän. 

7  ^  Mscr.  herige,  —  ^  masned  aüi  tirt^ci  mleh  =  derjenige,  an  den  man  sich  anlehnt, 
Vertrauter  OGl.  —  "^  Mscr.  husir,  PI.  huaür  =  Armband  OGl.  Der  Punkt  unter  h  ist 
sehr  dick;  daher  wohl  in  Bücksicht  auf  Excurs  DD  22  A  zu  lesen.  —  ^  Die  fdämje  sind 
Diener,  Angehörige,  Klienten  des  i^i;  in  Friedenszeiten  sitzen  aie  unthätig  bei  ihm;  im 
Krieg  ziehn  sie  mit  ihm  aus   OGl. 

8  *  tald'qlßmln  freigebig  OGL  —  **  nataht  flän  ich  bin  jemand  kühn  entgegen 
gegangen  OGl.  —  ^  frawgtje  Gewehr  OGl. 

9  *  hibü,  fem.  hible.  —  ^  Mscr.  heioblje;  Emendation  unsicher. 

11  *  gidemi  Dolch;  grab  «  Scheide;  gadbe  Griff;  dbäb  Dolchspitze;  düi  algidemi  die 
Eippe  in  der  Mitte  des  Dolchblattes;  luidd  Schneide;  o^  waghen  zweischneidig  OG). 

2* 


20  Albert  Socin, 

9  gälaw-a9lihhum  tara-nna-ddahar  fänl,    hihlin*-alll  jasker-assgl  be>ojblje*. 

10  la  tikin  ja  täih-arrSLi  mmjänl,     Sif  bS^addah  hemet-abozze  mabnlje. 

11  w^nkufau  göml  bgdillin  whogränl,    mojderlnin  battifag  walg8d5mije». 

10 

fard-wähidin  Säf-luh  horme  wuhtübah  min-hälah  wa^aljaa  jt^auwizünah 
Ijaub,  uluh  ^adlcin  ismuh  hamed  iStikä  ^aleh  waMd  ml'ßtgrwriäl  faziöm^^behin 
rSftcuh,  wastähen  ahal-albint  ujaijau  jähSdünlhiii.  unikas  baddarähim  u^äb-buh 
sadicuh  halga^lde*': 

1  ja  hamad  ^afnl  3aD-annöin-istizär<^,    cinne  jeni  bah  jidarra-hanzSrüt*». 

2  iä  hamad  gimt  atbi^-allSl  annehär,    sähSrin  sazzähe  daiiast-alwugüf^. 

3  ja  hamad  wanhüdShä  zamimin  sSgSlr,    mitterin"  bi^lüdlhin  lahh-attSföt^. 
"^  ja  hamad  mistardifah  mitl-azzibär*,     iollet-almaftün-ilä''  Säfah  jomüt. 

11 

wäl;Lid  Saf-luh  horme  uräd  jihättbah  min-halah  usajjo-bah  u^äb-bah  gaslde 
umgb-alga^lde  SL^^msib.  ijauh^. 

1  albärShah  min  4l^i^?l'l^ä^6  ma-g4^t*)    walgalbe  hann-utakke^  bas^adre  sabrät. 

2  lalliibre'^  walgirtäse  ja-haSre*»  danngt,     ub§^fhe  säf-attalhe'  sa^^alt-alabjät 

3  sadl-albinä  wallaftthin  sogbe  ma-shet,    umdäme^l  min  kitr-alihmäle  harcät. 

4  *min  wärid-alma^düle*  §amiat  hal-albSt,    gäsl  ^imal-alhüre  daijajt-alögät. 

5  wuhlj-arb(i}In  usabjo  balhindij-asmet^    uhamslne  maj  hamsin  linä  flhä  Jädät. 

6  üm^9r*-ufin^alin'*  beh-alhele  dagget«,    una^minwjabdin*^jaihag-alhi^ne3a^lät. 

7  uhläfe  hädä  min  wuta-ddauM;e''  danngt    hamrä  mSnäh^^-assere  min  säse  jerät^ 

8  w^dn^te  mojlügin  wkürin  wäaddet    min  iöge  wa^ä  tähSd-addaau;6  fazzät^ 


10 

*  fiziit  Hflän,  Impf,  ng/zai;  fazm  Hilfe  OGl.  Vielleicht  ist  hier  1*3^  beabsichtigt, 
kein  Inf.  als  mafitU  lahü,  —  ^  Metrum  Ramal;  vgl.  §  34  c  (und  a). 

1  *  istizär  =  tlizqjjar;  qtbur^ut  zayargn  ionnöm  (f^^  c^)  die  Flöhe  haben  mich  im 
Schlafe  gestört,  verhindert;  lä  tzqjijer  aWaiarin  hindre,  störe  die  Kamele  nicht  (beim 
Weiden)  OGl.  —  **  Zu  mnzerüt  verweist  schon  de  Goeje  in  der  Bibliotheca  geogr.  arab.  IV 
(Lugd.  Bat  1879)  S.  306  mit  Recht  auf  Polak,  Persien  11,  285.    Das  Heihnittel  beisst. 

2  ^  toagtj  PL  gewöhnlich  ugüt;  so  auch  hier  Mscr. 

3  »  Mscr.  mitrin;  mittir  y»y»  OGl.  —  ^  tqft^  PI.  tfüt  =  ganäwü  in  Bagdad.    Dieses 

Seidenzeug  wird  als  Hemdstoff  verwendet;  einfarbig  heisst  es  in  Bagdad  aäda;  vielfarbig 
Ijära   OGl. 

4  '^  ztibrcy  PI.  zubär  Sandbaufchen,  welche  die  Knaben  beim  Spielen  machen;  jezathirün 
sihle  =  sie  häufen  Sand  auf  OGl.  —  *>  Mscr.  la. 

u 

*  Metrum  Tawü  §  33. 

1  '^  Eig.  mä  agdet,  Inf.  ql§d(^  OGl.  —  ^  Jt>  =  beengen ;  z.  B.  tqk  bqrigubti  hohl  er 
schlug  mir  eine  Schlinge,  tekäkeh  ein  Seil  um  den  Hals;  intak  sadri  =  8är  dqjjü  OGl. 

2  *  Mscr.  Iqlhibir.  —  *»  Mscr.  jqliaser;  vgl.  N.  a  zu  7, 1.  —  '  talh  kä^ad  OGl. 


Texte  No.  10  ll  21 

4.3 J\  ;^  US^  vJti     JV^  c5\;\  ^t  l  ^^  10 

10 

•  •  •         ■  • 

u 

o V  J\^^\  Xcr  t/^^^j    ^^-i^  ^  -r-ss^  o«^^'  '^^  J-^  3 

^^y^^\  J^l-  .U.^  jy  ^      ^:^^  \jf^  \i^  c-J^\^  8 


4  *  Mscr.  min  ward  qUnqgdül;  vgl.  20,  10;  mqgdül  =  micdim,  PI.  m^iöädim  lange,  vorn 
herabhängende  Locke   061. 

5  *  hsäb  elhindi  =  ahgod;  sie  heisst  mutt«  ^1^  OGl.  —  ^  asmet  kommt  neben  Form  II 
vor   OGl*. 

6  *  Vgl.  £xcar8  D.  —  ^  Mscr.  ufingäl;  die  Lesart  ist  nicht  ganz  sicher.  —  ^"  dqgget 
hattet  ich  habe  ihn  gestossen  und  hineingethan   061.  —  ^  Mscr.  uiahd. 

7  *  Mscr.  min  umtqddau  {qddau  so  auch  V.  8).  —  ^  menäh  (sie)  minwe  061.  —  ''  dilül 
iere  =  asll  061. 

8  ^  fqzz  Impf,  j^fizz  =  sich  fürchten,  ida  qumet  mljah  baliosa  fqzzqt  mä  Uwätin 
iolioaa  wenn  ich  ihr  ein  Zeichen  gebe  mit  dem  Stocke,  so  fürchtet  sie  8ich(!),  weil  sie 
den  Stock  nicht  gewohnt  ist   06L    Unannehmbar;  der  Erkl.  dachte  wohl  an  ^^. 


i 


22  Albert  Socin, 

9  min  fögehinn*-alhir^e  w%nnj|t^Q  hattet,    wunnädilin*'  gaSS-attifag  hamsc  Sarbät'". 

10  lahä  mlä  bäc-alkaläjif*  tSgassSt**,    warkabtShä  lasSehc  ja^l-almerüwät. 

11  jabdallali-almadkürc  balma^de  hasset,    allet*-obü  3öda-*ddarä  balmelägät^ 

12  ja  masnedl  ja  zabne*-inuii-(Jlme*»  ja  let    hilll  ji^l  jisc-^H^aSä  JOgbe  mä  mät. 
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raggälin  min  hal  )anSze  Ssi^ir  ismuh  mShammad  al^abd^llah^  «^Igädi  §äf 
-luh  hurme  wlnhabal  jala  sibbetah'^  uräd  jähSdah  w&la  ^ahät-luh  u^äb  bah 
ga^lde.  ubaset  alga^lde  limhammad  ah41i  ^äsirin  bÜbr^de,  arkab  luh  dSlülin 
j^nhäu  iala  4hal  halhorme^ 

1  *jazzl  ISgalbin*  hanne  jugb-al'uläft**,    mä-*hüb8-3an  farga^'-lmShibblne  s^bbär. 

2  ^arhin  bßlä^l»  mohmal-arrühe  häft,     ha^rin^  zi^ar«  galbl  wbuh  halle  mä  sär. 

3  udicin  gamicin  balhaää  lih  mShäft*,    wSlin  t^wilin  gääö  baJ^ääe  cannär. 

4  walgalbe  lih  bSn-addSlü?  irtS^äft,    wabaglc  tär  utic6e  ft  45'ni8rl  tär*. 

5  mimmä  ^arä  ^afnl  san-annOme  iäf!*^,    cid  Itiäro  kär  afkäre  bäll  balagdär. 

6  wafkarte  wäjin*  jugbe  mänl  bSgäfi^,    bSdinjan  bahä  farga-lmShibblne  ^auwär. 

7  wnmn-attSwi^^d  jizzij-aljöme  täft,    zarräje*  hillin  däre^  ma  hü  bßjaddär, 

8  räji-ttimäne  iä  3aSTrI  r8häfl%     cal*ukhuwän  in^  jall&hä  wabl-alamtär. 

9  w^lhadde  Sah*  ü§ä^6*  lalbide  näft^     jalaiji  Sah*  ütagge  balgalbe  mismär. 
10  walgalbe  ^add*  ü^ädc^  wugtäze  häft,    lalll  nlä  mä  fate  ^ddih  beh-inwär^ 

9  *  Mscr.  "hin.  Es  ist  nioht  sicher,  dass  die  Lesart  richtig  ist.  —  ^  gqS  Behälter  für 
das  Pulver   OGl.  —  ^  hamsi  Sqrbät  ein  fünfmaliger  Trunk  (sie)  001.    Unannehmbar. 

10  *  k^lüfe  PI.  k^läj\f  ~  alle  Sachen,  die  zur  Besattelung  gehören  OGl.  —  ^  tegasset 
ma  hdUet-H  ich  liess  nicht  aus  OQl. 

11  *  let  Von  Namen  des  Löwen  kannte  der  Rawi  ausserdem  noch  sabi^,  däri,  obu 
hm^is;  fem.  Iqbwe;  Junges  Sibl  —  **  Mscr.  darrab  qlme\ 

12  *  Zu  zabn:  ida  sär  wähid  däiman  jatlban  azbin  mnnuh  -  wenn  mich  jemand 
fortwährend  verfolgt,  so  suche  ich  vor  ihm  Schutz ;  zibqnt  8äir  ich  habe  Schutz  bei  Ssir 
gesucht;  ich  bin  zäbin;  er  wird  zürnt  OGl.  —  ^  miidjüin  um  eines  Mordes,  der  Blutrache 
willen  verfolgt  OGl.  Das  Verhältnis  eines  dahll  wurde  vom  Bawi  als  dihle  bezeichnet, 
und  erklärt  ilä  min  bMutoi  dibäh  bMuvn  dahaX  mnnuh  iandi  Seh  waiSeh  j^ükkuh. 
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^  ql  =  bin  (sie)  OGl.  —  ^  sitibe  Veranlassung.  Man  hört  im  Ne^d  auch  min  sibqbk  um 
deinetwillen    OGl.  —  '^  Metrum  TawTl. 

1  *  Mscr.  iozil galbin.  —  ^  So  Mscr.;  aus  ^3^^^  entstanden.  —  ^  Mscr.  hü  baianfarga; 
vgl.  §  195  b. 

2  ^  garhiU^lägi  eine  innere,  tiefe  Wunde ;  liga  hadr  hudümi  er  hat  sich  unter  meine 
Kleider  verkrochen  OGl.  —  ^  säbuh  hqgr-qnnqja  es  traf  ihn  ein  Wandel  des  Geschicks  (?), 
ilä  sär  wähid  luh  sadic  ugitai  rigluh  mnnuh  mä  jisajjir  laleh  nigül  wärak  hqgqrt  f^län 
wenn  jemand  einen  Freund  hat  und  er  sich  von  ihm  zurückzieht,  indem  er  ihn  nicht 
besucht,  so  sagen  wir:  Warum  hast  du  mit  ihm  gebrochen?  OGl.  —  ^  älhawa  jqzgir  qlbäb 
der  Wind  schmettert  die  Thüre  zu ;  qlhaddäd  jqzgir  hei  der  Schmied  bläst  (das  Feuer) 
stark  an,  oder  auch  mit  Obj.  qUlr  den  Blasebalg  in  Bewegung  setzen;  izgir  hissek  erhebe 
deine  Stimme  stark  =  6auwid  (Perf.  gquwad)  =  singe  laut!   OGl. 

3  *  häfi  =  niedrig,  opp.  iäU;  lik  mUhäfi  hihalbijüt  du  bleibst  ja  immer  unausgesetzt 
in  diesen  Zelten,  sagt  man  zu  jemand,  der  stets  zu  Hause  bleibt  OGl.  Ob  diese  beiden 
Angaben  zusammen  gehören,  ist,  wie  überhaupt  die  Bedeutung  des  Wortes,  unsicher. 


Texte  No.  11  12  23 


.L  l  s^  Vi^  J-j  j^  ji-     o-^  \j  ^  ^  j^;  W^u- l  12 
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j^  O^^  j>  O- >»  V.     ^•il}l\.^i.-^i5>    1 


4  ^  tär  PI.  terän  =  to^/;  auch  dammäm  genannt  OGl. 

6  ^  toaiit  iola  häli  ich  bin  zu  mir  selbst  gekommen  OGl.  —  ^  ^(^fet  tSrüh  edditya 
min  häli;  üntÜ  nem  OGL 

7  *  ana  zqrait  b\/tän  mairuf  ich  habe  jemand  Wohlthat  erwiesen,  indem  ich  auf 
Vergeltung  hoffe;  dagegen  ist  asäet  allgemein  OGl.  Das  gewöhnliche  Wort  für  „säen*' 
ist  hidqr;  ein  Sprichwort  lautet:  bidqr-bik  f^län  tqxjibe  ridd  ioleh  tqj^ibtuh  „wenn  der 
und  der  dir  eine  Wohlthat  anthut,  so  erweise  ihm  wieder  eine  Wohlthat"  OGl.  —  ^  dar 
Uzdijar,  in  Bagdad  tiioMwai,  besonders  von  der  Gazelle,  wenn  sie  einen  Menschen  erblickt 
OGl.    Unsicher. 

8  *  rViif  opp.  miiün  OGl.  —  ^  Mscr.  öglöihujänin  (sie). 

9  ^  8äh  steht  hier  in  drei  verschiedenen  Bedeutungen  1)  vom  Silber:  unvermischt 
op^,m^aSüi;  2)  (an  dritter  Stelle)  5äÄ  =  wurde  Sek;  3)  üäj,  1.  Pers.  5»Äf  =  etwas  erreichen, 
etwas,  wonach  man  die  Hand  ausstreckt,  langen  OGl.  Das  letztere  unsicher ;  wozu  IqlÜid 
gehört,  ist  nicht  klar.  —  **  Gewöhnlich  näifin;  nä/qt  ialehum  OGl. 

10  *  gadd  Imperf.  jigadd  Lärm  machen,  bes.  wird  das  Wort  von  dem  dumpf  grollen- 
den Ton  gebraucht,  welchen  das  Kamel,  wenn  ihm  eine  Last  aufgeladen  wird,  ausstösst 
OGL  —  ^  jäd  Impf,  j^güdj  Nom.  göde  =  sich  entziehen,  z.  B.  wenn  sich  jemand  auf  mich 
stützen  will  und  ich  auf  die  Seite  weiche  OGL  —  ^  inwär  Blühen  061.    Nicht  sicher. 


24  Albebt  Socin, 

11  in  fäde*  s^f-alhäze  t^rfeb  wSäfl,    bl  ^äre  sammin  säre  laliadme^  kassär. 

12  jadb-aBüiba»»  jasba»**  lazä  min  »iwäfl,     ialehe  nürin  baddi^ä  jisfir-isfar. 

13  lab6il*wlatlfin  ^a-lhawä  binjotäft*»,    tarbin*  wfi  galb-almSSaggä  samar  dar. 

14  flhä  wu^üfin'  8ätijätin  IStäfi,    ausäfe  bah  min  Säf6  mä  Sifte  bah  bär. 

15  min  hisna  särä  cid  ^isähä  Ighäft,    ühosn-ibin  jasgüb  ^salSha-lhaja  dar». 

16  in  9äf  ähä  zähid  bidähu-htiläfl,     )addal  wbaddal  lugb-aladkära  bnnkär. 

17  lö  6&ne  lagleh  ja  nSha^-ssadde  wäfi,     min  säfe  lönah  täre  ma  hü  bSsabbär. 

18  ja  räcibin  min  föge  hamran  josäfi*,    tokt^)  zajäzim*»-azzajäö«-balagfar, 

19  wa^ä  'ilä  mä  täle  ^adb^-alfajäft,    tiMl  mas-albsdä^  cimä  büme^  bahhär. 

20  wullä  zSIlmin  hinc  bahSne  $äft,    umn-alwanas*  gafä*»  mai-addaatc;6  mintär. 

21  mä  fögah-illa-lknre  tafba-azzeläfl,    uhir^  wmoilügin  }ala-lwar66  wojdär. 

22  malfak  obü  z5din  ha^ä»  ml^jShäft,     mntft  li?a-lh?^ä''  »flä  ma-dduwä'  tär. 

23  ja  rif  ahal  hi^in  taläfau  tSläft»,    misc-ahodä  summ-al»afan  walamrär. 

24  gil-lih  tarä  galbl  bidäh-inseräft»,    wumn-alwalaj  bl  ^äre  gillin  baladmär. 
26  wahagle  baff  ühäfc  wiihtoffe*  häfi,    biSfä**  ha^v^ä  Saffi*"  belämähe  mihtär. 

26  )al-alledl  ll  min  cSdimin  mSsäfi     salehe  d^jast-alhajä  ja  ha^a-l^är. 

27  an-jnRufö  galbl  Iggalboh  m^säfl,     hatt^tß  min  fög-almShällcc  ll  kär*, 

28  ja  min  »ilä*  ^a-mreh  binünin  wkäft*»,     ja  lälim-al'asräre  ja  wäl-alagdär. 

29  *atlubke  9uffu*-glübinä  bltSläfl,    *wun}i^^c  fl**  }a§r-attarab  jogb-alinkär. 

30  wa^a^^l  bSr^dd-alfade  n^dm-alcawäft,    fedin  ^arS  minni  cimä  zagr^'-alanhär. 


11  *  fäd,  1.  F.  /udty  Impf,  afid  sich  zeigen,  erscheinen.  fiMfid  taleh  (syn.  newic; 
1.  Pen.  Perf.  awagt  von  ^^\)  wir  sehen  uns  nach  ihm  nm  OGl.  —  ^  Mscr.  kUiadum. 

12  ""  nibä  Bede  061.  —  ^  sahetak  ich  habe  dich  beranbt   061. 

13  »  labö;  jmhbbag  bqlhäH  ßtilgUaf  OGl.  VgL  21,  4,  N.  c.  —  *>  ßän  iotßn  iola 
flän,  flän  sähirin  JUlän  061.  Es  ist  nicht  recht  klar,  yon  welcher  Person  die  Bede  ist. 
y.  26  würde  für  eine  andere  Auffassung  sprechen,  als  die  in  der  Übersetzang  aus- 
gedrückte. —  '  Mscr.  tath. 

14  ^  Mscr.  ttfü/,  sp.  mit  Nunation. 

15  '  Mscr.  icUehqlhajä  dar  über  die  das  Schamgefühl  herumgeht  061.  Unannehmbar. 
Vielleicht:  die  Schönheit,  die  mit  Scham  verbunden  ist. 

17  *  nehä  muntehä   061. 

18  ^  iosgft  edd<Slül;  Pass.  iosfat;  Part  Pass.  iosüf.  Wenn  man  ein  KamelfüUen  zum 
Eeittier  machen  will,  bindet  man  ihm  einen  mit  Sand  gefüllten  Korb,  eine  h^e,  forde 
oder  miztoede  an  die  Halfter,  bei  den  Fellahen  auch  ein  Stück  Holz;  es  muss  dann  vier 
bis  fünf  Tage  seinen  Kopf  zur  Erde  gesenkt  halten;  dann  wird  es  geritten.  Dieses 
Zähmen  ist  lJump  061.  Welche  Nominalform  iosäfi  ist,  ist  nicht  klar.  YgL  N.  c  zu 
84,  16.  —  ^  zezüm  Bodenerhebung;  man  sagt  zam-lik  hazm  6iddätnqk  es  zeigt  sich  dir 
eine  Erhebung   06L  —  *^  zezä  gäi  murtahibe  OGl. 

19  ^  gadb  gaV&i  061.  —  ^  hedä  Sandboden,  auf  dem  jedoch  noch  etwas  wächst 
061.  —  ^  hüm  ein  kleines  sehr  rasch  gehendes  Schiffchen,  in  welchem  auf  dem  persi- 
schen Golf  besonders  der  Lotse  fährt   061. 

20  ^  höUnn  wqtiqs  um  uns,  in  unserem  Bereich  sind  menschliche  Wesen  061.  —  ^  U» 
hier  fliehen  061.    Etwa  Laä.? 

21  ^  tu/ah  (sie)  aufblasen ;  eSS^däd  täfl^hin  min-add^lül  mä  jenüSah  der  Sattel  ist  im 
rechten  Abstand  vom  Kamel,  berührt  es  nicht.  Der  6egensatz  ist:  eSHdäd  tamisin  bql- 
biiir  jedqmmih,  d.  h,  jqgrehu  er  verwundet  es;  ähnlich  ^ätesin  be^ärib  qdd^lül;  ebenso 
lähi6ah  aSSidäd.  Man  sagt:  u/tan  dalülek  untersuche  dein  Kamel!  betaste  es  mit  der 
Hand  (ob  der  Sattel  es  drückt)! 


Texte  No.  12 
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jC^^ji^y)^^,    j\i, ^> W\ .^ ^\i o 


2 
3 


4 
5 
6 
7 
8 
9 
20 


j\L.\>-i  WjSI  ^y  <^       J\^^  ^  t5;s.  ^^j^_  .U\  ,^ 

j\J  .\^j1\  U  \  •>\  .l*«i^  yjla.     JW  c;.  \*-  Jj;  ^\  iiU.  22 

jV"^\^  j.\i^\ '     .\jj\  J--      j:5fc  \y^  ^  J»\  ^,^  \j  23 
j\a*  oV.^  Ji  i5y  •  \ü{      j\i-  Ji:;*-\,  uiU-j  J«.  JiJ\j  26 


22  ^  flän  jehgi  ujidri;  ahget  ich  habe  in  Schutz  genommen  OCJl.  —  ^  hegä  ist  poetisch; 
man  sagt  prosaisch  höie  OGl.  Häufig  ist  VI  tahäioaS  sich  einen  Kampf  liefern.  Im 
Zweistromland  sagt  man  takäwan;  köne  =  Kampf,  vgl.  21,  2,  N.  d.  —  ^  qdtoa  (sie)  almilh 
das  Pulver   OGl. 

23  *  tiläfj  Sing,  tql/än  taibän  OGl.    Man  bemerke  das  Wortspiel  im  Vers. 

24  ^  ins^räf  verzaubert,  gebannt  sein  in  der  Liebe  OGL 

25  *  ahtaffet  min-qlbqrd  jami  ahafhif  ich  zittre  vor  Kälte;  flän  j^fiafhifuh  (dbqrd 
Irans.  OGl.  —  ^  Mscr.  auch  biSfäh;  aber  die  Bedeutung  Lippe  (OGl.)  ist  nicht  annehm- 
bar. —  ^  ana  li  iqff  n^rüh  (sie)  qSSätn  ich  habe  Lust  nach  Syrien  zu  gehen  OGl. 

27  *  flän  luh  kar  fög  qlhalg  er  hat  Gewalt  über  die  Leute,  steht  über  ihnen  OGl. 

28  ^  ilä  wurde  als  Wunschpartikel  erklärt;  der  Rawi  sagte:  ila  gä  ö^täbi  men-nqgd 
garetuh  ialek  o  wenn  doch  mein  Buch  aus  dem  Negd  käme,  dann  würde  ich  es  dir  vor- 
lesen.    Unpassend.  —  **  d.  h.  durch  ^l^   OGl. 

29  ^  Mscr.  ätlub  gl^su".  —  '^  Mscr.  umnoiigg^;  jedoch  mit  Glosse:  ^^  und  äna 
iäggin  behqdduf^a  ich  geniesse  dieses  Leben. 

30  *  Mscr.  zager;  vgl  jedoch  V.  2,  N.  b. 


26  Albebt  Socin, 
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wähid  8äf-liih  horme  bubrede  wuhu  hattär*  hü  wul^üh  wahalhum  b?gs6ba\ 
wöhü  sabd  walhorme  horre  mä  tegdz-lnh  jähedah  weioSigah  utehabbal  ial- 
jah  ngäb  bah  halgaside: 

1  albärehah  bänat  Sawähld'-alasbäh,    wal^afhe  san-nöm-almShällce  bih  nöh^ 

2  da  l!  timän-ü)a§re*  mä  digte  lumräh,    tilüfetü^'wlannafse  min  g^re  maslüh. 

3  ja-illje*  gift-azzene  bimhadd^b-arräh,    tazrä^  lalaij-m  gilte  min  silselat  nüh. 

4  galbl  dawä*  bih  samharijat-alarmäh,    gilt  imna3ih'^ja-mwarridah''gäl6madbäh. 

5  gül  istedill  b^g^blik-alll  ^adä  räh,    mä  b6atltnä  jaffandim-azzene^  ma^Iüh. 

6  gilt-albatä  ränha  mä  jar^-lifläh,    manti  bScatli  tauwek'^aljöme  mamdöh. 

7  gilt-oife  }ann-in  einte  gassäf -alarwäh,    kill-amramä  sauwSte  bl  ^askemadmüh^ 

8  lä  gat  tahantal*  balh?tä  gilt«  da  tähS    tamSi  dajag«  wetbaddil-arrühc  barrüh^. 

9  ginsah  me>atfal  almehä  jerta)-addäh',    lölä  dinin-alhigle  vf^s^dre  bih  loh^ 
10 0-'  haijSn  walä  ben^hin  sah'*,     hädä  lizä*^  hädä  cefi  jene  maSfüh**. 

14 

fard  wähid  sonduh  nage  mirgäi^  tawa^gasat  uräh  j^^b-lah  citab^  min 
-häluh  uiogub  ma-ähad  dKitab  ialUmhum  lämel  ulahceth-ümmuh  wahadat 
minnah  älcitab.   ngäl-lnh  gasidetin  besehe  brede  waitäuh  citab  unäge«. 

1  ja  jaziz-al^är  anä»  toht  bini§ab'»,    bSne  >ahbäbi  umilwli  min  c?rib. 

2  ^ie  sämilhum  wahadt  minnüh  hagab.    gäle  li  hallüh  terä  da  luh  tSlib. 

3  gilt  anä  lö  bädiil^li  balfitab     säz^tin  mä-^öne  ionduh*  ja  gadlb. 

4  hinc  mä  »agfete*  buh  lumml  nitab*»,    tüla  hossuh  sähe  ft  sötin^  sSlib*. 
6  Jörne  laggabt-alhatar  gön-attalab,    läheclnan  jihrefün  ihräfe^  dib. 


13 

"^  hätir  Gast,  hattär  fasste  der  Erkl.  als  Plaral,  weil  ihrer  zwei  seien;  es  ist  aber 
NF.  fauüL  —  ^  gscba  ist  20  Standen  von  hrede  entfernt,  gegen  Norden  OGl. 

1  *  Sg.  iäMd  OGL  —  ^  nöA.  Man  fragt:  trtiif  nohelc  mqnU  b^zm  aljörn^  was  fehlt 
dir?  (was  hast  du  zu  klagen?)  du  bist  heute  nicht  wohl. 

2  *  seil,  tele  OGL  —  **  ffüt-U  ruh  Iqlkärim  umä  taittni  fulüs  offül  iüüfeHn  ioleh  mafia 
bih^äih  wenn  du  mir  sagst:  gebe  nach  K.  und  giebst  mir  kein  Geld,  so  sage  ich:  Es  wäre 
verlorene  Mühe,  bringt  nichts  ein;  ich  mag  nicht  gehen   OGL 

3  *  Mscr.  ja  iah,    icUt  war  der  Bruder  des  Dichters  OGL  —  ^  zqrtoe  Tadel  OGL 

4  *  dafcä  =  iXaj\,  ^\^;  dawdt-buh  halhutcät,  harresäse  der  Streich,  die  Kugel  ist 
weit  in  ihn  hinein,  durch  ihn  hindurchgegangen  OGL  —  **  urspr.  imruiii;  zur  Textes- 
lesart OGL:  die  Lanze.  Zweifelhaft.  —  '^  Mscr.  mwarride:  tcarradt  arrumh,  essef  llehazzi' 
limt  ich  habe  die  Lanze,  das  Schwert  in  diesen  Menschen  hineingestossen   OGL 

5  *  afffindim  gzzen  du  über  deren  Schöne  nichts  geht   OGL 

6  *  Mscr.  t(iu\ 

7  *  gasaft  regübet  felän  ich  habe  dem  und  dem  den  Hals  abgeschnitten  OGL  — 
**  mqdmüh  mescimih  (sie);  dqmaht  l\flän  Impf,  a  =  gizt  ich  bin  über  sein  obwohl  mir  miss- 
falliges  Thun  hinweggegangen,  ohne  etwas  dagegen  zu  unternehmen   OGL 

8  *  flän  jqfehantal  jqmH  miH-^ssekrän  OGl.  —  ^  täh  fallen.  Das  Masculinum  ist  hier 
doch  auffallig.  Maa  sagt  hamai  qlbaiir  behasät  das  E^mel  ist  über  einen  Stein  gestolpert, 
gestrauchelt  =  iattar;  in  Bagdad  tegantar  (vgl.  Dozy  S.)  OGL  —  ^  tamii  dajgg  frei  hin 
und  hergehen,  vom  unbeladenen  Kamel;  degan  =  mä  iondi  ged  min  H  unbekümmert,  sorglos 
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^^ J^  f^\  ii;;  ^^iL  ^\  U      ^:Ai^\  ^^.  L  4^\^  \\a2i£\  cOi    6 
C:J>.  CV^^\  J^^  Ji^  cf^      ^U.  \i  ^  üa^l  JkäS  ^-U  \i\    8 

14 

.,4«^  ^Uy>  J  ^  K^  J^      ^  ^^^  ^  c^\  V.  05P-    4 
^i  uJ\^\  ^:;y^.  ^^5^*^      ^T-Üai\  jjW- Jaä^\  JU^  f^.    5 


OGL    Vgl.  21, 10,  N.  a.  —  *  tehqddil  qrrüh  hqrrüh  sie  erweckt  und  spendet  Liebe  OGl. 
Unsicher. 

9  *  €tddähi  oder  addwehi  Wüste  zwischen  brede  und  ianeze  OGl.  —  **  löh  Täfelchen 
aus  Silber  oder  Gold,  oben  an  der  Brust  getragen   OGl. 

10  *  Mscr.  unihden  ahai'*;  darf  man  nihdenähä-hai^  lesen V  —  ^  sah  säih  OGl.  — 
^  Mscr.  lida;  vgL  7,  6,  N.  b.  —  ^  S/ihuh  ien  ein  böses  Auge  traf  ihn.  ien  mqSfüh  einer, 
dessen  Auge  zauberische  Kraft  hat   OGl. 

u 

*  Zu  mirgäi  vgl.  Excurs  K.  —  **  Zu  Htqb  vgl.  Bxcurs  A  100.  —  "^  Metrum  Ramal,  §  34a. 
1  *  Mscr.  äna;  häufig.  —  ^  nqibe  daitoe  OGl. 

3  ^  mä'gön  ionduh  ~  kommen  sie  seinetwegen  nicht  zu  mir?  OÜ.   Unannehmbar. 

4  *  Mscr.  ff  äffet;  Impf,  aöfi  OGl.  —  ^  ntqht  felän  seil,  bistnuh;  Impf,  qntib  mit 
Namen  anrufen   OGl.  —  ^  Mscr.  sötin,  —  ^  sltb  iäli  OGl. 

5  *  v-»/*  (einmal  auch  mit  Ä  im  Mscr.)  springen,  vom  Wolfe   OGl, 


28  Albeet  Socin, 

6  lah6eirummT  däme  jozzah  lisibab    fojlehä-bl  gabl-aSüfe-bha-lmaSlb. 

7  wahlifat  joSrine  dlnin»  mä  tßtubb     där?nä  lammä*»  ji^«  habbik  ^Sblb**. 

8  au  tS^lb-ilj-alhagab  lö  tin^ilib,    titlSmha  lö  cäne  fi  gäj-eccgllb. 

9  auwalin  jaijet  ahasb-innuh  ^a^ab,     tälijin*  gilt  ingataj  minhö-nn^sib. 

10  *min  bagä  )ozzin  wlaboljä»  talab,    fahdiruh'*  wanhähe  lä  jabl-alc6rib. 

11  min  fajäjilhum  bija-humr-inhatab»,    ^äne  basbäb-alhagab  fojlin  jSSib^ 

12  ja  nadibi  danne  ll  hamran  §ibab,     min  ha^ähl^-annedä*  gatiah'»  ja^lb. 

13  tibjod-almatlüba  lar^räs-attalab,     mubhamin*  zörah  l^saddehä  harib''. 

14  cinna  zölah  hine  mandübl'*  ricib     zarget-anniSSäbe  min  gösin  cßrib^ 

15  min  wutan  dar-alialeyä^  lan^alab*»    döhe**  nur  as§ubhe  fircab  ja  nadib. 

16  winhar*-ahnadküre  fakkäk-alhasab**,    häwij-al'ädäbe  warräj-assSlib^. 

17  battawädoi  näfSlin*  kill-aharab,     min-niSä*»  mä  cid  miSä  lamrin  ienb. 

18  bäsStin  jininan  tßjätl  lalmahab,     micrSmin*  4^f^h  jSfarric  mä  jS^lb. 

19  mirheb-ahodwäne  jihää  'in-talab,     wun-tSlib  dSnin  falä  jahS-attSlib. 

20  Sshanä  iabd-ahaziz  llä^  liarab     mä  hawah  käfin  cizä  ^afn-alharib. 

21  mä  janäm^-allsle  ISn-ilmä  X2i\dih     iozzin-addäjim  ISmatlübeh  ji^ib. 

22  jähu  mizneh  min  faiäjilhum  darab     dämSrI  ^arhin^  jehlru-bh-^tt^bib. 

23  ll  mScänin  mä  tSildu-bh-a^saiab,    min  sibab  ger  assidä  mä  buh  mS^b. 

24  bägijilwli  nägatin  fogah  citab,     asnijah  Isn-inne  mir^äü  te^lb. 

25  cäne  tarSik*  jäzSbin^  fiSf^-al^alab*,     balbSläde-flä«  tSjaddar  babazib^ 

26  w^^bat*-al^^ttäre  >au  bar^-alhatab     jondükum  jömin  lematlübi  ji^lb. 


7  ^  dln  Schwur  OGl.  —  ^  lamma;  im  Mscr.  ist  die  Doppelung  als  eine  nicht  yoll- 
ständig  gehörte  bezeichnet.  —  ^  "i&ACT^figi,  —  ^  sabbet  qlhab  SQAjitoet  habbi  subbe  ich  habe 
das  Getreide  aufgeschüttet,  nihassid  qzzqr^i  nqiagüuh  bügirin,  nedüsuhf  ntdrauh  wir 
schneiden  das  Korn  ab,  bringen  es  auf  die  Tenne,  zertreten  es  und  worfeUi  es.  Hier 
Bedensart:  bis  du  brav  wirst   OGL 

8  ^  Mscr.  tüüiüh. 

9  ^  Mscr.  utäX^.  tält  folgende,  zweite,  spätere  OGl. 

10  ^  Mscr.  min  ba^aliozze  ulah";  die  Emendation   ist   ziemlich  sicher.   —   ^  Mscr. 
fdhiMruh,   OÜ :  warne  und  ermahne,  Imperat. ;  jedoch  spricht  das  ä  in  wanhöM  dagegen. 

11  ^  dibc^  habarah  minhatib  iadmän  (in  Bagdad),  d.  h.  das  Gross vieh  der  Bed.  ist 
heruntergekommen,  elend  OGL  —  ^  j^Sib  jiiiqijib    OGL 

12  ^  nqdu  oder  nqdtoe  auserlesenes  Kamel  OGL  —  ^  gatii  halg  OGl.  unsicher;  viel- 
leicht eher  =  Eilen. 

13  ^  mubhamin  alles  was  nicht  viereckig  ist  OGL  Die  Richtigkeit  der  Angabe  ist 
zu  bezweifeln;  vielleicht  ist  geradezu  mubramin  zu  lesen,  was  „rund"  bedeuten  kann.  — 
^  harib  mä  j^nüSuh   OGl. 

14  *  mqndüb  nSdtb.  OGL  —  ^  6^rtb  scharf  aufgezogen,  opp.  ruhü   OGl. 

15  *  alialq^a  ein  Garten  in  brede  OGL  —  **  ingqlqb  übergehen,  vom  Tage  in  die 
Nacht  OGL  —  ^  adähqt  addinja  es  wurde  helle  OGL  Man  sagt  auch  tqrret  dfqgr  die 
erste  Helle  erschien   OGL 

16  ^  nahart  8üg  eSHüh  ich  bin  nach  S.  e.  s.  gegangen,  um  dort  etwas  zu  finden.  — 
^  hascü)  bes.  Rechnung,  die  man  mit  jemand,  der  einem  etwas  Böses  zugefügt  hat,  abzurechnen 
hat  OGL    Hier  unsicher.  —  ^  s^Hb  ausgezeichnet;  häda  aslah  min  häda  edler  OGL 

17  *  Gewöhnlich  f^län  näfUin  idla  felän  bqücaram  OGL  —  **  min  niSä  min  batn 
ummu  OGl.    VgL  §  201  d. 

18  *  Mscr.  miderm''. 

20  *  Mscr.  ilä,  —  **  Mscr.  hatvä. 
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4  >  H-i^\  s-U  j»V     vJ«t\^\ :,!  (^U  D- 
f  \«Ja;  .U*^\  ^\^  ^     .^.\^J^^^^.X\. 

v-!U\  t5\;\j  m\^\  iSj^     v-^\  ii&  j/ji\>\> 
^  \-  ^3yJ  4Li>  p^     i,-^  JpW  ^^,  ia-V 
s-.y^  Jor  ^SJ  ui\5  .\jp-  L     y^j».  J\  ji;J\  Jue-  \iät^  20 


1 
2 
3 
4 
5 
6 


8 


21  *  Bei  der  Erklärung  dieses  Verses  warde  der  hanh  als  Sabject  von  janäm  gefasst; 
was  jedoch  einen  schiefen  Sinn  ergiebt.    Übrigens  ist  Vers  b  mir  auch  nicht  klar. 

22  *  Mscr.  jähil  mizne,  —  ^  Der  Text  scheint  schlecht  überliefert;  es  bleibt  nichts 
übrig,  als  gqrh  zum  Subject  zu  machen,  was  aber  unsicher  ist. 

25  ^  Im  Text  tarS;  sonst  auch  tirS;  Herde  im  weitesten  Sinn,  man  spricht  von  dem 
t,  iogel;  t  iqmmar  OGl.  —  ^  iozU)  wollte  der  Erklärer  als  nom.  verbi  fassen;  es  ist 
vielleicht  eher  eine  Art  nom.  temporis.  Als  Beleg  wurde  notiert:  bä6ir  jigi  qddibqä  min 
-aliozlb  morgen  kommen  die  Herden  vom  Draussenweiden  zurück  (wofür  term.  jinhedir), 
VgL  76,  6.  —  ^  Wenn  ich  sage :  ich  habe  kein  Wasser  und  es  sieht  jemand,  der  von  mir 
Wasser  verlangt  hat,  dass  welches  da  ist,  sagt  er:  fiifalmöje:  es  ist  ja  Wasser  da  OGl. 
unsicher ;  vgl.  Glossar  unter  uxJx*.  —  ^  galqb  =  Markt  (in  Bagdad  gübe)  gqlqbt  gimilty 
iobäÜ  ich  habe  meine  Kamele,  meinen  Mantel  auf  den  Markt  gebracht   OGl. 

26  ^  Wenn  ich  bei  jemand  einmal  gegessen  habe,  so  sage  ich:  akalt  wqgtbe;  zwei- 
mal wqgbiten  OGl. 


30  AliBEBT  SOCIK, 

15 

wahid  bubrSde  luh  sadicin  bazzilfi^  ubasat-luh  alli  bazzilfi  gaside  uradd 
salSb  balli''  bubrede  ga^lde': 

1  ja  marhaba  h^je^  rasm-algäf,    mä^  näde''  barräg^-alafjäfi. 

2  au  mä  sasä  sänin*  wuttäf  ^,    au  mä  te6äzanii<-alasläft^. 

3  au  sodde  ma-^a-lgalam  balkaf^,    au  gallib-assahne^  sarräfi. 

4  tarhibin-ahlä  min-ahnindäf*,    ft  d^rre  wadhäf'-alafijäfi«. 

5  hürin»  hSSääin*»  rajamwbihfaf*     g^frimwb&h-annabte  gaijäfi^. 

6  bik*  ja  dara-lmiste^r  in-6äf    min  m^Ut  addahre  mä  säfi. 

7  jäbü  hengdl  caw6t6  rdäf »,    washarte  mügl  wanä  gäft, 

8  mimwbäbe  gölek  lal-abaSräf     tShott^  Jordi  falä  täft*. 

9  mamäkß  sondi  cSllle-hläf*,    mä  ta^hab^-algöle  balcäft. 

10  ma)  da  wjä  räcSbin  mü^f*,     fa^^a-nnahar  *zörähä  häfi*". 

11  minwq,t  beüd-almidä  lä  häf    Iah  barrahärlhe''  rafräfl'». 

12  licanne  zölah  ma)-aS§ifSäf^    na^min  dawä^  lä  'ast^t^  cäfl. 

13  fögah  gSlämin  ialehä  häf*    a^subhe  wadhä  lukum  läft. 

14  tilfl  mShammad  zSbün  hi^^äf*,     mil^Iäde  bihmähe  mä  häfi. 

15  gil  lä  töhottäh  )alä  muträf*,    lä  ta^as-alcadre  las^äfl. 

16  ian  w^slukum  Säiäban*  giijäf  ^,     hiäfin  ganäbuh  linä  ^äft. 


15 

*  Mscr.  bqzilfi;  die  bekannte  Ortschaft,  drei  TagereiBen  von  Brede  auf  dem  Wege 
nach  Ba^ra;  nach  den  Angaben  des  Rawi  „Östlich*'  von  Brede  (vgl.  jedoch  Ezcurs  L).  — 
^  Lies  viell.  qüi,  —  ^  Zum  Metrum  vgl.  §  35  c. 

1  *  hqijiflän  ist  ein  Gruss  an  Ankommende  OGL  —  ^  mä  =  iodd^  mä  OGl.  Vgl. 
V.  3.  —  ^  näd  vom  Blitz  syn.  ääij  iaiag^  öda,  rc^,  läh  OGL  —  ^  harräg  ausdrücklich 
als  „Blitz**  erklärt.  Man  könnte  es  allerdings  auch  als  Schwert  fassen  und  akajäfl 
lesen. 

2  •  Mscr.  aäijin,  —  ^  untttäf  so  Mscr.;  vgl.  §  172b.  —  *  Mscr.  Ucäzqn;  flän  6izän 
Ubigqn  aar  ceddämi  OGL  —  ^  a^g<lü  ilä  iälau  sär  lehum  sqlqf,  jlseUifün  6iddänahum 
almqdählr  wenn  die  Beduinen  weiter  ziehen,  so  haben  sie  einen  Vortrab;  sie  lassen  die 
Kamele  mit  den  Weibersänften  vorausgehen  OGL 

3  *  käf  des  Wortes  ^^.  —  **  sqlm  Gepräge,  vgl.  Excurs  M.  Er  denkt  an  die  mekka- 
nischen  Wechsler,  die  grosse  Haufen  Geldes  vor  sich  haben.  Man  sagt  z.  B.  zu  einem 
solchen  dük  dqllib  li  hanneri  nimm!  wechsle  mir  diesen  Neri  (vgl.  Ezcurs  M  10). 

4  ^  essikkar  jindäf,  maäiüf  beKbqn  man  hat  Zucker  in  der  Milch  zergehen  machen 
OGL  —  ^  ivqdkü  PL  ftmdh  *=  weisse  Xamelin,  hat  sehr  gute  Milch.  Unter  15—20  Eamelinnen 
ist  eine  wadhä;  södä  schwarz,  auch  mqlhä(J)\  safra  zwischen  hamrä  und  mqlha;  iqghä 
zwischen  hamrä  und  toqdhä;  Säiälä  oder  Sqgra  goldgelb,  zqrga  dunkel  wie  nil  OGL  — 
^  iäiäfe,  PL  aiiäf  wird  die  dirtoe  des  Kamels,  wenn  dasselbe  lange  Zeit  die  Frühlings- 
weide  genossen  hat,  d.  h.  das  Haar  verfilzt,  wird  wie  eine  6Sbine  (PL  cebqn)  Filzdecke. 
Von  dem  Kamel,  das  sein  Haar  abwirft,  sagt  man  je/sah  toüberuh  oder  qlbü  gqdaiqt  qnbärah 
=  hattet  el>ubSre   OGl. 

•       •  • 

5  *  hannäge  hoMwäre,  PL  hür  -  Milchkamelin  OGl.  —  **  Mscr.  ihiäS;  hqSSe  =  die 
sich  leicht  melken  lässt  OGl.  Unsicher.  —  *  Ä/ä/,  Sing,  hä/e  B^nd  OGL  —  ^  qzzqnä^ 
qlioSb  ääjif  üppig  sein,  tesqttah  qzzqrtä  das  Korn  hat  sich  (in  Folge  der  Schwere  der 
Ähren)  geneigt;  insetih  näm  (Imperat.)  OGl. 

6  ^  bik  ist  Complement  zu  marhabä  Y.  1  und  tarhib  Y.  4. 
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jCil\  c-jJl  *.  ^    uj\i*t  o^j  jiVi»  ^y.  5 

jUl  Jyi\  .„-^  L    ^:iiu.\  Ji;  »5 J*  iiU.  9 

jU  Uj^;  >ä\  .0      ^  V^  \^^  \.^  \i  ^  10 
j\yj  *i}»>J\  \ftS     uiU.  \j>\  \ji.\  Jlu  »y.  11 

Si^^\j^\  .jU yp ^:Ap Vy  13 


7  *  rud/«  bes.  von  einem  Stein  (haaät),  mit  welchem  man  das  ELamel  brennt  061. 

8  *  täfi  von  wt^fä.    ma  ti^ityah  führe  es  nicht  aus  OGL 

9  ■  «kläf  von  ^läk^f  OGl.  —  **  So  Mscr. :  sei  nicht  Freund  vom  Beden  über  den 
Abwesenden  OQl.  YieUeicht  wäre  taahab  von  i^^a^^u»  besser:  dann  wohl  vom  Ziehen  des 
Schwertes  aaf  die  Rede  übertragen.    Unsicher. 

10  ^  oti^/  Impf,  tügif  (Inf.  ügäf)  stark  laufen,  ohne  angetrieben  za  werden  OGl. 
mügäf  ist  wohl  aus  Part.  Pass.  IV  entstanden.  —  '^  Je  kleiner  der  zor  eines  Kamels  ist, 
desto  mehr  ist  das  Thier  werth;  es  fällt  leicht,  wenn  die  Brustschwiele  die  Beine  berührt 
OGL     Vgl  16, 10. 

11  *  rahrähe  daioijetin  hälijetin  min  elhalg  OGl.  —  •*  rafräf  ^rän  OGl. 

12  ^  Hfläf  verwandt  mit  Hfa  Bodenerhebung,  von  der  aus  man  die  Gegend  über- 
blickt OGl.  Ganz  unsicher.  —  ^  äoMä  Impf.  jcAwi  von  einer  Sternschnuppe,  sich  schnell 
bewegen  OGl.  —  ""  Mscr.  hia^t  —  *  cäfi  Rücken  OGl.    Also  =  US?    Ganz  unsicher. 

13  ^  hif  iola  dilidek  ja  aä'ir  nebt  niruk  setze  dein  Kamel  in  Bereitschaft,  o  Sair! 
wir  wollen  weiter  ziehen,    ana  hifty  dhüf  OGl. 

14  ^  Mscr.  higäf, 

15  ^  muträf  =  die  Klappe  einer  Yogelfalle;  eine  solche  Falle  macht  man  mit  einem 
Ziegenhom  higge  (in  Bagdad  gaztve?)  OGl. 

16  ■  Mscr.  iaibqn  mühietqn;  inSaioh  galbi;  nuiiirib  beschäftigt  OGl.  —  ^  kt^-Hn 
jad  negül  ^fjäf  (frisch)  =  täze  in  Bagdad;  auch  z.  B.  hazzanä  ta^arjaf  OGl. 


32  Albeet  Socin, 

17  jSdigge  carnah*  jala-lardäf,    aSgar**  cimä  gu^ne  ^q^fsäfl. 

18  uni^lin*  bShinn-almSSaggä  ääf    as^arfe  wuSfahe  ll  Säfi. 

19  mä-lüme  galbin  gada  mitläf,    lö  gälaw* -annäse  miläft. 

20  miUämgni  säb8h*-alga§§äf,    w^^bah  sanä  lizzuhum  täft. 

16 

fard  wähid  ^ammäl  tala?  min-ezzilft  j'dbi  brede  wahadöh  alb6dü  ubasat 
al^adlcuh  bübrSde  ga^ide  urad-luh  §adicuh  gq;Side  alli  btibrede: 

1  ahlä  wsahlä  mä  tanämann'^-alajmäl,    banir-almg?arrif  wahmalann-almehäjil. 

2  au  mä  äanah''  lalhälec-ahabde  biswäl,    hSrin  wSarr'^-ümarzimann-abnShälll*. 

3  au  mä  bStirsin  zi^^e  zä^^n*  wmä  säl,    wädin  wmä  ^ann-almScäfi  mecäbll**. 

4  tarhibSn-ahlä  min  sufa'^-lhamrö  lä  säl    min  fähe  rojbübin  *»ilä  slk  mä  nll**. 

5  w^f har  mSn-arr^häne  wahambar-ahäl,    uballutfe  nömin  sähi*  bell  sähSr-allSl. 

6  bik  ja  darä  min  ^ämuh-addahre  wuätäl,    himlSne  min  4^iii-^ll>^lä  wazzaläzll^ 

7  *Sif  wuS*  ^arä-lik  mimwmSgattQjt-alasbäl,   tara-l^umäleh  mä-lecl^  bah  mShäsll. 

8  utlub  men-almaibüde  tasllc-alahwäl,    womf  tarä*  da-l^le  jürid  bStanzll. 

9  ma3-4ä  ujä  cäzin^  lalä  wasge  mihdäl^    wa^ä  mas-azzSzüme  zölah  tSgil  nl^, 

10  ticdl  gitätin  ^^jär^'h  zöle  habbäl*,    fa^^a-nnahar  zörah  tSgil  jene  dirbll**, 

11  inSer  nlä  Sift  a^^m-allele  min^äl^,    ums-assalät  ihS^^bbShin  hämi-alhel. 

12  zabn-^tterih-embärekin  zä6-alafjäl,     lirc-annidä  wal^de  nf-almarämil*. 

13  gil  cäne  tascl  bik  men-albadwe^  girbäl,    fanä  m8n-a§bäh-add8bä  bi  garäbll. 


17  *  6am,  PI.  grün  Seitenlocke.  Das  Bild  vom  Hom  ist  nicht  nachahmbar.  —  ^  aSgar 
wird  kaum  auf  das  Mädchen  zu  beziehen  sein. 

18  ^  Mscr.  umnig''.  Sing,  nqgla  schwarz,  ohne  dass  hihl  angewendet  wird  OGl.  Im 
Negd  wird  auch  einfach  Buss  (ping)  statt  kM  angewendet ;  man  zündet  gaträn  an,  hält 
eine  Platte  über  das  Feuer,  so  dass  sich  Buss  ansetzt;  dann  streicht  man  ihn  an  die 
Augen   OGl. 

19  '^  Mscr.  gälau. 

20  ^  Mscr.  lämin  fisäb^f  doch  ist  y^  secundär  gestrichen. 

16 

1  *  tqnäman  (sie)  6e&ran  OGL  —  **  mhäjU,  Sg.  hijäl  (sie)  gern  OGl.   Vgl.  Wallin  4,  5. 

2  ^  ana  ianaht  laUähj  Impf.  qSnah  mit  vorgehaltenen  Händen,  so  dass  die  Hände 
mit  den  Flächen  nach  oben  vor  die  Brust  gehalten  werden,  Gott  anzurufen  OGl.  Ich 
notierte  aus  Doughty:  he  spread  out  his  hands  devotedly;  aber  kann  es  an  der  Stelle 
nicht  mehr  finden.  —  **  her  uiarr  doch  wohl  =  Wi  niB;  darnach  die  Übers.  —  ^  mihalül: 
jVjullünuh  =jehuttün  biShgSfn  qlhuwär  h^läl  hatta  mä  jqgwa  jordai  man  thut  einen  Knebel 
in  die  Nase  des  jungen  Kamels  damit  es  nicht  mehr  saugen  kann   OGl. 

3  ^  zagg;  zigg-aldirba  schütte  den  Schlauch  aus;  zagget  qlhibr  hühalgirtäs  die  Tinte 

auf  das  Papier  auftragen  OGl.    ^J  sonst  -  werfen,  vgl.  V.  17.  —  **  Sing.  f»i<5/i,   opp. 
m%6bü  OGl. 

4  *  düibqn  8Üfa'  die  Milch  ist  rein  OGl.  —  •*  Wohl  besser  wäre  üä  ntl  mä  9il; 
darnach  die  Übersetzung. 

6  *  flän  säihin  bqnnöm  -  gqrgän;  siht  bqlbqrrije  ich  bin  weit  in  die  Steppe  hinein- 
gegangen  OGl. 

6  '^  zilzäl  soll  ganz  besonders  das  Unglück  in  Folge  des  Auswandems  sein ;  man  sagt 
ana  iXzqlzqlt  min  ba^däd  Iqssüg  ei-Hüh  ich  bin  von  B.  nach  S.  ausgewandert,  weil  ich 
in  Bagdad  keinen  rizg  fand    OGl. 


Texte  No.  16  16  33 

16 

Ji>=f -^J^  J^^  \i  «iL/ ^^\j      jy^\  viJÜuJ  J.^\  ^  .^\    8 

Je^^  Oi^  J2;  U^J>i\  •\?fc      JC-  J^;  Uji  "sÜai  45J^-  10 

J^\  >  ^  5^\  j-^      JW  J^\  ^\  ^  \i\>;\  11 

J^\>\  sJ.^  ^yL\j  ^J^\  J^      JU^\  f\j  ii,L  ^>1\  ^;  12 

J«\>  ^  .Uäl\  oU  ^  \i\5      J\.>  jJLi\  ^  vlL  ^  jirji  13 


7  »  Mscr.  HfuS.  —  ^  leH  wohl  PasBiv. 

8  '  (arä   steht  hier  YÖllig   in  der  Bedentung  von  ^\  oder  besser  ^i. 

9  ^  flän  Mzä  od.  U6äza  elhit  X  ist  nach  Hit  geritten  OGl.  —  ^  mihdäl  hamlm; 
Uhdal  tqmH  baliog^l  OGl.  —  ^  rW  =  ^Ui  OGL. 

10  *  Ins  Netz  (ibUe)  wird  ein  Gefäss  mit  Wasser  gestellt.  Der  Vogelsteller  habbäl 
steht  hinter  einer  Maner  und  zieht  am  Strick   OGL  —  ^  dirbil  Femrohr   OGI. 

11  ^  ingäl  qüel  mgarrib  ^  ingcda  die  Nacht  hat  sich  (vor  der  Morgenröte)  westwärts 
zurückgezogen  OGl.  Zu  adlam  ist  keine  gute  Erklärung  vorhanden;  es  ist  sehr  gewagt, 
es  als  Elativ  zu  fassen. 

12  *  Sing,  mirmil;  eine  Kamelin  von  den  meramil-Beduinen  in  Jemen,  deren  Seh 
ab-^rrimäl  heisst;  eine  ramaltje  ist  dann  auch  das  Kamel  dieser  Leute;  sie  ist  theuer  wie 
eine  iomän^ej  und  gilt  400—500  riäl  OGl.  Diese  Erklärung  ist  wohl  ganz  zu  verwerfen; 
fMrömil  hängt  sicher  mit  armel  zusammen.  Der  Bawi  fügte  noch  bei:  4^ül  ranUa  - 
qlU  mä  Uhabü  die  man  nicht  trächtig  werden  lässt 

13  ^  Mscr.  aibadü, 

AbhandL  d.  BL  S.  Getellaoh.  d.  Wiasexuoh.,  phiL-hitt  GL    ZIX.  3 


34  Albbet  Sogik, 

14  biäfin  tSfarrad  balbawä  taljib-alfä.1,    min-nüre  badd-attarfe*  nür-alcanädll. 

15  cäsir^redüf^b  caSäimärlbe^  mljäl,     säb-alhaää  min  sähSbl  sibri  bäbll. 

16  lämäbe  iQgbe-frägabä  ^addid-asmäl,    ^arbl  w^äSl  ^äre  beb  solla^  bäbil. 

17  milwlSrnSnl  ft  t€fij-all^t&<^  mä  zäl    jinza^^e  fl  mö^äte  babr-attabäwlL 

17 

fard  wäbid  lub  ^ahlbe  wa^ad*  bu  wijab  zSmänin  tftwil.  ubaidSn  darjo-bub 
i^idgänilwlüb  utarridöb  i&nnab  w&hi  hacau  )aljab  u^äzat*'  mSnüb  mä  tagdar 
tSrüh  3äl€b.    u^äb-bab  balga^lde  je96i  sala  §adlci^lub  bazzilfi«. 

1  iazzi  ISmin  ^afneb^  ^ifö  nöm-alisläm,     wul^sme  täwlb^-albawä  walbijäml«. 

2  ja  hSte  ti^ci-blägij-al^äSß  dammäm,    walg^lbe  iogb-aliizze  laddiUß  rämwi*. 

3  min  ba^e  min  bazzSne  fög-almaba  zäm%    lalSbe  dami-ahSne  jirw-alhijäml''. 

4  biSfin  SSfa  giäSP  biSä&be  mä  räm,    laS§ene  nasl-al^üre  darb-alharämL 

5  obü  me^ädllin  jgdüsab  balaödäm,    ticdl*  bawäft  Hie  ribd-annammi 

6  uni^lin  bSbinn-a^sarfe  walhadde  bib  dam   nür-algomar  beb  niötedl^  baddaläml. 

7  wunwäbSdin^  ca^slne  ba^^adre  zummäm,     mä  mazzSbinn-atUäß  wagt-alfotäml. 

8  tauwih  '*'bSga44  ö^bäbe  lab^  tisiat-aswäm,    jisll  bajälab  )an  ^mls-al'anäml. 

9  ^arlbl  tasaijö  bib  mSn-attarf-alahkäm^,    ugallat  mahäwÜ^-alcSrlb-almebäml 

10  usallamt-alamr6-hnimwbalasräre  salläm,    wadnSte  min  iü^-arri6äb-aIbSmäml, 

11  wa^nan  ^imäb^-al^Ime  min  dir^-alir^äm^ .  atwäbe«  matwäb**-algiifür-alhSrämI«. 

12  dagm^-almanäsim  zörabä  tigle  mergäm^  mä  bas^e  baha^dSne  fa^^a-hadämr. 

13  mä  fbgab-illa-lküre  wannat^e  wugläm,    mandübe^  mafj^sin  jewaddl  saläml. 

14  rif-annedä  miscal^lada»^  mil^linä  däm,     giää-alsodä  iirc-annidä  baddawäml. 

15  firz^-alwagä  mins-^tt^^gä^  mirs^^-alazläm,    ila-rhä-lSmasgül-albSnüd  alle^äml^. 


14  »  Mscr.  iarf;  la^f  OGl. 

15  *  Zu  Umrdh  vgl.  Excon  H. 

16  ^  So  Mscr.;  vielleicht  ist  ^  Durst  zu  lesen;  vgl.  Note  zur  Ubers. 

17  »  latf  latif  OGl. 

17 

*  ahad  =  agäm  OGL  —  ^  gäzet  =  mä  iäd  tMduh  OGl.  —  '^  Metrum  Tawll. 

1  *  Mscr.  gqfne.  —  ^  haddUül  tävnh-addarh  =  mager  machen ;  mintqtoi  -  abgemagert, 
eingefallen;  ntüwa  sär  gild  wadm  OGl.  I  vielleicht  für  IV,  vgl.  45,  2.  —  ^  flän  mihäimin 
idla  häluh  X  hat  Sehnsucht  nach  seinen  Leuten   OGl. 

2  ^  räm  wünschen,  zahm  umgehen  mit  . . .  OGl.    Unannehmbar. 

3  ^  zäm  iola  häda  irixifai;  1.  Fers,  zimt  OGL  —  ^  Sing,  häim  durstig   OGL 

4  ^  ^aSt§  vom  Menschen,  wenn  er  weder  isst  noch  trinkt;  ebenso  vom  Thier  OGl. 
S.  ^S  y.  14.  —  ^  OGL  niemand  sieht  sie,  sie  sind  staubfrei. 

5  ^  ti6di  »  sie  gleicht  an  Weisse,  Reinheit  OGL    Vielleicht  ist  aber  megädU  Subject. 

6  ^  nictedi  tUndaU   OGL 

7  *  Mscr.  umnawä". 

8  ^  Mscr.  b^^ad  osbäh  Iah;  secundär  oahä».  Man  könnte  wohl  auch  b^add-oabd  lahä 
oder  hli^adde^sbäha  Iah  lesen. 

9  •  oKkäm  Plur.  von  hainm  OGl.  —  *»  mahäunl  Sing,  hile  (sie!)  OGl. 

11  ^  gimä,  gima*  zöl.  Sie  ist  schlank  und  mager  OGL  —  ^  rigäm  sagt  man  von 
Reittieren,  die  zwischen  Schritt  und  Galopp  gehen;  rögqm{7)  antreiben  OGL  —  ^  Mscr. 


Tbztb  No.  16  17  36 


J,jU\  ^y  ^J\  Ji^jy  ^     JU\  ^  iSyia.  :•>  -Jü*  14 

J-\*  >  A.  >  J^^  ^^    J\^\  ^  i».  \^\>  .^  .ui  16 

17 

^^y\,  i5;^\  4t>  ^\_,    ^:A--^\  j.y  \o.  <i;.  JL  t5>  1 
t^V^^  4^^.  oi^^  j«-»  *J*-    fb^^öyoij^VcAj^or;  3 

J^\  •\Xj  ^^.j  J^y- iSJÜ      f Ui'A  W-J Jj  Ji^ W.\    6 
j^\laÄ\  vi-J,  JiU\  ;^>.  L       .CjjJlJ\,OV^^J*Vj    ' 

^,a\  ^.y\\  j.>  jij  j.\C.^\  j,^\  ^  *,  \^  j^^  9 

j^  i5S>.  ^>  ^jju    f:5Ui,  ^\j  j/i\  ^i\  Vy  i. 

j^\,  Ji\,  tJJ:i\  J_^  .UJ\  ,^      J.U  U  ^^  y  j—  \ä^\  ^j  14 
^\^\  3^\  J>^  ^^\  \i\      j.'^j'^\  ^^  \iU\  ^  .\p;\  j>  16 


12 
13 


toteöA  reL  K.  1>  zu  V.  1.  —  **  edliü  tatwi  addarb  UJOHiiA  061.  —  *  harime  Ort,  den  man 
passiert,  ohne  gesehen  zu  werden,    ihirmu  maiä  halharime  =  gqnnibu  alwair  OGl. 

12  ^  dagamt  dufri  ich  habe  mir  den  Nagel  beschnitten ;  d.  qlgalain  die  Feder  geschnitten, 
Yom  Querschnitt,  also  gestutzt  OGrl.  —  ^  mergäm  (sie)  kleines  rundes  Eisen,  mit  welchem 
der  toasm  gebrannt  wird  OGl.  —  ^  iodäm  werden  hier  wohl  die  Knochen  der  Beine  sein. 

13  ^  Mscr.  nMtb;  dieses  passt  jedoch  nicht  ins  Metrum;  vgl.  14, 14,  N.  b. 

14  ^  So  Mscr.;  viell.  besser  fni86t  lada'. 

16  •  firz  färis,  dafir;  firz  tapfer  mit  der  Hand;  firzqnd  mit  der  Zunge  OGl.  —  "  Unja 
fibne  OGl.  —  ^  mirs  qüi  mä  jinfal  der  nicht  müde  wird  OGl.  —  ^  Mscr.  ql^ämi;  zu 
l^äm  Tgl.  Excurs  0. 

8* 


36  Albebt  Sogin, 

16  cam  nmmStin  ft  haddStih  fogähä  häm    müm^-al^anähe-mcauwStih  b^tt^säinl. 

17  sann-addawärib*  waddanas  warridä  8äm^    Siblin  niää  mer^rüse  gömin  hSSäml. 

18  acrih  saläml  lodde  min  balharam  gäm,    au  mä  sasä  wuttäfe*  bard-alinSgäml^. 

19  au  3odde  mä  tadr^-alhabäib^  balüläm%    au  mä  hamal  winhalle  wabl-algamämi. 

20  au  mä  niSä  mim^ba^tet-ädam  balai'häm,    au  täret^-albärüde  min  caffe  räml. 

21  gilwuätSwarrä'^jämShammadbSmilwläm  nafsl^'^inan  lanhä^-t^badd^-alialämL 

22  battäl  maläzlmih<^  wsan  liSrStl  Säm,    cäzöhe^  ^al^läml  jijäl-alharäml. 

23  lö  mä  ligä  bl  lägiin  ba$9ufa-ndäm,    wadia^-^^abar  dSm-alhabäjib  rumämwi. 

24  '^'lalä  fSrägah  dämSrI  tigle  hammäm^,    waddüde  jegrid  min  nawähil  la^äml. 

25  ia^^  bSr^dd-ann^4iui^  ll  fähSrah  häm%    jafham  mShall  ennafse  malfil  6aläml. 

18 

fard   wähidin    Säf-luh  horme  w^agSbituh  wso^z  jSha^^elah  balhaläl  w&la 
balharam  u^äb  bah  ga^lde  jeäci  sala  ^adldil^luh": 

1  lazzl-lSmin  ^^iiuh  ^an-annomS  cazzäha,    hammin  w^^älin^  Itialle  flhä  balähä. 

2  walcabde  ja  sitr-ahamähl^6*  jesläh    dähä^  li^ä<^  bah  min  sibäjib  dgwähä^. 

3  girwin  garlb-alglle  wazzSne  magnäh,    gäSl  gimäl-alhüre  häfin*^  haSähä. 

4  tS)azzizü  limrilwligä  dähe  bihääh,    min  hagra  mij>^jisrig  bShirmis  digähä. 

5  madlüle^  magmülin  bara-lhäle  waägäh,    walwä^  bSnäsem  liSbß  galbwi  Sigähä. 

6  liöanne  ^äf-alho^sa  mandüme  ft  &h,    uiäl-almS^affä*  hägibätih  SSfslhä. 

7  udwä)Sgin^  niglin  bihinn-assaham  dah^    ad  übe  lä  dift-algadq,b  fl  gSdähä. 

8  walhadde  barc-a^^efe*  SasSai  b6minSäh^    jüdl  bSnüreh  iä  tSkaSäaf  ggtähä. 

9  unwähSdin<^  mä  mazzSha-ttiflß  wauzäh^    uträibin^^  tasba»  )azä  min  jarähä. 


16  *  i^imq'lganäh  atter^  Impf,  jümi  nach  oben  und  nach  unten  bewegen   OGL 

17  *  därib  «^^"^  OGL  —  ^  iäm  Uiqjjjqm  «ich  seiner  Natur  nach  von  etwas  ab- 
wenden, enthalten   OGL 

18  •  wuUäf  80  Mscr.   VgL  15, 2.  —  **  seil,  mügäm  ibrähim. 

19  *  Vom  Wind  qlhatoa  jqdri  oder  jedqrri  =  die  Spreu  fortfliegen  machen  OGL  — 
^  habäibt  Sing,  habüb  Wind  OGL  —  °  ölim  ^  mache  schnell,  ana  qs/Uamt  iala  ii^li  ugadetuh 
ich  habe  mich  schnell  an  mein  Geschäft  gemacht  und  es  zu  Ende  gebracht,  q^'öm  mehcibbah 
üläm  rquwi^hu  nqdra  -  heute  weht  er  (der  Wind  hatoä)  stark ;  kommt,  wir  wollen  worfeln !  OGL 

20  *  Mscr.  däretj  Schreibfehler. 

21  ^  umrri-li  arüh  IqiSäm  ich  habe  es  für  gut  gefunden,  es  gefiel  mir,  nach  D.  zu 
reisen  OGL  Vgl.  7, 10  N.  d.  —  **  Mscr.  min  ianhä.  Die  Oonjectur  ist  nicht  sicher.  — 
^  tahaddet  nq§qdtj  8a*alt  OGL   Unsicher;  wohl  kaum  verhört  für  S>^:x>\. 

22  ^  mqläzim  Diener  OGL  Kaum  annehmbar.  Die  Übersetzung  ist  nicht  sicher.  — 
^  Mscr.  6azöh  abiodöh  OGL 

23  ^  U^  machen  OGL  —  ^  aliuSb  ^adä  rvmäm  zu  kleinen  trockenen  Partikeln  werden 
OGL    VgL  N.  a  zu  112, 12. 

24  ^  Mscr.  hamäm',  Taube  OU.;  aber  gegen  das  Metrum. 

25  '^  häm  »  das  Totenhemd  OGL 

18 

*  Metrum  Tawil. 

« 

1  *  Mscr.  6qzähf  vgl.  9,  2.  —  **  Mscr.  hält, 

2  *  iamähig:  iamhüge^  „schöne  Frau«  OGL  —  ^  däha  da  6qbdi  OGL  Unsicher,  vgL 
§  85  m.  —  *  ligä ;  jqlgi  jesib  OGL    Kaum  annehmbar.  —  **  Mscr.  idtoäha, 

8  *  hqfin  dämir  OGL 


Tezib  No.  17  18  37 

^UJ\, 4:> ^U\ ^y.    ^\j \^y <^jCjS'  1« 

^/A\ ^jl sJ^j  jt-  L ^\     j.\i  p/\j ^2;.  Jfr  ^^  4)\  18 

j^\j  ^o*  i^^U\  ^j\l j\    j.WjV\,  j^\  iu,  ^^  lu  L_,\  ao 

U\ii  ^^  .,^  ^W  i5jj\^      .\ü\,  J\^\  45/ J^  Jjl-U    6 

6  *  mffdlül  mä  jcthnaa  H  (Perf.  Hmüf)  sie  beaclüftigt  sich  mit  nichts  OOL  —  *>  ahoa 
ezzani  eba$  OQL 

6  *  msafa  ioial  OGl. 

7  ""  Der  Bäwi  kannte  bloss  adiog  Fl.  düff,  ohne  /cuA/  schwarz. ,  Mscr.  udq^ä\  —  ^  däh 
spater  in  ^öA  Yerwandelt,  nnd  wohl  auch  darnach  erklärt;  4^f^^^  ^  ^^  verloren  gehen, 
assahgm  jedih  der  Pfeil  macht  sterben  OGl.    unsicher. 

8  *  Mscr.  urspr.  bäride  'sef;  später  härie  Blitz  OGl.  —  ^  Mscr.  urspr.  mminaäh. 

9  *  Mscr.  unatoä".  —  **  ^jm^öA;  f^^län  quzd-bi  S^dqn  S^jin  pi6tl  einem  etwas  schweres 
aufladen;  dhiml  jüzi  qlMnr  die  Last  drückt  das  KameL  wui  müzik  (pl  mawätik)  lala 
halioH  was  hat  dich  gegen  deinen  Willen  zu  dieser  Liebe  verleitet?  Nomen  qlumza*\ 
auch  III  wuS  müwäztk  taibar  hhalguffe  was  nötigte  dich  mit  dem  Bote  überzusetzen?  VI 
atawäxa  iola  hazime  ich  bin  zum  Fliehen  gezwungen  OGl.  —  ^  taräibt  Sing.  I^ribe  der 
weiche  untere  Teil  des  Halses  OGL    Das  Wort  ist  bei  alten  Dichtem  häufig. 


38  Albebt  Soom, 

10  häf-alha^ä  mimbüz-alardäfe  h&Säh,     mai^üme  beb  min  bisne  marjam  gaSähä. 

11  darnin  tSlllin*  6inneh-all6le  gattäh,    mitl-aho?üme^-mta«8bin  miV'lawähä«. 

12  haminj-üsSgüml*  wumtShänl  bSfargäb,    ubwäi*^  wumnäj-antSwI  fl  l^aääbä. 

13  jabü  SShäb*  absir  bShälx  fSjazzab,      ab6ne  mä  lab  §äl6hiii''  miniwbScähä, 

14  ab6i  bawä  biSfin  Siflin^  bSlamäb,    kitr-albi6ä  labSne  jednl  )amäbä. 

19 

wäbid  mSn-&bel  brSde  lub  9Sdl6in  balgS^^iS^  uSäf-lub  borme  räi-aigS^SsS 
usoSigab  uba^St  Sl^adldub  alli  bobrSde  ga^ide  ur^d-lub  ^adlcub  all!  bobr^de 
bam  ga^lde**: 

1  ja  rakbe»  ja  *initrahhSlln-innipjib*»,    jabl-annodä  jü^6«^-linä  rüs-alindä. 

2  tSsammejü  minni  garäjid*  garäjib,    n^difStin  bädat^  min-a^^adre  tiIl4ä^ 

3  nq;dmin  cima-ljägüte  ft  s^fha  näjib»,    n^ddin  mSn-alclfane  balg^'e^  tamdä«. 

4  min  müla«n  ballat  dSmü^ib  sSkäjib*,    ball-alm^tar  min  mirbiSin^  ftbe  nödä^ 
6  gäleb  wSbü  cid  leb  jan-alclle  täjib^    lä  Sakke  mä  ja^I^  jal-ahabda  jumdä, 

6  ja^I  gS^äb  ükullß  Silwlub  sebäjib,    walll  rSsim  ballöhß  1&  bidde  jig4ä. 

7  wumbaijedeb*  galbin  leb-algaije  ?äjib,    a^arre  min  ^amr-algada»  föge  ramdä, 

8  basbäbe  gizlänin  IStäfin*  rubäjib*»,    girwin  barä  hall  bÖjSnub  ila-gda. 

9  baböne*^  mimwfargäbin-algisme  däjib,    walcabde  min  ficd-almShibblne  tinda. 

10  wq,ddü  ^awäbwl  nie  bazl»  arrßkäjib,    firz-alwagä  cän  auwal-algSSe  ^ad^ä**. 

11  mirwl  Sibä*  iäxU^  simih^-algaläjib*,      alläb  jSsäJid-leb  b6dinjä»e«  haddä. 


11  ^  &Ul  dicht  (von  der  Saat);  opp.  haU  OGl.  —  ^  iosüm  (oder  iusm)  Flor,  von  iosam 
(sie)  dicke  Seilei  mit  welchen  die  Wasserbehälter  aufs  Kamel  geladen  werden  OGl.  — 
^  latpä;  jqlwin  rüB^hin  sie  kämmen  ihre  Haare;  tqmSit  OGl.    Vgl.  63,  12. 

12  ^  Si^ffüm  oder  8fi/^m\  fllän  m^äöemin  ian-alädl  -  toq^iän  mä  jakd  <=  nicht  essen 
können  OGl.  —  ^  uhtoqj  Mscr.  uhatoäi. 

13  "^  kinjet  aadiöuh  OGl.  —  ^  aäleh  maslihe  OGl. 

14  ^  Hfnn\  ana  Sißin  (arspr.  Hfftin)  Mhal^arad  ich  habe  Verlangen  nach  dieser 
Sache ;  aUah  jegtai  iifätqk  oder  Sqff'ek  Gott  möge  deine  Absicht  vereiteln  OGl. 

19 

*  algseie  Dorf  drei  Stunden  von  Brede  OGl.  —  ^  Metrum  Tawil. 

1  *  Mscr.  rakuh,  —  ^  Mscr.  mit^ahlinin  ni^ä",  —  ^  aia^t  ras  qnnqdü  Impf,  aiüg ; 
Impt.  iig  zurückhalten  OGl. 

2  ^  garäjid  gasäid  OGl.  Zu  66, 34  wurde  garäjid  mit  dhciöi  ezzen^  aawälif  schöne  Beden, 
Geschichten  erklärt.  Kaum  annehmbar.  —  ^  hädqt  ».lUjJJa ;  z.  B.  häd  (Impf.  jehiS^  ql^qräd 
erscheinen,  auftreten  von  den  Heuschrecken  OGl.  Vgl.  7  a.  —  ^  Qitgait  (viell.  Schreibf. 
f.  <^ait)  qlkihm  battahh  ich  habe  das  Fleisch  ans  Feuer  gestellt,  opp.  nqdeM^  men-alöidr 
ich  habe  es  aus  dem  Kochtopf  angerichtet  OGl.   Vgl.  V.  9  (sie  fällt  heraus  OGl).  Unsicher. 

3  ^  näjib  ist  bei  den  Wahhabiten  der  Mann,  welcher  beim  Frühgebet  (salät 
qlfq^)  die  Leute  zählt;  die  Namen  der  Fehlenden  schreibt  er  auf  ein  Täfelchen  {safh). 
Diese  Säumigen  müssen  Busse  zahlen  oder  der  Näib  reisst  ihnen,  wenn  er  sie  später  an- 
trifft, ihre  6eff^e  vom  Kopf.  Die  Verse  stehen  so  eng  aneinander,  wie  die  Namen  auf 
der  Liste  des  näjib  OGl.  —  ^  §q^  hawä,  kef;  ana  §au)jän  i^awet)  iola  halhgrme  verliebt 
OGl.  —  '^  hamd  eine  Art  Sgire]  die  Kamele,  welche  davon  fressen,  kommen  wieder  zu 
Kräften  {qlbanr  mibhit  rq^nwehüh  lqlham4  jif^fna^.  Die  Verse  sind  für  die  Liebe,  was 
der  ?iamd  für  das  Kamel  OGl.    Unsicher. 


Texte  No.  18  19  39 


UVi*  J  t^^\  ijL,  is\^j    ,^  jW\,  j^^j  Jjk  12 

W  JJ^.  C«-ll  »^^^^      »V-lil  ^  wJU*.  iJ^  j^\  14 


19 

4ijXdl  vi«.^  \ftUfrj  g-Ml\  J^J  '^J^'  J  wiU,  ^waSll  ^yXfi  4i  SJ.^.  J*\  j^;.  Jm\^ 

•U"^ ^^j U \^jP .Ui\ >\\.    ^'W^oj^^VvCV  1 

ijfik  \  ^  ^^V  |«y  J\^     s-iW  *i  *t^  JC  »^  ^Jf.    6 

^^\\i\ «-U  JW ef/ ^>    ^% ^\U\ oM> ^V-V  8 

W  U  Ji.  4i  apLa  4Ü\        .^^\  ^^  ^\i  Li  t5j^   11 

4  ^  t2ä  <2ai2a^  ^t^!:!^  ne^  dqüqt  taskvb  es  giesst  fortwährend;  Iiedümi  t^äkah  mhi 
-dlmaiar  meine  E^eider  tropfen  yom  Regen  OGl.  —  ^  Mscr.  mirihiHn.  mirhiS  PI.  marcihU 
(sie);  arhaSqt  hak-qsscihäbe  iola-Wasra  die  Wolke  dort  hat  sich  über  Ba$ra  entladen  OGl. 

—  '  nöda  barg  OGl.    nöd  ist  Inf.  vgl.  34,  8. 

b  '^  ÖÜ  «^'-ct'*^  OGl  --  ^  6id  leh  t^jib  er  ist  seit  lange  m^battü  ^  sorückgekommen 
OGl.  —  ^  jagrit  ist  hier,  und  im  Folg.  das  Fassivam  beabsichtigt? 

7  ^  ana  hqjjadt  qlli  Msadri  äassern,  aussprechen  OGl. 

8  ^  Mscr.  qUqfin,  —  ^  rubäjib  zahm  OGl. 

9  ^  ^/iöft  ifiA-^mtorg^  gut,  dass  es  nicht  geregnet  hat,  bqliön  in-sqj^qjt  i(Ua4iubre 
gut,  dass  ich  nicht  zm  spät  übergesetzt  bin. 

10  ^  haddeliil  hazlän  Plur.  hqzl;  harrltiab  hazla  syn.  tqlfän  abgemagert,  ermattet  OGL 

—  ^  godd  einen  verworrenen  Ton  von  sich  geben,  bei  einem  Überfall,  bei  der  Flucht 
u.  s.  w.  OGl. 

11  ^  Übä  Flur  iiböjä]  man  sagt  vom  Schwert:  Sätir  (auch  mit  t  gehört)  -  scharf,  opp. 
dätir  stumpf;  tc^lm  =  Scharte;  matlütn  schartig  OGl.  —  ^  4^rii  J^L^»  OGL  —  ^  sqmh 
oder  gimih  iodl  OGL    Dies  passt  hier  nicht:  sehr  ansprechend  ist  ^^-^  oder  ^^-^w.»^m)  in 

der  Bedeutung  „zierlich«;  vgL  Stumme,  TTB.  S.  143.  —  ^  Sing,  gdldb  vgl.  Excurs  F.  ~ 
«  Mscr.  M2»n;ä:TgL  §  185  f. 


40  AliBEBT  SOOIN, 

12  ]^Steli  ISmin  ipäbih  mSn-albl^e  ^äjib,    jafzai  Igmim^bib  nägid-albSne  3a44&* 

13  wlbadirih^  bimgär^bätin^  sa^äjib,    jabrid  ^an-almaftüne  närin  taladdä. 

14  alll  sarad^  hall  fSräg-albabäjib,    u^ärghl  min  Sidde  fargähß  mardä. 

15  jabä  fahad  ia^^-bSridd-arrgkäjib,    wurdüde  clfänilwlifannik  iala-4dä. 

20 

1  haij-alcttäb  alll  bSh-albibre  däjib%    baijih^  ladad  mä  sä^at^-akwär-alin^ä. 

2  ö  ndie  mä  bazz-albawa>  laddawälib*^,     au  sallaw-almablüge  naflin  wfardä. 

3  au  iodde  mä  käl^-almalak^  bassabäjib,    au  nazza*^  rasdin  fi  sajäzah^  w^addä^. 

4  au  halle  wj^blin  gablSh-alhadde  däjib,    wuhdarre  wanwar  bazzahar  nabt-alarda. 

5  au  lodde  mä  fög-attarä  min  la^äjib,     au  mä  Saha^*  lillähe  ^r&a  wma-gdä. 

6  tarbibin-ahlä  min  hallb-aharäjib*,    *ila-4hanne^  ft  rödin*^  ujaSSan  bShamdä. 

7  balll  lifäni^'-mfa^alin  balgaräjib,    hattin  SSrifin  iondtnä  leh  mSgädä. 

8  in  cäne  t^6l  min  tuwäl-addawäjib,    hisfin  barä  hälik  baiSneh  >ila-gdä, 

9  fanä  mSn-a^äsih  ^Srühl  satäjib*,    wal6abd6  cinnah  föge  fädin*»  tSraddä^ 

10  min  wärid^-alma^dük  ^äf-attaräjib,    Sift^h  wuhü  lim^addalätih  jSgiddä*». 

11  jähüi  win-Säf-alga^ab  )anni^  gäjib,    jSzide  g€dl  kille  mä  gilte  gaddä. 

12  ja  rä6ibin  min  sondSnä  fÖge  Säjib,    äaräriin^  min  säse  i€rät-alin<}ä. 

13  jiSbih  ISbittllin*  hadath-alhabäjib,    ila-gbal  18gibbät^-almahätir*=  jShid^ä**. 

14  salShe  mim^mähübe'^  laddauu;e  häjib,    jaogil  nibä  r^ddl  fghlrah  tSga4<}ä. 

13  ^  Mscr.  t^'i&ä*.  —  ^  mgänfi  eng  aneinandergereiht  OGl. 

14  ^  sarad  sieben  ist  bagdadisch;  der  Bed.  sagt  J>^^*  Aber  doch  auch  haddelül 
minaqrdl^Un  hälah  «=  toa^iäne  angegriffen  OGL 

20 

^  Dieses  Gedicht  ist  die  Antwort  auf  das  vorhergehende.    Metrum  Tawü. 

1  ^  däb  qlwahäl  aUä  hidmi  der  Roth  ist  auf  meinem  Kleide  getrocknet;  Impf.  j^^ü5; 
auch  vom  Boden  sagt  man  dähqt  =  jqt>^qt  trocken  werden  OGl.  Vgl.  Y.  4.  —  ^  Mscr. 
hqjju  —  ^  dkür  ji^süg  -jtkizz  der  Sattel  bewegt  sich  hin  und  her,  z.  B.  wenn  die  Gurte 
nicht  mehr  stramm  angezogen  {6eribe\  sondern  schlaff  {ruhwe)  sind,  etwa  in  Folge  davon, 
dass  das  Thier  mager  geworden  ist  OGL 

2  ^  datoäbe  Gipfel  eines  Baumes  oder  Strauches  OGL 

3  *  käl'y  el6el  ettäkdir  OGL  —  ^  seil.  mtkäjU  OGl.  Wahrscheinlich  ist  dieses  Wort 
volksetymologisch  mit  käl  (bez.  dem  Partie.)  zusammengebracht!  —  ^  nazz,  Impf,  i,  nSziz 
errasd  das  Ertönen  des  Donners,  wenn  er  entfernt  ist;  ^edid  erraid  (gad)  wenn  er  nah 
und  laut  ist  OGL  —  ^  Mscr.  iqjjäzah.  Wahrscheinlich  :=  Plural  fiioL  itz  qUirba  der  hintere 
Theil  des  Wasserschlauches,  an  dem  der  Öffnung  (der  halga)  entgegengesetzten  Ende  OGL 

5  ^  iahas  ausgucken  nach,  auch  in  der  II.  Form  OGL 

6  ^  iarÖQÜ)^  Sg.  larib  edel,  durch  Paarung  veredelt;  dhl  nqgd  fiiarribün  qlbeiänn  sie 
lesen  edle  Thiere  zur  Paarung  aus.  Auch  von  Menschen  gebraucht  OGl.  Vgl.  35,  7.  — 
^  Mscr.  üqdhqn'j  aber  OGL:  qddelül  tedahhi  es  weidet  den  Yormilitag  {qlmedahhä)  über. 
^  röd  eine  Pflanze  OGL 

7  ^  Im  Mscr.  ist  eine  leise  Schärfung  des  /  von  Hfäni  angedeutet,  die  jedoch  dem 
Metrum  nach  unstatthaft  ist.  OÜ.:  „ihm,  der  mir  ein  zweigegliedertes  Gedicht  geschickt 
hat."    lifäjnxiBs  als  trans.  gefasst  werden,  vielleicht  für  die  lY.  Form. 

9  *  iafib  von  der  Wunde  {atoäb)  -  6äjid  stark,  schwer;  iatabt  b^flän  ich  habe  ihm 
eine  tiefe  Wunde  geschlagen  OGL  —  ^  fäd,  PL  fidän,  Sing,  auch  füde  Holzblock,  auf 
welchem  Holz  klein  gemacht  oder  Fleisch  in  Stücken  gehauen  wird  OGL  —  ^'  el-gassab 
j^rqd  eüehäme  er  klopft  das  Stück  Fleisch;  es  bleibt  dabei  ganz  {beaamdetah),  kann  aber 


Texte  No.  19  90  41 


i/>^  .\5>  ^  ^;^  J-J^yrj    v^V*^\  ö^>  J^  V  i^  1* 
.U\  >  Jlil  o^  ^j^ji,     v--^\  ^^  j^  V  ^^  ^.  15 

^-^  Ö^J  U^Jj  j  C^     v-V^  v-i)»- er  t>-^  W>    6 

c5*/u*^jy  W'^-^l^     ^\W.  j.^^  *-\».\  ^^  \;\i   9 

<\ja'^\  c^jS.  ^J\J^  ^  CsJ^ji.     ^U  jy  \iJK*.  ^  \$\j  \  12 


nachher  desto  leichter  zerschnitten  werden,  sadah  (Impf,  a)  qddülnhe  das  Schlachtvieh 
zum  Schächten  hinlegen,  dgbähah  bi88i66in  schachten;  kqäS  (Impf,  i)  aeidam  aaslaufen  (Blut) ; 
dann  sagt  man  vom  Schlächter  jqslahcJi,  jeHg  (sie)  ha^nah^  jamserahj  die  Gedärme  heraus- 
nehmen ;  j^gattaiah  in  Stücke  schneiden  OGl. 

10  *■  Mscr.  toard  =  toärid  OGl.  Vgl.  10,  4.  —  ^  Q^9<^  ^^  Aufknöpfen  der  Haar- 
strähnen ;  jegidd  qlgedäjü  jefiü  räsah.  Ein  anderes  Yerbum  ist  ^o^,  wenn  man  sagt 
nqb  negM  icda  halmrab  wir  wollen  bei  den  Beduinen  hier  einkehren,  um  zu  über- 
nachten OGl. 

11  ^  Mscr.  3ann. 

12  ^  so  Mscr.;  Sardriin  Kamel  der  iarärät  südlich  vom  QaurSn  OGl.    Nicht  sicher. 

13  *  bitül  mqrkqb  qnnär  Dampfschiff  OGl.  Viell.  überhaupt  Schiff.  —  ^  Msor.  §ibhät  ^xtibe 
Strudel :  auf  dem  iaU  =  sdre  OGl.  Vgl  jedoch  30,  2  N.  b.  —  ^  Schmutzblatt  mahätir 
<=  Gefahren  OGl.  —  ^  hoddu  rühakum  nebi  nqmSi  =  ütaigüu  sputet  ench,  wir  wollen  auf- 
brechen; hadhad  rühuh  in  demselben  Sinn  OGl.    Hier  nicht  besonders  passend. 

14  ^  mähüb  so  Mscr.;  das  Metrum  erfordert  ä;  hocharab.  f^y^^»  —  ^  In  Iqddqj/k  (so 
Mscr.)  möchte  man  ein  negatives  lä  suchen,  was  gut  zu  Y.  15  b  passen  würde.  Sollte  14b 
und  15  b  mit  einander  zu  vertauschen  sein?  In  der  Übersetzung  ist  dies  versucht,  da 
andere  Auswege  noch  schwieriger  erscheinen.    Unsicher. 


42  Albebt  Sooik, 

16  jü^il*  n^4tfät-albijüt*-algaräjib,    min  hü  IS^aibät-almawarid  jShjiddä^. 

16  ja  Ist«  ja  cäfil-^emu-annawäjib*,    lä  tirtShib  nöbek*  sala-rräse  jigdä. 

17  labbSke  6än-as8öge*  jird-alhabäjib,    fanä  ISmangüd-attSlllät  araddä'». 

18  arhis  IS^äf-alhadde  gäl-al^aläjib,    alll  förägeh  jagb8d*-arrühe  gab^ä. 

19  fin  6äiie  raddat'*  lahdähä  balga§äjib**    falgö^e«^  mä  jilhag  nlä  ihde^  f^dda«. 

20  tammat  wudäIn@süre^radd-arrSkäjib^    wassinnet^-attasllme  warradde  far^ä. 

21 

wähidilwluh  horme  ^adldStilwluh  wa^ad  hü  wijäh  hamsS  sSnin  janäm 
iQndah  mn-almgärrib^  ila-^^ubh  ubasd  albamsS  sinln  tSgauwgzat  u^adät  ibn 
)ammilwlah  u^äzat  min  ^adlcah  ankSr6tuh  u^äb-bah  halgaside: 

1  albärShah  wannete*  walbale  Senä^    wannat  sadimin  Safe  d5m-errufilgeh. 

2  au  wannit-alll  bih  $^wäbin  micinä%    ma^bübStin^  ^abbat<^  daba-lköne^  sägeh. 

3  abcl  wahell-addam^e  mitl-alhazlnä%    walgq,lbe  min  dSm-allajäll  hSrägeh^. 

4  )alä  halllin  balhawä  mibtillnä,     labtin^  mSsalllnl  bShilw-allibSgeh^ 

5  ja  maiSf-allali^  min  )Sdabih  ruwlnä,    ugdq,bte  balcaff-almShasab  hSlageh^. 

6  ubitnä  bSsaiät  attar^b  bagShlna^,     *il-ene^  nür-a^^ubhe  bän-inSSsägeb. 

7  wllä  bagSt  adhor  jSgül  alhadlna^,    sa^^l  tara  ma-ll  bgfargake  tägeh. 

8  waljöme  mincim-filhSbaljib  lalena^    mistalSfilwlih  min  danäjahß*^  lageh^ 

9  ila  sajilik  sanna  fSgil-lih  gadenä    w^^in  wala  niswa  zSnadin  bSbageh*. 
10  ma  ^ade  ll  ger-albSca  walhanina,     sala-hasa-mSl  logbe  hak-addajageh'^. 


15  ^  Der  Bawi  erklärte  jüsü  mit:  er  gelangt;  b^jüt  als  Zelte;  wahncheinlich  ist  jüsil 
als  Form  IV  und  bijüt  als  Verse  zu  fassen.  —  ^  ana  hdddet  mo}  märqdin  feläne  -  nqzqltah 
uHribt  minnah  ich  habe  das  Wasser  dieses  und  dieses  Tränkplatzes  aufgerührt  061. 

16  *■  nöb  Fl.  nawäjib  iäze  Bedürfnis  OGL 

17  ^  8ög\  ana  aigt  iola  fläne;  njäg  gqhäz  Aussteuer  OGL  —  ^  Mscr.  add^lil  ataradda 
ich  schliesse  Friede  mit . . .  OGL;  nach  Sinn  und  Metrum  unannehmbar.  Man  erwartet 
statt  aradda  das  Activum.  Der  Schluss  des  Gedichtes  ist  nicht  klar;  die  Übersetzung  nur 
ein  Versuch,  ihn  zu  deuten. 

18  ^  Mscr.  jqguhd]  rühi  qljöm  magbüde  -  mä  U  kef  OGL    unannehmbar. 

19  ^  radd  mit  /^  =  darauf  ankommen,  ffgül-li  oihir  ioiqjji  hehasaob^  agülrlek  qlgqsr 
magtüit  t^gül-li  qiber  hqlguffe^  agül-lqk  er^raddqt  qlguffe  ma  qiber  =  du  sagst  zu  mir: 
„Komm  zu  mir  auf  das  diesseitige  Ufer  I*^ ;  ich  sage  zu  dir :  „Die  Brücke  ist  abgebrochen". 
Du  sagst:  „Setze  in  einem  Bote  über!**  Ich  sage:  „Wenn  es  auf  ein  Bot  hinausläuft 
(d.  h.  wenn  es  nicht  anders  geht,  als  mit  einem  Bote)  so  komme  ich  nicht  herüber**  OGL 
—  **  §a8äib  Sg.  §a8h.  —  ^  ^öj  Füllen,  das  noch  nicht  geritten  ist  (unsicher),  auch  von 
einem  Mann  =  mä  mndiih  adqb  OGL  —  ^  iäd;  ila  iäd  mqntS  b(Smiäw^nqn  leS  t^gt  min 
du  hilfst  ja  doch  nicht,  warum  kommst  du  mit  (OÜbers.:  zu)  mir?  OGL  —  *  faddqt 
addelül  inMzimat  den  B,eis8aus  nehmen  OGL 

••  ^  -•  >• 

20  *  mesür  mdjüd  das  Vorhandene  OGL  —  '»  rekäjib  Reiter  OGL;  die  Form  ist 
vielleicht  bloss  des  Keimes  wegen  gewählt.  —  *^  sie.  Wahrscheinlich  ist  tpasinnet  zu  lesen. 
Unsicher. 

21 

1  *  toann,  Impf,  juwin  stöhnen  OGL  —  ^  Sen  miUöqddir  getrübt  OGL 

2  *  mi6in  oder  mtamqc6in  tief  gehend,  von  der  Wunde.  Von  einer  Kugel,  die  bloss 
die  Haut  streift,  sagt  man  gälije  OGL  —  ^  masbüba  =  gegossene  BleikugeL  8ai}bH  arrisäs 
bqlgälam  (d.  h.  bqlgälab)  icUa  batn-qtHfqg  ich  habe  die  Bleikugel  in  der  Form  nach  der 
Weite  des  Flintenlaufes  gegossen  OGL  —  *^  jabbat  ksärat  OGL  —  ^  qlkön  qhneiärqg 
Handgemenge  OGL 


Texte  No.  so  21  43 


l^  :»j\^\  oLm^  yk  ^    ^\ji\  o^\  oUJia;  J^^.  16 

W  ^j^\  üi*  *ä\>  j\      v-*:i^\  J\t  J^\  JU  tja*.j\  18 

Vü  jift  \i\  jii  V.  -yi\i    ^'Uill  U  j*.":]  oSj  o'^  O^  1» 
U>  SjiV,  Jui\  iLj     ^•^J\  Sj  jy^  \i^  o^-  80 


21 

A»^  Up.^Uk^  wJl>j\i  ^>lirt1>^        Lji^  4«\ip  ^  4U\  Jjt«  \      5 

<jU^\  jl  g;^  ^ j^  o^  Oi^  J^    ^^-9^=^^  s^\  oWLi  Va  6 
.;\i,ii\5>.JLdL;J^    L jä£\ J>. >\ v^. \i\^  7 

öU\ iiU w,^ ^\  UJ\  Jp    w:\^  •\^\>  J^W L  10 


3  *  Aorin  einer,  dem  ein  Angehöriger  gestorben  ist  OGl.  —  ^  Msor.  hräg^\  der  Eawi 
erklärte  das  eA  dieser  Form  als  durch  den  Beim  hervorgerufen;  {Ughätoe  aäret  hräg  = 
ihferigat  der  Kaffee  ist  verbrannt  OGl. 

4  *  iaht  fem.  iobte  loilHje^  tewälif  säh^bah,  lustig  spielend  OGl,  —  ^  flän  faW,  fem. 
Igbieh  qüi  lesänuh  tq^jibf  ßUlattaf  freundlich  kosend  OGL 

5  *  Mscr.  ja  mailf  aüah  o  um  Gotteserbarmen  (sie)  OÜ.  Vielleicht  eine  Form  ^^^a-»^. 
—  **  Mscr.  ehlägeh. 

6  ^  Mscr.  ilemn, 

7  ^  ana  uflän  hdqnnay  ebenso  VI  wir  pflegten  vertrauten  Umgang  Uwälqfnä  OGl. 

8  *  danäja'Sing.  dini  yerwAuäi]  flän  jqdnt-li  OGl.  —  **  iäge  unnützes  Möbel,  Über- 
bein; jemaud  der  nichts  leistet  OGL 

9  ^  Mscr.  ebbäge,  bäge  das  kleine  Säckchen,  in  welchem  sich  die  Utensilien  zum 
Feuerschlagen  befinden:  der  zinäd  Stahl,  der  sutbüh  Feuerstein,  die  dqdhe  die  von  einem 
Strauch  genommenen  flockigen  Fasern,  welche  man  in  Brand  setzt.  Die  Beduinen  und 
Fellahen  im  Hauran  gebrauchen  zum  Anzünden,  als  süfän  (vgl.  Dozy  1 852)  nihir  abgängiges 
Holz  von  der  sindüän-Tliche ;  im  Ne^d  nennt  man  einen  flockigen  Holzstoff',  der  zum  An- 
zünden dient,  6qdbe. 

10  ^  dajäge  Wohlleben,  FröhUchkeit;  degän  einer  der  guter  Dinge  ist,  wohl  lebt  OGL 
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fard  wähid  Säf-lah  hurme  wa^adet^  sinStSn  mSäagl6tin  galbuh  wäla 
tSM^^il  luh,  ukil  lelgtin  jSdiggS  gMwg<^  ila-i^^ubh  mä  jgn&m  min  mShabbit 
halhxirme  u^äb-bah  halga^lde: 

1  ''jä-lSgalbin^  ülle  marltamm-alaSfäg^,    min  )äm-alauwal  bih  daw&dlce^  wa^g. 

2  j^'^ähid  ^Snüdin'^  ft  sawählg^alaträgS    *ujikäaf  leh^-asrSLrin  kitamha  bSsandüg. 

3  il-ajtanne*  lih*»  tidkär-alahbäbe  wuStäg    balih  wtaffe^^-b^ätSrih  täri'^-aSSög, 

4  garr^bte  ll^min  gäjet-albunnnemaläg,    balcaffe  i^äflha^  san-alsadfe^  mansüg^. 

5  ihmis  talätin^  ja  nSdimi  salä  säg^,    nhah  )alä  ^amr-algadä  jafd^h-assüg. 

6  hadräke*  wannljeh^  wbälik  walahrag,    wa§hä*^  t8§Ire  bsä^Sl-alh^m^e  matfüg^. 

7  il^-sfarr6  lönah  tumme  baäSat^  balo)räg^  u^ärat  6imarljägüt6  jatrab  leh-almüg, 


22 

^  Das  Gedicht  findet  sich  auch  in  God.  H  HE  fol.  46  >  und  i;?ird  daselbst  dem  Dichter 
muhammed  el-kädt  zugeschrieben.  Die  Überlieferung  bei  H  ist  in  vielen  Funkten  besser, 
als  die  Muhammed  el-£ffendis;  es  konnte  daher  einmal  der  Yersuch  gemacht  werden, 
den  Text  von  H  (der  übrigens  genau  nach  dem  Manuscripte  abgedruckt  ist),  der  deutschen 
Übersetzung  zu  Grunde  zu  legen;  dagegen  sind  die  Noten  natürlich  beim  Transcriptions- 
texte  belassen  worden.  Auch  die  Reihenfolge  der  Verse  bei  H  verdient  wohl  den  Vorzug. 
Das  Verhältnis  der  beiden  Texte  ist  folgendes: 


H 

S 

H 

S 

H 

S 

H 

S 

-8 

1-8 

13 

10 

18 

16 

23 

20 

9 

fehlt 

14 

11 

19 

17 

24 

21 

10 

12 

16 

14 

20 

18 

26 

23 

11 

13 

16 

IB 

21 

fehlt 

26 

24 

12 

9 

17 

fehlt 

22 

19 

27 

26 

^  Mscr.  toahadeh  (sie).  —  ^  Über  Kaffeebereitung  s.  Exours  Q. 

1  *  Mscr.  ja  mü  gäl^.  ja  min  IgaUnn  ^jeteiazziz  gckUbuh  OGl.    j^  b  ist  sicher;  aber 

Igalbin  unsicher.  <^^^  ^  darf  man  aus  metrischen  Gründen  kaum  annehmen.  —  ^  ^/o^ 
Abendrotwolke  OGl.  —  ^  dakük;  datoädid  larab  =  Spuren  eines  gazü;  hier  sind  die  datoädii 
hatoägta  Gedanken,  die  sich  jemand  macht,  besonders  auch  Wünsche,  die  j.  hegt,  man 
sagt :  jehögia  bgflüs  er  wünscht,  er  hätte  Geld  OGl. 

2  ^  Mscr.  egnüdin,  —  ^  mashüg  =  viel  begangen,  vom  Weg ;  aber  auch  shagqn  esaäii 
der  Bote  ist  an  mir  vorübergegangen,  während  ich  an  der  Stelle  blieb  OGl.  —  ^  tarU 
PI.  aträg  oder  tawäri6  OGl.   H  J51äUaJ\  unverständlich.  —  *  Mscr.  ty'ikSaf  elhu.  Vgl.  H. 

3  ^  iann  iolq}  umgai  rigli  die  Wunde  an  meinem  Fuss  brach  wieder  auf;  Qitqrm  sich 
losreissen,  vom  Pferd  OGl.  Hier  unpassend.  Bei  H  wohl  ein  Schreibfehler  statt  der  Les- 
art  des  Mscr.  —  °  In  H,  V.  3b  findet  sich  der  Übergang  von  der  3.  Pers.  zur  ersten;  es 
wird  jedoch  in  Rücksicht  auf  die  Übereinstimmung  der  Manuscripte  besser  sein   auch 

noch  in  V.  4  in  lih  das  Suffixum  der  3.  Person  beizubehalten  und  alles  auf  den  ^^  von 
V.  la  zu  beziehen;  natürlich  meint  der  Dichter  sich  selbst.  —  ^  taffe  bhäteri;  gä  b^häli; 
taff  aigab  convenieren  OGl.  —  ^  täri  was  einem  einfällt,  atret  säir  te6qüamt  buh  ich 
brachte  die  Rede  auf  Sair  OGl. 

4  *  Mscr.  lih,  d.  h.  dem  §uläm  OGl.  Vgl.  dagegen  N.  b  zu  V.  3  —  *»  H.  Ur^.^l^  un- 
verständlich ;  daher  nach  S.  übersetzt.  —  *^  io4f;  ana  nagget  elghawe  ich  habe  ihn  gereinigt; 
man  legt  eine  Portion  in  die  zu  einer  Höhlung  verbundenen  Hände  und  schüttelt  sie; 
dann  fliegen  die  Hülsen  kiür^  der  Staub  trab,  die  Stiele  iüdän,  was  alles  iodf  ist,  fort 
OGl.  —  ^  ana  nasaät  attamr,  albeiarln:  iozalt  azzen  Sanaä  waiien  äanaä  ich  habe  das 
Gute  auf  eine  Seite,  das  Schlechte  auf  eine  andere  gethan  OGL 

5  ^  seil  icUäi  tifihät  OGl.  —  ^  iola  säg  toahde  ward  wakde  OGl. 
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8  usatt&t*  bSnhin  fä^^^ii^  fähirin  fag,    lä  sambarerwrihah  balanfäse  m^nfiüg, 

9  ihäah*  bSdallat  mülaiin'^  6innShä  8äg<^    ballarStin  man^übStin*^  tigle  gimüg^ 

10  halläh  tSfüh  ürän-alk5fe»  jiStäg,    ilä  tufah^  Iah  ^öharin«  §ah-leh-addög^. 

11  sSgärin  gumürah*  cal^awähir  balirmag^    wukbärShä  täfih*^  cimä  9äfi**-almüg. 

12  zillah*  )alä  w^dhan^  lahä  hamset-amäg,    hSlin  wmismärin  balasbäbe  mashüg. 

13  mal  zaifSrSLnin  waääum^ti'l' ilO'-nsäg^    rlhümSia-hambar  sala-Uäge^matbüg^. 

14  ila-gtimaj*  hä^ä  whädä  bStifäg,    9ubbah  ceftt-ahöge*»  lan  kilte  mahlüg, 

15  bSfin^äle  ^Inin  säfiin^  lanh-alermäg^,    jigrl^^  wkirsljih^  gSdänin«'  ISma^äüg. 

16  Saklingara^-lfin^äla^ubgih^cimäraiag«^  damminbSgalbmwimmSzii^minhimoslüg^, 

17  hamrin  'ilä  minnih  tSsägä^  balarjäg,     salShe  miniwinä^  ^äfij-alwarde  m^füg^. 


6  *  hadräk  bälpc  OGL  —  ^  Mscr.  toqnnije.  —  ^  ana  sähet  Uiugli  ich  hahe  aufgepasst 
OGL  —  ^  matfüg  ühereilt;  hau  maifüg  aUzuschnelles  Sprechen;  opp.  r&cäde  Langsam- 
keit; ana  tarakkadt  OGL 

7  ^  gildi  qljöm  jibii  iarag  meine  Haut  Tässt  heute  Schweiss  ausströmen  OGl.  -— 
^  Mscr.  hqUoräg;  q^ahtoe  Uiarag  jetUii  minnah  dihn  OGl. 

8  ""  ioU,  Impf.  j(fi6tt  sich  verbreiten  OGl.    Vgl  105,2,  K.a. 

9  B  H|  y.  12.  H  y.  9  wäre  etwa  zu  transcribieren :  kubbtth  bMgrin  jesmüwh  kuHe 
miitägy  räi-qlhawa  jatrab  Hlä  dugge(^)  hihfüg.  —  ^  hadet  glghatoe  bqddqlle  lagqmtäh  ich 
habe  das  Kaffeepulver  in  den  Topf  geschüttet  OGl.  H  ^j  s.  y.  12,  N.a.  —  ^  seil. 
mülaiin  hqlkef,  —  '^  Bog  Körper  OGl.  —  ^  mansuba  =  aufgestellt;  zur  Zierde?  H  ^y^j^ 
unverständlich;  kaum  =  wohlgehütet.  —  ^  äimüg  ist  nach  dem  Rawi  ein  ganz  weisser 
yogel,  von  der  Grösse  eines  Huhns,  essbar;  er  hält  sich  im  Sommer  auf  den  Palmen  auf. 

10  =  H,  y.  13.  —  *  H  vJljJIXJ\  ist  Schreibfehler.  —  *»  tufah  Impf,  a  oben  aufkommen 
von  etwas,  das  untergesunken  war  OGl.  —  ^  gdhar  qlghäwe  dihn  der  dicke  Schaum,  von 
dem  sich  ein  Teil  {Hbräg)  am  Rande  des  fingän  ansetzt,  wenn  der  Kaffee  eingegossen  ist 
OGl.  —  d  H  ^^  SchreibfeWer. 

11  =:  H,  y.  15.  —  ^  gwnwr  Schaumkügelchen  wie  J^J  OGl.  Wahrscheinlich  sind  die 
auf  dem  Kaffee  schwimmenden  Augen  gemeint.  —  ^  Mscr.  hqlerumäg  im  Ansehen  OGl. 
unsicher.  —  *  In  H  ist  der  Artikel  zu  streichen.  —  ^  säfi  das.  Gelbe(?)  OGl. 

12  ~  H,  y.  10.  —  ^  ana  zollet  qlg^häwe  ich  habe  den  Kaffee  in  die  dqllet  elbhär  über- 
gegossen OGl.  —  ^  toadhqnj  1.  mit  H  wqdhä  weissglänzend  OGl. 

13  «=  H,  y.  11.  —  ^  Swmqfri  zibäd  OGl.   Nach  mündlicher  Mitteilung  Wetzsteins  auch 

^U^  /*>.  —  •»  insägqt  (sie)  rihü  aägqtna  qrrih  der  Duft  stieg  uns  in  die  Nase  OGl.   Der 

Erkl.  wollte  vielleicht  jU»  ^;^\  J\  lesen.  —  ^  tag  Rand  der  dqlk  OGl.  Nicht  sicher.  — 
^  tnaUnig  zugedeckt  OGL  Kaum  annehmbar;  wahrscheinlich:  angeheftet,  angeklebt.  Die 
dqUe  wird  nie  gewaschen ;  daher  setzen  sich  die  genannten  Ingredienzien  am  Rande  der- 
selben an.  ^ 

14  »  H,  y.  15.  —  *  H  U:o.  unerklärKch;  ist  etwa  fUorttSfag  Ji>\  \>U  zu  lesen?  - 
^  iog  deiäd  ©  Unglück  OGl. 

15  =  H,  y.  16.  —  *  säfi  geblendet  OGL  Unsicher.  —  *»  Mscr.  alrumäg.  —  ^  H  Uoij» 
wahrsch.  «  das  weit  ist;  ji^  das  trunken  macht  OGL  Nicht  annehmbar.  —  ^  kirsi  i^arf 
OGL  —  ®  §adnän  fem.  e  Bewunderung  hervorrufend;  neben  §^dän  OGl. 

16  =  H,  y.  18.  —  ^  ^ara  Impf,  fi^ara  überziehen;  z.  B.  auch  von  Tinte  qJhibr  mä 
figarq-Ocä^qd  die  Tinte  giebt  nicht  an  auf  dem  Papier  OGl.  —  ^  svbgih  prosaisch  s^büguh 
OGL  —  *  So  Mscr.;  H  J5^y^.  rag  ist  wohl  richtige  Lesung,  und  zwar  eine  yerstümmelung 

aus  s^^,  —  ^  Mscr.  toimzii;  qlgassab  jqmzai  almoiläg  =  jqmmiith,  jegirruh  er  reisst  die 
Eingeweide  heraus.  Der  Fleischer  langt  zum  Hals  hinein  und  drückt  das  Blut  aus  dem 
Herzen  des  geschlachteten  Tieres  OGL  —  ^  mqüüg  Ader,  die  vom  Hals  zum  Herzen 
geht  OGL 

17  =  H,  y.  19.  —  *  tisäga  ihtalat  OGl.  —  ^  Mscr.  mimmä;  ob  wirklich  mä  Wasser 
darin  steckt,  steht  nicht  fest.  —  ^  H  Ji^^  unerklärt;  nach  der  Trscrpt  übersetzt. 
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16  je^tä|e  min  hamr-jissik^eh  'ilä  i&g,    hiSfin  jSSuff'-iäfahe  waliQBge  mafhüg''. 

19  labtio  jSille*-b];iiibbetiQ  minhfi  mä  mag'',     ühü  jSdähl'  bähi-albadre  biSiüg^. 

20  ft  wignßteh  llä  gana^  bärScin  häg»,     ja^lir-rgflfili  b^ttaba^'-lgarce'  butbüg. 
Sl  £inD-sliarag  bihdüdaha  bo^^in-Qxn&g,    ngtrio  mlä  ^af^ate'  bgllüret-aäSög. 
29  ubal^dij«  6iDD-alniisk  walwirse*  barräg,  mai  miSba^in''  ft  ^adrSbil  6s,hef  madfög. 

23  tamäl  bSr^fciu*  ^Ofabä  imdmeg''-as8ää  jaf^um«'  hS^lin  *hazzaha-ttigle^  min  log. 

24  llä  9%fat  lik  säiatin  w^te  miStäg*,    figti^  tamar''  mä  läge"  fahumre  malhüg''. 
26  llä  )>a4ar  mä  gilte  lindl  falf^ag    bldS  kSrlniin  cäfSlin  kilie  mahlüg. 

j^u\  j**  J\;    H 

jyj-^UWj^tN      t3\»>^  ^^  g^  «ias-j    8 
•  ÜDÜcher. 


ibdii  sSiüd  miää  lala  hal  lanSze  bSbarblje  unizal  lala  lanSze  mSiüh  BitUn 
bSreg  kilbSreg  möiuh  alfS  zlleme,  gömin'  sittin  alf.  wohal  lanSze  ^SdaiS  bSrag 
gSmeh  l^daiS  gif,  wabädau  tisiat  aShur  mtSharibm  hum  wijaab,  wutläiau  laleh 
hal  janSze  mn-addire   widbaho-iaSnuh  sittaiä  gif  uba^^''  min  lanSze  imizal 

18  =  H,  V.  20.  —  •  iqffet  alghäwe  ich  hebe  geschlürft  OGl.  —  i"  fahaff  1)  wegheben 
(z.B.  ein  Bnch  vom  Tiach);  2)  zurückbiegen;  hier  um  die  Geliebte  m  küwen  OQL 

19  =  H,  V.  32.  -  »  ,äl  lal^  bglhati, 
suvorgekommen  OGL  —  ''  mo  mä^  mä 
^wt?ffüt^^  =  jigälit  OGI.  —  ''  iaiog  od.  ia. 

20  =  H,  V.  23.  —  "  häff  eig.  hiiffff  Pa 
flimmern  ÜGl.  Unsicher.  —  ''  tahä  gern  i 
getürmte  schwere  Wolken  OGl,  —  '  H  J 
bhgigem  fögvih  il  uhadruk  {unter  ihm)  ii, 
der  Wolken  hindurch  Oöl. 

21  =  H,  V.  24.  —  ■  H  unerklärlich. 

22  Der  Vers  fehlt,  in  H.  —  •  vrtrs  od« 
Haare  and  auf  die  Wangen  gelegt;  es 


Tbztb  No.  29  28 
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j>\  jU  ^^\U\  \»j\fj    jUiJV  :»^J1^  .j^\>^\ 

J^  j;J\j  .\ü\  >_ii:  j>      ö\»  "il  \  .j^\^  i>.  j\:uu  20 
j^  J>  \^\.  Aii,  Jf      jW  ö>.  *^J  i f  ^  23 

jyi\  Sj^\,  ^W  jp^    j\:j\  tj*.  \*j,Aiif  ^5_^\  U;  24 


2 
3 
4 
6 
6 
7 
8 
9 
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>  OüJ*',;^^  *— J  \> J*-\^  ^\>P  J»-\  *.y  ö^  y*  J9-\  S?#6.  J»\j  ^\  Oll.  ^y 


Kef^jen  damit.    Es  kommt  in  Stücken  aus  Mekka  und  Indien  OGl.  —  ^  fMÜha»  nennt 
man  aach  zar^  Fl.  r^rür  OGl.  also  Goldstücke.  —  ^  ^äA  reines  Silber  OGl.  Vgl.  12,9  N.a. 

23  =  HJ  V.  26.  —  »  6cri/"d  jawöi  Jawäif  OGL  In^H  Schreibfehler.  —  *»  midmqg  dick 
OGL  —  '^  fasam  umbiegen,  auseinander  biegen,  serbrechen,  z.  B.  ram-add^lülf  halget  qlbäb 
OGL  —  ^  Mscr.  hqzzahä  tigü. 

24  =  H,  V.  26!  Im  Colleg  (vgl.  §  7)  führte  Wetzstein  den  Vers  in  der  Form  an: 
J_j«JLo  ^\^  ^  ^ybj  L-Ak»\  ,3U-i-«  CU)!^  iftU)  ^  ÜL-o  U*.  -  »  H  ^\:!J^  In 
der  Übersetzung  ist  die  Lesart  W.'s  und  des  Mscr.  vorgezogen.  JJ^-^^-^  „zu  sich  selbst 
gekommen"  passt  weniger.  —  ^  Mscr.  iwnär,  -^  ^  lag  gäz  OGl.  —  ^^  malhüg  sciL  vom 
Tode  OGL 

25  =  H,  V.  27. 

23 

^  ^om  hier  Kriegsmannschaft  OGL  —   ^  hagg  fliehen,  sich  zurückziehen  OGL 
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alwädi  ^wadi  nahal  mnSze  jl^  säiah  una$$  udalle  jSg^ttQi  bannahal  wi^ammir 
jl^  arbailn  alf  ris-nahal  walbäci  ahreguh  bSnEr.  wutläsau  salShähäl  )an6ze 
balwädi  widbahöh  uha^^T-mn-alwädi  unizal  ^röde<^  min  garSja  brSde  u^äb-boh 
lÄli  alhaljät^  halgaslde^: 

1  ja  däranä  lä  tarhabi  jömic  sSsld,    wun-farraiann^^-alblde  nahmä  ^älaha^. 

2  li  bindagin*  tarm-allahain''  lö-hüb&ild,    malh-algSrSfe-mhaijalin^  joibä  lahä. 
8  hamser^^rS^ä^ah  sittet-aäbärin  tSzid,    mä  woggufat  bassüge  mai  dallälahä^ 

4  min  mätc  ^onde-mhamimuh  jiktab  SShid,    wahnötc  mä  halla-lharlme-bdärahä. 

5  cam  muhrStin  mä  ji6jodah*  cäs''-alhadld,    rSsä^anä  ja^rub  bghaddo-btänahä. 

6  6am  säbScin  jöm-allegä  ^arjah  jSzid,     sädätinä  d^bhah  wdab^L-amtälabä. 

7  ja  §€he  jalll  mä  niga>  mitlek  wulld,     warwr^ffasann^'-alh^le  äuhb-adjälahä. 

8  alll  sa)ä*  balharbe  jämir  ba§§Sdld,    janzil  lalä  darin  bicau  sikkänahä. 

9  gat^-annahal  mä  hü  bS)6bin  walwii6ld,    aliSbe.  balll  mä  jStimm  agwälahä. 

10  li  garsetin  9är-al)awa4''  minhä  zShid,     mitl-al^awähir  ma  tSiadd-g^tmänahä. 

11  ja  mä  dSbahnä  düna  mihdarr-al^Srld,    ^anäizin  turmä  walahdin  äälabä. 

12  lä  bidde  mij^jömin  jeSibu-bh-alwulid,    nabrid  lihlb-algalbe  lan  ^ummärahä^ 

24 

1  rä)i  br@de  labd-ahaziz  almShammad  emir  algai^lm  gazä  lala  abar^reSld 
iabdallah  wusobed  umärä  älgibal  wimizal  bagSia  utalaggi-hu-bürwrgäld  u^är 
bSnahum  dabhatin  Sbbagm.  ^2  wunkSsärau  hal-algaslm  waddinja  balgSd 
ulähcuhum  sataä  utSgabbau''  bS^Irän*"  nahal  bagia  jigi  arbammjet  zileme 
min  gazü  hal-alga^lm  3  ugähum  )obSd  ober^rSäld  udalla  jSslh-lShum  tasälan 
azammilkum^  wa^ammilkum^  mala   häda   )ahd-ä.llah  wamän-ällah  walhäjin 


^  arröde  mit  etwa  hundert  Häasem  liegt  sieben  Standen  von  brede  entfernt  OGl.  — 
^  Der  Dichter  stammte  ans  ianeze,  —  ^  Metrum  Re^ez  vgl.  §  37  a.  Das  Gedicht  ist  ein 
Kriegslied;  es  wird  gesungen,  wenn  die  Parteien  aufeinanderstossen. 

1  *  Mscr.  farraian;  farramt  qlhurme  sie  entblösste  den  Kopf  bei  der  nhawe,  indem 
sie  zum  Kampf  aufforderte  06L  Vgl.  UuLX^  bei  Ibn  HisSm  442,  8.  -^  ^  gäl  Fl. 
gelän  (sie)  Verschanzung,  Festungsmauer  OGl. 

2  a  bindqg,  Fl.  bqnädid  OGl.  —  ^  laham  Ziel,  auf  das  man  im  Ernst  schiesst  OGl.  — 
^  gref  Name  des  besten  Pulvers,  das  von  den  Einwohnern  von  arräs  (9  Stunden  von 
brede  entfernt,  vgl.  Doughty  II,  461)  fabriziert  wird.  Die  Salpeterkrystalle,  von  denen 
Doughty  I,  364  spricht,  heissen  mesämir.  Aus  den  kleineren  Salpeterstückchen  macht 
man  das  beste  Pulver;  das  schlechtere  heisst  mqlh  a^^^&{($e  (Netzpulver)  undtnoM  ärreka» 
OGl.  —  ^  Die  Araber  behaupten,  das  Pulver  werde  besser,  je  älter  es  sei  {kil  ma  jubH 
cJharüd  jesir  zen) ;  mhqjjal  oder  haivil  -  qUi  jubti  teiadd  8ene  was  über  ein  Jahr  auf- 
bewahrt wird ;  man  sagt  hqjjalna  tqmma  =  wir  haben  unsere  Datteln  aufgehoben  OGl. 

3  *  Die  Flinten  werden  nach  dem  Kaliber  der  Kugeln  unterschieden,  die  Flinte,  deren 
Kugel  sieben  Drachmen  schwer  ist,  heisst  sbäii;  dann  8täti  sechskaiibrig,  kmäsi,  r^bäii^ 
tqläth  baJtnah  dirhemen;  die  vier-  und  fünfkalibrigen  sind  am  häufigsten  OGl.  Vgl.  Wallin 
ZDMG.  6,  ld8.  —  ^  Das  Suffix  ist  wohl  nur  des  Reimes  wegen  beigefügt. 

6  ^  ana  agiodt  dlfaras  jemin,  isär  ich  habe  das  Pferd  mit  dem  Zügel  (bqliqnän)  nach 
rechts,  links  gelenkt  OGl.  —  ^  6ä8  urspr.  säf, 

7  *  raffai  II;  gewöhnlich  sagt  man  tarfai  delah  oder  taksir  b(Sdelah  das  Pferd  hebt 
(beim  starken  Rennen)  seinen  Schwanz  stramm  in  die  Höhe.  Mscr.  toarrqffaian  neben  wanrq". 

8  *  saiä  I^Mqb  den  Anlass  geben  OGl.  —  Mit  diesem  Verse  höhnt  der  Verfasser 


Tbxce  No.  33  24  49 

\4iU  ^3j  Vi  \s\j.W     Ji;4  \fc^  .\j\i\  f^.  J.L  ^   6 

\4JU „^ J/\ ^j ^:,\^    o^^viiLVijV.  jV^l  7 
\fti\i  j,-\  %  jjj^    a^\>iM  ^j  \irfi  L  \j  11 
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kdV  l:ji\j  ^^\  J»\  \^^\,  2  ^  i*i  ^  >j  JJIy  ^:;.\,  y»  Ji:^  W  Jj:j 
Oj?f  JiVi^^^  ^^  o^\^  ^\  -»^  \-^  >->  ^\^  ^j\  \^^  (^  ^-  j^^  J^j  o* 

t6n  8}iiüd;  derselbe  hatte  geschworen,  er  wolle  in  laneze  einziehen.  Der  Dichter  sagt  ihm 
nun:  in  6än  ant  häkitn  nqgd  MJtqjjib  hinnqk  (siel)  inhar  mneze  wenn  du  der  Gebieter  des 
Ne^d  und  tapfer  bist,  so  ziehe  doch  in  Aneze  ein!  Das  Weinen  bezieht  sich  auf  das 
Abschneiden  der  Palmen. 

10  ^  mtoad  was  jemandem  bleibt;  wenn  mir  von  hundert  Kamelen  achtzig  sterben, 
so  sind  die  übrigen  zwanzig  der  iatoad  OGl. 

12  '^  §ummärah  Falmkronen  OGL  Nach  dem  Erkl.  wäre  zu  übersetzen:  an  dem  wir 
die  Glut  unseres  Zornes  über  das  Abhauen  der  Falmkronen  kühlen.  Aber  ian  passt 
nicht.  Unter  Vergleichung  von  92,  6  und  109,  V.  20  ist  ein  Wort  gvmmär  im  Sinne  von 
Gluth  anzunehmen. 
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Einl.  ^  U^alhqu  für  Uhdbib(^  OGl.  —  ^  sör  PI.  alrän  die  kleinen  etwa  mannshohen 
Palmen,  vgl.  Excurs  N.  3 ;  jeUdaalsün  bewostehin  sie  verkriechen  sich  inmitten  derselben 
OGl. —  *  zqmmqlqn  ßUän  er  setzte  mich  auf  ein  Reittier  zumäle  OGl.  —  ^  sammalan  felän 
antän  6irbe  er  gab  mir  einen  Schlauch  mit  Wasser.   raMv-assemU  fülle  den  Schlauch  OGl. 

▲bhftndl.  d.  K.  8.  Qetellaoh.  d.  Witsentoh.,  phil.-hut.  Ol.    XIX.  4 


50  Albbbt  Socin, 

j§hniiu-beh-4llaL  4  wutläiau  lalSh  mn-a^^Irän  u^O-lä.mmuh  killShum  uhäng 
biahd-ällah  udSbähhum  killuhiiin  s^br«'.  5  u^äb-boh  mShammad  ahali  ga^lde. 
ugazau  salSh  logbah  bSsittet  aShur  wahädaa  ^sabiän^  min  dijär  gber^raSld 
inhä.baa  halälShum  widbähaa  rigäluhum  uraddau  lalga^Im«^. 

1  hshe*  ja  r&6ibm  hamran  cen)*^,    saljah-aniilje^  min-nabt-al)adäm<^, 

2  mimwbSr@deh  taialw^tbä^  serü,    wurbas^-arräse  hid  minnl  caläm. 

3  hu^^uhum  killShum  winha'^-lgiml),    min  gS^ebah^  >ilä  ^ubjäni  jäm^. 

4  Subbuw^-alharbe  wStumu-rrq^dl),        tä^al-adkärSkum  Sargin  wääm\ 

5  ^arredü  merhafatin  Iah  limü,    wglfSraiagl*  wgülau  ja  saläm^ 

6  halle*  bargah**  j6nüdu-bkille  rtj«.    wantS**  ja  SShanä  (Jirwat  sanäm^ 

7  bass^-andek  ISmatlübl  tStI)^     ISn-a^lll  harlbl  mä  janäm. 

26* 

wähid  bttbrSde  bäsat  luh  ^adldilwluh  ba^bäh^  ga$lde  lala  bintin  ääifah 
wumtShäwm  hü  wljah,  ubaidSn  räl^t  uhdiletuh.  ba^at  l^adlcuh  ga^lde  u^a- 
dlcuh  r^dd  salSh  ga^lde^: 

1  ''lialämähamalw^blin'wbihzän-alambätl,  aumätStS'W^|m^-algina-lwarge^(arbätL 

2  an  mä  sa)ä  saiin^^  wmä  t^fe  täjif    halbst  w^gfau  nähSrinin  sarä&tl^. 

3  aa-mäu-*  barrläe  t^rin  wmä  tAl'ftg^    rlhin  bSsäml^  zäii^'^-almö^a  8a^^ätI^ 

4  bShattilwlifani  flha  malfü^e  näd^m,    Satrin*  nis^  ballaf^e  man^üm-alabjätl. 

5  bih  tiäticl  jäbü  fahad  ficde  land^l,     taliä''  licanni-bgurretah  Sibbe  Samiätl. 

6  gan^ä  turübin  bah  mSn-arrlme  ääreh%     songin  whir^in*  ja  mghammad  wglafbätl. 

7  unihdSne  öarrummäne  bg^^adre  Sälan""   mSn-^ttafte^  mangüS-algawä^  fihe  härätl^. 

^  ßän  masbür  qüi  jidbah  iuglhqlkönt  jimmqn  idUh  einer,  der  nach  der  Schlacht, 
nachdem  Pardon  gegeben  worden  ist,  umgebracht  wird  061.  —  ^  cMc^iän  liegt  im  gthel 
OGl.  —  ^  Über  das  Metrum  des  Gedichtes  vgl.  §  38  b. 

1  *  Mscr.  hehe,  —  ^  ^rti  vom  Kamel  lä/i  iMemtn  gross  und  fett;  vom  Menschen 
6&nrin  girmuh,  zöluh  gross  gewachsen  OGl.  —  ^  Mscr.  anni  aiiaham  OGL  —  ^  iodäm 
der  Sandboden,  der  sich  um  ein  Gestrauch  ansammelt;  auf  diesem  Boden  wachsen  Elräuter. 
OGl.   Unannehmbar;  vgl.  4,  5,  N.d;  und  29,  28,  N.c. 

2  *  taialwat  q4delül  r%6tbha  hcdiogal  sich  schnell  hinaufschwingen  OGl.  —  ^  rq/bait  ras 
addelül  qßngafUih  ich  habe  es  zum  Stehen  gebracht  OGl. 

3  *  Die  nhatoe  besteht  in  den  Worten :  ja  fUän  hMüwiy  ja  fqrhati  o  der  du  mir 
Freude  machst  (wenn  du  tapfer  bist)  u.  a.  OGl.  —  ^  g^eba  vgl.  13,  Einl.,  N.  b.  —  *  jäm 
aträf  nqgd  min  gqnüb  liegt  am  äussersten  südlichen  Ende  des  Ne^d  OGl.  Die  alten  Gbo- 
graphen und  Doughty  kennen  jäm  nur  als  kabikt  worauf  hier  vielleicht  subjän  weist. 

4  *  Mscr.  gü  htbbü.  —  ^  Mscr.  uSäm;  iäm  Norden   OGl. 

5  *  Mscr.  toqlfrqngi  wqtttfdän  die  Flinten.  Die  Flinten  stecken  in  einem  Lederfutteral 
giftr  Plur.  gifrät  (sie)   OGl.  —  ^  ja  saläm  jallah   OGl. 

6  »  ^aUe  Anrede  an  den  ieh  OGl.  —  ^  bargah  das  Suffix  bezieht  sich  auf  die  Waffen 
OGl.  —  '  inj  PL  riiän  Bergstrecke  zwischen  zwei  Bergen  OGl.  Der  Dichter  räth  dem 
Schech,  sich  in  den  Hinterhalt  zu  legen.  —  **  Mscr.  waqntS,  —  ^  Auf  die  dirtoej  da« 
Haarbüschel  auf  dem  Höcker  (vgl.  Excurs  A  39)  wird  keine  Last  gelegt.  Der  Dichter 
will  sagen:  das  Übrige,  das  Kämpfen,  ist  unsere  Sache. 

7  *  Mscr.  haa,  —  **  Mscr.  2<ij. 

..  . 

26 

*  Das  hier  folgende  Gedicht  ist  die  Antwort  auf  No.  6  dieses  Diwans.  —  *»  sbäh 
liegt  in  den  Palmenpflanzungen  bei  brede  OGl.  —  *"  Metrum  TawTl;  vgl.  auch  §  30  c. 


Texte  No.  24  28  51 

^^\  j\  \^Sj^  ^w,  \yci^  ^:5U^  Wj  -^i, 
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cAs^P  Oi^^  \^\>  ^V      ^^\i*  ^^  L,  cL  ju.  L  ^\  2 


1  ^  So  Mscr. ;  Aoiia  marAa&a  OGl.  —  ^  jH^tätoahin  (fem.)  ql^na  sie  singen  abwechselnd 
OGl.  —  ^  f47ar^  hamäm.  Die  Taubenart  gügiist  kommt  in  den  Falmengärten  bloss  im 
Winter,  die  Art  gumeri  bloss  im  Sommer  vor  OGL 

2  •  Mscr.  säii.  —  ^  Mscr.  iarafäÜ. 

3  *  Mscr.  rafraf  gegen  das  Metrum.  —  ^  taragt  f(Slän  6gff  ich  habe  ihm  einen  Schlag 
mit  der  Hand  versetzt  OGl.  —  ^  Mscr.  zämi;  murtefii  OGl.  —  ^  Mscr.  zaiig.  el-gimal 
zaiog  ieluh  das  Kamel  hat  seine  Last  abgeworfen,  qlmög  jaziog  cUmoi  die  Wellen  treiben 
das  Wasser  vorwärts;  jinzaiig  almoi  iola-lmqrkqb  das  Wasser  stösst  an  das  Schiff  OGL  — 
'  j^^ff  o/mö^  in  Zwischenräumen  wiederkommen,  sigg  miiwär  utaiäl  taleh  warte  ein 
wenig;  dann  komm  zu  ihm!  OGl.    Die  Übersetzung  des  Verses  ist  nicht  sicher. 

4  •  iatr  iätir  OGl. 

5  ^  Mscr.  tqlm  iä^ja,  tatoUe;  msc.  tüU;  tili-a!qr6ab  mit  langem  Hals  OGl. 

6  *  ienah  Jtarsa  ganz  schwarz,  so  dass  fast  kein  Weisses  mehr  bleibt  OGL 

7  *  Mscr.  Man  rfämn  OGl.  —  *»  taft  fö6  OGL  Vgl.  10, 3  N.  c.  —  ^  gawä  kef;  gauijän 
lustig  OGL  —  ^  häre  seidener  Aufschlag  OGL 


52  AliBEBT  SOCIN, 

8  uwastin  cima-rrahh-almSiazzal*  wwärid    asmar  salä  mambüz-alardäfe  sabhatl. 

9  ilä  säre  häda  ja  mShammad  bShillik,    fala-nte^  bSmaljümin  bStatwlh-ala^wätl. 

10  ahbirk  anä^  g^blik  ^awäbwi  tSbaijan,    aäcl  ISwäl-alhalga  sälim  bafljätL 

11  ja^ai  bSlämä  mim^mahannl  bS^addih    uhü  g^ble  hädä  w9.fijin  fl  mSsäfatL 

12  umisline  san  kill-almmähl^e  w^^lah,    wublämahä  ja  ^ähibl  digte  laddätL 

13  we'in  cäne  mä,  tadkir  linä  ^äriils^lik,    abSir  begubbin  tanhab-aSSöge  sa^lätL 

14  Tirabion  manäilrin''  iodätin^  ilä  mi§au    ^äbau  halllik  lau  warä  bahre  s^hätl^. 

15  lö  cänedünihdölat-^rradme'^waha^am,    ga^ban  badöhe-bgüwa^  h^lin  whdätl. 

16  jäbü  fahad  ^lik  Ifizümin  ni^buh,    bShel-alwull  raffilse  sabi-assimäwätl^ 


26  (A) 

1  m6Sä  fg^al  ibin  sSsüd  sala  sanSze  bSharblje  unizal  balgSh^imlje'' 
ubasat  sala  hal  san^ze  wa^lähhum  uSaija^  buhüm  ahüh  T^üi.  uga)Sd-igläwi 
SShin  bSsanüze  sittS  sinln  uf^sal  nikas^  Yl-dlrStuh.  2  umä  ^äz-¥glüi  IShal 
sanSze  watlaiöh  min  sanSze  gasbin  salsL  uräh  IShuh  bahäred  umiSa  ahüh 
lala  sanSze  bSharbljet  t&nije  unizal  barrögäni^  3  udallau  mtShäribin  tissat 
aShur  utla)5  salSh  widbähau  gazu  Sben  seiüd  uh^^  uhaHa-lhijam  wadda^&t^, 
ubasato-luh  &h41  sanSze  ügl  tSäÜ-ehjämek  uda^ätek  w&häl  alga^Im  mä  fazSiü 
IShal  ian^ze  u^äb-bohum  äSSänr®  halga^lde^. 

1  jallah-innä  IShukmek  ^ubama,    jöme  ^atnä  lolüman  nidäjir*. 

2  däranä  m&  warä  mä  ^ubamä,     haggiö-algäjib-aljöme  hä^ir. 

3  kille  min-hü  bSäarrin  nShamä,     tähe  räjuh  ^^'^^-^bu^äjir. 

4  oitidamä  wabä  mä  sadamä,    wo)ti$amnä  buwäl-assaräjir. 

5  winti^arnä  bSäShin  iamamä'',     ^aijid-albäse  jöm-alhaSäjir*'. 

6  balfSrasgl  nSiaddil*  gidarnä,     utälijin''  bassijüf-albawätir. 

7  £am  sanüdin  taiatt^r*  bitamä,    i^ähe  zugrütahä  balbiSäjir^. 


8  *  rah  Seidenfadenwickel  von  Holz  oder  Papier,  an  beiden  Enden  dick  OGl.  — 
^  meiazzql  wurde  nicht  recht  verstanden ;  es  wurde  mit  „etwas  Gesponnenem"  (also  arab. 
J^)  in  Verbindung  gebracht.  Vielleicht:  leere  (Spule).  —  ^  sabhe;  Rosenkranz  OGl. 
Der  Dichter  denkt,  wie  der  Rawi  bemerkt,  an  die  ausserordentlich  langen  Rosenkranze 
der  Derwische.  Unsicher;  man  könnte  auch  an  ein  Adj.  verbale  denken;  vgl.  die  Über- 
setzung, die  natürlich  auch  nicht  gesichert  ist. 

9  ^  Mscr.  falqnti. 

10  ^  Mscr.  ausdrücklich  anä, 

14  *  mgnmr  tapfer  OGl.  —  °  iodät  den  Leuten  feind  OGl.  Unsicher,  vgl.  die  übers.  — 
^  sehät  Stadt  im  Süden  des  Negd,  am  persischen  Meerbusen  OGl. 

15  ^  radm  vgl.  Sure  18,  94.  —  *^  güw  »  hochar.  *^  OGl.  Auch  im  HaurSn  hört  man 
gqMwaJc  «  C^\  «-ä^?  Not. 

16  ^  Mscr.  sqbiä  aimatoäH  (sie). 

26 

^  algeh^im^e  ist  der  Name  von  Falmenwäldem  ungefähr  vier  Stunden  östlich  von 
ianeze  OGl.  Vielleicht  mit  JJ  zu  schreiben.  —  ^  nikqs  das  gewöhnliche  Wort  für  zurück- 
kehren OGL  —  ^  arrögäni  liegt  zwei  Stunden  nördlich  von  ianeze  OGL  —  ^  dahre  Vorrat. 
OGL  Vgl.  jedoch  V.  8.  —  *  Der  Dichter  war  aus  mneze  OGL  —  ^  Zum  Metrum  vgL  §38b. 


Texte  No.  S5  ae 
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^^^  J^  S^  »j-^^  V-ai»    >r  1^  (->J\  *i^-»  *i>»  o'O 
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jW  ^^  2   <VP  J\  u^  J^^  OV^  i—  iJc«  W^i^^r  JJ^  45^)»;-  •y-\  i-v*  '^j 

oJu^\  \A^\ji\  ^  s-»V^  i>cP  J*M  \^P>i 


1  '^  nidäjir  Sing,  ni^r  (sio)  Warnung  OGl. 

5  ^  lamor  hier:  gut  fuhren  OGl.  —  ^  haSäjir  ohne  Sing.  (od.  hairl)  das  Aufrufen  der 
Leute  zum  Elriege  OGl. 

6  *  Mscr.  inioddü,  —  ^  So  Mscr. 

7  ^  Das  Straucheln  ist  ein  Lob  für  ein  Mädchen,  hörntet  negd  jeshalin  (od.  jeahahin) 
qO^düm  toaräk  (sie)  halgäi  die  Weiber  des  Ne^d  schleppen  ihre  Kleider  nach  sich  auf 
dem  Boden;  besonders  wenn  sie  Eile  haben,  straucheln  sie  OGl.  —  ^  Sing.  biSir(Y)  d.h. 
sie  erheben  den  Ruf:  äbHrUj  dSbähqA/t  göm  ^Hn  seiüd  freut  euch!  Schlagt  (?)  die  Mann- 
schaft des  J.S.  tot!  OGL 


54  Albebt  Sogin, 

8  habbirü  fS^al  innä''  gidg^mä,,    jöme  Simnä^  san-ahd-addahäjir, 

9  kiüe^  SShin  sadlmin^'  hagarna,    sänne  gat)-annahal  wassasäjir. 

10  l^abbir-ahl-alga^lm  bShabamä,    jöme  rähat  salShum  kisäjir^ 

11  in  dumamä  dumarkum  botamä,     wattiffirric  dahäb-aliaSäjir. 

26  (B)» 

1  miSa  sabd&Uah  ibn-fS^al  )ala  brSde  min  muddet  hamsS  sinln  mam 
laskar  sittin  alf  unizel  iala-brede  bßharblje  uz^U  harnst  aähur  mthärgbln 
hu-uljähum.  2  utala)  SghS-brSde  sabdahazlz  almhammad  utala)  mem  min  iijslu 
arbaia  uiaäara  min  hiddämu  ulähcShum  min  elwahhäbi  miSten  dSlül,  lahg^öhum 
dün  errass  wi^bahohum.  3  unizil  )ala  brSde  sogub  ma  dabuh  äjühah  wah^tt 
bäh  Sab  min  ^addämlnu  wa^äll  bah  ila-ljöm  wubin  sSiüd  ri^a)  aldlretü. 

27 

wä]t)iid  Xb})})  hlt  uSäf-luh  niswän  sala-SSSrlie  utaläbhin  mqi,  gäl  lihin  ana 
)atSän  ugarlb,  ascün.  ugälan  ilhurmStin  maihin  ä^cl  halgarlb  ugälat  luh 
alhurme  gSr  alharäm  liLä^ak*^  magdlje,  u^äb-bah  halga^lde*". 

1  salä  äarliat  hlt  anä  wäf^ta  gizlänl,    mitl-almahä  bu^dürShin  )ög-alhawawlje\ 

2  gälinne*  wen  ügilt-anä  lQ,lbx4^  latSänl,    galbl  wiSnl  fi  hasänikin'*  ri^äwlje. 

3  gälan  IShaznä  binte  min  jirwl  Sibäzänl*,    ascl  garlbin  balhawä  ^eneh  Sggäwlje^ 

4  gäl-alga4i*  däf-addawäjib  nigl-alaijänl'*,   ger-S'lni8harram  bannebl  hägäke<^  magdlje. 

5  sallam  salaij-üsalle  minn-arrü^e  wasgänl,  min  s^lsibllin  säle  min  caddarrema^lije. 

6  sibhäne  min  ^auwar  bS^adrah  tigle  rummänl,  nawähSdin  mä  mazzShinn-attifle  bürlje, 

7  häfan  haSähä  nüre  baddah  tigle  furmänl,   metwallSiin  galbl  bahä  mä  ll  )anah  nije. 

8  ja  mä  )an-almat)üme  walmaSrübe  sallänl,  fög-addawääic  wannimad'  nimnä  bShäclje^ 

9  wllä  tSgaSSat  sanni*^  wiltaffat  balardänl,  wadfat  lalä  haddin  cima-lballüre  hibrije''. 
10  gimt-atSgallab°  wa^tilid^  min  äidde  mä  ^änl,  cinni  girl^in  gäisin  beb  nä^Sd-^lhalje. 

2S 

wä^d  $äf-luh  liarim  uiaSag  minhin  wahSde  wühl  mä-hi  mgauwize,  bint 
wä^bta  hü-wijäh  metjäärln,  ubaiat  81§adlciUuh  ga§lde  jihibSruh  jan  liäluh*: 


8  *  Macr.  /escUin  inna,  —  ^  Hmna  vgl.  17, 17. 

9  ^  Später  Mscr.  gü,  was  jedoch  nicht  ins  Metram  passt.  hü  ist  allerdings  schwer 
zu  übersetzen ;  es  geht,  wie  übrigens  aach  in  V .  3  nur  auf  FesaL  —  ^  ladim  tapfer,  sieg- 
reich OGl. 

10  *  Sing,  kmre  Niederlage  OGl. 

26  (B) 

^  Als  Anhang  folgt  hier  eine  Erzählung  über  einen  anderen  Kriegszug  der  Wahebbiten. 

27 

*  Vgl.  V.  4.  —  ^  Zum  Metrum  Re^ez  vgl.  §  27  a. 

1  *  hawäu)i  iäH6  OGl. 

2  *  Mscr.  gälin,  —  **  hasäni  ihsän  OGl. 

3  '^  täne  I^nze,  so  lang  als  ein  Mann  OGl.  Unsicher.  —  ^  Segäwi  sich  beklagend  OGl. 
Ich  kann  mich  nicht  recht  entschliesaen  anzunehmen,  ich  hätte  g  statt  k  gehört  Die 
Möglichkeit  ist  zuzugeben. 


Texte  No.  96  27  55 


j\tji\  ^i  J^\j     ^\:  5^0  ^  ^\  11 

27 

28 


4  ^  ^ocß  welche  den  Blick  senkt  OGl.  Das  häufig  vorkommende  Wort  ist  an  ver- 
schiedenen Stellen  verschieden  erklärt;  hervorgehoben  muss  eine  Erklärung  werden,  die 
besagt,  es  bedeute  mit  halbzufallenden  Augen,  als  ob  sie  schläfrig  wäre.  Vgl.  das  Glossar.  — 
^  qlaijän  Reimplural.  —  ^  Msor.  hägqk;  das  Metrum  erfordert  eine  lange  Silbe;  viell.  ist 
hägqtke  zu  lesen. 

8  *  nimad  Matratze  061.  —  ^  hä6ije  iabät  ^aflfe  ein  leichter  fast  durchsichtiger 
Überwurf,  unter  welchem  man  im  Sommer  schläft   OGl. 

9  *  Mscr.  ianu.  —  ^  hibrtjt  ganz  dünnes  kleines  seidenes  Tuch,  von  den  Weibern 
als  Schleier  gebraucht  OGl. 

10  *  So  im  Mscr.;  aber  das  Metrum  ist  nicht  in  Ordnung.  —  ^  qgtilit  cUüg  in  un- 
ruhiger Bewegung  sein  OGl.    Vgl.  8,  N.  b. 

28 

»  Metram  £aal(  vgl.  §  36  b. 


56  Albebt  Socin, 

1  ja  bin  mmajja.ne''  j&  m9.Scäi  lagll  dSi,     labadt«  ^äf-^^bln  äIoft-glatIna)I^ 

2  galbl  gada  bSne  gaddät-!Läfiibäb-üSä)*,     wiätahdimannanbalümä''  sirt«  mutwäil. 

3  hurriD'  bl^ääl  liga  Is-liü  b^dihin''  mäi',     w&^dg  ^abrl  lalä  hasnäi-alatbäiL 

4  lan&dilin  hiirradin'  balbäbthinn-iSmäi,     lanüdthin  jiitgjil  b^nüre''  SiiääiL 

5  ^tt'&lnifi'h&killShin  gauwäjidub  ^innä}*,  -nuhü  sStädil^lehin  naasmüie  wumtän. 

6  ismah  t^'niänin«  >ü>itnSii'  z^ät  glg&t,    dgrr-aliarsjib  wjsgütin  bal^^bäii. 

7  bädä  simin-hü*  ISgSn  bgliiawa  mäfa),     1&''  labbisah  g%blij-alh^jäle  mu^rftiL 


lala  zSmän  tirkl  bis  seiüd  ein  m^^mmad  ali&li  SS^n  bgbrSde  usabbü 
§äl6b  albSsSn  ignd  ibln  seiüd  ugalläh  ibTn  seiüd  lalgöf"  wa'ähad  bftlgöf 
hamsS  sTnln,  ugaza  IbTto  seiüd  lala  ghatän  wcahädhum  udibah  Sr^älohum 
u^^la  äjüljSbum  uHiba*  ^arlmühum  unlkgs  {ildlrStuh  ^liärei^  u§äf  mShammad 
%hk\\  hunnetüh  battSf  ^äijituh  b^^öf  u^äb  halga^lde: 

1  bgtt^fe  hilll  ja  s^näft*  lifUnl,     gliafwe  matwal''  hutwet)b  4abj-alagf^r. 

2  gä  miD  dStlr'-arramle  ja  zSde  iS.nl'',     gaDh°-addi^ü  ll  zäre  ja  masnedl  zär*i. 

3  gilfc-gssib&b»  gal-allali-almistaillDl,     tilüminl  bl  n&bc  gi]t''-ftDoajä'  gär, 
i  j&  rüjtie  rü\fl  ja  larlb'-almigänl.     änä  bSra^ä  Säif-addarre  bglgär, 

5  jg^ai  bSlämä  mim^beli  wubtalänl,     9ar*-^bnSggdd&r  balgalam  walcidain  sar. 

6  ja  galbe  Sim'  wiät^f'  w^gd  bazrggäni,    min  nafiwStih*  niä  dire  jömin  walä  i&r. 
7  ja  z5de  zäd-slw3le  walhsle  wänl,     wiS"  altawal''  jäbüi'  ft  hamsft-astar^. 


1  *  bin  «um^'dn  hieii  der  Freund  dea  Dichten  001.  —  *>  Sing,  twmai  OGl. 

2  *  Micr.  vläi  verteilt;  man  sagt  atytteH  ßüai  viät  (in  Bagdad  t^rärf)  ich  habe  mein 
Geld  verteilt  001.  —  *>  hbki'  («ic)  Winken  CGI.    Sollt«  etwa  ein  Plural  vorliegen? 

a  >  hvrr  när  OGl  —  >'  düi  Hügel  001.  —  '  mai  Inf.  mütän  wie  diOiän  OGl. 
4  "  Ijurrad  dem  ErkL  nnversUndlich.  —  ''  SoUte  vielleicht  bah  nur  cu  lesen  Hin? 
Für  die  ÜberBetzung  paait  ei  besser. 

B  '  Sing,  sänü  Diener  OGl.  beiondert  im  Zweistromland  beliebt.  —  **  Mscr.  atäd'. 

6  '  User,  waitnm  (liei  vielleicht  wiinenin).  Die  Geliebte  heiiit  litekh  *J^j.  Der 
Name  wiid  halb  durch  Zahlen,  halb  durch  reAäni  (vgl.  Ezcnra  E)  beieichnet;  <'=  7;  i  -^  70, 
A  =  5  EUBUnmen  =  83 ;  darr  =  l;  jägüt  =  j. 

7  *  riminhu  (lo  Macr.)  übertetit  der  Rawi  mit  „ihr  Name**,  was  dem  Sinne  nach 
trefflich  passen  würde,  aber  doch  kanm  annehmbar  ist.    Vgl.  32,  31.  —  •"  User,  ttmla. 

29A 

■  Das  Gedicht  liegt  in  drei  verschiedenen  Receniionen  vor;  die  erste  A  stammt  von 

dem  Mn^tBrnmed  el-Efiendi,   die  zweite  B  von  Miiffir,  die  dritte  H  ans  Codex  Euber  I, 

fol.  4v.     Diese  drei  Recensionen    sind   hier   hintereinander   abgedruckt;   A   an   Grande 

""legt  und  dabei  auf  B  und  H  verwiesen;   die  Erklärung  dessen,  was  B  und  H  beson- 

res  entbalten  folgt  darauf.    Nur  auf  diese  Weise  war  es  möglich,   ein  deutliches  Bild 

n  der  Verschiedenheit  der  drei  verachiedeneu  Recensionen  au  liefern.    Auch  bei  der 

>ereetzuug  wurde  A  an  Grande  gelegt  und  dabei  auf  B  und  H  verwiesen ;  die  £rklärang 

d  Ubersetanng  der  Verse,  welche  B  *or  A  voraos  hat,  folgt  an  (weiter  Stelle.    Der 

irsnch,  die  uraprüngliche  Ordnung  der  Verse  nach  den  drei  Gestaltungen  des  Textes 
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herzustellen,  ist  aasgeschloBsen.     Dagegen  folgt  hier  noch  eine  Liste  der  Concordanz 
der  Verse: 


H 

A 

B 

H 

A 

B 

H 

A 

B 

H 

A 

I 

1 

1 

1 

9 

4 

— 

17 

27 

— 

24 

— 

2 

2 

2 

10 

5 

18 

— 

— 

25 

— 

7 

3 

3 

— 

11 

28 

— 

19 

— 

26 

30 

6 

4 

— 

3 

12 

29 

20 

— 

8 

27 

31 

— 

5 

— 

— 

13 

— 

21 

— 

9 

28 

32 

._ 

6 

9 

14 

— 

— 

22 

— 

— 

29 

24 

— 

7 

— 

15 

— 

23 

— 

m 

30 

23 

— 

8 

5 

16 

— 

^  Nach  B  war  der  Dichter  nicht  im  göf  interniert;  vgl.  unten. 

1  =  B,  V.  1;  H,  V.  1.  —  *  A^und  B  jqsnäft;  nach  A  ist  snäf  f^qj^ir,  6enm;  nach  B 
tqjjiib  OGl.  —  ^  natürKch  =  J^\  U. 

2  =  B,  V.  2;  H,  V.  2.  —  *  d^fir;  defib  bei  B  ist  wohl  der  Lesart  von  A  und  H  vorzu- 
ziehen;  darnach  die  übers.  —  °  mna  überhaupt  ^  gehen,  nach  A:  ana  iän^jan  Iqmmqk 
ich  gehe  zu  dir;  nach  B:  8i66in  {=  Socin,  als  „Messer"  etymologisiert  1  das  Gegenstück 
dazu  war  die  Etymologie  des  Namens  Prym  als  ibrähimf)  mna  leUh  qlmintefii  S.  ist  zu 
dem  S.  d.  M.  gegangen.  —  ^  ff^'nh  ist  Yerballhomung  von  ginh  B.  Ob  das  Wort  wirklich 
in  der  Volkssprache  noch  in  Gebrauch  ist,  wird  schwer  zu  entscheiden  sein.  Der  Rawi 
sagte  zwar:  glhärah  gärt  huUw  genh-lel  (sie)  =  fäitin  mnqUel  umale  gestern  kamen  Gäste 
zu  mir,  als  schon  ein  Teil  der  Nacht  vergangen  war.  —  ^  Vom  BAwi  von  A  wurde  dieses 
zär  (Fl.  zerän)  als  gitmi  erklärt;  der  Rawi  von  B  fasste  es  als  Wiederholung  des  ersten  zär, 

3  =  H,  V.  3;  fehlt  in  B.  —  ^  oßsib^  toui  8%b^  gqüäk-H  behalmeöän  was  ist  der 
Grund,  dass  du  zu  mir  hierher  kommst?  OGl.  —  ^  6qlb  ma^lüt  maSLvih  (Bagdad)  toll; 
qUafl>  jiglqt,'  in^äiat  gimql  fllän;  Inf.  gut-  Hunde  werden  toll,  wenn  sie  Eier  der  safät- 
Vögel  (?)  fressen,  die  ins  htihr  alkidre(^)  gefallen  sind  OGl.  —  *^  fuya;  säbqn  nqja=^gadr 
mn-aUah  ^asban  mlqi;  Schicksalsfügung  OGl.  Unsicher.  Die  Lesart  in  H  ist  noch  un- 
verständlicher. 

4  =  H,  V.  9;  fehlt  in  B.  —  *  iarib  edel  OGL;  giebt  keinen  rechten  Sinn.  Etwa  v-^.^ ? 
6  =  H,  V.  10 ;  fehlt  in  B.  —  *  sär  ist  wohl  dem  %1-m>  H  vorzuziehen.  —  ^  ürspr.  sär; 

der  Fuss  der  Frau  hierher  ist  gegangen  OU.    Nicht  annehmbar. 

6  =  B,  V.  4;  fehlt  in  H.  —  *  Hm  wende  dich  von  mir  ab  OGl.  —  ^  ütafTLll  von 
iäf  sich  ersehen  OGl.    Kaum  annehmbar.  —  ^  nqiwe  und  talm  sind  gleichbedeutend  OGl. 

7  =  B,  V.  10;  fehlt  in  H.  —  '^  Dem  Metrum  nach  ist  die  Aussprache  weS  B  vorzu- 
ziehen. —  **  hatoal  hlle  Abhilfe  OGl.  Besser  wohl  hatoäl,  vgl.  39,  6,  N.  b.  —  '^  jäbüi; 
selbst  wenn  der  Dichter  seinen  Sohn  anredete,  wäre  jäbüi  möglich;  überall  im  Osten, 
besonders  im  Zweistromland,  bedeutet  jäbä  „mein  Lieber*'.  —  ^  Sing.  f.ftar;  das  Wort 
wurde  vom  Bawi  A  bisweilen  mit  8  gesprochen  und  mit  „Reihe",  dann  aber,  wie  vom 
Bawi  B  durchweg,  auch  als  mMbe  erklärt. 


58  Albebt  Socik, 

8  aawal  wtar  nazr^-aSSifäwi'^  gaääni*,    watlä**  ^itar  §ibb-attum5dl«  jalap-nnär. 

9  wullä  fianä^  lö  rubie  mä  bl  bübänI^    (}äb-alhasa^  min  walbe"^  satbln^aladkär. 

10  jalion  sSbü  min  jäman-almldamänl%    willann^-isewud  rase  ja  näse  nakkär. 

11  ^bljin»-arwag  min  tinl-alhasänl'*,    jarldd  16dä  wuldäke  *garbüjat-addär«. 

12  as^as  mSn-alhanzire  walbSzawänl*,    jinSib^  bSiord-algäfil-algärre  miSär. 

13  anä  bSragwä  mirhidin  lih  tanänl*^,    mbäboh^-arräjäte  wubkäre  ^umhär. 

14  miznin  rSfife-brügeh-alhindawänl,    nmhabbib-aägibll'^  raiadhä  ilä  tSr. 

15  haggat^  walä  baggat  gadag  marmahani*',   bumdarmah'^-algasdire  ga^^äf-alasmär. 

16  häcimhum-alll  g^ble  da  miklimäni*,    gilll  iw^Ul  cäsSdin  jagras^-attär. 

8  -  B,  y.  11 ;  fehlt  in  H.  —  *  nazr^  ^^^^  ^^^  Palyer,  in  welchem  zu  viel  Schwefel 
ist;  dasselbe  g^ebt  einen  grossen  Knall  (es  iMiBolf),  taogt  aber  nicht  viel.  Von  der  Flinte 
gesagt,  ist  nqzr  spröde,  wenn  Fanken  vom  Eisen  fliegen;  von  einem  Menschen  gesagt: 
einer,  bei  dem  man  es  nicht  aashalten  kann  OGl.  Unsicher;  vielleicht  eher  ^  wenig.  — 
^  Hfäwi  oder  Hfä  Falver,  das  von  den  Gebirgen  von  Mekka  kommt  OGL  —  ^  In  B  ist 
gatäni  secandäre  Lesart;  im  Text  steht  nrspr.  gaiäni;  vgl.  ZDMG.  6,  206;  Y.  8;  213.  Es 
ist  schwer  za  entscheiden,  welche  Lesart  passender  ist.  A  erklärt,  der  Dichter  beklage, 
dass  er  geschossen  habe;  B,  er  beklage,  dass  die  Feinde  aaf  ihn  geschossen  hätten.  Das 
erstere  ist  nach  dem  zweiten  Halbvers  einlenchtender.  —  ^  aÜa  täli  OGl.  Vgl.  14, 9,  N.  a.  — 
^  tumedij  t'^medi  nach  A  and  B  resäs  Blei  OGL 

9  =  H,  V.  6 ;  B,  V.  6.  —  *  /a  ist  sehr  gewohnlich  nach  umäa;  z.  B.  giber  iol^  gabt 
qdduhr  ujuüa  felä  tatber  komm  za  mir  Vormittags  herüber,  oder  (wenn  nicht  so)  komm 
(überhaapt)  nicht  herüber,  touüä  fa  ist  an  anserer  Stelle  kaam  verständlich.  —  ^  Nach 
A  ist  obän,  nach  B  bänii^}  oder  bänät  ein  grosser  Berg  aaf  dem  Wege  nach  Mekka  OGl. 
YgL  ahäitf  abänät  südwestlich  von  kastm  bei  Donghty.  —  ^  Statt  B*8  sahär  lies  aahar^  was 
wohl  der  Lesart  vorzaziehen  ist  —  ^  waW  hart,  saläbe  OGl.  B;  Schuld;  That,  mit  der 
Sobald  verbanden  ist  OGl.  A.  —  *  iaU>;  garhuh,  aawäbuh  jotd  =  tUf  {6äjid)  von  einer 
Wunde  OGl.  A  vgl.  20,  9  N.  a.    Die  Lesart  von  B  ist  wohl  vorzaziehen. 

10  Fehlt  in  B  and  H.  —  ^  midumäni  menschliche  Person  OGl.  —  ^  alhän  Böjir 
tnUanni  iäbir  Ssir  hat  mich  abgehalten;  sonst  wäre  ich  hinübergekommen  (sie)  OGl.  — 
^  üetüud  ras  aswad  ras  ein  schlechter  Kerl  OGl. 

11  =  B,  V.  18;  fehlt  in  H.  —  •  girbi  sqbbäb  OGl.  Unsicher;  besonders  in  Hinblick 
auf  die  Parallelstelle,  gudii  qüi  jeiegaddai  mndqk  der  sich  bei  dir  als  Freund  ein- 
schmeichelt OGl.  Der  Angabe  ist  nicht  ganz  zu  traaen.  Das  d  könnte  wegen  des  Zusammen- 

\  treffens  mit  )  aas  d  entwickelt,  und  das  Wort  mit  ^J^  vgL  Socin,  Kard.  S.,  S.  331  anter 

^J^  zusammenzabringen  sein.  —  **  haaänl,  in  Prosa  hashii  Fuchs  anderswo  humi  (sie) 
OGl.  —  ""  ^qrbümlrqddär  Maus  OGl.  ' 

12  =  B,  V.  19;  fehlt  in  H.  —  •  bezawän  ein  Thier  wie  eine  Katze  OGl.  A  und  B; 
A  gestand,  nie  eines  gesehen  zu  haben.  Unsicher.  Vielleicht  Yerballhomung  aus  «^^  j<^. 
(vgl.  Justi-Jaba  Dictionnaire  kurde-fran^ais  p.  87),  das  man  in  Mosul  nach  meiner  Er- 
innerung als  hezewenk  hört.  —  ^  qnioht  qlmiiär  (sie ;  urspr.  Mscr.  qlminiär)  bqthübe  =  ich 
habe  die  Säge  durch  das  Holz  hindurchgezogen.  rq66ib  halmeniär  iala  hdhiube  tougussah 
lege  die  Säge  an  dieses  Stück  Holz  und  schneide  es  durch  OGl.  B. 

13  fehlt  in  B  und  H.  ~  *  tanänt;  qnnahcUjenäni  die  Bienen  summen  OGl.  —  **  rubabe 
ein  von  der  grossen  Wolke  abgesondertes  Wölkchen  OGl.    Unsicher. 

14  fehlt  in  B  und  H.  —  ^  übli  bärüd  kommt  nach  Angabe  des  Rawi  nur  an  dieser 
Stelle  in  dieser  Bedeutung  «=  Pulver  vor.    Unsicher. 

15  fehlt  in  B  und  H.  —  ^  haggat  almizne  balmatar  antarat  (sie)  starken  Regen  fallen 
lassen  OGl.  —  ^  gada  halUihm  marmahän  das  Fleisch  ist  in  Stücke  auseinandergegangen 
(indem  es  sich  beim  Kochen  von  den  Knochen  loslöste)  OGl.  —  ^  mdqrmah  =  malmüm, 
darmaht  halwwrüge  ich  habe  dieses  Papier  (zwischen  den  Fingern)  zu  einem  Kügelchen 
gedreht  OGl. 

16  fehlt  in  B  und  H,  —  ^  mMimäni  räii  haän  zqki  ein  Mann  von  aasgezeichneter 
Bede,  den  man  gerne  hört  OGL  —  ^  Mscr.  jqgra». 


Texte  No.  29  A  69 

17  woimäne  hän  nl^ne  waslam->udäni<^,    wimäme  maskat  ^ä  salsi  hisn-alandlär. 

18  tä)au  ISsultän-alsarab  b@boh&ni<^,    l^tt-ankSsar  min  h^bStuh  iozz-glam^är. 

19  cam  tauwa^ü  min  Se^e  gömin  ^Ssäni*,    räsih  jufühe-mn-assikar  tigle  ^ammär^. 

20  dalgin^  wraddauh*anniSämä^  teränl*,    harbeh«  wradduh  badr-^an^är«^  güntär«. 

21  zil^au*  dSmäguh*»  barrSsan  wahonänl,    wnmsäce'  bälüdin**  whigl5ne®WTih^är^ 

22  dl*  gidrStin  wullä  fanä  mislftmänl,    aSfag  salSbum  san  tetäiis^-alagdar. 

23  räi-albasäni  jin^izl  balhas&nl,    wumgäbeleh  ba^i^adde*^  iond-^lsarab  iär. 

24  al  cä)Sdeb  lö  lanna  dä-hir  zSmänl,    cän-astedill  bugöle  ^bStär-alaSsär*. 

25  jäbü  4&^äbic  lä  tumar  ciliujänl,    ^amsat  ta^ämlsin^  3aleh-alhajä<^  dar. 


17  fehlt  in  B  und  H.  —  *  üdäni  (so  Mscr.)  Ortschaft  zwischen  iomän  und  ras  alheme 

061.   Die  Angabe  ist  so  kaum  richtig;  jedenfalls  muss  u  metrisch  kurz  sein,  viell.  ^b^. 

18  fehlt  in  B  und  H.  —  *  bebohani  6^lnr.    Unsicher. 

19  ^  B,  y.  16,  fehlt  in  H.  —  '^  Mscr.  ^haäni.  Beide  Erklärer  fassten  das  Wort  als 
^l^o^  Pferd  und  erklärten:  wie  edle  Rosse.  Kaum  glaublich;  wohl  von  ^^ i**^..  — 
^  hammär  Trinker.  Der  Tapfere  ist  wie  betrunken,  mä  jqdri  bhäluh  er  weiss  nichts  von 
sich  selbst  OGl.  Wetzstein  erklärte  daraus  den  nicht  selten  vorkommenden  Namen  sqkrän 
ZDMG  6,  205. 

20  =:  B,  y.  13,  fehlt  in  H.  —  ^  dqlg  die  aus  Stahl  bestehende  Schneide  eines  Beils 
6qddümf  oder  einer  Hacke;  der  obere  (?)  Teil,  der  aus  Eisen  besteht,  heisst  hrän  OGl.  A. 
B  hat  den  yers  gänzlich  missverstanden;  lirän  Gurgel  OGl.  —  ^  Sing,  naimi  eig.  schön 
von  einem  Mädchen,  das  sich  geschmückt  hat  vgl.  9, 1  N.  d;  dann  auch  tapfer,  edel,  mutig 
von  einem  Mann.  —  ^  Mscr.  harboh;  OÜ.:  eine  Lanzenspitze.  —  *^  so  urspr.;  B.  hat  die 
Erklärung:  el-fnansürin-,  Mscr.  A  später  amaär»  Der  Dichter  dachte  wohl  an  die  ansär 
im  alten  Sinn.  —  ®  gvntär  (Schmutzblatt  gintar)  das  kleine  Eisen  unten  am  Lanzenschaft 
an  dem  der  harte  entgegengesetzten  Ende;  man  steckt  damit  die  Lanze  in  den  Boden, 
ygl.  Excurs.  P. 

21  =  B,  y.  17,  fehlt  in  H.  —  <"  A  und  B  züigqs/t.  zalqgträa  qddelül  fest  fassen,  lenken 
OGl.  A  zqlqgt  aJbäb  die  Thüre  schliessen ;  der  jdUik  des  Schlosses  ist  das  fest  angenagelte, 
vertikal  stehende  Stück  des  Thürschlosses,  der  mizläg  das  bewegliche,  transversale  (vgl. 
Lane,  Manners  and  Customs  I,  24).  zcUqgt  ras  f^län  bqsaef  gataiteh  abhauen  OGl.  B.  — 
^  d^hnä^  Kopf  OGl.  —  ^  msäö  die  eiserne  Fessel,  mit  welcher  man  die  beiden  yorderfüsse 
des  Pferdes  fesselt  OGl.  A;  eine  Art  Axt  OGl.  B.  Letzteres  passt  nicht.  —  ^  bälüdi 
bülä4  OGl.  —  ^  hig^l  Spangen  an  der  Kette  OGl.  A;  tög  OGl.  B.  —  ^  higär  eine  Kette 
oder  ein  Strick,  mit  welchen  ein  yorderfuss  des  Pferdes  mit  einem  Hinterfuss  derselben 
Seite  zusammengebunden  wird  OGl.  A.  Plural  hu^r;  man  sagt  ihger  qlfaraa  bdhadid 
lege  dem  Pferde  Fussfesseln  an!  OGl.  B. 

22  =  B,  y.  12.  —  ^  di  bezieht  A  auf  die  yerläumdung;  das  iolehum  in  der  zweiten 
yershälfte  weist  jedoch  auf  eine  Anzahl  von  Leuten  hin;  im  Zusammenhang  von  A 
vielleicht  die  besiegten  ghatän;  dazu  passt  iobretin  belB,  darnach  übersetzt.  —  ^  t^täiia; 
gän  Uiüa  ein  Unglück,  Hindernis,  ist  über  mich  gekommen  OGl.  A.  Das  t  bei  B  ist 
durch  die  Einwirkung  des  )  entwickelt;  auch  A  hat:  ftän  U^iaa  mn  haädqrb  er  ist  ge- 
hindert, den  Weg  einzuschlagen;  haddgrb  titöios  ist  schwierig;  B  flän  tStäiqs  (lies 
tetauas?)  behaddqrb  er  hat  Unglück  gehabt  auf  der  Beise. 

28  =  H,  y.  30;  fehlt  in  B.  —  *  flän  msiddin  mn  er  zeigt  mir  Abneigung,  Hass  OGl.  A. 

24  =  H,  y .  29 ;  fehlt  in  B.  —  *  Nach  A  ist  mit  dem  betär  aiaiiär  der  Dichter  nimr 
ihn  ioäiwän  gemeint,  der  gesagt  haben  soll:  räi-qlöidih  iäS  urai-cissitd  kiüibqlmodämi  der 
Lügenhafte  bleibt  am  Leben  und  der  Aufrichtige  wird  in  wasserloser  Einöde  verlassen 
(Metrum?)  Nach  H  wäre  y.  23  (dort  y.  30)  der  Ausspruch,  auf  den  sich  unser  Dichter 
beruft;  wahrscheinlich  richtig.  . 

25  fehlt  in  H  und  B.  —  ^  6ih%yäm  gegen  das  Metrum;  lies  (^^^"^l.  —  ^  hamsqt 
tahämis  fünf  mal  fünf  (Tage)  OGl.  —  ^  täh  iata-Siämi,  je  htya  es  ist  Regen  auf  den  Land- 
strich westlich  vom  Euphrat  gefallen. 


60  Albebt  Sogin, 

26  __^-»  darrin  fSnünin  dawänl*»,     minha-lhawä  waäSaflfe«  wgÄSöfe**  mindär«. 

27  ..*  tumar  bid-innShüd*'  emtßhänlS    whammat^  zSlüfin  mailSmin  jatlSb-attär*. 

28  lö  dünSh-a^^afrä*^  unäcd''-ahadäni<:,    ^udn-annigä^  ^amdin  walau  cänemi9gär^ 

29  wutwSce^  naccabnähe''  mirz^^-assSmänl)    walfa^ß  sahhamnä^  salä  däre  mind&r^ 

30  ja  9^^if^-s.lacdäm6  na^-aljSmäni'*,    tSgül  anä  wljäka  mäseh^^  wmismär. 

31  hädl  dawäcic-ahazä  wattomänl%    wulls.  mei-atfal-almahä  ^äk-alandär. 

32  tibnä  wSibnä^  wahmid-alll  hadänl,    wossüdinä  dasdas''  wnauw-assaiad  tär. 

33  min  t^rrik*-a88s.hweh^  wlannafs-ahänl,    ujistä,nn6^-l^dkär-annebl  jar^-^tSx. 

29  B 

häja  calam   limhamm^   ahali  rä)i  brSde   zasal   salSh  ibin   sesüd  turki 
obü  fS^al  uhabas  mShammad  sandeh  bahäred  wä.had  sineh  mShabüs  bilhabs. 
l@lah  min  )ard  allijäl  näim  mShammad  alsali  ujeSüf  binte  sammah  bott^f, 
hormSteh  cinhä  zäjirteh  binnöm.   gasad  mSn-annöm,  gäm  jektib  ga^ldeh: 

1  bittefe  ^Ul  ja  sSnäft  lif&nl,    abafwe  matwal  ^otwSteh  4a^j-alagfer, 

2  ^a  min  cStlb-arraml«  ja  z&äe  sänl,    ^nh-addi^ä  ll  zäre  ja  masnedl  zär. 

3  lö  la-ssowäiid*^  wu(j[dulü)-almShanL    bä^-^bazä  w^^^abr^  mim^muh^gtl  tär. 

4  ja  is^)je  Sim  wiät^f  walad  b^regänl,    min  t^bSteh  lä  dir!  jömin  walä  i^r. 
6  willa  fanä  lo  rubse  mä  bl  bobänl,     iäh  i^^ehär  min  welbg  )atrin-aladkär. 
6  ja.  sh^jif-alagdäme  na^-fljSmänl,     tSgül  anä  wljäke  mäseh  wmismär. 


26  fehlt  in  H  und  B.  —  ^  Meer.  lawähMin;  ^id- glänzend  weiss  CGI.  Unannehmbar. 
Es  hat  wohl  ein  anderes  Wort  dagestanden.  —  ^  daiväni  Sing,  däni  nahe  bei  einander 
stehend  OQl.  — -  ^  iaff  Verlangen  OGl.  —  ^  iöf?  Man  möchte  beinahe  JJ^***  vermuten. 
Damach  die  übers.  ~  ^  tnindär  sc.  jqmmahy  mäli  nafsin  M§erah  es  wird  auf  sie  hin- 
gewendet, so  dass  ich  keine  andere  begehre  OGl.    Unsicher. 

27  (=  H,  y.  17 ;  fehlt  in  B.  —  ^  Mscr.  taUqn;  sie  guckten  heraus  OGl.  Kaum  annehmbar ; 
es  passt  nicht  zu  emtehämi  und  der  zweiten  Yershälfte ;  ^J»  von  H  ist  nicht  verständlich.  — 
b  Mscr.  bidin  n^hüdiih  gegenüber  H  möchte  eher  •»^-"^^  zu  lesen  sein.  —  ^  emtehäni  das, 
was  mich  verwirrt  OÜ.  Unsichere  Lesart  in  Hinblick  auf  ^^,  allerdings  unverständlich 
von  H.  —  ^  halhunne  tnaioh  hammqt  gazl^  hMüm  diese  Frau  hat  einen  Arm  voll  Gespinnst, 
Kleider;  hammet  hcUhatab  ich  habe  die  Last  Holz  auf  den  Arm  geladen  OGl.  —  ^  der 
Mann  will  sich  dafür  rächen,  dass  sie  ihn  beinähe  getötet  hat  OGl.  Unannehmbar;  es 
scheint  besser  in  tär  den  Begriff  der  Bache  nicht  zu  pressen,  sondern  das  min  auf  die 
Frau  zu  beziehen.    Aber  die  Lesart  ist  in  Hinblick  auf  H  zweifelhaft. 

28  =  H,  V.  11 ;  fehlt  in  B.  —  *  CLSsafra  (sie)  gäiin  hin  hrede  toaljö/  OGl.  Die  Orts- 
lage ist  nirgends  zu  finden;  H  addafrä  ist  möglicherweise  richtig.  —  ^  nqöd  Si  icUi  uii 
wäti  uneben,  schwierig;  auch  von  der  Gangart  eines  Kamels:  mamSa  haddelülngcd  OGl.  — 
^  i<idän  Sandaufhäufung,  besonders  auch  an  den  Sträuchem  OGl.  —  ^  anniga  m^üdin 
jqmm-ql^öf  OGl.  —  ^  ff^isgär  qdiqms  qlkärre  Sonnenglut.  Neben  is^garat  qUqms  kann 
man  auch  sagen:  sangarat  qiiqms  =  sie  hat  gebrannt  OGl. 

29  =  H,  V.  12;  fehlt  in  B.  —  •  tuweö  Berg  bei  ez-züfl  OGl.  Vgl.  die  KieperUche 
Karte.  —  ^  nq6cqbna  iaggobna  wir  haben  hinter  uns  gelassen  OGl.  —  '^  mirz;  vgl.  H; 
arzän  debqlqn  er  hat  mich  belästigt  OGl.,  passt  weniger  als  ^^j  IV  mager  machen.  — 
^  Mscr.  sahqmna;  das  Metrum  erfordert  jedoch  die  II.  Form,  aahqm  qtter  b6§ä  jhoaddU 
er  will  sich  herunterstürzen  OGl.  —  ^  mindär  gesucht;  er  meint  das  Haus  seiner  Frau 
OGl.    Unsicher  in  Hinblick  auf  die  Schreibweise  bei  H. 

30  =  B,  V.  6;  H,  V.  26.  —  *  sh^if  vom  Fuss  mahmüa:  schmal,  zierlich  OGl.  B.  — 
^  nq^m-^fj^mäni  shel  weil  er  über  Jemen  aufgeht  OGl.  A.  Dies  passt  vortrefflich  zum 
Canopus.  —  ^  mäa  oder  mäaeh  Magnet  OGl. 
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7  än^-on^ufä  ja  iöge  Sänik  wäänl,    lärizzai'-rfijät-albiSajir  balagtär. 

8  ja  zSne  ja  cindilß  hirmis  micänl,     ja  Samsat-iddibrlzd  cidwat  hal-addär. 

9  türl  bSllnm»  mutrak^-alhezSränl,    zolin  zehä  nüreh''  zSf^lfe  nüwär. 

10  ja  z5d6  zäd-elwSk  wulhSle  wänl,    wgS-issibab  ja  zSde  ft  ^amset-artär. 

11  anwal  ^itar  milh-iSSe&wl  gatäni,     utäni-^^e^r  ^abb-attSmSdi  salariiiiär. 

12  dl  iobretin  wullä  fanä  muslimänl,    ^fag  )alShum  min  tStäiSs-alagdär. 

13  dalgah  wraddöh-^niSämä  ^Sränl,    jbarbah  wraddeh  badr-alun^äre  gintSlr. 

14  mä-lüme  galbl  laa  gada  b]hlawänl%     wlä-lüme  ^a&l  lö  cisä  tigle  n^tt^r^. 

15  miU-ilwalt^^  j^ikfa^^  bSjad  mugrumSlnl^,    lau  la-SSubSll<^  \ßre  min  caffe  saggär. 

16  cam  taawasau  mer^räs^  gömin  ^S^änl,    räseh-jSfüh  men-assikar  tigk  hammär. 

17  zil^ö  dSmägeh  burresan  wulsonäni,     wumsäce  bälüdin  who^lSne  woh^är. 

18  almähir-il^dil  rSgid-gllSsani,     jargud  ISjä  wuldäke  ^arbüset-addär. 

19  aBgas  mSn-alhanzire  wulb@z8wänl,     mircib  bSiard-elgäfil-elgfirra  minSär. 

29H 

4a\  u-j  Aß\  jip  ^y\  ^  i  t>^\  jwi*  u\  ju  \^  H 

*  Unsicher. 


31  r.  H,  y.  27,  fehlt  in  B.  —  "^  tomäni,  Sing,  förntttm  Wunsch  OGl. 

32  =  H,  Y.  28;  fehlt  in  B.  ^  <"  Die  Lesart  von  H  ist  unverständlich.  —  ^  4aidaiqt 
qihawa  die  Lufb  kam  in  Bewegung  OGl. 

33  *  In  Prosa  tarriö  OQl.  —  ^  Mscr.  "*««.  —  ^  Mscr.  urspr.  jistane  (ohne  u);  später 
jistädir.  —  *^  äfär  OÜ.  Fussspuren;  diese  Bedeutung  passt  hier  jedoch  nicht;  die  „Folgen** 
sind  wohl  als  Belohnungen  zu  fassen. 

B.  3  s  H|  y.  4.  —  '^  Mscr.  ssowäiidi  säiid  Knochen  der  Achselhöhle  unten  am  Hals  OGl. 

7  =  H,  y .  25.  —  •  an  Übersetzung  „wenn" ;  sonst  unbelegbar.  Die  Lesart  ila  von 
H  ist  wohl  besser.  —  ^  lärizz^',  la  wurde  ausdrücklich  als  „bekräftigend**  erklärt.  H  ist 
metrisch  unyoUstöndig. 

8  =  H,  y.  20.    In  H  sind  Schreibfehler. 

9  =  H,  y.  21.  —  ^  Mscr.  hiUn\  eine  lange  Silbe  muss  jedoch  folgen ;  nur  ist  das  ^.x^-t^ 
▼on  H  dem  Sinne  nach  nicht  annehmbar,  türi  ist  wohl  zu  fassen :  sie  zeigt «  sie  gleicht.  — 
•*  m%Urak  Stock  OGL  Ygl.  Excurs  R  —  *^  Mscr.  nürek',  nach  H  verbessert.  —  ^  Mscr. 
tehcunf'y  Sing,  zqfzüfa  (sie)  Blume  mit  grossen  weissen  Blüthen  OGl. 

14  fehlt  in  A  und  H.  —  ^  heMmoän  mä  leh  gcdb^  mqgnün  OGL  ~  ^  nattär  nätür  OGL 

15  =  H,  y.  8.  —  *  gewöhnlich  sagt  man  j^kaffih  von  einem  Thiere,  das  gejagt  wird 
and  das  der  Jäger  fangen  will:  es  arbeitet  sich  gegen  denselben  ab,  wehrt  sich  mit  allen 
Mitteln  OGl.  —  ^  mii^rtimän  mutetoeUü  bissed  passionierter  Jäger  OGL  —  ^  dübelt  Eisen, 
mit  welchem  man  einen  yogel  fesselt  OGL  Unsicher;  vielleicht  aus  der  Stelle  erschlossen; 
Tgl.  die  unverstöndliche  Lesart  von  H. 
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AiiBüBT  Soom, 


Wjl>C^->^-   ^ 


0 
1 

2 
3 
4 
6 
6 
7 
8 
9 


J^^\  J^%  j\fi  ^\^      j\^<iifr_^jU\i\.     7 

jVla.  jU>  ^^  of-  VfcW  Läi-    jVaJ\  Ji^j  \>-^\  4:^ j  J 

y\j^\^\^\JvA^,W'\    jU\  ^^^.  H,L- .^A. 
P  \*C\  ^^  4,  JW,  oa^^    d\i- J\J  o- «i^  J\ 

>  \  Li^,i--;\  Ji-^j        j\J  4;\i  ^;^  J^\,  vi-llfr 

ji  Jt«J\  ^j  ftifti  \iäyu.^     J J*  J\  a?-\^  L:_,  \^  28 

*  unsicher.  **  Yielleieht  ^.  °  Unlesbar. 

30* 

mShammad  ihn  garmale  jonduli  h^änin  töjib  ismuh  alhargän''  wütlSbü 
mSnuh    sultän<^   SSrif   makke    ubaiat   luli   hattan    iala-lghßän   irlduh   usaija 


30 

^  Was  das  Verständnis  dieser  Kaside  betrifft,  so  behauptete  der  Rawi,  es  seien  Worte 
aus  der  Sprache  der  ghatän  darin.    In  Wahrheit  ist  das  Gedicht  (sowie  das  folg^ende,  die 
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mhammad  ibn  garmSle  jastlh-alhS^än  ubasat  mhammad  ibn  garmgle  baäSSrif 
halgaQide: 

1  *jSk  räcibin  min  jondinä  föge  hi^hü^,    sauwä^t»  mauwägin*»  bSjldin  mSjaSSäk 

2  asbag  mgn-addänüge»  ft  gibbSt^-ahnö^,    umamsäke  sultänin  zSbün-almghalläh. 

3  aljabdilp  jalll  jala-lhele  maflü^*>,    zabn-alhS^än  ilä  wugaf  sSre  jalbäh^ 

4  aliabdlll  jalli  jala-lh6le  maflü^,    zabn-addanäjä  jediar-alhSle  boizäh». 

5  ja-habdili  lä  ti6tir-alhar^e  balgö^,    lauw-inne  tärlnaMtiman  cäne  bo-mäL 

6  rägjin  lalShe-bhadditin»  walgalab  ^ü^^    lä  ^aUe  bagtär<^-as8ibäja**-lmStäräh«. 

7  willä  »ilä  wi^ggaf  salä  zamle»  jomhü^,     urmä^  inSäSllheh*=  wjüml  ISmarmäh. 

8  amddghin»  ridd-al^awäzi  ?ala-lmö^^,    radd-albegar  min  disetib«  §öbe  masnäh. 

9  arriddghin  r^dd-al^awäzl  jala-lmö^,     umin  isiüe  jondih*  ^ojlet-a%Sle  tätäh. 


Diw                 H 

Diw 

9b                  13 

10 

8                    14 

11 

—                    16 

— 

^.  d.  zu  102, 1.  — 

^  Sfüßn  Eigen- 

Antwort  daran!)  schlecht  überliefert;  dies  geht  schon  daraus  hervor,  dass  4a  Wiederholung 
von  8a;  9a  Wiederholung  von  8a;  14a  Wiederholung  von  13a  ist.  Ausserdem  liegt  in 
Cod.  H  I,  fol.  21^  ein  Faralleltext  dazu  vor;  derselbe  ist  hier  genau  nach  dem  Mscr, 
abgedruckt.    Es  entspricht: 

H       Diw  H       Diw  H 

11  4  5  7b 

2  —  6a        —  8 

a  2  7a  6b       7  9—12 

*»  hargän  fem.  hargä,  PI.  horg  edles  Pferd  OGl.   Vgl.  N.  d.  zu  102, 1.  — 
name  OGl. 

1  =  H,  V.  1.  —  *  sqsjtwäg  von  säg  vgl.  N.  c  zu  20, 1.  Kaum  annehmbar.  —  ^  nui^toä^; 
migt  ian^ddarb  ich  bin  vom  Wege  abgewichen  OGl. 

2  =  H,  y.  3.  —  ^  dänüg  PI.  datoänic.  Man  spricht  von  den  dawäntd  qlmoidän  (Stamm  in 
iiräk);  das  sind  kleine  Bote  für  zwei  bis  drei  Personen  OGl.  —  ^  gibbet  glmoi-almQi  qlgariö 
das  tiefe  Wasser;  ^bqt  gzzör  das  Innere  des  Dickichts;  gibbgt  aüel  die  tiefste  Nacht  OGl. 

3  fehlt  in  H.  —  *  iabdüi  Sing,  von  iobädüe  OGl.  Vgl.  N.  b  zur  Übers.  —  ^  fM^üg 
bei  den  ghatän  =  madkür  bei  den  iagü  OGl.  Unsicher.  Vielleicht  =  reich  versehen  mit ...  — 
'  Mit  9er  ist  gemeint,  dass  die  lolbä  straff  sein  soll.  Wenn  das  Pferd  müde  ist,  wird  sein 
Nacken  steif;  es  schaut  nicht  mehr  nach  rechts  noch  links;  es  kann  seinen  Reiter  nicht 
mehr  davon  tragen  (mä  tehqzzim  räijah) ;  dann  stellt  der  Tapfere  sich  vor  das  Pferd  und 
wehrt  die  Feinde  ab. 

4  fehlt  in  H.  —  ^  iozä  (sie)  Kampfruf,  wobei  der  Betreffende  sich  nennt:  ich  bin  der 
und  der,  indem  er  durch  die  blosse  Nennung  seines  Namens  die  Feinde  schrecken  will  OGl. 

5  »  H,  V.  4.  —  *  Mscr.  hAfwin,  —  ^  ana  tara  iolgi  alinqddqt  (sie)  laiiäm  ich  habe 
Lust  nach  Syrien  zu  sehen  OGl. 

6  =  H,  V.  6.  —  *  hqdde  franz.  defi  OU.  —  **  Die  Fliehenden  drehen  die  Spitzen  der 
Lanzen  gegen  ihre  Verfolger  OGl.  Unsicher;  die  Erklärung  würde  für  i>j  in  H  sprechen; 
darnach  die  Ubers.  —  ^  gitar  -  Abteilung  OGl.  Unsicher.  Viell.  ist^Ua*  Sing.  —  ^  sabä^a 
Sing,  giinje  -  saräja  Abteilung  Reiter  OGL  —  ^  metäräh  Rache  OGl.  Sicher  unrichtig; 
auch  steht  der  Text  nicht  fest;  für  das  ^J^  des  arabischen  Textes  von  H  kann  keine 
(Garantie  übernommen  werden. 

7  s=  H,  V.  7  a  und  6  b.  —  ^  Mscr.  jpamil  Kamelherde  OGl.  Man  möchte  hier  eher  an 
ein  einzelnes  Kamel  denken.  —  ^  Mscr.  urüma.  —  ^  miülh  Demin.  von  maiiah  OGl. 

8  =  fl,  V.  8.  —  *  so  im  Mscr.  mit  tr,  vielleicht  für  imd'*\  V.  9  a  steht  im  Mscr.  bloss 
ein  r.  hin  ist  auf  die  hei  zu  beziehen.  Natürlich  herrscht  Unordnung  in  der  Reihenfolge 
der  Verse.  —  ^  Der  Vergleich  bezieht  sich  wohl  auf  die  Sicherheit  des  Eintretens  der 
Handlung  (vgl.  b):  nach  der  OGL  auf  die  Zahl  der  Feinde.  Der  Text  des  Verses  ist 
nicht  in  Ordnung.  —  ^  dx9e\  die  la^el  sagen  dÖ9e^  dijä»  OGl. 

9b  IC.  H,  V.  7b.  —  «^  iondih  bei  dem  Mädchen  OGL 
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10  harlbinä  lö  g^ttub'^-alhSle  bisrü^,    läzim  jShalll  manzilih  lä  nesSnäh^. 

11  honnä  salehum  mitle  ^^  wmä^ü^,    walli  tSmannä  harbSnä  Sirbe  mimwinäh. 

12  nisclh«  siunmin  ja^sal-al^le  masnü^'^,    wumfarric-alhüläna^  hädäk  anäjäh^ 

13  ma-hdSte  ll  Sälin  wsefin  wsärü^»,     *hitt-amii*»  'ajti  fthe  *9afrä  siba^täh^ 

14  ma-hdSte  ll  Sälin  wsSfin  wsärü^,    illä  gawäbin  minke  hädä  mSgädäh. 

15  noit-glmShär-alll  )ar&clbShin  3ü^,    wllä  ast^nä  Sin  fala-nhin  bSnag&h^. 

30 

*'^**  -^  rV  rV*    ^ß^  «3^  "■**  Cr*  '■r^j  -   1 

•\j\^  \<LJ\  ^\^  J^  j\      «-jfr  >^Ji«i^  »^  <^  Jut    6 
.\J  pji\  J\i*  O^  ^      ^j)^  (^  >  i^  ^^^fj> 

._^ViJm  \*-L,  ^jji  oJfr    ^ji^  J\l\  ^  \^  J.L  ^ 

»  ündeutiich.  ^  Sic! 


0 
1 
2 
3 
4 
5 


10  -  H,  y.  13.  —  ^  gattab  nach  der  Erklärung  bei  den  ghatän  =  satteln,  wofür  die 
iogel  iäl  iolq-lfaraa  qsaarg  oder  maireg  qlfaras  ~  ihm  die  Satteldecke  (pigtrege)  auflegen, 
sagen  OGl.  Vgl.  jedoch  Wetzstein  zu  Wallin  2, 10,  N.  a.  —  ^  naset  gäSäm  ich  bin  auf- 
gebrochen nach  Syrien;  ruht  OGl. 

11  =  H,  V.  14. 

12  fehlt  in  H.  —  ^  masnüg-,  snigan  f^län\  Pass.  inBqnqg  fUlan  niederwerfen.  Die 
ic^el  sagen  intarcih'  OGL  —  ^  I0än\  er  meint  Mann  und  fVau  OGl.  —  ®  Mscr.  anäjäh 

wahrsch.  t\S\  l>\?    Kaum  die  im  Moghrebinischen  gewöhnliche  Yerlängerte  Form  des 
Fronomens. 

18  fehlt  in  H.  —  *  9ärüg  eine  grosse,  kostbare,  bisweilen  mit  Edelsteinen  verzierte 
Fferdedecke,  die  über  das  ganze  Pferd  über  den  Sattel  geworfen  wird;  in  Bagdad  rdht 
(vgl.  Dozy  S.  I,  618  a)  OGl.  —  ^  Mscr.  hittat^aitl,  —  *  safra  sibqrta  eine  dunkelblonde  hohe 
Stute  OÜ. ;  sibqrta  soll  ein  Wort  aus  der  Sprache  der  ghatän  sein  =  lali  OGl.    Unsicher. 


Texte  No.  31  66 
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raddS-luh  aäSerlf  gaside*: 

1  haij-alcStäb-allT  bgh-alhibre  mamzüg,     haijeh  whaij-alll  lifa  beh  wjannäh*. 

2  ahlä  wsahlä.  bih  walä  hü  bSmas^üg*^)    uhaäml  ISmin  ^ä  minhe  takriman-aljäh. 

3  tarhlbe  mitl-addöbe  mahlüte  biblü^*,     wq,fharm8n-ahambar  nlägilje*»ma§räh. 

4  gSLnä  cttäbin  min  gara-ttüre*  masmg^    wuiinausarin<=  läkinne  hinnä  fihamnäb. 

5  min  3onde  mlj^jähid  jalä  na^dc  mahrü^,  ujähid  jalä  min  halle  ft  ji§bah-aS§äh. 

6  mShammad  alll  leb  hawäläte*  wurmü^^,    cSribin-ubndin  bShazmeh  ubaijäb. 

7  titrlli*  innuh  lazmek-a§§ihhe  balgö^,     jöm-inne-hin^  ^Inä  wala-^tetina-jäh. 

8  min  Sihhe  ft  mälih  falä  fthe  malu'üg,    wantah*  men-alll  jistShicceh  wjazhäh^ 

31 

.Wj  4,  U  j\  j._,  4..,.      p>.  t^aiJl  4,  J\  j.:5^\  j^  1 

•\j\  *rf>-^  ^  V  cA  ^-^    pfrfy'^j^^j^^s 

•Luy  *^ ^jtu  iS^  -^^       "K^J^i  ^^  4*.i0-  ^  Jy^\  4 

.Ui\  o*  J  J^  ^  Jp  i>.l^     ^j  j^  j^  Jp  ii.\i  ^^  a*  ^^^  6 

•  W  *il>  f>.  -^     ,3yjj  >^\j>'  *!  J\  J*^  7 


14  feUt  in  H. 

16  fehlt  in  H.  —  *  nqg/äh  wir  schauen  ihm  nicht  nach  061.  Wahrsch.  I.  Form; 
aber  Impf.  a. 

31 

^  Aach  diefles  Gedicht  findet  sich  in  Cod.  H  I,  fol.  22' ;  der  Text  in  arabischen  Buch- 
staben ist  darnach  abgedruckt.  Das  Verhältnis  von  H  zum  Transkriptionstext  ist  folgendes : 
H      Diw.  fl      Diw.  H      Diw.  H      Diw.  H         Diw. 

11  33  54  76  98 

22  4—  65  87  10—18        — 

1  =  H,  Y.  1.  —  *  iannäh  von  dem  es  ist  OGl.    Unwahrscheinlich;  vgl.  die  Ubers. 

2  =  H,  V.  2.  —  *  sagget  ian-algarad  etwas  vergessen  OGI. 

3  =  H,  V.  3.  —  *  Auch  in  Bagdad  sagt  man  Ulüg  (nicht  ublüg,  Dozy  S.  I,  108  b) 
zucken.  —  ^  Mscr.  §üi. 

4  =  H,  V.  5.  —  *  gara-ttür  (gärat  tür?)  liegt  bei  den  Bergen  östlich  von  Mekka  OGl.  — 
^  masiüg  metarrqS  abgesandt,  sarngt  hau  lifiän  ich  habe  jemand  einen  Brief  durch  einen 
Boten  geschickt  OGl.  —  *  mioA/Lsar  iasr,  mä  jimarif  schwer  verständlich  OGl, 

5  =  H,  V.  6.  — -  *  mahrüg  Geld ;  er  denkt  an  die  hüwe  OGL 

6  =s  H,  V.  7.  —  ®  hawäla  hlle  OGl.  —  ^  rmüg^  Sing,  in  anderen  Dialekten  ramg  — 
Blick  OGl.  Die  Richtigkeit  des  Textes  wird  durch  H  verbürgt.  Der  B«im  ^^  ist 
auffaUig. 

7  «=  H,  V.  8.  —  *  atret  lifiän  =  zu  einem  reden  von  etwas  OGl.  —  ^  Mscr.  jöminhin. 

8  =  H,  V.  9.  —  ^  antah  sie!  —  ^  flän  zähijin  haüibs^  haJfaras  dieses  Kleid,  Pferd 
kommt  ihm  zu;  er  ist  dessen  würdig  OGl. 

Abhandl.  d.  K.  S.  Gesellsch.  d.  Wissensch.,  phil.-bist.  Cl.  XIX.  5 
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•W/.  JJil  s^  \^\  ^    r>~-,  |»L.  4iU  *.)^  ^  18 


^  Unsicher. 


32 

wähid  §äf-liih  hormStSn  utahäwa  hü  ^ijähin  wabtan  hü  wijähin  mtShäwln 
uwahSde  sonduh  agla  min  wahSde  wuhum^  bubrSde.  basdSn  §älau<^  min 
brSde  uräJ^aa  wäla  jadri  baijT  dlrStin  nzalau  u^äb  bShin  halga^ide  jeSci  lala 

1  gSLl  alledl  min  garlb-alcüe  mirtewl%    wohü  bSbads-albinä  lalgäfe  betärL 

2  jigihe  clUh  )alä  mä  Säfa  wuSt^hä,    wisaggil-algäfe  ft  sadlät-alastäil. 

3  nawäji)^-alclle  )ondih  mä  j^danwerah^     )ond-ahngwalla)  sasir-algäfe  blsärl^ 

4  haijad^-garäml^  mahätSnin  tanazzahan,     sadmät-alö^äfe  fakrl  bSnghin  härl. 

5  alkilla  minhin  sala-lhafräte^  müctfeh^,     sadbät-alaSfä  tehiri*-bhinn-alab^n. 

6  la  Sakke  minhinna  wähidtin  behät^n,    jafdäha^  sondl  ^imls-albld-alabkärl. 

7  mambüzSt-arridfe  mablijin  bShubbahä,    ilä  dikartah  wsagl<^  sä>irin  hs,n\ 

8  Saddan  wmaddan  walardri  wSne  wa^gghan,    lä«"  jaslem-algSbe  gSr-^Iwähid-albärL 

9  wajeste  min  Söfe  hiUänl  bSlä  )adam^,    wadnSta  min  täihät^-attlha  mid)ärI^ 

10  ma  ^ühe  Ü  martSuh  zolin  jSdaljirih^,    jarsä  bSräsih  sadäwi*'  nabt-alagfari. 

11  jawäidih  fl  bß^ld-addauwe*  ^ärije    lä*>  misse^^bassSrecinnihnabje  sahhärl*^. 

12  mä  fbgeh-illä  majähcin  jgrämShah*,     wiSdäde  fölänijin'*  *waigäle  tajjärt^ 
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*  hum  und  das  Subject  von  iälqu  sind  die  Aogehörigen  der  beiden  Weiber  061.  — 
^  Metrum  Basit;  vgl.  §  36  a. 

1  *  mirUim  ratcjän  ganz  voll  OGl. 

3  ^  natoqjii  (Mscr.  nauwäiji),  Plural  von  näiije  fäShe  Frucht;  eine  Dattelpalme  ist 
nuije  ausgezeichnet,  gut  OGl.  Qanz  unsicher;  viell.  steckt  eine  Ableitung  von  ^^  darin. 
Damach  übersetzt.  —  ^  bisär  (sie)  öefir  OGl.   Natürlich  dachte  der  Rawi  an  pers.  bi^ävy 

was  aber  kaum  passt;  sondern  =^U*^o. 

4  *  hqjjjad  erregen,  hervorlocken  OGl.  —  ^  ^aräm,  er  meint  hier  gasid  als  Ausdruck 
des  §aräm  OGl. 

6  ^  eig.  hifrät\  man  sagt  gew.  hafra  Mädchen,  das  stets  zu  Hause  gehalten  worden 
ist  OGl.  —  ^  mü6fe  mla  «=  ahsan  minhin  OGl.  —  *  Mscr.  bhin  wie  6a  minhin, 

6  ^  ja/däha ;  kill-alhartm  jerühü^ldh  fidwe  =  jemütin  mnncth  d.  h.  sie  mögen  sterben, 
wenn  sie  nur  am  Leben  bleibt  OGl. 

7  ^  Mscr.  tisägi]  u  ist  gestrichen,  dann  wieder  eingesetzt.  Die  Gonstruction  des 
ganzen  Verses  ist  nicht  sicher.  —  ^  här  ~  umgaf;  man  kann  sogar  sagen  här-qlmiii  das 
Wasser  ist  stehen  geblieben  OGl. 

8  ^  Mscr.  wälä. 


Teste  No.  31  38  67 
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Jp.\  ö*  •-W.\j|^  ot^V*  C>»^\>  j»  ^jJaj^^  O»0j  ^  iS^^  Of^Jf  ^  yJ>\^  J^\, 
*Vtsf*  v»Vj  Vj*  i«"*  ^V  '^->"*'-  O  \?*"1>J  •"*'•.  O*  y^  Oi-**.  •■^i.ri  A>  »J^yj  j>> 

iS}^  Oy*  iS^  yJ^J^  szJuJe-     ^ji  OS  V  J\J.  ^j4»    * 
i^>  \^'L  JL^  \<ü^  U\      \^;^^j.;\Jjyu    7 

iSji^  J\iP^  j'^y  j\aij     \^\jt  j^\mA  ^\  <5y  U  12 


9  ^  6^tö  iodam  '^  ohne  dass  sie  gestorben  sind  OÜ.  unannehmbar.  —  ^  täiha;  ein 
Kamel,  das  herrenlos  herumschweift  —  es  g^ebt  deren  nicht  viele  —  heisst  gewöhnlich 
Wnif  PI.  toQähä ;  man  fangt  es,  indem  man  zahme  zu  ihm  gesellt,  so  dass  es  sich  mit  den- 
selben begattet  OGl.  —  ^  midiär  eine  gescheuchte,  zahme  OÜ.    Unsicher. 

10  *  Mscr.  idqjirih;  aufscheuchen  OGl.  Unwahrscheinlich ;  vgl.  die  Übers.  —  ^  ictddwi 
Sing,  ladii^  unberührt  von  Menschenhand  061.    Ygl.  74, 10,  N.  a.    Unsicher. 

11  *  Mscr.  qddqu;  so  immer,  z.  B.  V.  13.  —  ^  Mscr.  ilä.  -—  '  mqsaet  qrr^däb  (Impf,  i) 
ia^galUhin  zur  Schnelligkeit  antreiben  OGl.  —  ^  nqbi^  sahhär  vgl.  Excurs  S. 

12  *  Mscr.  irä".  haddelül  ferämih  meiälideh,  aifäifeh  das  ELamel  setzt  seine  Bänder, 
seine  Troddeln  (Sing.  Blfxf^  in  schwingende  Bewegung  OGl.  —  ^  föläfii  eine  Art  kleiner 
Sattel  in  Oman  OGl.  —  ^  iogäl  atiqüär  ist  eine  Art  Fussfessel,  die  dem  Kamel  an  die 
Vorderbeine  gelegt  wird,  die  man  aber  beim  Marschieren  wegnimmt  OGl. 

6* 
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13  umhaddabin^  min  gimD-annäs^  mltStag^   därl  ISricb-annSdä  baddagti;e  ^assän. 

14  min  gauwe^fehäng  gabl-aSSamsa  tauwirih,  winhar  saSlrl  tuwäfic  Sabbwit-annärl. 

15  talg-almSjämile  jond-allete  ^ätSrah,     wumraggha  jätin*  delälih  §ugl6  'an^ärl'*. 

16  jggümg  tülili  'ilä  mä  Safe  tärSSin,    nojm-arraftce  'ilä*  gärann-alabhärl, 

17  jizide  ^dih  larib-algidd-obü  hamad,    sahlin  ligäreh  ulahodwäna  ^abbärl. 

18  gil  ja  fergg*-intibih  fl  8ü»ä  hälinä,     taräi**  jogb-arbajin  lalgabre  zauwärl. 

19  ohr^s  lalä  düret*-almagmüle  wahbiran^,    lasallij-absir  bahä  wadir-alafkärl. 

20  tara-smali<^-aSSäme  walfingälß  nihdahä,    wishele  nürah  wbl  summ-alhanaS^  särl. 

21  hädä  simin  hl  Igturg-aäSSn^  mä  wutat,    min  halgetah  mä  jegaddib  hätSr-albärL 
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wähid   ^äi  jamäi  ma)  sügS   brSdeh  msaijän'^  uSäf-luh  hurmStin  battäje** 
awägat^  )alsh  waMdat   sagluh  ugäl  bah  halgasideh  jeSci  )ala  ^adlcilwluh: 

1  ^afni  ^ifäh-annöme  was^^dra  4ä>jic,    ulä-danne  g^bll  mülasin  balhawä  )ic. 

2  3al-alledl  Siftih  mas-as^athe  wäjic,    wagt-almgsä  waSSamsa  saljah  sSbärlc^. 

3  adsa^-lgadl  zar3-a44umäjir  haräjic,    utanwar«'  men-attäjih  )alaij-attalählc^. 

4  ll  ^ära  madnünl^  san-addarbe  )äjic,    sid-almahä  roibübe  *zSn-almSnätlc^ 

5  haddih  cima-lballüre  bannüra  läjic    lahl-alhawä  jähid  gSlüb'^almeSäftc^. 

6  wum^addalin  min  föK-alamtänedänic'^,     dömin  )aleh-ldaffag''-ahniska  tadfic. 

7  häf-almlcäll^  warrSdäjif  dawälic'',    mä  Sifta  mitlih  ma)  ^imü-almShällc. 

8  sibhäne  rabbin  bßne  haigeh  mSfilric*,    wumgassemin*»  ben-ahobäd-almaräzlc^ 

9  hüll  sal-alhifräta  bazzene  färic,    farg-addahab  bas^arfe  iand-almahällc^ 
10  uhläfe  da  dannSt-afa^g-almaräfic,     sämSna  jariä  battajäsi^  zimällc^ 

13  ^  m^hcMqb  iätir  bqihddi  -  der  gnt  zu  reden  venteht  OG-1.  —  ^  Mscr.  mittag 
fnätüg^  amin  zuverlässig  OGl. 

14  *  Mscr.  gqs/k  Umkreis  OGl.  —  ^  Vgl.  7, 17,  N.  d. 

15  ^  ragget  (ausdrücklich  mit  aspiriertem  g)  qddqüe  ich  habe  die  Kaffeekanne  vom 
Feuer  abgestellt,  damit  der  Kaffee  sich  abklärt;  Imperat.  arc-gddqüe  OGl.  —  ^  ansär 
Plural  von  nufräni  Christ  OGl. 

16  »  Mscr*.  */id  ilä. 

18  ^  fereg,  im  Schmutzblatt  freg  geschrieben,  ist  der  Name  seines  Freundes  OGl. 

Die  Lesart  mit  ^  ist  wohl  die  richtigere;  viell.  Deminutiv  von  ^\  ^  «i,  welcher  Name 
nicht  ungewöhnlich  ist,  vgl.  Kautzsch,  Grammatik  des  Biblisch- Aramäischen.  Leipzig  1884. 
S.  17,  §  12.  —  Man  sagt  taräi  ana  rtiht  IgöSäm  o  wäre  ich  doch  nach  Syrien  gefi^gen! 
OGl.    Hier  kaum  passend. 

19  *  düre  =  Suchen  nach  .  .  .  OGl.  —  **  Mscr.  wahiberan. 

20  ^  Vgl.  Excurs  £.  Ihr  Name  war  mizne;  qSSäm  =  medine ;  fingäl  -  zigäj; 
ishel  =  nqgm;  hanqi  «  kämme.  Eigentümlich  ist  bei  diesem  Buchstabenspiel,  dass  die 
betreffenden  Bezeichnungen  (ausser  qUäm)  sinnreich  verwendet  sind.  —  ^  Gegenüber  dem 
hanqi  einer  kurzen,  giftigen  Schlange  ist  hqjie  eine  lange  Schlange;  eine  kleine  rothe 
Sandschlange,  welche  nicht  beisst,  heisst  slemänije  OGl. 
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^  msqjjän  logb  ql'iosr.  —  ^  täje  aath  Dachterrasse.  Die  innere  Zimmerdecke  heisst 
§amai  OGl.  —  ^  awäg  (Inf.  tewtö?)  herunterblicken,  z.  B.  maiossath  vom  Dach  herab, 
doch  auch  mamlbäb  vom  Thore  aus  hinblicken,  ausschauen  nach  etwas  OGl.  Part. 
wäjiö  V.  2  b. 

2  *  Sing.  Sibräg  kleine  leichte  Wolke  OGl.    Vgl.  1, 6  Note  f. 
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3  ^  odiän  er  versetzte  mich  in  einen  Zustand,  machte  mich  zu  etwas,  Hess  mich  als 
etwas  Oül.  —  •*  §adi  hunne  oder  zen!  —  ^  Mscr.  Hk^warin  mnaV,  —  ^  talähiö  Schüsse  OÜ. 

4  *  madnüni  m^fMbüJbi  OGl.  —  ^  zen^manätiö  mantüguh  (so.  Äa4;«Ä)  zen  OGl.    Un- 
sicher; vielleicht  doch  eher  «  hocharah.  ,3^Lm«. 

5  *  Mscr.  eglüb,  —  ^  Sing.  miifi6. 

6  ^  ddniö  näzil  OGl.  Vielleicht  bloss  nach  dem  Zusammenhang  erraten.  —  ^  Mscr.  idaf. 

7  ^  meöäli  Ort  der  öi/u^e,  der  Nieren ;  man  spricht  auch  vom  madrib  qldütoe  in  diesem 
Sinne  OGL  -  ^  Sing  dälic  längliches,  hohes  Sandhäufchen  OGl.    Vgl.  lÖ,  4,  N.  a. 

8  ^  Man  sag^t:  älläh  mä  wäsa  fyilguh  Gott  hat  seine  Geschöpfe  nicht  einander  gleich 
gemacht  OGl.  —  **  Mscr.  nrspr.  mgass^min.  —  '  maräztö  Sing.  rizg(l)  OGl. 

9  '^  mhaüqg  Münze,  vgl.  Excurs  M.  15. 

10  ^  attajäsi  ist  ein  gat  (eine  Tiefebene)  zwischen  hrede  und  sük  ei-S^ük  mit  guter 
Weide  OGl.  —  •*  zimlüg  Name  eines  Wüstenkrautes  OGl.    Unsicher;  vgl.  38, 3N.  a. 
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6  •  te/o^  Sing,  laf^e  001. 

6  *  «ulrä  wohlriechender.  Man  braucht  das  Wort  noch  in  Bedensarten  wie  tUa  tUtatäm 

m  m 

das  Korn  hat  gut  ausgegeben;  ziöa  hattutun  wenn  ich  den  Tabak  wäge  and  finde,  dass 
es  statt  der  erwarteten  hundert  Pfund  hundertzwanzig  sind  OGl.  —  ^  sie;  vom  Schah 

d.h.  aus  Persien.    Unannehmbar;  vielleicht  ist  menaÜäh  ^^^^^^  (mitReim-h)  zu  lesen; 
Bedeutung  unsicher. 

7  ^  tiüäl  iosoL  Im  Ne^d  giebt  es  aber  keinen  Honig  061.  —  ^  maiänl  Handler  mit 
Honig  OGl.  maiäsil  wird  Plur.  von  maisiil  (vgl.  46, 14]  sein  und  mit  Honig  Yersüsstes 
bezeichnen.  —  ^  tirjäg  iqklin  mn-^^mr  jiskir  OGl. 

8  ^  statt  UKUhaddi  wohl  fcUJictd''  zu  lesen. 

9  *  Mscr.  g<iiä  lel  —  ^  6änbe  ist  ein  hi^zenisches  Wort;  wir  sagen  gänäe^hi  rqjjisU 
gImahäJdQV 

10  *  Im  Mscr.  ausdrücklich  mit  g\  im  Schmutzblatt  zaiCigty  was  möglicher  Weise 
^J  ist.  -—  ^  qfji^  qliounin  das  Wehe,  Ach  OGl. 


72  AliBEBT  SoCDf, 

11  tggüle  näslnl  wanä  iSivike  mä-sil,    ja  h^fe  c^f-ansäke  wallähl  walläh. 

12  wallähl  mä  ^ä  sä^atin  mä  b^ä-hll^    rijäke  b  seni  wtiijäka^  balfah. 

13  ja  mä  )alä  lämek  tawa^^aste  balhSl^     wagd-ibn«  jaigübin  bSsignih  )alä  bäh. 

14  ujä  mä  hanag  jong-alhaSa»  tigle  zingil,    wägük  wä  sazzähe  min  dähe  bidwäh. 

15  ujä  mä  bic5t  ünihte  nöh-albaläbll^     lalekß  damsin  harrig-alhadde  wadmäh. 

16  balhubbe  maSgüfin  habllin*  walau  eil    mä  gälaw*»-ahoddäle  la-sma?  walä-räh. 

17  jallah  behagg-annüre»  wubhagge  tanzll,    ubhagge  daiwet  jünisin  jömc  balwäh, 

18  ta^ma)  hawänä  balmawaddih  ialä  nSl    faisfin  duwäj-üdäi  wi^fäi  bi§fäh. 

35' 

1  a  ja  tärSS  il  sabd'-alkSnm,     sallim  )alä-bü  hüdahä\ 

2  *>öläd6  wäjü  haddubök*",    sakkaa'  )al6ke-f  hüdahä'^. 

3  ß  jabd-alkenm-emtallecin^  sin^är,     jabgl  jafar^  jimlic  laleh. 

4  aSSShe  mitUk  mä  jSlüde-bgär,    loh  dirStin  taärah^  lalSL 

5  7  ja  rabbtnä  mä  min  mutlr"",    Satten  wattälit^-a^^arähs 

6  binnä  hiddämilwl^lwSzlr''    wassäcerilwlobü  canäh**. 

7  h  jarrib  wulSdek*  ^arrSbuh,    annäre  min  micbäsahä**, 

8  waliTizz6  böräk-annSsä,    alll  sanbin  säsahä. 

9  alhSr6  bug^a^  annawä?**,     waSsarre  fl  mahä8ahä^ 

10  8  ja  rabbtnä  mä  min  motlr,    gaftän  jewaccif^  balialäh^. 

11  hinnä  hiddämil^^lalbSilr,     wassäcerin  dön-albanäh. 


12  ^  Mscr.  iifjäk ;  wohl  für  ^^liy ;  zöli6  bcienl  gubcd  tttirjäc  (sie)  Mfmi  gubal  deine 
Gestalt  ist  immer  vor  meinem  Auge  und  dein  T.  (d.  h.  dein  mir  beim  Kusse  gespendeter 
Speichel)  immer  in  meinem  Munde  OGl. 

16  ^  lidbil  mahhül,  mhabbaly  buh  ginn  tolL  —  ^  Mscr.  gälqu. 

17  *  Wahrscheinlich  ist  mit  afmür  Sure  24  gemeint. 

35 

^  Hier  folgt  eine  Anzahl  durch  griechische  Buchstaben  unterschiedene  sonst  zusammen- 
hanglose  hedqjän,  vgl.  §  23d;  zur  Metrik  derselben  vgl.  §  37  f.  Über  die  politische  Situation, 
die  in  den  einzelnen  Liedern  vorausgesetzt  ist,  konnte  der  Rawi  keine  Angaben  machen. 
Er  schrieb  die  Strophen  den  tqneze  zu. 

1  ^  Mscr.  tarHliobd".  —  ^  Wenn  die  Beduinen  von  jemand  etwas  erbetteln,  so  sagen 
sie :  elhadije  ja  felän,  JuUiabät,  käl/aras  schenke  mir  den  Mantel,  die  Stute.  Dann  sagt 
der  andere:  hildah  nimm  es!  Weil  iahd-alkerim  keine  Bitte  abschlug,  heisst  es  hier  abü 
hüdaha.    Nicht  ganz  sicher. 

2  *  Mscr.  gil  öläd.    öläd  wäjü  sind  die  mneze  OGl.  —  ^  haddüb  er  hat  umringt  OGl. 

Vielleicht  verhört  für  v,,-*^*^  (s.  Glossar).  —  ^  Mscr.  sakau.    Zu  sakk  vgl.  Excurs  T.  — 
'^  Bei  fehüd  ist  wohl  an  die  Stammesabteilungen  zu  denken. 

3  Das  Metrum  von  ß  ist  nicht  in  Ordnung.  *  metallecin  inhqzqm  min  OGl.  Unsicher.  — 
^  m/ar  ist  teil  lafar  bei  Mosul  OGl.  —  ^  amlqki^  im  Negd  amlqct  mla  flene  besonders  = 
ich  setzte  mich  in  den  Besitz  einer  Frau,  gewann  sie  OGl. 

4  a  Hrih  jqdrah  c.  ialä  einen  inständig  anflehen.    Man  singt: 

qddäre  mitl-albinte  jicSqf  me^attah 
lä  säre  mä  tihiä  iaiDäcib  regälah. 
Das  Land  ist  wie  ein  Mädchen:  man  hebt  seinen  Schleier  auf,  wenn  man  sich  nicht  furchtet 
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vor  den  nachfolgenden  Thaten  seiner  Männer.  So  wird  hier  Mesopotamien  als  Mädchen 
vorgestellt,  das  um  Befreiung  yon  den  nachstellenden  Männern  (den  mneze)  bittet  061. 
6  ^  mä  1%  mutir  ich  habe  keinen  Ausweg  061.  —  ^  so  Mscr.;  dem  Metrum  zu  liebe 
ist  wohl  witälit  zu  lesen.  —  °  sarä  (sie)  ein  See,  der  durch  ausgetretenes  Wasser  in  der 
Wüste  entsteht  061. 

6  ^^to^zir  häiä  061.  —  ^  obu  6qnä  hiess  der  türkische  6eneral  (aerdär)  061. 

7  ^  Mscr.  uledek»  —  ^  michäa  womit  man  Feuer  anzündet  061. 

9  *  Sing.  gu88e\  man  sagt  gusa^tuh  zene  er  ist  ein  braver  Mann,  umgekehrt  von 
einer  Frau:  güsetah  gqSrah  sie  ist  unheilvoll  (für  das  Haus)  061.  —  ^  Mscr.  qnnawäsi,  — 
^  mahäs  Mord  und  Plünderung  061.  Unsicher.  Der  letzte  Vers  ist  unverständlich;  ob 
er  Oberhaupt  zu  dem  Liedchen  gehört,  sehr  fraglich.    Er  bezieht  sich  auf  Pferde. 

10  ^  waggaf  sich  etwas  ansehen,  beobachten  061.  —  ^  qluüa  (sie)  ist  eine  6egend  in 
der  iämlje  d.  h.  der  Wüste  diesseits  des  Euphrats  061. 

11  ^  so  Mscr.  wie  6a;  vielleicht  ist  dem  Metrum  zuliebe  die  Doppelung  des  d  aufzugeben. 


74  Albebt  Socin, 

12  C  jabü  timänin  dibbalin*  wirhäf,    iadäbStaL.lab§lbawä, 

13  ugdSlStah  rlS-anna)äm  ar^äf^,    j^bab-bahä  salf^-alhawä. 

14  T]  iäSat  jamln-a$9äng)*-albStär,     ja^na)  San&Sil^  mo)dSdl% 

15  ja  moidSdl  tistähSlik  jimnäi,    ta^sir  >ilä  häb^-arrSdt 

16  O^hSlin  ^adäha^  bar^as     iisilne  bass"^  elhäleh, 

17  ^äna-lhomüdl  näjir,    wubü  iomar  jabra^-leh. 

18  i  ja  zSne  ja  samh-addawäjib,     mä-zalle  jömin  mft  jiMddeh, 

19  rabil  iatlbm-addaräjib,     win  b§U^  jömin  fihe  Siddeh. 

20  X  jobü  ^SdSdin  cinnSharlgirtäs,    wumiöragin*  dsLgg-al'ubar, 

21  ^lll  ^allluh  mä  cisab  nümäs*,     wug  läde  lö  ^äh-alhabar^. 

36 

gaza  ^abd-^hassiz  räii  brSde  ^ala-dda^agln  min  breh^  wakän^  lalShum  bulge' 
w^^d  l^alfiluhum^  udibah  minhum  m^e  uhamsm  zileme  u^äbü  haÜQuhum 
lubrSdeh  uhatt^h  balmezäd  uiazal  sitm^et  nägeh  uiaS&rat  rüs  hSl  uba^&tbin 
ma)  uliduh  )abd&llah  libin  sSmd  u^äb-buh  Säsirin  halga^lde^: 

1  nahmid-alma)büd6  ja-hmüde*  ^^jäb-almatar,.   haijSrin  kill-almalä  tirtS^  fi^d&ileh. 

2  nadrib-albar  sal-iabar^mä  nidill  mSn-alhatar,  bamrS  SShin  micd^min^cid  mucjat^faiäileh. 

3  kille  mä  ^amjann^-Slarjä  jSforrah  balmofar,    jaDgi^-almabrüme  mä  tähe  ft  dgläileL 

4  äeh-ibin  SShin  Si^änn  'ilä  minnih*  Sahar,    ml^j6nü8i-mmihlibeh  *rikk§zat  n^säileh^ 

5  min  ia^a-lgu^mäne*  mä  zabblnah  ianna-lbahar,  mä  jigl  min  gurbStih  gere  nafsih  zäileh^ 

6  alhSbSrl"  jöme  räsih  jSfüh  men-assikar,    lalhaSar  mä  dannSti  tirtShil  rahäileh^. 


12  ^  däbil  trocken  bes.  vom  Kraut  OGl. 

13  *  ardäf  übereinandergelegt  OÜ.  ÜDsicher.  Etwa  ^\>j^\  v^?  —  **  qlhawa  sqlf 
der  Wind  iet  stark  OGl.    unsicher. 

14  *  aänii  Schmied  OGl.  —  ^  SgnäHl,  Sing.  HnSül  kleine  Klingeln  OGl.  figargei 
klingeln  OGl.  —  ^  moided  eiserne  Spange,  die  über  die  Hand  angezogen  und  am  rechten 
Oberarm  getragen  wird ;  sie  bewirkt,  dass  die  Hand  die  Lanze  um  so  fester  halt  (ar.  jakrub 
[Mscr.  jagnib]  aljqd  Iqrrumh)  OGl.  Donghty  I,  468  berichtet  von  kupfernen  „mathüd**, 
welche  die  Knaben  tragen. 

15  ^  Mscr.  hob. 

16  ^  Das  Liedchen  ist  von  einem  Mädchen  aus  der  SchSchfamilie  düSän  (Sing,  düuni) 
einer  Abteilung  der  mter  (2000  Zelte),  die  zu  den  Beduinen  des  ibn  semd  gehören;  ihr 
Vater  hiess  hamedi,  ihr  Oheim  obu  iamar\  sie  lobt  die  Feinde:  bqrgcLS  ihn  migläd  den  ieh 
ionezet  tiqgd  OGl.  —  ^  hadäna  tarädnä  gasb  er  hat  uns  (vor  sich  hin)  getrieben  OGl.  — 
^  Mscr.  bas. 

17  ^  abrän  felän  er  hat  sich  zu  mir  in  eine  Reihe  gestellt  OGl.  jabrä  ist  doch 
wohl  I.  Form. 

20  •  fläneh  iq^rqgqt  (iörq^)  jqddah  u.  s.  w.  tüpfeln  OGl. 

21  ^  nümäs  Beute;  tanömga  er  hat  Beute  gemacht  OGl.  Kaum  annehmbar.  —  ^  )^abar 
vielleicht  die  Nachricht  von  der  Schönheit  der  Weiber.    Übersetzung  unsicher. 

36 

^  Die  &reA-Beduinen,  lOQO  Zelte  stark,  zu  welchen  die  daiagün  gehören^  sind  Freunde 
der  mter  und  zelten  wie  diese  zwischen  gaslm  und  iäred\  sie  sind  den  Wahhabiten  unter- 
than;  ihr  Schech  heisst  t^ribän.  Der  grösste  Stamm  ist  der  qlii^män  toalmorre;  sie  sind 
4000  Zelte  stark  und  wohnen  zwischen  cUiäred  walhasa.    Die  fuirb  zwischen  nagd  und 
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qihigäz  sind  nur  2000  Zelte  stark,  ebenso  die  tqneze  zwischen  qlgMim  und  qhäred  und 
die  iammar  zwischen  algö/  und  a^of  tm  OGl.  —  ^  später  u;a'aA:än.  ^  ^  später  ebhulge ; 
bitige  liegt  drei  Tagereisen  südlich  von  brede  OGl.  —  ^  haläl  Herden  061.  —  ^  Zum 
Metrum  ygl.  §38a. 

1  ^  Amüd  glgqbri  hiess  der  in  qlhadarj  drei  Stunden  südlich  von  dred«  wohnhafte 
Freund  des  Dichters. 

2  ^  lo^ar  begangene  Wege  OGl.  Unsicher.  —  ^  neben  middimin  ein  vorangestellter 
OGl.    Wohl  für  f\jJU  kühn.  —  '  Mscr.  müdad. 

A  ^  Ha  minnih  vgl.  4,  5,  N.  a.  —  ^  ana  rcikkazt  nasUe  ich  habe  einen  Ghrabdenkstein 
aufgestellt  OGl.    Vgl.  97,  27,  N.  a. 

5  ^  ywfmän,  Sing,  ^inmt  Nisbe  von  gaaim  OGl.  —  ^  t0a  hü  met  mä  jtgiy  bqläkire 
figi  ausser  wenn  er  tot  ist,  kommt  er  nicht;  zuletzt  kommt  er  OGl. 

6  ^  qlh4^heri  hiess  der  Schech  der  data^n^  dem  alle  Kamele  geraubt  wurden  OGl,  — 
^  Sing,  ruküle  Lastkamel  OGl. 


76  Albebt  Socm, 

37' 

a    1  honnä  hSmät-azzamlß  lan  Sarr-aUodä,    honnä'^  cSiäm-aliäjil^-al&sgänL 

ß  assabie  jetllnä  jabi  sädatinä,    lädätinä''  narm-aliasä  laddärL 

7  ja  mä  tStäwahnaMferaDgi  bSninä,    Saggana^  Saggin  mä  ru&h-arräfi, 

6  lä  tek^ohn-ahSne  jä-roibübeh^,    lä^  tashanin-aU^trß  laddillänL 

e  gU^rbe  mä  jasiä*^  buh-illä  nädir^,     wuld-alhamlse  blelet-arrahmänl^. 

C  honnä  nStaawii  4id<lii^ä  bisjüfinä,     wundarrib-al^äjü  t^rid-^löädi*. 

T)  jäbü  tSmänin  daggShinn-izmäm'^,    ja  zSne  mä  to)t-alwu^ab^. 

2  iädätinä  narm-aliadim  iSmämS    min  fogi  näblj'^-alha^ab^. 

9  ja  tärSSl  lamm-alhgnSnl,     gil-lih  tara-nnaäSih^  waräk. 

2  bygi-asw^din  w^lmislumänl,    jöm-inn6  rabbik  mä  hadäk. 

3  Jörn  ante  ü  sinn-al^ahal,    ^lll  wutä  gSrek  wutäk. 

38 

wähidin  luh  sSdiceh  bubrSde  w^bta  sanah  mä  Sdfttuh  wubaiat&t-loh  saläm 
u^äb-bah  halga^ide"": 

1  haij-assaläm-alli  lifä  min  Sögl,     haijih  sadad  m^ltammat-al'aSfägt 

2  au  iodde  mä  hall-assShäb  hägügl*^,    au  näde  fl  aijäzehin^  barrägi. 

3  au  ma-htalaf  fl  nabt^hin  zimlügl*,     au  sägaw-alhi^^ä^c  laborfagL 

4  tarhlbin-ahlä  min  hallb-annügi,    lä  dife*  bih  *8akr-ühamar'*  larägr. 

5  uhläfe  da  ja  räcSbin  matfügl%    näb-algarä  küreh  mSn-anni  dägL 


37 

*  Die  hier  unter  einer  Nummer  zuBammengefassten  Gredichte  sind  hüräb  vgl.  die  Ein- 
leitung §  23  c;  zum  Metrum  Be^ez  vgl.  §  37  e. 
a  *  Mscr.  uhonne.  —  **  jö/  =  t^ioddä. 
[i  ^  Mflcr.  uiädä''. 

7  ^  Mscr.  t^tatoahna;  vgl.  72,  36,  N. a.  —  ^  Mscr.  Saggan;  jedoch:  sie  haben  uns  zer- 
rissen OÜ.  Eine  Redensart  lautet  Saggin  mä  jerrefi  (jenrefi)  ein  Riss  (Friedensbruch)  lässt 
sich  nicht  ausbessern  OGl. 

8  ■  Mscr.  Ja-rroj*;  möglicher  "Weise  ist^ä  roihubetin  zu  lesen,  vgl.  V.6.  —  ^  Mscr.u^ 
e  ^  8a*ä  anfangen  mit  etwas  ant  saiet  bharraiDäcib  (Sing,  räküb)  du  hast  angefangen, 

Säir  die  Reisenden  zuzuweisen  OGl.  Die  Bedeutung  passt  nicht.  Wenn  man  ^^y^*^  im  Sinne 
von  „Beute  machen"  fassen  dürfte  (vgl.  Stumme,  TTB.  S.  143),  so  bekäme  man  einen  guten 
Sinn.  —  **  nädir  Sätir  OGl.  Vgl.  manädir  7,  11  N.  e.  Lies  vielleicht  ''dirin,  —  *  Mscr. 
arhamäni. 

C  ^  6ädi  didd'oliäjü;  iSitidet  ich  bin  auf  dem  richtigen  Wege  (darb  alcidä)  gegangen  OGl. 

T]  *  tzmäm  PI.  ^zimme  ist  ein  grosser  Nasenring  aus  Gold  ODt  der  im  rechten 
Nasenloch  getragen  wird;  die  Weiber  in  iiräk  tragen  oft  zwei  Nasenringe,  im  rechten 
Nasenloch  einen  grösseren  wqrde,  im  linken  einen  kleineren  hi^zäme  OGl.  —  ^  tou^gb  das 
Verlangte,  hier  der  Kuss  OGl.  —  ^  idmäm  bgliagal  schnell;  man  sagt  häkit  aii^  meiamme 
(sie)  die  Sache  ist  pressant  OGl.  —  ^  Mscr.  näbit;  OGL:  nabi  hoch.  —  ^  Ao^o^  Croupe  des 
Reittieres,  der  Knochen,  der  vom  Hinterschenkel  nach  oben  hinaussteht  OGl. 
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i^jUJi  ViJ\  ^^_^  kVsW    kVsW  jui  \:^.  *J\  ß 


*  .•» 


i^j.\i\\  ji>  J:U\  ^>Äj    li^--.  \;1p  cjk  U.  C 


3S 


%  ^  i<izalt  afmqiieh  ich  habe  von  meinen  Soldaten  einen  Teil  auf  die  Seite  gethan, 
die  auserlesen  sind,  nie  fliehen,  sondern  bis  auf  den  letzten  Mann  kämpfen:  die  nennt 
man  naiie  OQl. 

38 

*  Zum' Metrum  vgl.  §  37  d. 

2  »  hagüg  (sie)  Platzregen  OGl.  Vgl.  29, 16  N.  a.  —  »»  iez  PI.  iojäz  (sie)  Hinterteil 
(vgl.  20, 3  N.  d.).  Im  vertraulichen  Gespräch  sagt  man  zu  jemand :  wahhir  iizaJc  geh  mir 
vom  Leibe!   OGl. 

3  ^  OGl.  zu  umbüb:  wir  sagen  dafür  zitnlüg;  vgl.  N.  a  zu  6, 17  und  N.  b  zu  83, 10. 

4  *■  dl/',  ana  dift  bqlmöje  tihin  ich  habe  Mehl  ins  Wasser  gemengt  OGL  —  ^  Mscr. 
iqkir  tijamr.  —  *  mrägi  aus  iiräk  OGl. 

5  *  matfüg  behend,  schnell.    Man  sagt  auch  hcUg^iüd  taföe  schnell  OGl. 


78  Albebt  Socim , 

6  mä  fögeh-ill*alhir^  walmoilögl,    min  säs«  hi^nin  mft  jabi  srawägL 

7  gim  ja  nSdlbl  sir  c^ftt-aliögl,    msQ  halij-algäCe  bal'aorägl, 

8  z^bn-^ddanUja  mirwij-almadlögl*,    lahl-addiiinijä  maradin  fagfägl^ 

39' 

mSt^mmad  ibelwlgibün  cän  bazzabSr^  u^allöh  hal-azzub^r  u^äb  bahmad 
ibn  4^^  ^^  ezzabSr  halga$lde: 

1  ja  rakbe  ma  re^tü  ISjüsif  be-ja^güb,     ba^d-alfa^er  mandähe*  wallek  girblb^ 

2  migdäre  mä  jefrag  mSn-alkäse  maSrüb*,    taraijadä^  ja  rakbe  m-äntam  begänib. 

3  mä  jistedir-eddöre  minknm  ISmanjüb*,    illä  wecid  garrete^  rasm-ahnSkätlb. 

4  ila-ftarre*  baflsäm^-alfa^ar  mitle  horiüb%  tadhak  iala-ddäjeh^  fSdamiü  jasäblb^. 

5  galäii^in  win-Sä&t-alkäse  maSrüb,     hamiat  mSn-alfargä  hanin-addawälib. 

6  a9balma*nazla-elhaijewam8anDe''biihbüb%  metiauwedätiniogb^-ala^ä lawählb^ 

7  fi^^n^  harä^l^'^  barä  hälaha-ddüb^,    min  kitremärähatwmägatmanädlb^. 

8  janfä^  menäsimh-alha^ä  mitle  hftlüb'^,    gädir""  S^bübah^  särijät  amiahählb^. 

9  lö  9äbShiii  min  gibb^-elidläge  därüb**,    felhinne  tibbin  balhasä  walharädlb*'. 

10  *win-gäderangösimwmSn-albSn6makrüb,  halfin*  fihinn-ihräme^nabt'-anneSääibr 

11  samhät-alSdl  -w-   -w-.^    hi^nin  gSmälljäte^  ii^-aliaräclb. 


8  ^  madlüg  mit  einer  Spitze  Yeneben  =  Lanze  06L  —  ^  fi^fög  süss  061.  unsicher; 
yieU.  sprudebid. 

39 

^  Das  Gedicht  stammt  aas  Cod.  Socin  46,  S.  143  and  144.  Zuerst  wnrde  in  sük  Miüh 
ein  schwacher  Versach  gemacht,  es  za  transcribieren ;  später  wurde  es  von  Mohammed 
el-Efendi  dictiert:  doch  hielt  sich  derselbe  nicht  sklavisch  an  die  Vorlage.  Einige  der  von 
ihm  angebrachten  Veränderungen  verbessern,  andere  verschlechtem  den  Text  Im  Ganzen 
sind  die  beiden  Teztgestaltungen,  die  der  Handschrift  und  die  des  Bawi  in  ihrer  urspräng- 
lichen  Form  zum  Abdruck  gebracht;  nur  beim  Transkriptionstext  sind  einige  Änderungen, 
die  das  Metrum  erforderte,  eingetragen.  —  Die  Elaside  trägt,  wie  der  Bawi  selbst  bemerkte, 
sehr  stark  hocharabische  Färbung  und  ist  wegen  Verballhomungen  schwer  verständlich. 
Die  XJbersetzung  kann  nur  als  Versuch  bezeichnet  werden,  die  zahllosen  Schwierigkeiten 
des  corrupten  Textes  zu  lösen,  viele  Stellen  sind  gänzlich  dunkel.  —  ^  cusguber  bei  Ba^ra. 

1  ^  mandäh  doch  wohl  »=  U  and  ^Uo  VII;  vgl.  64,5.  —  ^  giHnb  kennt  die  heutige 
Sprache  nicht  OGl. 

2  *■  mqirüb  seil  ghäwe  OGl.   Die  Lesart  in  S  ist  ebenfalls  gut.  —  °  ter(^adu  wartet  OU. 

3  '^  mat^'üb  notwendig  OGl. ;  man  sagt  jedoch  auch  ana  eljöm  manjub  =  iandi  huttär 
ich  habe  Gäste  OGl.  Hier  wenig  passend.  —  ^  garret;  flän  garr^algalam  er  hat  die  Feder 
(über  das  Papier)  gezogen  OGL 

4  ^  ftqrr  aufgehen  OGl.  —  ^  bgssäm  Morgenröthe  OGl.  Die  Lesart  mit  ^^  ist  auch 
metrisch  etwas  hart.  —  ^  honüb  bes.  hohe  Frau,  Schechfrau  OGL  —  ^  däje  allgemein 
iobdeh  schwarze  Sclavin ;  hier  =  die  Nacht  gegenüber  der  weissen  horrüb  OGL  —  ^  Sg.  joibub 
Reittier,  kommt  nur  in  der  Poesie  vor  OGL    Vgl.  die  Lesart  bei  S. 

6  ^  Mscr.  asbahqn,  —  ^  Mscr.  toqmsqn.  —  ^  habt  sahälin  ben  nifüden,  gebileten  grüne 
Ebene  OGL  —  **  c^  S  passt  nicht  ins  Metrum.  "-  ^  latoöhtb,  Sg.  lähüb  Glutstrahl  OGL 

7  *  fig^,  Sg.  afagg,  deren  marfag  weit  vom  zör  entfernt  ist  OGL  —  **  hirgüg  mä 
icUeh  8ahm  mager  OGL  —  ^  düb  immerwährend,  wenn  auch  langsam  gehen.  Man  hat 
das  Sprichwort:  eddüb  jegtai  ettüleh  die  mit  SlÄtigkeit  verbundene  Langsamkeit  über- 
windet den  langen  Weg  OGL  —  ^  manädtb  =  geschickt ;  qndqbt  flän  lanqgd  r^j/nocthtuht 
bamttuh  OGL    Hier  unannehmbar.    Unsicher. 
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^'y  cs^^jf  o*^^  O*     Jj^l>  ^^  M\  oy  L  6 


J\iü  3>  \.\iä\\  J»^     J jjil\  i^j^  \,U\  o,;  8 


39 


wna;W^\  L  .^il^  \i  ^^..äij;    K^ßimA  j^w\  ^^  6-^  L  j\ji.  2 


^U/  \  \^J»  U J\\  j^  jJü:?»^      sJj»>-  Js«>'  ^  O*  f ^ 


8  ^  elbanr  nifa  eihaSii  jäkil  ezzen  ty'e*ahhir  eäien  das  Kamel  liest  die  Kräuter  aus; 
es  frisst  die  guten  und  lässt  die  schlechten  stehen  OGl.  S  tanfä,  vieU.  besser.  Bedeutung 
unannehmbar;  vgL  die  Ubers.  und  das  Glossar.  —  ^  hälüb  Hagelkörner  OGL  —  '  §addarat 
essihäb  die  Wolke  bewirkte  Tümpel,  so  hier  I  ^ädir  OGl.  Vgl.  jedoch  V.  10.  —  ^  dibüb 
Regen  oder  Wolke  OGl.  Der  Erklärer  kannte  das  Worte  aus  der  Umgangssprache  nicht  — 
*  nahhäbe  nqi^ähe  Klageweib,  hier  Umschreibung  des  Donners  OGl.  Die  Erklärung  des 
ganzen  Verses  (dessen  [des  Hagels]  Regen  Tümpel  bildet,  und  dessen  Donner  in  der  Nacht 
kommen  OÜ.)  ist  nicht  sicher;  vielleicht  ist  jedoch  auch  die  Überlieferung  verderbt. 

9  ^  min  §ibb  in  Folge  von  . . .  OGl.  ^>>^\  S  ist  Schreibfehler.  —  ^  därüb,  was  dem 
Fnss  des  Kamels  eine  Wunde  versucht,  Wunde  OGl.  —  ^  Mscr.  ^iAin.  —  ^  hirdvhbe  oder 
hirdub  kleine,  meist  runde  Bodenerhebung  in  der  Ebene  (der  Rawi  legte  seine  Kafüje 
unter  den  Teppich,  um  eine  solche  Bodenerhebung  zu  bezeichnen)  OGl. 

10  *  §ädar  hier  =  vorauseilen,  resp.  hinter  sich  lassen  OGl.  (durfte  dies  nicht  auch 
für  Y.  8  anzunehmen  sein?)  Der  ganze  Halbvers  wurde  übersetzt:  Wenn  (die  Kamele) 
vorauseilen  vor  den  gespannten  Bogen,  die  hinter  ihnen  sind.  Die  Übersetzung  ist  sicher 
grossenteils  unrichtig;  m^n-glben  ist  gar  nicht  übersetzt,  und  in  halfin  steckt  vielleicht 
ein  Yerbum.  —  ^  ihräm:  ahram  hajszelimeh.  ahramat  haddelül  nun  haiiiitb  er  hat  sich, 
weil  er  von  ferne  einen  gazu  erblickte)  in  ein  Seitenthal  geschlagen  OGl.  Mit  t^j^^ 
S  ist  nichts  anzufangen.  —  ^  flän  njJbat  enneSiäbeh  -  er  hat  den  Pfeil  abgeschndlt. 
nabt  bedeutet  auch  das  Wegschnellen  der  Dattelkerne  (in  Bagdad  nawät^  im  Ne^d  ?p&Cse, 
FL  iobqa)  mit  den  Fingern,  was  bei  den  Knaben  beliebt  ist  OGl. 

11 '  Mscr.  maitarähin  (lies  im  Metrum  ^hintie)  gdrüb  (urspr.  egrub).  Sekundär  wollte  der 
Erklärer  iodrub  lesen  =  Fehler,  vgl.  Y .  35  a.  Der  Text  ist  gänzlich  unsicher,  auch  der 
von  S  unverstimdlich. 
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12  mitl-aDna3äme-bhiddet*-al^äl6^  marmb,    in-zarfalan«  walhäle^  mitl-ahajäslb*. 

13  fl  sahsahin*  cinneh  gufa-ttarse^  maglüb,    t^rbin  beb-al^inni  ialä  ficdeb-addib. 

14  g^frin  kaläb-umbübe  sägin  sala-mbüb,   zarg^'-ahasag^bibmäbemitl-almSgälib^ 

15  wahäin  gibabe-mtll-elahwäle<^  marhüb,    mä  hauwalat  timtähe^  mäh-almaräclb. 

16  ja  miltSglnin  fi  ha^lreb  bgSihnüb*,     wumfärecin-almä  wbird-assarädib, 

17  wum^ämellnin*  lan  hawä  kille  rojbüb,    wumwaddemün^  lattarab  _w-_^ 

18  därin^  salehä  dam)-alalibäbe  masküb,     där-algawä  walgejje^  där-alasähib. 

19  darin  badambä  §ölet*-elgir^e**  wannüb,    mä  näbaha-ttägl  biginduh  walä-nlb'^, 

20  darin  ^alSbä  8ardig*-abizze  mansüb,     där-aharab^  warrüme^  där-al'ajärlb  "^ 

21  jedilkum-alcimrl  salSl  rase  nibnüb*',     bSdauwin^  dabädlbin**  whi^nmanä^lb"^. 

22  ^tS^allaladwburdin*  hawääihe  maktüb,    gäll  salämin  jibtifä  beb  wtarbib. 

23  uthljetin  mitl-addabab  iahe  madrüb      fl  caffa  mohtä^in  walä  leb  masäzlb^. 

24  w%brad  >ilä  dägat  mSn-attal^e  madjüb,    äarbat*  dabä  hämis  lida^  bannet-ennib. 

25  lalmintehl  sitr-ahamähi^e*  mantüb,     in  salligat  gubr-allajäll  calällb. 

26  *tigmiz  dawäilhä  haääSäte  wuglüb,     gamz-almajäll  libnTjüsif  hawä^b*. 

27  ila-rtimäbe*  mtaijir-elgök  bicdüb,  illa-rtimähe  mn-assibäja  ^anädlb''. 


12  *  hiddeh  hadd  OGl.  —  ^  alhäl  Name  eines  Berges  OGl.  Vgl.  Doughty  II,  468.  — 
*  zqrfalqt  addeliÜ  =  dqrhamqt  traben.  Der  Text  ist  unsicher;  vgl.  S  (sie).  —  **  waÜhäl', 
vieÜ.  ist  fMäl  zu  lesen  061.  —  ^  ic^ästb  ennahql.  Verdreht  aus  hocharab.  ^.^.^.^^Uo ; 
vgl.  S,  wonach  zu  lesen  sein  wird. 

13  *  sahsah  Wüste;  S.  —  ^  tqrs^dqff  (lAmhunn)  der  Volkssprache  OGl.  Nicht  an- 
nehmbar.    Es  ist  turs  zu  lesen,  wohl  ohne  Artikel. 

14  *  zarg;  tezärqg  Söj^t^h;  ebenso  I  OGl.  Elaum  annehmbar;  es  ist  vielleicht  PI.  turg 
zu  lesen.  —  ^  iasqg.  Aus  der  Wurzel  ior6  der  Saat  entsteht  zunächst  der  gastli  der 
etwa  einen  halben  Fuss  hoch  ist ;  dann  die  gusah  oder  g^säb  (nom.  unit.  gsÜbeh)  die  Halme. 
Die  iasäg  (nom.  unit.  iosigeh)  sind  die  oben  an  den  Halmen  befindlichen  Keime  der  sibal 
(nom.  unit.  Mleh)  Ähren;  die  gsubeh  hat  einen  Knoten  6aib;  die  sifä  (nom.  unit.  sifät)  sind 
die  Grannen  OGl.  —  ^  megällb,  Sing.  m^^§aUab  vgl.  Excurs  S  7.  Das  tertium  com- 
parationis  ist  unklar. 

15  ^  mtll-alahwäl  Übers,  „macht  immer  Schreck".  Sehr  unwahrscheinlich.  Die  Lesart 
passt  nicht  ins  Metrum.  —  ^  timtäh,  gew.  flän  mäh  (Impf,  j^mih)  qddqlu.  Wenn  ein 
Brunnen  wenig  Wasser  hat,  muss  jemand  in  denselben  hinabsteigen  und  den  Eimer  mit 
einer  täseh  füllen;  das  ist  mäh  OGl.  Zu  almaräöib  und  mä  hquw(dat  sind  keine  Glossen 
vorhanden. 

16  ^  ühnüb  oder  Hhnubbe  Zufluchtsort  unter  einem  überhängenden  Felsen  (nicht  in 
einer  Höhle)  OGl.    Vgl.  jedoch  die  Lesart  in  S  mit  g, 

17  ^  gämel  mn  sich  (aus  Sittsamkeit  und  andern  Gründen)  von  etwas  fernhalten. 
Unsicher.  —  **  nach  S  corrigiert;  Mscr.  hat  mdc^toennin,  —  '  Mscr.  gawänib;  dies  ver- 
stand der  Erklärer  nicht,  er  behauptete  b  sei  bloss  angehängt!    Gesänge I! 

18  *  darin.  Woran  sich  dieses  Wort  anschliesst,  ist  zum  mindesten  nicht  sicher.  Nach 
dem  folgenden  ist  das  Haus  des  Schech  vor  az-ztU>er  gemeint.  —  ^  ^atoä  oder  ^^  (so  Mscr.) 
=  kef  OGl. 

19  *  söle  Dienstboten,  Dienstbotenpersonal  OGl.  —  **  dgirg;  girg^eh,  PI.  garägi 
Georgierin  OGl.  —  '  nib  als  Passiv  erklärt.    Unsicher;  msc? 

20  ^  sqrdqg  (sie)  grosses  Zelt  für  400—600  Personen,  von  häm  OGl.  Viell.  ist  mit  S 
ioleha-srä"  zu  lesen.  —  ^  iarab  sind  die  eigentlichen  Araber,  die  schon  vor  dem  Islam 
arabisch  sprachen,  im  Gegensatz  zu  den  Bewohnern  des  liräk^  den  ioHcöi  {^  mustairibeh) 
PI.  aiäfib,  —  ^  qrrüm  passt  nicht  recht  hinein. 

21  ^  rvUbnnb  schlanker  und  gerader  Stamm  eines   Strauches   OGl.  —  ^   urspr.  bloss 
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»yi  J  JyC  ^:5L  J\P      ^y^  *^y  i^.  cJf  22 

i:l\  vi^  U\  ^  W»  o-j^      v-jJ  J^  ^^  O*  ^^  J^  ^/t!^  24 
^'^^\  ^  .iiip  ^;^\      v^ja;*^g\^^  ^\  25 


<2at«t0fn.  —  ^  dibdibe  Wüste  OGl.  s.  6, 16  N.  c.  Vgl.  jedoch  S,  dessen  Lesart  unverständlich 
ist.  —  '*  sp.  manädib.  Nach  dem  Erklärer  sind  manägib  (H)  und  manädib  beide  =  trüS 
abgesandt  sein,  wangüb  wird  wohl  Farallelform  zu  t^.^^.^^ago  und  richtige  Lesart  sein, 
übrigens  ist  der  Zusammenhang  der  Halbverse  unverständlich. 

22  *  UgqücUqd  ist,  was  allerdings  im  Zusammenhang  Schwierigkeiten  macht,  nach  dem 
Erkl.  auf  die  Kamelin  des  Boten  zu  beziehen,  die  mit  einem  hurd  als  geläl  gesattelt  ist; 
darunter  soll  das  (kostbare)  Gedicht  zu  verstehen  sein,  an  dessen  Band  dann  noch  ein 
prosaischer  Gruss  geschrieben  ist.  Ganz  unsicher:  auch  das  Metrum  ist  nicht  ganz  in 
Ordnung. 

23  '  maiänb  Leute,  die  jemand  als  Gbwt  aufnehmen  OGl.  Sing,  meicuzib  Notiz  aus 
dem  iQauran. 

24  ^  darbat  fasste  der  Erklärer  als  Verbum.  —  ^  lidä  vielleicht  die  innere  Hitze,  Durst. 
Der  Satz  ist  schwer  zu  construieren. 

25  ^  iomhügeh'  hadaUegi  OGl.  (sie;  lies  Adcüj^).  -^  ^  mantub  bqlkarcun  ^  fnadkür 

ruhmenswerth ;  vgl.  jedoch  S. 

26  *  Der  Doppelvers  ist  metrisch  intact;  er  war  jedoch  dem  Erklärer  vöUig  un- 
verstandlich ;  das  hä  von  dawänhä  woUte  er  auf  die  Platte  (ahufeh)  beziehen ;  statt  haiäiät 
brachte  er  Emendationen  vor,  wie  hqSähiä  von  hqihüie  Freundlichkeit;  aber  glüb  blieb 
anerklärt.  —  ibn  jüaif  der  Freund  des  Dichters  OGl. 

27  ^  dirtimäi  el^äreh ;  iammer  irtimo  mnezeh  a^ärq/u,  iolehum  OGl.  —  ^  gqnädibj  Sing. 
gendüb  hinter  einander  hergehen.   Auf  schlechtem  Terrain  (toair)  ziehen  die  Kämpfer  nicht 
in  ausgedehnter  Keihe  (sirbe),  sondern  einer  hinter  dem  andern  OGL   Eine  Erklärung  des 
Verses  war  nicht  zu  erhalten;  daher  die  Tibers,  fraglich. 

Abhandl.  d.  K.  8.  Geiellsch.  d.  Wissenich.,  pbil.-bist.  Cl.    XIX.  6 
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28walä  9ubar  mnd-albalä  ^abreh-aijüb,    jöm  ahadärä^  dähglät-al^aläblb. 
29*jalzam  hedüdi-mkahßrät -w  winjüb*,    mitl-addahar  lih  ft  §6rüfeh  taiä^b. 
SOjidhak  lalä  cäl  ibretillah  wzärüb,    wdä  dehic  jitlo)  mecäbllShä  hIb^ 
dlaSci  zimänin  bih*  gada-rräsa  maglüb,    min  gälub  a§§ibbän6  A  gälub-aSSlb. 
32*llbänc  min  ^üdeh  aitljäta  wuhrüb,    walföhe  sejänin  fSräg-al'a9ähib\ 
33fakkäk6^  lägätl  wrigiän^  dälüb^    sämo)  nidä  min  dämSh-addahra  wom^b. 
34win  gäl6  leb  mijwjadrib-ebnitle  gälüb*^    adäre  hdäteh  wfakreb  lawällb. 
35  Siblin-nifiä<^  mä  däse  bahumre  iodrüb,    wumnazzahin  mä  säbe  iordeb  walä  ilb. 
36win^lbe  maslübin  mSn-alfagra  ma^jüb,    fahmad  walad  dähl  solä^ib  >ilä  ^b. 
37  dlm^-almahal  murg^-alfabal  sogbe  mä  büb^    jirzim  t&wd-annäbe  Sög^-erraiäblb. 
38)QzzI  malädi  wiu  ^dä^  kille  sirsüb^     SShi  walad  ^amml  sSnädl  )ala-ttlb. 
39adha-lwafä  aogbeb  mawäslde  )orgüb,    hääähe'^  hü  middl  bugüg-almawä^b. 
40  mä  sallimat  äams-allii^ä^  minhe  begrub,    illä  lahä  min  matlas-aääarge  ta>wlb. 

40 

1  sälf^tah.  kän  ibwän  itnSn  wäbid  sSglr  uwähed  cSbir.  ßär  benShum  mälin 
cStir.  gämu-lcSblr  w&had  häk-elhorme,  walhorme  cinniget*^  salSb.  ant  ja  wuld- 
e^^Sglr.  2  gäl  ja^üi  tallic  alhorme  u)aija-hüh,  gäl  mä-tollicaL  gäl  ja^üi  elmäl 
beni  wabenik,  la  Sekk  ana  jöm-innek  ma  a^t^teni^  an-asel,  lim  )alSk,  ulijällah 
gum  ja-lwalad.  3  wirdab  mas  häk-elcäMe,  utabb  bSdl,  ret  elhöta^  ujSSüfah 
häk  aSSäjib  min-ahSl  eddire,  gäl-leh  abik  tSdumm^  ^andl,  wiSSäjib  sandah 
gasrilwleh  wulga^rfi-bwust-ännabal,  wulga^Sr  bib  sabä)  bSnljil^-^liSSäjib.  4  gäl 


28  *  S  aljawäni.  Wir  nennen  die  ghabät  so  OGl.  —  Die  zweite  Yenhalfte  passt  nicht 
zur  ersten. 

29  ^  Der  ganze  Halbvers  war  dem  Erklärer  unverständlich;  er  wollte  den  Sinn  heraus- 
bringen: er  thut  stets  seine  Pflicht;  aber  mkahferät  verstand  es  nicht;  das  Metrum  ist 
nicht  herzusteUen. 

30  '^  Mscr.  6äl  ibritiUeh'y  die  Länge  in  6äl  ist  metrisch  berechtigt;  jedoch  der  ganze 
Vers  unverständlich.  Der  Erklärer  übersetzte:  er  lacht,  wenn  ihm  der  Feind  eine  Nadel 
(etwas  Kleines)  oder  eine  Ahle  {zärüb,  wir  sagen  mihräz)  nimmt  (frisst!),  und  wenn  er 
gelacht  hat,  zieht  er  gegen  ihn,  und  die  Vergeltung  für  das  Weggenommene  ist  ein  htb  d.  h. 
ein  grosser  Klotz  von  Eisen,  auf  dem  man  Steine  zu  Bauten  zuhaut.    Kaum  annehmbar. 

31  »  H  lih. 

32  ^  In  der  ersten  Yershälfte  ist  S  vorzuziehen.  Zu  aeiänin  (Nebenform  im  Mscr. 
seiäneh)  wurde  die  Glosse  gegeben:  seiän^  Plur.  von  säju;  man  sagt  bes.  von  einem 
Beduinen,  dem  Hab  und  Gut  geraubt  worden  ist :  flän  sät  (Impf,  flsüi)  haddireh  er  geht 
herum,  sucht  Unterkunft  in  der  Ortschaft  OGL  Wahrscheinlich  ist  aber  auch  hier  der 
Text  von  S  richtiger,  nur  ist  das  zweite  Wort  unverständlich. 

33  ^  Mscr.  iägät  —  ^  rigmn  dälüb  verstand  der  Erklärer  nicht;  die  Übersetzung: 
er  kehrt  sich,  wie  der  dälüb  qlfqlek  sich  dreht,  mir  wieder  zu,  ist  nicht  anzunehmen.  Die 
OGl.  argai  aUah  lalena  Gott  hat  uns  wieder  Hegen  gespendet,  giebt  doch  vielleicht  einen 
Fingerzeig  für  den  eigentlichen  Sinn. 

34  ^  gälub  etwas  falsches,  um  jemand  zu  betören  OGl.  Die  Emendation  des  Verses 
durch  den  Erklärer  ist  nicht  übel,  wenn  auch  nicht  gesichert 

35  ^  Mscr.  abl'innÜä;  d.  h.  ein  Löwen  junge  von  Anfang  an  OGL 

37  ^  dib  bei  S  ist  nicht  erklärbar.  —  ^  nvwrj  er  macht  das  Kamel  brüllen.  Wenn 
der  Kamelhengst  im  Winter  geil  wird  {jehlg\  schlagen  wir  ihn  mit  kurzen  dicken  Stöcken 
{6qnät  PI.  ceni\  bis  er  brüllt  (arzqm  oder  haddar) ;  er  hat  dann  Schaum  (zebäbid)  vor  dem 


J 
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...-^  (5^>^  ^W-i  ji\j      Vj^^  oUUtf.  «j^  ^  ^^  J  32 
tf.*Jj  <^  ^jW  L  0^^       V^^"^^^*JV  lT^  ^  ^  J^  35 

H-^^A^  (3>^  ^^-^  ^  ^^^      Vyi^  -^V  "■s"**^  ^)^  ^^  ^^ 

40 

^  AÄ\ \i^  dJdp Ju\U ^^\ L  ji\  f^.i^ 


Mande;  sobald  er  brüllt,  hört  seine  Geilheit  auf  OGl.  —  ^  hüb  anerklärt,  doch  wohl  kaum 
für  hV)  Passiv.  —  ^  iög  ist  wohl  gute  Emendation  gegenüber  S.  Aber  der  Zusammen- 
hang ist  schlecht 

88  *  gida  Impf,  a  c.  ^  zurückbleiben,  jemand  nicht  schützen  OGl.  —  ^  sirs&b 
oder  9%r9ibek  der  im  Kampf  seinem  Freunde  nicht  beisteht   OGl.    unsicher. 

39  *  häSäkä  bei  S  ist  vielleicht  richtiger. 

40  ^  Mscr.  adduhä,  was  ganz  sinnlos  ist;  vgl.  jedoch  d<ihq-lkön  71,16,  wo  daha 
auch  für  Tag  steht;  so  vielleicht  hier:  des  einen  Tages. 

40 

*  So  Mscr. ;  darüber  steht  {6inn<ih)\  ana  nagqdt  iala  halhorme  ich  hab^  die  Frau 
betrogen;  nigäd  leb  OGl.  —  Unannehmbar;  die  Bedeutung  muss  sein:  sie  betrog  ihn.  — 
Der  Text  der  ganzen  Stelle  ist  ganz  verderbt ;  auch  das  folgende  qnt  u.  s.  w.  ist  unver- 
stiindlich;  vergL  Note  zur  Übers.  —  ^  Mscr.  aiteVini  OÜ.  folgen.  Der  Text  ist  nicht 
in  Ordnung.  —  ^  f?^^  \\^f^  fünf  Tagereisen  nördlich  von  qlwädi;  qltoädi  ist  das  toädi 
dowäair  18  Tagereisen  südlich  von  brede;  dort  spielte  die  ganze  Geschichte  OGl.  — 
^  Mscr.  titumm;  vielleicht  richtig,  wenn  tetumm  geschrieben  wird  von  tamm  bleiben. 
Nach  der  Erklärung  ist  aber  tedumm  zu  lesen;  qnt  dämmet  mnd  qlbäiä  du  bist  in  des 
Paschas  Dienste  getreten  OG).  -    ^  b^im  Töchter  (sie);  Sg.  bint  6(GH. 

6* 
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leb  ja  wulidi  abik  bet-lnnik  S^gir  tidiS^  sal-älbaram.  gämu-lwalad  uräb  mäi&h 
u^är  behidmeteb.  gäm  jidhul  sala-lbet  ujidbar  irji^ib  )a§a-$$^bjän  u^aSäbum 
ugadäbum.  5  (iiim-elbint  e^^Sglre  iaäi^at  dlwalad,  walwalad  mSsaiji,  jegül  anti 
ibti  ma  af)41  all-inti  teblnä.  muddat  zamän  waljäm  tSräudeb  sala  babamSr, 
wulwdlad  mgmji.  jöm  ^ä  jöm  min-alaljäm  wäla«^  landSbum  hettär  gämtt-äääjib 
i&mir  sal-älwalad  iedbul  uiidbar.  6in  wähidin  mSn-alhettär  talab  ma»,  gäm- 
ülwalad  jab-i^lb  dbna*.  7  wel-ilbint  essSgire  waciftin  land-äbna'.  gälät-ileb 
wüS-tabl.  gäl  abi  mk^  asc-ilhettär.  gämet  jal-älwalad  uhä,bbetib.  agbal  gäibin 
41ma>,  wil-obu-lbint  Säf  alwalad  mStegaijirin  wa^bab.  8  gäl-lah  wuS-ftk.  gäl 
mä  fl  §q|.  eäSäjib  saraf.  taiaSSau  alhett^r,  räbau,  gäl-leb  eSSäjib  ugiud  i&llimni, 
gäl-leb  mä  sandi  jilmin  S^allemk.  gäl-lab  lo  iäref  garimik  ladbabab,  lä  sek 
Säni  uSänek  isseläme,  rab  sänni.  9  ait-^^walad  mutlje  wizhäb  wuflüs  ugäm-ulwalad 
uräb.  tasaSSag  ulwalad  fi  häk-essäsa  ullfa  sand  bäk-arra^äl.  gäl-lab  arragäl 
wuS  fik  iallimniy  in  £int  iäSic  gb§ir-bSba,  win  eint  matlüb  sal-ällab  ufag.  gäl 
alwalad  wuS  ismek  ja  Säjib.   gäl-lab  ismi  \ög.   gäl*^: 

1  ja  \öge  ja  ^äzi*  jalä  dabre  dämir*»,    tebüg'-ilfijäft  *bäidatin  kgdäimeb<^. 

2  fSlä  8irtc-*jä  töge  hamsim^mSjarrabab^,    uwäfet^  min  ga^r-eddaiegi^  ialäimeh, 

3  s^llim  jalä  ga^r-eddasegi  umimwbeb%    sadad  mä  taläsa^  bihaääjä^  bamäimeb. 

4  *tarä  hobbSbum  ja  töge  cannagre  bis§ufäb*,  unagr-u8§ufa  mä  bl  w **  wusäimeb. 

6  unagr-u^sufälaubabbat-arrlhemädaräb,  wg'in^a-lbajämäbarrab-ulmäsaläimeb. 

10  TO^  tög  lilbint  wilfa  sand  abälba  tiji^i  albint  gäsedtin  sala-lma.  gäl-leba 
tög  alwalad  jäSecic,  gälet  wan-abibbeb,  mitSlma  jShibbSnl  abibbeb.  gäl  aäääjib 
alga^ide  lilbint.    gämet  albint  ubücat  uraddat  3ala  tög: 

6  *t6gül  ja  tög  ja  letS  sa^rek  jintini*,    bauwal  Sibäbin  *cäne  ja  töge  §äimeb**, 

7  ja  töge  win  glt-il-hablbija*  mägid,    subi*»  balmSlägä  baijinätin  fasäileb. 

8  min  bäbe  bird*-ilma»  ßider  aanhe**  martewä,  lö  cäne  bilmä'  särSiätin^^  kedäimeb^, 

9  gableb  jiläwunnl*  äijühin  cStire,    *läwä  jalab*»  büjgmre  min  bi*^  teläimeb. 

10  walläb-inni  angämin  bamämäte  makkeb,  umumferdStin'^tulwä'^balSdibazäimeb. 

^  ttdiS  tedhul,  Ügib  cdjaräd  OGl.  Vielleicht  geradezu  dalii  =  bedienen.  —  ^  sp.  utüa,  — 
^  Zu  dem  Gedichte  vgl.  die  Duplette  H  aus  God.  Huber  111,  fol.  49  \  welche  als  Anhang 
besonders  abgedruckt  ist. 

1  «=  H,  V.  1.  —  *  gäzi  j^5**>^ ;  vgL  16,  9  N.  a.  —  ^  so  Mscr. ;  vielleicht  ist  fem.  oder 
^ämirin  zu  lesen.  —  ^  häg  durchmessen  OGl.  Die  Lesart  von  H  ist  unverständlich.  — 
^  kMäim  Hinterzähne  (jedoch  nicht  die  allerhintersten),  diese  sind  der  Kamelin,  die  alt 
und  geübt  sind«  ausgefallen  ifmidät)  OGl.    Unsicher;  vgl.  Y.  8;  H,  Y.  7. 

2  =  H,  V.  2.  —  *  Es  fehlt  eine  Länge;  lies  etwa  von  ^t**»  IV  filä-sartehä,  — 
^  hafnsimm4iiarrelmh  (so  Mscr.)  =  fünf  und  vier,  also  neun  (Tage).  Kaum  glaublich; 
vgl.  H,  V.  2,  wo  natürlich  »^mX»  =  zehn  volle  (Tage)  zu  lesen  ist ;  darnach  die  Übers. 
Vielleicht  Abendstationen.  —  ^  lies  mit  H  wattälaifi.  —  **  Ob  H  (^-»-tt*^^  richtiger  ist, 
ist  nicht  zu  sagen   OGl. 

8  -  H,  V.  3  a  und  4  b.  —  ^  so  Mscr. ;  vielleicht  ist  hocharab.  ^  zu  lesen ;  am  Anfang 

des  Verses  /a.  —   °  i^lam  singen  OGl.  —  ^  Mscr.  ""Sije. 

4  =  H,  V.  5,  darnach  ist  zu  lesen.  —  ^  Mscr.  %tgU  Uhum  ja  tög  hgbbehum  iqnqgr- 
U88ufäh.  —  **  Mscr.  betibra,  OGL:  es  werden  nicht  wiederhergestellt  seine  Spuren,  als 
ob  nichts  da  wäre  OGl.    Nach  H,  V.  5  ist  mä  ht  betumhä  in  diesem  Sinne  zu  lesen. 

5  =  H,  V.  6.  V.  6  fehlt  in  H.  —  ^  Auf  Herstellung  des  Metrums  dieses  Halbverses 
muss  verzichtet  werden;  figfd  gehört  wahrscheinlich  nicht  zum  Vers.  —  ^  >6än , . . , säimeh 
als  du  zu  fasten  begannst;  als  du  vierzehnjährig  wärest   OGl.    Nicht  annehmbar. 
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^o  J*-»!  ->i^\  i^-»-^.  ^*^^  ^ß^  f"^  ^^J  f^'^^  Cr«  p>i  'V  py.  6  ti**  J^A 

^\^\  '^\,  .\l\  VjV  JJ\  «:>-j  al^\  >  ^\i^\ia3£\  J-\  .U  ^\  J\5  ^^  üb  ^  ^^ 

\^\^  jW\  \y-:  Jj^  .^•UJ\  ^  j  L  J\5  dii  jij  J  J\5  8  4vrj  iAis«  j1jJ\  >-iU 
j1jJ\  jLü  ^\;i^  j1^\  f\ä,  ^^.jii,  Ji»}^  Oa^  jSjJ\  J*\  9  jp ^j  ^^\  diilij  jU 

*«^  J:^->i\^Ha»  Cr*  *^\«      V"  IJ.J?- J^  l  W^  \i^    2 

c-C^  c-JLi\  c-.\»  ^  sa^\  ,^Vii\  J\J  4>-\  j^  ^  Js»  <>i  V:\j  .iJlJ  iiüU 


7  =  H,  Y.  7.  —  *  M«or.  mä  Hft;  dthainbi.  —  ^  Mscr.  autym;  Tgl.  jedoch  Hi 

8  =  H,  V.  8.  —  '  Mscr.  hä(b)bird;  die  Lesart  wmi  ist  wohl  Torzuziehen.  —  *•  lannih. 
—  '  läriittt  swäredät  001.  —  ^  leedäimek  auch  hier  Zähne  OGL 

9  =  H,  V.  11.  —  *  jiläumnm  flhcUbünni  OGL  TJnsicber.  —  ^  Mscr.  ßgulün  Iowa 
iokh  oder  iola;  läwä  iolah  =  o  dass  doch!  OQrl.  Vgl.  jedoch  48,  3  N.  b.  —  ^  Mscr. 
mtfiAi.    Unventiuidlich. 

10  »  H,  y.  14.  —  Das  Metrum  ist  verdorben.  —  ^  Mscr.  mun^h'diin  kleines  Kind 
OGL  In  Hinblick  anf  H  ist  viell.  ^jA^  zu  lesen;  nach  einer  Glosse  soU  J^ji  be- 
deuten: ein  Kind  einwickeln.    Unsicher.  —  ^  Mscr.  taJäwa, 
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11  ^ä  abüha  uwugaf  sala  halcaläm  ugäl-lah  ja  \ög  IIa  iäd  albint  tdbi 
ilwalad  wulwalad jAbi  elbint  ana  mä-frighum,  hallah jigl  jähSd-6lbint,omwbSgäna 
jä-halah  allah  jShaijeh  wümma  bagäna  jähid  albint  ujSrüh.  12  gäm  tög 
urikab  delüleh  ut^bb  jal-alwalad  jand  ahälhe  ugäl-leh  abpSirk  inn-elbint 
hS^älat,  a^tanaha  obüha,  rauwili  ma^al  Sn^auwizek  elbint  ugum  ja-lwalad. 
wircab  ma^ä  tög  ut^bb  sal-abu  albint  ugauwazbijäh  wamtSlh  halälin  cStir 
uband-lah  ga^rin  sandS  gasruh. 

40 

^^j\  viä.  .jL- ^>  ^j  i^  j».  V.  J\»     H 

4^°^  ia»  Ui  \^U  U  Ji.^W\      *,^y,j  ^^^Ji^ ^^  ^  y,    3 

^  Mit  Funkt  auch  unter  s^. 

41 

1  hadölasarab  q^bu-rreli^is^gazau  jalä  sbej*»  jabi-jähSdün  albil.  jöm-inhum 
wäsalau  dl^^rab  ugärau  lalehum  irkubu'^  jal^hum  aUarab  jala  hei  u^e|§'* 
wuksSrau  obS-rgheijis  2  wudrübau  wähid  min  göm  obu  rSh^jis  bittifag, 
wuksäxau  sägehjtähe  bilgäj.  nahha-be-rrShQjjis,  gäl  6bu-rr6h^is  nabi  nasglibke*' 
bisStdäd.  gäl  mä  bi  güweh.  3  nahha  wähid  min-ähüjäh  ugäl-leh  flän  jä-hawiji. 
gäm  alwjjilad  ugajßd  jand-ilmasjüb.  ^ä  obu-rrShejjis  ugäl-lehe  n^äiddt  flän 
biäSYdäd  ugäl  mä  jagdar  urähau  hälloh  hü  wij-ahawljeh.  temettel  alwalad 
almasjüb: 
Ijä  hShe  jä-hal  ääibät-ilmahäclb*,     g^ifanne'*  men  jandi  ^gdäd-al^atän*. 

2  agfam^bSruhsatin*  cimä  jicfij-acjdlb,     win^  täle^-assäwl  bSlelin  gedäri''. 

3  läcinniß  §afg-edjälghin  biharäclb,    raggäsetin  tabgl  bSzeneh  tSmäri*. 


41 

*  abu-rrek^is  sind  ^^mamire-Beduinen ;  das  "Wort  wurde  einmal  auch  mit  «,  bis- 
weilen auch  mit  einem  r,  also  ohne  Artikel  gehört.  Der  Schech  führt  den  Namen  des 
Stammes  OGl.  Möglich  wäre  übrigens,  dass  er  eig.  ihn  rhei"  hiess.  —  •'sie;  vielleicht 
ist  ^■^M^\  mit  Artikel  zu  lesen.  Der  Kawi  wusste  nichts  über  diesen  Stamm.  —  ^  urspr. 
ircibü,  —  ^  g^  gegenüber  hei  sind  Kamele  Oöl.  —  ^  naslib  wir  wollen  binden   OGl. 
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*ilü  iS-^i  ly^  d^^ '^^    kg  ol  ^j\ii  iU  ^  18 

*>  unsicher;  viell.  LwaIU. 

41 

•iU-»:  i^  u^J^  y^i  J\*  u^ji\>.\  i^  ^\  ^  *»^  \>^  vi^^V  u^)\  y}  ^y 

,^^^\ i\ j*. ijjc*. j^ oii»\    v^U\ oIjU J*\\j *^ \i  1 
iä[>EW  j^^^j    ^\;J\,  o^U  ji^  o\^  3 


1  *  mahäcib  Plural  zu  hagab;  die  Gurte  sind  weiss,  weil  abgenutzt  OGl.  Unsicher. — 
^  Mscr.  gqffu  men;  metrisch  unmöglich;  OÜ.:  sie  sind  weggegangen  von  (mir);  viel- 
leicht ist  wie  in  Y.  2  die  4.  Form  zu  lesen.  —  ^  Mscr.  alätäri  grammatisch  richtig,  aber 
das  Metrum  verlangt  eine  Kürze.    -Mit  neuen  Spuren*^  :=  eben  erst  OGl. 

2  ^  Mscr.  beruhaa,  OU.  mit  meiner  Erlaubnis.  —  Es  passt  dies  kaum  in  die  Situation. — 
^  statt  win  wäre  wohl  besser  blosses  in  zu  lesen.  —  ^  0däri  dürfte  Beimform  und  Re- 
miniscenz  aus  dem  Hocharabischen  sein. 

3  ^  Mscr.  itmäri  in  Erstaunen  setzen  OGL    Nicht  ganz  sicher. 
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4  jabu-rrShüjis  kubbe»  jauk-ezzuwänb*»,    aimärenä  jäbu-nehejjis  lawärl^ 

5  hawijSnä»  mä  neslßbeh^  bilmesällb«^,    wilä  jisteci  minnä  türüg-ahazän*. 

6  lazinin  tSglk-omml  bScabdeh  lawähib,    tabci  umun-kitr-albe&  mä  tgdärl*. 

7  tis'alkS  billi  iälim-assirre  walgeb,    w6n-ibnij-illi  lek  hawljin  mebart*. 

8  gil  Jade*  halleteh  bßjäl-elmgräölb,    bSdäwijStin^  mä  landeh-ill-alhabän. 

9  jitnäh*  hawljeh  l6nY  jibdl  beh-attib,    wuUä*»  jigih  mgii-abn?cädlre  gärL 
10  incäne  mä  namä  IShum  bilmuwägib,    tihram  ialenä  läbesät-alhazärI^ 

42 

1  sabdällah  arrSbliä  Iah  härme  bilkuwSt  wühu  min  akäbir  älsarab,  mähid 
teläte  sDln  bSsüg-eSjüh.  näm  leleh  min  sard  alaijäm*  u-^äf  hurmeteh  binnöm 
uhi  jöm  jSrüh  lanha  hämü,  aräd  allah  gäbet  walad,  wulwalad  sammöh  zSd. 
2  rä>aha  binnöm  wileh^  jitShä6a  masha  jSgül  taiäli  landi  utSgül  mä  agt, 
abt^t  sannä  telätS  sXnin,  ^IS9  tahid.  jegül  ana  cä)id  ahassü-lukum  ma)ä§. 
ujSgüI  sabdallah  arrSbl): 

1  hid  mä  taräh-uhallä  lank-almShälä,    jägalbij-elll  kilK  jömin  bSminwäl*. 

2  kubb-ittemänl  mä  lalSh-ittikälä,    wuä  wallaiak*  fl  gibbStin  mä  Uhä  ^äl**. 

3  sallim  ISmehtüm-ilgSdä  lä  tösälä,    ujä  mä  hadar*  £üj-ihnScädlre  min  häL 

4  almohtSfi  fi  micbilät»-illijälä,    hlreh*>  j?bln-übiirgei-aä§akkc«  jin^äP. 

5  doj  deh  wjä  t^ßn  lanä-ll  SSmälä,    wardü-sider»  baliöne  min  -v. — ^ 

6  agfä  idagrich»-iS§arah  widdalälä,    alll  daiä  masgüf-aladläjc  ^hwäl*». 

7  leb  gilte  raijai*  gäle  ja  hebe  lä  lä,    bSnl  wbSnek  näzeh-ilbosda  wulläl^. 

8  hädl  teläte-snme  ^annä  titälä,    mä  bik  raham  mälik  raham  mälkß  ^aijäL 

9  gilt  I  naiam  wastagfar-allah  tasälä,    min  hä^esin  ja-zwede  ''jehbut  bala3mäl^ 
lojalli  tSdeöiimi  fSräg-alsajälä,    mä  lönen^-emfariö  hamidin-alafiäL 


•  «• 


4  *  laM  siKS\  OQL  —  ^  zärüb  einer,  der  zum  Rückzug,  zur  Flacht  auffordert; 
jezörib  rabieh  jehquunfhum  OGl.  —  '  Sing,  iäiije  geliehenes,  mnrertrautes  Gut  OGL 

5  Der  Erklärer  gab  an,  von  Y.  5  an  spreche  der  „Freund".  Dies  passt  jedoch  für 
y.  6  nicht  —  *  Mscr.  hawcina;  Flur,  huijäna  OGL  Vgl  EinL  3.  —  ^  Mscr.  fiJ^n26eA.  — 
^  misläb  Sattelholz  OGL  —  ^  Sing,  nusir  Unglück,  das  jemand  zustosst  OGL 

6  *  medärä  leise  reden  OGL   Wohl  unrichtig.   Sehr  gut  würde  die  Bedeutung  passen, 

welche  ^^^^  (mit  J^)  im  Dialekt  von  Oman  hat:   sich  genieren,  Reinhardt  S.  123,  vgl. 

JRAS.  21,  816  to  be  ashamed.    Damach  die  Übers. 

7  *  mbäri  begleitend;  besonders  häufig  ist  ana  wijäk  n^dbära  biddqrb  =  wir  wollen 
uns  für  die  Reise  ab  Weggefährten  aneinander  anschliessen   OGL 

8  *  iäd  jetzt  gerade  noch  OGL  —  ^  Mscr.  hJ^unUn;  däur^e  =  Wüste  OGL 

9  *  'M.Bcr.  jitna ;  ana  taneteh  ich  habe  bei  ihm  gesessen  zur  Fflege  OGL  —  ^  Mscr.  «ni/a. 
10  *  hazäri  (sie)  tumbül  Ohrringe  von  Gold  mit  einem  kleinen  Edelstein  OGL    Vgl. 

68, 11,  N.  b. 

42 

•  min  iard-qlqijäm  von  den  vergangenen  Tagen   OGL  —  **  sp.  wUi, 

1  ^  minwäl  Erstreben  dessen,  was   man  nicht  erreicht  OGL     Wohl  aUgemein. 

2  *  ioaUai  treiben  OGL  —  ^  gäJ  PL  ^ilän  Ufer;  vgL  aJI^  bei  Stumme,  Beduinen- 
lieder 13?!* 

3  *  Mscr.  hadr.   Ein  Sprichwort  lautet:  ilä  dort  fakrik /Itnädvr  aOi  hadrik  wenn  du 
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42 

•^  -^^l»  4>  «^W  *ü\  i\j\  J.\>.  Vft  ^jyj  j.^.  Jij  j.^\,  «.^  uiU  j.C'^\  ^j&  j;;«  äU 

Cic-  J^:il'  U  o\la.\  •j^\  V.  J^j  t5J«^  JU  J>.  V*  iVß.  4\,  f^iV  ^j  2    a; 

JW.  ;jii\  ^^j  CftS  1^     ^\:iJ\o:iLu  j^>üi\    4 

J\^«-  ^^i'l^'^^  -i>-  Wi  j\         'J'Jji\,  J;jJ\\<^J.    Ji\       6 


dir  Gedanken  machst,   so  blicke  auf  die  Leute,   welche  unter   dir  sind,   d.  h.  es  noch 
Bchlechter  haben,  als  du. 

4  ^  MBcr.  midiblät  —   ^  äna  hiri  ab-ahaj^itli  zebün  ich  muss  mir  nothwendig  einen 
Rock  nähen  =  ehig  OGL  —  ^  Mscr.  qssagg  aber  OÜ.    Zweifel.  —  ''  jingäl  jingali  OGl. 

5  •  wqrdüsider  Gehen  und  Kommen.     Unklar  OÜ.    —    **  Mscr.  minhasjerigäl  un- 
erklärt und  unverständlich. 

6  ^  dagrdk  packen,  erfassen  OGI.  —  ^  gihwäl  kleine  Stückchen,  z.  B.  daiH  dhaiab  g\ 
ich  habe  das  Brennholz  in  kleine  Stückchen  zerschlagen  OGL 

7  ^  rqjjjai  radd  umkehren  OGL    Kaum  annehmbar,  vgl.  52,  20  N.  b.  ~   ^  läl  Fata 
morgana  OGL 

9  *  unerklärt;  die  Übersetzung  ist  unsicher. 
10  ^  mä  tönen  nimmer,  auf  keine  Weise  OGL 
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11  fög-ittasab  ja-zwSdß  wintum  zaiälä,    hisnäi  me^hüdik  wbillöme  lammaL 

12  Uli  wand  bir^äk  Sirbih  zalälä,    wlnassSh^-ibnaidüme  lau  warde^  bihbäl. 

13  wägüle  ja  mä  min  zögatri^-lligbäJä,    jalli  tesauwl*>-lek  bßda-lwagtc  ^ahhäl. 

43 

iabdallah  eber^rSäld*  SShT  begibal  Sammar  mudda  t^^wile,  leb  iajäl  iamm 
gawijln  t^ridöb  min-ebnulk  isammüneh  ^aläli^  räh  IIa  bugdäd.  IboriDeteb 
bint  iammeh  balläba  iandShum  biddire.  ^ä  mimwbugdäd  jamSl  lala  ri^leh, 
suta  lalebum  billel  ubäg<=  alhorme  waddäha  wijäh  jimSün  sawa,  edderb  bejid 
biSSams,  jßSigg  min  töbeh  wihäzim  rizleh  san-erramda  wiSSök^,  högäm  jSgül 
^awäb: 

1  ja  bühß  jalll-ll  min-annäse  wuddäd,    mä  terhamün-elhäla  ja  lozwgtl  ISh. 

2  mä  terhamün-elll  gada  dam^ah*-abdäd^  da  leh  zlmänin*^  harreg-eddamie  haddeh. 

3  min  Söfötl*  lattirfe  mazmüm-alanhäd,    mitäellihin**  jäta»  lala-ßdäme  riglSL 

4  eäSöke  mä  leh  lamwmuwätlhe  raddäd,     ledä*  walä  samein  gu¥äjin**  jSwäölh^ 

5  jisä*  jßgül  elharbe  lilmäle  nafifäd, J*  räj-assSfe  gil  lg§e  hänlh^ 

6  incäne  mä  nerwl  hSdüdeh  baloddäd,    waddühß  jamm-aharfS^Ijeh^  tSrauwih. 

44 

1  häda  wähid  jSgäMeh  mShammed  ^eliali  min-ählS  brSde  min-eSjüh  iamm 
-ehgSlän  elli  tarSnäh"  min-8ä)a,ti§ägeg  hü  wlja-hgSlän  sala  §I^at-eddlre,  häda  jSgül 
äna  §6h  udäk  jSgül  äna  SSh.  hgSlän  tagg  mShammed  eliall,  räh  mShammed  eliaü, 
8är  galäli  jan-eddireh.  2  räh  libnl  sSmd  fihäred.  gajed  land  ffe^al  8bin  saiüd 
muddStin  tawlle.  Stika  sala  hgSlän  gäl  ana  tarddni  hgSlän.  gäl-leh  Sbin  sSmd 
an-ahott  wljäk  iasker  wing^ihak  utitred  Shgelän,  gäl  mShammed  eliall* 
jimdih  tbin  sSiüd:*» 

1  bäh  elcinin  übäha  mä  einte  cäml,    wumn-ahabäjir^  bäha  mä  cäne  maktüm 

2  wumn-alhata>  ja  näse  foyih  calämi,    hgfin*  walä  jigdar  sal-alhSfe  äugmüm'*, 

3  öim*  lä  tShäml*»  ja  cSlil-irrehäml,     landlretin  birbäha  d^USte«  mäöüm**. 

4  fic-i8§8hä*  ja  däre  wulfare  näml,    wahl-ittana»  wulkäre  ja  däre  licgöm. 

5  ja  däre  mi8märi6  sal-alcabda  hämi,    mitl-am86  wuddähib  gada  fice  min  jam"". 

6  min  Jörne  §ifti-bh-algifa  min  samämi,    boit-errega»  wuljäse*  janhum  san-ellönL 


12  •  Mscr.  winqsh;  aber  OU.:  er  treibt  weg.   —   **  ward  wurde  als  Verbum  gefasst 
Der  Text  des  Verses  scheint  verdorben  zu  sein. 

13  ^  z^^atri  Sligäi  mä  jismai  fid(b  rühüi  idlarlgöm  ein  Tapferer«  der  ohne  auf  etwas 
zu  hören,  sich  auf  den  Feind  stürzt  OGl.    Unsicher.  —  ^  Mscr.  ciau"*. 

43 

^  ioMaüah  war  ieh  elhadärj  nicht  der  bedu.  Die  Geschichte  spielte  vor  18  Jahren 
(also  ungefähr  i.  J.  1852)  OGL  —  ^  galäli  oder  gqläl  der  aus  seinem  Yaterlande  Aus- 
gestossene  OGl.  —  ^  bäg  eigentlich  stehlen;  vgl.  Wallin  2,  5;  ZDMG  5, 18.  Auch  hier 
steht  bäg  nicht  in  moralisch  schlechter  Bedeutung;  bilböge  ist  heimlich  (vgl.  bissirkä  in 
ders.  Bed.  in  Tunis).  —  Das  eigentliche  Wort  für  stehlen  ist  im  Ne^d  annatle;  ßän  jantU, 
flän  nStül  OGl.  —  ^  Mscr.  toiSiög;  ebenso  Vers  4. 

2  ^  Mscr.  dqma»ä,  —  ^  abdäd  eig.  zerstreut,  dann  vergessen  OGl.  —  ^  Mscr.  eimän. 
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J\>  ^ß.j  ^^  i5\^—     jWj  |P\j  J-oJ  ^-  -r-^^  <3>  11 

43 

4;^.  »iül\  ^  .^3>  ovty  Jf-  JV  *i  ^>  iJu^  J^  gi  ji^j  ^;;.\  ^\  jufr 

4j  J?-  m*jJ\  ^3^  JUJ  4I  \i       j\ju\  <a«J  i5J5.\  J\  ^yS^J  V.  2 

4jW  .^  15^  Ji  cJuJ\  j.\^ ^\ii  JUl  ^>:\  J>.  ^^  5 

3  *  80  Mscr.;  vielleicht  besser  iö/teh,  —  ^  UhUaht  hihMümi  ich  habe  die  Kleider 
über  den  Kopf  gelegt  (um  mich  vor  der  Sonne  za  schützen)   OGl. 

4  •  ledä  UäJ>3  OGl.  —  ^  guwi  nXSit  OGL  —  ^  Mscr.  iwacih;  eliobdt  umga  mn-albard 
der  Mantel  dient  als  Schatz  vor  der  Kälte   OGl. 

5  ^  iisä  wqlqd  mmm  iohdäUah  OGl.  —  ''  Mscr.  gilleh  jinHd,  Die  Übersetzung  giebt 
den  aUgemeinen  Sinn  wieder.  —  '^  häni;  esscf  muhteni  maifu/ gebogen ;  die  hinwe  des 
Säbels  ist  gegenüber  der  hedibe  der  untere  scharfe  Teil  OGl. 

6  *  almr/^gije  hiess  die  Frau  des  kligelän  des  Schechs  von  hrede  OGl. 

44 

^  tarenäh;  tareteh  hizzen  ubüien  einen  lobend  oder  tatelnd  erwähnen.  Zu  hgelän 
vgl.  43,  6  N.  a.  —  **  Das  Gedicht  findet  sich  auch  in  Cod.  Huber  III,  fol.  22';  dieser 
Text  hier  als  Parallele  abgedruckt,  ist  viel  ausführlicher  überliefert;  jedoch  nicht  durch- 
weg verständlich  und  jedenfalls  nicht  fehlerfrei.  Unter  diesen  Umständen  wird  kein 
Ansprach  auf  eine  zusammenhängende  Übersetzung  der  einzelnen  Verse,  oder  auch  bloss 
Halbverse,  erhoben  werden  können. 

1  =  H,  V.  1.  —  •  iobäre  Kenntnis  OGl.    Unsicher;  etwa  gar  Thränen? 

2  »=  H,  V.  2.  —  *  hef  öaläm  mä  jinfai.  —  ^  htfmüm  tqjijib,  ?iabrth  tapfer,  freigebig, 
edel   OGl.    Die  Lesart  bei  H.  ist  unverständlich. 

3  =  H,  V.  4.  — -  *  Hmt  ruht,  z.  B.  min  hrede  ila  dtret  ibin  sliiüd;  Impf,  ab-a^m.  — 
^  lä  Uhämi  seil.  icUehum  kümmere  dich  nicht  um  sie ;  man  sagt  elti  mä  fihik  mä  tabih 
wenn  einer  von  dir  nichts  wissen  will,  so  wolle  du  auch  von  ihm  nichts  wissen!  — 
^  Mscr.  birhä  oder  birbän^  ohne  Erklärung.  —  *^  HO  Mscr.;  doch  urspr.  machüm;  später 
mäiüm. 

4  =  H,  V.  12.  -.  *  Sing,  shät  (sie)  Fledermaus   OGl. 

5  =  H,  y.  8  a  und  6  b.  —  '^  Ist  min  jöm  bloss  eine  gewisse  Prolepsis  zu  V.  6? 

6  *=  H,  y.  19.  ^  ^  Die  Lesart  ^^^  dürfte  vorzuziehen  sein;  die  Übersetzung  nach  H. 
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7  wulhorre  ja  ^ubjän^  wun-dlme  §äml%   wuddirre  bissikkar  mas-ad^emg  zakkum^ 

8  garjöhe*  ja  äumm-innigäma'»-lhe§äml,     ahSn*  obü  raglin  i^SLmil  sala-Uöm. 

9  gäkum  dubürin*  ja-nnigämä  wuläml**  flh-elgadab  min  dS^at-erräi  marküm*, 

10  jedrah  wusij  _jöme  kesser-jadämi,    gälau  gada  lennäre  maa  madrig^-elhöm^ 

11  gilt  eäSerUah*  ja  rebu-aljStämi,     gäl  intebir''  ja  zälßm-iimafse  macjüm*'. 

12  lä  biddina'  miniwföffe  jorbin*  hemäml,    nadkir  mahäsinkum  jalä  bizzglin  küm. 

13  hawäribin  duwäribin*  cahnS  Jämi,     jaläcimin'»  gam^wmin  *$Smä^Ime  jalküm**. 

14  'omä*  ^alSt-ilhamme  hü  wulhijäml,    wahjete  ducrin  bauwal-addahre  madmüm'». 

15  *wiillä  ßli-rrahmeh*  wS^annat  mugäml,    wuhomre  lä  biddeh  wSlö  täk  masrüm. 

44 

»ji\  xfLji  J^  ^  Ji\  il\jJ,      ^^\i  iiVä  \jci\  jVs  \j  ii\>i  10 

f^;i  ^ß  gJl^  t>0  K.      Lf^  ^^>  V  4>  tl?  " 
f.y  dil  >  l  j^Öj  U\  >^      j^l- j^->  ^-  A  W  \  dU  12 

•  sie.  ^  sie.  *  unsicher. 


7  fehlt  in  H.  —  ^  Sämi  unerklärt.  Man  wird  kaum  übersetzen  dürfen:  er  fliegt 
hoch  OGl.  —  ^  Der  zakküm  ist  eine  ägare  in  dawäsir  mit  Früchten,  die  Samenkörner 
(hebd  pl.  haind)  enthalten;  man  mengt  sie  dem  sene  oder  häliU^  Furgativ —  bei  und  braucht 
sie  als  Mittel  gegen  Bauchschmerzen   OGl. 

8  =  H,  V.  22.  —  •  Sqfjöh.  äna  Säret  wähid  Inf.  mSära  oder  mneze  Särqu  mai  Summar 
bUhöme  die  A.  massen  sich  mit  den  S.  auf  dem  Kampfplatz  OGl.  Damit  ist  jedoch  das 
Wort  nicht  erklärt  —  ^  Sing,  nahni  PI.  niääm  oder  niiämä  OGl.  —  *  alien  ist  Ver- 
ballhornung der  bekannten  Yerwünschungsformel ;  der  Text  bei  H  sollte  wohl  einfach 

^^^Ab   {»obü?)  zu  lesen  sein.    Beim  Erklären  wurde  qlien  mit  Auge  übersetzt  und  be- 
hauptet, man  sage  3en  obük  tin/udeh  möge  das  Auge  deines  Vaters  ausgeschlagen  werden! 

9  =  H.  V.  23.  —  *  dfibür  Nordwind,  opp.  na6ba  OGl.  —  ^  sonst  wglm,  z,  B.  ilmahabb 
wqlmü^lilmqrkab  der  Wind  ist  dem  Schiffe  günstig;  hudümi  iol^  wqlm  die  Kleider 
passen  mir  OGl.  —  ^  Von  der  ganzen  zweiten  Vershälfte  war  keine  Erklärung  zu 
erhalten,    markütn  vgL  H,  V.  4  b.    ^^^j^  ebenfalls  unerklärlich. 
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pio.  ^J,\  \.y:>  jjUl\  ^j     ^^Ul  y^j^  s^ji  c^jji  J  16 
p>*  ^  W\>  l  >^     ^\>\  J\#\  dJu  ^:>L>  \,  17 

^yL  J^'j^  cAf-  Jy-j    4^Vül\  liUJ\  i-j  j^  ui\  24 

f r-^  j\^  J^  a:^^       ^Viji\  ly'il  ^j  411 
p Jl.».  JijJ\,  J»J\  ±^  j\      j^U\  \y^  ^  \  ''o^\  ^. j  29 
t^y>.j\J-^\Ji»^ßr^^\       (^\lJ\  ^  JUdi^  4^3  ^  l  30 

p»X  J^V  J\i^  Jp  Jo^      ^^:U\  ;»;,  Jg:  \;^  *u>.  32 
j.ySl  ^\  J\b  \j  ^.\  J\i      J^\  ^j  \.  4M,^  ^  83 
p^\  ^y.  j!t  ^  ^  \i.^      ^\  j,.^  J^^  4iU\  L  yS\  34 
'^  undeutlich.      ®  unsicher.      ^  unsicher.      ^  unsicher.      ^  sie.      '  unsicher,     ^  unsicher. 


10  =  H,  y.  36.  —  *  modrig,  drigqt  algöm  lala  hcUgöm  gegen  einander  in  die  Schlacht 
ziehen  OGl.  —  ^  hörn  Schlacht  OGL  Vgl.  Ä-o^ä.  (V.  8  N.  a).  Der  Sinn  des  Verses 
ist  unklar. 

11  =  H,  V.  33.  —  ^  Mscr.  eSSiriie,  —  ^  intMr  sagt  der  Sieger  zum  Besiegten :  läUhäci 
wdletek  ich  bin  über  dich  Meister  geworden,  halts  Maul!  OGl.  —  ^  öaiamt  mhammqd  = 
ich  habe  M.  bedrückt  OGl.    Ein  Sinn  ist  nicht  herauszubringen. 

12  =  H,  V.  86.  —  *  iorb  pl.  von  mrib  eig.  lang;  hier  viele  Kamele  OGl.   Vgl.  52, 23,  N.b. 

13  -  H,  V.  37.  —  ^  duriib  -  lenkbar  qlH  UdiSS  elhöS  welche  in  das  Gehöft  hineingeht, 
opp.  harii  (lies  hati^  saiha  OGl.  —  ^  lalkam  nage  mä  tegib  iojäl  OGL  —  *  gqn  min 
nesl,  —  ^  icUküm  g^iüd  aSgar,  mughim  g^md  aawad;  mu^tir  gÜiüd  abjad  OGL  —  Von 
semäslm  war  keine  rechte  Erklärung  zu  erlangen;  sumsüm  bedeute  Scheitel! 

14  =  H,  V.  39.  —  •  Ui  des  ar.  Textes  wird  =  ^  ^,  und  richtige  Lesart  sein.  — 
^  mqdmüm  „verborgen"    OGL    Die  Lesart  von  H  passt  nicht. 

15  ==  H,  V.  41.  —  *  Mscr.  uml(l)äf  lirrqhme. 
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94  Albert  Sogin, 


^^\  ^^  ^ß\  Jt  ^\  JV5      ^^Up  dA*J  ^y,  ^j  •jip  85 


SIC. 
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labdällah  errabu  jaäig-leh  hunneh  bSne^d  bSdiret  Tbin  sSjüd  wuhti  bissüg, 
gäm  jitsaSSag  jSwuddha  öSür,  gäl  alga^lde: 

1  minnl  16min  8ann-*ilgatl}ah  salämäS    waddühe  jalli  bih  tgmiddüne  buktäb. 

2  saläme  mafi^üiin^  t^^SLh-ilhijämä,    azra-lw^las  beb  bene  gömab  wala^näb. 

3  hanijSkum  ^ilb-iddi^a'  ja  nijämä,    WiSni  Ighs.  salwleddet-ennlma  ha^^äb. 

4  ilä  simajtu-mgarredät^-alhamämä,    ha^gMlliawä*=  b6nl  wb5n-elhajä  bäb. 

5  auri-l^alad  wudmüie  seni  tahämä*,    milwlahibin  lö  liü  bg^umm-u^sufä  däb. 

6  ian-na^dß  mä  ^ä  min  jSradd-ehalämä*     ja  min  jSharri^nl**  wulö  cäne  ceddäb. 

7  ja  rakbe  gümü  füge  hi^in  hSmämä,     dewäribin  Sarwa-lmShähllc*  horräb'*, 
8ji§dann6^  ^öl  mdejjarät-innaiämä,    in  ^an  t^wämä^  bilmSfällhe^  g^jäb^. 

9  lä  täbe  lilhilbä^e  hulw-ulmanämä,     än-a§had  inn-ilharge*  bakwärShin  \öh. 

10  ja  rakbe  win  ^itü  manäzil  dShämä*,    ub^alwlgkum  min  nä^Ss-attarfe  nabbäb^ 

11  win  8äja-lö  sannl  ubän-ilmalämä,    ta^adderöMi  ja  iaribln-alinsäb. 

12  gülü  jal6h-iljöme  birrife  mmä,    win-däre  hölßh  laBke*"  hadr-ittarä  gab. 

13  gäl-ettSblb  i§-tigtShl  gilte  läma,     ^a^^äbe  laiiäbin*"  warä  näif-ehdäb. 

14  afkar  wSgälß-dwäke  hadr-ellStämä,    gilt-l-nasam  mir>-'rlce  maisül-alanjab. 

15  hü  nfS  galbwi  sanha  mä  ll  mggamä,    lölä  larlb-il^adde  ha^däs^'-alargäb. 

16  in  slk»  min-hü  gilte  wäfi-dt]emämä,    §6hin  rubaj^  bilhimle  mä  äiö  leh-ennäb. 
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1  *  Mscr.  ""tuassalätna, 

2  ^  fugqit  abüi  ich  bin  meines  Vaters  beraubt  worden  CGI. 

4  *  Mscr.  Uä  simqithum^ar^,  —  '*  hq^g  mit  Gewalt  aufschlagen  (Thüre)  OGl.  — 
^  hawä  Wind  oder  Leidenschaft? 

5  «^  Uhämä  tenetter  OGl.    Wohl  Imperfl  VI. 

6  ^  Urspr.  eUeläma.  —  ^  hqrg  ha6i  OGL;  vgl.  No.  9a. 

7  ^  mehahll  mahhäla  OGl.  Das  Tertium  compar.  ist  wohl  die  unablässige  Bewegung. 
—  ^  hdrib  eilend  OGL    VieUeicht  Fehler  für  härib, 

8  ^  häda  jiidi  häda  OGL  \iA-^  gleichen.  —  ^  fitewämä  er  schwankt  hin  und  her 
z,  B.  ein  Mensch  in  seinem  Gang;  eine  Troddel  am  Fes  OGL  —  ^  m^ft%h  der  bei  Tag 
und  bei  Nacht  auf  dem  Wege  nicht  ruht  OGL  Die  Erklärung  ist  sicher  unrichtig  und 
unpassend.  —  *^  Mscr.  ^i**;  Sg.  gäiib  von  Ferne  kommend   OGL 

9  *  Aar^  =  Reden  OU.  Vgl.  Anm.  6  b  und  46,21  N.  a.  Hier  unpassend;  auch  ist 
kaum  hqrg  zu  emendieren. 

10  ^  dihäma  ist  Eigenname  eines  Mannes  6hu  dqs/^toäs,  im  wädi  hanife ;  seine  Ortschaft 
heisst  maeleme  vgl.  jedoch  63,  21,  N.  d.  Es  passt  dies  nicht  recht  zu  V.  17.  —  ^  nqbbäb 
jemand,  der  einem  entgegenkommt  und  nach  dem  cef  fragt   OGL 


Teste  No.  u  46 


9S 


^y^j^\  J_,V  ^i  ^^\      t^Wj  ^  ^\  *-U  \t  39 
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\^  \fcSy.  jliC.  j,\i  j^\,  y._,  i_,«-.  ^\  l^^J.  Jjfrt  S-^  «J  jift  ^^\  JJ\  Jus- 

vr^^  i^>\ j^  ^^  V>  o\^  ^^  -^J\  f>^^  4«^  yy 

w,liu\  ^>  .\^^  s^Ü  s^Ö:      U^JvJi^j^iü  -er  «^^  ^-r-fciail  J\5 


1 

2 
3 

4 


5 
6 


11  ^  Es  ist  wohl  fatiod"  zu  lesen. 

12  ^  iaisX;  gehört  nach  der  Erkl.  zum  folgenden;  es  ist  dies  jedoch  nicht  sicher. 
Vielleicht  eher:  wenn  er  aber  noch  länger  von  dir  entfernt  lebt,  so  wird  er  sterben. 

13  *  Mscr.  laiäb  (sie);  ^§ahneri  OGl. 

15  ^  hadaü  r^gubet  ftlän  hqssef  abhauen   OGl. 

16  ^  Mscr.  (nl\  jedoch  Übersetzung:  wenn  gefragt  wird  nach  ihm.  —  ^  rvhai  mit  der 
Last  aufstehen;  das  Bild  ist  hergenommen  von  einem  männlichen  grossen  Lastkamel  hed 
pl.  hijM  OGl. 


96  Albbet  Socik, 

17  bander*  >ilä  lezz-ilhagab  lilhSzämä,    hammäi  zamli-mhaddarätin  biliötäb. 

18  horrin  'ilä  'arhä  sSbügah*  wuhämä,    nilt-ilfarag  min  dirbe  öaffeh  wumihläb. 

19  hir-ettanä  jibgä  wjifna-l^ehämä*,    wlä  Jääe  min  jigrai  jalä  ggrehum  bäb. 
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mhammad  assälih  algädi  min-äl*  saneze  kän  §ä)irin  bSllg  zemäneh  wata- 
wallaa  behurme  sähibe^  wakän  jaglha  utagih  muddat  lijäli  wasSninin  ketire. 
zäialat  jaleh  reflgeteh  jöm  min  jard  alajäm  watähid  sene  za^läne,  iwaddi- 
ISha  6alämin  zen,  iwaddf-18ha  flüs  wahudüm  muftahrät  utijäbi-mn-alharir. 
wat^läi^  1*^1  ilhurme  lalä  mShammad  algädi  usalä  hurm^teh  ugäm  ut^l- 
lagha,  ahälha  bgdire  ger  dire  ismShä-Sagra^.  gäl  mShammed  abjEt  äisir 
fi-lhurme: 

1  hall-ilfSräg  ub^jjih-issadde  maknün.    ugalbl  *ta3aljau  flhe*  Satrin-alatbäb. 

2  heräne  gälb^I  bizzenäglle  mas^ün,    fi  si^n-ibin  jajgübe  'anhä*  wuhü  ääb. 

3  bl  aoUet-eijübin  wgirbäle  da-nnün,    wbl  jabret-elmakdüm»-anä  ^bte  mä  ^äb. 

4  wbl  joUStin  kill-ilmala>  mä  jetiöün    moiSärShä  lö-hü  bS^^mm-a^sufä»  däb. 

5  s^xGn  barä  häli  balagdäre  mädün,    ja  bSfe  Säb-erräse  minni  wanä  ääb. 

6  ll  bene  harf-e§säde  wahene*  m^dnün,    bilkäfe  täfe**-bzSne  tahät-elarcäb. 

7  girwin  §8jäj*-ennür6  jüdl  bSmagrün,    wuhgäge^  cindll-alharam  bide  Sabbäb. 

8  walhäzShä  sefin  mSn-alhinde  masnün    wuhräbe'*  jet^am^bib  wejojlic  benaäääb^ 

9  ubeni-§fiteh  mSn-afiraf-addirre  madmün,     liis^in  wjägütin  behin  9^rf-alalbäb. 

10  ubih  sihre  härütin  wmärüte  magrün,    wassarfe  jigdä**  min  gSblneh  wSjingäb. 

11  kamil  haläjä*  zen-anä  minhe  mat^ün    bSsahmin  jgsill-errühe-^'salle  düläb. 

12  rühl  tisäm  usijmehä  bejc  madjün,    ja  min  jesüm  errühe  lilhSre  cessäb. 

13  faddaht«  töb-iddicre  wabdetc  maknün,  u^^bri^-nfidah  annöhe  wuddamie  sikkäb. 
l^jehigge  sajg»-iddamje  dammin  lemaftün,  *galbl  uaenl  mugrijätin  balahbäb'*. 
15  muthammilin  lä  galaw-annase  ma^ün,     änä  ISmä  gälau  ^emlmin  wiattäb. 


17  ^  bander  war  vor  näsir  Schech  der  muntefic;  sie  waren  Vettern  OGl.  Ich  kann 
mich  nicht  recht  dazu  entschliessen,  bander  hier  als  Eigennamen  zu  betrachten.  Vgl  V.  10. 

18  *  Sg.  8ubg  gqnäh   OGl. 

19  *  gehäm  gesed  OGL    Unsicher. 
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*  Mscr.  fl/.  —  **  säkibe  unerklärt.  Unsicher;  schwerlich  HetÄre;  sie  ist  verheiratet; 
eher  Appos.  „einer  Geliebten".  —  ^  talai  er  ging  OGl.  Ich  vermute,  es  sei  VIII.  Form 
oder  ein  Äquivalent  derselben  zu  lesen,  und  übersetze  demgem'äss.  —  ^  iagrä  liegt  vier 
Tagereisen  genüb  von  ianeze   OGl. 

1  *  Mscr.  taijqu  f%, 

2  *  anka  küber  Sqüqb   OGl.    Unsicher. 

3  *  mäkdüm  David  OGl.    Unsicher  im  Hinblick  auf  Sure  68,  48. 

6  *  Das  Buchstabenspiel  blieb  unerklärt.  Vielleicht  gehört  auch  bükäf  {bilkefäje  OGl.) 
des  zweiten  Halbverses  noch  dazu.  Die  Geliebte  hiess  hc^ä  OGl.  —  **  täf  unerklärt; 
vielleicht  übertreffen ;  Mscr.  täf  bezen;  Emend.  unsicher;  vielleicht  eher  täf  bazzen, 

7  •  Mscr.  Säi.  —  ^  hegäg,  Sing,  higge  Augenbraue   OGl. 

8  *  urspr.  hräb\   Sing,  harbe  OGL;  jedoch  weist  bih  u.  s.  w.  auf  ein  msc.  zurück. 


Texte  Nö.  45  46  97 
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'^^  W:  cK>  ^*-^  k;*f  y^  *^^J  c^  \>^^  o^sj^fr  J\  o*  i^\^\  ^^^  ->^ 

^li^^i\oU.^.;,.iW.oÖ\,    oyi^  ov^^j  ^^^ -^^  cä!  J  6 

^Vi -^  f^\  J.-^  ^^j      jj^  ^^.  •^\  ^Vi^>     7 
^^  *•  jj\j  ^yi\  ^\  c5>-^^      0>^  ^^--^\j  ^-^^  ^y  *i-^  13 


Vielleicht  ist  ^oA  zu  lesen.  —  ^  Mscr.  bennqüSab  od.  ftcA  nqSSaby  beides  gegen  das  Metrum. 
Text  und  Ubers.  unsicher. 

10  •  ana  §adet  rummän  ich  habe  Granatäpfel  gepflückt  OGL   Erklärung  und  Lesart 
zweifelhaft. 

11  *  hal^a  Sing,  hifja  hisn  OGL  —  ^  Zur  Ergänzung  des  fehlenden  Jambus  kann 
cimä  vorgeschlagen  werden.    Unsicher. 

13  ^  usqbri  passt  nicht  recht  in  den  Zusammenhang;  wahrsch.  falsche  Lesart. 

14  *  Mscr.  säig:  isiog  qUidah  bilgäi  =  kubheh,  interek  ausgiessen  OGL  —  ^  Die  zweite 
Yershälfte  passt  nicht  zur  ersten. 

Abtaandl.  d.  K.  8.  Oesellsch.  d.  Wissensob.i  phil.-hiBt.  Cl.    XIX.  7 


98  AliBI^T  SociN, 

16  mä  länqn-ahdin  laa  )an-elhäl6  jedrün,    iDilwlämini  buinwarrad-alhadde  jin^äb. 

17  tSSlleh  Sijätinin  min-al^änß  jadwün*    bissabi«  sabii-snlne  mä  lanhe  nabbäb^. 

18  min  bibbe  gotrüfin*  bara-lbäl6  babön,    baij-ilgalam  fi  caffe  Satrin  wkattäb. 

19  ja^llje*  cetl-imiefs6  bü  dicre  mesnün,    taftüne  baija  madhabin  balle  wnktäb. 

20  ^änl*  mSn-agräbi  nesäbin'*  ja^azzün^    *gälan-safäb'  bilhäla  ja  hSfe  minsäb. 

21  larradtShum  billäbe  lä  ll  töbar^n,    ja  näse  kitr-albarge*^  wannu^hamä-täb**. 

22  in^  öängkma  tirdöne  billi  teiabdün,    mehji-liodäm-ilbälijeb  r^bb-alarbäb, 

23  w^lläbe  ma-sma)  bar^ekum  lö  teli^^ün,    bis^öte  jentib*  minkam-e§§@he  wiSääb. 

24  allan'  simai  firiöne  mä  gäle  bärün,    ag  jismai-almaijit  niba»  ^öte  nabbäb. 

25  änä  bfiwäd-ettihe^  wentum  tSbar^n    bSnl  ubene-hrä^Skum  sitre  wob^b. 

26  )agll  sara^^  beb  wadhab-ajdihne  marbün,   urübi  lacinneh  bene  läwi*^  u^eddäb^. 

27  ja)llJ6  badd-innefSe  mä  dünSbä  düii%    walä  ma)-alhaijiiie  ter^;ine  bibsäb. 
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häda  nimtr  bin  ladwän  SSh  iadwän  landah  burme  zögetilwlab  utäbid 
landab  tnaiSSr  sene  jShibbSba  cStir,  u^äbet  minbe  walad  wälwalad  ismeh 
lagäb  w^lborme  isSmha  w^dha,  aräd  &llah  mätet.  jöm  mätet  ^äbeb  mitl- 
il^Snün  lalSba  w&had  t^mänin  horme  )ogbeba  banätS-§jüb  mn-^lb^du»  nkullS- 
himi  jetdUi^h^^Lii^  ^^  rädbum,  idaawir  mitlba,  m4-hu  bSläci,  agäl  laleha 
g^^ldin  6Stir^: 

1  *8är-ilgalam  *fl  gubbet-ilhibre*  särä,    *ft  s5sef-ilgirtäse^  ja  mob^gti*  sär. 

2  wußtab^  garämin  Sabbe  fi-lgä§6  närä,    lä  nlret^-innemrüde  ti§bib  libe-bnär. 

3  aswl  lawä  jlbin  bSlel-ünehärä,    wähinne  öinni  bede^  täwin^  sala-ddär. 

4  mimwfogdahä  jaigäb  iQJünl  sShärä,    läcinne^  jaädib  tümet^-ilgalbe  minSär. 
5ja3gäb6  mä  wallah  mSdir-innShärä%    mign  sefinet  nühe  fi  gibb-alabhär, 

6  uballäge  mä  fög-elbositab  W8ärä%    an  mä  lanä  lilbeta  higgin  wzüwär, 

7  lau  gau  banät  albadwe*  ^ffin  tubärä,    läla-lhanäjä^  dillSian^  kille  bauwär"^, 

8  wl-gamwbanät-alhadre  nasl-al^amärä,    mitbälifin^  bisdürShin  tigle  nüwär, 


17  ^  dwoä  hehaleelib:  eSSHän  duwärbeh  mit  einem  heranterfahren  OGL  —  ^  mä  ionh 
nabbäb  mä  had  jeridd  mnh  habar  OGl. 

18  qlhawä  jejatrif  bal^usn  der  Wind  biegt  den  Zweig  OGL  unsicher.  Der  Vers 
passt  nicht  in  den  Zusammenhang. 

19  *  Mscr.  ja  idli  (ebenso  V.  27)  vgl.  13,  3,  N.  a. 

20  ^  sp.  göni.  —  ^  Mscr.  nassähin  gegen  das  Metram;  man  wird  das  Wort  als  J^ 

PI.  za  näfih  fassen  müssen.  Vgl.  jedoch  Anm.  d.  —  ^  Sie  sagen:  ioz  tan  JuUhurma;  ana 
iozet  ian  fläne  entsagen,  nichts  mehr  zn  than  haben  wollen  mit  j.   OGl.  JQnsicher.  — 

**  Mscr.  gälqu  sifäh.  Man  sagt  ja  wasfah  oder  waafäh  (sie)  idla  flän  =  »U-^\  \^.  Ob  die 
Lesart,  die  im  Texte  steht,  die  richtige  ist,  lässt  sich  nicht  bestimmen;  es  wäre  dann  wä 
ausgefallen.    Eventuell  ist  gäl  wä-safä  besser. 

21  «»  Mscr.  flZÄa*';  ebenso  V.  23  und  26.  —  *»  aiäb  ^än  büHhn  gäbek  tamäm  OGl. 
Vgl  4,  6  N.  b. 

22  ^  in  und  der  folgende  Satz  steht  eher  mit  21  a,  als  mit  23  a  in  Verbindung;  vielleicht 
urspr.  mit  keinem  von  beiden. 

23  •  Vielleicht  wäre  u-^X^»  zu  lesen;  darnach  die  Übers,  nitab.  ab-antib  ßän  einen 
ZU  etwas  auffordern,  indem  man  seine  und  seiner  Vorfahren  Thaten  rühmt  OGl.  Vgl. 
14, 4  N.  b. 


Tbxtb  No.  46  47  99 


^Uj  aa£\  ;.;^  ^"^  ^     ^jjJj  JU\  ^^  jl  Jb.\  ^p.'i  L  16 
'^  "^^^  t^^"^  CA  *i  »J  J-^j J      Oy-^  O»-^^  v-*i^j  *•  ^^  Jj»  26 

s^^  ci^ji  ^^  C  "^^    ^-^"^  V^"^-^  v^la>.  ;;^  1 27 


24  ^  sp.  in  6än. 

25  ^  t(;ä<f  ef^iA  zwischen  ^i^(l;  und  negd  OQl. 

26  ^  Mscr.  iorrqg ;  ebenso  Glosse  ana  iarrqgt  min  felän  gadet  ht^li  tninnu  umrragt 
OGl.  In  letzterem  Falle  ist  das  Wort  mit  ^  geschrieben ;  fortgehen  (?)  OGl.  —  **  urspr. 
dätri ;  bur^i  Bohrer   OGl.    Zweifelhaft.  —  ^  geddab  =  migdab, 

27  ^  Sinn :  wenn  ich  die  Geliebte  nicht  bekomme,  ist  mir  alles  gleichgiltig,  selbst  das 
Leben   OGl.    Das  Safif.  in  dünehä  geht  wohl  auf  die  Geliebte. 
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*  Das  Gedicht  findet  sich  in  etwas  anderer  Form  aach  in  God.  Huber  I  fol.  44', 
darnach  ist  der  Text  in  arabischen  Buchstaben  abgedruckt.  Ausserdem  liegt  es  mir  in 
stark  verkürzter  Form  auch  noch  in  einem  Notizheft  (N.)  vor,  das  ich  auf  der  Reise  von 
Damascus  nach  Bagdad  (vgl.  Ausland,  24  März  1873,  S.  221)  bei  mir  führte. 

1  =H,  V.  1,  N,  V.  1.  —  **  N.  ja  agäb  bqzäg\  darnach  jaigäbe  bqzzäge\  §%iJbhe  batn 
OGl.  —  ^  N.  bisaisafaigartäs,  Blatt  OGl.  —  ^  Mscr.  moh\ 

2  =  H,  V.  2;  N,  V.  2  jedoch  ganz  verderbt.  —  •  Von  H  als  Imperativ  gefasst:  N 
iktub;  Mscr.  umStqb,  —  ^  nire  harte  OGl.    Der  Vers  ist  in  N  ganz  sinnlos. 

3  =  H,  V.  6.  —  *  hed  vgl.  N.  b  zu  45,  16;  v.-^'  bei  H  ist  gute  Lesart  —  *»  Mscr. 

däwin,  nach  H  verbessert  trotz  der  Glosse  dütca  halbenr  täh» 

4  =  H,  y.  4  a,  21  b.  N  hat  den  letztgenannten  Vers  in  einer  der  von  H  ähnlichen 
Form :  iüqu  lo  glmi  for  gdün  otära,  la  tigil  tqniqr  bisret  elgalb,  minSär.  —  •  Mscr.  %Uä6in. 

—  ^  Mscr.  dümet;  jedoch  t^meh,  PI.  atwäm  Spitze  z.  B.  an  einem  Stock  der  gebogene 
Teil;  hier  das  unterste   OGl.    bisra  muss  etwas  ähnliches  bedeuten. 

5  fehlt  in  H.  —  ^  nehär  falaä  OGL    Man  denkt  an  die  Sonne. 

6  =  H,  V.  9.  —  *  tosärä  unsicher,  vgl.  H. 

7  s=  H,  V.  11.  —  *  Mscr.  qlbqdü.  —  **  hantje^  PI.  hanqjä  eine  für  die  Frauen  auf  den 
Pack-  oder  Reitsattel  des  Kamels  gesetzte  Sänfte,  d.  h.  ein  Dach  gegen  die  Sonne   OGl. 

—  '  diüiiqn  an  Gesicht  und  Brust  entblösst   OGl.   Vgl.  62,  29  N  b.  —  *  hof/iwär  mittel- 
feines gutes  Kamel  OGL 

8  »  H,  V.  12.  —  *  mithähfin  (''in?)  kann  kaum  häl  zu  bqnät  sein;  die  Lesart  ist  kaum 
richtig,  jedoch  aus  H  unmöglich  zu  emendieren. 

7* 


100  AliBEBT  SOCIN, 

^  wl-^ann^  landl  .  Serec-innShärä,    wigäle  li  ja  nimr^  gi|m  Süfe  wuhtar, 

10  mä-ll  snwä  iDa4nü]i£<^  sSnl  hijärä,    e^^ähib-Ull  forre^  lagli  masah  t^r. 

11  rl^at  sSfössah  mitle  rih-elbehärä%    aben-iSfiteha  sarhadin^  bidß  hammär. 

12  ''lOnah  Sigar bijäde-bhaiDära%    wulionge  song-illl  ra)ä  nabt-alag&r. 

13  Slm^t  fuhüd  üboh  zasänef^  nomärä,    wumn-il^amäl  eljüsefi  zsAe  banwär. 

14  milwlämSD-illa  töre  wuUä  hSmäi^    ettöra  tör"^  in-clle  Iah  dlre  jindär. 

47 

j\y.  J^  '^  ^i\^\  j>.    yj  \i^^  ^ai  oL  ^  jj  11 


*  unten  zwischen  «d  o.  >  stehen  noch  zwei  Punkte.         *>  Über  -V  steht  ein  Punkt. 
'  unter  ^  stehen  noch  zwei  Pnnkte.  ^  Die  Punkte  von  i  und  ^  fehlen  im  Mscr. 

*  <>Jk  ist  unsicher. 


9  Zur  zweiten  Yershalfte  TgL  H,  Y.  14;  ähnlich  N;  nur  hat  letzteres  als  1.  Yershilfte 
dazu:  tf/ä  io/t  bau  ta^mat  gimit  altaiära  (vgl.  H,  Y.  13);  als  zweite:  wigäl  ja  tdmr  eftdi 
g«m  um^tära.  Metrisch  emendiert  wurde  der  Yers  lauten:  jVuZv'e  Um  tqgmai  gimit-gliadärä, 
toigäle  ja  mmr^iüS  ffüme  wuhtär. 

10  =  H,  Y.  15.  Als  ersten  Halbvers  hat  N  vlä  ^od  heda  tmifnün  leht  h^ära  (lies 
(iiia  sUtt  heda).  —  •  tnadnün  vgl.  46,6  OGl.  „Geliebte";  hierOGl:  girret  tetü.  —  ^fgrr 
floh   OGl.    unsicher;  viell.  eher  Nomen. 

11  =  H,  Y.  20.  —  *  beAär  mir  OGL  Yielleicht  ist  eher  an  eine  Art  wohlriechende 
Blume  zu  denken.  —  **  Mscr.  aqrhaditi,  wohl  VerbalUiomung  des  vom  Dichter  aus  dem 
KSmas  geschöpften  Wortes. 

12  fehlt  H.  —  »  Mscr.  lonaSSigar  mai  b^'äd  hehamära. 

13  =  H,  V.  17  a,  16  b.  —  *  zaidnef  nach  OGl.  Sing,  zomitf  „der  sehr  zornig  ist", 
also  von  l>*)  abgeleitet!    Vgl.  64, 1,  N.  c. 

14  =  Vgl.  H,  V.  22;  N  hat  meUämHi-latovr  ulaho  hmiira\  Mscr.  ja  lätmifthä  tor  etc. 
gegen  das  Metrum.  —  »  N  qttqur  qhca  wie  H;  zur  Bedeutung  vgl.  53  H,  38. 

48 

*  Im  Manuscript  folgt  dieses  Gedicht  auf  47,  wird  also  nimr  ihn  iodwän  zugeschrieben. 
Dagegen  findet  sich  in  Cod.  Huber  I  fol.  19'  dasselbe  Gedicht,  dem  Dichter  i«^^  c^\ 


Texte  No.  46  47  48 


101 


}y  JL-  Jl^  Ju,  o»>-  j\      \jWl\  -i-»j  >^\  oL  W  CO  12 
jU-i  ^jjy  ^\  Jf  [^  ^^      yiii\^  J  j*;?^  jTji 
jUi.^  ^  j>ii\^  l  J\i^      \^Wi  W-^  f^\  wi^  oü^. 

^^  J3  o4^ '  JAi  \^.  ^\    \j\sro\^\^  J.L».  W  ^\ 

^  üntieher.  f  ■*■  unsicher.  **  ündeatlich.  '  undeutlich. 

**  undeutlich,  doch  kaum  «U^u.  '  Undeutlich. 


h 

k 


3 
4 
5 
6 
7 
8 
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gäl""  ftha  ga^ldStin  tänije: 

1  Serb*-ilgalam  fl  gubbet-ilhibre  te^bI^    win-gilt6  leb  hät-ettifanine  gäbl. 

2  ja  ^d636  bun  g^blan6  bäg-iddahar  bl,    ubagit  lijällba  mas-aljäingbä  bl. 

3  ubäöi-llijäll  mighidätin^  bSh^rbi,    ja  gdSsa  ja  maSkäi  läwä^  sadäbl. 

4  utSr-issai^  ja  sitre  müdi^  §Shar-bl,    jamm-ittSr§ijä  wulcuwäcib  rSgärbl. 

5  wadlä  ialejji  mufelebil^wleh  jasar^^-bl,    ubä-dri  jSdarribnl  sal-^äte  bäbl. 

6  ma)  mitle  silö-iliankSbüt-inhadar-bl,    ja-gd@36  fi  nugret  hadödä^  rumä-bl. 

7  gäni-tt^blb-ümassinl  wuftikar-bl,    walä  lega'  gSr-i§8abädeb*  guwäbl. 

8  ja  räöSbin  min  sandSoS.  fog6  darbl%    sühägitin^  minnl  tSbüg'-issaräbl. 

9  manäzglin  t&bat  linä  sQgbe  4^bl,    ^BXj^le^  ..-abodä*'  mä  tSh&bL 


zugeschrieben,  allerdings  in  stark  veränderter  Form;  darnach  ist  es  unten  als  H  abgedruckt. 

1  =  H.  V.  1.  —  »  Mscr.  Ser^,  —  *>  tgrbi  (sie)  mustänes  OGL 

2  =  H,  V.  6.  —  *  sp.  ffdei ;  er  gehörte  zu  den  iodtoän  OGL 

3  =:  H  6  a.  —  ^  Mscr.  mijihdäd.  Dass  die  IV.  Form  richtig  ist,  ist  zu  bezweifeln.  — 
^  Mscr.  Iowa  o  weh  über . . .  OÜ. 

4  Vgl.  H,  V.  6b.  -  *  müd%  «^  gtdei   OGL 

5  =  H,  Y.  7  a,  8b.  —  ^  so  Mscr.;  vgl.  H,  dessen  Lesart  metrisch  besser  ist.  —  ^  Mscr. 
nrspr.  Ühar» 

6  =  H,  V.  9.  —  »  hadödä  in  Syrien  OGL 

7  =  H,  V.  11.  —  *  Mscr.  'de.    Er  meint,  er  werde  sterben  OGL 

8  =  H,  V.  2.  —  *  Mscr.  darbt  (sie)  g(Siüd  ettqiijib,  fahl  baiärin  OGL  Wahrscheinlich 
ist  darin»  richtig.  —  ^  sühäg  (sie)  nähil  r^fü  OGL  Unsicher.  —  *  bäg  sich  schnell  be- 
wegen, etwas  überholen  OGL 

9  =  H,  V.  6.  —  *  Mscr.  it^äl,  iojäl;  jenl  iola  flän  jabtii  OGL  —  *»  Mscr.  lögih  die 
Gesichter  OGL    Unverständlich. 


102  Albebt  Socin, 

48 

d  c 

»  Vielleicht  r*i^..  ''  Unsicher.         '  VieU.  ^.         •*  Unsicher.  '  Unsicher. 


49 

Jörn   harb   man^ür   essojdün»  wlja-lhokkära   min  muddet  sabaj  sinln  äna 
mi^fir''  gilt  jalsh  sijer*: 

1  ia^*-ilgüd''  bubrähin*^  ni^b  ni^lb**,    frabbina  tüwäfi  wü§üfah«  utosib^. 

2  tSsalsal^-bebä  garmaii^  hamimen«  tedekkar,     ahillähe  wudmüj-ahojüne  siöib^. 

3  ilä  ^anne-leh*  ^nh-addq^läme  wula^ligat    nu^üm-addiga»  afdä  *bScilin''-adib. 

4  jalä  ma^Sarin*  ja  täk  mä*  näse  rib^ahä^    *agdau  Sgtätin*^  wuzzemäne  merib 

5  wuhläfe  da»  ja  rä6ibin  küre  wa^na    faggin  nSharhä  wubnenäcibe  §ib*. 

6  tihtälehä*  ja  §ähe  fl  bahre^^'-issirä,     tiäbä**  jalä  rüs-ettomse**  hablb*. 

7  sirhä  Semälin  ja  nedibi  mijammum,    uhalli-l^edi  lek  bulhe^ägY  rSclb. 

8  ulaijin  resenhä*  ja  futä  h^tö  tosbih,    b8haij-ill8di  beb  jozze  kille  garib. 

9  wuhta^st-ll  minhum  senädl  uhireti,    umilwli  >ilä  gär  azzimäne  ji^lb. 

10  sSnädl  )ala-§äiddäte  rlfi  sala-lcisa,    mansür  oberwräSid  sugum  kul  harib. 


49 

°'  Die  Familie  soidün  ist  die  Schechfamilie  der  muntefic.  Der  in  V .  11  genannte  tämir 
war  der  Grossvater  von  mansür  (V.  10)  und  näsir  (ZDMG  24, 473).  Nach  dem  Kriege  mit 
den  muntefic  wurde  mansür  nach  Bagdad  geführt  und  ein  Vetter  von  ihm,  fähid,  an 
seine  Stelle  gesetzt;  vier  Jahre  später  wurde  fähid  nach  diwänije  versetzt  und  näsir 
wurde  Schech  OGl.  —  ^  Es  ist  bezeichnend,  dass  der  Dichter  nicht  nur  sein  eigenes 
Machwerk  nicht  metrisch  vortrug,  sondern  dass  im  Metrum  grosse  Unregelmässigkeiten 
vorliegen.  Ebenso  auffällig  ist,  dass  der  Dichter  sein  Gedicht  nur  mangelhaft  zu  erklären 
verstand ;  man  vergleiche  freilich  das  in  der  Einleitung  §  3  über  ihn  Gesagte.  —  ^  Metrum 
vgl.  §30;  31b. 

1  *  Der  Dichter  giebt  dem  tärU  seine  Aufträge,  iogt  qrresqn  oder  qlkUtäm  die 
Halfter  anziehen  OGl.  Vgl  19,1  N.  c;  80, 18,  N.  a.;  Mscr.  hier  iagg^  wohl  metrisch  richtig; 
doch  ist  der  ganze  Vers  metrisch  nicht  emendierbar.  —  ^  so  Mscr.,  Sing,  gdde  delül  nament- 
lich welches  vorangeht  OGL  Vielleicht  ist  g^iüd  zu  lesen,  wogegen  aber  wieder  hin  als 
Suffix  3.  fem.  spräche,  wenn  dieses  ganz  gesichert  wäre;  man  könnte  aber  auch  u^^;^yu  *^y^ 
vermuten.  —  ^  qlberah  der  Strang  des  Zügels;  resqn  an  der  Stime,  A^fam  über  der  Nase 
OGl.  —  ^  nigib  1)  edel ;  2)  wir  wollen  (dir)  einen  gawäb  mitgeben  ÜGI.  Die  Erklärungen 
sind  kaum  annehmbar.  —  ^  Mscr.  frabbin  etüwafi  üsüfah;  das  Verb  um  wurde  als  VI.  Form 
erklärt,  also  rabbi  nef,  —  '  Mscr.  utosib.  Die  Übersetzung  des  ganzen  Verses  ist  in 
Verbindung  mit  der  metrischen  Incorrectheit  zweifelhaft. 
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Viell.  ^.         *  sie.  **  Unsicher;  vielL  j^'*^..  *  Unsicher.  *^  Unsicher. 

*  Unsicher.  «  Viell.  ,  --Uuu:.  «>  Unsicher. 


49 

^r'^  ^^\  9y^^^  o»'^\     ^pJJ  \^  U;}  \^  JJUJ    2 


2  ^  tlisqlsql;  sqlsalt  elhet  mn-aOnSt  ich  habe  die  Faden  aus  dem  Wollstoff  gezapft 
OGl.  Was  das  Wort  hier  bedeutet,  ist  unklar:  etwa  „abstammend*';  aber  behä  ist  un- 
klar. —  ^  garm  edler  Held  001.  ■-.  <"  hamim  (sie)  biHugiil  rasch  OOL  —  <>  Mscr.  0i<<di6 
gegen  das  Metrum. 

^  ^  leh  kann  sich  nur  auf  den  Dichter  beziehen;  dies  passt  nicht  recht  zu  Y.  1;  der 
garm  Ton  V.  2  kann  doch  wohl  kaum  der  Dichter  sein.  —  ^  Mscr.  biöil. 

A  ^  ja  täl  mä  statt  ja  mä  täl,  —  ^  Mscr.  ''ha',  das  Suffix  kann  sich  wohl  nur  auf 
maiiar  beziehen;  besser  wäre  ma^nnäs.  —  ^  Mscr.  §€Ldt^  ätät;  am  ehesten  wäre  fa'O^dqijft 
zu  lesen. 

h  ^  SO)  hid   OGl.    Warum  diese  ^/a? 

6  *  ihtilt  od.  hüt  qii^  qWBitd  b^icjüni  ^^  Hftdh  OGl.  —  ^  hahrqg  eüel-ettaunl  mitil  lel 
Uta'  OGl.  Unsicher.  —  ^  ^ft^ä'  Inf.;  ana  übet  hass<Uh  saiodt  ich  habe  erstiegen  OG]. 
—  "^  toiüs  Sandhügel   OGl.    Vgl.  Excurs  G  4.  ->-  <"  hoM  ^  eilig  OGl. 

8  *  Wenn  man  das  Kamel  rasch  vorwärts  treibt,  nimmt  man  den  Zügel  in  die  Hand; 
sonst  lässt  man  ihn  hängen  OGl. 


104  Albert  Socrs. 

Jl  rnarij^iircri'Mlma^i  s«^lal;it^  taiuir*    lil^di  cassab-elg^mil-errehib'». 

12  taialla  dara^l^oda*  b^iazriiin  whimme    mugamin'  lala  min  jimtenlhe  seiib. 

13  la  iaritar-})habni  wala  huwa*  'a^^ad^    wala  hü  naiiar-alkäinäte''  sebib*^. 

14  afraH  jnan-iihnufiAiiAe*  fi  jom-alwa^ä,     b<?(Hffin  wufijin^'  lilhfiwäte  jatib'. 

15  il-Orna*  iala  riknin^'  rriin-el-h?^Ie  fallah,    cimä  firce  dänin  däreiom*'wbehe*  dib. 
l^J  ja  rasib-ctfolat  uja  casib-attank,     ujä  nfe  min  jeSci-lhafa  b?megib. 

17  Msri-Iftk-eliwali  wharami  wiollMi,    zumanin^  lal^nä  bilh^wäle  merib''. 

18  ila  fat^  minni  haf^iat-innase  ^abrab,     batrin  )alä  iadl-i)ddi(lü}6  teiib. 
1»  \fl  riamß  jCn-ilwaSe  cJj^Unte  »ahir,    wa-shart^  min  liöli  *b?cä*  unShib. 
2^)  t^itta  lujuni-ljome;  lamjct  roen-ilbeca,    lidmüiahä  fög-alh^düde  ^ebib. 

21  f^bci  wuf^utin  jikfij-allahe  fiarrPhä,    l^jatahä^  minha-lf^tlm^  jisib. 

22  ja  min  lala-H.^iddät«''  liddodde  bill^ga,    lüfin  mlä  min  jeztemihe  tenb^ 
2!ija  marham-ilmakHure  fi  killt'  siddeh,    ja  min  'ilä  call-ett^bibe  t^blb. 
24  brgike'^  ta^bur  ma  fitar  min  lodami,    tarai^  min  hagr-ezzimäne  s^wib. 

60 

mohsin  fi5h  el-barlj^  —  elharig  min  bisbet  al^gnüb  min'wädi  dowäsir  arbjat- 
ajjam  -  -  umohsin  rä«  hawa,  jitrab  men-alb6nije-zz5ne*  u§äf  häk-elbint  elhasnet- 
elfJPraile,  gäl  sal^ha-lga^lde  elmSröbaia*': 

1  ttmH-\j(J(}uha»  wafttö  d^bj-fthafaSi%     ^^bjin  c?hilin**  hejjed-illi  bSgäSl, 
haddeh  cima  bargin  8ara>  birtahaäi%     baijäze^  miznin  hallat-almä  marähl^. 

2  afizzc*  min  nöml  ila-rwahte  rIhah^    waghaK  wahalll-beh  meji  leh  nSsIhah^ 
wabd?ti-l('h  bissitrö'*  gf^bl-alf^dlhah,    gumi-scinl  mim^mirbifätik  walä  bis. 


11  *  Mtcr.  s^lälat  fa'.  —  ^  rehib  der  zu  allen  Leuten  marhdba  sagt  OGl.   Unsicher. 

12  *  Mscr.  umuga". 

13  •  Mscr.  hu.  —  ^  agwad  Schech  der  Tai  OGL  -  '  alkäinät  aUcön  OGL  —  ^  smb 
ein  tapferer  tubbai   OGL 

14  *  mu^dad  -  mikdäd  OGL  Vgl.  Usd  algäba  4,  409.  -  *>  urnft  wuchtig  OÜ.  Un- 
sicher. —  *  iatib  hier:  tiefe  Wunden  schlagend  (^vgl.  20, 9  N.  a.).  hawä ßän  bußän  huwätin 
iatibe  er  hat  ihm  eine  tiefe  Wunde  geschlagen   OGL 

16  *  Mscr.  lomä  wenn  er  kommt  OGL  VgL  17, 16  N.  a.  Unsicher.  —  '^  riku  gamii 
(tri  uriffdl  OGL  —  '  darat:  jidrai  eddtb  bal^anam  der  Wolf  ist  unter  die  Schafherde  ge- 
Hohliohen,  eingebrochen.  —  ''  Mscr.  beh, 

17  •*  Mscr.  fizunur.  —  ^  Mscr.  'wält^mrib,  hawal  (Fluni  ät)  aiiam  annahse,  elmuitan- 
kar;  tahqjUfval  nharab  min-attri  die  Beduinen  geraten  in  (mit  Furcht  gemischte)  Ver- 
wunderung vor  dem  Telegraph   OGL 

19  •  Mscr.  ^hcaHne^'t  bt^va  muss  für  bib^ca  genommen  werden. 

21  *  Mscr.  ii'iotah;  hm  Trauer;  ana  ma^jui  iola  nmmi  ich  bin  in  Trauer  über  den 
Tod  meiner  Mutter  OGL 

22  ^  Mscr.  Siddat  (ohne  ArtV  -  ^nb  schwer   OGL 

24  *  neben  ba^ik.  —  ^  tami^  in  Prosa  auch  tarani  OGL 

50 

*  Msor.  zene^  —  **  Das  Gedicht  {/.nr  mröbam  vgl.  §25d)  findet  sich,  freilich  in  sehr 
stark  abweichender  Form,  in  Cod.  H I,  fol.  20*.  —  Unter  diesen  Umständen  schien  es  ge- 
ratener» H  neben  der  arabischen  Umschrift  unseres  Textes  zu  geben.  Dasselbe  Gedicht 
hat  Wetzstein  in   Kenakir,  8  Stunden  südlich  von  Damascus,  sich  aufschreiben  lassen; 
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'^  '^  li J»-  C^  »^>-\^     i;*^  «"^^  JS^  OfS.  ^  \j.\ 


9 
20 
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zwei  Strophen  daraus  hat  er  in  der  Zeitschr.  f.  Ethnologie  6,  S.  290  Teröffentlicht;   die 
hier  folgen  mögen: 

Ja  ma  halä  *o1d>-€l-firäk-in  teläkü 

Min^-mebäsim  kas-sebU-in  tesäkü 

Waüergehennü  'okba  leilan  wa-fäkü, 

Chamman  wa-telhlfan  bil-eidi  toa-te/rU. 

Nekest-edauwir  chätiman  bt  medäsah 

Etr-inkata'  (Text  "ta")  rummänatan  min  'ifäaah 

Ja  zäri'an  (Text  zäri  an)  zera^el-haSä  tumma  däsal 

Hebh-el-kawä,  ja  näsUat  (Text  näsilat)  -el-akärU. 

1  fehlt  in  H.  —  *  qhafäH  Wüste,  eine  Tagereise  südlich  von  al-harig  OGl.  Viel- 
leicht ist  i  nur  des  Reimes  wegen  hinzugefügt.  —  •*  Mscr.  "htl.  —  ^  yj^^^J  VIII.  Man 
sagt  essahäb  irtahai  bübarg  wenn  es  stark  blitzt  und  bald  regnen  will  OGl.  Vgl.  19,  4. 
N  b.    Unsicher.  —  ^  Sing,  iez;  iiz-innäga  der  Platz,  auf  welchem  der  r&ß/  sitzt  OGl. 

2  fehlt  in  H.  —  *  fqzz  rasch  aufstehen,  aufspringen  OGl.  Vgl.  Stumme  in  Zeitschr. 
f.  afrikan.  u.  ocean.  Spr.  II,  129,  7.  —   •*  sp.  riAa.  —  •=  Mscr.  'siÄ«.  ~  ^  Mscr.  binUr. 


106  Albert  Socm, 

3  gälat  >ahäf  tghabbir-al^äjibliia%    halafti-leh  mä  säd-aiallim'^  lalSnä, 
äküdß'  rq;bbwi  hü  ricibin  salenä,    waliah  gafürin  iondt  tell'^-ilmSrämiS«. 

4  gälat  lij-inha^  jamme  wald-ilmStaiiwai*,    gif-hü  halälin  tellShin  mä  jSrauwaj, 
gilt*  innij-istaft^te  wald-ilmStagwa},    jSgülc  zSnin  .^  tell-elm8rämIS^ 

5  gälat  nSt"-a§äar}e  fiUl  jSgüll,    lau  känc  lafiFat  8äm8tät*-elh8^1i, 

mä*»  dimte  haijin  g^bla  jomri  jSzüll,    wllä  gadet-iSSaflfe'  tub  lä  tSSauwiS. 

6  tarä*  wasadk-alli  beh-amsin  gasadnä,    '*jöm-*inneh-ad(Jan^  fbge  töbeh  si^ednä, 
incänShum  ^allau  fShonnä  sabadnä,    reksät«  beni-nhüdShä  g^bla  natnS. 

7  halafte  mä  jadri  b?nä-llaMm8dä8l,    ella-ngetaj  rummänetic^  bilmShä8l% 
gälat  nehstek  lä  tStillin  beräsl,    mä-wuddtna'  jedrüne  hü  gädijelwlig. 

8  götar  jSdauwir  hätimeh  ft  mSdäseh%    w^trMngSta}  iiimmänetin  min  jofäsehs 
alll  hasad  zar)-alha§a>  tumma  däseh,    habb-ilhawa»  ja  näge^ät-ehacäriä*^. 

9  da  ^ähibilwlä  gäme  bälik  tubätah,     tai^janau  lilhele  jambit  bSmätah, 
walä  jecjurr-ezzibde  lö  cäne  jätah,    ahaffe  mambüz-errSdäjif  mSn-arrI§. 

10  Saddete  ma^dülih  whaÄz5te  r6§eh%    ukäaftc  lan  9äf-il^6bXn-alkereäeh'', 
uttälasat^^  fiirsäne  h^ll  u^S^eh,     rihnä  salä  ^68eh  nSganni  ä^wäbl§^. 

11  tara*8mShä*  ja  ^ähilln-alheboijib,    hamämetin  wubhäre  bwinnin  gSrejjib, 
rummänetin  fihä  tumarhä  mse|jeb,    wubtehijin*  mimwat  bSild-ilm^tärlä^ 


3  fehlt  in  H.  —  ^  häjib  redi  OGl.  Kaum  annehmbar;  vielleicht:  die,  welche  nichts 
bekommen  haben;  vielleicht  ist  aber  häjinlna,  oder  gäib"  zu  lesen.  —  ^  sp.  aiqrrif; 
mä  ahaüi  hadin  jiStirif  mlena  ana  mjäk  OGl.  —  *  Mscr.  aküd,  —  ^  tdl-  ziehen  OGI.  — 
^  merämiit  Sing.  mirmäS  Locke   OGl.    Unsicher. 

4  fehlt  in  H.  —  *  walad-ilmitquwai  ein  Gelehrter,  ein  Molla  (wie  sein  Vater  es  war) 
OGL  —  ^  Die  in  dieser  Strophe  enthaltenen  Wiederholungen  deuten  auf  Textverderbnis. 

6  fehlt  in  H.  —  *  sämit  oder  masmüt  solide  opp.  durchbrochen.  —  **  Die  Verse  der 
Strophe  passen  trotz  der  Reime  nicht  recht  zusammen;  denn  man  kann  doch  kaum  mit 
dem  Erklärer  von  Vers  3  ergänzen:  so  bin  ich  doch  dein  eigen. 

6  fehlt  in  H.  —  *  tarä  taiäl  OGL  —  **  Mscr.  jöm  inhqddqn. 

7  fehlt  in  H.  —  *  Mscr.  bSna  eüq".  —  **  rummäne  (zägür  PL  ztuoäcir)  ist  eine  hohle 
goldene  oder  silberne  Kugel,  von  denen  auf  jeder  Seite  des  Körpers  eine  hängt;  die 
Enden  der  Haare  oder  Locken  werden  hineingesteckt.  Unten  dran  hängen  kleine  Zottelchen 
(üräüb)  von  Gold-  oder  Silberfäden  mit  Perlen.  Die  rwnmäne  hängt  an  einer  Kette  oder 
einer  Schnur,  die  im  dichten  Kopfhaar  mit  einem  Haken  (cilläb)  befestigt  ist  OGL  Besser 
wäre  rummänetin  zu  lesen;  darnach  die  Übers.  —  ^  mehäa  Liebesspiel  von  häs  jehüa  eig. 
umrühren,  mischen   OGL 

8  =H,  Str.  13;  vgL  Wetzsteines  Verse  S.  105.  —  •  medäs  makän;  jedoch  ist  die  Er- 
klärung unsicher;  vgl.  H.  Wetzstein  übersetzt  medäsah  mit  Lager.  —  ^  aiär;  (w)atami 
aaUet  habe  ich  denn  wirklich  gebetet?  —  ^  taidfasq^  tatärahaUf  tasäratqu  OGl.  Wetz- 
stein Hfäsah  ihr  Halsband.  —  ^  iokrüi  tarf  algastbe  das  Ende,  der  Knoten  der  Haar- 
flechten  OGl. 

10  =  H,  Str.  6.  —  *  reS  das  hintere  Haar  ausser  den  Locken  OGL  —  •*  kereSe  langer 
Schleier  aus  einem  Stück  mit  dem  Unterschleier.  OGl.  Die  kiSreie  wird  wie  die  ^fe 
oder  Sehe  von  der  Frau  über  das  Gesicht  gedeckt,  wenn  jemand  sie  ansieht.  —  '  Mscr. 
ututä".    Die  Lesart  bei  H  ist  vorzuziehen.  —  ^  SübäS  syn.  hurräb  Freudengeschrei   OGL 

11  ^  Nach  dem  r^häm  vgl.  Excurs  E.  Jedoch  stimmen  die  dortigen  Angaben  nicht 
ganz  zu  dem  Namen  tlirife  ^^.«i>;  kamäm  als  Vogel  bezeichnet  t;  „der  Wohlgeruch  des 
nicht  weit  entfernten  Cafe's^,  muss  also  als  ,,Blume^'  r^hän  gefasst  werden;  die  Granate 
als  Frucht  /;  blehi  als  Mmme  =  aO)eiir  aUi  mä  jqrji  ein  Kamel,  welches  nicht  (viel) 
brüllt.  —  ^  muJträi  Ort,  wohin  der  Bote  geht   OGL 
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^\X\,  dhVj  ^\^\      j^U\^\l,i^jJiiLo-il*    7 

'J- 1)  f  *y  O^J-^-  ^-»^  ^     crV«  ji^*^  ^iissf  ^^ 

<..UiC-  ^  4;  v>j  9ilM:\^\y      <«\Ju  ^  4i\^  jijJüi  ^y    8 


a      a 
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•  Unsicher»     **  Unter  >•  steht  noch  ein  Punkt,     ^  Unsicher.    ^  Unlesbar.    **  Unsicher. 
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*e\  J^  ^iJu?  j^\  Jp     4«.\ji  J  Äil  '^u  js-    7 

J^\  J\  Up  J«^\ '^  \^    >,5ajLJ\i>\jli\^i4 


Unsicher.      K  Unsicher.      ''  Unsicher.      '  Unsicher,  wohl  für  ».i^;*».      ^  sie.       '  sie. 
"  Unsicher.       "  Unsicher.       »  sie.       P  Unsicher.      "•  sie.       '  Unsicher.      '  Unsicher. 

'  Unsicher.        "  Vielleicht  ^^  »..»i^. 
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1  näsir  hü-ija  färis  ibßn  jammah  tgöägau*  lala-S^ihe  ujähid  harbhum  tawll, 
muddat  tn^tsSS  sene,  häda  JQtrid  häda,  sene  jeälh  häda  usene  jeslh  hs^a, 
ulühum   iben   )amm   tälit  jSgäl-leh  meääri,  mesäri  Se^äj  balhel,    färis  loh 


61 

*  sie;  die  Doppelung  wurde  wohl  überhört.   —   ^  Das  Gedicht  liegt  auch  in  Cod. 
Uuber  III,  fol.  53^  vor;  darnach  ist  es  in  arabischen  Buchstaben  abgedruckt   (H).    Der 
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sShib,  sähibeh  ^abdallah  arrSblj  ibin  micrin  mn-assojild  §gh-ilwahhäblje. 
2  mäari  tajäjer  wija  jabdallah,  jSgül-leh  mSääri  §ähibik  faris  mä  jinfai, 
mä*-hii  Se^äs,  wint  mä  bik  her,  ante  ^ebän.  sär  sene  min  jar^  hassinin, 
faris  tarad  nä§ir  umSääri  min-eddire.  gäl  jabdallah  Sijgr  jimdeh  faris*^: 

1  hid  mä  taräh^  ühalle  sank-ettSfäcir,    ja  g^lbe-jalli  kille  mä  ^ähe  därah. 

2  lä  bidde  miliosr-almSnauweh  mijäsir    ulä  bidde  mä  tigf-annidärah  biäärah. 

3  ahabde  mä-leh  jan  h8tüf*-elm8cädir,    mä  kitbe  lah^  lö  hü  b8§andüge  zärah. 

4  *mä-gille  dell^-ühä^eti  ja  hal-elilr,    tirsiii  tuwaddünah  18häml  ^wärah« 

6  min  diret-iliaawäme*  rühü  m88äfIr^    talfüne  jambüj-amieda'  winnumärah« 

6  gömin  jgsirrik'^  wirdehum  wulm^^ädlr,    *wilgalbc  töjin  ^ammatau  linnijärah*». 

7  ^-el^ezä  li  min  saälrl  maiäjlr,    ISteh  iäärihnl*  miääri  mSSärah. 

8  incän^  honnä  ja*  hawälik  jatätir,    fuhmüde**  tabtü  simetih  wojtibärah. 
9mä  tiftecir  fi  hitbStik  binte  s^nhir»,    inäid  beni  jatbeh''  tara-ha^e«  därah. 

10  obüh-ahad*  na^dljStin^  biddSnänir^^    abj^4**  wStikram«  *däh81ljeh  tahärah^ 

11  honnä  hal-elbäs-iSSSdid-elmanäjlr,    uhonnä  'ilä-harb*-alm8dähib  samäraL 

12  jishad-linä  loggäla  gömek  b8tafhlr,    honnä  hal-ahö^ä*  whonnä  fugäraL 

13  ja  hebe  min  9an)ä  >ilä  mä  wara-ddSr    anSidke  mil^lemm-ilbowädl*  ^wärah^ 


Anfanii^  ist  in  beiden  Überlieferungen  sehr  ähnlich.    Im  Mscr.  fehlt  oft  das  h  am  Ende 
des  zweiten  Halbverses,  besonders  bei  der  Femininendung. 

1  =  H,  V.  1.  —  »  Mscr.  tarä. 

2  =  H,  V.  2. 

3  «H,  V.  8.  —  *  Mscr.  htüf  niederfallen  OGL  Vgl.  jedoch  H.  —  ^  Mscr.  kitib-,  Iah 
fehlt  and  ist  nach  H  zugesetzt.  ^  ^ 

4  =  H,  V.  4.  —  *  sie ;  mä-gül  ist  viell.  =  sJS\  U ;  aber  deU  unerklärt 

5  =  H,  V.  5.  —  *  Der  Erklärer  wusste,  dass  zubeir  ihn  d^munväm  gemeint  sei.  Vgl. 
Usd  el-gäbe  II,  196.  —  ^  meaäflr  Plur.  von  muB^fir  OGl.  Kaum  annehmbar;  vgl. 
65, 11,  N.  g. 

6  =  H,  V.  -6.  —  *  jesairik  auf  wen  das  Suffix  geht,  ist  unsicher.  —  ^  Der  Halbvers 
ist  in  beiden  Recensionen  unverständlich;  die  OGl.  zum  Mscr.  ist  unsinnig:  und  wenn 
Sieger  wird  ein  Gehorchen,  luden  sie  auf  zur  Flucht. 

7  5=  H,  V.  7.  —  *  Strikt  icUa  flän  zamlt  ialeh\  flän  teSärah  mai  ßän  sich  mit  einem 
zanken,  auseinandersetzen    OGL    Der  Halbvers  ist  schwer  zu  übersetzen. 

8  =  H,  V.  16.  Der  Vers  passt  jedoch  besser  hierher.  —  ^  ja  o  du  Schmäher  OGl. 
Unsicher.  In  der  Übersetzung  ist  es  absichtlich  ausgelassen.  —  ^  Der  Dichter  meint  wohl 
saiüd  1  oder  II. 

9  =  H,  V.  17,  —  *  senhtr  iobd  aswad  OGl.  Unsicher ;  vielleicht  ein  Eigenname.  — 
^  beni  iatifeh  mneze  in  kutoet  OGl.    Unsicher.  —  ^  Mscr.  hagqm\  ebenso  V.  14. 

10  ^  H,  V.  19.  —  ^  Mscr.  obüh  had.  Das  Metrum  wird  auch  durch  die  Lesart  von 
H  nicht  gut  hergestellt.  —  ^  Mscr.  nag^ditin»  —  *  denäntr  =  fränkische  Thaler  und  per- 
sische Gran.  —  ^  dtjqd;  die  Lesart  von  H  ist  verständlicher.  —  ^  Wcram  qnt  mukarram 
mnha  OGl.  —  '  dählVijeh  tdhära  aa^lha  sindäs,  —  Auf  eine  eigentliche  Erklärung  von 
Vers  9  und  10  muss  in  Hinblick  auf  die  Verse  17—19  bei  H  wohl  verzichtet  werden. 
Der  Erklärer  wollte  wissen,  das  Mädchen,  um  das  es  sich  handelte,  sei  eine  hint  clb^därin 
gewesen,  deren  es  in  dowäsir  viele  gebe;  es  seien  ächte  Araber  und  der  Verfasser  des 
Gedichtes  habe  m^^Säri  nur  zornig  machen  wollen. 

11  =  H,  V.  9.  —  *  Mscr.  hartbi  sogar  mit  leiser  Schärfung  des  r. 

12  =  H,  V.  10.  —  *  ehögä  toädi  hani/ek  bei  rijäd  OGl.    Nicht  ganz  sicher. 

18  =  H,  V.  11.  —  *  bowädi  iorbänin  kefir  OGl.  ~  ^  guwär  gträn  d.  h.  lammenähum 
begüratna  so  dass  sie  unter  unserer  Botmässigkeit  waren   OGl. 
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U  wanSidke;  min  hSleh  b^faris  mSSählr,   wanSidke  min  tammä*  lala-ha^e^  näraL 

15  min  t%uwa)-almämüre  bissefe  wilmer*,     san  emineh  Sariah''  wsSf^h  jisärah. 

16  hädäk-ibin  lamml  whalli-]gimähir%    jähü  samar^  wu§  ^äbSnä  lahatärah. 

17  in  cänet-ilgirbeh*  rumatnä  bgßisgir,     hid  räsShä^  jalll  tSt^hm^rtt*^  gärah*. 

18  *erräjit-ilb5dä*  lehal  nljet-ilhgr,    mä  dämet-ihenSne  tirja-ssSmärah^ 

19  bSt-issalaf  bSt-ilhalaf  wulmodäh!r%    betin  iamär-almintSfic  min  lamäraL 

20  bStin  tegassadh-alhajäfä^  mSn-annir^    allah  jidammir  min  saift  fi  dumärah. 

21  bSt-innidä  b6t-ilginä  lilmShäzil,    betin  salätln-aharab  min  harärah*. 

22  bstln  bSnäSlhum*  lalämeh  lan-el^Sr,    mä  la^Iigat  lenehe  lihdäre^  ^ärah. 

23  ohta99-obü  hazzäse*^  gub9**-attowäblr,    min  saijer-almastüre^  jinsä  i^StäraL 

24  SShin  ialä  w^dh-inniga'  köneh  )Q8Sr,    wuUsle  gatt&'  min  ticallad  da)ärah. 

25  r^biin  lal-^manhumwSr^biimwmijäsir,  uhallau  lamar  sämüdShum  fi-lmS)ärah% 

26  adwä  mSn-ezzöreh*  cimä  mihli§**-elclr,    willi  jalä  cerjeh  lagabhum^  SSrärah. 

27  hirrin  tedakkar  mäkarah*  wadla^^^-isser,    ja  welüknm  jalii  sikantü  dijärah. 

28  ämlne  gülühä  maii  hät^mat  her,    mjmv^mihlisimomämüna  sirreh  ^Shärah. 
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14  =  H,  y .  12.  —  ^  tammä  er  hat  ausgelöscht  tum-addaAik  (sie)  lösche  das  Licht  aas ! 
OGL    Vielleicht  seinen  Rachedurst  stillen. 

15  =  H,  V.  13.  —  *  mer  amer  OGl.  —  ^  Mscr.  eiiana ;  wie  das  Metrum  herzustellen 
ist,  bleibt  unsicher. 

16  =  H,  V.  15.  —  *  ffumhür  cidb;  flän  gamhar  lalQJi  bücidb  aitäni  fMciin  cidb  OGl. 
—  **  iamar  ähü  miSäri  OGl. 

w 

17  =  H,  V.  8.  —  *  so  Mscr.  üyirheh  unsicher;  vgl.  H.  —  ^  Mscr.  räsah.  —  '  tetahmart 
=  nigqst  (von  ^Äi)  =  über  etwas  springen  OGl.  Nicht  recht  passend.  —  ^  gär  «  gebqlim 
's^medquwart  was  man  in  Damascus  teil  nennt  OGl.  —  Der  Sinn  des  Halbverses  ist  un- 
verständlich. 

18  =  H,  V.  20.  —  *  Zur  g^ünweissen  Farbe  der  Wahhabiten  vgl.  Palgrave,  I  208 : 
„Obeyd  (in  Hsil)  now  unfurled  his  own  peculiar  Standard,  in  which  the  green  colour 
distinctive  of  Islam  had  been  added  border-wise  to  the  white  ground  of  the  ancient 
Negdean  banner,  mentioned  fourteen  centuries  back  by  'Omar-ibn-£elthoom,  the  poet  of 
Taghieb  (sie),  and  many  others.**  —  ^  aemär  Schlaflosigkeit,  Angucken  der  Sterne  OGl. 
Unsicher. 

19  =:  H,  y.  21.  —  ^  modähir  Kamele,  welche  die  Lasten  tragen,  bes.  auch  die 
Weiber   OGl. 

20  =  H,  V.  23  und  22.  —  *  hajäfä;  säbah  hefgm;  jemand  ist  mhqjüf  OGL  Unsicher; 
bUjb  bei  H  hat  diese  Bedeutung.  —  ^  qnnlr  makän  bil6öl  jqmmrqiSäm  OGL  Kaum 
annehmbar. 

21  b  =  H,  V.  22.  —  *  Mscr.  haräreh  Adel  OGL  Unwahrscheinlich.  Die  Lesart  bei 
H  ist  wenigstens  verstandlicher. 

22  =  H,  V.  24.  —  *  näi  (sie)  iamüd  OGl.  —  ^  hedär  Stück  Baumwollenzeug,  das  man 
vor  den  Eingang  des  Zeltes  hangt,  wenn  man  ausgeht,  opp.  ailitär  Hinterwand  des  Zeltes 
aus  iair  Stoff  OGL 


i 
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9j\^\j  Ji\  ^.oy^    J^^  jp-jj  f^y^^  ^yt^  c^   5 

•^IJ  i,^^  J\i  V-\^  i.     ^rU^ÄU  U^  <j>5  ^^U  j^j\    8 
•^\Ü  Wj  W^  %  W     j^^  dJUy  Jlip.  U  J^  10 

•^t  A*j^\  j^  \J<»  iUiSj     ^>i»^  uV^  ^  O*  iljliJj  12 
•jLi  Axy^j  ^Syi.   cficf-J     -^J  c-iyJl  j^\l\  ^o^j  13 

•^l»j  A;u-si  JSaJ  J^     ^Uqp  v±ü\^  l  \;^  ^^  16 


8 

0 


^  Das  \  in  diesem  Worte  ist  sehr  undeutlich.         ^  sie.         ^  Das  Wort  ist  am  Rande 
hinzugefügt,  wohl  statt  ^^^.        ^  sie.        *  Vielleicht  a  ^  t  > .        ^  Unsicher.        8^  sie. 


23  =  H,  V.  26.  —  ^  obu  hqzzäi  färis  OGl.  —  ^  ^ufc«  tob  gastrj  gumbiSra  Mörser, 
Kanone  OGl.  ~  ^  f ator^  y^än  sufaiteh  oder  darabt  leh  stäre  d.  h.  ich  habe  ihm  einen 
Schlag  auf  den  Kopf  oder  auf  den  Nacken  gegeben  OGL  Nach  anderer  Erklärung  soll 
mastür  iegäi  tapfer  sein.  Eine  einigermassen  befriedigende  Erklärung  des  Halbverses 
war  nicht  zu  erlangen.    Der  Text  bei  H  ist  auch  nicht  verständlich. 

24  Die  Erklärung  des  ganzen  in  H  fehlenden  Verses  ist  unsicher;  die  bezüglichen 
Angaben  gänzlich  unbrauchbar.  Das  einzige  einigermassen  Annehmbare  ist  die  OGl. 
wqdh  =  nihär.  ioser  als  Deminutiv  von  iosr  giebt  keinen  rechten  Sinn ;  vielleicht  ist  iostr 
zu  lesen ;  niga  (OGl.  sidc)  ist  vielleicht  in  ligä  zu  verwandeln.  In  der  zweiten  Vershälfte 
ist  tiiqüad  (OGl.  o**<^)  wiiklar;  damrah  dürfte  eher  Subjekt  zu  ^attu  (OGl.  „Decke" ;  dem 
Metrum  nach  jedoch  Verbum  II  oder/a)iä^Nomen)  sein.  Der  Sinn  ist  darnach  vielleicht: 
Ein  Häuptling,  dessen  Kämpfen  in  der  Frühe  des  Zusammentreffens  schwer  ist,  und  des 
Nachts  bedeckt  (beschützt)  der  Schrecken  (den  er  einflösst)  den,  welcher . .  . 

25  fehlt  in  H.  Der  Vers  steht  in  keinem  Zusammenhang  mit  dem  Vorhergehenden. 
—  *  miiäre  miihäs  qlhel  Kampfplatz   OGl.    Unsicher. 

26  fehlt  in  H.  —  ^  ezzöreh  =  bu^däd  OGl.  —  Wahrscheinlich  ist  das  Euphratwilajet 
eztör  gemeint.  —  ^  ft^Mis  hadid  hämi  finnär  OGl.  —  *  iogubet  qnnär  icda  flän  mä  tähat 
ioleh  d.  h.  die  Funken  fielen  über  ihn  hinaus  und  verschonten  ihn  OGl.  Die  Übersetzung 
des  Verses  ist  unsicher. 

27  fehlt  in  H.  —  *  mäker  toakr.  Dies  soll  auch  das  (etwa  drei  Fuss  hohe,  oben  mit 
einem  Lederknopf  versehene)  Holz  sein,  auf  welchem  der  Falke  sitzt  OGl.  —  ^  adhg: 
dalag  ßän  min  bo^däd  ilq-88üg  eilen,  eilig  reisen   OGl. 
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oj^  <Ji>.\j  .^^  ^jou    >\: jJl  4. Jiui  JöA  Ax>rj  id 
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hädä  ääiir  jegal-leh  iben  30§bän  min  ahlS  ^elä^I%  kän  hü  reflcilwlahmed 
essSderi,  wahmad  a?9ederi  Seli-ilgät*,  we^ozälah  ebin  sßjüd  fös^l  uS^IJahah 
filhasä  wulhasa»  belädin  kahhärah  jämir  ujinha  b4ha  ujehäbis  uj^t^g  reficeh 
ihn  joSban  äänr  ulah  mQjtäd''  jaleh  kul  seneh.  jöm  hü  äehin  filgät  ja^tl 
cisweh  umwsjet  rijäl  kul  sene.  mimbaidS  mä  räh  lalhasa  gitai  almojtäd. 
bin  jgäbän  t6rre$  wulideh  lahmad  a^sederi  bilhasa  jetSäerrah  jaleh  bilga§ide*: 

1  milwla  jSwäfic  lä  tSräfic  leh-a§nä}*,    lö  min  nidä  caffeh  tanäl-ihnotämij. 

2  mar^aj  me§äfäteh  lik-ihzä»e*  winzäi  \    uSömin  lawäcibh-iSSena*  wutt?8änn. 

3  umilwlä  )ala-§§iddätß  wulhüne*  tabbäi,     tarne  sufä  lämeh  wbirrih?e  Iah  bli. 

4  umimw*bä}e  lek  lämin*  febueh  »ilä  bäi,    lämin  wfäric  boh  feräg-il^?räbn. 

5  ö  br^f)ä  älmätin'^  laneh  gere  dennäs,    fi  mä  jerliek*»  min  gimäjei  wStatmn. 

6  umilwlek  misä*  öibrin  fegom  wumSe  Iah  bäj,    ukuU-essSnlJU-mcäfiin  bitte^änli. 

7  wibnd  jigl  äibrin  lan-eheb  widräi,    hittä  tanäme-mserrerin*  bümSgädu**. 

8  wahd^r  manämin*^  ben-*ilanjäbe  w^8bä^^    lissabie  tafritin  fajälin  bStadjiJ. 

9  win  Sabbe  när-ilharbc  lek  kille  t^mmäj,    bimäl-idSk  übärezik  billownmU, 

10  oShar  beäartätin*  lalargäbe  gattäi,    türidke  8ummahMhgla>  wulmSraftj. 

11  wunn*-irtahag  liddidda  mä  ben-el^dläi,    dänet  lik-argäbah  dglälin  mShädU. 

12  mä  dicre*  räsin  tigtamh  gäke  fazzä^^    lö  Iah  talS'b  tärin  nShär-izzäzn^ 
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^  g^iägü  und  jät  zwei  Ortschaften  bei  ez-ztUfe  OGl.  ~  moitäd  rqSm,  mäahhara  OGl. 

1  •  sanai  darb  OGl. 

2  *  urspr.  ihzaij  vielleicht  ist  ^^-'*ÄaL\  zu  lesen  »  Erniedrigung,  ßän  inhcuai  =  bäi 
ashih  OGl.    Noch  besser  passte  >\jai.\.  —  ^  imäi  Zanken   OÜ.    Unsicher. 

3  »  Äün  rähe  OGl. 

4  •  Mscr.  häialkUlä^. 

5  ^  Simät  muss  (falls  sich  dieser  Vers  wirklich  an  den  vorhergehenden  anschliesst 
[ö  ist  unverständlich])  etwas  wie  Freundschaft  bedeuten.  —  ^  flän  räi  flän  abweisen, 
einem  etwas  versagen,  entziehen    OGl. 

6  '^  lek  miSä  er  geht  von  dir  weg   OGl,    Unsicher;  die  Ubers.  ist  auch  nicht  sicher. 

7  *^  mserrer  mistäniSt  lä  Uhäf  min  ahad  ulä  wähid  j^häf  minntk  OGl.  —  ^  megdai 
(sie)  Lager ;  ingidaü  iola  früh  ich  habe  mich  auf  mein  Lager  gelegt   OGL    Unsicher. 

8  ^  Mscr.  mqnäm,  —  ^  Mscr.  üanjäb  wqshäi  (mit  Schärfung  des  s)  Zähnen  (=  igdusän) 
und  Tatzen  (!)  OGl.  at^äh  hohe  Herren  ist  klassisch  (Thorbecke  verweist  auf  Qamasa 
297,  1  und  3);  dann  ist  abäi  (oder  wassibäi?)  zu  lesen  wegen  des  Folgenden. 
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**  Unsicher        '  Unsicher. 
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yj^j  W  ufei-o  ^^.  i)^  •^^.  ^^j  ^^  J  4^J  lW  •>.^*-  i:;!^  *b^  *^^  g^ 

Jlj  iUj  S^ Ja«i  oU\  J  j*i  y.  ^^  4i«  J*  fift  i\i«  «i,  jfrU  ^2)Vi*  O!^  *i^j  ok> 


•       •> 


jff^U\,  \j^  ^^3  Jp.      ^^i^  .^\  ^  \^  .^  -X«,Vj    7 


gpÄ'u  JUi  ia*^  ^>Jü      ('l^l^  i^uj\^  UuujJi»-\^    8 
»)W;i\ j\^ \j\J ^ "^^      fr\>  il.U  4«k:  J\j ^  V.  12 


10  *  Jaffe  kadd-essef  OGl.;  Schwierigkeit  macht  ausser  dem  Plural  gattäi.  —  ''sie; 
'mäh  würde  besser  ins  Metrum  passen. 

11  *  Die  Schärfung  des  n  steht  im  lAscr. 

12  a  Mscr.  dieir;  wahrscheinlich  als  Yerbum  zu  erklären.  Unsicher,  wie  der  ganze 
Vera,  der  in  der  Ubers.  etwas  freier  wiedergegeben  ist.  —  "  fqzzäi;  fazainä  cdgdm 
niUihnähum  angreifen  OGl.  —  ^  zoizdi;  zaizai  flän  söteh  x  hat  seine  Stimme  vor  dem 
Kampf  erhoben,  um  zu  rufen:  greift  an!   OGl. 

Abhandl.  d.  K.  S.  ae«e11sob.  d   Wissenich.,  pbil.-hiit.  CL    XIX  ^ 
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13  in  ^äde  haddik  fiiite  masmüae  wumtäi,     wimrin  balä  haddin  c?lll-itt?wäbn*. 

14  dij  da  wujä  muddin  nibä  rasm-«alanwäj,  min  nää^-umin  saddehbehazm^-üm^säiij, 

15  mimwföge  mä  jidnl  wutQ-lblde  silwäj*,    mämünetin  min  säse  hi^in  saläwij^ 

16  maf^üget-ahaddene  *bürüd-alodbä3%    ti^tähe''  minzäh-olhSrüm<^-almuwäSH. 

17  in  rauwahat  min-näsij*-alhazmß''  lalgäJ,     ti§di  *bezifzäf*'-ilwu^af*^  wizzuwämI^^ 

18  na^mir^^ri^m  mim^föge  mistard-alasmäj,     Iah  bimfSrätah*  winh?tätah  samsi?. 

19  au  sä^in  minsa^geh*-almö^e  wiSräj,     sägeh  men-assägeh^  nisim-addajädij«. 

20  billähe  ll  ja  min  tamllä  bemotwäi,     tirba^*  si^lib-arräse  mugdäre  mä  rU**. 

21  a^tlkö  rasmin  sattarah  mitl-aladmäj%    hibrin  bS§a£hin  säfiin  carruwämu^ 

22  milwlibbe  miäcänn*  m6n-albojde  migzäi,     §äd-ilcuwäfi  bilbena'  wuttSbädiJ. 

23  bislämin*-ahlä  miUiban  jorb^^-alagtäj,    wun-gatt^fat*=  tl^äne^  g^frin  tanäwlj. 

24  wahanna*  mirwrih-aSSum^jtri  'ilä  fäj^    bizlüfe  gotrüfin  hasin-ettitäblj. 

26  *jinjo8  lida-lwähig  mßn-attal^e  wim^^mäj,    jihäaj  lahä  lihlä^e  gafren  manäcli*. 

26  wilä  iatetek  mä  zeha-ttarse  biräj,    inSir  mSkäfannMlbala'  wuttubäSlJ  •*. 

27  darb-ilhßda'  mimwtoge  wäfit-al  abwäj%    li§§arge  sir  ^ärek  hafid-elmuwädu. 

28  unhäre  hämis  läfijerwilfe  min  gäj,     cidwat  'irbä*  hagrjn  metif^-elm^räbl^^ 

29  §öfi  gaSä  nüreh  jan-essemse  mannäj,    tihmil^  getäh-alblde  janni  medälii^ 

30  ja  täle  mä  mnnl  dufan  sitre  wicnä?,    wagfanne  min  zöll  re^äbin  mahärlj*. 

31  hüllte  fl  lel-iddiha>  *hilfe  talläj%    haläwiin  hilli  behallin^  baläci^^ 

32  cinni  beger-Igäze  lilmüse  ballä^,     bilfähe  lä  täli^  walä  lilmubällj. 

33  gum  sazzinl  ja  jizze  magtüj-alafzäj,    ja  minteha-sSecwä  senäd-ilmefarii\ 


13  ^  Sing,  täbii. 

14  ^  minnäs  soll  auf  den  sderi  gehen;  also  zu  einem,  welcher  zur  Hand  nahm(?)f 
welcher  sattelte  .  . .  Ganz  unsicher ;  wahrscheinlich  gehört  der  Halbvers  in  einen  anderen 
Zusammenhang;  Y.  15*^  passt  zu  14 ^  —  ^  hqzm  ein  Riemen,  der  vom  Gebiss  des  Pferdes 
bis  hinter  die  Ohren  geht;  sdär  ein  Riemen,  der  vom  nähr  zum  häric  und  zu  den  mutiin 
reicht;  bei  den  Muntefik  küc  genannt   OGl. 

16  ^  silwäi;  eddih  mesqlwai  der  einen  leeren  Bauch  hat,  abgemagert  ist  OGl.  Die 
Wiederholung  desselben  Wortes  im  zweiten  Halbvers  weist  auf  Corruption  des  Textes. 

16  ^  bürüd  alodbäi  verbunden  damit,  dass  ihre  Achselhöhlen  herunterfallen,  gelenkig 
sind  OGl.  Unsicher;  in  der  Übers,  ist  ein  Versuch  gemacht,  den  Vers  zu  erklären.  — 
^  qgtähat  addUül  das  Kamel  hat  im  Laufen  gut  ausgeholt,  Inf.  göh  OGl.  —  ^  hürüm; 
härm  eddgrb  glband  filbarr   0(il. 

17  *  näsi  mirUfii  Swoije  etwas  über  die  Umgebung  erhaben  OGl.  —  ^  hqzm  ior6 
erraml  OGl.  —  '"  zifzäf;  jezafzq/  quer  mit  den  Flügeln  schlagen  beim  Fliegen  OGl.  — 
**  \v%LgqfVL  augäf  gita  d.h.  Kata- Vogel.  Unannehmbar.  —  ®  zutcämli;  mizmäi  miShäb 
Sternschnuppen   OGl.    Unannehmbar. 

18  »  inferät  Fall   OGl. 

19  *  minsqggeh;  qlmög  fisigg  almar-kab  jewaddih  OGl.  Die  Construction  ist  nicht 
klar;  etwa  minsqgget?  sägi  Schiffchen  OGl.  Unsicher.  —  ^  sägeh ;  ß an  besäget ßän  jemH 
er  geht  hinter  ihm  drein  OGL  —  ^  doidäi  hawa  assubh   OGL 

20  *  grbai  qddelül  halte  an!    OGL  —  ^  räi  gaied;  rqjjai  U  hoqi  ügaf  li  =  warte!  OGL 

21  *  D.h.  wie  die  Thränen  einzeln  herunterfallen.  —   '*  ruivämh:  rumai  almizn  täh 

f  ••  •      • 

qlbarad  minna   OGL;  also  Hagelkörner. 

22  *  mücäi  maridf  tougmn;  einer  ist  maScüi;  auch  halm<irad  Säceiinflän  die  Krank- 
heit greift  einen  an   OGL 

23  *  Mscr.  b^sdläm.  —  ^  iorbj  Sing,  iarlbe  cnnäget  elgWlCj  mugebbere^  metmCt  ceüret 
elhaVib  OGL  —  '^  Mscr.  wungqtqfqt,  sp.  ^fnn.  —  '*  tag  Spitze,  Krone  einer  Pflanze  OGL 

24  *  ahann  Elativ  von  hamhi  wohlriechend  OGL  —  ^' fäi  sich  verbreiten  (Geruch)  OGl. 
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^\^\  JAS  ia>-  !Ai  ^J^J     ^j  Py^^  »i-;\i  .ili»-  3W  j\  13 

^j\^\  fj^  0^  cyt^  J'\^  c/^    ^\y^\  ^^  C;  S^  l^  \i  ^j  u 

^j  L  j\ai.  ^,y\  .^  ^^-  ^^  j^  ^  \j  j  ^\j  20 

jj.\_,  J^  ^U»  ^-.^r»-      ^:>i\  Jl.  «Ja«  Wj  viUaB.\  21 

^y  \j\ft,  J^j  ^  jyi\_,      ^_,^^  j;^  J!p  U  J\i9  l  30 
Cf^i^i^^O^      ^:^  .Ja- j^ \  JJ  j  ^  31 


25 
26 


28 
29 


32 
33 


25  Der  ganze  Vers  ist  unverständlich;  die  Glossen  ergeben  nichts  Zusammenhängen- 
des: naioi  aufheben,  wähig  haräret qlgalb ;  mäi  zergehen;  haSai  an  etwas  gehen;  Uihät(l) 
Obergaumen;  lihlä»  Speiseröhre (!  s.  übrigens  2  N. a.)  mangai  Wassersammelplatz. 

26  *  mikäfann.  Die  im  Mscr.  bezeichnete  Doppelung  des  n  ist  metrisch  erforderlich, 
jedoch  grammatisch  unerklärbar.  —  '^  beaSami  =  er  hat  mich  beschimpft   OQl. 

27  ^  Sing,  bäi;  bqutoamt  von  einer  Zamelin,  die  grosse  Schritte  macht  OGl. 

28  *  irbä,  Sing,  räbi  Einwohner  OGL  —  ^  metlf  täifin  mlehum  bilkeram,  biSslha  OGl. 
—  ^  maräbii;  marbüi  errqgil  lähu  tawil  idä-hu  gasir  OGl. 

29  ^  tihmü;  ahmqlt  dqijaü;  hier:  sie  unterlassen  es,  den  Schleier  umzuthun;  opp.  \^j^^ 
(V.  30):  odfl  jetäCt  c^näieö^  hudümec  schlage  den  Schleier  um  dich!  OGl.  —  ^  delamt 
(ilhurme;  fläne  dqlmh  jedibf  bün  qlMäf  sie  werfen  die  Umhüllung  ab  OGl.  medälU  (Mscr. 
middälii)  wird  Plural  von  ^^y^J^  sein. 

30  *  mahärti;  säbah  härm  Erschrecken   OGl. 

31  ^  hil/e  taüäi  hinter  einem  weiterziehenden  OGl.  Unsicher,  wie  der  ganze  Halb- 
vers. —  **  Mscr.  b^hiUiin;  hiUi  ganz  leer  OGl.  Unannehmbar;  1.  behallin.  —  ''  bqlgdi 
Ebene  ohne  die  geringste  Bodenerhebung   OGl. 

33  *  mefärii,  m/qrrii  (sie)  nackt  am  Kopf  OGl.    Unsicher;  vprl.  jedoch  23,1,  N.  a. 
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mShammad  ml ^- Abdallah  algädi  min  ahlS  lanSzeh  ilah  sähibeh  cStlr 
jSwuddehä,  rähat  ebläd  gert-bläd,  ähädat  leha  zö^  ra^l,  §äbah  laleha  wala? 
cetlr  arbas  sSnin  mä  Säfah  w41ä  sdfeteh,  gäl  jaleha  caläm  §iir  gasldSten'^: 

1  jala-ddäre*  bilmajrüfe  ja  rakbe  jü^ä^'-ll,  balSdl  berah^-hi^in  )an-eddäre  zilläll**. 

2  awädi)  manäzil  mülejüwli  bSribjahä*,    äificin  whän-iddahre  fl  mugremin'»  täli. 

3  ahammilkum-ettasllmecän-antehat  bukiim,  jalähiirr^binsarwa-nn?gänlge*^iflFäli. 

4  behä  häret-agdäml  whanneta  mitlö  mä  tSrezzem»  Saraf*  hilgMlmStäll^  jala-ttäli. 

5  salauwShß'^  lau  jätl  zimänin  mudä  linä,   mas-aSäöge  lau  migdäre  mitgäle  hirdäli. 

6  *arilie  behä'*  nafsl  lan-alhamme  wuhasä ^  walau  sämtin*^  janni  sida-lhagra  jin^äli'^. 

7  alä*  ja  jali'»  danni  balahbäbe  mf^twil^    wa^al  ianke  dalirl  mä  wufa  ll  bemä  gäli. 

8  tawäni-lhawa»  taij-ilferäralne  wultewä%  cimä  häser'^-iljambütt*^  leb  sittet-ahwäli^ 

9  *tara-smah*  jalä  galbi  cimä  muhre  Jälim^,  wutlcet  bohllin  wahsanah*^  höfe  mohtäli. 

10  tS^addad  bib-ezzä^-ehorägi  *ilä  mä  gadä^   zirifin  wSboh  katbin  nodifin  wfurgä-lL 

11  cimä  maSjal-iSsäml*  *tellll''  ^ibinahä,    ilä  mä  Salaj*^  jasri  jalä  nüreh-ettäll. 

12  tSbatbat^  lazlz-asdäi  minni  ilä  Iowa    tilllin  lalä  mambüz-alardäfe  maijälL 

13  anä  näbStin  ^ildl  lalä  tallc  w^slukum,     ahal*  cefe  jistahbir  g§räml  ujirdä-li. 
14zahä  lijä*  fl  zimänl^  loSrine  hi^geh,    bahä  nilte  gäjäti  wmag§üdl  wämälL 

15  w w-"^  jömin  wjömin  jSliddenl,    cimä  röneg'*-ettäwüS6  jabdi  leh-askälL 
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^  iäl  abu  OGh  —  Das  hier  folgende  Gedicht  findet  sich  in  Cod.  Huber  III,  fol.  45  ^ 
in  viel  umfangreicherer  Überlieferung  wieder;  dieser  Paralleldruck  ist  abgedruckt  Es 
entspricht 


H 

Diw. 

H 

Diw. 

H 

Diw. 

H 

Diw. 

1-3 

1  3 

17 

11 

26 

9 

32 

13 

4 

— 

18 

— 

27 

10 

33 

7 

5 

4 

19 

12 

28—30 

— 

34 

5             1 

6-16 

20—25 

_— 

31 

8 

35 

6             1 

H  enthält  alle  Verse  von  S  mit  Ausnahme  von  14  und  15.  Es  ist  hier  der  Versuch  ge- 
macht,  den  Text  von  H  der  Übersetzung  zu  Gründe  zu  legen;  freilich  bleibt  das  Ver- 
ständnis desselben,  schon  wegen  der  Unzuverlässigkeit  der  Handschrift,  sehr  lückenhaft. 
In  dem  vom  Rawi  diktierten  Texte  ist  der  Zusammenl^ang  der  Verse  geradezu  unver- 
ständlich.  Die  Einordnung  der  Verse  14  und  15  in  den  Rahmen  von  H  ist  nicht  möglich. 

1  =  fl,  V.  1.  —  *  dar  der  Platz  ausserhalb  der  Ortschaft,  was  man  im  Negd  die 
löhat  eddire,  in  Bagdad  beden  eddire  nennt  OGl.  Es  ist  jedoch  eher  an  die  Wohnstätte 
der  Geliebten  zu  denken.  —  ^  iügä  unerklärt,  etwa  Dual?  —  ^  so  Mscr.  hraht  aber  das 
h  ist  undeutlich.  —  ^  ziUM;  ziUat  halmoiije  etwas  schnell  laufen   ÜCJl. 

2  =  H,  V.  2.  —  *  ribie  der  ganze  Umkreis  von  Zelten  um  das  Zelt  des  Schechs  herum 
OGl.  —  ^  urspr.  mudremin;  in  H  ist  nicht  zu  unterscheiden,  ob  fj-*^^  oder  f  r*^  da  steht 

3  =  H,  V.  3.  —  *  n&gänlg  hohe  Zweige   OGl.    Sicher  unrichtig ;  vgl.  die  Übers. 

4  =  H,  V.  5.    —    ^  tcrezzimqt  annäye  iala  hwärha   die  Kamelin  stöhnt,  weil  sie  ihr 


I 
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JW^jc-Vo*  •b^'js^V    Wi\^  j»-^^  JuJ\  ,^^  i-X  12 

*  sie.      **  undeutlich.      ^  unsicher;  vielleicht  ^^>^-oi^.      '^  lies  »Ij^  1^.      ^^  oder  ^^. 


Junges  nicht  bei  sich  sieht  OGl.  —  ^  laraf  die  edelsten  OGL  —  ^  hilg  Plural  von  halüg 
OGl.  —  ^  tnitlät  qnnägeh  elli  tihlab  die  Kamelin,  welche  gemolken  wird   OGL 

5  =  H,  V.  34.  Die  Lesarten  von  H  sind  dem  Zusammenhange  zu  Liebe  wohl  vor- 
zuziehen. —  *  iälqAAU)a  oder  ialüwa  möchte  doch!    OGl. 

6  s=  H,  V.  35.  —  *  Mscr.  arlhibhä.  —  ^  iosä  jäs  Verzweiflung  an  einer  Sache,  die 
man  erwartet  und  die  nicht  kommt  OGl.  —  In  dieser  Bedeutung  findet  sich  in  den  Ge- 
dichten nicht  selten  iozä;  iosä  wird  hier  jedoch  durch  H  gestützt.  -—  *  sämtin;  die  Lesart 
von  H  ist  unbegreiflich;  geht  sie  etwa  auf  einen  Gehörfehler  zurück?  — "  *  jingäli;  gäl 
assaffär  (sie)  qldider  iathassida*  polieren   OGl.    Kaum  annehmbar. 

'  7  =  H,  V.  33.   —   >  Mscr.  iolä,   —    ^  Zu  ioli  vgl.  18, 3,  N.  a.   —   *^  sie ;  es  ist  wohl 

•^  mutwalin  zu  lesen. 

8  =  H,  V.  31.  —  **  ioultewä;  worauf  sich  das  Wort  bezieht,  ist  unklar.  In  H,  wo 
aber  das  fem.  wohl  auf  ^^^^\J»  sich  beziehend  steht,  passt  es  zu  s\^,  —  **  häsir;  flän 
hasser  eljnmbüt  die  Blätter  seiner  Gerte  abstreifen  OGl.  —  ^  jnmbüt  qlmutrek  (sie)  qddhfii 
nlmuttesii  räsah  uhadrdh  kuUeh  wähid  dünner  gleichmässig  dicker  Stock   OGl. 

9  =  H,  Y.  26.  Die  Lesarten  des  Rawi  erscheinen  grossenteils  besser.  —  ^  Mscr. 
tqrqs^mhä,  —  ^*  iälim  Rechtsgelehrter,  Notar  OGl.  —  ^  wahsqnah;  das  w  ist  schwer  zu 

t-  erklären,     ahsqnt  touticeti  bilbiStaht  ich   habe  mein  Document  im  Schreibkästchen  gut 

ir-  verwahrt   OGl. 

ft.  10  =  H,  V.  27,  —  Die  Lesarten  von  H  sind  vorzuziehen. 

?r-  11  =  H,  V.  17.   —   ^  §ämi  hier  Mekkapilger  aus  Damaskus   OGl.   —    ^  Ulili  durch 

cb-  das  Metrum  und  H  gestützt,  jedoch  ohne  Erklärung  ausser  Gonjectur  ^  jlilält  jüdi  er 

iie  glänzt.  —  *  mä  fehlt  im  Mscr.;  Sqlai  qlgumar  talai  aufgehen   OGl. 

tte  12  =  H,  V.  19.  -  »  malhat ;  Uhaihatan  aMhäl  UgaUäian  OGl. 

ia»  13  =  H,  V.  32.  —  *  Mscr.  hol;  ähal  6lf  die  Geliebte  OGl.    Die  Lesart  §aräm%  gegen 

H  ist  gut. 
uffi  14  fehlt  in  H.   —   *  Mscr.  lt.   —   ^  Nach  diesem  Worte  steht  im  Mscr.  noch  gqd^r^ 

^bt.  gegen  das  Metrum. 

15  fehlt  in  H.   —   *  Mscr.  juwuddinl,   — .  ^  Mscr.  rönek  Farbe ;  terqnnqg  vielfarbig 
ihr  werden,  erscheinen  OGL 


22 
23 


118  Albebt  Socnr, 

j^Usr  jU\jija.j^)f    'i^Ji.^\  ^^\  Jji-i. j^  L.  16 

JU  ui\ij\  ji^  >  Ji'    i5jJ  "^^  ^  j-x.i\  >.;('  c-i:  19 
JS\  «^  li.«.  j^jW  jUi     ^vyi  *-<>y  "  \»y  \.J\  ^^  \;^  21 

^J^^'^^^Ji-^^  ^ar^jjjowi^'^24 

^  Lies  vielleicht  ^3*>^V^.        ^  ex  conj.  3^^^'        **  Metrum  nicht  in  Ordnung. 
*  ex  conj.  v--^ÄUo  U.        ^  Unsicher.    ^  sie.        «»  Unsicher.        °  Unsicher.        °  sie. 

P  Unsicher.        ^  Mscr.  eher  ^jJ\.        ^  sie. 


64 

nimr-ibtn   jadwän  cän  merid  utäf  lahS  tef  billel  cinhum  jala-rcäb  räcibin 
wühü  bSsakarät  almöt  ieeül  jäd: 

1  ja  rakbe  weni-mnene-läwene  läfin,    ^itü  tehiddün-errekäjib  hefäfi^ 

2  lantum  hazäiil*  min  wara-Säatt^  läfIn^    wulantum  rSfejätiii*^  jalekum  cifäfi^*. 

3  antum  turüS-elbene  mantum  behäfin,    asälekum*  bwilli  lala-nnäse  käfi. 

4  in  ^au  w ^  ugälau  nimir  fen,    gülü  nimir  ü  sakrat-albene  gaft. 

0  §äfet-an-umm  jogäbe  jasrin  wujämen,    ugallabte  fi  ^adr-elheboijib  rejäfi*. 

55' 

1  bismillStin  wobdet-ena-lliämde  _.**    wulbatt'^-alähar  bittemätile  malwp. 

2  lan  dinfikum  ja  hmüd"-ana-ljöme  wal^habt^    wadnSti-ll  ja^b-ettgsänlfe  nudwi^ 

54 

1  *  h^fäf  mä  ialehum  sej  illä  zulum  leicht  beladen,  bloss  mit  Menschen,  ohne  (Ge- 
päck  OGl. 

2  *  hazäiil  der  Beduinenstamm  südlich  von  Hille  OGl.  —  ^  läfln  wahrscheinlich 
falsche  Lesart,  da  das  Wort  schon  in  Vers  1  im  Reime  steht.  —  ^  arrefei  Beduineni  die 
zwischen  den  muntefic  und  Hille  wohnen  OGl.  —  *  cifäfi  unerklärt;  viell.  Plural  von 
heffije-j  darnach  übersetzt. 

3  ^  Mscr.  asälkum  urspr.  as*(~it,  was  ins  Metrum  passen  würde. 

4  ^  Mscr.  maäjlrln  (sie);  mich  besuchend  OGl.  Man  ist  geneigt,  mzäjinn  daraus  zu 
machen;  dies  würde  jedoch  ins  Metrum  nicht  recht  passen. 

5  *  Mscr.  auch  errhäfif  mergän  OGl.    Unsicher. 


Texte  No.  53  64  65  119 


JL  V^ftJV,  y_,  ^  \jJ\  ^jjt      \».)J\\^^^  yftUj  ^Ai  30 

J\j>  J\ü.^\ Ji. )  jyJ\  j.    \; Ji^«-.  j\-j  jV  ^  »^j)«-  34 
JW.>\ a^  ^  jpL  J    LJ\  j.f.ji\  ^  J.JJ  \. ^}  35 

*  sie;  lies  «^-H/^«        *  Unsicher.        "  Kaum  J--u«\yÜ\.  ^  Unsicher. 

54 

jU  oi:l\  ;^  j _/ \jjy    oi»>\^\»^ ^^Vo\4 

55 

'^s)^ ^\^\  jH\ '^\j    xJ\\\ ^x\j  iL".  \ 


66 

1  ^  Dieses  Gedicht  schliesst  sich  im  Mscr.  unmittelbar  an  das  vorhergehende  an, 
dürfte  also  vielleicht  ebenfalls  als  ein  aus  zusammenhanglosen  Versen  bestehendes  Bruch- 
stück  einer  von  Nimr  gedichteten  Kaside  anzusehen  sein;  vgl.  jedoch  2,  Anm.  b.  Bei 
der  Erklärung  wurde  behauptet,  es  liege  hier  Sprache  der  Serärät  vor.  —  ^  Mscr.  bqsbqt; 
bat  =  Faden  OGl. ;  Zeile  OÜ.  Die  Lesart  passt  jedoch  nicht  gut  in  den  Reim.  —  *  mqlwi; 
flän  Iqwd-leh  b^üt  Verse  machen   OGl. 

2  ^  hmüd  wglqd  mmmeh  OGl.  —  ^  Viell.  bloss  poetische  Einkleidung;  die  Zeile  spricht 
kaum  für  Nimr  als  Dichter  des  Liedes.  —  ^  nudwi  PL  nuda*  geiild  aidad  OGl.  Unannehmbar. 


120  Albbet  Socin, 

3  nudwl  sibarti*  min  wusüfah**  tSia^^abt,    bilw^sfe  lä  mljätc*  lä  dabje'^-la-rwr. 

4  lä  däbe*^  lä  dälübe'*  lä  ^forrat-assabt*,    l6  ^äke  min  ^auw-assSmäwäte  muhwi. 

66* 

1  Sarb-ilgalam  fi  gubbSt-elhibre  denni%    win  gute  Iah  hät-attgmätile  ^äbl. 

2  ja-jgäbe  nahbuk  \o\e  ISlik  mahanni,    min  göletik  ja-jgäbe  ja  nimrc  jäbl. 

3  jond-aharab  ja-jgäb-an-^dhak  bSsinni,    ub^j^rd-alhalä  ja-3gäb-aserrid*  tijäbi, 

4  in  debbun*-elhissäde  ja-jgäbe  mwinni,    ^arrete  sötin  mitle  söt-iddgbäbl. 

5  win  gäbaw^-alhissäde  ja-jgäbe  ^annl,    lä^ühe^'  ^öhe-mharwaläf^-eddijäbi. 

6  ja-jgäbß  mä  wiS§amse  wilkökab-inni    ma-nsäh'^-ana»  lö  wassidöni-ttSräbl. 

57* 

sälefdtäh  hü  cän   SSh    biharab    bilgöf  "wistadmf  utridöh   rgfageteh   mjäl 
3ammeh   uiSsir    eldwiin    ^and    janezeh   benugrat-aSääm.    jogub    mä  räh   mä 
Räbhum   jozz,   tahassifö*    jalSh,   gämo  jekitSbu-lehe  htüt,   jegülulwleh   taiäl, 
wuhü  mSjaiji  jegül  m(t^i,  j8gül  antum  hauwäneh. 
Ijä  räcibin  min  jandgnä  iöge  junsi*,     jonsl  sibartlj-abhagin'"  sesehänr. 

2  wuShar  jaleh-illöze*  min  gere  limsl,    wuha§re  winti-bdäre  haiji  mSdäni. 

3  *bihläle  wohlälene  wiljöme  wamsi,    iiSahrin  wumsrin  w^rbejin  wutimäni*. 

4  lä  bissahad*  lä  bilmahad*»  gatte*  ^insl,    illä  walä  mitll  bill  müdimäni. 


3  *  sibqrti  vom  Kamel  schnell  OGl.  Unsicher;  vgl.  30, 13  N.  c.  —  **  Mscr.  usüfah, 
—  *  icdjät  tfrin  cebir  jifris  ettujür  OGl.  Unsicher.  —  *^  Mscr.  dabi.  —  *  enoi  Wolf 
OGl.    Unannehmbar,  vgl.  die  Übers. 

4  ^  däb  iorbid  (sie)  schwarze  Schlange  OGl.  —  ^  dälüb  dülab;  duwälib  sind  auch  die 
Räder  eines  Dampfschiffes  OGl.  —  ^  forrat  aasabt  das  Fliegen  des  S.,  eines  Vogels  wie 
eine  hgile;  er  fliegt  hoch  und  stürzt  dann  rasch  auf  seine  Beute  hinab  {ahwa  =  dutoa, 
kaum  annehmbar)   OGl.    Unsicher. 

56 

^  Das  Gedicht  scheint  ebenfalls  von  Nimr  zu  sein ;  vgl.  V.  2. 
1  *  denni;  ßän  dann  (Impf,  i)  bificlcelib  täh  fallen.    Unsicher. 

3  *  aserrid  aHgg;  neben  F.  II  auch  I:  isirddh  zertrenne,  zerreisse  es  (das  Kleid)  OGl. 

4  *  Mscr.  dehbü  mit  Mittelding  zwischen  ü  und  ö;  ägbcUau,  gäiodqu  mndi  OGl. 

5  *  Mscr.  gäbqu.  —  ^  Mscr.  ^^n/A/^'äÄ  springen  OGl.  —  "^  Mscr.  m^hartocUät ;  hartoal 
nddib  iola-l^anam  jasti  springen   OGl. 

6  ^  Das  Suffix  bezieht  sich  auf  seine  Frau  wadhä  OGL 

67 

Die  hier  folgenden  Strophen  scheinen  nur  ein  Bruchstück  aus  einem  grösseren 
Gedicht  zu  sein,  welches  sich  Cod.  H.  I,  fol.  44'  findet  und  daselbst  dem  Dichter  nimr 
ibn  iodwän  zugeschrieben  ist,  vgl.  Einl.  §  11^,  wo  auch  der  erste  Vers  abgedruckt  ist. 
Da  der  Codex  sehr  schlecht  geschrieben  ist,  und  die  wenigen,  mit  seinem  Inhalt  über- 
einstimmenden Verse,  die  hier  vorliegen,  nur  geringe  Anhaltspunkte  bieten,  wie  die 
Schrift  zu  lesen  ist,  wurde  von  einem  Abdruck  des  vollständigen  Gedichtes  hier  ab- 
gesehen; dagegen  wurden  wenigstens  einzelne  Parallelstellen  herangezogen. 


Texte  No.  55  66  57  121 


i^ 


56 

^^\\,>\i^\tdÜy^      J<s  ^  J>  dU  ^Ufr  l  2 


57 


*  tehassaf  =  sich  sehnen   OGl. 

1  *  ju»m  männliches  Reitkamel  meumis  eddarb:  elimis  erroh  warridd  das  Gehen  und 
Kommen  ÜGl.  Unannehmbar.  H:  ^^^-uJaft  y^^^J  ^^A*il  ^j-.*-«^  <,^-***-**  (das  letzte  Wort 
ist  unsicher).  —  ^  abhag  abjad  z.  B.  von  meiner  Gesichtsfarbe;  mmfir  hadar  M.  ist 
dunkel   OGl.  —   *"  sesehäni  iagü  OGL    Unsicher. 

2  *  Cod.  S,  V.  2a  lautet:    ,^,a*J,  ^  ^^  j^\  >^a3  «jyb.    /ö^r  iosa  löz   OGl, 

3  ^  Cod.  S.  y.  11  ff.  lauten  bis  zum  Schluss  des  Gedichtes: 

^Icj  l-äJU^  ^j  Jy^     ^J^^  ^yJ\^  g^.jcp^.  ^J^^3  11 

*  Unsicher. 

4  ^  sahad;  alard  a88h(ida  das  ganz  ebene  Land   OGl.    Unsicher.  —    ^  mahad  Wiege 

OGL    Unannehmbar.    Vgl.  hochar.  «x4^  JJf^.  —  *  Besser  wohl  ^cwf«?,  da  es  dem  J-i-« 
in  Cod.  S  entspricht. 


1 22  Albert  Socin, 

58* 

1  jäbü  reäid^  en  einte  meddäde  murrä^     hid-li  gawäbin  min  tasänife  cili. 

2  a^tän-amän  ühäne  batiah  wgarrä,    a4än-amän  ühäne  w^llah  kefili. 

3  wilkille  minkum  bulhijäneh  inegarrä%    ja  limüde  waliah  häre  fikum  d?lill''. 

4  gärätu  bagja*  kuUi  jömin  tumirrä,    fl  dämerl  min  föge  geäin  whell. 

5  mötl  iazizin  jand-ala^näbe  barrä     a§wa^  walä  jand-errSfägeh  dSllll. 

59 

fqnnin  sala-ttär;  yäl  mii,ffir^: 

1  letß*  gäilin  fannin  be^ileh^    tumm-ahabbir  beh-ilbld-ehagäjib. 

2  leteni  gäJ?din  ma^hum  wo§lleh%     cän  s^--**  subijin  logbc  säjib. 

3  bulhafa»  Suft-anä  ^amm*-el^amlleh,    martajah  bene  rldänin**  jaääjib. 

4  siht-ileh  gilte  ja  dabj-isselileh*,     orham-illl  *gadä  jadmi  hatäjib^ 

5  ^ähibik  §äbe  mä  tismas  ^awlleh,     damse  seneh  salä  haddeh  sicäjib. 

6  nänm-ihüde*  bü  jenin  cehileh,    iscini  salsebilin  säle  däjib'\ 

7  Sarbetin  min  tanäjäk-as^eclleh,    abrid-il^äse  Jan  kitr-all?häjib*. 

8  au  hedenik  belelin  ^altggiMeh,    säjatin  ja-lgadi  wulwäSe  gäjib. 

9  ätufarraS*  gerünil^lek  tSlileh,    margedi  bene  nihdek  watteräjib. 

10  dl  si^äjä  halllin  mai  hallleh,     lä  t^wäfau  jogub  jäs-alhabäjib. 

11  mä  tarä  ll  jalä  gerek  bedlleh,    l6ne  jirkez  lalä  gabri  no§äjib. 

12  ^mlet-elbld  negümilwliddellleh%    winte  badrin  galä  janh-issahäjib. 

60 

gäl  musfir^: 
1  wargin  janänl  je^iirr-alhän%    gableh  wanä  dälShin  sali. 
2ja-lwarge  mä  Jäde-ll  niSdän,    bilgeije  maj  badj-alamtäli. 


58 

^  Das  Gedicht  ist  von  demselben  in  der  Verbannung  lebenden  Dichter,  wie  No.  57. 
1  ^  sp.  rHldehf  als  Mädchenname  erklärt    Dann  müsste  en  wegfallen.   —   ^  murra 

murr  iolo   OGl.    Ist  murr  oder  murra  (freilich  nicht  «y«)  nicht  etwa  Eigenname? 

3  *  mjarra  (sie)  ma^rür  OGl.    Unsicher.  —  ^  delili  ahagl,  cUfuk^r  OQl. 

4  *  Mscr.  bqgia;  säbetek  oder  tqggetek  bqgia  mestbe  OGl.  Liegt  vielleicht  der  Eigen- 
name der  Ortschaft  vor,  von  welcher  in  der  Einleitung  zu  24  die  Bede  warV 

5  ^  aSwa  flän  von  einem  Eranken :  sich  etwas  erholen,  besser  werden  OGl.  Nicht 
passend;  es  liegt  vielleicht  ein  Elativ  vor. 

69 

^  Hochzeitslied.  Musfir  behauptet,  dieses  und  das  folgende  Lied  selbst  gedichtet  zu 
haben.    Zum  Metrum  vgl.  §  35  d. 

1  *  Mscr.  IH  min.  Ubers.  „möchte  ich  doch  sein !"  Es  ist  wohl  leteni  wie  V.  2  zu 
schreiben;  freilich  ist  der  Sprachfehler  unbegreiflich!  —  ^  begileh  in  seiner  Zeit  OGl. 
Nicht  sicher. 

2  *  Säl  anheben  zu  singen ;  ^än  Säl  alfann  gannä  büfann  OGl.  —  ^  Mscr.  cängbäti 

argai  subi   OGl.    Etwa  ^^T  ^j\  ^^\^2 

^ 

3  ^  gamm  Gazelle,  di$  keine  Homer  hat,  mit  langem  Hals  und  ganz  schwarzen  Augen 
OGl.    Also  hocharab.  JiIa.\.  —  *>  Mscr.  be  rri". 

4  ^  issellleh  makän  bigenüb  wädi  eddowäsir,  barr  läsekk  mä  mäbeh   OGl.    Dass  da- 


Texte  No.  68  69  60  123 

i)*^>  tr«-  <3y  i>  »^-»»^  J     \^'  f^.  »y  ^.  -^l»^  * 

59 

^W\  ^\  *.>\ -^i  .4liÄ?  lli  :ite\i  ^^  1 

^\U.  j^  i^J6.\  J  5-,\     slJü\  j^  \i  c-ii  *i\  o^   4 
^\^\,  viii  Jifc;  Oü  45-ii^    i^' dil  \;^^  Ji>;\  9 

^U\  ^\j  .^  \y\^  \  •»\     4l^  «.  J^  \iW  i^i  10 

^Wi \ 4* bU,a  ^\j    i) Jü  .^  ,jaiJ\  'Air  12 

60 


selbst  absolut  kein  Wasser  zu  finden  sein  soll,  stimmt  schlecht  zu  V.  3.  —  ^  ^add  iadtnl 
(Mscr.  mdtna)  hatäjib  =  inkesar  OGl. 

6  *  iüde  fiän  zen  ihr  Körper  ist  schön   OGl.  —  **  däjib  bärid  OGl. 

7  »  lahäjib  PL  von  toÄtid   OGL 
B  *  Mscr.  o/fö^. 

9  ^  Mscr.  später  afif. 
12  ^  liddeUMi  unerklärt;  vielleicht  der  Name  der  Geliebten. 

60 

»  Zum  Metrum  vgL  §  86c;  23b. 
1  *  figurr  qlhän  j^ganni  OGl. 


124  Al-BEKT  Socix. 

3jalläh6  fl  gäh-ibin  }adDän%    vrahgkhe  lamiija*'  walamfälI^ 
4wuttüre*  mal  siiret-ahomrän\    wubmin  sigad  biddiga-lhäll'. 

5  tirham  fä:ailbift  §icä  wogiän.    mä  leh  sedicin  walä  wälL 

6  agföli^*  rabieh  mai-alhillän,    rabj-erraha»  mä  lehum  täll"*. 

7  ohtass-ana-lgarm-ibin  ^ebän,    jistähil-ilmagdc  raggäll*. 


61 

1  häda  berekät  essenf  waladin  sand  lammeh  uhü  jisrah  bilbil.  gälet 
mar>at  embärek  ibn  mott^lib  alwälad  hallah  istenh  landina  biddireh.  jöm 
-innah  ri^ai  bilbil  gäl  lammeh  ja  berekät  lä  t^iazzeb  bilbil  uiäzzebha  lammeh 
Smbärek  unäm  alwalad  billel  bilferäS.  2  mar>t-)ammeh  losigeteh,  gäteh 
bilfräS  terideli^  intibeh  min-elmanäm,  gäl  min  häda?  gälet  ana  mar>et  lammek. 
gäm  lalsha  udarabha  bissöt.  3  ^ä  lammeh  läfiin  bilbil,  da§s^  lalSha  lamme 
berekät  ugälet  häda  foiel  bin  ohük  berekät,  iabi  iifial-bi  walä  radet  wadärabni 
haddarb.  wugtäz  embärek  sala  ebin  ohüh  ugalas  lala-lkirsi  ft  mahall  alhnküm 
ugäl  lilm?gahwi  laccib ''  berekät  elfin^äl.  4  uiaggebah  almegahwi  elfingäl.  gäl  leh 
berekät  le§  teiäccibni  elfingäl?  gäl  leh  lammeh  mitlek  min  jeiaggab  elfingäl.  ufezz« 
min-eddiwän  zodän  wahad  efrüsehwadelülehuiabdehunahar  elhuwezeh^  uSälji 
-bhL  5  ?mbärek  däigeteh  elgiimän.  jöm  jörefö  berekät  räihin  lanh?  kulK  jöm 
t?tiggah  gärah.  gäl  min  jehabbir  berekät  inn-elgöm  däjegöni  wuliih  temänmljet 
rijäL  gäl  esslubl^anajä  lomemi  ehabbireh.  6  worecib  asselubldSlülehmin-alh?gäz 
ut^bb  jala  berekät  bilhuwezeh  uhabbar  berekät,  gäl  ja  berekät  lammak 
medäjik-algärät  killt  jöm  tetj^gah,  iigahas^  berekät  wahad  arbaj  min-elhel 
*h^dra  uhamra  wndhame  unabta«^  udelüleh  mabdeh.  7  wuracibS  berekät 
näsi  jammeh,  wohauwal  lalä  jammeh  wulgömän  medäigiteh.  hü  racib  faras 
eddShame  uhlbis  göhin  aswad  fog  eddirjS  wuttäseh.  gäm  jjjdrib  elhel  mrdin 
utül  ukisarhum.  jöm  täni  racib  alham^a»  ugär  lalehum  ukisarhum.  tefarrag 
algazu  killah,  udaSS  makkah  ^mtegattir^,  jabi  bint  lammeli.  8  gä  iandS  bint 
iammeh  unäm  jandeha  häk-elleleh.  fäzin*  jabi  jidhar,  gälat  albint  aiteni 
bijäu^  awarrlh  abui,  ahäf  mä  i^äddigni*  innak  nimt  jandi.  a^täha  müh^rah 
umadd  janlia.  asbali  assubh,  ähädat  almuher  udäbbatah  lal-abühä.  ugälat 
lobuha  häda  muher  berekät.  9  gäl  embärek  wen  ant  wijäh,  lalhel  elfedäwije". 
gälau  hädirin.  gäl  ötelbü  berekät.  räcibü,  embärek  mtegallat"  hal-elhel  lähicin 
berekät  wolhägah  berukebah*',  *wuhauwal  majah  min-alhel  ut^Särah  wljäh, 


3  *  ibn  iadnän  tnuhammed   OGl.   —    ^  iamma  bezieht  aich  wohl  auf  Sure  78, 1.  — 
*"  BüretU'l'anfäli  ist  Sure  8. 

4  *  Sure  52.  —  ^  O^j^  J^  ^)y^  Sure  3.  —  *^  Muhammed? 

6  *  Mscr.  giföh  gegen  das  Metrum.   —   ^  mä  lehum  täli  mä  jitlön  r^6hum   061. 
Unsicher. 

7  '^  Mscr.  ümqgdarregäll.    Die  Emendation  ist  nicht  ganz  sicher. 
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Jijl\  .»-iJa.  ^y  iljL.  5\^\  cJ\ä  J^J^  r/«.  y^  <p  Jt*  jIj  ^^\  oK^  \J*  1 

<F-  W>»  ^-^  >^>  "^  vi*^  V  *>  J^  Ji"^V  j^j  *;\  f^  »/.jiV  \:^  g,^.  *ii-  ;>. 

^^  >  W*"  cA^  Jt'^V  ci"^  4>  .U  3    i,^\,  Vi^j  V^  j\i  ^  S\^\  U  o-i\i 

\ä^  f js  c^'j'^^  *^  4>V*  5  V-  c^^  ••^■'^^  -^->  •"^•'  *^-^^->  *^  "^^.^  *^-^j 
.\,^  j/\  ^  ^;  ii.\j  oi^  ^  4k  pi  j$'o\,u\  jU- ^  ^\C!  V  J^  o\Cj 

vC-su  (^ß\i  ^  ^  J>-j  *^  u^\;  o\^  v^j  7   ,Xp.j  4i^ij  .UaJ^,  .\^i,  .\^j 

"^A^  V^  Jj£\  vtr^.  f\»  <-\U\^  ^i\  öy  jy.\  Wy^  j_;-l,  .\#j\\  ^j.ß\  ^j  ^ 

<i^.  t>->J.  A^i>ai  4K'_,>i\   j>-  ^^  ^  >\j   .\^\  v^  j\i\   ^y,   ^^ 
C5;^\  4l^\  ,^lg  ^^\  yl^  0-l\»^ASäi  j^,  \j\»  a\^\  ii\»  \»Jfifr  «\:_,  <?•  .i-ij  Je*  »U    8    Af- 

^  \f>>^  ji^  '^•^  ^  ^  ^\  W*  i^j  t**  ^^^  i^-**  «i-«  *^'^  ^'^■^.  ^  «-j^\ 

j/\  o-  <~  j>^  i^.  ^j  o^^  w-j  ji£  \  >\  u«.  ii,L  yr,  o^  \>\  j\3 


61 

*  iai5  eintreten  OGl.  —  ^  iaggeb  übergehen  OGl.  —  ^  fazz  vgl.  60,  2,  N.  a.  — 
^  kuwezeh  in  Chuzistan  OGl.  —  *  «/ufti  einer  der  sieb  OGl.  —  ^  ^aÄas  „aufbrechen" 
OGl.  —  ^  Vgl.  Excurs  ü.  —  **  emtgattir  verkleidet  OGl.  Wahrscheinlich  besser  =  heim- 
lich. —  *  80  Mscr. ;  wohl  für  fäzzin.  —  ^  Mscr.  6y an.  —  ^  lirspr.  isaddidni.  —  ™  fedätoi 
vgl.  9,  7,  N.  d.  —  "  mUgaUat  er  ritt  vor  ihnen  voraus   OGl.  —  ®  rukbah  (sie)  fünf  Tage- 
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gäl  an.^al  ^lhuw??zeh  ähid  lajäli  w^^anwid^  warsal  laliaP  i^iirügeh.  halgaslde^, 
gäl  berekät  ib^n  mottelib: 

1  iafä'llähe  lan  i^nin ]ala;>rla»* mrfhäribeh  ugalbin'' denifin zäid-alhamme ^ä^beh^ 

2  abäte'  »ilä^'näm-almeiäfä'wmedme«'^  cid^-iDhaU^minsibb^-eDiiodireiißsäcibeh. 

3  {feilte  'ilä  mä*  )^ja  Ri^bn  wnlaggi-bi    sedicin  §^ficin  ^^jidätin  medäbibeh, 

4  do}-ehadle  lanul  ja  nesibi*  whallinL     Sar^äke*»  mä  jirda»  hawänin  lesähibeh*. 

5  ifjä  inä  "^hidänin  »adiaf-albuidl  )azmib%   ii)ä§^''  bedillin  räcibin  föge  ^äribeL 
fi  ^ahart^  ^lan-ezzahdah*'  wublllwu8l}eh%  waläjimnaj-almablügemalläbekätibeh^. 

7  v-»<*  f?gid*'  'aSraft^  däte  jaSlje,     jalä  mirgabiii  *jäli-dderä''  min  meräcibeh'*. 

8  fijä-mbaIlegin»minnI*duwMl^dc  wittanä,  umin^§abbü**§ärät*-elmaiänl^meöäsibeh, 

9  mßbäreke*  zabn-elgäzijäf'-ibne  mott^lib,    dara-lgäre  walgänine*  lan  kille  näibeb. 


reisen  östlich  von  Mekka  OGL  Vgl.  Jscat;  bei  Doughty  Rakkaba.  —  P  d.  h.  seiner 
Frau;  diese  Angabe  passt  in  keiner  Weise  zum  Inhalt  des  Gedichtes.  —  ^  Das  Gedicht 
(Metmm  Tawll,  vgl.  §  80  c  ff.)  liegt  ausser  in  der  vom  Bawi  (vgl.  §  3  c)  dictierten  Gestalt 
noch  vor  1)  in  Cod.  Haber  1,  fol.  23'  (HI;;  2)  Cod.  Huber  III,  foL  8'  (HUI);  3)  Cod. 
Socin  (S)  8.  160  und  161  (jedoch  fehlt  a.  1.  0.  die  erste  Hälfte  in  Folge  Verstümmelung 
der  Handschrift).  Ausserdem  liegen  mir  drei  Stücke  des  Gedichtes  in  der  Form  (W)  vor, 
wie  sie  uns  Wetzstein  im  CoUeg  (vgl.  §  7cj  vorlegte  und  erklärte.  Das  erste  derselben 
besteht  aus  7,  das  zweite  aus  10,  das  dritte  aus  17  Versen;  ich  habe  dieselben  mit  fort- 
laufenden Zahlen  versehen.  Mit  der  Recension  des  Rawi  stimmt  die  in  Cod.  S.  ent- 
haltene in  Bezug  auf  die  Reihenfolge  der  Verse  überein.  Was  die  Recension  in  Cod.  H 
betrifft,  so  ergiebt  sich  das  Verhältnis  derselben  zu  der  des  Diwan  aus  folgender  Tabelle : 


HI 

Diw 

HUI 

S 

W 

HI 

Diw 

Hill 

S 

W 

1 

1 

1 

— 

1 

18  b 

30b 

24b 

9b 

2 

2 

2 

— 

2 

19 

32 

— 

11 

11 

3 

4 

4 

— 

3 

20 

33 

— 

12 

4 

0 

5 

— 

4 

21 

34 

— 

13 

12 

6 

6 

6 

— 

5 

22 

11 

— 

— 

6 

8 

7 

7 

23 

26 

22 

5 

9 

7 

9 

9 

— 

8 

24 

27 

23 

6 

8 

8 

11 

10 

— 

25 

38 

— 

17 

19 

9a 

12 

— 

— 

— 

26 

89 

• 

18 

20 

9b 

15 

13 

— 

— 

27 

40 

— 

19 

21 

10 

16 

14 

— 

10 

28 

— 

— 

— 

16  b 

11 

17 

15 

— 

12 

29 

— 

— 

— 

22 

12 

18 

16 

— 

14 

30 

— 

— 

— 

23 

13 

19 

17 

15 

31 

21 

— 

— 

6 

14 

23 

29 

2 

16 

32 

35 

— 

14 

23 

15 

25 

21 

4 

17 

33 

36 

— 

15 

24 

16 

~- 

— 

— 

— 

34 

37 

— 

16 

— 

17  a 

30a 

24a 

9a 

10a 

35 

— 

— 

— 

27 

17b 

31b 

26  b 

10b 

10  b 

36 

— 

— 

— 

28 

18a 

31a 

25a 

10  a 

10  a 

37 

— i 

Was  die  Erklärung  dieser  schwierigen  Kaside  betrifft,  so  stammen  einige  Glossen 
vom  Rawi  (Erkl.  I),  die  meisten  von  Muhammed  el-Efendi  (Erkl.  II).  Letzterer  behauptete 
von  einzelnen  Ausdrücken,  sie  gehörten  speciell  dem  hiyäz  an,  im  negd  spreche  man  anders. 

1  «  HI,  HUI,  W  V.  1.  —  *  Mscr.  Iqlagda^  emh\  HI  schreibt  LöaJV  wahrschein- 
lich statt  UoftliU;  H III  und  W  l^i^.  —  ^  HI,  HUI  und  W  ^•-**s^^,  was  vielleicht  vor- 
zuziehen  ist.  —  *"  HI  ^^Uo,  W  ^-*ftl-io  =  umklammern. 

2  =  HI  und  III;  W  V.  2.  -  »'hI  und  III,  W  O^.  HUI  und  W  j4„^\.  -  »>  W 
l^\,  wofür  vielleicht  ^J  zu  lesen  ist,  —  *^  Mscr.  meiäfeh  8j)äter  "fah,    HI  und  III  ULäI\  ; 
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eüi  mä  buh  hqmm,  udijeh  OGl.  —  ^  HI  ^^yoc>^,  —  «  Hill  J^  am  Schluss  des  ersten  Halb- 
verses.   HI  wXi,  W  J4^\  J^;  J^  =  U^  W.  —  ^  HI  \j^i  Hill  und  W  cx^. 

3  Der  Vers  fehlt  in  HI  und  W  ganz;  in  Hill  entspricht  V.  3;  die  erste  Vershälfte 
lautet  aber  ^^  J^  v3j^^^^  3^  ^  ^  ü^^«  ""  **  Mscr.  /e^/f  /awma. 

4  -  HI  und  W  V.  3;  Hill,  V.  4.  —  *  Hill  ^^r^".  -  **  HI  und  II  ^i^^^«^;  W 
stXX  i  t ».  —  ^  Mscr.  urspr.  essäh'']  W  ^^.-a-Lo  ^J\. 

5  =  HI  und  W  V.  4;  Hill,  V.  5.  —  *  Nach  Hill  emendiert.  Mscr.  idä  mä  hida 
'obiod  beiozmih;  HI  ^iwXA  ^;  W  ^\wXä  Lo  LJ\.  Erkl.  II  wollte  emendieren:  ida 
ma-lfetä  dbiod  baozmeh  wräjeh  (sie),  wenn  ein  rechter  Kerl  nicht  mit  aller  Kraft  [von 
zu  Hause]  fortstrebt ....  Auf  die  richtige  Erklärung  von  y^^^wXJb  brachte  mich  Wetz- 
stein. —  ^  HI  f-^-ö^. 

6  =  HI  und  W  V.  5;  Hin  V.  6.  —  **  iahart  tirt  OGl.  Nach  Wetzstein  „ich  habe 
mich  erhoben" ;  er  bemerkte  zu  Wallin  2, 8  aihar  hoch  erheben,  man  sage  jÄLiJ\  ^y^ 
der  sich  hoch  erhebende  Berg.  —  **  Mscr.  ianizhqda;  zhqda  diu  OGL;  HI  und  III  \wXä^\  ; 

W  i(\xA  J\  das  Gemeine.    Eigentlich  wohl  der  Umstand,  dass  sich  jemand  mit  wenigem 
zufrieden  giebt.  —  ^  Hill  ^^^^  ^y    W  ^^*:^^  sS>^y  —  **  Hill  ^^. 

7  =:  Hill,  V.  8;  fehlt  in  HI  und  W.  —  ^  Hill  ^^^^^  was  auch  nicht' ins  Metrum 
paast;  vielleicht  \^i  fegilte  im  Text  zu  ergänzen.  —  ^  Mscr,  f^gidd;  das  >  des  folgenden 
Wortes  steht  nicht  im  Mscr.  Hill  s>3  U^,  —  "=  Hill  UJ  '^U  Mscr.  iali  eddera>;  der 
Erkl.  sprach  tarä,  woUte  aber  gara  lesen.  —  ^  Mscr.  urspr.  maräg".  mirgah  ras  elgibql  OGl. 

8  =  HI  V.6;  Hill  und  W  V.  7.    -   »HI  ^J^  Ui.     Besser  W  UUi  Li.  - 

^  Mscr.  urspr-  datvil'",  Hill  ^^>;  HI  \^>;  W  ü-,  —  *^  Mscr.  hat  bloss  min.  —  «^  Hill 
^.  —  **  HI  und  III,  W  Cj^,j.  —  ^  Mscr.  urspr.  "iäli. 

9  HI,  V.  7  ^^^  J^  i  C^^b  J^^^  /^  ^r^J^  C^^  C^^>^'^  C^J  J^^^  b^ 
Hin,  V.  9  ^U  J^  ^  ^U.^  ;U.\  1.^:^  ,5XU  ^\  0^ii'^.^  cr^j  ^)^  ^y^\ 
W  9  ^ü  J^  ^^  cr:^4-b  ^^•^  ^^>  u;.JJLc  ^^\  C)^.>4-^  c^J  ^^^  UL\.  ~  *  Mscr. 
°rei.  —  ^  urspr.  ''^ijät;  mit  drei  Glossen:  1)  ^tda*  (sie)  «/Ae/  hirrdkd  ermatten;  2)  tegzi 
ql/aras  =  Durst  ertragen;  3)  Verweis  der  Erklärer  auf  ^ä^tjä^  (Hill)  als  im  Koran  vor- 
kommend (45,  27?).  Mit  der  ersten  Erklärung  stimmt  die  Wetzsteins  überein:  dgädijät 
sind  die  Pferde,  welche,  wenn  es  einen  schnellen  Kitt  gilt,  nicht  mit  fortkommen  können.  — 
^  spätere  Lesart  wqlgirän,  gänl  der  etwas  Unrechtes  begangen  hat.  Andere  Erklärung 
-  megqile  der  Verbannte,  wofür  man  im  higäz:  megqnna  sage,  in  Bagdad  meßjügin  sirgin 
oder  nefar  iämm  OGl.    Wetzstein  übersetzte:  Flüchtlinge. 
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10  «_ww*  lä  hmä  da-lmajäli^  jan-alcina»,  ida-hmarre  merwrüs-albalanzä'^  duwäibeh^. 

^^  • 

11  ujä  mürid-abasjäfe  bidin  hSdüdcliä,    mSsaddirehä'*  hamrä  min-eddamme  Säribeh. 

12  ujä  zabne  rän  jödStin'*  ga§sarat''  beb,    mejaggabetin  fi  trilij-elhele  tänbeh^ 

13  ujä*  ka^bat-alwuffäde  liddefe^  balcisä«    ila-nnedle w"*  wagdä  behägibeb. 

14  *ilä  galle  mä^^-almirziraäte  wugaddibat'^    * alamhäl * 

15  banete  *linä  betin^  min-ehgzze  Sämeh,     saV'-allähe  lä  jinbadde  licjdidde  ^änibeh. 

16  walä  bajd  telisibinni  jan  hasänik  wurdudah,  *agldeke  biddinja>  wulük-inte  gädebah\ 

17  läkiime*  ^äni  minke  manäüde^  öelraeh^    jalä  hadrat-arrummäge^  walhalge«  gätebeh^ 

18  aräke«»  tSjätibnl  walä  diste  zelleh,     wulgere'^  lö  däs-arredä*=  mä-temtebeli. 

19  härabtenl*'  min  gere  *dambiii  ^aneteh^    ferubbene*^  jihdä  bilganä  min  teliäribeh. 

20  wuhtarte*  bujd^'-eddäre  fi  näzeh-annajä%  walä  göletin^^  berkäte^  ^id^  häne  wägebeh. 

21  ufi  killß  darin  lirrigäle  raenseb%    walarzäge  käfilhä^  gezälin^  wobäibek 

22  wulü  gilte  h^zzü-bi  .^-y  fg>inngnl    ?ubl  e§§iga**  mä  läne  lilbene  gänebeh. 


10  fehlt  W;  HI  V.  8:  ^  ^\^>  j^\  >^  c^  ^  Ui*  Ji  JLXil  ^>\^  'o  Js 
Hill  hat  vor  diesem  Vers  noch  den  folgenden  (10) 

d^Ks^^)^  ^^  j.kJL  Jj^  Ujb  Lo  ^wX»      vJi^Lo^  ^^Lw)  y^^^  ^wsl^\  ^ 

sodann  als  Y.  11:    <^J^^  ^j-^^  ^^^  er*  ^^  "^      *-^^  Cr*  ^.^^^  O^^^  ^  «J* 

*  Mscr.  ugilleh,  gegen  das  Metrum;  vielleicht  ist  ugü-lehe  zu  lesen.  —  ^  urspr.  Itnaiäja; 
der  Erkl.  I  rieth  auf  hei  (Pferde).  Der  Erkl.  II:  meri  megassaty  mä  buh  hei.  Unsicher.— 
^  balanza  harbe  OGl.  —  ^  dawäbe  (sie)  Spitze  der  Federn,  der  Lanze. 

"  11  fehlt  W  und  H III ;"  =  H I,  V.  22 

^  Mscr.  umesaddirhä. 

12  fehlt 'W  und  Hill;  HI,  V.9: 

^^Iä.  sX^^  «Mr^.  '^  «Lu^      ^  Ot-^  c^^^  (^b  y^-**^. 

*  lööa  bejahrtes  Pferd  OGl.  —  ^  Mscr.  gasarat  —  ^  urspr.  täbeh;  sp.  täbieh;  Erkl.  II 
taibeh  (sie). 

13  =  Hill,  V.  12;  W,  V.  9;  fehlt  HI.  —  '^  W  b  J*  gegen  das  Metrum.  —  ^  W 
\^jLy»ä}\^.  —  <=  Mscr.  urspr.  walgisa,  sp.  "za;  Hill  und  W  Um.äJU.  —  **  Mscr.  a4la 
ua^da;  Hill  Lo»^  ^^M.  Der  Erkl.  II  emendierte:  ila-nnedle  mnhum  dqlle  wa^dä 
behägibeh, 

14  fehlt  HI  und  III.  —  ""  Mscr.  uöal  mä,  —  ^  gaddibat  battalat  OGl.  Bjium 
annehmbar.  Etwa  wa*agdahat?  —  ^  Mscr.  wöfalhajät  qlqmhäl  cähibeh.  Der  Erkl.  II  wollte 
lesen:  röf-elhajä  wqmsqn'qlqmhäle  cäribeh  OGl.  qlhaja  =  errebU;  igtrubqt  (sie!)  wahrschein- 
lich mit  k'j  eddinjä  es  herrscht  Mangel,  Teuerung;  opp.  irtahat    Darnach  die  Übersetzung. 

15  fehlt  W;  Hill,  V.  13b;  HI,  V.  9b;  siehe  oben  Anm"  zu  V.  12.  -  «*  Hill  ^  ^, 
wohl  vorzuziehen.  —  **  Hill  (Jtwü\. 

16  sie;  unmetrisch;  fehlt  in  HI  und  III;  W,  V.  10  lautet 

d..^\^  C^JS  U^  ^ojJb  vilk>j>\      ^j^\^  si)LU*^  V--.VÄ/  ,J^XJ^  )i 

Der  Erklärer  verstand  den  Vers  nicht;  er  wollte  lesen  ian  hasänik  rädijin  glaube  nicht, 
dass  ich  ferner  deine  Wohlthaten  annehmen  werde.  —  ^  so  Mscr. ;  der  Erkl.  II  emendierte 
ageddik  bqddinja  toalö  einte  gädebah  ich  will  dich  meiden  in  der  Welt  (für  immer),  auch 
wenn  du  darüber  zornig  werden  solltest.  Unannehmbar.  W:  Aber  glaube  nicht,  dass 
nach  den  Wohlthaten  und  der  Freigebigkeit,  die  du  mir  erzeigt  hast,  ich  dich  erzürnen 
könnte  um  den  Preis  der  Welt  und  meines  Besitzes.  Meine  Übersetzung  beruht  auf 
einem  Compromiss  der  Lesarten. 

17  W,  y.  12;  HI,  V.  11;  Hill,  V.  15.  —  »  Mscr.  lähin,  sp.  läün;  HI  und  III 
^^^  '^.  —  ^  HI  und  III  yj>y^^^  d.  h.  ^^xU  so  W.  In  mqnhid  liegt  der  Begriff  der 
Frage ;  was  für  eine  Frage  gemeint  ist,  ist  nicht  klar.    Der  Erkl.  bezog  es  auf  die  Scene 
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>*^ ^.Vj^voJi\-v.3j\i\i4 

Aj^^  iS-;\  iiji_,  \^ji\. 16 

u»\5  j)^\^  jC;\  5>^  >  ^JTi^  dk  j  .V  3^''^  17 

*'.}^  Cr*  tpV  i^<^  vl>     «*«!■  v-5i-^  C;-  t^v>^  19 
*:iVv>ÜC)^^\ü^      liJ^i ^j>j22 


mit  dem  Kaffee;  dann  ist  jedoch  die  Lesart  von  H  yorznziehen.  —  ^  Erkl.  II  6ilmeh,  — 
^  HI  und  n  >UJ.i.  —  «  HI  ^tJ\^.  -  f  HI  hat  als  Y.  10 

Hill,  V.  14  (b  wie  HI)  a:    j-lko  ^\j  dUi  ^  U  ^^^  b 

Übersetzung  nach  W:  Weder  bin  ich  ein  Wüstling,  noch  ist  in  mir  Gemeinheit;  wahr- 
lich, meine  Seele  verlangt  nicht  nach  dem,  was  dir  gehört  (deiner  Frau). 

18  W,  V.  14;  HI,  V.  12;  Hill,  V.  16.  -  »  Mscr.  arä;  HI  ii31;\^;  Hill  si)\j^.  - 
^  HI  j^y,  Hin  ^j^y  W  ^^.  -  ^  Beide  H  und  W  UäL\. 

19  W,  V.  15;  HI,  V.  13;  Hin,  Y.  17.  —  •  HI  und  W  ^5^^*^;  Hill  wohl  id. 
undeutlich.  -   •>  HI  ^,J^  ^\  —  «  W  Uai4  U?y\;  HI  UJLb  Loäu   U  «^^ 

^^U?  ^^^;   Hin  ebenso,  bloss  am  Anfang  L-aasu  cjyll.     Für  ruiftän  sagen  wir 
ruMnimä  OGl. 

20  fehlt  W  und  H;  Hill,  Y.  19;  aber  davor  noch 

a^u  ^^.^^4^  ^^b  o^H*^    l5^^^  ^s^^  l5V^5  i5j^  y 

Denselben  Yers  hat  W  als  selbständigen  (13)  in  folgender  Form: 

(a  ist  metrisch  nicht  herstellbar.)  —  *  Hill  Oy^^'.  —   ^  so  Erkl.  I;  urspr.  haid.  — 

'  urspr.  tnn^'eA,  sp.  ennajdh;  tddarh  qUi  hen  mqJckeh  toalhwvezeh  OGl.    Hill  U^\  wohl 
richtig.  —  *  so  Erkl.  II;  urspr.  gölet  —  *  Mscr.  berekät  —  ^  Hill  J^. 

21  =  W,  Y.  6;  HI,  Y.  81;  fehlt  in  Hill.  -  •  HI  U^\^,  W  U,-ULo.  -  ^  urspr. 
gezUin;  HI  J\^. 

22  fehlt  in  W,  HI  und  III;  dagegen  beginnt  damit  S,  und  zwar  in  der  Form 
fO\  liLu)  f^j-^  LX^'^  L5^,^^^  CUX»  ^^  CU*»\^^ .  Auch  dieser  Text  ist  unmetrisch.  Was 
ha^^ubi  bedeutet,  ist  nicht  auszumachen;  auch  der  Erklärer  verstand  es  nicht,  sondern 
schlug  vor  zu  lesen  waJö  gute  hallüm  b(Sdqrbi  fa*innanu  Damach  die  Übersetzung  faute 
de  mieux.  —  ■  sp.  subirciHga;  besser  wird  wohl  liio  als  Yerbum  gefasst  und  sufnjin 
gelesen  werden. 

Abhandl.  d.  K.  8.  Oeiellach.  d.  Wiaaezuoh.,  phil.-hiit.  Gl.    XIX.  9 
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23  ^.Mw''  tidkerni  'ilä  gatke'*  rlbeh%    u^a-lmäle"^  jihda'^  ^äfilin  min  masäzibeh. 
24ute4kare  »aijänan*  jalä  diret-ihoda,    jStüre  negsa^  duwä'c  fthä  salähibeh«. 

25  bijömin»  kadä^iMlSle  däfin*^  kStämeh^    uflh^-essibäja^  Calhawätifee^  lä^Sbeh. 

26  Cinn*-ilg[ma'*»  mä  bSnc  dölä  ubentnä,    ßimä  'arSijet*^  blrin  tuwälin  mS^ädibeh**. 

27  rlS*-al^ina»''  hömeh  kagirbäne''  dimneh,  aalä  ramlatin^^  ben-e§9emlmene«  gätSbeb^'. 

28  w.  zäme  ganmeb*  billigä  hömet-ilwagä,    kabb^-issibäjä  ^d  gataM^auu;6  4ä£ibeh*^. 

29  utalgä^  hawid'*-albel6  min  Sadde^  wagsabä,  ka^üsäle  ra)din  min  mStänl*^  sahäibeh. 

30  wanä  föge  gqbban  tigham^-aljüde  sandal,  mSroffajatin^»  §a)wä^  tuwälin*^  manäcibeb. 

31  tuwllate*^  3a4m-as8äge  wäfin  SebürSbä,     lahä  mitle  iong-eddlce  tosen  'e^ädibeb'*. 

32  wull  fbgehä  n^^bin^  wdirsin  wtäseb,    usefin  bSjimnin^  >abla^in<^  jistalädi-beh. 

33  *maj  tüle  jaSran*  fthe  zirgä  sinineh^    kanne^me^  tüdi  fl  di^a-llele  sä^beh**. 

34  wilä  Sikan-atraf-errSmäbe  mSn-adduma',  fesgft  wnrumhl  min  duma-d^idde  ääribeh. 

35  gilt«»  sala  bStin  öedimin  sSmosteb*',     salä^  mitie  mä  gäl-ettemlml*^  le^ähibeh"^: 

23  W,  V.  17;  HI,  V.  14;  Hill,  V.  29;  S,  V.  2.  —  *  Meer,  iosäk  und  HI  und  lU 
^Li4*ft  gegen  das  Metrum;  dagegen  S  und  W  viUjiJ,  was  passt.  —  **  sp.  gäk;  so  Hill, 
W  und  S;  HI  viU*..  -  '  riheh^deceh;  H  und  W  <*^J^.  -  **  Hill  JU\  ü^;  HI 
J^  J^^;  S  JU.\  U.^.  -   «  HI  \J<^,',  W  ^J^;  Hin  J4^.;  S  \J4^, 

24  =  S,  V.  3;  in  HI  und  III,  W  fehlt  der  Vers.  —  *  Mscr.  utedkar  qi";  auch  S 
Ub\  ^S^^ ;  Mscr.  sp.  q^ämi,  —  ^  negai;  nqgiat  qlmilhj  ettabl  Laut,  Ton  OGL  —  *"  Mscr. 
negai  oddüwa;  S  \yci^\.  Vgl.  12,  22,  N.  c.  —  ^  S  ^Jjt)Co.  Der  Erklärer  verstend  das 
Wort  nicht;  er  behauptete,  man  sage  salhab  edduwa  =  inaehab  elmilh  min  batn  ettifqg 
ilä  täret  (sie). 

25  Vgl.  HI,  V.  15;  Hill,   V.  21;^S,  V.  4;  W,  V.  25.   —   *  W  I3y,.  -    «>  sp.  cqd" 

(Erkl.).  —  '  Mscr.  sä/t,  S  vJ^o,  W  ULo,  Hill  ^^U;  HI  1>Ip.  -  •*  Mscr.  ktämeh,  sp. 

6itämeh  (H  ^^U^,  S  ^^IXX)  Dunst  OGl.  Wetzstein  «  f^.  Man  sagt  auch  eddir^a 
m^öettemeh.  -  *  Hill  und  W  ^;  HI  ^^;  S  ^^.  —  *^  sihqja  Pferde  OGl.  Nach 
Wetzstein  poetischer  Ausdruck  für  Pferde.  —  ^  hätüf  Schwalbe  OGl.;  ebenso  W. 

26  W,  V.  9;  HI,  V.  2. 3:  ^>IäLc  ^^  ^  Ij'Cjr^^    ^>^  V  Cr^  ^  ^-^  O^^ 
Hin,  V.  22:    ^S^^^^  J\^  ^  ^J  ^;;lk£\  ^      UJÜl  Uyb  LüU^  bU**J  ^ 

S,  V.5:  ^>^cv^  J\^  ^'^^  U^      LU^^  J^>  ^^^  Lo  \Jji  ^^  ^ 

*  Mscr.  Hn;  sp.  Erkl.  II  dtn;  W  ^^  '^.  —  *»  sp.  Erkl.  II  Odt«  und  so  stets  für  c.  — 
^  Mscr.  ctmä  rl^e^;  die  Textlesart  (nur  sprach  er  cxmä)  stammt  vom  Erklärer.  — 
*^  Mscr.  megäz", 

27  =  HI,  V.  24  ^15  cry:^^^\  ^^^  ^j  ^    ^<:^^>  ^f^\  ^^,  UiÜ\  ^^^ 

Hin,  V.  23;  S,  V.  6;  W,  V.  8.  —  *  HI,  Hill  und  S  J^.^y,  W  ^A,-*»^;  (d.  h.  Jp)  J* 
i^^.  —  ^  Erkl.  II  qUina,  S  Uli  —  «  Mscr.  kagaribän;  Erkl.  II  cagirbän.  Hill 
^b^\^.  —  ^  Hin,  W  und  S  i<^j  wohl  die  richtige  Lesart;  darnach  übersetzt.  —  *  Hill 

und  W  cy^^^t^"^^  {^^^)i  ^  Oi^T.^**'''^^  ^f^tntmm  sind  zwei  Berge  östlich  von  Mekka 
OGL    Unsicher.  —  «  i^U  «XiÜ^^. 

28  fehlt  in  W,  HI  und  III;  bei  S  (V.  7)  lautet  er 

Unveständlich,  trotzdem  das  Metrum  correct  ist.  —  ^  urspr.  kanmeh.  Der  Erkl.  II  wollte 
lesen  wq^iza*  beiammi  er  trieb  ihn  in  die  Enge ;  jedoch  ganz  unsicher.  —  ^  Erkl.  II  gibb 
esaibäja  6id  §ada4gqß/^  u.  s.  w.  —  ^  Mscr.  htka,  —  '^  däöib  iotme  OGl. 

29  fehlt  in  W,  HI  und  III;  S,  V.  8.  ~  '•  tqlga  stammt  vom  Erkl.  II;  Mscr.  utma(J)\ 
S  ^U^,  darnach  übersetzt.  —  ^  haujid  Niederlage  OGl.  Die  Erklärung  ist  falsch;  gut 
passt  haimd  wie  Wetzstein  bei  Delitzsch  Job  >,  516  (^  478)  Anm.  anfuhrt:  Ellang  der 
Glocke,  welche  diejenigen,  die  sich  als  Helden  bekunden  wollen,  dem  Pferde  umhängen, 
um  die  Aufmerksamkeit  des  Feindes  auf  sich  zu  ziehen.  —  ^  ErkL  1  Hdd.  —  '^  matne 
umst;  ttmqtna  qüel  wenn  die  Nacht  stark  angebrochen  ist   OGl. 
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W*Vj->^jy4   \-^^Ip.->>o^^J^j24 

lUi\;-i   j.^\;.y.*Ul 28 


29 
30 
31 


30  S  V.  9;  HI  erste  Vershälfte  V.  17  O/*-^  ^y^  ^ßy^  v>  lt^^  »  die  zweite 
Hälfte  =  V.  31;  Hill,  V.  24  ^l  Jj-I*  J^\  ÜLS  Ji>  .iUÄ.\.  ^U  ist  un- 
sicher. W,  V.  20a  lautet  ^j^  ^\^  ^  J^  i^  als  b  =  V.  31b;  das  andere  fehlt 
in  W.  —  ^  Der  Erkl.  11  wollte  tichim  lesen.  Er  meinte,  das  Thier  helfe  die  Lanze  (iüd) 
einzulegen,  mit  derselben  zu  stossen.  Möglicherweise  richtig.  —  ^  mroffaia  dämir  OGl. 
Unsicher.  —  ^  Saitoa  PI.  Seiü  goldfarbig  OGl.  Kaum  annehmbar.  —  **  HI  j^^i  Hill 
^L*^,  BO  wohl  richtig. 

31  =  S,  V.  10;  Hill,  V.  25b;  H  I  als  zweiter  Teü  von  V.  17.  —  »  Mscr.  "lat  - 
**  ^3L^\ ;  die  Form  ist  unerklärt;  man  sagt  flän  jegdib  ras  alfaras  bqrresqn  den  Kopf 
des  Pferdes  mittelst  des  Zügels  (nach  einer  Seite)  wenden  OGl.  W  ^>^\:  Wendungen; 
also  leichtbeweglich. 

32  W,  V.  11;  S,  V.ll;  in  Hill  fehlt  der  Vers;  HI,  V.  19  lautet 

cr*^^  t)^^  yj^  ^^  cy^ 

*  nqsh  sarg.   Unsicher  und  kaum  passend.    W  hat  am  Anfang  von  a   ULiarC^  ^jäu; 

u»^^^^   ist  die  rote  Satteldecke,  die  der  beduinische  Held  seinem  Pferde  auflegt,  um 
den  Feind  anzulocken.    Im  ^urSn  heisst  sie  ^>>^L  W.   —   ^  S  ^j^^^»*^;  HI  ^^^a»^j; 

33  =  S,  V.  12;  fehlt  in  Hill  und  W;  HI,  V.  20.  -  *  H  und  S  ^  J>  ^  OGl.: 
mit  einer  (Lanze),  deren  Länge  10  Spannen  beträgt.  Die  Construction  ist  nicht  klar.  — 
^*  HI  Ä-wLm3  wohl  Schreibfehler.  —  «^  HI  ^iä^JI  U^,  -  ^  g  A-JJIS' (richtig);  HI  ^  ^31^ 
(sie).    Wahrscheinlich  beruht  die  Textlesart  (mit  s)  auf  einem  Gehörfehler. 

34  fehlt  Hill;  HI,  V.  21  wo  die  erste  Hälfte  lautet: 

U^\  ^^  c^^,  ^y^\  J^^J  OJ'^^  ^  ii 

s,  V.  13  c^  o\^;  w,  V.  12  cO\  ^yu^  Uk)\  ^  ^uyi  J^  ^^  U^ 

35  fehlt  HUI:  HI,  V.  32;  S,  V.  14;  W,  V.  13.  —  •  S  v^UJJti;  HI  ^OÜL»;  W^y^.  — 
^  HI  ^V.%.*o.  —  ^  iolä  fehlt  S  und  Mscr.  —  ^  Der  Dichter  ettemlmi  soll  vor  ungefähr 
zweihundert  Jahren  gelebt  haben  OGl.  Vgl.  übrigens  §  Ud;  Cod.  HUI,  fol.  39').  — 
•'  W  ^c%».U^. 

9* 


I/J2  Alkebt  So*-T3r, 

fit'f  hhj^WjjWe  warr;Ak*'*;*t^dü.le  fiiwäreh  *    ^"dü«!!!!  wulü'  k^net  üizä.Iin*  vnhäibeh. 
'J7  kiri  t'duUe  'a^na  ruirihe  }ar,k€J*  waiä  takun**  gezüjin  wulö  La-i^rat*  bala^*  r^käibeh. 
/)M  *<jla  nab;jh;«tria'*  min  ü^nhin  c^läbehuia,    w--w-"  dabbat  tal^nä  la^iribehs 
'Mf  uf:\)^'fiiihe*  banrHk-almotäjä  wiammimet     binä  ^obe  liazmin**  sär^Lätin*  taiälibeh. 
'I^^  *hfiytin\u  rrjirwflgozä*  wmustajjgid^^-alha.sa»,  t^lädeb^»ajiläd*-aImotäjä  gebädibeh*'. 
41  wala  gjltah'illa  w^lm^V^ji^  zuwärif*     lan-ilwä^  wal'addäile  wunna^hne  gätebeh'. 
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rnaniän  <;r'blr  lanezeb  rn'^äfirin  )ala-baseh  wulab  bar^ietin  lala  mbammal 
eliorPiir  hamsmljt^t  rijäl  lilcisweb*  ubamsmijet  rijäl  lilcel*  uho  jesaijir  lal 
-abu  )a0gab  Säiirin  räi-elbo^a,  gäl  jäba  langab  ab-asaawi  ialek  halgasideh, 
in  i>äd^teh''  lak  har(;I<T'ti  min  mbammad  ahorenr.  i>äl  ma<)än  ibn  haddäl  seh 
lanezeh*: 

mm 

m  fehlt  Hill;  8,  V.  15;  HI,  V.  33: 

•  Mscr.  auräg  («ic);  S  d\jy,  W  ^\J^  y^^t  U\.  —  *»  Mbct. /«irdirÄ;  Erkl.  H /oörcA. — 

<  W  ^^.  -  «*  HI  Jj*.U 

37  fehlt  HUI  und  W;  HI,  V.  U: 

^>^  UiÜb  cui».  ^\  g.^^     ^-  M^  i^  L^  ^  ^^ 

S  16  »^U*  aIu  U^l  jUp  ^^^.  -  »  fehlt  HI  und  Mscr.  —  ^  Erkl.  II  tekin.  —  *  hagy 
schnell  kommen   Oöl.  —  «^  S  Ui'^b ;  Erkl.  II  halugfä;  unerklärt. 

38  fehlt  Hill;  S,  V.  17;  W,  V.  19;  HI,  V.  25: 

»  Mscr.  ftlfmba%'  S  UXälJ  ^Iä;   W  UXajJ\  LJj;   «jJ  =  \jJ  W.   -   *»  Mscr.  uwm 

qJbajda  (Erkl.  II  ^a^) ;  S  L-äAJ\  ^^,  gegen  da»  Metrum.  W  tU)*  UäiJb  C^^>y  — 
^  Erkl.  II  ia6ä''.  —  Wetzstein  führte  hier  Verse  eines  Beduinenmädchens  an;  dasselbe 
heiratete  einen  Bauer;  ihren  Vetter  wollte  sie  nicht  nehmen,  weil  sie  behauptete,  der- 
selbe sei  so  grob  wie  ihr  Bruder: 

^^^.o^Lo    ^1^   yj^       *^,^    ^  Jb\  Jü\ 

Beim  Profeten,  beim  Profeten,  ich  will  nur  einen  Fremden  heiraten^  der  mir  das  schwarze 
Kamel  herbeibringt  und  zu  mir  sagt:  Sitz  auf!  Einen  Verwandten  (msc.)  mag  ich  nicht, 
auch  wenn  er  mein  Geliebter  wäre. 

89  fehlt  Hill;  S,  V.  18;  HI,  V.  26;  W,  V.  20.  —  •  HI  ^^;^  ^^^i<^.  -  **  W 
f^.  —  **  Mscr.  särekätin,  Schreibfehler. 

40  fehlt  Hill;  S,  V.  19;  H,  V.  27;  W,  V.  21.  —  *  Nach  S,  Mscr.  umin  dgdzeh; 
HIM^  d^  ry.;  W  ^fu:^\  ^  ^^.   -   b  HI  und  W  J3U:^.^;^S^jj;U.^^.  - 

^  S  und  W  ^^-öjo;  HI  J^.  —  ^  ^^>^^  ist  im  Negd,  was  S-^-^^  ^^  ^^^  ^^' 
sehen  Wüste,  ein  kleines  1 1/2  2i0ll  grosses  ungefiügeltes  Thierchen,  das  Ähnlichkeit  mit 
der  Heuschrecke  hat,  aber  dicker  ist.  Es  zeigt  sich  in  der  heissen  Jahreszeit,  kann  aber 
trotzdem  nicht  viel  Hitze  vertragen,  sondern  flüchtet  sich  gleich  in  den  Schatten  der 
Eeitthiere,  wenn  diese  anhalten;  das  Thier  ist  das  Abbild  der  Genügsamkeit,  Demut, 
Armut,  Entbehrung   W. 

41  fehlt  W,  HI  und  III;  S,  V.  20.  —  *  S  ^^^J;  zerufqt  grrecäb,  tezerrufat  = 
mqddqtt  miiqt  Oül.  —  ^  S  ^»---ili*;  Mscr.  un^r.  ^ddcbeh;  gtuhqt  qnnegüm  ceterqt  bqasimä 
UUl.     In  S  folgt  noch  der  Vers: 
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^S^j oi^^J^Jr      ^^^.iLpA:^  ji\4;pjr37 

<0^  Up  oi^ ^^s^J  ^  ^  \i\i  38 


(lies  •>bX»  statt  J;»).    In  HI  finden  sich  noch  folgende  Verse,   die  im  Vorhergehenden 
nicht  angeführt  sind: 

<^.\^-  ^\  ^Uo^\  dU\  ^5      U^l  ^^  ^\  h^s>S\  ^c^*  U  28 

^  unsicher.        ^  unsicher. 

29,  30  entspricht  Wetzstein  V.  32,  33.    Ebenso  HI  36,  36  =  W  27,  28. 
W  enthält  noch  folgende  Verse: 

^\/  ^^  UiJ\  ^l:::^  ^^^    h"^  ^\  »j^u!\  ^3y  ^^  26 

^  Dem  Metrum  gemäss  wäre  ^Lll^l  ^j|y  zu  lesen.     ^  lies  ^r^^.   Nach  Wetzstein  hat 
der  Damascener  das  Sprichwort  J>a^)1  ^-^  LcucJ\  der  Hass  ist  unter  den  Familien- 
gUedem.    Vgl.  Socin,  Arabische  Grammatik  s,  S.  37*,  Z.  7. 
W27  =  HI,  V.35 

•  H  f^  cr^'  —  **  H  ^^j*  t:^  r;^.    c-^Uä.  sind  auch  Verwandte.    Beim 

Stock  handelt  es  sich  um  Zank  untereinander. 
AV  28  =  HI,  V.  36: 

•  H  *-^^Jo.  —  ^  H  <*^3^  sie. 
W  32—33  =  HI,  V.  29-30: 


Der  ganze  Vers  ist  metrisch  in  Unordnung.    Der  Ausdruck  1^1  ^U  bedeutet  das,  was 
die  Stricke  ausreisst,  beseitigt  =  endlos.   W. 
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*  elbet  jerid  cel  ucisweh  =  a6^l  tdibs  Nahrung  und  Kleidung  OGl.  —  ^  gädeteh  squwet 
miUhe  OGL  —  *  Die  hier  folgende  nach  dem  Rawi  über  hundert  Jahre  alte  Kaside  (vgl. 
zum  Metrum  §  36),  ebenso  wie  No.  63,  welche  die  Antwort  des  abu  iangä  enthält,  findet 
sich  auch  in  Cod.  Huber  III,  fol.  11'  ff.  Der  Übersetzung  ist  die  etwas  bessere  Recension 
in  H  zu  Grunde  gelegt    Das  Verhältnis  der  Texte  ist  folgendes: 


134  Albert  Socm, 

1  dannü-li  dowätl  wulgeläml,     ab-aktib  mä  zehä-ll  min  caläml. 

2  bijütin  öinnähä  uj^dm-ilzuinarrad*,     aw-iljägüte  jazhl  bannodämi'\ 

3  bijütin  mä  temattal  ft  8ufäh%    walä  Sögin**  zehä  libs-ezzemäml. 

4  biöet-ühallö  4amn  min  jujünl,    ußabdl  härubet  liulw-uttaiämL 

5  zSjülin*  mä-tebannä**  fl  ta^äm,     wojenl  härubat  lid^at  manämL 

6  biöet-*a^'äde  wo^wäd-a§sSjüh%    u»asläfin  u--^'  al^Shäml«. 

7  uSibbänen  menäJirin  jodäm*.    berüs-armahehum  riS-anngjäml. 
8u  __*  mä  hadarha  killu  wäS^    walä  jedhil  bihin  wald-alharäml. 
9  *}azizIn-annofüs'*  bekille  §Tmeh,    bjmä  gälau  waftjln^'-addemämT. 

10  dara-l^Iräne  jozzilwlossSdlceh*,    hal-ihaljä^  bendln-almeSämr. 

11  uslnn-alhawäjä*  bilmajädi,    keblrIn'*-assohün  ahl'^-almogäml*. 

12  cerlmlnin  »ilä  sän-izzumän,    ugall-izzäde  mä  jalgä  >isäml. 

13  rähau  wagfat^-addinjä  lalehum,    rSsüm-adkärShum  mitl-alhSlämt 

14  ukill-annäse  fl  häda-zzSmän,    esämin  tintesib  jala-l^asäml. 

15  »alä*  ja  müsilin  minni-honägl^,     saSlrl  bilmShimmät-allSzäml. 


H 

Diw. 

H 

Diw. 

H 

1—7 

1-7 

22 

— 

29-31 

8 

— 

23 

21 

32 

9.10 

9.10 

24 

24 

33-36 

11 

10 

25 

22 

37 

12 

11 

26 

23 

38-44 

13—20 

13-20 

27.28 

25.26 

Diw. 
27 
28 


1  =  H,  V.  1. 

2  =  H,  V.  2.  —  *  Mscr.  aic,  nicht  izzW,  —  ^  urspr.  jqzhe  kann'', 

3  =  H,  y.  3.  —  *  sp.  8ufak,  vom  Erkl.  als  AbBtractum  gefasst  =  bt^'amr-erredi.  Un- 
annehmbar, wie  ebenso  die  Lesart  von  H,  —  **  sp.  bSög'*» 

4  =  H,  V.  4. 

5  =  H,  V.  6.  —  *  Jyb)  H  ist  Schreibfehler.  —  *»  mä-tehgnnä  \l4j\  ^. 

6  =  H,  V.  6;  zum  zweiten  Halbvers  vgl.  H  63,  23.  —  *  Mscr.  agjäd  woguwäd{in) 
aUjÜh  (sie),  am  besten  wäre  wohl  agtoädin  Sijüh(in)  zu  lesen.  —  ^  Mscr.  igädün;  der 
Erkl.  las  jeceddün  sie  führten.  Wohl  ^0^  II  vgl.  die  Übers.  —  ^  gehäm  sämtlicher 
Yiehbesitz  eines  Stammes   OGl.    Unsicher  und  unpassend. 

7  =  H,  V.  7. 

8  =  H,  V.  8  und  9.  —  •  Mscr.  uqzjqn^  welches  Wort  der  Erklärer  nicht  verstand; 
er  wollte  uinzül  als  PI.  von  nqztl  Niederlassung  lesen,  dem  Sinne  nach  passend  (darnach 
übers.);  das  ^,j  (^j?)  H  V.  9  ist  ebenfalls  unverständlich.  —  ^  wäS  nqdil  OGl. 

9  =  H,  V.  10.  —  *  ßän  iazizetin  nq/suhj  opp.  dgnißtin,  hochherzig ;  viell.  die  etwas 
auf  sich  halten.  —  ^  urspr.  wawäfin;  sp.  bloss  wäfln;  vielleicht  ist  muwäfm  zu  lesen. 

10  =  H,  V.  11.  —  *  so  Mscr.;  der  Erklärer  wollte  von  der  Endung  eh  nichts  wissen. 
Die  Lesart  von  H  ist  wohl  besser.  —  ^  Die  mneze  rufen  sich  im  Kampf,  um  sich  vor 
den  Feinden  zu  erkennen,  an  mit:  htü  ehalja^  im  Negd  hal-eSSar/aj  in  der  Nukra  hol 
'Clbofßedäi  die  sebei  mit  hol  qharfa  OGl.  —  ^  miSämi  verstand  der  Erkl.  nicht;  er  er- 
klärte es  mit:  ihr  Thun  reicht  weit.    Die  Lesart  von  H  ist  einfacher. 

11  =  H,  V.  12.  —  *  hawäjä^  Sing,  huwät  Schlag  OGl.  —  ^  Mscr.  kuhär,  —  ^  Mscr. 
min  ahL  —  ^  flän  rän  mogäm  mä  ßwahßjir  mn  mogämeh,  kil  min  ^äh  jelga  iandtih  ac^l 
ughatoeh. 

13  =  H,  V.  13.  —  *  Mscr.  waagfqt;  gegen  das  Metrum;  es  fehlt  vor  rähqn  eine  Kürze. 

14  =  H,  V.  14. 

15  =  H,  V.  15.  —  •  Mscr.  talä.  —  **  Mscr.  llomägi  =  obu  mvgä  OGl. 
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16  n^^lhl  bilwudäd  abä  hgsSn,    umin  halft  u^ddäml  jShäml. 

17  saläm-ü&ha  ll  baid-a§gikät,    bimä  säjante^  min-nakt-abanäml. 

18  tumän-^Mäle  har^lnin  3alSbä%    ubamsih  daljasöbä  bittimämL 

19  auwalhinne^  samt-annäse  räh,    mä  jiSrä  wlü  ji^lab  jSsäml. 

20  utanihinne  huffinn^-ahogül,    ger-attilte  mä  jilgä  haräml^. 

21  utalithinne  mä  jülaf  *  ^Sdlß,    wulü  bü  säfiin  laglah  tSmäml, 

22  wSräbijhinne  tögir'^-albShll,     öetlr-ilmäle  jigha?  Iah  äSmäml^ 

23  wulü  hü  törc  minhätin  jS^lr    bSien-imnäse  --*  alhamäml^ 

24  uhämishinne  fuhr-aliöme  libsin,    wuladdät  almefäriS  bilmSnäml. 

25  usädishinne  tarblt-alhaläl,    ubaid-almäle  ladnl  leddemäml. 

26  umälimwmä  jeiQZzi-bbä-ssSdl£,    fekitrat  däke  jinsab^  lihodäml. 

27  utäminbinna  hissädin  ^Sbät,    ilä  gallat  murüwät-alhSmämI^ 

28  hq;tt%9  ft  gSbürin  medresät%    walä*»  lanhum  jeroddün-abolämi. 

29  * »    halam^mä  labe  bargin  fi  gamäml**. 

30 »    ufatt§.k^  lizzebar«  z5n**-alk6mämL 

31  usäl*-üSälß  mä  öiddäme  waghe^,    k,^^  lissahle  sSleh  w^bodämi. 


16  =  H,  Y.  16. 

17  «  H,  y.  17.  Die  Übersetzung  nach  den  Lesarten  des  Bawi.  —  ^  So  der  Erkl.; 
Mscr.  iqj". 

18  B  H,  y.  18.  Nach  dem  Erklärer  ist  der  Mensch  aus  dreizehn  Eigenschaften 
zusammengesetzt.  —  ^  Erkl.  mlehin, 

19  =  H,  y.  19  In  b  folgt  die  Übersetzung  der  Lesarten  des  Eawi.  —  *  Mscr.  hin; 
so  auch  in  den  folgenden  Yersen. 

20  =  H,  y.  20.  —  •  Erkl.  hqffnn;  wohl  richtiger.  —  **  haräm  es  sei  geschworen 
OGl.    unsicher.    Die  Übersetzung  ist  ebenfalls  unsicher. 

21  =  H,  y.  23.  —  *  Mscr.  jälif, 

22  =  H,  y.  25.  —  •  ErkL  tö6ir>  —  ^  Mscr.  gSmätni;  zur  Bedeutung  =  eilig  vgl. 
37,  Tj,  N.  c. 

23  =  H,  y.  26.  —  *  Mscr.  ktibrwnin  so  gross  als.  Unpassend ;  vgl.  H.  —  *^  hamäm 
Zinne  auf  einer  Mauer  OQl. 

24  =  H,  y.  24. 

25  =  H,  y.  27. 

26  =  H,  y ,  28.  —  *  jinmh  richtige  Lesart ;  darnach  übersetzt. 

27  ygl.  H,  y.  32.  Im  Mscr.  steht  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Yershälfte,  jedoch 
eingeklammert,  folgender,  dem  ersten  Halbvers  H,  y.  36  entsprechender:  huwen  elH  bkum 
sqdd  urgdd,  —  ^  hemäm  Unrat,  Kehricht  OGl.  Die  Erklärung  passt  jedoch  hier  nicht, 
ygl.  4, 12  N.  b.    b  passt  nicht  zu  a. 

28  B=  H,  y.  37,  wo  der  yers  besser  in  den  Zusammenhang  passt  und  bessere  Les- 
arten aufweist.  —  ^  urspr.  stand  im  Mscr.  ftgebür  elmed".  —  ^  Mscr.  bimä  (sie);  die 
Lesart  von  H  ist  in  den  Text  aufgenommen. 

29  ygl.  H  63,  y.  1  a.  —  ^  Der  erste  Halbvers  lautet  im  Mscr. :  matiil  öbu  ianga  iolä 
mqtil  meiiän.  Es  passt  dies  nicht  zum  folgenden  Halbvers.  —  ^  Nach  diesem  Halbvers 
folgt  im  Mscr.  noch  ein  zweiter  Reimvers :  u>(Mfar  minh  degür  qddolämi,    ygL  H  63,  y .  1  b. 

30  «  H  63,  y.  2.  —  ^  Mscr. :  uag%af  lirrasM  minhqlwqdgah.    Ugassaf  zusammen- 

poltern;  wqdgdhmaiar.  Es  ist  wohl  JaAi\^  zu  lesen.  —  ^  Erkl.  fqttqg  sich  öffnen   OGl. 
Wahrsch.  ist  der  Regen  Subject.  —  ^  Erkl.  bizzehar.  —  ^  Der  ErkL  las  rüs, 

31  =  H  63,  V.  3.  —  *  Subject  muss  der  Regenguss  (V.  30?)  sein.  —  "^  lies  wohl  "ä^ä. 
—  ^  Mscr,  uarkab. 


136  Albbbt  Soqn, 

32  wS'asbah*  minhß  wa^h'^-errödc  jazhl,     laöinneh'^  jQtr«*  nafheh  *nii8Öe  Säml*. 

33  laöinn-ezzalle^  manSürin  lalSh,    aw-alhäräte^  gälm^-elmgsämL 

34  *K. de^äNelInuhzelIn^    *jS8ügün-albaham  hl  wussuwami«. 


62 

J^\j^a.J^jS^    j>^ er (/»^ J*^ *^  ^ 

j^:iU\  Jt.  >,\^i\  j,^j\    Jp  Uji\  ;i5,  ^\j  13 


*  sie. 


32  =  H  63,  y.  4.  Die  Lesarten  des  Kawi  sind  im  Allgemeinen  vorzuziehen.  —  ^  so 
der  Erkl. ;  Mscr.  ucuhab,  —  ^  der  Erkl.  wollte  iuib  lesen.  —  ^  urspr.  /octnn.  —  ^  Mscr. 
iotür,  —  •  Mscr.  miacämi;  der  ErkL  mi86i''. 

33  =  H  63,  V.  5.  —  •  zoll  züJ^e  OGl.  Unsicher.  —  *»  Aärc  ist  ein  getüpfelter  Stoflf, 
der  aus  Indien  kommt  neben  tage  Musselin  OGl.  —  ^  Mscr.  urspr.  källn.  Die  Lesart 
ist  vorzuziehen. 

34  =  n  63,  y.  6.  Die  Lesarten  von  H  sind  mir  unverständlich.  —  ^  Mscr.  dehinleh 
adiäf;  viell.  ist  tehinn-ileh  (Erkl.  wahafmal-^leh)  zu  lesen :  es  seufzen  nach  ihm.  —  ^  So  nach 
dem  Erkl.;  Mscr.  ""zerin;  lies  vielleicht  Hnä,  —  '  Die  Leute  treiben  Klein-  und  Grossvieh 
dorthin,  weil  es  dort  reichliche  Weide  giebt  OGl. 


V. 
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^^\^\\.^y^^J^^     O*^  CÄ-V- JV-*-\  o^  18 
^^L.  J^^  %  »^  %     ^U  ^\;i\  „^  ^^\  19 

4^\*^  ^jfj^\  Oi-»     ,fi-»s  oW  jjj  y  _^^  26 
j^\jiJ\j  V.  ^i  4l  ^      Ji JUäl\  <Oi  L  J\>  28 

(^\>\  oW  oL^  "il,    *^^  U>ft  if iU^  31 

J"}^^  Ot^J  ^^-^^^  <>J      f^-*«^^  OW  'i'W^i^  >  35 
j^\j3  W.  U  v-jM\Ä      (V- J-il^  (^/-^  J^  38 

1. 

**  Lies  ^jlacvj.  ^*  Unsicher.  *'  sie.  •^  sie;  dele.  ^  sie;  lies  J5s>--aJ\. 

ff  sie.  ^  sie ;  vielleicht  ^;<t^ 


138  Albert  Socin. 

63* 

1  '''alä  ja  marhabä  alilan  wsahlä^     sadad  mä  nähe  gimrij-alhamämL 

2  tehijet  sähibin  säf-alwudäd,     jaleke-hsSne  bissägeh  jihämi*. 

3  bemaktüben  lefanl  min  reflc,     jarlb-alhäle*  mantüb^-abamäml. 

4  lifänl  bih  £aläm-übih  saläm,    udakkaml  whaljadnl  öalämL 

5  laöinnah  bene  J5ni  jöme  §iftab,    ujäjantah  ufaddet-elhStäml*, 

6  gimlse-ljüsSfin  fi  ^en-obüh,    dahä  Sammah  rufai  tarfah  ugäml*. 

7  heläf-uddulire  maddah  ll  becaffl,    ugumte-mfarhati  dahäin  o-_*. 

8  lacinni  mälecin  ha^in  beöaflFi,    aw'^-albahrSne  wudjär*»-al»imämL 

9  atigg-almuhre  wämir  fthe*  wanha,    men-as§ög^-elledl-bl  w^lgarämL 

10  walä  dl  farhatl  bih  *bal  hl*  akbar,    wajond-allähe  »ahbär-aholämi 

11  mudä  hädä  wujä  dohn  u--*    umosned  hödeti  >in  ^te  dämL 


63 

*  Das  Gedicht  findet  sich  auch  in  Cod.  H  III,  foL  12^;  darnach  ist  der  Text  in 
arabischen  Buchstaben  abgedruckt.  Ausnahmsweise  ist  auch  hier  versucht  worden,  den 
besseren  Text,  welchen  H  bietet,  zu  übersetzen,  nicht  den  des  Diwans.  Das  Verhältnis 
der  Texte  ist  aus  folgender  Tabelle  ersichtlich: 


Hin 

Diw. 

63,1 

62,29 

2 

62,30 

3 

62,31 

4 

62,82 

5 

62,33 

6 

62,34 

7 

63,1 

8 

63,3 

9 

63,4 

10 

— 

11 

63,5 

12 

63,6 

13 

63,8 

Hin 

Diw. 

Hin 

Diw. 

63,14 

63,9 

63,28 

— 

15 

63,10 

29 

63,29 

16 

63,11 

30 

63,30 

17 

63,12 

31 

— 

18 

63,33 

32 

63,31 

19 

63,34 

33 

63,25 

20.21 

63, 36  u.  36 

34 

63,18 

22 

63,26 

35 

63,19 

23 

63,14 

36.37 

63,20 

24 

— 

38 

— 

25 

— 

39 

63,21 

26 

63,27 

40—42 

— 

27 

63,28 

Ob  H  III,  y.  1 — 6  wirklich  hierher  gehören,  ist  allerdings  zweifelhaft;  noch  unpassender 
freilich  stehen  sie  am  Schluss  der  vorigen  Kaside. 

1  =  H,  V.  7.  —  *  Nach  H;  Mscr.  mlan  aklan  usahla. 

2  =  fehlt  bei  H;  der  Yers  passt  nicht  in  den  Zusammenhang.  —  *  flän  jehäma  säget 
(sp.  säget)  flän  =  mä  ßhalli  ahad  jegtbuh  (sie)  bekaiiin  Sen  ila  sär  ^äjib  den  Ruf  jemandes 
vertheidigen   OGl. 

3  =  H,  V.  8.  —  *  H  hat  die  bessere  Lesart.  —  ^  Urspr.  mqngüb.  flän  mantubin  asluh 
magsüsin  mla  asluh  z.  B.  ila  wäjil  OGl. 

4  =  H,  V.  9 ;  b  nach  der  Trscr.  übersetzt. 

5  =  H,  y.  11;  die  Lesarten  des  Eawi  sind  eher  vorzuziehen.  —  *  Mscr.  el^ht^. 

6  =  H,  y.  12. 

7  fehlt  bei  H.  —  '^  Mscr.  ugämi;  unverständlich;  Erkl.  ikrätni  gegen  das  Metram. 

8  =  H,  y .  13.  —  *  Der  Erkl.  las  mai  wie  H.  —  *»  Nach  der  Lesart  des  Erkl. ;  Mscr. 
Ott  dar. 

9  =  H,  y .  14.  —  *  fih  vom  Erkl.  zugesetzt ;  fehlt  urspr.  —  **  Die  Lesung  in  H  ist 
undeutlich;  wahrscheinlich  wie  in  S;  darnach  die  Übers. 

10  =  H,  y.  16.  —  »  so  der  Erkl. ;  Mscr.  bqlähi  (!). 

11  »  H,  y.  16.  —  ^  Lücke  im  Mscr.   In  b  hat  die  Trscr.  wohl  die  besseren  X^esarten« 
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12ujä  (Iär*-algarib*»  lan-alceribs    ujä  milfi-lkarlb**  }an-ilmeläml^ 

13  lifänl  minke  hattin  bähe^  ^abrl,    utedkar  beh  manäslrin  gSdämL 

14  wawagtarwrahe  wor^alin  S8fat%    lala-lmajrüfe  *§albimn  jodäml^ 

15  u'aljämin  mo^at  maj  tibe  jeS,    gSdett-bhenna*  gäjät-elmarämi. 

16  t?gül-agfat  tßSäbihwliilme  l5l,    tehäjll^-annawädir  bilmanäml. 

17  jolit*  ä^ärek-allah  ja  sSnadi,    fSdä  tabi-gllijäll  wuhawäml^ 

18  ferudd-erräsc  wondur  raä  te§üf,    teSüf-ahwäle*  min  *härain  »u8äml^ 

19  fuwSn-*al>ölijä  wa§9äl?hln*,    hal-attahglde^  fi  ^nh-addolämL 

20  ü'ondur  w5ne  Saddädin  wiäd,    gada  mulkah  w»lwäneh  hedämi. 

21  u'ondur  w6ne  zämil*  wene  >a^ad^,    U'almi^in<=  *wbin  dauwäs  dehäral^. 

22  gadan  ma  hallafau  illä-l^Smil,    wu^addin*^  §ajiien  ben-el'anämi. 

23  u'asläfin  tSsallaf  fi  darähum,    ilä  sammau^  lalä  diddin  liawamL 

24  fSlü  la-äSarhe  ft  hädä  jStül     dekarnä  lek  ^Stllin  wussaläml. 

25  fShid  ma  zsLne  min  w^gtik  uhall%    la  ti§rah  >ämürin  ma  teräml. 


12  =  H,  y.  17.  —  *  dar;  der  ErkL  wollte  dar,  im  Metrum  also  wohl  dar^a-l"  lesen. 
—  *>  Mscr.  urspr.  alkarib;  Erkl.  ql^a\  —  *=  Erkl.  qlc\  —  *  So  Mscr.  —  ^  So  der  ErkL; 
Mscr.  "nämi.    Wie  der  Vers  ursprünglich  lautete,  ist  nicht  auszumachen. 

13  fehlt  in  H.  —  ^  bäh  roh   OGl.    Unsicher;  dann  doch  wohl  eher  causativ. 

14  =  H,  V.  23  (erster  Halbvers).  Übersetzung  nach  der  Trscr.  —  *  Mscr.  toorigälin 
qSfät    Letzteres  Wort  verstand  der  Erkl.  nicht;  es  ist  vielleicht  Plural  von  «^Uo ;  vgl. 

Dozy  S.;  Cuohe  giebt  als  Bedeutung  auch  sincSre.  —   ^  Der  Erkl.  wollte  8<Min  qlM- 
zämi  lesen. 

15  fehlt  in  H.  —  ^  Mscr.  ib?ien. 

16  fehlt  in  H.  —  ^  Mscr.  ufShil,  die  Conjectur  ist  nicht  sicher. 

17  fehlt  in  H.  —  *  iolit  sdimt  ioH  OGl.  —  ^  Mscr.  wulaiwämi. 

18  Vgl.  H,  V.  34.  —  *  so  urspr. ;  sp.  ahatoäl.  —  ^  hämi  usämi  zwei  dtre,  eine  im 
Westen  hinter  dem  Meer,  eine  im  Osten  OGl.  Unsicher;  man  darf  nicht  an  Ham  und 
Sem  denken. 

19  =  H,  V.  36.  —  *  Mscr.  -/ya  qssälehin.  —  *»  tqhgjd  Inf.  zu  V  OGl.  Der  Erkl. 
wollte  übrigens  tqghid  lesen. 

20  Vgl.  H,  V.  37  und  36.  Wer  V.  36  mit  j**^  neben  j^a^  V.  39  gemeint  ist,  ist 
nicht  zu  sagen;  vgl.  jedoch  die  Parallele  zum  letzten  Vers. 

21  s  H,  y.  39.  Die  Richtigkeit  der  Angaben  über  die  hier  genannten  Persönlich- 
keiten ist  höchst  problematisch.  —  ^  zämil  =  König  der  Negd  in  mred  zur  Zeit  der 
gähü^e.  Der  Erklärer  setzte  freilich  hinzu,  dass  man  unter  gähütje  im  Negd  auch  die 
Zeit  vor  der  Wahhabitenherrschaft  verstehe;  damals  habe  man  Steine  angebetet  und 
Graber  besucht!  —  ^  agwqd  ein  freigebiger  Mann  wie  hätem;  er  lebte  in  gasttn,  wo  seine 
Nachkommen  sich  noch  befinden  OGl.  —  ^  Erkl.  ^mi6rin  =  der  erste  der  s^iüd  Familie 
OGl.  Nach  Burckhardt,  Bemerkungen,  S.  381,  hiess  der  Clan  der  Beduinen,  zu  welchem 
seiüd  gehörte,  Mokren  (Medschren)  Oj^-  ^^  ^^^  wohl  eher  s^y^  zu  schreiben.  — 
^  Mscr.  ubin  dawäain  Mhämi:  Um  dawäs  lebte  in  sder;  libcuh  edhämit  sein  Beiname  war 
edhämi,  weil  sein  Vater  und  Grossvater  edhäm  hiessen  OGl.  Viell.  ist  eher  toibin  dwäs 
•idde*  zu  emendieren. 

22  fehlt  in  H.  —  ^  Der  Erkl.  wollte  loudidrin  lesen;  wohl  anzunehmen;  darnach 
die  Ubers. 

23  fehlt  in  H.  —  ^  Mscr.  iämau;  der  Erkl.  iammau.  An  einer  anderen  Stelle  findet 
sich  die  Glosse  ana  iammet  iola  haddqrb  iltazqmt  buh  ich  bin  gezwungen,  den  Weg 
zu  gehen. 

24  fehlt  in  H. 

25  =  H,  V.  83.  -  »  Lies  vieU.  haut. 
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26  ri^äl  alll  tabi  rähau  Sität,    bSgltau»  mitle  ribdän''  anngjäml. 

27  ^sümin*  süwerat  talit^-alhSdüm,    tiränin  tegil  *lüla-lßaläml. 
28falSl  jar^  manäfoilium  ^Mi&,    walä  jämin  dagäjilhum  maläml\ 

29  sala-llah  *iSLn  mSläjamhum^  ^inil),    fSläma-Uähe  ahsan  kille  lämi. 

30  falä  iä  äb&^  maShür-almesaminä,    ilä  tär-addahan  min  kille  rämL 

31  ujä  haijäle  zaml-algäwijät%    ilä  min^  Xüre  lanhin-illStäml. 

32  )olit6-binä  ha£St-ümä  Siöet,    ulak  sozzimwinen-albärl  duwäml. 

33  falä  taSöl  taräk-a§galte  galbl,    uiarradtah'^  bSildät-elmarämi^ 

34  wuhaajartah  wudakkartah  »amür,    anä  lanhä  bSSiglin*  winfStäml^*. 

35  fedä  wagtin  beha-lioggäl«  tiSgä,    taslik  ftha  ^hhälin^  födäml\ 

36  jiliir-elhoiTe  beb»  jan  gute  räseh,    utiSbai  fthe  j5fat^-errSfeämL 

63 

t^^\  U-^j  ^JV  jsb      'i^J  i^J^ -^J^.  U^J    2 

j^\<iJ  SJyi«  J^\  V-^      «X^Vi*  i>  J^  V^    8 
^\^\  «Mj   *:^^      tj^j  y  iff^j  jy  *ii  10 


'  sie.  ••  Lies  *■>••  ?>■  oder  ■  •'   " 


26  =  H,  V.  22.  —  *  Erkl.  icci^w.  —   ^  Sing,  ro^wia,  nach  dem  Erkl.  weil  die  Thiere 
selten  and  flüchtig  sind.  Ygl.  jedoch  zu  den  Lex.  Wetzstein  zu  Delitzsch  Job  <  475;  2  513. 

27  =  H,  V.  26.  —  •  So  der  Erkl. ;  Mscr.  jhümin.  —  ^  Der  Erkl.  sprach  that 

28  =  H,  V.27.    Nach  der  Trscr.  übersetzt.  —  *  malätni  Tadel   OGl.    Sicher  falsch; 
wahrscheinlch  statt  ^V^. 

29  =  H,  V.  29.  —  *  So  der  Erkl.;  Mscr.  mnimlämähum, 

30  =  H,  V.  30.  —  *  So  Mscr.;  abu  passt  nicht  ins  Metram;  vgl.  §  85d. 

31  ^  H,  Y.  32.  —  ^  ^äiv^eh  oder  ^ätoijänek  geschmückt  OGl.  Er  meint  die  Mädchen, 
welche  die  nhawe  machen  and  deren  Elamele  der  Kämpfer  befreit  OGl.  —  ^  sp.  ErkL  mU' 

32  fehlt  in  H. 

33  =  H,  V.  18.  —  »  So  der  Erkl.;  Mscr.  ""radtha,  —  ^  Besser  als  die  Lesart  bei  H. 

34  =  H,  y.  19.  —  *  Mscr.  miHglen;  nach  H  verbessert  —  **  Nach  Erkl.;  Mscr.  "dämi. 
Die  zweite  Yershälfte  ist  nach  H,  die  erste  nach  der  Trscr.  übersetzt 

35  =  H,  y.  20  and  21.  Ubersetznng  nach  der  Trscr.  —  •  So  der  Erkl.;  Mscr.  jöAö/in.  — 
^  fidäm  einer  der  sich  den  ganzen  Tag  beschäftigen  mass,  nie  aasrahen  kann  OGl.  Unsicher. 

36  =  H,  y.  20  and  21.  —  *  beh  nach  H  hinzugefügt  —  *»  iefeh  ma^üf  OGL  Unsicher. 
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3 
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6 
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9 


^\«^\  ^^^ JL  \,> "il,      J^^^\.  J W,\  23 
j^Ui?rU'il\v^>J*^j      JU,  ^^  i5y^  J^\  oV- 25 

^^\^\  ^  ^\^\  o\ji      dlk^j  O^S  ^U  M  28 


81C. 


^  Vielleicht  ^K^a^itU,  aber  der  Punkt  auf  vJ  fehlt 

'  Lies  \jS,  ^  sie. 


*  Unsicher. 


•  ^ 
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»»  VieUeicht  Jyo. 
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mohsin    elhazzäni    isennid    )ala    sirdäh    jäl    iobsd&llah   Seh   beni   hälid* 
halga§ideh^: 

1  ja  rakbe  ja  metrahhSllnin  muwä^f*,     dewärSbin  taäßi  lehinn'^-ezzajanlfs 
lii^nin**  jaleliin  min  nejämin*^  »ilä  hif^,     lehinnSfe'  ha^re  jogbe  lelSne  mu§bah. 

2  hi^nin  ha^ä^l^in*  ha^änin''  ba^ähl^%    jatwüne*  dljän-albÖJäd-ehnanähl^, 
lü  säre«  min  gatJ-ettanäjif  harä^I^,    flihinne^  miSbär-elbejäjid  wmirwäh«^. 

3  duwäribin  *ftbinne  gibb-issera»  — *    umrabbajätin  ft  dara'  kille  Sigmüm, 
b5n-ettowll''-übene  damliin*^  aw-alkmüm^,   fl  gqjfrStin  *jigjad  ISliä*  kille  mi§läV- 

4  kubär-ilgawääin*  le^jinät-ilmemäSl,     3üg-ilmaräfic  näzehät-almajäSi^, 

^  Die  beni  hälid  waren  früher  bedeutend;  sie  wohnten  in  el-hasa;  jetzt  sind  sie  süd- 
licher gezogen  OGl.  —  ^  Das  Gedicht  wurde  aus  dem  Cod.  Socin  S.  88  ff.  dictiert;  bei 
der  Herstellung  des  Textes  musste  hin  und  wieder  auf  das  arabisch  geschriebene  Original 
zurückgegriffen  werden.  Ausserdem  steht  die  Kaside  in  Cod.  Huber  III,  fol.  28^;  in 
letzterer  Form  ist  sie  hier  (H)  abgedruckt,  während  die  Lesarten  von  S,  die  sich  grossen- 
teils  mit  denen  des  Rawi  decken,  bloss  in  den  Noten  berücksichtigt  sind.    Es  entspricht 


Hin   Diw 

Hin  Diw 

Hin 

Diw 

Hin  Diw 

1       1 

10        11 

15 

18 

19       21 

2         3 

11        10 

16 

19 

20        22 

3         2 

12—13    12-13 

17 

15 

21        — 

4—9    4    9 

14        20 

18 

__ 

Der  Erklärer  sagte:  cqläm  muhsin  §ahs  unverständlich,  schwierig.  Die  Strophen,  welche 
H  allein  aufweist,  sind  schwer  verständlich  und  daher  unübersetzt  geblieben.  Zur  Form 
des  Gedichtes  vgl.  §  25  c. 

1  =  H,  Str.  1.  —  *  Sing,  mügif  schneU  OGl.  —  ^  Mscr.  Min;  Erkl.  hehin,  wie  H. 

—  ^  zaiänif;  man  sagt  von  einem  Kamel  bah  güwet  ras,  bah  setärj  bah  zomüf,  zaiämf 
wenn  es  sich  nicht  lenken  und  zügeln  lässt;  dann  sind  die  Kamele  stark  OGl.  —  ^  H  \^^^, 

—  ^  neiäm  ist  der  8enb  oder  hoher  ennamm  in  aeder,  ein  See,  der  sich  in  Begenzeiten 
füllt  OGl.  -  ^  hif  vgl.  15, 13,  N.  a.  —  s  Mscr.  lehin, 

2  «=  H,  Str.  3.  —  *  so  urspr.;  später  nach  S  in  hagählgin  verwandelt,  welches  "Wort 
jedoch  am  Versende  noch  einmal  steht;  hqgäglg  könnte  ein  Plural  zu  einem  haggäg  sein; 
elhaglg  elJiazimeh  OGL,  vgl.  Ged.  30,  Y.  1.  —  ^  Sing,  hagln  jamSi  ialä  hünuhy  jawäi 
langsam  laufen  OGl.  Unsicher.  —  '^  eddelül  Uhaghag  es  geht  nach  rechts  und  links,  wie 
der  Reiter  will.  —  ^  Erkl. ^'afu?iw.  —  ^  aar  das  msc.  ist  auffallend;  ebenso  in  H.  —  ^  Mscr. 
filihin.  —  ^  minoäh  Ort  wo  man  vor  dem  Abend  hinkommt   OGl. 

3  =  H,  Strophe  2.  —  *  Mscr.  dorn,  ohne  passende  Erklärung;  die  Lesart  ^^^\  von 
H  ist  wahrscheinlich  die  bessere,  aber  schwer  verständlich;  vgl.  jedoch  112,10..  —  ^  Der 
Erkl.  las  ettowäl  und  gab  an,  es  sei  ein  Brunnen  zwischen  brede  und  aük  eS-iijüh.  — 
^  dqmh  märqd  fög  elhaaa  OGl.  Vgl.  74,9,  N.  e.  —  ^  Nach  Cod.  S;  Mscr.  qlköm.  Der 
Erkl.  wollte  cUaktoätn  lesen  telül  fög  mqahad  ioli  ^arbi  OGl.  —  ®  jigiad  lehä  vgl.  H, 
darnach  übersetzt.  —  ^  mislah;  flänjeaaüih  haiäluh  bqrribh  er  lässt  sein  Vieh  sich  durch 
die  Frühjahrweide  wieder  erholen   OGl. 

4  -  H,  Str.  4.  —  ^  göäqn  qdd^lül  oder  ezziUmeh  alles,  was  zwischen  den  Händen  und 
Füssen  ist.    Unsicher.    —    ^   Sing.  maia.^Sa  (sie)  Ort  des  Abendessens   OGl.    Unsicher; 


/ 
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jiSdan  letuffäh^-essahäb-ennuwääi,    h^9§an  'ila-stagfähe**  garbij-alarjäh. 

5  billäha  jahle*  täfShät'^-essifäjif,    hidb-addohür-elJQjmelät«-elkaläjif, 

min  diretin  ben-elhS§üm  ennowäjif,    Siddau  'ilä  min*  Siftaw*^-e§9ubhe  mindäb. 

6  *8iddau  lala  kwär-alhanl  ma  basad  sib»,    ftla*»-}taletü  föge  ^ü^-elmo8älIb^ 
teraije^öMl  hadde  märühe  wä^b    rasmin  bSräs-ehüde  ft  §afhe®  w^ddah. 

7  salämin^-ahla  min  *f8^a^-e^rowäjih^    wahanne  wanwa^*^  min  Sida-hüde  fäjih, 
ö  )ambarin  ^ä  min  magänlha  tajih*,     fi  caffa  hauwägin^  »idauwir  lalarbäh. 

8  wahla  min-essilsäle  Hassan  'ilä  dib,    waladda  min  dirr-ilbSkär  eäSehänlb^ 
walabbe''  min  tacj-elbSnlj-errajäblb,  waltaf  min-ennisnäse^  wanmä*^  min-erräh. 

9  wahanne  min  rödin  teza^iraf  bSwädl,    ft  gafrStin  mä  }affe^atha*-lbowädl*\ 
min  kitre  mä  tabcl  saleba-lgawädi^    jignl  san-ahambar  )ablreh  'ila  fäh. 

10  lalä  tegil-erröze*  bilköne  wahhäb,    häm^-errumak  Sugr-innodä<=  jolt'^-alargab, 
^ffät^*'  ma^  bilöaffe  hammäle  mä  näb,    *zibn-alhafajäs^  minwat-addefe  sirdäh^. 


yieUeiclit  maiöif.  —  ^  tußäh  unerklärt;  viell.  =  voll.  Vgl.  V.  5  Anm.  b.  —  *  Mscr.  ''gfä; 
das  Suffix  muBS  auf  essqhäb  gehen. 

5  =  H,  Str.  5.  —  *  Mscr.  biUäh  H  ja  täf" ;  so  auch  S  b  (J  ^b ;  der  Erkl.  schlug 
vor  ja  kal  zu  lesen,  vgl.  H.  —  ^  täfehät  hoch  aufgeworfen  OGl.  Vgl.  aber  H.  — 
^  e^oitnelät  kannte  der  Erkl.  nicht  (vgl.  jedoch  N.  b  zu  80, 6);  er  schlug  vor:  muiammalät 
=  musf^wätin  kaläjifhin  (vgl.  H).  Zu  letzterem  vgl.  11, 10  N.  a.  Damach  die  Übers.  — 
^  Erkl.  mä,  —  *  Mscr.  Hftcm. 

6  »  H,  Str.  6.  —  ^  So  Mscr.    Die  Lesart  macht  Schwierigkeit,  da  man,  wie  neben 

Dozy  S.  auch  Landberg  Frov.  390  richtig  bemerkt  ^1  jJl  bkio  oder  ^^  (selten)  braucht. 
Daher  las  der  Erkl.  mit  Cod.  S.  iala  hignin  bekür  alhani  Sib:  aber  bekür  ist  nicht  leicht 
zu  erklären.  Die  Übersetzung  folgt  H  als  dem  verständlichsten  Text.  —  '^  Mscr.  ilä; 
S  y^.  —  "  müläb  iosa  elkür  OGl.  —  ^  Mscr.  t^rqjijedö.  —  '')  S  ^\j. 

7  =  H,  Str.  7.  —  *  Mscr.  saläm.  —  ^  Vom  Erkl.  wurden  rowäjih  als  Hagelwolken 
erklärt;  also  durchaus  missverstanden;  sicher  Wohlgerüche;  zu  fegäg  wusste  er  auch 
keine  rechte  Erklärung.  Vielleicht  herb;  eventuell  auch  angenehm.  Nach  einer  andern 
Glosse  ist  r^^  eix^  Ort,  wo  sich  Regen wasser  sammelt.  —  ^  anwag;  nägat  rih  hcUmisd; 
nöget  rih   das  Sichverbreiten  des  Duftes    OGl.  —  **  täjih  was  zufällig  gebracht  wurde 

OGl.    Besser  passt  die  Ableitung  von  ^5^  bei  Beaussier:  envoyer  quelqu'un,  une  chose 

tres-loin ;  ^^^^  -  venu  on  ne  sait  d'oü.  Nach  einer  anderen  OGl.  sagt  man  alläh  ji^fina 
iqrr  attawqjih  warratoäjih;  täiheh  ist  ein.Schuss,  der  einem  nicht  bestimmt  ist,  der  einen 
zufällig  trifft;  darnach  wäre  wohl  raioqjih  als  Gegensatz  dazu  zu  fassen.  —  ^  hq^wäg 
iottär   OGl. 

8  s=  H,  Str.  8.  —  ^  Sehnüb  ^aSm  elgebüeh  Bergnase,  hier  bildlich  von  der  Grösse  OGl. 
—  ^  alqbb  altaf  OGl.  —  *^  nisnäs  leichter  kühler  Westwind  im  Sommer  OGl.  —  ^  anma 
von  nima  Zunehmen   OGl.    Unsicher. 

9  =  H,  Str.  9.  —  *  In  iäred  sagt  man  elbedu  iofigqM  (sie,  nicht  II ;  Partie,  mmfüg)  ehuSb, 
wir  sagen  flän  dahac  qzzqne  niedertreten,  zerstampfen  OGl.  Vgl.  H.  —  '^  bowädl  Beduinen 
OGL  —  ^  H  ^^y^^  ist  nicht  deutlich.    Was  §awädi  bedeutet,  war  dem  Erkl.  unbekannt. 

10  =  H,  Str.  11.  —  *  röz;  rüz  halfqrdeh  schätze  das  Gewicht  dieses  Sackes  ab;  rüzü 
hqharab  seht  zu,  ob  diese  Araber  Stand  halten  oder  fliehen,  d.  h.  erprobt  sie  OGl.  — 
'^  Der  Text  nach  dem  Erkl. ;  im  Mscr.  stand  urspr.  häm  iddimqk  dait  innoda  laUät  qlqrgäb; 
in  S  (und  H)  steht  jedoch  UUJ\  vioui  (S  lk;J\)*und  1^.  "— "«=  noda  lön  OGl."  Unan- 
nehmbar. —  ^  iolt;  man  sagt  icUta  von  einer  Hand,  die  keinen  Schmuck  sog  trägt;  iolat 
errwnh  la  sär  mä  buh  zirgeh,  wenn  sie  keinen  Schmuck  hat.  Hier  Pferde  ohne  Hals- 
bänder und  Zäume  OGl.  —  *  s^iffät;  flän  jqqfot  bqshafeh  arbai  dibäjih  lässt  vier  ge- 
schlachtete Thiere  auf  die  Platte  legen  OGl.  —  ^  mä  fehlt  im  Mscr.,  steht  jedoch  in  H 
und  S.  —  ^  Mscr.  zihiSnq  hafäja.  In  H  Schreibfehler  für  bUjJ\.  —  ^  sirdäh  unerklärt, 
mnss  hier  ein  Lobesausdruck  sein. 
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11  3adb-inniba-lgäll  hi^aMmiltS^nä,    sahl-il^anS,b  üfihe  lilmu^tennä 
maddin^  wraddin  min  hSläf-errShlnäS    in  galle  g^tr-elmizne  lilköme^  dabbäh. 

12  weS-inte  to)§ig  ja  hS^ä  kille  häjif,    weS-inte  ja  zibn-alme§äfi^6^  S&jif^ 

fl  g&ied-innihdene  näb^-errSdäjif^    madlüle  ma^ülin  *niSn-alblde'  mazzäh. 

13  tauwah  ganrin  mä  basad  '''bise  fäha%    gabiah  wanä  losSig  walä  ll  sifähah, 
bilha^^e  wulmasiä  wbilbet  &^ällah^    ilbanne*^  jiSginl*^  salä  gillet-i$läh^ 

14  sälat  medäme)  nädirl  bilhawS.  in§|%  lä  min  hawa-löibleh''  walä  minhawäm§|S 
wiljöme  müflUl«*  talätat  jawäml**,     *jä  min  legarm-algöme  bilköne  ^^bbäh^ 

15  *ahüme*  waSrif  mergab-elgQjje'*  wargä,    wänühc  min  farga-lgadi  nöhe  wargä, 
wilä"^  ketamt-essadde  san  *hadre  warga^,    abdähe  minni  nazfe  damü  >ilä  sah. 

16  tiflinwniää  ma  Sife  mitiah  walä-§Shid%    lä  rälie  lä  tiijäge  ricah*^  walä-SShid% 
lä  hadde  äifnä  mitk  haddah  walä  SShid^   walä  äamamnä  mitle  riceh®  falarjäh^. 

17  *la-bhä*  wala-^al  min  dubeuin^  wala-gbal,  la-gfa  hanm-el^eba  jamSl  wala-gbal, 
lahwä  hadin  gereh  wala-bgl  wala-gbal,    lö  ^äre  lan  )Snl  lidid-alkara-nzäh^ 

18  Iah  hä^bSnin  öid  zehan  belgSränä,    umsallimlneh  min  galäh-algSränä, 
*luw-inne*  ma^llj-ettanäjä  sigänä,    obü  tüdin  fög-alamtäne  sibbäh. 

19  ^awähirin  min  nürah-albahre  >ä4ä%    ja  mä  lahä  min  mistShämin  cid-ädä, 
han^Skum  bu^äle  haljin  cid-ädä  \    fanarlledi  lü^äle  ä^rwäke  maddäh^ 


11  =  H,  Str.  10.  —  »  higa;  flän  jehgi  ujidri  er  gewahrt  Schutz  OGl.  —  *»  S  J^, 
vgl  H.  —  ^  rehin  geschlagen  in  der  Schlacht  OGl.  Unsicher.  Der  Sinn  des  ganzen 
Verses  ist  nicht  klar.  —  ^  Erkl.  IqHcüm, 

12  =  H,  Str.  12.  —  *  Erkl.  •fid;  S  gv^^-«i^ ;  PL  von  muSfiö  sich  sehnend  OGl.  — 
^  S  v^^.  —  ^  Mscr.  lirraidbib  (sie);  Jo^i  ^^^  vgl.  H. 

13  =  H,  Str.  13.  —  *  Mscr.  jabs  fäha.  Die  Conjectur  lHa  stammt  vom  Erkl.  — 
^  Mscr.  heit  gäha.  Wahrscheinlich  ist  ^Jbl^^  für  1^*^*^  zu  lesen.  —  ^  Mscr.  iüqn; 
S  ^l^\;  zu  iUanne  vgl.  29A,  10.  —  •*  so  im  Mscr.;  Eklr.  yi5c%*  in  S  undeutlich;  es  fehlen 
über  J^  jedenfalls  die  Punkte.  —  ^  isläh.  Die  OErkl.  ist  gänzlich  unbrauchbar.  Vielleicht 
ist  gU^o\  Landberg,  Prov.  194  zu  vergleichen. 

14  Die  Strophe  fehlt  in  H.  —  ^  Mscr.  urspr.  bilhawämi;  mo  stammt  vom  Erklärer, 
ebenso  die  problematische  Erklärung  =  Wasser,  f\y^  wird  wohl  Nebenform  zu  f^*  sein. 
—  ^  S  ^^-^  Erkl.  Uibleh  d.  h.  Mekka.    Unsicher.  —  ^  mo  ^  Name  eines  andren  Mäd- 

chens  OGl.  Er  denkt  an  hochar.  ^*^.  Unsicher;  etwa  pers.  =  Wein?  —  •*  So  nach  dem 
Erkl.  und  S  cicSy« ;  Mscr.  müfinl;  „wir  sagen  miümiüo  teläte  «nin"  OGl.  —  *  Mscr. 
aiwämi.  —  ^  Die  Zeile  passt  nicht  als  Abschluss  dieser  Strophe. 

15  =  H,  Str.  17.  —  *  ahüm  arkid  OGl.  Unsicher,  vgl.  Str.  14,  Note  a.  —  ^  Mscr. 
«^0.  —  *^  S  ^L-t».  —  ^  hdd^r  warga  sind  Fellahen  bei  «der,   über  welche  er  ieh  ist   OGl. 

16  Die  Strophe  fehlt  in  H.  —  *  Mscr.  i^ahad;  Erkl.  ihid,  —  ^  so  nach  dem  Erkl. 
und  S;  Mscr.  mitiah,  —  ^  Mscr.  Sahad,  —  ^  Mscr.  Hhd^  ist  gesehen  worden  OGl.  Was 
für  ein  Unterschied  zwischen  dem  Reim  des  ersten  Verses  und  des  dritten  sein  soll,  ist 

nicht  einzusehen.   Vielleicht  ist  an  einer  Stelle  wX^  zu  lesen.  —  ^  rideA,  wie  auch  S  hat, 

passt  nicht;  wohl  H^eA.  —  ^  Erkl.  haV^ 

17  Die  Strophe  fehlt  in  H;  ebenso  im  Mscr.;  die  Transcription  stammt  vom  Erkl. 
nach  S.  —  ^  S  bloss  ^^^.  —  ^  Vielleicht  wäre  eher  das  Suffix  der  ersten  Person  an- 
zunehmen, als  das  indeterminierte  Deminutivum;  so  die  Übers.  —  ^  fiän  <hizah  räh  OGl. 

18  =  H,  Strophe  15.  —  *  Mscr.  lü  »n;  hier  Wunsch  {titninni)  OGl. 

19  Die  Strophe  fehlt  im  Mscr.;  die  Transcription  stammt  vom  Erkl.  Aus  der  Ver- 
gleichung  mit  H,  Strophe  16  geht  hervor,  dass  der  Text  von  S  unsicher  ist.  —  ^  Mscr. 

cUbaher  äda,  —  ^  Ein  ädä  ist  jedenfalls  «  ^\  med.  j.  mit  Reim-S.    Die  Erklärungen 
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20  lah^  sSne  haxsä  £innahä  iene  äSldin,    ug^üre  hubbeh  ü  ^aäa-lgalbe  gädan^, 
haddah  tumar  wardm*^  walanjäbö  Säden^,  Sp'bübe'^  mirtakm^-almSgädimeß^  tljäh. 

21  digt-elbelu^  üdigt^  säf-ahasal  mä^     walä  digte  bahlä  min  lasal  rlöe  salmä, 
ja  aene  *hilll  min  dgmüiiö  jasa-lmä,    *j^tft'^  dumä  mir^l  garäml  >ilä  fäh. 

22  tüflin  sigänl  min  tanäjähe*^  salsal^     jalejje^  min  s^neh  sijüf-elkesal*^  sal, 
fllä  negad  ^äh  gSsüd-elmesalsal,    garred  hamäm-eSäöge  fl  dill-alafräh. 

64 

^Uij  ^.  ^^  ,^\^  p,    v,,-as^j  ^jj  L  j^  J  j>*r«i 


^  Der  Punkt  auf  dem  •  fehlt. 


Bind  80  bodenlo8|  dass  es  sich  nicht  verlohnt,  sie  anzuführen.  —  ^  S  ^^^^y  vgl.  H.  Sollte 
es  mit  Cuche's  *^jJu«  ^epris  de**  zusammenhängen? 

20  =  H,  Str.  14.  —  *  Mscr.  khä,  —  ^  iädan  OÜ.  sind  gebaut  worden.    Also  ^ti 
intr.?  —  ^  Mscr.  wardl,  —  *  iäd  ist  etwas  weisser  wie  Perlen,  wird  in  den  Schmuck 

gethan,  kommt  von  Mekka  OGl.  —  ^  S  \^y<L^  sie ;  der  Erkl.  iobbub  A^erän-Stock,  was 
unannnehmbar  ist.  Vgl.  Lane.  —  ^  Erkl.  murte6ib;  vgl.  H.  —  ^  miödim  vom  herunter- 
fallendes Haar  OGL 

21  =  H,  Str.  19.  —  *  mä  unerklärt.  —  ^  Unsicher,  schon  wegen  der  Lesarten:  viell. 

ist  (.^^^.  zu  lesen;  darnach  übersetzt. 

22  =  H,  Str.  20.  —  *  Mscr.  tanäja;  S  «bUS*.  —  ^  salscUsüsäl  OGl.  —  ^  Mscr.  »afe. 

—  ^  kesgl  das  nichts  thut  OGl,  Nicht  recht  passend;  vgl.  jedoch  ^Lm^^  im  Glossar; 
man  denkt  auch  andrerseits  an  kisiän  wortbrüchig  bei  Reinhardt  S.  59. 

Abhandl   d.  K.  8.  Oesellsch.  d.  Wiaseasch.,  phil.-hiat.  GL    XIX.  IQ 


146  AXiBBBT  SodK, 

^\:l  JVi-  ^l  l  Uu*    vA»^  of^\  ji)\  d^  >  11 

4*\iw  >5>'^^  J<i««  \i^  ^        ^^  (^  •^.  ««^V^  »y  13 


•^  Sic.  '  SIC. 


65 

häda  wähidin  jSsennid  lala  ^ähibil^leh  liablb  bin  hamls'': 

1  habibe  mä  )äjant6  jöm-ilbowädi    häfau*  lalä  humr-innoda'  wilmegätir'*, 

2  damnn  jShilleh*  mugletl  öalgawädi,    wasgä'*  rijädin  fi  hSdüdl  mSzählr. 

3  tSziffire*  horräh-üjSdlb*^-^l^gmädl%    tSSubb-ileh  bag^a»  dSmM  mSsäilr^. 

4  li^at''  begalbi  jöme  nSde-lmSnädl,     land-elmSdld  üzamziiD^nii^-almo4ählr. 

5  walwai*  lalä  ragml  jSmin-elbßlädl,    fög-ilg81ä§^-eljojmSlät-ilmodählr^ 

6  agfä  maja-horbäne  ben-ilbowädl,    jigfanne  m^dhürah  ^emlj-elmodähir. 

7  mä  Jäwudan*  jöm-innijä'*  walbSiädl,    jSgüle  'illä  göle  madküre  bilber^ 

8  wutboitehum  jenin  gifäb*-arrugädl,    jSbille  minhä**  cassShäb-ilmomätir« 


65 

^  Das  Gedicht  wurde  vom  Erklärer  ausdrücklich  als  Beduinengedicht  bezeichnet;  der 
Dichter  ist  zed  diorenr  aus  elhasa. 

1  *  Inf.  hijäfeh   OGl.  --  ^  mu§tir  ganz  weiss  elbeda-lhel  OGl. 

2  ^  Der  Erkl.  las  tehiUuh,  —  '^  Im  Mscr.  sind  Spuren  von  urspr.  wasgan^  was  wohl 
auf  die  Wolken  zu  beziehen  wäre. 

3  *  Mscr.  tis^ar;  teziffir  stammt  vom  Erkl.;  man  sagt  jetezaffar  vom  Regenbach, 
vom  Feuer  u.  a.  im  Sinne  von  stark  werden  OGl.  Unsicher.  —  ^  Mscr.  horrah  fidtb; 
viell.  ist  horrahü  jedlb  zu  lesen.  —  ^  Erkl.  alfuwädi.  —  ^  mesäilr  Feuersbrünste ;  sonst 
Sing,  sanreh  OGl. 

4  *  Mscr.  liyag;  der  Erkl.  ligqt  =  sie  trat  ein  (wobei  an  gO^  gedacht  ist);  besser 
wohl  liggat  —  •*  zamzamat  =  zmwamat  -  miiot  OGl.    Unannehmbar. 

5  *  aiwai  =  herunterfallen  vom  Vogel,  der  von  einer  Kugel  getroffen  ist  OGl.  Kaum 
annehmbar;  viell.  ^^  I  od.  IV ;  noch  besser  wäre  Flur.,  auf  die  Leute  bezogen.  —  ^  Im 
Commentar  ist  hier  das  bekannte  Spruch  wort  angeführt:   ida  datTct  gülüsik  fiktilibha. 
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\i- Jy  J-*  LT«  ^  >^i  ^    \^  JU  oii,  ^^\  c>ii  19 

^  unsicher.  *  sie. 


65 


«5.«^t5^W4^      <5^W^\ 


--0 

^U\  o:iL4\  u-^\  jy   c^^:i^\  o«  ^^  > 5 

falä  bidd  algülüs  mnq^jobüs,  wenn  deine  Kamelin  Milch  hat,  so  melke  sie;  denn  nn- 
zweifelhaft  wird  das  Elamel  versiegen.  —  ^  Hier  muss  ein  anderes  Beimwort  gestanden 
haben,  Tgl.  Y.  4  und  6. 

7  *  Mscr.  iäumdah;  Der  Erkl.  las  iquwudan  -  antworten.  —  ^  Mscr.  inh^'a,  — 
^  d.  h.  allahjedkirk  bqlher  Gott  möge  deiner  zu  deinem  Heile  gedenken  OGI.  Der  Dichter 
hatte  ein  freundlicheres  Wort  zum  Abschied  erwartet. 

8  •  Mscr.  gifäh.  —  ^  Der  Erkl.  will  „Wasser"  als  Subject  ergänzen.    Elaum  richtig. 

10* 
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9  gälau  lij-ilioddäl6  mädä  w.~%    mitlak  falä  ji^za)^  ilä  ha^hag^^-el^er. 

10  gilt-innSni  härabt«  lln-el^vSsädl,    ja  läd^ll  wänä  b^tamm-elmS^ädir. 

11  lö  tajlem*  bSgalbi'»  hubbin«  jicädl*,    ft  sibbStah«  min  §qjlfe^  bo^d-elmSsäftr^. 

12  hallje*  räjin  mä  *b5iagleh  setädl\    waholme  beb  jifhum  ßhül-enna^ärlr. 

13  loib-alhawä  bl  \oibe  tifl-ilmßbädi,    fi  hibbe  ladbät-eUimä*  wulganädlr. 

14  alhätSlät-alöatSlät-ebonädl,     elfät8nät-elminc8rät*-elmagäiir. 

15  minhin  gada  galbl  wahta-l^uwädl*,    jahl-ilhawä  wuSribte  käs-ettßmärlr. 

16  jahl-ilhawä  hedürSkum*  w^lbßjädi''     jan'^  äirbe  käsin  fihe  ba^d-ettSkädir. 

17  ahl-iliogül  minkum  wahl^^-arrSSädi    lä  jiskSuüiie-drübe  tFg-elmShätir. 
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1  häda  wähidin  jegäl-leh  obü  SSiSb  SSh  lanSzeh,  hü  öän  iShin  biddireh 
vlkb&  ah  umät  U3arrä.4^-lah  weled  uSäh  öhuh*"  wutämm  alwalad  jStim  hadSr 
jed  )ammeh.  ä^walad  waladin  zen  u£^rlm  uUhä  a^häb  gidar  hamsln  walad 
jSgun^ün  wijäh  ujSs^erün  wijäh.  2  gälau  lehS  ja  Ibin  Sßjlb  mä  t?gül 
laiammek  je^^l^wizk  halbint  *bint  )ammek^  gäl  ja  )amm  ^49wizni  halbint 
gäl  eliamm  *hallet  elberekeh^,  läkin  sal^ji  §ugSL  §äwar  ummha  billel,  gälat 
ummah  mä  nastiha  waladin  iatim  iandina.  3  dara  alwalad  san  fhiwäb  mar>St 
iammeh,  ogtä?  alwalad  wühad  efrüseh  wudSlüleh  udahar  mSn-eddireh  zaslän, 
ujStubb  süg  e§äijüh,  umin  süg  eSäijüh  nu^a  berekät  ib5n  mottSlib  ft  balad 
elhuwSzeh.  4  agbal  salä  berekät  usallam  jaleh,  gäl  lehS  berekät  ante  adlb, 
gäl  adlb.  gäl  lehe  berekät  adibS  minen  dallaltana  uhad€tana^  uhonna  min 
wara-ääatten  SerCl  alhadab^: 

9  *  Mscr.  guwädi;  vom  Erkl.  nicht  verstanden  und  daher  in  dawädi  verwandelt  und 
mit  der  Redensart  elmamSä  oder  elhaci  6idä  =  iodil  im  Gegensatz  zn  „kommen**  in  Ver- 
bindung gebracht.  Unannehmbar.  —  ^  Mscr.  jigza,  unerklärt.  —  '  hq^hig  (sie)  wie  ein 
mhabbal  hin-  und  herlaufen   OGl. 

11  Unverständlich,  die  Textlesarten  stammen  vom  Erkl.  —  ^  Mscr.  foie/uma  (sp.  *me); 
Erkl.  tailemf  beides  gegen  das  Metrum.  —  ^  Mscr.  begaSb.  —  ^  Mscr.  aubbqn,  —  ^  Mscr. 
iiädi;  icäd  =je8ir  6äid  schwer  OGl.  —  ®  Mscr.  Ivbbetcth,  —  ^  Mscr.  sqlf;  harraiad  salf; 
haddqrb  salf  =  fvaiTf  6ä>id,  heftig,  schwierig  OGl.  —  ^  Mscr.  jöm  enn^äctr  oder  '^tr, 
unerklärt.  Wenn  ich  nach  Damascus  reise,  giebt  man  mir  den  Wunsch  mit:  mesäfir 
lind  wekk  gute  Heise  für  uns  und  für  dich!  =  sq/retin  bewqghek.  Auch  sagt  man:  iosah 
hiüi  fög  elundä  mesäfir  uhgnnä  lina  jalli  gaiodna  fodljeh  Gott  verleihe  denen,  die  auf 
den  Kamelen  sitzen,  gute  Reise  und  uns,  die  wir  zu  Hause  bleiben.  Glück;  man  sagt 
allah  jcfqddi  =  j^wassii  iolek  dinjäk.  Auch  sagt  man  von  Reisenden :  iosä  dqrbuhum 
8\fart  mä  jeSüfün  &uA  iarr  Möge  ihr  Weg  glücklich  sein  und  sie  kein  Unheil  darauf 
antreffen!  —  Die  Übersetzung:  „wenn  du  wüsstest,  was  von  schwerer  Liebe  in  meinem 
Herzen  ist,  ihretwegen  in  Folge  des  Druckes  der  Abschiedstages^  ist  jedoch  nicht  gesichert 

12  *  Mscr.  halUe.  Vom  Erkl.  auf  das  Mädchen  bezogen.  Unsicher.  —  ^  Mscr.  beh 
ioglehastädi. 

13  ^  Erkl.  elmahä;  thörichte  Emendation. 

14  *  so  nach  der  Lesart  des  Erkl.;  Mscr.  elmincclät,  ohne  Erkl. 

15  •  Erkl.  ^awäddi. 

16  »  Erkl.  hädürkum;  hütet  euch!  OGl.  —  '^  So  der  Erkl.;  Mscr.  wabäiädi.  —  '  So 
der  Erkl.;  Mscr.  en. 

17  *  Mscr.  wohl. 


Texte  No.  65  «6  149 

^>l\  o\>3i\  o\;:U\     i5:>U\  o:ik\ii\  oblßW:\  14 

^.J^^  U'^'i-vr^  l^^\  J*^  V        l5^\^  ^\,  t^  \JP  ,;;^  15 


OL  hü  rumhek-illl  zirtena'  bih  täjil,     au  hü  gasIr-aSäabre  ft  räseh  tanab«^. 

gal-leh  obu  gSiSb: 
3  lä  wallah-illa  täjilin  wubräseh'*    madlügef^alhaddSne  *ticdl  lattagabK 

7ü»äna^  mitl-alhorre  wakrl  bajjin, w.™  brüs-ahawäll  wiääidab". 

8  lä**  >äfid-illä  lilmulük  teiommidP,    *mä  >äfid-al>andäle*i  häftn-en-itab. 

gal  obu  86i5b  ft  berekät  eS8erif': 
66 

*  iarrad  haUaf  OGl.  —  **  okuh  der  Bruder  des  Gestorbenen   OGl.  —  *  später  hinzu- 

gefügrt.  —  *  Bei  Dozy  S.  unter  Ja.  (Ende)  ist  ^y^^  i-tU^*  Druckfehler;  siehe  Bocthor 
8.  bienvenn.  —  *'  daüaltana  ühaä^tana  wurden  als  Passiv  erklärt;  wahrscheinlich  ist  die 
Aussprache  unrichtig.  —  ^  Zum  Metrum  vgl.  §  37d.  —  ^  f^^^  kleine  Lanzenspitze 
OGL  —  ^  so  nach  dem  Erkl.;  nach  dem  Rawi  lautete  der  Text:  Uli  rumhl  iqml  udärii 
ub^räaeh.  —  *  so  nach  dem  Erkl.;  urspr.  mqshThet  —  ^^  so  nach  dtem  Erkl.;  urspr.  tiSbih 
littcigab»  ta§ab  gadtr  elmä  ilä  sär  tebrig  OGl.  —  ^  Mscr.  wäna*.  —  "*  Mscr.  ma  *ägai 
iUa.  —  "  Sedibeh  Berggipfel  OGl.  Nicht  sicher.  —  ®  Mscr.  walä,  —  P  so  der  Erkl.; 
urspr.  teionnid,  —  *>  so  der  Erkl. ;  urspr.  mänt  belil*qndäl,  —  '  Der  Erklärer  behauptete, 
die  Kaside  sei  über  zweihundert  (an  einer  andren  Stelle  hundertundfünfzig)  Jahre  alt. 
Sie  soll  hi^azenische  Spracheigentümlichkeiten  enthalten.  Metrum  Regez  vgl.  §  B7a  und  b. 
Jedenfalls  ist  der  Text  des  Gedichtes  stark  verderbt.  Derselbe  liegt  in  vierfacher  Über- 
lieferung vor:  1)  der  des  Rawi  in  sük  e$'Sijüh  (D);  2)  der  des  Erklärers,  der  sehr  oft 
Verbesserungen  anbrachte  und  die  Kaside  ebenfalls  zu  kennen  behauptete;  3)  in  Cod.  S, 
S.  135;  4)  in  Cod.  H  III,  fol.  9^.  No.  1  und  3  sind  nahe  mit  einander  verwandt.  Die 
Versionen  S  und  H  sind  im  folgenden  mit  allen  Fehlern  zum  Abdruck  gebracht.  Das 
Verhältnis  von  H  zu  den  anderen  Überlieferungen  zeigt  folgende  Tabelle: 
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1  atlub  tSlälan*  liddija^-elm^lmhSlI^    jojtädShä  nauw-issgmäc-elmortSlL 

2 ^^  hattäP-essebäbe-mdaljim,    *lä5mnS  fthe  »essijüf«  tesallSll. 

3  la^*  bilhijal  läöinne*»  ft  ^ambätehs    t^blin  bSsSrät^'-elmSlük  jezalzjll, 
4ji8gl*  dijärin  halle  fl  jar^ätehä^    jolm'-ilbala»  famset*  balägnen®  hall^ 

5  illä  suwa*  Sarwa-l^mä^im  ^ittam,    süd-el^bah  min  *imtihan-elmar^Sll'\ 

6  *därin  IShefä*  bSne  ältän^-ellowä,    wussirre'  waddähi^  abeni-m^azzSlI^ 

7  min  jogbe  ma  öänat  t8rifi*-bh^ijahä,     jasäkSrin  wusmltc^  hSlin  hijSll. 

8  umräöibin*  jü^n  w)Ozzin  gätib^    jämumwbSha-- _  ^  elmutwahhSll*. 

9  wahräidin»  däk-annShär  bSrubsahä;     säffetSliinn-aijäme  haddl  mugbSll. 

10 *...''  min  möhät-essifäh«  mSsa^^SlT. 

11  ja  täle  mä  mannannSnl*^  wa^annSnl,     uhdamt^bin''  )ala-lhawa>  uhdamneML 


1  =  S,  V.  1 ;  H,  V.  1.  -  »  Macr.  atläl  eddijar;  Erkl.  laüäi;  vgl.  S  und  H.  —  »>  c/- 
mumhUl  mit  Reim-I;  die  msc.  Form  ist  auffallend. 

2  =  S,  y.  2 ;  H,  y.  2.  —  *  Mscr.  biddalu;  Erkl.  heddql  =  es  möge  sich  vertauschen. 
Unverständlich ;  die  Lesart  von  H  ist  relativ  leichter.  —  ^  hattäl  (Msor.  hat")  dmatar  eüi 
jehigg  ujägif  d.  h.  der  etwa  eine  halbe  Stunde  dauert ;  opp.  dim.  —  '  Mscr.  IMn  flh 
eßjüf;  vgl.  S  und  H;  wie  das  Metrum  herzustellen  ist,  ist  nicht  sicher.  Der  Erklärer 
bezog  den  yers  auf  die  Blitze. 

3  =  S,  y.  3;  H,  y.  3.  —  *  Mscr.  Iqgi,  Der  Erkl.  las  üagbal,  darnach  die  Übers, 
ygl.  H.  —  **  Mscr.  IqHnn;  Erkl.  liöqn.  —  ^  Mscr.  ^nihätah,  Erkl.  gqnib''.  —  *  serät 
Heeresziige  OGl.    Unsicher,  wie  die  Übersetzung  des  ganzen  yerses. 

4  =  S,  y.  4;  H,  y.  4.  —  »  Erkl.  jüä.  —  ^  Mscr.  mrs";  nach  dem  Erkl.  =  die  Öff- 
nungen in  den  Mauern,  durch  welche  das  Wasser  der  säg^eh  in  die  Gärten  gelassen 
wird.  Unsicher.  —  ^  «ü>  von  H  ist  wohl  vorzuziehen.  —  ^  Mscr.  humset  wohl  Schreib- 
fehler.  —  ^  Erkl.  "äöiiefL  —  ^  Mscr.  halt;  der  masc.  Sing,  ist  auffällig. 

6  =  S,  y.  B;  vgl.  H,  y.  7.  —  *  auwä  unverständlich.  —  ^  mqrgUl  Tapferkeit  OÜ. 
Unannehmbar.  ' 

6  «  S,  y .  6 ;  H,  y.  6,  —  •  Mscr.  där-elhe^;  hefä  hiess  seine  Cousine ;  vgl.  jedoch  H. 

—  ^  Mscr.  Bitän  unerklärt;  vffl.  S.  Btän  konnte  Plural  zu  einem  Wort  ktut  sein:  dieses 
bezeichnet  nach  The  Survey  of  Western  Palestine,  Arabic  and  Englisch  Name  Lists.  Lon- 
don 1881,  p.  59  "a  place  between  two  tracts  of  high  ground  in  which  water  collects^^;  vgl. 
die  klass.  Wörterbücher.  —  ^  sirr  vgl.  76,  26,  N.  b.  —  ^  eddähi  —  die  Lesart  bei  S  ist 
wohl  unrichtig  —  nach  dem  Erkl.  Dorf  in  gaaim;  vgl.  jedoch  y.  28,  N.  c  und  Doughty  II 
675  unter  eth-Thähy,  bes.  aber  Huber,  J.  583  wonach  das  Wort  bei  der  Rede  appellativ 
=  nefüd  ist.  —  ^  mgqzzd  nach  dem  Erkl.  sind  diese  Ortschaften  alle  ungefähr  je  eine 
Tagereise  von  einander  entfernt. 

7  =  S,  y.  7;  H,  y.  8.  —  •  fön/  unsicher,  vgl.  S  und  H.  —  *»  smit,  nach  dem  Erkl. 
besser  tqsmlt.    Der  Zusammenhang  des  yerses  ist  ganz  dunkel. 

8  =  S,  y.  8;  H,  y.  9.  —  *  urspr.  umaräci".  —  ^  eifern  gätib  ila  dufa  iolä  kiU-eddinjä; 
eliurbän  gätibetin  iolq-SSatt  ilä  abtqu  belmqnzil.  —  '  Mscr.  elmu^toiihhel  der  sich  fürch- 
tende  OGl.    Unsicher;  vgl.  H;  behä  soll  auf  ianeze  gehen. 

9  =  S,  y.  9;  H,  y.  10.  —  »  Mscr.  '>hurä\ 

10  =  S,  y.  10;  H,  y.  11.  —  »  Mscr.  mqddär  (Erkl.  bqddär;  darnach  Übers.)  ja  täl 
(Erkl.  tül)  mä  läiibqnneni  (Erkl.  ''bannt);  Metrum?  —  ^  Mscr.  jorngin^  Erkl.  §qnUin. 
JuiiSu^H  §qm6i  halHtäbeh  gqmöeh  fein,  schwierig  zu  unterscheiden,  auch  «  geheim  OGL 

—  '  Mscr.  esifäh.  Nach  dem  ErkL  wird  der  Halbvers  bedeuten:  indem  wir  im  Geheimen 
einander  schnelle  und  undeutliche  Liebesworte  zuflüsterten.  Unsicher.  H  ebenfalls 
unverständlich. 

11  =  S,  y.  11;  H,  y.  12.  —  *  Mscr.  mäjqnneni;  Erkl.  läjemqnneni  (wäre  im  Metrum 
zu  verkürzen);  die  Emendation  nach  H  ist  nicht  sicher.  —  ^  Mscr.  tijäd'.  —  °  Mscr. 
u^ädqmannilü 
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12  *lä  »an  ra»ann*-e8§6be  ftj-ankamanl'\     wuSSSbe  lammä  bäne  mä  jitbaddalI^ 

13  wuljömg  mä  jismahna*  ll  fl  hageh,    lü  öinte  mulken  binnSbüwah  mirsSlL 
Uwänä*  behamd-allähe  lü  färagIlanl^    wagda-ssiba»  wadna-lmg§lb-lhauw81l% 

15  gurb*-almesä^d  lil>iläh  mS^äwer,    bugfa-bimäm^'  ila-lhedäi  mugbSll. 

16  jignlni*  san  tidkärShin  harldeh,    ftha-l^iinäl-eljü8?ft  mSCammglL 

17  zähljet*-al»ajtäfe  näjgmt-as^uba»,    garrä^  lacinne*^-h^ägShä*  si^an^Sll«. 

18  wabmugletin*  na^la*  uiSne^-fndeh,    wäSäfiin«  humrin  wgurrin*  dibball. 

19  masjünetin  jan  kille  jebin  fadih%    waufä  lazähä  min  tig&l-eljQggSli. 

20  mä  sämarat  g^y-ilfSrlö  wulä  sarat,    behwät^*  jömi-bhllet-elmithaij61l'\ 

21  öinni  wugid*  8add-erralille-bhaijahä,    Sargan  S?r5ga»  wussuwäm^  jgjazzell, 

22  wanhanne^  min  ^äh-elluwa*  mutfariß^,    da  mi^ibin  jan  dä^  whädä  miSmill, 

23  däk-innShäri-mfän^n  3enljeh%    hamran^  mSSasSastin  teSabb<^  ütiSsall. 
24tilgä  mSfäriöhä  nShärin*  8räb8hä^    mitfarreöin  batn-el^6nüb*^  bS^andSli^. 

25  au*  miallSCin  min**-näbe  räsed*^  hi^geh*',    macdüfe^  summeh  bahodäm  ilfalfali^. 


12  =  S,  V.  12;  fehlt  in  H.  —  *  Mscr.  latan  ramn.  Der  Erkl.  las  lä  (sie)  hef  läh.  — 
^  Mscr.  ahkarqnnini;  die  Form  ins  Metrum  Tawil  passen.  —  ^  jitbqddqli  jeridd 
asuHid    061. 

13  =  S,  V.  13 ;  H,  V.  13.  —  *  Mscr.  ismahqn ;  jashin  vgl.  S.    Unsicher. 

14  =  S,  V.  14;  fehlt  H  (mit  Recht;  14  und  15  unterbrechen  den  Zusammenhang).  — 

*  Mscr.  toäna.  —  ^  Mscr.  färqgqnnqnt,  —  ^  äna  hq^toalt  eddri^eh  ich  bin  Stufe  um  Stufe 
hinabgestiegen. 

15  =  S,  V.  15;  fehlt  H.  —  •  so  der  Erkl.;  Mscr.  garh,  —  ^  Mscr.  Ijimäm, 

16  =  S,  V.  16;  H,  V.  14.  —  »  Mscr.  ji^t. 

17  =  S,  V.  17;   H,  V.  15.  —  »  Mscr.  zahlt  —  ^  so  der  Erkl.;   Mscr.  ^rrin.  — 

*  Erkl.  Ii6qn.  —  ^  ihgäg  (sie)  Stelle  oberhalb  der  Augen ;  die  Lesart  von  H  ist  wohl  vor- 
zuziehen; am  liebsten  im  ganzen  Vers;  darnach  die  Übers.  —  ^  aigqngel  poet.  für  sigiUeh 
OGl.    Dem  Sinne  nach  passend;  aber  doch  nicht  annehmbar. 

18  =  S,  V.  18;  fehlt  H.  —  *  Mscr.  bemug\  —  ^  so  der  ErkL;  Mscr.  Uienin.  —  *^  so 
der  Erkl.;  Mscr.  uaiäf.  —  ^  so  der  Erkl.;  Mscr.  ^rr**. 

19  =  S,  V.  19 ;  H,  V.  17.  —  »  wädih  bei  H  ist  gut 

20  =  S,  V.  20;  H,  V.  18,  —  *  hwäi  vom  Erkl.  nicht  verstanden;  er  wollte  bcsöt  lesen. 

—  ^  Mscr.  jömin  behlUtin  Uhqjijeli;  die  Emendation  der  beiden  letzten  Worte  stammt 
vom  Erkl. 

21  =  S,  V.  22;  fehlt  H.  —  *  wugid  sp.  mit  c,  dann  mit  c.  —  ^  essuwam  (sie)  eddibqS; 
der  Erkl.  wollte  walhaläl  lesen. 

22  =  S,  V.23;  H,  V.  20b.  —  •  Mscr.  uanhan,  —  ^  Das  Masculinum  ist  auffaUig  und 
unerklärlich.  —  *^  Mscr.  dah. 

23  =  S,  V.  24;  fehlt  H.  —  *  ienJjeh  hürijeh  OGl.  Wohl  bloss  geraten;  man  erwartet 
ein  Wort  für  „Leuchte"  oder  dergleichen.  —  ^  Erkl.  "rq  (resp.  rä),  —  '^  so  der  Erkl.; 
Mscr.  teSibb, 

24  =  S,  V.  24;  fehlt  H.  Der  Erkl.  gab  zu  dem  Verse  Conjecturen,  aber  keine  irgendwie 
genügende  Interpretation.  —  *  Erkl.  neMr,  —  ^  Mscr.  iarähha  unerklärt;  Erkl.  medidha. 

—  ^  Erkl.  „viell.  hatn-dg^bür**;  übrigens  ist  auch  die  Lesart  t-J|^-^Äl\  in  S  nicht  sicher; 

es  könnte  auch  v.^^.<^\  dastehen.  —  ^  gqndel  bei  den  ghatän  Dolch  OGl.    Kaum  richtig. 

25  :=  S,  V.  26;  H,  V.  22.  —  *  Mscr.  m.  —  ^  min  unerklärt;  OÜ.:  einer,  an  den 
gekommen  ist  der  Zahn.  —  '  Mscr.  räsed,  sp.  raset;  Erkl.  räaid;  gew.  räsüd  grosse 
schwarze  Schlange  OGl.  Unsicher.  —  ^'  higgeh  Jahr  OGl.  Viell.  ist  räsid  zu  lesen  und 
zu  übersetzen:  die  ein  Jahr  auflauert.  —  ^  so  der  Erkl.;  Mscr.  magiüh,  —  ^  üfalfil 
jeneUir  OGl. 
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26  ämarte*  rabjl  birrShÜ  ü^allSbü^,    wilkille  minhum  li  motliimwini^Sll. 

27  wadnau  gglä^in  öinnShin  najäjim,    -«i^*  §adr-alwäfed-ilmetrahhSll. 

28  unhadna*  min  däh'^-alg^^im  guwä^id,     ilä'^-m^tlai-anöa^-aSäamäll  jan  hall. 

29  wänä«^  jalä  hadjäfatin*»  läßinnähä«    tiädä'^  *manäsimhä  sSIlb^-al^andSli. 

30  *tatwi-l^Sdll*  boizümShä**  wiriddahä,     öaflFl  wühl  jand-errahlli-t^affSls^ 

31  waufetehä*  bauzäme^  kul  tanüfah,    tehä  tekilli«-bha-nnoda>  watmahnali^U 

32  _  _  wr  -   -  -*  laöinn-aSgärShä    lahmin  jalä  -  J  bShubt-almanzSlL 

33  ilä  Sicau*  tül-elmeslri-rbäjeti,    wistäjas^'-innadl-elhidäii-ezzummaliS 

34  alhetShum*  begräicjin  wgräjib^    wubdicre  saijidna-hnetauwag  *bä  jali«. 

36  hittä  begat*  n^jdwätenä  lü  himmelat^    *biimdahhaii-ö  bum3a§§an-ö  bumgeijSlr. 

36  *ainn-alfuwäd''  ^ann-issehäd  ülü  begät,    nj^dwätenä  buhbälähä  lam  tojgeli. 

37  walfan  *bena-lf6h5*  woliin  tuwälif,    nadwätSnä'*  äarwa-WSräid  nohhSli. 


26  =  S,  V.  27 ;  H,  V.  23.  —  *  so  urspr. ;  sp.  amart  —  **  gaUibo  (sie)  sie  folgten  OGl. 
Kaum  annehmbar;  vgl.  das  Hocharabische. 

27  =  S,  V.  28 ;  H,  V.  24.  -  •  Mbct.  jqirubqn;  Erkl.  jüirbin,    JedcnfaUs  ist  cAM^ 

zu  lesen. 

28  =  S,  V.  29;  H,  V.  25.  —  »  Mscr.  unahdqn,  —  ^  dähi  =  der  Name  der  ni^füd  bei 
den  ianeze  OGl.  —  ^  sie;  besser  wäre  lä  für  üä, 

29  =  S,  V.  30;  H,  V.  26.  —  *  Mscr.  wäna.  —  *»  so  der  Erkl.;  Mscr.  hijä".   Der  Erkl. 

verstand  jedoch  das  Wort  nicht.  Gehört  es  etwa  zu  <-i<^^  vgl.  Dozy  S.?  Vgl.  jedoch 
H.  —  ^  Mscr.  Iqc";  die  Lesart  passt  nicht;  Übersetzung  nach  S.  —  *  Mscr.  tiidai;  nach 
dem  Erkl.  bedeutet  Seda  hier  angreifen ;  man  sagt  auch  räsi  jeSdän  ich  habe  Kopfweh. 

Die  Lesart  von  S  würde  auch  passen;  ^^k^  V  ist  nach  Belot^  =  etre  brise  et  disperse. 

Am  besten  wäre  mit  Anschluss  an  H  i^y^^^  zu  lesen,  vgl.  39,  8;  darnach  die  Ubers.  — 
^  so  der  Erkl.;  Mscr.  hqläsimhä  esläb. 

30  =  S,  V.  31 ;  H,  V.  27.  —  »  tattoi  unerklärt,  weil  der  Erkl.  IgedU  (Mscr.  *c/)  nicht 
verstand.  —  ^  Mscr.  Migzü";  der  Erkl.  wollte  beiazemha  lesen  (also  "e-hrnzmi^hä^  vgl.  H. 
-  «=  Mscr.  ^hU  tigßi;  ErkL  htl-figqf^ 

31  =  S,  V.  32;  fehlt  in  H.  —  *  so  Mscr.;  Erkl.  mit  S  wo*.  —  ^  toqzzqm  einen  etwas 
sehr  schwieriges  zu  thun  nötigen  OGl.  —  *^  Erkl.  tediUi,  —  ^  flön  jetemqlmal  balgaid^h 
er  hat  das  Unthätigdasitzen  satt  OGl. 

32  =  S,  V.  33;  vgl  H,  V.  30.  —  •  Mscr.  mahlämhqlät ;  mahäl  Stellen  auf  der  Reise, 
wo  kein  Wasser  zu  finden  ist   OGl.    Unklar.  ~   ^  ginnin;  Erkl.  giüin  Stroh.    Unsicher. 

33  =  S,  V.  34;  H,  V.  28.  —  *  so  der  Erkl.;  Mscr.  Hkqn.  —  ^  Erkl.  toiste^aa;  die 
Lesart  von  H  dürfte  vorzuziehen  sein;  darnach  die  übers.  —  *  zummql;  flän  jqzmql 
men-addarh  er  fürchtet  sich  vor  der  Reise,  auf  der  er  sich  befindet  OGl.  Vgl.  das  Hochar. 

34  =  S,  V.  35 ;  H,  V.  29.  —  *  Statt  alhethum  wollte  der  Erkl.  ialkdtehum  lesen.  — 
^  Mscr.  ujaräib  d.  h.  Kasiden.  —  ^  Damit  Qnn  ßali)  ist  hosen  gemeint  OGl.  Der  Erkl. 
bezeichnete  diese  Lesart  als  räfedi;  sie  sängen  (vgl.  H)  ubedi6er  mölänq-lumli  qlmoit^li 
d.  h.  allah. 

35  =  S,  V.  36;  fehlt  in  H.  —  *  begqt  sie  blieben  da  OGl.  Wahrscheinlich  unrichtige 
Lesarten  aus  V.  36.  —  ^  so  der  ErkL;  Mscr.  hammalat  Die  IL  Form  ist  sonst  nicht 
zu  belegen;  es  ist  die  IV.  zu  lesen;  natürlich  passiv.  —  ^  Mscr.  umd4ih'*  umioi"  umeg";  d 
stammt  vom  Erkl. 

36  =  S,  V.  87;  fehlt  in  H.  Der  Vers  verbindet  sich  schlecht  mit  dem  vorhergehenden.  — 
*  so  der  Erkl.  nach  S;  Mscr.  rninalweffäd, 

37  =  S,  V.  38;  H,  V.  31.  —  *  so  der  Erkl.;  Mscr.  henä  lüf  ist  die  grosse  Stadt  (vgl. 
Lane);  er  meint  hier  Basra  oder  HuwSzeh  OGl.  —  ^  Die  Lesart  von  H  ist  wohl  vor- 
zuziehen; jedoch  V.  38. 
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38lamin&nne^  gäbalna-Iö^rTm  wnallw?hat^     logb-assera»«  -  -  o'^ddauw-alhah, 
39berkät6»  h6r  min  »antesib  min  hftSim^    es8eyid-elmulk''-elh8mäm-elfeR?l!, 
40mulkin  hawa»  turg-ilmajänl  killäbä,    bumrüwetin  wuä^äjgtin  wutfi^ddqlT. 
41min  ^addeh* *»  wobüh-embärek,    täg-almSlük  ü^ammeh-elmölä  jall. 

42  mir^f  mSgäm-ettorkö  ft  >autänShura,    mahma>  jetäliihiim  jSdüs  wjagtelT. 

43  ja  mä  rumä  bSn-essuwSb*  u'wä8it^    min  rase  rümljin  ISsabion  mirm?lT. 
44gattai*  suwäbilbum  usäd-autänShum    ftha-rraglfe-bdirhemin  mä  jehs^ll. 

45  gedüme  kille  sarbStin  nabwijeh»,     jalwljStin**  mä  jan  gadähä^  ma^ll^. 

46  zSzümShä^  ja  mä  hamä  min  sägeli,    bsSfeh  'ilä  dall-errSdl  wusta^ll^ 

47  lä  jantar-ahabsl  walä  lamrin  walä    garm-elgSrüm^-elfaris-ibn-aSäam^ali^ 

48  5dä  wala-bn-izzibregän*  üla-ll?d^,    ^azz'^-alfuwäris  lan  zaläl-almanbalr. 

49  hatmin*  walä  raöb-assSrü^  walä  wuta*,    fög-elwuta'  min  bäfiin  umna^ali^ 

50  Sarwäke  ja  berkäte  lä*  mägid  'obü''    *bld-eddSba»  häml  wutes-elgahfalr. 

51  *jiknä  bSbä  berkäte  jindab  bismeli*,    w^lhSle  min  d^rb-ahawäli  giffali. 

52  *talga-lh?sSnl  walwu^h*  )awäbis,    jShüd  hijä(i''-ütlsehä*=  mä  jifSili. 


38  =  S,  V.  39;  fehlt  in  H.  —  *  Mscr.  lamman.  —  ^  Erkl.  ''hon:  nautcah  sich  lagern 
OGl.  —  *^  80  der  Erkl.;  Mscr.  issila*,  —  ^  Mscr.  tedära;  Erkl.  eddelfd  Udarrai  mna-almaH 
lahm  werden   OGl.    Unannehmbar;  es  ist  wohl  watdarrui  zn  lesen. 

39  =  S,  V.  40;  H,  V.  32.  —  *  Mscr.  berek'';  so  immer.  —  **  Erkl.  eimalnk;  ebenso 
V.  40  a. 

40  =  S,  V.41;  H.  V.  33. 

41  =  S,  V.  42;  H,  V.  36.  —  »  Erkl.  gid'.  —  ^  Mscr.  elhasan;  Erkl.  dlkesen;  die  Les- 
art  von  H  dürfte  ins  Metram  passen. 

42  =  S,  V.43;  H,  V.  37. 

43  «  S,  V.  44;  H,  V.  38.  —  *  Wo  essuweb  liegt,  wusste  der  Erklärer  nicht;  die  Lesart 
von  H  ist  kaum  annehmbar.  —  ^  wäsit,  die  Lage  war  dem  Erkl.  anbekannt;  vgl.  aber 
N.  a  zu  76, 29. 

44  -  S,  V.  46;  H,  V.  39.  —  *  Mscr.  gaUgn;  Erkl.  ffitaj. 

45  «  S,  V.  46;  fehlt  in  H.  —  »  Mscr.  nqhuw\  —  ^  Erkl.  iolutnjeh  essädeh  OGl.  — 
'  fjadäh(ti  wohl  besser  ""hü  mit  S;  darnach  die  Ubers.  —  "so  der  Erkl.;  Mscr.  mig'*, 

46  =  S,  V.  47;  fehlt  in  H.  —  *  zezüm  harb  antoal  der  allen  vorausreitet  OGl.  — 
^  so  der  Erkl. ;  =  gifcj,'  Mscr.  ttmstak'. 

47  =  S,  V.  48;  H,  V.  40.  —  *  garm  in  S  f^J  oder  fyf,  wahrsch.  doch  das  letztere.  — 
^  ^9% Mi  kommt  als  Name  schon  in  alter  Zeit  vor. 

48  =  S,  V.  49;  fehlt  in  H.  —  *  über  i6w  zibrigän  wusste  der  Erkl.,  wie  über  alle 
(ausser  iantar)  genannten  Tapfem  nichts.  —  *  Erkl.  cqssä  (sie)  tarad  OGl.  Unsicher.  — 
*■  so  der  Erkl.;  Mscr.  a/mun^ 

49  =  S,  V.  50 ;  H,  V.  41.  —  *  Erkl.  hätam.   Unwahrscheinlich.  —  *  Mscr.  umenaidli, 

50  S,  V.  61 ;  H,  V.  42.  —  *  Mscr.  iUä;  auch  das  (J\  von  S  (u  -)  ist  unverständlich«  — 
^  fehlt  im  Mscr.  —  ^  Der  Erkl.  verstand  den  aus  klassischen  Reminiscenzen  zusammen- 
gesetzten  Halbvers  nicht;  die  Übersetzung  ist  unsicher. 

51  =  S,  V.  52;  b  =  H,  V.  44.  —  *  so  der  Erkl.;  Mscr.  lacinnibM  berekät  jqndib  hismeh 
(auch  Erkl.  bismeh),  Ist  der  Vers  mit  dem*  vorhergehenden  zu  verbinden?  Worauf  be- 
zieht sich  hä?  (vgl.  auch  Y.  52,  Note  c).  Der  Erkl.  gab  an,  zur  nhaweh  gebrauche  man 
im  higäz  die  kit^e;  etwa  dbü  mägid? 

52  =  S,  y.  53;  fehlt  in  H.  —  *  so  der  Erkl.;  Mscr.  ti^q-lhasan  walügüh;  elk^seni  = 
berekät  OGl.  —  *  Mscr.  ehjäd.  —  '  Mscr.  utes^;  Erkl.  wutta".  Das  hä  soll  sich  auf  den 
Kampf  beliehen. 
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58  min  ftSge  jalit-ilgPtüte'-tmirreh'',     au  gärihin'  salma-lggjüne<'-iiiiazz^1*. 

54  wuliläfe  (Ja  jii  mir-regä,  dirg-ihola'     lä  zilte  buiin^?r-elßgdiine-m»ag^all ', 

55  ja  B^idin  mutsalselin  min  s^id,     bgn-elbStül-übSne  täha"  wnlwgll, 

56  ja  walde'  mil-lSgl^ftt''  motljet   ijsfeb',     ustannc'  häälhä*  wuhü  'lam  jas>alI^ 

57  ja  sgjjidl  uadb'-arrSblt-llä  begä     balhabse  düneh  -alfe  bäbin  mugfSh. 

58  *au  nadbe  matrfihin»  *temäkan''  kasreh,   latb-assSUlmeh'  wSgan-innah  Cid  wßll. 

59  innl  tSdaijaiit  fi  rSgäki-bdineh,     lü-läke  mä  dijinte'  habbet  hardSl. 

60  wiim-addijüne-bda-zzimäD  rSliiDeh,    ja  s^jidl  wllSke*  lanhä  mi^ll''. 

61  wldä  tßjls'  wislam  wdim  ft  DOimeli,     wogfai  wSsil''  wofsil  bSmulkek  woidStl. 

66 

J\j  ii>  .i^  ^\  \»  ^iVjji  -^^  J>B  ^  v-t^  c;;^  ^.  -1  V^  2  .\J\j  OJU^-^  «^^J 

^j  ^^^j  *n/  -^l?  ^^^  -l»^^  *^  "\/*^  v\^  o*^  Ji^^  iSj->  3  ^  J*  >rÄ  \jSj  ^i^ 
!>j^\  jI  i  v^  oi  o'C«  ^  j;j?^^  Jr-  crj  j;^^  '^■?"  ^J  '^^J  '-^"^^  ^ 

\Ji  ^\  ^  ^.^\  cXy,  J  J\i  ^.^\  ^\  o^C:  ^  J\i  4*^  J-j  o\^^  >  Jj\  4 

53  -  8,  V.  54;  H,  V.  45.  —  '  bo  der  Erkl.;  Meer,  "iiiA.  —  *■  Der  Etkl.  veratand  daa 
Wort  nicht.  —  '  Erkl.  cä'.  —  ''  Erkl,  lie°.  —  '^  mtazznt  mager,  dünn  an  den  Hüften  OGl 
K&nm  annebinbu'. 

54  =  S,  V.  56;  Tehlt  in  H.  —  '  Mscr.  qimcUi;  Erkl,  mtiviiggili,  wa»  er  jedoch  nicht 
Tentand. 

55  .=  S,  V.  56;  H,  V.  46.  —  •  tAha  der  Prüfet  OGl.  Nach  dem  Anfang  von  Sure  20. 
Aach  jäsin  (Sure  36]  ist  ein  gewöhnlicher  Name. 

56  fehlt  in  S;  H,  V.  35.  -  "  Erkl.  ibin.  —  ^  Mscr.  kghqt  (sie);  ErW.  la^t.  - 

fuh.  —  ''  Macr.  ustqn;  Erkl.  teislan  spielend  hin  und  her  Isafen,  ohne  dasB 
larauf  sitzt  OGl,  —  '^^  ErU.  toftotAa  (lies  tä').  —  '  Erkl.  mä  jis'oU. 

S,  V.  57;  H,  V.  47;  fehlt  in  Macr.;  die  Transcripüon  stammt  vom  Erkl.  — 
sn  anruft  OGl.    Vgl.  das  Hocharab.;  kaum  richtig. 

S,  V.  58;  H,  V.  48.  —  »  so  der  Erkl.;  Mscr.  twlqdSbimat'.  —  ^  Brkl.  (iWcnn 
6iqn).  kqsmh  oder  sawälntli  mt^mniöin  die  Wunde  iet  in  äer  Mitte,  opp.  mete- 
r  der  Seite,  eine  Streifwnnde  UGl.  Vgl,  Jedoch  21, 2,  N.  a.  Die  Lesarten  von 
brigens  wohl  vorzuziehen;  darnach  die  Übers.  —  "■  Erkl.  'ma. 

S,  V.  59;  H,  V,  49.  —  »  so  der  Erkl,;  Msct.  d^jqnt. 

S,  V.  60;  fehlt  in  H,  sowie  im  Mscr.;  die  Transcription  stammt  vom  Erkl.  — 
ml'.  —  ''  Mscr.  migifli. 

S,  V.  61  j  fehlt  in  H.  —  '  M»cr.  vxiii.  —  '•  Mscr.  wäMl;  Erkl.  toütü. 
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s^^\j  ^\yii\  a-JJi J^iSfyy\^yt^\i\^  T 


j>rJL\  O^^  O*  ^ -»^      ^  ^\^  iSjji- tSy^    6 

Jr*  »^^  sWr  o*  o^    4^*^  ^  J\i»  V  j\-^\  V.  10 


u 


1 

2 


3 
4 


5 
6 
7 
8 
9 


Ji^  >j  y  ^^^^    •-*!>  o*j  lif  ^^ 
ib*-  f^r^^j  wy-^^  d/i    ^  vW^  ai  a»,  ^/  22 


•  sie. 


SIC 


810. 
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^^^^^\j      \Aj  J#-ji^  Wj  ^^\  27 

t>0«^ii\*5^\^\^J\      Ju.\y  p^\  j-U  ^y  ,:^^_,  29 
J  J«^\  y^^  \^%  \lai:      i\^  «\sfc  Jp  Uj  30 

Ji^  cW\ -**  J»^  j^     ^-t^ij  Wyj«!  Ji-»«^  i5>5  31 

^^ji\  ^W\  JiJ\  ^J«L.\J     j^\j^  ^\  J>  J^  J\  34 
^^\  L<u^  \ßp*     y^\^  \a\^  »^  ^  36 

,^^\  X^\  ^fM  JlJ\     ^\»  ^  .,,«a;\  ^^^  o\^  40 

^j  is,\fj  ijjc    \ft)irjU\  j>  \^  dJJu  41 

MiJ  U-J-^.  f^^-  W      fi^j'^j  AA\  f^  -«tV  43 

liV  t*'  (^^^  erb  C>*      -^^l?  -n-i^l  O«  <->  ^  H  *4 
^^  V.  MjX  Ul^J\  W      ^\U,\  iW,  ^.\^ ^  46 

j>;-  jW  ^>.  \^^\  jy      ^'^j  p^\  ^"^j  ^  60 

li^*  o^^  (J-  c^V  ^^    »A  »^^  *J\«-  jy  c;«  6* 


*  sie  *  sie. 


Texte  No.  66 


167 


^  s^V  ^\  «^^<>  lt/^     ^.  J^  ^^^  H-'-'^  -V  ^.  &7 


81C. 


JjJ>. ii>\ ;\^ >     VWc?C^JV\W   8 
J^  i*-^^  J\«^^  J     »^-^  ü*j^-^  O^  tp^^ 


1 

3 

3 
4 
5 
6 
7 
8 
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33 


i)-^  cniA»  "t^  oj*    o^  (fr^^  o^j^  CTwT*  * 

jlj\\  ^:^\4^\  Ji;i\  ^^.^«-.^      jclj  ^\  J>  /Li  rjLi  28 

ja\  .:A^\  j-^^/i  ij  t>.>j  ^\>  ^^ü  29 

^p»\  J./\  \^^  ^S^\  ^     U^\y  ^j  WJ\  L  j:^  31 

Jft  *iyc\  .>j  iija.\  V\:     4,U  .^.  j  ^>^\  AS-^a» 
tiv*  £-^  c^jl;  u* \»  C;*    ~a>  cri^i  oi!  V^  *  38 

tK^  c«\  u->i\  ^^  fy    »5 Jl\^  *^j  tf-i\  >s*.  "^  40 

jif  J\>S\  ^>  ^  J/j      ^y  ^Ui\  ^Up  uä-i\  44 

Jj«  0^\  \^  ^>  j\    2;^\  ;\U\  sA;  jy  *j5  46 

JjV,  \fc\i9  Oüj  Jyi\  Oi;      JA-U  4^  ^  O^  l  46 

^  s^V  uJ^\  Aijj  ij^V     4; Jm  vi  viJLj\:  c^J^  l  47 

*  Unsicher;  vielleicht  L<aÄJ\.  <>  Vielleicht  bloas  znm  Ausfüllen  der  Zeile. 

°  Undentlich.  '  Unsicher;  vielleicht  ^^. 
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[  häja   wätiidin   §Sh  min  bal-alhasa  ismehe  slemän  alhSm^li  sauwa  saleh 
bimwmesallam  nSäldeh,  gäl  mhammed  bimwinSsallain^: 

1  min-erräi  säinih  $&hibek  lä  tesätibeh,    i^ä  *zalle  'ü'abtä^  bSS^in  tSrä^beh. 

2  ehid  mä  töjasser  minha  wistor  iojübeh,    ilä  säda  nefsik  fi  mSlämähe  rägibeL 

3  winCäne  mä-lak  flhe  battüle*  rugbeh**,    igtaj  habel  w^^lah  wbäljk  tegäribeb. 

4  idä  )udt6  ft  kill-ilmSääbP  mSwädibin^,     jaäirik  femin  telga-USdl  lä  tuwädibeh. 

5  fSmilwlä  isämi^  ^ähibeb  sanda  zelleh%    ^allähe  ^arf-elbSna  min  ^xe  säbibeh. 

6  fala^^ähib-e^^äfi  *]^ugugalwl^wäzim,     bamsin  wühl  fi  samt-ala^äda  wä^ibeb. 

7  idä  zäre  nkrämen  wenn  ^adde  nisdeb%  wS'in  zalle  gufränen  we'in  gäbe  kätibeb^ 
8walhämiseb  >in  ^äka  fl  hadda^  säzeb,    ta^fa)  bib-eddinjä  waääftba  lägibeb^ 

9  talaggüha^  bibna^büda  sa^lin  fSrubbamä,    tihmid  mekäfätih  'idä  gatke  näibeb. 

10  famarlbirra  »illä  ben-alabjäre  silfeh*,    ßimä  öile  g^bll  wuttuwärihe  *gäte  beb^ 

11  fSlamman  jigi^  nafian  mlä  gadde^  bä^eb,    killen  'ilä  'eser  ganä'  düna  ^ähibeb. 

12  wama-lwagbe*  'illä  tüle  fitrin  wejor^ab,  ilä  däje  min  jaitikö  wa^bin  tmäde  beb*». 

13  ^ineb  san  redlj-elbäla^  wilginna*^  willa^i  ilä  ääfe  wa^bek  gä^Sdeb  ^arre  hä^ebeb. 


67 

*  Nach  dem  Codex  S  heisst  der  Dichter  %Jbn  däM,  der  Erklärer  wnsste,  dass  er  aas 
kuwet  stammte.  Der  arabische  Text  ist  nach  der  VorlagCi  die  der  Dictierende  in  S, 
S.  125  ff.  hatte,  abgedruckt. 

I  ^  Mscr.  zaü  toabtä, 

••  • 

3  ^  80  nach  d.  Erkl.;  Mscr.  betül.  —  ^  Erkl.  ragbeh, 

4  ^  me§hä  foü  mqmää  OGl.  —  ^  Mscr.  "dibeh,  vgl.  S.  Die  Übersetzung  des  Verses 
ist  nicht  ganz  sicher ;  der  Erkl.  kannte  die  III.  Form  von  c-J>\  nicht. 

5  *  Als  Bedensart  wurde  vom  Erkl.  angeführt:  min  wähqd  reftdtth  b<^/Mal  zeüeh 
haÜcAu  ezzhnän  bald  reft6  wenn  jemand  seinem  Gefährten  den  ersten  Fehltritt  übelnimmt, 
so  macht  ihn  das  Schicksal  freundlos. 

7  ^  Unerklärt.   Ubers.  nicht  ganz  sicher.  —  °  Man  erwartet  mukätebeh;  statt  3.  P.  Perf. 

8  ^  hadd  toakt  061.  Unsicher;  viell.  das  Äusserste.  —  ^  lugüb  iotaS;  der  Erkl. 
verwies  auf  den  Koran,  wo  freilich  diese  Bedeutung  nicht  passt.  Man  sage  flän  jdäjib 
elmqi  nach  Wasser  lechzen.    Unsicher. 

9  *  Mscr.  ^ga;  Erkl.  ^gtth;  Gonjectur  unsicher;  vgl.  §  148  g. 

10  *  Mscr.  silfeh  oder  «f/».  —  ^  Mscr.  cäHbeh;  Erkl.  6ä\ 

II  *  Mscr.  figi.  —  ^  Erkl.  6qd.  —  '^  Vielleicht  für  <>*\ ;  der  Sinn  von  b  ist 
nicht  klar. 

12  ^  toqgh  Ehre  OGl.  In  V.  13  b  wird  das  Wort  wohl  in  seinem  ursprünglichen 
Sinne  zu  fassen  sein.  —  ^  Nach  S  lies  J?^;  Mscr.  taiädibeh;  der  Erkl.  verstand  es 
nicht;  die  Yocalisation  stammt  von  mir. 

13  *  so  urspr.;  später  elhäL  —  '^  ginn  bahtl  OGl.    Unannehmbar. 
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14  *waläcinnß  sardah  ballSdi  mä  jßküdSh,  hifd-assima»  wabarde  wannäse  gätebeh*. 

15  fShü  >elledi  fi  öeffeh-elmame  wabatä,  wimzge*  jandah  walfara^  walmalädl  beb. 

16  duman*lilM^äbebwämar^-ennäsebiddu3ä,  uhäsäbemätenkesjadimwminbebäibeb. 

17  ^aml  rizge  da  min  da*  *uhädä  J^  )andl  da,  wulü  §ä'a  'agnädäwuda'min wahäibeh. 

18  *waläkilwlabü*fi  kullemä-rädehukmeb,  jedabbirbSha' haigeh  lalämä^arädlbeh. 

19  jata-lmäle  min  jihwä  umil wiese  jihtedP,    walä  -v. u- J*  mStälibeh. 

20  walacinne*hisn-elhulge''»ajtähemenjeäa',  wulmagdeminje^lahlilibsah^^öisählbeh. 

21  fajä  mubligin*  minn!  sulemän*»  si^lleh,    flha-ttShijeh'=  wisäaraf^  min  mSkätibeh. 

22  fita-l^üde  hannnäl-atteglläte  bilgisä'*,     ilä  »a^bahat  killäb^-alaijäme  gädibeh. 

23  fitan  fäge  fil»äfäge  äibbäne  la^rah,    befo^l-ilmara^il  ühü  mä  tarre»  ääribuh. 

24  fitalwlänowa»  bil^de  »au  hamme  bittena»,  wesäwlse  nafsehbirrSda*  mätS^äribeL 

25  ttsäbag  jala-lmajrüfe  rähäte  öaffeh,    min  jöm  s,^J^  hätereh  läne  ^nibeL 

26  sghäbin  'idä  »amtar  siga-lhaddesgleh*,  uSatten  'idäkarrah^^riga-l^urfesähibeh^ 

27  ubahren  'ilä  min  sikne*  ft  gajrah-algana»,  win  jabbe'^  mö^eh  wiltet^m  lä  tegäribeh. 

28  mSdahtah  salä  medh-elmSlä  fihe  rägib,  winnäse  mä  timdah  hadin  küde  rägibeh. 
29 ^  bera^wa  ^Smileh,    umilwläha  Iah  bargin  tara^^ä  sahäibeh. 

30  *f6jä  eauha^-nnadb-illedl  fage  gllSh,  bSme^deh  uiammet  kille  hillin  muwähibeh. 

31  ad^llat  jalenä  min  sahäbika*  mizneh,    talälä  berügähä**  wabtä  suwäöibeh. 

32  walä  ggmehä  ^älin*  fSnigta?  bah-arriga',  walä  getehä  hämil**  fötirwa-botäsT  beL 


14  ^  Mscr.:  tvaläcin  (dieses  Wort  ist  vom  Erkl.  hinzugefügt)  iardah  qUedi  mä  jeküdeh 
haft^d  u.  8.  w.  Der  Vers  warde  weder  vom  Bawi  noch  vom  Erkl.  verstanden ;  doch  ver- 
mutete letzterer  baüedif  was  nicht  gesichert  ist.    Die  Vocalisation  stammt  von  mir. 

15  *  Erkl.  walqrzäg, 

16  *  Mscr.  il'agdbeh  wamer, 

17  *  In  S  undeutlich.  —  ^  Vgl.  S;  schon  der  Erkl.  las  da;  vielleicht  hädäke. 

18  ^  Mscr.  toaläkülah  (Erkl.  d  statt  k).    Vielleicht  ist  *kinne  Iah  zu  lesen. 

19  ^  jihtedi  nach  d.  Erkl.;  Mbct.  jihtewa* ;  in  S  undeutlich.  Unsicher.  —  ^  Mscr. 
jiawüiääi  ehena  unerklärt;  gegen  das  Metram.  Die  hier  nicht  mitgeteilte  Emendation 
des  Erkl.  ist  wertlos  und  gegen  das  Metrum;  am  Schluss  fnecähüeh, 

20  *  Mscr.  walakqn;  Erkl.  wcUädin,  —  **  So  der  Erkl.;  Mscr.  elhalg,  —  ^  Mscr. 
labbismh:  Erkl.  libsah, 

21  *  Mscr.  mbqllag.  —  ^  Mscr.  sie'.  —  ^  so  der  Erkl.;  Mscr.  *h\i%.  —  **  so  der  Erkl.; 
unsicher;  Mscr.  unSäanä. 

22  *  Erkl.  bgldisa;  also  *l^.  —  ^  Erkl.  öilläb;  das  Wort  ist  als  fem.  behandelt. 

23  *  Der  Erid.  verstand  das  Wort  nicht 

25  ^  Mscr.  tünis;  vieU.  tewqnnqSf  aber  der  Sinn  ist  nicht  klar;  etwa:  da  er  mit 
Menschen  umging? 

26  »  so  Mscr.,  vgl.  aber  S.  —  **  Vgl.  S.  Der  Erkl.  verstand  das  Wort  nicht;  er  be- 
hauptete, sie  sagten  dafür  hq^jal  eiäatt  oder  ahad  hijäluh  er  erreicht  seinen  höchsten 
Stand.  —  ^  Als  häl  erklärt;  unsicher;  Mscr.  urspr.  8äh\ 

27  ^  Mscr.  sikän.  —  ^  iabb  verstand  der  Erkl.  nicht;  er  wollte  zäd  lesen. 

29  ^  Mscr.  qMret  leh  uämalt  (sie).  Der  Sinn  muss  sein:  ich  habe  ihm  einen  Wink 
gegeben  und  lebe  nun  in  Hoffnung  auf . . . ;  aber  der  urspr.  Wortlaut  lässt  sich  schwer 
mit  Sicherheit  herstellen;  viell.  aiari6  lah-ü'ämtU {?). 

30  Der  Erkl.  verstand  den  Vers  grossenteils  nicht  —  ^  so  der  Erkl.;  Mscr.  f^vihq, 

31  ^  Mscr.  aahäibek;  viell.  ist  sahäibke  zu  lesen.  —  ^  Mscr.  brügah, 

32  ^  Mscr.  häüin;  der  Erkl.  gähn  von  ingala  eifern  » tegattai  die  Wolken  gehen  aus- 
einander, ohne  dass  es  geregnet  hat.  —  ^  so  Mscr.;  hämil  =  hägg;  vgl.  aber  S. 
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33  tara-lminliezim  läradde  warwa  sllähah*,  jurfa»  hamäleh'»  reddetih  ft  mSgädibeh. 

34  walä  jinfa^-almadjüne  »emhäle  sämh,    ida  halle  liitn^-eddene  wojtäze  tälibeh. 

35  walä  jidfa^-eddejjäne  lan  talbe  haggali,  *küd-ilwafa»  figzil  jata»  min  tSsäöibeh\ 
3«  ilä  Jade  lä  bidd-ilmedine*  min-ihvefa%    falä  jäsejeh'*  küd-ehatä  wiinni^äzt  beb. 

37  *walä  jin^ebir  baddene  min  cäne  mojsir,  wajojdar*'  walä  tilgä  jadin  fihe  gä§ebeh. 

38  f?gid  gere  magbürin  bedinjäk  ^al-elledi  wa^adtah  beman-üfek  u^amsa'  jirägibeh. 

39  wuUä  fStarris-lah  bejodrin  wSjirjawrS    maj  hämil-elmaktübe  lä  ^äke  ^äibeh. 
•10  iocjrin  melihin  ft  kSläbin  mem^^al    *aher  ..v/-  ra^ä*  'amänihe  öädibeh. 

41  useijin  jesidde-lsäjetiii  düne  säjah%    ^.J»  öetlrin  lüubtiin  w^ulganätt  beb. 

42  wojder  wSsämeh  >in  garä  min  muliibbek,   jalek  v  v.  zalleh  wulmecädire''  gälebeh. 

43  win  silte  lan  häli  fetäloi  risäletl,     filhatte  janbl  jan  w-  häle  §ähibeh. 

44  tarä   täris-el'insäne  miftähe  jaglah,   .jShätibke  mnh-ehilme  lü  mä  t?hätibeh. 

45  initlak  jgjarf-elhäle*  wulgä  bSnojmeh    mahrüsetin  billähe  lan  kille  näibeh. 
4«  adäme  lina-lbäri  lijäli  bajätek,    walä  digte  lak*  jömin  welä  jöme  säibeh^ 
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v\/ -tri  c>!\>  Jj  \i\    <jU  ^  j1>.U  ^L  c5\j\\  ^  1 

A,>  viHl^  aL.^  J^  ^\     Ai^^  J>  <i  viü  U  oK^;\^    3 

<;^\^  "il  c5-^\\äI"  ^  ii^jifr       ^^\^  ^Ui\  J$^ J  ö  JiC.  \i\     4 
Aj>-U>^^  ^  ^;;vi\  ij;^  S^       ^j  JLP  K^>\^  ^Lu  M  ^^     5 


.»-^ 


33  *  Erhl.  "AkA.  —  ^  Eine  einigermassen  zayerl&ssige  Erklärung  dieses  Wortes  und 
Halbverses  war  nicht  zu  erhalten;  der  Erkl.  wollte  tqrfä  lesen  und  reddetih  zum  Subject 
macheui  magädib  -  Plätze,  an  denen  man  sich  vor  dem  Feinde  schützt  =  matäris  (falsch 
Mscr.  manteris). 

34  »  hitn  VerfaU  OGl.    Unsicher;  viell. 
36  •  so  Mscr.;^?  „mit«  (also  Jj**  (3)  OGL;  unpassend.    Daher  ist  die  Lesart  bei  S 

als  Imperativ  zu  fassen.   Statt  tesäcibeh  wollte  der  Erkl.  tesähibeh  lesen;  ^s^L***j>  ist  wohl 

urspünglicher,  aber  die  Bedeutung  nicht  gesichert. 

36  *  medin  Schuldforderer  OGl.  Kaum  annehmbar.  Übrigens  bei  S  vielleicht  v>*?.^U 
—  ^  mä  jäsemn  iÜa  arüh  ich  kann  nicht  anders  als  gehen   OGl. 

37  *  80  nach  dem  Erkl.,  dessen  Text  natürlich  nicht  gesichert  ist;  Mscr.  (vgl.  S) 
fcuUä  jesih  b^den  qlqfläa  muisü  (sie)  ujudar;  unverstandlich  und  gegen  das  Metrum. 

39  *  jinavn  jerän  OGl.    Unsicher. 

40  *  Mscr.  aher  min  rqffwqn;  man  wird  kaum  aherin  min-errqgwä  lesen  dürfen. 

41  *  Mscr.  (und  S)  toaläf  dem  Sinne  nach  gut:  =  ist  besser  als  . . .,  passt  jedoch  nicht 
ins  Metrum;  etwa  aher  min. 

42  *  so  der  Erkl.;  IVIscr.  unUme^ädtr. 

45  »  Mscr.  jairif  elhäl;  vgl.  Einl.  §  136. 

46  •  Mscr.  leh;  Erkl.  lik.  —  ^  Mscr.  näibeh  Vgl.  S.  Die  Richtigkeit  des  Textes  ist 
zweifelhaft. 

Abbandl.  d.  K.  8.  GetoUteh.  d.  Wlsienich.,  phil.-bitt.  Gl.  XIX.  1 1 
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*t  <z}iii\p  ^h*J^^J      *^  CX}^  *^^  "^  *{S'i  ^^ 


68 

hädä  jSgäl-leh  ibin  ^eleg^  min  ahSl  ne^d  nezzäl  bizzuber  uhü  bSsüg-e§§ijüh 
uhalm  bint  iarnmeh  inhä  maijiteh  wanSad  sal^ha  bin  ^eleg  neSldeh^: 

1  zarSnl*  iogb-ihaäa>  t^fin  jegül,    antSbih  ja  Sste'^  mitlek  mä  jSnäm. 

2  lü  darStt-bmä  ^ar&  min  Sin  jehül,    £äne  j^iärabt-elkara'  soSrlne  säm. 

3  gilte  ja  da  -^  asälek  birrasül,    wiä  ^arä  ja  SSte  min  hubt-ahaläm^ 

4  gälS^  jifdäk''-elg^dl  zen-eddSlül,    Sarbe  käsin  fihe  mamzü^-elhSmäm. 

5  gilte  rä^atk^-iddSwähl  min  jSgül,    min  tSsannad  sanlie  mandüh''-elöaläm. 

6  gäl-anä  marrete  jöm-essebte  döl*,    jande  bäbih  lirrSaäblb-izdahäm. 

7  säbSnl  rojbin  wedazzet*-erresül,    bägiin  iolmin  'ilä  raddah'*  timäm. 
Sgäle  li  hillik^  gada  mä  fihe  göl,    alhumah  rabb-issima>  hosn-ilhttäm^ 
9  §5gS  }gnl  jöma  dinni  lilgasül,    wattowäic*  fassalöhilwlah^  hSräm. 


68 

^  Mscr.  gdtk;  vgl.  jedoch  S.  —  ^  Das  Oedicht  stammt  aus  Cod.  Socioi  Seite  114  ff., 
der  Text  in  arabischer  Schrift  ist  unverändert  nach  der  Handschrift  abgedruckt.  Metrum 
Ramal,  vgl  §B4a. 

1  ^  so  der  £rkl.;  Mscr.  zarit^ä,  —  ^  Set  ist  Imprecation;  wir  sagen  jä Jen  OGl. 
Unsicher. 

3  •  J>  bei  S  Hess  der  Rawi  ans,  wohl  weil  er  es  nicht  verstand;  vgl.  V.  34.  —  **  so 
mipT.',  Bjp.  qlail%' ^  qlnUüm  OGl. 

4  *  Mscr.  gäl  H,  —  ^  Wir  sagen  teni  bei  dem  Ankündigen  einer  Trauerkunde  061. 

5  *  räiqt  säbqt  OGl.    Unsicher.  —  ^  mandüh  was  ausgetröpfelt  ist  OGl.    Unsicher. 

6  ^  döl  Versammlung  von  Leuten,  die  sprechen  OGl. 

7  *  dazz  schicken  OGl.  —  ^  Nach  S  wollte  der  Erkl.  riddid  lesen. 

8  ^  Mscr.  gäm  wuHllif  unverstandlich,  wie  auch  die  Lesart  bei  S.  Der  Transcriptions- 
iext  stammt  vom  Erkl.;  unsicher. 

9  ^  towäidj  Sing,  tägeh  OGl.   Mscr.  wattowäi;  das  6  stammt  vom  Erkl.  —  ^  Meer.  laha. 

11* 
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10  wasmaj-ummeh  jande  tef§ih*-elhg^ül,    wal^azäri*'  wil^ahillah  wuzzgmäm. 

11  tandibek  ba^^öte  w^sma^liä  tegül,    let  obü  w^dhä  kiSaf  janha-UStäm. 

12  gahhizöhä  tummä  gälöhä  ^8hül%     jozwetin  ben-ilmahäwil  wihamäm. 

13  farran^-elhifrate  mä  majhin  ^ogül,    ^ädedlnin^  bilmuwädaj  wussaläm. 

14  wu§malö-beh*  lilm8§allä  walfehül    cätßftnin*'  killehum  half-el'imäm. 

15  jis'alün-allah  jasäMah  bilgubül    rödetin  jihna»  b5t5bä  Iah  megäm. 

16  wir^alau*  biä§öge  ^iblij-innezül'^,     ^an  hasan  ba§rl  ^enübin  lilmSgäm. 

17  ödßjö-leh  hofretin  bilgaje  tül    gämetin  wihorde  äibrenin  timäm. 

18  wihdaröhä  hamsStin  minhum  öefül*    *hadrat-algäjib  ^  manä^Irin  kSräm. 

19  wassidöhä  ^ogbe  *dibä^-azz8Iül*    libnatin  fl  ^öfö  *matwljm  hijäm*». 

20  öda)ö  fbgah  ^anädil^-ettSlül,    winno^äjib  rakkezöhilwlah'*  ^aläm. 

21  tumme  'agfau*  musrgjinin  biddehül,    walg^dl  hallöhe  Saröij-elmßgäm. 

22  fi  fudä  rödin  *m6daggilwla8sejül%    bSn  Ibin  slrlne*^  wa^^uhb-elkeräm. 

23  §öfe  senl  waddobä  hölah  tS^ül,    bädaran  gabrah  bShiibbiu  wiltimäm. 

24  wulwuhüä-ennäfireh  min  kille  hol*    karrekan*»  eabrah  *lehin  bih  »iStimäm' 

25  wulfuwähit^  min  Jogub  dlk-al^jül,    jizja^an  bennöhe  ba^wät'^-elhamäm. 

26  wottojür-alhäimeh  min  kille  zöl     cSltefinin  d^ll^;lannah  walgamäm. 

27  ma-lledl  ^äbeh  cidä  bilwagte  hol,    cefe  jälif  bilkarä  tib-ilmanäm. 

28  gumte  marsübin  wbädarteh  bcgöl,    kuffe  ja  maböne  san  bä£i-l£aläm, 


10  ^  dhurme  tafsah  sö^ah,  hudümah  die  Frau  legt  ihren  Schmuck,  ihre  Kleider  ab; 
in  Bagdad  sagt  man  tqnzait  in  Damascus  taSlah  OGl.  —  ^  hazärl;  hizrije  in  elhaga  und 
zuber  Ohrring;  wir  sagen  bejahe,  PI.  hjäb;  in  Bagdad  ür&jeh,  PI.  taräci  OGl. 

12  *  gihl  (sie)  wir  sagen  garm   OGl. 

13  ^  farran  sie  standen  schnell  auf  OGl.  Die  Lesart  ist  nicht  gesichert.  —  ^  gaddeh 
lautes  Geschrei;  wir  sagen  laggeh  (sie)   OGl. 

14  ^  Erkl.  ioaämqlö'baJi.  —  ^  qctaf  f^län  die  Hände  (resp.  Unterarme)  zum  Beten 
übereinander  legen;  miöttf.    Y.  26  cätif  verweilend   OGl. 

15  ^  iosa.  Man  sagt  ioaaüah  jerqMwihk  jegtbek  bqssmlämeh  Gott  möge  dich  wohl- 
behalten reisen  und  wiederkehren  lassen  OGl.   Die  Construction  des  Verses  ist  nicht  klar. 

16  *  ßän  argql  wir  sagen  ütaigal^  in  Bagdad  hqjjar  OGL  Unsicher.  —  ^  gibl^^ennizül 
südlich  von  dem  Orte,  wo  der  Grossvater  ist  OGl.  Liegt  ein  Eigenname  vor?  Doch 
wohl  bloss  =  Niederlassungen. 

18  ^  c^fiU  6äfelln  OGl.  —  ^  d.  h.  ihr  Mann. 

19  *  qzzelül  mit  langen  Haaren  wie  ein  persischer  Teppich  OGl.  —  **  Der  Erkl. 
verstand  dies  nicht  und  wollte  daher  emendieren.    matun  wird  ein  ausgemauerter  Baum 

sein;  hijäm  hocharabisch  f^^. 

20  ^  gqnädil  wahrscheinlich  ^  Steine;  der  Erkl.  wollte  gqnädtb  lesen  und  behauptete 
gqndqh  oder  gindüb  sei  die  Erde,  die  man  beim  Graben  des  Grabes  hinweggenommen 
habe  und  wieder  aufschütte.    Unsicher.  —  ^  Erkl.  "zöhä-lah, 

.    21  *  Mscr.  ga/c^. 

22  *  Mscr.  medqggü  eitjülj  vom  Erkl.  verbessert  und  übersetzt:  wo  die  Wasserbäche 
einbrechen.    Kaum  glaublich;  S  wird  die  richtige  Lesart  haben.  —  ^  Mscr.  *ren. 

24  *  Nach  S  ijy^  übersetzt.  —  ^  Mscr.  kanvakqn;  die  Texteslesart  stammt  vom 
Erkl.;  der  ^)/  I  in*  der  Bedeutung  =  brüten  {eddi'gägeh  krikqt  vgl.  JRAS  21,  823; 
Reinhardt,  S.  144)  zwar  kannte,  jedoch  angab,  sie  sagten  dafür  r^qnqt  OGl.  •  Das  Wort 
bedeutet  vielleicht  eher  herumgehen  um  .  .  . ,  wie  im  Aramäischen.  —  *  Mscr.  elhin 
bihüti%'  Erkl.:  sie  lieben  es.    Text  und  Erkl.  sind  nicht  gesichert. 

26  ^  Mscr.  *  wählt;  vom  Erkl.  ganz  miss  verstanden.  —  ^  Mscr.  baswät. 
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29  wä  gadlj-ett^rfe  wä  dabj-es86jiil%    näbij-ilwarÄ6ne  mahdüm-alhSzäm. 

30  wä  *gadij-ettarfe»  tlhijin^  mejül,    laijin-el'a^tafe  gaddih  binhodäm^ 

31  wä  haüli*  ma-rte^i  fthiMbgdül,    winnisa  gSrah  jalä  mitli  haräm. 

32  ihtefä  Räfi-lbghä  zen-add61ül,     ?an  hSbäbeh  bäte  fi  lahdin*  doläm. 

33  mä  hasabt-inn-ilgumar  nürah  jezül,    tumme  jidfan  bilwuta*  badr-ettimäm. 

34  lü  rasül-ilmöte  ti^oj-elbedül*    jan  hasln^^-eddelle  lü  jigli-lmesäm, 

35  cänc  Signa  leb  jatljätin  ^Szül,    min  gazir-ilmäle  warhasna-ssuwäm. 
3«  itrekü  jankum  maläml  ja-hodül,    wulkufur^  minm  jala-loddäle  Jäin. 

37  lü  lukum  ja  min  tSlümünl  jogül,     cäne  Siftö  häle  mitli  mä  'iläm. 

38  kalgaräid  mä  'agüme-mn-annehül,    mä  begä  bl  küdc  ^isml  wahadäm. 

39  min  feräg-ettarfe  bänat  bl  hglül%    nähelin  ^isml  whäll  l)in8imäm^ 

40  (^efe  da  jojdal  bSlömin  'au  ^J"    bihumur'*  tülin  wuhü  fi  da-ssSgäm. 

41  mä  begä-li  hilStin»  'au  h6le  hol,    küde  *ballah  nimdeti  mnd-elwSzäm^ 

42  rähSm-iSäaöwä  umiUutfah  jagül,    mä  suwa-lläh  ll  whü*  n^sr-almodäm. 

43  as'al-allah  bannSbi  wija-lbetül,    *wannS8ä  wottüre*  walbSt-elharäm. 

44  ojtezi  §abiin  wsigml  da»  jezül,    min  tana»  r^bbin  öerlmin  mä  jSräm. 

6S 

fL  U  viiL  c>^  \i  v;\    J>.  4^  Vi-i\  ^j*  j^\j  1 


29  *  Mscr.  esseiül;  sitl  ist  ein  ansgehöhlter  Stein,  der,  wenn  es  regnet,  Wasser  in 
sich  snfhimmt;  dieses  trinken  die  Gazellen,  bisweilen  auch  die  §lubis  OGl.  Beim  Bitt 
nach  Engeddi  durch  die  Wüste  Juda  beobachtete  ich  solche  hohle  Felsen  oft. 

30  "  *^adi}-etiarf  ist  hier  kaum  ursprünglich ;  vgl.  V.  29.  —  ••  dhi  wild  gewordenes 
Kamel   OGl.  —  '  binhodäm  kurz,  klein   OGl.    Vgl  Wallin  ,4, 4,  N.  b. 

31  *  ^alilin  wäre  wohl  mit  S  die  bessere  Lesart.  —  **  viell.  ist  flha  zu  lesen. 

32  *  Mscr.  lik'. 

34  *  Der  Erkl.  schlug  elbedül  vor.  —  ^  Mscr.  hiisin;  h<mn  kommt  52,  24  vor. 
36  *  Mscr.  ioulkuf^r. 

39  *  hiUehj  PI.  helül  Defect  OGl.  —  ^  Mscr.  binsigäm;  die  Lesart  von  S  ist  in  Hin- 
blick auf  Y.  40  vorzuziehen. 

40  ^  Mscr.  figul^  vom  Rawi  falsch  gelesen ;  Erkl.  jegäl^  was  keinen  Sinn  giebt  und 
schon  wegen  des  Reimes  unstatthaft  ist.  S  undeutlich;  aber  vJ.^^  ist  wahrscheinlich 
richtig  und  Mnöl  ist  im  Reime  möglich;  darnach  die  Übersetzung.  Gesichert  ist  die 
Lesung  und  Übersetzung  nicht.  ^  ^  Mscr.  bihumer, 

41  *  so  Erkl. ;  Mscr.  hiL  —  ^  so  nach  dem  Erkl.  und  S ;  Mscr.  liUah  raffäi  aljamäm, 

42  *  Mscr.  Ate. 

43  Der  Vers  wurde  beim  Dictieren,  ebenso  wie  der  letzte  ausgelassen;  die  Trscr. 
von  43  stammt  vom  Erkl.  —  ^  Sure  4  und  52. 
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f üUV,  ^3\^  Cri^U     JyPo^Uo\>i£\ü> 
f ^  V^sr  lir^  Cr^  O^     J|jjJ\  ^J^  jyJl  ^jj 
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j.\i\  ^^  •>;.  ^^\^     Jy.il  O^^j^  yi  f 

fb^\  fr^  L)^^^  15*.^    J^^  45?^  ^j  '-i^^  c^  ^^ 

j.:iU  Jj£  j  cA.  AjUo«^     J^i\  oij  y\  JU  li;:^\  32 

^U\  Jii^JjS\cA-^^:;P    J^l\\  Auxii  o^\  J^^  ^  34 
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f Wi  ^^  (3-*-  J»-\i      J>  a!  ^  V  ^>i\  öV  C>*  49 
f.\iJ\i  j  ^j  J^  ^      J^  j\  j,^  Ji«i  \i  uj»r  40 

f V5jJ\  j*  jj^  4\\j  j/    J  j^  J^  j\  Äl*  j^  U.  V.  41 

^y  \  o^\^  jj^^  Ul,      J^\  \;j  j^l  ^\  Ji.\  43 
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obu  hamzeh'^  min  kubär  beni  sämir  tSäähan^  ma)  sajäl  saiumah  wenSad 
-ibSbum  bannSSldeb^: 

1  ja  ballStl^  3ü^  bSna-bandäi,    ban§ä**  dijärin  jadbet-il^erjär. 

2  darin  safat  'ätäre  säkin  haljahä,    wözä^  behäli  Söfehä  wuböäl^ 

3  wözä  bShä  s^fg-errijäh^  walä  bega>     illa-rrSsüm-ümä  jSbaiji^  sazäl^ 

4  nahw-addgbejah»  fj  jadämät-algada',    mag^ed  meglb-inna^e  lil^özäi^ 

5  d^jUat  bShä  jansi*  tSdür**  u4^;lle-bl    wa^din*^  tewaggad*  fl  iJSnin  taSäL 

6  mumwbäöirin  hittä  hafat  Sams-uddoha'    lemglbSbä  wugtädSba-lmesäI^ 

7  darin  IS^äftt^-al^Sbln  laöinnaha'^    gumrin  jgbü^e^'-bbindes^-eddolmSI. 
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^  Der  Dichter  war  nach  dem  Erkl.  ein  Beduine.  Das  Gedicht  stammt  aus  Cod.  S, 
S.  91  ff. ;  der  Text  in  arabischer  Schrift  ist  unverändert  aus  der  Handschrift  abgedruckt.  — 
^  Sahan  I  zaiol;  VI  eifersüchtig  um  etwas  streiten  OGl.  —  ^  Zum  Metrum  Ke^ez 
vgl.  §37^ 

1  *  Erkl.  hilieh  (sie)  ioSireh  OGl.  Also  wohl  =  j^%^\.  —  ^  Der  Erkl.  wollte  nansä 
lesen.  —  *  genä  c^Ub   OGl.    Unannehmbar;  vgL  hocharab.  *^^. 

2  ^  Mscr.  weöza;  waza  belästigen  OGl.  Urspr.  stand  hier  und  V.  3  a  im  Mscr.  ödä; 
vgl.  S.  —  ^  Die  Yerbindungspartikel  ist  hier  nicht  recht  am  Platz  \  noch  weniger  Y.  3  b 
bei  ümä, 

3  ^  Mscr.  "äAe.  —  ^  lazä  Klage;  doch  sagt  man  auch  fiän  mustaizl  ebbe^däd  er  hat 
Bagdad  satt,  möchte  lieber  nichts  mehr  von  B.  wissen,  wie  es  im  Sprichwort  heisst:  g^iüdin 
ialä  §er  djared  marad  wenn  jemand  zwecklos  unthätig  verweilen  muss,  wird  er  krank  OGl. 

4  *  addebeioh  liegt  nach  dem  Erkl.  westlich  von  iäred,  —  ^  So  Mscr.  und  S;  der 
Erkl.  wollte  elgözäl  lesen,  was  freilich  im  Metrum  schwierig  ist. 

B  •  Mscr.  iunsin,  —  **  So  der  Erkl.;  Mscr.  bedür.  —  *  Erkl.  wqöid,  —  **  Mscr. /äwqgd; 
Erkl.  urspr.  fwqg^;  sp.  wie  im  Text. 

6  ^  so  der  Erkl.;  Mscr.  Imesmäi. 

7  *  so  der  Erkl.;  Mscr.  uaäflt  —  **  Erkl.  Ii6qnnaha.  —  ^  jllmg  verstand  der  Erkl. 
hier  nicht;  er  wollte  j^bühe*bhin^  lesen.  Er  hat  vielleicht  Recht;  vgl.  jedoch  40,1;  48,8.  — 
^  so  der  Erkl.;  Mscr.  f^tdes  wie  S.    Unsicher« 
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8  *nii  fni^ialin'*  ft  rabwf-tin'*  maigäbis,    au  bäricin'^  »ödä  min-almatnäl^. 
J>  fila  ifihfiHHiim  Hill  tarr.'ijä  «Jibbal,     »iclä  wmuglat  gädilin*  nojsäi, 

10  la  iiWiU  rarnrliri*  wala  inatrüfeh*',     illä  walä  *ma§bühetm  galbär. 

11  lä  bil;(aijflrelj  bilgijaiu  wala-U^ti     gard-ahofläm  towllet-innazwäi*. 

12  .s(inih''-ezzifnarj  laria  b'':tib-üsiil^bah\    lamuia-nt^wat  fi  iiijet-iSSamtär. 

V\  mWid  biba-l'aijärue  lannä  wun^adat     ?ann*-erregä*»  win^ad«^  habil**  rigäL 
M  wji^'fat  nja^a  larbin*  lacinrie*'-d*öii*"hum    nablin  temile-brüseh-il»agnär. 
)n*(''iA  glt^hä*  wallf^k  gid  batt-aDnedä,     wäiiä  waräi  dwäriin  tühäi'\ 
1«  waiiä  iTiajI  <ikf-*^lliadid  est'ärim*    mridi-ddr'bäb  ^-J*  fi  jimnäi. 

17  ja  lüin  bfh-algalb-elg^'sür*  lala-lioda'     iioim-*eiTelic6-blelet-eddolmäL 

18  *-.-w_  ga^9»-alljobärä  -wJ'     *tifrin  gitätin*'  *}aii  w '^. 

19  *lam  telganl*  jömin  -»aderrig^'  ^Jälo'*    illä  wanä  ma?  tniot<"-elmaiisär^ 

20  lam  telgaiii  >illä  lalä  jo^bübah    iiöta*-honäü  towilet-ihobäi. 

21  ralfahde*  bal'antäbc'*  'illä  'iimahu»     balf-almeballä  ciiinoliä  largal. 
22iuä  jilliag-erragl*-elgasir  majannehä*',     illä-liküii«  labä  lala-ssaiidär'. 


8  *  M»cr.  imü\  —  ^  Macr.  rabu,  —  «  so  der  ErkL;  Mscr.  toälidin.  —  '^  Der  Erkl. 
wollte  nlmqniäi  lesen. 

9  ^'gädü  GazeUe,  dichterich   001.    Feminin? 

10  *  Mscr.  rumgd^  gegen  das  Metram.  —  **  so  der  Erkl.;  Mscr.  matrüheh.  iniruf at 
ehrn  wenn  etwas  ins  Auge  gekommen  ist  >z.  B.  ein  Stückchen  Holz),  sodass  es  schmerzt 
OGl.  —  *  Mscr.  mqibüheW'jaV ;  sibah  =  aafhängen,  aufhalten  CGI.;  galbä  =  Äötö;  msc. 
aglab  OGl.    Kaum  annehmbar. 

11  *  nqzwä  Hinterer   OGl.    Unglaablich. 

12  *  der  Erkl.  las  simah,  —  ^  Mscr.  usä  gegen  das  Metram.  —  ^  Samtäi  von  §umat 
wegnehmen,  entreissen  OGl.    Unsicher. 

13  *  Es  ist  Uft  oder  ^^^  zu  lesen;  Mscr.  ian,  —  ^  Statt  erregä  hat  wohl  ein  fem. 
Subject  dagestanden;  vgl.  das  Versende.  —  ^  Mscr.  mit  halber  Schärfung  des  d,  — 
^  Mscr.  wirklich  habil. 

14  *  Mscr.  iorübin,  —  ^  Mscr.  LnifU'.  —  '  camly  PI.  gew.  cinjän,  vgl.  Excurs  N.  11. 

15  *  so  der  Erkl.;  Mscr.  t/idlteha,  —  **  nuhH  hissuh  ich  habe  einen  Laut  von  ihm 
gehört;  icihajeh  simi  OGl. 

16  ^  so  Mscr. ;  nach  S  besser  särimin,  —  ^  ^Iscr.  jintifqd  es  wird  geschüttelt  OGl. ; 
dies  passt  jedoch  nicht  ins  ^f etrum ;  die  Wortform  in  S  ist  unverständlich. 

17  *  so  Mscr.;  der  Erkl.  elgebür. 

18  *  urspr.  jrt  bin  mcf/ass  sj).  min  f]aS'<*  aber  ohne  erwähnenswerte  Erklärung.  Metrisch 
vielleicht  ja  Hbnr  min.  —  ^  Mscr.  '6</r  ttnikum,  unerklärt;  ErkL  tcähim  unversehens.  — 
^  Er  ist  kein  Falke,  sondern  ein  gata,  der  sich  immer  vor  mir  fürchten  muss  OGl.  — 
''  iann  daim  ezzäi;  Erkl.  lezzäi  sich  fürchtend,  versteckend;  lann  -  laumi  OGl.  Ganz 
unsicher. 

19  *  Mscr.  lammqntelginni;  ebenso  V.  20.  —  ^  aderrig  ich  treibe  OGl.  —  ^  Mscr. 
tilbet  beruht  auf  falscher  Lesung  des  Mscr.  S.  /i//eA,  behauptete  der  Erkl.,  sei  =  hüleh 
(vgl.  Dozy  S.)  das,  was  die  Fliehenden  im  Lager  zurücklassen.    Wahrscheinlich  hocharab. 

^^.  —  "  Der  Erkl.  wollte  ennisäi  lesen. 

20  ^  not  (sie)  taunL  Sonst  bedeutet  not  in  iäred  und  dhasa  einen  Dattelkorb  aus 
Palmzweigen,  wofür  man  in  Bagdad  gHeh,  bei  uns  (d.  h.-also  in  bredeh)  hesüfeh  sagte  OGl. 

21  *  Mscr.  ^fahad.  —  ^  Erkl.  baitoutab. 

22  *  Mscr.  erra^ü,  —  ^  maiqnneha  unverständlich,  vielleicht  auch  falsch  vocalisiert. 
Erkl.  jeiinneha  «=  er  zäumt  sie.   Unsicher. .—  *  Mscr.  lüekün,  —  **  sqnda  m^6än  iäli  OGL 
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23  cid  'imbamtna»  bitt^mSleh»  täHbl^     waj^din  fowäz'^-algulle  fi  »ahgäi. 
24wamraä*  megälek  cid  gawSt*^  haliletiS    wallähe '*  bShä  jenäL 

25  wullä  fecän  jSsIre  li  min  dünaha'    Immlätö  letin  ft  seiije-gdäP. 

26  winSid  *serät  benl  sSnän*  faMnnahum    bid-elwugüh''  rubäjib  euiiojinäi''. 

27  jan  sabbehum  jordr*  wjan  tesnI^Shum^    ü^an  megälaf"  sabbehum  »äblil. 
28-_*  ahäk  jäbä  *inSnifin*»  gäil     söbi  bijütin  -^J^  wiihgäl. 

29  mä  tidkerün-elbide  jöm  taraktuhum*^    *bid-elwugüh  rubäjib  en-nojmäi, 

30  jendibiiakuin*  git^täre  3anhum*»-algeta»    basmäukum  wmarrin  bibäbäi. 

31  ujaddStükum*  sanhum  walä  tarjönahum,    min  böfeti  halletu \ 

32  wadda^ne  ja  mä  dittukum  jan  gurbuh%     död-edduwämi  jan  wurüd'*-elmäi. 
33wagl5tuknm  bilkirhe  lan  firsänSkum,     aan  'ihtiräg^-edda^ne \ 

34  fin  eint  mecaddibnl  fSnnSid  jämir,    ♦rän-lgabä»  wilmuhret-ilhamräi. 

35  lammalwlahagtah  bibnodic  ügätt-ll    ceddim  wahhir*  >in  baget  gizäl. 
3B  femddalte  räs-errumhe  tumma-rkezteh    ft  räjij-ilmagdületMäSagräi. 

37  fiigfan  30gub  wurüdehin  suwädir     sekra»  öisä  lagtijehin'*  dimäL 

38  fin  einte  ja-bn-ahamme  >aktar  jozweh*,    falä  bäse  jabn-ehamm  beged  tanäi. 

39  finn-iddi^a^  *öetiretin  fSrähah*    winn-os^ogür  öelilet-il^adnäi. 


23  *  eitemeleh  eine  6arjehj  zwei  Tagereisen  nördlich  von  iäred  OGl.  —  ^  fälibt  =  ana 
utälibi   061.    Unannehmbar.  —  ^  Erkl.  toggid  fowäza.    Gänzlich  unsicher  und  unerklärt. 

24  *  Mscr.  icumä  was  betrifft  OÜ.  —  ^  ^awH;  ^wi  beduinisch  =  nisi  OGl.  Un- 
passend. —  *  Mscr,  hat  nach  S  halt\  —  '*  Mscr.  mält(ikhqt  metrisch  richtig  Erkl.  mä 
el^6ah(ß;  dass  dies  etwas  wie  „sehen"  bedeutet,  hat  der  Erkl.  wohl  nur  geraten. 

25  *  Mscr.  gqd^ü 

26  ^  serät  brachte  der  Erkl.  mit  serije  =  täbur  hei  zusammen.  Die  benl  sMän  hausen 
zwischen  iomän  und  elhasa  OGl.  —  ^  Mscr.  elugüh,  —  ^  Vgl.  S;  es  dürfte  hier  in  Hin- 
blick auf  y.  29  anders  zu  lesen  sein. 

27  *  so  der  Erkl.;  Mscr.  mrdi,  —  **  so  der  Erkl.  mit  Sj  Mscr.  Senuati.  —  '^  Mscr. 
megälqt;  g  ist  wohl  richtig. 

28  *  Mscr.  loara  warum  OGl.  Das  Metrum  verlangt  einen  Spondaeus.  —  ^  Mscr. 
mentf,  —  ^  Mscr.  dolmeti.  Unerklärt.  Am  ehesten  denkt  man  an  ein  Subst.  im  Sinne 
von  „Wehethun";  vielleicht  mit  Nunation. 

29  ^  Das  fem.  Suffix  wäre  am  Platze;  im  Metrum  wäre  tarrak"  besser. 

30  ^  Mscr,  jendibbekum ;  "EM,  jendebinnuk.  Natürlich  ist  an  die  nhawe  zu  denken.  — 
^  Erkl.  ianhin;  so  auch  V.  31. 

31  '^  ioddet  ahhart  OGl.  —  ^  Mscr.  tUötäi;  Erkl.  halletuhin  ntwäi  zu  Boden  liegend, 
PI.  von  täwi  OGl.    Damach  die  Übers. 

32  *  so  der  Erkl.;  Mscr.  gerba.  —  ^  Mscr.  urüd^ 

33  *  ihtiräg;  der  Erkl.  wollte  ihtiräm  lesen;  doch  hat  seine  Erklärung  keinen  Wert. 
—  **  Mscr.  biitoiäl  Gehorsam.    Unannehmbar. 

34  *  Mscr.  räii  elgqbba  =  Pferd  OGl.;  die  Doppelung  ist  aus  metrischen  Gründen 
unstatthaft 

35  ^  Statt  uahhir  (so  Mscr.)  ist  vielleicht  r^\  ^\  also  *aw-ahMr  zu  lesen;  001.:  thue 
uns  nichts  zu  Leide. 

36  *-  mggdülakt  flän  cidgl  frusuh  den  MU^  sebtb  larii  d.  h.  den  Schweif  des  Pferdes 
stutzen  «=  gas8  oder  hassan  friMuh  OGl. 

37  ^  so  der  Erkl.  «=  Lenden;  es  muss  PI.  von  !(U^*  sein;  Mscr.  lagitehin. 

38  •  Mscr.  iozwa. 

39  *  Mscr.  cetiret  elferähah;  der  Erkl.  "retin  ^rähah. 
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40  ftlä  loibä  fiho§§e  >asgar-afha^,    tigdä  gemij-etter  lanuh*  hedäl. 

41  *hna-ttäbetln  ila-lgulüb*  tarägifat,    honnä  *ha8ät-iddä' ''  sala-l'OidäL 

42  honnä  cimä  sillin*  rubä  fl  rödeh,     masrübehä  mä'-ennidä  'uhwäi*». 

43  *maSrübShä  inä'-ennidä*  mitdarrem^     jSiiähe  tüdi  cinnehä  Samml. 

44  honnä  ned^jin  ^ärenä  min  cel?nä,    undäjineh*  denin  beger  gizäi. 

45  honnä  'ilä  di^rb-annezil  ahjärenä,    n^?bir  mahäfat  Sämit^-iha^däl. 

46  wänä  »obü*  hamzeh  duwäbat  sämir,    haijäleha-lmairüfe  bilhe^äl. 

47  mä-bi^e  haggi  bissifäh*  wulü  begat    linnäderln  simämetl \ 

48  täbä  san-ettäm^^-äzz^blde-nfüsanä,    üfrü^anä  täbä  )an-alfah§äi. 
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t^^\J\i    s 

t}\i^  O^S  ^J^J  ^J       C5i  J^^  J^-^"  tr^  V  ^^     ^ 

•Vj  J?^-i<^\^  VJ^o«^    .i-M^\^  W  j^lVW^  vJp  13 


12 


40  *  Mscr.  mnhe, 

41  ^  Mscr.  Aon7ia>  täbefin  idalglüb.  —  ^  hasät-iddä  d.  h.  wenn  in  der  Leber  sich 
Steine  bilden  OGl.  Man  bat  doch  wohl  an  die  Steine  zu  denken,  die  nach  der  Sage  auf 
die  ashäb  elf  11  fielen. 

42  '^  80  der  Erkl.;  Mscr.  stälin,  —  ^  Mscr.  wehutoäi, 

43  *  Die  Wiederholung  dieser  Worte  aus  dem  vorigen  Vers  ist  wohl  nicht  ursprüng- 
lich. —  ^  Mscr.  fnetedarrim ;  der  Erkl.  kannte  das  Wort  nicht;  er  erklärte  es  mit  „sich 
enthaltend"  ^  metebqhriz  in  Bagdad. 

44  »  Der  Erkl.  las  ndqi\ 

46  ^  Der  Erkl.  schlug  iamtat  vor. 

46  *  sp.  6m. 

47  ^  aifäh  wildes  Leben  OGl.  Unannehmbar.  Vielleicht  h  zu  streichen.  —  ^  Mscr. 
gidbäi.    Der  Erkl.  garbäi  haarlos.    Unsicher.    Vielleicht  ist  ^bj^^i.  zu  lesen. 

48  ^  Mscr.  ettamai. 
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5 
6 
7 
8 


*\;i\  p\  jp  o\Li^     ^\j  \^U\  u«i  Cr*  O!  ^. 

•UJl\  aÜ  j«  Ij  V\     ^U  jy3\  pi  ^-  ]  19 

.\Jui\4l^C;^\\Sfly     A{^^.  ^V\^)20 

.U^  \^^\  .Jik.     V^  V\  Jiß\  Vir  21 

•Vi>.\  ^  J;i\  (5j^\i  Jc>.j      ^^  4Lji\e  \^^  -^  23 
»\f'V\  i^-i\.j  «)^^\  jjOsj      ^\i  C)^  iii  •V'-  -^^l^  26 


i\  ^  dW 


c^^ 


.  *! 


^JJ 


27 


28 


•\^\  ^j  .y>.^\  jjdj.      ^J  p,  jjaJ\  CO-^"  ^  29 

.\y  V\  ^  Jiy^  Cr*      O^^J%0^pi^J 
•\^l  C;i^\  ^\>:^\  C;P     ^L3  c;P  0^1  ^\^ 


30 
31 
32 
33 


•\  JpV\  Jp  \  j1\  oU.-  W     .i-i>.\;:  u^^\  \i\  cri:j\i\  U  41 
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•b^  j^.  Ol^  ^^^     ^^Cr»  ^jW"  Oi^*^  ^  ^ 
A JpV\  vi-wiU  ;i\2tf  ^^     l^U  Ji>i\  ^^  V\  1;^-  45 

Af^«^l  0^>J^\  V^      ^^  ^l^^  5>^  ^^  ^\?  ^ 
•Vi^\  ^  It  Wj^j      ^>^  -^ji^  J*Jai^  O^  V^  •♦^ 

70 

gäl  zed  ehorejir  mlä  direteh*: 

1  jafa-lläliö  jaii  jenin  mn-ennöme  Jäifeh,    unefsin  jan-ezzäd-elhani  mä  tuwälifeh. 

2  tihinne  cimä  liann-ilhalu^*-elledi  lahä,    hüwärin  walä  tilgähe  min  ben-aläifeh. 

3  umuniwbajde  da  >abßl  *lidl  rä'i^  häzim   jaleh-eddahar  'ahnä  wgattaj''  taräifeh. 

4  umiunmä  §i(3ä^  galbi  uhaljag  IShäteri    ivargan  talä3ä  fög-alatläl6  SärifeL 

5  ja  warge  lä  tahl»  bSsötin*»  mggarrad,    walä  toatell-latläle  wija-bneSärifeh. 

6  jehonn-elledl  min  jömc  färag  »allfeh,     agal  cefe  min  förag  ^majo)  waläifeL 

7  li  sab^at-aswämin  jan-elwutne^  näzih,    agäsl  äiga-ddinjä  walä  hl  mSsä^ifeL 

8  ilä  mä  'atäni-llele  warhä  sStürah,    iSibbe  b^galbl  lähib-ennäre  sä^ifeh. 

9  nahärl  wul5ll  wähidin  killShin  suwä,     walä  bäne  ll  9ubhin  walä-nä  b?§äifeh, 

10  wogüle  matä  ja  nafse  tidhar  äSmüsSnä,    ujidhar  Unä  fa^rin  lah-ennüre  Särifeh. 

11  unihdä  bSwasl-elhille  wlja-lgaräib,    utiglä  humümin  ft  haääi-mtarädifeh^ 

12  üfäte  haddl  »ütedärakt*  bih-aholä,    waläkinne  liaddi  fatß  mänl''  biSäifeh. 

13  agfa-§Sibäbe  janni  *lä  wädemnnenP,    wajäkinne  ba^d-eljöme  mänä  bShälifeh. 

14  bad-ehene  wiissinnene  wilgesme  bajde  da,  wa»agfä*  wajäwadnl  b5§eijin  hatäifeh  '•. 

15  *jefurra-gali*  wunn  dikar  *3a9re  >es§ibä'',  waläkinne  mä  jinfa)  cßtirin  wu8äifeh^ 

16  wubläfe  da  ja  räcibin  küre  dämir,    horrin  öima-lhätüfe  tümi*  sifäifeh. 

17  mSndin  jalä  gatJ-ilfijäfi  wsgrehä,     ISlin  t?s'iri-bha-hoää  mä  tekälifeh*. 


70 

*  Das  Gedicht  ßtammt  aus  Cod.  S,  S.  71  fif. 

2  *  Mscr.  ühär, 

3  ^  Mscr.  liddara*,  —  ^  Mscr.  uöaUon. 

4  *  Erkl.  Med;  die  Lesart  von  S,  d.  h.  lÄ-^  1  od.  IV,  dürfte  richtig  sein. 

5  *  jqlii  schreien,  auch  vom  Kind   OQl.  —  ^  Mscr.  Msötin, 
7  *  Mscr.  elumtan, 

11  *  80  der  Erkl.  nach  S;  Mscr.  ""ägifehy  urspr.  sogar  •Act'. 

12  '^  Mscr.  feiä'  ohne  ü.    Der  Text  ist  corrupt;  die  Wiederholung  derselben  Worte 
in  a  und  b  ist  sicher  nicht  ursprünglich."" —  ^  urspr.  mäna, 

13  *  Mscr.  waläwaddtianneni ;  die  Form  könnte  nur  3.  Pers.  Plur.  fem.  sein.    Nach 
OÜ.  ist  sie  3.  Sing. ;  Übäh  als  collectiv  zu  fassen,  passt  nicht,  vgl.  Y.  14. 

14  *  Mscr.  toagfa.  —  ^  hatäifeh  6eUl  ÜGI.    Unsicher. 

16  *  Mscr.  jefurr  iagäll.  —  ^  Mspr.  laser  essibä;  der  Hiatus  ist  hart,  der  Vers  wohl 
verderbt.  —  '^  so  der  Erk.;  Mscr.  urspr.  usäifeh;  ett^isaif  OGl. 

16  ^  tümt  sie  lässt  hin  und  her  schwanken  OGl.   Wahrscheinlich  ist  8\fäifeh  Subject. 

17  ^  die  Kamelin  muss  Subject  sein. 
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18  tShaminalmen*a98obb-alm6ianna*risäleh,  minbaidemäcän-ankeröhü'*  majärifeh. 

19  wu'in  ^it^  li  ha^rin  u_-w*  kütaliä\    tarä  därSnä  min-el^Snübi*  t^wärifeh**. 

20  8iga-llähe  dik-eddare  min  wäbil-elhajä,     lü  öäne  mä  tabdi  jalaija*  jatäifeh^ 
.  21  salä  Säne  gömin  säkininin*  bShaijaha^,     ri^älin  kSrämin  haljirlnin  gatarifeh. 

22  u'in  gita  ll  gömin  wtisma?  bSdißrShnm,    luhum  ritbetin  dün-elbßrljäte  näifeli, 

23  lalShum  salämin'^  kille  wqgtin  wsäjah,    ma  habbat-al*aijähe  tadri  suwäifeli''. 
24ähin  jalä  ähin  -*  tabrid  subäbeti,    wulü  gilte'*  »ahin  mä  u--*"  Sifaifeh*^. 

25  wulü  gilSti  >ähin  tfbarrid«*  lej>illeti,     ^ajalt  älie  >ähin  silimetilwli  muwälifeh. 

70 

*ii\y  V.  ^^\  i\;l\ ^;,fr  ^>u,      *i.\s.  ^^\  js^  o^  je.  ^\  js-    1 

<i>  J:ikWv^  jy  Wbk  j^j    ^>^  jf j  t^  «r  \*^  4 

*0^  ^  3j^  O- ^*y^     *i^\  ö>  f>  c;*  i^-ii^  i>«e   6 
oj\^\  i^Vip.  j  ^y  Ji-j    ^.\^\  \j j  Ji^  >^.  >ft,  11 


18  ^  cM^o&d  almtianna  verstand  der  Erkl.  nicht;  er  wollte  es  in  ctsaaJln  elmedanni 

verwandeln.    Es  liegt  hocharab.  «-^^-^  vor.  —  ^  Mscr.  ^röh, 

19  *  Mscr.  funse  Imperativ  von  ^^y^;  aber  es  passt  nicht  ins  Metrum.  —  ^  küt 
Befestigung  OGl.  ~  ^  so  der  Erkl.;  Mscr.  g(^nübin.  —  **  tqwärif  aträf  OQl  Kaum 
annehmbar.    Vgl.  Excurs  H  11. 

20  ^  Mscr.  iol^,  —  ^  iiUäifeh  harim   061.    Kaum  annehmbar. 

21  ^  Mscr.  säkintn,  —  ^  sie;  worauf  ha  geht,  ist  nicht  klar;  auch  was  hqi  hier  be- 
deutet, ist  unklar. 

23  *  Mscr.  salämu  —  ^  säfijeh  (sie)  nach  dem  Erklärer  eine  Erhöhung,  die  der  Wind 
aufhäuft,  indem  er  alle  feinen  {näiinC)  Gegenstände  wegbläst  und  aufhäuft.  Man  sitzt 
Nachts  gern  auf  der  säfijeh;  auch  in  hrede  ist  eine  solche.  Eigentlich  sollte  der  Plural 
Bowäfijeh  lauten. 

24  *  Mscr.  lü,  passt  jedoch  nicht  ins  Metrum.  Übersetzung  unsicher.  —  **  Mscr.  gilt; 
viell.  ist  giktl  zu  lesen.  —  ^  Mscr.  tabrid;  etwa  teharrad?  —  *  Sing,  ieffijeh  (Mscr.  ie/i") 
Sehnsucht  OGl.    Unsicher.    Der  Text  ist  wohl  nicht  in  Ordnung. 

25  »  Mscr.  tabrid. 


174  Albert  Sooik, 

<t^  ü^J^  flO  Vj      W  ^^  p*  O^  J^  21 

^\^  i5;i:  Aj^  "^^  ^    ^^^  ^j  \^  iS^  f^  23 

26 


Aii\t  .i^\  J\  ^  \^  U  ^JiC»      JU^  \^j^\j9-  ^\^j 
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hädä*  räai-lblr  diretih  j8gäl-leh6  ^öf  ukuU  seneh  isauwi-leh  gai^ideh  ujäfidha 
)alä  soadün  elmShammed  häkim  negd  min  benl  hälid  ulä  wufad  saleh  a^t^h 
gidar  hamsmit  rijäl  maSer  gijälln''  wa^tä  ögsäwilwleh  ucesäwi  Ihiddämeh 
uhaleh  usabideh  utamm  lanh  gidar  hamse  sinln  mä  wufad  saleh  usauwa  laleh 
hannSSldeh,  gäl  räj-elbir  fl  sojdün  almehammad: 

1  maräöü-iola'  ^asbin  SSdldin  sSnüdehä,  mukädan^  salä  sazmi-ddanäjä^  ^osüdghä. 

2  fSmin  rämahä  bilhüne  mä  näle  wa^lahä,  *walä  r^dde  selät-ebnalä  fl  kSbüdShä^ 

3  garähä  begäl-errühe  wulmäle  wiSSigä,    u§q;brin  jalä  mirr-illijäll  wküdShä^^ 

4  fSlüMä  galsihä  sämehä  kille  mifli8^    ulü-lä  aanähä  £äne  killin  jSrüdShä. 

5  waläkinnaha  baljazma  walbazme  wiSSigä,    mShäter  bebälätiii  haftjin  sSdüdShä\ 

6  ubadl-ebatSL  &  mä^ib^^-elliamde  wettana>,  ug^(}b-elhanädl  biddimä  min  gumüdehä. 
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^  Das  Gedicht  stammt  aas  Cod.  S,  S.  64  ff.  —  ^  fielänye  iobät  södä  iugel  elhasä  OGl. 

1  *  muikäd  öäjid  schwierig ;  vgl.  V.  3  küd  aqib  OGl.  —  ^  dqnäjä  PI.  von  dentjeh  OGl. 

Wahrscheinlich  nicht  richtig;  sondern  Plural  von  dem  (^>. 

2  ^  Eine  befriedigende  Erklärung  dieses  Verses  war  nicht  zu  erlangen.    Der  ErkL 
führte  an :  iilt  icUa  flän  einen  in  ieleh  Unvermögen  versetzen.   Unsicher,  vgl.  22, 19,  N.  a. 

4  •  Mscr.  lü.  —  ^  Mscr.  mif  od.  muf\ 
6  ^  sBdüd  Geheimnisse   OGl. 
6  ""  mägib  mügxb   OGl. 
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7  uga4dm  n%dlr-ehSne  san  dambe  sähib,    ti^l  min  $adl£in  zalletin  mä  je^üdShä. 
Sji^be  'ilä  Däda-lmSnädi  ISm^tlS'biii    serDin  motl^in  sälimin  min  hogüdShä^ 
9  ubalhilmc*  Jan  zallät-ala§häbe  tölah^   uwalm<^-el3a§ä  *mä  jigtaj-aääarre  jüdShä**. 

10  falä  X^re  »illä  bil^anähgne  täjir,    walä  ßafiFe  nllä  bilguwä*  tiün  zSnüdehä. 

11  fömilwlä  jerudd-elgede  bilhilme  zaljenat  lah-annafse  hälätin  hablten  wurüdShä*. 
12umin  «u-*  bi§9abre  hittä  jgruddahä    iSüfe  motälu^^-ilhSda»  fl  wurüdShä^ 

13  falä  fäjitin  min  ^älihin  ft  hawädeh,    falä  t&jüin  ü  gat^e  öaffin  zSnüdShä. 

14  walä  her6  fi  lenin  hadidin  K  nadrghä%     öSribin  wjo3ma>  SöfShä  san  hasüdShä. 
16  fSmin  habe  häb-üiäSe  biddilla  wa§rafat    3aleh-il>a)ädl  t^iblnin  hugüdShä. 

16  umin  Sarra)  <^elhatti  daha-lköne  wintada  \    nahär-elwaga'  bld-ezziba>  min  gSmüdShä. 

17  tabäma'  hSmäh-addide  min.näzeh-elmeda',  udallet  leh-argäb-ehodä'  fl  sSgüdShä. 

18  falä  türid-elhä^äte  >illä  legähid,    ajädlbS*^  mä  jirg-al^idä  min  mSdüdShä. 

19  wmudd^-errigä wug^id  ganäbin  tasauwadat   jamlneh  bSmeddm^  min  gawäll  fijüdShä^. 
20fömin^  lauwedak  min  fede  jimnäha  iädeh,     salehe  ISzümin  bissohä^in  jesüdghä. 

21  umin  fi^kke  san  zandeke  bihosra  ji8rah%    uhl  öäne  malwlin  salShä  zSnüdShä. 

22  mtäjä'^  ti^  min  bäres-algüde  tidhar*"    ujigfa-hatäjä  aogbe  hädä  woiüdShä. 

28  tarän^  kinte  gälef'-attana'  ü  mSdlheh    agal  sänke  mä  häb-erregä  fl  hg^üdghä^ 

24  famä  gere  soidünin  malädin  'ilä  gadat    salena-llijäll  säilätin  gSnüdShä. 

25  medohteh  salä  mä  käne  migdäre  fosleh,    falä  säSa  kattäm-elhasänl  gehüdShä. 

26  wnhü  II  aala-Säiddäta  cjihrin  wm^g^ad,  iijä  nosme  magsüdelwlinä  min  dShüdehä. 

27  bewagliin  teliöin  bilbiääSäte  miäric,    ujenin  san-ehän!  gilllin  i^edüdShä. 


8  ^  hogüd  hogüg  OGl.    Unannehmbar. 

9  *  80  der  Erkl.  nach  S;  Mscr.  ubqdel  elhilm  gegen  das  Metrum.  —  ^  tölah,  gubal 
OGl.  —  ^  sir  toqlm  biswa-lghawe  sei  bereit,  mache  schnell  Kaffee;  olim  iujlek  OGl.  — 
'^  Ohne  genügende  Erklärung,    ä  könnte  Keimvocal  sein. 

10  ^  Mscr.  hügütotoä  (sie). 

11  *  Mscr.  urüdehä  Ausgänge   OGL    Nicht  sicher. 

12  *  Mscr.  ianäha;  Erkl.  iänaha,  jedoch  ohne  genügende  Erkl.;  viell.  mit  S  iannahä 
er  zäumt  sie  d.  h.  die  Seele.  —  ^  Ms'cr.  "fä/ii.  —  ""  Der  Erkl.  behauptet  wurüdehä  sei 
hier  gleich  rqddehä.  Viell.  ist  geradezu  rudüdehä  zu  lesen,  obwohl  rttdüd  als  Inf.  sonst 
nicht  vorkommt.  Die  Übersetzung  folgt  dem  Text,  obwohl  nicht  schön  ist,  dass  derselbe 
Beim  hier  wiederkehrt. 

14  ^  Mscr.  nqdarha;  vielleicht  stand  ein  anderer  Infinitiv  da,  der  ins  Metrum  passt. 

16  •  so  der  Erkl.;  Mscr.  airai.  —  ^  Mscr.  wintaha.  Der  Rawi  und  der  Erkl.  ver- 
standen  den  ganzen  Vers  nicht;  der  letztere  verstand  unter  bid  etc.  Mädchen.  Er  be- 
hauptete, ^md  nenne  man  im  göf  eine  Art  Weibersänfte,  in  welcher  die  Mädchen  vor 
den  Augen  Neugieriger  geschützt  seien;  dasselbe,  was  man  bei  ihnen  (den  tagel)  mugaar, 
bei  den  mneze  hödag  oder  iotfeh  nenne. 

18  *  Mscr.  xaspr.  fc^ädi. 

19  *  Mscr.  mqdd.  —  ^  so  der  Erkl.;  Mscr.  medd,  wie  S.  —  '  fed  rizg  OGl.  VieUeicht 
dem  Beim  zu  Liebe  statt  ^'üdeAä;  vgl.  Y.  20. 

20  *  Mscr.  min, 

21  •  so  Mscr.  Der  Erkl.  wollte  bilgisr  iosrah  lesen;  aber  eine  gute  Erklärung  war 
von  dem  ganzen  Verse  nicht  zu  erhalten.    Der  Text  ist  wohl  verderbt. 

22  *  Erkl.  iotäjan.  —  ^  Mscr.  Uddhher. 

23  •  Mscr.  tarä  ti».  —  **  so  der  Erkl.;  urspr.^ö/t*  teuer  halten  OGl.  Unannehmbar.  — 
*  Mscr.  hmdha.    Der  Erkl.  verstand  den  Vers  nicht. 
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28  bgöaffin*  hamldia  _^  cerlmin  banäneh,    u£am  da  halä*^  fogr-elmgßilline  ^üd?hä. 

29  harib-erredä  misci-hodä  Sarbet-elßidä*,  min-elgede  gussät ^-albalä  ft  kebüdShä- 

30  halif-attana'  müdi-ssana»  täric*-ilganä,  *mugaddein  lehabbäsiii^  wbäni  jamüdehä. 

31  hawä  min  gimÜät-elmaBänl  semänßhä,    mäf-ilmeaäjä'^  *lirredäjä  temdßhä'*. 

32  iiläbis*  tijäb-elhamde  bldin  ^idäid,    uliigere  »abgä  mä  rumä  min  ^erüdehä. 

33  ugaddad  fejäl-izzeue  fl  kille  m^^tl^b,    jedue  maj-alhessäbe*  wäfl  aodüdehä. 

34  begüdin  whilmin  wahtimälin  whimmeh,     ufarzeti*  migdädin**  tarähä  SShüdShä. 

35  *us^brin  *3ala-l^änl*  wjafwin  wsimeh,    unefsin  liamähä  jam^mezäri  n6güdehä'\ 

36  ugöl*-elw^fä  mä  jäkel-ellgle  jilmeh,    ila-smajte*'  »andäl-ilmalä  min  gSrüd5hä^ 

37  mida-homre mä  gä  zelletin  jidkerünShä,  walä  häne*  min  göminremätin'»  )ohüdehä. 

38  tßcilin  maräz-elhilme  rahbin  ganäbeli,    waftj'^-addara'  lilmiltegi  jan  dShüdßhä. 

39  walä  (äiSin  jömin  >ilä  näle  näjil,    walä  ^äzS^in  min  $arfe  dinjan  wküdShä. 

40  izide  salä  sosr-illijäll  simäliah,    ilä  zädat-aäsiddäte  jizdäde  ^dShä. 

41  uliddSfe  )uddin  räkSdätin  ^gfaneh,    tasädä  bShä  humr-errasäjä^  wsüd^hä. 

42  tedille  beha-ddefäne  wilgäre  cinneh    wurüd^-eddumäjä  mä  lahä  min  jedüdShä*'. 
43ucam  da  wutä  där-elmejädl*  bßgärah,     §ubähin  we»ahlah*»  mä  w--^  r?güdehä. 

44  uöam  garre**  Ijafräf'-essibäjä^^  bSsölah,     dajäjine**  tohdä  mugriSätin«^  gghüdßhä. 

45  jalä  »itre*  sibbänin  nSSämä  lacinnßhum     »usüde  äara-lgäbäte  bädin ^  liSrüdehä. 


28  *  Macr.  cqffin,  —  ^  Der  Text  von  S  ßcheint  hamtdtin  zu  verlangen;  dann  wäre 
auch  das  Metrum  gewahrt.  —  ^  Mscr.  urspr.  hnllä;  wahrscheinlich  liegt  eine  Verkürzung 
der  IV.  Form  vor. 

29  *  cidä  (Erkl.  6idä)  magatte,  halwa   OGl.  —  ^  ^Iscr.  gäsmt 

30  *  täric  (so  der  Erkl.)  eljana  säirin  Iqnnäs  terl6in  mleh  jigün  OGl.  Unsicher.  Vgl. 
)^\  Jäi;l^  Fäkihst  elhulafö  ed.  Freytag  Tr\^  z.  5.  —  ^  Mscr.  mugdim  hab")  habbäs  ein 
Stamm  der  hälid  OGl. 

31  ^  Sing,  men  danf  OGl.  —  "  Unverständlich;  die  Erklärungen  sind  bodenlos. 

32  ^  Mscr.  wtUabis. 

33  ^  so  der  Erkl.;  Mscr.  ohne  Artikel. 

34  ■  Mscr.  ufqrzetin.    Nach  S  ist  wohl  an  ein  Wort  ^*-**)^  im  Sinn  von  Cuche^s 

A*^\j3  bravoure  zu  denken   OU.    Tapferkeit.  —  "  Erkl.  migwäd;  Mscr.  mijjdäd, 

36  *  Mscr.  sqbrin  mnahäni.  —  ^  tiegüd  wohl  zum  Behuf  des  Keimes  gebildeter  Plural 
von  *>^\  niggd  iQJjeh  OGl. 

36  *  Mscr.  göl.  —  ^  Erkl.  sqmiat^  metrisch  möglich.  —  ^  gerüd  PI.  zu  garräd 
Neider  OGl. 

37  *  Erkl.  häf.  —  ^  irmätin  Mscr.  irmätin  (Erkl.  von  t^3)'  ^^  ^®*^  unerklärt 

38  *  Mscr.  wäf\ 

41  ^  so  der  Erkl.;  Mscr.  eddaiäja.  Der  Erkl.  bezog  raiäjä  auf  Schafe,  was  doch 
wohl  zu  verwerfen  ist.  Zu  humr  und  süd  vgl.  ausser  den  Lexicographen  Durrat  el-gawwSs 
p.  168;  Kitäbo'l-Adhdad  ed.  HouUma  p.  223. 

42  *  Mscr.  urüd,  —  ^  Mscr.  jerü\ 

43  *  so  der  Erkl.;  Mscr.  ^iäli.  —  ^  Mscr.  uahlaM.  —  *  Mscr.  tehtim;  vielleicht  nach 
S  tahannä. 

44  *  gqrr  er  hat  geraubt  OGl.  —  ^  Mscr.  hafxrät^  jedoch  mit  Erkl.  als  ob  haf* 
dastände.  —  ^  sibäja  PI.  von  sehljeh  Herde  von  fünfzig  Pferden  OGl.  Vgl.  V.  63.  Der 
Erkl.  wollte  üsibäjä  lesen.  Hier  nicht  annehmbar.  —  ^  Mscr.  daiäjü,  — •  *  kigän  säjir 
mugriHn  mai  hassüg  S.  hat  mich  eilends  die  Strasse  hinuntergehend  getroffen;  agraiqt 
qddelül  miSqt  iajil;  igrii  gqlidek  laufe  mit  aller  Anstrengung   OGl. 

46  *  Erkl.  itqr;  Mscr.  atqr,  —  ^  Mscr.  üSqrr  jäbät  bädir.  Der  Erkl.  wollte  bädi 
grü*  lesen,  ohne  Sinn.    OÜ.:  aus  bösen  Schlupfwinkeln. 
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46  uhu^in  tuwäjä  nähSlätin  laöinnahs   min-eddumrc*  glsauin  bara-s85re  güd8hä^ 

47tesämä'»  bSgibbänin  v.««»»  min-alginä,    o J  gaima§Mhawädl  ^ijüdSbä«. 

48  ww*  malkin^  t^lc  mä  §^bbah<*-ahadä,     ^alä  hömet-ilgibbane^  -.-.w-o-.®. 

49unahha»  jan-albld-ebadärä*»  ri^älShä,    w s. w-*^  ft  SSmdShä. 

5()  u'adfa-lhasänl  jan  bagäjä  gatUeh,    taLaggähe  jan  süw-ellijäll  semdehä. 

51  uhü  faris-elhe^ä  »uhü  bäris-ossahä,     »uhü  öäsibin  min  kill-elanwä^  hSmüdShä. 

52  mugaddeme*  h5lin  wil^anä  fl  nghürShä,    umojti  hawäjidhä*»  uhämi  gSmdShä^ 

53  ^wädehg»  jar^ä  wussibäjä  batsj!!!*»,  wucaffehe  raijänin<=  min-eddamm6<*  iüdShä. 

54  *ijä  rakedat^  jömin  )ala-ddidd6  beleb,  femarkübe^  mamdüh-essibäjä  jamüdShä. 

55  hamä  min  rubä  ba^rin  nlä  4ähij-illowa',  ila-ääämß  min  dar  äle  jamrin»  hSdüdSbä. 

56  ilä  *ha§me  rummänin*  'ila-nnire*»  mi^nib,  ila-Säajarä^  wogmängbä**  min  nS^dShä. 

57  ila-häred-üwädi  hanifeb  meSerric,    uma  jan  genübin  kille  bädä  jSsüdSbä. 

58  ilä  tabe  minba  martasan  ^ädSb-alhajä    rSsabe  salä  ragm-ahoda  ma  jSäüdSiiä^ 

59  ilä  wjj^gibat  badrljet*-elblde  ^öbabü^,    lacinne  garätis-ettaläbl  hSdüdShä, 

&)  tanähat  bSsikkän-alhSmä*  Jan  terlßeb,    kaw^^fg  *wu3ülin  gä^idätin^  bijüdShä^ 

61  idä  lam  juwäfiöbum*  men-a§ä6he  ^Ireb,    gadat  o^«  Sattä''  cSlllin  rgküdeba. 

62  femä  banunalat  gird-issSbäjä mStauwag,  walähadanat* bid-inngsä ft  mSbüdebä, 


46  •  Mscr.  eddumar,  —  ^  Der  Brkl.  wollte  ^'  lesen. 

47  ^  Erkl.  tesqmma  er  nennt  sie  jenhähum.  Fraglich.  —  ^  Mscr.  uhütgn  lang  OGl. 
Kaum  glaublich.  Vgl.  S.  —  *^  Mscr.  itälin;  Erkl.  itälün.  —  ''  so  der  Erkl.;  Mscr.  egnäs.  — 
'  Mscr.  e§jüdha;  Erkl.:  die  seine  Jagd  sind.    Unverständlich. 

48  ^  Mscr.  itälen,  —  ^  Mscr.  mlukin,  —  ^  Mscr.  aäbbah  am  Morgen  überfallen  061. 
—  ^  Der  Erkl.  wollte  elgijän  als  Plural  von  gq^  lesen.  —  ®  Mscr.  tnähi  Msüdha;  Erkl. 
mä  habe  aüdaha  er  fürchtet  nicht  ihre  schwarzen  (Zelte,  Kamele)  u.  s.  w.  OÜ.  Ganz 
unsicher. 

49  *  Mscr.  unahi;  Erkl.  unaha;  viell.  IV.  —  **  Sing,  iodra;  OGl.:  kü  hurmeh  mqstüreh 
neffuUah  iodra  jede  ehrbare  Frau  OGl.  —  ^  Mscr.  wanäh  jigrä  mä  UM  unverständlich. 
Nach  dem  Erkl.  wäre  zu  lesen :  toanäha  me6irrin  mä  Uhalha  äerüdehä  und  er  lagerte  sich 
da  zum  Bleiben,  indem  den  Leuten  nichts  mehr  blieb.    Unsicher. 

51  *■  Mscr.  elantoäi, 

52  ^  Mscr.  mugdim;  Erkl.  miidqmt  was  übrigens  metrisch  auch  möglich  ist.  —  ^  Der 
ErkL  wollte  gawqjidha  lesen.  —  ^  6äiid  hier  =  tqlfäfij  mttgasaer  OGl. 

53  *  Mscr.  urspr.  guwäde;  sp.  deh.  —  ^  batäjih  überanstrengt  OGl.  —  '  Mscr.  ^jän,  — 
**  Mscr.  ""dam, 

54  ^  idarke"*,  —  ^  marküb  überhäuft  OÜ.    Kaum  annehmbar;  doch  wohl  =  Reittier. 

55  ^  Mscr.  ehamh'.  Der  Erkl.  sagte,  er  kenne  dies  nicht;  je6dib  eSiäiir  der  Dichter 
sagt  etwas  unrichtiges. 

56  ^  JoAii  rummänin  Berg  zwischen  negd  und  higäz  OGL  —  ^  ennlr  Berg  südlich 
vom  negd  im  Inneren  OGL  —  ^  qSSamra  wodütoädemi  garäja  iola  hadd  qnnofüdj  3  Stunden 
von  einander  entfernt  OGl.  —  ^  gmän  maXrän,  hier  umliegende  Ortschaften  OGl. 

58  ^  iäd  sagen  wir  nicht,  wir  sagen  kqjjcid  Trotz  bieten   OGl.    Wahrsch.  hindern. 

59  •  so  der  Erkl.  nach  S;  Mscr.  bMlret  —  **  Das  Suffix  _ist  wohl  auf  mqrtai  zu 
beziehen. 

60  *  so  der  Erkl. ;  Mscr.  qlhamü  —  ^  Mscr.  iolätin  ^isdädin,  —  *^  hed  (sie)  Jagdpanther 
OGl.  Unannehmbar.  VgL  N.  b  zu  46,16.  Der  Vergleich  ist  unverständlich;  im  übrigen 
beziehen  sich  V.  59—61  auf  die  absolute  Sicherheit  innerhalb  dieser  Weidebezirke. 

61  ^  'kum;  worauf  sich  das  Suffix  hum  bezieht,  ist  unklar,  ebenso  was  Subject  zu 
iadqt  ist.  —  ^  Mscr.  bloss  rqm^^lätin.    Der  Erkl.  rumlin  Sqtta. 

62  ^  Erkl.  hdanat;  Mscr.  hadda''. 

•  ••     /  •        •  • 
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63  bS'anfä*  ^imllin  mimwuiaiänl  gSmileh  wa'a^hä^  jemlnin  bilsatä  min  mSdüdShä. 

64  fSjä  min  salä  fög-eliolä  killß  täjil,    uzäde  *bSbinjänin  rifäsin*  bSnüdehä^ 

65  far^dte  linä  fq^r^an  figdimin  wusamtShä^   behatti  j§din  .  ennidä^  min  SShüdShä. 

66  uda-häme  ja  cassäb-alamfäle  gädinä    ilShä  'amürin  müge^ätin  bSdüdehä^ 

67  uda-häm6  ja  £as8äb-alamfale  hämis    walä  gäke  minnä  t^lebin  fi  nSäüdehä. 

68  wS»agda»-rri^ä  beb  mitle  räii  wndäjah,    wutiöin  jalehä  'ämSnin  min  gShüdehä. 

69  fögid  gere  mämürin  bStangize  häleh^    ubaöcir  bShä  mgisl  ^Swäbl  ^SfüdShä^ 

70  w-o*  tanäl-ebafwe''  min  fj^dlc  gädir%    ilä  huddirat^  maj  killa  nefsin  SghüdSha. 

71  umubgidk^^  bUmehfäte  wuddille  wahanä,  ugedin  mas-ahodwäne jimlä  kSbüdShS. 

72  walagdäre  fl  mä  Site  ta^n  iala-rrodä,     behukmate  halläg-albaräjä  jegüd^hä. 

71 

JÜ^  ^jJm^  jp  \^My^j  50^  ^  i5>-  i-  X  ^/\  W  J^.  ^^.^  ^\  J^j  \^ 

u^/^  jui\^  >^^  \i^\^  j\i\^  ^^;\  ju,  u^  3 

Uj^jl.  j?.  o'^U^k    \Lil\^  jj^^  jjj\.  \^:Ai  5 

\äJ^.  U  ij  JiO^  ^  ji      .^^aXo  s^:>  ^  0^\  ^  U^j    7 
^->JD^  vi-oJ.  O^^U  ^\  4l      .r^j  Ul  ]aJ^\  :iji'io^  11 


63  *  Mscr.  hoMfwa*.  —  ^  Mscr.  w<^ha, 

64  '^  80  derErkl.;  Mscr.  bejimnin  räfeiätin.  —  ^  bindhamäm  Zinne.   Unannehmbar. 

65  *  80  der  Erkl. ;  M8cr.  usqmtha,  —  ^  Mscr.  hqttin  juwarrat  linnedä;  Erkl.  hhatt 
id  unrrit  (=  guhal  jidkar)  bqnnedä.    Unsicher. 

66  ^  b^düd  Stämme,  Familien   OGl.    Unannehmbar.    Vielleicht  von  lä  budd, 

68  *  Maor.  gada. 

69  *  80  Mscr.;  Erkl.  «feÄa.  —  ^  Mscr.  aeiüdha. 

70  *  Mscr.  umgits^;  Erkl.  tougad  balähireh.    Unsicher.  —  ^  Mscr.  eltafü,  —   *  Erkl. 
cä".  —  '^  Mscr.  hedqret;  Erkl.  umgidqt  (sie). 

71  ^  Mscr.  umubgedik. 


Texte  No.  7i  179 


12 
13 


25 

26 


^^JJJ  i  *^-^^  ^^  *-*y-.     ^^-;i  t^^w^V  V^  iXJ 
^•>y»-  LÄ^i^L  c^jWV\  <Ap     c^iyi.Vj  J  Ji\.  Ji\pj  v*U-  v*\a  ^:;«J  16 

Uj^  J\^  ^  ju  4:uc    vIjj>^  vW  «^^^^  ^:/^\  «Ju^  id 

U^yj  ys^  kS^  C^J^     >«i  ^l  vii-*i;  o^  ^  crj  21 
\jo^  J  :iü\  oUp  M^  ^     \ J^\  A,^  \ J^\  j^  \j)\  ^.^  29 

Ujy-  J\.^  ^U  ^ju    U\  j^üo  \;J\  ^^  y\  ^ 
^•>jj=r^  o-  ^  ^  ^>öj    -^iW  cAi  -^\  mW*  u-X? 

\^^j  l\p^\  ^^  Li  \JU;     a\^  ^\j^j  op  ^Jk^^Uj  4i 


30 
31 
32 
33 
84 
36 


12* 


180  Albebt  Sooim, 

\*i,^  A  vii\.U\  \^  ji_y.\     ^  LViJ  jLi  J\  Je  46 
U:.^  H-s»  V.  oW\  S^  >     Ul\  ^  l  J\i»  dJJu  J\i  48 

\k^^  U^\  rj-1^  y^^j^     *^  Judl\  Jfr  >^  cm«^  J\  64 
\»:»jJp.^^  J\  >  ^  ^Ui\  ^     ^s^\  J.U  J\^  V^  er  lT  85 

\»Jy-  \i»  jTsJi*-  O*-  V^      Ö>*  lirlÖ  i^^y \^  u^^^  ^  57 

^•>>*  «{ W  J*f j  Vi  -^ J    ^^->#*  jr ^  ^  «J^  69 
W»^  u^  J^j.  »ij^ä- 1)^    j->\»  J«äi  er  >^^  J\^"  -»«•j  ™ 


Texte  No.  71  72  181 

72 

gäl  al^aläwl»: 

1  jSgül-alhaläwij-alledi  mä  jSküdeh,    ^gdld-albinä  min  gälijät-^lga^äid. 

2ull  min  cSdim-ehumre  nafsin  )azlzeh,    asodde  )al&  iosjanghä  bannSwä^ds 

3  cid-aazamtghä^  mä  käda  '^^öiin  >ilä  bSdä^  salalji  men-aijäm-arrSdä  lä  tö'äwid^. 

4  gilte»  lalmwwfidc  min  hääSl^-alhalä,    ilä  ^au  j8dizzün«-alm^tSiJa-*talajid<'. 


72 

^  D&8  Gedicht  stammt  aus  Cod.  S,  S.  16  ff.  Ein  Faralleltext  dazu  findet  sich  in 
Cod.  Haber  III,  fol.  29^;  in  letzterer  Form  ist  es  in  arabischen  Buchstaben  abgedruckt. 
Die  beiden  Becensionen  S  und  H  stehen  sich  sehr  fem,  namentlich  auch,  was  die 
Beihenfolge  der  Verse  betrifft..  Hier  mag  eine  Übersicht  der  Verse  von  H  Platz 
finden : 


H 

S 

H 

S 

H 

S 

H 

S 

1 

1 

21 

9 

39 

26 

55 

48 

2 

— 

22-23 

— 

40 

27 

.56 

14 

3 

2 

24 

36 

41 

31 

57 

7 

4 

3 

25 

— 

42 

32 

58 

16 

6—6 

.- 

26 

42 

43 

3dL 

59 

— 

7 

11 

27-28 

— 

44 

— 

60 

17 

8-12 

— 

29 

12 

45 

30 

61—62 

— 

13 

54 

30 

.  18 

47—48 

— 

63 

50 

14 

55 

31 

19 

49 

35 

64 

51 

15 

53 

82-33 

— 

50 

— 

65—66 

— 

16-18 

— 

34 

22 

51 

37 

67 

43 

17b 

8 

35 

24 

52 

44 

68 

40 

19 

5 

36 

25 

53 

46 

69 

41 

20 

15 

37-38 

— 

54 

45 

70  8. 

S.  185,1^ 

Der  Rawi  behauptete,  das  Gedicht  stamme  von  einem  ahibi;  dies  Urteil  beruht  vielleicht 
jedoch  nur  darauf,  dass  in  V.  45  ff.  von  der  Jagd  auf  Gazellen  die  Kode  ist.  Eher  rührt 
die  Schwierigkeit,  welche  das  Verständnis  der  Kaside  bietet,  davon  her,  dass  sie  stark 
hocharabisch  gefärbt  und  in  Folge  davon  auch  ausserordentlich  corrumpiert  ist.  Daher 
auch  die  zahlreichen  Lücken  der  Übersetzung. 

1  =  H,  V.  1. 

2  =  H,  V.  3.  —  ^  natoägid  Seitenschneidezähne,  neben  den  tqnäjä  OGl. 

•  3  vgl.  H,  V.  4.  —  *  Mscr.  attzämetuih ;  aber  ahqntah  OGl.;  sonst  verstand  der  Erkl. 
den  Vers  nicht;  er  fasste  das  folgende  mä  als  Negation:  nicht  war  je  stark  meine  Furcht, 
dass  sie  anfangen  konnte,  Böses  zu  thun  und  dann  dazu  zurückkehre  OÜ.  —  ^  Mscr. 
höf  cMSda.  -  '  S  >^^1jo. 

4  Fehlt  bei  H.  -  »  S  CJJii,  Mscr.  fgüt;  lies  vielleicht  «JUU  Joii.  —  »>  häSalna 
hütär  ht^jivjal  (oder  Ufa)  ialena.  —  ^  dazz  vorwärts  stossen ;  rasch  treiben,  um  das  Quartier 
SU  erreichen  OGl.  —  ^  S  «ajM^I;  Mscr.  taläjid  (ohne  Art.);  wir  sagen  ialä^if  oder 
migasgerät  OGL    Unsicher. 


182  Albbbt  Socm, 

5  ja  ilde^jä  sauwäde^in  Sämalat'' bukum    kubär-alhawädl^  nähSlät-almS6äwid^. 

6  cafirc-algetä  süd^-al^eläblbe^  sägShä    sumümin  mSn-al^özä  cahäm-alwugäjid, 

7  ilä  manhelin  sädljeteh^  ^9llSlIjeb^     ufäg^-aSSibä^  )an  cOcabimwinSiie^  b&rid. 

8  ilä  ^ie  ja  laawäde  )annä  manäzil,    halä  rub)ahä  min  haijinä^  j^bne  fajid, 

9  föju^Mi  bahä  lä  )ägek-allähe  sä)eh,    fShabl-albaläjä  lalbaräjä  galäjid. 

10  fegil  ja  lajällna-lcSdäin*-alletl  modat,     baltigbäle*'  hal-li  ft  Iggäkinne'  iäjid^. 

11  VL^äie^  sSdlcin^  mä  ^^utä  fika  zalleh,    weiänlke  baddisjä  wiänlhe  wähid. 

12  waiant-ennigä*  ^andi  mSn-alfin  WInäjeh^  walä  »alfa  iubBinjintegäminhßwähid. 

13  wa'ante  dalil-anDä^ijäte"^  ^ilä-htufat,    maiälimShSL  wannäbijäf'-alfaräjid. 

14  w^t^t-eddSjämlm^alledi  midlShimmeh,   w^t%ij^^  badd^lmah  gStäha-llawäbid. 

15  ialä  3SdShTjin*-aa  salä  sSdehljeh    hadäkumu^  mä''  bSn-enne^lrSne^  cäiid. 

16  bßtShan»  jSsill-alggde  filiä  sYjüfeh    jal-algerc**  »ill-algäzijät-arrawägid*. 

17  jgzide  *redij-alhäle»  fthä  ^alädeh^    *utaraddad«  *fiharniiäimät^-al^alärid. 

18  jabn^-annidä  wal^älij-albamme  in  J*    )alä  sädamin'^  basd-al^Slä^lde  ^äjid^. 

19  bezargan^t^häha^mätahähawsägahä  maj^-alhukma^  nagdin  min  banänin  wsäiid. 


5  s  H,  y.  19.  —  *  itd  und  iouwäd  Eigennamen  OGL  Letzteres  etwa  schon  in  y.4?  — 
^  iämal  nordwärts  gehen  OGl.  —  '  hateädii  Sg.  hüdät  Kochstein ;  bei  den  slübi^s  -  Aif^ 
Sohle  des  Kamels  061.  Unsicher.  —  'S  »^Ji^;  migtoad  regubeh  Hals  OGL  Unsicher. 
Man  sagt  el  iomanijeh  rl^gubtah  mitl-alhet  die  omanische  Kamelin  hat  einen  Hals,  der 
einem  Faden  gleicht;  das  ist  ein  Lob;  eine  solche  Kamelin  gilt  200—300  rijäl  OGl. 

6  fehlt  in  H.  —  •  S  yuo.  —  »>  galälnb  Kehlen  OGl.  Unsicher.  Bei  Pterodes  AlchaU 
ist  nach  Brehm,  Thierleben  >,  Zweite  Abteilung,  Vögel,  Dritter  Band.  Leipzig  1886,  S.  11 
die  Gurgelgegend  rötlich  fahlgelb;  vgl  N. a. 

7  =  H,  V.  57.  —  »  S  ^>U;  Zugang  OGl.  Unsicher.  —  ^  gähmjeh  mqghül  OGl. 
Unsicher.  —  'S  ff^^  \  fäy^  jtfüg  wegnehmen,  wegräumen,  z.  B.  ein  Gericht  vom  Tische, 
um  ein  anderes  hinzusetzen  OGl.  Unsicher.  —  ^  Ubä  Entenflott  OGl.  —  *  S  tfl^  Mscr.  mä. 

8  =  H,  V.  17b.  —  •  S  LU.-Ä.. 

9  «=  H,  V.  21.  —  •So  urspr.;  später  ftiug. 

10  fehlt  H.  —  •  Mscr.  •llnä  ql6^\  —  ^  S  Jl^^.  —  '  Mscr.  -Wn.  —  **  Mscr.  urspr. 
iqjideh. 

11  =  H,  V.  7.  -  •  S  C)^^.  —  ^  S  wie  H  »3^,J<^;  Mscr.  'dtä. 

12  «:  H,  y.  29.   —   •  S  lÄXJ\  <JUi\^.  •—  ^  mäjeh  sagt  man  in  kuwet  und  zuber;  wir 

sagen  mich  OGL 

13  fehlt  H.  —  •  nägüeh,  wir  sagen  delül  OGl.  —  ^  S  C>^e^^^ ;  Mscr.  wand* ; 
B  rl^güm  OGL 

14  =  H,  y.  56.  —  »  S  (»^^IJLwxJl  wie  H;  Mscr.  eddijän. 

15  =  H,  y,  20.  —  •  iedeh^eh  8&nceh  OGL  Kaum  annehmbar.  —  Mscr.  "kum.  — 
'  S  l^ ;  die  Lesart  von  H  ist  wohl  vorzuziehen.  —  ^  n^gir  Plur.  nügävr  =  §azäü  OGL 
ygl.  unten,  y.  50;  Bxcurs  A  72. 

16  =  H,  y.  58.  —  •  S  ^Uxtt-^.  —  *"  S  ^\  wie  H;  darnach  die  Übersetzung.  - 
^  S  J^\^J\  Schreibfehler,    ratcägid  die  im  Überfluss  sitzen;  Perf.  ar^ad  OGL 

17  =  H,  y.  60.  -  *  S  JU.\  ^-r^-Äf^^  vgl.  H.  Die  ursprüngHche  Lesart  lässt  sich 
nicht  ermitteln.  —  ^  flän  tegqUqd  -  tegaäah  keine  Buhe  haben  OGL  Unsicher.  —  ^  S 
>\>j>^.  ~  ^  Mscr.  fiha  annä^]  S  C)U:^\  wie  H.    Unerklärt 

18  =  H,  y.  30.  —  *  S  ^:^  Ui.  —  »>  S  \j^;  Mscr.  urspr.  ne^,  später  nesi^sn.  - 
«  S  f^>«,  Mscr.  iodam.  —  ^  säjid  Jäger  OÜ.    Kaum  annehmbar. 

19  =  H,  y.  31.   -   •  S  U.p.  —   »>  taha  aUahm  =  tebuku  hei  stark  kochen  OGL  - 
urspr.  men*  —  ^  {kukum  was  von  jemand  verlangt  wird  OGL    Unsicher. 


Texte  No.  72  183 

so  ilä  mä  lif(Stü  balmotäma^  tggaljid^    ^sigäh-elhajä  sel-errS}ün''-eä§awähid. 

21  SSmälljS^  iattäf-anniga^  min  tSg^jid,    ilä  '^'ma-ltegä^^  räjätShä  walhadäjid^. 

22  fögil  ISminUin*  cäsib-alhamde  wattanä,    ilä  mä  u-  wallat*»  salSh-almi^tärid^ 

23  f^min  mü^bät  eäSeba  ft  limmet^^lfStä  salä^  mä  legä  merwramiat'^-assü'g  zäjid. 

24  falä  bidde  li  merwramsatin  jabne  sälim,    lahä  hädarat*^  galbl  hemümin  tS^äsad. 
25lifänl  babä  lä  säsad-allähe  rakbuh^    ilä'^  säsad-errikbäne  mas  min  jisäiid. 

26  salä  ääna  *8uHänl  sacllin^  kSlShumä,    zimän-alcisa'  jiScl^  garäh^-alwaläjid. 

27  sSrH-alcarä  -»v-*  bü^  mShammad    ujid-allegäwr  saijid-annäsa  wähid. 

28  s/-«*  karämeteh  w-  haddc  ^öieh,    taiädä*»  bahä  simr-aU-«  m-,-.^ 
29faläwä  hSllllj^-alledi  jo^tSjänenl,    wesugb-ahatä  m^dda^-rrS^ä  bfilwa^äjid. 
30taran-cän6  cid  mätau  föjä  tüle  mä  malau    marä^Sha-lgara-ddijüf  .w-..\ 

31  w-,*  min  >ilabb-addefe  fl  midlShimmeh    mSn-allSle  wal«.  w«-.^*»  ^ähid. 

32  menä*  häter-add^lmä  walSdl  licannahä,     sadäban^  men-ätär-assijüf-al^adäjid. 


20  fehlt  H.  —  *  motäma  Oase  der  sltiba  bei  den  wu^jän  dün-algö/  06L  unsicher; 
trotz  S  LolkL\  ist  vielleicht  einfach  ^.UJLb  zu  lesen.  —  ^  tegq^jid  ism  6Hib  OGL  —  ^  so 
nach  S;  Mscr.  tigqlhel  sei  erremd, 

21  fehlt  H.  —  Mscr.  iemäli,  —  **  iattäf  anniga  Ortsname  OGl.  Unsicher.  —  ^  S 
\i^\  L«,  Mscr.  mattiga*,    Erklärung  ganz  mangelhaft.  —  ^  Mscr.  "däjib, 

22  =  H,  V.  34.  —  *  Mscr.  bloss  minu  (ohne  le  und  Nunation);  Name  seines  Freundes 

OGl.  Kaum  annehmbar  (vgl.  V.  36).  —  ^  S  CJ^  UJül ;  Mscr.  Ugänä  lawallet  —  *  fnatä- 
rid  unerklärt. 

23  fehlt  H.  —  »  S  il;  Mscr.  mutet  —  ^  S  ^\.  —  ^  S  >aJ\  JUa*^  rumai  albärüd 
tqr;  ilä  simä  hqUel  nqml^  bübqrrijeh  uSebat  üddämtnä  när  umhtifqt  lanna  nigül  rummt 
ciddäminä  när  OGl.    Also  =  plötzlich  aufblitzen. 

24  =  H,  V.  35.  —  *  S  O;^^;  Mscr.  später  hadarqt  =  ^wnitetqn  qlhumüm;  flän 
gemutqn  sqdd  ^nfUi  einem  den  Atem  nehmen   OGl. 

25  =  H,  V.  86.  —  *  Ob  rakh  wirklich  Subject  zu  lifäni  ist,  erscheint  zweifelhaft.  — 
^  S  V^  die  Lesart  bei  H  wäre  wohl  vorzuziehen. 

26  =  H,  V.  89.  -  •  S  v^-i*  e^li>J^,  wie  auch  kmkwMä.  -  ^  S  ^5*-^..  —  '  S  «^'j 
Mscr.  später  Uräh  sein  Kücken   OGl.    Übersetzung  unsicher,  vgl.  H. 

27  =  H,  V.  40.  -  *  S  UxilÄ.^;  Mscr.  marhän^hä,  —  ^  g  y,  _  c  s  ^^\  J^^; 
uild  und  ein  Fest  OÜ. 

28  fehlt  H.  —  *  S  ^\  am  Anfang  der  Zeile  ist  sicher;  ^^^^^  nicht;  Mscr.  ö«  ohne 
Erkl.  —  ^  itaiädön  idU^laill  sie  wechseln  mit  Essen  ab;  wenn  einer  aufsteht,  setzt  sich 
ein  anderer  daran  OGL  —  ^  S  ^^.1*^^  O^H^^ »  möglicher  Weise  auch  JoIaJLI  ;  Mscr, 
cßiojän. 

29  fehlt  H.  —  *  S  J-Ä^^.J  ^J  ^^^^  ^^^^  haUkij']  auch  der  Erklärer  erkannte 
den  Dual  im  folgenden  Verbum  nicht.  —  **  Im  Texte  von  S  wäre  wohl  \J^  als  Dual 
zu  setzen. 

30  vgl.  H,  V.  45.   Nach  dem  Erkl.  ist  der  Vers  in  folgender  Form  sprichwörtlich: 
tarqn  cäne  hl  niälqt  f^jä  tüie  mä  malqA/k     b(Hüiuq^itämä  bqsaenin-qiSidi^id, 

Man  könne  meinen,  die  Welt  hat  sich  gewendet;  denn  wie  lange  Zeit  hindurch  haben 
sie  den  Weisen  in  Hungerjahren  den  Bauch  gefüllt!  —  *  S  J^\yJ\  ^y:f^\  \jÄ}\  U^\^  ; 
Mscr.  ssijüf  qttawäkid  unerklärt. 

31*1=  H,  V.41.  —  *  S  ^y>]  Mscr.  dawä.  Wahrscheinlich  Dual;  =  hädä  OGl.  —  ^  S 
^lÄ«  (3U.\^;  Mscr.  u;aMä/i  maiänih.  Unverständlich.  Auch  in  H  steht  vielleicht  U.^, 
nicht  li\. 

32  «  H,  V.  42.  —  *  S  ,^^,  Erkl.  mmä;  Mscr.  mitä.  —  ^  Mscr.  iodbqn:  tduh  iodhä 

unbeweglich  OGl. 


184  Albebt  Boci^j 

33  jggümüne  wallSl-elhSdärljc  murgid»,    bSdabhe*»  88mlnät«-*all8gah-fjl^81äjid*. 

34  jghallüne  baddef  alrnSnä^l^  'ilä  lifä,    ilaMiodre  ^ä  dün-allawäja'-zzahäjid. 

35  gel-alläh6  cid  ret-annghlj'-abne'^  sälim    rnSniien  wmin-hää-attanä  walf^wäjid^ 

36  tStäwahneh^-al>aljäine  len-ödaaanneh    jisidde  lalä  tilbin  gisif-albidäjid. 

37  wuhü  cäne  fi  mä  cid  modä  min  zemäneh,  *^8mil-attanä  min  hämedätin  whämid*. 

38  f^min*  m^e  baddinjä  jaräj  ^-abne  sälim,    cerlh-allajäli  wal'omür-aSSidäjid. 

39  umin  sämfat^  l^jäme  ^adma^e^  hableh    ujangidne^  ft  habl-alledi  mä  tSsädd^. 

40  f?gülö  leb5t-alfagre  lä  jäman-algenä,    ubet-algena»  lä  jäman-alfiigre  läjid. 

41  walä  jäm^n-alma^büde  gömin  tS)ozzeh%    walä  jäman-albet-ahazlz-add^bäjid. 

42  fa>ant6  aacid^-arrakbß  löläke  mä  gazaa,    walä  farraSö  bakwärehinn-al^awä)id^. 

43  cifa-Uähehäk-alwa^he hQrre*^6hannamin^  bShagg-almS^allä waddaiä^balmSsä^id. 

44  gada  horretin  mämünStin  lämSrljeh»    simäwijStin*»  garr^^-ddSräJßnc  säjid. 

45  ilä  darabat^  mä  tadrib-illä  metünehä^    ujeg^ire  ^^^b-al^äzijät-azzahäjid. 

46  sawä  )andaliä  *..o.-u-u-^    umä  jetenäzas  balhSrüm-albasäjid. 

47  walSse  w--'*  bal»ajädine'»  sedali,    walö  ladcjenä  dahrin  bSnäbin«  wnägid. 

48  fajä  mlmarin^  "ja  {hie  mä  9abbeh-el}odä^    hanäjä  uhSlin  *näfSdätin  bedäjid^ 


33  :=  H,  y. 43.  —  ^  S  ebenfalls  0^y\  vom  Erkl.  nicht  verstanden;  derselbe  wollte 
modlim  lesen.  —  ^  S  fV*^f  Mscr.  f^*M  vgl-  H.  —  *^  S  O^-^»-^^«  —  ^  Ugiheh  Kamelin, 
die  trächtig  ist;  gelüd  eine,  die  friiher  Milch  hatte,  nun  aber,  weil  sie  trächtig^  ist,  keine 
mehr  giebt;  half  eh  Milchkamelin,  die  ein  Junges  hat  061.;  vgl.  Stumme,  Beduinen- 
lieder S.  189. ^ 

34  fehlt  H.  —  •  S  y-öUL^ ;  Mscr.  annäft  der  mit  Absicht  kommt  OGl.  —  »»  g  ^\ . 
Mscr.  ülq,  —  *^  S  ^\y\ ;  Mscr.  qliovhä.  qltoQJjeh,  Plur.  o/umt  Überbleibsel,  ihf^du 
halwoijeh  Iqlwujdän  hebt  die  Speisereste  für  die  kleinen  Kinder  auf  OGl. 

35  =  H,  V.  49.  —  *  nehi  dem  man  die  nh&weh  machte,  dann  tapfer  OGl.  —  **  S 
^Ld  ^;^\  b.  —  «  fawäjid  nil&hcml  OGL 

36  =  H,  V.  24.  —  *  Mscr.  ^täwahqnh.  Der  Erkl.  wollte  die  II.  Form  lesen.  6ef 
wohl  für  •!»  »>*;  S  ^J<a^\^, 

37  «=  H,  V.  51.  —  *  d.  h.  6än  fihamdünuh  qlharim  warrigäl. 

38  fehlt  H.  —  *  S  ^r^,  Mscr.  min.  —  ^  Mscr.  jarcfj;  S  cri  ^,  ^ß,. 

39  fehlt  H.  —  »  Man  vermisst  das  Objectssuffix ;  auch  S  f^J  C.JUL*».  —  '^  S  o*^^^; 
Mscr.  detnigqn,  —  *  S  f^y^Ji^^^ ;  Mscr.  jqngid  (Sing.).  —  ^  Mscr.  tesändeh. 

40  =  H, '  V.  68. 

41  =  H,  V.  69.  -  •  So  S  » jju  ^y . 

42  =  H,  V.  26.  —  *  S  »>^^H^ ;  Mscr.  iodid,  schon  vom  Erkl.  verbessert.  —  ^  Sg.  gänd 
vgl.  7, 16.  N.  c. 

43  =  H,  V.  67.  —  •  Mscr.  horr  Hitze  OGL  —  ^  S  /i^^j^.;  Mscr.  •nam,  —  ""  Sic; 

der  Erkl.  sagte,  so  ausgesprochen  sei  das  Wort  nabat,  dum  aber  iarabtjeh, 

44  =  H,  V.  52.  —  *  iämir^'eh  unerklärt.  —  ^  simäto^eh  hadrä  lön-easima  OGl.  —  *  S  ^. 

45  s=  H,  V.  54.  —  *  Mscr.  drvbqt  sie  schlägt  OGl.    Unannehmbar.  —  ^  S  AJyU. 

46  =  H,  "V.  58.  —  *  S  <jJ»*>^  ^  5^T) ;  darnach  Mscr.  räteiin  qu  mdäireh;  sie  holt  auf 

der  Jagd  alle  Gazellen  ein,  ob  sie  nah'^oder  fem  sind  OGl.    Kaum  annehmbar. 

47  fehlt  H.  —  *  Mscr.  jigdä  es  nimmt  ein  Ende  OGl.   Viell.  ist  gemäss  dem  Metrum 

j^^-aJL>  zu  lesen.  —  **  S  c^.^b^b;  bql'^jädin,  wir  sagen  bqltdtn  OGL    Es  dürfte  etwas 
anderes  darin  stecken;  Mscr.  urspr.  "im,  —  ^  S  v^to;  Mscr.  nabin  ohne  b^, 

48  =  H,  V.  55.  —  •  S  JU>  ß^-*^;  mlmar%m%r  elgöm  OGL  Unsicher.  —  ^  VgL 
71,  y.  48.  —  ^  näfedätin  bi^däjid  Gegenstönde,  die  herumliegen ;  elfqrdah  näf^deh  täihin 
eüibcih  OGl.    Unsicher. 
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49  itälinne''  6aIgq,Di)ä9^  jömin  ^arä  leh    humümin  njömir^räha  farhin  w^äjid. 

50  lic^nnehe*  min ^  bgn-enng^lrenc  la-jtßdä  jala-ddjdde  miu  bajd^^-alfS^ä^-albaiäjid, 

51  gitämlje»  gaimä§in  rumä  nä§e  nöSeh^    jeühh^'-alhawä»  balmurhafat-alhgdäjid. 

52  tarann-aääanä*  jäbä  kSlebin  jala-lfStä    mekädan  cimä  bahSne  Sök-alcidäjid*'. 

53  fSmin  jauwid-algöm-almanänre  matmaj,    talöhc  balundä  wal^ijäd-ahadäjid. 
54uinin»  jauwid*»-a98ibjänc  'aclin  bSbetuh^    atö-luh  jalä  iosr-assinln-aSäidäjid. 
55  umin  jauwgd-a9§ibjäne  ^arrat  canätuh*     hSläf-almShallä**  eile  jäba-hawäjid^ 

72 
a.U  ^^jü  ^J\  |C>  VJl\    \a Juiuj  iSjJi\  J^.  ^  JiU*  2 

J9-\^  4jW^  Uji\.  dJuW      4ij  «fJui  \L.  J<.Ju^  c*w>j    7 

j>jU;  tJj\il\  ^^;.iJ\  jjp.  ^^     viij;^  *U,\  oi^^  ^^  o*  ^^ 


49  fehlt  H.  —  *  Vgl.  71,  V.  47 ;  S  ^^^Uü» ,  Erkl.  itälün.  Wer  Subject  zu  dem  Fem. 
Plar.  ist,  läsBt  sich  auch  hier  nicht  ausmachen;  auch  fehlt  das  Object;  ist  etwa  das  Suff, 
der  3.  Fers.  Sing,  zu  ergänzen? 

50  =  H,  V.  63.  —  *  Mscr.  "wiÄ.  —  ^  min  fehlt,  ist  jedoch  für  das  Metrum,  S  hat 
es,  notwendig.  —  *^  S  Ja*^. 

51  =  H,  V.  64.  —  •  gitämi  ruma  horr  täh  iola  sedeh  OGl.  —  ^  nöSeh  als  Nomen  der 
Einmaligkeit  erklärt.  —  ^  albäb  jUihhuh  qlhawa  der  Wind  schlägt  an  das  Thor  OGl. 
Fasst  nicht  ganz. 

52  fehlt  H.  —  •  so  der  Erkl.;  Mscr.  qtiqna;  slhabeh  OGl.  —  ^  Sg.  cidäde  (Mscr.(Ji^) 
kleiner  Strauch  mit  Domen  OGL 

53  «  H,  V.  16. 

54  -  H,  V.  13.  —  *  Sp.  •u)qd,  so  auch  V.  63.  —  *»  Mscr.  ebbetuh. 

55  »  H,  y.  14.  —  *  ianät  dqbbüs  OGL  —  ^  mShcUla  ein  auf  dem  Kampfplatz  Zurück- 
gelassener OGL  —  *  In  S  folgt  noch  der  Vers  (vgl.  H  70) 
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J^^^\  j^j  \y i  o^i*  «ja«  ^^ w  ^yii  ^^p»  ^^  15 

j^üU  U^  IU\  >    JL  4Ül  viisW  -^  Vi  J  ^  21 

JuWj^V  WJi\  JU  \ia.J\  ui!)IU-      ^UaiJ  (5-J^\  liy^  V  !Ai  28 
Ji:\ jj\  „tyrtt  xylt>  ^  Aiy      «»:>j\  o^  f^^  K»-J^  24 

Ji.\ Jii\  j^\  »\y>-  .^\  Aj      Js;  j/J\  W*  j  \jU\  y^  28 

Ji.\>  t^jU\  JL  ^yj  Je:bb     :iW\  4.>  ^  J\l\  ^^  i;jWj  83 

JuU  ^jß  ^j  l>     u*^  ^.>  O!  W  ä W  37 
Ji,\j/\  j\jS3  »iyi  j^  *45,  \.      •^«4.s»-\  ^;^  i5jii  Vi^\  J^.  38 

j.*iy\  *J1\  tir,\:  Lii\  Juj    *(«/ Jiifr  o^  o^  i)f-  38 

JuW  4^\i«  J  \l,  Ji\  ^:;.      *^ JL  j  .a^\  j^\  pi  41 
•  Uneicher.  **  ünBicher.  ^  Unsicher,  *  Unsicher.  "^  v^^,^ 
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3jl  oV.  s-i/o^  Ui\  >.    4äW  ^!Ac  U  ^^\  57 

j^:iii^\  sij\di\  \^  s^j  .j^  \^  j^\  J.WP  jtji  60 

aiüWi\  oWL  J^^  \i\i>.    c^aj  4^L  o-  OS»-  V^  ^  65 

Jul^\  jj^\  sJL^  ^l  "J^     o;«i  **r  J.^^\  ^^l  *4j  69 

^  Unsicher. 


61 
62 
63 


66 
67 
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73 

ga^ldet  mShammed  ehabdallah^: 

1  ila-b$arte  baddinja  tSkaddar  lij-a^^äfl,    tas^ddar*^  zimänl  mä  ha^al  ^ähYbin  $äfL 

2  afaijed  laleh-asräre  ma-lta^^e  balhaSä,    ukille*  fiSjlbin^  lih  mSfldin  wmuttäft*. 

3  umin  iääe  jazraj*  battimäni  rijädeh    jeha^d-alhawä  wubwäfij^-algabne*^  jistäft. 

4  tShaijar  men-a^äsek  rSficin  tgwuddeh    wutlcin  gamlc-elfihme  laliidmc*  jarräft. 

5  *jahTiiil  Ißzellätik*  wjubsirke*»  mä  hafe,    ISgalbike*^  dirbllin  lalabjädc*  kefiääft. 

6  urägim*  *iala-lhill-elc6dlm6^  walö  sahä,    w^srim  »ilä^  ban-al^ifa^  Ijk  wala^äft*. 

7  tarä^  dahäb-addihna  soäratke''  'al^mag,    jS^ra  t&gS.  ^ahluh  salä  hilmek-alwäfr. 

8  tarä  ladlc milwlä  jeriawiMek  ^ahäleh,    *cimä  w^^fo*»  *mlwjanfuh<^  bgclrin^  wuhü  täft 

9  wumen  »igtanä*  barjähe  Jan  §öre^  näsih    tanaddam  wjikSafMeh  »ilä  gäfe  mä  Jäö. 

10  umin  bateb-al^ähil  fShü  mitle  min  keSaf    wa^heh  wgäbal  Sojfe»  *j58üf*»-al^sjäfr. 

11  umilwlibsc*tä^-alkubremäsäneiordeh    walau^mumtSrin^üdeh  jala-l^lge'^hattäfi*'. 


73 

^  Das  Gedicht  wurde  zuerst  in  Sak  von  Mu^fir  aus  dem  Gedächtnis  dictiert  (M),  spater 
von  Muhammed  el-Efendi ;  die  letztere  Version  ist  bei  der  Herausgabe  zu  Grunde  gelegt. 
Der  Rawi  dictierte  die  Kaside  nach  einer  von  ihm  selbst  geschriebenen  Vorlage  (B),  die 
in  meinem  Besitz  ist,  vgl.  die  Einleitung  §  10  a.  Ausserdem  findet  sich  das  Gedicht  in 
Cod.  S,  S.  10  (S)  und  in  Cod.  Huber  I,  fol.  33'  (H).  Nach  Musfir  führt  die  Kaside  den 
Titel  ennapha,  nach  Muhammed  elfuker.  —  Der  Text  in  arabischen  Buchstaben  stammt 
nicht  aus  den  Handschriften,  da  es  schwierig  war,  einen  der  Texte  als  relativ  besten 
auszuwählen.  Die  folgende  Tabelle  bietet  eine  Übersicht  über  das  Verhältnis  von  S 
und  H  zu  den  dictierten  Texten: 


H 

S 

R 

M 

1 

1 

1 

1 

2 

2 

2 

2 

3 

8 

— 

— 

4 

4 

4 

3 

5 

6 

5 

4 

6 

6 

6 

6 

7 

7 

7 

6 

8(b) 

8 

8 

10 

9 

9 

9 

— 

10 

10 

10 

7 

11 

11 

11 

— 

12 

12 

12 

9 

13 

13 

13 

8 

14 

14 

14 

— ' 

15 

IB 

IB 

— 

16 

16 

16 

— 

17 

17 

17 

12 

18 

18 

18 

15 

19 

19 

19 

— 

20 

20 

20 

— 

21 

21 

21 

— 

22 

23 

30 

— 

23 

22 

31 

11 

24 

24 

22 

— 

1  •  Mscr. 

uta\ 

H 

S 

E 

M 

25 

25 

23 

— 

26 

26 

24 

— 

27 

27 

25 

— 

28 

28 

26 

— 

29 

29 

27 

— 

30 

30 

3 

— 

31 

31 

28 

13 

32 

82 

29 

14 

33 

33 

32 

— 

34 

34 

33 

— 

35 

35 

34 

— 

36 

36 

35 

— 

37 

37 

36 

— 

38 

88 

37 

— 

39 

39 

38 

— 

40 

40 

39 

— 

41 

41 

40 

— 

42 

42 

41 

— 

43 

43 

42 

— 

45 

44 

45 

— 

44 

45 

44 
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46 

46 

45 

— 

47 

47 

46 

— 

48 

48 

.. 
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Texte  No.  73  189 

73 

Jy-t  Cr^^  J\^^  c5^^  .X^     <^Vj  j^^  ^.  crW  ^^^    3 
jUr^LüüJ.^^ villi     ;>^Uil^o^iiJ-^  5 


2  *  S  Ji"  ^\ ;  ^\  steht  durch  das  ganze  Gedicht  hindurch  für  ^.  —  ^  ihtb^  PL  ^o?6än 
Thalrinne  mittlerer  (Grösse  OGl.  M.  —  '  muttä/%;  fäd  vom  Wasser  in  die  Breite  über- 
strömen, täf  in  der  Höhe  über  etwas  hinwegström»n  061.  M. 

3  fehlt  in  M;  S  und  H  haben  den  Vers  als  Y.  30;  dagegen  hier 

(3U^^  ^j^\  c>  ^b  ^  f^/^  f ^'-^  ^S  cS  ^  ^  cAl*  er*  y 
s*s:u  in  H  ist  nicht  deutlich;  statt  l3^^  hat  S  ^3;^.  Nach  dem  wenigen,  was  von 
dem  Vers  verständlich  ist,  passt  er  hier  in  den  Zusammenhang  beBser,  als  der  von  R.  — 
»  R  ^y>,.  —  *»  H  <3^..  —  *  ^abn.  Der  Brkl.  führte  hier  folgendes  Sprichwort  an:  ja  iäri 
qddün  bedün  ühcuhik  §äbin  toqnt  nü^abün  o  du,  der  du  Schlechtes  kaufst  um  geringen 
Preis,  du  hältst  dich  für  prellend  und  bist  selbst  geprellt! 

4  *  M  urspr.  dwlm, 

5  »  TAbot.  ji^hamfnal  zaüätUc;  H  und  S  *^^j^  J-,äCo.\.  —  »>  g^  M;  Mscr.  i/^ebs'; 
H  eher  J^-^-oj^.  -  *  Mscr.  elgalbüe;  M  lilgalb;  S  c-aJJUJ;  H  ».tUüf.  —  ^  Mscr.  ^Ä'; 

H  ^IjcJJ ;  S  ^Co^. 

6  ^  yZän  rä§cm  icUä  flän  läzqm  ioieh  ilä  6än  sedidll^luh  mä  jldqiieruk  »  einen  nicht 
loslassen  OGl.  Nicht  gesichert. "—  ^  H  fv^Lal  Jp.  -  «  M  toi.  -  *  H  Ui.\.  — 
^  ^än  agnaf  ^ann  er  hat  mich  auf  der  Seite  liegen  lassen,  sich  von  mir  abgewendet. 
An  einer  andern  Stelle  agnäf  iodäwe  OGl. 

7  *  sie;  tarä  (gegen  Vers  8)  als  Spondaeus  gebraucht;  H  y  ^;  S  \y  »i^»  —  ^  Mscr. 
iUrqkj  R  ^yyi^^\  H  (3-»^^  \iiSj^i^.    Die  Emendation  ist  unsicher. 

8  =  M,  V.  10;  in  H  fehlt  die  erste  Vershälfte.  —  »  M  jqnamk;  zum  Sinn  vgl.  67, 39, 
N.a.  —  ^  H  ui^y.  -  «  M  mw  jin\  -  ^  Ar,  M  mö^ed  ÖGl. 

9  fehlt  in  M.  -  *  R  'UXp^^;  S  <>Xä^..  -  *»  H  y^.  -  «  S  v-i-i^.^. 

10  =  M,  V.  7.  —  *  M  hgiiigf;  H  ,3i-i>.  5oi/  =  ebaifwal  OGl.  M  maAa6&  (wohl  bloss 
geraten)  OGl.  —  ^  Mscr.  urspr.  iosiif,  jedoch  gegen  das  Metrum;  Codd.  \^yo\».  Die 
grossen  Wirbelwinde  kommen  nur  im  Sommer  vor  OGl.  —  *  H  iy-^\, 

11  fehlt  in  M.  —  »  Mscr.  /iW«.  -  ^  B,  ^  ^V  -  ^  H  ^UJ.  —  ^  Uihqttif  eddw^a 
iamtur,  d.  h.  immer  fort,  wenn  auch  nur  in  geringer  Quantität   OGl. 
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12  umin  Säle  himl-ezzüme^  käd-imtehäneh,    walä  hammal-alläb  sä^izin  huml-elisräfi^ 

13  umin  *täwal-atwal » minbe  ma-starre  säieh,    i^ähid  *^8nüdiii  jincisim  ^  räjah-an^afL 

14  tSkillifkg*  bamrin  mä  sanäke  ^ebäleb,    tSbirrlke^^  sammä  cäne  jalzamke  lih  cäfl^ 

15  *ubäSir  hal-almairüfe'^  ininki-btawädoj'»,    bal'-aääarre  bäSirhum  bSSarrin*  wtistäft. 

16  tara-nnaMla>lm-in  läiuj  lih  rnink«  ^änib*»    wutäk«-ti»iwarrä  »inneb-lhlfe  wlhäft. 

17  *tara-höSizeh»lö-bl  lala-nnilemartmarat^,  b8wardinwejagwa^-88ökewalgu9negirjäfi**. 

18  ucam  ^ähilin  ^auwal*  lalä  gereh-algeda»,    uji^am^  bSfoileh*^  mislSmin  gäfSlin  gäft. 

19  ucam  min<^  b^büin  farraS^  albaig«  mäleb,    wuhü  minba  mahrümin  )alä  nefsib-itläfr. 

20  kawasf-ubrStin  sarjänStin  dubbe^  dabrah^  wühl  tacsij-almahlüge  min  gimS-alasnäfL 

21  falmäle*  lih  haggin  halätih^ mas-alfitä,  *je4urru-beh'^-almi^rim  *wjifrih  beh-as§äfi**. 

22  *tarä  table*  dihin  mä  jSzülewalö  nSzal *»  mSn*'-almanzil-almamhe*ma-ftarre**  boisäfL 

23  gSlüsikma)-ahl-alfihmemimmajSfldek,  mai'^-albuhmejitbairäne^galbek  lamanhäß. 

24  walä  tibdij-gÄrärak«^  ISmiUä  jSwuddjk'»,    *tar-aktare«  ne^^ähik  jSrldün-aliSräfL 
26  walä  türij-erricceh*  'il-özamke^  himmeh,    tar^f«^  beh-a^i^äft  utifrih  beh-al^äfi. 

26  wilä  rimte  >amrin*  fiktim^-assirre  wiltSzim  guwij-alaazä*  waliazme  walhazme^  lik  räfl. 

27  refic*-aliajä  walia^  ma-dr^  marämeh^,    jSfiiteh  wuhü  jajrä^  salä  räseh^-assäfi. 

28  d8mär*-ehamäre-bdärcdillin**m8gämek<^,walöturbe1>-ardah^timb8t-*eUüluw-a99äf^^^ 

29  wahozze»  lö  ü  rase**  hazmin  tSrümebS    licannike**  fi  ^annätahä«  murgSdin  gäft^ 


12  e=  M,  y .  9.  —  *  S  f  j)\ ;  M  ezzöm  qlkibr.  M :  ßän  buh  zürn  oder  flän  mzqs/Lwum 
=  eüi  buh  hMr  mä  jehadi  eU^alg,  d.  h.  er  isoliert  sich  aus  Stolz  nnd  redet  mit  niemand. 
Von  M  rührt  auch  noch  die  Glosse  näsir  zäm  iola-ddo/ir  N.  zog  gegen  die  D.  —  ^  Mscr. 
elisrä*;  saraf  und  isräf  bezeichnen*nach  der  richtigen  Erklärung  von  M,  dass  jemand 
mehr  ausgiebt  u.  s.  w.,  als  für  ihn  passt. 

13  =  M,  y.  8.  —  »  R  J\y.  jy».  —  »>  M  i^üdeh  jingisum  (R  und  S  e^^i-^fS^J. 

14  fehlt  in  M.  —  »  Mscr.  ufeifc-,  so  auch  R.  H:  ^kJJ^  iiU  U*  '^  ^^  Jlijio^;  S 
^JJs.  siX}  Ic  iAa)Xj  ^\ ;  aber  statt  ^Ss'  urspr.  ^U,*..  —  ^  Mscr.  «fe6' ;  so  auch  RSH.  — 
*^  R  c5^'»  H  iS\»,  S  cS^-;  Erkl.:  „gnügend",  also  'S^;  jedoch  ist  lih  nicht  recht  ver- 
ständlich.   Unsicher. 

16  fehlt  in  M.  —  »  H  ^^\  J-^j^^.l  Sji-b  y.  —  »>  g  g^y:^.  -  «  Mscr.  tiÄo/; 
R  und  H  JA^;  S  Ja^\.  —  ^  fehlt  in  H. 

16  fehlt  in  M.  -  »  H  \/,  R  ^y^;  S  y^\]  Mscr.  utardn.  -  ^  H  v^lfw.  - 
^  H  ^ll.y ;  S  die  zweite  yershälfte:  J,^,^  ^^^^^=4  ^^  ^  b^.  dJU.\y. 

17  «  M,  y .  12.  —  •  M  wuliöS^ ;  H  und  S  '^y*^*  Nach  R  wird  der  iöiqz  (sie) 
besonders  an  und  auf  Mauern  gepflanzt,  um  das  Hinübersteigen  zu  verhindern ;  man  sagt 
rdhüz  ql^idär  und  ^azäz  el-iöiqz,  —  **  H  J,\yy^.  —  «  H  ^  yu»^.  —  *  ^n?V  ^  »ich 
im  Winde  bewegend;  R  bieg^sam   OGl. 

18  =  M,  y.  16.  —  *  H  jyo-,  M  sq^wal;  in  S  fehlt  das  Wort  —  ^  M  Tum.  Sollte 
vielleicht  das  Passivum  zu  lesen  sein?  —  ^  R  ijj^. 

19  fehlt  in  M.  —  *  fehlt  in  H  und  S.  —  ^  farrai  ohne  Glosse;  die  Bedeutung  ist 
nicht  sicher;  wahrscheinlich  >=  zerstreuen.  —  ^  H  {i^^^. 

20  fehlt  in  M.  —  »  dubb  eddif^'a  so  lange  die  Welt  dauert  OGl.  —  ^  R  «yb>. 

21  •  S  J'Ji\  c5-  —  *"  Äa^^i  Erkl.:  Zustände;  aber  häl'  wäre  gegen  das  Metrum. 
Unsicher.  —  '-•  H  und  S  ^  S-^^.-  —  *  H  ^}^^  ^^.;  S  c5^1  ik-*uo  Jp. 

22  s:  H  und  S,  y.  24.  —  *  Mscr.  utara  Uabit  tl  s.  w. ;  später  ist  das  erste  t  ge- 
strichen. R  und  S  jXfe  ^A^\  ly^,  H  ^  5^  \f  ^\.  Die  Erklärung  ist  unsicher; 
„die  Natur  einer  Bergkette«  OGl.  —  »»  H  i^\^\.  —  *^  H  Jay  (Jä.J?);  S  undeutiich, 
wohl  Jä.J.  —  **  H  yU  oder  ji^. 


a^i6 
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JU\\  ^^\  .1^-  <i»^\  i^  ^^      viJull.  J3  ^\ji-  ^\^\  >^  28 

J\p ap^  a:\^  j  j; \$3     A-^^-  f>u-l)  J^>i\j  29 


23  fehlt  M;  =  H  und  S,  V.  25.  —  *  Mscr.  umai;  E  U^,  H  ^y.  -  »»  rän;  der  Erkl. 
Yerwies  auf  den  Koran  OGl.  =  /t^J^^n  Bödä  mla-lgalb.  Wahrscheinlich  ist  dies  mit  ^\^ 
„Schmutz,  Kost^  Kremer,  Beiträge  (I,  248  bez.  70)  zusammenzubringen.  Dies  passt  86,  3 ; 
dann  'wird  die  Verweisung  auf  den  Koran  sich  auf  die  bekannte,  an  Sure  94, 1  sich  an- 
lehnende alte  Legende  beziehen,  wonach  die  Engel  aus  Muhammeds  Innerem  den  „schwarzen 
Punkte  herausnehmen.  Diese  Bedeutung  von  rän  passt  hier  nicht;  vielleicht  ist  es  hier 
aus  ^\j^  (vgl.  Wetzstein  in  ZDMG  22,  171),  etwa  =  Behälter,  verkürzt. 

24  fehlt  M;  =  H  und  S,  V.  26.  -  *  H  j\j^\.  -  *>  S  ^^^-o.  -  «  R,  H  und  S  \y 
j^  oder  y^  J>, 

25  fehlt  in  M;  =  H  und  S,  V.  27.  —  *  S  ^j^\.  —  ^  R  ^J)^;  H  iiUj^l,  S  ^^^j^l 
(sie),  —  *^  H  y^r^;  in  R  nicht  ganz  deutlich, 

26  fehlt  M;  =  H  und  S,  V.  28.  -  «^  H  ^  S  ^Ujb.  —  ^  Mscr.  fikii^m.  —  «  R  und 
H  \j^\ ;  guwy-qliazä  u.  s.  w,  bezog  der  Erkl.  auf  Gott.  —  *  H  U-^» 

27  fehlt  M;  =  H  und  S,  V.29.  —  •  H  und  S  s..^^^.;jsx^,  —  ^  H  ^\j^.  —  ^  R  jJ^, 
H  J^T^.»  ®^  ^^*  wohl  jWn  zu  lesen.  —  ^^  H  ^*.u*-«\. 

28  =  M,  V.  13;  H  und  S,  V.  31.  —  »  M  du%'  H  jlo>^;  S  J>  ^\y\  ^U*  jlo>^.  — 
•*  R  cP^;  H  >  (sie).  —  «  M  mugämah,  —  ^  H  <*^\.  —  *^  Mscr.^^/?«/  tcaf^ 

29  =  M,  V.  14;  H  und  S,  V.  32.  —  •  H  ^»J^^.  -  ^  R  ^j.  —  '  S  unlesbar  »3^?  — 
^  Mscr.  •nük;  M  Iqännek.  —  ^  S  U:iJ»'Uä.;  R  U^^Ua.;  H  UtUa.;  M  ^'awwätoÄ;  Mscr. 
*taha;  worauf  sich  das  fem.  Suffix  bezieht,  ist  unklar.  —  ^  H  und  S  (3^« 
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30  maSjl*  jala  hadd-essSräte'*  mShassars    *lamäg^f^  bSgomn  fi  lidä  mä  leh-aträfi, 

31  wala-g^ud  la^imin  tälebin  rninha  hä^eh,     lö  hl  bScaffuh  häle  düsah  ^bal  käfl. 

32  umin  säfe  baddinjä  gubülin  cimaf^-leli,    bShelin  magäwirin  wlii^in  laha-rdäfi. 

33  umin  rämahä  loSgäne*  wugrl  behubbah,    fSsöfe  jarä  minhä  *tanäclrc  waqäft^ 

34  walä  tictirib  lamrin  tShassib^  hSmümeh,   tarä  ^asb-alaSjä  mastarad''  lik  bal^sdäfi. 
36  *fila-ätadde*  habl^^-üsäre*^  sünn<*  tara-lfarag    cerlbin  *w *  dSlllin  wuhü  käft. 

36  b5nMft8rär-*eR§ubhe  wallgle**  cam  badat    jisrin  basad"*  josrin  walaijäme  zilläfi^. 

37  w^brim^  dawällbik  balasbäbe''  rubbamä    tgwäfice  miftähin  lalagfäle  vnkäfl. 

38  fSmin  räze*  sajbät-almggähl*»  fSnibbamä«    *jenüle  beh-aSjä**  mä  jSnülah  balasjäfl. 

39  bSmzmiIlfSrä3^-al}azmecamfakk6mi§kil^  una^^im''fal9.'''tadr-aSäahai*<^jäfij-au  häfl^ 

40  tezammal^  sogül-ahl-attSgärlba  wi^tinib    balarjä  samäräjin'^  mas-alhöfe  ra^^äfr. 

41  wanä  lam^masäni  kille  mä  gilte  ^ä^z,    sSrä^in*^  ISgerl^  muhricin  nafsij-^n^äfl. 

42  rekkantß^  nafsl  lalhawä  *jöme  ll  bih^    marämin  wäaffll^  flhe  m^jäs^-alaitäft 

43  hadamt*-algalam  w^ttirse  laääöge*'  mus^irs    be'OJSäfe^  Sarfät-alcawäft  )alägäil 

44  sgninin  tegäfat  Jörne  ll  balhawä  hawä,    Itiarabt^-alkarä  ma-dkir  bShä^  säsatin  gäfl. 

45  ^edarte*  walä  jign^-alfStä  dicre  mä  modä,    ilä  §äre  lan  tard-alhawä  mojtün  cäfl^ 

46  *tara-lbadre»  jetgl''  fl  bSrü^eh  >ila-ntehä,    ujaksif'^  wja^hl^  ^äfiin  jöm-alan^äft. 


80  In  M  folgt  nichts  mehr.  30  =  H,  V.  22;  S,  V.  23.  —  •  R  i^y^^^,  H  ,y^  <3.  — 
^  K  L\j.o  ohne  Artikel;  S  ^\yc\.  Nach  der  Erkl.  soll  die  Todesbrücke  gemeint  sein.  — 
^  H  j^*^\;  S  undeutlich.  —  ^  R  l-ÜU,  H  U»UL\;  Mscr.  lämä" ;  aber  lä  passt  nicht  ins 
Metrum;  S  «j^  A»lXx\i;  jedenfalls  ist  der  Text  nicht  gesichert,  die  Übersetzung 
fraglich. 

31  =  H,  V.23;  S,  V.  22. 

32  =  H  und  S,  V.  33.  —  »  H  CU^;  ämat  =  hattet  luh  6imi  OGl.  Also  U^  im  Sinne 
von  cr^- 

38  «  H  und  S,  V.  34.  —  »  H  ,>Jui^.  -  ^  Mscr.  '6lr  wiijäfi.       . 

34  =  H  und  S,  V.  35.  —  »  R  undeutlich;  H  und  S  ^ JJüi\  —  ^  H  scheinbar  J>y^, 
wahrsch.  aber  JpjXjuo  wie  R;  S  J»y^^  *-«. 

35  =  H  und  S,  V.  36.  —  *  H  JJU^  ,^;  später  ist  ^^  dazwischen  gesetzt  —  ^  R 
J-t^.  —  *  fehlt  fi.  —  *  sp.  süwin;  H  ^-**J.  —  ^  Mscr.  bcilam^naSrah;  R  r/^  ^^' 
vielleicht  steht  ■>  statt  i;  S  rj^  ^^^  ^  CT*^  ^'  ^^^^  '^^'  unsicher;  vielleicht 
ist  ^^^  ^  SU  lesen;  darnach  Übersetzung. 

36  =  H  und  S,  V.  37.  —  •  H  und  S  ^tä^  gut  —  ^  H  C^^^  J<^^-  —  *  Mscr.  baid; 
nach  *x»^  hat  H  secundär  ^.  —  **  zÜifan  qrr^öäb  ==  fätet  wcMdeh  wara  lOiMdeh  OGl. 

37  =  H  und  S,  V.  38.  —  *  H  ^^.  —  •*  R  j\j^  ^ ;  so  auch  Mscr.  urspr.  bqlasrär. 
Erkl. :  tisqbbqb  =  suche  rizg;  abwäb  errizg  mugftUh  die  Zugänge  dazu  sind  verriegelt 

38  =  H  und  S,  V.  39.  —  •  H  und  S  ^\j,  —  ^  mqihä  Geschäft;  man  fragt  umi 
maihäk  ja  flän?  Antwort:  »an,  tägir.  Vgl.  67,4,  N.a.  fl  J.Ai^\;  S  Jä,L^I,  aber 
undeutlich.  —  ^  H  und  S  ^\p,  gute  Lesart;  darnach  übersetzt  —  ^  H  U-2»  ^  *^y^ 
S  LJü\  du  Jo\. 

39  H  und  S,  V.  40.  —  •  H  ^\^.  —  ^  H  JSJu.  —  «  so  Mscr.;  H  und  S  ^^  ^l  — 
^  H  j  {j  mV  J\  ^  \^j^-  —  ^  hafä  vom  Monat,  der  nur  29  Tage  hat,  kurz  sein ;  hefä 
flän  ilä  inkeaarj  räh  halälüh^  mät  zu  Grunde  gehen  OGL 

40  H  und  S,  V.  41.  —  »  R  v>^>  S  J^y  ^ ;  OGl.  ir6ib;  zqmmqltek  iilüH  ich 
Hess  dich  mein  Kamel  besteigen  OGl.  —  **  H  und  S  ^\j ;  R  c>^}j.  —  ^  ^WQ^f  der  zittern 
macht  OGl.   Kaum  annehmbar. 

41  =  H  un4  S,  V.  42.  -  «^  Mscr.  wäg;  H  ^\^,  S  ^\^\.  -  ^  R  yr:^,  S  j^V 


I 
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J\>\  J  V.  U  j  >i  ^^     \>U^\l.Jp^ 


fjftr^ 


30 


J^  v3rr  ^j^  J^  ^  j>^     ^^  ^  Vl^  Wi  -J^^  X^  31 


jUj  ^^  V*  iSjt  .-3>-i    \^  i^>\j  o^  W-l>  c 


l;*^ 


32 


33 


36 


J^y^j  üUj  »yiJ  Ji  Vi^     ^>J\  (5y  ^^Ji^j  Jj»-  Jai\  \i\i  35 

JU5\^J^^^^\^      j:^W  eis  U  j$"j\a.  ^  \j\,  41 

J^  >  J\yi\  o\i;i -iUl    \>^  jy^  ^>i\^  ^\  o^ J^ 

j\j  Ute»  t5^\  «2jjU  ^2)^  jU>  \i\      ^^  L^  jä\\  ^  *^^  OjJc^  45 


42 
43 


42  =  H  und  S,  V.  43.  —  *  Mscr.  rekqnt;  viell.  wäre  IV  besser.  —  **  H  undeutlich 
^  f-^.  V.5;  ü^r  v^  steht  ^5^.8^  f^,.  —  ^  H  ^^^Üi.  —  ^  H  (,^^;  /an  jeümqjjqs 

fiUiattaf  er  geht  schwankend  wie  ein  Betrunkener   OGrl.    Unsicher. 

43  =  H,  V.  45;  S,  V.  44.  -  *  hadqmt  unerklärt.  —  ^  H  ^^.  —  «  R,  H  und  S 
jasuA0o,  Man  sagt  flän  mushirin  bqlkitäbeh  -  jqktib  zen  umugtehid  mä  j^^battü  OGl. 
Unsicher.  —  **  Mscr.  haosäf;  „zu  üben"  OGl.    Viell.  =  zwingen ;  vgl.  V.  22. 

44  -  S,  V.45;  H,  V.44;  die  erste  Vershälfte  in  H  lautet: 

wobei  (^IäJ  über  ^^.  und  über  dem  ,3  von  ^^-^^  ein  j^J  steht.  —  *  Mscr.  härdbt;  R 
und  S  CU^/^,  H  i^^.  -  ^  H  und  S  ^. 

45  H  und  S,  V.  46.  —  ^  H  und  S  0;*>^  ^\.  _  b  ^  ^^^.  (oder  ^r^J»  auch  S 
undeutiich;  R  t^.  oder  Ujb..  -  ^  S  (31ä.  JLico  \_^\  *-^JJ»  ^^  ^U  ^;  H  wie  R, 
jedoch  >^  f^\. 

46  H  und  S,  V.  47.  —  *  H  ;^^,  S  jJ^\  J^.  —  ^  Die  Mscr.  haben  alle  eher 
_  L*.  —  c  H  und  S  LiL*M<.3  ^\;  R  undeutlich;  Mscr.  KjgÄ^t/.  —  ^'  R  undeutlich;  H 
^^'cx.^,>^,  S  ^^>9-^.  y  ;  wahrsch.  ist  jof  Aä  zu  lesen. 

47»  H  ciLi),  S  ^/>\.  -  ^  R  ^i,  H  £,^,  S  U>.  _  -  H  ili^^y^  R  3\^  ^jHj^^^ 
S t/'^y^^»  ^*  letzte  Wort  undeutlich. 

Abhftndl   d.  K.  8.  Geiellach.  d.  WUiensch.,  phiL-bist.  Gl.    XXX.  13 
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gäl  molisin  ^Ihazzäni*: 

1  danne  kattäbia  wcarrib-ll  dawät,    wante  ja^lin  ja  nedibl*  tumme*'  hat 

2  ll  sg^llin  wubrS-ll*^  räs-abiräi,    bägiin  min  *gable  mä*»  tadr-alwuSät. 

3  aktib*  abjätin  *talälä  lönaha^    lam  tazal  minnl  tßfadäh'^-erruwät. 

4  callawälu*  wazzumarrad  wahugüd^,    garrubaii*=  mä  ben8hiim**-annäd8m5t. 

5  wadnijäMi  calhanäja-büge  jüs^    au  jarä^ln^-annehil^-elminhijät*. 

6  semrijätin*  marädl  kille  dau,    sälSmätin^  därSbätin  härSbät. 

7  äadgSmljätin*  ha^ähl^in  hi^än,    lalbßjldi  inn''-alfijäfi  midnijät^ 

8  battagäri  wattSmärP  walga^IIl^     däb8hätin<=  midnijätin*  mib^odät 

9  morfejätin*  cid^  lihinn-arbai  sSnin    bene  damhin*^  wannijüft^  rädjät«. 

10  min  jadäwP  mä  tSzahraf  balfijäd,    bmä^  tahalhal  min  jagäb-arräihät^ 

11  cinnShinn-llä'*  tS^ädibnaMhSrüm,    battagäri  min  bondin  micfijät<=. 

12  ^öle*  ribdin  jihtgfic*»  ba^dMgtSwäl^,    ^äfelätin  balhabäjil«  Säifät. 

13  au  gStäin  *min  *adä«^  lafh-assumüm,    min  ha^''-llä'=  gadirin  wärSdät. 

14  ^juha-rrakb-allSdi  äaddö  gSlä?,     canna)äjim  fl  saräbin*  täfShat^, 


74 

^  Das  Gedicht  stammt  aus  Cod.  S,  S.  141  ff.,  stimmt  jedoch  nicht  wörtlich  zu  dieser 
Überlieferung.  Der  Erkl.  behauptete,  er  habe  die  Kaside  früher  einmal  gehört.  Ausser- 
dem findet  es  sich  in  Cod.  Huber  III,  fol.  35'  (H).  Der  Text  in  arabischen  Buchstaben 
ist  von  mir  hergestellt.  Metrum  Ramal,  vgl.  §  34  a.  Das  Verhältnis  von  H  zu  S  ist 
folgendes : 


S               H 

S 

H 

s 

H 

S 

H 

1-8           1-8 

14 

16 

20-40 

19-39 

46 

47 

9               12 

15 

17 

41 

40 

47 

48 

10               13 

16 

18 

42 

44 

48 

vgl.  45 

11                 9 

17 

— 

43 

43 

49-52 

49-52 

12               10 

18 

14 

44 

41 

53 

— 

13               11 

19 

15 

45 

— 

1  *  S  ^-o.>b. 

"  '  P  ^• 

2  *  fehlt  H. 

bsucu^ 

-,  H  ^ 

^;  vielleicht  besser  als  Mscr. 

3  ^  S  v^.s;:5o. 

-   ^K  ^JS  "i)^- 

s  U 

:^\   c  J^\ 

.JU   - 

^  S  U^>1j 

u,   H  »\^1 

tefädet  hadlt  men-albohäri  ich  habe  mir  aus  B.  einen  Traditionsspruch  gemerkt,  notiert  061. 

4  *  sie;  dann  wäre  lü  zu  lesen;  H  ^^^  ^;  S  j^^l^.  Der  Erkl.  behauptete,  man 
sage  auch  Itlu  neben  lülü.  —  **  H  >yLÄjb  nicht  übel;  darnach  übersetzt.  —  *^  H  Oo  J».  — 

5  ^  S  ^>^^j  H  '-t^*^^?  Mscr.  urspr.  «?a(Wtiya,  sp.  mit  einem  d.  ja  wurde  als  Anrede 
erklärt.  —  ^  lüs  S  ^  ♦» ;  iösä  vom  d^lül  =  mager  OGl.  Unsicher.  —  "^  S  ,2^>^\jS>^ 
H  42r^*p;  Mscr.  urspr.  iarägil;  sp.  mrägid.  Vgl.  Excurs  N.  15  a.  Man  thut  wohl  besser, 
bei  der  Lesart  von  S  (und  H)  zu  bleiben.  —  '^  H  -^^aJ^,  wozu  die  Lesart  des  Mscr.  aller- 
dings wohl  nur  erklärend  ist.  S  >l>^-«oJ\.  —  «  Mscr.  elminhijätj  H  0^*^^^  S  C-)^-^^^^ 
OGl.  anhat  annehcUeh;  Part,  minhi  sich  biegen,  elmahnijät  würde  nur  passen,  wenn  i 
als  Kürze  gebraucht  werden  dürfte. 

6  *  S  Cj^jJc^]  semrijeh  guwljeh  OGl.  —  ^  S  O^Ujo  ;  H  C>^^b  O^^^  O^Ujt*. 

7  *  Mscr.  semrijätin;  die  Transcription  5«^*  stammt  von  mir  nach  S  und  H.  — 
^  Mscr.  Iqlbeiid  men.  —  *^  M  midinjät 

8  *  qnnäs  jetegärön  oder  jetemärön  bqrriöäb  oder  balharim  wenn  ein  jeder  die  Vor- 
züge seiner  eigenen  rühmte  OGl.  Die  Erklärung  passt  hier  nicht  recht;  V.  11  passt 
wetteifern.  —  ^  garin  unerklärt;  Mscr.  nhqlmealr,  —  ^  dahh  ist  ein  kurzer  Laut,  den  das 
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ol^U  o\-^\3  0\JL      ^:>  J  (5^\^  oC^;aMP     6 
O^Jl*:- oUJU  oWU      Oi>^l?  ^A^l?  t5j^V     8 

o\i5U  J,Ul  oüUW     JW-^Ji^-^^J^ 

oU\t  w^\^  j  icU^  ^:Ai  \jli  i^is\  ^\  W.\ 


1 

2 


B 
4 


Kamel  auBstÖsst,  wenn  man  es  schlägt;  re^ä  ist  ein  länger  anhaltendes  Stöhnen  OGl.  — 
*  wie  7  Anm.  c. 

9  =  H,  V.  12.  —  *  Mscr.  mÜiaffoQätin;  S  O'-rt"^^!  H  O'^H»-*^ ;  wahrscheinlich 
ist  Part.  Fass.  lY  zu  lesen ;  flän  laffa  delüleh  er  hat  sein  Kamel  auf  die  Weide  geschickt, 
damit  es  fett  wird ;  er  reitet  es  nicht  OGl.  —  ^  S  wXä.,  H  \>,  —  *^  damh  mqi  jqmm  diäred 
dort  weiden  eine  Tagereise  westlich  von  mred  die  Kamele  von  mred,  ibn  seiüd  hat  allein 
600-700  Reitkamele  OGl.  —  *  qnnijüfl  ohne  Erkl;  H  ^^^j.  —  "^  H  C^^j* 

10  =  H,  V.  13.  —  *  S  ^^Ss',  iodi  vom  Boden  mä  uniti-buh  umä  ren  unbetreten 
und  unabgeweidet  OGl.  —  **Sl^^'.—  *^S  iJjUsul^  c_->lÄ*l;  die  ganze  Vershälfte  bei 
H  C)l»?.V^  j^  ^  05»^*  C^. 

11  =  H,  V.  9.  —  *  Mscr.  *Ätn  üä.  —  **  Mscr.  Ugädibqn  nahe  ziehen  OGl.  —  ^  Mscr. 
mmfjät;  H  CJ^^>-*. 

12  =  H,  V.  10.  —  »  H  J^).  —  ^  H  J^y]  S  g^^-Xiu ;  jihtefic,  d.  h.  die  einen 
laufen  hierhin,  die  andern  dorthin,  werden  aufgejagt  OGL  —  ^  H  e^-^Jt».  —  ^  gäl  I  und 
VIII  von  einer  Herde:  ruhig  spielend  weiden  OGl.  —  **  so  nach  H;  Mscr.  und  S 
bqlhdbäjib;  dies  wurde  als  Ortsname  erklärt  und  zu  Säifät  das  Wort  zöl  ergänzt.  Kaum 
annehmbar. 

13  =  H,  V.  11.  —  *  sie;  jedoch  ist  die  Lesart  unsicher;  S  fviJ  >\  ^^  *lk»;  H 
guÜ  ^2^  ^\siJ^  IkS  („geschreckt").  —  ^  hagir  qlgäi  qlli  mä  huh  mq}  OGl.  Kaum  an- 
nehmbar. —  *  Mscr.  ilä. 

14  =  H,  V.  16,  doch  lautet  der  zweite  Halbvers  in  H:  CJ-^  JJ>  J^^\  ^,J<^  o^.  — 
^  80  Mscr.;  S  und  H  f^\j^',  darnach  die  Übers.,  obwohl  die  andre  Lesart  auch  richtig 
sein  könnte.  —  ^  W^  "^  ^^^^  ^^^  ^^^  ^^^  bewegend.  Auch  haSSd  täfehin  buh  qtmqi 
oder  alhatoä  das  Wasser,  der  Wind  schlägt,  treibt  es  hin  und  her   OGl. 

13* 
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15  irdSbühin  min  rSbSl  där-alhanc,    wuh^Srühin  ll  bSrüs-annä^jät\ 

16  Sirbe  fin^älin^  ji^lkum  ll  cStäb,    bih  salSmin  loddß  m-ibtism-annSbät 

17  färicin*  baäi^mme  san  rlh-azzibäd,    walmSdügeh''  näfSlin  taim-annibät. 

18  janSSrinn^a^^ubha  min  *^ar)ä  nasäm^    waho^Sra-mnaccSbätin  miziolät«^. 

19  wahat&n-alcäbeleh^  min  gSr^  sü^    jaSrubinne-brüsShin  min  *ma-$$arät^ 

20  birtShäbin*  sodde  mä  fög-al^jüb,    ""halle  damiin  min  sojünin  därefät^ 

21  min  haSS  rühl^  lSsm-ü3Sn-udäl^    min  niSä  mä  ^ä  t^ng^-aliSibät. 

22  *min  bSgalbeh  ll*  wudädin*»  mitle  mä*^    bmnh^gtl*^  Ijh  min«  cSdim-alhubbe  fät'. 

23  min  tSbaggä  leh  salä  tül-ezzSmän,    fi  '^'dSmlri-rjä^a  hubbeh^^  nä)imät 

24  näiSmätin*  min  matar  sihb-alwudüd,    battSminni  wattSwuddid^  müricät. 

25  ja  nSbä  saddl  umalfa  mä  'agül,    milwlei^nl*  girrStin  tül-al]^ajät. 

26  a§tScl-lik  min  hawä  tils-arrScäb,    jüsSftjät-albShä*  humr-aSSSfät. 

27  '''sälibätin  lalmalä^  ni^l-alsojün,    ^urrSdätin  balgS^üre^-mhaffarät 

28  gä^Srät-attarfa  ianhinn-albSdür,    '''lö  tanahhan  ^ni^e  l€lin  gäsSrät\ 

29  lambSnjät^-arrgwäih  baUdmäl^    &^  ^gmälin  *gä)Sdätin  gäimät^. 

30  *micbilätin  micfijätin^  lö  ra'St,    ^balmahäsin  walmawädl^  müdijät. 

31  bg.nnawä4ir  walmgf&ll^^-ahodäb,    '''megzSlätin  megdSjätin''  dähScät. 

32  wal^däjil*^  waliawärid^  wa%Sdüd    däfijätin''  wädShätin  näiSmät. 

33  wal^däjil*  wannawähid  walhg^    säbShätin  cäsedätin  häirät. 


15  B  H,  y.  17.  ^  *  nägijät  unerklärt;  beide  Mscr.  sohreiben  das  Wort  mit  r  i  wahr* 
Bcheinlich  Eeimform  fär  li^i. 

16  =  H|  y.  18.  —  *  Er  meint  tar(iijadü'li  8u>a  fin^äl  wartet  mir  so  lange  bis  eine 
Tasse  K.  gemacht  ist 

17  fehlt  in  H.  —  *  S  ^.^,  was  yielleicht  vorzuziehen  isi  —  ^  Der  Erklärer  war 
nicht  davon  abzubringeui  dass  medügeh  hier  für  das  gewöhnliche  medüg  stehe.  Ich  ver- 
mute QU  mÜdügeh. 

18  =  H,  y.  14.  y.  18  und  19  passen  hier  nicht  in  den  Zusammenhang.  —  ^  S 
v2^\ -lili.  —  ^  urspr.  ffanatma*'  gegen  S  und  H  fl**  ^T^'  N*^^  ^®°^  ErkL  =  gas 
zwischen  höteh  und  harid.  —  '  miiiolät  tulül  ben  dhariö  watkasa  drei  Tagereisen  von  dem 
ersteren  entfernt  OGL 

19  =  H,  y.  15.  —  ^  eUeUh  heute  Nacht;  dmUiblch  die  nächste,  dann  alöäb^leh,  dann 
eüöMleh.  OGl.   Unsicher.  —  ^  S  und  H  j^^.)  unerklärt.  —  ^  S  und  H  Cj^j^^  er*  J  »n 

den  bekannten  Eigennamen  i\j^\  (vgl.  Jacut)  darf  man  doch  wohl  kaum  denken,  sarät 
wurde  erklärt  als  stehen  gebliebenes  Wasser  aus  einem  Bach  oder  Strom  ]  vgl.  35,  5,  N.  c. 
Wenn  i^j^  Eigenname  ist,  ist  der  Bach(?)  wohl  in  Arabien  ^u  suchen. 

20  =  H,  y.  19.  —  »  H  u^IäjTj^^.  _  »>  H:  CJ^}j^\  «^ls\^l  J^^  Ujb^\;  S  c^y^ 
statt  c^y^*    Das  Bild  ist  nicht  gerade  schön,  die  Texteslesart  kaum  die  ursprüngliche. 

21  «  H,  y.  20.  —  *  Mscr.  rühin,\  S  und  H  {ji^j ;  was  vorzuziehen  ist,  ist  frag- 
lich. —  •*  so  H;  Mscr.  däl;  S  ^J\>  ^  ^^^^  cxtr^i  sein  Freund  hiess  said.  —  ^  so  H 
und  8;  Mscr.  terüg, 

22  =-.  H,  V.  21.  -  »  S  i*J  ,^,-AJb;  Mscr.^  begaibi  ich;  H  ^  A.Uib  c^.  -  ^  Mscr. 
udä\  —  «  Mscr.  mä  heh;  S  ^  U.  —  «^  so  H;  Mscr.  mih\  S  cJCäv«.  —  «  Mscr. 
hah.  —  H  und  S  O^i  unverständlich;  doch  ist  die  Übereinstimmung  der  Hand- 
schriften auffällig. 

23  =  H,  y.  22.  -  *  S  und  H  ^  J>b^\  ^<^.%-^\ ;  S  hat  J^  doppelt   Mscr.  rijäd. 

24  =  H,  y.  23.  -  »  H  O^^,  was  gut  passt.  -  ^  H  ^x».yül^  c>^^^ ;  eher  besser 
als  bei  S. 

25  =  H,  y.  24.  —  ^  Mscr.  umü;  S  ,>-*J^  cy*y 
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o'i^>.  c*\^I.  ^;r«»-i^j    f  ^  ^/r  »>•  ^^  oAi  18 
.UU\  j.>  »U  L  Uj  ^    Jbj  oiP-^  Ctt-i  cTi)  ^  c;*  21 

5^M>C»t^C;*    Jy \ V.  jL^ ifju \^ l  25 

oUoUVjJWJ    J^l  ^\^\  oV>  29 
o^y.  t/'V'\^  cr^\<     »5-i\>  jJ  »i'W  »i»^  80 

o\f^\:  oWp\j  oUU      ijjd\j  ^j\yi\j  ^\^j  82 

o^UoUUoWL     J>1^  J*\^\^  JiW\^  83 


26  =  H,  V.  25.  -  »  so  H;  Mscr.  qlmaha,  S  UjJ^l. 

27  =  H,  V.  26.  —  ="  S  und  H  iUJJ  O^J^;  Macr.'säbydt  togüKna,  was  nicht  so 
gut  ins  Metrum  passt,  dem  Sinn  nach  aber  besser  \rare.  —  **  H  i^^^Jb. 

28  =  H,  V.  27.  -  •  so  Mscr.;  S  CJj^^  J<JJ»  ^^  ^V  ^;  H  fUa.  ,^,$^  ^ 
^\JiS\S  J-^;  vielleicht  ist  tZj^-*-^^  gemeint,  was  einen  Sinn  gäbe.  OGl.  „tanahha 
algumar  er  erreicht  die  Yollbeit".  Was  die  ursprüngliche  Lesart  ist,  lässt  sich  nicht 
ausmachen. 

29  =  H,  V. 28.  -  *  H  Cj^ry:^.  -  ^  S  JU^  j^.  —   c  ^  ^^.  -  d  h  cM^ 

30  =  H,  V.  29.  —  •  Mscr.  mi6ibl%  mi6ifj\  —  ^  H  ^^^^^  ^IfiOLb. 
81  =  H,  V.  30.  -  »  H  ,>U»UJL\^.  —  »>  Mscr.  m^^l^  *mXfi4J''. 

32  =  H,  V.  31.  -  *  H  J^JJJül^,  S  Jj^J j4^^.  Es  scheint,  als  ob  wirkHch  ein  Unter- 
Bchied  vorhanden  wärOi  vgl.  Y.  33.  —  ^  iatcärid  Kinnbacken  OGl.  Unannehmbar.  — 
*  däßjät;  man  sagt  hattöh  däfi  ilä  6än  jäsal  alard;  H  und  S  v^UiLo.  Die  drei  Partie, 
müssen  der  Reihenfolge  nach  auf  die  drei  Nomina  des  ersten  Halbverses  bezogen  werden; 
so  auch  im  Folgenden. 

33  =  H,  V.  32.  —  ^  S  and  H  Jj»\  ^4^ ;  wahrscheinlich  stand  hier  oder  im  vorigen 
Vers  an  erster  Stelle  ein  anderes  Wort. 
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'M  w}jriv(bijif  walhawftfiir  walbi'tün    näbijätin  nälielätin*  däm^rät. 
Ki  *bfilmuwaflal  walmawänd-alcr'fläb     cädebätin  bähelätin  miserät». 

36  «Eißdann^n*  jöme  ^adrläf^-a^Sr^bäb     balmuwäsal  waddelül-elbähSrät. 

37  w(j,iikarannan*  jöme  läh  bij  ^-alm?.sib,    lä  ^iza-llah  bfilgemü-algäwijät 

38  niä  ba^ad  saywanne  fi  billin  ^erall,    *babiijjwänd  walcecläb-almühijät*. 
30  il\e  iaSrin  ja  )a^ln  tunime  "»äh    mimwinahabbat  killa  laogä  üalmehät\ 

40  jaOcJebannan*  bimuwägin^  wojtedäl,    wubtesämin  calberüg  annäidät^ 

41  wugt<^räbin  wiibt^Jädin»  wi'jtemäz,    wuhtezäze-gcjülehinn-almäisat 

42  *wun9<'räfin  wunioräfiii*  wujrt^räf,    *wirt?säfi-m)assalätin**  säfijät 

43  wigtfmänn  *wilteniä3in  wumtrnäj*,    wistemäjin  lalhacäja''-lmutribät. 

44  wuhtesämin*  wiltemämin  wngteräm,    wuStemäm  ojtürehinn^'-alfäihät. 

45  mä  bagan  minn-aharlärä  niht-ajhb,    wumwbagete-mn*-ahadärä  eile  hat. 

46  *wumwbagSt-al>inse*  gälan  ^nhe  lel,    wuniwbaget-allelö  gälan  balgadät^ 

47  wimiwbaget  agz*-ahadärä  b^ssedüd,     ^äwnbanm**  ja  saslrl  bassekät. 

48  fin  tanäsä  häteri  bäi>in  »aSüf,    bädarannan^  baddumiu-addärefät. 

49  rubbemä-ll  »ö  lasä-li  »ö  cimm%    jargejann^'-oisürehinn^^-almädijät. 

50  *ba3de  hädä*  ja  Sigä  ien-alharlb,    ja  *haga-lgä!ni^  wsitr-abnoh^anät, 

51  *tahsib-innl*  laiiiwinawaddathuin*^  salet,   lä  wSsammä^  w^dduhä*  walmursalät*^. 

52  innShin*  fi  hätSri  jagdin  ^  wnem*,     lö  manäzilhin^  bSiädin  näzShat^ 
63  tahsibMnni  sälijilwlöni^  bSnd,    lä  whalläg-algibäl-arräsijät^ 


34  =  H,  V.  33.  —  ^  H  OU-^^. 

35  =  H,  y.  34.  —  ^  80  Mscr.  Die  übereinstimmende  Lesart  von  H  und  S  (siehe  den 
arab.  Text)  ist  vorzuziehen  und  bei  der  Übersetzung  zu  Grrunde  gelegt. 

36  =  H,  V.  35.  —  *  S  jj^*  J^U>.  —  *»  H  Cj^,  S  O^  Mscr.  gadät;  die  Doppelung 
des  J»  ist  aus  metrischen  Gründen  erforderlich ;  gaddät  ist  aber  kaum  fem.  Plural.  Die 
Übersetzung  nach  OU.;  ich  dachte  an  meinen  *alkama  1,  9  u.  10. 

37  =  H,  V.  36.  —  *  S  t^j^^y  —  *»  so  H;  Mscr.  lähibi;  S  Ja.  ^^  gut. 

38  =  H,  V.  37.  —  »  H  Cj^a^  v_>^ JXJ\^  »^>^^ ;  Mscr.  qlmuhimät;  fiän  ianduh 
mengljanam  wähijeh  (in  Bagd.  huwäjehy  was  man  oft  hört)  =  viel   OGl. 

39  =  H,  V.  38.  —  *  so  S,  nur  rf^Ua^^ ;  Mscr.  mimy^mahcMat  min  cemä  ni9g  qlmehät; 
H  iJ\j4\^  \;vip  J^  ^Läu.  er*. 

40  =  H,  V.  39.  —  »  Mscr.  ioddebatnl;  H  c^i*,  S  ^^  J^.  —  **  so  Mscr.,  jedoch 
VII  kaum  richtig;  H  ^yi»^\  S  r}^^'i  wahrscheinlich  ist  Inf.  IX  zu  lesen.  —  '  so  nach 
S  und  H:  Mscr.  annäirät 

41  H,  V.  40:  Cj^*^^  ^^J»>  c^^^  ^'^^^  V'^r^^  ^^^^J>  —  *  M««".  wugür% 
wubiU\    H,  V.  42:  J^^i^^  S'i^\^  J^^^^     O^j^.W  ^j*^^^^  >>^r^> 

42  =  H.  V.  44.  —  «^  H  ^Loi^  ^^f^^-  —  ^  H  O^-«^  ui^-^^;  S  ^»^\  ^\J:^j\y 

43  =  H,  V.  43.  —  ^  H  ^UXJ^  fc'-^^^-  —  ^  H  blXi.^. 

44  =  S,  V.  41.  —  ^  H  f'^^^^  —  ^  Mscr.  iotü;  aber  S  und  H  c^jy^\\  vielL  ist 
zu  lesen  ^mäme-itü^, 

45  H  hat  hier  folgende  Verse: 

0^;^v>J^  £r*^'^  C^^^-      O^^  O-*  Cr^'^^  '^^  45 

*  Mscr.  5a^ef  w?n. 

46  =  H,  V.  47.  —  *  H  ,j>^'^\  )U^  (3;  Mscr.  assubh  statt  alnns;  aber  auch  S  hat 
^^1.  -  b  H  O^v^l. 

47  =  H,  V.  48.  -  »  H  ^\ ;  S  ^f^\.  —  ^  H  crV^- 
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o\^U  O^l:  cXJi      ^^\j  jA^\^  ^}i')\^  34 

oW  «^^V  O^WV.      ^\i$iV,  >\^\j  Jt\^l,  85 

C*\;äU\  J^-)i\j  J^^jlV       v»Vii\  oCäP  -^  j^  J*L  36 

oLtW.\  cA^JÄ  j\>a.\^     j\;fr\_,  i«i\j  v*\>i\,  41 

oUU.  obC*.  .jUijlj     ui\/e.\j  ci\>V,  ._j\^^\j  42 

o\.^\  l^  ^\;-\,      ^\u.V,  ^\^\_,  ^\^:^\^  43 

5\^\.  J\5  JJ\\  o-Ju  ^\j      J^  ^  J\i  ^'^\  .^  ^V,  46 

o\Sli\.  iSj^  \  j^_,W-      ij^l  ijrj\iJ\  i5j».\  j-uu  j\j  47 

oV»j\  Jl\  yy^\  iS'J^.      "-b^^  ?^.  lilA»^  i^^  O^  ^ 


48  Vgl.  zu  b  H,  V.  45  oben  in  der  Note  zu  45.  —  *  S  ^5^^^. 

49  =  H,  V.  49.  —  *  H  cxd^f  ^  Crt^J  "i^^^  sagt  demtn  i^rüh  dhit  bäcir  -  jimkin 
OGl.  —  ^  Mscr.  targoili,  S  bloss  5^r?,  H  ^^r^^r?.  >  letzteres  passt  allein  ins  Metrum.  — 
*  Mscr.  ioaürehin;  S  und  H  ^^JyaS',    Vgl.  jedoch  V.  44,  Note  b. 

50  =  H,  V.  50.  —  *  S  b  wXA^.  —  *>  H  ^^^^^  W-  gut.  gäni  =  meganna  =  metarradin 
ian  dlretuh  061. 

51  =  H,  V.  51.  -  *  H  ^>-***ÄU;  S  ^^\  ^^.  -  ^  S  ^ÄC^-u»;  -Äin  wäre  vorzu- 
ziehen.  —  *^  vgl.  Sure  78, 1.  —  ^  Sure  93.  —  ^  Sure  77. 

52  =  H,  V.  52.  —  »  S  f^l  —  ^  H  JpS^,  S  ^io..  —  *=  Man  sagt  anfö  ncwn-ö  jagdän 
schläfst  du  oder  wachst  du?  —  ^  S  ^jlU.  -  «  ßgr  Halbvers  bei  H  JjUl\  crM  ^ 

53  fehlt  bei  H.  —  *  S  ^^ysL^3^\.  —  ^  S  ,^^  y.  —  Mn  H  folgen  noch  zwei  Verse: 

O^iL-oJ^  r^^^  Crt^^.^  ^^^^^      kM  *i>-^  L^-^^i^  LjV^^  54 

*  Unsicher. 
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1  berekät  eSSSrli' jöm  zoiil  jalSl  iammuh,  gä  lalhowezeh,  fät  ^alä  mecän  bäSet 
alhuwSzeh  ugaied  salarlmasnad,  ujöm  ^ä  ahabd  ciddäm  albäseh  wila  zilimeh 
cäiedin  sala-lmasnad.  2  uradd-ahabd  sala-lbääeh  ugäl  leh  almasnad  cäsSdin 
-buh  bSdüwi  garlb  ugäl  albäSeh  lahabd  Inkis  lammuh  ugibluh  hdlmetal  uSufuh 
Su  jSridd  jalek.    nikas  lammuh  ahabd  ugäl-luh*: 

1  ilä  ^It  fl  beläd  gömin  garib,    fugnd  mag^ad  arra^il  aladalli, 

2  in  hSumök  fuhu  haggin  jalehum,    fin  hedalök  fegil  häda  mShalll, 

radde  luh  berekät  eSäerif  mital: 

3  ilä  ^it  fi  beläd  gömin  garib,    fugdd  magjad  arra^el  ala^alll. 

4  in  hSumök  fohu  haggin  »alehum    win  hedalök  früh  lanhum  uwalli. 

5  alhiirr  elgStämi  Ihu  ojtbär,    mä  jirdä  Ijalwuta  jngb-attßjilli. 

3  radd  ababd  usallem  elbäSeh  bShalmital;  ^ä  albä^eh  [uga^ad  hü  wljauh 
sala-lmasnad  ^mü.  ubasd  häda  hattuh  tufakclbää^  ujamSi  ballsl  baddireh 
)an  alharamljeh.  ugäl-luh  albääeh  alli  tagudbuh  ballel  sugb-assäieh  bettalät 
ijbehuh.  ugäl  lalbäSeh  samnn  watäseh^  udalla  jam§I  ballel  umin  ga^ab 
idbehuh.  4  tala?  albäSeh  leleh  jamSl  bStabdil  mSiuh  alcehweh  watnen  men 
-awädimuh,  gS4iihuh  berekät  ballel,  gäl-lnh  ana-lbäSeh  uhä^a  alcehweh 
uhädöla  awädimi.  ugäl-luh  wälö  ant  albäSeh  le§  tamäl  ballel,  ant  ämeran 
alli  ägedbuh  ballel  Adbehuh  wudebihuh  hü  walli  mesuh  uräh  lassaräja 
balM  uhü  i^är  bäSStin  bal^uwezeL 

76 

gäl  obin  ^ebäreh». 

m 

1  law-adrl  bßjöm-erriSde  nauwahte  nägeti,    usäjalte  »an  hubt-allajäll  wutibeliä. 

2  ugilt«  limämünin  mSn-annäse  mä^id,    unafs-^lfitä  jadri  bedähä  ^Shlbahä, 

3  alä  ja  n6§lhl  düne  dänl  garäbSti,    ujan  gerek-acmä  joUStl  mäfcdl»-behä. 

4  ilä  td'iii^^t-assafrä  gSlüsl  tSdäharat,     sal^e  hSmümin  d^rra  hall  IShibahä. 

5  ilä  dekarat  bhadd^-e^dgräiene^  mabricS    utiflin  gada  ft  rase  maflä^  jazibahä, 

6  ilä  -w--.*  albanlne  tßwarraiat'*    jejünl  bS^är-addamjc  mimmä  jg?lbahä. 

7  tShinne  fSlö-lä  tigle  sazml  uhebeti    mSn-annäse  eint  anä  ^ ^  a^bahä. 


76 

<^  Das  Metrum  ist  schwierig  zu  bestimmeD.  ->  ^  Wenn  Nachts  Lärm  entsteht, 
kommt  die  Sache  vor  den  ÜfqköibäS;  wenn  derselbe  sie  nicht  entscheiden  kann,  vor 
den  cehweh.  —  ^  Mscr.  %Joaitä\ 

76 

^  Das  Gedicht  stammt  aus  Cod.  Socin,  S.  57ff.,  der  Text  in  arabischen  Buchstaben 
ist  unverändert  aus  dem  Cod.  abgedruckt. 

3  '*•  sie,  für  mä  afdi. 

5  ^  Mscr.  b^ihqdd;  auffällige  Consonantenhäufung.  —  ^  eddräien  gäi  hen  elgöf 
wdlgibql;  h^füd  OGl.  —  ^  Mscr.  auch  "hrqh  —  ^  maßä  mana;  ittqflqt  (sie)  qlbil  säret 
tena   OGl. 
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75 

4  J\5j  ViU\  j^  Ju«i\  1/  2    JcJL\  Jp  J»\i  ilj  \j\j  UU\  .\ji  JuJ\  .U  .^.^  JbJl\ 
V.  >»  i^i  ^^^J  Jäi.^  ^  Jij  M  ^\  u^\  J^  ViU\  J\Ü  ^.>  cfjJu  *,  J*.\5  Ja\ 

^\  .^  \i»jj\.  t*i«  ^  >*\jj^u\y\  5 

4^»-  \Jüi  Juuj  U^  juA.\  ^  »Oj  y  JuS^  UU\  >V  Jii\^.  UU\  L^  jlj^\  j>^  3 

<*U\  ^  JJIV  voJL-  j\  ViU\  -J  j\ü  4\/\  j,  ij,A  j^\,  ^^  jii  ^^ 

il  UU\  ^  *^i  .^^  ^_,  J^V  ^.  >^  4    ;pW,j  U  UUS  J\;j  4^i\  vi.bW\. 

.v|>^  \p\  U^  UU\  U  J  J\ä  JJ\\,  o\S;,  4^  <o\^\  ^  ocJ\^  \^\  A«  J,Ju;4  ^ 

y  ^i^  ^i\  JJil  <^\  j\  j^oJ\  JJi\,  ^  .^  'Si  \iU\  vi^\  ;^  J  J\5,  ^\J. 

Sji/V  Vi\.  >  y.^  JJiVj  \.V\  j\  ^\jj  ^  j\j 

76 

WJ^>fyt>     0>\a;  j^> \>-J\ OJ- J\    4 

V-Ä  U»  j.j1\  i^j\*;  j^    o-fr,\^ os^\ ^,,/r o-fr/N M  6 


6  ^  Mscr.  gqrrqt  geris  (urspr.  geris)  sie  zieht  die  Glöckchen  des  Seufzens  OU.    Lies 

wohl  nach  S  ^f^  C^^*  I  oder  II.  —   ^  so  Mscr.  (vgl.  S);  dem  Erkl.  anverstSiidlich. 
Die  Übersetzung  ist  unsicher. 

7  *  Mscr.  }>ih^nin%^  was  zwar,  wenn  hh*  (vgl.  Y.  5,  N.  a)  gelesen  würde,  im  Metrum 
passte,  Tgl.  jedoch  S,  -wo  die  Lesart  ^^.4>u.^.>LmJ\  freilich  nicht  sicher  ist  (vgl.  109). 


202  Albbbt  Socin, 

8  fegilt«  lahä  wahSne  tizdäde  jabreh,    unafsl  mSn-alwa^lä*  dSjlfin  §61ibahä, 

9  ajä*  nage  dügl  mitle  mä  digte  wo^lSml    l?zümin  tSfaric  kille  jenin  habibahä. 

10  *falä  >anti*  bauwal  lormSsin**  cid  taraktah    bSdäwljetin  jizr-alm^täja  tesibahä. 

11  Ijaläwijet-al'aunäse*  mäbljit*»-alhemä,    te§ib-annawä§l  gable  metä*^  mSSibähä. 

12  SaiTibl  baliä  cattin*  wzädl  meääfic*»,    ilä  wagbetin'^  min  wagbetin  'a^tezl  bähä. 

13  ucfim  lelßtin  Sitwijßtin  -o-u-*    b?liä  tisbih-algözä  tebäri  rScibaliä, 

14  jßtlhö  taräliä*  min  }i§ähä**  mebaccir*,    men-albarde  mä  jasri  walö  ^sae  dibaliä. 

15  tebäte  boliä  hirS-aharäcibe  ^ittam,    men-albarde  _«*  wuldahä  min  hallbahä. 

16  *^emld  attara  balia  lican  saräbeh    hasim  eddamm  ein  ^ärl  sejibahä. 

17  mßrlb*  dam-algizläne  balgäJ  tägeh^    haläwl  salli«  ettäl  mä  J03t8nT-bahä. 

18  wahägiratin*  ja  nage  *lägete  hun-ali'',    men-algede  cinn-annäre  liäml  lehibahä. 

19  tedür-attara-lgaijübe  fi  mistecirrah*,    utibis  men-abüääle'^  mä  fi  hadib&ha^ 

20  te^e§Samtabä  wugtäle*  sabrl  liawägis     ilä  hälef'^-albld-ahadärä  rSbibähä'*. 

21  ugabbaltähä  sadri  lasalle  ganimeh    jesalihilehä  rabb-albaräjä  'a^bahä. 

22  ull  hillStin*  jar^ünSni  fi  magäibi,    wala^^äde^  Jirga  ^^jeha®  min  mSgibahä. 

23  mS^auwedehum*  haggin^  'ilä  ^Ite  sälim,    ukille  jadin  mä  tähed-illä  nS§lbahä. 

24  falä  here  fl  nafsin  temannä  sikäleh*  mida^-ddahre  jag^ur  nelahä  jan  cerlbahä^ 

25  *fgjä  nage o--  ^_v/^*    jala  lallamin  §ahlä  wutlcin^  6ellbahä. 


8  ^  wqjlä  hamm  OGl.    Kaum  treffend. 

9  *  Mscr.  ja, 

10  *  Mscr.  falqntl  —  ^  iirmis  (sie)  altes  Kamel,  altes  Weib   OGl. 

11  °-  Vgl.  S.  —  ^  mätnjeh;  wir  sagen  wdhieh  OGl.    Unsicher.   —  *  metä;  wir  sagen 
mätä.    In  S  steht  übrigens  U^  (sie). 

12  *  Mscr.  6at;  wir  sagen  gl^ü  OGl.  —  ^  nviMfi6  Appetit  machend  OGl.  Unsicher, 
etwa:  Dinge,  mit  denen  man  Mitleid  haben  muss?  —  ^  wqgbeh  eine  Mahlzeit  pro  Tag 
(vgl.  14|  26,  N.  a).  Man  braucht  es  auch  von  der  Hauptmahlzeit  im  Gegensatz  zum  ^ada^ 
dem  ersten  Frühstück  und  dem  rijüg  (lunch)  Mittag  OGL 

13  ^  Mscr.  hizirhunjeh  OGl.  hizirh  =  qlhqrd  qltäjid  die  strenge  Kälte.  Nicht  sicher. 
Übrigens  fehlt  der  Nachsatz. 

14  ^  darä  (sie),  y.  1.  tara^  wurde  zunächst  als  „Schutzwehr"  erklärt ;  dann  „Reif"  (also 
wohl  tarS)\  und  dazu  bemerkt.  Keif  falle  im  Winter  bald  nach  Sonnenuntergang.  In 
Bagdad  heisst  er  gekll^  im  Ne^d  hallt  qnnegüm  OGl.  Vielleicht  ist  an  starke  Nebel, 
Niederschläge  zu  denken.  —  ^  iiSa  bei  den  bedü  =  mlS^arrib,  bei  den  hadar  später  als 
Sonnenuntergang  OGL  —  ^  mbq^cir  früh  opp.  msaijif  OGL 

15  ^  Mscr.  tagda;  jijdä  wurde  als  Passiv  erklärt;  besser  wäre  wohl  das  Activum 
zu  lesen. 

16  Der  Vers  ist  im  Mscr.  als  ganz  unverständlich  bezeichnet;  er  mag  daher  nach 
Mscr.  und  S  unverändert  abgedruckt  werden.    Yiell.  steht  in  S  A».aX^. 

17  Auch  dieser  Vers  ist  unverständlich.  —  *  Mscr.  merih  hier  =  er  (wer?)  macht  das 
Blut  gerinnen  =  tötet  sie.  Man  sagt  räb  alhaltb  =  hqtqr  in  Bagdad;  sie  wird  rouHb,  in 
8Ük  eSS^jüh:  röba.  Der  Eahm  heisst  gemar  (sie),  in  Damascus  gihoeh.  —  ^  so  Mscr.; 
sp.  tq^^eh  von  tqgg  eddqm.  —  ^  so  Mscr.  unerklärt;  8qlh  (sie)  bqSSu^l  =  iogcU  OGL 

18  *  Mscr.  wahäjqrt,  unverstanden.  —  ^  Mscr.  liget  hurrah;  man  spricht  von  hurr 
eSSams  der  Hitze  der  Sonne. 

19  ^  Das  Suffix  muss  sich  auf  die  Erde  beziehen.  —  ^  louMl  Überbleibsel  des  Wassers 
in  der  öirbeh.  wqSHl  ddirbeh  giesse  den  Schlauch  ganz  aus  OGL  —  ^  hctdib  auströpfelndes 
Wasser,  besonders  auch  Wasser  in  einem  Loche,  das  man  auf  der  Thalsohle  gräbt;  KidÜbat 
qftemileh;  nX^arrif  elhadlb  wir  schöpfen  das  wenige  auströpfelnde  Wasser  (in  den 
Schlauch)  OGL 


Texte  No.  76  203 

Vj-ü  \j\U\  iSjji  *i^\Ji      \^J  Ja  ,j^j.  J^\  ^\  :iU  10 

Wj  i^^V:  by^^  ^  V-  ^^>»  ^->^  ^  ^  13 

V-  ^^.  L  J\U  ^  i^jbU      4,<  ^\i\\  J  ^;^'^>1\  f  :>  ^.^  17 

W  ,^W  jU\  Jl^l  ^    U^  ^^  j\:  \.  s^\»_,  18 

Wj  l.^-^^  U^\  ^\^  i]\      u-!-V  l^-^  J^b  W^  20 
WJä  ia«fr  :b^  ^  Jp      4AaS;45;^\.i«äi\jj:f  j\:\ä25 


20  ^  Mscr.  umgtall.  Der  Erkl.  verstand  den  Ausdruck  in  S  nicht  und  wollte  schliess- 
lich lesen  wuhUzU  sahri  min  hawägis  (dann  mit  Auslassung  von  tntn)  =  wurde  aufgelöst. 
Man  wird  wohl  bei  der  Lesart  von  S  bleiben  dürfen,  —  ^  hälaf  iähad  OGl.  —  '^  rebib 
sähib  OGl. 

22  *  hiHeh  Sg.  haHl  OGl.  —  ^  so  der  Erkl;  vgl.  S;  Mscr.  wqlgüd.  —  *=  so  der  Erkl.; 
vgl  S;  Mscr.  flha;  das  hä  auf  agioäd  zu  beziehen  ist  freilich  hart;  man  erwartet  hum; 
vielleicht  wegen  des  Keimes  bei  megthahä. 

23  *  Mscr.  'ioedhum,  —  ^  Mscr.  hagg, 

24  '  ükäleh  Gbrösse;  man  sagt  arregäl  elmiScU  -  iqjüifi  öebiretin  bäjetuh  angeseheni 
von  hoher  Stellung  OGL  —  ^  Mscr.  midda,  —  ^  cerib  hier  Verwandte  OGl.  Kaum 
amiehmbar. 

25  ^  Mscr.  /i  ana^  öqsweh  nqgdet  elgizi  iatneh;  später  i6zQi  von  6iza  im  Sinne  von 
iaiaddä  (vgl.  7,  13  N.  a.);  idzehum  fütehum.  Hierauf  ingadnt;  im  Frühjahr,  wenn  die 
Kamele  viel  grünes  Futter  fressen,  saufen  sie  drei  bis  vier  Monate  hindurch  kein  Wasser; 
wgädqt  nun  ist  dies  vorüber.  Dann  lagert  man  sich  beständig  zum  Wasser  =  mttanot 
wo  die  Kamele  dann  täglich  saufen.  Der  Dichter  will  sagen:  gehe  an  dieser  Niederlassung 
am  Wasser  vorüber;  ich  habe  Eile  OGl.  Damit  ist  freilich  derYers  nicht  ganz  erklärt. — 
^  so  Mscr.;  später  schlug  der  Erklärer  vor  maSha-hatin:  der  Wunsch  des  am  Wasser 
Wohnenden.    ^^  bei  S  ist  wohl  richtig;  darnach  übersetzt. 
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26  taiaddS  bij-annesr5ne*  wassirre'*  wi^jali  cera«-lwaSmebiljimna  wudlc-igt8iI-bS.hsu 

27  walahtafö*  wal^ildSnc^warramle*^  wiisburi    jala-nnljat-alll  jädan-allähe  ll  bahä. 

28  mSn-annire*  waSSoirä'»  ilä  hable*=  miSrif*^,    ilä  -w-«  aijäm  u--  w-w-^ 

29  ilä  hable  gölin*  wal^ibeleh*»  uwäsit*'    marätojö*'  min«  Jln^-al^awäzl  wdibahä. 

30  *unihin  u'abgärin  wele^läde  waSSarä^    ilä  ^oibe  wänin^  jadfig-almä  SSslbahä. 

31  hSläf-*irt8jäS-annabtc**tisjTne  lelell^   bSna^din  tedubbln^^-ahofä^  men  )o8lbahä. 

32  lajalll  'azür-^ljöme  ja  nage*  haljir,    cSrimin  jalä  jisr-allajäll  wtibahä. 

33  rShlbin  habibin  bä§i§in*  gere  cäleh,    *wala^äde  »ahlähä^  mitäiin^  leblbahä**. 

34  cimä  tan^ai-alhazlä  ./..-  w_  u-%    laiall-alhajä  fthä^  wucidin  mSsibahä. 

35  hes^n-ibne  nian§ür-ibne  rahliälin-alledi    rigä  min  dSrüb-al^de  »ajlä  tSilbahä. 

36  idä  dämenl  dahrl  legete  ligurbeh,    befedäte*  ^dm  min  hSsSn-agtenl  behä. 

37  walö  einte  mä  >agwä  'a^äzl  ^Smlleh,    uhnsnähe  finn-allähe  rabbi  jStlbahä. 

38  a^äreh-iläh-aliarSe  san  kille  s^jeh,    fShü  fatSh-abwäb-addasäwl  mS^Ibahä^ 

77" 

1  jegüle  ^irijin*  fi  darä^  rase  margab    tq,wll-adderä  lamhe  fihe  zelll^ 

2  tqjWll-adderä  talif*-alliawäwlme^  düneh,    ulalhorr-alaSgar  ft  daräbe  mScil. 

3  ularrlhe  s^fgin  babolä  mir^rS^meh*,    udäg^-a^^ufä  lan  gänSbehe  jSmll^ 

4  ced-absarte  wänä  ft  daräbe  daiäin^    gStama-rri^ä^  milwläme  kille  halll. 
5w--*-nna]ä^  ft  tüle  lell  uhi^reti,    wala-llele  ll  ft  mä  mo4ä  b^tuwll^ 


26  *  qnnesren  kannte  der  Erkl.  nicht  —  ^  aasirr  öqrjeh  f%  KaM  elwoSm  merMlgasim 
OGl.  —  "^  derüf  wir  sagen' ^ar^a  OGl. 

27  *  Sic;  unbekannt.  --  ^  Unbekannt.  —  ^  erranU  =  raml  iälig  zwischen  läred  und 
iomän  OGl.    Dies  passt  nicht  zum  Folgenden. 

28  *  annir  Berg  zwischen  gatäm  und  iäred  OGl.  —  ^  eSSoira  oder  eiil^iara.  —  *"  hM 
unerklärt;  nach  Huber,  J.  p.  663  ff.  colline  de  sable.  —  ^  Unbekannt.  —  «  Mscr.  asman; 
unbekannt.  —  ^  Mscr.  nu>itär  tihdha;  ganz  unverständlich;  die  Lesart  steht  nicht  fest,  vgl.  S. 

29  ^  §ol  unbekannt.  —  ^  elgibvleh  (sie)  sehr  alte  Stadt  in  Trümmern  zwischen  d-hasa 
und  iäred;  voriges  Jahr  (1869)  waren  fren^  dort  und  holten  Inschriften  OGL  —  '  wäsit 
ist  ein  ihib  bei  den  n?/w(f  von  elhasaf  östlich  von  iäred  OGl.  —  ^  Mscr.  "tgi.  —  ^  min 
passt  nicht  recht  zum  Sinn.  —  ^  nn  verstand  der  Erkl.  nicht;  er  verwechselte  es  mit 
itneh;  man  sagt:  hitd  halcetäb  fJfruAnimm  dieses  Buch,  kaufe  es!  Antwort  hädä  iandi 
min  nnetuh  öefir  ich  habe  viele  von  dieser  Art  OGl. 

80  ^  Mscr.  unlh  toub^är  wqlgiläd  u.  s.  w.  Nach  dem  Erkl.  alles  Dörfer.  Die  Richtig- 
keit der  Yocalisation  dieser  Namen  muse  dahingestellt  bleiben. 

31  *  urspr.  rlgäS  anh^t  ohne  ErkL;  irteiäS  Zittern  OGl.  Vgl.  N.  d.  —  ^  Mscr. 
tisnUeleh,  —  ^  flän  jeduhb  elioib  er  schneidet  die  Spitzen  des  Grases,  der  jungen  Saat  als 
Futter  ab  OGl.  —  '^  iq/ä  ist  nach  dem  Erkl.  das  unbenutzte  Waidekraut,  das  neunzig 
Tage  nutzlos  im  Winde  gezittert  hat  und  darum  gross  geworden  ist 

33  ^  Mscr.  bäSHn  gegen  das  Metrum.  —  ^  so  nach  d.  Erkl. ;  Mscr.  toalgüd  halläha,  — 
^  Mscr.  urspr.  mitäi;  tamm  Oül.    Unsicher.  —  ^  I3lb  zen  oder  Iqj^in  dhaöi  OGl. 

34  '  Mscr.  glhaUr  meh\feh  unerklärt.  Der  Yers  scheint  nicht  in  den  Zusammenhang 
zu  passen.  —  ^  fihä;  hä  muss  sich  auf  das  Land  beziehen. 

36  *  Mscr.  mfedät 

38  «*  Mscr,  igt\ 


i 
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V  J^^  ^.^J  Wi  j^^\  iSj       f^\j  y^\j  Oi-r^^  (^  ^^  26 
V  J  ^\  O^^.  J\  «^\  >       t^^J)  J-J  W-^\j>  -i^\^  27 

V-ü  :i\ft\  J^  Hjjj J  (^  \ij      ijiJ\  JU,  ^;;.\  j^Ä. ^y,  Oi*»-  35 
V  4^^  Oi-*-  C^  ■>>»■  oUi,».      4.^  yi^l  iSjki  J-U  \i\  36 

77 

ck  V V  o*^  ^\  ^>>    <*y>-j  D*  ^V  J»-*»  ^Jj  3 

Ji*.  J>  ."^  ^y  \>-_^\  \;jtia»      Oi^  »V»^  J  ^^^  »it/A^  Ja    4 


77 

^  Das  Gedicht  soll  aus  der  Gegend  gegen  das  higäz  hin  stammen ;  der  Rawi  behauptete, 
die  Easide  früher  gehört  zu  haben;  nun  dictierte  er  sie  aus  Cod.  Socin,  S.  127.  Der  Text 
in  arabischen  Buchstaben  ist  unverändert  aus  dem  Codex  abgedruckt. 

1  *  Mscr.  giri.  —  ^  derä  Schutz  OGl. ;  man  wird  es  nicht  überall  (V.  1  a  und  b)  als 
in  gleicher  Bedeutung  stehend  zu  fassen  haben.  Auch  kommt  das  Wort  im  Folgenden 
allzuhäufig  wieder;  der  Text  ist  kaum  in  Ordnung.  —  ^  zelil  dem  Erkl.  unverständlich. 

2  ^  Mscr.  Uhaff;  riisäaet  flän  hafqt  (sie)  mä  wäslet  enneiän  nicht  ans  Ziel  gelangen 
OGl.    Kaum  annehmbar.  —  ^  Sg.  hq^toäm  OGl.  ^ 

3  *  Mscr.  mergümeh.  —  ^  däg  unerklärt;  ebenso  die  Lesart  bei  S.  Viell.  ^>  klein.  — 
^  almeUh  land  dbedu  etteheh  das  Fallen   OGl. 

4  ^  Mscr.  denn  nach  S.  —  ^  Mscr.  i*gtaiännarriga ;  vielleicht  ist  3.  Fers.  fem.  Plural 
zu  lesen. 

5  ^  Mscr.  t^iibna:  undeutlich  in  S;  vielleicht  U^ot.^ ;  aber  wahrscheinlich  steht  U./^* 

Btatt  vJLXioT.  —  ^  so  der  Erkl. ;  Mscr.  t/ena,  wie  man  auch  in  S  lesen  könnte.  —  ^  Mscr. 
tuwü  ohne  be. 
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6  unä^arte*  Sögi''  tiatte  bänäte^  düneh,    ubatn-arriSä**  min  jirtS^lhe  habll. 

7  anä  hädSni»  jöm-alfSrägenS^lbetl^,    tShinne  wanä-gül-albSilre  habll. 

8  watäri*  habll-algalbe  milwlä  'ihimmeh,    fgräg-ahehilleh  wazzimäne  towü.' 

9  u6am  si^aüii^  tidni  'ilä''  hadde  deceh,    ucam  decetin  mä  tirmahä  bStuwiI. 

10  ucam  säjatin  mä  beb*  habübin  usäjeh,    hawähä  ISmabnlj-erruwäge^  j6§iL 

11  u6am  darhamat*  bl  fäterl  min  jaSlieh    ilä  margabin  jälin  derähe  towil. 

12  aganni  *fij-aswätin*  degägin^  lajallenl    asalll  bahä  galbin  lazSthc  c81ll. 

13  jabarte*  wunäj-albene  janjä  bShilleti,    u^abr-alfita»  bajd-almSräre  c61iL 

14  ilä  mä*  modä-mrin  fajitin  firde  düneh,    famä"^  jawadin  min  fäitin  biöelil. 

15  fSjä  JädSlln-in  cäne  tabgüne*  salweti,    ujabra-Uedl  bi  min  hawä  wgalü, 

16  vy--  v. o--*  hamäjim,    lihin  ^imletin  *min  föge  räsl^  jawil. 

17  *fihinne*  w^rgä  »aär^fat  Jude  birwoj,    regibin**  wmin  nasm^-errijähe  jSmil, 

18  tSganni  utatni  räsähä  ^öbe  -v.-.%    bSlabnin^  jalä  mä  balfuwäde  delil. 

19  siga-Uähe  wädin  lalhS^äze  mecäbil%    obü  selimin^  dä^'^-algS^ünc  dSlll. 

20  obü  selimin  dägin*  wmin  tahte  dilleh,    w —  w.-*^  balcarä  wunnShil. 

21  bSnähijetah*  gabbäretin*'  jämSrijehS    tSdille  lezenät-ahojüne  mScil. 

22  talgä  banät-albedwe'^  jahabna^  hölah,    jehazzijne^  min  »ag^änehä**  wtSmil. 

23  jgdille  b8hä  däf-*addawäjibe  näjim,     ahamm-alaSäft  fi  SifatehS*  nll, 

24  cehll-al  «..«*  win  gamaz  ll  bejeneh,    gifa**  sabrc  galbi  ^är  sazäha  68I1I. 

25  ßjä  läimi*  balhubbe  tiblä  bSmitleh^,    lajallike  fi  tirg-assifahe  tSnl^ 


6  '^  80  Mscr.  fiic ;  ob  nach  S  die  3.  Fers,  richtiger  ist,  rässt  sich  nicht  entscheiden.  — 
^  Mscr.  iögeh,  sp.  *gin.  —  ^  bänät  gibalen  kubär  öibli  qlgasim  nätähin  üä  ruhna  dmekkeh 
B.  sind  zwei  grosse  Berge  südlich  von  G.,  über  die  wir  gehen,  wenn  wir  nach  M.  reisen 
OGl.  —  ^  hatn  arriiä  wädi  wara  aWänät  OGl. 

7  ^  Mscr.  häduman  unerklärt,  häd  muss  hier  im  Sinn  von  J<^t^  (vgL  50, 1)  gefasst 
werden.  —  ^  Mscr.  •ÄeÄ. 

8  *  atäTf  gewöhnlich  ateVt  z.  B.  ater  qSSämijeh  säileh  nun  ist  ja  doch  die  syrische 
Steppe  beregnet  worden;  ater  qdduhr  addqn  eben  ist  der  Mittagsadan  gerufen  worden  OGL 

9  *  Mscr.  säiatin;  die  Emendation  stammt  vom  Erkl.  —  ^  Mscr.  la. 

10  **  sie.  —  ^  Man  sagt  flän  rq^iwag  qlbet  er  hat  den  Schutzvorhang  vor  das  Zelt 
gespannt;  aber  auch  zur  Frau  t&n^i  (sie)  erruwäff  ja  mar>ah  spanne  den  Vorhang  aus! 

11  *  echMülidqrhim;  eddirhäm  aher  menqlmq^e  udün  men-ql^äre^  also  etwa  =  traben  OGl. 

12  In  S  ist  der  Kand  beschnitten,  sodass  hier  und  im  Folgenden  vom  in  der  B,egel 
ein  Buchstabe  fehlt  —  *  Mscr.  fl  sötin,  —  ^  degäg  opp.  gqri  rauh. 

13  *  iabart  in  S  unsicher;  nach  den  Resten  des  Vorhandenen  stand  eher  O/t^ 
da;  darnach  übersetzt 

14  *  mä  fehlt  im  Mscr.  —  **  Mscr.  falcu 

15  *  Mscr.  tqb*un  (sie)  urspr.  "iun. 

16  *  Mscr.  ftaijeruh  ianni  tejür  gegen  das  Metrum.  Was  S  bietet,  ist  nicht  ver- 
ständlich.   Die  Übersetzung  ist  ein  Compromiss.  —  ^  Mscr.  behiss  qljena  toe"  etc.,  vgl.  S. 

17  ^  Mscr.  fihiny  jedoch  wahrscheinlich  unrichtig;  in  S  (es  beginnt  hier  S.  126)  ist 
flx^^  wahrscheinlich  zu  ^l^^'^  zu  ergänzen.  —  ^  Mscr.  regih  schwankend.  In  Prosa 
sagt  man  jet^mqrgah  OGl.  —  ^  Mscr.  Sqmm. 

18  *  S.  'a^j;  bei  S,  was  dem  Erkl.  augenscheinlich  unverständlich  war,  aber  un- 
zweifelhaft die  richtige  Lesart  ist  Wenn  man  an  die  Bedeutung  „Schätzchen**  denken 
durfte,  die  Stumme  (TTB.  S.  141)  für  den  städtischen  Dialekt  von  Tunis  anführt,  wäre 
dies  hier  sehr  passend.  —  ^  Mscr.  ''hanin» 

19  ^  Vgl.  S.    Der  Verfasser  behauptete,   es  sei  hier  an  einen  Platz  elhäjit  walhw^itt 
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JAi  ^\>\  ^>.,  ^\^^^      ^Uc;ii\j.V,ß^ 
J^^  \^  v>- 1^  iS^\  j^j      J^  0>^"  oO  OV^i^  ^ 

Ji^  u-^j  oy  o*  ^  0«ii     (C^ -^^r^  C;*  ti^  !^ 

jj^  j\yi\  j  V.  jp  ^   Ua^  ^y>  v-b  crö  ti^  •  •  • 

Jj^j  \/\  lUui^  ^^J      Ji)  c-i  ^^  ^\^  ^\^\  20 
JsC j  jUt^\  C)^.  \^^      o4.  ^\  j-^^  o\ij  JU  22 

J^ij  o\lJ\  j>  J  dJU     a!üu  c^  ^\\  ^."^i  U  25 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 


fünf  Tagereisen  nordöstlich  von  Mekka  zn  denken,  woselbst  die  iqneze  Dattel- 
pflanzangen  besässen,  die  sie  von  Sklaven  beaufsichtigen  liessen;  es  sei  ein  ungesunder 
Platz.  Vgl.  Doughty  II,  276  AT.  —  ^  selim;  der  ErkL  sprach  sqlqm,  nom.  unit  slimeh.  — 
'  däg  unerklärt. 

20  *  Mscr.  däff.  —  ^  Mscr.  umqijifqggqr  etwa  umo^in  jefqggqr,  obwohl  der  Erkl. 
figqr  als  in  der  L  Form  gebraucht  angab.    Darnach  übersetzt;  vgl.  jedoch  S. 

21  *  Mscr.  üb^Snähitah,  —  ^  gebbäreh  von  der  Dattelpalme,  gross,  hoch,  opp.  feslleh 
OGl.  —  ^  Mscr.  iämerijehy  wir  sagen  tnhamüreh  gut  aussehend  OGl.  Kaum  annehmbar. 

22  *  Mscr.  *du.  —  **  Mscr.  'bin.  —  *^  Mscr.  'zeiin.  flän  hqzzai  ras  edddül  iiä  mä 
iäluh  er  hat  den  Kopf  des  Kamels,  da  er  nicht  so  hoch  hinauflangen  konnte,  gebeugt, 
um  ihm  den  Zügel  anzulegen.    So  hier  die  Zweige  OGl.  —  ^  Mscr.  ^asä\ 

23  ^  sie;  es  passt  freilich  nicht  zum  Sinn  (denn  man  wird  kaum  einen  Unterschied 
zwischen  aSäft  und  Sifät  herausbringen),  wohl  aber  ins  Metrum ;  wqgnätuhf  wie  der  Erkl. 
secundär  lesen  wollte,  passt  nicht. 

24  '  Mscr.  qlicy'än;  die  Lesart  von  S  ist  vorzuziehen.  —  '^  In  S  nicht  deutlich; 
vielleicht  ^. 

25  *  Mscr.  "min.  —  ^  iäl  aisän  mn  addarb  den  rechten  Weg  verfehlen   OGl. 
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29  atalgä  gazalin  mitle  mä-na  l^geieb    ntisbih  wtünsi  fi  hawahe  iaM. 
^  f^ja  räiij'''aUjadd'alUfr!i  fihe  bäreh,    taläti  leiäsin^  nagsehiim«  g^mlL 

28  hal-aiit€  w..*  min  tanäjäke  Sarbeh^    aw<-aDte  ^  fl  mä  cid  nawete^  b^hd. 

29  t^ioannl  w^lä  toitl  walä  tagtai-arregä,    walä  fl  jedl  min  mä  iegüle  4&wil\ 
^)  ur?;t^  'ilä  mä  iudi-anä  flk^  mülasin,    r^hlnin  w^gallatt-annesld^  dellL 

31  ann'i^lke  'an  mä-glke  weSe  tegälell,    aw-ante  ialä  bawä  mä-glke  bebiL 

32  falä  läminl  balhubbe  'illä  Iialöbe^%    licannebe''  min  ben-algimä^eti'  ftL 

33  c^tlr-^lbacäjä  löd^filjin  b^ma^lis,    ^mllin*  walä  ^anb-annibä  bigemd. 

34  ilä  ikile  mä  larra^le*  räjin  idilleh,    fejähed  men-amtäl-arrigäle  dellL 

35  dai-annäsß  fl  mä  lä  sanäke  walä  t^kin     ^ala-nnäse  fi  mä  lä  lanäke  wnciL 

30  ilä  lade  mizänek  lala-nnäse  mäjil^    lä  bidde  mizänhum  ^aleke  jSmiL 
37  hijär-alma)änl  lalfitä  tarke  hä^eh^    d^llin  b^bä  an  lä  j^küne  dSlÜ. 

78* 

1  mcilmin  ge^-ilharlc  leb  ohü  akbar  minb,  obüh  esmab  mSSärL  obübum 
]c>tniän  kälwlehu^  mulk  nabal,  Snbllin  kStire,  jecünba  salä-lmatar,  sala-ssSL 
2  Jörn  4^  lelah  min  lard  ellijäl  wil-dssima  miltibesin  bilgSm,  Jörn  ball-issabäb 
usälut  ilwudjän  gril  iotmän  ja  mohsin  ruh  asg-innShil  billsL  räh  mohsin 
jab-isci-nnSbll.  3  u^ä  bijidhar^  mSn-addireb  wilenS  häk  elbint  wäcifStin 
land  bäb  abdlbä.  gälat  lahS  wer^räih  ja  mohsin  behallel?  gäl  ab-arüh  asci 
-nna^ll.  gäl^t  ögiod  WQijäi  nestänis  wljäk  ellele  hädl,  ugaiSd  mohsin  )andShä 
il^lf^^Sr.  4  Jörn  ^a-lfa^Sr  tuwäda)  wljäha,  räh  land  ohüh,  gäl-leh  les 
ma-8gSt  ^nnShü?  gäl  w&llah  anä  nimtt  ft  mSkän  ugalab  mlaij-annöm.  gäm 
o^ühü  t&ggehf  moljisin  gäm  jaScl  lohüh  zSd^,  gäl  aiSiir: 

1  ISlet  jSgm-assela  ja  zSde  wäfSt    säf-attanäjä*  slde  talsät-alasnäg. 

2  fah^igte  longah  bal^dujil  wmazzSt    mSdähS6in*  mä  gerij-ahdin  lihin  däg. 

3  j^i^mmCte  rlhi-mgeddeläteh  whabbst    wardin  salä  ^addah  cimä  ^afh-alauräg. 

4  ugaiadf^-anä  wljähe  fi  rabiat ^'-iilbSt,    9^ffi-ntSsägä^  bSnSnä  hamr-alarjäg. 

27  ^  Mscr.  ra^/.  -—  ^  loiseh  =  Tätowierpunkt,  Indigofleck  auf  der  Wange  OGL 

28  ^  Mscr.  amqnhinl;  S  i^^^^  von  ^  wäre  in  den  Text  gesetzt,  wenn  die  Aob- 
B))rachc  ganz  feststände.  —  ^  Auch  die  Lesart  von  S  passt  nicht  ins  Metram;  wenn 
^yb  VIII  richtig  ist,  könnte  man  vielleicht  lesen  ato^nti  6^mä  6id  nahtawlhe . . .  Dar- 
nach die  Übersetzung. 

29  '^  däl  eingehen,  z.  B.  von  einer  Schuld,  in  den  Besitz  jds.  kommen ;  auch  gimai  OGL 
3()  und  31  lauten  im  Mscr.  folgendermassen: 

aretek  üä  mä  gtt  jjaddäi  häyeh      ahubt  ugaüat  qnneBd  delU. 
ana  gtk  mi  ma  gik  qiimS  tegiUli      oj«  anU  iolä  mä  6id  nawet  bi^hil. 
Der  Text  von  S  giebt  nach  meiner  Transcription,  für  deren  Einzelheiten  natürlich  keine 
Gewähr  geleistet  werden  kann,  doch  einigermassen  einen  Sinn;  darnach  die  Übersetzung. 
32  ^  Mscr.  htUöbeg  einer  der  schöne  Kleider  an  hat,  hinter  dem  jedoch  nichts  steckt 
OGl.  --  ^  Mscr.  •nt4Ä.  —  ^  Mscr.  'mäieh, 
38  *  Mscr.  ^mtL 
84  *  Mscr.  ^ragil 

'^  Das  Gedicht  wurde  in  seiner  vollständigeren  Form  aus  Cod.  S,  S.  149  ff.  dictiert; 
der  Text  in  arabischer  Schrift  ist  genau  nach  dem  Codex  abgedruckt  Aus  dem  Gedächtnis 
wurde  es  mir  bruchstückweise  in  sük  ei-S^üh  von  mu§fir  (M)  dictiert;  zu  letzterer  Über- 
lieferung gehört  auch  die  prosaische  Einleitung.  —  ^  Mscr.  lehum.  —  *^  s^.  jqbi  jidhar.  — 
^^  Dagegen  der  Erkl.  zu  M  zrd  elimtil^IuJi,  haddamhu. 
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78 

J*  ^y.  (^\  u-i^  U\  ^i\j  t)^\  u^v»-  er  ^  'W  f^.  2     J^\  Jp  Jal\  Jp  V;^. 
Ji*i\  J-t  «:i  er-'  c\.  ^^\  J^\  J-^  (?  er*  ^i  0\^«^  J\5  oW^  ^^J  -\^^ 

j\i  ^2^  J»-\  i5>  U  viJb-U.     o->^  Ji\ Ji^\.  Ai*  i^fei    2 


1  =  M  1.  —  *  M  s«//ia^ 

2  fehlt  in  M.  —  ^  medähicy  Sing.  ^Aid  sie  OGL;  vgl.  Stumme,  Märchen  und  Ged. 
aus  Tripolis,  S.  269  sub  <Jj^ 

3  fehlt  in  M. 

4  =  M,  V.  2.  —  **  M  ohne  m,  besser;  vielleicht  ugiadt  —  ^  räbiah  Männerabteilung 
des  Zeltes  061.  M  hat  robiat  und  erklärt  es  mit  „Winkel'';  dies  passt  wohl  besser.  — 
^  M  sqgwinUsäga;  er  fasste  tesäga  passivisch,  was  wohl  kaum  angeht;  ^Jua)  wäre  dann 
absolutes  Object;  doch  hat  auch  das  Mscr.  saffin  tesägä. 

AbhandL  d.  K.  B.  Gei«ll8ch.  d.  Wisse nsch.,  phil.-hist.  CL    XIX.  14 
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5  wasgäne  min  bamrumwinS^aiFä  wd^llst    sacrin*  wana-sgeteh  hallbin^  wtirjäg. 

6  *jöm-irgahan  h6b§ijebi  wir^ehannet»,    walkillc  minnä  sogbe  hamr-alhawä  fög. 

7  rufajte*  räsi  lalcuwäcib  wräjet    *wilenc  nür^'-a^^ubhc  bädin  baläfag. 

8  begSt-agüm-üSadde  ridnl  wäaddet,    carnih'^  wababbsteh  timänin  lalä  säg. 

9  balaf  ial^-in  gimt«^  min  da  wSattet,    illa-nta  moitlnl  sohüdin  wmitäg. 

10  innek  t8wä9ilnä*  'ilä  minka  'agfSt,    änä*>  wala-lgSn  mSn-albide  tiätäg. 

11  wahlafte^  Uh  bäjäte  )ammä  wbalbSt,    walmidda^ä^  walll  banä  sab)-alatbäg, 

12  min  tälsati  mä  fl  bawä  gerek-aSfSt,    illä  walä  bahene  gerik  hadin  lag. 

13  ja  zed  anä  cid  li  zimänen^^  mä  ret    billl  wasäjil  sanhe  walgalbe  miStäg. 

14  wistälabat*  rübi  liäöfeh  wmarret    bäbeh  fSwäfat  marrStI  hine  mä-wäg*^. 

15  aumete  lih  balhamse  ja  zede  wagföt%    gilt-assaläm  üradde  mitlih''  walä  säg. 

16  gäl-allab-allab  ruhte  *mä  cinnek-öhet*,     iogb-a§§ufa-lgäli  wtarSlf-alaijäg. 

17  _*  ante  tälibni  tabi  Sin  wjaijet,    ja  min  hawäh  ISmihtawä  dämert  lag. 

18  lih  gilte  jöm-abt^te  ^annl  tawäzet,    usäret  nawänm-alha§ä  minke  horräg. 

19  ana-Uedl  min  \ü\e  fargäke  d^Uet    ahüme  öalbihlüle  fi  ^ard'^-alaswäg. 

20  bägin*  »ilä  räg^-albSca'  wistSmaddet«    bimnagriSät^^-arriäe  z5nät-al^twäg. 

21  tabcl  men-alfargä  gemnin*'  *wajälet^     milwlä  ISfargä  slde  humm-aSSSfä  däg. 

22  ja  möte  mä-hadt*-arbeünin  whallst    hilll  falä  iogbeh  leienl  hadil«^läg. 

23  in  cäne  rüh-alhaije *  ila-lmet,    fana-Uedl^  ma^  rihe  r5hän«-alaSwäg. 

24  ja  mä  sarat  rühl  ma)-arrihe  lugwet%    bazkä  salämin  samme  battib-aläfag. 

25  mä'^  säsatin  Ü  hindes-allele  i^allet,    illä  ta-lAbt-allähe  cessäm-alarzäg, 

26  jabni  IShilll  fi  ginän-aholä  bSt,    wumn-azzahar  jagtif  tumar  kille  mä  lag. 


5  =  M,  Y.  3  qsgäni  ehaBl-elmosaffa  tcanasyet  iödä  waiaüeteh  halibin  betirjäg.  — 
*  Mscr.  'dir.  —  ^  Mscr.  Hlb, 

6  =  M,  V.  4.  —  *  flän  irgahqnn  men-alhöf  er  hat  sich  von  dem  Schrecken  erholt 
OGl.  M  Jörn  isfahql  stoeheln  to^fahqüet;  häter  flän  mtafehil  djöm  -  mustänis.  Was 
richtig  ist,  lässt  sich  nicht  ausmachen. 

7  =  M,  V.  5.  —  *  M  raf*.  —  **  Mscr.  wilqnnür;  M  uläda  iamüd, 

8  =  M,  V.  6.  —  ^  M  iorfah. 

9  =  M,  V.  7.  —  *  M  ruht 

10  fehlt  M.  —  '^  Das  Saffix  der  ersten  Sing,  bei  S  ist  vielleicht  vorzuziehen.  — 
^  Mscr.  äna. 

11  =  M,  V.  8.  —  ^  Mscr.  uhälqft  lih;  M  halqftileh,  —  **  middaiä  Platz,  an  dem 
Abraham  betete  OGl.    Unsicher. 

12  =  M,  y.  9,  der  letzte  Vers  in  M,  der  jedoch  folgendermassen  lautet: 

innik  hatoäi  %Uä  le^erak  temqnnett    ie^  walä  ^erik  tnen-^Rnd  ab-qitäg. 

13  '^  zimän  Jahr  061.    Zu  der  Einleitung  passt  diese  Angabe  freilich  nicht. 

.  14  **  Gewöhnlich  umlih,  Impf,  jälah   OGl.  —  **  awagt,  Impf,  aund  nom.  unit.  we6th 
hinausschauen  aus  dem  Fenster   OGl.    Vgl.  33,  Einl.,  N.  c. 

16  *  Mscr.  wq^t  =  ich  sehnte  mich  d.  h.  nach  der  Antwort.  —  ^  sp.  *li, 

16  ^  mä  öinnek  öhet  es  ist,  als  ob  du  nicht  hörtest   OGl.    Unsicher. 

17  ^  Mscr.  giltf  kaum  passend;  der  Erkl.  verstand  den  Vers  nicht;  derselbe  wird  durch 
die  Lesart  von  S  kaum  etwas  klarer;  die  Übersetzung  ist  unsicher. 

19  *  Mscr.  ard. 

20  ^  Mscr.  biga;  so  gewöhnlich;  z.  B.  aititqn  hatt  tegül-li  ilorbe^ä  jerüh  qssäii  aUhu 
tjquh;  agül-lik  huga  ilä  ruht  gabl  jerüh  essän  umS  eaq^iwi  buh.  Gesetzt,  du  giebst  mir  ein 
Schreiben  und  sagst  mir :  wenn  der  Courier  abreisen  will,  so  übergieb  es  ihm.  Dann  sage 
ich  dir:  Wenn  ich  nun  aber  reise,  bevor  der  Courier  abreist,  was  soll  ich  dann  damit 
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J^|js.^Aii.:Ai>      c^^  CÄ-j\  ^-^5-^5  C-^  \i  22 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 


thun?  —  ^  räg=>battal  ÖGL  —  ^  Mscr.  wisfegarret  =  istaraht  Die  Lesart  von  S  ver- 
dient den  Vorzug.  —  ^  mfta^aS  bunt  getüpfelt  mit  dagg;  hier  ist  von  Tauben  die  Rede, 
die  einen  ^g  d.  h.  einen  schwarzen  Streifen  am  Hals  haben   OGl. 

21  *  Mscr.  "mu.  —  **  Mscr.  vbaccH  spater  ubqdet;  jedoch  ist  der  Text  von  S  mit 
ioli^wa  erklärt. 

22  ^  Mscr.  mähadt;  S  undeutlich,    mä  -  warum  nicht?   OGl. 

23  ^  Mscr.  Hdfai;  in  S  undeutlich,  jedenfalls  steht  dies  nicht  da,  sondern  ^«o  mit 
zwei  Punkten  darüber.  —  ^  So  soll  meine  Seele  in  ihr  Grab  gehen  und  sie  erwecken 
OGl.  Wie  dieser  Sinn  heraus  kommt,  ist  nicht  klar.  —  '  rehän^  in  Bagdad  kidera  ein 
von  Mekka  eingeführtes  Cosmeticum,  das  die  Weiber  des  Wohlgeruches  wegen  ins  Haar 
thun;  es  ist  jedoch  giftig;  wenn  ein  Verwundeter  oder  ein  Kamel  es  riecht,  wirkt  es 
todbringend.    Es  wird  daher  confisciert   OGl. 

24  ^  gwet  nach  dem  Erkl.  Name  der  Geliebten. 

25  ^  In  S  abgeschnitten ;  Mscr.  ja. 

14* 
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79 

1  jaddSni  näb-azzimäne^-fgilte  äh,    näbSni  wänä  mggirrin  min  baläb. 

2  näbSni  näbeh  wnäbetih*  wanä,    häjifin  min  gadre  mä  jarmi  gedah. 

3  wallajäll  lö  bagat  tasfi  zimän,    kaddarat  bahodre  matiömab^  wmäb. 

4  mitle  »aijäm-almSgld  ütibahä,    tictSflhä*  maj  ticädlr-al»iläh, 

5  »Set-aljäm  aS§8tä  bardin  w^i,    warrSblJ-ütlbet^-aijämih  gui^L 

6  mitle  da*  nigdl*»  jalä  hubtin  wtib,    kilk  haijin  däicin  tibah  wadäh«. 

7  §|juha-lgädi  jalä  bakrin  sabür%    jatwij-albedä  bStatwiheh  hStäh, 

8  aglSbijin*  daglSbi'*  näb-algufäS    fi  jomänin  maj  benl  jäsin  ggdäh'*. 
9.0 J^  marjübin  hamim,    cinne**  jenha§  ft  laräclbeh  w-*^ 

10  ft  nS^ireh^  »ajwa^er^^wrän  garid%    mä  jSmillün-passerä  rabsin  hSdah. 

11  hadiöin  ft  bad^e  töllf-^-nnSSld,     säineh  illä  Igman  bü  lih  §aräh*. 

12  hine  mä  tilfüne  li  ja  gänimln*,    bene  döläk-assenädId-alluwäh^ 

13  finäerü  häli  f6mä-ll  min  sgdlc,     aäteci  ma  §äre  min  hall  »iläh*. 

14  sQgbe  janar  *au  sSnädi  zämil,     au  serä^-addärc  sirdähin  bahäh. 

15  tumme  »auläd-ibne  hazzänin  senad,    manzililwli  manzilin  mal^an  ganäh*. 

16  ^amret-alharb*-almanäja-lbärejln,    haznet-almojsir  >ilä  gä**  mä  janäh. 

17  nädehum  ft  nädShnm*  bazkä  saläm,    min  gubäll  tumme  ballighum  wu^äh^ 

18  winb-ehü  mohsin  weil  äänrke  sib,    *8ü'e  haddin*  ft  Sarak*»  sü'erwrumäh''. 

19  wene  *mlm-üSln-urä*  ja  saijidl,    wene  sandid-alharb  miäci  lodäh^ 


79 

*  Das  Gedicht  stammt  aus  Cod.  Socio,  S.  81  fif. ;  der  Text  in  arabischen  Buchstaben 
ist  darnach  abgedruckt   Der  Dichter  abu  iavga  war  ein  Beduine.    Metrum  Ramal  §  34. 

2  *  nabeUh  Ucetih   OGl. 

•         •  • 

3  *■  Mscr.  urspr.  bloss  *üm. 

4  *  Mscr.  m*dV  vgl.  S. 

5  ^  Nach  S  ttbi^,  was  wohl  vorzuziehen  ist 

6  ^  Mscr.  mä.  —  ^  Man  sagt  ajda  ian^lhäter  oder  dqüqs  iannuh  er  hat  auf  die  Seite 
geblickt,  als  der  Gast  kam.  Auch  dqüqs  mn-elfagtr  er  hat  auf  die  Seite  geblickt,  als  ein 
Armer  etwas  von  seinem  Korn  nahm,  d.  h.  nichts  gesagt.  Ganz  anders  ist  tambqs  den 
Kopf  senken  aus  Scham    OGl.  -—  ^  Mscr.  toidäh, 

7  *  Mscr.  8U\ 

8  '^  a^Ubi  unerklärt.  —  ^  da^lebi  unerklärt;  diglüb  ist  ein  kleines  schnell  schwimmendes 
Thierchen,  das  sich  im  stehenden  Wasser  bildet  (sie)  OGl.  —  ^  g^fö-^  die  Emendation 
gegenüber  S  scheint  richtig;  gufä  ist  nach  dem  Erklärer  Gegensatz  zum  Vorderteil, 
dem  wqgh^  was  Kopf,  Hals,  Brust  und  Vorderbeine  umfasst.  —  ^  Mscr.  icMh  seines 
Gleichen   OGl. 

9  ^  Mscr.  jehammal  mä  joigib  passt  nicht  ins  Metrum.  —  ^  Mscr.  ün,  —  ^  darä, 
nach  dem  Erkl.  =  därt  Löwe.  Unglaublich.  Eher  wäre  vi  eil.  an  eine  B«imform  zu  darr 
Ameisen  zu  denken. 

10  ^  n^gireh*  unerklärt;  vielleicht  ist  72, 15,  N.  d  zu  vergleichen.  —  **  Mscr.  anoqg, 
vielleicht  Name   OGl.  —  *^  Mscr.  garäid, 

11  ^  Erkl.  nesäh^  -  der  das  Lobgedicht  bloss  für  den  aufhebt,  zu  dem  er  es  bringt 
OGl.    Unsicher. 

12  *  flän  lihjetin  (sie)  gäntmeh  -  mqstür.  Unsicher.  —  ^  flän  jeläwl  mla  dUmetuh  er 
hält  trotz  Hindernissen  das  gegebene  Wort   OGl.    Kaum  passend. 
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•U^^^^iJl.o^aS'    ^Uj  j^- viJu  ^  JU1\^   3 

•U  U*  J  jL.  J  Jju     ^U  ^\^  ^\  ^^l^\  ^*  15 
•Uj  f)f^\fi^\ic^      f^  ^\j  ^^\l  J  ^^\i  17 


9 
10 


13  *  t^  bedoinisch  statt  ileh  OGl.  Vielleicht  Reimform;  eher  noch  ist  anzunehmen 
dasB  es  für  iüäh  steht. 

15  ^  sie;  Aussprache  und  Sinn  unsicher. 

16  ^  gamret-elharbt  die  andern  sind  Asche;  wir  sagen  eher  iöket  qlharb  OGL  Vgl. 
V.  27.  —  *»  Der  Erkl.  wollte  gäh  lesen. 

17  '  nädShum  där^ham  OGl.  —  **  Mscr.  ttsäh, 

18  '  Mscr.  8ü  haddeh.  —  ^  Der  Sarah  die  Schlinge,  die  zum  Vogelfang  dient,  wird 
am  Eingang  eines  Loches  in  einer  Mauer  befestigt,  in  welches  man  Datteln  rtab  (Excurs 
N.23)  legt,  nÖdiis  =  wir  legen  hinein.  —  ^  rami  brauchen  wir  nur  vom  schliessen  =  darab; 
fiir  werfen  brauchen  wir  flän  gidai  i^  OGl. 

19  *  Mscr.  rä.  Es  handelt  sich  um  die  noch  im  Ne^d  gebliebenen  Sqmmar,  deren  Seh 
oher^reSld  iobdaUdk  ist.  —  ^  so  Mscr,;  das  Metrum  ist  nicht  herzustellen,'  Statt  ^^^ 
lies  vielleicht  j^^.^,  statt  LiLi  lies  ^^y^V  bei  S. 
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20  wgne  milwlä  ahde*  ger-attäilät,    wen-ohü  mohsin^  mShaddl  min  sasäh. 

21  w5ne  §ür-addäre  wene-hzämahä%    wene  rif-addefe  min  güjin  hadäh*». 

22  w5ne  jammeh  tiirkiin  darb-aljemin,    wene  milwlt^ddidde  *ja^l  Jan  cidäh*. 

23  wSn-ohü  molisin  mehammad  hü  wzed,    wene  Särin-almecärim  mintahäh. 

24  cannehum  ll  killehum  bismin  ^mij,    finnc  tifl-algüde  hum*  »ummuh  wubäh. 
26  killehum  mä  gatte*  flhum  nägesin,    jat^anün-algarme  min  kill-al^ihäh. 

26  mä  lehum  balwq;gte  hädä  min  nStlh,     gSre  balmädlje*  ^antar  >au  ^ozäh^ 

27  ^amretin  tinhäbe  mä  flliä  rumäd,    min  gadan  bal^amre  mä  killin  jitäL 

28  cam  berüs-ehräböhum  däg-almemät,    min  Si^äjin  färisin  tautar*  cSläh. 

29  jojtSfir  balgäje  marmlin  mSsäb,     rätenn*  balhadde  jartaj  ft  demäh. 

30  gere  da  ja  cäsibin  nauw*-al^emil,    ja  hSma-l^ärät«  ja*  sitrah  daräh*'. 

31  ja  menä  min  baffe  mizbab  zädtibum%     baäSetä  mä  tagdub-asbäieh  sa^äh. 

32  *mincSfin  'au  häderin*  hädibe  güj,     fi  mSsireh  jammekum  'antiim  ha^äk 

33  ^ätSkum*  li  fäterin  ja  gänemin,     jeretin*^  mä  riga^-aSSäter  hafab^ 

34  ^ätSkum  ll  -w--   -vy-*    atlubub'^  minkum  wudäk-änä*'  duwäb. 

35  nauwe  herim^min  sShäkum  ll  gelät*.    finne  nauw-alhere  »antum  min  tebäL 

36  mitle  min  wirdeh*  jalä  sattin  wdäk    mitle  haffär-annlgä  jar^l  taräh^. 

80' 

gädäh  mohsin: 

1  marhabä  mä  *girce  barrägin*  bemäh'»,     au  taraddad  söte  raidin  fl  gihäh^ 

2  au  bicat  »ajjäze*  miznin  ^he  lel,    wubtisam  nüwäre  n^btin  min  bScäh. 

20  *  Mscr.  ahad.  —  ^  Der  Bruder  des  Dichters  mohsin  war  deh  in  harlc  OGl. 

21  *  ehzäm,  PI.  hizum  OGl.  —  **  flän  hadäh  qlgüi,  (idduma,  gJbard  däjeg^ih  es  plagte 
ihn  Hunger,  Durst,  Kälte   OGl. 

22  *  sie ;  6ida  qlheiir  ida  hamai  (Meer,  hammai),  ida  intqnat  iduh  bqlgai  d.  h.  wenn 
es  lahm  ist,  wenn  sein  Yorderfuss  sich  auf  dem  Boden  umhiegt  OGL  Die  Glosse  nützt 
nicht  viel  zur  Erklärung  des  Verses.  Die  Lesart  von  S  wurde  erklärt:  flän  hahat  öidäi 
(sie)  er  hat  mich  ins  Unglück  gebracht. 

24  *  hum  ist  unklar;  OU.:  denn  das  Kind  des  Adels,  —  es  ist  als  ob  sie  Vater  und 
Mutter  des  Adels  wären. 

25  ^  gatt  braucht  man  in  Prosa  nicht   OGl. 

26  *  Mscr.  balnwdi.  —  ^  iozäh  seine  iozweh,  Familie   OGl. 

28  ^  tantar:  es  wäre  wohl  besser  das  Passivum  zu  lesen. 

29  *  elbenr  rutai  behumluh  ilä  täh  humluh  men  dharuh  usär  ben-ideh:  jehahbü  Hdfh 
j^rattoi  bideh  Man  sagt  vom  Kamel  r.  6.,  wenn  seine  Last  von  seinem  Rücken  fällt  zwischen 
seine  Beine;  dann  schlägt  es  mit  den  Beinen  u.  s.  w.  OGl.  räteiin  und  jartai  sind  kaum 
ursprünglich;  statt  des  einen  stand  wohl  etwas  anderes. 

30  *  ialjah  noM  =  tqmiir  es  wird  regnen  OGl.  —  ^  sitrah  darah  =  deren  Ehre  bei 
ihm  Zuflucht  sucht   OGl.    Unsicher,  da  S  ^  hat. 

31  *  Vgl.  S;  der  Sing,  ist  wohl  vorzuziehen. 

32  ^  Da  hadra  (Verbum  inhadar)  =  die  vom  Ne^  in  das  Tiefland  ziehende  Karawane 
ist,  sollte  man  für  ankef  die  entgegengesetzte  Bedeutung  erwarten.  Doch  OGl.  bloss: 
ankef  ^azu  mnezeh  =  er  war  auf  dem  Rückweg. 

33  *  Mscr.  gqtkum^  so  auch  V.  34.  —  **  ieretin  ohne  Erkl.,  vgl.  11, 7  N.  c.  —  ^  "Wenn 
die  Sohle  des  Kamels  im  Sommer  einen  Riss  (hafa)  bekommt,  wird  derselbe  mit  einer 
rugiah  aus  Kamelhaut  zugenäht. 

34  *  Mscr.  fättrin  (jedoch  ist  dieses  "Wort  in  S  durchstrichen)  barräi  (sp.  baräi)  meadab 
(später  mai  mekün),  mekün  männliche  Eidechse  OGl.  Sonst  unerklärt  —  ^  Mscr.  aUub.  — 
*  Mscr.  ana. 
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35  ^  gMät  Yocalisation  und  Bedeutung  unsicher;  wohl  =  werde  mir  zu  teil! 

36  ^  Mscr.  unpr.  tcardin,  —  ^  Als  analoge  Redensart  führte  der  Erkl.  das  Sprichwort 
an  mahhül  ja  täbeh  gif  äs  tab^-glmargg  min  hadldeh  0  du  Thörichter,  der  du  das  Beil 
kochst  und  kräftige  Brühe  von  seinem  Eisen  gewinnen  willst. 

80 

*■  Das  Gedicht  stammt  aus  Cod.  S,  S.  84 ff.;  der  Text  in  arabischen  Buchstaben  ist 
nach  der  Handschrift  hier  abgedruckt. 

1  *  Mscr.  ^ric  bargitij  dagegen  V.  44  ^iric  barrägin.  —  ^  mä  das  Wasser  der  Wolke 
OGl.  —  *  Mscr.  rigäh. 

2  *  Mscr.  iojäzj  PI.  von  iez;  die  Lesart  von  S  passt  ebenfalls  zunächst  nicht  ins 
Metmm. 
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3  an  rlufa  Ae^üre  j^ilbäb-addoläm,    au  bidä  f)SrüZ6  ^ubhin  min  gnfäh. 

4  au  iadad  mn  lianne  miätügin  denlf,    färSgeh  min  basde  mahbübeh  lazäb. 

5  au  )adad  mä  da^^e  fi  carn'-allia^l^,    au  nufar  min  basde  mä  ha^^eh  gjdäh. 

6  au  sara-lhirrtte  bakwär-al-hi^än,     au  tebärat  jajmSlijätin*  waräh. 

7  bicetäbin  cid  lifänl  min  sedlc,    n^^dme  damn  min  behar  fakreh  ^anäh. 

8  min  m8hib])in  mirwreficin  min  laälr,     §ädicin  fardin  jalä  mitll  gSdäli. 

9  ba)de  mandüml^  cStäbi  wassaläm     lalledl  mimmä  garä-lih  gäle  äh, 

10  eyuha-lgädi  jalä  horrin  hagln,     därSbin  calgösß  mahnlin  garäh, 

11  salßmin  min  söge  mojwa^^^-addoläf,     cinne  humrat  nädereh  gamrat  gadäh, 

12  hamlemn*  näjif-almacdam  ne^ib,    mä  jesiddeh  räcebeh  löla  baräh*». 

13  Sidgemlin*  'ayatin''  min  naslc  Jit^    uagiS,  huflfeh  min  hadü  garjeh  ga^äh. 

14  näbij-alwarcüne  cinneb  *jäte  ^icb*,     ibne  wahdeh^  min  gSnüneh  jöme  ^äh. 

15  därSbilwlä  farge  beneb  wahagä^,     asfarin  cinnib  'ilä  'asbam^  getäh. 

16  ft  »atar  cidrl»  gitan  mitialibedät*»    manhelin  jagl-a^sidä  -«o-*^. 

17  fi  dahä  iömin  men-assojrä  menlf*,    lafhe  bärih  cäfeli'^-asSoirä  äawäh^ 

18  balberä  ll  Jigge"*  nadwuk  li  ceftt    min  zimänik  Sarre  mä  tah§ä  >adälL 

19  gädre  äirb-ahagle  fingälin  wdün,    bägiin  ja  hebe  tangil-ll  wu§äb*. 

20  jamm-obü  jaögä  wgil-Uh  leäc  jöm     dazze  njjdmeh  mä  tefattan  fi  ceföh. 

21  mä  *bagarna-haSrc*  min  rfjdd-assaläm,    jöme  git-albarge'^  J  min  natge  fäh. 

22  fäge*  bal'äfäge  fl  cilib  wanä    kille  n^dmilwläicin''  jandi  gSdäh. 

23  ba)de  da  'in  cäne  li  sandik  cimä     sandinä  min  däte ^  wgäb, 

24  fiftehim  n^dmi  wsallim  ll  jalä    manteg-attöläte  mugni  min  »atäb. 


5  ^  cqm  äussere  Ecke  eines  Hauses  (V);  wir  sagten  iäjir  OGI.   Hier  nicht  annehmbar. 

6  *  jainu'Ujät ;  wir  sagen  iomltjät  von  alten  Kamelen   OGI. 
9  *  fnandüm  als  Inf.  erklärt. 

11  *  Mscr.  ''wag. 

12  ^  hqmlent  wir  sagen  hqmim  OGI.  —  ^  barä  ist  der  Zaum  der  Leute  von  sder; 
der  omanische  Zaum  ist  wieder  anders  und  heisst  hannägeh  OGI. 

13  ^  Mscr.  Sidugm*.  —  ^  ai/af,  nt  unerklärt.  Der  Erkl.  behauptete  iHä  sei  auch 
eine  grosse  Dattelpalme.  Die  Elinder  machen  den  Witz  zu  sagen  focUietä  tawileh  wannägeh 
Mräsek  tqrfi  die  ictä  ist  hoch  und  die  Kamelin  brüllt  auf  ihrer  Spitze.  Demjenigen,  der 
sich  wundert,  dass  die  Kamelin  sich  auf  der  Palme  oben  befinden  soll,  wird  erklärt, 
heräseh  sei  =  mit  ihrem  Kopfe. 

14  *  jät  der  kleine  iagäb^  PI.  i%6b  OGI.  —  *»  Mscr.  wah';  ic<ihdeh  unerklärt;  viell. 
Trab.    Der  ganze  Halbvers  ist  unklar. 

15  ^  ashqm  qtter  vom  Vogel,  sich  schief  herunterlassen,  herunterstürzen  =jqinjägai 
er  wül  fallen'  OGÜ 

16  ^  6idri  nach  dem  Erkl.  stehender  Beiname.  In  einem  Verse  (Tawll?)  eines  Mannes 
Namens  ^e/än,  der  auf  einem  Kamel  reitend  die  Enden  der  Welt  suchte,  heisst  es:  ahas^ 
aldüa-lkidri  masji  (sie)  sedah,  watr-alöita-lkidn  ma^uhe  läi:  ich  dachte  dass  der  KK  so 
schnell  als  seduh  (meine  Kamelin)  sei;  und  nachher  sah  ich,  dass  die  Schnelligkeit  des 
KE.  nichts  sei  (im  Vergleich  zu  der  meiner  Kamelin)  OGI.  —  ^  Mscr.  istaihadqt;  istaihqd 
nesä  OGI.  Die  Lesart  von  S  ist  vorzuziehen.  —  ^  Mscr.  fiasleh  rumäh,  unverständlich; 
ebenso  S. 

17  *  men\f  =  die  anderen  Tage  überbietend  OGI.  unsicher;  in  S  steht  übrigens 
eher  J><t^.  —  ^  6äfeh;  der  Erklärer  schwankte  zwischen  der  Aussprache  des  Wortes 
mit  h  und  h;  er  sagte  kufah  qlhatoa  sei  =:  es  hat  sich  Wind  erhoben  (qwoal  habbetuh); 
aber  auch  qlhawä  kufah  qlbäb.    Unsicher.  —  °  Sawä  Imperat.  iSu.     Der  Erklärer  be- 
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oUop  9/^  0^ V  i/^  Cr     obLi^ )  7r.y^  T^y*  cy^  f 


•1«  "JjJ  ^\j  0  Jii-  U    .^  >a5!L\  ^\i  ^ 


1 
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oWj  ^y  ^\i  Q^  \;  Jfip     ^f  i\jLP  J  o^o\  \3  Oiu  23 


richtete,  man  spreche  von  der  hafgat  (sie)  qtter^ä,  die  sie  elhatreh  nennten.  Die  tr^a 
gehen  sieben  Tage  hindurch  nicht  auf,  sondern  sind  im  Süden  verschwunden;  dann  er- 
scheinen sie  wieder ;  dieser  Jn&rvall  heisst  hafgah  oder  hatreh;  während  clieser  Zeit  herrscht 
grosse  Windstille,  so  dass  man  nicht  worfeln  kann.  Vom  Standpunkte  der  Astronomie 
kann  nach  den  Mitteilungen  meines  Collegen  Prof.  Brnns  nicht  ausgemacht  werden,  was 
darunter  gemeint  ist. 

18  »  Mscr.  iig. 

19  *  Mscr.  vsäh. 

21  ^  Mscr.  hagama4iaHr  der  Freund  hat  uns  nicht  verschmäht  OGl.    Lesart  und 
Sinn  sind  unsicher,  vgl.  S.  —  ^  alharg  in  JemSma   OGl.  —  ^  Mscr.  gä,  unsicher,  vgl.  S. 

22  '  fäg  tebqjijqn  diSrtth  OGl.  —  **  Die  Lesart  von  S  ist  wohl  vorzuziehen. 

23  *  Mscr.  töfirikj  urspr.  'rin.    Kaum  richtig;  nach  S  töcirinj  oder  •rik;  nach  einer 
Glosse  zu  fiftehvm  Y.  24  ist  der  Bote  angeredet. 


218  Albekt  Socin, 

26  nilmß  ha  slnin  wnünin  cinne  fl    wastä  jeneh  jöme  faragkum  cidäh. 

26  *muarin  sultäne  habbäsin*  wmin    hät^lät-almizne  jahdä*»  min  lat-äli. 

27  min  jatäjah-al'a^äjil*  wal^jäd,    mitle  jariar  fi  zgmänih  mä  naräh. 

28  miKjtij-alliisnä  wbaddäJ-al^Smll,    firzc  Satran^-alwaf>ä  bahr-al^anäh. 

29  (lorwet-aholjä  Sigä  ign-al^arlb,     fartet-as^ähib  sibab  jozzeh  ggnäh*. 

30  tilt?gl-beh  balmSlägät-al^ijäd,    warramjä  »amSnätin  ft  hSmäh. 

31  badre  tämmin  fi  simä'  alma^de  hil     jamm«  maärichä*  wm^^bhä  sanäh. 

32  mimwl)ahälie-nf^üme  'ennehs-äfelät    wasseiüdc-mgärebätin  fl  sSmäh. 

33  tanwag-argäb-al»adänl  wahabld,    balhasänl  tauwal-albäH  bugäh. 

34  wum^baftänl  fi  medllii  Uh  bajad,    jezdeilnl  ^ähilin  mä  gilte  »äh. 

35  finne  li  ja  sämß^m-alclle  fth    *min  ma^ärib*  mä  lemüsä  fi  jasäh. 

36  läziman*  »a^zähc  lauwMnnl  bojid,    battanä  willä  fSmin  r^bbl  ^äh. 

37  baide  häcja-lcüe  ja  mamdüha^  ^äk    ft  si^illin  min  maläjln'^-erruwähs 

38  hacjßhum*  lik  mitle  »älin  fi  *dahä-     dlhe*>  dauwin  hine  ma-hatSänc  ^äh, 

39  lam  ja^id  'illä  gadirin  min  ha^    §ams6  gedin  3an  ruwäh^-ü^an  dahäh. 

40  huzbik-alll  'ante  lih  tül-azzimän    *min  ^däkum  tasref-aljimnä  ^däh% 

41  adhalöki-bhidnetin  bisbat  Sinln,    bägiinen  ta^rlbak  häd^-all;LScäh. 

42  mä  sabidnä  >inne  >äsäd^-aäserä    g^ble  dicrik  hädanat  d^bb-alcidäh. 

43  vfiinte  liä^ä  nnke  tiswä  miüe  min    cid  t^wä  lan  mäib-al^emmeh  rSSäh. 

44  hatmß  bäda-lölle  walmaktübe  gilt    marhabä  mä  girce  barrägin  bßmäh. 
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fard  wähidin  ^ä  lamme  bäjit*  ulega-bub  wähSdin  midehlilwluh  br^nietin 
saghä**  balhedär^  unäicab  umoitlh  rubje'*  ute^ih  tÄbi  mSnuh  azwad  m6n 
-arrub)S  wühü  mS^aijl,  uSäfbum  ezzilimeh  u^äb  buhum  balgasideb  sSbäbeh^: 


26  ^  iormr  Seh  der  habbäs  in  iomän:  der  Dichter  war  von  ibn  t^iüd  nach  iomän 
geschickt,  um  dort  zekät  zu  erheben  OGl.  Ob  der  Vers  (neben  Y.  27)  in  den  Zasammen- 
hang  passt,  ist  fraglich.  —  ^  Mscr.  jqhda  sie  (die  Wolken)  gehen  ihn  am  Beateteil  an. 
Wenn  Glieder  eines  Stammes  mit  Beute  zurückkehren,  rafen  die  Zurückgebliebenen: 
elhad^'eh  (vgl.  N.  b  zu  35, 1) ;  ahdan  ja  /elän;  elcäsib  jihdi  gM  mä  desäb  OGl.  Vielleicht 
ist  im  Verse  jeA^i  zu  lesen;  aber  ein  gesicherter  Sinn  ist  dennoch  nicht  herauszubringen. 

27  ^  (U^asäjxl  u.  s.  w.  bezog  der  Erkl.  auf  Pferde. 

29  ^  §enäh  um   seines  Reichtums    OGl.     Die  Lesart   ist  wegen  V.  28  zweifelhaft; 
wahrscheinlich  ist  eher  zu  übersetzen :  sein  Reichtum  ist  die  Quelle  für  dessen  Wohlergehen. 
31  ^  Aä  wird  sich  auf  dut^ä  beziehen. 

35  ^  Mscr.  men-alma^ärib.  Der  Halbvers  wird  bedeulen:  ich  thue  es  wie  auf  gött- 
lichen Befehl  hin. 

36  *  Mscr.  Idzimni.  —  **  Mscr.  lau, 

37  *  S  ^^J^\  vielleicht  besser.  —  ^  Mscr.  "mala  ien.  —  *  ruwa  ÄoÄ  OGl.  Kaum 
annehmbar.  Ob  qlcU  Gerede  oder  Gedicht  und  ob  es  wirklich  Subject  zu  ^äk  ist,  lässt 
sich  nicht  ausmachen. 

38  '^  Mscr.  'cihum,  —-  ^  dahdah  oder  dahdäh  saräb  OGL    Unsicher. 

39  ^  rutoäh  unerklärt. 

40  ^  Unklar;  besonders  da  nicht  bekannt  ist,  worauf  der  Dichter  anspielt. 

41  *  urspr.  Jüidi. 

42  ^  Mscr.  in  asäd. 
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*  Zu  Ä4;it  Vgl.  Excors  N.  —  ^  sagha,  Mbcf.  of^aA  taub,  schwerhörig  OGl.  —  ^  Mdär 
eine  kleine  Hütte  von  Falmzweigen  in  den  Palmgärten,  kleiner  als  ioäSeh;  es  wird  Sand 
sihleh  darin  ausgestreut  und  viel  Wasser  gesprengt  zur  Kühlung.  Man  schläft  in  der 
Hütte  OGl.  —  ^  ruMf  eine  alte  Münze;  vgl.  Excurs  M  6.  —  ®  sebäbeh  Schmählied;  ein 
Spottlied  heisst  auch  mrzeneh  oder  gqrdefeh;  man  sagt  ßän  ffardqf  flän  OGl.  —  Das 
Gedicht  stammt  von  dem  Bawi  selber.    Metrum  Bamal. 


220  Albebt  Socin, 

1  almSsä^if*  jogbe  tamSu^^-alfegär'    haddub<*-abiggeh  wdallä  jistedir. 

2  mä  *legäli  bassüge*  näcub  lö  hSmär,    min''  t8^artam<^  danneti  lumroh  hatlr. 

3  waSSed^-assaghä  tahat  säs-al^där,    fi**  hasäh-al^ä  cimä  säg-albSjlr. 

4  näcehä-her-add^hä  min-»annabär    balhijäleh*  müwara-99ör-elc8blr. 

5  hü  *jeha^r-alhi8se*  jarwräJ-alhedär,    wassSgehah^  ft  talab  hicrah  tezlr. 

6  alhab*-alhäjib''  befar^ah  tigle  när,    wuhlifat  lädubbe  rühl  ll  bgbir. 

7  au  ji^ib-allähß  ll  rän  hSmär,    jirciban  wärühe*  waäci  labemir^. 

8  tähe  räl  cef-a^i  darb-alhatär,    wäh§d-arrub5e-*mn-obü*  zubbin  cebir. 
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1  hädä  wähid  jegülülwluh  näser  a^^agabl  bebredeh  aäas,  sär  ma  jandus 
utahaijal-lah  betä^r  ugäl  ait^lU*  mljet  lijäl  ab-ahot  ll  zarjS.  wahad  men 
attä^ir  mlet  rijäl  uh^t-luh  zariin  balwutät^.  2  usär  ballel  jedigg  ettebül 
ujeganni  sämerl<=  hü  wljä  rabjuh  sidSgänuh  w^Ui  luhum  men-alharlm  §idegän 
jesaijirin  jaleh.  ujöm  sär  bas§ef  utaijeb*  ezzar^S  farrSguh  iala-lgShäb  uhalla 
-ttä^ir  mä  &i\aii  §^in  men-ahes*^.  3  talaJ  lammuh  attägir  balwutät  wajtah 
-alheääjir^,  gäl  ma  jandl  illä  hadöli,  merff  istahlaf-allah  halälik  wu§bir  u^äb 
buh  sedlcilwluh  bSjanezeh  Säiir  hälgesldeh*^:  , 

1  salämin  hi§se*  buh  maScäi  näsir,    fitan  jarwribjatuh  mä-hü  begä§h\ 

2  mahaMlah  zarmtin  kiSfaf*  jojübuh,     adinnuh  jugb^hä  mä-hü  bSiäbir*^. 

3  begä  darr-assSbäJ*  ühqjttß  zar^8^    aw^a*'  hiletin  mä  *leh  mSnädir**. 

4  gida-häzäta*  fi  lutfin  wehn,     utäli  wq^g^atuh*'  dallä  'itäjir^ 

5  )ata-ddaijäne  matlübuh  bSsäi,    ulalgahbäte  hasjin  balmehädir\ 


1  *  qlmcaägif  Name  des  Mannes  OGl.  —  ^  flän  mqSSai  men-dlhham  er  hat  vom 
Braten,  vom  Fleisch  etwas  abgerissen  und  gegessen  OGl.  —  *"  fegär  lahm  dehar  qlbeiir 
OGl.  —  ^  flän  haddub  aläJiawek  er  stand  nahe  beim  Kaifeehaus:  almnezeh  haddubö 
beödäd   OGl. 

2  ^  Mscr.  legä  baaüg^  was  er  auf  d.  M.  antrifft . . .  OU.  —  °  Mscr.  umin,  —  °  Ugartam 
auf  etwas  fallen,  bes.  im  Dunkeln   OGl. 

3  *  waSSed  nä6  OGl.  —  ^  Mscr.  u/i. 

4  '^  h^'äkh  ist  der  Teil  des  häjit,  in  welchem  keine  Palmen  stehen ;  der  offene,  betäte 
Boden   OGl. 

5  ^  jehqgir  elhiss  od.  jqghar  behissuh  er  spricht  leise  OGl.  Unannehmbar.  —  ^  Mscr. 
wasgeM, 

6  ^  Vielleicht  wäre  das  Passiv  zu  lesen.  —  ^  hqjib  schlechter  Kerl  OGl.  Man  sagt 
von  jemandem  flän  fed  elg^rän,  eddijänek^  wenn  er  sich  besonders  damit  beschäftigt; 
auch  fed  elgehäb. 

7  *  Mscr.  wqrüh,  —  ^  emtr  ist  der  Seh  von  bredeh» 

8  *  Mscr.  menitbii. 

82 

^  aitqüi  gieb  mir.  Das  Gegenteil  „nimm''  wird  ausgedrückt  durch  düki  fem.  dü6 
OGl.  —  ^  qlwutät  liegt  acht  Stunden  nordöstlich  von  hrede;  dort  wohnten  früher  die 
heni  hüäl;  man  sieht  noch  ihre  Grräber  mit  Inschriften  in  unbekannter  Schrift.  Von  sük 
ei-äijüh  aus  kann  man  in  sieben  Tagen  dorthin  gelangen.  Dort  ist  ein  Berg  algutoetir, 
aus  dessen  haSm  Wasser  auströpfelt  OGl.  —  ^  säm^ri  Wechselgesang,  bei  welchem  immer 
je  zehn  Personen  auf  jeder  Seite  singen  OGl.  —  ^  tqjjqb  ganz  einernten  OGl.  unsicher. 
—  ^'  ieS  Korn    OGl.  —  ^  huScüir,  Sing.  heSäreh  Korn  mit  Spreu  und  TJnreinigkeiten 
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*^  üj*-.  O^"^  jCj^^  *>  (n)  Ji^^  *i^-*<*  *^j  Oj  ^  liir^-  Ji-o  J^^  o-*t  cWiV 

diirA-  -i\  .jLit-\  ^  .-j^j*  <i\  i^ji*  V.  j\i  jVü£\  .\i*\»  s\i»;\,  ^u\  U  j\  ^  3 

Yermischt,  das  nach  dem  Worfeln  übrig  bleibt  OGl.  —  ^  mer;  man  sagt:  ana-berüh  lasmg 
ay^'H  ht^^l,  mer  itnan  behäda  läm-ägi  ich  will  nach  S.  gehen,  um  eine  Sache  zu  be- 
treiben; warte  mir  aber  nur  hier,  bis  ich  wieder  komme  OGl.  —  ^'  Metrum  Heze^, 
ygl  §  36.  ^^ 

1  *  Mscr.  hiss  wohl  Schreibfehler;  ohne  Erkl.  Vielleicht  ist  Jj^^  ^^Lm»  zu  lesen. 
Darnach  übersetzt 

2  *  Man  sagt  (UM  jqmhäk  (sie)  ja  flän  =  temüt  mä  j^sir  lik  difyr  OGL  —  **  Mscr. 
liUfat  —  ^  idbir  (urspr.  iädir)\  man  braucht  es  vom  Geld,  das  Curs  hat  OGl.  Hier 
übertragen. 

3  ^  darr-a88^bäi  Lowenmilch  =  Geld,  wegen  der  Seltenheit  OGL  Nicht  sicher.  — 
^  sie;  lies  wohl  zqriin,  —  ^  quto^ja  4^liU  was  für  ein  gutes,  schönes  Keitkamel!  OGl.  — 
^  Mscr.  Uhamnä*. 

4  *  Mscr.  hazät  gegen  das  Metrum;  mit  „Kummer"  erklärt.  —  ^  icqgdeh  sereh  was 
geschieht  OGl.  —  ^  flän  täjar  icUä  sadtcuh  =  käwanuli  behiss  ehält  einen  mit  lauter 
Stimme  anschreien  und  mit  ihm  streiten   OGl.    Unsicher. 

5  *  mihdereh  ist  ein  aus  hüs  geflochtener  Korb,  feiner  als  der  zqmhilf  für  Mehl  u.  a.  OGL 


222  Albeet  Socin, 

6  jatähin  galletin  jabgl  radähin,     sadlm-arräi  wöfä  balhaSäjir. 

7  ugauwam»  sab^etilwleyünc  Sireh'*,    men-atteräne«  mä  häb-alhasäjir. 
SjSwäjid  fl  bajäd-aljömß  killeh,    uleleh*  sabbereh  necin  wsämir^ 

9  ugäli-ltä^Sruh  gim  lumme  jeäik,     tajäl^-ü^amme^uh  min  kille  Jähir. 

10  aw-i§bir  wistahalf-allah  halälik,    laialla-Uahe  ja^ä  kille  ßäbir. 

11  tarä  hädl  men-aftäluh  §egireh,    hadidin  jöme  mä  ^atk^-alkubäjir. 

12  waläkin  jittecl  )ebuh  bSfo^luh*,    ilä  sälö**  jalä  gubb-alhawäfir, 

13  urän  minsafin  dömin  mecim,     lajäl-ahosre  mansä  kille  hätir. 

14  lajalluh  däimin  jalgä^  ujargä,    utisp;ä  diretuh  min  kille  mätir. 

15  ujügä  äehßhä  jan  kille  sip,    mewarrid  sarhahä  ^auw-almehätir. 
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wähidin  gesedo-buh  rabjjls^lah  usabböh  ugälau  innuhu-mfä^in*  gSsarauh** 
usima)  bäcihum  ugäb  bulmm  halgasideb*^: 

1  gäle  milwlimdewan^-al^rmeh'*  barak,    hämSlin  mä  ^ähe  lafkäreh  m?dlr, 

2  lalhamäjim  mitle  *habbäl-e88imak*,    mä  lefad  b8if*»-albahar  mä  luh  motlr^ 

3  mä  jgfikk-aljöme  ^od^i*-mn-ihta^ak^    lö  jSbaddil  barrSgä  lugb-alhadir. 

4  jabne  rögMndäre  dälüb-alfalak,    wS-le^enek  min  cawäft  mä  jS^Ir. 

5  jogbe  fojlik  kille  säkin  »ihtarak,    tobte  ja  mesklne  min  hafrin  bSbir*. 

6  täihin w*  rühik  lalbalak,    min  sibab  gölik  mglägäk-alg6§Ir. 

7  in  saraht-amrek  wfojlek  lalraalak^     Sift-anä  wijäke  wuS  binnä  nSsir. 

8  kille  min  ^äfäke  larbäbök*  rumak^    cam  bacä  fojlek  mesäftk-almSSir. 

9  cam  galab  räsik  bShafrin  wazlifek*,     ettShillis  min  haläblseh'*  jasir. 


7  ^  gquLwam  mä  jtb<Ml  nicht  aufhören  lassen  OGl.  —  ^  Breh  Name  einer  seiner 
Geliebten  ^Oöl.  —  «^  Sing.'tär   OGl. 

8  ^  neben  uUeleh.  —  ^  aämir  kann  als  Partie,  (dann  als  käl)  erklärt  werden,  so  viel- 
leicht auch  ne6in  vgl.  §  87  h.  Aber  es  ist  bei  letzterem  doch  wohl  eher  an  einen  Inf.  zu 
denken  (vgl.  §  191a);  dann  würde  sämir  für  asämir  (Flur.)  eig.  „Gesänge''  stehen,  wenn 
nicht  in  der  Einl.  Zeile  4  sich  sämeri  fände. 

9  ^  Man  hört  im  Negd  auch  it  komme   OGl.;  vgl.  84,  12. 

11  '^  Mscr.  urspr.  gakk;  das  SufRx  soll  sich  auf  den  tägir  beziehen,  was  nicht  sicher 
ist;  es  könnte  auch  allgemeine  Anrede  sein. 

12  *  urspr.  ufgduh.  —  •*  sp.  iälqu. 

14  ^  jalgä  =  möge  es  [Gutes]  antreffen  OGl.  Kaum  annehmbar;  viell.  ist  das  Paasivam 
zu  lesen.    Damach  die  Übers. 
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*  flan  fägä  gtränuh  er  hat  seine  Nachbarn  geschädigt  OGl.   Vgl.  V.  6  (wo  Part  act. 

von  diesem  Uai  III)  und  §  111  a.  —  ^  g^slr  gär  OGl.  —  '^  Das  Gedicht  ist  zum  Teil 
unverständlich;  besonders  gegen  den  Schluss  hin.    Metrum  Kamal. 

1  ^  flän  dewan  alhuml  oder  iäl  iolä  benruh  mdewan  er  hat  dem  Kamel  eine  über- 
massige  Last  aufgeladen   OGl.  —  ^  gunneh  Unrecht   OÜ.    Vgl  V.  12. 

2  **  h(Mäl  essimak  der  die  Fische  mit  der  Angelruthe  fängt  OGL  —  ^  h  vor  slf 
scheint  secundär  zugefügt;  wir  sagen  gorf  OGl.  —  ^  flän  bqlhabSt  mä  luh  moßr  er  kann 
nicht  entfliehen   OGl.    Vgl.  V.  11. 

3  ^  Mscr.  iodrim,  —  **  men  ihtarak  der  sich  in  Bewegung  setzt  gegen  mich  OGL 
Der  Reim  kehrt  V.  5  wieder;  es  hat  wohl  hier  oder  dort  ein  anderes  Wort  gestcmden 
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4  *  obu  rög  (sie)  biess  einer  der  „Gefährten"  des  Dichters  OGl.  Mscr.  jedoch  jaherrög 
vgl.  84)  1,  wo  urspr.  eberröfff  sp.  eberögin;  hier  würde  Um  im  Metrum  gut  passen;  dagegen 
kommt  84,  V.  8  umm  rög  vor ;  diese  wird  wohl  die  Frau  des  obu  rög  sein. 

5  '  Mscr.  ibbir;  OGl.:  es  geht  dir  nun  um  so  schlimmer. 

6  ^  Mscr.  darabt;  aus  metrischen  Gründen  unsicher. 

7  ^  mahk  nennt  man  den  emir  eddireh  nur  in  der  Dichtersprache   OGl. 

8  '  Die  arbäb  eines  Mannes  sind  u.  a.  die  Stieftöchter,  die  ihm  seine  Frau  aus  einer 
früheren  Ehe  ins  Haus  bringt  OGl.  —  ^  rumaA;  ein  Beduinen  wort ;  man  sagt  e/^orrnemaA: 
eiiehän  der  Edelfalke  hat  sein  Weibchen  betreten   OGl. 

9  *  toqzlifek  (sie)  er  hat  dich  in  eine  Grube  (ftcÄ^i/Wn)  hinuntergleiten  lassen   OGl.  — 
<?AaÄa«,  reSäuhj  ^azluhy  Su^lah  =  verknotet  sein   OGl. 
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10  walhag-alfajit  bSgSreh  wuStarak*    sära  balfojl-almSälr  hüw-alhSSir^. 

11  ^äke  hurrin  balmahälib  lik  Sibak%     janhe  lä  tagdar  tSnir-ülä  tStü*. 

12  lahcSkum  min  ^rmet-albisseh*  darak'',    mojdSnnin  mä  tSdänün-essefir. 

13  Jörne  tälajtah  tubajt*-alll  tahak*>    aharag  §äbak  cgfljuh'^  luh  harü-''. 

14  addarähim  kille  ^ämilhiii*  halak,    bene  äirc'^-übeae  Järijat'  ^8flr<*. 

84» 

1  bäj-ober^wFögin  nahalhum*»  winfStag*^    balkaram  wal^dS  woiläf^^-ehallc*, 

2  lä  äarä  gäl-allaham  gäl-inzelag%    bäjejüh  hallä  18nä  hagg-att8n6, 

3  gäl  r6hi§in  lö  timannä  balmarag*,    mere**  baijämli  ISSarräjuh  §8dl6. 

4  lä  timatnaMlele  walhiss-insarag,    ^äbaw-alcidr-elmgragga}  waddScic. 

5  nä§erin  ^äb-*elmedaggeh  walm8dag%    wahallce-bhä^eteh  jetlaj  uSic. 

6  lä  tSgahham*  fohe  cidnih  windSfag,    *zäge  ^agluli*  tigle  gädil^luh  §6ftc. 

7  w^ddSmh*  bäc-addarähim  b^tt^i^ag^    gäle  w^Uah  mä  linä  jogbuk  rSfic. 

8  bäje  nahlin*  mä  salat  bihn '»-aharag,    winsidah  jand-umme  rögin  tigle  hic* 

9  mä  hadäli*-eddene  bäjajhin'*  fisagS    walfisag  lä  budde  ra^^äluh  jSftc. 

10  ja  wulij-aharSe  tagtaj  da-hamag»,    hadde  mögadhum  jßdahhin  mä  juwIc^ 


10  ^  iStarqk,  Der  Erklärer  war  geneigt,  dem  Wort  eine  obscöne  Deutung  zu  geben; 
man  sage  aSrakqn  ennisujän  ettelät  =  ich  habe  drei  Weiber.  Vgl.  Note  b  zu  Y.  14.  — 
^  haMr;  tahäSqma  b^hcUbaiärin  wir  haben  diese  Kamele  zusammengekauft  OQl. 

11  ^  qtttr  Sibqk  assedeh  der  Vogel  zog  die  Beute  rasch  an  sich,  um  sie  fortzutragen  OGl. 

12  ^  bissehj  in  iäred  sagt  man  gatü  OGl.  Im  Hauran  sagt  man  von  der  Katze  6809, 
auf  ihrem  Maule  sei  das  Siegel  Salomos ;  femer  jigzil  sie  spinnt  oder  gözto  biäahrik  ihr 
Zäpfchen  schnurrt.  Wenn  die  Katze  sich  wäscht  (ji^sü),  kommen  Gäste.  Geil  werden 
heisst  Sarbat.  Notizen  aus  dem  Hauran.  —  ^  flän  dhrüg  (sie)  mä  jedän  qssefir  Der  ist 
feig;  er  wagt  nicht  (nähert  sich  nicht  OGl.)  zu  pfeifen  OGl.  Die  Erk^urung  passt  kaum; 
daneben  findet  sich  eine  andere:  flän  iahduk  darqk  men  qlhöff  min^iataS  =  grosse  Gefahr; 
flän  midrt6  =  jqbi  jhnüt 

18  *  flän  tubai  httdümuh,  qlhöi  verunreinigen  OGl.  —  ^  tahqk  tahtqk  OGL  —  *  Q^fi 
der  Unrat  OGl  Die  Construction  des  Satzes  ist  nicht  klar.  —  ^  qlmitiob  jehurr  (in 
Bagdad  qlmizäm  [sie]  jesubb)  die  Dachrinne  träuft   OGl. 

14  ^  flän  samalflüs;  ianduh  sqmlqtfluS  Summe  haaren  Geldes  OGl.  —  ^  Hrd  Fleisch- 
gericht; bädir  abahudli  Sirö,  qbqSrtdc,  Perf.  Hri6  ich  will  mir  morgen  ein  Gericht  Fleisch 
kaufen  OGl.  Unsicher;  vielleicht  misverstanden  und  mit  iStarqk  Y.  10  zusammenzubringen; 
dann  handelt  es  sich  um  Weiber.  —  ^  Mscr.  iarijqt  —  **  gefir  =  vulva  OGL 

84 

'^  Das  Gedicht  ist  von  muhammed  eiefendi  aus  brede  verfasst;  er  bekam  dafür  ein  Kamel 
vom  Schech  von  Brede.  Es  kommen  übrigens  in  dem  Gedichte  Anspielungen  vor,  die 
der  Dichter  nicht  klar  legen  wollte  oder  konnte.  Das  Gedicht  ist  augenscheinlich  eine 
Satyre,  die  er  gedichtet  hat,  damit  der  Schech  daran  Spass  habe  und  ihn  dafür  belohne. 
Metrum  BamaL 

1  *  S.  Note  a  zu  83, 4.  —  ^  nahdlhum  die  Palmen  seiner  Familie  OGL  —  ^  haezelmeh 
infetqg  bqlhadi,  haJhenr  infetqg  barre^ä  =  aar  jehäci,  $är  jqr§i  6^ir  OGL  —  ^  9^^f' 
joilefuk  lahäm,  utamer  OGL  —  ®  ioliö  Name  seines  Freundes  OGL  Vgl.  V.  5  und 
13,  N.  a. 

2  ^  halgäi  zalqg  der  Boden  ist  schlüpfrig,  flän  inzalqg  ebbeiet  eddelül  er  hat  sich 
verleiten  lassen,  indem  er  das  Kamel  um  den  halben  Wert  verkaufte   OGL 
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y^%^j^^^       dU  vlil  ^\^\i  >  ii-U  11 

,/^\  ^y\x  ^  Qij'^       iV,3  iMJ\  i.^^  ^y.  5l^   12 

Ji>-  ^  SÜ  vi!L.U>\  J^\       viU  JJ\  vi-ut  AxJU»  pi   13 

-^  <<j\*'  Oüj  —  Oü     ^^  c;«)»^  J>  >b->i\  1* 
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Jöi  «1  j\s.  Jl:  «iis.  Aj     j»Ji;\j  .jJ» -y  j*^  \i\    6 

j^  4i\>.^  öO.  N  j-ii\^     j^  ^;;v»n  cr--^^  •^•^  ^   ^ 


3  ^  marqg  nom.  unit.  meru^eA   ÜGl.  —  ^  Mscr.  mir. 

4  '^  tema^na  aUtl  idä  sqjjafnä  bqttedilleh  (sie)  die  Nacht  ist  weit  vorgerückt  (sagt 
man),  wenn  wir  bis  spät  uns  unterhalten.  Das  ist  die  sahreh  in  Damascus.  Man  sagt 
ta'oUqlna  mnd  felän  =  wir  haben  den  Abend  bei  N.  unter  Gesprächen  zugebracht. 

5  ^  medqggeh  ein  grosser  Stein,  auf  welchem  das  Fleisch  gestossen,  geklopft  wird; 
mcdqyg  der  Stein  (?),  mit  welchem  dies  geschieht,  vgl.  Excurs  V.  —  Der  Holzmörser,  in 
welchem  man  Reis  aushülst,  heisst  bes.  in  Bagdad  gäwcn;  er  ist  sehr  gross.  Im  Negd 
sagt  man  fläneh  tehqrris  qttimman  bqlmßräs,  in  Bagdad  Uhabbid, 

6  ^  t^gcMam  vgl.  3,  3,  N.  b.  —  ^  zä^  iagluh  ausser  sich  kommen   OQl. 

7  *  waddeitih  d.  h.  näsir  an  mlic.  —  ^  tubqg  Zinnschachtel   OGl.    Unsicher. 

8  *  Mscr.  nahal:  vielleicht  in  nahluli  zu  emendieren.  —  **  Mscr.  hihin,  Sinn:  er  hat 
seine  Dattelpalmen  lieber  verkauft,  als  sich  um  ihrerwillen  den  Schweiss  abzuwischen,  d.  h. 
als  zu  arbeiten  OGl.  —  *^  h%6  Kamel,  das  krank  und  schwach  ist,  nicht  arbeitet,  sondern 
nur  frisst   OGl. 

9  *  Mscr.  hadä,  urspr.  hadah.  —  ^  Mscr.  urspr.  bqSjaihin^,  sp.  bäiehwm.  Ich  habe 
die  III.  Form  gesetzt,  vgl.  Reinhardt,  S.  217  (§  360).  —  '^  fisqg.  fasgän  =  hqträn  (in 
Bagdad)  aus  Übermut,  flän  mifisütuh  qnnoimeh  der  Reichtum  hat  N.  übermütig  ge- 
macht OGl. 

10  *  haWegareh  min  iamqg  wenn  sie  von  (guter)  Race  ist  OGl.  Unsicher.  —  ^  qlwijäg 
ioqj/Hin  bqlbäb  qu  bqlfirgeh  w.  ist  stehen  (und  ausschauen)  zur  Thüre  oder  zum  Fenster 
hinaus   OGl.    Während  dieser  Zeit  ladet  er  niemand  ein   OGl. 

Abhandl.  d.  K.  8.  Geiellioh.  d.  Wiisenich.,  phiJ.-hiit.  Gl.    XIX.  15 
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11  jantir-alman^ab'^  jShäfu-mn-assarag,    bis8itimwbag9a-lhatab  Söfah  haI1c^ 

12  gäle  nä^ir  »ite  Iah  balmuttarag»,    wähed-alinirSäg*»-anä  heti  sSbic. 

13  gäm-obü  na^in*  jihurra-mn-aharag,     mizmSluli**  caffah  wuhü  ^duh  rfcic. 

14  da  uhädä  mitle  *t^jär-aS§ifag%    maskinuh  bSn-es^^mlteh^  waSSecl6^ 

15  jal'emlr-ahbirke  bal^ftS-ihtarag,    mä  linä  ggrik  sSdic-üla  r6ft6. 

16  bägiilwli  nägetin  min  da-ssarag*,    *a8nijäh  len-inna^  mir^siiV  tSftc. 

85 

1  butt-albärih  ^afnl  cäzl,    adir  arjäi  6bmä  ^äzl% 
)ödih  balfäjit  wäzäna'^    uhonnä  nabi  aljöm  enwäzi. 

2  nabi  notloi  didd  alfajit,    win^äzi  mä  gäl  alhäjit% 
lä  äiftuh  jamSl  balma^lis^,    jabrä**  lasäs  tigil  häzi. 

3  muhzin  lödeh  kitSr  oijübeh%    mä  zäla-thauwefhi-dnübeh, 
jamäi  lassergeh  wulgSrah,    mälam^muhbäteh*'  neggäzi^ 

4  loidäd''  )0jübeh  mä  jil;i9ä,    lä  ^annibh-aunäsl  w^s^^ 
fin  cäne-^tä^  wälä  wäfag,    lahämil  läzimn-lwäzi. 

5  ^alläk  obük  mä  ti^-i^där,    *wubSmdreh  lo  fa^al  mä  9är% 
ja  )ödeh  Sif  middim  töbek,    min  kitSr  Smdähamk^  immäzi^ 

6  g^d^bt  Shlüg  almiätagleh,    lä  ^ähum  min  sammek  lugmeh, 
akaltah  wul-ante  men-abäm,     sala-lma  walhirwo)  ^äzL 


11  ^  mansab  Herd  OGl.  —  ^  hari6  durchbohrend  001.  Nicht  ganz  sicher;  etwa 
ha"?   Damach  übersetzt. 

12  ^  muttarag  Ort  des  Weges  OGL  Sehr  unsicher;  ist  es  nicht  etwa  bloss  Reimform 
statt  metrag  Stab,  Knüppel?  Vgl  Note  b.  —  ^  miriäg  ist  wie  der  6qnät  Knüppel;  doch 
ist  sein  Stock  dünner  und  sein  Kopf  länger  und  spitzer,  während  der  Kopf  des  6anät 
rund  ist   OGl. 

13  *  0^  nojfm  =  iolic  OGl.  —  *^  Mscr.  mizinUuh;  flän  zimü  er  hat  Angst  gehabt; 
Adj.  zamel  OGl. 

14  *  tqjijär  gSHfqg  shät  OGl.  —  ^  sqmtteh  kleine  Stützmauer  an  einer  Wand,  die 
einfallen  will  OGL  —  '  ie6t6  Palmenzweige,  welche  man  auf  das  Holz  der  Zimmerdecke 
legt;  nachher  wird  noch  Lehm  darauf  gebracht  OGL 

16  ^  sarqg  es  war  damals  gerade  eine  Abteilung  Leute  von  einem  ^azu  gegen  die 
iqneze  mit  Kamelen  zurückgekommen  OGL  —  ^  Mscr.  assinjah  lenine.  —  ^  Zu  mirgäi 
vgl.  Excurs  K  1.  Man  sagt  n^iossif  qnnägeh  -  neiallemah  essawnni;  i<uiif  zugeritten,  von 
Pferd  und  Kamel   OGL 

85 

Das  Gedicht  ist  von  Muhammed  el-Efendi  aus  Brede  verfasst  und  ist  ein  Schmäh* 
lied  auf  seinen  Feind  ^ödeh.  Zum  Metrum  §  38  c:  wegen  der  Unbestimmbarkeit  des 
Metrums  ist  der  Text  des  Gedichtes  unverändert  abgedruckt 

1  •  gäzi  j^^Z'li  OGL  Unannehmbar.  —  **  Zu  toäzä  vgl.  18,  9,  N.  b ;  flän  toäzän 
bqlhaci  er  liegt  mir  in  den  Ohren  und  ist  mir  lästig   OGL 

2  *  häjit  ist  einer,  der  kein  Haus  hat,  Uhlt  elhurmeh  wenn  sie  allein  steht  in  der 
Welt.  Man  gebraucht  es  auch  von  einem  Stück  Vieh,  das  herrenlos  ist.  Von  einem 
solchen  Menschen  will  niemand  etwas  wissen.  Ein  solcher  jMödi  bqddawäicin,  bqswiceh 
er  treibt  sich  in  den  Gesellschaften,  auf  den  Strassen  beschäftigungslos  herum  OGL  — 
^  ^^*^f?^^^  i^  ^ei*  Mitte  der  Ortschaft  ist  ein  freier  Platz,  der  etwa  den  Raum  von  drei 


1 
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iSj\i\  »iW  JU  ^^j>.     »ilyS  *Ji.  ^jLl  SJi^  \j 


bis  vier  Häusem  einnimmti  um  den  Platz  herum  läuft  ein  hibs  (PI.  hebüs)  eine  Art  Diwan 
aus  Lehm;  dort  sitzen  die  Männer  am  duhä  und  nach  dem  ioaer  OGl.  Palgrave  I,  802 
spricht  von  einer  auf  dem  Markt  von  Bereideh  befindlichen  offenen  Gallerie,  wo  die 
Bürger  in  Gruppen  sitzen  und  discutieren.  —  ^  jabra  Iqddelül  er  geht  an  der  Seite  des 
Kamels   OGl. 

3  *  urspr.  iOJü%  jedoch  ausdrücklich  corrigieri  — ■  ^  miikbät  geb  in  Bagdad  OGl.  — 
^  nqggäzeh  (sie)  eine  Art  Passepartout,  Dietrich;  flän  nqggqz  albub  die  Hausthüren 
sprengen   OGl. 

4  *  loidäd  sie;  der  Rawi  war  von  der  Lesart  nicht  abzubringen;  natürlich  kann  / 
nicht  Artikel  sein.  -~  ^  wassa  er  ist  ungeduldig  OGl.  Kaum  glaublich.  Die  Strophe  soll 
sich  auf  geschlechtliche  Dinge  beziehen. 

5  ^  OU. :  und  er  ist  entschuldigt  für  das,  was  er  gethan  hat.  unsicher.  —  ^  emdähamk; 
elbaiir  däham  qlhqjit  das  Kamel  stiess  an  die  Mauer.  Hier  nach  dem  Erkl.  obscön.  Un- 
sicher. —  ^  immäz  Risse  bekommen,  dcetäb  metemäjiz  idä  sär  metegattaiin  käggduh 
also  ^  in  Fetzen  gehen   OG). 

15* 
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1  gäle  milwlä  daäse  fl  buhreh  idScI8%    gabla  wäzah^  määiin  mamSa-zzimän. 

2  haijadan  södeh  wana  gableh  in8nl8%    ^äizin  wumtarri6in  gadf-allisän. 

3  bähesin*  bamreh  uboyübeh*'  rnSsis^    an  tew^tt^teh**  gSti  galbeh  bSrän«. 

4  häbSrlnin*  mä  ^arä-luh  balgarls,    jöme  jantul*»  laddarab""  *hadba-lhe8än<*. 

5  tumme  litbojhä*  timan  rubjin  hamis^    rähinims^buh  min  girirathum*'  hSrän**. 

6  wäcifin  mä  jäged-alfils-alhasis,    räihin  )an  bStShum  mä  luh  mecän. 

7  balgubäheh  warredä  mä  luh  ^nls,    gäsSrin  jan  ^.rret»-agdäduh  gibän. 

8  alhasise-mläbesin  galbuh  bell8%    jähSdah  fazzäte  )an  his8-al'adän^ 

9  gite  ll**  calbin  jalä  rimmet  fs^\ls,    mäaijimin^  nafsl  *januh  lä  mä*  wutän**. 

10  in  tawattetuh  gada  mitl-almSris*,    jä^al-algäjeh  walä  ja4hur  zimän. 

11  härSb-almadhab  umilwluh  min  ^lis,     ähSdin  kill-algubäheh  baddumän. 

12  ante  lassijäsö*  ja-lhäjib  tSsis,     hum  siböke-lääne  wante-bgSre  San. 

87 

^It  ana  wähid  jöm  usedlcil^li  tälSJlnin  min  bredeh  unähSnn  as^gbah^ 
ulagäna  wähid  min  hal  asbah  ismuh  näsSr-innas^är  usazämna  )ala-lghaweh 
uh^t  ^i^ä  tamSr  usauwi-lina  gehaweh  ujöm  talasna  min  sanduh  dalla  jesibbinä 
u^ibnä-buh  halga^ldeh'^: 

1  )azamnä  nä^ir-inna^säre  marreh,    ugallat  ba^^ahan  ham8a-rtubät. 

2  uharrag  ^fletin^  wadsähe  murreh,    usand-annäse  iallagnarSSanät. 

3  alä  ja  l€te  hereh  kaffa  äarreh,    cimannih  bä'irin  mä  buh  Sifat. 

4  akal  iumruh  whü  mä  dicre*  marreh,    Ibidal*»  masrüfe  bir|-ahnohsanät^ 

5  gim  ja  ma8nedl  dann-ahnekarreh%    umüsin  äätSrin**  jadl-aä§ibät. 


86 

^  Das  Gedicht  ist  ebenfalls  von  Muhammed  el-Efendi  verfasst.    Metrum  Bamal. 

1  *  mecis  muhqndis  OGl.  —  **  Mscr.  wäza*;  OÜ.  bevor  er  {iödeh)  mir  wehe  that . . . 
Unsicher. 

2  ^  anä8  glhawa  der  Wind  legte  sich;  anäsat  qlielüm  iannqgd  es  giebt  keine  Nach- 
richten von  Unruhen  im  N.    OGl. 

3  '^  ßän  bähesin  bqlb^itr  wenn  er  beim  Handeln  weiss,  ob  das  Thier  gut  oder  schlecht 
ist  OGl.  —  ^  Mscr.  bliOjü\  —  ^  mem  6äjid;  z.  B.  darb  qiiäm  m^ais  bqlged  der  Weg 
nach  D.  ist  im  Sommer  beschwerlich.  Kaum  annehmbar;  vgl.  die  Übers.  —  ^  flän  tawatta 
flän  auf  einen  treten,  einen  verfolgen  OGl.  Vgl.  V.  10.  —  ^  ^eü  berän  OGl.  er  kann 
nicht  mehr  reden ;  vgl.  zu  rän  73,  23,  N.  b. 

4  *  häberinin  nicht  genügend  erklärt;  vgl.  die  Übers.  —  ^  jq^t^  er  stahl  OGl.  Vgl. 
N.  c  zur  Ein],  zu  43.  —  ^  darab  Abteilung  der  Diebsbande,  die  sich  in  den  Hinterhalt 
legt,  um  den  Verfolgern  der  Diebe  in  den  Rücken  zu  fallen  OGL  —  ^  ?iadba  ist  eine 
Art  der  maktümi-YBlme  (s.  Excurs  N.  33)  mit  gelben  Datteln  OGl. 

B  *  flän  atbai  qlhubez  libgn  er  hat  neben  Brot  Milch  aufgetischt  OGl.  —  ^  hamis 
gedörrtes  Fleischstück  OGl.  —  '^  girtreh  allgemein  =  Utensilien  zum  Bebauen  der  Felder 
und  Palmgärten   OGl.  —  ^  Zu  hrän  vgl.  Excurs  W. 

7  ^  girreh  itar  OGl. 

8  *  Mscr.  eblis.  —  ^  Mscr.  alädän. 

9  ^  11  Dativus  ethicus;  er  schmäht  iödeht  der  sich  mit  einer  Hure  abgab  OGl.  Vgl. 
über  Huren  Excurs  X.  —  **  mSai"  ist  metrisch  hart.  —  *  Mscr.  iannuJi  lamä,  —  ^*  «?t*fäti 
sabban  OGl. 


Texte  No.  86  87  229 

86 

oUjl\  ^^  UL  ^jVj  Jj     ^i.5;^i>^^^c;.J\5    1 

^^Vi^rA  »i-;\)  O*^  4r-  (^      «-r*-^  v-*^\  \.  u-^  ^^  12 
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10  '^  Vgl.  Excurs  V. 
12  ^  0t;ä«  gawätoid   061. 

87 

^  aff^6aA  Ortschaft  bei  bredeh;  dort  befinden  sich  die  Dattelpalmen  OGl.  —  ^  Metrum 
Heze(^,  §  36. 

2  *  halgehatoeh  magfüleh  wenn  noch  viele  gifql  darin  sind,  d.  h.  Bohnen,  die  noch 
in  ihrer  Hülse  stecken   OGl. 

4  *  Mscr.  di6ir.  —  *»  W^/  als  schenkend  OGl.  Unsicher;  viell.  für  Ji-o  §  187  g.  — 
'  Mscr.  ''sanät    birg  almghsanet  in  Bagdad  =  medä  Abtritt   OGl. 

5  *  mekarreh.  flän  karr  albenr  =  karad  d.  h.  dem  Kamel  mit  einem  Eisen  die  Krätze 
(garab)  abschaben,  bis  eine  blutende  Wunde  entsteht;  dann  wird  das  Kamel  die  Krätze 
los  OGl.  —  **  iätir  gut  schneidend   OGl. 
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6  nakrid  nä§Srin  he  tili  mggarreh%    mggarrilwlalgarab  hü  wal»äfat. 

7  bSzarnihin  wcibiltm  nSdorreh,    w-*  aSääme  hü  mibr-alhawät. 
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gäm  ^Sdlc  iber^rög  ahallc  udaijan  assemiäui^  mi>t€n  rijäl  uh^tt  bShin 
zarsin  baträfü-bredeh  ujöm-inne-zzarSj  nisaf^  ^ähfi-m^tarm  cgtir  wagrüguh 
u^äb  buh  nä^er  errög  halge^ldeh: 

1  bät-*ibne  rögin*  sähSrin  *wag}ad-algäf  ^  umimwinä  ^arä  leh  §arraf-alcll6  tasrif. 

2  *jegül  anä  §ämil  haläli  balaträf,    wä  jazzetä-ll  sanda  nasimwmajählf*. 

3  gän-«ahallc-ühiSgetuh*  tigle  mughär^    jSgüle  wallim  rö§9,nin*=  garrab-assef. 

4  ahlaf  bSdannuh  mirhiä-ahnizne  rafräf,    ahac]  sebüjgnin*  sifa-zzarse  raä  sif. 

5  jöm-inn-ebü*  sunuäne  lamr-alwull  säf,     agfa  wcirjänuhß'^  cäd*^-abnaläwlf*l 
ejSgüle  jabbirw^-ahnawäJlne  bugfäf**,    äna-hallce-mrä wezin "^  w^slat-arrlf**. 

7  gäl-*obn6  rögin*^  lahalic-addahar  säf**,     »ajtan  halftll  mä  nebl-lek  meaärtf''. 

8  gäl-infShic»  winhott^  bazzarje  girräf'',    äküdinä*  notloj  reftj-ahawärlR 

9  gäl-obne  rögin-anfShic  sänke  laggäf*,    hattet^  ^ordl  fbge  rüs-ahneSänf. 
10  faialte  ja  fannüse*  bl  fojl-alisräf,    cef-ante  täkil  min  haläli  wanä  ^liK 
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wähid  sär  luh  hagg*  jala  ^adicil^luh  uräduh  j8hottüh-luh  wSiaija  ubäiat 
li  habar  jiSteci  sal^  ubarntt  luh  halga^ldeh^: 

1  halje  da-lmaktübe  walmirsäll,    mdda  mä  balgina''  näh-alwargi, 


6  *  migarr  Ort   OGl.    Nicht  ganz  sicher. 

7  ^  Mscr.  ugaträn  gegen  das  Metrum.  Vielleicht  ist  ugatr  in  demselben  Sinn  zu  lesen. 
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*  Mscr.  aase**:    aber  wahrscheinlich  verhört.     Also  Assemani.     Der  Mann  war  von 
•  •    '  .. 

assebah  OGl.  —  °  nimf  nzzarei  sambal  ausgebildete  Ähren  bekommen   OGl. 

1  ^  Mscr.  iberrögin.  —  ^  agiod  algäfj  Imperf.  jidiod  den  Reim  in  einem  Gedicht 
durchführen   OGl. 

2  *  majähtf;  mihäfeh  (in  Bagd.  megrubäa  sie)  Abgrund   OGl.    Unsicher. 

3  ^  hiS§eh  itüm  von  Mensch  und  Thier;  flän  afnas  =  hiSSetuh  dähUeh  sein  Mund  ist 
zurückstehend  OGl.  —  ^  ^wh^f  jfigf^'i*^  buh  arrwnäd.  Man  sagt  auch  (gfu^fi  attqnnür 
kehre  den  Backofen  d.  h.  reinige  ihn  von  der  Asche.  Die  Schippe  sieht  aus  wie  eine 
Hand;  sie  besteht  aus  Holz  oder  Thon  OGl.  —  ^  röSqn  Oberzimmer  (vgl.  Gedicht  6, 
Note  c  der  Einleit.)  opp.  auffeh^  PI.  sefäf  Parterrezimmer   OGl.    Unsicher. 

4  •  Mscr.  iabü'', 

B  *  Mscr.  ebuh.  —  ^  Mscr.  ^'nwÄ.  —  *  codi  miÜ  OGl.  —  ^  flän  läf  (med.  wäw)  atter 
balmüwäf  er  warf  nach  dem  Vogel  mit  dem  kurzen  krummen  Stock,  um  ihn  zu  tödten 
OGL  Der  Dichter  will  hier  sagen:  seine  Beine  wurden  dünn  und  krumm  d.  h.  seine 
Kraft  schwand  {hwelet%üi  red^eh), 

6  '^  so  im  Mscr.  —  ^  guffeh  ein  Korb  aus  hm  mit  engem  Hals  {halgah  dQJjic),  unten 
weit  OGl.  —  *  flän  räwaz  jerüh  alnqgd  er  hat  sich  vorgenommen,  nach  dem  N.  zu  gehen 
OGl.    Vielleicht  ist  'ztn  zu  lesen.  —  ^*  qrrtf  d.  h.  bujdäd   OGl. 

7  *  Mscr.  oberrö",  so  auch  V.  9.  — •  ^  sä/ spät  werden  OGl.  —  ^  masraf  (sie)  maksab; 
man  sagt  ana  boit  benr  b^sarfat  rijäl  ich  habe  ein  Kamel  mit  einem  Thaler  Profit  ver- 
kauft OGl. 

8  ^  ana  fahqgt  flän  iaher  ich  habe  N.  auf  einen  Monat  vertröstet  (mit  der  Zahlung) ; 
infahag  mnn  aljöm  =  ntkqs  iann  er  liess  sich  heute  vertrösten  und  liess  von  mir  ab   OGl 


Texte  No.  87  88  89  231 

88 
f>0  •■»:•.  ^\>V  *>>  Oft«  V^  JV^  OisS^  jWJ\  j^.j,  jJJ\  Jj^  ^;^\  ^Xp  ^ 

^^Jji\^>4li5j-.0j     .j\jl\  Jki\j  \^L  Jj^  ^\  o\.    1 

wir^\  v^>  \xi,^  J_,  J^e     ^U- JU  «L.^  jJUl\  J»V    8 

-iiM^  ^jL»  Jy  i^i*.  >^    .i\iS  di»  j^\  jjj  ^:«\  J\5  9 


89 

Das  Wort  pasBt  V.  9  kaam.  Urspr.  warde  9  und  10  vor  8  dictiert.  —  ^  §ix^^f  Leute, 
die  das  Wasser  von  der  Saat  wegschöpfen  OGl.  —  ^  aküdina  (so  Mscr.)  hqlii  OGl.  — 
^  iärü/*  allgemeiner  Name  für  die  9awä6i  und  caläli;  nach  anderer  Erklärung  ist  der  iarüf 
(sie)  höher  als  der  höd  OGl. 

9  *  laggäf;  flän  jqlguf  bqlhaöi  er  fällt  in  die  Rede,  nimmt  die  Bede  auf;  so  z.  B. 
flän  gal  amhiUh  äna  agül  amhiüek  wugai  (oder  umgai  iaUk\  d.  h.  wenn  jemand  sagt:  »gieb 
mir  eine  Frist'',  so  sage  ich:  „ich  soU  dir  Frist  geben!  Die  Fest  über  dich!**  Man  sagt 
aber  auch  aüah  jcdguf  cqbdik  -  jaitik  qüeggäf  (sie)  aüi  jalguf  cqbdik  d.  h.  er  gebe  dir 
Unverdaulichkeit,  die  dir  Schwere  bereitet  OGl. 

10  *  fqnnüs  qfnqs  (vgl.  N.  a  zu  V.  3);  hier  Schimpfwort;  auch  airctg  oder  oirägeh 

(sie)  braucht  man  als  Schimpfwort  OGl.  —  ^  Vielleicht  ist  zu  lesen  LJt^^<o\  li\^. 
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*  i^S  ^01^  geradezu  Forderung  in  Folge  einer  verlorenen  Wette;  die  Verpflichtung 
besteht  in  der  Begel  aus  einem  Schmause  OGl.  Vgl.  V.  4,  wo  dieselbe  Bedeutung 
anzunehmen  ist  —  ^  Metrum  Ramal  vgl.  §  34  b. 

1  *  fin  schattiger  Palmenwald  OGl. 
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2  balledl  jescl  salSna-lhäll,    bih  salftmin  sudda  näjed  bargt 

3  gäle  gäfin  ^er^f-al'amtäll,     sande  gSreh  fi  ^awäbeh  fargi. 

4  mitle  ien-erramle  mä  jinhäli%    halje4eh  wäwin  gada  balhaggi. 

5  ja-lk8heli  jöme  gälau*  täll,    nagjal-alhagg-elcebtre-bhiggl*». 

6  ma-nsimaht-ügibte  laliljäll,    gadre  säs-ügilt«  da  lalhargis 

7  rn^re  )arfik  bik  gazire-hbäll,    mitle  däk-alll  samäreh  daggl^ 

8  ja-lkSh5ll  8äre  bl  wtdwäli,     -w-*  attöbc  lä  jinäaggl. 

9  *jän8c*-almugwad  wkuiF-attäll,    hotte  babärüke**  tamSl  dalgi^ 

10  g^ble  mä  jabdl  b^hälik  häli%    humme*'  nadnl  ^misgajät-addalgL 

11  häggminek  lagle  bäm-attäll%    bädSlin  güdeh  lekill-alhalgL 

12  halltni  jäbü  hallle-bfäli*,    laliodä J"  sammir  turgl 

13  lä  tewaggah^  buh  suwä  fingäll,    ISn-atallo)  min  dumäguh^  haggl. 
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wälbid  )aS4g-luh  hormeh  urädehä  talharäm  uio^z  lannah  ubasat  )aljah 
la^üz  utShaijalat  bah  ahagüz  ugäbetah  uiq^z  jenlcah,  tarbal^  sannah  wutlä^et 
min  landuh  ugälat  laha^üz  reficic  ma-buh  ribh  alli  ruhti-bl  lammuh. 
uiallemituh  ahagüz  bShaci  alhurmeh  uziiil  lala-lhormeh  u^äb  bah  halga^ldeh*': 

1  lasStij-allah  ja  ter6feh%    mSzace^  min  zubbin  t^rüfeh. 

2  in  mä  dahal  walhu^weten,    giltl-lSräslh  ante  iSfeL 


4  ^  Man  sagt  inhäl  qrraml  der  Sand  nitscfat  (lawinenartig)  hinunter;  wenn  unten  an 
der  Sandwelle  etwas  weggenommen  wird,  rutscht  von  oben  mehr  Sand  nach,  als  vorher 
da  war.  Auch  VI.  z.  B.  tahäjal  qlgqräd  iola-ddireh  die  Heuschrecken  warfen  sich 
scharenweise  auf  das  Land.  Aus  der  Zeit  der  Kriege  Mohammed  Ali's  stammt  der  Vers 
jabü  tublyeh  mäilehj  wuS  lik  bqrramle-ÜMileh  O  du  mit  der  Soldatenmütze  (»  fineh),  die 
krumm  auf  dem  Kopf  sitzt»  warum  machst  du  den  Sandberg  rutschen?  d.  h.  wenn  du 
hundert  umbringst,  kommen  vierhundert  gegen  dich  OGL  Diese  Erklärung  mag  ihre 
Berechtigung  haben;  o.b  sie  aber  für  die  vorliegende  Stelle  passt,  ist  sehr  fraglich.  Man 
kann  sogar  erwägen,  ob  etwa  nicht  jinhäli  (mit  h)  zu  lesen  sein  dürfte.  Der  Erklärer 
bezog  das  Suffix  von  hqjjedeh  auf  die  Verse  (die  Poesie),  von  denen  die  Bede  war;  ein 
Schakal  (wenn  dies  richtig  ist)  etc.  hat  dieses  Dichten,  das  quellendem  Sande  gleicht,  gegen 
den  sich  nichts  thun  lässt,  hervorgerufen.    Unsicher. 

5  ^  gaki^  d.  h.  die  Abgesandten  dessen,  der  die  Wette  gewonnen  hatte  OGl.  —  ^  Vgl. 
Excurs  Z. 

6  *  fiän  Mhargeh  N.  möge  zum  Teufel  gehen   OGl.    Vielleicht  verhört  für  "har*? 

7  *  mmäreh  dqggi  obscön;  dessen  Hauptvergnügen  ist  coire;  man  sagt  qUciss  fiiam- 
mirhu  ermec  und  von  einer  Frau  sprichwörtlich  eJhurmeh  ioglah  hekissah  OGl.  Was  den 
Stamm  y^  betrifft,  so  ist  auf  iamära  penis  in  H.  Stumme's  Neuen  Tunisischen  Samm- 
lungen (Z.  f.  afr.  und  ocean.  Sprachen,  Bd.  II,  1896)  S.  107  zu  verweisen;  ob  die  da- 
selbst im  Glossar  S.  143  gegebene  Erklärung  des  Wortes  richtig  ist,  erscheint  naq^i  den 
hier  und  in  unserem  Glossar  angeführten  Bedeutungen  von  y^  freilich  zweifelhaft 

8  *  Mscr.  nicht  ganz  deutlich,  am  ehesten  urffqtg,  OGL:  vnfitqg  qUob  wenn  eine 
Naht  an  demselben  aufgegangen  ist.  Er  sagt  ihm:  nähe  die  Naht  zusammen,  damit  kein 
Biiss  entsteht,  d.  h.  gieb  ihm  im  Kleinen  nach!    Nicht  recht  verständlich. 

9  ^  elhesän  qttqijib  jeiäni6  elmugwqd  das  gute  Pferd  lässt  sich  am  Halfter  führen; 
opp.  jitil;  erzelimeh  fitqlteluh  ^jlMkebuh  =jegqrgeruh^  der  Mann  zerrt  es  nach  sich,  wenn 
es  sich  nicht  leicht  am  Halfter  führen  lässt  OGl.  —  ^  iärük  der  Satz  enthält  eine  An- 
spielung auf  eine  bekannte  Erzählung;  vgl.  Excurs  kK,  —  ^  fiän  jqmH  dqig  N.  geht 
aufgerichtet  einher,  z.  B.  wenn  er  keine  Schulden  hat  OGl. 
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10  *  /köß  =  Schlimmeres'  OQl.  Also  ist  kein  Suffix  anzunehmen.  —  **  Mscr.  Aum  = 
baiden  (Dam.).  Ob  die  Erklärung  gans  richtig  ist,  steht  dahin.  Folgende  Phrasen  wurden 
notiert:  ilh&dir  almarkab  IdOnureh  A«m  ari&b-bvih  wenn  das  Schiff  nach  B.  hinabfShrt, 
fahre  ich  dann  darauf.  hä6ir  jigini  felüa  hum  adri  U  zlbun  morgen  bekomme  ich  Geld, 
dann  kaufe  ich  mir  einen  Rock  OGl.    In  der  OÜ.  ist  hum  mit  „sonst"  wiedergegeben. 

11  *  Mit  dem  „Beschützer  des  Nächsten**  ist  der  Bruder  des  Angeredeten  ibrähim 
abu  halil  gemeint  OGl. 

12  ^  haUqn  befäU  ^  bwqghi,  bdqrbi;  timmi-bfälik  ikübt  iger  vollende  deine  Arbeit  im 
Schreiben  und  Lesen  OGL  —  ^  Mscr.  talehä.    Der  Sinn  ist  nicht  ganz  klar;  der  Erkl. 

fasste  iommir  als  Imperat.;  vielleicht  ist^i^l  ^^^  vorzuziehen;  darnach  die  Übersetzung. 
Der  eigentliche  fäl  ist  im  Ne^  verboten   OGl. 

13  ^  tawaggdk  intervenieren  OGl.  —  ^  dumäjuh:  bis  ich  aus  seinem  Hirn  durch  meine 
Kaside  mein  hagg  geholt  habe  OGL  Man  wird  dumä^  nicht  pressen  und  in  haggi  wohl 
auch  kein  Suffix  anzunehmen  haben. 
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*  Der  Dichter  heisst  alheneni  sälih  aih4Hnüd  min  mnezeh.   £s  giebt  eine  ictüreh  Namens 
hmneh  OGl.  —  ^  tariMÜ  impotens  fuit;  Adj.  tirlnl  OGl.  —  '  Metrum  Re^ez,  vgl.  §  37  f. 
1  *  trefeh  Name  der  Frau  OGl.  —  ^  izän  qUUel  das  Essen  genügte  mir  OGL 


234  Albert  Socin, 

3  min  säiet-in-flhä  »ulidtl,    *walbarge  mä  Sifaä  rSftfeh*. 
4bag5t  agül  al^;ufrat*-antl,    mgr-innaha  jandic  nadifeh. 
5  wukihatin*  mä  taßilin,     sugb-^ttüä^  6mnic  SSriffeh. 
6lö  ^äZ6  min  zubbuh  cebir,    mä  ^&ge  buh  bäb  a^^grifeh''. 

7  mä  jifgidin  kill-algShäb,    an^I  lem^ithin  ^allfeh. 

8  tegattasat  *häfät  sYtic%    huttl  san-almäsih'*  sefifeh. 
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alhSnSnl  bäsat  luh   salä  Iburmeh  irldah  bal^aräm  uwasSdituh  innah  ti^h, 
uiaija  saljah.  ^Shlbilwlah  gSruh  gä»r  wÜä  rähatlammuhu^äb-behhalga^ldeh^: 

1  ba^letin  ja  läiSeb  fi  m^tlubl,    '''bic  sawädin*  )odde  mä  cile-grubi. 

2  bassan-alli  harram-allah  nSceti,    lä  hatä  galbic  9awäb-almugrebI^ 

3  cäne  da  hgt-inne*  ll  t^ggin  jal5c,    fa§gStl^  haggi  unddln-a^nebi. 

4  ngcetin*  fl  gäbe  min  jasn  jated,    ft  d^läm-alMc  waliah  wannSbl. 

5  gälat-innek  äänrin  mä  fike  hSr,    wuä  tegüle-btabbetl  min  margubi^ 

6  ja-^^Shlb  ftUl  ialä  Sänik  bSllt,    mä  tefukkan  jöme  gattaiti-dnubl^ 
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1  -  ^<^  almilhe  lämä  nähed-ebkäreh,    wattanäwl^  nShalllhä  ISbäglhä. 

2  hme  mä  *tär  t8Süfe*-ldäh8neh  däreh,     min  maläf^4*^  fSrangin  ribhc«  Särihä. 

3  §Shanä  mattas-allah  bik  tara-SSäreh,     kille  mlwjangil-albärüde  jermihä. 

4  naffel'^-alll  bSrabseh  jantah-algäreh,    l€ne  mä  jargas-auwalhä  IStällhä. 

5  kille  bsdan  tSmalhag*  tigle  gummäreh^     häserin  min  jSbottu-b4ä)atuh  fthä. 

6  mitlß  bind^  t&^^nS*  mä  tab-aSSäreh,    mä  tanömas^  nShär-^lköne  räslhä. 


3  ^  Seit  du  auf  der  Welt  bist,  herrscht  Hungersnoth;  so  schlecht  bist  du!   OGl. 

4  *  gufrah  Mistgrube  OGl. 

5  *  Mscr.  iDukt\  —  ^  flän  Udä  flän  sablwh  b^gasideh  OGl. 

6  ^  serifeh  Eohrhütte,  hier  in  obscönem  Sinn   OGl. 

8  ^  Mscr.  hawäif  isHö  gegen  das  Metrum.  Die  Emendation  ist  nicht  sicher  tat  -  ki88 
OGl.  —  ^  Man  sagt  jamsah  al^arb  b^gäl  gl6^ltb  der  grosse  (lederne)  Eimer  stösst  an  die 
Wand  (pl.  gilän)  der  Gisterne.    Hier  obscön  OGl. 
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*  Metrum  Ramel. 

1  ^  bic  Mwädin  -  aUah  jesQ^/ttoid  waghiL 

2  ^  nmjrdÄ  Art  Gewehr;  die  vordere  Hälfte  ist  rund,  die  hintere  gerippt  {yn^aüai) 
OGl.    Die  besten  Gewehre  sind  die  hn^l  albint  genannten  alten   OGl. 

3  ^  Mscr.  in,  —  ^  Mscr.  fasigH;  flän  asgaJt  haggeh  -  gäz  minnuh  OGl. 

4  ^  neceUn  d.  h.  zu  einem  ne6  OGl. ;  der  Zusammenhang  dieses  Verses  mit  dem  vor- 
hergehenden ist  nicht  ganz  klar. 

5  ^  margub  damit  ist  der  frühere  Geliebte  gemeint   OGl. 

6  ^  dnubi  podicem  meum  OGl. 
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*  Vgl.  zum  Metrum  §  38  b. 

1  ^  Mscr.  nSsqffi  gegen  das  Metrum;  es  wird  nctsfi  (IV)  resp.  na§fij'  zu  lesen  sein. 
Die  Bestandteile  des  Pulvers  werden  mit  Wasser  angemacht,  gekocht  und  in  Teller  ge- 
schüttet (J^saffünüh);  darauf  wird  es  fest  (jqgmid);  aus  einer  higgeh  (vgl  N.  e  zu  Excurs  N) 
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erhält  man  etwa  eine  halbe  hibr^  d.  h.  grosse  Fulvercristalle,  die  man  zerstösst.  Der  Rest 
ist  tqnweh  (die  Schreibung  schwankt  zwischen  t  und  (2)  :=  schlechtes  Pulver;  PI.  ianävöi 
(vgl'ib)   OGl. 

2  *  Mscr.  iäratiüf,  —  ^  malfqd  Mündung  des  Flintenrohres   OGl.  —  *  Mscr.  riheh, 

4  ^  nqffel  als  3.  Perf.  erklärt;  Imperativ  n^l  wäre  wohl  vorzuziehen;  darnach 
die  Übers. 

6  *  temqlhqg  =  flammen  (vgl.  jedoch  klassisch  ,3^)«  ^^^  Flinte  darf  nicht  aus  weissem 
Eisen  sein   OGL  —  ^  gummäreh  Kohlengluth   OGl. 

6  ^  Mscr.  attüwerü,  Name  eines  Mannes  OGl.  —  ^  lanezeh  tanomasu  iola  iammar  = 
triumphieren.    nümäSy  opp.  fqileh  OGl. 
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1  w^Uähe  mä  nasmej  mSäirin*  mSn-aswäreh,  illä  s81äl''-almugrebi  win  jolic  iiäreh^ 

2  mä  naBgel-illa-rräma^  lal  )adme''  kassäreh,  wumtömanätin'*  iugb-ala^däde  madhüreh. 
B  narm-ahaSä  lattere  win  häma  battäll,   loijüne  min  zabbad  meSäclha^  wugrüneh. 

4  wuld-arredi  win  4alle  jandl  ISkum  käreh,  jag)  od  mai-alhifrät  wicahhel  sojüneh. 

5  cam  wähidin  min  foslinä  zär-alagbäreh.     hädä  terlh-udäke  rabseh  jSSÜünek. 

94* 

1  ja  mirinä  ja-ll5t«  ja  hämij-attäll,    ja  micjod-ahljale*  ja  ?äfij-annljeh. 

2  aljöme  l!  jömene  min  hsSStik"  hall,     mä  digte  mä  bah  ja  )adü  kille  nasmijeh. 
B  '''ärgste  süg<^-ahigze  balmargub-ahäll,   walbinte  mä  taSri  manämah  bSmäRiljeh\ 

4  ahulhib'^-attälim'^  tarä  mä  lahä  tälr,    lä  tagbalah  l5-hl  sala-ddarbe  marmljeh. 

5  iStaf  mSn-albid-ahamähl^e  muksälT%    all!  haSähä  mitle  ^ans-algerSäljeh^ 

6  ilä  Rare  zammat  nihdShä  tiglß  fin^äll,    uhüdehä  Sähin^  salä  warde  ^ürljeh^. 

96* 

1  jabna  ^assäre  dauwer  lal»emir    iolhebin  barrShä  liStik  mSjarrif*. 

2  luh  lajälin  mahannä  balhadir,    jazgab-awad**  »ilä  ^äre-mtStarrif'*« 
B  in  gad^b  täzetin  sinnuh  sSgir,    au  gadab  Säibin  )ödin  meharrif*. 

4  mä  jSsarf  a^^Sglre  mn-alcSblr,    min  gala^-nnece  ianduh  mä  jS$arrif\ 

93 

^  Das  kleine  Gedicht  ist,  wie  die  Reime  zeigen,  schlecht  üherliefert;  es  dürfte  aus 
zwei  Liedern  zusammengegossen  sein;  zum  Metrum  vgl.  §  BOff. 

1  *  Mscr.  nqsmeiamH'',  —  ^  seläle,  'PL8aläjil=^ettufqg  ettaunleh;  man  nennt  sie  auch 
simtih.  Auch  eine  grosse  Frau  heisst  selaUh  OGl.  —  ^  Ist  etwa  wegen  des  Reimes 
nüreh  zu  lesen? 

2  *  qrrüm  Art  guter  Flinten  OGl.  —  **  Mscr.  laliaduin.  —  *"  mtöman  von  tümän  = 
tärih  f rangt,  ein  fränkischer  Stempel  (?),  der  ohen  auf  der  Flinte  steht  OGl.  Unsicher; 
vielleicht  vom  Kaliber. 

B  *  maSga  Scheitel  des  Haares   OGl. 

94 

*  Das  Gedicht  ist  vom  Rawi  verfasst;  er  sagte,  es  sei  darin  Lob  und  Tadel  ent- 
halten; der  emtr  ist  der  Seh  der  iogel  in  Bagdad.    Metrum  TawlL 

1  ^  iljäl  Plural  von  iqjil;  iälqu  iqmmar  iola  mnezeh  die  S.  sind  gegen  die  'A.  ge- 
zogen.   Er  macht  „sie  sitzen"  =  er  macht,  dass  sie  nichts  ausrichten  können   OGl. 

2  ^  heieh,  PL  h^jöi  (vgl.  Dozy,  S.)  ist  der  grosse  Proviantsack;  das  Kamel  trägt 
deren  zwei,  unter  dem  hurg   OGl. 

B  ^  arget  9üg  d.  h.  den  Preis  steigern.  Man  sagt  ettutun  natt  bfd/alqg,  8ai€id  Iqnn^güm 
wenn  er  sehr  hoch  im  Preise  steht   OGl.  —  **  urspr.  mmas^ 

4  *  iuUiib  sehr  alt  von  einem  Kamel,  einer  Kuh  OGl.  —  ^  flän  tälim  einer,  dem  die 
Zähne  ausgefallen  sind  OGl.  —  ^  Man  sagt  halbegireh  loh  täU  idä  cän(J)  Sabbeh  tähad 
Ubanah  aineh  Hn^ten  utebUah  betmancth.  Man  sagt  dies  von  der  Kuh,  wenn  sie  jung  ist 
und  du  sie  ein  bis  zwei  Jahre  melkst  und  nachher  wieder  zu  demselben  Preise  verkaufst 
OGl.    Unsicher. 

5  ^  mukaäl  die  vor  Nichtsthun  und  Schwere  kaum  aufstehen  kann  OGl.  —  ^  gerehjeh 
die  dqüeh  (vgl.  Excurs  Q  8),  welche  in  elhasa  fabriciert  wird;  in  der  Mitte  ist  sie  sehr 
schmal   OGl.    Viell.  Eigenname. 
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;I^^  VL  i5>:  U  o-J\j    JU\s-i>\.ji**^j^^j\  8 

95 

i^^  bjp  Uli  jjoj  j\    ^>y*-^  *^  »j^' L/M  o^   ^ 


6  *  Zu  Sah  vgl.  12,  9  N.  a;  22,  22,  N.  c.  —  ^  ^uri  vgl.  Dozy  S.  Dazu  wurde  folgen- 
der Belegvers  gegeben: 

haliahse  hams  ühams  iaSar  mam  hams    r^äne  ratojän-attumar  ffurij-qnnil. 
Dieses  Mädchen   ist  fünf  und  fünf,   fünfzehn  (?)  Jahre  alt,   schön,   eine  „deren  Blüten 
(Früchte?;  wohl  getrankt"  sind,  eine  rote  Kose  am  Nil. 

95 

^  Das  Schmähgedicht  ist  von  Mohammed  el-Efendi  verfasst  und  zwar  auf  einer  Reise 
nach  Aleppo  in  Orfa.    Zum  Metrum  vgl.  §  88  b. 

1  *  der  mii^arrif  spielt  besonders  beim  ha^g  eine  Rolle ;  er  kauft  und  entleiht  Reit-* 
tiere  und  vermietet  sie  dann  wieder   OGl. 

2  ^  4^waljqz^ql  qnnäyeh  das  Kamel  stürtzt  sich  auf  die  Kamelin,  um  sie  zu  schädigen, 
zu  beissen  u.  s.  w.  OGl.  —  ^  aawad  Name  eines  schlechten  Kerls  OGl.  —  *  mtetarrif 
auf  der  Seite,  allein   OGl. 

3  *  mhqrrif  einer,  der  kindische  Streiche  macht;  hier  obscön   OGl. 

4  *  urspr.  ^älb,  sp.  gaä-t  OGL:  wer  sich  lieb  gemacht  hat;  die  Doppelung  des  /  ist 
gegen  das  Metrum,  die  Emendation  allerdings  unsicher.  —  ^  mä  fisarrif  qlhadi  er  weiss 
nicht,  was  er  redet:  dbet  wqSSerä  er  weiss  beim  Handeln  nicht  mehr  das  Gute  vom 
Schlechten  zu  unterscheiden;  er  kann's  nicht  mehr  bewältigen. 
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döretin  ^!t  alääci<^  alli  jetbu^-lina  baddarb  ulegStuh  ballSl  mShanhanin^  i 

bwudac  wakalt  moiuh  wa^allamt  alemlr  as^ubh  bShalge^ldeh*^: 

1  ja  mirinä  jalll  tejarf*-e8Säreh,    atr-alhSnenl  balwudac  mä  sär. 

2  la  säre  bidS  wSlhidin  hü  käreh,    jid^lhe  mitl-azzibde  rä)-alkär. 

3  jafrah  »ilä  ^ä*  ISlStin  m^ttäreh,    tudlim  )al€h-ah6ne  bet-^nnär*'. 

4  ilä*  mala-ttäweh**  wfahe-ktäreh%    *ülä  wutl^  ^andah  fuhü  miSkär«. 

5  al'äSSci  lä  mäte  mä  luh  häreh%    babähireh^  jihäar  mai-alkuffär. 

97 

1  wähid  min  hal-al^Snäh,  ^gnäh  )anezeh%  tä^ir  uräii  bSsätln  winhilin 
cStlreh  u^ä  uliduh  ISbugdäd  wühü  rän  modlf**  wilä  ^äh&  dijüf  jSnädi  kill 
^imä^atuh  iala-saSa.  2  utäli  w^gtuh  do)if  nrehii^  )and  ^mäsatuh  udallau 
ilä  ^ähum  hittär  mä  jinädünuh  ubamt  laliduh  halgS^ldeh  gbbegdäd  mas 
bSdüwi.  3  ujöm  tabb  albSdüwi  lala  uliduh  Sbbegdäd  hatt  hamsmijet  nereh« 
SbbatSn  hubzeh  waHäha-lbedüwwi  ugäl  lalbSdüwwI:  gil  lobüi  walak^  mä 
ianduh  fiüs,  4  cä)Sdl^-jäkil  hubzin  bahoräg  mitl  halhubzit^-all-ana  ba^att-luh. 
in-cän  jSrid  hubSz  ft^  jäkjl  jandl  wuUä  flüs  mä  jandi.  uhädl  gg^ldet  obüh^: 

1  ^är-azzimäne  bStafrlc-almghibbinä,    ja  ISte  Sojrl  beha-l>aijäme  timblnä*. 

2  l5t*-9llijäll  tßhabbirni  ^awäilhä'^,    iammä  ji^lnä  bßtälihä  wtimblnä. 

3  cäfin  6i{ahä  >ilä  sa^^^t  bSnä^dhä,    min  Sidde  gedah  tg^amminnä^  wtiScinä. 

4  ilä  sufat  kaddarat  maSrüba  sähibhä,    lö  cäne  fög-attShüt  mes-a^^alätlnä. 

5  tghitt^  näsin  mgn-aliuljä  wta^^alhum    ft  manzil-addille  lö  cänau  sazizlnä. 

6  min  isiie  flhä  falä  jämin  dagäilhä%    läzim  jSfa^e''  minhä  mä  nf&^nä. 

7  itzaljanat'^  wammanatnä  fl  w ^    utgaljarat  mä  hazenä  foslShä  finä. 

8  cid  gittaiat*  min  timar^  galbwi  niSäibehs    hehäte  hShätc  ja  dinjan  gatartlnä. 

9  ätär""  tgzijince  ja  ^arraMggbin  linä,    haddäiatln  ^oilec-alla]i  mä  tezinlnä. 


96 

^  äSci;  auch  in  Bagdad  ist  das  türkische  äSct  das  gewöhnliche  Wort  für  „Koch*'.  — 
^  flän  hanhqn  =  er  hat  heneni  (s.  Excurs  N  36)  bereitet  OGl.  —  ^  Metrum  Begez, 
vgl.  §  ANS  d.' 

1  «*  Mscr.  toirc/  vgl.  §  95, 4. 

3  *  gäf  nach  OÜ.  ist  leletin  Subject.  Unsicher.  —  ^  bet^annär  ist  deiät:  der  du 
brennen  mögest!   OGl.    Etwa  für  bebet  qnnär? 

4  ^  Mscr.  ilä.  —  ^  tätoeh  Pfännchen,  in  welchem  das  Fett  flüssig  gemacht  wird 
OGl.  —  *  kettar  qüahamt  qddihen  es  verbreitet  Geruch  {klär)  duftet  OGl.  —  **  Mscr. 
toalqutü  •—  *^  miikär  einer,  dem  etwas  genügt  OGl.    Wohl  kaum  zutreffend. 

6  *  Mret-eWet  alle  Geräte   OGl.    Unsicher.  —  ^  Mscr.  ubal\ 

97 

*  qlgenah  liegt  ganz  nahe  bei  ianezeh  OGl.  —  ^  modlf  medäfeh  OGl.  —  *  nereh 
gew.  neri  Goldstück  OGl.  Vgl.  Excurs  M  10.  —  ^  toalqk  dein  Sohn  OGl.  —  «  ueben 
6äiedin,  —  ^  urspr.  ''zeh.  —  ^  Metrum  Basit;  vgl.  §  35  a. 

1  ^  timbinä  vgl.  Y.  2;  wahrscheinlich  stand  ein  anderes  Wort  an  einer  der  beiden 
Stellen,  Y.  2  passt  das  Wort  besser. 

2  *  Mscr.  ulet  —  ^  Mscr.  awaVha. 
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yj  -»^-ii!  J\  »A?  'V^  i^'^J^j  oi^.  j-V>  ^\=  l^rs-  ^W  ^^  J»\  o*  -»»-\^  1 

Hüj.C^V,Ait5/ui^\i     V^^  Ji>:e  o^;^\  jV    1 


3  ^  Mscr.  ftmnttnna. 

6  ^  Mscr.  da^äilah.    Man  sagt  vom  Waizen  elhinta  Hka  da^al  wenn  Unreinigkeiten 
darin  sind   OGl.  —  ^  Mscr.  i/S*. 

7  *  Mscr.  fer^^i*.  —  *»  Mscr.  Uzinah  (=  l^U^y*?  vgl.  V.  9);  vielleicht  wäre  im  Metrum 
tezäinahä  zu  lesen. 

8  »  Mscr.  igtaiqt  —  ^  jfiniar  wurde  stets  mit  „Blüten«  erklärt.    Ob  das  Wort  hier 
ursprünglich  ist,  ist  zweifelhaft.  —  *  So  Mscr. ;  vgl.  Excurs  K  B. 

9  *  urspr.  aiäry  sp.  ater.  —  ^*  sp.  ^ir". 
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10  wä-zlne*  lasrin  miidä  gabl-alfSräg  linä,    aijäme  la^r-o^sebft  zahmh  migs^Wfink. 

11  waddäre  ^amSiatin  wahSne  hä^eieh%    walwarge  sä^Siatin^  betrab^  wtafillnä. 

12  wamft  halä*  häk-al^jäm  lö  tedüm  linä,    jft  IStahä  fi  tawäl-aliumre  tatnmä. 
13 '^cäfin ^    ISlin''  fihi  läzimin  .  mä'  tebacclnä. 

14 ^  fuwädl  sgdüiin  mä  tSläimat'*,    allähe  jabrid  lazäl  ^lä  jS&^ä'. 

15  algSre  ^arheh  tSdäwih^  .w S    '^'^arhl  >anä^  mä  tSdäwlh-almSdäwlnä. 

16  ükubra*  köii'^-alledl  hallä  mSiazz6tih%    taht-attarä  ft  gamic-allibne  w^ttlns^* 

17  wallahemä-bliShum^balhinde  )an  cimal,  wumm-alcerä  walhasä  hudr-albSsätinä. 
ISwaSSäme  warrüme  waddinjä'^SmDahä,    ühum  bSlä^-alhaSä  >atgal  mawäzlnä. 

19  därat  lalshum  raha^-ddinjä  nawä^ideh    wagdSte^  catt^re  maksür-al^anähSnä. 

20  ^mäiatl  kille  mä  ^ä  landShum  näibeh*^,    _  nädaw'^-albaijinlii  walä  »inädmä. 

21  walä  jSgül  hadde*"  minhum^  .  bShadrathum,    nädü  f^änin  fSjä  mä-hü  »inädinä. 

22  '*'win  ^t  anä  hadde  minhum*^  .  abi  garad,    i^jä  )al^ä^  fSsazzI  lalmScilllnä. 
28  häjä  fSiol*^  kille  min  gallat  fawäiduh,    jarhi?  lala-nnäse  mä  hinnä  bg^azslnä. 

24  fan-ahmid-allah  )alä  tafdile  nosmetuh,    hamdin  6Stlrin  tigirr  bSdicruh-ahSnä. 

25  lö  6äne  }äli£n6^  dSn  cStir  fSll  nahal,    basduh  lan-addSne  lö  bomä  jSkafflnä. 

26  lä6lnne<^  wuddl  balä  nag^in  sal^  walä    )Sbin  sala-horde  mä*nihft  rawäslnä^ 

27  nSßäjil^-aliumre  ja  wulid^  nSSihh  bihin,    nabi  san-a^häbena^l^äflne  tigninä. 

28  wä-zlne  mugjäd8hinn*llä  *ricib  al^rld'»,  utzahrof-attamre  bah  woidügahe'-hnlnä. 

29  wänäme  b^dlälehin  walw^rge  sä^ieh,    tahälaf-^lhänaha-bdawäib-alglnä. 

30  lä*^  habbat-amhe  wnhtazzat  iodügahä,     Sabiau  tShatha-ljitämä  walmSsäklnä. 

31  alläh  itämmim  lalSnä  f^dle  noimetuh,     walä  jeg^jir  lalSna-lw^gte  wignlnä^ 

32  walä ^    san-e^tiläf-algSlüb  gaban  wtabjinä. 


10  *  iüä-tin  und  toä-iln  haxtdnin  wie  schön,  wie  hasslich  ist  dieser  Bock!   OGl. 

11  ^  hägueh  «:  ntmeh  Oül.  —  ^  aigai  ida  hitql  je^anni  wenn  er  fortdauernd  singt 
OGl.  -  *=  Mscr.  b^tarab. 

12  *  Mscr.  ioahilü. 

13  '^  Mscr.  d^/ün  cifa-ddinja  wcUqu  zänqt  Uno.  Das  Metrum  lässt  sich  nicht  her- 
stellen. —  ^  Mscr.  lajälin,  —  ^  Vor  mä  fehlt  eine  Silbe.  Man  sagt  läzim  mä  aüai  qnnagd 
iniallah  ich  muss  notwendig  ins  N.   001. 

14  *  Mscr.  a^iddigt  sie  hat  gespalten.  Wahrscheinlich  ist  ^3^^  zu  lesen,  obwohl /uträd 
nachher  als  fem.  behandelt  ist.  —  ^  üläimat  o.m-?  —  '  Mscr.  wälä  ifä''. 

\h  ^  Mscr.  eddätoih,  —  ^  Mscr.  aJttebuha  sie  fiir  ^IXLNh  ist  etwa  abatibbä*ü  zu 
lesen?  —  ^  Mscr.  wäna  gqrhu 

16  *  Mscr.  wakuhr,  —  *'  kön  ioIq  ein  Unglück,  das  über  mich  kommt  OGl.  — 
**  memtzeh  =  igzZf  oitebär  OGl.  Kaum  annehmbar;  vgl.  jedoch  Y.  44;  nach  dem  Zusammen- 
bang hier  eher  coUectiv. 

17  ^  ^hum;  das  Suffix  soll  sich  auf  seine  Kinder  beziehen;  vgl.  N.  c  zu  V.  16.  Viel- 
leicht fehlt  vor  17  ein  Vers. 

19  *  Zu  raha  vgl.  Excurs  BB.  —  ^  Mscr.  ugadet 

20  *  näibeh  debiheh   OGl.  —  ^  Mscr.  nädqu;  lies  vielleicht  Imperf.  tnäduw: 

21  *  Mscr.  urspr.  haddim^^  später  Aa/Iintw;  ebenso  V.  22  a.  —  '^  Sollte  hier  und  V.  22  a 
im  Metrum  minhumü  zu  lesen  sein? 

22  *  Mscr.  urspr.  wigit  haddim^min^.  —  ^  Mscr.  iolö;  vgl.  V.  26. 

23  «*  Mscr.  foiel 
25  •  Mscr.  iälidin. 
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Uau  »;»)  \^\^;.,as-  «U      \J  ^j)]Ji^  ^^  ^^  j-aS-  ^/j  \^    10 
\mjü^  ^Ja.  ImfX.  ^jj\j      ims^M  OiJ\^  i«  V  jUV, 

LjU  y»  L  U  \;!Ai  \ji\;    /^./-a*:  f^  -^  Jy.  "^^  21 
V;^\  •/jü  ^  \,«sr\a?-    *w^  J*.äi;  Jp  4ä\  J^^\  \;\i  24 


!-0\>22 


26  *  Mscr.  ^ä<Hn.  —  *  niÄ/i  rawäs^na^  das  letztere  Wort  unerklärt.  Man  sagt  flän 
ahfa  frusuh  -  häidh  benuss  gimetuh  er  hat  es  um  den  halben  Preis  verkauft   OGl. 

27  *  fiesilek  nestbeh  ÖGl.    Unsicher;  vgl.  36,4,  N.  b.  —  •»  Mscr.  taidi. 

28  ^  mugjäd,  gewöhnlich  megtd  =  die  drei  Monate  dauernde  Zeit,  in  welcher  man  vor 
der  Dattelemte  rutah  abschneidet;  man  sagt  negQJjid^  wir  schneiden  r.  ab  OGl.  —  ^  Subject 
von  ridib  ist  der  6enä  der  Kolben  der  Dattelfrüchte  OGl.  Unsicher.  —  ^  Mscr.  ioaiodü"; 
zn  iodi6  vgl.  Excurs  N  16  c. 

30  *  Mscr.  üä. 

31  *  Mscr.  iiijiä\ 

32  ^  Mscr.  jejqjjir  qlgträn  in  fufqu.  Das  Metrum  ist  schwer  herstellbar;  zum  Sinn 
vgL  die  Übers. 

Abhandl.  d.  K.  8.  Gesellaoh.  d.  Wissensch.,  phlL-hist.  Ol.  XIX.  16 
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33  auläde  mutiom*  »ilä  Sän-azzimän  fahum    * ^ 

34  ahafwe*  lallähe  mä  »akbar  mawaddathum,   fi  dämgrl  wä-Sigä  galb-almShibblnä. 
36  abci  mlä  hillStin  mä  dal-lehum  sawad,   farraghum-albene  waSmat  minni  iädlnä. 

36  walau  bic5t *     u§fagte''  balcaf-falä  hädä  bSmisllnä. 

37  atlub  lasa-Uähe  ja^asnä  berahmetuh,  wlbarrid-algalbe  san  hammin  mSääcinä. 

38  wl^lbe  matbübi*  min  »agsa-bnSslr-linä,    assähib-alll  %,  8öf  Sah^eh  jedäwinä. 

39  tazhl'^-beh-addärß  mä  timhil  ^awänibah,    tudlim*'  wtimhil  mitä  mä  gäbe  gälinä. 

40  maj  da  wujä  räcibin  min  föge  nä^eh*,    6azäji^-abnö^e  tasbug  *cärSh-ah5nä^ 

41  *nahr-algiilü§  * *     jamm-aäSimäle  wsir  baljöme  jömerä. 

42  wilä  laföt  g%ble  .<^  tSfäric-iSdädahä,    ji^lke  näsin  bSrudda-bulme  miSfinä. 

43  indib  bS^ötike  ja  min  Säft-ll  hasan,    inni  rSsülil^lobüh  wuhü  mew^sslnä. 

44  läbü  mShammad  wjä  wulid^-uiä  snidl\     umiazzeti  mai  s81ähi  lalmSdämlnä^ 

45  wallähe  min  hammukum  mä  läde  janfa^nl    seäl  walau  nimte  fänä<^  säher-ahenä. 

46  6äfin  cifähä»  »ilä  jaddat  b8nä^idhä^     mnd-errgfägeh  fSsazzI  lalmScilllnä, 
47 ^    hal-aliatä  wassehä  whum-al6grlmlnä. 

48  '''allähe  jihfade^  min  hinnä  bS^änebuh,     nähid  wnüft  w)an-)odwän6^  hämlnä. 

49  sahl-alganäbe-lgmin  jal^l^  bS^änebuh,    whü  gu^^et-almöt^  ft  cabd-alma)ädlnä. 
60  Ssh-algeslm  üwalad*^  Sgh-alffeslm  ^v.-,     wuhü  *sajadnä  IS'auwalnä*'  wtällnä. 
51  wugdüre  ma^dehe  miäboitin  wzäideh    haddefe  wal^äre  wahänl  mgclmlnä*». 
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atnenin  §ßh&ba  bebredeh  u^är  Slwähidimwminhum  §Shibeh  wahad  hü  wljäh 
tSläte  sinln  wühl  bint  ujigi  §ehlbuh  jammah  jSridi-mnah  wutt^rideh^  ujo^iz 
jghassil  menah  Sl  u^ä  §Slilb-alhormeh  bSbegdäd  utS^auwazat  alhormeh  )ogbuh. 
ujöm  sa^^izat  sähabah  rSficuh  alli  bSna^d  ubamt  lisehibuh  hatt  bubegdäd 
jesallimuh  in  ^Shlbak  atä^atan  ubasat  luh  alli  bbegdäd  halgSsideh: 
1  Sifätl  bSdärin  jöme  lolmi  linä  bah,    lanüdin  salä  lämähe  länadte*  soddälL 


83  '^  Über  mtUigm  war  keine  Auskunft  zu  erhalten.  Der  Kawi  behauptete,  der  Vers 
gehe  auf  heffelän  ieh  von  gastm,  —  ^  Die  zweite  Yershälfte  fehlt. 

34  *  Mscr.  aUafu, 

36  ^  Mscr.  watquwaht  qlhanin  gegen  das  Metrum,  flän  jetqßiunh  ql^nä  er  singt  laut 
OQl.  —  ^  §/(^t;  gewöhnlich  II  jesqffid;  wenn  man  mir  eine  schlimme  Nachricht  bringt, 
z.  B.  über  den  Tod  meines  Bruders,  so  schlage  ich  die  rechte  Hand  in  die  linke  und  rufe 
lä  lä  -  en  wird  doch  nicht  sein!    OGl. 

38  ^  Mscr.  Juibibi:  die  Emendation  ist  unsicher. 

39  *  Mscr.  utaz".  —  ^  Mscr.  uttid\ 

40  ^  Der  Rawi  verstand  das  Wort  nicht  —  ^  öäreha-henä  das  ausgewachsene  Pferd 
OQl.    Unsicher.    Vielleicht  Antilope;  vgl.  Dozy. 

41  ^  Mscr.  nahher  algulüa  Üma  tqhwa  ujqmmah;  wie  der  Halbvers  metrisch  zu  emen- 
dieren  ist,  ist  unsicher. 

42  ^  An  die  Stelle  der  fehlenden  Länge  ist  wohl  mä  einzusetzen. 

44  *  Mscr.  tUidi.  —  ^  Lies  wohl  sanadu  —  *  mnezeh  medäminin  Sammar  =  säirin 
benehum  dqbh  udemilmj  also  Brutrache  ausüben. 

45  *  Mscr.  fana, 

46  Vgl.  V.  3  a,  13  a,  19  a  und  22  b.  Hier  herrscht  grosse  Verwirrung ;  der  Vers 
passt  nicht  hinein.  —  ^  M  ^  dinja  OGl. 

47  *  Hier  fehlt  im  Mscr.  ein  Halbvers. 


35 
36 


Texte  No.  97  98  243 
(^O^^  jb  \i\  Ja.  j'^j\  33 

L^U  4^  ui^  J\  v.^U\    U  ^\  j^\  ^  yj^  v^^  38 
M\  ^/ Jr-:  jr>\  £\/    s>-^  jy  ^  \;r\,  \,  j  \3  ^  40 

\iiJi  d:>»  «\5;\  j*    \»  Jer-W  dä&  \i\  \»\i5li\r  46 

L5>3\>,b^\j.\U\  J.\      47 

\^.W  jV,aJ\  ^^  j^j  Ji-l      V V:  Ca-  o.  W  4Ü\  48 
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'.  Ji  O^  *^^  ^^-\^  y  ^\>  *^  (V*  -^V  J^^  '•^■^-  '^"^  *^^ 

48  '^  Mbct.  oI&iA  moffqd,  —  ^  Mscr.  qhqd^;  der  Text  ist  kaum  in  Ordnung;  daher 
die  Übersetzung  unsicher. 

49  *  Mscr.  jqlgi, 

50  **  Mscr.  walad,  —  ^  Mscr.  säiad  lau'*. 

51  ^  meÖtmin  geht  nach  dem  Erkl.  auf  ^^nr  zurück.    Zum  gidr  vgl.  Excurs  GG. 
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*  80  Mscr.;  viell.  verhört  statt  der  III.  Form. 
1  *  Mscr.  }an\ 

16* 


244  AiiBEBT  Sogin, 

2  in  labset-alh^'eh  san-eSSöke  walhafa^    nSiälin  fan-asll  san  hawä  hillij-algäli. 

3  ^ä^  mä  ^arä  bSni  wbenah''  bemä  modä,    aljäme  sar^ah  ma-stalä  Übe  h§j|jälL 

4  fSläkiime^  cän-innah  $ahat*^-lik  bSsordah,  *3alä  rase  macbirhä*^  w^t^sake  battäll, 

5  fehl  girbelat  girbälß  d^nnüne  winciSaf  )ordah  wadunni-nm-ahagal^  räsSha  hall. 

6  tS^arrif  behä  milwlä  jSiarfah  wtaSharah,    uthitta  sor^ah  ja-ttufar^  bide  dalläli. 

7  tSb^in  )aderibhä<^  ISgSrik  wta^salah    gShabtin  wühl  min  gable  mastüret-alhäll. 

99", 

atnSn-ash&ba  ba^Sbäh^  uwähidin  sanduh  hädim  ubasat  IsSdicuh  hatt  ugäl 
-Inh  hädimnä  mo)täz  jabl-luh  hormeh  ugäm  9edl6uh  ubä)4t-luh  hmärStin 
)anduh  ugäl-luh  imma  ^äzät'-lik  tS^auwizeh  hädimk  fSruddah  salena  ubasät 
-luh  halgSsideh: 

1  dann-alwitäreh*  ja  meäärl^  wgmingäz«,    *n9mlle  gedin*  lä  tSdänä  bSmaSräh*. 

2  u6arrib  )ala-lll  zSne  mamSähe  nütäz%    uhadr-alwitäreh  catter-e^söne**  wügäh^ 

3  w'inSor  salShä  hazzet^-a^^ublj^e  jimmäz^  waba^re  wante-mk^ifin  )and6  malßlh. 

4  8ä)at  tSnauwuh  rnnde  naljäc-ala^'äz,    gil-luh  jShott-alhagge  laj]änij<^-atläh. 

5  gil  ho\f\e  li  tamrin  bSsamnin  wmä  ^äz,    alll  bSb^t^^  tähe  min  Sine  mamSäh. 

6  ^än-alhabar  mink-inne  hädimke  mo)täz,    walä  tS^addamäke  mesürin K 

7  fin  d&ne  darb-almar^eleh  flke  mä  bäz%  fSrudd-alhemäreh  lä  t^dänä  bemaSräh^ 

8  ja  mä  gadat  landl  garad  kille  mostäz,    uhatw-azzSgirt<^-ila-§taharnne6e  janSäh. 

100" 

wähidin  zigirti  ^äl  addär  alli  behS  halhSmäreh  umuftäh  addär  sanduh 
ujöm  gäl  addär  liga-lh^märet  mabjü^eh  walä  ligä  baddär  illa-lwitäreh  ugäb 
balhSmäret  halgS^ldeh**  jeScl  jalä  ^edicilwluh^: 


2  '^  hafjqt  addiM  =  imbigar  huffah  seine  Sohle  bekam  Bisse  {bqg(ir  Biss,  auch  Y 
Uhqggar  tobH);  auch  Judgäi  hafa  ida  sär  buh  higär  uiök  061. 

3  *  gizä-zuT  Vergeltung  von  OGl.  Dies  passt  nicht  in  den  Zusammenhang;  wahr- 
scheinlich ist  vor  V.  3  eine  Lücke.  —  ^  urspr.  bcneh. 

4  *  Mscr.  *kin,  —  ^  flän  aahd-li  behalditäh  er  hat  mir  dieses  Buch  zugestanden,  ein- 
gewilligt, es  mir  zu  schenken  061.  —  ^  flän  iola  ras  mqäibniih  »  ä6ilin  iwnruh  dem 
Tode  nahe   061. 

5  *  Mscr.  ^iägel. 

6  ^  tufar  ist  Schimpfwort;  eig.  Strick,  der  unter  dem  Schwanz  des  Esels  hindurchgeht  OGL 

7  ^  iodi'üb  leb;  auch  Fehler,  Krankheit,  z.  B.  wenn  ein  Kamel  eine  debüteh  (PL  dübat) 
ein  6eschwür  an  den  Vorderbeinen  oder  eine  dIMreh  eine  Wunde  auf  dem  Bücken  hat  061. 
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^  Das  Ghanze  ist  ein  Scherz;  kaum  übersetzbar.  —  ^  gäz  anstehen,  gefallen;  vgL  V.  5 
sich  geziemen. 

1  ^  toitäreh  Eselssattel,  der  der  Länge  nach  den  ganzen  Bücken  des  Esels  bedeckt 
(=  geläl  in  Dam.,  bqrdeieh  in  Bagdad)  061.  —  ^  meSärl  der  Bote  des  Dichters  061.  — 
'  minjäz  von  nagaz  mit  einem  spitzen  {mdahrab)  Instrument  antreiben  06L  —  ^  fmi/ 
ged;  der  Schlauch  smU  (vgl.  Note  d  zu  24,  Einl.)  muss  im  Sommer  besonders  sorgfältig 
auf  seine  Tauglichkeit  hin  geprüft  werden.  —  ^  Mscr.  mmc^äh,  061.  mach's  nicht  billig, 
ihn  zu  kaufen. 

2  *  nütäz;  helkimär  ßnötiz  (in  Bagdad  fihqvgü)  =  er  stösst  im  6ehen  061.  —  ^  f 5» 
Mist  des  Esels,  der  auf  die  dumar  gelegt  wird  061.  Nicht  sicher;  viell.  bloss  »  Schutz.  — 
*■  wügäh  sie;  eig.  ivugät  =  Lappen  (zum  Schutz)   OGl.    Unsicher. 
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99 

.:^\  jC^'^\Lt4ij5  jU»v^  ii\j  ji*  ^^  4pL  4 

<U\*  \j^-».  ii\ij  Xü  "ij    j\it.  viLjU-  3,\  vik.  ^\  j.U  « 


100 

^^  5;\i^\  ji  jU\  JW  j.^^  ^  j\ji\  ^\ä.j  ij\i\  \»  4,  j\  j\j1\  JU  J^j  J^\j 

3  ^  hazzeh  wagt  i\ftuh  ambäreh  halhazzeh  ich  habe  ihn  gestern  um  diese  Tageszeit 
gesehen.  Man  spricht  auch  von  hqzzet  adduhh'  -  die  Mittagszeit  061.  —  ^  immäz  assitbh 
der  Morgen  trennt  sich  von  der  Nacht,  auch  immäz  qttöb  einen  Riss  bekommen    OGl. 

4  *  Igjjäk  terüh  min  Imeöän  ilä  mägl  dass  du  nicht  etwa  von  hier  weggehst,  bis  ich 
komme;  aber  auch  Iqjjäni  atnäk  walä  tejt  dass  ich  nicht  auf  dich  warte  und  du  nicht 

kommst!   OGL    Also  wohl  ^\^  mit  vorgesetztem  J. 

6  ^  Mscr.  agäh  das  zu  ihm  gekommen  ist  OGl.  Das  Metrum  verlangt  jedoch  — ; 
ob  ägäh  gelesen  werden  darf,  ist  zweifelhaft;  vielleicht  tf^l^.  üb. 

7  *  flän  jelnz  buh  almairüf  -  j^bqijin  6uÄ  sich  zeigen  OGl.  Nicht  ganz  sicher.  — 
^  wie  Note  e  zu  V.  1 ;  der  Schluss  des  Verses  passt  nicht. 

8  *  z^girti  unverheiratet,  von  einem  Mann;  auch  wenn  er  Wittwer  ist  OGl. 
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^  gözän  (vgl.  Y.  1)  hiess  der  Dichter;  nach  anderer  Angabe  ist  das  Gedicht  von 
muhammed  defendu  —  ^  Metrum  Heze^,  vgl.  §  36. 


246  Albert  Socin, 

1  bidä  gözäne  fi  badi*albijüt,    uiibbe-bdämer-almesklii^  näreL 

2  waiSneh  härebat  hilw-arregüd,    uhall-addamse'^  min  Carg-alh^inäreh. 

3  alä  ja  laiml  bälik  telüm,    §if  häli'  wtakfik-al'aSareh. 

4  wng^fte-msa^^min^  cinni  salil,    lal-alll  sandinä  muftäbe  däreL 

5  law-inn-aSSöre  sandl  mä  tgbäi,    la""  §akk-aUabde  mä  hü  buhtijäreL 
ejöm-innl  dSkartah  rnbtß  lammah,    walä  lagSt-anä  gSr-alwutäreL 

7  nabeti-hdSr^sm*  bägilwlasalleh    j^iäwinnl  cimannih^  bih  8StäreL 

8  alä  ja  hdSres-ab^ir-li  bShäli,    anä  min  )ugbShä  digt-ahazareh\ 

9  u^sml  nähSlin  warräse  fi^ab,    ugalbl  cinna*  bih  mahhäle^  käreh^ 
10  m^z§ijinhinn^-obül-bin  nuwe^ir,    cimannnh  Säterin  bamr-enni^äreh. 

101' 

1  gäle  gözänin*  mSn-attafiim,    )Qgbe  ne6e-hmäretin  tilwä^. 
2jöm6  bliat  mä  hasal-ll  Sin,    mä  gawüt-a^bir  )ala-lbalwä. 

3  mä  dirlt-inna-ttiman  carS6n%    *cäne  äärlha**  bSmä*  tiswä. 

4  wa8tSrl-lah  min  hamad  hödün,    wacrimah^  ISn-innahä  tagwä. 

5  lä  lSg5te-hd5r?8in  nä^in,    näfSdin»  zubbnh  maj-alhagwä**. 

6  gälß  ll  mä  tihSiran»  ja  Sen,    waSbijah  jömin  men-alfagwä*». 

7  gilte  foilik  däke  mä  jardin,    cSf-ahabr-algi§§6  bik  wagwä. 
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z?girt  SarrSgo"  min  halab  utalaggöhum  jagel  Smgarrebln  ji^  sittat  hamäl'* 
ukill  haml-iläclhum  jg^azmehnm  bannehär  hnenl  uballSl  dibäih  utimman^ 
ujöm  ^ö  )and  ticrit  talaggähum  haml-ibin  "^ä^ir  wuben  labdän  waddälo) 
walmSsebl^  wala  iazimöhum.  ujöm  ^är  ballsl  gäman  alhamel  jgdiggün  att^bSl 
urähau  )alShum  ezzSgirt  uSaggö  t^blShum  udaggöhum  u^äb  bnhum  §ä)irin 
ma)-azzSgirt  hälgS^ldeh^: 


2  *  Mscr.  'JCÄ,  Schreibfehler. 

4  *■  flän  j^Jgim  =  jehögis  bgaUmh  umlesänuh  mä  jiteSqUam  wälä  jadhak  =^  ganz  in 
sich  versunken  sein   OGl. 
B  *  te  kurz? 

7  *  hderes  hiess  der  Freund  des  Dichters   OGl.  —  ^  ötmannih  hetinnuh  OGl. 

8  *  iozärehf  lazzar  In  =  ioddeban  OGl. 

9  ^  Mscr.  am,  —  *»  Mscr.  mahäl;  vgl.  45,  7,  N.  a.  —  «  käreh  sein  Geschäft   OGl. 
Unsicher. 

10  ^  Worauf  das  Suffix  hinn  (sie)  geht,  ist  nicht  klar;  ebenso  weiss  man  nicht,  worauf 
sich  der  ganze  Yers  bezieht. 
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^  Zum  Metrum  vgl.  §  34  c. 

1  *  Mscr.  gözän»  —  ^  tüwä  ist  demt^  wahrsch.  =  möge  es  mit  dir  aus  sein!   OGl. 

3  *  Zu  cqrS  vgl.  Excurs  M.  —  **  lö  ana  Säifin  haädilül  6än  iär\jah  wenn  ich  dieses 
Kamel  gesehen  hätte,  so  hätte  ich  es  gekauft   OGl.  —  ^  Mscr.  mma, 

4  *  Mscr.  wqöirmah  von  akram  =  reichlich  füttern. 

5  *  Mscr.  tutfedin;  doch  undeutlich.   Er  steckt  seinen  zubb  unter  den  hagü^  ne  videatur 
hbido  ejus.  —  ^  Zu  hagü  vgl.  Excurs.  DD.  15.  16. 
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jW^V  |«V>"-  f(^^.  J*"  jfj  J^  ^  *t^  OiC^  ^^^  ^ßj  v^  O«  V^  '^-A» 
jl\y\,  0^-M^  Otl»  ^^  Of^\>  (*»\ik  ^>^  -^  \jV  f>o  cA>  f\<^  Ä^  t>^ 

6  •  M*cr.  tihUrqn;  flän  ähiar  (eic)  flän  ■=  üräkeh  machen;  refl.  VI  OGl.  —  '•  fggu 
ist  der  jange,  etwa  eine  Spanne  höbe  Klee.    Die  Luceme  heisst  noch  6att  061. 
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^  Mscr.  goh  Schreibfehler.  —  ^  Sing,  ham^l  Karawane;  Anzahl  Kamele,  die  ein 
Kameltreiber  unter  sich  hat,  syn.  sägeh  061.  —  '  timmqn  in  Bagdad  das  gewöhnliche 
Wort  für  Beis,  man  hat  auch  tememene.  —  ^  Alle  diese  Leute  gehören  zu  den  iogel;  zu 
miiebi  vgl.  V.  6,  N.  b  meiödi  —  ®  Metrum  Be^ez  §  37  d. 


248  AiiBEBT  Socnr, 

1  ja  bin  z^hSr^-indäre*'  jozz  sag^l,    alkiirrc  9ärc  bgljet'-alhorgän*. 

2  min  ääret-assäjeh  t^lüj-attSl*,    hnkm^-alj^aüm  üt^bl-ibin  hadbän. 

3  mä  jiltigä*  lä  tära  )agg-alhel,    mä  bü  bSmabsübin  niSn-algu9män\ 

4  *hamlin  ^adicuh  mä  janäm-allel,    gilitub<^-alhag^  wubin  )abdän. 

5  tälithum*-alli  jääe  batta^zll^     »amruh  wnahjuh  bldej-anniswän. 

6  walll  *besöb-arrüme*  räs-iogSl^    iSsire  )and-elmäzimeh'  cirjän^. 

7  wuddik*  tedilli^-nsa-nnisäjif«  hil,    tagtas  dana-lll  zödShum  nig^n. 

8  bassüge  wähidbum  garlb-al^l,    jam§l  dalasbüSin''  tigil  sakrän. 

9  wüä  misö  ma)  "hniciodin-elmels    däiat  marägilbum  gadö  tiljän^ 

10  auläd  salljil^wlalmesähib  851,    jibja-albaSim  üjimbet-arrtdän. 

11  win  bärebö  gab^in  tuwäb-alwSl^    lä  mä  iballünub  sala-ddlrän. 
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rab)on  taiallalau  ISbum  beghaweb  ballel  uSaro-lSbum  tesin  seglr  widbaböb 
wutbaböb  balgShaweb  wakalöb,  alli  lub  hni-raßtin  sara-lburmStub  walll  mä 
lub  hurmetin  näm  balghawcb,  alll  nämau  balgbaweb  gämau  sala-lhmäreb 
unäcöab  uba^dSn  tShäwaSau  sandab  killin  jdbiah-lüb  u^äb  bubnm  aäSäsir 
balgS^ldeh: 

1  albäreheb  ballel  akalnä-linä  büz%    walkillc  minnä  gäme  jizwä^  jaräreh^ 

2  jala-lharlm  särau*  whallö*»  bSbin  töz',    ubäc-al^mäjeb  naijicö  balbSmäreb. 

3 »      hallau  warä  dSl-albgmäreb  karäreh*'. 

4  a^bab  b^tiz^b  zubb-ub-algöze  marküz,     widdub  jSgüm  ümidbeäith-assikäreL 


1  *  hin  zlher  gehörte  zu  den  zegirt  OGl.  —  ^  indär  sich  drehen,  wenden  OGl.  — 
*  ^ijeh  marbet  qlhesän  OGl.  —  ^  horgän,  PL  hqrg  Name  einer  edeln  Pferderasse   OGL 

2  *  fe/  ist  das  laekannte  türkische  Wort;  Telegraph  wurde  in  <;e/ abgekürzt.  —  ^  Mscr. 
uhukm. 

m 

3  *  Subjekt  ist  Um  ?Mdbän  OGl.  Also  wohl  einer  aus  der  Gesellschaft,  welche  die 
Junggesellen  nicht  bewirtete.  —  ^  Sing,  g^lmi  OGL 

4  *  gaUat  behal^mäi(ih  jesaUt-btihum;  gelUt  PL  gf^Htä  Anführer   OGl 

B  ■  Mscr.  utäl%'  gemeint  ist  eddäloi  OGL  —  ^  tarzil  (sie)  rezäleh;  jäkel  haüi  minrannäa 
er  muss  das,  was  die  Leute  über  ihn  sagen,  herunterschlucken   OGL 

6  *  8ob  anrüm  die  Seite  der  Türken  ist  das  rechte  Ufer  des  Tigris,  wo  die  iogU 
wohnen,  vgl.  die  Einleitung  §  2.  —  **  Mscr.  räsoigel;  so  ist  vielleicht  auch  V.  1  zu  lesen. 
Der  Dichter  spielt  hier  auf  einen  nieiedl  (vom  Stamm  mgidän,  vgl.  Tweedie,  The  Arabian 
Horse,  p.  84)  Namens  huktäi  an,  der  sich  damit  brüstete,  Schech  der  iagU  zu  sein  OGL  — 
'  müzimeh  mglzemeh  OGL  —  ^  ciriän,  Sing,  kräi  steht  hier  im  Gegensatz  zu  röa.  üä 
imlibähqt  eddebiheh  mzal  qlgasaäb  räsah  wnoilügah  (qlgalb  toarrjje  wcUcqbdeh)  wal6ar§eh 
waläriän  wenn  geschlachtet  wird,  so  legt  der  Schlächter  den  Kopf  des  Thieres,  die 
inneren  Teile  (Herz,  Lunge,  Leber),  Eingeweide  und  Füsse  besonders  (und  verkauft  sie 
besonders);  alles  zusammen  heisst  gesäbeh^  in  Bagdad  bä6eh{?)   OGl. 

7  •  Angeredet  ist  der  Junggeselle  ihn  z^her  OGl.  Eher  allgemeine  Anrede.  —  ^  neben 
Hedol\  —  ""  niaäjif  von  n^säfeh  einer,  der  nichts  taugt.  Man  sagt  von  der  Frau  ienassif 
eheS  das  Korn  schütteln  und  von  der  n^säfeh  mit  der  min8\feh  reinigen;  femer  ßän 
nqssqf  mn  dinänuh  wahl^qr  hedümuh  ilä  ha§a  jiSte^ü  waggqd  kedümuh  wenn  jemand 
arbeiten  will,  macht  er  sich  die  Arme  (durch  Zurückstreifen  des  Hemdes)  frei  und  streift 
den  Rock  zurück ;  er  macht  einen  Knoten  daraus   OGl. 

8  »  Mscr.  dqhabüHn  (gegen  das  Metrum).  jUemqrgdk^  jttehanUü;  ein  gewisser 
schwankender  Gang  ist  ein  Zeichen  von  Würde   OGL 
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O^-^  Otl?  J^^  *W»      Jii\  fW  l  4L^  >-    4 
jW/i.jjJ.\  a»^A.      JsS*- u-l>  fjJ\  SJ^-»!  J^^    6 

^j,^\  Jf.  4;jLfi  l  J\    J.^\  .\ji.  Ur  \^>  o\>  11 
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4J  ^^\  ,^j  j^\j  »j^j  .yti^  ^,vi^  Lj  ^  \^ji.j  J^\,  ;^.  ^  \^  gj 

;j\/5,\/\  J-i  .\j_,  \jU-     j>ö\^\joaJt.^.\jdyU-    3 


9  ^  i6iod  mel  dhanU  bringe  das,  was  von  der  Ladung  aus  der  Lage  gekommen  ist, 
wieder  an  seine  Stelle*,  also  hier  miciodtn  elmel=^gqmämil  OGl.  ~  ^  Zu  tili  vgl.  Excurs  EE,2. 

10  ^  Mscr.  ioQü. 

103 

^  Der  Räwi  gab  an,  dass  solche  Gedichte  bloss  zum  Scherz,  um  die  Scheche  zu  er- 
heitern, gemacht  wurden. 

1  *  hüz  kleines  Böckchen  von  drei  bis  vier  Monaten  OGl.  —  ^  zawet  qlhabel  ich  zog 
das  Seil  stramm  an;  auch  von  einer  Yogelschlinge,  die  man  im  Ne^d  huggehj  in  Bagdad 
gqzweh  nennt  OGl.  —  ^  iorär  locus  corporis  inter  podicem  et  penem  OGl.   Vgl.  jedoch  V.  9. 

2  ^  Mscr.  sarau.  —  ^  so  urspr.;  sp.  uhaUö  oder  hidö,  —  ^  flän  täz  ßäneh  doloroso 
coitu  feminam  futuit   OGl.    Unsicher. 

3  Mscr.  miiäri  wubum  me^es  (sie)  wubqlgöz  (letzteres  für  ""gözän  OGl.).  Wie  das 
Metrum  herzustellen  ist,  ist  unsicher.  —  ^  karär  Staub,  der  in  der  Luft  ist.  eddit^a  laljdh 
karär  es  ist  Staub  in  der  Luft  (ohne  Wind)  OGL  Hier  ist  der  Staub  durch  den  Streit 
TeruTBaohi. 


260  AliBEBT  SociN, 

5  wumn-aliazareh*  jatlSbün-alläh-alföz,    alll  jSsahhirhä''  bSlgjä«  hasäreh. 

6  wä  wanneti  waimat  mSn-algöSe»  manhüz^  mitkassefin' ja-baSre**  fi  w^tc  däreh. 

7  salarlhSmäreh  jatlub-arrahzc*  wattöz,    wllä  miSärt  läg^t^b  min  nahäreh. 

8  gäl  *-.w-  ll*  mä  *3alekum  rnSnah*»  jöz,     ab-ähid-a^-alli  dumänih  lamSlreh^ 

9  wahlaf*  jimlnin  sanh-ab-algöze  mä-^z,    äküde^  »eri  näsSiin''  min  sarärah. 

10  lä-mä  t^nf  üto^ij-al^özß  bal^öz%    utgülß  ja  gözäne  nScik  sazärek 

11  wäbü  mege^in*  fatShu-ttizß  matrüz**,    sägub  balaah  üsalfetub«  balwutäreh. 

104 

garr^bnä  min  begdäd  alhalab  umasnä  wähid  ismnh  aliowesi  wujöm  ^ä 
häk  abarab  SSrenä  dSblheb  udalla  jatubhäh  aläScl  uruhnä  ntelagga  baiärlnnä. 
u^ä  abowesi  Idllaham  ubägah  uhattnh  bSbeSetuh  ntabäSar  hü  wijä  )abdin 
mainä  ismuh  se)ld  bSgSSeh''  wälä  Mllah  ababd  jSdüg  algeSeh,  ilä  begä 
jSnüSeh  ababd  daggnh  abowe^l  ugäb  buhum  hawijilwluhum  hälgS^ideb: 

1  ^äre  ja  mirgnä  biglübenä  hilleh%    lalmawähire  mä  hanna  bShassäbeh. 

2  )andinä  wähSdin  min  hisbet-attelleh*,     kilte  jömin  jSbutt-ababde  buUäbeh^ 

3  jöme  gibnä  sannh*  Säl-allaham  killeh,     mS  jShasb-innSnft  lalhagge  t^dläbeh. 

4  gSSet-ababde  min  begdäde  haggilwleh,  lö  jgnüäah  sSildin  baba^ä  gäbeh^ 

5  markez-errufde  babnaähad  wbalhilleh,    markez^-eddlne  fi  na^din  wbarbäbeL 

105' 

1  sigä  ^öb-alhajä  sihbin  tehämä,     lalä  gabrimwbStabät-alhi^äzi. 

2  jgiotti*-bh-albahatri  walhSzämä,    utarta)  fthe^  tiflät-al^awäzi. 

3  ugannat  rä^ebijät^-alhamämä,     salä  dlc-almSäärif-anngwäzl''. 

4  salät^-alläbe  minni  wassalämä,     )alä  min  flhe  balgufräne  fazi. 


5  ^  Die  iozäreh  (vgl.  100,  8  N.  a)  ist  dadurch  veranlasst,  dass  ihnen  Weiber  fehlen 
OGl.  —  ^  ^BCT.  jimsah hirJui;  dagegen  OGl.:  aUaJi  ßscthMr-lik  elgelüb  aldäsyeh  (Mscr. "«) 
toaliobid  eliäsijeh  Gott  unterwerfe  dir  die  harten  Herzen  und  die  widerspenstigen  Sclaven!  — 
^  Man  sagt  aüah  gähuh-li  hel^ja  taiab  Gott  hat  es  mir  ohne  Mühe  geschenkt  OGl. 

6  *  joi  beduinisch  =  kleine  Kinder  OGl.  —  ^  mqnhüz;  man  spricht  von  qnhäz  algcMeh 
Hustenreiz  auf  der  Brust  OGl.  —  ^  tekqssaf  opp.  tekqijaf  OGl.  —  *  Mscr.  haÜr, 

7  ^  rahz  logüet  anneö  OGl. 

8  ^  Mscr.  abiähä  ll  -  ich  will  sie  mir  OGl.  Wie  dem  Metrum  gemäss  zu  lesen  ist, 
ist  unsicher.  —  ^  Mscr.  iolekumändh^  OÜ.:  du  brauchst  sie  nicht.  —  ^  seil,  pro  coitu; 
das  Suffix  soll  auf  Msa  gehen. 

9  ^  Mscr.  uhalaf.  —  ^  M.Bcr.iflküd.  —  ^  nisai  herausfallen,  z.  B.  von  einem  Stück 
Holz  aus  einem  Bündel   OGl. 

10  ^  Man  sagt  sakk  bqlgöz  mit  beiden  (Füssen)  ausschlagen;  auch  bildlich,  z.B.  wenn 
sich  jemand  hartnäckig  weigert  zu  bezahlen,  was  er  schuldet  OGl. 

11  *  Mscr.  wubum^esin.  —  ^  matrüz  (urspr.  trüs)  angefüllt.  }^  hineinstecken,  ver- 
stecken OGl.  —  ^  flän  aal/at  hudümuh  hqlhche  N.N.  hat  seine  Kleider  in  den  Sack  gesteckt 

104 

^  geieh  Datteln  in  einem  Sack   OGl. 

1  *  hüleh  iiffeh   OGl. 

2  ^  qtteüeh  in  Damascus  Platz  zwischen  Sähür  (sie;  gew.  eS-Sägür)  und  modän  beim 
Grab  deujezld;  dort  halten  sich  viele  Huren  auf  OGl.  —  ^  jehiUtu  btUläbeh  fitetäl^ün  OGl. 


Texte  No.  103  104  106  251 


*j\^  Cr*  ^^  >^^^  -^^    jyr^  ^  j>*^^  ^^  W<^  W  <-^j   9 
ü^jp  dJ^  j\;y  \t  Jji:^    j^\.  _jyfl  Ja-^  _i-ü  V.  J\  10 
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jjj  ieü  L^ sj;J\  ii\*  Vaj.  j.jj_,  j^^\  *««\  J^\j  U.J  ^  J\  i\^.  o*  »^> 

0^  y  ^U-j  «iitf  ^L.^  ajVj  J\  J\  t^^\  »Vj  W>.  jlö  \*yj  y^vi  v*. 

105 


3  *  Mflcr.  ianhu, 

4  ^  bqliofa  gäbeh  drvbuh  OGL 

5  '"^  Mflcr.  umar''. 

105 

^  Das  Gedicht  steht  in  Cod.  S,  S.  6  ff. ;  der  Text  in  arabischen  Buchstaben  ist  nach 
der  Handschrift  abgedruckt.  Der  Rawi  behauptete,  das  Gedicht  früher  gehört  zu  haben; 
daher  die  Abweichungen  im  Texte.    Metrum  Hezeg. 

2  *  iaUat  rih  azzebäd  fähat  OGL  —  ^  In  S  ist  wohl  aj  zu  lesen. 

3  ^  Mscr.  rav.  —  ^  näzi  was  sich  über  den  Boden  erhebt,  hoch  OGL 

4  ^  Mscr.  tua\ 


252  Albebt  Socm, 

5  nSdlf*-al^ebe  mä  däs-almalämä,    walä  w^ggaf  salä  turg-almShäzl. 

6  sanüdilwli  mSgämeh  mä  jgrämä%    tSclIin  min  tScdät-almaräzl. 

7  '*'obü  zirgin^  ialä  haddüi  halämä^,    tahallähä'  cimä  nagäin  binäzl*^. 

8  salShe-glübe  loSäägeh  tarämä,    tekassar  mitle  takslr-alcSzäzP. 

9  alä  wä*  wSk  min  ^afneh  lalä-mä    ^arä''  leb  salwlgdid-annöme^  cäzL 

10  tSkaddar  mä  9ufa  *jämä  wgj5mä%    x, v. ^  almS^äzl. 

11  wumin  galbin*  »ilä  babb-enna3ämä^    je^rrüneb  )alä  mitl-elbazäzl^ 

12  b§l5li  Säribin*  safw-almSdämä,    utöb-alggye  mangüS-attSräzL 

13  modä  bü§älabä  bamsat  }awämä%    usaSrin  cinnahä  bäzäte^  häzL 

14  bgficdl-leb  wwa^di  walgarämä,    tasallamt-ennijäbeb  wattaiSzL 

15  uhurte-bwabäetin  mirwrime  rämä%    umin  fi^rgäbe  mitl-alhäzSbäzl^. 
16w--<^  ft  bawäba  balmalämä,    isazzünl  wanä  mSt-ni  bSiäzL 

17  ukill-albl^ß  sQgbab  lö  tSsämä,    falä  walläbe  tiswa-Ijöm«  gäzi. 

18  salSnä  lä  haläl  walä  l^arämä,    J^Sdät-aäSögg  mambüz-aliajäzl\ 

19  salajj-elbldß  min  lugbeb  barämä,     salebinn-attaläg  bSlä  ^wäzi"". 

20  hajät  aäSöge  ftbä  walbijämä%    w..^  minbß  jibtazz-ibtSzäzL 

21  ubaddin  cinne  bib  badr-ettimämä%  u^asdin^  foge  mambüz-alsajäzL 

22  salänl  lanhe  lä  zädin  walä-mä,    u^izte-mn-albawä  walg^jje  cäzI^ 

23  ohudte-bbüre  ISiät-annidämä,    uftbä  %u£ie  ma-dn  wSn-ab-äzl\ 

24  fSc5f-albamme  fl  galbl  izämä%    ugS8-albSne  bahuzwäne**  Jäzr. 

25  Sriddeb^  wunkasar  kasr-asselämä^    bSsSfin  ^arredeb  mä-bü  bSbäzL 


5  ^  Die  Lesart  S  ist  schöner. 

6  ^  Niemand  kann  etwas  bei  ihr  erreichen  OGl. 

7  *  obu  zirgin  =  zqrgeh^  was  wir  iäs  nennen  =  Tatowierierung  der  Wange  OGl.  un- 
sicher. —  ^  urspr.  lalämah;  Kala  mä  -  o  wie  schön!  OGl.  Ganz  unsicher.  —  ^  Man 
sagt  tahaÜet  ql^alab  hal^ubeh  ich  sah  das  Vieh,  das  man  auf  den  Markt  (ausserhalb  Bagdads, 
am  rechten  Tigrisufer)  brachte,  an  OGL  Kaum  annehmbar.  —  ^  näz  im  Triktrak  ist 
ein  weisser  Stein  mit  schwarzen  Punkten  OGL    Unsicher. 

8  *  Die  Textlesart  von  S  ist  am  Band  des  Mscr.  mit  grober,  unleserlicher  Schrift 
verbessert. 

9  ^  ja  von  S  ist  wohl  vorzuziehen.  —  ^  In  S  undeutlich.  —  ^  Mscr.  Iqnnöm;  in  S 
Jj>.JJl  undeutlich. 

10  Der  Vers  unterbricht  den  Zusammenhang  zwischen  9  und  11.  —  ^  jämä  jämä 
marreh  bitar  marreh  OGL  Unsicher.  —  ^  Mscr.  sufäli  min  tedänih,  vgl.  S,  wo  auch 
^^.^  gelesen  werden  könnte;  jedenfalls  ist  der  Text  corrupt 

11  ^  Die  Lesart  von  S  ist  vorzuziehen.  —  ^  namm  Stern  im  Westen;  Wind  vom 
Westen   OGl.    Kaum  annehmbar.  —  *  Vgl.  N.  a  zu  73, 17. 

12  ^  Die  Lesart  von  S  passt  nicht  ins  Metrum.  Die  zweite  Vershälfte  passt  nicht 
hierher;  denn  „ich  ziehe  an''  zu  ergänzen,  wie  der  Bawi  wollte,  wäre  doch  eine  starke 
Zumutung. 

13  *  urspr.  aiwä  gegen  das  Metrum.  —  ^  häzät;  eig.  haza  =  Traum  OGL  Der  Rawi 
kannte  übrigens  das  Verbum  nur  in  der  Bedeutung:  „nach  der  Deutung  eines  Traumes 
fragen",  die  hier  unannehmbar  ist;  es  muss  geradezu  ^  träumen  sein. 

15  *  räma  (sie)  ist  ein  Berg  im  higäz  zwischen  gasim  und  mekJeeh,  sieben  Tagereisen 
reisen  von  beiden  Funkten  entfei*nt  in  einer  grossen  wasserlosen  Wüste  OGL  —  ^  häzbäz 
Art  Vogel,  der  immer  hüpft,  in  Euwet  OGl.    Kaum  annehmbar. 

16  ^  Mscr.  iodäbij  was  sicher  falsch  ist.    ij^^  bei  S  wird  Plural  von  J^U  sein. 

18  In  S  fehlt  V.  18  b  und  19  a.  —  •  Mscr.  qlaijäzi  ebenso  V.  21 ;  lör  =  ridf  OGL 

19  *•  hdä  ^woäzi  ohne  mit  ihnen  verheiratet  zu  sein  OÜ.    Ganz  unsicher. 


Texte  No.  105  263 


453U  JU  \;j  j^>ii    LüMlI  Uyfc  J  J^ip  le 

45:j\p  ^^\  iSx^  ^\^  1^     ^^  ^  <^  u^\  J$j  17 
45:jU\  j^  jyi\  •\i^     U^'il^  JüU  ^  U-  18 


20  ^  OÜ. :  als  die  Geliebte  lebte,  war  in  ihr  Liebeskaminer  sowohl^  als . . .  Der  Text 
ist  corrapi  —  ^  Mscr.  uridfin,  S  wohl  richtiger;  darnach  übersetzt. 

21  *  Mscr.  -nit.  —  ^  gaid,  PI.  giüd  =  iokrüi  OGl. 

22  ^  so  Mscr.  6äzi  es  nicht  wollend  061.  Die  Erklärung  ist  wohl  anrichtig;  vielleicht 
hat  S  die  richtige  Lesart;  gäz  für  ^^•  mit  Beim-I. 

23  ^  ahäti  (sie)  viell.  ab-äzl,  flän  vmza  bqlgurf  er  kam  ans  Ufer  OGL  Unsicher. 
Der  Text  des  ganzen  Verses  steht  nicht  fest 

24  ^  Mscr.  izämä  unerklärt,  vgl.  S.  Die  Übersetzung  der  folgenden  Verse  ist  nur 
als  Versuch  zu  betrachten.  —  ^  iuzwän  iuzweh  OGl.  Unsicher.  Der  Rawi  verstand  den 
Vers  nicht.  —  ^  Vielleicht  ist  ^äH  zu  lesen.    Damach  die  Übersetzung. 

25  ^  eriddeh;  der  Rawi  bezog  das  Suffixum  auf  ben,  —  ^  umnkqsar  Subject  die  Frau 
OGl.  Wenn  man  wüsste,  was  in  ioztüän  V.  24  steckte,  würde  man  vielleicht  zur  Klarheit 
kommen,  welche  Person  als  Subject  zu  betrachten  ist.  —  ^  selämä  eine  Ader,  die  vom 
Daumen  der  linken  Hand  zur  grossen  Zehe  des  rechten  Fusses  geht,  bei  den  Weibern 
umgekehrt;  eine  Verletzung  dieser  Ader  führt  den  Tod  herbei   OGl.    Unsicher. 


264  AliBEBT  SOCEH, 

26  ialä  baht-addahar*  letih  taiämä,    uhallähä  uletih  mä  juwäzX. 

27  vlHl  mä  ^acSte-bhä  wanä-mä    hamämi  fihe^  tinhäz-inhijäzL 

28  asallim-lih  walä  radd^-assSlämä,     iaaözin  min  lailzätin  lOzäzL 

29  salät^alläh«  minni  wassaUUnä    lala  gabriniwbgtahät-alh^^äZL 


106  A* 

1  gim  ja  nSdlbl  fög6  hurrin  hS^mä,    mamSähe  jömin  lalha^ähi^e  saSiln. 

2  tilfi-bne  hazzäian  ha^a-lmiltS^ä,    hasan  wnH^jantah  wu^h^-almäsädUL 

3  gil-leh  jisäl-ahl-alhawä-härSftnä,    walli  basad  6  tirget-algejje  näSin. 

4  )an  häle  milwleh  balhawä  tifletenä,    haräidin^  ^tihlif  bStüi^-almSsallm. 

5  annazlß^  ja  sidl  gada  cisrnStenä,    Däsimwmecimliün  wnäsimwmScaffin. 

6  walgalbe  mä  jaslä  ian-eddäsenlnä,    jömin  walä  jagdar  fSräg-almeclmln. 

7  lauw-inne  rühl  tincisim,  cismStenä,    cisamt«  gäl-arrüh6  bSn-alm^hibbln. 

8  ja  nafse  ^z^  düne  salmä  wasenä,    willä  i^nühai  nöhS  warg-albSsätln. 

9  bisjünSc-alll  mitle  ^amr-algadenä,    mä  lic  ioder  ja  i^ne  lö  ^öle  tabcin. 

10  allah  lahad  bSn-allajäli  gadenä,    u^imä  bSsadbät-attanäjä  najäSln. 

11  ja  mä  (alabt-allähe  fi  kille  hinä,    jahl-alhawä  ^amiam^meil  gälaw-ämln^ 
12jablä^  linä  min  balhawä  mibtillnä,    ujücif  ^ejär^'-alhagge  bSn-almShibbin. 

13  ja  hasne^  mä  balhäle  rab)-attimlnä,    walgalbe  ja  sldi  gada-ljöme  cismSn. 

14  wattarfe  sahrin  ja  tulüg-aljSmlnä%    walbäle  fi  wnlwäle^  ja-bn'-almSjämin. 

15  mä  ficretik  ft  man  jisull'^-alwanlnä,    jamSl  bShügäsin*»  wala^nnäse  darin. 

16  adlme  nöhl  waharab  hä^SjInä,    *wir}äte  gömeh*  bähgglnin*»  mßrihln, 

17  ja  hasnß  wuSSl  ficretik  balhadlnä%    fi  mim^b^catll  ja  neha-ssadde  mifi;In. 

18  fin  cäne  bjk  ll  faziat  addäheblnä%    gum  .^-''11  zädek-allähe  tamcin. 

19  wislam  walä  jabläke  mä  mubtillnä,    u^allau  ialä  min  ^äbe  t^hä  wjäsln\ 


27  »  Mscr.  fi. 

28  *  sie;  viell.  für  3^.;  ygl.  jedoch  S. 

29  <"  Mscr.  U8a\ 

106A 

^  Das  Gedicht  stammt  aas  Cod.  Socin,  S.  100;  der  Text  in  arahischen  Buchstaben 
ist  nach  der  Handschrift  abgedruckt.    Metrum  Tawil. 
2  •  Mscr.  ugih. 

4  ^  Die  Lesart  von  S  ist  yorzuziehen.  —  ^  tihlif  betm  die  un^ndem  den  religiösen 
Gehorsam   OÜ.    Unsicher. 

5  ^  Die  Lesart  des  Bawi  ist  vorzuziehen. 

11  ^  Man  sagt  üä  minni  talabt  allah  fegtUqat  amtn  wenn  ich  zu  Gott  bitte,  so  sagt 
Amen   OGl. 

12  *  jahlä  wurde  vom  Eawi  als  transitiv  erklärt;  vgl.  V.  19.  —  **  n^är  Gewichtstein; 
guffän  Eomwage ;  i^fäf  kleine  Wage  für  Esswaaren  OGl. 

18  *  Mscr.  hasan;  ebenso  V.  17. 

14  •  flän  tal6(Siin  fiminuh  freigebig  sein  OGl.  —  ^  Die  Lesart  von  S  ist  wohl  vor- 
zuziehen. —  *  Der  Bawi  wollte  ^^^-o  b  lesen. 

15  ^  jestUl  unsicher;  vgl.  S;  dessen  Lesart  vielleicht  die  beste  ist  —  ^  hngäs  Gedanken, 
die  man  sich  macht  OGl. 
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täyb*"  »^bo^ ü'J'J^     \*!iLi\  i, "il^j  *!  l.\  28 


106 


Oji*»  u-V^  04^  t/'^i      \~U-i  \JP  i^Jk»- \i  JU\    6 

Oi*:^  c«*V  ^>>•  >^^>\>    W^  vi/«i\>  jry  jC-i\ 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 


16  *  rjä^  Herde  OGl.    Kaum  annehmbar.    Der  Text  ist  unsicher.  —   ^  Mscr.  "gtn, 

17  *  Äa4?n  sähib  OGl. 

18  *  Mscr.  addähehlnä  =  die  welche  Gott  verschwinden  mache!  OGl.  Kaum  annehm- 

••  ^  -■ 

bar.  —  **  Mscr.  ufiSzai;  vielleicht  ist  üfezai  zu  lesen;  vgl.  jedoch  S. 

19  *  jäsin  Sure  36. 


866  AxnEBT  Socm, 
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häda  wähSdin  j8gäl-leh  mShammed  ibin  fid  räji  elkuwSt,  räii  dinjin  öStlre 
täg:irba§a.  Iah  Sbin  iammilwleh,  ma  landah  fulüs  öStlreh  ukull  mä  astäbS 
bSdäia  ftilüs  ähragha  )ala  rühah  uakdlhin,  gäl  mä  astlk.  tamm  mä  landah 
ftUüs  wali  bSi  w&lä  miSterä».  däg  sadrah  utSdauwal^  uanSiid  salSh  ga^ldeh. 
gäl  jüsif  ibin  ftd  fi  Sbin  fid  mliammad  ibSn  sammeh: 

1  rai-ällah  sSnSnin  mSn-alhamm  sähtret,    tgräil  Sn^min  ft  di^a-llel  sähireh. 

2  falä-lüm  bulü  tlb  annöm  lö  häreb  abnüg,    minSin  SbSgäSi  ]|^arrag  §lgalb  saireh. 

3  bS^afwa  sa^ldi  ll  salä  ger  zelleh,    aämat  bl  alasSdä  w4fraht  gajjätereh. 

4  bStegllt  g€rl  ü  mahalli  izürani,    gäjib  marär  alben  ll  hu  hädSreh. 

6  fah^l  öefS  tlb-eonöm  lilmüg  jälif,    ilä  läd  gannabnl  iazidl  awämireh. 

6  falä  täb  sadät  mitlek  Slmitli,    karlban  ben  ala^äb  hägereL 

7  läkin  hädl  w^gSfat  n^slbin  unirtegi,     öerlm-ihatäja  ilä  aitä  agna  mefagireL 

8  fegom  ja  marzüg*  denni-ll  sägin  nkägad,    niüdin  jegirrä  logüd  gäli  gowähireh. 

9  min  gä§  mogrimin  bilgill  t^jiS,    n^dlmin  jetaffi  gäli  elgüS  ^ätSreL 

10  saläm  alilä  min  §ida<^  fäih  almisö,    wa^ann  wanwag  min  simäjim  sanäbireL 

11  waltaf  min-eddihdär  wabhä  min-eddarr»,    waglä  m8n-almergän  fi  caff  tä^reh. 
lajihdä  ISnimrin  fih  lilma^d  Sarah,    l^Sdin  säiad  bil^ozz  sali  muwäcireL 

13  Sigmüm  sanh-ellöm  abiad  mSn-algedi,    wulilgüd  agrab  Sh^ägin  ennädereh*. 


107 

1  jSgüIün  arbiat  ^zläm  tSi^3%!i  t^^  i^^d  wamraho-luhum  bSzör  \sLrtBi' 
ballSl  wuhum  wä^din  na^^är  uwähidin  h^jät  uwähidin  säjig  uwähidin  mulla». 
2  att&]^&'  a^Ui  amriho-bah  bah  sabiS,  ugälau  nabi  nantur  allSle  lä  jäkilna» 
^sabiS;  kil-wahid  jan^or  taiät  säiät.  3  ßär  nätür  auwal  allsl  anneg^är 
uhädöläk  nämau,  uliga  loh  kisrat  häib^h  nhü  jan(or  ugäl  abj-atawannas  lala 
halhSibe  as&uwijab  sürat  bint.  4  wahad  caddümuh  unig&r*  ä.lh§ibe  usänwah 
^üret  bint  wagiad  alh^jät  jantor  unäm  dnnaggdr.  5  u§äf  alh^jät  halhSibeh 
m^sauwätin  sürat  bint  ugäl  äb-elfa^^il-lah  tijäb  atawannas  ila  ma  jagdi 
mintirl.  usauwa-lah  tijäbin  min  t^n  wagiad  assäjig  unäm  alhaJjät.  6  usäf 
&??^jig  as^üre  ugäl  äb-asauwi-lah  sog**  ila  ma  jagdi  mantirl  usauw£-lah  $ögin 
min  hSgär.  wagiad  almuUa»  unäm  assäjig.  7  uääf  almulla»  a^^üre, 
annaggär  nägireh  min  ha§ab  walhaijät  mShaijitilwlah  hSdümin  min  {in 
wa^süjig  ^äjigilwlah  $ögin  min  htgär  walmulla»  mä  blduh  sanie.  8  gäm 
almuUa  utawad^a»  u$alla>  windasä«'  rabbuh  inni  mairef-anger  wälaiärif-ah^jit 


106  B 

Zu  diesem  Gedicht  vgl.  EinL  §  4  Ende. 

^  sp.  utexaiqL 

8  *  marzüg  iobdU'ieh  061. 

10  ^  Hda  neben  Uta. 

11  ^  eddarr  sp.  eddenr. 

13  *■  Statt  ennädtrth  ist  vermutlich  iinänreh  zu  lesen. 


Texte  No.  106  107  267 

U9%hlin  rehlin  hätem^  alöaff  fädiü,    muhft  enBida  il&  sida»  lanb  4owähireh. 

15  tekijin  nekijin  9ädS£-algöl  w&fi,    ilä  g&l  näl  utäl  bil^d  S&bSreL 

16  iaftfen  n^dlfen  zä^  eliar^  mihli^,    bSdinen  utakwa  lan  4owäbireh. 

17  hanb  arreda>  mä  hü  bSildm  san-ehoda,  haM*  annoda  mindl  Sida  min  jeiäSireh. 
isjäsäs  9ür  abna^d  ja  tFset-issuha,    lak  jiste6i^  lumrin  tar-alwagtä-sSlsireb. 

19  lak  jisteci  hälen  haftjen  san-elmala',     lalek  mä  jihfa'  wadak^  antS  h&bireb. 

20  toilam  ntadri-bl  karlben  Sbhajjig,    metiddan  rajjim  bek  mn  ^uwähl  suwägireh. 

21  falä  jft  soiSk  minnl  suwä  antä  güde-li,    n^^iben  ufarri^-ll  wotidhar  dowähireh. 

22  akser  iojün  elwä§  bf|f)äl  ^üdek,    w^freh  sedl£i  want  jimnäk  ßädireh. 

23  ilä  sär  filagwäd  mi^g^il  jenbillohuin%    ^attöb  boilämefähireb. 

24  tanäl  fl  hädä  mSn-allah  mä  taSa',    fi^dliii  uohsänin  uw^^lin  wodähireh. 

25  antS  30ZZX  wostezäzl  wob^beti,    ugilli  uagläli  wano^ll  bSnä^ireh. 

26  lü  läk  mä  razzSt  bStin  Smäajjed,    umärhabt  liliäri  utajjabt  hä^ereb. 

27  killeh  mtn-ahsänek  u£^4^1  güdek,    u^lb  halibek  sä£iin  min  sanäsireh. 

28  f^ent  sosdl  wustaiädi  umasnedl,    uhorzi  wuhtaräzi  ukanzi  eddähereh. 

29  aildek  befadSl-annür  w^ttür  wu^^ür,    wilkirsl  lalä-aidäh  tätereh. 

aolä  dilt*^  be'obgäg  lozzin  unoimeh,    wn^fah  usämeh  jabSn  sammi  ubädereb. 
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i^Ai  J^  \y\:  £i%jMj  ß\  J^\  J^\  j^  >  8  oWL  ^üL*  >i  j4,  y^\ 

14  *  Statt  hätem  liea  vielleicht  Aä*. 

17  ^  Statt  haltf  stand  unpr.  h<dtf  im  Mscr. 

18  *  jisteci  sie ;  etwa  hier  und  19  a  verschrieben  fiir  jiit*? 

19  ^  tro^o^  vielleicht  Fehler  für  toadäk. 

23  '^  Statt  jenbiUohum  hat  urspr.  wohl  bloss  jenbiUo  (mit  Accent  auf  I)  gestanden;  die 
folgenden  Buchstaben,  sowie  ein  Accent  auf  t  scheinen  erst  später  hinzugefügt  worden 
zu  sein;  was  davon  zum  folgenden  Halbvers  gehört,  ist  nicht  auszumachen. 
30  '^  dilt  wohl  Fehler  für  züt 

107 

<"  nigär  hier  ausdrücklich;  II.  Form  steht  S.  258,  Z.  8;  für  I  spricht  das  Particl 
unten.   —    ^  sog  Schmuck  OGl.   —  *^  indata  anrufen  061.    Vgl.  unten  10.    Kaum  als 

Abbandl.  d.  K.  8.  Oeaellacb.  d.  Wiatenaoh.,  pbU.-hUt.  ÜL    XIX.  17 


258  AiiBEBT  Socm, 

wäla-iärif  a^üg,  innik  ja  rabbi  tSsauwi-li  ha^sürat  bini  9  §äret  eip^üreb  bint 
ugämat  tShäci^  a^bah  a^i^ubb  wagiad  ghwaljauh  uSäfau  albint  alhSäibe 
^äirStin  bint  uhSdüm  attln  ^äirätin  gbrlsam  u^og  albS^är  säirin  dahab. 
10  utShäwSäau  sondah,  a^^äjig  jtgül  äna  i^agit-lah  hä-lhT^är  u^är  dahab, 
walbaijät  jSgüI  äna  baijat(-lab  hä-t(In  u^är  tbnsam,  wanna^^är,  jSgül  äna 
sauwStab  füreb,  wShi  g^bl  he§ibeh,  walmoUa  gäl  äna  indaset  allah  usanwähS 
bint.  11  uräbau  bah  mashum  jitetälSbün  )aljah  lond  aäSariä  ug&l-lehum 
aS§ar)&  ant  ja-nna^gär^  na^^art  hSibeh  want  ja-lh^jät  h^ja(t  tin  want  ja-^äjig^ 
§igtt  htgär,  walmulla>  indasa  rabbuli  isauwijäli-luh  bint  usärat  bint  min-sibab 
ahnulla',  albint  lalmulla>  wa^antum  ma-lekümä. 


108 

1  tahärabu  beni  hälid  ubeni  gaS3am%  cnnöb  beni  gaäsam  jähudün  min 
beni  hälid  ehoSSr.  jömin  mn-alejjäm  i^t^mäsat  ummärum  kuUum;  mä  nait 
-elioSSr  wagämu-gtamam  sala  ^ulbin  wähid  warsalu  habar  mä  nasti  ehoSer. 
2  walamma  wo^il  elhabar  egtädü  geiden  Sedid  ivämar  elamir  bidarb  ettobül 
woSaddu  iala-lhiiül  walamma  säru  kubäl  baidShum  baid  fagäru  iala-labwä§K 
fatalasat  beni  hälid  ubenl  gaäsam  walä  tS^üf  b^nätehum  illä  s^fin  meslül 
udammin  jefür  ila  talätatu  Qijäm.  3  waötdlo""  beni  gaSiam  alamlr  halld 
wonähabo  aläbjüt  usandehum  e^sijäh  w^nnijäh  hata  atlefau  elinrsän  uSäegiän 
wottufal  essSgär.  hädä  mä  kän  minhum  fabada-hobädi  min  beni  gaäsam 
jggül*: 

1  *jalä  mä  ^äre  haljadni  dSllli,    bijütin  .,,.-.*>  mä  tSgannä, 

2  negal  ""Sauwär-ibin  gaäsam^  gubäjTl,     bihin  d'irätß  nagden  daijaganne. 

3  banl  hälid  wtitbashum  gubäiil,     lalä  sirdin'  salähini*  iäiminna"". 

4  wa»ämer*  birrahil-üsärS  näteh,    *dar^b  ilhum*»  sSbürin*^  jökedinna**. 

5  uääföbum  wgö ^  rehäge^    ugälau  ja  malik<^  naggi  bahannä. 

6  ugäl  ilhum  ja  di-lharräne  midli^%    hanmknm  lö  kesirtum  jöhedinna. 

7  gäl-ilhinne  >ämin!n<^  wrDan^    beiazm-alläh-uiazmi  tämaninna. 


VIT.  Form  zu  fassen.  —   ^  Statt  tehäöl  wäre  vielleicht  besser  t;eha6i  I.  Form  zu  lesen.  — 
*  Mscr.  ja  nqggär,  —  ^  Mscr.  ja  säji^. 

108* 

In  Betreff  der  Herkunft  der  folgenden  Textstücke  vgl.  die  Einleitung  §  6. 

*  Die  beni  gqiiam,  die  auf  icä*il  zurückgehen,  sind  ein  Stamm  von  4—6000  Zelten, 
die  von  Simbil  bei  Aleppo  bis  nach  iiräk  ziehen,  wo  die  beni  hälid  wohnen ;  letztere  gehen 
auf  hinwar  zurück  OGl.  —  ^  abwäS,  Sing.  böS  Milchkamel  OGl.  —  *  urspr.  wagiqlo.  — 
**  Metrum  Re^ez. 

1  •  Die  Verse  sind  sehr  verderbt.  Im  Mscr.  sind  die  beiden  Yershälften  von  Vers  1 
umgestellt.  —  *»  Mscr.  aadag, 

2  *  k^wär  i.  g,  der  Grossvater  OGl. 

3  *  aird  Plur.  von  oirad  -  refu^  nur  vom  Pferd  OGl.  —  **  scdä  einmal  als  „Mutter- 
leib", dann  als  „SUub«  erklärt.    Unsicher.  —  «  Unerklärt 


Tbxtb  No.  107  loe  269 

i;U>  *J^\  o-ü\  \y Vi,  4j>  J*j\i  ^  ^  f^\  i^  .i-\»j  oJu  .j^\  o.^U.  9   si^. 
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^^  J^\  >  ^j^j  J>i\  vi/^  -«-"^  A  "^--^  W^  \>A^\  >\  >J  ^J  2 

^\;-  oyj  %  ^  ^^^  jIW  ^  c-üa»  Ji\y^\  Jp  \jj»\»  uä~  |v*~.  JM  \x>^ 

^j  o^\ \^j  jJW ^v^ ^^,\^j3  fC\  Ä^il*  J\ ^yj  Vo,  JjU \i^ v\ 

C;*»^  Jf  0\;ii  Oft.       Jf  U  Ai»  O!  V>S^  J*     2 

4  ^  Subject  ist  der  Schech  der  B.  Chalid  06L  —  ^  unpr.  v/iarrakmvk  maf .  ~  '  «?Mr, 
Sing,  fo^  Späher  OGL  -—  ^  urspr.  jo^%'  OGL  wakkadiihum  von  töXrtd  (sie).  Gans 
unsicher. 

5  ""  Etwa  t(7^^a>aAifm.?  —  ^  reA^e  murfoftt^  OGl.  —  ^  Mscr.  maZÄc 

6  "^  mi(i/t^  hiessen  die  Beduinen  OGl.  Ob  das  Wort  mit  ^  oder  3  zu  schreiben  ist, 
ist  nicht  sicher. 

7  *  Mscr.  gäliihin  ämimn,  —  **  riian  isterihü  OGl. 

17* 


260  AliBEBT  SOCIN, 

8  hadöl-elhabba  >aktar  min  iadadhum,    anä  sandl  rehljin  jethaninnSl. 
9u--^  ilmuwäll  Samme  garmin,    hawähum  öalgerübl  däfeginnä. 
10*8aba}-^Smü}g*  jitbaihum  tSmänin^    ^Smüiin  öal^aräd-*iUium  mahinna^ 

11  walummin*  »iltegau  döla  wdölä,    hadölä^  blhum  midli^<^  tiöannä^. 

12  udannö-lü  mgSakkaltin  w .  _«    s^J^  hamrä  le^Srü  mä  tedannä. 

13  tamrin  tezäzl*  barrehüt  o-.-^     jarus-alhSle  lö  räha.nii<=-u^annä. 

14  IShä  »ednen  öimä  »agläme  raznia*,    lSharniiäsIjet**-ehadrä  tSmannä. 

15  WU803*  ^adrin  »üfedäte**  manhir,    udahrin  gäsSrin  gabh-abnSsannä. 

16  hawäfirhä  86'agdahin»  tSöaffan, ^    mhadinna^ 

17  uräh-algaSiami  minnak  hazime,    rnggaUas  räsu^  minnak  j&  fSlianna. 
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1  hädi  gu^i^et  ehanesi  fadil  wamS.  gerä-lu  mas  bani  badrSln^  jömin  mSn 
al^äm  tamarrad  alamlr  räSid  wa^amas  welädu  uöälwlü  weleden  wähid 
ismahu''  hgmäda  wattäni  ismö  ehanesi  fädil,  fagälwlohum  ja  welädi  awassikum 
wusäja,  ida  §är  säl^i  basd  alahwäl  lä  tesir  benätekum  munäzam,  lät^in 
alahsan  kulla  wähid  jabakkim  biliarab  §abr  wisallim  gmür  alsarab  ila  &huliS 
wahädi  w^^ijetl  lokum,  watamarrad  wamät,  rahmat  allah  saleh.  2  fahakam 
hgmäda  biliarab  äahr  wasallem  alamr  lohüh^  alianesi  Mdil.  fahakam  biliarab 
äahr  waöän  wakt  errabi)  waliarab  jilsabün  balküra,  walianesin  fadil  wä£if 
iala  tärif  ubldü  bäküra^  men-alhSzerän,  in  ^at  elküra  jedrüba  w^rähat  mä 
jelhag.  fanöba  mn-annöbät  ^et  alküra  fadarab  alküra  balbäküra  fawagaiat 
biräs  waJ^d  agrai  fa^ala)  addam.  3  faräh  alwalad  ila  )and  ummu  jibci, 
fagälet  %eä  bik  ja  wuledi.  fagäl  darä^bni  alianesi  fadil  balküra,  fagälat  ja  uledi 
mä  ashi^  adsl  salehs^  lainnahu  amima  wibn  amir,  läcin  alläh  jiblih  bShusen 
zSnet  elmowä^if.  4  wa£än  ahanesi  fadil  jismai,  fagäl-lah  ja  ia^üz,  min-hl 
zenet  elmowäsif.  fagälat  bint  alamlr  mSsammar  amir  bani  badrän.  fagäl-ilha 
Sä  boiSd  bilädShnm  san  bilädSna.  fagälat  tisillwlele  waiala-hoSärlje  tisia 
l^äli.  faräh  min  land  eha^üz  ila-lbSt  wa'arsal  baid  ehabid  ila-lbö§  gib  nägat 
elfdlänlje.  5  fa^äbah  wahat  saleha-lkör  fahat  laleha  zehäb  w^^d  ma  w^add 
almSslr  Q}jäm  walajäli,  nöba  jebät  hala  wanöba  jebät  land  sarab,  hatä  aäraf 
iala  dijär  bani  badrän. 


9  *  Mscr.  hagäg  wieviel   OGl.    Unsicher.    Metrum? 

10  *  Mbcf.  *müiin.  —   ^  Mscr.  "mm.  —  *"  Mscr.  ühumahenna;  wie  die  Worte  abza- 
teilen  sind,  ist  unsicher. 

11  *  Mscr.  lummin.  —  ^  ha4ölä  u--;  ebenso  V.  8.  —  ^  Mscr.  •li^.  —  <*  iktanetu 
iftahartu  OGl.    Natürlich  hier  V. 

12  ^  Mscr.  ugaietnije  Art  Pferd   061.    Gegen  das  Metram.  —  ^  Lücke. 

13  ^  tezän  sie  glänzt  OGl.  Unwahrscheinlich;  nach  Reinhardt,  S.  403,  Z.  1  über- 
setzt. —  ^  Die  Lücke  ist  vielleicht  an  einer  andern  Stelle  des  metrisch  nicht  herstell- 
baren Halbverses.  —  ^  Mscr.  rähan;  er  meint  hier  die  z^e  OGl. 

14  *  gläm  rqdnin  =  fein;  besondere  Art  OGl.    Unsicher.  —  **  Mscr.  •stfc 

16  *  So  im  Mscr.  Der  Vers  ist  metrisch  corrupt.  —  ^  fedät  mqnhir  mit  hervor- 
stehender Nase   OGl. 

16  ^  Mscr.  cäg^dähitit  später  mit  c  statt  g,  —  ^  Mscr.  wislahin  batt€U^afm  an  und  sie 


9 
10 
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^A^"^^  o^f^-tj^t 

Jx  \»  ,_jv^  *\jp- iixL  J  \ßij  12 

J«l\  Vi  ^\*  ^_,    >»  sUij  j  Ju.  ^j  16 

o-i^\ ^^\j;\ru>\^  16 

Ui  l  vlJb.  *-\j  ^     Äy*  dk.  t^,«,Vi\\  Jlj_,  17 

109 

Cf  j  ^V.  -^v^  ^/^  ^.CvA  er  V^.  ol-J^  t^.  e:  *^  i^^  ^j  J^^  ir^^  ^^  •-*•  1 

0^.  vv-i\^  t*^^  «i^j  J^^  W  V/^V  ^  >\»  trS-i\  <>-*^^V\  y.j  \^  ^j^\ 
V^.  .:^\  O.V  j\  ^^\j_>i^\  ^  ö^/U  ^._,  ö>  J^  ^\j  >\i  ^V,  i^\ 

>\i  ^\  ^>  J\ii  i^oi^  V  Jl  ^.\  cJ\ii  t^.  C\  j*  J\  jI^\  ^\>  3  ^\  ^ 

lü  ^^  ./^^V^  o-;.  siJ\i»  ^i-»\jl\  <ij(^cy'j/'  ^.  J^  c^.  J-*^  45^^  O^^  4 

sind  würdig  des  talgam  aaeerlesenen  Silbers  OGl.    Kaum  annehmbar.  Wie  daa  Metram 
heranstellen  ist,  ist  uiuicher.  —  *=  sp.  inhazimia.    OÜ.:  wenn  sie  beschlagen  werden. 
17  *  Die  Kürze  von  w  ist  auffällig. 

109 

*  bani  badrän  im  n^d  in  der  ard  ennehüd  (sie)  OGL  —  **  urspr.  Mino««.  —  '  arspr. 
ahik.  —  '*  Mscr.  lohü.  —  ''■  bäküra  Hakenstock  zam  Ballspiel  061.  —  ^  tu^i  unsicher; 
vielL  ist  ashi  zu  lesen.  —  >>  Mscr.  }ale. 


262  Albebt  Socin. 

6  wa£äf  bgnät  §liarab  mugtam^iät  lalä  len  j^ridün  ubSnäthum  sagüZ) 
fagälat  lilbanät  HlSiü  men-aliSn  ta  jisci  elgnläm  nagetiL  fatalam  elbenät 
m^n-aliSn  w^l^der  annage  labSn  w^t^lai  men-ahsn  w^aiSd  jStSgadda. 
7  w^4t  ÜA  landn  la^üz**  w^gälat  ja  guläm  min  ^e-lbiläd,  fogäl-elha  min 
biläd  ne^d  waiäbir  sebll  walä£in  ja  la^nz  '^'hädelbijnt  näzelin  ridf'  wahädid 
elhSme  mnteganneba.  fagäUt-ln  ladl  hSmet  z^net  almowäsif  w^>abüha  halla 
lala  bäb  aIhSme  esüd  wa^abidin  süd  jahrisünah  biUel  wann^här.  fagäl  ja 
la^üz  assirr  lahu  landiö  me^än.  fagälat  )andi  ^ül  esrär.  fagäl  ehan^si: 

1  j^gül-ahanesl  wahanSsfju*  fädil,    wabi  »alamen  läjente  minnu-lmatali£ 

2  hafljin  )alä  min  lä  jS^arf*  lüset-alhawä,    habirin  biman  £än  .u.-o*^  3äri£ 

3  anä  min  bSlädin  ja  lagüz«  baild%    jetlh-algitä  bihä  walan  cäne  t^jif. 

4  tögarrabte  min  >ahll  'Siragömj-ürefägSti%    ialä  dahre  hignin  min  banät-ell^täji£ 

5  ial^i  daiat  ba^d-aliagäiz  wagad  nunatt    begalbl  l^hlb-ann&re  waddemie  därif. 

6  wallah  hadäni  h\&e  ja  g:äjet-almuna,    andi£  ^ w*  walgalbe  hSjif. 

7  fetd-^lhawä  'inni  taränl  bS^etic,    fa'anti  bShal'omüre*  >ahbar  wSiärif^ 

8  SiöSti^*  ja  iSL^ze  mä  bl*  mSn-alhawä,    ukuUe  fetä  jeScl  liman'  .  jSwälif. 

9  hanljan  lira^lin  iSi&e  mä  däge  -w.%    walä  jöme  -^-w*"  albide  §ägif. 

10  jgga4dl  zemänü  bilmSsarrati*  walhanä,    waje$beh  hallj-albälß  waddamie  nä§if. 

11  hädl  mSgälat-*al)anSsljS  fädil%    ja  rabbe  säiafni  fa>ant-ebnesäiif. 

wa^äwabatu  aha^üz  waSärat^  tSgül: 

12  tSgül-aha^-'^al^gr  u-  umme  wäsel*,    w^min  mugleti  tigi'l  demüiin''  daräjif. 

13  walagwa)t6  galbi  min  »umürin  dekarta%  walak  medmatin  lalhadde^  ja  Säbbe  därif. 

14  wa^t  .1^  min  gömek  wasäjir  saSairak,    wagit  gäsidin  te§üfe  z6n-almowäsif. 

m 

15  V —  w..*  gulmetin  jibrSsünehä,    jesününShä  bUmädijät-errgbäjif. 

16  a^unnek  g^wlj-essaide  ja  ^äjet-almunä,    t^äget-anä  wljäke  lelbarre  §äjif  S 

17  anä  säiija-bhälak  » ^-u.^    la>annek  ialejj-essirre  g^  Rirt6  cäSif. 

18  wamä  gidar-errahmäne  -  J^  ^imä  je§ä%     öenmin  wsattärin  18min  öäne  häjif. 

8  £agäl  alianSsi  fä^il  taräni  dähil  eb^r^tiß  wagiret  eharab,  eddülini  sala 
-99äjibl  fagälet  ja  waladi  ruh  ilä  Seiüb  el^ebel  wa^bur  hatä  titlai  annegüm 
w4nbadir  lala-harab  wabük-lak  äät  wadb4hah  wag)älah  öismet^jn  f^rüh  ilä 

^  Man  erwartet  aliogüz.  —  ^  Nach  OÜ.  übersetzt    Unsicher. 

1  »  Mscr.  'nesi;  vgl.  oben  Abs.  2. 

2  *  Macr.  janif;  vielleicht  besser  mä  taraf.  —  ^  Mscr.  Iqrregdl  gegen  das  Metrum. 
Anch  der  Plural  IqrregägÜ,  der  ins  Metrum  passen  würde,  gäbe  keinen  rechten  Sinn. 

4  •  *mi  warfä', 

6  *  Mscr.  takb}^rtni  bilhäl;  ins  Metrum  passt  te^abbirini  ohne  bilhäl. 

7  *  Mscr.  bihädalomür.  —  ^  Die  msc.  Formen  sind  auffallig. 

8  *  urspr.  tiS,   -  ^  Mscr.  Inja.  —  *  Vielleicht  ist  Äü  zu  ergänzen. 

9  *  Imet-qlhatca;  viell.  ist  lüietin  zu  lesen.  —  ^  Mscr.  bihawa-;  etwa  bttnahabbat-. 

10  '  Mscr.  "sarra, 

11  *  Mscr.  alianrn  wqlmnesi  fädil. 
^  toaiärat  und  sie  begann   OGl. 

12  •  urspr.  qlherin.  Vielleicht  ist  zu  lesen  ummemowäsif:  wasil  Weibemame  OGL  — 
^  Mtcr.  dhnüi  feni, 

13  ^  Macr.  medmat  icUalhaddt. 

14  ^  Vielleicht  ist  qnt^  zu  ergänzen  oder  CUi^.  jji^  zu  lesen. 
16  ^  Mscr.  to(uene  laha. 
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a'\i.o^\ f^^j    jVi L  jiW  J:rJ \;*  9 

^JsUS  c-\»  4^L  Co  V      J^^  trrJ^  o'^\i*  »J*  11 

cjtSV,i  j^^i  i5;>  JL  cfj     >\j  V  •  •  •  -^^  Ji**  ^  J>'  12 

«!U^\  o\s^\l\>.  V^,^.     V>*v<6  ^  W 16 

_ijU:^  ilC\,  U  ^:3L-      U\  i\p  \.  a.J\  iy  ^\  16 

ü)^o^ai>i\>ciX'^.    ^UuLUiv 

\ftU^\j  \^i\^  sU  ciil  j,^  v.^\  >  >\^  fyi\  ^  >.  ^\j  J3£\  ^yi  J\  ^^ 

16  ^  UBfarr  iäj\f  uns  sehend  OGL    Unverständlich. 

17  •  Mscr.  ja  garib, 

18  *  Es  ist  hier  ein  Verbum  zu  ergänzen,  ji/ml?  särti? 
^  Mscr.  aqjib  «  sawäb  OGl. 


264  Albert  Socik, 

h@met  zSnet-almowä^if  wa>alki  knllS  wasla"  lalosüd  wafut  ila-lh§|me  winSüf  ü$ 
jifial  allähS  bik.  9  farakibä  nägetaa  faräh  ila  fie^üb  algebel  wasagal  annage 
wanliÄdar  Oä-harab  wabäg-lu  Sät  wadabähah  wi^^aialha  öismat^  watahattar 
glnsüd  wafät  ilarlh^ime. 

10  wu^at  alsa^üz  ila  )and  zSnat-almowäsif  wagälet  ja  daj«  eljöm  taraktini 
failda  wahlda.  fiagälat  ja  bintl  hasilni  basd  alaSgäl  wa^alhäni  lanniö.  wagämat 
wafaraSat  feräS  zSnat-almowäf  if  wanämat  faSäfat  manäm  gäilen  jSgül  al^anesi 
{a4il  ile£  wä^il.  11  fantabahat  mar^üba  fagälat  ja  däja  ra>St  manäm  el- 
lanSsi  fädil  il§jja  wä^iL  fiagälat  ja  bintl  ebanSsi  fädil  min  bilädin  ba^lda, 
tasagwadi  min  eäS^tän  onämL  fanämat  waSäfat  almanäm  marratin  tänije. 
fagä^adat*'  däjetha  wagälat  ja  binti  tämonn  lahu  biddebül^  fagälat  naiam. 
farafatat®  dijäl  alhgjme  wadahal  ahanüsi  fädiL  12  fatanahhadat  zSnat 
almowäsif  bwaghu  wagälat  min  Sn  atSt  ja  minjat  algelüb.  gäl-ilha  wosif-li 
hnsniC  wagemäliß  faragibt  biw^liö  falä  tahrimln  röjäö.  fagämat  wafaraSat 
lähu  feräS  wagälat  hill  sSfak.  fahall  sSfii  wahattn  mä  bün-übSnah.  fagälat 
lg§  faialt  bäd-alafiäl.  fagäl  mi-^t  af)al  §^  bilharäm.  w^bega  landha  talätet 
aljäm  waha^  ta'ti  biäSeräb  w^tt^säm  ila  talätatu  ejjäm. 

13  w^arahu  erroijän  ild  SSiüb  algebel  waSäfu  annage  maigüle  wasal^a 
5^in  )a^b  wariöäbha  j^tliab  wa^äböha  lelamir  me>ammer,  wagäl  ISbum 
§|S-tSkün  häd-annäge.  fagälü  legSnähfi  biSSsüb  algibaL  fagäl  hädl  naget 
^äsüs  ag  §abSr  göm.  14  fawakkal  )al6ha  saseret  sabld  jahrisünah  billei 
wannahär  fähadat  albabar  ummowäsifp  wagat  ila  land  al)anSsi  fadil  wagälat 
annage  9är  salSha-lhäl  kedä  uk6dä,  wasäd  annage  tShinn  hanlnin  zäjid, 
fasama)  alian^sl  fadil  hanin  annage  wagäl  labbec  labbec  ja  bint  alkeräm, 
ü^buri  )al^a  ila  w^gt-^ddoläm  wahaggS  muh^i  sadad  allajäli  walaijäm 
l&^ialiö  bihädi  ellSle  matlüget  ahagäl.  15  fagälat  zSnat-almowäsif  tSnd 
tSrüh  utibläni  bibawäk,  in-£än  tSrüh  hudanni  maiak  wagasadat  tiböi,  fasär 
alsanSsi  fädil  jSgül: 

19  jggül-alianSsi  ^wahanSsiju  fädil,    wanlräne  galbl  gat-kSwäm  seräräh^ 

20  ejä  zSnetin*  när-alhawä  bi^owämirl,  tSwaggad^  sal^ja  tumma  jiktar  gtunäräh. 

21  wall  muglgtin  ja  zSna  galga  seh!je%    tShille  suwäöl  damiahä  min  ^wäräh''. 

22  tarakte  bani  mmml ^    Sijühe  bani  fadil  wa^ahnä^  kubäräh. 

23  wagad  gaSSanl^  hawäö  )Ogub  habbet-a^^ubä,    o.-o*' rih-attibe  ^wä  hSmäräh. 

24  o-  gimtS*  min  wa^di  wadannSta  nägeti,    wazattete  nafsl  föge  iäll  kuwäräL 

25  walä  zilt-a^dd-assSre w-w.^    fahü^-addi^ä  balbarre  »egta)  gSfäräh. 


"  waala  Stück  OGL  —  "  wahrsch.  II,  viell.  auch  IV.  —  **  Mscr.  fart^ai.  —  P  umm 
motoäsif  ist  die  Alte. 

19  *  Die  zweiten  Yerahälften  gehen  im  Mscr.  in  der  Kegel  auf  a  aus,  mit  Ausnahme 
von  y .  23,  30,  82,  34 ;  in  allen  anderen  Versen  steht  kein  h,  ist  aber  in  einzelnen  Fällen 
auch  für  den  Sinn  erforderlich,  in  anderen  Pausalzusatz. 

20  *  Mscr.  zena.  —  ^  Mscr.  iugqd, 

21  *  guwär  =  hitn  in  Mardin   OGL    Unsicher. 

22  ^  Mscr.  bloss  waMx;  viell.  ist  nach  wa'ohli  noch  wartfkatt  zu  erg^uizen.  Vgl.  V.  4.  — 
^  Mscr.  wqhna;  eher  noch  wäre  wohl  wanahna  zu  emendieren;  so  vielleicht  auch  V.  37  b. 
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sVi  4  j\jj  ^^\  J\  jjiSj  yU\  Jifrj  J^\  v'^'i  J\  r;\>  <«»\;  v^  9    dl  a11\ 

i*^\  J\  o\i,  J.^V\  Jbä*.^  OiJ»-»  W«>v>  W^j 

.i-i>^  o-\ü  Ü\e^^  ^>  !)U  ^U^  o-P;i  .iü  W,  vilx-o.  J  .Ju.^  V  J^  VjJxW 

>^i  \}^j  „^  .j^  yp.j  ;\>u  yU\  \yli^  j^\  ^^  j\  jU;\  \^^j  13 

ä\:  .i»  J\i»  ^\  ^^.ti.  UVji  y\i»  yU\  J*  jp  jt,\  J  J\5j  ^  ^:5lü  U^U, 
'j.\  ^\  oi*.\i  j\^\,  JJiV  Vir->t  a«p  s^  yp  J^  14   jy  .^  j\  ^^W 

öu\  ^Wj  \j^j  \irju\  yp  >  yu\  ^\ij  j^\i  ^^\  j«.  j^  o.u  vjt^v 

;>  c;^  f\^\  u-i.  l  viO  viJO  JU,  yU\  e^r»-  J^\»  tri-^^  cr^  ^"^^->  ^  «^ 
oJ\i»  16  JU\  üjjk  ;U\\  .ife  viiW^  f^j  JUJ\  :>j«.  ^  i>._,  ^-MS  ^j  J\ 

^> W  er  V*-»  J\^  j«^    0»»  »^s^  *4;  V  ^  Jj  21 

UjW- \>^  .^\  ^j  £ji;    LJ\  il»  v.^  ii\y»  j^  a»_,  23 
^^/ J^  i5y  i5-»i  »i-^;^    J»^  ^-»j  i5-icr,  ^^  vi-J  oi,  24 

\ft,\Ü  ^\_^\.  WjJ\  ^>y.U       ^\Ja^^j%  25 

28  *  Mscr.  'iäni.  —  **  Macr.  telihi,  sp.  telölah  (also  im  Metrum  noch  mit  e  »-v»)  = 
flattert  061.    Unsicher. 

34  *  Macr.  vmgimtä;  Emendation  vgl.  arab.  Text 

26  "  M«cr.  &tjä/a/t»«Aa  =  in  der  grossen  Mittagshitse  OGL    Unsicher. 


266  Albebt  Socin, 

26^--»  leffet  wädi-ha^^e*^  mai-a^dohä,    legSt-ahadärä  läöefä*^  blnehärah**. 
27w-k  o J"  ummü  mowäsif     w-i<  ^--*  wahbaratnl  hSbäräh, 

w  ••  w 

28  fSgilt  jä^  iSi^üz-elh^re  künl^  seslfa    g&zR6v  salarrelimäiie  »afdal  guwäräh. 

29  wagälat  lij-imrih  wuhli  mn  *-^-.w.*     ilä  hine  *jäti-llglc^  wagt^-o^tikäräh. 

30  tagabbete  bg^Ibedä  lumin^  mä  >ata-ddigä,    wanafsl  men-alahwäle  zäd-iftikäräh^ 

31  wahasäStß  balhemä^  wg&lis'>  gubälghä,    wa^aigante^  sann-assasd  liDafsi  ^.-^. 

32  waballSt^  gög-algalbe  min  gäjet-ahuunä,   fetätin  tShäö-aSSamse  sand-ehtSdäräh. 

33  fetätin  rnSn-albld-almSlähe  garlra,    waSammete  rlh-annadde  güwä  hSmäräh. 

34  talätä  lijäll  .^/.^  bigambSbä%    amna)  linafsl  wagtanl  min  tSmäräh'*. 

35  wa'in^  iäwan-arrahmäne  'ägi  bilädSkum,    wa>ägi  bigäl-almäle  wlja-ftehäräL 

36  wahdä  biman  ^^s^  wannäre  tintaft,    wajiltammß v-*«  ««..*> 

37  hädl  mSgälät-ahaneslju  fädil%     idä  sufat-alljäme  >ehnä  kedäräb. 

16  falumma  farrag  abanesi  min  häd-alabjät  gälat  targas.  gäl  inSallah  ian 
-öenb.  fasabar  ahanSsi  fadil  hata  sär  allSl  wa>ahad  salämatä  harbahu 
waräh  ilä  iand  annage.  faSäföh  aliabid  fagälö  SS  tekün  ja  s^bL  fagäl  äni 
mn-abarab  wa'Sä  tekün  häd-ennäge.  17  fagälö  elhäl  saleha  kedä  w^keda. 
fagäl  lä  jekün  sagälha  rehü  fadasgar^  lala-nnäge  wahall  ahagäl  min  rigelha 
wazatt  rühabu  bS4ähSi'ha  wadgräbaha  biSSatlm',  waräbat  tSsäbig  arrijäh  lam 
jilhag  llha  ätär  walä  gubär,  wa^är  tälib  ahlah. 

18  hädä  mä  2än  mSn-ahanSsi  fädil  wanargas  bilöaläm  IIa  sand  ahabld. 
himmin  asbah  a^^ubäh  warähü  ababid  ila  )and  alamir  mSsammar  wagälau 
ja  amir  annaget  SlwakkdlStnä  salSha  horr  saleha  t^r  mn-assima  uSälah. 
19  fagäl  alamir  mSsammir  ja  süd-elugüh  kedibtü  e§-jgkün  bädarttSr  elharr 
iala-nnäge.  fagälau  abusgä  m^skanha  biläd  alhaba§  w^In  )alä  arbas  gowäjim. 
fagäl  gülu*  a^sahlh  g^bSl  mä  terüh  annage,  fagäl  wähid  minhum  ja  sejjidl 
annage  alhäl  salSba  k4da  wi^k^da.  20  fa>amar  biriöb-alh^l  wi^särau  (älibln 
annage  ila-cjduher  walam  jeSüfün  lä  ins  walä  gins.  f^raddu  ilä  sand  alamir 
musammar  wagälau  mä-§ifna-§i.  häda  Isär  ben,  nirga)  bal£aläm  ila  3and 
abanSsi  fädil.  21  lamma  wusil  albet  näm  talätatu  aijäm  waga^adöhu  min 
annöm  wahaiüa-lehum  balledi  sär.  fagäl  abanSsi  fädil  l§halu  erld  ethattebülwli 
zSnat  almowäsif.  fagämo  ab^lu  warähau  ihattSbün  zSnat  almowä§if  uwaddö 
amwälin  öetlre  wan^öha  lilemir  musammar  wagäbö  zSnat  almowäsif  wagau- 
wezöha  liban^si  fadil  jala  sädat  gärijat  abarab.  häda  mä  ßär  min  gastet 
abanSsi  fädil. 


26  ^  Lücke,  viell.  ist  falatnma  zu  ergänzen.  —  ^  wädi-Uagig  unbekannt.  —  ^  iocefa 
miUtemmät  OGl.  —  **  sie;  unerkärt.    Der  Text  ist  wohl  corrupt 

27  *  Mscr.  gad  danit  ila  iandi,  —  ^  Lücke  im  Mscr. 

28  *  Mscr.  elhd  statt  jä;  Emend.  unsicher.  —  ^  Mscr.  addit  li.  —  *■  Mscr.  gezac, 

29  *  Mscr.  daharha;  vieUeicht  ist  zu  lesen  dakre  nagetak,   —  **  Mscr.  jäti  oUeL  — 
^  vielleicht  'lel  wawagt  zu  lesen. 

30  •  Mscr.  lummin.  —  ^  sp.  •kära, 

31  *  Mscr.  "ma.  —   ^  Mscr.  gäiis.  —  ^  Mscr.  agganmt,  OGL:  erkannte.  —  ^  urspr. 
gadddraj  sp.  gazzära  für  gad  z";  was  jedoch  auch  nicht  ins  Metrum  passt. 

34  *  talät  lijäll  dqllet  bigänibeha ;  mögliche  Emend.  vgl,  arab.  Text.  —  ^  Mscr.  atmd". 

35  ^  Mscr.  UHin;  ebenso  in  der  2.  Vershälfte  und  36  a  wa*. 
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\mJ^  cAi5^  iSj\'^\  v:^     W^  ^  ^  J^\  (5->\9  ^  O*  26 

\»>-^t^^^^ uJm»Vj.\ 27 

^\^  J^\  OW^  >  ^'b^      '*^  j/>bj^  l  .Uü  28 

u;5:i\  i\;  jy^  ^:^  ^^^  w j1\  j\  l  j  l  j\  .\ jüi  oCät  30 

^  aaJ\  ^  v£^.\^       VV*  U^Vj  ^^  *^>^^  31 

U,\l  ^>.  ^^\,  ^^\      W  vi«j\  J»J»  J^  5IbL*  34 
Ui*^.j      jlwÄJ.J^:;<^^\j36 

u,\ jru\  -Cv\ o-u» \i\   j^\» ;>9J\  >ü*^\i. .J*,  37 

^^\J:^^J^  JSi\  Ai  ^;,\  J\;  ^J  ^\ijLS\  ,Sm^^\  j^  CA»  16 
\  öf-  (-ri\  y^  -*r-J\  »y^  '*^^\  J*  J\  ^b^  *V»-  ^^  -«-^^  J^^>  i/-  J^^ 

»^-»•V»^  ^\,  \(<>j  U^  <».jj  ojj  \ft\>-j  ^>.  JU\  J».j  äU\  Jp>a»  ^j  y  w 
V-Vjj  r^^  ^^  o^  ^  ^^  -*»*"  J^  f ^V  ^^^  J^^  ir«-^^  ,^  jU  V.  \i»  18 

.UJ\  \^\ü  yu\  >  >  j\  ^\  u  ^^/I  ^.\  A.^oyr^\  i^  \.  >•^v^  J\ü  19 

^^  ^^  J^  «\^^  ^^  l>>^  J^^  '^  -^\i  20  V^^  \ jTy*  JV\  yU\  j^jL  \i 


36  *  Macr.  anfid.  —  **  Mscr.  ianuMinna  (statt  °üna)  bilhaüib  udära. 

37  *  Ma«r.  nügälät  ^ioneri  waltaneeyu  fädil;  vgL  jedoch  Y.  1. 

1  daitger  od.  dancc^  eich  bücken  OGl.  —  '  iatim  iüd  06L  —  '  Macr.  gül. 


268  Albert  Socra, 

HO 

1  gU99et  sn&n  ibn  jäsir.  jöm  mn-alljäm  gä  ISsandu  sähSbü  nimSr  wagäl-lu 
ja  ahüi  endek  Sd^auwizni  uhtek.  fagäl  lu  hubban  wakaräman^  nerüh  äna 
wante  la99§|d  warwregasna  mn-ass^d  egauwezak  uhtL  farähü  ila-9se|d  wagäm 
jäsir  abü  sSnän  wagaawaz  albint  liwähid  bal^arab.  2  lammS  radd  Ssnän 
ääf  obüh  mSgaawez  uhtu  faz}41  zaialin  Sedid  agäl  ja  abüi  ISS  ^auwazt  uhtl 
wäna  Sntetha  lilamir  nimgr.  fagäl  wallähi  ja  ulSdi  mä  li  iilSm  fazoiil  elamlr 
gsnän  zaialin  SSdid  wa^uber  hatä  sar  allsl  wa^äb  dSlülu  waSadd  salsh-alkör 
wa^d  ma  wazShäb  utalai  mn-aliarab  wannäs  näimin,  subhän  malwlä  janäm. 
3  w^^edd  almSslr  telätt-ljäm  fatalas  öäfSle  besurd  addarb  falhig-agäfSla 
fa'idähum  elhi^^ät  faräf&khum  ilä  makke  faha^^  umin  basd  mä  ha^^  Ufa 
ilä  biläd  ne^d  ilä  sand  alamlr  birgäs^  wasallaoL  raddö  salSh  assaläm,  wagäl 
-lu  ja  geläm  ^§  eddauwir.  fagäl-lu  edauwir-li  salä  rinje^  gäl-lu  tina  ^imä- 
lana.  gäl-lu  äna  räil  ibSr^räsL  4  fagased  jiria  böS  bir^s  waöälwlü  bint 
data  husSn  wa^amäl  ismSha-Uazba.  wagaied  esnän  jirsa  böS  birgäs  midde 
mSn-azzemän,  jöm  mSn-al§j[jäm  SnSadü  6§  ismek.  gäl  isml  S^läl  abu-lmawägid. 
häda  sär  sand  Ssnän,  fanirgai  ila  land  elamlr  birgäs. 

5  ^ima)  aharab  lilgazü  wamin  baid  mä  räho  middet  ijäm  gärat  salehum 
be|l  wa'ähadat  abwäS  alsarab.  wagö  erraijän  lala-lbijüt"^  j^^ihün  uj§nihün, 
wamä  cän  balSbjüt  ger  errojjän  wa»uht  alamlr  bergäs  umm-^ehlän.  6  *fa- 
fazzaiat  erro)jän<^  mä-had-a^äba  gSr  geläl  aba-lmawägid:  ^bl-li  ^wädin 
usadda,  fa^äbAt-lu  guwädin  uiadda,  faäadd  assar^  lala-l^wäd  warakiba 
bilmagliib  watalai  min  aharab,  wanniswän  jedhakün  laleh,  hatä  beiad  lan 
aharab  wanizil  san  al^wäd  wa%dda  3ale|hi^  Saddin  metin  watagannadä^ 
bissef  wattigalac^  birrumh  wa>atbag'>  jalä  dahr-el^wäd  waräh  mitl-errih 
ehäsif.  7  faltafatä  cSblr  algöm  wa£än  ismö  räSid  wastäl-lahum  waräkum 
talab,  ji^ün  bamsemit  haijäl  walgubär  sä^d.   fincpaf  algubär  fa'ida  hüwa 

färisin  wähid,  fagär^räSid  Sn-cän  baddinja  asnän  häda  Ssnän ' 

falamma  Ihichum  gäl-Slhum  an^  bSrSwähkum  uhallü  elabwäS,  äna-lamir 
snän.  8  gälau  dünak  alabwäS  fa>ahad  elabwä§  snän  kullah  waiäd  jitefaggat^ 
elabwäS  waöänat  näga  libiagüz  umm  gihlän^  burgubitha  sagäl,  mä-§äfu. 
halla-labwä§  waradd  warähum  gäjir  fagälo-lii  lalämek  ja  amir  Ssnän,  cefana 
-llah  äarrak.  fagäl  ismaiu  minni  häd-elabjäf": 

1  en-cän  *terldu-lharbe  man  jShärib*,    wun-cäu  *t8ridu-§8ullie^  mä  li  Jäge. 

2  tahti  ^wädilwlalherüb  mSgarrab,    b5n  ^larab  mä  jilhagiih*  sabbäge. 

3  enni  mScid»-alh6le  bijöm''  alwagä,    walköne  *mitl-alharbet-albarräge- 

HO 

^  Mscr.  bircäa  neben  hirgäs  und  mir  gas;  Schech  der  hcni  iämir  OGl.  Schreibart 
unsicher.  —  ^  Mscr.  ra',  rlinje  ist  doppelsinnig;  eigentlich  meint  er  ünterthanen.  — 
^  Mscr.  b^üt  ohne  Art.  —  ^  Dass  rg^än  wirklich  Subject  zu  /azzamt  ist,  ist  nicht  ganz 
sicher,  da  die  Bedeutung  von  ^ji  U  (wenn  nicht  I  zu  lesen  ist)  nicht  feststeht.  —  ^  sp. 
iol^i.  —  'sie;  wahrscheinlich  verballhornt  aus  dem  Ausdrudk,  der  in  den  arab.  Text 
aufgenommen  ist.  —  ^  sie;  irgend  ein  hocharabischer  Ausdruck  liegt  zu  Grunde;  s=  er 
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uo 


C..  ^  J\ü  ,£\s.\  ^^^;3  iUj\  J-\  \  J  J\5^  J  v-^  .J»  J\  .U.  ^\:V\  ^  j.^.  1 

^j  J«v»  *=*-\  5;S>  »^.^  '-*^  jL.  jj  O  2  »^_^\.  j^y  vi4\  ^jjj  jL.  y\yJ^. 

•^  -»^r-J  J!^^  *^  -^J  ^P  v^^  JJi^  J^  J^  jr^^  ^-^  ^j  O^  ^VA  Jfrji 

^->  t>  J  jS-»^  J^  J>'  LT-^  f^  V  *i  J^^  f^^  <^  \J^J  }-J  W^Ji  ^^  -^  j\ 
,>—  oU  o^  a1  j\$;  ^\ä,.  Ji^  j^.  J^  4  t^V,  oi^  J^l)  ^^  ^  J^  ^^  i^"  *i  J^ 
v>.\  »-^  f^'^\  o*  («^  O^^  O*  •■*•  u-Vv!  cA^  JvJ  O^  -^^  *!>^^  W»"\  JWj 

^•il\  ^\^  J^J\  >  o^V  o\r\-j  oj^-j  oyr-  ^^^  >  oW\  \^jW^ 

,;,\  j4,  j\i»  j^\j  ^j.)i  y  \i\i  jU\  yj^\i  jÄt  jU\^  j\:^  «\^?-  j^  vji.  $;.\j_, 

oahm  sie  auf  die  Schulter   OGl.  —  ^  atbag  räh  jära   OGl.  —  ^  Mscr.  oberräSidf  passt 
nicht.  —  '^  Viell.  verhört  für  jitifaggqd,  —  ^  Viell.  cehlän  vI^^L^.  —  ""  Metrum  Re^ez. 

1  *  Mscr.  üridün  alharb  ena'lieh\  —  ^  Mscr.  Uridün  assxdh, 

2  *  Mscr.  ^. 

3  "  urspr.  m^yxd,  —  '*  Mscr.  hijöm. 


270  Albebt  Socin, 

4  bhajäte  rSrSi  ISse  ^ar^ai  lankum,    illä  tS^lbül^wli  iagäl-annäge. 

5  mSgalät-^aliitä  sSnän^-aTjäsir,    hätü^  sagäl-annäge  jä^  sauwäge. 

9  fadauwarü  salSh  legöh  land  )abdin  ismShu  masmd  mSsauwihS  ^Smatil'^ 
wl^lfarasy  fagälau  dünek  sagälek,  öefäna-Uah  äarrak  wa§är  rääid  igül: 

6  tir^as  la>a^l6  het  w-  c--*^    jiswä  taläta  flüse  hl  motläga. 

7  amma-lmarä^l  IiP  lobük  w^^iddak,    £am  böSe  raddet^  ja  *amir-u8äge. 

8 *    amma-lkawänig''  naslShä  merräge. 

9  öida-ssebäi  ülädShä  mStSilah,    amma-l'aränib  läbSda  battäge. 

10  fatanaddaiu  mai  äsnän  wasärü  t^libln  ah&lhum  wusnän  $är  tälib  ahälu 
hatä  wu^il  bwädl  dün  aharab  wä^ad  äamlät  el^Smäl  wasagä.!  naget  umm 
-gehlän  wahalla-labwää  balwädl  waSadd  assar^  balmaglüb  wa^är  nahw-^iarab. 
11  fatalaggöhu  anneswän  fagälau  ja  ^Släl  wSii<^  mä  fiakkSt  alböä.  gällummin 
ellbiöt  algöm  warraddau  lal^a  mitl-annär,  lö  mä  talabt  erräiP  laöän-iötalöni. 
fagämet  umm  gehlän  sala  bSham^ha  wa^fugätü  bideha  waääret  tSgül^: 

10  tSgül  eftät-alhalje  umme  hamdä,    -{-bijütin  balhaSä  iSibb-ilha  >ugüdi. 

11  fjä  S^läl  mä  te^allä  mShimmetek,    fwalä  lek  sazSm  ante  küdI^ 

12  fSrQhnä  bike  ginna^-lhamme  wallä,    waöan  ^äna-ssSrür  mSi-assesüdi. 

13  Ihiöt  algöme  tumma  glte  häjib,    walä  raddSt  alh^l<^  ma}-algg)üdL 

14  )alä  wa^hak  fSräh  alböäe  kullu,    waräh  almäl^  minnä  wassSiüdL 

aSär  S^läl  jegül: 

15  fjSgül  ^^läl  min  w^^t  alhaSa,    ja  >umme  hamda  bassiö  ll  tanüdl''. 

16  anä  S^läl^  ""söf  tarena^  foill,    ull  räjäte  bidin  gere  südl. 

17  anä  rän  railt-alböäe  Suglu,    walä-na  farisin  >abgä  ^Snüdl. 

Id-j-ialejja  asburi  hatä  ji^  amlrSkum,    -{-watlub  dastür  waräh  ila  ahli  wamä 

a)üdi  er^a)  asüdL 
12  wa>ida  bihabSd  mesiüd  ibaSäir  biöSdüm  birgäs  annahu  öeseb  amwälin 
lä  teniäd  walä  tenhasa.  fagälat  umm  gehlän  antum  öesebtum  mal  annäs 
wannäs  iösibau  mälkum.  fagäl  eliabSd  e-^öh  tawa^^ihö  algöm.  fagälat  ila 
-ääemäl.  13  fatallaga  ras  )enänu  bi'ätär  algöm.  fa^ä  darbü  sala-lwädi  elladi 
blh  alböä,  fasäg-alböS  hata  aSraf  sala-harab.  fatalaggdtuh  umm  gehlan 
wabanät  aharab  waketer  alfarah  wasserür  wazzegärlt  wad^rb  attobül  hatä 


4  *  Mscr.  dgib*, 

5  *  Mscr.  qffitq-lmi9ma  man,  YieUeicht  ist  jedoch  statt  meyälät:  gdl  zu  lesen  und 
anders  zu  emendieren.  —  ^  Mscr.  hätüli.  —  '  Mscr.  sMm  ja. 

^  femät  Art  Band  hinter  dem  hurg^  an  welches  man  die  iobäje  bindet;  also  eine  Art 
Plaidriemen   OGl. 

6  ^  Mscr.  m^tuüioubar, 

7  *  Mscr.  hijä.  —  **  Mscr.  ^detu;  dem  Sinne  nach  gut 

8  ^  Mscr.  laqnna  uläd  easugür  tegt  sugüra.  Vielleicht  ist  tegl  zu  streichen  und  »Oßtläd 

zu  lesen;  laanne  ist  wohl  =  ^^f.  —   ^  köna^  Fledermaus   OGL    Unwahrscheinlich.    Der 

Text  ist  wohl  corrupt. 

'^  toen  wo?  OGl.  Kaum  passend.  —  P  räi  Pardon,  auch  im  Kurdischen.  —  ^  In  den 
folgenden  Versen  lässt  sich  das  Metrum  Re^ez  nicht  überall  herstellen;  die  Verse,  in 
denen  dies  gar  nicht  versucht  wurde,  sind  mit  einem  f  bezeichnet. 

11  ^  küdi  abadan   OGl.    Unsicher. 
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y\^  \j  yy\  J\is. \^\»  ^\1\J^^\^^^  6 

4Ü\  \\i^dS^\is.  siSijj  y\ii  ^ß  \tW  <i>-  Jiyt-  **.\  o*  a*  .yi  4ip  \jj^jä  9 

j>.  oiV,  jU\i  i\: 

y:iüa.  j^  j^jli  Ülbb  15^-.      la^i.  Jsr."il  ^^    6 

«Lj ^\i 0-3, ^^ ^  iilr^ iiy^i j. j>.yt\ o  7 

y\>\^£\/i\\l\    8 

^^\  li,  ^^j^\  j.\y:i\  >j  o^  V  ^^  J^-^  J^^  ^^  "^^^  ^^^ 

iSiyJ\  ^  jj^\  \:  .W.  J^     j  j  U\  Ui  ^  Wy  12 

J>.  J^  >\ 

i5  V\  ^J^  ■>J*'\  ^^  ci*\  J^  ^J^  jy^  '^P     ^^  i^  >•  «■£r-»\  >  18 

J\^\  J\  ^\ü  f^\  \^^  v.^  ,i\  aJ\  J\ü  ^U  \^^U\j  ^U\  J\.  ^^\ 

^J^  >  J^^\  Ö^  J-y^\  *-.  t^Ji^  t^->y\  >  ^.y*  -^  f^\  >^  ^^  u-b  Jj»*  13 
-«•^!  'V  >  J^\  v>j  j J/"^^^  c-^^  ^  vi/^^  ^^J  o^  V  *^  '^-^^  i^ 


12  *  8p.  güna, 

13  *  Mscr.  ai»^w/. 

15  *  tanüdi  fedummi  OGl. 

16  ■  Mscr.  «ö/a  terein. 


272  AiiBERT  Socm, 

gä  alamlr  birgäs.  14  farähat  ila  sandu'^  umm  gehlä.n  fahaöät-lu  bilgu$$a  min 
aawalha  le-tällha,  fa'arsal  lalä  kSbär  abarab  wa^emaihum  sandu  wagäl-Slhum 
e§  gSzät  mes)üd.  fagälau  ^Szätu  bintak  ahazbe.  gäl  istah41ba.  farsal  lalä 
mesmd  jätl  lasandi.  15  fagäl-lu  in-£älwlü  §ugSl  hüwe  jät!  lasandi.  fagäl 
alamlr  birgäs  ig4l>-lena  errüh  ila  sandu.  fagäm  alamlr  birgäs  warbäbS  döletu 
farähu  ila  sandS  messüd,  fasaUemü  saleh  far^dd  salehum  asseläm  fa^alas 
alamir  birgäs  waa§är  jigül: 

19  gäl^  alfetä  birgäs  alli^  iädätü,    jint-ahatajä  lesä  jindam  blhä. 

20  raddSte  böSl  ja  den*  wmäli,    min  >lde  diddl  Cänc  jisUö  blhä. 

21  -|-  dünek  gezäha  binti,    ISmgle  foslek  ja  sabed  nuntlha. 

22  nuntike  miStene*  hamrä  öäreh,    tibgä  bikuUe  -u-^  tehmlhä^ 

23  watküne  häöim  bahabid  ugerhum,    üöilmetek  mä  jöme  ter^ai  blhä. 

16  fagämau  wuntau  ahazba  limessüd  salä  sädat  ^äriet  alsarab  wadabbeh 
alagnäm  wa^agger  elgimäl  watt^bbähin  tatbuh  wannäs  ft  »amrin  sadlm 
ubarrazu  lihazbe  biräz^  umä  säd  illa-dduhül.  wagämet  ahazbe  warähat  ila 
)and  e^läl  aba-lmowägid,  legetu  tuwassad  edrä)  annage  fanadasatu  bSri^lah 
wagäl  jalämeö*  ja  zent  ebenen,  gälet  ismaj  minni  häd-elabjät  waaSäret  tßgul": 

24  tSgüle*  fetät-alhaije  jazba-Uedl  §i£et,     güm  ja  gSläl-annär  ^--^^  esjäll. 

25  masiüde  gäsad  wabamära  hölü,    jegüle  ^bt-alböSe  wal'amwäli. 
26 -{-fagäm  obüja  lö  gntäni,    -j-wadabbah  ganam  mggar  e^äli. 

27  jSride  jähudni-ddeü  halila,    jahdä  bSw^i^li  'agbah-assüdänL 

28  in-ßäne  ^bt-alböSe  güm  tSöaddam,    wundur  serijan  ja  »amir  IShäli. 

29  wnn-öäne  mä  ^btü  gul-ll  me'akkad,    *hattä  'ahime*  fög  rüs-eggSbäli, 
30*uktul  ISnafsI  mä-ndü'»  halila«    -j-damn  min  fög  haddl  säri. 

31  -j-jä  amir  egburni  wigbur  häteri,    wahjäte  räsek  ja  »amlr  egläli. 

aSär  geläl  jegül: 

32  f  jegül  egläl  min  w^st  elhaSä,    -j-jä  sittä  lazbä  tibi  äahraki  wulijäll. 

33  läzim  >an*  oktul  laddeü^  bSsSfl,    wirühe  min  taht-elwutä  wurmäll. 
34 -j- ana-Uedi  ^bt-albös*  mälkum,    wadiet-algöme  fög  rüs-eggebäll. 
35  ja  sitta  iazbä  iöteml  ISsirrl,    lä  budde-mä-hudki  bSdarb-ahläll. 

17  faraddat  ahazba  farhäna  waddinia  mä  tSsasha^  mSn-alfarah  wassSrür. 
fagäm  alamlr  Ssnän  waräh  ilä  sand  alamlr  birgäs,  lagä  )andeh  messüd  wa- 
mesiüd   öä^id   )ala   wasäid   alharir.   fasaUam  salehum  Ssnän  faraddü  )aleh 


••      •• 


'  Mscr.  iande. 

19  *  Meer,  jegül.  —  ^  Mscr.  qüedi, 

20  ^  deii  iobd  mqwlük   OGl.    Wohl  Missyerständnis ;  vgl,  V.  27. 

22  "^  Mscr.  mlten;  es  soll  sich  auf  die  Pferde  beziehen.   Unsicher.  —  ^  Mscr.  wofftin,  — 
^  Das  Suffix  bezieht  sich  auf  die  "bint    Der  Halbvers  steht  kaum  am  richtigen  Platze. 

^  'biräz  augenscheinlich  =  !()^.  —  '  Mscr.  ioÜä^.  —  "  Bei  dem  folgenden  Gedicht 
ist  auffällig,  dass  der  erste  Yers  das  Metrum  Tawil  aufweist,  die  folgenden  Ee^ez. 
24  *  Mscr.  '^tt/a.  —  **  Mscr.  InyaSbi  dzld;  viell.  "In  zädet 

29  ^  Mscr.  hata  äktuUqna/n  wahim. 

30  ^  Mscr.  oktullqnqfn  mä  end  edden, 

33  ^  »an  fehlt  im  Mscr.    Nicht  sicher.  —  **  so  urspr.;  sp.  adden, 

34  ^  VieU.  albewäS. 
"^  Mscr.  tesaiä. 
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J-,\i  \ftl*\i.\  J\5  i>^\  dl=*  ..\js!.  \ji\ij  dyu^  -\;>.  JLi\  J  J\i,  .Je*  ^^ ^j^\ 

J>.  >^J  u-W.  ^^\  U^  f^\  1^^ 

W^  ^J  J«  Jt5      ^J^  »Ir«"  0«S^  '^^  22 
OJ>Cy\^  J\^\^_,  -\jfr:i\  ^i,  v'>ii\  i^V  SiW  Je  i^J.  i;>i\  \^\,  \y,\ii  16 

Oc-i\  <i;  V  u-:\  L  >  JU,  Wbr^.  «-Ja  y\J\  ^>  j1^  «ii  Jiy.\  ^\  J:iU.  J* 

J\y^\,  ji^\  .i-«.  Jyi    .1^  .v^\j  jp\i  jyu-  26 

JU  tJ  Ji-  Jy  j^  jui      ^aA».  •Jij^\  V.  j^  t)^\^  30 
^U\\^  ii^  j^  *.;&  1^  \.      \U\  ia-^  ^;;.  JliU.  Jy,  32 

JüU  vo-^  ^-^^  ^-^.  *^      i^>i  i^^  '\^  ^  V  35 
Jtfr  J\  »-^jj  ^;,L._;J^\  .\Ü  j|j^\j  »■^\  ^2^  \^a-:  \.  Uji\_j  <\»^  i.jj\  CjS^  17 


AbhandL  d.  K.  S.  Oesellich.  d.  Wiaaensch.,  phil.-hist.  Gl.    XIX.  18 
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assaläm  illä  masmd  lä  sallam  walä  teöallam  walä  teharr^k  walä  temalmal^. 
fagäl  esnän  lilamlr  bergäs  min^ahh  terld  tinti  elsazba  Igmesiüd.  gäl  naiam. 
18  gäl-lü  hataktä  lard  eliarab.  gäl*  li'eijS  häl  ja  e^läL  "^gäl-Iü  6ef  takün 
aiDlr  a^Ü  watantiha  liiabed  Simätaha  raüjet  al^emäl,  zarbül  jinbä)  winSera^. 
fagäl  istahelha  la'annahu  fakk-albö8.  fagäl  jihsa',  in-dän  fakk  alböä  en 
iagäüwnäget  nmm  geblän  wa>^D  Semlät  el^emäL  fa^r  )and  alamlr  birgäs 
hesäb  womürin  ^äiäb  waaSär  Sgläl**  j^gül: 

36  -f  j^gül  S^läl  min  w^st  alhaSä,    ismai  (Salami  ja  malek  bir^äsL 

37  lä-hü  »amlrin  biknahäfil  jehfal,    -j-walä-lü  sazmin  walä-lü  migbäsl*. 

38  mesiüde  ma^lübin  *jnbä3  ujaärä%    wahabde  min  taht  alwotä  jindäsL 
39 -j-w^^wgitü  ^emli-alkum  Sbondu^    "fwagumtam  lü*  bahozze  walbäsL 

40  -f-i(^dib  salekum  jSgül  ^bt  albö§&  mälkam%    fgöl  ahabd  falä  jibnä  salSh  asäsL 

41  -fana-lledl  ^bt  alböäti  mälknm,    wahjäte  räsek  ja  >amlr  wräsL 
42'finnl  'amir  wa'ibnä  'amirin,    isml  sSnäiün  mä  'anä  faddä8I^ 

43  -j-  waabüja  ismü  jäsir,    min  äle  lämir  min  kebär-annäsl. 

44  wa^är  ISnä  g^din  '*'w^^t  lesandkom^    wa$irt-anä  rä)I  wanä  baddäsL 
45 -j-wana-ljöm  esnän  mä  bia  gaba,    li  sazmin-amdä  min  hadld-algäsl. 

46  al-mä  je$addi£nl  w.  gubäll,    jinzal  'il^lmldän«  ja  ferrSsL 

47  -j-in-dän  mesmd  jehmed  rühu  jinzil,    -j-igäbinni'^  balä  gaba  winSüf  minn^  jigdi 

£ima-has)äsl^ 
19  wagäm  masmd  warakibä  ^wädu  wasnän  ^4^  rakiba  ^wädu  walä 
taSüf  b§|nätahum  illä  s^n  maslül.  egtäd  alamlr  snän  geidin  §Sdid  watamatta 
bal^gnäb  wa'a^ta  bSnafsu  a§add  alntäb''^  wadarab*^*^  alsabd  birrumh*^  bidh&ru 
tala)  alasnän  jelma)  min  sadru,  faw^ga)  balgäi.  fanezel  salSh  asras  mnatt^r  wadä- 
rabaa  bassSf,  t^ar  räsu  uhammad  tnfäsu  un)41  obüh  lala  bu-^nasn*^  20  wagäl 
u^ajät  räsi  mä  jSd^U  a^iad  minknm  bShäda-lmeöän.  üagämö  wariöSbö  helhum 
waräliau  ila-lwädi  alledi  bih^^  sagäl  naget  nmm  gehlän  waäamlät  allemal 
watallaihon  mer^rigmin  mSn-alhager.  wa^är  sandShum  mailüm  innä  snän 
fakk  alabwäS  wagäböhin.  wagau  )ala-harab  jimSün  wa^är  sandShum  alfara^ 
wattubül  wal^jül  tilsab  wannäs  fi  >omrin  iszsm  tallatt-ijäm.  21  wamin  baid 
ettelatt-ljäm  entö  ehazba  lilamlr  Ssnän  salä  sädet  gänjet  abarab,  wahazba 
libisat  afhar  tijäbah  wabarrazü*«^  lehä  beräz  wadahhalö-lamlr  Ssnän  salSha 
wataläga-ltubb»^  almahbüb  wattälib  almatlüb  wa^är  *talin-assukkar**  la9§ubt. 
utSjiSün  *nteßlamün*^  ja  hä48rln. 


^  Umqlmdl  sich  nach  oben  bewegen,  z.  B.  wenn  jemand  sich  zur  Halfle  erhebt,  um 
einen  Ankommenden  zu  begrÜBsen  OGl.  —  *  fehlt  im  Mscr.  —  v  Mscr.  nenierä*,  —  '  jihga 
-  er  liegt;  tahassa  V  id.  OGl.   Kaum  annehmbar.  —  ^'^  Mscr.  eglälü 

37  »  sp.  miöh\ 

38  *  Mscr.  jinbäi  ^jiniara  (sie). 

39  ^  Mscr.  lehum  unpassend. 
42  »  faddäsi  nedel  OGl. 

t.  —  ^  so  Mscr.  —  '  iosiäs  Hund   OGl. 

ab?    Unsicher.  —  *^  Mscr.  wadarrab,  —  *<*  Mscr.  birumh,  —  **  so 
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-i^*i  J^  ^ß^  ^.  J^  !S^  J^  V^\  tA^  ^i^  J  J\;  18    *  J\S  Jy^  i;J\ 

Jyj  J^  J^\>  v\<w!»^^\j  sJ^  U-W^!  ^\ 

jJ«iWj;»io\^     0 J;*.  J\ ^ ^  ja».  j\,  39 

^\ Ja.  \i\j  j\j  \i\  0^_,      ^  J\  c-:>.j  ii*  U  jU^  44 

j^U\  J.  J-  ^  j^\  f  je.  J      U-  ^  l.  J;^  j.^\  \;\_,  46 

"^JUd  \t^S\  ity^W.  vJ'y^  *^j  «.^^yr  V^  ^^  ilA^J  *.^^^  '-:-^^  ii^iuu  iA*^   19 
^V  -V«i\  SJ^J  sj\«i'^\  Ai\  t^.  Jafr^j  u^lA  Jac_,  UjLi  \iii^  ^^U-  ^S\  J»\»\_, 
<.\^  ^^  i_jtj.j\>  \^y  j^\  ^  S^>  ^  Jj^  pvljU  ^y  «jJ^^  Jl  ^u.J\  ^  ^.t^ 

0\<1,\  \ij.  ^  J,.\  jk  U  y.\j  iUj  J\i,   20     4j^  y.   >  .^.\  J«j  <-\i;\  JLi-_, 

^\  j\ili\  ^>^  v^;u\  ^\u\^  ^>\  ;,v:\  j%  \^  ^u^v\  \>:>, 


Mscr.,  wohl  verderbt;  urspr.  wugnasu,  —  *^  Mscr.  bi,  urepr.  Spuren  eines  Ä.  —  ^^  Mscr. 
tcaharazu.  —  ***  /ämW  „der  Liebende?"  so  Mscr.  —  ^^  tahn  assukkarnek  OGl.  —  *''  Mscr. 
uteslamüni. 

18* 


c5- 
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m 

Dä^Sr  eggSsir  gäl  ISs^^h  tal*: 

1  ja  rs^hhe  ja  mul^lif  ^ginii-annSbätl,    ja  hälSül  ja-m^aawer-almulkß  te^wlr, 

2  habbSte*  mbdek  tig;ialG  balganätl,    elhSre  minnak  walgadab  wattaiätir. 

3  ^ems-annowäjib  knllShin  miümSnätl,    min  hurwet^-elgärä^  ISfannl  da^ätlr^ 

4  min  '^'sämeö-ahobra'^  liSatt-alfSrätl    ja  mä  gada  bSn-assalaf  wulmodählr. 
6  ISlet  lafar  gaSram^wmSn-almühSgätl,    min  * ^ 

6  -{-ulo  semoit  gölet-gflän  mätl,    walgalbe*  tö^  mitle  las)-azzanäblr. 

7  lä-hl  ^Smüjon  warrumek  ^äilätl, •  ^uwäblr*». 

8  rSfäi-almehäzim*  merhe^In-alhajätl,    min  hSbet-almasbüde  ßär-eddSsätir^ 

9  humr-alm^näöib  balfalä  däihätl%    tismas  hanm-annüge  miti-annuwänr. 

10  enlh-ala§far  harrab-alkäinätl,    9affa-haräg  üg^ffar»-aba^c  lÄgflr. 

11  farhäne  nidr-arbai  mSn-abnutrofätl,    minhin  mSgähim'^  übihinne^  megätIr^ 

12  . .  w*  wahä?!  wmigwel  Seiuti,    jabd-alkerlm-elll  »azel  »ettowäbir. 

13  atSte  )ala  bSt  mitle  nags-a^^ufatl,    rlf-almegawä*  bissSnln^-almaiätlr. 

14  ranhd  farhän-abamlr  azzgnätl^ s,J*  mä  kandagannü  kanädig^ 

15  abüke^gablak  jintij-almusregäti,  -jnidSrüi  däüd  mSt^bbagätin  mSsaskarät^  albSsämir. 

16  äarSt€-ll  Sagrä  mSn-a^^ä^nätl^    has^btShä^  men  gämezät  al^awäwlr. 

17..^ •  assarä  mä  tSwätl,    ti^had  walä  tilhag  gShüS-ahatätlr. 

18.. v^.  ädänShä'^  häzSlätl,    hazlet  Bijüre-'^miaddelln-attanä^Tr^ 

19  barr ^-assenad  »esägShä  bahasätl,  +ti8mai-)ande  haSmah  mitSl  wShif ^  alhanäzir. 

20  estä^Sjat*  madfürStI'*  hSni  »ätis    halletehä  barrudde*  ^urwet  benSzlr. 

m 

■  Das  Gedicht  wurde  i.  J.  1861  oder  1862  gedichtet;  damals  wütete  die  Cholera  (Fest?) 
in  der  Gegend  von  Mardin  and  Mosul.  Sie  kam  von  Norden  und  griff  dann  unter  den 
Beduinen  um  sich.  Der  Dichter  näsir  aus  dem  Stamme  tqi  floh  so  eilig,  dass  unterwegs 
sein  Pferd  crepierte  und  er  zu  Fuss,  mit  seiner  Keule  bewaffnet  (Y.  22)  beim  Schech  der 
Schämmar  ankam.    Metrum  Tawü. 

2  ^  Mscr.  .en  habbet    Damach  ist  übersetzt;  en  ist  gegen  das  Metrum. 

3  ^  Mscr.  hurüt;  min  hnrwe  (sie)  =  min jemm  OGl.  Unsicher;  etwa  ^y^  oder  ^y»? 
Vgl.  V.  20,  wo  urspr.  Ät«r%  sp.  hur*.  —  ^  gära  bei  Nisibin  OGl.  —  *  dait^ra  (o/ioa  (vgl 
y.  8),  dort  traf  ihn  die  Cholera  OGl.  Vielleicht  ist  ^lefarmi-ddaiäfir  zu  lesen.  Wohl 
identisch  mit  tamtlr  V.  2,    Vgl.  N.  b  zu  V.  8. 

4  *  Bämiö  eliobre  (sie)  =  die  breite  Fürth  (OÜ.)  ist  der  Tigrisübergang  bei  Mosul  OGl. 

6  *  gqSra  (sie)  bqlwa  OGl.  —  ^  Mscr.  wahain  (=  ioiswäs,  fvik<hr  OGl.)  jetcr  aliagü  ioJtxr, 

7  ^  Mscr.  Ütoitefir  ^aJba  utigmai  lak  du  brüstest  dich  mit  Sieg  u.  s.  w.  Nicht  an- 
nehmbar. —  ^  sawäbtr,  PI.  von  8abr  Abteilung  von  20 — 30  Mann  OGl. 

8  ^  r^fä'glme''  «  Sammar  OGl.  Unsicher,  auch  dem  Ausdruck  nach;  vielL  «  die 
halb  Verhungerten.  —  ^  flän  t^daitar  »  sich  vor  Schmerz  wälzen  OGl.  Unsicher.  Viel- 
leicht ist  färeds^daiäfir  zu  lesen. 

9  ^  däihät  irrend  OGl.  Unannehmbar;  vielL  ist  däihät  oder  geradezu  täihäti  zu  lesen. 

10  ^  ^affar  ausrauben ;  -  farraj  OGl.    Also  wohl  transponiert 

11  ^  mighimt  sohwars  OGL  Unsicher;  viell.  ^i-^v^liU.  —  ^  Mscr.  ^ünhin.  —  *  mvi/j- 
tera  weiss  OGl. 

12  *  Mscr.  ^l^är  aUdh;  es  werden  hier  die  Namen  der  Söhne  Ferhans  genannt;  er 
hatte  auch  noch  einen  Sohn  zäd;  migwel  war  der  älteste,  „geliebteste"  {i^fätil), 

13  '^  fn^gäicä.  Sing,  mogwi  »  ^iän  OGl.  —  ^  Mscr.  bemtn;  vielL  ist  bisinin  zu  lesen. 

14  *  qzzenäti  von  den  benl  hüäl  OGl.  Vgl.  Lane,  Manners  und  Customs  II,  106,  jetzt 
besonders  W.  Ahlwardt,  Verzeichnis  der  arabischen  Handschriften  (zu  Berlin).    Achter 
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er     jVj*j)t\^y^>P4l^    6 

^V* o:ikL»^ji\j^^ji'ii  7 

^Wi  OjU  J^\  ;^  j;^      jV\  CÄ^^^  j.jU.\  ^\ij    8 

^y \ ji. j_yi\ o¥^ j*^   :Aii\.v^a\^  9 

>^  OfeJ  (^^  OV-     *i*\tM\  »>•  G;^  j-*  J*-J  " 

^\>i\ jjp j\ ic>3\ j^   j\üj^_,^uv, 12 

^*U\  o^\  tsj^\  uiij    j\l-J\  ^  Ji.  o-i.  Jp  ^\  13 

^^LJ\  o\^ltu  o\l.Ja*  :>^\j  ^j'>9      oW/J^\  Jaw  dlii  il^\  16 

^\LJ\  jye- j£  "^j  j^    ^\yUi5^\ 17 

O^Oiu  j^y  iJüi      j'iljU  \^\3\  ....  18 

0  m 


Band.  Berlin  1896,  S.  879.  Der  ,J^^\  o^y.^  ist  Beirut  1866  gedruckt  —  ^  Mscr. 
vbaioaru.  —  '  kindag  Windel  OGl.  Unsicher.  Urspr.  stand  im  Mscr.  'dir,  §  und  r  werden 
bekanntlich  in  Mosul  verwechselt. 

15  ^  Mscr.  abü.  —  ^  nHioskarät  mÜauwajät  OGl.    Unsicher. 

16  ""  säfhiät  Sure  38,  80.    Absichtlich  frei  übersetzt  —  ^  Mscr.  hqsdUatah. 

17  ^  Mscr.  atäriha  halibin  sie  war  nie  gemolken;  gegen  Sinn  und  Metrum. 

18  *  Mscr.  henäklinnedäna  dort  (seil.  aJs  wir  etwas  gegangen  waren)  wurden  ihre 
Ohren  schlapp  (?).  Unsicher.  —  ^  mioddeHn  attanägir,  die  die  tqn^ara  =  dumbak  schlagen. 
Ist  viel].  tanMr  zu  lesen? 

19  *  barr  viell.  für  bebarr.  —  **  weÄt/  Laut  (Grunzen?)  OGl.  Ist  etwa  der  Vers  zu 
emendieren  Hsmai  behaimah  mitle  wcihf . . .? 

20  ^  eatäigemt  mur^det  OGl.  —  ^  indaferqt  umätet  von  einem  Thier,  das  einige  Zeit 
hat  dursten  müssen  und  dann  plötzlich  viel  trinkt:  es  zerplatzt  madfüre  =  mabiüje  als 
Imprecation  OGL  —  ^  Mscr.  henäti,  —  ^  qrrudd  ist  ein  Thal  8  Stunden  östlich  von 
Nisibin  in  der  Nähe  der  ^«nei^Ir-Quelle   OGl. 
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21  )azlmetilwladd^,b3e  walwüwijätl,    wamite  nisrin  wuööefö*  -  nowädir. 

22  atetek  jala-lbedä*  'alüfe^^-bganätiS     jalSkc  ja  farhat  bßjld-almSsäjir. 

1 '^    damiin  garä  fog-elbudüd  wasäm. 

2  tejr-annijä  lä  jesser  allah  iamrek,    tSgül  däribni  bßräs  alhäm. 

3  inetäJi  mi^är-assabr  wanß  handal,     allah  min  humum  assana  wahäm. 

4  äna*  säbni  mä  sab  jüsif  Sb^asru,     walä  tar^am''  wäla  edan  badSr  annaiäm. 

5  walä  ll  min  mojinin  an  ierfai  eddSm  janni,    hSläf  aliläh  alwähed  aliolläm. 

6  helefet  Saddet  imja  mn-alhi^n,     ßlä  jingu?  hSsäbehin  temäm. 

7  jalehin  feliül  e^^uwäzi  tSmäjelan,    hSmäll  sefin  balmSsir  ehmäm. 

8  nähan  jala-*miagül  obengür»  lela,    wulkulle  minhum  öalebhür  hawäm. 

9  mShammad  abagüb  mä  SufSt  mitlu,    rlf  almSsanna  fög  kull-uhäm. 

10  jammamethen  tSganib  gämin  jSzümin     jala  Seh  jidkar  rifin  ciddäm. 

11  algShabi*  alll  mä  danä  bassar^  mitlu,    hülfet  hasan*»  hallet  haddurgäm. 

12  öam  färesin  balkön  rähat  m6rlga%     min  jadd-ahü  jamSar*»  ddüs  errSmäm^ 

13  hallaf  linä  slemäna*  najm-elhallfa,    basseha  hätim  au  öebahrin  täm. 

14  balmustafä  mä  Seijehö  taijS  mitlek,     samennik^  saMn  mä-ddänl  haräm. 

15  ja  gidwet  ahassäf*  ja  hazint  addoha,    ja  rif  hizlin  mä  IShin  sanäm. 

16  ani  anhäk  walä  anhä  mn-annäs  gerek,    het-innek  tefukk  almiäkelät  eSmäm. 

17  hajät  jammek  ja  §ifa  ahälemlna  balgaber,   alli  wuta  hiSm-alhadSr  wui-rSwäm. 

18  cam  nöbetin  atöh  uraddau,    bukmin  walä  raddau  jaleh  £aläm. 

19  geris  ragtä  säget  essimmS  balhaäa,    maiällg  galbi  gädijät  ehräm*. 

20  atetek  egidd  asser  waddamjä  jidrif,     aäkük  jomri  mä  daröh  esläm. 

21  erid  li  minnak  ja  äeh  mit  gäzi  ugäzi,    wuUa  hsänin  jojgib  assüwäm. 

22  wahäda  göl  nä^ir  min  damiru,    öalämin  £ammal  mä  jS)üzu  kul-£aläm. 


21  ^  Mscr.  mleha;  lies  viell.  Iah, 

22  ^  albeda  Wüste  061.  Unsicher.  Hat  etwa  der  Aawi  (vgl.  die  Einleitungsnote) 
dabei  an  kurd.  pia^  was  aus  pijädeh  entstanden  ist  „d.  h.  zu  Fuss**,  gedacht?  —  ^  läf 
schwingen  OGl.  —  *  ff  gm  =  dabbü8  OGl. 

112 

^  Das  Gedicht  stammt  von  demselben  Dichter,  wie  No.  111  und  ist  an  den  Oberschech 
der  tai  gerichtet.  Die  Form,  in  der  es  überliefert  ist,  ist  so  corrapt,  dass  eich  kein 
Metrum  herstellen  l'ässt,  einige  Verse  weisen  auf  ein  ursprüngliches  Tawll;  andere  sprechen 
mehr  für  Be^ez.    Natürlich  ist  die  Übersetzung  ganz  unsicher. 

I  ^  Die  Zeile  fehlt  im  Mscr. 

4  *  urspr.  elä,  —  ^  targam  gidd  bani  f^*,  er  wurde  durch  die  Frengi's  von  seiner 
Frau  hedr  annaiäm  getrennt   OGl. 

8  *  miagül  Bruder  des  mhd  elkerim^  obengür  (sie)  Vetter  desselben  OGL 

II  ^  al^ekabi,  die  iaiire  der  Scheche  der  tqj,  OGl.  -—  ^  Kasan  berühmter  Schech  der 
t(ii;  er  starb  „vor  12  Jahren"    OGl. 

12  ^  mertga  oder  märig  leer;  vom  Pferd,  dessen  Eeiter  heruntergefallen  oder  -ge- 
worfen worden  ist  OGl.  Unsicher;  dann  wäre  doch  wohl /aronn  statt /ärestn  zu  lesen. — 
^  iamSnr  Schwester  des  hasan  OGl.  —  *  remämpüi  (trockenes  ünkrautj  OGl.   Unsicher. 

13  ^  alemän  Um  hasan  OGL 
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^\t.j  ijM^\  ^^  ^SJ>^  ^     1 

f  ^^  U-lt  4iü^  Jyi        4^4a\^'ilü|>     2 

j.\^  ^l  .Ju^  JU-     c^.\£  t5j\/\  J>  o^    7 

^^J\  u-J-^  y*^  y^^  -^.  C;*     ^^  '■^-»"b  O^^  UV*  /" 

f\>\  o\i^\p  4^  jiU      Vi/\e  ' J\  wlJL  •\lai^\  jjfli^ 

f!A-.\  oj^^  V.  c5^  iiJL5jL\     cJji*  j*ui\j  ^\  Jöf-\  di:^\  20 

.\^\  .,^.  \;U>. "^y,     ^5j^^  tiLJ^i-  y V.  g^  V  vii^  J  ^J  21 


1 

2 
3 
4 


8 


9 


14  ^  Mflcr.  mmmennik  (mit  kalber  Schärfang  des  m)  s=  wie  bist  du  so  . . .  061. 

15  *  qUcasäf  berühmte  ioMre  der  t(^  OGl. 

19  *  ^urm   Holsring   oben   am  Zelt,   woran   die  Stricke  befestigt  und  angezogen 
werden  OGl. 
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Anhang. 

Die  Gedichte  Wallins. 
1' 

1  ja  därS  wallah  lä  radöö  mäni^  'antik,    äküde  märid  nazilin  Ielgezli*eh. 

2  min  jaum-anä  gaijah  wanä  räbian  bik,    wuljaume  mä-halllk  walä  §ärS  dlreL 
Sjuliram  salai  gadd-ehadü  min  mebänik,     mä  tülS  caffi  talitarif  biddahlreh^ 

4  wulgalbe  mä  jargah  bera^lin'^  musädlk,    wumwaddatec  ja  därS  jendi  Cetli-eh. 

5  ja  därS  mä  laum^-ehadü  lä  hakä  fik,    laumec  salal  in  tu)te^  ha2j-ilma§lreL 
6wurbäjateö  jaum-elmulägä*  tehäzik'»,    wat^lre  gidräneö  sawät  assakli*eh^ 

7  win  säjaf-elbärl  wahabbat  lahälik,    in  garrabü  tibdl  lehum  kullä  hlreh. 

8  buyüntnä  rabb-essamäwätS  mazhik,    wsattärS  matlab^^elmaiäniz  gehlreh. 

9  ja-hiSrS*  Jan  bard  alhabäib  'adarrik,     wjä  SlnS**  icndak  lä  tedu-algemlleh. 

10  dan'e|t  abük  waman  bagä  min  dawänik,    wahatt-anta  bijä  wähidilwlak  halileh. 

11  wasdug  benä  wu^^idce  jendl  »inaggik,    walläliS  lä  hatt  albaläwl  jazilah*. 

12  wamm-anta  mä  sadrak  hada-lmaute  gääik,    mautak  walä  gaddi  belajjä  dellleh. 

1  ja  räöibin  min  jendänä  föge  jermäs,    jaädä  dallmin*  tälaj'^-ezzölS  zäil. 

2  mitl-almahälah  janme  tarhä  bilamräs,     wa^laihe  man  jaddl  lulüm  a^^amäils 


1 

^  Aus  ZDMG,  Bd.  6,  S.  2.  Metrum  TawTl;  auffällig  ist  in  Y.  la,  dass  die  erste  Silbe 
von  rädöc  als  Kürze  gebraucht  ist.  Was  den  Reim  der  zweiten  Vershälfte  betrifft,  so  wäre, 
da  sich  das  Suffix  der  2.  Pers.  meist  auf  dar  bezieht,  überall  statt  des  k  nach  §  147  d  die 
entsprechende  Affricata  zu  erwarten.  Andrerseits  freilich  würde  die  zweite  Hälfte  (V.  9 — 12) 
dann  einen  anderen  Reim  (mit  dem  Yersschlusslaut)  aufweisen.  Wie  diese  Schwierigkeit 
zu  lösen  ist,  kann  schwer  entschieden  werden;  wahrscheinlich  ist,  dass  in  der  That  die 
Affricata  in  der  Poesie  —  ich  nehme  lieber  an:  nur  im  Reime  —  vernachlässigt  wird. 

1  »  Nach  Wetzstein  (W). 

3  *  NachW  bedeutet  jedoch  rfa/ürc  die  Zündpfanne  (mit  Deckel).  Vgl.  ZDMG  22, 155  Note. 

4  *  In  der  Vorlage  liriffälin;  das  Metrum  erfordert  v^--,  etwa  Uraglin. 

5  *  Vielleicht  besser  ^^\  U  ich  tadle  nicht.  -—  **  Wetzstein  iiit. 

6  *  so  Wetzstein.  —  *»  Vgl.  Wetzstein  in  ZDMG  22, 176,  Note  2;  vielleicht  ^_5>la-  von 
^^J^^,  oder  <3j^t  das  im  Dialekt  von  lomän  im  II.  Stamme  „abhalten"  bedeutet;  vgl. 
Reinhardt  230  (u.  105).  —  ^  sakire  =  Feuerreihe  (Wallin)  scheint  nicht  gesichert. 

8  ^  Das  Metrum  erfordert  c«><lU« ;  aber  vielleicht  ist  e-^^ii»  l^  ma-tlab  zu  lesen. 

9  *  so  nach  Wetzstein.  —  "  Sin  mit  t  nach  Wetzstein. 

11  ^  \j^\^ß^  spricht  dafür,  in  allen  Reimen  der  zweiten  Vershälfte  h  am  Ende  zu  setzen. 

2 

■  Aus  ZDMG,  Bd.  6,  S.  12.    Metrum  ebenfalls  Ta^l. 

1  *  dalim  wird  dem  Deminutivum  bei  Wallin  vorzuziehen  sein.  —  '^  Es  wird  wohl 
am  besten  Perf.  III  oder  II  (für- VIII)  gelesen.  Wetzstein  bemerkte,  ^Ü»  I  komme  in 
der  Bedeutung  „sehen"  nicht  vor.  TMöglicherweise  hat  aber  Wallin  S,  15  doch  Recht; 
dann  ist  wohl  täleiin  zöl  (eventuell  "iz-z')  zu  lesen. 

2  *  samäü  Bedeutung"^ unsicher;  Wetzstein^kannte  bloss  ncJ-tt-'-^L^^^^Bder  feste 
Huf  eines  Pferdes." 
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3  jelft  musäiad  sufratan  hin-aladmäs,    ^al(!J^fS  t^b  üzänS  bidi-almatäil. 

4  fan  £änS  lek  )an  laddat-annaumt  hurräs,  gat  manwatek  Sufnä  sal^im^nehäil^ 

5  tarä  diret-albäi($  haratnälia-lissäs*,    blzafre  S^hin  mädijilwlah  fasäil. 

6  wamn&zilin^  dukkat  walä  blhin-aunäs^   wagarsin  gadau  bah  öäsibln-ennafäil'^. 

7  min  fisl-ahü  nürah  cimä  wasfe  gimäs*,     hurrin  tadallä  min  Safä"^  gält*=  häil. 

8  habbat  bicaffeh  wargaf-algaufS  ja  näs,    waShar  jalä  därah  rafij-alhamäil. 
9*--u-*  min  wähidin  cäsij-erräs,    wabisseife  täjat  Iah  §ufüf-al6abäil. 

10  Wim  gattabü*  J^  alhawäfir  bilalbäs,    wri^bü  ^alä  gubb^-almehär-al»asäil, 

11  jetnl  guwädah  jammS  'arjäge  jubbäs*,     jadrib  bihadd-asse|fS  mä  hü  mesäil. 

12  wun  gallatü  be|n-alßebllein8*  miträs^    wuddamme  min  bein-alcebileinS  säil, 
13jähud  jalä  he|l-alceblleinS  mirwäs%    wulja-ctanä  bahtah  tegauter  dabäil^ 

14  ja  mä  gataj ras,    bllagwatin rräse  mäil*. 

15  nazh-aSäawärib  mä  >igi  darb-aladnäs,    täjat  lah-al-hudränS  wauläde  wäil*. 

16  wuibeidin-illi  mitlS  madmüg-alamräs,    Uli  lis^fah  bilmuiädl  fasäil. 


3  ^  gvl  des  Textes  wird  im  Metrum  nicht  gezählt. 

4  •  ialohim  nach  Wallin;  gew.  "hum,  —  ^  Nach  Wetzstein  ist  die  letzte  Erklärung 
bei  Wallin  S.  17  die  richtige. 

5  *  so  Wetzstein;  =  ^t44J\  fj,\, 

6  •  ^Jjb\JJo  ist  jedenfalls  zu  verwerfen.  —  ^  Wetzstein  wollte  ünäs  dichterisch  für 

^U\  lesen;  vgl.  jedoch  76, 11  gegen  Wallin  ZDMGr  5, 18.  —  ^  nafäü  wohl  wegen  des 
Keimes  statt  cl.  J^^  od.  0^^>>.  Entweder  muss  des  Metrums  wegen  der  Artikel  zu- 
gesetzt oder  cäsUnnin  nafäü  gelesen  werden. 

7  *  Nach  Wetzstein  ist  ^^^/^   1)  die  Zeit,  wo  der  Falke  sich  mausert;  2)  einer,  der 

erfrorene  Füsse  hat;  3)  =  der  Falke,  so  benannt  wegen  seiner  Klauen  oder  wegen  seines 

krummen  Schnabels;  ,^^^X«  ist  einer,  der  lange  Fingernägel  hat.  —  ^  Safä  ist  nach 

Wetzstein  die  Höhe  vor  jeder  Tiefe.  —  ^  gäl  ist  nach  Wallin  S.  19  übersetzt;  vgl.  jedoch 
ZDMG  22,  77,  Z.  12  und  S.  134. 

9  •  Wallin  wakam  tquwai  gegen  das  Metrum. 

10  ^  c^'JaÄ  II  nach  Wallin  zum  Kampfe  ausziehen ;  nach  Wetzstein  zusammenziehen, 
nähen ;  die  grossen  Panzerhemden  werden  vor  der  Schlacht  unter  den  Pferden  zusammen- 
gezogen. —  ^  gtibb  ist  wohl  hier  nach  dem  folgenden  Halbvers  statt  eines  anderen  Wortes 
geschrieben,  wohl  statt  summ  als  Plural  von  asamm. 

11  *  arjäge  jübbäs  wohl  anstatt  jübhäs  ebarjag;  der  Bedeutung,  die  Wallin  S.  20 
dem  Ausdruck  beilegt,  bin  ich  absichtlich  nicht  gefolgt.  Vgl.  Note  a  zu  Wallin  3,  10 
Übersetzung. 

12  *  Der  Text  ist  entstellt;  in  den  folgenden  beiden  Halbversen  kommt  dieser  Aus- 
druck noch  zweimal  wieder;  wenn  man  auch  mit  Wetzstein  einmal  das  vielgebrauchte 
feric  einsetzen  wollte,  würde  der  Text  nicht  wesentlich  gebessert;  namentlich  anstössig 
ist,  dass  er  nach  V.  13  a  die  Reiter  der  beiden  Stamme  angreift.  —  ^  miträs  ist  nach  W 
nicht  Fussgänger  (Wallin  S.  21),  sondern  zunächst  der  Graben,  in  den  sich  die  Schützen 
legen  (vgl.  Reiseb.,  S.  144);  dann  allerdings  auch  die  Schützen  selbst.    Vgl.  Dozy  S. 

13  *  mirtoäs  nach  Wetzstein  mikdäm;  auch  der  Mann,  welcher  das  vorderste  der 
beiden  Maultiere  an  einer  Pilgersänfte  (für  Weiber)  führt,  heisst  so.  —  ^  dabäü  Wetzstein 
dachte  an  J«->->  treiben,  wie  der  Wind  die  Blätter.  Unsicher.  Auch  tegauter  (II  und 
Singular)  ist  zweifelhaft. 

14  *  Der  ganze  Vers  ist  nicht  mit  Sicherheit  metrisch  zu  emendieren;  lagwa  wird 
von  Wallin  S.  22  richtig  erkannt,  nur  wird  der  Singular  zu  setzen  sein. 

15  *  Vgl  ZDMG  22, 166,  Anm.  1. 
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gä  alamlr  birgäs.  14  farähat  ila  iandu*^  umm  gehlän  fahaödt-lu  bilgu^^a  min 
4uwalha  le-tällha,  fa>arsal  salä  kSbär  aharab  wa^emashum  sandu  wag&l-Slhum 
eS  gSzät  mesmd.  fagälau  ^Szätu  bintak  ahazbe.  gäl  istahälha.  farsal  salä 
mesmd  jätl  lasandi.  15  fagäl-lu  in-öälwlü  §ugSl  hüwe  jät!  la^andi.  fagäl 
alamlr  birgäs  i^ä^-lena  errüh  ila  sandu.  fagäm  alamlr  birgäs  warbäbS  döletu 
farähu  ila  sandg  messüd,  fasaUemü  saleh  far^dd  mlShnm  asseläm  fa^alas 
alamlr  birgäs  waaSär  jigül: 

19  gäl^  alfetä  birgäs  alli'^  sädätü,    jint-almtajä  lesä  jindam  blhä. 

20  raddSte  böSl  ja  deji*  wmäli,    min  »ide  diddl  ßänc  jisliß  blhä. 

21  -|-  dünek  gezäha  binti,    ISiagle  fodek  ja  sabed  nuntlha. 

22  nun^lke  mlStSne^  hamrä  öäreh,    tibgä  biknlle  -u.^  tehmlhä''. 

23  watkünß  ^läöim  bahabid  ugerhum,    üöilmetek  mä  jöme  ter^)  blhä. 

16  fagämau  wuntau  alsazba  limessüd  salä  )ädat  ^äriet  alsarab  wadabbeh 
alagnäm  waaagger  elgimäl  watt^bbähin  tatbuh  wannäs  ft  >amrin  sadim 
ubarrazu  lihazbe  biräz^  umä  iäd  illa-dduhül.  wagämet  ahazbe  warähat  ila 
mnd  e^läl  aba-lmowägid,  leg^tu  tuwassad  edrä)  annage  fanadasatu  bSri^lab 
wagäl  )aläme£^  ja  zSnt  ebenen,  gälet  ismai  minni  häd-elabjät  waaSäret  tögul<*: 

24  tSgüle*  fetät-alhaije  jazba-UecJi  äiCet,     güm  ja  geläl-annär  u^-w**  esjäli. 

25  masiüde  gä)ad  wal'amära  hölü,    jSgüle  ^bt-albö§6  wal'amwäll. 
26 -{-fagäm  obüja  lö  Sntäni,    -j-wadabbah  ganam  laggar  egmäli. 

27  jgridß  jähudni-ddeü  halila,    jahdä  b6wq,§ll  >agbah-assüdäni 

28  in-iäne  ^bt-alböSe  güm  t^öaddam,    wundur  serlsan  ja  »amlr  IShäli. 

29  wun-öäne  mä  ^btü  gul-ll  me'akkad,    *]^attä  ^ahime»  fog  rüs-eggSbäli, 
30*uktul  ISnafsI  mä-rldü*  halila.    -j-damü  min  fög  haddl  säri. 

31  -j-jä  amir  egburni  wigbur  häterl,    wahjäte  räsek  ja  »amlr  egläli. 

aSär  geläl  jegül: 

32  f  jSgül  e^läl  min  w^jSt  elhaSä,    -j-jä  sittä  sazbä  tibi  Sahraki  wulijäll. 

33  läzim  'an*  oktul  laddejl*»  bSsefi,    wirühe  min  taht-elwutä  wurmäll. 
34 -|- ana-Uedl  ^bt-alböä*  mälkum,    wadiet-algöme  fög  rüs-e^^ebäll. 
35  ja  sittä  mzbä  i£teml  ISsirri,    lä  budde-mä-hudki  bSdarb-ahläll. 

17  faraddat  ahazba  farhäna  waddinia  mä  tSsaiha^  mSn-alfarah  wassSrür. 
fagäm  alamlr  Ssnän  waräh  ilä  sand  alamlr  birgäs,  lagä  sandeh  mesmd  wa- 
mesiüd   öäsid   sala   wasäid   alharir.   fasallam  lalehum  Ssnän  faraddü  ialeh 


'  Mscr.  iande. 

19  *  Mscr.  jtguL  —  ^  Mscr.  aliedi. 

20  ^  den  labd  mqndük  OGl.    Wohl  MiBsverständnis ;  vgl  V.  27. 

22  "  Mscr.  miten;  es  soll  sich  auf  die  Pferde  beziehen.   Unsicher.  —  ^  Mscr.  tDogtin,  — 
^  Das  Suffix  bezieht  sich  auf  die  bint    Der  Halbvers  steht  kaum  am  richtigen  Platze. 

"  biräz  augenscheinlich  =  i)^.  —  '  Mscr.  iaüä\  —  "  Bei  dem  folgenden  Gedicht 
ist  auffällig,  dass  der  erste  Vers  das  Metrum  TawH  aufweist,  die  folgenden  Be^z. 
24  ^  Mscr.  "gülä,  —  **  Mscr.  Hgalbi  dzid;  viell.  "In  zädet 

29  *  Mscr.  hata  aktuUqna/si  loaMm. 

30  ^  Mscr.  oktullanqfn  mä  ertd  edden. 

33  ^  »an  fehlt  im  Mscr.    Nicht  sicher.  —  ^  so  urspr.;  sp.  adden, 

34  =»  VieU.  aibewäS, 
^  Mscr.  t^saiä. 
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J->  V»\i.\  JVi  i>i\  ^  ..\j»-  \ji\ü  Jij—  •\>r  v>.\  ^  J\5j  .J;ft  ^j  v^^\ 

J>-  >^J  U-W.  ^"^^  LT^  f^\  (^^ 

\te  ^,  ^J4  \.\U\  Jaiu      <\iW  j\  ^W«  ^\  J^  19 
W^  ^j  J$r  JJ      ^jVi  .\^  Oi^L  dUa*  22 

;^mj  4^  ^^  A,;p  i--  \j  \u\  ia-^  ^  j:5U  j>.  32 

Jt*.  J\  .^jj  ^\:^yJi\  .\i9jjjj\^  ^Jii\  ^  \mj:  V.  Uji\j  *U;J  i)J\  CjS^  17 


25 
26 


28 
29 
30 
31 
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11  daräheml  bäran*  waciblat  ma^ärlk,     wajagdlke''  ja  firz-elwagä  bikß  nöhL 

12  mä  jasfut-elhälätS  geir  ant-atärik^     _ ..  v/*  elhälät  lalä  hü  nasühl. 

13  ja  ma-bhatak^  lä  min  tenäjäha  tasöik,    ahlä  min-ehambar  nesämah  jefühl. 

14  hl  tebni-elhigrah*  wehennä  nesarrlk*»,    wubgennat-eddinjä  te^ntah  sutühi^ 


15  ja  räcibin  hurrin  ila-lmaddS  baßcer,    ja  räßibin  hud  ll  hafif-errisälah. 

16  garwä  dallmin  min  öetibin*  tehaddar,    heöin  gafal  Säf  edduhä-lll  hebä  lah^ 

17  adirah  bemeäjin  ja  fatä  lä  teiattar,  wasäjil  lenä  sekränS  hü  Ö5f8  hälah. 

18  abü  tureif**  elli  cima-lhurrS  la§gar,    Sog  ettamüh*»  elli  zahat  bidelälah. 

19  }atäkS  ll  jäbü  ture|fin^  latä  §ar,    erragle  mä  janti  hedä  min  helälah. 

20  walla-hatä  hädä  jatä'in  muiattar*,    bargin  bandin  dübi  »ariä  hijälah. 

21  bihaunS*  min  sekränS  galbl  tenakkar,     hü  lesS  ja  rän-ssehä  walgelälah. 

22  aSüß  galbak  -w/*  tmrin  »ilä  far^    antetSni  wantetS  mä  bah  gemälah. 

23  wagähä  lagäbin  min  hadäbin  tehaddar,   wadallSt-anä  waljäkS  damjin  behälaL 


11  '  bär  vgl.  die  Üben.  Im  IJaaran  bezeichnet  böra  den  Umstand,  dass  jemand  bei 
der  Verteilung  der  Beate  oder  von  anderem  nichts  bekommt  —  ^  ja§äXk;  die  Erklärung 
und  Übersetzung  Wallins  ist  nicht  annehmbar.  Wetzstein:  es  wird  dir  morgen  wider- 
fahren. 

12  '  Mit  ^'^Isw  \>\xao^  ist  metrisch  nichts  zu  machen.  Der  Sinn  des  Verses  ist 
unklar;  zu  iai-*o  vgl.  Wallin  und  64, 10,  N.  e. 

13  *■  ja  mahhatak  gegen  Wallin  nach  Wetzstein  ZDMG  22, 175. 

14  ^  Die  higra  ist  gleich  der  ^jj^  ZDMG  22, 105,  oder  dem  haoranischen  ^^yL 

W.  —  **  kSt*^  einem  den  Hochzeits- Aufzug  veranstalten.  Vgl.  die  Anm.  zur  Übers.  — 
^  sutüh  von  Wallin  S.  216  unrichtig  erklärt,  ist  Inf.  vgl.  Dozy  S.  unter  (vJa^;  nach 
Wetzstein  ist  es  ein  sich  Niederlegen,  bei  dem  man  alle  viere  von  sich  streckt.    Auch 

Landberg,  Prov.  p.  104  hat  fvk-il>  ^Ü. 

16  *  Die  Emendation  nach  Wetzstein:  t-^^-t^^  vgl.  ZDMG  22, 164  Anm.  2.  —  '^  Wetz- 
stein schlug  vor: 

h^'in  gafal  lä  iä/e  zölan  habä  Iah. 

18  ^  Nach  Wetzsein  ist  damit  der  Bote  angeredet.   Man  giebt  auch  Junggesellen  eine 


Eunja,  z.  B.  aburlfawäris,  '^-V^,  ^j^i  O^p*»  ^^}^i  ^j^*  ^^J^^  s^^^  iat 


em 


Beduine,  der  sein  Zelt  etwa  eine  Viertelstunde  von  seiner  SJy^^  (ZDMG  5,  20 ;  ZDFV 


3, 112)  entfernt  aufschlägt,  um  sie  vor  Überfällen  zu  beschützen,  oder  auch  um  Gaste  in 
erster  Linie  aufzunehmen.  —  ^  Zu  tamüh  sei  nach  Wetzstein  noch  bemerkt:  nry^  ^^ 
die  Frau  eines  Mannes,  der  sich  etwas  hat  zu  Schulden  kommen  lassen,  was  ihn  schändet; 
z.  B.  der  Gäste  nicht  aufgenommen  hat  oder  in  der  Schlacht  geflohen  ist.  Die  Frau,  die 
ihren  Mann  aus  einem  derartigen  Grunde  hasst,  wartet,  bis  sie  einen  andern  Mann 
findet,  den  sie  für  edler  hält;  dann  verlässt  sie  ihren  Mann  und  heiratet  den  andern. 
tamüh  (pl.  tamäih)  ist  also  ein  ehrenhafter  Beiname  einer  Frau;  meist  sind  es  auch  schöne 
Frauex>)  die  so  handeln.^ 

19  Wallin  turei/at;  vgl.  ZDMG  6,  216. 

20  ^  Wetzstein  gab  das  Sprichwort  ^^^^    J^  ^^   wJ^**^  O^    J^m^\   wenn  der 
Pechvogel  sein  Kleid  wäscht,  reglet  es. 

^    21  »  W/j(3w«n  =  AXI\  ^yo  W. 

22  '  Wallin  kannah  gegen  das  Metrum;  vielleicht  catM,  —  ^  Nach  Wetzstein  hat 
man  an  einen  schlecht  abgerichteten  Falken  zu  denken. 
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1  jS  mä  Ibialä  waääemsS  jibdi  Saiaghä,    tehdlrat-ezzergS  'ilä  nugrat-elgöf. 
ajusga  bihä  götin  dallKn  waraghä,    judhar»  nemäha  lilmesäßlnß  wadmf». 

3  win  gau  bal-ehlrätS  tüml  lalaghä,    mutbeSäerlnin  bilgadä  haggat-eS§öf\ 

4  *ßem  Ibäilin  lidd^fS  jurma  Sanaghä*,   jäkul  hatat^  mä  hü  jala-zzädS  merdüf '». 

5  ah@r  min-elbelgä  wa^äfi  maraghä',    elll  lahamhum  bessS  diriänS  waktüf. 

1  ja  Samiat-e^subjäne  lammir  lena-lbüz,    wamleb  bitütunin  guweirin  wanäsah^ 

2  ahSre  rindl  min  hubbin  kulle  membüz^     )azmin  tuwäl-elle|Ie  jitrid  nemsah. 

3  mas  delletin  jabgP  leba-lhsle  walgöz,     siSrlne  südin^  säriftnin  kijäsah. 

4  wama)  kebäe  mislähin  u  liliatl-elmarküz,   mutwallefen  bIhabbe-k§|mi-Itibäsah^ 

6  ja^luh  liiäkfm-eäSawärib  hal-irrauz,    fekkäkat-elmadhür^  jaum-ihtiwäsah. 

6  man  Sawar-cnnisw&ne  mä  ll  bihim  sauz,   '''tarä  mukäiidhin  jegib  lab  nehäsah^ 


6 

»  Aus  ZDMG,  Bd.  6,  S.  369.  Wetzstein  will  in  der  Überschrift  (3^\  f^\^\  lesen, 
da  \^y^  ^^j  (sie)  nicht  den  Mann  aus  dem  ^ö/ bezeichnen  könne  (vgl.  24  Einl);  ebenso 
ist  nach  dem  Inhalt  des  Gedichtes  vielleicht  zu  lesen  ^LuJ\  ^^  vJ'^b  y^^* 

2  '  An  juähar  ist,  was  Form  und  Bedeutung  betrifft,  Anstoss  zu  nehmen.  —  ^  toadiüf 
ist  hart,  vgl.  ausser  Wallin  S.  371  auch  Wetzstein  in  ZDMG  22, 187. 

3  •  Zu  haggat  eSSöf  vgl.  Wetzstein  in  ZDMG  22, 174  Anm. 

4  '  ianag  wahrscheinlich  =  Seite;  sie  werden  hingeworfen  auf  die  Seite,  um  sie  zu 
schlachten.  —  ^  Was  hatat  bedeutet,  ist  auch  nach  S.  372  nicht  sicher.  Mit  dem  mardüf 
wird  wohl  gemeint  sein,  dass  keiner  ostensibel  auf  ihn  wartet,  um  die  Reste  zu  essen. 

6  *  Vgl.  Wetzstein  1.  1.;  ich  möchte  wa  vor  säfi  (sqfin?)  streichen  und  vielleicht 
belgä'a  lesen. 

7 

Ans  ZDMG,  Bd.  6,  S.  373;  vgl.  zu  dem  Gedichte  ZDMG  22, 132  ff.  —  '  Zu  näsah 

bemerkt  Wetzstein :  „Die  s^^uJ  ist  ein  kleines  Schlückchen,  was  der  Qadari  ^V^  nennt. 
Der  Pfeifenstopfer  raucht  die  Pfeife  an,  wischt  sie  ab  und  reicht  sie  dem  Herrn  mit  der 
Bechten,  während  er  die  Linke  aufs  Herz  legt;  ^^^^  bedeutet  anrauchen,  eine  SyA4^ 

zu  sich  nehmen.    Einem  hübschen  Mädchen,  das  einem  Wasser  reicht,  sagt  man  ^^^j;^^ 

„mische  es**;  sie  soll  davon  trinken  und  durch  ihren  Atem  das  Getränk  würzen.** 

2  *  In  der  Übersetzung  des  Wortes  jy;^  V.  2  bin  ich  absichtlich  von  Wetzsteins 
Angabe  ZDMG  22,  133  abgewichen;  vgl.  das  Glossar. 

3  *  Da  die  Erklärung  Wallins  S.  377  kaum  einleuchtet,  ist  hier  Activnm  eingesetzt.  — 
^  iüd  oder  miimär  Gewürznelke. 

4  ^  Die  Emendation  und  Übersetzung  nach  Wetzstein:  „man  sagt  auch  v.^^^^  das 
Essen  anrichten  und  den  Gästen  vorsetzen.^ 

6  *  Emendation  nach  Wetzstein. 


s 
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EXCURSE. 


A.  Kamel  und  Sattel. 

1  gimely  PL  gimäl  männliches  Kamel;  2  Yiäga^  Fl.  nijäg  Kamelin.  3  hwär,  auch 
huwär  (so  Not.  aus  dem  i^aurän)  KamelfüUen,  das  noch  gesäugt  wird;  Mu^tir  kannte 
dafür  auch  den  Namen  4  dqna.  5  mafrüt  entwöhnt  (nach  Musfir  auch  mafrüd)\  von 
einem  Jahre  an  6  häSi.  Musfir  nannte  ein  zweijähriges  Kamel  7  mhalülj  ein  drei- 
jähriges  8  hoc;  im  Qaurän  hört  man  higg  (vgl.  J>^  in  Dozy  S,  und  dazu  Delphin; 
T.  p.  76  ff.).  Ein  vierjähriges  Kamel  nannte  Musfir  9  lici  (sie),  ein  fünfjähriges  10  hatnmäs 
oder  11  ghüd,  Muhammed  el-Efendi  behauptete,  genld  heisse  es  schon  von  zwei  Jahren 
an.  Später  wird  es  12  banr^  Fl  abäiir  und  baiärtn.  Muhammed  behauptete,  man  nenne 
eine  Herde,  in  der  männliche  und  weibliche  Kamele  gemischt  seien  13  bäier  (aus^l^\), 
eine  Herde  von  bloss  männlichen  Kamelen  14^  zamiL  Nach  Muhammed  darf  man  im 
Sommer  männliche  und  weibliche  Kamele  gemeinsam  weiden  lassen,  dagegen  im  Winter 
nicht,  elfahl  jerid  14  ^  jedarribah  =  15  jegiud  ioljdh.  16  däje  Flur,  duwl  =  eine  Anzahl 
beladener  Lasttiere,  die  ein  Kameltreiber  oder  ein  Eigentümer  treibt;  man  sagt  17  ütammet 
oder  limmet  addäje  die  Elamele  wurden  zusammengetrieben ;  18  sinhat  (trans.  ana  sannaht) 
:=  sie  wurden  in  Ordnung  und  Reihe  gestellt.  Den  Kamelen  werden  auf  der  Reise  von 
den  iagel  täglich  vier  bis  fünf  Kugeln  19  derbtje  (einmal  wurde  derbije  mit  d  gehört; 
man  sagt  deiost  [Impf,  i]  qdderbije  bitm-albenr  ihm  sie  ins  Maul  stopfen)  gereicht ;  diese 
bestehen  aus  Gerstenmehl  und  20  6irsinne  Linsen  mit  Wasser  gemischt.  Übrigens  be- 
zeichnet durbijc  [sie]  auch  eine  Handvoll  bur^ul,  die  man  zum  Munde  führt  (21  darbä, 
darbet).    Man  sagt  vom  Kamel   22  itegarrar  -  es  käut  wieder  -  jähd  min  iMmh, 

Die  Teile  des  Kamels  sind  folgende:  23  ha^m  Nase  ^  24  burium  Schnauze  ^. 
25  tanatcät  die  grossen  Yorderzähne,  neben  denselben  die  26  rebaiijät,  Sing,  r^bäii  (vgl. 
^^b^),  dann  die  27  asdäs  Sing,  aidcia  (^J^^).  28  hanac  Kieferknochen  («^*-^ä.)  ^. 
29  iomün  Nasenbein.  30  hasset  Coli,  hos  die  tiefen  Löcher  über  den  Augen '^.  31  hidib 
nom.  Unit,  hidibe  Augenwimper.  32  häme  Schädel  von  den  Augen  bis  oben  an  die  Ohren. 
33  Wije  Haarzotte  unten  an  der  regube  dem  Hals  ^.  34  fn^iad4era  Stelle  hinter  den  Ohren 
(vgl.  8,  9,  N.  b)  8^.  35  grän  Gurgel  unter  dem  Hals  ^.  36  nesnüs  stark  behaarter  Teil,  bei 
welchem  der  Rücken  anfängt  ^.  37  gäreba  kleine  Einsenkung  ^  zwischen  dem  nesnüs  und 
dem  38  sqnäm  Höcker^.  39  dirtoe  das  lange  Haar  des  Höckers \  40  mqrdif  Ein- 
sattelung unmittelbar  hinter  dem  sqnäm  *".  40  a  mzqbbqr  Fodex  ^  41gönqs  hervorstehender 
Wirbelknochen  o  unmittelbar  oberhalb  des  42  del  Schwanzes  P.  43  hüb  das  lange,  straffe 
Haar  des  Schwanzendes  **.  44  Sä&Ue  Stelle  des  uterus  der  Kamelin '.  45  gamb^  FJ.  gtinüb 
Weiche.  46  danä  Euter.  47  Satr^  Fl.  Sutür  Zitzen  des  Euters.  48  sarra  Nabel  und 
die  Gegend  desselben  ".  49  6qtfi  Fl.  k^tüf  Schulter*.  50  zof  die  grosse  Schwiele^  zwischen 
den  tden  den  Vorderfüssen  "  (id).  Vgl.  N.  b  zu  15,  10  und  16, 10.  51  marfag,  Fl.  maräfid 
kleines  Schwielchen  (?)  hinten  am  Vorderbein*.  52  mddj  Fl.  iodild  =  Oberschenkel  der 
Vorderbeine  '.    53  zand,  Fl.  zenüd  Unterschenkel  des  Vorderbeins  »i.    54  rukbe,  Fl.  rkab 
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Knie^.  56  fimn,  V\,  faräsin  Fussbi.  66  mansim  Hafdi.  67  huff,  PL  h^füf  Sohle  ci. 
68  rigl  Hinterbein  ei ;  der  Oberschenkel  59  säg,  Fl.  sicän  ^  ^  \  der  Unterschenkel  60  /rrä>, 
PI.  ünän^^)  61  fuhid,  PL  fuhüd  Wade  'i.  62  wf^a^^^  Stelle,  wo  der  /«//«f  mit  dem 
Bauch  einen  scharfen  Winkel  bildet.  63  tqfne  ^\  PL  tfän  Schwiele  am  fuhid,  64  iargubt 
PL  iaräcib  der  hervorstehende  Knochen  des  Unterschenkels,  Sprunggelenk  i^i. 

Der  Reitsattel  des  Kamels  heisst  66  Hdäd,  iedäd,  PL  tiSidde  oder  Sidqd;  mehr 
beduinisch  66  kür;  67  nqUä  (vgl.  die  Zeichnung,  die  nach  einem  dem  D.  Palästina- 
Verein  von  Dr.  B.  Brünnow  geschenkten  Sattel  gemacht  ist)  das  mit  Baumwolle,  bisweilen 
auch  bloss  mit  H'äksel  gefüllte  Hauptsitzpolster;  in  der  Mitte  ist  dasselbe  etwas  ein- 
gesenkt; vgl.  N.  c  zu  7, 16.  68  müsüZe,  PL  mawäsid  das  auf  der  ^ärba  (No.  37)  und  dem 
nesnüs  (No.  36)  liegende  kürzere  Yorderkissen,  auf  das  der  B,eitende  ein  Bein  legt,  um 
die  vordere  gazäle  (No.  77)  herum.  Der  nqUä  und  die  müside  sind  auf  ein  Stück  Leder 
(auf  der  Zeichnung  b  ohne  die  beiden  Polster)  aufgenäht,  das  oft  noch  einen  hervor- 
stehenden Band  um  sie  bildet ;  in  diesem  Leder  sind  zwei  Löcher,  in  die  die  beiden  §azäle 
hineinpassen  (auf  der  Zeichnung  fehlt  naUa  und  müside).  Die  Lederzotteln  um  die  Polster 
(auf  der  Zeichnung  am  Leder)  heissen   69  rubqd  (Sg.  rubdCy  rubedi  [sie]  oder   70  hadab. 

Die  Hölzer  des  Sattels  bestehen  aus  sehr  festem  Holz,  das  durchweg  mit  kleinen 
weissen  Nägeln  (71  gumar^  PL  gumür)  beschlagen  ist.  72  jazälät^  Sing,  jazäle^  sind 
die  zwei  runden,  etwa  26  Cent,  hohen  Sattelknöpfe;  dieselben  haben  eine  kleine  Krone, 
Namens  73  §^rabe  ^.  An  dem  unteren  Teile  der  ^azäle  sind  auf  jeder  Seite  vier  Hölzer 
befestigt;  die  beiden  kleineren  dünneren,  welche  die  Haut  des  Elamels  nicht  berühren, 
heissen  74  iosjän  (Stäbe),  Sing,  tasa  ^ ;  dieselben  sind  gegen  ihr  unteres  Ende  hin  durch 
einen  Knoten  (76  totteert  PL  usär^)  verbunden.  Die  grossen  Sattelhölzer  heissen 
76  iiläf  (Sing,  f^alfe^  s.  ^^Älb);  sie  ruhen,  damit  sie  das  Kamel  nicht  drücken,  auf  Leder- 
polstem  77  bid,  PL  budüd  (s.  •>^^).  Unten  an  jeder  §azäle  ist  ein  Holz  (78  dihäi^  PL 
dViU  ^)  transversal  durchgesteckt;  daran  werden  verschiedene  den  Sattel  zusammenhaltende 
Riemen  befestigt. 

Der  vordere  Sattelgurt  79  betärii  PL  hUen^  der  oft  bloss  aus  einem  dicken  Strick 
besteht,  wird  an  dem  vorderen  74  lasa  befestigt  und  unmittelbar  hinter  der  Stelle,  wo 
die  Vorderbeine  des  Kamels  beginnen,  herumgeschlungen;  man  sagt  80  karaht  qlbetän, 
Impf,  akreb  vom  Anziehen  dieses  Gurtes,  opp.  81  fakket  Der  hintere  Sattelgurt  ist 
am  hinteren  74  ictsa  befestigt  und  wird  bei  der  62  ru/^a  durchgeschlungen;  er  heisst 
82  hagab,  PL  hugbän»  Um  den  Hals  hat  das  Elamel  oft  noch  einen  gewöhnlichen  kleinen 
Strick  (83  tög  oder  84  gläde),  86  genztr  ist  eine  Art  Kinnkette  (Qaurän).  86  HrSebbe^ 
PL  ieräOb  oder  87  lawälih  sind  troddelartige  Zierraten  von  Wollfäden,  die  man  dem 
Kamel  zu  beiden  Seiten  des  Kopfes  anhängt  (Not.  a.  d.  Qaurän).  Dem  Kamel,  welches 
die  Tochter  des  Schechs  trägt,  werden  auch  kleine  Glöckchen  an  die  Backe  gehängt; 
ein  solches  Glöckchen  heist  88  nahle  (Qaurän). 

Der  89  hirg,  PL  hurüg  die  Packtasche  wird  an  die  ^azälät  durch  Einschnitte  in  sein 
Zeug  aufgehängt;  die  Fransen  des  hirg  heissen  90  rebäd.  Der  91  moüüg  ist  ein  grosser 
Strick,  den  man  im  negd  an  die  hintere  jazäle  bloss  zum  Schmuck  {ztne)  anhängt.  Die 
Halfter  heisst  92  ramn,  PL  arsän;  man  sagt:  rasant  edlül  =  labastha-rrasan;  der  Theil 
der  Halfter,  den  man  an  die  vordere  jazäle  hängt,  heisst  93  iasa-rrqsan.  Der  Zaum  am 
Hinterkopf  94  ^adär  vgl.  49, 1,  N.  c. 

Man  sagt  vom  Kamel,  wenn  es  aufsteht  96  jqtür;  t((^\oart  qdlül:  es  zum  Aufstehen 
antreiben;  dagegen  96  tarret,  Impf,  atdrr  das  Kamel  vorwärts  treiben;  97  q^aft  anhalten. 

Ein  Sack  aus  Schafwolle  heisst  98  iidel,  Plur.  it^dül;  ein  Sack  aus  Ziegenhaaren 
99  iidül  haräse,  PL  haräs. 

100  eitqb  ist  eine  Art  Sattel,  der  auf  dem  ^ärib  des  Kamels  liegt;  am  ditqb  sind  die 
Seile  befestigt,  an  denen  der  Eimer  hinaufgezogen  wird.  Ahnlich  wurde  geteb  auch  im 
Qaurän  als  Holz  auf  jeder  Seite  des  Sattels  erklärt;  alio  loco:  6itab  Sattelgerüst  des 
Packsattels.    Der  Packsattel  heisst   101  sonst  hadäge,  PL  hadäig;  auf  ihn  wird  das  Zelt, 
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Getreide  n.  a.  geladen;  es  wird  aber  anch  darauf  geritten  (Not.  aus  d.  ^aurän).  Äle 
Name  des  Sattels,  wie  er  für  die  Tochter  des  SchecliB  paut,  wurde  im  Hsnrän  103  bä»ür, 
PI.  bowäsir  genannt. 

B.   Pferd  und  Sattel. 

I  träh  heisst  das  Prerdefdllen,  wenn  es  eben  geboren  ist;  2  höli  einjähriges  Füllen; 
3  ßlu  ein-  bis  zweijährig;  i  gtdei  zwei-  bis  dreijährig;  mit  drei  Jahren  wirft  es  seine 
tanatrüt-Zabne  ab  (5  tiinUat)  und  heisst  6  tinije;  dann  7  rubäi,  wenn  es  seine  ttAaiijüt- 
Zahne  abwirft,  dann  komroen  die  6  hammäg-  (sie;  lies  wohl  hamäs),  dann  die  9  asdäs- 
Zähne  an  die  Reihe.  Schliesslich  wird  das  Tbier  ausgewachsen  (10  la^ah,  6äriA,  PI. 
jjtrrak).  Man  vergleiche  das  Kitäb  al-cheil  Ton  Äl-Asmai,  herausgegeben  von  A.  Eaffner, 
Wien  1895,  S.  7. 

II  strg  ist  der  Fferdesattel,  im  IJaurän  tvdde,  PI,  iüdad.  12  miriaha  Pferdeschnbrake 
aus  Filz.  13  bahr  der  Teil  des  Süttela,  auf  dem  man  sitzt  14  tob  esserg  der  Überzug 
aus  Leder  oder  Tuch.  —  Kicbt  ganz  klar  sind  folgende  Angaben ;  15  dijggin  und  iigäm 
Zügel;  16  räSmi  das  Eisen,  welches  das  Pferd  unter  der  Kinnlade  bat;  17  ditnlig  das 
Eisen,  das  ausserhalb  des  Hundes  am  Zügel  ist,  wie  ein  Ring  (kalaga). 

C.  SchiesswalTeR. 

Die  im  negd  gebiüuclilicbe  Luntenflinte  heisst  1  tifng.  2  mwUefe,  PI.  miiähü  sind 
eigentlich  die  Patronen,  welche  in  eisernen  Röhreben  (2b  iatrifth?)  im  Gürtel  {hetäm) 
stecken;  der  kleine  Deckel  aus  Leder  oder  Zeug  oben  an  diesen  Röhrchen  heisst 
3  smäme.  4  mi-Shär  ist  ein  Bandelier  mit  Patronen,  das  über  der  rechten  Achsel  ge- 
tragen wird;  5  mihrat  ein  solches  über  der  linken  Achsel.  Auch  ein  6  hiaiä  Söckchen 
für  Blei  hängt  am  Bandelier. 

Eine  Pistole  beisst  im  Negd  6  f<[rd;  aus  dem  llaurän  wurde  7  ridmje  notiert; 
8a  gift  ist  eine  doppelläufige  Pistole.  Der  Flintenkolben  heisst  8b  tacib,  taieb  (auch 
von  der  Pistole),  lacebije  oder  9  naial;  wenn  er  gross  ist  10  dtotne;  seine  Seitenflächen 
1!  Ißihid.  Der  Schaft  der  Flinte  heisat  12  IjMx;  der  Pistole  12  halab  (IJaurän);  der 
Lauf  der  Fistole  im  IJaurün  13  näsle,  im  Negd  14  hadide;  ist  derselbe  gerippt,  so  sagt 
man,  er  habe  15  dlfit.  Der  Lauf  der  Flinte  ist  mit  dem  Schaft  durch  zwei  dünne  Blecb- 
ringe  16  dabbe,  PL  dibäb  verbunden.  Der  Hauraner  nennt  einen  eisernen  Ring  um  die 
Pistole  7  «uwüra.  Am  Flintenscbaft  sind  noch  kleinere  runde  Blech  Verzierungen  16  Airs 
(PI.  huriis)  oder  j/umar  mit  Hageln  befestigt.  Auf  dem  Laufe  ist  ein  Strich  19  farz, 
welcher  bezeichnet,  wie  weit  die  Ladung  gehen  darf.  Das  Kom  heisst  20  Hrg,  21  miiäf, 
oder  auch  23  nädiir  (IJaurän);  nach  andern  auch  23  hbäja,  eig.  zwei  Körner  vom  am 
Flintenlauf;  zielen  24  gaddar.  Impf,  jecnddir.  Der  Absatz  der  Flinte,  auf  dem  der  Lauf 
sitzt,  heiaat    36  rummiine. 

26  iäl  (<ft7t,  Impf.  a6i[}  -  laden.  Man  sagt  auch  27  ratio»  das  Blei  in  den  Lauf  thun, 
oder  28  hadi-t  arreiäst  b)Umldqci  üä-mä  raiebnt  saUlmUh  ich  stiess  das  Blei  mit  dem 
Ladestock  hinunter,  bis  es  auf  dem  Pulver  saas ;  gewöhnlich  29  (^aur.)  dakkH  30  eWärüde 
31  biHU  ich  lud  die  Flinte  mit  dem  Ladestock;  letzterer  steckt  gewöhnlich  im  32  bet 
elmidä6  (Ne^).  Daa  Magazin,  der  Teil  des  Flintenlaufes,  in  welchem  sich  die  Ladung  befindet, 
heisst  iU  hazne;  34  zmdd  iat  das  ganze  ZiindscbloBs(?);  3&  })m-§i  die  Schraube,  mittelst 
deren  es  befestigt  ist;  36  di^  oder  la^rofr  der  Hahn  der  Pistole ;  man  sagt  2,1  faliagt  eMik 
ich  habe  den  Hahn  geapannt;  !iS  fayast  eriidnlje  ich  habe  die  l'iatolo  abgeschossen.  Der 
Drücker  heisst  im  Ne^d  39  mügäa,  wofür  im  KaorSn  40  m»lhat(?)  notiert  wurde. 
41  miiit  ist  das  Piaton,  anf  welches  das  Zündhütchen    42  gabsfin  aufgesetzt  wird. 

Bei  der  Luntenflinte  wird  Zündpulver  aufgeechültet  43  dahhar  43  al^öd;  die  aus 
ünnab  (Hanffasern)  bestehende  Lunte  44  /ttile  wird  gegen  eine  kleine  Öffnung  am  Znnd- 
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bassin  höd  des  Gewehres  gedrückt  45  Jceaar  qlf  etile;  vor  dieser  Öffnang  ist  ein  ver- 
schiebbarer Deckel  46  tabäge,  den  man  auf  die  Seite  dreht  47  feitet  elhöd,  opp.  47  talxigtu 
ich  habe  den  Deckel  darauf  gethan. 

D.  Kunja. 

Es  giebt  im  Negd  stehende  Beinamen  (vgl.  Beaussier  p.  3);  dazu  gehören  folgende: 
1  obu  Sikar  ist  stehender  Beiname  (kinje)  zu  hmüd.  Solche  stehende  Kunjas  sind  zahl- 
reich; so  ist  2  ohu  däwüd  E.  zu  slemän;  8  obu  mhedi  K.  zu  sälih;  4  obu  nagim  £.  zu 
iahdäilah  (vgl.  Doughty  2,  389);  5  obu  sned  K.  zu  räSid;  6  obu  Shäb  K.  zu  hamed;  7  obu 
cäsim  K.  zu  muhammqd;  8  obu  iolewi  K.  zu  näsir;  9  obu  Shsen  K.  zu  mit;  10  obu  semd 
K.  zu  iabdqlmziz;  11  o6t4  ja«  K.  zu  hidr;  12  o&u  fjalil  K.  zu  ibrähim.  Diese  Kunjas 
werden  gebraucht,  auch  wenn  der  Betreffende  keinen  Sohn  hat,  oder  wenn  man  den 
Namen  des  Sohnes  nicht  kennt. 

E.  Buchstabenspiel. 

Häufig  wird  im  Negd  ein  Wortspiel  angewendet,  welches  r&häni  heisst.  Für  jeden 
Buchstaben  des  Alphabets  giebt  es  nämlich  ein  bestimmtes,  mit  dem  betreffenden  Laute 
anlautendes  Appellativum ;  man  wählt  dann,  um  den  Buchstaben  anzudeuten,  einen  Gegen- 
stand oder  einen  Eigennamen  aus  dem  Bereiche  jenes  Appellativum s.  ida  tgbfi  tegül 
muhammqd  tegül  be^däd  us^  wqSSäm  ufaras  wenn  man  M.  sagen  will,  sagt  man 
b.  s.  u.  s.  w.,  also  nennt  man  für  m  den  Namen  einer  Stadt  {medine)t  für  h  den  Namen 
eines  eisernen  Gegenstandes  (hadtd),  für  d  den  Namen  eines  Reitthiers  {däbbe).  Die 
Gattungswörter,  welche  zu  diesem  Buchstabenspiele  benutzt  werden,  sind  nach  der  Reihen- 
folge des  Alphabets  folgende:  awöJm  Menschen;  begölät  Gartengewächse;  fowi^r  Datteln ; 
tijäb  Kleider;  g^lüd  Pelze;  hadJd  Eisen;  haSab  Holz;  dahab  Gold;  r^hän  Blumen;  zigäg 
Glas;  st'ntec,  PI.  bis  10  semekät,  über  10  »mUe  Fisch;  qihur  Monate;  süfir  oder  seflr 
Messing;  dufidie,  PI.  dafädü  verschiedene  Thiere,  Frösche,  aber  auch  der  Hase  wird 
darunter  verstanden.  Jf>  steht  auch  für  i>;  fi/wr  Vogel;  jafr  Wohlgerüche;  ^anam  Klein- 
vieh; fäcihe^  PL  fawäöih  Frucht;  6efje^  PI.  garäja  Dorf;  ktäb,  PI.  Htub  Buch;  libqn 
Milch;  medlne,  PI.  midin  Stadt;  negem,  PI.  negüm  Stern;  umhüi  wilde  Thiere;  kämmet 
PI.  hawämm  gefährliches  Ding  wie  Kamel,  Schlange,  Sklave;  jägüt  Edelstein. 

Zum  r^ihähi  gehört  folgender  Rätselvers  (Jatü^  getäwek): 
Hft-qlgumar  wassqbie  bqssüg^i  mqglüh,  ja  rabmnä  cef-algumar  jqglebünuh. 
Ich  habe  gesehen,  wie  der  Mond  und  der  Löwe  auf  den  Markt  gebracht  wurden ;  o  Freunde, 
wie  kann  man  den  Mond  auf  den  Markt  bringen?  Die  Lösung  besteht  darin,  dass  Sift 
auch  einen  eisernen  Feuerhaken  bezeichnet,  also  =  Ä;  gumar  sind  Knöpfe  von  sufir  an 
der  Flinte  oder  an  der  gazäle  des  Sattels,  also  ==  s;  sqbie  ist  hämmeh^  also  =  A;  hisseh  ist 
ein  Weibemame:  ich  habe  hisseh  auf  dem  Markt  gesehen. 

F.  Körperteile  des  Menschen. 

Im  Qaurän  und  bei  den  delem  (bes.  bezeichnet)  am  Eufrat  südlich  von  hit  wurden 
folgende  Notizen  über  die  Namen  von  Körperteilen  niedergeschrieben:  1  burime  was 
zwischen  Lippe  und  Nase  ist;  auch  beim  Menschen ;  sonst  Schnauze.  2  di^cke  Zahnfleisch. 
3  gargüSe  Ohrloch.  Unsicher.  4  Sahmet  el'idn  Ohrläppchen.  5  r^gübe  Hals.  6  göze 
Adamsapfel.  Bei  den  Delem  soll  er  zerdüm  heissen.  7  gurs  erräs  Schädel.  8  mngür  die 
Grube  hinten  am  Oberhals,  bei  den  Delem  9  iolbe  (unannehmbar;  dies  bezeichnet  den 
Halsmuskel)  oder  10  musfam,  11  iqin  näseha  ein  scharfes  Auge.  12  gebin  megaiioid 
eine  Stirn,  von  Alter  oder  Zorn  gerunzelt ;  opp.  13  iadel  oder  14  natu  (?)  glatt.  Bei  den 
Del6m  heisst  die  Stime   15  gu8sa(^)\  die  Schläfe   16  säbir.    17  nüne  Stelle  zwischen  den 

AbhftndL  d.  K.  8.  GeseUsch.  d.  Wiiaenach.,  phiL-biit.  Gl.    XIX.  19 
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Augenbrauen;  18  iagedat  nünto  seine  N.  hat  Knoten  bekommen,  hat  sich  zusammengezogen 
=  er  ist  zornig  geworden.    19  gasihe  Haarlocke  (DclSm);  oder  20  gam. 

21  gqbi-eliain  Augenlid;  man  unterscheidet  fögäni  und  tähtäni  oberes  und  unteres. 
22  rumiy  PI.  remüJ^  Wimper.  23  müg,  PL  muwäy  Augenwinkel.  24  zahret  elhahne  Nasen- 
spitze.   25  hannet  ich  habe  geschneuzt;  hnäne  Nasenschleim. 

26  zijäna  Glatze,  welche  sich  die  Hauraner  vom  auf  dem  Kopf  scheren  lassen.  27  ubut 
Achselhöhle.  PI.  vbät  Delem.  28  *ahiga  Grube  unter  dem  Hals.  Kaum  annehmbar. 
29  mafäkk  el'id  Handgelenk;  bei  den  Delem  30  mu/sil.  31  hiLsir  Armgelenk  (unsicher). 
32  chansir  kleiner  Finger.  33  täni  c/cAan^tr  Goldfinger.  34  haaäsa  Mittelfinger;  bei  den 
Del6m  35  wustäni.  36  däiije  Zeigfinger;  bei  den  DelSm  37  Sähid;  38  bähim  Daumen; 
bei  den  Delem  bhäm.  39  i^fir,  PI.  afäfir  Nagel,  bei  den  Delem  >u?fir,  40  rahrähe  das 
Innere  der  Handfläche.    Negd. 

41  s/aS  „etwas  rotes  im  Leibe  unter  dem  Herzen."  Unsicher.  42  sefära  Eichel. 
43  zur  Schenkelknochen.  44  iagöla  Kniehöhle  bei  den  Del^m.  45  Bei  den  Delem  heisst 
die  weibliche  Brust  tedi^  PI.  tedäjä. 

G.   Sandberge. 

1  nifd,  PI.  nufüd  grosser  langer  Sandberg;  2  ^unniU,  PI.  jarämtl  kleiner  Sandberg; 
kleinere  Sandwelle;  3  hahhy  PL  hehüh  oder  Jßblbeh  Vertiefung  zwischen  zwei  Sand  wellen. 
4  toiSf  PI.  tuiüs  runder  einzeln  stehender  Sandhügel  {mukquwam).  5  näziehj  PI.  nawäzl 
Kuppe,  Sanderhöhung  auf  einem  nifd. 

H.   Beduinenzelt. 

Zu  Burckhardt,  Bemerkungen  über  die  Beduinen  und  Wahaby  S.  26  ff.  wurde  im 
!SaurSn  Folgendes  notiert:  Eine  1  fende  ist  eine  Stammesabteilung  von  50—100  Zelten; 
eine  2  ia^lre  von  400—500  Zelten.  Man  sagt  3  Mlet  elgabxle  (Impf.  teSil)  wenn  der 
Stamm  auf  der  Wanderung  begriffen  ist.  Dann  liest  der  Schech  einen  Platz  aus,  wo  sie 
sich  niederlassen  4  jiUnqgijä  meräh.  Dann  werden  die  Zeltpflöcke  (5  «mf,  PI.  utäd)  ein- 
geschlagen und  die  Zelte  aufgestellt  6  band.  Die  Zelte  der  iqneze  sind  stets  schwarz; 
die  Zelte  der  ahl  elgebel  beim  kleb  sind  7  medii  d.  h.  weiss  und  schwarz  gestreift,  aus 
Schafwolle  und  Ziegenhaaren.  Wie  Burckhardt  richtig  bemerkt,  ist  die  Abteilung  der 
Weiber  im  Zelte  rechts,  die  der  Männer  links  (vgl.  Doughty  11,297;  Layard,  Discoveries 
p.  261)  8  elharim  biljimnä  wurräb^e  biljisra.  Wenn  ein  Gast  von  der  rechten  Seite 
kommt,  geht  er  nicht  an  der  Vorderseite  des  Zeltes  vorbei,  sondern  hinten  herum. 

9  wäsit,  PI.  wasäit  ist  der  mittlere  Zeltpfahl ;  10  cäsirj  PI.  cutväsir  sind  Seile  (?),  mit 
denen  die  vordersten  11  fön/ (Seitenpfähle)  befestigt  sind ;  die  der  anderen  foM?äri/ heissen 
tarlfe.  12  tarfe  heisst  auch  ein  dünner  Pfahl,  der  neben  den  hintersten  und  vordersten 
der  towärif  innen  im  Zelte  aufgestellt  wird,  aber  nur  um  den  Regen,  wenn  er  auf  das 
Zelt  fällt,  abzuleiten.  13  refide  heisst  ein  gekrümmtes  kleines  Stück  Holz,  das  an  dem 
mittleren  toäsit  oben  befestigt  ist,  damit  dieser  den  Stoff  der  Zeltdecke  nicht  durchbreche. 
Auch  14  siflfe  kannte  mein  Gewährsmann  (wie  auch  matrek)  in  dem  bei  Burckhardt  S.  30 
angegebenen  Sinne;  dieselbe  ist  ein  auf  jeder  Seite  vier  Finger  breites  Stück  Zeug,  das 
an  die  Zeltdecke  angenäht  wird  über  den  wasäit;  bei  den  iqneze  15  kerabije.  Ein  eiserner 
Haken  heisst  16  Mal,  PI.  ähille.  Die  einzelnen  Stücke,  aus  denen  der  Zeltstoff  zusammen- 
gesetzt  ist,  heissen  17  Sigga^  PL  auch  Hgag.  18  ßgge  ist  der  Eingang  in  der  Front  des 
Zeltes;  auch   19  darige. 

I.   Jahreszeiten. 

Der  Rawi  gab  die  Jahreseinteilung  etwas  anders  an,  als  der  Gewährsmann  Hubers 
(p.  112);  er  sagte  qMä  tisnl^lele  die  Winterzeit  besteht  aus  90  Tagen:  1)  elmurbianije  50; 
2)  qihibt  26;  3)  qbagrab  14;  wenn  bei  Huber  N.  1  auf  40  Tage  angesetzt  ist,  so  ist  seine 
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Angabe  wohl  schon  wegen  des  Zusammenhangs  mit  dem  Zahlwort  für  vier  richtiger. 
Den  r^5i}  bestimmte  mein  Gewährsmann  als  60  Tage;  für  den  sef  fehlt  die  Angabe;  der 
geä^  sagte  er,  dauere  60  Tage;  asfiri  50  Tage.  Die  Liste  meines  Gawahrsmannes  ist 
nicht  Yollständig;  el  havnim  (8,  3)  heissen  speciell  18  Tage  in  der  Ernte.  Die  Monats- 
namen sind  in  Brede  folgende:  1)  ramadän;  2,  3)  aftär  (1  heisst /ufer) ;  4)  dahije;  5)  aZ- 
iamar;  6)  sifar;  7,  8)  rabUawen;  9, 10)  gumädawen;  11)  rigqb;  12)  iaibän, 

K.  Wasserrad,  Eimer,  Schlauch. 

1  mergäit  PI.  marägii  Kamelin,  welche  (tarägoi  =  tgsni)  Wasser  aus  einem  Brunnen 
oder  (im  Zweistromland,  denn  die  Maschine  ist  dieselbe,  wie  schon  Wallin  im  Journal  of 
the  B.  Geogr.  Soc.  20,  332  bemerkt)  aus  einem  Flusse  oder  Kanäle  schöpft.  Der  Eimer 
der  Schöpfmaschine,  der  sich  mit  Wasser  füllt  und  hinaufgezogen  wird,  heisst  2  ^arb. 
Der  garb  ist  sehr  gross;  aus  einer  Kamelshaut  können  bloss  zwei  verfertigt  werden. 
Die  Hölzer,  welche  kreuzweise  über  dem  garb  befestigt  sind,  heissen  3  iarädi,  Sing,  largät; 
4  elmürideh  ist  ein  dickes  Seil  daran,  die  5  neSabeh  ein  dünneres  Seil,  das  an  der  mürideh 
befestigt  ist;  man  sagt  enneSüb  qlmürideh  bqlmrä6i  wir  knüpfen  die  m"  an  die  tar^ 
mittelst  Knoten,  die  ebenfalls  neiäib  oder  6  toudam  heissen.  Das  Seil,  an  welchem  der 
Eimer  hinaufgezogen  wird,  heisst  7  sadr.  Alle  diese  Seile  zusammen  heissen  8  riSa, 
Ein  anderer  Ausdruck  für  den  unteren  Strick  ist  9  sMh,  10  dqrräge  ist  das  kleine  Rad, 
der  Strick  steht  mit  der  11  mahäle  dem  Querholz  in  Verbindung.  12  leza  ist  das 
Kanälchen,  in  welches  sich  das  Wasser  ergiesst.  Man  sagt  vom  Kamel  13  saddar  qljarb 
den  Eimer  hinaufziehen  opp.  14  tturad.  Ein  kleiner  Junge  15  iämü  treibt  die  wasser- 
schöpfenden  Kamele.  Man  sagt  16  jesnün  iola-nnüg  man  schöpft  mit  Kamelen  Wasser 
aus  dem  gegrabenen  Sodbrunnen   17  öelib,  Fl.  gqlbän. 

Der  gewöhnliche  Eimer  18  dqlui  PI.  im  Hauran  edläu  (Burckhardt,  Bed.  S.  36)  ist 
aus  Ziegenleder;  das  Holzkreuz  oben  daran  heisst  19  haSab^  in  den  Städten  20  scUib. 
Als  Brunnenseil  nehmen  (nach  Mitth.  aus  dem  Hauran)  die  Beduinen  einen  aus  Schaf- 
wolle und  Ziegenhaaren  gedrehten  Strick  21  habt  medh;  die  Hauraner  nennen  den 
Strick  22  maras  (Burckhardt  mahhasl),  einen  dünneren  23  medär,  PI.  mudur.  Den 
ledernen  24  höd  zum  Tränken  der  Kamele  kennen  die  Bauern  nicht ;  sie  brauchen  dafür 
ein  Holzgefäss   25  mihmar. 

Ein  Wasserschlauch  aus  der  gegerbten  Haut  eines  jungen  Kamels  heisst  26  rämje 
oder  rätci^  PI.  rawäja  oder  qrwi;  die  Öffnung  27  bäh.  Der  Schlauch  sieht  aus  wie  ein 
grosses  Pompiergefäss,  doch  mit  engem  Hals.  Der  gewöhnliche,  aus  einem  Ziegenfell 
bestehende  Wasserschlauch  heisst  28  cirbe,  PI.  grab  (Hauran  girbe,  PI.  igrdb).  Man  unter- 
scheidet daran  die  Hinterfüsse  29  rigUnha  und  die  Vorderfusse  30  Idqiha,  Um  den 
einen  id  ist  ein  Band  gewickelt,  das  man  öffnet,  um  Wasser  aus  dem  Schlauche  zu 
trinken ;  es  heisst  35  ucä»  (*^^).  32  güd^  PI.  guwäd  ein  kleiner  Schlauch,  den  z.  B.  der 
Schafhirt  den  Tag  über  in  seiner  Tasche  (hurg)  aufbewahrt,  oder  den  man  an  den  Sattel 
hängt.  38  SiJcwa,  PI.  Uka  Schlauch  für  Kamelsmilch,  34  zikra,  PI.  izkar  im  Hauran  ist 
ein  kleiner  Schlauch  aus  Ziegenfell  für  die  Butter  {zibde)\  man  nennt  ihn  auch  35  iokha, 
PL  iokak.    36  Seräi  ist  ein  Schlauch  für  frische  Milch. 

L  Himmelsrichtungen. 

Die  Angaben,  welche  der  Rawi  in  Bezug  auf  die  Himmelsrichtungen  machte,  waren 

durchaus  nicht  immer  kompassmässig.     Ausser   den  Benennungen    1  ^arbi  =  westlich; 

2  ahli  =  südlich;    3  Scmäl  Norden  brauchte  er  auch   4  Äe/i  =  Richtung,  in  der  der  shel 

aufgeht;   5  nqsri  Richtung,  in  der  der  gedi  aufgeht;   6  g^nüb  =  Richtung  zwischen  sqrg 

und  hefi.    In  8uk  eS§\jüh  wurde  angegeben:    7  jähüm  Wind  von  NW;   8  jedi  von  NO; 

9  naisi  von  SO. 

19* 


M.  Geld. 

cqrS,  Fl.  gurüi  (Priester)  des  Negd,  den  mui  früher  in  Bagdad  2  Bllimi 
in  Stück  Geld,  von  dem  drei  anf  einen  3  tvät  Thaler  gehen ;  zwei  Piajter 
l  bellik;  im  Negd  =tabiat  arbai  5  u^tsij'eA  =  T'/i  6  rubil.  Nach  Notizen 
uh  ist  tißiftijeh  so  viel  als  sonst  gameri  (Cuche).  Der  alle  nibte  ist  •-  rtw 
ein  ffirS  säg;  35  gehen  auf  einen  ryäl;  der  Rand  des  rubie  hat  Striche  i;  | 
nuwaSiereh).  rijäl  ist,  wie  Doughty  II  650  richtig  angieht,  jedenfalls  ein 
i'aiichen  Gepräges;  vgl.  auch  Berggren  unter  piastre;  nach  Moritz  Z.  S.  36 
a  Tberesien thaler  identisch   mit  ^J^j*.     Nach   einigen    aber  wird   auch    der 

mlgidl   rijäl  genannt,    vgl.   Euting,  Reiae,   S.  6.     Über    den    vielgenannten 

MoriU,  Z.  S.  m  und  JRAS.  21,  862)  erfährt  man  das  Sicherste  aus 
^onje's  If ekka  II,  166 ;  der  jfnzt  -Thaler  wird  aber  auch  mit  dem  ryäl  und 
Lificiert,  vgl.  Doughty  I,  5B6.  Auch  in  Jernsalem  kannte  mau  ihn  früher, 
Denkbl'atter  ans  Jerusalem,  Constanz  1856,  S.  277.  Mnhatnmed  el-Effendi 
inmal,  10  mneri  waibaSli  [sie  für  bnUik)  waiäämi  (10  Piaster  wertb)  seien 
lätän,  d.  h.  trügen  das  Gepräge  des  Sultans;  arryäl  12  walfransäieijt 
u  14  walmalat  salm  alfratuäm.  N.  10  neri,  Ft.  nerät  ist  ein  türkisches 
vohl  aus  lira  entstanden);  No.  13  ein  französisches  Goldstück;  13  wie  ein 
[ilt  17  Piaster. 

d  heiast  15  diö;  apeciell  im  Negd  kommt  die  Münze  16  mllHillqg  oder 
t,  mahälii  vor;  es  ist  dies  eine  dünne  Kupfermünze  der  Wabhebiten;  zehn, 
r  Angabe  zwölf,   sind   gleich  einem  6qri.    Die   17  gdide  gilt  zwei  iqrS  (vgl. 

178).  Besonders  in  elhtua  coursierte  früher  die  18  tateile,  ein  mit  Stempel 
inglichee  Stückchen  K.upfer  von  folgender  Form  and  Grosse  ^  ;  sechzig 

auf  einen  rijäl  (vgl.  PaJgrave  II,  179). 


N.  Palme  und  Dattel. 

lemeine  1  Aq/if  =  Garten  bezeichnet  sehr  oft  eine  Anpflanzung  von  Palmen. 
in  der  Palme :  iori  annihateh  mä  jägqf  dün  glm^  die  Wurzel  der  Palme 
am  (Grund)waBser  hinab.  9  /(irh,  Fl.  firük  sind  die  kleinen  Schosse,  welche 
r  jungen  strauchartigen  Pflanze  hervorkommen  und  als  Setzlinge  gebraucht 
t  Setzlingen  erzielt  man  stets  die  Sorie  des  Baumes,  von  dem  sie  genommen 
ntweder  männliche   oder  weihliche  Baume;   wenn   man  dagegen  Dattelkerne 

aicb  die  Sorte  des  Baumes  verändern.  3  Kör,  PI.  sirän  sind  die  Stecklinge, 
e  Palme   herumstehen.     Der   Stamm    einer   grossen   Palme   heiast    im   Negd 

Bagdad  6  gidoi;  die  Krone  der  Palme  beisst  6  esaummeh  (sie);  darin  sitzt 
irah.    Die  7are(i5e  ist  der  blattlose  dickere  Teil  des  Falmastea;  die  Ihdweähe 

welchem  die  7  c  Aus  die  eigentlichen  langgestreiften  Blätter,  aus  welchen 
:hten  werden,  sitzen.  Ein  Falmzweig  heisst  auch  8  la^b  (bisweilen  als  umb 
insbän  mit  der  9  karab,  Nom.  unit.  ktrubeh  „Blatthlase" ;  am  ta^b  sitzt  ein 
I.     Der  Blütenstengel    11  iana,  Fl.  ütyfin  (Dozy  II,  414)  sitzt  bekanntlich  in 

12  kä/tir,  welche  platzt;  man  nennt  dies  W /arrag  alciifia.  Der  untere  Teil 
sweilen  auch  der  ganze)  bis  zu  dem  Punkte,  an  dem  sich  die  Blütenstengel 
abzweigen,  heisst  15a  lorgid.  Im  Juni  muss  der  iorgid  seiner  Schwere 
immt  und  auf  die  darunter  befindlichen  Falmzweige  aufgestützt  werden,  damit 
■  Schwere  bricht;  man  sagt  15b  fiän  jeroidü  qnni^al  (vgl.  97,  28).  15c  tpde6, 
gl.  ibid.)  ist  der  Teil  des  Blütenstengela,  an  welchem  die  iemärih  sitzen. 

äemärih  wachsen  je  zu  vieren  die  Blutenbeeren  16  eis.  Nach  der  kÜnst- 
chtung  IT  talgih  fallen  je  drei  derselben  ab;  man  nennt  dies  18  Ütgl,  Imperf. 
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je6til;  eine  bleibt;  man  sagt  Ton  ihr  19  aar  hatät  es  ist  ein  Dattelknöspchen  daraus  ge- 
worden. Dieses  wird  zur  20  bisreh;  jistr  &ta^r.  Dann  wird  daraus  eine  21  Wneh;  man 
sagt  €dwqn  atmahl;  dann  eine  22  minaggeteh,  dann  eine  23  r^tvlbeh^  PL  rtab^  in  Bagdad 
haläUh,  Wenn  unter  ungefähr  fünfhundert  Datteln  eine  reif  wird  (im  August),  sagt  man 
24  tähat  buh  aUxne,  Dann  26  atmar  annahil  die  Palmen  haben  reife  Datteln  tamreh, 
coli,  tanier  bekommen.  Das  Abschneiden  der  Datteln  heisst  26  gidäd^  nigid  qtmaJßl  wir 
schneiden  die  Datteln  von  den  Palmen  ab;  auch  27  n^Sgmrih  wir  rupfen  die  Datteln 
Yon  den  Semärih. 

Die  Datteln,  welche  man  eintrocknen  lasst,  werden  zu  28  j(ibi8  oder  29  kqsb;  sie 
nehmen  eine  helle  Farbe  an.    Andere  Datteln  werden  in  einen  Lehmbehälter  30  sübe 

m 

gebracht;  dann  läuft  von  selbst  ein  köstlicher  diba  heraus.  Die  Datteln  werden  dann  als 
tamr-assube  verkauft.  Die  Datteln,  welche  die  Leute  aufbewahren,  um  sie  selbst  zu  essen, 
kommen  in  einen  kwoärt  Namens  31  geaseh.  d.  h.  einen  Behälter  aus  Stein,  in  welchem 
bis  zu  viertausend  Qokken  stambüli  Platz  haben.  Die  zum  Essen  für  die  Familie  be- 
stimmten Datteln  heissen  32  augmeh.  Andere  Datteln  nennt  man  33a  iolnt:  eliahtt  tqm^r 
33b  nuiktümi^  jülai  35c  natoäuh  34  wizqdd^  35  ujoibat  jVtaUa  biSSqma  figi  iaiert-c^äm 
uiugb  jehqt'luh  begisseh^  ot*  bigedür  uj(^haUa  IqSta,  jehat  hubzin  harr  umin  häliäbit 
f^ehqt  meiuh  aqmqn  ujifrak  cUhubez  tcaliobit  satoc^^hqt  lalq-nnär  üa  mä  j^häma  vjükql, 
jesammüntih  qlheneni,  Abit  sind  Maktumi-Datteln ;  ihr  Kern  wird  herausgenommen  und 
fortgeworfen;  dann  werden  sie  geknetet  (wohl  zerquetscht)  und  auf  die  Dauer  von  un- 
gefähr zehn  Tagen  in  die  Sonne  gelegt;  dann  werden  sie  in  den  Behälter  oder  in  Töpfe 
gethan  und  für  den  Winter  aufbewahrt.  Man  nimmt  Brot,  das  noch  warm  ist,  Abit  und 
thut  Butter  dazu;  das  Brot  wird  mit  den  Abit  zerrieben  und  das  Ganze  ans  Feuer  ge- 
than, bis  es  heiss  ist;  dann  wird  es  gegessen;  man  nennt  das  Gericht  35  heneni. 
Eine  Palme  trägt  sechzig  bis  siebzig  36  toqzne^  Datteln. 

ila  tawa^^a)  benagd  azzilime  iSahhid  barbasmljet  wazne  37  nShäje^ 
(waznat  na^d  higgah-unusf)  ujghut  arbasmijat  alwazne  38  uSai  sala  nShaluh 
killi-nhäle  wazngtSn. 

Wenn  im  Negd  Jemand  erkrankt,  so  vermacht  er  vierhundert  Wasne-Nihaje  (im  Ne^d 
ist  die  Wasne  =  1 7s  Hogga)  und  verlegt  die  vierhundert  Wasne  verteilt  auf  seine  Palmen, 
auf  jede  Palme  zwei  Wasne.  —  Nach  dem  Rawi  handelt  es  sich  um  ein  Vermächtnis  an 
Arme  und  Pilger. 

0.  Säbel. 

Der  Griff  des  Säbels  heisst  1  gadba  oder  2  naab;  derselbe  ist  oben  etwas  umgebogen 
und  dicker;  das  3  haS^^m,  4  bariak^  im  Hauran  auch  barÖqgy  ist  eigentlich  das  trans- 
versale Stück,  die  Parierstange.  5  Igäm^  PI.  ligim  ist  eine  Kette  oder  eine  Schnur,  mit 
welcher  der  bqrSqk  an  die  6  hamile,  PI.  hamäilj  die  beiden  kleinen  Ringe  (sie,  unsicher) 
am  Schwertgehänge  befestigt  ist,  damit  der  Säbel  nicht  aus  der  Scheide  fällt  jqgdub 


^  maktümi  ist  eine  Art  sehr  grosser  Datteln   OGl. 

^  Neben  zadd  werfen  hört  man  auch  zatt. 

^  Die  gease  für  den  iobit  ist  kleiner  als  die  für  die  tanier. 

^  Die  wqzne  (vgl.  Dozy  S.)  wird  in  Rousseau^s  Description  du  Pachalik  de  Bagdad, 
Paris  1809  p.  116  und  117  zu  vierundzwanzig  Okken  berechnet;  in  den  Selections  of  the 
Records  of  the  Bombay  Government  No.  XLIIL  New  Series  (Jones)  Bombay  1857  p.  351  ff. 
finden  sich  zahlreiche  interessante  Einzelangaben  über  die  Gewichte  jener  Gegend;  dar- 
nach ist  eine  hogga  =  4  wakkiQc;  zu  der  Angabe  in  ZDMG  37,  S.  206,  wonach  eine  hogga 
s  400  dirhem  ist,  ist  zu  bemerken,  dass  ihr  Gewicht  an  anderen  Orten  «  600,  im  Ne^d 
-  800  dirhem  angegeben  wird.  Im  Negd  soll  die  wqzne  (nihäje)  also  ~  IVs  hogga  sein 
8.  oben  Z.  26. 
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tntf  U,  7  jadlik,  BeTor  einer  den  Säbel  zieht  8  sali  esaef,  mnss  er  diesen  Igätn  lösen 
9  arha.  Das  Schwert  in  die  Scheide  stecken  heisst  10  agfar  von  gefir;  im  Norden 
heisst  die  Scheide  11  graby  im  Hauran  12  igtoa.  An  der  Scheide  unten  findet  sich  ein 
kleines  hervorstehendes  Eisen  13  naiäl.  Der  Gegensatz  zum  scharfen  Teil  des  Schwertes 
liadd  ist  14  gafa,  —  Im  Hauran  spricht  man  auch  von  einer  15  miuggay  einem  breiten 
säbelartigen  Messer. 

P.  Lanze. 

Der  Beduine  lässt  seine  Lanze  vor  der  Männerabteilung  des  Zeltes,  1  jirci  errumh 
ial'öäsir  elbet  er  lehnt  (?)  die  Lanze  an  den  Yorderstrick  des  Zeltes;  errumh  2  magzüz 
bilwata  die  Lanze  ist  in  die  Erde  gesteckt;  3  jigdab  errumh  er  nimmt  die  Lanze  zur 
Hand.  Das  obere  Ende  der  Lanze,  am  Ende  des  Schaftes  heisst  4  guntar,  die  Spitze 
auch  5  dubb^et  errumh.  Man  sagt  6  talag  errumh  er  hat  die  Lanze  eingelegt  (?).  —  Die 
Straussenfedern,  welche  die  Verzierung  der  Lanze  bilden,  heissen  7  gal<ib  (vgl.  19,  11); 
man  spricht  von  einer  Lanze,  die  megdllab  (PL  megöTib  39.  14)  oder  8  nvirqjja^  ist;  im 
Hauran  wurde  auch  9  mehäii(^)  gehört.  Wetzstein  (mündliche  Mitth.)  beschränkte  den 
galah  auf  weisse  Straussenfedem,  gegenüber  10  debdüb  einem  Bündel  schwarzer 
Straussenfedem.  Nach  dem  Rawi  Muhammed  wäre  dibdüb  ein  Stück  schwarzes  Schaf- 
feil,  das  an  der  Lanze  hinter  dem  Eisen  aufgehängt  wird;  eine  so  verzierte  Lanze 
heisse  m^dabbab. 

Q.  Kaffee. 

Über  die  Bereitung  des  Kaffees  (im  Negd  ghawe)  vgl.  unter  Anderem:  Ausland  1873, 
No.  12,  p.  121  ff. ;  Palgrave  I,  52. 

Der  Kaffee  wird  in  einer  Röstpfanne  1  mihmäs  (im  Hauran  mihmase  genannt)  frisch 
geröstet,  bis  er  braun  ist  2  säret  elgahwe  »  er  ist  braun  geworden.  Der  hölzerne  Kaffee- 
mörser heisst  in  Syrien  3  nlgr,  an  anderen  Orten,  z.B.  in  der  syr.  Wüste  3a  gum.  Im 
Hauran  heisst  nach  Notizen  der  Kaffeemörser  4  mihbäi;  bei  Nedschdiem  hört  man  sonst 
4  a  mehbä^  (unsicher).  Man  sagt  5  jedigg  er  stösst  den  Kaffee,  aber  auch  6  j^näggir  el-gum 
—  er  lässt  den  Kaffeemörser  ertönen;  dies  ist  das  eigentümliche  Anschlagen  des  Mörsers 
beim  Kaffeestampfen,  wodurch  die  Leute  zum  Genuss  des  Getränkes  herbeigelockt  werden 
(vgl.  Doughty  II,  358  ff.) ;  beim  Beduinen  auch  7  flnägria  ebnihbäg.  Die  iogel  nannten 
den  Stämpfel  8  mehwän  (unsicher),  was  Huber  J.  p.  125  seinerseits  als  „mortier''  anführt. 
Das  Wort  ist  jedenfalls  von  s^^^^  (Dozy  S.  II,  744  a,  dazu  Fleischer,  Kl.  Schriften  3,  77; 
ZDPV  VI,  87)  abgeleitet.' 

Der  allgemeine  Ausdruck  für  Kaffeekännchen  ist  bekanntlich  9  delle.  10  lugma  ist 
eine  Portion  Kaffeepulver,  die  in  die  dqlle  geschüttet  wird  {iagel).  Die  lagel  hatten  zwei 
Arten  von  deüe^  nämlich  die  11  meibäha  und  die  12  musfät;  eine  kleine  Läuterkanne 
nannten  sie  übrigens  13  mieel.  Im  Hauran  war  neben  der  delle  ein  14  ibrig  vorhanden; 
darin  wurde  der  Kaffee  gekocht.  Der  Schnabel  der  delle  heisst  15  mesabh;  der  Deckel 
16  t^^bäge,  der  Knopf  darauf  17  gird^  der  Henkel  18  jqd.  Den  Kaffeesatz  nannten  die 
mgel  19  töl^  die  Hauraner  20  hutl.  Die  Tässchen,  gewöhnlich  21  fingäl  genannt,  werden 
in  einer  Schachtel  22  iüU>e  aufbewahrt  und  mit  einem  Lappen  23  bez  ausgewischt.  Der- 
jenige, welcher  den  Kaffee  gebraut  hat,  reicht  ihn  herum  24  jedir  elghawe, 

R.  stock,  Knüttel. 

Der  dünne  Stock,  mit  welchem  die  Kamele  angetrieben  werden,  den  die  Leute  aber 
auch  oft  als  Spielzeug  in  der  Hand  tragen,  heisst  1  matrek  oder  mutrak  (29  B,  H  21 
yj^j^).  Der  gewöhnliche,  oben  etwas  gebogene  Stock  zum  Antreiben  der  Kamele  heisst 
2  mehgäne  oder  3  bäküra  Hakenstock;  letzterer  Ausdruck  ist  weit  verbreitet.   4  medrüb 


i. 
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ist  in  Syrien  ein  dicker,  kurzer  Prügel,  mit  welchem  man  dreinschl'ägt;  5  dqbbüa  eine 
gewöhnliche  Keale  von  Eisen,  mit  hölzernem  Griff;  6  dqbqse  eine  Keule,  die  ganz  aus 
Holz  ist;  eine  solche  heisst.im  Nedschd  7  gantca;  9  Sgbbüb  dünner  Rohrstock,  sonst 
hezerän  genannt 

S.   Zauberstock. 

nabie  sahhär  ist  der  Stock,  auf  welchem  die  Zauberinnen  reiten,  nistcänin  b^iomän 
sahhärät  jqrdibin  iaia  nabi^  ufitqjjirinnuh  bqssiherf  ujäsUin  gSSäm  walhind  beleleh  jigibin 
min  biaätin  qSSäm  toalhind  vjlitefarragin  ujqtikisin  leiomän  b^Slelehin,  gzzileme  beiomän 
mä  jatlai  min  betuh  iüa  hü  mtarqj^'i6  mlta  j^Süfin  müwara  Ihamüh  ujqsharinnuh :  Die 
Zanberweiber  in  Oman  setzen  sich  auf  einen  Stock  und  machen  ihn  durch  Zauberkunst 
fliegen;  so  gelangen  sie  in  einer  Nacht  nach  Syrien  oder  Indien,  um  aus  den  Baum- 
gärten von  Syrien  oder  Indien  (etwas)  zu  holen  und  ihre  Lust  daran  zu  sehen;  dann 
kehren  sie  in  derselben  Nacht  nach  Oman  zurück.  Niemand  darf  in  Oman  das  Haus 
verlassen,  ohne  gefrühstückt  zu  haben;  sonst  verzaubern  sie  ihn,  wenn  sie  ihm  durch 
das  Fleisch  hindurch  ins  Innere  blicken.  —  Zum  Zauber  in  'OmSn  vgl.  Palgrave  II,  267. 

T.   Thiire  und  Riegel. 

1  sakki  Impf,  i  die  Thür  mit  dem  guf^l  abschliessen.  Die  Stifte  des  Schlüssels 
2  miftäh  (vgl.  Lane,  Manners  and  Customs^  1, 24)  heissen  3  ainn,  PL  snün;  es  sind  ihrer 
zehn  bis  fünfzehn.  Die  herunterfallenden  Nägel  (Figur  2  ebds.)  heissen  4  gügile,  PI.  ga- 
lä6il.  Das  festgemachte,  horizontale  Holz  heisst  5  gvmgume.  Man  sagt  6  a^et  qlbäby 
wenn  man  den  Schlüssel  in  das  Schloss  steckt,  ohne  die  Nägel  aufzuheben.  7  hagget  qlbäb 
ich  habe  den  einen  Thorflügel  geöffnet,  opp.  8  tarraft  den  einen  Thorflügel  geschlossen. 

U.   Farben  der  Pferde. 

Von  den  61  Einl.  Abs.  6  genannten  Farben  kommen  Jjadrä  und  nabtä  in  der  Liste 
von  W.  Tweedie,  The  Arabian  Horse  (Edinburgh  and  London  1894)  p.  262  und  263  nicht 
vor;  1  ahmar  wird  dort  mit  „bay",  2  adham  mit  „equaliy  coal  black  and  dark  brown" 
erklärt.  3  dhdar  erklärte  Wetzstein  mit  „von  gemischter  Farbe"  (zu  Dozy  vergleiche  auch 
Stumme,  Tripolitanisch-Tunisische  Beduinenlieder,  S.  138  und,  worauf  Seybold  durch  ein 
Citat  aufmerksam  macht,  «^«äsLl  marzzello  (sie)  in  G.  Böhners  Romanischen  Studien  I, 
1875,  p.  230);  nabta  =  gefleckt,  scheckig  OGl.  Wetzstein  gab  folgende  Liste  5  g>Jui\ 
(im  Mscr.  ^Ji^\  wohl  Schreibfehler)  isabellenfarbig;  6  J5j))\  Grauschimmel;  7  Ja^^^ 
hellgrau;  8  ^^^  weiss;  9  iyi^\  schwarzbraun;  2  ^>\  schwarz;  1  y^*^  dunkelbraun; 
10  yiiul  roth. 

V.   Opferfest. 

Mit  dem  Fleisch,  das  auf  der  medaggeh  zerklopft  wird,  verhält  es  sich  folgendermassen: 

idä  §är  Jörn  lid  add^hijeh*  ngdahhi  lalmöta,    dlli  luh  walad  jSdahhi-luh 

wuliduh,  walli  luh  ühü  jedahhi-luh  uhüh  walli  luh  bint  jedahhi-luh  bintuh, 

walll  mä-luh  ahad  jehöt-luh  wukü  jgdahhf-luh^  kil-senetin  ilä  ^ä  Jid  edd^hljeh 

jedalbhün  IlmötahuiD,  tiltS  lahäm  addahäja  jefarricünuh  jala-ssljal  wattawäwif<= 


*  Vgl.  Doughty  I,  136.    dlhijch  wird  eigentlich  zum  Andenken  an  das  Opfer  Abra- 
hams geschlachtet   OGl. 

^  d.  h.  er  verfugt  testamentarisch,  dass  N.  vom  Ertrage  gewisser  Palmen  für  ihn 
das  Opfer  bringen  soll    OGl. 

*  U^wäf  Wegfahrer  OGl. 
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utilt  jSfarricünuh  jala-l^lrän  walgesärä  utüt  15Ml-alb5t.  jSgümün  lala-llaham 
wisauwünuh  wuSic  ugufSr^  wihuttünuh  )alä  lawäred  ujSbas,  jähed  harnst 
-a§hur  usitt-aShur.  kil-jöm  jähSdün  alli  iSzlhum«  utSduegünuh  balmSdaggeh 
uiStubhünuh  maj-aha§a  wa^lüd  eddahäia  jesauwünehin  gSrab  uiSjabbünShin 
moi  balgecl  ujShottünShin  baswüceh  sibil  jeärebün  minhin  annäs  wa^Shilw 
-lalmötä. 

Wenn  der  Tag  des  Dahije-FesteB  kommt,  opfern  wir  den  Gestorbenen ;  wer  einen  Solm  hat, 
für  den  opfert  sein  Sohn;  wer  einen  Bruder  hat,  für  den  opfert  sein  Bruder;  wer  eine 
Tochter  hat,  für  den  opfert  seine  Tochter;  wer  jedoch  niemand  hat,  der  bestimmt  für 
sich  einen  Stellvertreter,  um  für  ihn  zu  opfern.  So  opfert  man  jedes  Jahr,  wenn  das 
D.-Fest  herankommt,  den  Gestorbenen.  Den  dritten  Teil  des  Fleisches  der  D.-Opfer 
verteilt  man  an  die  Bettler  und  Wegfahrer;  ein  anderes  Drittel  verteilt  man  an  die 
Nächsten  und  Nachbarn  und  das  letzte  Drittel  behält  man  für  die  Hausbewohner.  Man 
nimmt  das  Fleisch  und  macht  daraus  grosse  flache  Tranchen  und  lange  dünne  Fleisch- 
riemen und  legt  es  auf  die  Querbalken  der  Zimmer;  dort  trocknet  es;  es  bleibt  dann 
fünf  bis  sechs  Monate;  jeden  Tag  nimmt  man  davon,  was  genügt,  klopft  es  mit  dem 
Klöppel  und  kocht  es  zur  Abendmahlzeit  Aus  den  Häuten  der  Opferthiere  aber  macht 
man  Schläuche ;  diese  füllt  man  zur  Sommerzeit  mit  Wasser  und  bringt  sie  auf  die  Gassen 
zur  öffentlichen  Spende;  dann  trinken  die  Leute  daraus  und  der  Lohn  (Dank?)  dafür  ist 
für  die  Toten. 

W.   Ackerbau. 

Im  Nedschd  (vgl.  Palgrave  1, 462)  kennt  man  den  Pflug  (1  karäb),  den  man  in  der  Gegend 
von  Bagdad  gebraucht,  nicht,  sondern  schaufelt  das  Land  mit  den  2  mesähi  (Sg.  mishäf) 
um.  Diese  Schaufel  besteht  aus  einem  Holz  (3  nisäb),  an  welchem  sich  ein  4  hrän  d.  h. 
ein  eisernes  Band  befindet;  an  dieser  ist  mit  Nägeln  das  eigentliche  Schaufeleisen  5  tourigeh 
befestigt,  ida  6  taSiena^  qJbqzer  7  hatqmnäuh^  hitta  jindefin  8  u  n^fassel  azzane, 
n^hot-luh  9  sawäöi^  u  10  öqläli^  11  uhijäd^  uiugbin  12  ndqtntuh^  bqlmidmiteh  ISunq/gir 
ialeh-alma  widqlll  errqjis  14  j^rüs^,  ilä  15  intala^-lhöd  iodal-alma  bqlhöd  qläher.  Wenn 
wir  die  Saatkörner  ausgestreut  haben,  schaufeln  wir  sie  um,  damit  sie  tief  (in  den  Boden) 
hinabsinken.  Dann  teilen  wir  die  Felder  in  kleine  Stücke  und  machen  für  sie  grössere 
und  kleinere  Wassergräben.  Hernach  ebnen  wir  den  Boden  mittels  eines  Rechens  und 
leiten  das  Wasser  darauf.  Der  Oberaufseher  öfihet  beständig  die  Schleusen;  wenn  ein 
Feld  genug  Wasser  bekommen  hat,  leitet  er  es  auf  ein  anderes. 

Als  Anhang  zu  diesen  Anmerkungen  mögen  einige  Notizen  aus  der  von  Christen 
bewohnten  Ortschaft  haraba  im  Hauran  folgen,  obwohl  Wetzstein  dahin  Einschlägiges  bei 
Delitzsch  Jesaiai  655  (2  391)  zum  Teil  behandelt  hat:  Zum  Pflügen  werden  Hosen 
sirwäl  angezogen.  Ein  Mann,  der  beim  Pflügen  hilft,  erhält  wegen  der  schweren  Arbeit 
acht  bis  zehn  Piaster  für  den  Tag.  Gepflügt  wird  vom  November  bis  in  den  Januar. 
Zuerst  pflügt  man  nach  der  einen  Richtung;  das  ist  die  eigentliche  16^äAa,  dann  nach 
der  anderen  (?)  17  tinä,  ßtnü.  Die  hinta  giebt  in  einem  guten  Jahr  zehnfältigen  Ertrag; 
durch  Bewässern  (18  mentlf  [sie]  ezzqna)  kann  der  Ertrag  bis  auf  einen  40— 50  faltigen 


^  gufer  sind  dünne  Fleischriemen;  man  nennt  sie  auch  Urlh, 

^  jezihum  =  ^Jt^^js^^^  es  genügt  ihnen  OGL  Vgl.  ZDMG  22,  78,  9;  136;  Reinhardt, 
S.  222,  244;  Socin,  Ar.  Sprichw.  No.  244;  Stumme,  Tunis.  Grammatik  S,  183. 

*  taSi  ausstreuen  CGI.  —  ^  Imperf.  nhatim;  Mscr.  nhattim,  —  *  Sg.  säci  (sie) 
grosser  Wassergraben  OGl.  —  *  Sg.  cqllah  kleiner  Wassergraben  OGl.  —  *  höd  ein 
Stück  Land  zwischen  den  öaläli  OGl.  —  ^  Neben  ndamtn^tuh.  —  ^  ras  braucht^man  bloss 

von  diesem  Geschäft  des  Offhens  der  Leitungen  OGl.  —  ^  intala  (=  ^  VIII)  voll  sein  oft 
im  Zweistromland. 
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gesteigert  werden;  dann  ermüdet  aber  der  Boden.  —  Die  Ernte  19  haside  beginnt  etwa 
am  20.  Mai  und  dauert  vierzig  Tage.  Während  der  Ernte  fasten  die  zu  Hause  Bleibenden, 
d.  h.  sie  essen  bur^  mit  Öl ;  die  Schnitter  dagegen  auch  Eier  und  Milch.  —  Die  Sichel 
heisst  20  mingäl,  der  Griff  21  nsäb;  22  mukMr  (sie,  viell.  mit  k)  ist  ein  Holz,  das  man 
beim  Schneiden  in  die  linke  Hand  nimmt  und  mit  welchem  man  die  Halme  unten 
zusammenfasst;  23  §almü$  ein  eisernes  Instrument  zu  demselben  Zweck.  Die  Halme 
24  gaHi  die  man  abschneidet,  heissen  25  Setnäli,  —  Für  die  Ernte  werden  wollene  Kleider 
angezogen,  da  andere  Kleider  leicht  zerrissen  werden;  auch  ein  dunkles  Hemde,  das  yorn 
an  den  Pulsen  zusammehgeknöpft  ist.  Man  mietet  Tagelöhner  zur  Ernte;  ein  solcher 
heisst  26  muräbii.  27  Sq^jal  aufladen.  Ein  Beduine  28  rägüd  führt  das  Getreide  auf 
seinem  Elamel  ein  zur  Tenne;  man  sagt  von  ihm  29  jegim,  30  mu^ammir  Ährenleser. 
Im  Hauran  fangen  die  Knaben  mit  vierzehn  Jahren  an  wie  Männer  auf  dem  Felde  zu 
arbeiten;  gewöhnlich  dauert  es  dann  zehn  Jahre,  bis  einer  heiratet  Zum  Yiehhüten 
werden  die  Jungen  im  Hauran  nicht  angehalten ;  man  giebt  das  Vieh  den  Beduinen  zu  hüten. 

X.   Bestrafung  der  Unzucht 

qlmar^e  oßi  teslr  g^häbe  jqdbehünah  (lä  darjo-bäh^  toazzelime  jeglbuh  alemir  (ßeh 
eddire)  fihott  ioleh  arbae  jqrt^^bünuh^  ujidhal  bqssuffe^  ujüBhünuh  täni  jöm  qdduh^r 
^iidehlünuh  i^etShünuh  tälit  jöm  ujqrtlbünuh  Uiogb  qttaidtt-qjjdm  jqitünvJi  aMuh  ben 
jamüt  üben  jehgjja  {mla-ddarak).  Eine  Frau,  welche  sich  als  Hure  erweist,  bringt  man 
um,  wenn  man  davon  erfährt;  einen  Mann  aber  führt  man  zum  Schech,  und  dieser  be- 
stimmt vier  Leute,  die  ihn  mit  Palmruten  schlagen  sollen;  dann  wird  er  in  ein  Zimmer 
gebracht  Am  folgenden  Tage  um  Mittag  führt  man  ihn  wieder  hinaus  und  bringt  ihn 
dann  wieder  ins  Gefängnis;  am  dritten  Tage  führt  man  ihn  wieder  hinaus  und  schlägt 
ihn  mit  Buten  und  giebt  ihn  so  nach  Ablauf  von  drei  Tagen  seinen  Angehörigen  zurück, 
indem  er  zwischen  Sterben  und  Leben  (auf  der  Mittelstufe)  ist. 

Y.   Milch. 

meris  zerquetscht;  die  Datteln  werden  zerquetscht;  dann  wird  Wasser  zugeschüttet 
Yor  allem  aber  sagt  man  nqmria  qlbag^l  bqlma;  bcig^l  ist  bei  den  Beduinen  leben,  der  bis 
zum  Dickwerden  gekocht  ist;  dann  wird  er  in  Stücken  an  der  Sonne  gedörrt  und  in 
Säcken  (fräd)  aufbewahrt  Dies  wird  dann  in  Wasser  aufgelöst  OGl.  (Vgl.  über  „mereosy" 
in  diesem  Sinn  besonders  Doughty  I,  262  und  Index.)  Ahnlich  ist  wohl  kitti:  halb  ge- 
trockneter leben  (Sauermilch),  den  man  für  den  Winter  aufbewahrt  und  dann  mit  Weizen 
kocht;  im  Hauran  cirti. 

Z.  Besondere  Palme. 

qlhiggijeh  (PI.  higgi)  nehaleh  lön  tqmrah  hämar  waasiklrijeh  lön  tqmrah  asfar,  ilä 
atmqrqn  ttgqddöhin  fagasö^  tqmrehin  imMwöh  mitl-algirsän  jegülun-hih  hädä  mgarras 
wihgttünuh  bqSSqmsfigi  nuss  äahär  umgbi-jidihlünuh  biijütehum  jehuttünuh  Iqlhäter  qlh(SSim 
ila  gähumj  ilä  daüa  jükcU  jemüi  bqlitum  mitl-qssikar  touhü  azjam^'^min  taiäm  qasikar. 
Die  H.  ist  eine  Palme,  deren  Datteln  eine  rote  Farbe,  die  S.  eine,  deren  Datteln  eine 
gelbe  Farbe  haben;  wenn  die  Früchte  reif  sind  und  sie  sie  abgepflückt  haben,  so  zer- 
quetschen sie  sie  und  machen  sie  zu  Fladen  (diese  nennt  man  Mgarras)  und  legen  sie  für 
ungefähr  einen  halben  Monat  in  die  Sonne ;  hernach  bringen  sie  sie  ins  Haus  und  setzen 
dieses  Gericht  einem  zu  ihnen  kommenden  Gaste,  den  sie  besonders  ehren  wollen,  vor; 
wenn  es  gegessen  wird,  zergeht  es  im  Munde  wie  Zucker,  und  es  hat  einen  besseren 
Geschmack  als  Zucker. 


*  ratahtj  Impf,  artib  mit  dem  rqtib  schlagen  OGl.  —  ^  suffe  habs  OGl. 

*  Mscr.  »söÄ.  —  ^  Statt  azjan. 
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AA.  Zum  Wort  iäruk. 

1  b^ddwiin  d^jä)-luh  gSmd  utabb  algemd  lala  Sanag  iÜ^arab  ugSdübuh 
wähidin  min  aharab  widbihuh  witbahoL  walll  idbähau  alggjüd  jandShum 
jabd  jarja  ba^ärlnühum.  2  ujöm  rauwah  ahabd  almSgamb  hattö-luh  iaäauli 
baljärük*  uhattö  fög  laSauh  iadüm  men-alg^md  ugälS-hammetuh  hotti  li 
IShameh  ugäl^t  mä  fadd  jandlnäS.  3  ujöm  dalleitasasSa  ahabd  ^ä  räi-algSmd 
alli  md^jemh  janSid  laleh  bsalät  mehammad  usäh-ilha-habd,  gäl  ja  räj 
-algejüd  tajäl  S^allimk  bSgemdik.  4  gälat  jammetuh  lä  tejällimuh  jehassirnä. 
gäl  ahabd  hutti  bahärük  min  t^jib  allaham.  jöm  ^ä  räj-algemd  lahabd  ugäl 
wen  §ift  gSjüdi  ja  jabd,  gäl  ahabd  §ift  gazälin  gifal  balbarrijeh,  madri  hü 
§äifin  gemdik  au  mä  §äfuh. 

l  Ein  Beduine  verlor  sein  Reitkamel  und  dasselbe  lief  in  der  Richtung,  wo  andere 
Beduinen  waren;  da  ergriff  es  einer  derselben  und  schlachtete  es;  dann  kochte  man  es. 
Die  Leute  aber,  welche  das  Kamel  geschlachtet  hatten,  besassen  einen  Sklaven,  der  ihre 
Kamele  auf  die  Weide  führte.  2  Als  nun  der  Sklave  Abends  heimkehrte,  setzten  sie  ihm 
sein  Abendessen  in  einem  Gefäss  und  legten  auf  sein  Essen  einen  Knochen  von  dem  Kamel. 
Er  aber  bat  seine  Herrin:  „Lege  mir  doch  Fleisch  vor!"  Sie  erwiderte:  „Wir  haben 
keines  mehr  übrig."  3  Während  nun  der  Sklave  sein  Essen  verzehrte,  kam  der  Besitzer 
des  Kamels,  welcher  sein  Thier  verloren  hatte,  um  darnach  inständigst  zu  fragen.  Da 
rief  ihm  der  Sklave  zu:  „0  Besitzer  des  Kamels!  Komm,  ich  will  dir  über  dein  Kamel 
Auskunft  geben!"  4  Die  Herrin  aber  sagte:  „Gieb  ihm  keine  Auskunft,  sonst  bringt  er 
uns  in  Schaden!"  Der  Sklave  erwiderte:  „Lege  mir  in  mein  Gefäss  ein  Stück  gutes 
Fleisch!"  Als  nun  der  Besitzer  des  Kamels  zum  Sklaven  kam  und  ihn  fragte:  „Wo  hast 
du  mein  Kamel  gesehen?"  antwortete  der  Sklave:  „Ich  habe  gesehen,  wie  eine  Gazelle 
in  der  Steppe  rasch  davonlief;  ich  weiss  nicht,  ob  diese  dein  Kamel  gesehen  hat 
oder  nicht" 

BB.   MUhle. 

Im  Hauran  wurde  Folgendes  notiert:  1  rähüf  PI.  rahajät  heisst  gewöhnlich  die 
Handmühle;  im  Hauran  sagt  man  2  tähüne;  die  ahl  eS-Semäl  sagen  3  gqrüie.  Der 
Mühlstein  heisst  4  föde;  man  unterscheidet  den  oberen  und  unteren  elf  ödet  elfögänije 
und  ettahtänije.  Man  sagt  elhurme  Udlr  eggqrüie  walf ödeten  jishanin  glgamh  die  Frau 
dreht  die  Mühle,  und  die  Mühlsteine  zerreiben  das  Getreide.  Die  Handhabe  heisst  5  id; 
das  Loch  in  der  Mitte  des  Mühlsteins   6  halgüm;  das  untergelegte  Tuch(?)   7  fräS, 

Von  ibn  stuld  qlquwal  wird  überliefert,  dass  er  gedichtet  habe  (Metrum?): 
in  tihänat  rehänä  föge  gömin^      daicnähum  rumäd  arrämedlna. 
win  tehänat  rehä  öömin  ialena,      stibamä  ja  meitn-assäberina. 
Wenn  unsere  Mühle  die  Feinde  mahlt,  machen  wir  sie  zu  Asche,  wie  die  Aschenkehrer 
sie  ausfegen;  wenn  aber  die  Mühle  der  Feinde  uns  mahlt,  so  halten  wir  es  aus,  o  Gott, 
der  du  denen  hilfst,  die  aushalten! 

CC.   Kochutensilien. 

Der  Kochtopf  heisst  auch  im  Hauran  1  gidr,  VI,  g(^dür  (vgl  Burckhardt,  Bed.  S.  36); 
man  kocht  auch  in  einem  etwas  grösseren  Topfe,  der  2  täse.  Der  gidr  hat  auf  jeder 
Seite  einen  Henkel  3  halaga;  der  Deckel  heisst  4  gatäwa.  Ein  grösseres  Gefäss,  in 
welchem  5  lebentje  und  maraga  im  fum  (Ofen)  gekocht  werden,  heisst  6  tabbäha;  das- 
selbe ist  etwa  l»/2  Fuss  breit  und  2  Fuss  hoch.    Die  7  jaUäje  ist  ein  kleines  Pfännchen. 

*  iärük  besonderes  Gefäss  aus  Holz,  seltener  aus  Leder. 

*  Mscr.  göm. 
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Die  Steine,  auf  welche  der  Kochtopf  gesetzt  wird,  heiasen  8  hatcädi  (vgl.  N.  c 
Zur  Feuerung  wird  Kamelmiet  9  gelte  zu sanuneD gesucht;  man  uDt«recheid 
10  elhadrä  oder  11  errilha  die  noch  feuchte  und  die  12  Üäba  die  trockene. 
heÜBt  der  Rauch  des  Feuert. 

DD.    Kleider  u.  a. 

Das  lange  Hemde,  welches  die  Beduinen  tragen,  heisst  1  fö6;  man  sagt  lib\ 
opp.  2  rumct  -  ablegen.  Den  3  gumbäi  (so  ist  bei  Burckbardt,  Bed.  S.  37  stat 
SU  lesen)  tragen  bloss  reiche  heuie.  Der  Mantel,  die  4  labäje  beisat  im  Ne 
PI.  lubi.  Es  giebt  davon  sehr  verschiedene  Arten.  Ein  5  maziei  bu^dädi  ist  ein< 
farbige  Abaje;  eine  6  zrägije  iat  eine  Abaje  mit  blauen  Streifen;  eine  7  iäffät  e 
mit  schwarzen  und  weissen  Streifen,  die  man  in  Damascus  8  satdün'ije  nei 
9  htätcTje  von  al-haia  am  per».  Golf  (vgl.  Niebubr,  Reise  II,  339)  iat  eine  gani 
mit  Seide  verbrämte  Abaje,  bes.  auf  der  Schulter  verziert,  daher  sie  auch  II 
heisst',  es  ist  dies  die  teuerate  Abaje;  eine  11  hafaflß  ist  eine  ganz  weisse  Abaje, 
iit  eine  sehr  groaae  Abaje. 

Zur  Kopfbedeckung  (bei  Burckhardt,  Beduinen)  ist  zu  bemerken,  dass  Knal 
zehn  Jahren   gewöhnlich   keine  tragen.     Die  Fransen  der  Icefflje  heiasen   13  /loi 

14  iatfe  oder  Setfe  ist  eine  Art  kleiner  mqndU,  bisweilen  aus  roter  Seide;  sie  ^ 
den  Bräuten   um   den  Kopf  gewunden  (Hauran).     Der   Gürtel  (Burckhardt  S.  i 

15  kagü  oder  16  berim;  deraelbe  ist  aus  Scliafleder  und  wird  auf  der  blossen 
tragen  (?).  Zu  Hanse  trägt  man  ihn  gamicht.  Man  sagt  IT  jimÜ  rffäli  er  gi 
gürtet  einher.  18  httceihije  für  Gürtel,  hört  man  auch  im  Hauran.  Bei  den  dil 
der  Gürtel   19  het^jän. 

Den  Pelz,  der  bis  zur  Hüfte  reicht,  hört  man  im  Hauran  20  feruia  heüji 
gegenüber  dem  längeren  Pelz  icbire. 

Neben  den  gröaaeren  Nasenringen  hüäm  giebt  es  auch  kleinere  von  Sil 
Gold,  die  21  gmgijim  beissen.  22  hier,  Fl.  hsür  sied  Armspangen  von  Glas;  e 
kette  heisst  tög  oder  23  ergün;  24  mihtKiga  iat  ein  Halsband,  das  oft  bloss  aus 
nägelchen  {min  Hg  elgrunfvl)  beeteht. 

Stiefeln  oder  Schübe  wendet  der  Beduine  nicht  an.  Die  Uauraner  trage 
grosse  schwere  Stiefeln  von  Ziegenhaut,  die  Sohle  na)l  derselben  heisst  bei  ihnei 
hinten  sind  die  Sohlen  mit  einem  Eisen  beschlagen ;  dasselbe  heisst  26  hadtea.  '. 
[uli^JL^  sie)  ist  das  Vorderoberleder;  28  kaib  der  Hinterteil  dea  Stiefels;  dl 
S9  säg;  30  betone  ist  ein  dünnes  Ziegenleder,  mit  dem  der  ganze  Schuh  gefuttert  ist; 
sind  zwei  Henkel,  mit  deren  Hilfe  man  die  Stiefel  anzieht.  Grössere  Stiefel) 
32  hqijälije  „Reiterstiefeln" ;  noch  eine  grössere  schöne  Art  heisst  33  gazme  m 
hatnä  getragen). 

Die  gewöhnliche  Pfeife,  welche  von  den  Beduinen  geraucht  wird,  iat  der 
Fl.  »Man,  eigentlich  bloss  ein  thönemer  Pfeifenkopf.  Euting  in  seinem  Tage 
kaum  Recht,  wenn  er  glaubt,  die  Leute,  welche  den  sfbil  rauchen,  vermissten  i 
Dieser  Pfeifenkopf  wurde  zu  meiner  Zeit  im  Eupbrat-  uud  Tigrisknd  (vgl.  AusI 
S.  7(ra)  mit  besonderer  Liebhaberei  von  Leuten  aller  Stände,  selbst  von  Euro] 
raucht;  ja  in  Eerkuk  wurden  sehr  kunatreithe  schwarze  g(bU  hergeatellt;  vgl. 
und  Socin,  Die  Acbtheit  der  moabitischen  Altertümer,  Strasiburg  1ST6,  S.  1 
blecherne  Deckelchen,  das  auf  der  Pfeife  aitzt,  nannten  die  tagel  3ö  'jvbiije;  d 
da*  man  an  den  Mund  fuhrt,  36  mah-ab.  Bei  den  delem  wurde  daa  Holzrohr 
-Pfeife  (Landberg,  Pro».  S.  69)  37  hakkär  (was  man  sonst  ymbe  nennt)  genannt, 
satx  38  aijiif.  In  auk  eiüjüh  nennt  man  das  Mundstück  dea  iüAük  38  imnme, 
befindliche  Holzröhrchen  40  zebäne. 
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EE.  Schaf. 

Die  Schafherde  heisst  im  Negd  1  dibqSf  welches  Wort  auch  im  Le^a  als  dqbqS  notiert 
wurde.  Das  neugeborene  Lamm  heisst  2  tilij  PI.  tiljän.  Man  hört  auch  3  tili  mit  t; 
im  Lega  teli  (Not.).  Von  Nedschdiern  wurde  notiert,  das  drei  Monate  alte  iüi  werde  4  hqrfi 
(sie)  genannt ;  vielleicht  liegt  ein  Fehler  vor  (vgl.  Reinhardt  S.  59  hurfe  weibliches  junges 
Schaf)  und  ist  ein  Wort  gemeint,  das  dem  gewöhnlichen  5  harüf  entspricht.  So  heisst 
das  Schaf  in  seinem  ersten  Jahr  (vgl.  Landberg,  Prov.  S.  365) ;  bei  Burckhardt,  Bed.  S.  163 
ist  statt  ^ji^laL  natürlich  ,^«|^UL,  statt  \Sj^j^  ^  pa^ff^^  zu  lesen.  Im  Nedschd  heisst  das 
einjährige  Schaf  7  gidaiy  wenn  es  die  7  s^nün  qlliban  die  Milchzähne  hat;  das  zweijährige 
9  tinl,  wenn  es  die  zwei  vordersten  Milchzähne  abwirft  (10  jeSlai  Unten);  wenn  es  noch 
zwei  abwirft,  im  dritten  Lebensjahr  11  rubäi;  im  vierten  Lebensjahr,  wenn  es  die  sechs  (?) 
hinteren  Zähne  abwirft  12  sidqs  (?) ;  13  cärih^  wenn  es  mit  sechs  Jahren  alle  Milchzähne 
abgeworfen  hat.  —  Die  Milchstrasse  heisst  14  migarr  qlcgbSy  weil  auf  derselben  der  cqbS 
her  unterfuhr  (girr),  als  Ibrahim  seinen  Sohn  opfern  wollte.  —  15  Sät  Schaf,  PL  Hjd,  Die 
grössere  Glocke^  die  man  dem    16  mirjäiy  dem  Leitschaf  anhängt,  heisst  geras. 

Vom  Hirten,  der  die  Herde  austreibt,  sagt  man  17  ji^nqSHr;  opp.  18  jirqMmk;  wenn 
er  das  Vieh  zusammenruft:  19jitekälläm  icU  bahem.   Das  Thier  weidet:  20  jeatqfli  bqlmufla. 

In  jedem  Zelte  ist  ein  Weib  dazu  bestimmt,  welches  das  Melken  zu  besorgen  hat; 
eine  solche  Person  heisst  21  iazab  oder  mzäbe  (sie).  Sie  kauert  dazu  nieder  hija 
22  mgärmeze  und  23  timsah  Htr  ennaige  streicht  das  Euter  des  Schafes;  dann  fährt 
die  Milch  in  einem  Strahl  hinaus  24  jiShab.  24  sumh  ist  die  erste  Milch,  die  eine  Ziege 
giebt,  nachdem  sie  geworfen  hat.  Man  fügt  noch  andere  Milch  hinzu  und  kocht  daraus 
eine  Art  25  leben  (Käse),  der  sehr  geschätzt  ist  und  im  Hauran  26  iemqndöra  (\j«>-U-^ 
in  den  Notizen  arabisch  geschrieben)  heisst.  Ein  neumelkiges  Thier  heisst  27  re^üt  Das 
Holzgefäss,  in  welches  gemolken  wird,  heisst  28  mikmar;  es  ist  niedrig  und  hat  etwa 
anderthalb  Fuss  Durchmesser. 

Von  der  Ziege,  welche  wirft,  sagt  man  29  tuwällid;  vom  Bock  30  ett^sjehannl  elmiiza 
er  bespringt  sie;  dies  geschieht  Anfang  September;  das  Junge  wird  im  Sebät  (Februar) 
geworfen.  Wirft  sie  zwei  {töm\  so  sagt  man  31  itwamät  Der  Foetus  heisst  32  tärh; 
das  neugeborene   33  redu. 

Die  Schafschur  (34  gsäa)  fällt  in  den  Mai;  die  frisch  abgeschnittene  Wolle  heisst 
35  gizze, 

FF.  Schiff. 

Das  Fahrzeug,  welches  für  den  unteren  Euphrat  und  Tigris  charakteristisch  ist,  heisst 
1  meihfif;  dasselbe  ist  lang,  aber  ganz  schmal,  d.  h.  kaum  über  einen  Meter  breit  Der 
Schnabel  2  döse  reicht  hoch  hinauf;  auf  demselben  steht  einer  der  Buderer,  der  andere 
auf  dem  Hinterteil  3  ehtr.  Das  Ruder  4  juräf  wird  freilich  nur  selten  angewendet, 
sondern  die  Barke  wird  mit  Stangen  5  merdi  nidfäi-bik  dem  Ufer  entlang  vorwärts  ge- 
stossen.  Flussabwärts  wird,  wenn  irgend  möglich,  das  Segel  benutzt  Über  das  Bot 
läuft  nämlich  ein  Bohrgerüst  6  mrSe,  das  mit  einem  Tuch  7  bärije  überspannt  ist;  auf 
diese  Weise  ruht  der  Passagier  im  Schatten.  Vor  der  mrSe  sind  zwei  Hölzer,  ein  grösseres 
8  gesed  und  ein  kleineres  transversal  gelegtes  9  ^üdcj  angebracht;  an  diesen  Hölzern  ist 
der  Mastbaum  10  dämqn  mittelst  eines  Seiles  11  syäi  eS-iqj^äl  befestigt.  Vom  Mäste 
läuft  ein  Strick  12  Mwar  bis  an  das  Hinterteil,  und  ebenso  ein  solcher  13  hanze  an  das 
Vorderteil  des  meShüf.  Auch  sonst  sind  noch  einige  Seile  am  Mast;  die  Schiifleute  haben 
viel  zu  thun,  um  das  Segel  ilSräi  aufzuspannen  14  kqj^'am  oder  fallen  zu  machen  15  taijah; 
hauptsächlich  aber  geschieht  es  mittelst  einer  Schnur  16  jüSj  die  der  eine  Fährmann  in 
der  Hand  hält.   Das  Holz,  an  welchem  das  dreieckige  Segel  befestigt  ist,  heisst  11  farmal 
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AUGUST  SCHMABSOW,  Ghlbertls  Kompositionsgesetse  an  der  Kordtür  des  Florentiner  Baptlsteriums.    Mit  18  Abbild.    1899     8  JC 
H.  GELZEB ,  Die  Genesis  der  byzantinischen  Themenverfassung.    Mit  1  Karte.    1899 4  JC  40  \. 
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IL  TheU:   Übersetzung.    Mit  8  Tafeln.    1900 A  JC 
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BüDOLF  BIBZ£L,^/o€rffio;  Ndfiog.    1900 Q  JC 

WILHELM  HEINBIGH  BOSCHBB,  Ephialtes,  eine  pathologisch  •  mythologische  Abhandlung  über  die  Alpträume  und  Alpdftmonen 
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ZUR  FÜNFZIGJÄHRIGEN  JUBELFEIER  DER  KÖNIGL.  SACHS.  GESELLSCHAFT  DER  WISSENSCHAFTEN 
ZU  LEIPZIG  AM  1.  JULI  1896.    Hoch  4.  Preis  4  JL 

SACHREGISTER  DER  ABHANDLUNGEN  UND  BERICHTE  DER  PHILOLOGISCH -HISTORISCHEN  CLASSE. 
1846—1896.    Hoch  4.     1898.  Preis  8  JL 


Leipisig,  Oktober  1900. 


B.  G.  Teubner. 


BERICHTE 

DER  KÖNIGL  SiCHSISCHEN  GESELLSCHAFT  DER  WISSENSCHAFTEN. 

BERICHTE  beider  Classen.    1846—47  (12)  1848  (6). 

Mathematisch-physische  ClaBSe.     1849  (S)  1850  (8)  1851  (2)  1852  (2)  1863  (S)  1864  (8)  1856  (2)  1866  (2)  1867  (8)  1868  (8)  1869  (4) 
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hoch  4.     1861.  3  JL 

9.  V.  BÖHMERT,  Beiträge  zur  Gesch.  d.  Zunftwesens.   (Nr.  IV  d.  hisi-nat.-ök.  Sect)   hoch  4.    1862.    4  JL 
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33.  E.  0.  SCHULZE,  Die  Kolonisierung  und  Germanisierung  der  Gebiete  zwischen  Saale  und  Elbe.  (Nr.  XX 
d.  hist.-nat.-ök.  Sect.)     hoch  4.     1896.  20  JL 
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1  Ein  Neumond  hat  zu  strahlen  begonnen;  sein  Glanz  ist  aufgegangen, 
so  dass  er  die  Menschen  ausser  sich  brachte;  er  ist  erschienen,  hat  auf- 
geleuchtet und  ist  am  Horizonte  hell  geworden. 

2  Und  das  Dunkel  der  Nacht  ist  vor  ihm  gewichen,  und  ein  Glanz  [ist 
aufgegangen],  der  unter  den  Lichtern  auf  Erden  auch  den  Kristall  überstrahlt. 

3  Heller  als  eine  Lampe  im  Vorraum,  heller  als  ein  Blitzstrahl,  heller 
als  eine  Sonne  oder  ein  Mond,  <de8sen  überwältigende  Schönheit  sich  weit 
verbreitet>. 

4  Heller  als  ein  <Diamant>  oder  ein  Hyazinth,  oder  <überhaupt>  ein 
Edelstein,  heller  als  eine  Perle  oder  ein  Türkis;  wer  Solches  sich  <anhängt> 
sticht  ja  sonst  hervor. 

5  Sie  imponiert  mittelst  einer  Wange,  <auf  welcher  die  Mühe  Jemandes 
sichtbar  wird,  der  auf  ihre  Flächen  mit  verschiedenartigen  Farben  Tätto- 
wierung  aufgetragen  hat.> 

6  Sie  lässt  ihren  Schleier  [über  sich]  herunterfallen,  nachdem  sie  vorher 
<unverhüllt>  einhergegangen  war;  sie  strahlt  wie  der  Vollmond,  auch  wenn 
<Stücke  des  Schleiers>  sie  verhüllen. 

7  Ich  sagte  zu  ihr:  0  du,  deren  Blicke  eine  Blutschuld*  auf  sich  geladen 
haben,  es  war  nicht  Recht,  mich  zu  töten,  da  ich  doch  in  dich,  o  du  Lang- 
halsige,  heftig  verliebt  bin. 

8  Wenn  es  ein  Recht  giebt,  so  wirst  du  nach  Recht  handeln,  mit  einem 
Manne,  der  dir  entgegenkam  und  dir  Vertrauen  entgegenbrachte. 

9  Wenn  du  lieber  nach  Gewalt  als  nach  Recht  verfährst,  so  sei  doch 
gütig  und  gnädig  mit  einem  Manne,  der  vom  Liebesrausch  noch  nicht  zu 
sich  selber  gekommen  ist! 

10  0  über  die,  zwischen  der  und  dem  Monde  ein  gewaltiger  Abstand  ist 
und  ob  deren  allerhöchster  Schönheit  die  Sonne  Sehnsucht  <Neid>  empfindet! 

11  Sie  gleicht  einer  jungen  Gazelle  mit  einer  Schönheit,  wie  es  innerhalb 
des  Gebirges  Käf  nichts  ähnliches  mehr  giebt.  Nein,  beim  Allgütigen, 
—  ihre  hohe  Schönheit  <geht  durch  alle  Welt>! 


^  Nach  Aussage  des  Eawi  beträgt  im  Nedscbd  das  Blatgeld  für  einen  Freien  tausend 
Thaler;  für  einen  Sklaven  wird  der  Preis  bezahlt  oder  ein  Ersatz  geliefert;  für  eine  ab- 
geschnittene Hand  oder  ein  ausgeschlagenes  Auge  fünfhundert  Thaler;  für  einen  ab- 
gehauenen Finger  zwei  Liren  (Goldstücke). 
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2  Albbet  Socm, 

12  Wenn  sie  des  Weges  kommt,  indem  sie  ihre  schönen  Kleider  nach- 
schleppt, mit  einem  am  Halse  hängenden  Schmuck  —  sowohl  von  Smaragden 
als  von  Perlen  trägt  sie  Halsketten  — , 

13  dann  laufen  die  Verliebten  aus  ihrer  Nähe  <nach  allen  Seiten>  hin 
davon;  denn  die  Verliebten  dürfen  auf  keine  Schonung  von  ihr  hoffen. 

14  Sie  versengt  die  Herzen  der  Liebhaber,  —  ihre  Wangen  sind  in 
Schweiss  <wie  die  Franken  mit  den  Feuer  verursachenden  Brennglä8ern>.* 

15  Auf  ihren  Lippen  ist  heilkräftiger  Honig,  der  dem  Kranken  Heilung 
bringt;  <ihr  Speichel  ist  ein  herrlicher  Trunk, >  besser  als  Wein  und 
Süsstrank. 

16  Im  Blick,  wenn  er  Einen  trifft,  liegt  Zaubermacht;  es  wird  dadurch 
die  Leidenschaft  eines  Jeden,  der  der  Liebe  fähig  ist,  erregt  und  entflammt 

17  Sie  raubt  Einem  die  Ruhe,  und  das  Herz  wird  tief  verwundet;  der  Fuss 
wird  das  Spiel  der  Schicksalsschläge  und  kann  sich  nicht  mehr  regen. 

18  Ich  bin  in  einen  Zustand  versetzt,  dass  ich  Rechts  und  Links  nicht 
mehr  unterscheiden  kann.  Sprich:  0  wie  hart  geht  es  einem  Herzen,  das 
in  dieses  Geschick  getrieben  wurde! 

19  Ich  bin  tief  versunken  in  Liebe,  in  ein  Meer  hinabgestürzt,  das  hoch- 
flutet und  habe  der  Geliebten  darin  Strassen  gebaut;  so  sehr  sehne  ich 
mich  nach  ihr. 

20  Unter  allen  Menschen  ist  noch  Niemand  so  unglücklich  geworden,  wie 
ich  unglücklich  geworden  bin,  und  nie  ist  ein  Herz  so  bedrückt  worden,  wie 
mein  Herz  bedrückt  wurde. 


Die  Einwohner  von  Anese  waren  im  Kriege  mit  Ihn  Seüd  und  sie  töteten 
viele  seiner  Soldaten.  Da  verliess  ein  Weib  die  Stadt,  "^  um  sich  nach  ihren 
Brüdern  zu  erkundigen  Sie  fragte  einen  Mann  zu  Ross  nach  ihnen,  und 
dieser  erblickte  sie  unverschleiert;  da  dichtete  er  über  sie  das  folgende  Lied 
und  traf  sie  mit  dem  bösen  Auge,  so  dass  sie  starb.^ 

1  Wie  übel  gehts  <meinem>  Auge,  das  keinen  Schlaf  findet!  Du  hast  mir 
mit  deinem  Geheul  den  Schlaf  verscheucht,  o  Wolf! 

2  Was  dir  widerfahren  ist,  widerfährt  mir  beständig,  und  ein  jeder  von 
uns  Beiden  bringt  die  Nacht  hungrig  zu. 

3  Wenn  du  über  Hunger  klagst,  so  greife  doch  zu  bei  Fleischstücken 
von  einem  jungen  Mann,  dessen  Locken  mit  WohTgerüchen  parfürmiert  waren! 

4  Steige  aus  dem  Thale  nach  Merdschüm  empor;  dort  wirst  du  als 
Abendessen  einen  Schech  und  eine  junge  Stute  finden.** 


'^  Man  behauptet,  dass  die  Franken  zur  Zeit  Ibrahim  Pascha^s  die  Stadt  Akka  mittelst 
Brenngläser  angezündet  hätten   OGl. 

*»  d.  h.  Anese  OGl. 

^  Nach  Aussage  des  Rawi  giebt  es  im  Nedschd  etwa  vier  bis  fünf  Leute,  welche  ein  so 
böses  Auge  haben,  dass  ein  Mensch  oder  ein  Stück  Vieh,  nach  welchem  sie  lüstern 
schauen,  stirbt.  —  Die  Einleitung  passt  nicht  recht  zu  dem  Gedichte;  man  entnimmt 
letzterem  nur,  dass  sich  der  Dichter  in  einer  Übeln  Lage  befand. 

^  Drei  Stunden  weit  war  damals  Alles  bedeckt  mit  den  Leichen  der  Wahhabiten  OGl. 
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5  [Er   wurde   getötet]    einem  [Mädchen]   zuliebe,   deren  Brüste   stramm 
hervortreten  und  deren  Locken  über  der  Rückenseite  dunkelrot  sind. 

6  Sie  kam  langsam  zu  mir  geschritten,  sie,  die  Tadellose,  indem  sie  die 
Kleider  von  Kattun  und  dunkler  Wolle  nachschleppen  liess. 

7  Sie  weinte  und  wischte  mit  den  [herabfallenden]  Ärmeln  ihre  Thränen 
ab,  die  über  eine  Wange  [so  rot]  wie  Granaten  herabflossen. 

8  Ich  verglich  sie  mit  einem  Vollmonde,  der  zwischen  den  Sternbildern 
erstrahlte;  Lob  sei  ihrem  Schöpfer,  dem  Erhabenen! 

9  Sie  spornt  junge  Leute  zum  Kampf  an,  die  nie  schmachvoll  handeln, 
Jünglinge,  die  das  Feuer  mit  Feuer  erwidern. 


Einer,  namens  Schech  Hmud,  übernahm  einen  Lasttransport  und  nahm 
vierhundert  Kamele  mit;  so  zogen  die  Leute  zur  Winterzeit  nach  Westen. 
Da  überfiel  sie  bittere  Kälte,  so  dass  ihre  Kamele  gänzlich  abmagerten; 
auf  diese  Weise  blieben  sie  vier  Monate  in  der  Wüste  liegen.  Hierauf 
kaufte  Schech  Hmud  für  die  Kamele  junge  Saat.*  Es  kamen  jedoch  die 
Wanderstämme*»  <gegen  ihn>,  und  er  musste  suchen  sie  zurückzutreiben; 
die  Freunde  reichten  ihm  Brot  und  Butter;  die  Feinde  aber  griffen  ihn  an 
und  schössen  auf  ihn  und  die  Agel.  So  beluden  sie  nach  Verlauf  von  vier 
Monaten  ihre  Thiere  und  gelangten  glücklich  nach  Damascus.  Einer  unter 
ihnen  aber  dichtete  eine  Kaside: 

1  Wie  übel  geht  es  meinem  Auge,  das  den  gewohnten  Schlaf  nicht  findet! 
In  Folge  des  Wachens  ist  es  in  Gefahr  zu  erblinden;  o  weh  mir! 

2  O  Schech,  der  du  durch  deine  Mannestugenden  berühmt  bist,  sowie 
durch  Ausdauer,  klugen  Rath  und  gutes  Glück. 

3  Abu  Schikar,  der  du  gleichst  einem  Strome,  welcher  anschwillt  und 
über  die  Ufer  tritt,  die  halbvollen  Cisternen  <flillt>  und  die  Betten  der 
Wassertümpel  überflutet. 

4  Ausser  den  hervorragenden  Leuten,  von  denen  Nachts  der  Sänger  Kunde 
giebt,  Antar  und  Hatim,  giebt  es  Niemanden,  der  ihm  gliche. 

5  So  wahr  der  lebt,  welcher  die  Gewitterwolken  aufsteigen  lässt  und  den 
Regen  schickt,  —  wäre  nicht  sein  gutes  Glück  gewesen,  so  wäre  kein  einziges 
Kamel,  das  bei  uns  war,  an  seinen  Bestimmungsort  gelangt! 

6  Er  verschaffte  den  grossköpfigen  [Kamelen]  unter  schwierigen  Umständen 
Weide,  indem  er  bald  zum  Schwert  griff,  bald  für  Essen  sorgte  und  den 
Beratern  nicht  folgte. 

7  Im  Euphratthal  blieben  wir  mit  Mahmud  einen  Monat,  während  die 
Kamele  den  Reiherschnabel'^  und  die  Gerste  abweideten. 


^  Junge  Saat,  die  eben  erst  aus  dem  Boden  schaut;  solche  wird  abgeweidet. 

^  Anese  und  Schammar  OGl. 

^  Dies  ist  nach  freundlicher  Mitteilung  meines  Schwagers,  Dr.  Christ,  eines  Specialisten 
in  Pflanzengeographie,  die  richtige  Übersetzung  des  betrelTenden  arabischen  Ausdrucks. 
£s  ist  ein  Geranium-artiges  Unkraut,  das  im  Orient  auch  als  Futterkraut  gilt,  aber  so  viel 
ich  weiss,  nie  angebaut  wird.    Es  wächst  auch  bei  uns. 

1* 


4  Albebt  Socm, 

8  Wir  verteidigten  sie  mit  den  Hähnen  der  gerade  aufs  Ziel  schiessenden 
[Flinten];  auf  wie  manche  der  getroffenen  [Feinde]  treten  die  Auläd  Ali! 

9  Sie  zwingen  ihre  Feinde,  grüne  Galle  zu  trinken,  und  es  treten  an 
dieselben  Stunden  heran,  in  welchen  ein  junger  Mann  [unversehens]  zum 
Greis  wird. 


Ein  Mann,  der  zu  den  Einwohnern  von  Anese  gehörte,  war  in  eine  Frau 
verliebt.  Er  verlangte  von  ihr  ausserehelichen  Umgang;  aber  sie  schenkte 
ihm  kein  Gehör;  dann  wollte  er  sie  heiraten,  aber  sie  willigte  ebenfalls  nicht 
darein;  ihre  Angehörigen  wollten  sie  ihm  nicht  zur  Frau  geben.  Er  hatte 
aber  einen  Freund  in  Brede;  an  diesen  schickte  er  Nachricht  hierüber,  in- 
dem er  sich  ihm  gegenüber  in  ßetreflf  der  Frau  beklagte,  dass  ihre  An- 
gehörigen ihn  nicht  mit  ihr  verheiraten  wollten;  dazu  schickte  er  ihm 
folgende  Kaside: 

1  Das  Ha,  vor  und  nach  welchem  ein  Mim  steht,  wonach  noch  ein  Dal 
steht,  auf  welches  aber  kein  Lam  mehr  folgt,  [mhmd  =  Muhammed.] 

2  Kunstreich  hat  er  die  Verse  eines  Gedichtes  auf  ein  Blatt  Papier 
niedergeschrieben,  er  der  Meister  aller  geschickten  Leute. 

3  Er,  der  sie  [aneinander]  zwingt,  so  wie  ein  bösartiges  [Kamel]  be- 
zwungen wird,  indem  ihm  ein  Bing  in  die  Nase  gelegt  wird. 

4  Er  wählt  das  Gefallige  der  Verse  aus  und  lässt  weg,  was  Tadel  erregen 
könnte,  und  reiht  sie  hübsch  aneinander,  wie  man  sich  hinter  dem  Vorbeter 
in  Reihe  stellt 

5 ,  nimmt  er  es  auf  mit  dem,  der  auf  ihn  losstürzt;  vor  Feinden 

versteckt  er  sich  nicht  hinter  Wüstengestrüpp. 

6  Aus  seiner  Kriegsgefolgschaft  entfernt  er  die,  welche  ihm  nicht  zusagen, 
und  lässt  sie  die  Zelte  bewachen. 

7  Reite  o  mein  Freund, <zu  einem,  der  das  Böse  meidet>,  zu  ihm, 

an  den  meine  Rede  gerichtet  ist! 

8  Er  ist  ja  der  Wohlthäter  der  Ausgehungerten,  wenn  sie  bei  ihm  auf 
<leicht  lenkbaren,  beweglichen>  und  raschen  Kamelen  einkehren. 

9  Wenn  sie  auf  abgemagerten  [Kamelen]  und  selbst  abgemagert  zu  ihm 
kommen,  tritt  er  ihnen  lächelnd  entgegen  vor  der  Begrüssung. 

10  Er,  <der  meine  Wünsche,  wenn  sie  an  ihn  gelangen,  erflillt>,  der  frei- 
gebig ist,  wenn  die  reichen  Leute  in  Bezug  auf knickern. 

11  Wenn  ein  Geiziger  seine  Kochkessel  verkauft,  kauft  er  sie  und  ver- 
kauft sie  nicht  wieder,  auch  wenn  ihm  ein  hoher  Preis  geboten  würde. 

12  Er  ist  der,  der  sie  in  festen  Händen  behält  und  neben  welchem  in 
unserer  Zeit  der  Unedeln  unter  den  Leuten  viele  geworden  sind. 

13  Unter  ihnen  giebt  es  einen  Mann,  der  es  verdient,  wenn  ich  ihn  preise, 
und  einen  andern,  der  keinen  Baumwollenfaden  wert  ist. 

14  Sie  ähneln  den  Vögeln,  insofern  es  unter  ihnen  viele  giebt,  die  sich 
nutzlos  herum  treiben,  aber  auch  einen  edlen  Jagdfalken. 


Übersetzung  No.  4  5  ß  5 


Muhammed  el-Ali  war  in  eine  Frau  verliebt;  die  aber  hatte  einen  Mann 
und  gestattete  ihm  nicht,  dass  er  sie  heirate,  noch  dass  er  verbotenen  Um- 
gang mit  ihr  pflege;  da  dichtete  er  über  sie  folgende  Kaside: 

1  Welch  Unglück,  o  Freund,  hat  ein  Herz  befallen,  das  gleichsam  die 
Zielscheibe  einer  herrlichen  Frau  wurde! 

2  Verzweiflung  brach  bei  mir  aus,  und  meine  innersten  Geheimnisse  kamen 
au  den  Tag.     O  weh  mir!   Mein  Herz  ist  mehrmals  gebrochen. 

3  O  Ambra,  der  aus  den  Landstrichen  Indiens  stammt!  0  Perle,  welche 
die  Händler  noch  nicht  in  ihren  Händen  gehabt  haben! 

4  O  Schöne,  versetze  uns  in  Freude  und  Wonne!  Wir  wollen  uns  freuen 
an  dieser  Welt;  denn  <am  Endo  ist  Alles  bloss  hohles  Geschwätz. 

5  Drücke  mich  an  deine  Brüste,  an  deinen  Leib  und  zwischen  deine  Arme; 
vielleicht  genese  ich  dann,  und  du  dienst  mir  gleichsain  als  Arznei. 

6  Wenn  nicht  an  ihrem  Halse  Halsbänder  von  Perlen  wären,  so  würde 
ich  denken,  dass  ihre  Erscheinung  der  der  <Herrin  des  Paradieses>*  entspricht. 


6 

Die  Erzählung  dazu.  Jemand  verliebte  sich  in  eine  Frau,  die  er  ge- 
sehen hatte;  da  bestach  er  die  Leute  mit  vielem  Gelde  und  pflog  mit  ihr 
verbotenen  Umgang.  Eine  Sklavin  steckte  ihn  in  der  Nacht  in  ihre  Kleider 
und  brachte  ihn  zu  dem  Mädchen  hinein;  dort  verweilte  er  bei  dem  Mädchen 
vierzig  Tage  in  einem  oberen  Zimmer,  ohne  dass  Jemand  Etwas  davon  erfuhr. 
Nach  Verlauf  von  vierzig  Tagen  aber  merkten  sie  es.  Als  er  nun  das 
Gemach  verliess,  fragten  sie  ihn  nach  dem  Mädchen;  da  antwortete  er 
ihnen:  <Sie  ist  bei  den  Beduinen>.**  Sie  erwiderten:  <Nein,  sie  ist  nicht  bei 
den  Beduinen;  sie  befindet  sich  in  der  Ortschaft,  und  du  lügst  uns  an.>  Da 
dichtete  er  folgende  Kaside: 

1  Meine  Wimpern  floh  der  Schlaf,  und  die  von  meiner  unglücklichen  Lage 
herrührenden  Wunden  waren  tief;  beständig  zählte  ich  die  Tage  und  Stunden 
meines  Lebens. 

2  Und  es  ergraute  mein  schwarzes  Kopfhaar  ob  des  Verlustes  einer 
<Hochbu8igen> ;  ohne  sie  kann  ich  es,  o  Ali,<^  keine  sechs  Stunden  aushalten! 

3  Darre,  sie,  die  so  lustig  spielte,  die  Leuchte  aller  Schönen,  sie  hatte 
so  feine  Elleider  an,  aus  Shawistoff  und  Kattun! 

4  Ich  blieb,  o  Ali,  vierzig  Tage  und  Nächte  unter  dem  Dache  der  Leute, 
heiss  habend^  zur  kältesten  Winterzeit. 

5  Wenn  ich  sie  bat:  <Hole  mir  Etwas  aus  dem  Hause!>  und  sie  mir  den 
Rücken  kehrte,  so  bedeckten  sie  Strähnen  von  blondem  Haar. 


*  Nach  dem  Erklärer  liegt  Adn  gegen  das  Hidscbäs  hin;  es  ist  der  Garten  des 
Scheddäd  ibn  Ad.  Diese  Weiber  stellt  man  sieb  als  unbekleidet  vor;  aber  Niemand  bat 
sie  erblickt. 

^  Er  scheint  das  Mädchen  irgendwo  versteckt  zu  haben. 

^  Ali  hiess  der  Freund  des  Dichters. 

^  Er  war  unter  Decken  versteckt   OGl. 


6  Albert  Socin, 

6  Sie  hat  Wangen,  die  glänzen,  o  Ali,  wie  ich  es  noch  nie  gesehen  habe; 
sie  leuchten,  als  ob  daran  Kerzen  angezündet  wären. 

7  Und  zwei  Hinterbacken,  die  bewirken,  dass  ihre  Kleider  hinten  sich  ver- 
schieben; wenn  ich  sie  ansehe,  so  bringen  sie  mich,  o  Ali,  ganz  ausser  Fassung. 

8  Und  zwei  stramme  Brüste,  die  noch  kein  Säugling  berührt  hat;  sie 
ähneln  Kaffeetässchen,  die  auf  ihrer  Brust  umgekehrt  aufgestellt  sind. 

9  Ich  sang  mit  Tauben  um  die  Wette,  die  nach  verschiedenen  Melodieen 
girrten;  da  vermehrte  meine  Liebessehnsucht  nur  meine  Schmerzen. 

10  Und  meine  Wiraper  floh  der  Schlaf;  mein  Inneres  mochte  Nichts  wissen 
vom  Essen,  und  Schlangen  bissen  mich. 

11  [Dies  Alles],  weil  ich  eine  Schöne  in  frischer  Jugendblüte  verloren 
hatte.     Sie  nimmt  von  Jedem,  der  nach  ihrer  Liebe  begehrt,  ihren  Tribut. 

12  Meine  Pein,  mein  Höllenfeuer,  meine  Prüfung  und  meine  Krankheit*,  — 
die  Trennung  von  ihr  ist  mein  Unglück  und  die  Vereinigung  mit  ihr  [wären 
für  mich]  heute  Paradiesesfreuden. 

13  Meine  Freundin  hat  eine  dünne  Taille,  aber  hohe  Hinterbacken;  meine 
BUcke  sind  auf  keine  Andere  gerichtet,  als  auf  sie,  die  Anführerin  der 
Gazellenherde. 

14  Sicher  gab  es  vor  mir  keinen  Liebenden,  dem  der  vierte  Teil  dessen 
zugestossen  wäre,  was  mir  zustiess  in  Folge  der  Liebe  der  Allererlauchtesten. 

15  Wenn  sie  mir  auch  von  ihren  acht  [Vorderzähnen]  in  vergangener 
Zeit  ein  Labsal  reichte,  so  stillt  ja  doch  den  Durst  eines  Verdurstenden 
nicht,  dass  er  früher  einmal  getrunken  hat. 

16  Dir  klage  ich  es,  o  Ali,  zwischen  den  [und  mich]  Sandhügel  einer 
Wüste,  wasserlose  Steppen,  getreten  sind,  die  selbst  den  Wolf  verscheuchen. 

17  In  dem  Futter  der  daselbst  wachsenden  Kräuterstengel  schweifen  die 
[Gazellen,^  die]  so  viel  Durst  ertragen  können,  frei  heinim  und  weiden  lustig 
und  unbekümmert  um  den  Wolf  und  den  Jäger. 


Jemand  erbhckte  eine  Frau,  und  sie  gefiel  ihm.  Da  sprang  er  des  Nachts 
[über  die  Gartenmauer]  zu  ihr  und  pflegte  verbotenen  Umgang  mit  ihr. 
Aber  die  Leute  verliessen  die  Gegend  und  wanderten  nach  einem  anderen 
Platze;  da  wurde  er  ihretwegen  wie  verrückt  und  dichtete  über  sie  eine 
Kaside,  indem  er  seine  Klage  an  seinen  Freund  Abdallah  richtete. 

1  Die  Wimpern  flieht  der  süsse  Schlaf,  o  Freund;  und  die  Thränen 
fliessen  fortwährend  über  die  Wangen  hinab,  o  Abdallah! 

2  Und  mein  Inneres  will  von  Speise  und  Trank  Nichts  wissen;  ja,  die 
Augenwimpern  sind  ob  der  Grösse  meines  Elends  ergraut. 

3  Ob  des  Verlustes  einer  Freundin,  die  von  ihrem  Wohnplatz  weggezogen 
ist,  und  zwar  ohne  dass  ihr  ihrerseits  das  Wegreisen  zusagte. 

4  Sie   ist   mir   fern   gerückt,  und   die  Entfernung  wuchs   in  Folge  des 


a 


Es  scheint,  dass  nach  diesem  Halbverse  ein  anderer  und  vor  dem  folgenden  ebenfalls 
einer  ausgefallen  ist. 
^  Die  Gazellen  bedürfen  nach  allgemeinem  Glauben  kein  Wasser. 
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Scheidens  und  Meidens;  seit  ihrem  Wegzuge  hat  sie,  o  Freund,  nie  mehr 
nach  mir  sich  erkundigt. 

5  Sie  mit  ihren  dunkehi  Lippen,  die  Leuchte  unter  den  Schönen,  setzt 
[Alles]  in  Erstaunen  mit  ihrer  Wange,  die  in  tief  dunkler  Nacht  wie  eine 
Fackel  leuchtet. 

6  Und  sie  hat  vom  zwei  stramme  Brüste,  die  Granatäpfeln  gleichen ;  die 
eine  berührt  die  andere,  aber  noch  kein  kleines  Kind  hat  an  ihnen  gesogen. 

7  Sie  hat  eine  dünne  Taille,  aber  hohe  Hinterbacken;  nicht  hat  unter 
allen  ihresgleichen  je  eine  ihr  <an  Gestalt>  Gleichkommende,  o  Freund,  die 
sieben  Schichten  der  Erde  betreten. 

8  Ob  der  Trennung  von  der  mit  strahlenden  Wangen  haben  mich  schwere 
Sorgen  betroffen,  und  es  ergeht  mir  nicht  so  gut,  wie  euch. 

9  Wenn  es  nur  die  Wüste  wäre  mit  ihren  nahen  und  fernen  Strecken, 
so  würde  ich  wohl  die  wasserlose  Steppe  durchmessen,  in  der  Hoffnung, 
dass  die  Wüste  mir  kurz  vorkommen  werde. 

10  Dann  würde  ich  mich  bei  meiner  Freundin  erlustigen  und  meine  Sorge 
verscheuchen  und  würde  in  ihren  Locken  wühlen,  wie  es  mir  gefiele. 

11  Zu  meinem  Unglücke  aber  stehen  zwischen  [mir  imdj  meiner  Geliebten 
tapfere,  schwer  bezwingbare  Burschen,  die  mich  abhalten  mit  meiner  teuern 
Freundin  der  Liebe  zu  pflegen. 

12  O  Gott,  lass  wiederkehren,  was  mir  zu  Teil  wurde  in  vergangenen 
Zeiten,  nämlich  die  Vereinigung  mit  der  Liebsten,  für  die  ich  keinen  Ersatz 
gesucht  habe! 

13  Damit  genug!  Und  nun  o  du,  der  du  des  Weges  ziehest  auf  dem  Rücken 
einer  starken,  einem  männlichen  Kamel  gleichenden  mit  breiter  Brust  ver- 
sehenen, schnell  dahineilenden  [Kamelin]! 

14 wenn  der  Weg,  den  sie  zurückzulegen  hat,  übermässig  gross 

ist;  welche  die  Zügel  zerreisst,  selbst  bei  lang  dauernder  Reise. 

15  Nach  ihrem  Willen  weidet  sie  ab  in  den  einsamen  Steppen,  was  ihr 
von  Kräutern  zusagt;  niemals  hat  ein  Kameltreiber  sie  herbeigeholt,  damit 
sie  Lasten  trage. 

16  So  habe  ich  für  sie  nun,  als  die  Abreise  herankam,  einen  Reitsattel, 
ein  Polster  und  eine  Satteldecke  herbeigeschafft,  sowie  eine  Satteltasche 
und  einen  Brustschmuck. 

17  Auf,  mein  Bote!  Lass  [die  Kamelin]  vom  <Grunde>  von  Feihän  auf- 
brechen und  steig  auf  und  lass  sie  das  Futter  durch  ihre  Sprünge  verdauen. 

18  Dann  wirst  du  bei  dem  einkehren,  der  der  Wohlthäter  der  Aus- 
gehungerten ist,  wenn  die  Leute  bei  ihm  einkehren;  bei  ihm,  der  der  Schutz 
des  Gastes  ist,  bei  Abu  Othman,  dem  tapfersten  der  Helden. 

8 

Ein  gewisser  Mann  war  Schech  in  Brede;  er  machte  einen  Raubzug 
gegen  die  Anese  und  plündert  sie  aus.  Aber  dieselben  waren  mit  Ibn 
Seüd  befreundet;  daher  wurde  Ibn  Seüd  zornig  über  den  Mann,  schickte 
hin   und   liess  ihn   holen;   dann   sperrte   er  ihn  in  Ared"   ein.     Nachdem 

*  Von  Ared  nach  Brede  ist  eine  Reise  von  fünf  Tagen  zu  Kamel   OGl. 
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er  vier  Monate  daselbst  bei  Ibn  Seüd  im  Gefängnis  gesessen  hatte,  liess 
dieser  ihn  nach  dem  Dschof  ziehen  und  hielt  ihn  dort  sechs  Monate  hin- 
durch fest.  Nach  Verlauf  von  sechs  Monaten  aber  richtete  er  an  Ibn  Seüd 
eine  Kaside;  da  liess  er  ihn  frei. 

1  Weh,  wie  traurig  steht's  mit  einer  Wimper,  die  der  ....  Schlaf  flieht 
in  Folge  heftiger  Winterkälte!* 

2  Wenn  es  in  diesem  meinem  Leben  schief  geht,  so  hofife  ich  auf  den, 
der  durch  persönliche  Begegnung  und  richtige  Leitung  den  edeln  [Propheten] 
einst  auszeichnete. 

3  Wenn  die  Tage  mitten  im  Winter  uns  <in  üble  Laune  versetzen>  und 
der  Himmel  rot  wird,*»  so  ist  diese  Zeit,  bei  unserer  Familie  zugebracht, 
wie  Erntezeit. 

4  Meine  Verstandeskraft  hat  gelitten;  ich  war  in  schwerer  Prüfung  und 
wandte  mich  hin  und  her;  ich  wälze  mich  herum  ohne  Ruhe,  wie  gebrochen. 

5  Mein  Leben  ist  dahin;  ich  habe  keinen  Genuss  an  der  Nahrung;  indem 
ich  unthätig  im  Dschof  sitze,  bekommt  mir  Nichts,  was  ich  geniesse. 

6  Ich  habe  bei  den  Beni  Wäil  eine  starke,  <nicht  tragende>,  die,  weil 
sie  so  rasch  rennt,  <bald  hierhin,  bald  dorthin  abbiegt>,  eine  starke,  rasche. 

7  Sie  brachte  die  Regenzeit  in  Summän  zu  und  auf  den  Weiden  von 
el-Hadschar  und  bei  den  Orüg;  den  Frühling  aber  im  Lande  Kasim. 

8  Sie  wurde  in  Folge  der  Frühjahrsweide  fett,  und  brachte  den  Sommer 
zu,  indem  sie  von  dem  Bezirk  Dichna  bis  zum  Wad-ennelm  zog. 

9  Ihre  Wange  braucht  der  Stab  nicht  zu  berühren;  die eines 

ergebenen  lieben  Freundes. 

10  Reite  zwei  Tage  auf  ihr;  dann  wirst  du  am  dritten  bei  den  Einwohnern 
von  Dschubbe  das  Mahl  einnehmen,  wenn  auch  in  später  Nacht. 

11  Und  am  Vormittag  des  andern  Tages  wirst  du  auch  F6d  den  Rücken 
kehren,  so  dass  es  hinter  der  Spitze  der  Schenkel  [der  Kamelin]  bleibt. 

12  Und  am  Abend  des  folgenden  Tages  wirst  du  in  der  Ortschaft  meiner 
Verwandten  sein,  welche  die  Fäden  des  Strickes,  den  Jemand  auflöst,  wieder 
zusammenzudrehen  wissen. 

13  Ich  habe  bei  ihnen  eine  junge,  hellweisse,*^  die  ihr  Junges  verloren  hat; 
durch  ihr  Gebrüll  macht  sie  mich  schlaflos  und  besorgt. 

9 

Ein  Gewisser  erblickte  einmal  eine  verschleierte  Frau,  er  erblickte  sie 
in  Gesellschaft  von  anderen  Weibern  auf  der  Gasse  und  verliebte  sich  in 
sie.  Er  bat  sie,  ihm  ihre  Gunst  zu  gewähren,  aber  sie  weigerte  sich  dessen. 
Da  klagte  er  es  einem  seiner  Freunde,  Namens  Ghanim  el-Masjed  in  Anese 
und  verfasste  darüber  folgende  Kaside: 

1  Es  singt  der,  welcher  neue  seltene  Weisen  von  Versen  erfindet,  die 
angereihten  Perlen  an  den  Halsbändern  einer  Schönen  gleichen. 

2  Er  dichtet  sie  über  diejenige,  welche  ihm  den  Schlaf  verscheucht  hat, 


*  Im  Dschof  ist  es  im  Winter  viel  kühler  ak  im  Nedschd   OGl. 

^  Der  Himmel  wird  rot  vor  Kälte   OGL 

^  £r  schildert  eine  Kamelin,  meint  aber  seine  Frau    OGL 
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und  vertraut  sie  Einem  an,   der  Nichts  davon  weiss,   damit  er  <dartiber> 
nachdenke. 

3  0  Freund!  Am  vergangenen  Montag  trat  sie  mir  entgegen;  das  Licht 
ihrer  Wangen  strahlte  durch  ihren  Schleier  hindurch. 

4  Ich  erblickte  meine  Freundin;  sie  hatte  ein  Hemd  aus  Seide  von  Subeihan 
an,  das  schönste,  was  je  auf  den  Markt  von  <Akilije>  gekommen  war. 

5  Ich  sagte:  „Schönen  Gruss!"  Sie  antwortete  mir:  „Geh  deines  Weges! 
Ich  habe  zu  thun.    Dort  ist  dein  AVeg,  und  ich  habe  ein  bestimmtes  Geschäft." 

6  O  weh!  Welcher  Kummer!  Sie  brachte  mich  ausser  mir,  so  dass  ich 
meine  Rechte  mit  der  Linken  schlug.* 

7  Ihr  Feldzeichen,  o  Freund,  war  ein  Armband  aus  Korallen;  sie  winkte 
damit  und  feuerte  ihre  Krieger  an. 

8  Da  machte  ich  mich  daran  meine  Genossen,  die  hochherzigen,  aufzu- 
rufen: „Drauf  Tos,  ihr,  die  ihr  das  Gewehr  tragt!" 

9  Sie  antworteten:  „Schliesse  doch  Frieden  mit  ihnen;  das  Leben  geht 
ja  so  rasch  vorbei;  ein  Thor  ist  der,  welcher  einen  Regenbach  mit  Mänteln 
aufhalten  will." 

10  O  du,  der  du  auf  falschem  Wege  bist,  sei  doch  nicht  blind!  Sieh  doch 
zu,  wie  auf  ihrer  Wange  das  Zelt  des  Siegers  aufgeschlagen  ist! 

11  So  machten  meine  Leute  schändlich  und  feige  kehrt,  da  sie  mit  Flinten 
und  Dolchen  Nichts  ausrichten  konnten. 
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Jemand  bekam  ein  Mädchen  zu  Gesicht;  da  begehrte  er  sie  von  seinen 
Angehörigen  zur  Ehe;  aber  diese  weigerten  sich,  sie  an  Um  zu  verheiraten. 
Er  hatte  einen  Freund  Namens  Hamed;  Dem  gegenüber  führte  er  Klage. 
Da  nahm  Dieser  zweihundert  Thaler  um  damit  seinen  Freund  zu  unter- 
stützen; die  bot  er''  den  Angehörigen  des  Mädchens  an;  aber  sie  weigerten 
sich,  das  Geld  anzunehmen;  da  brachte  er  das  Geld  wieder.  Sein  Freund 
aber  dichtete  darüber  folgende  Kaside: 

1  O  Hamed!  Meine  Wimpern  sind  verhindert,  Ruhe  zu  finden,  und  mein 
Auge  [schmerzt],  als  ob  Harz  hineingeträufelt  wäre. 

2  O  Hamed!  Die  Nacht,  die  dem  Tage  folgt,  bringe  ich  wachend  zu; 
wehe  mir!  Ich  verpasse  alle  Gebetszeiten. 

3  O  Hamed!  Ihre  Brüste  sind  stramm  und  zierlich,  die  Haut  derselben 
ritzt  der  Hemdstoff,  indem  er  sie  berührt. 

4  O  Hamed!  Ihr  Hinterteil,  das  Sandhäufchen  gleicht,  bewirkt  bei  dem 
Betreffenden  Krankheit;  wer  es  erblickt,  stirbt. 

11 

Jemand  bekam  eine  Frau  zu  Gesicht  und  begehrte  sie  von  ihren  An- 
gehörigen zur  Ehe;  aber  sie  weigerten  sich,  sie  ihm  zur  Frau  zu  geben. 
Da  dichtete  er  über  sie  eine  Kaside  und  hierauf  gaben  sie  sie  ihm. 


^  Das  Klatschen  ist  Zeichen  des  Zorns  oder  Kummers    061. 
^  Nach  dem  Zusammenhang  ist  mit  „er^'  der  Freier  gemeint. 
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1  Gestern  Nacht  schloss  ich  aus  Herzenskummer  kein  Auge;  ich  stöhnte 
innerlich,  und  Thränen  beengten  mir  die  Brust. 

2  Tinte  und  Papier  holte  ich  mir,  o  Freund,  und  schrieb  die  Verse  auf 
eine  Seite  von  weissem  Papier. 

3  Richtig  gebaut  verfasste  ich  sie,  nachdem  ich  etwas  zu  mir  selbst  ge- 
kommen war,  während  meine  Augen  brannten;  so  sehr  weinte  ich. 

4  Wegen  ihr,  deren  Haar  herabwallt,  der  Leuchte  des  Hauses,  ihr,  welche 
die  schönen  Paradiesesjungfrauen  übertrifift,  verpasste  ich  alle  Gebetszeiten. 

5  Ich  benenne  sie  nach  dem  Zahlwert  der  Buchstaben:  sie  ist  gleich 
vierzig  und  sieben,  fünfzig  und  fünf;  so  sind  wir  es  gewohnt. 

6  [Sie  ist]  Cairo  und  ein  Kaffeetässchen,  in  das  ich  gestossenen  Carda- 
momen  gethan  habe,  und  ein  Sternbild  und  ein  Sklave,  welcher  die  Reit- 
kamele einholt,  wenn  sie  davon  eilen. 

7  Hernach  aber  holte  ich  mir  vom  Boden  der  Steppe  eine  rotbraune, 
<wie  man  sie  sich  zur  Reise  wünscht,>  eine  von  edler  Abstammung. 

8  Und  holte  einen  Brustschmuck  und  einen  Reitsattel  und  schnallte  ihn 
auf  eine  kräftige,  welche  <mit  lustigen  Sprüngen>  die  Wüste  durchzieht. 

9  Darüber  legte  ich  die  Packtasche  und  das  Sattelpolster  und  als  Gegen- 
gewicht   

10  Und  ich  Hess  von  ihren  übrigen  Ausrüstungsgegenständen  keinen  aus; 
dann  bestieg  ich  sie  um  zu  dem  Schech  zu  reiten,  der  seinen  Edelsinn 
rasch  zeigt. 

11  Abdallah,  der  nur  mit  Ruhm  genannt  wird,  meine  ich,  den  Löwen 
Abu  *Ode,  den  Beschützer  im  Kampf. 

12  0  du,  auf  den  ich  hofiFe,  o  du  Hort  dessen,  der  in  Bedrängnis  geraten 
ist!  Möge  doch  meine  Freundin  kommen  und  meiner  Seele,  die  beinahe 
schon  von  mir  gewichen  ist,  den  Labetrunk  reichen! 

12 

Ein  Mann  aus  Anese,  ein  Dichter,  Namens  Muhammed  ihn  Abdallah  der 
Richter,  bekam  eine  Frau  zu  Gesicht;  da  vnirde  er  von  Liebe  toll.  Er 
wollte  sie  heiraten,  aber  sie  willigte  nicht  ein.  Da  dichtete  er  über  sie 
eine  Kaside  und  schickte  dieselbe  an  den  Dichter  Muhammed  ihn  Ali  in 
Brede;  er  machte  ein  Kamel  beritten  und  bat  ihn,  den  Angehörigen  jener 
Frau  zuzureden. 

1  O  welch  ein  Unglück  für  ein  Herz,  das  nach  frohem  Beieinandersein 
von  Sehnsucht  befallen  wurde,  und  das  die  Trennung  der  Liebenden  nicht 
aushalten  kann. 

2  Eine  Wunde  ist  tief  im  Innern  des  Behälters  meiner  Seele  verborgen; 
Entfremdung  griff  mir  das  Herz  an,  und  das  Geschick  traf  es. 

3  Tiefe  Beklemmung  hat  im  Innern  Platz  gegriffen;  ein  anhaltender 
Schmerz  brennt  im  Busen  wie  Feuer. 

4  Und  das  Herz  zwischen  den  Rippen  ist  in  Zittern  geraten ;  der  Verstand 
ist  weg  und  in  meinem  Innern  wird  [gleichsam]  ein  Tamburin  geschlagen. 

5  Ob  dessen,  was  vorgefallen  ist,  will  meine  Wimper  vom  Schlaf  Nichts 
wissen;  ob  der  Schicksalsschläge  steht  das  Werk  der  Gedanken  in  mir  still. 


mm 
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6  Und  ich  dachte  nach,  indem  ich  wieder  zu  mir  selbst  kam,  ohne  eigent- 
lich geschlafen  zu  haben,  über  eine  Welt,  in  der  die  Trennung  der  Liebenden 
so  drückend  ist. 

7  Aus  Liebesweh  ist  meine  Kraft  heute  erloschen;  ich  band  mit  einer 
Freundin  an,  <die  sich  von  mir  losmachte,  ohne  sich  zu  entschuldigen.> 

8  Sie  hat,  o  Freund,  acht  feine  Vorderzähne,  die  Kamillen  gleichen, 
wenn  sie  ein  starker  Regen  befeuchtet  hat. 

9  Und  die  Wange  besteht  aus  reinem  Silber ; über  mich  wurde 

sie  Herr  und  schlug  mir  Nägel  ins  Herz. 

10  Und  mein  Herz  stöhnte  und  wich  von  seiner  Stelle  und  grollte  heim- 
lich über  die  Vorübergehende,  deren  Wange  so  blühend  war. 

11  Als  das  Schwert  der  Blicke  ihres  Auges  aus  der  Scheide  fuhr  und 
[mich]  anschaute,  drang  Gift  in  mich  ein,   das  meine  Knochen  zermalmte. 

12  Sie,  deren  Rede  so  süss  ist,  raubt  Jedem,  der  [ihr]  begegnet,  die  Ruhe; 
an  ihr  ist  Licht,  das  in  der  dunkelsten  Nacht  hell  strahlt. 

13  Eine  Elegante,  Zierliche;  es  kam  [über  mich]  die  Liebe  <wie  durch 
Zauber>;  eine  Lustige,  und  im  Herzen  des  Unglücklichen  erbaute  sie  sich 
eine  Wohnstätte. 

14  Sie  hat  strahlende  herrliche  Reize;  Reize,  über  die  derjenige  ausser 
sich  geräth,  der  sieht,  was  ich  von  ihr  gesehen  habe. 

15  Von  der  Schönheit  Sarahs*  umhüllt  sie  eine  Decke,  und  die  Schönheit 
des  Sohnes  Jakobs 

16  Wenn  ein  Süsser  sie  erblickt,  so  kommt  über  ihn  eine  Veränderung; 
er  weicht  vom  Wege  ab  und  vertauscht  die  Andachtsübungen  mit  Unglauben. 

17  Auch  wenn  die  Verstandeskräfte,'*  o  du  ErfüUer  meiner  Wünsche,  so 
ganz  in  Ordnung  wären,  würden  sie  doch  bei  dem,  der  sie  erblickt,  ent- 
weichen, und  er  könnte  es  nicht  ertragen.  — 

18  O  du,  der  du  reitest  auf  einer  rotbraunen,  gezähmten  [KameUn], 
welche  die  Bodenerhebungen  der  <Felsenkessel>  der  Steppen  hinter  sich  lässt, 

19  einer  kräftigen,  die,  wenn  auch  das  Durchmessen  der  Wüsten  noch  so 
lange  dauert,  auf  dem  Sandboden  dem  Kahne  eines  Matrosen  gleicht, 

20  oder  einem  Strausse,  wenn  er  Etwas  erblickt  hat  und  vor  den  mensch- 
lichen Wesen  in  Aufregung  durch  die  Wüste  entflieht. 

21  Sie  hat  nichts  Anderes  an  sich,  als  einen  Reitsattel  mit  abstehenden 
Hölzern,  eine  Packtasche,  einen  Brustschmuck  auf  den  Oberschenkeln  und 
einen  Zaum. 

22  Der  Platz,  wo  du  einkehren  sollst,  ist  bei  Abu  Sed,  dem  Beschützer 
der  Furchtsamen,  bei  dem,  der  die  Flamme  des  Kampfes  erlöschen  macht, 
wenn  das  Pulver  [überall]  kracht. 

23  0  du  Wohlthäter  der  Kamelreisenden,  die  ermattet  einkehren,  der  du 
aber  den  Feinden  Viperngift  und  Galle  darbietest! 

24  Sage  ihm:  „Sieh  über  mein  Herz  ist  Liebeszauber  gekommen,  und 
aus  Verliebtheit  thut  mir  Verstimmung  im  Innern  weh!" 


*  Der  BawI  wusste  nur,  dass  es  einmal  eine  Frau  dieses  Namens  gegeben  habe,  die 
sehr  schön  war. 
**  Vielleicht  ist  der  Vers  mit  dem  vorhergehenden  enger  zu  verbinden. 
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25  Und  mein  Verstand  wurde  schwach  und  kam  insgeheim  in  Furcht 
und  Zittern;  ich  möchte  gerne,  dass  meine  leidenschaftliche  Liebe  durch  die 
Vereinigung  mit  ihr  geheilt  würde. 

26  Ob  der,  die  mir  seit  langer  Zeit  gute  Freundin  war,  ob  ihr  verlor 
ich  alles  Schämen,  o  du  Beschützer  der  Fremden! 

27  Wenn  mein  Herz  wieder  ihrem  Herzen  in  treuer  Liebe  vereint  wird, 
so  stehen  meine  Angelegenheiten  besser,  als  die  aller  übrigen  Geschöpfe. 

28  0  [Gott,]  du,  dessen  Wille,  wenn  er  geschehen  soll,  durch  das  Wort 
„Sei!"  geschieht,  —  o  du,  der  du  alle  geheimen  Dinge  kennst  und  die  Ge- 
schicke lenkst! 

29  Ich  bitte  dich,  du  mögest  unsere  Herzen  wieder  in  Eintracht  zu- 
sammenbringen, damit  wir  ein  Freudeleben  geniessen  nach  der  Zeit  der 
Entfremdung.  — 

30  So  antworte  nun  rasch  auf  die  mit  Reimen  geschmückten  Verse,  da 
doch  ein  Redestrom  von  mir  ausging  wie  ein  wildbrausender  Fluss! 
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Jemand  in  Brede  bekam  ein  Weib  zu  Gesicht,  während  er  selbst  mit 
seinem  Bruder  —  ihre  Angehörigen  waren  in  Gseba  —  dort  als  Gast  sich 
aufhielt.  Er  war  aber  Sklave  und  das  Weib  eine  Freie;  daher  konnte  er 
sie  nicht  zur  Frau  erhalten;  *  aus  Liebe  zu  ihr  wurde  er  jedoch  wie  verrückt 
und  dichtete  über  sie  folgende  Kaside: 

1  Letzte  Nacht  zeigten  sich  schon  die  Anzeichen  der  Morgenröte,  während 
meine  Wimpern  noch  über  das  Fehlen  des  Schlafes  zu  klagen  hatten. 

2  Nun  habe  ich  seit  achtzehn  Nächten  keine  Ruhe  mehr  genossen,  mich 
abarbeitend,  ohne  Ergebnis. 

3  0  Ali!  Ich  erblickte  die  Schöne  mit  ihren  gefärbten  Handflächen;  du 
wirst  mich  tadeln,  wenn  ich  behaupte,  sie  sei  aus  Noahs  Geschlecht.'' 

4  Durch  mein  Herz  drangen  samharische  Lanzen;  ich  rief:  „Lass  ab  davon, 
zuzustosscn!"    Sie  erwiderte:  „Du  bist  schon  tot." 

5  Sie  sagte:  „Nimm  dir  ein  Beispiel  an  denen,  <die  vor  dir  dahingegangen 
sind!>"  „Aber  es  ist  ja,  o  du  InbegriflF  der  Schönheit,  kein  Profit,  uns  um- 
zubringen!"*^ 

6  Ich  sagte:  „Wer  Sünde  begeht,  darf  auf  kein  Glück  hoflfen.  Du  wirst 
nicht  erst  heute  dadurch  berühmt,  dass  du  mich  umbringest." 

7  Ich  sagte:  „Lass  ab  von  mir,  wenn  du  auch  sonst  den  Lebensfaden 
abschneidest!   Mit  Allem,  was  du  thust,  bin  ich  einverstanden." 

8  Wenn  sie  schwankenden  Schrittes  einher  geht,  so  denke  ich,  sie  muss 
fallen ;  aber  sie  geht  sorglos  weiter,  und 


^  Es  soll  nach  Aussage  von  Hauranem  übrigens  vorkommen,  dass  ein  Mann,  der  arm 
ist  und  ein  Mädchen  liebt,  für  welches  er  den  Preis  nicht  bezahlen  kann,  ihrem  Vater 
sieben  Jahre  dient.    Er  ist  dann  immer  im  Hause,  pflügt,  sät,  erntet  (Notiz). 

^  Sie  ist  so  schön,  dass  sie  aus  einem  längst  untergegangenen  Geschlecht  zu  stammen 
scheint    OGl. 

*^  Der  Vers  ist  kaum  in  Ordnung;  die  zweite  Hälfte  spricht  jedenfalls  der  Dichter;  ob 
die  erste  richtig  übersetzt  und  als  Rede  der  Geliebten  zu  denken  ist,  ist  unsicher;  viel- 
leicht ist  zwischen  den  beiden  Vershälften  eine  Lücke. 
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9  Sie  würde  den  jungen  Antilopen,  welche  die  Steppe  Dahi  beweiden, 
gleich  sein,  wäre  nicht  das  Klirren  ihrer  Fussspangen  und  ein  Täfelchen 
auf  ihrer  Brust. 

10  Ihre  Brüste  sind  zwei  Brüderchen;  kein  schreiendes  [Kind]  ist  an 
ihnen.  Eine  berührt  die  andere;  möge  sie  vor  dem  bösen  Blicke  bewahrt 
bleiben! 
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Jemand  besass  eine  Kamelin,  die  er  zum  Wasserschöpfen  gebrauchte; 
da  wurde  diese  krank.  Nun  ging  er  bei  seinen  Angehörige  einen  Zug- 
sattel holen;  nachdem  er  ihn  aber  an  sich  genommen  hatte,  sagte  es  ihnen 
ein  Junge.  Da  lief  ihm  seine  Mutter  nach  und  nahm  ihm  den  Sattel  wieder 
weg.  Nun  dichtete  er  eine  Kaside  an  den  Scheich  von  Brede;  darauf  hin 
schenkte  ihm  dieser  einen  Zugsattel  nebst  einer  Kamelin. 

1  O  du,  der  du  dem  Schutzsuchenden  eine  mächtige  Stütze  bist,  —  ich 
bin  meinen  Freunden  und  Allen,  die  mir  verwandt  sind,  gegenüber  in  miss- 
liche Verhältnisse  geraten. 

2  Ich  kam  zu  ihrem  Jungen  und  wollte  ihm  einen  Gurt  [für  das  Kamel] 
wegnehmen;  da  rief  er:  „Lass  ihn!   Den  braucht  Jemand  [von  uns]." 

3  Ich  sagte:  Wenn  ich  plötzlich  einen  Zugsattel  brauche, o,  du, 

Heilloser! 

4  Als  ich  [den  Sattel]  nun  wegtragen  wollte,  rief  er  meine  Mutter;  so 
laut  er  konnte,  schrie  er  mit  starker  Stimme. 

5  Als  ich  die  Gefahr  [beinahe]  hinter  mir  hatte,  kamen  die  Verfolger 
hinter  mir  drein,  wie  Wölfe  eilend  herankommen. 

6  Es  erreichte  mich  meine  Mutter  —  möge  es  ihr  gut  gehen  um  dessen 
wjUen,  was  sie  früher  an  mir  gethan  hat,  bevor  ich  an  ihr  merkte,  dass 
sie  alt  wurde!  — 

7  und  schwur  zwanzig  Eide :  „Du  sollst  uns  nicht  mehr  ins  Haus  kommen, 
bis  dein  Korn  gehäufelt  ist, 

8  oder  du  bringst  mir  den  Sattelgurt  wieder!  Mögest  du  gehenkt  werden! 
Du  musst  ihn  herausholen,  wäre  er  auch  auf  dem  Boden  einer  Cisteme." 

9  Zuerst  weigerte  ich  mich  und  fand  es  sonderbar;  hernach  aber  sagte 
ich  mir:  Ich  muss  ihn  fahren  lassen. 

10  Wer  nach  Ehre  strebt  und  guten  Ruf  gewinnen  will,  den  warne  und 
ermahne  ich,  dass  er  ja  nicht  die  Verwandten  belästige ! 

11  Ob  dem,  was  sie  an  mir  gethan  haben,  ist  mein  Leben  gebrochen; 
um  des  Gurtes  willen  kam  ein  Unglück  über  mich,  das  mir  graue 
Haare  macht. 

12  O  Freund,  hole  mir  eine  dunkelbraune  junge  [Kamelin],  eine  von  den 
<beweglichen>  guten,  von  angenehmem  <Charakter>, 

13  eine,  welche  den,  von  dem  Etwas  verlangt  wird,  aus  der  Nähe  des 
Fordemden  rasch  in  die  Ferne  trägt,  deren  Brustschwiele  rund  ist  und  von 
den  Oberschenkeln  absteht. 

14  Deren  Gestalt,  sobald  mein  Bote  aufgesessen  ist  [rasch  den  Blicken 
entschwindet],  wie  ein  Pfeil,  der  aus  einem  gespannten  Bogen  abge- 
schossen wird. 


14  Albebt  Socin, 

15  Reite,  o  Freund,  weg  aus  der  Heimat  Dar  al-Aleija,  wenn  die  Hellig- 
keit des  Lichtes  der  Morgenröte  sich  zu  zeigen  beginnt, 

16  und  begieb  dich  zu  dem  Vielgenannten,  der  die  Abrechnung  bereinigt, 
der  alle  edlen  Sitten  und  guten  Rat  in  sich  birgt 

17  Er  übertrifft  an  Demut  alle  Araber;  seit  seiner  frühesten  Jugend  hat 
er  nie  Etwas  unternommen,  was  Schande  bringt. 

18  Er  streckt  seine  Rechte  aus,  um  den  Winden  Geschenke  zu  bieten; 
er  bewirtet  seinen  Gast  vortrefflich,  indem  er,  was  er  erwirbt,  reich- 
lich zustellt. 

19  Er  macht  die  Feinde  zittern;  wenn  er  verfolgt,  ist  er  fürchterlich; 
wenn  er  aber*um  einer  Schuld  willen  verfolgt  wird,  fürchtet  er  den  Ver- 
folger nicht. 

20  Unser  Schech  Abdelasis,  —  wenn  er  in  den  Krieg  zieht,  so  hält  ihn  das 
Gebirge  Käf  nicht  auf,  und  das  Auge  des  Gegners  kann  nicht  sclilafen. 

21  Er  legt  sich  des  Nachts  nicht  schlafen,   bis   er <das,   was  er 

erstrebt,  herbeigeschafft  hat>. 

22  0  du  Bruder  der  Misne!  Durch  ihre  Handlungsweise  ist  meinem 
Innern  eine  Wunde  geschlagen  worden,  vor  welcher  der  Arzt  ratlos  dasteht. 

23  Ich  habe  eine  Stätte,  an  welcher  das  ungezähmte  Kamel  nicht  mehr 
hin  und  hergeht,  weil  ausser  dem  Echo  Niemand  dort  ist,  der  Antwort  giebt. 

24  Ich  wünsche  mir  eine  Kamelin  mit  einem  Zugsattel  darauf,  damit  ich 
sie  zum  Wasserschöpfen  benutze,  bis  mein  Kamel  wieder  gesund  ist. 

25  Wenn  deine  Herde  draussen  auf  der  Weide  ist,  so  ist  ja  der  Markt 
in  den  Ortschaften  da;  daher  kannst  du  dich  nicht  damit  entschuldigen,  dass 
die  Tiere  draussen  sind. 

26  Was  für  die  Gäste  bei  euch  zu  einer  Tagesmahlzeit  nötig  ist,  oder 
auch  nur  den  Betrag  für  das  Brennholz,  gewährt  mir  das,  warum  ich  bitte. 

15 

Jemand  in  Brede  hatte  einen  Freund  in  Silfi;  da  schickte  ihm  der, 
welcher  in  Silfi  wohnte,  eine  Kaside,  und  der  aus  Brede  antwortete  ihm 
mit  einer  Kaside: 

1  O  Willkommen!  Gruss  dem  schön  gereimten  Schreiben,  sovielmal  als 
Sommerblitze  aufleuchten, 

2  oder  als  Leute  den  Lauf  [in  Mekka]  machen  und  [um  die  Kaba] 
herumgehen  oder  als  Leute  im  Vortrab  vorausgehen, 

3  oder  sovielmal  als  [Allah]  das  Schreibrohr  ansetzt  um  Etwas  in  die 
Erscheinung  zu  rufen,  oder  als  der  Wechsler  Münzen  wechselt. 

4  [Ich  biete]  ein  Willkommen,  das  süsser  ist,  als  Zucker,  der  aufgelöst 
ist  in  der  Milch  von  Kamelinnen,  welche  weisse  Haarzotten  haben,  — 

5  milchreichen  [Kamelinn^n],  <die  sich  leicht  melken  lassen>,  die  die  Ränder 
einer  Steppe  abgeweidet  haben,  in  welcher  die  Kräuter  üppig  wuchern* 

6  Dir  [biete  ich  es],  o  du,  bei  dem  der  Schutzsuchende  Zuflucht  findet, 
wenn  er  von  dem  Umschlagen  des  Glückes  etwas  Unangenehmes  erlebt 

7  0  Abu  Henedi,  du  hast  Steine  heiss  gemacht  und  [damit]  meine  Augen 
aufgeweckt,  während  ich  [sorglos]  schlief, 
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8  indem  du  sagtest,  du  würdest  meine  Ehre  den  Blicken  Aller  aussetzen;^ 
aber  halte  dein  Wort  nicht! 

9  Ich  glaubte  [ehedem]  von  dir,  du  seiest  einer,  der  selten  [die  Leute]  an- 
greift; 80  <ziehe  doch  nicht  über  den  lo8>,  der  den  Rücken  kehrt! 

10  Und  nun,  du,  der  du  reitest  auf  einer  eiligen,  einer  mit  breiter  Brust 
und  niedriger  Brustschwiele, 

11  die  ist,  wie  sie  sich  Einer  wünscht,  dessen  Reiseziel  entfernt  ist  und 
der  sich  förchtet;  eine,  welche  die  Wüsteneien  durchfliegt! 

12  Ihre  Gestalt  oben  auf  dem  Hügel  ist,  wenn  sie  den  Rücken  wendet, 
wie  ein  fallender  Stern. 

13  Auf  ihr  sitzt  ein  junger  Mann,  der  früh  Morgens  sie  sattelte  und  am 
Vormittag  bereits  bei  euch  einkehrt 

14  Du  wirst  bei  Muhammed,  dem  Beschützer  der  Ausgehungerten,  ein- 
kehren;  wer  unter  seinem  Schutz  Zuflucht  nimmt,   hat  Nichts  zu  fürchten. 

15  Sage  ihm:  Lass  es  nicht  zum  Klappen  kommen!  Bringe  nicht  Unreines 
und  Reines  zusammen! 

16  Zu  euch  zu  kommen  hindert  mich  ein  Mädchen  in  Jugendfrische,  eine 
junge  Gazelle,  die  uns  scheu  meidet. 

17  Sie  lässt  ihre   dunkelroten  Locken  über  ihren  Rücken  herabwallen; 
[schlank  ist  sie]  wie  der  Zweig  einer  Weide. 

18  Sie  hat  grosse  Augen,  in  welchen  der  Unglückliche  Zauber  erblickt; 
ihre  Lippen  aber  bieten  mir  Heilung. 

19  Ich  kann  ein  Herz  nicht  tadeln,  das  dem  Verderben  nahe  ist,  auch 
wenn  die  Leute  behaupten:  Der  liebt  zu  leicht! 

20  Wer  mich  tadelt,  den  möge  der  Tod  treffen,  und  der  Glanz  des  An- 
sehens [solcher  Leute]  möge  erlöschen! 
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Ein  Mann,  der  Kameltreiber  war,  unternahm  eine  Reise  von  Selfi  nach 
Brede;  da  plünderten  ihn  die  Beduinen  aus.  Hierauf  schickte  er  an  seinen 
Freund  in  Brede  eine  Kaside,  und  sein  Freund  in  Brede  schickte  ihm  eine 
Kaside  als  Antwort: 

1  Willkommen,  sovielmal,  als  sich  [von  Gott  geschaflfene]  Werke  in  Folge 
des  Befehls  des  Allbeherrschers  mehren,  oder  als  Wolken  regnen, 

2  oder  sovielmal,  als  ein  Mensch  sich  an  den  Schöpfer  wendet  um  irgend 
Etwas  zu  erbitten,  oder  als  klagend  brüllen  die  von  den  Eutern  abgehaltenen 
jungen  Kamele! 

3  Oder  sovielmal,  als  man  Etwas  auf  ein  Papier  schreibt,  oder  als  Bäche 
rinnen  oder  als  die,  die  weggegangen  sind,  wiederkommen! 

4  [Ich  biete]  ein  Willkommen,  das  süsser  ist  als  auserlesener  Wein,  der 
dem  Munde  einer  Zarten  entfliesst,  wenn  der  <erbetene  [Kuss  von  ihr]  ge- 
währt wird>. 

5  Und  wohlriechender  als  Majoran  und  kostbares  Ambra,  und  was  die 


a 


Der  Augeredete  hatte  in  seiner  Kaside  dem  Dichter  Dies  gedroht   OGl. 


16  Albebt  Socin, 

Annehmlichkeit  betrifft,  wie  ein  Schlaf,  in  den  der,  welcher  die  Nacht  hin- 
durch gewacht  hat,  versinkt. 

6  Dir  [biete  ich  es],  o  du  Beschützer  deijenigen,  welche  das  Geschick  hart 
behandelt,  oder  derer,  die  doppelte  Bürden  tragen  müssen,  harte  Prüfungen 
und  sonstige  Schicksale. 

7  Ei,  was  ist  dir  denn  von  Seiten  der  Strassenräuber  zugestossen?  Ja, 
beim  Geschäft  des  Kameltreibens  werden  nicht  immer  Vorteile  errungen! 

8  So  bitte  nun  Gott,  dass  er  deine  Sache  wieder  ins  Geleise  bringe  und 
fasse  ins  Auge,  dass  es  mit  unserem  Geschlecht  immer  mehr  abwärts  geht! 

9  Und  nun,  o  du,  der  du  reitest  auf  dem  Rücken  einer  schnellen  kräftigen 
[Kamelin],  deren  Gestalt  entlängs  der  Bodenerhebung  der  eines  Strausses 
gleicht; 

10  die  einem  Katavogel  ähnelt,  den  die  Erscheinung  eines  Vogelstellers 
aufgescheucht  hat;  ihre  Brust  ist  breit;  ihre  Brustschwiele  der  Öffnung 
eines  Femrohrs  ähnlich*,  — 

11  brich  auf,  wenn  du  siehst,  dass  <das  tiefste  Dunkel  der  Nacht>  weicht; 
zur  Zeit  der  Morgenröte  wirst  du  bei  dem  Beschützer  der  Ritter  eintreffen. 

12  Er  ist  die  Schutzwehr  des  Dahingestreckten,  ein  Gesegneter,  einer,  der 
stets  lautere  Güte  zeigt,  der  Inbegriff  der  Freigebigkeit  und  des  Edel- 
muts, der  Versorger  der  <Verwittweten>. 

13  Sprich  zu  ihm:  Wenn  du  dich  beklagst,  dass  von  Seiten  der  Beduinen 
eine  Prüfung  über  dich  ergangen  ist,  —  so  habe  auch  ich  Prüfungen  zu  er- 
tragen von  Seiten  der  Gazellengleichen! 

14  [Sie  ist]  eine  junge  Gazelle,  die  in  der  Liebe  einsam  ihres  Weges  geht, 
eine  von  guter  Vorbedeutung;  am  Glänze  der  Wangen  der  Schönen  können 
Kerzen  angezündet  werden. 

15  Ihre  Hinterbacken  deckt  wallendes  [Haar]  wie  Dattelzweige.  Von 
meiner  Freundin  hat  mein  Inneres  Verzauberung  betroffen,  wie  sie  in  Babil^ 
geübt  wird. 

16  Die  Vereinigung  mit  ihr  nach  der  Trennung  hat  meine  alten  Wunden 
erneut,  und  mein  Inneres  ist  wie  von  der  Qual  Habils  gequält. 

17  Wer  mich  darob  tadelt,  dass  ich  von  der  Süssen  träume,  möge  un- 
aufhaltsam in  die  Wogen  des  Meeres  der  Schrecknisse  stürzen! 
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Einer  hatte  eine  Geliebte  und  pflegte  mit  ihr  längere  Zeit  Umgang. 
Hernach  aber  erfuhren  es  Freunde  von  ihm  und  hielten  ihn  von  ihr  ab, 
und  auch  mit  ihr  redeten  sie,  und  sie  entsagte  ihm,  so  dass  sie  ihn  nicht 
mehr  besuchen  konnte.  Da  dichtete  er  über  sie  folgende  Kaside,  indem 
er  sich  bei  einem  Freunde  in  Silfi  beklagte: 


*  D.  h.  so  rund  und  so  klein    OGl. 

^  Der  Erklärer  kannte  die  Legende,  nach  welcher  Habil  und  Babil  (sie)  zwei  Propheten 
waren,  von  denen  einer  den  andern  tötete.  Sie  sitzen  in  Babil  auf  einem  Wagebalken, 
der  stets  auf-  und  abgeht;  wenn  der  Balken  in  die  Tiefe  kommt,  erreicht  er  beinahe  das 
Wasser,  aber  nie  völlig;  so  leiden  sie  stets  unter  Durst.  Es  gehört  nicht  hierher,  dieses 
Quidproquo  zu  untersuchen. 
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1  Ach  wie  unglücklich  ist  einer,  dessen  Wimpern  der  Schlaf  der  Gerechten» 
flieht  und  dessen  Körper  die  Liebe  und   die  Sehnsucht  angegriffen  haben! 

2  0  weh!  Im  Innersten  meines  Busens  wird  ein  Tamburin  geschlagen, 
und  das  Herz  ist  beinahe  gebrochen,  während  es  früher  gesund  war, 

3  ob  der  Trennung  von  einer  [Geliebten],  die  durch  ihre  Schönheit  die 
Antilope  überragte;  über  sie  vergiesse  ich  so  viele  Thränen,  dass  damit 
Durstige  getränkt  werden  könnten. 

4  Eine  junge  Gazelle,  welche  meine  Verstörtheit  mittelst  ihrer  Lippen 
aufhebt;  aber  sie,  die  vom  Geschlecht  der  Paradiesesjungfrauen  Stammende 
ist  nicht  geneigt,  den  verbotenen  Weg,  der  zum  Unheil  führt,  zu  betreten. 

6  Sie  hat  geflochtene  Locken,  die  so  lang  sind,  dass  sie  mit  den  Füssen 
darauf  tritt;   sie  <gleichen>  den  unteren  Flügelfedern  männlicher  Strausse. 

6  Und  sie  hat  grosse  schwarze  zauberische  Augen,  und  auf  ihren  Wangen 
liegt  stets  Mondlicht;  durch  welches  wir,  wenn  es  finster  ist,  den  richtigen 
Weg  finden. 

7  Und  am  Busen  stramme,  Porzellantässchen  gleichende  Brüste,  an  denen 
noch  kein  Kind  gesogen  hat  und  entwöhnt  worden  ist. 

8  Noch  steht  sie  in  ihrer  ersten  Jugendfrische :  sie  zählt  neun  Jahre. 
Ihre  Erscheinung  macht  [mich]  alle  übrigen  Menschen  vergessen. 

9  Gegenüber  der  Wunde,  die  mir  die  Schöne  geschlagen  hat,  sind  die 
Arzte  ratlos  und  alle  Bemühungen  der  besorgten  Verwandten  erfolglos. 

10  Daher  habe  ich  meine  Sache  in  die  Hand  Dessen  gelegt,  der  alles 
Geheime  kennt,  und  habe  herbeigeholt  von  den  krummhalsigen,  behenden 

11  eine  kräftige  [Kamelin],  deren  Gestalt  [an  Magerkeit]  in  Folge  des 
beständigen  Antreibens  dem  [Buchstaben]  Dschim  gleicht,  eine,  welcher  das 
Durchwandern  der  rauhen  Wüstenstriche  hart  zugesetzt  hat. 

12  Ihre  Hufe  sind  <abgenutzt>,  ihre  Brustschwiele  ist  wie  ein  kleines 
Brenneisen  und  berührt  die  Oberschenkel  nicht;  ihre  Beine  stehen  weit 
auseinander. 

13  Auf  ihr  ist  Nichts  als  der  Reitsattel,  die  Sitzdecke  und  ein  junger 
Diener,  der  Freund  eines  ins  Unglück  Geratenen;»'  er  überbringt  meinen  Gruss 

14  dem,  der  der  Ernährer  der  abgemagerten  Reitkamele  ist;  dem,  der 
die  Zomesglut  derer,  die  uns  Schaden  zufügen,  löscht;  dem,  der  stets  der 
Schrecken  der  Feinde  und  der  Inbegriflf  der  Freigebigkeit  ist. 

15  Er  ist  tapfer  in  der  Schlacht;  er  macht  die  <Ungerechtigkeit>  vergessen; 
er  ist  der  rührigste  der  Menschen,  wenn  er  die  Kette  am  indischen 
Schwert  lockert. 

16  Über  wie  manchem  Kadaver  kreiste  schon,  nachdem  Jener  Drohungen 
ausgestossen  hatte,  der  mit  den  Flügeln  schlagende  [Aasgeier],  dem  er 
Futter  verschaffte! 

17  Er  hält  sich  fern  von  allem  Tadelnswerten,  allem  Schmutz  und  allem 
Bösen;  er  ist  ein  jimger  Löwe,  der  alle  angesehenen  Leute  überragt. 

18  Richte  ihm  von  mir  Grüsse  aus,  sovielmal  als  Menschen  im  heiligen 


•  Wörtlich:  der  Muslimen.  Der  ßawi  sprach  bei  dieser  Gelegenheit  von  dem  be- 
kannten Glauben,  dass  die  Teufel  auf  dem  Bauche,  die  Engel  auf  dem  Rücken  liegend 
schlafen. 

^  Damit  meint  er  sich  selbst   OG. 
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18  Albbrt  Socm, 

Bezirke  die  Kaba  betreten  oder  das  Pilgerlaufen  mitmachen  oder  die  Stätte 
[Abrahams]  umziehen; 

19  oder  sovielmal  als  Winde  durch  heftiges  Wehen  die  Spreu  forttragen, 
oder  als  Wolkenschauer  regnen  und  sich  ergiessen. 

20  Oder  so  viel  als  Menschen  von  Adam  her  in  den  Mutterleibern 
entstanden  sind,  oder  sovielmal  als  das  Pulver  aufblitzt,  wenn  die  Leute 
schiessen. 

21  Sprich:  Wie  denkst  du,  o  Muhammed,  über  die,  welche  mich  darob 
tadeln,  dass  ich  über  sie  Nachrichten  einzuziehen  suche? 

22  Sie  gab  ihre  <Verpflichtungen>  auf  und  entsagte  dem  Umgang  mit 
mir;  die  schlechten  Leute  hielten  sie  davon  ab,  mit  mir  Vereinigimg  zu  suchen. 

23  Wenn  das,  was  mir  begegnet  ist,  dem  harten  Fels  zustiesse,  so  würde 
er  Schaden  leiden,  und  die  Gewalt  der  Winde  würde  den  Stein  in  kleine 
Teile  zerstieben  machen. 

24  Ob  der  Trennung  von  ihr  bin  ich  im  Innern  [voll  Wehmuth]  wie  .  . ., 
und  Würmer  nagen  an  meinen  abgemagerten  Knochen. 

25  Antworte  mir  bald  auf  mein  Gedicht!  Denn  das  Ende  der  Dinge  ist 
ein  Stück  Leinenzeug;  aber  der,  an  den  meine  Worte  gerichtet  sind,  ver- 
steht [<die  Zeit>]  zu  benutzen. 
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Einer  bekam  ein  Weib  zu  Gesicht;  sie  gefiel  ihm,  aber  er  war  nicht  im 
Stande,  sie  zu  gewinnen,  weder  sie  zu  heiraten  noch  sie  zu  verführen;  da 
dichtete  er  über  sie  eine  Kaside,  indem  er  einem  seiner  Freunde  gegenüber 
Klage  führte: 

1  0  wie  unglücklich  ist  einer,  von  dessen  Wimpern  die  Sorgen  den  Schlaf 
verscheuchen,  und  <eine  Lage>,  in  der  schwere  Prüfung  eingetreten  ist! 

2  Und  der  Leber,  o  Beschützer  der  üppigen  [Frauen],  thut  eine  Krank- 
heit weh,  die  tief  sitzt  und  herrührt  von  jenem,  der  sie  heilen  könnte. 

3  [Meine  Geliebte  ist]  ein  Gazellenjunges,  wie  es  selten  in  der  Welt  vor- 
kommt, eines,  dessen  Eigentum  [hohe]  Schönheit  ist,  das  an  Eleganz  die 
Paradiesesjungfrauen  übertrifft,  mit  schlankem  Leibe. 

4  Beklagt  doch  einen  Mann,  welchem  Krankheit  ins  Herz  gedrungen  ist! 
Denn  sie,  die  in  der  Finsternis  der  tiefsten  Nacht  leuchtet,  hat  sich  nun 
abgewendet 

5  Eine  verzärtelte  Schöne  hat  mir  hart  zugesetzt  und  mich  unglücklich 
gemacht,  imd  ihr  böses  Spiel  hat  die  zarten  Kräuter  meines  Herzens  versengt 

6  In  ihrem  Munde  sind  gleichsam  die  reinsten  Perlen  an  einander  gereiht, 
und  den  kostbarsten  geläuterten  [Honig]  bergen  ihre  Lippen. 

7  Und  schwarze  grosse  [Augen],  in  welchen  der  Todespfeil ;  ich 

vergehe,  wenn  ich  aus  ihrem  zu  Boden  gesenkten  Blick  den  Zorn  herausfühle. 

8  Und  ihre  Wange  ist  wie  ein  Sommerblitz,  der  strahlt  an  dem  Orte, 
wo  er  auftaucht;  sie  leuchtet,  wenn  ihr  Schleier  gehoben  wird,  hell  wie  jener. 

9  Und  Brüste  hat  sie,  an  denen  noch  kein  kleines  Kind  gesogen  hat, 
dass  sie  sie  dadurch  verunstaltet  hätte,  und  einen  Hals,  womit  sie  einem  jeden, 
der  sie  sieht,  die  Buhe  raubt. 
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10  Sie  ist  schlank  am  Leib,  aber  mit  hohen  Hinterbacken.  Gnade!  Möchte 
ich  vor  ihr  bewahrt  bleiben!   Die  Schönheit  Marias  ruht  auf  ihr. 

11  und  lange  Locken  hat  sie,  als  ob  die  Nacht  sie  bedeckte;  dieselben 
gleichen  dicken  Seilen  und  ermüden  die,  welche  dieselben  flechten. 

12  Meine  Sorgen,  meine  Krankheit,  mein  Kummer  rühren  alle  von  der 
Trennung  von  ihr  her;  mein  Streben  und  mein  Wunsch  ist,  mich  an  ihren 
Leib  zu  schmiegen. 

13  0  Abu  Schehäb!  Prüfe  meine  Lage  und  bedaure  sie!  Dem  Auge  be- 
kommt es  nicht  gut,  dass  es  weint. 

14  Ich  weine  ob  der  Liebe  zu  einer  jungen  Grazelle,  nach  deren  Umgang 
ich  mich  sehne;  aber  das  viele  Weinen  bringt  dem  Auge  nur  Blindheit 
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Einer  der  Einwohner  von  Brede  hatte  einen  Freund  in  el-Gesü;  dieser 
Letztere  bekam  ein  Weib  zu  Gesicht  und  verliebte  sich  in  dasselbe.  Da 
schickte  er  an  seinen  Freund  in  Brede  eine  Kaside,  und  sein  Freund  in 
Brede  antwortete  ihm  ebenfalls  mit  einer  Kaside. 

1  O  ihr  Reiter,  o  die  ihr  sitzt  auf  den  edeln  Tieren,  ihr  Kamelsreiter! 
Haltet  die  Köpfe  der  Tiere  zurück,  um  auf  mich  zu  warten! 

2  Vernehmt  von  mir  seltsame  Gesänge,  hübsche,  die  tief  aus  meinem 
Innern  geschöpft  <vorgetragen>  werden! 

3  Verse  wie  Edelsteine  auf  der  Tafel  eines  Aufsehers ;  die  aus  aneinander- 
gefügten ßeimstrophen  bestehen,  <ein  prächtiges  Futter,  wenn  Jemand  ver- 
liebt ist>. 

4  Gedichtet  von  einem  der  Liebe  Ergebenen,  dessen  Thränen  stromweise 
wie  Regen  aus  einer  sich  unter  Blitzen  entladenden  Wolke  herabrinnen. 

5  Es  hat  sie  einer  gedichtet,  der  längst  vom  Dichten  zurückgekommen 
war ;  aber  ohne  Zweifel  ist  dem  Menschen  beschieden,  was  ihm  bestimmt  ist. 

6  Was  beschlossen  ist,  wird  durchgeführt,  und  Alles  hat  seine  Gründe. 
Was  auf  der  [himmlischen]  Tafel  geschrieben  steht,  wird  [dem  Menschen] 
zugeteilt 

7  Es  spricht  sie  ein  Herz  aus,  welches  getroffen  ist  von  der  Liebe,  die 
heisser  brennt,  als  die  Kohle  des  Ghadastrauches  auf  durchglühtem  Boden. 

8  Veranlasst  von  zierlichen  zahmen  Gazellen,  [besonders]  einer  jungen, 
die  mir  hart  zusetzte,  wenn  sie  mit  den  Augen  zwinkerte. 

9  Ob  der  Trennung  von  ihnen  vergeht  wahrlich  mein  Leib,  und  wegen 
des  Verlustes  der  geliebten  Wesen  <weicht  meine  Leber  von  ihrer  Stelle>. 

10  Überbringt  meine  Botschaft  dem,  der  wie  ein  Freudenfest  für  ab- 
gemagerte Reittiere  ist,  dem  Helden  im  Kampf,  wenn  die  Vorhut  des 
Heeres  <wirren  Lärm  macht>! 

11  Der  [mit  Blut]  die  Spitze  der  langen  mit  Straussenfederiv  gezierten 
[Lanze]  tränkt.     Gott  gewähre  ihm  in  der  Welt  Glück! 

12  Er  wird  ja  dem,  den  von  den  Schönen  ein  Missgeschick  betraf,  dem, 
den  der  Zahn  der  Trennung  biss,  helfen 

13  und  ihn  mit  staunenswerten  enggereihten  [Versen]  überraschen  und 
damit  bei  dem  Schwergeprüften  ein  heftig  flammendes  Feuer  löschen. 


20  Albert  Socin, 

14  Was  mich  so  sehr  angegriflfen  hat,  ist  die  Trennung  von  der  Geliebten ; 
so  sind  nun  meine  Glieder  in  Folge  der  Trennung  von  ihr  ganz  zerschlagen. 

15  O  Abu  Fahad!  Beeile  dich  die  Reitkamele  zurückzuschicken  und  die 
Verse,  die  bei  dir  mit  dem  Reime  da  eingegangen  sind,  zu  erwidern! 

20 

1  Gruss  dem  Schreiben,  dessen  Tinte  <trocken>  geworden  ist!  Gruss  ihm, 
sovielmal  als  Sättel  der  trefflichen  Reitkamele  rutschen! 

2  Oder  sovielmal  als  der  Wind  die  Gipfel  der  Sträucher  schüttelt,  oder 
als  die  Menschen  ihre  freiwilligen  und  ihre  gesetzlichen  Gebete  verrichten. 

3  Oder  sovielmal  als  der  Engel  in  den  Wolken  misst,  oder  als  in  deren 
Ende  Donner  fern  und  nahe  hallt. 

4  Oder  als  ein  Schauer  fallt,  vor  welchem  der  Boden  trocken  war,  und 
als  Pflanzen  auf  dem  Erdboden  grün  werden  und  in  Blüte  aufgehen. 

5  Oder  so  viel  es  auf  Erden  wunderbare  Dinge  giebt,  oder  so  oft  als  ein 
Auge  zu  Gott  emporblickt  und  sich  senkt. 

6  Ein  Willkommen,  das  süsser  ist,  als  die  Milch  edler  Kamelinnen,  wenn 
sie  sich  am  Vormittag  mit  <Rod>  und  am  Abend  mit  <Hamd>  sättigen, 

7  [sei  geboten]  dem,  der  mir  ein  hübsch  gegUedertes  [Gedicht]  mit 
seltenen  Wendungen  geschickt  hat,  ein  hochgeehrtes  Schreiben,  dem  wir 
nun  eines  als  Antwort  entgegensetzen! 

8  Wenn  du  klagst  über  die  [Mädchen]  mit  langen  Flechten,  [besonders] 
über  eine  junge  Gazelle,  die  dir  starkes  Unbehagen  bereitete,  indem  sie  die 
Augen  niederschlug, 

9  so  sind  auch  die  von  ihresgleichen  mir  geschlagenen  Wunden  tief,  und 
meine  Leber  wird  gleichsam  auf  dem  Hackklotz  geklopft, 

10  ob  der,  deren  Haar  tief  herabwallt  und  deren  Hals  weiss  ist.  Ich 
erblickte  sie,  wie  sie  eben  ihre  Flechten  aufknüpfte. 

110  mein  Bruder!  Wenn  sie  dann  merkt,  dass  mein  zorniger  Eifer  sich 
vermindert,  so  entflammt  sie  ihn  aufs  Neue,  so  oft  ich  denke,  er  habe  sich 
nun  gelegt. 

12  0  du,  der  du  von  uns  wegreitest  auf  einem  alten  [Kamele]  der  Scherärät, 
das  von  den  edelsten  der  Reitkamele  abstammt! 

13  Es  gleicht  einem  Dampfschiff,  welches  die  AVinde  treiben;  wenn  es  in 
die  Nähe  gefahrvoller  Strudel  kommt,  <macht  es  sich  schnell  davon>. 

14a  Auf  ihm  sitzt  einer,  <der  sich  vor  den  Schrecknissen  der  Wüste 
nicht  fürchtet>,  (15b)  der  an  den  unzugänglichsten  Tränkplätzen  Wasser 
schöpft. 

15  Er  <bringt  die  schönen  mit  seltenen  Wendungen  gezierten  Verse>; 
(14b;  er  überbringt  meine  Antwortrede;  und  aller  Dinge  Ende  ist  ja  eine 
beschlossene  Sache. 

16  0  Löwe!  0  du,  der  du  allen  Bedürfnissen  entgegenkommst!  Habe  keine 
Angst!   Dein  Verlangen  wird  gerne  erfüllt. 

17  Ich  bin  zu  Diensten;  wenn  das  Geschenk  die  Geliebte  günstig  stimmt, 
so die,  deren  dichtes  Haar  gelöst  ist. 

18  Du  musst,  was  man  sonst  von  Kaufgegenständen,   teuer  findet,   fiii* 
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die  mit  schimmernder  Wange  billig  erachten;  die  Trennung  von  ihr  könnte 
dir  sonst  unvorhergesehenerweise  das  Leben  kosten. 

19  Wenn  es  darauf  ankommt,  sie  mit  Gewalt  zu  gewinnen,  so  wird  ja 
das  imbändige  Füllen  nicht  eingeholt,  wenn  es  einmal  Reissaus  genommen  hat. 

20  Ich  bin  zu  Ende,  und  das  ist,  was  vorhanden  ist,  dass  es  die  Kamele 
dir  als  Antwort  bringen  sollen,  und  <die  Gewohnheit  des  Grüssens  und  des 
Antwortens  ist  Pflicht>. 
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Einer  liebte  eine  Frau;  dieselbe  war  seine  Geliebte,  und  fünf  Jahre  hin- 
durch schlief  er  regelmässig  bei  ihr  vom  Abend  bis  zum  Morgen.  Nach 
Verlauf  von  fünf  Jahren  aber  verheiratete  sie  sich;  sie  nahm  einen  Vetter 
und  sagte  sich  von  ihrem  Liebhaber  los,  indem  sie  Nichts  mehr  von  ihm 
wissen  wollte.     Da  dichtete  er  über  sie  folgende  Kaside: 

1  Gestern  Abend  stöhnte  ich,  indem  meine  Stimmung  sehr  trübe  war, 
so,  wie  ein  Tapferer  stöhnt,  wenn  er  sieht,  wie  er  von  einem  Gefährten 
schlecht  behandelt  wird. 

2  Oder  wie  derjenige  stöhnt,  der  eine  tiefe  Wunde  erlitten  hat,  indem 
eine  Flintenkugel  beim  Beginn  der  Schlacht  ihm  den  Schenkel  zerschmetterte. 
•  3  Ich  weine,  indem  meine  Thränen  wie  die  eines  Trauernden  rinnen,  und 
mein  Herz  ist  durch  die  harte  Behandlung,  die  ihm  das  Geschick  angethan 
hat,  versengt. 

4  Wegen  einer  Freundin,  die  mich  in  die  Prüfung  der  Liebe  gebracht 
hat,  einer  lustigen,  die  mich  mit  süssem  Kosen  [sonst]  unterhielt. 

5  O  wie  <herrlich>  wurde  ich  durch  die  Süssigkeiten,  die  sie  mir  bot, 
gelabt,  und  griff  mit  der  Hand  —  die  wohl  einmal  dafür  wird  zur  Rechen- 
schaft gezogen  werden  —  ihre  Haarlocken. 

6  Und  wir  brachten  Nachts  uns  vergnügend  die  Stunden  der  Lust  zu, 
bis  das  Licht  der  Morgenröte  sichtbar  erschien. 

7  Und  wenn  ich  dann  fortgehen  wollte,  sagte  die  Traute:  „Komm  bald 
wieder!   Ich  kann  ja  die  Trennung  von  dir  nicht  aushalten." 

8  Heute  aber  will  die  Geliebte  Nichts  mehr  von  mir  wissen,  indem  sie  aus 
ihren  Verwandten  einen  unnützen  Menschen  zum  vertrauten  Umgang  wählt 

9  Wenn  <8ie>  dich  über  mich  befragt,  so  sage  ihr,  ich  sei  in  den  Staub 
getreten  und  sei  nicht  so  viel  wert,  als  ein  Feuerstahl  in  seinem  Säckchen! 

10  Mir  bleibt  Nichts  übrig  als  zu  weinen  und  zu  seufzen;  ich  schleiche 
am  Stocke  einher,  nachdem  jene  Lust  nun  vorüber  ist. 

22  (Übers,  nach  H) 

Einer  bekam  ein  Weib  zu  Gesicht;  die  nahm  sein  Herz  auf  zwei  Jahre 
gefangen,  ohne  dass  es  ihm  gelang,  sie  zu  erlangen.  Jede  Nacht  aber  stiess 
er,  weil  er  aus  Liebe  zu  dem  Weibe  nicht  schlafen  konnte,  Kaffee  bis  zum 
frühen  Morgen,  und  er  dichtete  über  sie  folgende  Kaside: 

1  0  wie  schlimm  ist  es  mit  einem  bestellt,  dessen  Herz  seit  mehr  als 
einem  Jahr,  so  oft  die  Abendrötewolken  erscheinen,  unter  schweren  Gedanken 
und  heftigem  Klopfen  leidet! 


22  Albebt  Socin, 

2  Er  bekämpft  dann  auf  vielbegangenen  Pfaden  alle  möglichen  Gegner, 
und  es  häufen  sich  ihm  Geheimnisse,  die  er  [am  liebsten]  in  einer  Kiste 
verbirgt. 

i3  Wenn  die  Erinnerung  an  die  geliebten  Wesen  über  ihn  kommt,  und 
sein  Gemüt  bewegt  ist  und  sich  seinem  Sinnen,  was  ihm  von  dem  Gegen- 
stand seiner  Sehnsucht  einfällt,  <aufdrängt>, 

4  so  hole  ich  ihm  von  den  besten  Kaffeebohnen,  was  nötig  ist;  mit  der 
Hand  wird  das  Reine  davon  von  den  Unreinigkeiten  gesondert. 

5  O  mein  Freund,  röste  drei  Portionen  [Kaffee]  hintereinander,  so  dass 
sein  Duft,  wenn  er  sich  über  den  Gadakohlen  befindet,  sich  über  die  Strasse 
hin  weit  verbreitet! 

6  Nimm  dich  davor  in  Acht,  ihn  zu  wenig  zu  rösten;  hüte  dich  ihn  zu 
verbrennen  und  pass  auf,  dich  beim  Rösten  zu  sehr  zu  übereilen! 

7  Wenn  seine  Farbe  gelb  wird,  und  er  zu  schwitzen  beginnt  und  aussieht 
wie  ein  Chrysolith,  so  dass  sich  an  ihm  das  Auge  ergötzt, 

8  und  er  einen  weithin  wahrnehmbaren  herrlichen  Geruch,  der  sich  ver- 
breitet, ausströmen  lässt  —  wenn  sein  Geruch  mit  dem  Atem  eingesogen 
wird,  so  ist  er  besser  als  der  des  Ambra  — , 

9  so  schütte  ihn  in  einen  Mörser;  jeder  Verliebte,  von  der  Leidenschaft 
der  Liebe  Ergriffene  hört  es  und  freut  sich,  wenn  er  mit  lautem  Erlange  (?). 
gestossen  wird. 

10  Schütte  ihn  dann  in  ein  glänzendes  [Kännchen],  in  welchem  fünf  Arten 
[von  Gewürzen]  sind,  Cardamomen  und  Gewürznelken,  die  in  den  Geräten 
zerstossen  sind, 

11  nebst  Safran  und  Zibeth,  bis  der  Duft  davon  mit  dem  des  Ambra 
sich  verbreitet,  da  diese  am  <Rande>  angeklebt  sind. 

12  Giesse  ihn  über  in  das  Töpfchen   eines   auf  den  Genuss  Erpichten, 

das  wie  der  Unterkörper  einer Glasflasche  ist,  und  einem 

gleicht! 

13  Lass  ihn  aufkochen,  während  der,  welcher  ihn  trinken  will,  sich  nach 
seinem  Genuss  sehnt;  wenn  der  dicke  Schaum  oben  erscheint,  so  ist  er 
gerade  recht  zum  Trinken. 

14  Dann  glänzen  seine  kleinsten  Schaumkügelchen  wie  Smaragde,  und  die 
grossen  schwimmen  oben  auf  wie  glänzende  Augensterne. 

15  Und  wenn  alles  Dieses  glücklich  <zusammentrifft>,  so  schenke  ihn  ein  — 
mögest  du  vor  allem  Unglück,  das  eintreten  könnte (?),  geschützt  bleiben!  — 

16  in  ein  Porzellantässchen,  so  glänzend,  <dass  man  es  kaum  anschauen 
kann>,  das  gross  ist  und  dessen  Untersätzchen  für  jeden  <Verliebten>  eine 
Augenweide  ist. 

17  Und  wenn  er  hinfliesst,  beim  Ausgiessen  gleichend  einem  vielfarbigen 

18  Eine  Art  [Kaffee],  dessen  Farbe  das  Tässchen  wie  mit  Blut  färbt,  das 
aus  einem  Herzen  konmit,  nachdem  die  innern  Teile  entfernt  sind. 

19  Wein;  wenn  von  ihm  Etwas  mit  dem  Speichel  verschluckt  wird,  so 
schmeckt  er,  als  ob  <reines  Rosenwasser>  eingegossen  wäre. 

20  Wenn  Einer  von  dem  berauschenden  Wein  wieder  nüchtern  geworden 
ist,  so  bedarf  er  einer  jungen  Gazelle,  um  an  deren  Lippen  zu  küssen 
während  der  Hals  zurückgebogen  ist. 
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21  Einen  Zauber  haben  ihre  Augen  mit  Tinte  aufs  Papier  geschrieben, 
ihre  zwei  Wangen  sind  wie  zwei  Sad  und  zwei  Nun  darüber. 

22  Eine  Spielende,  die  mit  dem  Kusse  zuvorkommt,  die  nicht  zu  stolz 
dazu  ist,  während  sie  mit  dem  glänzenden  Mond  in  Bezug  auf  die  strahlende 
Helle  wetteifert. 

23  Und  wenn  sie  kokett  lächelt,  so  erscheint  auf  ihrer  Wange  ein  Blitz, 
der  rasch  dahinfahrt  durch  die  Wolke  und  tief  durch  deren  Schichten 
hindurchdringt. 

24  Man  könnte  die  Schweisstropfen  auf  ihren  Wangen  für  verschieden- 
artige Perlen  ansehen,  wie  sie  zerstreut  sind  auf der  Geliebten. 

[22 A]  Und  auf  der  Wange  erglänzen  gleichsam  Moschus  und  Safran; 
auf  ihrer  Brust  ist  neben  einer  goldenen  Denkmünze  reines  Silber  aus- 
geschüttet. 

25  Sie  geht  langsam  einher,  weil  sie  fürchtet,  die  fleischigen  Schenkel 
könnten  die  Beinspangen  sprengen,  welche  der  dicke  Körper,  der  oben 
daran  ist,  schüttelt 

26  Wenn  dir  einmal  eine  frohe  Stunde  beschieden  ist,  wo  du  Sehnsucht 
nach  Liebe  hast,  so  pflücke  die  Früchte  des  Erlaubten;  denn  das  Leben 
geht  rasch  herum! 

27  Wenn  ich  das  habe,  wovon  ich  geredet  habe,  [so  lasse  ich  mir  ge- 
nügen]; denn  alle  anderen  Güter  liegen  in  der  Macht  eines  Gnädigen, 
der  für  jeden  Menschen  sorgt 
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1  Ibn  Seüd*  machte  eine  kriegerische  Expedition  gegen  die  Einwohner 
von  Anese  und  lagerte  sich  vor  Anese  mit  sechszig  Fähnchen,  jedes  Fähnchen 
zu  tausend  Mann,  also  im  Ganzen  sechszigtausend  Mann.  Dagegen  hatten 
die  Einwohner  von  Anese  nur  elf  Fähnchen,  d.  h.  elftausend  Mann.  2  Da 
bekämpften  sie  sich  während  neun  vollen  Monaten ;  dann  aber  machten  die 
Einwohner  von  Anese  einen  Ausfall  und  töteten  sechszehntausend  von  seinen 
Soldaten.  3  Da  zog  er  sich  von  Anese  zurück  und  lagerte  sich  im  Thale  — 
das  Thal  führt  den  Namen:  die  Palmen  von  Anese  —  etwa  anderthalb 
Stunden  entfernt.  Dort  liess  er  fortwährend  Palmen  umhauen  oder  ihnen 
die  Kronen  abschneiden,  und  zwar  von  ungefähr  vierzigtausend  Palmen; 
den  Rest  liess  er  verbrennen.  4  Da  machten  die  Einwohner  von  Anese 
einen  zweiten  Ausfall  gegen  ihn,  wie  er  sich  nun  im  Thale  befand,  und 
töteten  ihm  viele  Leute.  Nun  zog  er  sich  aus  dem  Thale  zurück  und  schlug 
sein  Lager  in  Rode  auf,  das  zu  den  Ortschaften  von  Brede  gehört.  Ali 
al-Chaijät  aber  dichtete  darüber  folgende  Kaside: 

1  O  unsere  Heimat,  furchte  dicht  nicht!  Sei  gegrüsst!  Wenn  die  Schönen 
ihren  Kopf  entblössen,  verteidigen  wir  die  Mauern. 


^  Nach  Angabe  des  BawI  handelt  es  sich  um  einen  Zug,  welchen  Abdallah  ibn  Sead 
ungefähr  im  Jahre  1860  gegen  Anese  unternahm.  Die  Einwohner  von  Brede  unter- 
stützten damals  insgeheim  Anese ;  drei-  bis  vierhundert  Mann  aus  Brede  kämpften  gegen 
die  Wahhabiten  mit.  —  Die  Zahlangaben  scheinen  etwas  übertrieben  zu  sein. 


24  Albert  Sooin, 

2  Ich  habe  eine  Flinte,  die  ihr  Ziel  triflft,  wäre  es  auch  wit  entfernt. 
Mit  auserlesenem,  lang  aufgespartem  Pulver  wird  sie  geladen. 

3  Ihre  Kugeln  sind  fünfkalibrig;  ihre  Länge  beträgt  mehr  als  sechs 
Spannen.  Sie  ist  nie  auf  dem  Markt  längere  Zeit  in  den  Händen  eines 
Mäklers  gewesen. 

4  Wer  bei  der  Verteidigung  dessen,  was  unverletzlich  ist,  fallt,  wird  in 
das  Verzeichnis  der  Märtyrer  eingetragen,  der  Tod  verschont  ja  selbst  die 
Weiber,  die  zu  Hause  sitzen,  nicht. 

5  Wie  manches  Füllen,  welches  das  harte  Eisen  kaum  lenken  kann,  triflFt 
unser  Blei  gerade  neben  seinen  Bauchgurt! 

6  Wie  manchen  Renner,  dessen  Lauf  am  Tage  der  Schlacht  überaus 
rasch  ist,  pflegen  wir  niederzuschiessen;  wie  manche  seinesgleichen! 

7  O  Schech,  wie  noch  nie  ein  (von  Weibern)  Geborener  aufgetreten  ist, 
[in  der  Schlacht],  wenn  die  Pferde  ihre  grauen  Schwänze  emporheben.* 

8  Derjenige,  welcher  den  Krieg  begonnen  hat,  befiehlt  nun  aufzubrechen 
und  lagert  sich  an  einem  Orte,  dessen  Bewohner  weinen. 

9  Das  Umhauen  und  Verbrennen  der  Palmen  ist  keine  Schande,^  die 
Schande  trifft  den,  der  seine  Versprechungen  nicht  erfüllt. 

10  Ich  besitze  eine  Pflanzung,  von  der  mir  nur  sehr  wenig  geblieben  ist, 
[die  schön  war]  wie  unschätzbare  Edelsteine. 

11  0  wie  viele  Leute  haben  wir  getötet  unter  dem  grünen  Laube  der 
Dattelzweige,  Leute,  die  jetzt  als  Leichen  dahingestreckt  daliegen  und  die 
Niemand  [zur  Bestattung]  aufhob! 

12  Es  geht  nicht  anders;  es  kommt  ein  Tag,  an  dem  der  junge  Mann 
[aus  Angst]  zum  Greis  wird,  an  dem  wir  die  Flamme  unseres  Zornes 
kühlen,  so  dass  dessen  Gluth  vergeht 


24^ 

1  Der  Machthaber  von  Brede  Abdelasis  ihn  Muhammed,  der  Fürst  von 
Kaslm,  unternahm  einen  Kriegszug  gegen  Ihn  Raschid  Abdallah  und  Obed, 
die  Fürsten  des  [Schammar]  gebirges.  Er  bezog  ein  Lager  bei  Bagä  und 
und  stiess  dort  mit  Ihn  Raschid  zusammen,  und  es  wurde  von  ihnen  eine 
Schlacht  bei  Bagä  geliefert.  2  Aber  die  Leute  von  Kasim  wurden  ge- 
schlagen. Es  war  Sommer,  und  sie  litten  Durst;  da  versteckten  sich  etwa 
vierhundert  Mann  von  den  Soldaten  aus  Kasim  im  Dickicht  der  jungen 
Palmen  von  Bagä.  3  Da  kam  Obed  Ihn  Raschid  dorthin  und  rief  ihnen 
zu:  „Kommt  her!  Ich  will  euch  Reittiere  und  Wasserschläuche  geben;  Das 


^  Die  beiden  Halbverse  gehören  kaum  zu  einander. 

**  Nach  dem  Erkl. :  es  ist  keine  Schande  für  uns.  Vielleicht  ist  ein  Fragesatz  anzunehmen. 

^  Nach  dem  Kawi  ist  das  Gedicht  Anfangs  der  vierziger  Jahre  gedichtet.  Abdallah 
und  Ob6d  ihn  Raschid  sind  die  bekannten  Fürsten  des  Dschebel  Schammar;  der  erstere 
ist  nach  Euting,  Tagebuch  1.  S.  167  im  Jahre  1845  (oder  1843?)  gestorben.  Als  mir  der 
Rawi  das  .Gedicht  diktierte  (Früjahr  1870),  war  die  Nachricht  vom  Tode  Obeds  neu.  — 
Abdelasis  wird  als  früherer  Schech  von  Brede  bei  Doughty  II,  321  genannt.  Die  Ort- 
schaft Bagä,  um  die  es  sich  handelt,  liegt  auf  der  Grenze  von  Kasim  gegen  den  Dschebel 
Schammar  hin.    Auf  den  Karten  ist  sie  nicht  verzeichnet. 


mm 
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sei  bei  Gott  geschworen  und  Pardon  gelobt,  und  wer  sein  Wort  bricht,  dem 
soll  Gott  das  Wort  brechen!"  4  Da  kamen  sie  aus  dem  Palmenunterholz 
heraus  und  begaben  sich  alle  zu  ihuL  Er  aber  brach  den  bei  Gott  ge- 
schworenen Eid  und  die  Zusicherung  und  liess  sie  alle niedermachen. 

5  Da  dichtete  Muhammed  ihn  Ali""  eine  Kaside.  Sechs  Monate  hernach 
aber  machten  sie  einen  Kriegszug  gegen  ihn  und  nahmen  as-Sabän,  das  zu 
den  Ortschaften  Ihn  Raschids  gehörte,  ein;  sie  raubten  die  Weiber  und 
töteten  die  Männer  und  kehrten  dann  nach  Kasim  zurück. 

1  Holla,  der  du  reitest  auf  einer  roten  stattlichen  [Kamelin],  an  welcher 
viel  Fett  ist,  das  von  den  Pflanzen  der  <Sandanhäufungen>  herrührt! 

2  Steig  rasch  auf  und  reite  weg  von  Brede ;  aber  halte  das  Kamel  noch 
eine  Weile  an  und  nimm  von  mir  eine  Botschaft  mit! 

3  Grüsse  sie  alle  und  feuere  sie  alle  an,  von  den  Leuten  von  Gseba  bis 
zu  den  jungen  Leuten  von  Jäm! 

4  Lasst  das  Feuer  des  Kampfes  emporlodern!  Macht  die  Säuglinge  zu 
Waisen!   So  wird  euer  ßuhm  sich  nach  Osten  und  Norden  hin  verbreiten. 

5  Zieht  die  dünnen  blitzenden  [Säbel  aus  der  Scheide]  und  die  Flinten 
[aus  dem  Futteral]  und  ruft:  Drauf  los! 

6  Lass  0  Schech  [die  Waffen]  auf  jeder  Bergstrasse  erglänzen;  du  bist 
ja  gleichsam  ein  Kamelhöcker. 

7  Ich  verlange  nur,  dass  du  das  befolgst,  was  ich  wünsche,  damit  ich 
meinem  Feind  den  Schlaf  raube. 
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Einem  Manne,  der  in  Brede  wohnte,  schickte  einer  seiner  Freunde,  der 
in  Sbäch  zu  Hause  war,  eine  Kaside  zu  in  Betreff  eines  Mädchens,  das  er 
zu  sehen  bekommen  hatte;  dann  hatten  sie  einander  geliebt;  aber  später 
war  sie  fortgezogen  und  hatte  ihn  im  Stiche  gelassen.  Darüber  schickte 
er  nun  an  seinen  Freimd  eine  Kaside,  und  sein  Freund  antwortete  ihm  mit 
einer  Kaside: 

1  Willkommen,  sovielmal  als  ein  Regenguss  fällt,  durch  welchen  die 
Pflanzen  gedeihen,  oder  sovielmal  als  die  Tauben  aus  Fröhlichkeit  den 
Wechselgesang  anstimmen! 

2  Oder  als  Pilger  den  heiligen  Lauf  machen  und  die  Kaba  umkreisen 
und  dann  hingehen  nach  Arafat,  um  das  Schlachtopfer  zu  bringen. 

3  Oder  als  Vögel  mit  den  Flügeln  sghlagen,  oder  als  Winde  <die  hoch- 
gehenden Wellen,  die  regelmässig  wiederkehren,  vorwärts  treiben>. 

4  [Willkommen  also  bringe  ich]  einem  Schreiben,  das  bei  mir  eingegangen 
ist,  und  in  welchem  herrliche  Verse  eines  gewandten  Dichters  stehen,  der 
in  seinem  Sänge  wohlgefügte  Strophen  gebaut  hat. 

5  O  Abu  Fahad!  Du  beklagst  dich  darin  über  den  Verlust  einer  Hoch- 
busigen,  Schlanken,  an  deren  weisser  Stirne  gleichsam  Kerzen  strahlen. 


*  Muhammed  ibn  Ali  gehörte  zu  den  Angesehensten  von  Brede.  Er  schickte  einen 
Boten  an  die  Leute  von  Kasim,  um  sie  anzufeuern;  er  gab  dem  Schech  den  Rat,  eich 
in  den  Hinterhalt  zu  legen  (V.  6)    OGl. 


26  Albebt  Socin, 

6  Eine  Kokette,  Fröhliche  [ist  sie],  die  mit  den  Gazellen  Eigenschaften 
teilt;  Hals  und ,  o  Muhammed  und  Bewegungen. 

7  Und  [sie  hat]  am  Busen  zwei,  Granatäpfeln  ähnliche  Brüste,  die  das 
bunt  gefärbte  mit  Aufschlägen  verzierte  Hemd  emporheben. 

8  Und  eine  Taille,  die  der  Spule gleicht,  und  braunes  herab- 
hängendes [Haar],  das  über  die  hohen  Hinterbacken  <herabwallt>. 

9  Wenn  Dies,  o  Muhammed,  sich  bei  deiner  Geliebten  findet,  so  bist  du 
nicht  zu  tadeln,  dass  du  Freudemelodien  anstimmst 

10  Ich  will  dir  nur  sagen :  auch  an  mir  hat  sich  vor  dir  eine  Verwundimg 
gezeigt,  und  ich  klage  es  dem  Herrn  der  Geschöpfe,  der  die  geheimen 
Dinge  kennt. 

11  Er  möge  eine  Vereinigung  mit  der  zu  Stande  bringen,  welche  mich 
durch  ihre  Abkehr  schwer  traf,  während  sie  früher  in  Bezug  auf  ihre  Freund- 
schaft so  treu  war. 

12  Und  die  Verbindung  mit  ihr  ersetzte  mir  alle  anderen  üppigen  [Weiber], 
und  in  der  Vereinigung  mit  ihr,  o  Freund,  habe  ich  Wonnen  genossen. 

13  Und  wenn  dir  nun  einmal  zugestossen  ist,  wovon  du  mir  berichtest, 
so  freue  dich,  dass  du  schlanke  imd  rasche  [Pferde]  hast,  welche  die  Geliebte 
entführen  können, 

14  und  tapfere  Freunde,  die  <rasch  sind>,  wenn  sie  einen  Zug  unter- 
nehmen; die  dir  deine^  Geliebte  bringen  können,  wäre  sie  auch  jenseits  des 
Meeres  von  Sehät. 

15  Selbst  wenn  zwischen  ihr  [und  euch]  das  Reich  des  grossen  Dammes 
und  der  Perser  wäre,  so  könnten  sie  sie  doch  mit  starker  Gewalt  und 
mittelst  ihrer  Anschläge  herbeiholen. 

16  0  Abu  Fahad,  wir  müssen  deine  Geliebte  notwendig  herbeischaflfen 
mit  Hilfe  des  Allvermögenden,  der  die  sieben  Himmel  über  uns  er- 
schaffen hat. 
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1  Fesal  ihn  Seüd  machte  einen  Kriegszug  gegen  Anese*  und  bezog  ein 
Lager  in  Geheimije;  dann  schickte  er  an  die  Einwohner  von  Anese  Bot- 
schaft und  schloss  Frieden  mit  ihnen.  Zum  Schech  über  sie  setzte  er  seinen 
Bruder  Glui,  und  Glui  blieb  sechs  Jahre  hindurch  Schech  in  Anese;  Fesal 
aber  war  in  seine  Heimat  zurückgekehrt.  2  Aber  Glui  passte  den  Ein- 
wohnern von  Anese  nicht,  daher  vertrieben  sie  ihn  unter  Anwendung  von 
Gewalt  aus  Anese.  Da  begab  er  sich  zu  seinem  Bruder  nach  Ared.  Sein 
Bruder  aber  machte  einen  zweiten  Feldzug  gegen  Anese  imd  bezog  ein 
Lager  in  Boghäni.  3  Hierauf  bekämpften  sie  sich  während  neun  Monaten. 
Dann  machten  sie  einen  Ausfall  gegen  ihn  und  schlugen  eine  Menge  der 
Truppen  Ihn  Seüds  tot.  Da  floh  er,  indem  er  seine  Zelte  und  Vorräte  im 
Stich  liess.  Nun  schickten  ihm  die  Einwohner  von  Anese  Botschaft,  er 
solle  kommen  und  seine  Zelte  und  Vorräte  wegschaffen.   Die  [anderen]  Be- 


^  Der  erste  Krieg  Fesals  gegen  Anese  fand  nach  dem  Bawi  i.  J.  1860,  der  zweite  im 
Jahre  1866  statt;  man  vergleiche  damit  die  Nachrichten  bei  Doughty  II ,  42861  Später 
stand  Anese  im  Bunde  mit  Ihn  Seüd,  zahlte  ihm  jedoch  keinen  Tribut. 
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wohner  von  Kasim  aber  hatten  den  Einwohnern  von  Anese  keine  Hilfe  ge- 
leistet; da  dichtete  einer  über  sie  folgende  Kaside: 

1  O  Gott!  Wir  haben  ertragen,  was  du  verfügtest,  als  uns  warnende 
Kunde  kam! 

2  O  Heimat!  Nachdem  wir  geduldig  ausgeharrt  hatten,  ist  das  Recht, 
das  du  verloren  hattest,  nun  wieder  hergestellt. 

3  Der,  welcher  uns  mit  Krieg  überzog,  ging  fehl  in  seiner  Kurz- 
sichtigkeit. 

4  Wir  wehrten  uns  mit  Worten,  aber  er  wies  unsere  Entschuldigungen 
zurück;  da  wandten  wir  uns  an  den,  der  über  das  Ungewisse  der  Zukunft 
Macht  hat. 

5  So  tragen  wir  nun  den  Sieg  davon  unter  einem  Anführer,  der  uns  gut 
lenkte,  einem  Tapfem  beim  Aufgebot 

6  Mit  der  Flinte  fassen  wir  unser  Ziel  fest  ins  Auge;  hernach  mit  den 
scharfen  Säbeln. 

7  Wie  manche  reizende  Gazelle,  die  hinter  uns  drein  strauchelte,  liess 
laut  ihr  Freudengeschrei  ertönen! 

8  Bringt  Fesal  die  Kunde,  dass  wir  gesiegt  haben,  da  wir  uns  enthielten, 
die  Vorräte  zu  plündern. 

9  Der  tapfere  Häuptling  verachtete  uns;  er  ordnete  das  Abhauen  und 
Verbrennen  der  Dattelpalmen  an. 

10  Bringt  den  Einwohnern  von  Kaslm  Kunde  über  uns,  wenn  Nieder- 
lagen über  sie  kommen! 

11  Wenn  er  uns  vernichtet  hätte,  so  hätte  er  nach  uns  auch  euch  ver- 
nichtet; die  Zwietracht  führt  den  Untergang  der  freien  Stämme  herbei. 


26  (B) 

1  Abdallah  ihn  Fesal  zog  vor  fünf  Jahren  mit  sechszigtausend  Mann 
gegen  Brede  und  lagerte  sich  davor  in  kriegerischer  Absicht ;  da  bekriegten 
sie  sich  während  fünf  Monaten.  2  Hierauf  machte  einmal  der  Schech  von 
Brede  Abdelasis  ihn  Muhammed  mit  vier  von  seinen  Söhnen  und  zehn 
seiner  Diener  einen  Ausfall  aus  der  Ortschaft  Da  verfolgten  sie  zwei- 
hundert Kamelreiter  der  Wahhabiten,  erreichten  sie  bei  Rass  und  brachten 
sie  ums  Leben.  3  Hernach  zog  er  in  Brede  ein,  nachdem  er  die  Scheche 
hatte  umbringen  lassen,  und  setzte  einen  seiner  Diener  als  Schech  ein. 
Dieser  blieb  daselbst  bis  auf  den  heutigen  Tag,  während  Ibn  Seüd  in  seine 
Heimat  zurückkehrte. 
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Einer  gelangte  nach  Hit;  da  erblickte  er  am  Flusse  eine  Anzahl  Weiber 
und  bat  sie  um  Wasser,  indem  er  zu  ihnen  sagte:  „Ich  bin  durstig  und 
hier  fremd;  reicht  mir  zu  trinken!"  Da  forderten  sie  eine  Frau,  die  sich 
unter  ihnen  befand,  auf:  „Gieb  doch  diesem  Fremdling  zu  trinken!"  Die 
Frau  aber  sagte  zu  ihm:  „Mit  Ausnahme  des  Unerlaubten  sei  dir  Alles 
gewährt,   dessen  du  bedarfst!"    Da  dichtete  er  über  sie  folgende  Kaside: 


28  Albert  Socin, 

1  Am  Flusse  bei  Hit  stiess  ich  auf  Gazellen,  die  Antilopen  glichen;  vom 
[Ansehen]  ihrer  Brüste  werden  Alle  krank,  die  Anlage  zur  Liebe  haben. 

2  Sie  fragten:  „Wohin?"  Da  antwortete  ich  den  Schönen:  „Ich  bin 
durstig;  mein  Herz  sowohl  als  mein  Auge  hoffen  auf  Wohlthaten  von  euch." 

3  Nun  forderten  sie  Chesna,  die  Tochter  dessen,  der  die  Spitze  der  Lanze 
[mit  Blut]  tränkt,  auf:  „Reiche  doch  einem  Fremdling,  dessen  Augen  von 
der  Liebe  hart  geplagt  sind,  zu  trinken!" 

4  Da  sprach  die  Schmachtende,  die  mit  langen  Flechten  und  grossen 
Augensternen:  „Mit  Ausnahme  dessen,  was  vom  Propheten  verboten  worden 
ist,  sei  dir  Alles  gewährt,  dessen  du  bedarfst!" 

5  Sie  begrüsste  mich,  indem  sie  mir  dabei  die  Besinnung  raubte,  imd 
gab  mir  zu  kosten  Wasser  aus  dem  Paradiesesbrunnen,  das  hellpolierten 
[Zähnen]  entströmte,  perlengleichen. 

6  Lob  sei  dem,  der  ihr,  der  Paradiesesjungfrau,  auf  dem  Busen  granaten- 
ähnliche Brüste  geschaffen  hat,  an  denen  noch  kein  kleines  Band  ge- 
sogen hat! 

7  Ihre  Taille  ist  schlank;  das  Licht  ihrer  Wangen  wie  weisses  Papier; 
mein  Herz  ist  ganz  von  ihr  gefangen;  ich  habe  keinen  andern  Gedanken 
als  an  sie. 

8  0  wie  oft  hat  sie  mich  Speise  und  Trank  vergessen  machen!  Dann 
legten  wir  uns  auf  die  Matratzen  und  Kopfkissen  unter  einem  leichten 
Mantel  zum  Schlafe  nieder. 

9  Wenn  sie  sich  vor  mir  das  Gesicht  entblösst  und  [sich]  in  die  [langen] 
Ärmel  hüllt  und  den  dünnen  Schleier  von  der  kristallähnlichen  Wange 
entfernt, 

10  beginne  ich  unruhig  mich  nach  allen  Seiten  zu  wenden  ob  der  Empfin- 
dung, die  mich  überkommt,  als  ob  ich  ein  Gebissener  wäre,  in  den  der  Zahn 
der  Schlange  sich  tief  eingehakt  hat. 
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Einer  bekam  eine  Anzahl  Frauen  zu  Gesicht  und  verliebte  sich  in  eine 
derselben,  ein  unverheiratetes  Mädchen.  Da  pflogen  sie  längere  Zeit  mit 
einander  Umgang:  dann  sandte  er  einem  seiner  Freunde  eine  Kaside,  um 
ihn  zu  benachrichtigen,  wie  es  mit  ihm  stehe: 

1  0  Ihn  Umaijän,  an  den  meine  Klage  gerichtet  ist,  mit  meinem  Ver- 
stand ist's  aus!  Ich  betete  eine  mit  blanker  Stirne  an  und  liess  [alle 
anderen]  Begierden  fahren. 

2  Mein  Herz  ist  zwischen  den  Mädchen  in  ihrer  frischen  Jugend  geteilt; 
sie  haben  mich  durch  ihr  Zuwinken  unterjocht,  und  ich  liess  mich  ge- 
fangen nehmen. 

3  Ein  Feuer  ist  in  mein  Innerstes  gedrungen;  wenn  es  eine  <Bergkette> 
träfe,  würde  sie  schmelzen.  Ich  aber  suche  mich  zu  fassen  gegenüber  den 
Herrlichen. 

4  Sie  sind  hochbusig,  sittsam;  an  ihren  Halsgruben  prangen  Kerzen;  an 
ihrem  Leittiere  schimmert  strahlendes  Licht. 
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5  Sie  hat  alle  Antilopen  sich  zu  ihren  Dienerinnen  gemacht;  sie  ist  über 
sie  Meister,  dem  willfahrt  und  gehorcht  wird. 

6  Ihr  Name  ist  zweiundachtzig;  sie  ist  der  Glanz  der  Erde,  Milch  der  edlen 
Kamelinnen  und  ein  Chrysolith  am  Finger. 

7  Das  ist  <ihr>  Name;  Niemandem  als  mir  hat  sie  in  Liebe  willfahrt, 
und  noch  kein  Beiter  hat,  bevor  ich  kam,  ihr  ein  Gebiss  angelegt. 


29  A 

Zu  Lebzeiten  Turki  Ihn  Seüd's*  war  Muhammed  ihn  Ali  Schech  in 
Brede.  Da  verläumdete  ihn  Salech  ihn  Hosein  bei  Ihn  Seüd,  und  Dieser 
verbannte  ihn  nach  dem  Dschöf ;  daselbst  blieb  er  fünf  Jahre  lang.  Hierauf 
unternahm  Ihn  Seüd  einen  Zug  gegen  die  Kachtän;**  er  überfiel  sie,  tötete 
ihre  Männer,  verbannte  ihre  Häuptlinge  und  nahm  ihre  Weiber  gefangen; 
dann  kehrte  er  in  seine  Heimat  nach  Ared  zurück.  Damals  sah  Muhammed 
ihn  Ali  im  Traume  seine  Frau  zu  sich  nach  dem  Dschöf  kommen;  da 
dichtete  er  folgende  Kaside: 

1  Im  Traume  kehrte,  o  mein  <Bester>'^,  meine  Geliebte  bei  mir  ein.  0 
wie  lang  waren  ihre,  der  Wüstengazelle,  Schritte! 

2  Sie  kam  von  der  Anhäufung  des  Sandes  her,  o  S^d,  auf  mich  zu  und 
besuchte  mich,  als  die  Nacht  schon  angebrochen  war;  o  mein  Vertrauter, 
da  besuchte  sie  mich. 

3  Ich  fragte:  „Warum  kommst  du?'*  Sie  sagte:  „Gott  muss  man  um 
Hilfe  anrufen.  Du  tadelst  mich,  mich,  der  dies  Scheiden  und  Meiden^  so 
weh  gethan  hat!" 

4  O  Seele  meiner  Seele  !^  0  du Ich  hofife  auf  den,  der  die  Ameisen 

im  Innern  einer  Höhle  sieht, 

5  er  möge  die  Vereinigung  dessen,  der  schwer  geprüft  wurde,  und  der- 
jenigen, welche  mich  schwer  geprüft  hat,  zu  Stande  bringen;  es  geschieht 
ja  das,  was  durch  das  Schreibrohr vorausbestimmt  ist. 

6  O  Herz^,  wende  dich  nur  ab  und  verliebe  dich  in  einen  Krämersohn, 


^  Die  chronologischen  Kenntnisse  des  Rawi  waren  nicht  stark.  Er  gab  an,  Abdallah 
ihn  Fesal  sei  „vor  fünf  Jahren"  (von  1870  gerechnet)  zur  Regierung  gekommen,  vor  ihm 
habe  Fesal  ihn  Turki  dreissig  Jahre  regiert,  vorher  Obu  Fesal  Turki  ihn  Abdelasis  zehn 
Jahre,  vorher  Abdelasis  ihn  Seüd  sechs  Jahre.  Man  vgleiche  nun  Euting,  Tagebuch  I, 
S.  165. 

^  Der  Rawi  wusste  von  den  Kachtän,  dass  sie  zwischen  dem  Hidschäs  und  dem  Nedschd 
if^ohnen  und  ungefähr  150Ö  Zelte  stark  sind.  Er  behauptete,  sie  seien  Jetzt"  den 
^ahhabiten  unterthan,  hätten  aber  nie  den  wahhabitischen  Glauben  angenommen.  — 
Viele  Nachrichten  über  sie  finden  sich  bei  Doughty. 

^  Nach  A  redet  der  Dichter  seinen  in  Brede  befindlichen  Sohn  (Sed?  V.  2)  an;  nach 
£  Abdallah  ibn  Turki,  nach  B  war  Ssd  der  Bruder  des  Dichters.  Es  liegt  demnach 
keine  sichere  Tradition  vor. 

^  Wörtlich:  der  Zahn  der  Tollwut  des  <Geschicks>.  Tollwut  soll  nach  Aussage  des 
Rawi  im  Nedschd  bei  Tieren  (Hunden  und  Kamelen)  und  Menschen  vorkommen.  Der 
Tolle  stirbt  nach  vierzig  Tagen. 

*  Ist  der  Freund  mit  dieser  Anrede  gemeint? 

^  0  Herz  soll  nach  dem  Erklärer  Anrede  an  die  Frau  sein.    Unsicher. 
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der  von  Jugend  auf  nie  in  Schrecken  versetzt  wurde  und  nie  [Jemand]  in 
Schrecken  versetzt  hat. 

7  O  Ssd!  Das  Unheil  ist  übermässig  schwer  geworden,  und  die  Kräfte 
schwinden.  Was  kann  man,  mein  Lieber,  machen  gegenüber  fünf  <Un- 
glücksfällen?>« 

8  Das  erste  <Unglück>  bestand  darin,  dass  das Pulver  mich , 

und  das  zweite  bestand  im  Giessen  der  Bleikugeln. 

9  Aber  mit  mir  [steht  es  so]:  wenn  der  vierte  Teil  dessen,  was  mich 
betroffen  hat,  den  [Berg]  Abän  getroffen  hätte,  so  würde  der  Felsen 
schmelzen ;  so  übel  haben  mir  die  <als  Taugenichtse  bekannten  Leute> 
mitgespielt. 

10  Verflucht  sei,  o  ihr  Leute,  der,  welcher  einem  Menschen  traut!  Ist 
er  ja  doch  ein  schlechter  Kerl,  ein  undankbarer! 

11  Ein  Verläumder  [ist  er],  schlauer  als  ein  <zweijähriger>  Fuchs;  er  läuft 
wie  eine  Hausmaus**  hierhin  und  dorthin. 

12  Unreiner  als  ein  Schwein  und ;   so  legt   er  die  Säge  an  die 

Ehre  eines,  der  unbesorgt  ist  und  sich  nichts  [Böses]  denkt 

13  Ich  hoffe  auf  eine  Wetterwolke,^  die  dumpf  ertönt,  deren  Vorboten 
die  Fähnchen,  Kamels-  und  Pferdefüllen  sind. 

14  Eine  Regenwolke,  deren  Blitzstrahl  von  den  indischen  [Säbeln]  kommt, 
und  deren  Donner  von  kömigem  Pulver  herrührt,  wenn  dasselbe  losgeht. 

15  Sie  entlud  sich  heftig,  ohne  Etwas  zu  verschonen;  da  wurden  [die 
Kachtän]  durch  das  rundliche  tödliche  Blei  in  Stücke  zerschlagen« 

16  Ihr^  Anführer,  der  vorher  ein  angesehener  Mann  war,  wurde  ver- 
bannt und  zur  Unthätigkeit  verurteilt,  so  dass  er  nur  das  Tamburin 
schlagen  kann. 

17  Und  Oman  beugte  und  fügte  sich,  und  die  Leute  von  <Wedän>  wurden 
li£uslimen,  und  der  Imäm  von  Maskat  kam  zu  richtigen  Ansichten. 

18  Sie  unterwarfen  sich  dem  Beherrscher  der  Araber ,  und  aus 

Scheu  vor  seiner  Majestät  brach  die  Macht  der  [verschiedenen]  Landstriche 
zusammen. 

19  Wie  mancher  <brave>  Stammeshäuptling,  dessen  Kopf  von  Trunkenheit 
glühte,  als  ob  er  ein  Weintrinker  wäre,  wurde  zum  Gehorsam  gezwungen! 

20  Er  war  Schneide,  aber  die  Tapferen  machten  ihn  zum  stumpfen  Teile 
[des  Beils];  er  war  Lanzenspitze,  aber  der  Vollmond  unter  den  <Siegreicheii> 
machte  ihn  zum  anderen  Ende  [der  Lanze]. 

21  Man  fasste  ihn  fest  am  Kopfe  mit  Zaum  und  Zügel,  und  [legte  ihm] 
eine  stählerne  Pussfessel,  Ketten  und  Fussstricke  an, 

*  Nach  der  Erklärung  bei  A  zählt  der  Dichter  zwei  von  diesen  fünf  Unglücken  im 
Folgenden  auf;  nach  B  bestehen  dieselben  in  1)  der  Verbannung,  2)  der  Trennung  von 
seiner  Frau,  3)  dem  Wohnen  in  Ared,  4)  dem  Sitzen  im  Gefängnis,  5)  den  Fesseln.  — 
Eine  gewisse  Findigkeit  wird  man  diesem  Erklärer  nicht  absprechen  können. 

^  Die  Maus  gilt  als  sehr  unrein;  wenn  sie  an  einem  Nahrungsmittel  genagt  hat,  wird 
das  Ganze  weggeworfen    OGl. 

^  Die  "Wetterwolke  soll  hier  ein  Bild  von  dem  Feldzug  gegen  die  Kachtän  sein,  in  Folge 
dessen  der  Dichter  seine  Befreiung  erwartet. 

*  Der  Anführer  der  Kachtän    OGl. 
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22  Das  ist  eine  Lehre;  aber  ich  bin  ja  doch  Muslim;  ich  bemitleide  sie, 
dass  ihnen  das  Geschick  so  übel  mitgespielt  hat 

23  Wer  Gutes  erwiesen  hat,  dem  wird  mit  Gutem  heimbezablt;  aber 
[Wohlthaten]  mit  Abneigung  zu  vergelten,  ist  bei  den  Arabern  eine  Schande. 

24  Meine  Lebensregel  ist:  auch  wenn  mein  Leben  nun  nicht  bald  zu 
Ende  ginge,  so  würde  ich  doch  dem  Ausspruche  des  berühmten  Dichters 
gemäss  handeln. 

25  0  du  mit  schönen  Eckzähnen,  schöner  als  Kamillenblüten,  über  die 
<ftinf  mal  fünf>  Tage  lang  Regen  immer  wieder  fiel, 

26 [Zähnen]  wie  verschiedenartige  Perlen,  nahe  aneinander  stehend; 

durch  sie  wird  Leidenschaft,  Liebe  und  <Verlangen  erregt,> 

27 die  <Früchte>  der  mit  weissen  Brüsten  Gezierten,  verwirren 

mich,  und  eine  Fülle  von  Locken  hat  die,  welche  gegen  mich  <so  grausam>  ist. 

28  Wenn  zwischen  [mir  und]  ihr  die  <Safra>  und  viele  Unebenheiten  des 
Sandes  wären,  würde  ich  doch  mit  festem  Vorsatz  die  <Sandhügel>  zu  über- 
schreiten suchen,  wäre  die  Hitze  auch  noch  so  gross. 

29  Und  den  TuwSk,  wo  die  fetten  [Kamele]  mager  werden,  würde  ich  im 
Rücken  lassen,  und  am  frühen  Morgen  würde  ich  zur  Wohnstätte  einer 
[viel]  Gesuchten  <rasch  hineilen>. 

30  0  du  mit  zierlichen  Füssen,  o  du  Stern  aus  Jemen!  Man  könnte  sagen: 
ich  und  du  zusammen  seien  Magnet  imd  Nagel. 

31  Das  sind  nun  einmal  die  Gedanken  der  Resignation,  und  die  Wünsche, 
oder  sind  dir^  denn  nicht  Warnungen  über  das  Zusammensein  mit  den 
jungen  Antilopen  zugekommen? 

32  Ich  habe  Busse  gethan  und  bin  alt  geworden,  und  ich  preise  den, 
der  mich  auf  den  richtigen  Weg  brachte.  Mein  Glück  besserte  sich,  und 
es  hat  sich  Alles  glücklich  gewendet. 

33  Wer  die  Regungen  der  Leidenschaft  unterdrückt,  sich  selbst  im 
Zaume  hält  und  zur  Richtschnur  nimmt,  was  vom  Propheten  überliefert  ist, 
der  kann  auf  gute  Folgen  [seiner  Handlungen]  hoffen. 

29  B 

Dies  sind  Verse  von  Muhammed  ihn  Ali,  dem  Häuptling  von  Brede.  Ihn 
Seüd  Turki  obu  Fesal  war  zornig  auf  ihn  und  liess  Muhammed  bei  sich 
in  Ared  ins  Gefängnis  werfen.  Da  blieb  er  ein  Jahr  lang  eingesperrt  im 
Gefängnis.  Eines  Nachts  aber,  als  Muhammed  ihn  Ali  schlief,  erblickte 
er  im  Traume  seine  Frau,  wie  sie  ihn  besuchte.  Da  erwachte  er,  erhob  sich 
und  schrieb  folgende  Kaside: 

3  Wären  nicht  die  <Arme>  und  die  gekrümmten  Rippen,  so  träte  die 
Verzweiflung  offen  zu  Tage  und  alle  Fassung  würde  aus  meinem  Innersten 
entfliehen. 

7  Wenn  das  Verhältnis  zwischen  dir  und  mir,  o  Geliebte,  wieder  gut  wird» 
pflanze  ich  die  Fahnen  der  frohen  Botschaft  nach  allen  Richtungen  hin  auf. 

8  0  du  Schöne,  o  du  Leuchte,  die  das  Dunkel  erhellt,  o  du  Kerze  der 
Hausflur,  nach  der  sich  die  Hausbewohner  richten! 


*  Der  Erklärer  bezog  das  Suffix  auf  die  Frau;  besser  wohl  Selbstanrede  des  Dichters. 
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9  Sie  zeigt  an  Biegsamkeit  die  Gestalt  eines  Stabes  aus  Bambusrohr; 
eine  Figur,  deren  Glanz  die  <schönsten  Blumen>  übertrifft. 

14  Ich  kann  mein  Herz  nicht  tadeln,  wenn  es  verrückt  wurde;  ich  kann 
meine  Wimper  nicht  tadeln,  wenn  sie  keinen  Schlaf  findet,  wie  ein  Nacht- 
wächter. 

15  [Ich  bin]  wie  ein  wildes  Thier,  das  sich  in  der  Hand  eines  passionierten 
[Jägers]  abarbeitet;  wäre  nicht  das  Fangeisen,  so  würde  es  sich  aus  der 
Hand  des  Falkners  befreien. 

30 

Muhammed  ihn  Garmele*  besass  einen  vortrefflichen  Hengst,  der  HargSln 
hiess.  Um  diesen  ersuchte  ihn  Sultan,  der  Scherif  von  Mekka  ^  und  schickte 
ihm  einen  Brief,  worin  er  ihn  darum  bat.  Aber  Muhammed  ibn  Garmele 
war  nicht  Willens,  ihn  ihm  zu  schenken,  sondern  schickte  dem  Scherif 
folgende  Kaside: 

1  0  du,   der   du   von   uns   wegreitest  auf  einem  <beweglichen>  [Kamel]. 

einem  <ruhig  dahinschreitenden>, ,  das  einen  weiten  Weg  bis  zu  dem 

Platze  zurücklegt,  den  es  Abends  erreicht. 

2  Das  schneller  ist  als  ein  Boot,  welches  über  die  tiefen  Wogen  hinweg- 
geht; und  der  Platz,  wo  du  am  Abend  einkehrst,  ist  bei  Sultan,  dem  Be- 
schützer der  Verlassenen. 

3  Der  Abdili,  der  an  Pferden  so  <reicli>  ist;  der  Befreier  des  Hengstes, 
wenn  dessen  Nackenmuskel  steif  ist,  — 

4  Der  Abdili,  der  an  Pferden  so  <reich>  ist;  der  Beschützer  der  Ver- 
wandten, der  die  Reiter  durch  seinen  blossen  Namen  in  Schrecken  setzt,  — 

5  0  Abdili,  verschwende  nicht  Worte  über  das  Pferd!  Wenn  uns  der 
Preis  beliebt  hätte,  hätten  wir  es  verkauft. 

6  Ich  rechne  auf  es  bei  einem  <Rückzug>,  wenn  der  Lanzenschmuck  um- 
gedreht ist,  wenn  an  die  Reihe  der  Reiter kommt. 

7  Oder  wenn  ein  herrliches  [Mädchen]  sich  auf  einem  Kamele  auf  den 
Kampfplatz  stellt,  ihren  Mantel  hinwirft  und  auf  den  Platz,  wo  er  liegt, 
hindeutet.^ 

8  Ich  treibe  [die  Reiter]  zurück,  wie  die  Gazellen  [immer  wieder]  zum 
Wasser  zurückkehren;  wie  die  Ochsen  vom  Dreschen  wieder  zu  dem  Platze 
zurückkehren,  wo  Wasser  geschöpft  wird. 

9  Ich  treibe  sie  zurück,  wie  die  Gazellen  zum  Wasser  zurückkehren. 
Wer  sich  im  Beisein  des  [Mädchens]  feig  erweist,  den  sollen  die  Pferde 
bald  mit  Füssen  treten. 


*  Muhammed  ibn  Garmele  war  Schech  der  Kachtän ;  dieser  Stamm  ist  besonders  durch 
seine  Pferdezucht  berühmt.  Der  Rawi  behauptete,  zur  Zeit,  da  das  Gedicht  verfasst 
wurde,  habe  der  Scherif  die  Kachtän  zu  fürchten  gehabt. 

^  Mit  Sultan  kann  nur  der  in  Snouck-Hurgronje,  Mekka  1,  Stammtafel  III  (zwischen 
S.  104  und  105)  unter  No.  68  genannte  i.  J.  1283  der  Hedschra  verstorbene  Mann  aus  der 
Familie  der  Abädileh  (vgl.  V.  5)  gemeint  sein,  derselbe  war  nie  Grossscherif. 

^  Das  Mädchen,  welches  zum  Kampfe  anfeuert,  wirft  vom  Kamel  herab  seinen  Mantel 
zu  Boden.    Die  Kämpfer  ihrer  Partei  müssen  ihn  ihr  zurückbringen  oder  fallen    OGl. 
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10  Wenn  unser  Gegner  auch  die  Panzer  an  die  Sättel  der  Pferde  heftet, 
müsste  er  doch  von  seiner  Stelle  weichen,  wenn  wir  gegen  ihn  ziehen. 

11  Wir  treten  gegen  sie  auf  wie  Dschudsch  und  Madschudsch;*  wer  den 
Krieg  mit  uns  begehrt,  hat  das  Wasser  davon  zu  trinken. 

12  Wir  geben  ihnen  Gift  zu  trinken,  das  sie  damiederwirft;  und  derjenige, 
welcher  Mann  und  Weib  von  einander  trennt,  bin  ich. 

13  Du  hast  mir  ja  keinen  Shawl,  keinen  Säbel  und  keine  Pferdedecke 

geschenkt,   sodass  ich  dir  dafür  eine  hellfarbige [Stute]  schenken 

müsste. 

14  Du  hast  mir  keinen  Shawl,  keinen  Säbel  und  keine  Pferdedecke  ge- 
schenkt, sondern  nur  ein  Schreiben  von  deiner  Seite,  worauf  das  vorliegende 
die  Antwort  ist. 

15  Wir  geben  die  Füllen  mit  den  schön  gebogenen  Kniekehlen  ja  wohl 
her;  und  wenn  wir  Etwas  schenken,  <schauen  wir  ihm  nicht  nach>.'* 
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Es  schickte  ihm  der  Scherif  eine  Kaside  als  Antwort: 

1  Gegrüsst  sei  das  Schreiben,  zu  dem  Tinte  angemacht  wurde;  Gruss 
ihm  und  Gruss  dem,  der  damit  eingekehrt  ist  und  es  überbracht  hat! 

2  Ich  heisse  es  willkommen,  und  es  soll  nicht  unberücksichtigt  bleiben; 
ich  bringe  dem,  von  dessen  Seite  es  gekommen  ist,  meine  Verehrung  dar, 
aus  Hochschätzung. 

3  Ich  biete  ihm  ein  „Grüss'  Gott!",  das  süsser  ist  als  Honig  mit  Zucker 
gemischt  und  wohlriechender  als  Ambra,  wenn  dasselbe  auch  noch  so  hoch 
im  Preise  steht. 

4  Es  ist  mir  ein  Schreiben  zugekommen,  aus  Gara-ttür  geschickt,  ein 
verwickeltes,  aber  ich  habe  es  verstanden. 

5  Von  Seiten  eines,  der  aus  dem  Nedschd  viel  Geld  bekommt  und  der 
von  denen,  die  dort  in  der  futterreichen  Gegend  wohnen,  Schafe  bekommt. 

6  Muhammed,  der  vielbewandert  ist  und  scharfen  Blick  hat;  er  ist  nahe 
und  fern  mit  seinen  Plänen  und  Anschlägen. 

7  Du  redest  mir  davon,  dass  du  notwendig  sparsam  sein  müssest  mit 
dem  edlen  Pferde,  als  wir  [an  dich]  gelangten,  und  du  hast  es  uns  nicht 
geschenkt. 

8  Wer  mit  seinem  Eigentum  kargt,  über  den  wird  nicht  geredet;  und 
du  gehörst  zu  denen,  die  es  verdienen  und  seiner  würdig  sind.«^ 


*  D.  h.  unüberwindlich. 

^  Der  Eawi  konnte  bei  dieser  Gelegenheit  seinen  Spott  über  die  Beduinen,  denen  um 
Geschenke  Alles  feil  sei,  nicht  unterdrücken. 

*^  Der  Scherif  zieht  also  einfach  seinen  Wunsch  zurück;  aber  das  Gompliment  des 
letzten  Satzes  klingt  etwas  sauersüss.  So  viel  von  dem  Schluss  des  Gedichtes  bei  H 
verständlich  ist  —  eine  Übersetzung  davon  würde  viele  Lücken  aufweisen  —,  appelliert 
der  Scherif  in  seiner  Antwort  doch  noch  einmal  an  den  grossen  Reichtum  an  Pferden, 
die  der  Bedninenhäuptling  besass. 

Abhandl.  d.  K.  S.  GcaeUsch.  d.  Wiasonsch.,  phil.-hist.  Cl.    XIX.  3 
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Einer  bekam  zwei  Weiber  zu  Gesicht  und  verliebte  sich  in  dieselben;  da 
blieben  sie  längere  Zeit  mit  einander  in  Liebe  verbunden,  wobei  ihm  [stets] 
die  eine  lieber  war  als  die  andere.  Ihre  Angehörigen  wohnten  in  Brede; 
später  aber  brachen  sie  von  Brede  auf  und  zogen  fort,  ohne  dass  er  er- 
fahren konnte,  in  welcher  Ortschaft  sie  sich  niedergelassen  hatten.  Da 
dichtete  er  über  die  beiden  folgende  Kaside,  indem  er  sich  klagend  an  seinen 
Freund  wandte: 

1  Es  singt  derjenige,  der  mit  seltenen  Redewendungen  wohlvertraut  ist 
und  Verse  in  noch  nicht  dagewesener  Art  zu  machen  versteht. 

2  Er  handelt  in  seinem  Sang  von  dem,  was  er  sah  und  liebte,  und  schreibt 
seine  Verse  auf  gerade  Zeilen  nieder. 

3  Bei  ihm  finden  sich  <die  besten  Sorten>  der  Poesie;  er  braucht  nicht 
darnach  zu  suchen:  einem  Verliebten  werden  die  Schwierigkeiten  der  Dicht- 
kunst leicht. 

4  Dazu,  dass  ich  meinem  Liebesschmerz  Ausdruck  gebe,  brachten  mich 
zwei  Antilopen,  die  nun  in  die  Feme  gezogen  sind,  unbeschreibliche,  zwischen 
welchen  zu  wählen  mir  schwer  wird. 

5  Eine  jede  von  ihnen  übertrifft  alle  andern  wohlgehüteten  [Mädchen]; 
die  Blicke  bleiben  erstaunt  hängen  an  ihnen,  deren  Lippen  so  süss  sind. 

6  Ohne  Zweifel  nimmt  eine  von  ihnen  in  meinem  Herzen  einen  Bang 
ein,  durch  den  sie  alle  anderen  jungfräulichen  Schönen  in  meinen  Augen 
überragt. 

7  Ihre  Hinterbacken  sind  hoch;  wenn  ich,  der  ich  von  Liebe  zu  ihr 
hart  mitgenommen  bin,  an  sie  denke,  so  bleibt  mein  Fuss  mitten  im 
Schreiten  stehen. 

8  [Diese  Weiber]  sind  nun  aufgebrochen  und  fortgezogen,  ohne  dass  ich 
weiss,  wohin  sie  sich  gewandt  haben;  das  Verborgene  kennt  ja  nur  der 
Eine,  der  Schöpfer. 

9  Und  in  Verzweiflung  darüber,   dass  ich  meine   Greliebten  nicht  mehr 

hier  finde,    habe   ich   mir   eine  wilde   [Kamelin],    eine aus    der 

Wüste  geholt,  • 

10  an  deren  Weideplatz  niemals  eine  menschliche  Gestalt  gekommen, 
<um  zu  wehren,  dass  ihre  Jungen  an  ihr  saugen>;  eine,  welche  ganz  nach 
ihrem  Belieben  die  <zuträglichen>  Wüstenkräuter  abweidet. 

11  Sie  ist  gewohnt,  in  den  weiten  Strecken  der  Steppe  zu  laufen;  wenn 
sie  zum  <Laufe>  angetrieben  wird,  ist  sie  wie  ein  Zauberstock. 

12  Es  findet  sich  Nichts  an  ihr  als  zwei  Brustschmuckbänder,  die  sie  in 
schwingende  Bewegung  versetzt,  und  ein  kleines  Sättelchen  und  eine  Fessel 
für  die  Füsse. 

13  Und  ein  Beredter,  der  zuverlässigste  unter  allen  Menschen,  gewohnt 
die  Wüste  auf  Kamelen  zu  durchreiten,  ein  Waghalsiger. 

14  Lass  sie  vor  Sonnenaufgang  aus  dem  Thalgrunde  von  Fehän  auf- 
brechen und  begieb  dich  zu  meinem  Freunde;  dort  wirst  du  [gastliches] 
Feuer  antreffen! 
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15  Du  wirst  finden,  dass  er,  der  Löwe,  alle  Kaffeegerätschaften  hübsch 
in  Ordnung  gestellt  hat  und  dass  seine  Kännchen,  die  von  Christen^  ver- 
fertigten, [zur  Klärung  vom  Feuer]  abgerückt  sind. 

16  Wenn  er  einen  Boten  erblickt,  wird  er  sich  ganz  erheben;^  was  für 
ein  trefflicher  Freund  ist  er,  wenn  alle  Quellen  der  Tiefe "^  versiegen! 

17  Er  ist  ausserordentlich  freigebig,  er,  Abu  Hamed  von  edler  Ahnen- 
reihe; umgänglich  gegenüber  seinem  Nächsten,  aber  ein  Haudegen  gegen- 
über seinen  Feinden. 

18  Sage  ihm:  O  Feredsch,  habe  ein  Auge  auf  meine  schlimme  Lage; 
nach  vier  Tagen  wirst  <du>  sonst  mein  Grab  besuchen! 

19  Sei  darauf  bedacht,  die  Schöne  zu  suchen  und  gieb  mir  Kunde,  damit 
ich  sie  zu  sehen  bekomme  und  meinen  Gedanken  eine  andere  Richtung  gebe! 

20  Ihr  Name  ist  Damascus,  und  ihre  Brust  ist  ein  Tässchen,  und  der 
Canopus  ihr  Licht,  und  in  mich  ist  das  Gift  der  Schlange  gedrungen. 

21  Das  ist  <ihr  Name>.  Die  Wege  des  Hässlichen  hat  sie  nie  betreten, 
und  seit  sie  geboren  wurde,  hat  sie  den  Schöpfer  niemals  erzürnt. 
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Einst  ging  Jemand  in  Brede  gegen  Abend  die  Strasse  hinab ;  da  erblickte 
er  auf  einer  Dachterrasse  ein  Weib,  das  auf  ihn  hinabschaute;  diese  brachte 
ihn  ausser  sich  und  er  dichtete  über  sie  eine  Kaside,  indem  er  einem 
Freunde  gegenüber  seine  Klage  aussprach: 

1  Meine  Wimper  flieht  der  Schlaf,  meine  Brust  ist  beengt,  und  ich 
glaube  nicht,  dass  vor  mir  ein  Verliebter  durch  die  Liebe  [so]  in  Not  kam. 

2  Um  deretwillen,  die  ich  erblickte,  wie  sie  von  der  Terrasse  hinab- 
schaute, zur  Abendzeit,  als  leichte  Wölkchen  die  Sonne  bedeckten. 

3  Die  Liebesschmachtende  steckte  Alles,  was  in  meinem  Herzen  sprosste, 
in  Brand  und  feuerte  von  der  Dachterrasse  Treffschüsse  auf  mich  ab. 

4  Sie,  die  mein  Denken  beschäftigt,  hinderte  mich  daran,  meinen  Weg 
zu  verfolgen,  —  sie,  die  Gebieterin  der  Antilopen,  die  Zarte,  mit  schönem 
<Gürtel>. 

5  Ihre  kristallähnliche  Wange  gefallt  in  ihrem  Glänze  denen,  die  Liebe 
suchen,  und  packt  die  Herzen  derer,  die  ein  weiches  Gemüt  haben. 

6  Und  das  Haar  fällt  in  Flechten  hinten  über  ihre  Schulter  hinab;  fort- 
während wird  Moschus  in  Menge  darüber  ausgegossen. 

7  Sie  ist  von  schlanker  Taille;  ihre  Hinterbacken  sind  wie  Sandhäufchen; 
ich  habe  unter  allen  Geschöpfen  nie  ihresgleichen  gesehen. 

8  Gepriesen  sei  Gott,  der  seine  Geschöpfe  verschiedenartig  erschaffen  hat 
und  unter  die  Menschen  seine  Gaben  [verschieden]  verteilt. 


^  Die  guten  Blechschmiede  sind  alles  Christen,  wie  diese  letzteren  überhaupt  die  besseren 
Handwerker  sind  OGl.  In  Damascus  waren,  als  ich  dort  wohnte,  die  Blechschmiede 
sämtlich  Juden. 

^  Gegenüber  Jemandem,  den  man  weniger  herzlich  bewillkommt,  erhebt  man  sich  bloss 
zur  Hälfte.  • 

*  Wörtlich:  „die  Meere".  Die  Brunnen  gehen  auf  ein  „Meer"  im  Innern  der  Erde 
zurück    OGl. 

3* 
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9  Meine  Geliebte  ist  von  den  andern  wohlbehüteten  [Mädchen]  in  Betreff 
der  Schönheit  so  verschieden  wie  Gold,  für  das  Kupfermünzen  ein- 
gewechselt werden. 

10  Und  nun  habe  ich  mir  einen  [Kamelhengst]  mit  weit  von  einander 
abstehenden  Kniegelenken,  der  zwei  Jahre  lang  in  Tajasi  die  Stengel  ab- 
weidete, geholt; 

11  einen  mit  hohem  Rücken;  der  Sattel  sitzt  ihm  wegen  seines  Fettes 
eng  an;  auf  ihm  ist  eine  Packtasche,  ein  Zügel  und  Troddelschmuck, 

12  und  ein  Beredter,  der  mit  mir  in  Bezug  auf  seine  Ansichten  über- 
einstimmt. Von  mir  weg  brach  er  auf  und  kehrte  ein  bei  dem,  der  die 
Not  lindert 

13  Obu  Alewi,  <in  den  das  mit  kostbaren  Steinen  geschmückte  Mädchen 
verliebt  ist>.  Ihn  Hamed,  <der  tapferer  ist  als  alle  Helden>. 

14  tJnd  wenn  auf  die  schmächtigen  [Pferde]  die  schönen  Sättel  gelegt 
werden  und  der  Staub  die  Sonne  verdunkelt  und  der  Platz  zu  enge  wird, 

15  und  die  Scharen  in  Kampf  reihe  gestellt  und  die  Fahnen  entfaltet 
werden,  und  die  Einen  gegen  die  Anderen  marschieren  und  Diese  gegen  Jene 
getrieben  werden,  — 

16  dann  trennt  er  den  Geliebten  von  seiner  Geliebten  und  spaltet  den 
Feinden,  er,  der  [sonst]  der  Inbegriff  der  Freigebigkeit  ist,  die  Bäuche. 

17  Dir  spreche  ich  meine  Klage  aus  über  eine  Geliebte,  die  wie  der 
Vollmond  strahlt;  wenn  meine  Geliebte  sich  von  mir  eine  Weile  fem  hält, 
ertrage  ich  es  nicht 

18  Das  Schreiben  ist  nun  bei  dir  angelangt,  so  säume  nicht,  sondern 
antworte  bald  und  wünsche  mir  gute  Schickung  von  oben! 
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Einer  besass  eine  Geliebte;  da  wurde  er  krank  und  konnte  längere  Zeit 
nicht  zu  ihr  kommen.  Hierauf  schickte  sie  ihm  ein  Schreiben,  enthaltend 
einen  Gruss  und  eine  Kaside,  und  er  schickte  ihr  folgende  Kaside: 

1  Ich  begrüsse  das  Schreiben  und  begrüsse  die,  welche  das  Gedicht  ver- 
fasst  hat;  ich  begrüsse  sie,  sovielmal  als  Menschen  ihren  Gott  anflehen. 

2  Oder  als  Asrael  ein  Geschlecht  nach  dem  andern  hinwegrafft,  oder  als 
Michael  einen  Begenguss  zumisst,  dessen  Wasser  er  überall  hin  sich  er- 
giessen  lässt 

3  Oder  sovielmal  als  der  Ochse  der  sieben  Erdschichten*  Geschöpfe 
trägt,  oder  als  man  nach  den  Gebeten  Gott  preisend  nennt 

4  Oder  als  Menschengeschlechter  sich  ablösen,  von  Adam  und  Abel  an 
gerechnet,  bis  Israfil  in  die  <Trompete>  stösst 

6  Oder  als  Kräuter  wachsen,  nachdem  der  Regen  sie  getränkt  hat,  oder 
als  es  Stunden  giebt  im  Verlaufe  der  Zeit,  oder  Worte  geredet  werden. 


*  Jede  Schicht  der  Welt  ist  von  der  andern  soweit  entfernt,  als  der  Himmel  von  uns 
entfernt  ist,  d.  h.  eine  ^^egstrecke  von  siebenhundert  Jahren.  Die  ganze  Welt  roht  auf 
dem  Hom  eines  Stieres  OGl.  Vgl.  Lane,  The  Arabian  Nights  Entertainements  Vol.  I 
(London  1841)  S.  19  ff. 
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6  [Ich  bringe  ihm  entgegen]  einen  ausserordentlich  schönen  Willkommen- 
gruss,  der  herrlicher  duftet  als  Ambra , 

7  und  süsser  ist,  als  Nectar  mit  Honigtrank  gemischt ;'^  und  in  ihrem 
Speichel  ist  Rauschtrank  und  in  ihrem  Blick  Zauber. 

8  Eine  Stirne  hat  sie,  auf  welcher  Kerzen  leuchten;  und  wenn  der  Strahl 
des  Blitzes  sich  zeigt,  so  ist  ihre  Wange  sein  Ausgangspunkt. 

9  Ihre  Locken  und  ihre  Wangen  gleichen  dem  Lichte  der  Morgenrote, 
die  über  die  Nacht  Herr  wird,  und  ihr  Hals  und  ihre  Augen  sind  <die  des 
Führers  einer  Antilopenherde>. 

10  0  du  glänzender  Stern,  o  du  Kerze  unseres  G-eschlechts !  Ein  Gedicht 
ist  mir  von  dir  zugekommen,  über  welches  ich  klagen  muss. 

11  Sie  sagt:  Du  vergissest  mich,  da  ich  nicht  nach  dir  frage.  Welch 
Unrecht!  Wie  könnte  ich  —  bei  Gott  sei's  geschworen  —  dich  vergessen! 

12  Wahrlich,  es  vergeht  keine  Stunde,  da  ich  mir  nicht  einbilde,  dich 
vor  mir  mit  Augen  zu  sehen  und  mit  dem  Munde  deinen  Labetrank 
zu  kosten. 

13  0  wie  oft  habe  ich  mich  mit  allen  Kräften  nach  der  Vereinigung  mit 
dir  gesehnt,  mit  derselben  Sehnsucht,  die  der  Sohn  Jakobs  in  seinem 
Kerker  nach  seiüem  Vater  empfand! 

14  Und  wie  oft  hat  gleichsam  eine  Kette  mich  im  Lmem  fast  erstickt; 
und  wie  oft  rufe  ich:  Ach  wie  schlimm  steht's  mit  einem,  dessen  Krankheit 
im  Heilmittel  selbst  besteht! 

15  Und  wie  oft  weinte  und  seufzte  ich,  wie  die  Nachtigallen  klagen! 
Deinetwegen  setzten  Thränen  die  Wange  in  Glut  und  machten  sie  bluten. 

16  Ich  bin  von  der  Liebe  tief  ergriffen  und  wie  besessen;  auch  wenn 
gesagt  wird,  was  die  Tadler  sagen,  so  höre  ich  es  und  beachte  es  nicht. 

17  O  Gott,  ich  beschwöre  dich,  so  wahr  „das  Licht"  und  so  wahr  die 
Offenbarung  und  so  wahr  die  Geschichte  des  Jonas  ist,  als  er  in  die 
Prüfung  geriet,  — 

18  du  mögest  meine  Leidenschaft  und  Liebe  zu  einem  guten  Abschluss 
bringen,  [nämlich]  dass  ich  eine  Gazelle  gewinne,  auf  deren  Lippen  meine 
Arznei,  meine  Elrankheit  sowohl  als  mein  Heiltrank  ruhen! 

35 

a  O  du,  der  du  Botschaft  überbringst  an  AbdelkerIm^  —  grüsse  den  Mann, 
der  stets  sagt:  <Hier  hast  du's!>  Die  Beni  Wäil  haben  dich  umringt  und 
dich  mit  ihren  Schenkeln  umschlossen. 

ß  Abdelkerim  giebt  Sindschär  auf;  er  strebt  nach  Afar,  um  sich  desselben 
zu  bemächtigen.  Ein  Schech  wie  du,  nimmt  nicht  Zuflucht  in  einer  Höhle; 
er  besitzt  einen  Landstrich,  der  seiner  begehrt. 

Y  0  Gott!   Wir  haben  keinen  Ausweg  mehr;«  zwei  Flüsse  sind  da,  und 


*  Es  scheint  beinahe,  als  ob  hier  eine  grosse  Lücke  wäre,  oder  von  hier  an  ein  anderes 
Gedicht  angesetzt  wäre. 

^  Abdelkerim  war  Schech  der  Schammar  in  Ani  am  Euphrat;  er  führte  Krieg  mit  seinem 
Bruder  Eerhän-Fasoha   OQl. 

«  Die  Schammar  waren  damals  vom  Pascha  von  Bagdad  bedrängt   OQl. 
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auf  der  dritten  Seite  ist  ein  Sumpf;  wir  dienen  dem  Wesir  und  leisten 
Abu  Kanä  als  Soldaten  Folge. 

0*  Verschaffe  deinem  Sohne  eine  edle  Frau;  das  Feuer  hängt  davon  ab, 
woher  man  es  holt!'*  Und  die  Kraft  ruht  in  den  Hüften  der  Weiber,  deren 
Ursprung  edel  ist    Das  Glück 

e  O  Gott!  Wir  haben  keinen  Ausweg  mehr.  KafULn'  steht  [beobachtend] 
in  el-Alä.  Wir  aber  dienen  den  Kamelen  und  sind  Soldaten  um  unsre 
Töchter  zu  verteidigen. 

C  O  [Mädchen]  "^  mit  acht  trockenen  und  feinen  [Yorderzähnen],  die  eine 
Qual  sind  für  die  Verliebten.  Und  ihre  Locken  sind  übereinandergelegte 
Straussenfedem,  mit  welchen  ein  heftiger  Wind  spielt. 

72  Es  lebe  die  Rechte  des  Schmiedehandwerkers,  welche  die  Klingeln 
meiner  Armspange  schmiedete!  0  meine  Armspange!  Meine  Rechte  ist 
deiner  würdig;  sie  ist  kühn,  wenn  der  Feige  sich  mutlos  zurückzieht. 

fr  Bardschas  hat  neunzig  Reiter  in  die  Flucht  getrieben,  er  allein.  £1- 
Homedi  kam  zu  uns  fliehend,  während  Abu  Omar  ihn  begleitete. 

i  O  du  Schöne  mit  den  glatten  Haarflechten!  Kein  Tag  vergeht,  ohne 
dass  sie  sie  kämmt.  Meine  Genossen  schlagen  tiefe  Wunden,  wenn  ein 
Tag  kommt,  wo  es  heiss  hergeht. 

X  O  du  mit  Wangen  [so  weiss]  wie  Papier,  getüpfelten,  mit  Nadeln 
tättowierten!  Wenn  der  Geliebte  eines  Mädchens  keinen  Ruhm  erwirbt, 
was  <nützt  es  ihm,  wenn  ihm  diese  Nachricht  zukommt?> 
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Abdelasis,  der  Oberherr  von  Brede,  unternahm  einen  Zug  gegen  die  Daägln, 
welche  zu  den  Breh  gehören,  und  er  bestand  mit  ihnen  einen  [siegreichen] 
Kampf  bei  Bulghe.  Ihr  bewegliches  Eigentum  nahm  er  weg  und  tötete 
ihnen  hundertfünfzig  Mann.  Darauf  brachte  man  die  Beute  nach  Brede 
und  versteigerte  sie.  Aber  sechshundert  Kamelinnen  und  zehn  Pferde  Hess 
er  auf  die  Seite  thun  und  schickte  sie  mit  seinem  Sohn  Abdallah  an  Ihn 
Seüd.    Darüber  dichtete  Einer  folgende  Kaside: 

1  0  Hamüd!  Wir  wollen  den  Anbetungswürdigen  preisen,  ihn,  der  den 
Regen  herbeifülu*t,  den  freigebigen,  auf  dessen  Wohlthaten  alle  Menschen 
hoffen. 

2  Wir  durchziehen  die  Landstriche  auf  den  begangenen <^  Pfaden,  und 
schrecken  vor  keiner  Gefahr  zurück,  unter  dem  Befehl  eines  <kühnen> 
Schechs,  von  dem  bereits  [genug]  Heldenthaten  vorliegen. 

3  So  oft  die  Leute  keinen  Rath  wissen,  schafft  er  ihn  durch  angestrengtes 
Nachdenken;  er  löst  Verwickeltes  und  irrt  nie  in  den  Fingerzeigen,  die  er  giebt 


^  Die  Strophe  ist  zu  der  Zeit  entstanden,  als  Ibrahim  Pascha  im  Nedschd  war  061 

^  Wenn  das  Brennmaterial  eines  Feuers  gut  war,  findet  man  nach  zwei  oder  drei  Tagen 
noch  Glut  in  der  Asche    OGl. 

'^  Kaftän  hiess  der  General  Ibrahim-Pascha^s  OGl.   e  ist  die  Antwort  der  Anese  auf  7  001. 

*^  Das  Gedicht  C  ist  von  den  Anese  des  Nedschd    OGl. 

^  Es  braucht  in  der  Wüste  mehr  Mut,  auf  den  begangenen  Pfaden  zu  reisen,  als  auf 
den  weniger  begangenen   OGL 


l 
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4  Er  ist  Schech  und  Sohn  eines  Schechs,  ein  Tapferer,  der  <von  selbst> 
hervorragt.  Demjenigen,  welchen  er  mit  seiner  Klaue  packt,  werden  die 
Leichensteine  aufgestellt. 

5  Wer  sich  den  Leuten  von  Kasim  feindselig  zeigt,  den  schützt  selbst 
das  Meer  nicht  vor  uns;  er  [wird  vertrieben  und]  kommt  aus  der  Fremde 
nicht  zurück,  ausser  er  habe  aufgehört  zu  atmen. 

6  Der  HebSri  wird,  wenn  auch  sein  Kopf  jetzt  glüht  wie  von  einem 
Bausch,  bis  zur  Auferstehung,  denke  ich,  keine  Lastkamele  mehr  haben, 
die  eine  Reise  unternehmen. 
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a  Wir  sind  die,  welche  die  Kamelherden  vor  dem  Angriff  der  Feinde 
schützen,  und  wir  sind  die,  welche  den  Übermütigen  und  Buchlosen  daran 
hindern,  Schaden  zu  thun. 

ß  Der  Löwe  folgt  unserer  Spur,  weil  er  unsere  Handlungsweise  annehmen 
will;  aber  imsere  Handlungsweise  besteht  darin,  dass  wir  ihm,  dem  Blut- 
gierigen seine  Abendmahlzeit  hinwerfen. 

Y  O  wie  oft  haben  die  Gewehre  in  unsere  Beihen  geschlagen  und  Bisse 
gemacht,  die  kein  Arzt  heilen  kann! 

S  Schminke  doch  deine  Augen  nicht,  o  Zarte,  und  zerreibe  keine  Wohl- 
gerüche für  die  Feiglinge! 

e  Ln  Kampfe  <gewinnt>  bloss  ein  Erprobter,  ein  in  der  Gottesnacht 
am  Donnerstage^  Geborener. 

C  Wir  zwingen  unseren  Feind  mittelst  unserer  Schwerter  zum  Gehorsam 
und  bringen  den,  der  irre  geht,  auf  den  Weg  dessen,  der  auf  dem  rechten 
Wege  ist. 

7j  O  du  mit  den  acht  Vorderzähnen,  an  welche  ein  Nasenring  schlägt, 
o  Schöne,  willst  du  mir  nicht  geben,  was  mir  zukommt?  unsere  Handlungs- 
weise besteht  darin,  dass  wir  den  Tapfern  rasch  herabwerfen  von  <der 
hohen  Croupe>. 

0  O  mein  Bote,  der  du  zu  el-Hn^ni  gehst,  sage  ihm:  die  Auserlesensten 
sind  hinter  dir  her;  nimm  dich  in  Acht!  Du  hast  Aswad  und  Mislumani 
verraten,  damals  als  du  vom  Pfade  Gottes  abvnchest;  damals  als  du  im 
Thorheitsalter  warst;  was  einen  Andern  zu  Boden  werfen  konnte,  kommt 
auch  über  dich. 
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Einer  hatte  eine  Geliebte  in  Brede;  aber  er  kam  längere  Zeit  nicht  zu 
ihr,  sodass  sie  ihn  nicht  zu  sehen  bekam.  Da  schickte  sie  ihm  einen  Gruss, 
und  er  dichtete  über  sie  folgende  Kaside: 

1  Willkommen  dem  Gruss,  der  von  meiner  Geliebten  mir  zukam;  Will- 
kommen, sovielmal  als  Abendrotwolken  zusammen  aufziehen! 


^  Die  Nacht  vom  Donnerstag  auf  den  Freitag  gilt  als  die,  welche  am  meisten  Glück  j 

bringt    Mittwochs  und  Freitags  darf  man  vor  dem  Mittagsgebet  nicht  reisen  OGl.  , 


I 
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2  Oder  sovielmal  als  Wolken  Regen  fallen  lassen,  oder  als  Blitze  an 
ihren  Rändern  aufleuchten. 

3  Oder  als  verschiedene  Blumenstengel  emporsprossen,  oder  als  Pilger 
ihren  Geleitsmännem  Tribut  zahlen. 

4  Ich  bringe  ihm  ein  Willkommen  entgegen,  das  süsser  ist,  als  Kamels- 
milch, wenn  Zucker  und  Wein  aus  Mesopotamien  ihr  beigemischt  ist 

5  Und  nun,  o  der  du  reitest  auf  einem  behenden  Kamele,  mit  hohem 
Bücken,  einem,  'dem  der  Sattel  ob  des  Fettes  zu  eng  ist. 

6  Nichts  liegt  auf  ihm,  als  eine  Packtasche  und  ein  Troddelzierrat;  es 
ist  von  edler  Basse  und  verlangt  keinen  Treiber. 

7  Mache  dich  auf  den  Weg,  mein  Freund!  Mögest  du  vor  Schaden  be- 
wahrt bleiben!   Überbringe  die  schönen  Verse  auf  diesen  Blättern 

8  an  den  Beschützer  seiner  Verwandten,  ihn,   der  die  spitze  [Lanze  mit 

Blut]  tränkt;  ihn,  der  für  die  Leute,  deren  Kamele  verschmachten,  ein 

Tränkplatz  ist! 
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Muhammed  ihn  Lobün  lebte  in  Suber;  aber  es  vertrieben  ihn  die  Ein- 
wohner von  Suber.  Er  aber  dichtete  auf  Ahmed  ihn  Dähi,»  den  Schech 
von  Suber,  folgende  Kaside: 

1  0  ihr  Reiter!  Seid  ihr  nicht  hingezogen  zu  Jüsif  ihn  Jaküb?"»  Noch  ist 
die  Morgenröte  nicht  angebrochen,  und  die  Nacht  ist  noch  dunkel. 

2  So  lange  ein  Trank  aus  dem  Tässchen  geleert  wird,  wartet  doch, 
0  Reiter!   Ihr  seid  ja  keine  Fremden. 

3  Nicht  wird  die  Reihe  bei  Allen,  an  die  sie  von  euch  kommt,  herum  sein, 
—  da  werde  ich  schon  die  Briefe  zu  Ende  geschrieben  haben. 

4  Wenn  die  glänzende  Morgenröte  aufgeht  wie  ein  schönes  Mädchen,  das 
der  schwarzen  Sklavin  zulächelt,  so  holt  [rasche  Reittiere]  herbei, 

5  junge,  die,  wenn  sie  merken,  dass  das  Tässchen  getrunken  ist,  ob  der 
Trennung  stöhnen,  wie  Wasserräder  knarren. 

6  Am  Morgen  sind  sie  bei  der  Niederlassung  des  Stammes  und  am  Abend 
sind  sie  in  den  grünen  Ebenen,  nachdem  sie  nach  den  Schatten  Gluthitze 
eingetauscht  haben. 

7  Mit  weit  von  einander  abstehenden  Kniegelenken  versehen,  schlank, 
abgemagert  von  dem  steten  Wandern,  vom  vielen  Gehen  und  Konmien 
<mit  Narben  bedeckt>. 

8  Ihre  Hufe  werfen  die  Kiesel  auf  wie  Hagelkörner 

9  Und  wenn  in  Folge  des  raschen  Marsches  ihre  Füsse  wund  werden,  so 
giebts  kein  anderes  Heilmittel  für  sie  als  Kiesel  und  kleine  Sandhügel. ^ 

10 

11  Mit  glatten  Füssen ;   edle,  hengstähnliche,  mit 

krummen  Kniekehlen. 


^  Ahmed  ibn  Dahi  war  der  Grossvaier  des  Mannes,  der  um  das  Jahr  1870  Schech 
von  SubSr  war. 

^  Jasif  ibn  Jakab  ist  bloss  Umschreibung  des  wirklichen  Namens  des  Mannes  OGI. 
Vgl.  jedoch  V.  26. 

^  Der  Nachsatz  ist  höhnisch. 
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12  Wie  Strausse,  die  auf  der  Fläche  von  Chäl  aufgescheucht  worden 
sind;  wenn  sie  traben,  so  gleichen  sie  den  Bienen.'^ 

13  Auf  einem  Wüstenboden,  der  [kahl]  ist  wie  der  Rücken  eines  Schildes, 
wenn  er  umgedreht  ist;  hier  freuen  sich  die  Dschinnen,  dass  kein  Wolf  ^  da  ist. 

14  Eine  öde  Steppe,  deren  Futterkräuter  aus  Pflanzenstengeln  über 
Pflanzenstengeln  bestehen;«^  die  <dunkeln  Triebe  in  dem  Bezirke  gleichen 
wallenden  Fedem>. 

15  Eine  Wildnis,  deren  Tränkplatz gefürchtet  ist;  <[die  Reiter] 

steigen  dort  nicht  ab,  um  das  Wasser  mit  kleinen  Gefässen  zu  schöpfen.> 

16  O  ihr^,  die  ihr  während  der  Mittagsglut  <bei  einem  überhängenden 
Felsen>  eine  Zufluchtsstätte  sucht,  und  die  ihr  das  Wasser  und  die  kühlen 
Kellerräume®  hinter  euch  lasst, 

17  und  die  ihr  euch  der  Liebe  aller  zarten  Mädchen  enthaltet,  und  der 
fröhlichen  Lust  und  den Valet  sagt!  — 

18  Ein  Haus,  über  welches  von  den  Freunden  desselben  Thränen  ver- 
gossen werden,  ein  Haus  der  Lust  und  Lustbarkeit,  ein  Haus  guter  Gesellen, 

19  ein  Haus,  in  welchem  ein  Personal  von  Georgierinnen  und  Nubierinnen 
den  Dienst  thut;  ein  Haus,  das  der  Tyrann  ^  nie  besetzt  hat  <und  das  nie 
den  Schicksalsfällen  unterworfen  war>, 

20  ein  Haus,  bei  dem  das  Zelt  der  Macht  aufgestellt  ist,  das  Haus  der 
echten  Araber  und  der ,  das  Haus  der  Mustaribe. 

21  Es  ruft  euch  die  Turteltaube,  die  oben  auf  dem  Stamm  eines  Strauches 
sitzt  in  einer  Wüste,  die  aus  Sandhügeln  besteht  und 

22 deren  Ränder  beschrieben  sind  mit  einem  kostbaren  Gruss, 

an  dem  man  Freude  hat,  und  einem  Willkommen. 

23  Und  eine  Begrüssung,  die  geprägtem  Golde  gleicht,  das  einem  Not- 
leidenden, welcher  keine  Gastfreunde  hat,  in  die  Hand  gerät. 

24 

25  Zu  dem,  welcher  den  Schlachtruf  erschallen  lässt,  dem  Beschützer 
der  üppigen  [Frauen],  einem  Vielgepriesenen,  wenn  die  finstem  ^Nächte 
ihre  Haken  ansetzen. 

26  .  . 

27  <Denjenigen,  welchen  keiner,  der  mit  Lügenworten  um  sich  wirft,  an- 
greift, überfallen  doch  in  Menge  Reiter.> 

28  Auch  Hieb  hat  im  Unglück  nicht  so  Viel  ertragen  als  er,  wenn  die 
Jungfrauen  die  Umschlagtücher  fahren  lassen.^ 

29 wie  das  Geschick  fördert  er,  wozu  er  sich  auch  wende, 

Wunderdbge  zu  Tage. 

•  An  Schlankheit   OGl. 

^  Wenn  ein  Dschinn  einen  Wolf  trifft,  kann  er  nicht  entfliehen,  sondern  wird  von  ihm 
gefressen  OGl.  Vgl.  Prym  und  Socin,  Der  neu-aramäische  Dialekt  des  Tur  Abdin  II, 
379,  Note  zu  43,  ult. 

'  Die  Ejräuter  dieser  Steppen  werden  nicht  abgeweidet;  die  Pflanzenstengel  wachsen 
auf  den  abgefallenen  des  Vorjahrs    OGl. 

^  Angeredet  sind  die  Reiter,  welche  der  Dichter  als  Boten  nach  SubSr  schickt   OGl. 

®  Auch  in  Bagdad  wird  während  der  heissen  Jahreszeit  der  Serdäb  bewohnt. 

^  Der  türkische  Pascha   OGl. 

^  Die  Mädchen,  welche  die  Leute  zum  Kampfe  anfeuern,  tragen  keinen  Schleier. 
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31  Ich  beklage  mich  über  eine  Zeit,  in  der  mein  Haupthaar  sich  ver- 
ändert hat,  indem  es  grau  wurde,  während  es  früher  wie  das  der  jungen 
Leute  war. 

32  Von  seiner  Seite  hatte  ich  offenbare  Anfeindungen  und  Feindschaft 
zu  erleiden,  und  es  kam  zu und  Trennung  von  meinen  Freunden. 

33  O  du,  der  du  meine  Bedrängnisse  kannst  aufhören  machen  und  <be- 
wirken,  dass  mein  Schicksal  sich  wieder  bessert>,  der  du  die  Bitte  dessen, 
den  das  Geschick  grausam  behandelt  hat,  vernimmst  und  sie  erhörst! 

34  <Und  wenn  zu  ihm  einer  spricht,  der  etwas  Falsches  sagtp>  so  richtet  er 
alle  seine  klugen  Gredanken  und  seine  ganze  Aufmerksamkeit  wie  Bohr- 
werkzeuge darauf.> 

35  Von  Jugend  auf  ein  Löwe,  hat  er  nie  in  seinem  Leben  etwas  Tadelns- 
wertes begangen;  er  ist  fern  [von  allem  dem];  er  hat  seine  Ehre  nie  be- 
fleckt und  ist  niemals  dessen  bezichtigt  worden. 

36  Und  wenn  ein  Ausgeplünderter,  in  Folge  von  Verarmung  Heim- 
gesuchter aufgefunden  wird,  so  ist  Ahmed  ihn  Dähi  sein  Helfer,  wenn  Jener 
[zu  ihm]  gebracht  wird. 

37  Er  ist  ein  Landregen  [in  der  Zeit  der  Trockenheit];   er  macht   den 

Kamelhengst  brüllen;  nachdem  er ,  brüllt  das  Thier  mit  seinen 

langen  Zähnen.    Alle  zarten  [Mädchen]  sind  in  ihn  verliebt. 

38  Mein  Heil  und  meine  Zuflucht  ist,  wenn  alle  Beschützer  versagen, 
mein  Schech,  mein  Vetter;  der,  auf  den  ich  mich  in  Bezug  auf  mein  Wohl- 
ergehen verlasse. 

39  Das  Worthalten  besteht  <in  Zukunft>  in  Versprechungen  des  Urküb; 
er  erfüllt  wahrlich  alle  Pflichten,  wo  es  sich  um  notwendige  Forderungen 
handelt. 

40  Die  Sonne  des  Schutzverleihens  nimmt  bei  ihm  nicht  Abschied  da- 
durch, dass  sie  untergeht,  ohne  dass  sie  von  dem  Platze,  wo  sie  im  Osten 
aufgeht,  wiederkehrt. 
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1  Die  Geschichte  dazu.  Es  waren  einmal  zwei  Brüder,  ein  jüngerer  und 
ein  älterer;  die  besassen  zusammen  ein  ansehnliches  Vermögen.  Da  ver- 
heiratete sich  der  ältere  mit  einer  gewissen  Frau;  aber  die  Frau  <hinter- 
ging  ihn>.  „O  mein  jüngerer  Bruder!"*  2  Er  riet  ihm:  „Gieb  der  Frau 
die  Scheidung!"  Aber  sein  Bruder  wollte  nicht;  er  sagte:  „Ich  mag  ihr 
die  Scheidung  nicht  geben."  Da  erwiderte  er:  „0  Bruder!  Unsere  Habe 
wollen  wir  unter  einander  teilen;  ich  muss,  da  du  mir  Nichts  giebst,  dir 
Lebewohl  sagen."  „Nur  vorwärts,  brich  nur  auf,  junger  Mann!"**  3  So  ritt 
er  mit  einer  gewissen  Karawane  fort  und  gelangte  in  die  Ortschaft  Hota. 
Dort  erblickte  ihn  ein  gewisser  alter  Mann,  der  zu  den  Einwohnern  des 
Ortes  gehörte,  und  sagte  zu  ihm:  „Ich  wünsche,  du  mögest  in  meine  Dienste 


*  Nach  der  Erklärung  ist  zu  ergänzen:  Er  sagte:  „0  mein  j.  Br.,  was  soll  ich  thun?" 
^  Kach  der  Erklärung  sagt  er  Dies  zu  seinem  Diener;   aber  wahrscheinlich  sind  die 
Worte  dem  altern  Bruder  in  den  Mund  gelegt. 


mm 
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treten^.    Der  alte  Mann  besass  ein  schönes  Haus;  dieses  stand  mitten  im 
Palmgarten;  und  es  wohnten  darin  sieben  Töchter,  die  er  besass.    4  Der 
Alte  sagte  zu  ihm:  „O  mein  Sohn!  Ich  verlange  von  dir,  da  du  noch  jung 
bist,  dass  du  die  Weiber  bedienst. **    Der  junge  Mann  ging  mit  ihm  und 
trat  in  seine  Dienste.    Er  ging  im  Hause  ein  und   aus  und  brachte  den 
Kindern  das  Essen,  Abends  und  Morgens.     5  Hierauf  verliebte  sich  das 
jüngste  Mädchen   in   den  jungen  Mann;   Dieser  aber  wollte  Nichts  davon 
wissen,  sondern  sagte  zu  ihr:  „Du  giltst  mir  wie  meine  Schwester;  ich  werde 
nicht  thun,   was   du  verlangst."     Sie  suchte  längere  Zeit  hindurch  ihn  zu 
verführen;   aber  der  junge  Mann  wollte  Nichts  davon  wissen.    6  Es  kam 
nun  aber  ein  Tag,  da  Gäste  bei  den  Leuten  waren;   da  befahl  der  Alte 
dem  jungen  Mann,  seine  Dienste  zu  verrichten.     Als  nun  einer  der  Gäste 
um  Wasser  bat,  machte  sich  der  junge  Mann  auf,  um  Wasser  zu  holen. 
7  Aber  die  jüngste  Tochter  stand  am  Wasser  und  fragte  ihn :  „Was  willst 
du?"  Er  antwortete:   „Ich  will  Wasser  holen  und  es  den  Gästen  reichen." 
Da  ging  sie  auf  den  jungen  Mann  zu  und  gab  ihm  einen  Kuss.    Hierauf 
kam  er  seines  Weges  und  brachte  Wasser;  der  Vater  des  Mädchens  aber 
merkte   dem  jungen  Manne  an,    dass  er  verstört   war.     8  Er  fragte  ihn: 
„AVas  fehlt  dir?"    Jener  antwortete:  „Nichts".    Aber  der  Alte  merkte  die 
Sache.  Nachdem  die  Gäste  gespeist  hatten  und  weggegangen  waren,  forderte 
der  Alte  ihn  auf:   „Setze  dich  hin  und  gieb  mir  Bericht!"     Er  erwiderte: 
„Ich  habe  dir  Nichts  zu  berichten."    Jener  sagte :  „<Wenn  ich  wüsste,  wer 
dein  Gegner  ist,  würde  ich  ihn  töten>;  aber  wir  müssen  uns  Lebewohl  sagen; 
verlass  mich!"    9  Hierauf  gab  er  dem  jungen  Mann  ein  Reittier,  Proviant 
und  Geld,  und   der  junge  Mann  zog  ab.    Den  jungen  Mann  aber  hatte 
damals  die  Liebe  ergriifen;   daher  begab  er  sich  zu  einem  gewissen  Mann. 
Der  Mann  fragte  ihn:  „Was  fehlt  dir?   Gieb  mir  Bericht!  Wenn  du  ver- 
liebt bist,  so  will  ich's  schon  zu  deiner  Zufriedenheit  ordnen,  und  wenn  du 
Schuld  hast,  so  muss  Gott  es  zum  Besten  fügen."    Der  junge  Mann  fragte: 
„Wie  heisst  du!  Alter?"    Er  antwortete:   „Ich  heisse  Tog."     Da  sang  er: 

1  O  Tog,   der  du  reitest  auf  dem  Rücken  einer  mageren,  welche 

2  Und  wenn  du,  o  Tog,  sie  zehn  Tage  hast  laufen  lassen  und  von  dem 
Hause  des  Daegi  die  Anzeichen  erblickst, 

3  so  grüsse  das  Haus  des  DaSgi  und  die,  welche  es  bewohnen,  soviel- 
mal als  Tauben  am  Abend  ihr  Girren  anstimmen! 

4  Meine  Liebe  zu  ihnen,  o  Tog,  ist  wie  Etwas,  was  in  den  harten  Stein 
gegraben  ist;  und  was  in  den  harten  Stein  gegraben  ist,  dessen  Eindrücke 
werden  nicht  verwischt. 

5  Und  das,  was  auf  harten  Stein  gegraben  ist,  das  verweht  auch  der 
Wind  nicht,  wenn  er  weht;  und  wenn  der  Regen  darüber  kommt,  zerstört 
das  Wasser  sein  Bild  nicht. 

10  Da  machte  sich  Tog  auf,  zu  dem  Mädchen  zu  gehen,  und  kehrte  bei 
ihren  Angehörigen  ein;  dann  traf  er  das  Mädchen,  wie  es  am  Wasser  sass. 
Tog  sagte  ihr:  „Der  junge  Mann  liebt  dich."  Sie  erwiderte:  „Auch  ich 
liebe  ihn;  gerade  so  stark,  wie  er  mich  liebt,  liebe  ich  ihn."  Da  recitierte 
der  Alte  dem  Mädchen  die  Kaside.  Hierauf  begann  das  Mädchen  zu  weinen 
und  gab  Tog  Folgendes  zur  Antwort: 
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6  O  Tog,  möchte  sich  doch  dein  hohes  Alter  wieder  in  die  erste  Jugend 
verwandeln! 

7  O  Tog,  wenn  du  zu  meinem  Geliebten,  Mädschid,  kommst,  einem  Jüng- 
ling, dessen  Heldenthaten  im  Handgemenge  berühmt  sind,  — 

8  wer  sich  davor  fürchtet,  zum  AVasser  hinabzusteigen,  der  kann  seinen 
Durst  nicht  löschen,  flössen  auch  seine  Brunnen  noch  so  reichlich  mit 
Wasser;  — 

9  vor  ihm  <freiten  um  mich>  viele  Scheche; 

10  Wahrlich  ich  bin  unschuldiger  als  die  Tauben  in  Mekka  und  ein  neu- 
geborenes Kind,  dem  Binden  um  die  Arme  gewickelt  werden. 

11  Da  kam  ihr  Vater  und  vernahm  diese  Worte.  Hierauf  sprach  er: 
„O  Tog!  AVenn  das  Mädchen  den  jungen  Mann  noch  liebt  und  der  junge 
Mann  das  Mädchen  liebt,  so  will  ich  sie  nicht  trennen ;  lass  ihn  herkommen, 
damit  er  das  Mädchen  heirate;  wenn  er  uns  liebt,  so  sei  er  willkommen, 
und  Gott  schenke  ihm  ein  langes  Leben!  Wenn  er  aber  Nichts  von  uns 
wissen  will,  so  mag  er  das  Mädchen  heiraten  und  seines  Weges  gehen!" 
12  Da  setzte  sich  Tog  auf  sein  Reitkamel  und  begab  sich  zu  dem  jungen 
Mann,  der  sich  bei  seinen  Angehörigen  befand ;  er  rief  ihm  zu:  „Ich  bringe 
dir  frohe  Kunde!  Das  Mädchen  ist  gewonnen;  ihr  Vater  hat  sie  mir  ver- 
sprochen. Brich  mit  mir  auf!  Ich  will  dich  mit  dem  Mädchen  verheiraten; 
auf,  junger  Mann!"  Da  brach  er  mit  Tog  auf  und  ritt  zu  dem  Vater  des 
Mädchens;  Dieser  gab  sie  ihm  zur  Frau;  er  schenkte  ihm  viel  Hab  und 
Gut  und  liess  ihm  ein  schönes  Haus  neben  dem  seinigen  bauen. 
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1  Die  Beduinen  Abu  Recheijis  machten  einen  Plünderungszug  gegen  die 
SbS,  um  denselben  die  Kamele  wegzunehmen;  als  sie  aber  in  die  Nähe 
dieser  Beduinen  gelangten  und  sie  überfielen,  da  bestiegen  diese  Beduinen 
ihre  Pferde  und  Kamele  und  brachten  den  Abu  Recheijis  eine  Niederlage 
bei.  2  Einer  der  Leute  vom  Stamm  Abu  Recheijis  wurde  durch  einen 
Plintenschuss  getroffen  und  am  Schenkel  verwundet.  Als  er  nun  am  Boden 
lag,  feuerte  er  die  Abu  Recheijis  zum  Kampfe  an.  Abu  Recheijis  sagte: 
„Wir  wollen  dich  an  den  Sattel  festbinden."  Jener  erwiderte:  „Dazu  habe 
ichj  keine  Kraft."  3  Aber  er  feuerte  einen  seiner  Brüder  an  mit  den 
Worten:  „Heda,  mein  lieber  Freund,  [lass  mich  nicht  in  den  Händen  der 
Feinde] !"  Da  setzte  sich  der  betreffende  junge  Mann  zu  dem  Verwundeten 
hin.  Da  kam  auch  Abu  Recheijis  und  sagte  zu  ihm  [nochmals] :  „Wir  wollen 
den  da  am  Sattel  festbinden."  Jener  aber  erwiderte :  „Er  kann's  nicht  aus- 
halten." So  zogen  sie  ab  und  Hessen  ihn  nebst  seinem  Bruder  zurück.  Der 
Verwundete  aber  sprach  folgende  Gedenkverse: 

1  Heda,  ihr  Leute  mit  den  alten  [Kamelinnen],  den  festgegürteten,  die 
von  mir  eben  erst  neuerdings  weggegangen  sind! 

2  Sie  sind  <ohne  Weitere8>  weggegangen,  wie  der  Wolf  sich  entfenit, 
wenn  er  in  stockdunkler  Nacht  den  Schäfer  erblickt. 

3  Es  war,  als  ob  die  Bewegungen  der  Kamele,  wie  sie  mit  den  Schwänzen 
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an  ihre  Kniekehlen   schlugen,   die   einer  Tänzerin  wären,   die   durch   ihre 
Schönheit  [die  Leute]  in  Erstaunen  setzen  wilL 

4  O  Abu  Recheijis,  sage  dich  von  den  Feiglingen  los!  Unser  Leben, 
o  Abu  Kecheijis,  ist  ja  doch  bloss  geliehenes  Gut. 

5  Unsem  teuren  Freund  binden  wir  nicht  an  die  Sattelhölzer,  wenn  er 
sich  von  unserer  Seite  über  alle  möglichen  Kränkungen  beklagen  kann. 

6  Meine  Mutter  wird  schon  zu  dir  kommen,*  glühend  vor  Herz  weh  und 
weinend,  und  ihres  vielen  Weinens  wird  sie  sich  nicht  <schämen>. 

7  Sondern  wird  dich  befragen,  dich  beschwörend  bei  Gott,  der  die  ge- 
heimen und  die  verborgenen  Dinge  kennt:  „Wo  ist  mein  Sohn,  der  dir  Bruder 
und  treuer  Geleitsmann  war?" 

8  Sage:  „Eben  noch  habe  ich  ihn  auf  den  hohen  Warthügeln  verlassen, 
in  einer  öden  Steppe;  Niemand  war  bei  ihm  als  Trappen. 

9  Es  wartet  seiner  sein  Bruder,  bis  er  wieder  gesund  wird,  oder  das  ge- 
wöhnliche Schicksal  ihn  ereilt." 

10  Wenn  wir  die  Unsrigen  nicht  nach  Gebühr  behandeln,  möge  uns  der 
Umgang  mit  den  schmucktragenden  [Weibern]  versagt  sein! 
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1  Abdallah  er-Rebi,  der  einer  der  vornehmsten  Beduinen  war,  besass  eine 
Frau  in  Kuwet;  er  selbst  aber  hielt  sich  drei  Jahre  hindurch  in  Sük  esch- 
schijüch  auf.  Als  er  nun  einmal  des  Nachts  schlief,  sah  er  im  Traume 
seine  Frau;  Diese  aber  war  damals,  als  er  sie  verlassen  hatte,  schwanger 
gewesen.  Nun  hatte  es  Gott  gefügt,  dass  sie  einen  Sohn  gebar;  dem  gab 
man  den  Namen  Sed.  2  So  träumte  er  nun  von  ihr,  dass  er  mit  ihr  ein 
Gespräch  führe.  Er  sagte:  „Komm  zu  mir!"  Sie  sagte:  „Ich  mag  nicht 
kommen;  du  bist  von  uns  nun  drei  Jahre  fern  geblieben;  warum  verweilst 
du  noch?"  Er  antwortete:  „Ich  muss  hier  bleiben,  um  für  euch  Lebens- 
unterhalt zu  erwerben."     Darüber  dichtete  Abdallah  er-Rebl: 

1  Nimm,  was  du  findest,  und  lass  das  Unerreichbare,  o  mein  Herz,  das 
jeden  Tag  auf  der  Jagd  nach  dem  Glücke  ist! 

2  Lass  die  Wünsche  fahren,  auf  deren  Erfüllung  doch  kein  Yerlass  ist! 
Was  lassest  du  dich  in  Wassertiefen  treiben,  die  kein  Ufer  haben? 

3  Begrüsse  ohne  weiter  zu  fragen  das,  was  vom  Schicksal  unerbittlich 
festgestellt  ist!  Wie  viele  verschiedene  Verhältnisse  giebt  es  unter  dem 
Schatten  der  Geschicke! 

4  Von  dem,  was  noch  verborgen  ist,  wird  in  den  kommenden  Tagen  das 
<Notwendige>  schon  zur  Erscheinung  kommen  und  der  Schleier  des  Un- 
gewissen sich  lüftea 

5  Lass  Dies!  0  was  war  das  für  ein  Traumbild,  das  zu  mir  nach  Norden 
kam! 

6  Sie  kehrte  wieder  den  Rücken,   erfasst  teils  von  Begierde,   teils  von 


*  Hier  redet  augenschcinlicli  der  Verwundete  den  Schech  an;  dagegen  ist  V.  10  wieder 
den  Begleitern  in  den  Miind  gelegt. 


46  Albebt  SoaN, 

Stolz,  sie,  die  mein  von  den  Rippen  bedecktes  [Innere]  in  kleine  Stückchen 

zerhackt  hat. 

7  Ich  sprach  zu  ihr:  „<Warte  doch!>";  sie  erwiederte:  „O  nein!  nein! 
Zwischen  mir  und  dir  liegt  eine  weite  Entfernung  und  Luftspiegelungen, 

8  Nun  sind  es  drei  Jahre  hintereinander,  dass  du  von  uns  fern  bist. 
Hast  du  kein  Mitleid?  Hast  du  keine  Verwandten  und  Angehörige?" 

9  Ich  sagte:  „O  freilich!  Und  ich  verwahre  mich  vor  Gott,  einen  Ge- 
danken gehabt  zu  haben,  <der  im  Widerspruch  steht  mit  angestrengtem 
Thun.> 

10  O  du,  die  du  mir  die  Trennung  von  meiner  Familie  ins  Gedächtnis 
zurückrufst,  —  in  keinerlei  Weise  lass  ich  diejenigen,  deren  Thun  ich  so  hoch- 
schätze, im  Stich. 

11  Obendrein  zu  der  Mühe,  [die  ich  mir  gebe],  zürnt  ihr  auch  noch. 
Mein  AVohlthun  wird  von  dir  verkannt,  und  ich  muss  unter  Tadel  <weiter 
arbeitend 

12  Derjenige,  welcher  mit  Braven  zur  Tränke  geht,  dessen  Trank  ist 
lauter 

13  Und  ich  denke:  0  wie  gehörst  du  doch  zu  den  Tollkühnen  und 
Thörichten,  der  du  in  dieser  [schlimmen]  Zeit  Kinder  erzeugst!" 
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Abdallah  Ibn  Reschid  war  lange  Zeit  hindurch  Schech  im  Schammar- 
gebirge ;  aber  er  hatte  mächtige  Vettern,  die  vertrieben  ihn  von  der  Herr- 
schaft; man  nennt  einen  solchen  Dscheläli.  Er  begab  sich  nach  Bagdad; 
seine  Frau  aber,  die  seine  Cousine  war,  Hess  er  bei  Jenen  in  der  Ortschaft 
zurück.  Hierauf  kam  er  von  Bagdad,  indem  er  zu  Fuss  ging,  zurück,  brach 
bei  ihnen  des  Nachts  ein  und  holte  seine  Frau.  Er  nahm  sie  mit  sich, 
und  sie  wanderten  zusammen.  Der  AVeg  aber  war  weit  und  sonnig;  daher 
riss  er  ein  Stück  von  seinem  Hemde  ab  und  wickelte  es  sich  um  die  Füsse, 
um  dieselben  vor  dem  heissen  Sande  und  den  Dornen  zu  schützen.  Hierauf 
dichtete  er  folgende  Verse: 

1  O  ihr,  die  ihr  mir  unter  den  Menschen  die  nächsten  Freunde  sein 
solltet,  habt  ihr,  o  meine  Vettern,  kein  Mitleid  mit  meiner  Lage? 
Woher  Dies? 

2  Habt  ihr  kein  Mitleid  mit  einem,  dessen  Thränen  reichlich  fliessen? 
Es  dauert  nun  schon  lange,  dass  die  Thränen  ihm  die  Wangen  glühen 
machen. 

3  Weil  ich  sah,  dass  die  Zarte  mit  strammen  Brüsten  zu  Fuss  wandern 
musste,  indem  sie  ihr  Gewand  über  den  Kopf  legte. 

4  Es  war  Nichts  da,  was  die  Dornen  abhielt,  ihre  Fusssohlen  zu  ver- 
wunden; auch  keine  gute  Bedachung  schützte  sie. 

5  Isa  sagt  wohl:  „Durch  den  Krieg  wird  Hab  und  Gut  verschleudert**;* 


*  Es  scheint,  dass  einer  der  Vettern  oder  Neflfen  dem  Schech  vorgeworfen  hatte,  er 
vergeude  das  offen tliche  Eigentum  durch  Fehden. 
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sage  ihm,   er  möge  den  Schwertfeger  fragen,   wozu  er  dem  Schwerte  eine 
Schneide  mache! 

6  Wenn  wir  nicht  selbst  seine  Schneide  mit  dem  Blute  der  Feinde  tränken, 
so  bringt  es  der  Arfedschijeh,*  <damit  sie  es  tränke>! 
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Es  war  einmal  einer,  der  hiess  Muhammed  el-Ali.  Er  gehörte  zu  den 
Einwohnern  von  Brede  und  zwar  zu  den  Schechen;  er  war  ein  Vetter  des 
Hegelän,  von  dem  wir  soeben  gesprochen  haben.  Er  und  Hegelän  stritten 
sich  über  die  Würde,  Schech  der  Ortschaft  zu  sein;  der  Eine  behauptete, 
er  sei  Schech,  der  Andere,  er  sei  es.  Hegelän  aber  versetzte  Muhammed 
el-Ali  einen  Schlag;  daraufliin  zog  Muhammed  el-Ali  weg  iii  die  Ver- 
bannung. 2  Er  begab  sich  zu  Ihn  Seüd  nach  Ared  und  verweilte  längere 
Zeit  bei  Fesal  ihn  Seüd.  Er  beklagte  sich  über  Hegelän,  indem  er  sagte: 
„HegSlän  hat  mich  vertrieben."  Ibn  Seüd  bot  ihm  an:  „Ich  will  dir  Soldaten 
mitgeben  und  dich  als  Schech  einsetzen;  dann  vertreibst  du  Hegelän." 
Hierauf  dichtete  Muhammed  el-Ali  Folgendes  zum  Preise  Ibn  Seüds: 

1  Zu  Tag  kam  das  Versteckte;  zu  Tage  kam,  was  ich  verbarg;  und  von 
dem,  <was  zu  sagen  war>,  kam  zu  Tage,  was  bisher  verhüllt  war. 

2  O  Leute!  Entrüstung  über  das  [an  mir  begangene]  Unrecht  brachte 
mich  zum  £eden;  und  über  seine  Entrüstung  wird  ein  braver  Mann  nicht 
Meister. 

3  Lass  ab,  o  du,  der  du  wenig  Verwandte  hast,  und  kümmere  dich  nicht 
weiter  um  eine  Ortschaft,  auf  deren  Anhöhen  du  so  lange  angefeindet  wurdest! 

4  O  Haus!  In  dir  ruhen  nur  Fledermäuse  und  Mäuse,  und  ruhmvolle  und 
thatkräftige  Leute  sind  dir  feind. 

B  O  Haus!  Deine  Nägel  sind  für  mein  Inneres  heiss;  wie  am  gestrigen 
und  am  vergangenen  Tag  ist  es 

6  Von  dem  Tage  an,  als  mir  von  meinen  Vettern  Beleidigungen  wider- 
fuhren, tauschte  ich  für  HoflEhung  Verzweiflung  an  <der  Heimat>  ein,  lieber 
als  dass  ich  mich  tadeln  liess. 

7  Der  edle  Falke,  o  ihr  Leute, auch  wenn  er  üble  Behandlung 

erfährt;  die  mit  Zucker  vermischte  Milch  aber  ist  ein  bitterer  Trank,  wenn 
üble  Behandlung  dazukommt. 

8 0  ihr  Stolzesten  und  Creachtetsten  unter  den  Tapfern!  Fluch 

dem  Vater  eines  Mannes,  der  Scheltworte  über  sich  ergehen  lässt! 

9  Es  ist,  o  ihr  Tapfem,  ein  günstiger  Nordwind  über  euch  gekommen 

10  Seiner  Entschuldigungen  waren  viele,  als  er  mir  die  Knochen  zer- 
brach. Man  sagte:  er  ist  <zu  einem  Feuer  geworden,  als  sie  gegen  einander 
in  die  Schlacht  zogen>. 

11  Ich  sagte:  „[Ich  rufe]  das  Gesetz  [an],  o  du  Frühlingsweide  der 
Waisen!"  Er  sagte:  „Du  bist  verloren,  geknickt;  o  du  der  du  die  <Leute> 
schädigst!" 


*  Diese  Frau  zog,   um  den  Tod  ihres  Bruders  zu   rächen,  selbst  in  den  Krieg  und 
brachte  viele  Menschen  um    OGl. 


48  Albert  Socin, 

12  Sicher  werden  wir,  sitzend  auf  edlen  raschen  [Kamelen],  der  Wohl- 
thaten,  die  ihr  kräftigen  hohen  [Kamelen]  erwiesen  habt,  gedenken. 

13  Auf  eiligen,  gut  trabenden,  die  Straussen  gleichen^  auf  unfruchtbaren, 
die  von abstammen. 

14  O  wie  oft  habe  ich  Sorgen  und  Liebeskummer  abgeworfen  und  habe 
mir  eine  Erinnerung  an  frühere  Zeiten  zurückgerufen, , 

15  Wäre  Das  nicht,  so  stürbe  ich  lieber,  und  wäre  das  Paradies  mein 
Anteil;  denn  das  Leben,  dauert  es  noch  so  lang,  geht  doch  einmal  zu  Ende. 

45 

Abdallah  er-Rebi  liebte  eine  Frau,  die  im  Nedschd,  in  der  Ortschaft 
Ibn  Seüds  wohnte;  er  selbst  aber  war  in  Sük.  Er  war  sehr  stark  verliebt; 
daher  dichtete  er  folgende  Kaside: 

1  Von  mir  einen  Gruss  an  sie,  welche  die  Trennung  beschloss!  Überbringt 
ihn  in  einem  Schreiben,  o  ihr,  die  ihr  von  dannen  zieht! 

2  Einen  Gruss  von  einem  Verlassenen,  den  der  Liebesschmerz  stark  an- 
griff, den  seine  Leidenschaft  zum  Spotte  seiner  Angehörigen  und  der 
Fremden  machte. 

3  0  wie  herrlich  ist  für  euch,  die  ihr  schlafen  könnt,  die  finstere  Nacht, 
während  meinem  Auge  der  süsse  Schlummer  verwehrt  ist! 

4  Wenn  ich  [früh  Morgens]  die  girrenden  Tauben  höre,  so  schlägt  die 
Leidenschaft  zwischen  mir  und  der  Scham  das  Thor  zu. 

5  Ich  trage  Kälte  zur  Schau,  während  doch  meine  Thränen  sich  ergiessen 
ob  einer  Feuerlohe,  die  so  stark  ist,  dass  der  härteste  Felsen,  wäre  er  von 
ihr  getroffen,  schmelzen  würde. 

6  Aus  dem  Nedschd  kam  Niemand,  der  mir  Nachrichten  brächte,  oder 
mit  mir  redete,  wäre  es  auch  ein  Lügner. 

7  Brecht  auf,  o  ihr  Reiter,  die  ihr  sitzt  auf  edlen,  raschen,  gut  trabenden, 
gleich  Brunnenrädern,  eiligen! 

8  Sie  gleichen  einem  Rudel  aufgescheuchter  Strausse,  wenn  sie  schwankend 
in  der  Ferne ihres  Weges  ziehen. 

9  Wenn  der  Nichtsnutzige  sich  an  süssem  Schlafe  ergötzt,  so  bezeuge  ich, 
dass  auch  das auf  ihren  Sätteln  angenehm  ist. 

10  O  ihr  Reiter!  Wenn  ihr  zu  den  Wohnstätten  Dehämas  kommt  und 
sich  euch  von  Seiten  der  schläfrig  blickenden  [Frau]  Jemand,  der  <euch 
bewillkommt>,  zeigt, 

11  und  wenn  [die  Leute]  sich  nach  mir  erkundigen,  und  Tadel  laut  wird, 
—  so  entschuldigt  mich,  o  ihr  Leute  von  edler  Abstammung! 

12  Sagt:  „Heute  hat  er  ein  fruchtbares  Jahr ;  aber  <wenn  seine  Zeit  um 
ist,  wird  er  unter  dem  Boden  vor  dir  verborgen  8ein!>" 

13  Es  fragte  mich  der  Arzt:  „Wozu  hast  du  Lust?"  Ich  antwortete: 
„Nach  Vereinigung  mit  einer  hübschen,  Liebespiel  Pflegenden,  die  jenseits 
der  Höhen  der  Hügel  wohnt" 

14  Er  besann  sich;  dann  sprach  er:  „Ja  freilich,  Arznei  für  dich  läge 
unter  dem  Gesichtschleier."  Ich  sagte:  „Jawohl;  sie  bestände  im  Speichel 
einer  Frau  mit  honigsüssen  Zähnen." 
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16  Sie  ist  eine  Labe  für  mein  Herz;  fem  von  ihr  kann  ich  es  nicht 
aushalten,  wäre  nicht  der  Mann  von  edlen  Ahnen,  er,  der  die  Köpfe  ab- 
schneidet. 

16  Wenn  man  sich  über  ihn  erkundigt,  so  sage  ich:  er  ist  einer  der 
vollen  Schutz  gewährt  Ein  Schech,  der  [grosse]  Lasten  auf  sich  nahm,  als 
seine  Zähne  noch  nicht  durchgebrochen  waren. 

17  Ein  sicherer  Hafen,  wenn  der  Hintergurt  dem  Vordergurt  nahe  gerückt 
ist;  der  Beschützer  aller  wohlbehüteten  [Weiber]  in  ihren  Sänften. 

18  Ein  Falke;  wenn  er  seine  Schwingen  entfaltet  und  Kreise  zieht,  habe 
ich  meine  Lust  daran,  zu  sehen,  wie  er  seine  Tatze  und  Klaue  einschlägt 

19  Hoher  Ruhm  ist  etwas  Bleibendes,  auch  wenn  der  <Leib>  zerfallt  Es 
möge  keiner  am  Leben  bleiben,  der  an  andere  Thüren  klopft,  als  an  die 
ihrigen! 
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Muhammed  es-Sälih  el-Kadi  aus  AnSse  war  ein  hervorragender  Dichter 

seiner  Zeit    Einst  geriet  er  in  Liebe  zu  einer  Frau, ;  viele  Tage 

und  Jahre  hindurch  besuchte  er  sie,  und  sie  besuchte  ihn.  Aber  eines  Tages 
nahm  seine  Freundin  ihm  Etwas  übel  und  schmollte  ein  ganzes  Jahr;  er 
schickte  ihr  freundliche  Worte;  er  schickte  ihr  Geld,  kostbare  Kleider  und 
seidene  Hemden.  Da  merkte  der  Gatte  der  Frau  das  Verhältnis  zwischen 
Muhammed  el-Kädi  und  seiner  Frau  und  gab  ihr  die  Scheidung.  Ihre 
Angehörigen  aber  wohnten  in  einer  andern  Ortschaft,  Namens  Schakra.  Da 
dichtete  Muhammed  über  die  Frau  folgende  Verse: 

1  Die  Trennung  trat  ein  und  brachte  das  Geheimnis,  das  verborgen  ge- 
wesen war,  an  den  Tag,  und  mein  Herz  konnten  die  geschicktesten  Arzte 
nicht  heilen. 

2  Mein  Herz  ist  wie  starr,  mit  Ketten  gefesselt,  im  Gefängnis  Josephs 

obwohl  es  noch  jung  war. 

3  Mir  haftet  die  Krankheit  Hiobs  und  das  Unglück,  das  Jonas  befiel, 
an;  ich  vergiesse  die  Thränen  des  Traurigen;  ich  habe  begangen,  was  er 
beging. 

4  Eine  Krankheit  hat  mich  befallen,  wovon  alle  Menschen  zusammen 
nicht  den  zehnten  Teü  ertragen  können;  wenn  dieselbe  einen  der  härtesten 
Felsen  befiele,  würde  er  schmelzen. 

5  Ein  Zauber  hat  mich  so  angegriffen,  indem  das  Geschick  ihm  die  Er- 
laubnis dazu  gab.  O  weh !  Mein  Haar  wurde  grau,  während  ich  doch  noch 
jung  bin. 

6  Ich  habe  eine  Geliebte,  die ;  <sie  überragt  an  Schönheit>  alle 

Andern  mit  schlanken  Hälsen. 

7  Eine  junge  Gazelle,  an  deren  Locke  ein  Lichtglanz  erstrahlt,  und  ihre 
Brauen  sind  eine  in  der  Kaba  von  einem  Anzünder  angesteckte  Kerze. 

8  und  ihre  Blicke  sind  ein  indisches  Schwert,  ein  geschärftes,  und  <Lanzen, 
mit  welchen  gestossen  wird,  und  sie  bewirft  [die  Leute]  mit  Pfeilen>. 

9  Und  zwischen  ihren  Lippen  steckt  Etwas  von  edelsten  Perlen,  Edel- 
steinen und  Chrysolithen,  womit  die  Herzen  verzaubert  werden. 
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50  Albebt  Sogin, 

10  In  ihr  ist  der  Zauber  von  Harut  und  Marut  verbunden,  und  <Liebes- 
lust>  wird  gekostet  und  geholt  von  ihrer  Stime. 

11  Eine  in  Bezug  auf  alle  Schönheit  Vollkommene,  Herrliche;  ich  bin  von 
ihr  getroffen  mit  einem  Pfeil,  welcher  die  Seele  [mir  aus  dem  Leibe]  zieht 
wie  ein  Haspel. 

12  Meine  Seele  wird  zum  Verkauf  ausgeboten,  wie  es  bei  einem  Ver- 
schuldeten geschieht.  O  wie  kann  sich  einer,  welcher  auf  sie  bietet,  ein 
Verdienst  erwerben! 

13  Ich  habe  das  Hemde  der  Erinnerung  ausgebreitet  und  Verborgenes 

hervorgezogen, ;  es  ist  bloss  Erläge  an  den  Tag  gekommen,  und  die 

Thränen  rinnen. 

14  Der  Thränenerguss  lässt  Blut  eines  Unglücklichen  herabströmen.  Mein 
Herz  und  Auge  sind  durch  die  <Geliebte>  ganz  eingenommen. 

15  Ich  lasse  es  über  mich  ergehen,  wenn  die  Leute  sagen:  er  ist  verrückt; 
ich  bin  taub  und  unempfindlich  gegenüber  ihrem  Gerede. 

16  Es  würde  mich  Niemand  tadeln,  wenn  man  meinen  Zustand  kennte; 
wer  mich  tadelt,  möge  durch  eine  Rosenwangige  ebenso  ins  Unglück  ge- 
stürzt werden! 

17  Mögen  ihn  die  zu  den  Dschinnen  gehörigen  Satane  forttragen  und 
mit  ihm  durch  die  sieben  [Erden]  hinabfahren,  so  dass  sieben  Jahre  Niemand 
von  ihm  redet! 

18  In  Folge  der  Liebe  zu  einer  Herrlichen,  welche  meinen  Körper,  es 
sei  geschworen,  so  dahinschwinden  machte,  wie  ein  Schreibrohr,  das  in  der 
Hand  eines  Geschickten  und  Schreibkundigen  ist,  zugespitzt  wird. 

19  O  Ali!  Ist  denn,  dass  man  einen  Menschen  töten  darf,  gesetzlich 
festgestellt?  Gebt  mir  doch  ein  Gutachten,  in  welcher  Sekte  und  nach 
welchem  Offenbarungsbuch  Das  erlaubt  ist! 

20  Es  kamen  gute  Ratgeber  aus  der  Zahl  meiner  Verwandten  zu  mir,  um 
mich  zur  Entsagung  aufzufordern;  sie  riefen:  0  welch  trauriger  Zustand! 
O  wie  schade  um  den  Unglücklichen! 

21  Ich  wies  sie  zurück,  indem  ich  sie  beschwor:  0  schwatzt  doch  nicht 
mit  mir,  ihr  Leute!  Das  viele  Schwatzen  und  Zureden  hat  noch  niemals 
genützt,  — 

22  wenn  ihr  <das  Gefallen  dessen  hervorrufen>  wollt,  dem  ihr  dient,  des 
Herrn  aller  Herren,  der  die  zerfallenen  Knochen  wieder  beleben  kann! 

23  Bei  Gott!  Ich  mag  euer  Schwatzen  nicht  hören,  wenn  ihr  auch  noch 
so  laut  in  mich  dringt  und  Alte  und  Junge  unter  euch  mir  zusetzen. 

24  Ausser  so,  wie  Pharao  auf  das  hörte,  was  Aaron  sprach,  oder  wie 
ein  Toter  die  Stimme  des  Klagenden  vernimmt. 

25  Ich  befinde  mich  im  Wädi  et-Tih,  während  ihr  schwatzt;  zwischen  mir 
und  eurem  Schwatzen  ist  ein  grosser  Zwischenraum  und  eine  Scheidewand. 

26  Die  Vernunft  hat  sie  mir  entführt  und  den  Verstand  mir  genommen, 
sodass  er  [jetzt  bei  ihr]  in  Versatz  ist;  und  meine  Seele  ist  wie  zwischen 
Bohrer  und  Zange. 

27  0  Ali!   Das  Ende  des  Lebens ;  so  rechne  nicht  darauf,  dass 

ich  weiterhin  noch  unter  den  Lebenden  bin! 
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Nimr  ibn  Adwan,  Schech  der  Adwän,  hatte  eine  Frau,  eine  Gattin;  die- 
selbe lebte  zwölf  Jahre  bei  ihm.  Er  liebte  sie  sehr;  auch  gebar  sie  ihm 
einen  Sohn.  Der  Sohn  hiess  Akäb,  die  Frau  Wadha.  Aber  Gott  fügte  es, 
dass  sie  starb.  Als  sie  starb,  befiel  ihn  beinahe  Wahnsinn,  und  er  heiratete 
nach  ihrem  Tode  achtzig  Weiber,  Töchter  von  Beduinenschechen;  aber 
allen  gab  er  wieder  die  Scheidung  und  wollte  Nichts  von  ihnen  wissen,  weil 
er  eine  ihresgleichen  suchte,  aber  keine  fand.  Er  dichtete  über  sie  viele 
Kasiden. 

1  Das  Schreibrohr  tauchte  in  die  Tiefe  der  Tinte,  es  tauchte  unter;  über 
das  Blatt  Papier,  o  mein  Herz,  schweifte  es, 

2  und  beschrieb  einen  Liebeskummer,  der  im  Innern  ein  Feuer  entfesselte, 
welchem  das  Feuer  Nimrods  an  Gluth  nicht  gleicht. 

3  Ich  heule  wie  ein  Wolf,  Tag  und  Nacht,  und  stöhne  wie  ein  altes 
Kamel,  das  sich  im  Stall  aufhalten  muss. 

4  In  Folge  davon,  dass  ich  sie  verlor,  o  Akäb,  sind  meine  Augen  ohne 
Schlaf,  und  ist  es,  als  ob  eine  Säge  die  Spitze  meines  Herzens  abschnitte. 

5  O  Akäb!  Nein,  schwöre  ich  bei  Gott,  der  <die  Tage>  kreisen  lässt, 
der  die  Arche  Noahs  über  die  Tiefen  der  Meere  fahren  liess, 

6  und  der  Alles,  was  auf  der  weiten  Welt  ist  <und  läuft>,  erschaffen  hat, 
oder  was  an  Pilgern  und  Wallfahrern  zum  heiligen  Tempel  hinzieht: 

7  wenn  die  Töchter  der  Beduinen  in  einer  Reihe  hintereinander  daher 
kämen,  auf  ihren  Sänften,  entblössten  Gesichtes,  jede  auf  einem  Kamel, 

8  und  wenn  die  Töchter  der  Ansässigen,  alle  die  von  hochangesehenen 
Leuten  abstammen,  daher  kämen, wie  Blumen, 

9  und  wenn  sie  zu  mir  kämen  bei  Tagesanbruch  und  man  mich  aufforderte: 
Auf,  Nimr!   Sieh  zu  und  triff  eine  Wahl!,  — 

10  so  würde  ich  keine  andere  Wahl  treffen  als  die,  an  welche  ich  stets 
denke,  die  Genossin,  mit  welcher meines  Geistes  entfloh. 

11  Der  Duft  ihres  Atems  war  wie  der  von ,  und  zwischen  ihren 

Lippen  war  Süsstrank,  wie  der  in  der  Hand  eines  Schenken. 

12  Ihre  Farbe  war  braun,  sowie  weiss  und  rot,  und  ihr  Hals  war  wie  der 
[der  Gazelle],  welche  die  Kräuter  der  Steppen  abweidet 

13  In  ihr  war  die  Naturanlage  von  Geparden  und  die  <Störrigkeit>  von 
Tigern,  und  die  Schönheit  Josephs  überragte  sie  an  Glanz. 

14  Wenn  Jemand  mich  tadelt,  ist  er  entweder  ein  Stier  oder  ein  Esel. 
Der  Stier  ist  aber  ein  Stier,  wenn  ihm  geheissen  wird:  Gehe  im  Bereise !,  — 
so  dreht  er  sich. 
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Er  dichtete  über  sie  noch  folgende  Kaside: 

1  Das  Schreibrohr  tränkte  sich  lustig  in  der  Tiefe  der  Tinte,  und  als  ich 
ihm  befahl  Dichtungen  herbeizuschaffen,  schaffte  es  sie  herbei. 

2  0  Dsched@  ibn  Kablän!  Das  Schicksal  ist  mit  mir  treulos  umgegangen; 
die  Nächte  wie  die  Tage  desselben  sind  mit  mir  treulos  umgegangen. 

4* 
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3  und  auch  in  Zukunft  strengen  sich  die  Nächte  an,  mich  anzufeinden. 
O  DschedSy  o  du,  dem  ich  meine  Klage  ausspreche!  Wie  schwer  leide  ich! 

4  Der  Vogel  des  Glücks,  o  du  Beschützer  der  Müdi,  flog  mit  mir  in  die 
Höhe;  gegen  die  Plejaden  und  die  andern  Sterne  hin  trug  er  mich  empor. 

5  Dann  schlug  er  seine  Klauen  in  mich  hinein  und  presste  mich  damit, 
und  ich  wusste  nicht,  an  welche  Pforte  er  mich  verschlagen  werde. 

6  Wie  an  einem  Spinngewebefaden  stürzte  er  mit  mir  hinab.  O  DschedS, 
auf  die  Ebene  Hadöda  warf  er  mich  hin. 

7  Es  kam  der  Arzt  zu  mir,  untersuchte  mich  und  überlegte  sich  meine 
Sache.  Er  fand  aber  bei  mir  keine  Antwort,  als  die  Worte  des  Glaubens* 
bekenntnisses. 

8  0  du,  der  du  von  uns  wegreitest  auf  einem  meiner  guttrabenden 

[Kamele],  das  die  Fata  Morgana  überholt! 

9  Zu  Wohnstätten,  die  uns  Wohlbehagen  nachdem 
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Zur  Zeit,  da  Mansür  es-Sodün  die  flegierungstruppen  bekämpfte,  vor  sieben 
Jahren,  machte  ich,  Musfir,  folgendes  Gedicht  über  ihn: 

I  Halte  <das  Kamel>  an  den  Zügeln  zurück! ich  will  eine  Bot- 
schaft mitgeben:  <0  Gott,  mögest  du,  was  ich  zu  seinem  Lobe  sage,  gut 
fügen  und  treffend  machen !> 

2 ein  Edler,  rasch  im  Handeln,  der  seiner  Freunde  gedenkt,  wenn 

die  Augen  Thränenströme  vergiessen. 

3  Als  bei  vorgerückter  Dunkelheit  die  Sterne  ihm  erschienen  imd  funkelten, 
brachte  er  ein  wohlgeformtes  Gedicht  zu  Stande, 

4  über  einen  Freundeskreis;  o  wie  lange  waren  die  Leute  darin  [froh] 
beieinander!  Nun  aber  sind  sie  nach  allen  Seiten  zerstreut,  und  die  Zeiten 
werden  schlimm. 

5  Und  nun  o  du,  der  du  auf  dem  Sattel  einer  kräftigen  [Kamelin]  sitzest, 
einer  mit  breiter  Brust  und Bugen. 

6  Du  kannst,  o  Freund,  sehen,  wie  sie  während  eines  langdauemden 
Nachtmarsches  eilig  die  Gipfel  der  Sandhügel  ersteigt. 

7  Treibe  sie,  o  Freund,  in  der  Richtung  nach  Norden  vorwärts,  und  lass 
den  Polarstem  Wächter  deiner  Augen  sein! 

8  Und  lass  ihr,  o  jimger  Mann,  den  Zügel  erst  locker,  wenn  du  in  der 
Frühe  bei  dem  Stamme  dessen  anlangst,  der  jeden  Fremden  so  reichlich 
bewirtet! 

9  Und  grüsse  mir  bei  ihnen  besonders  meinen  zuverlässigen  und  aus- 
erwählten Freund,  den,  welcher  mir,  wenn  das  Schicksal  schwer  auf  mir  lastet, 
willfahrig  gesinnt  ist! 

10  Meine  Stütze  in  [allen]  Unglücksfällen,  mein  Ernährer  in  der  Not, 
Mansür  ihn  er-Räschid,  unheilvoll  für  jeden  Feind. 

II  Mansür,  der  Schneidige,  der  Nachkomme  Thämirs,  der  edle  Thaten 
aufweisen  kann,  der  Freundliche,  Hochherzige. 

12  Er  ist  durch  Festigkeit  und  Thatkraft  zu  den  Höhen  des  Ruhmes 
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emporgestiegen,  in  eine  Stellung,  die  für  einen,  der  sie  erstrebt,  schwer  er- 
reichbar ist. 

13  Höher  als  Antar  aus  dem  Stamme  Abs  und  höher  als  Adschwad  und 
höher  als  Scheblb,  wenn  gekämpft  wird. 

14  Bitterlicher  als  Mikdäd  in  der  Schlacht;  er  ist  freigebig;  er  schlägt 
tiefe  Wunden. 

15  Wenn  er  über  einer  Schar  von  JReitern  kreist,  zerstreut  er  sie  wie 
eine  Herde  Schafe,  unter  welche  sich  ein  Wolf  eingeschlichen  hat. 

16  O  du,  der  du  zu  so  hoher  Stellung  gekommen  bist,  der  du  dir  solchen 
Ruhm  erworben  hast!  O  du,  der  du  dem  Nahrung  spendest,  der,  in  der 
Fremde  weilend,  über  Not  klagt! 

17  Bei  dir  will  ich  klagen  über  meine  Umstände,  meine  Sorgen  und  Leiden, 
über  ein  Schicksal,  das  mich  in  eine  furchtbare  Lage  brachte. 

18  Wenn  zur  Zeit,  da  die  Menschen  schlafen,  mein  Auge  weint,  so  laufen 
meine  geraden  Rippen  Gefahr,  krumm  zu  werden. 

19  Wenn  die  Augen  der  Feinde  schlafen,  bin  ich  fortwährend  wach  und 
wecke  meine  Umgebung  durch  mein  Weinen  und  Seufzen. 

20  Meine  Augen  sind  nun  vor  Weinen  beinahe  erblindet;  denn  so  strömen 
ihre  Thränen  über  die  Wangen. 

21  Ich  weine  über  Stunden,  vor  deren  Ungunst  mich  Gott  flirderhin  be- 
wahre, deren  Schmerzen  so  schwer  sind,  dass  darob  ein  Säugling  zum  Greis 
werden  könnte. 

22  O  du,  der  du  dich  in  schwierigen  Lagen,  beim  Zusammenstoss  mit 
dem  Feinde,  als  Löwe  erweisest,  als  ein  unüberwindlicher  gegenüber  denen? 
die  ihn  angreifen, 

23  0  du,  der  du  in  jeder  Not  wie  ein  Heilpflaster  bist  für  alles  Ge- 
brochene! O  du,  der  du  dich  als  Arzt  erweisest,  wenn  es  an  Ärzten  mangelt! 

24  Ich  bitte  dich,  du  mögest  meine  Knochen,  die  sich  von  einander  ge- 
löst haben,  zusammenfügen.  Du  siehst  ja,  wie  sehr  ich  yon  der  Ungunst 
des  Schicksals  verwundet  daliege. 
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Muhsin,  Schech  von  el-Harik  —  el-Harik  gehört  zum  südlichen  Teile  des 
Wädi  Dowäsir,  vier  Tagereisen  entfernt  —  Muhsin  war  ein  verliebter  Mensch, 
der  seine  Freude  an  schönen  Mädchen  hatte.  Da  bekam  er  einmal  ein 
gewisses,  schönes,  prächtiges  Mädchen  zu  Gesicht  und  dichtete  über  sie 
folgende  Kaside  in  Vierzeilern: 

1  Gestern  Vormittag  traf  ich  die  Gazelle  von  Afäsch,  eine  Gazelle,  deren 
Augen   geschminkt  waren,   die  mein  Inneres   erregte.     Ihre  Wange  glich 

einem  Blitz,  der  des  Nachts dahinfahrt  an  den  Rändern  schwerer 

Wolken,  die  Regen  entsenden. 

2  Ich  fuhr  aus  dem  Schlafe  auf,  als  ich  vermeinte,  den  Duft,  der  von  ihr 
ausgeht,  zu  riechen;  ich  sprang  auf  und  bewillkommte  sie,  die  mit  mir  ver- 
traulich reden  kam,  und  sagte  ihr  insgeheim,  bevor  es  allen  Leuten  offenbar 
ward:  „Auf,  labe  mich  mit  einem  Trank  von  deinen  scharfen  [Zähnen];  sonst 
will  ich  Nichts!" 
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3  Sie  sprach:  „Ich  fürchte,  du  könntest  die benachrichtigen.^   Ich 

schwur  ihr:  „Ich  will  Niemand  Etwas  yon  uns  sagen,  nur  Gott  blickt  auf 
uns  und  er  yerzeiht  es,  wenn  man  <etwas  an  den  Locken  zieht>.^ 

4  Sie  sprach  zu  mir:  „Begieb  dich  zum  Sohne  des  Geistlichen;  frage  ihn, 
ob  das  Ziehen  an  ihnen  erlaubt  oder  nicht  eher  zu  yermeiden  sei!^  Ich 
antwortete:  „Ich  habe  den  Sohn  des  Geistlichen  bereits  um  ein  Gutachten 
gebeten;  er  sagte,  das  Ziehen  an»  den  Locken  sei  nichts  Schlimmes.*' 

5  Sie  sagte:  „Wir  wollen  das  Gesetz  befolgen  in  Bezug  auf  das,  was  es 
gebietet,  wenn  auch  sonst  die  Mädchen  mit  massiven  Spangen  keusch  sind, 
so  lange  ich  am  Leben  bin,  bevor  mein  Leben  aufhört.  Wenn  du  aber 
dein  Liebesverlangen  gestillt  hast,  so  sei  bussfertig  imd  thu'  es  nicht  wieder  I** 

6  Denk  an  den  Ort  des  Eendezvous,  wo  wir  gestern  sassen;  als  zum  Gebet 
gerufen  wurde,  warf  ich  mich  nieder  auf  ihr  Hemd!  Während  die  Leute 
ihr  Gebet  verrichteten,  warf  ich  mich  einigemal  zwischen  ihren  Brüsten 
nieder,  bevor  wir  zusammen  redeten. 

7  Ich  schwor:  „Es  soll  Niemand  von  uns  Etwas  erfahren,  ausser  den 
[neben  uns  stehenden]  Schuhen.^  Leider  aber  riss  sich  beim  Liebesspiel 
eine  Schmuckkugel  los.  Sie  sprach:  „Ich  verbot  dir  doch,  mir  in  die  Haare 
zu  greifen;  ich  möchte  nicht,  dass  man  erführe,  ich  hätte  Etwas  verloren. '^ 

8  Sie  ging  ihren  Ring  suchen,  <am  Orte  wo  wir  gewesen  waren>;  und 
wirklich  war  eine  Schmuckkugel  in  Folge  der  Umarmung  losgerissen.  <Sie, 
welche,  was  im  Herzen  aufgegangen  war,  erntete  und  dann  niedertrat>,  sie 
fachte  die  Liebe  an,  o  ihr,  die  ihr  die  Enden  der  Haarflechten  auflöst!' 

9  Wenn  meine  Geliebte  des  Weges  geht,  so  werde  ja  nicht  ungeduldig! 
Blickt  doch  hin,  wie  da,  wo  sie  hintritt,  Cardamomen  aufgehen!  Sie  würde 
auch  auf  frischer  Butter  keinen  Eindruck  hinterlassen,  wenn  sie  darauf  träte. 
Sie,  die  mit  hohen  Hinterbacken,  ist  leichter  als  eine  Feder. 

10  Ich  nahm  ihre  Locke  fest  in  die  Hand  und  schüttelte  ihre  Haare; 
dann  entfernte  ich  von  ihr,  der  mit  strahlender  Stime,  den  Schleier.  Hierauf 
kämpften  die  Ritter  meines  Heeres  und  ihre  Soldaten  mit  einander.  Aber 
ich  marschierte  gegen  ihre  Truppen,  indem  ich  ein  Siegeslied  sang. 

11  Ihr  Name,  o  ihr,  die  ihr  die  Geliebte  nicht  kennt,  ist  eine  Taube,  und 
der  Geruch  von  in  der  Nähe  befindlichen  Kaffeebohnen,  und  ein  Granat- 
strauch, an  welchem  überall  Früchte  hangen,  und  ein  lautloses  [Kamel], 
wie  es  sich  der  wünscht,  dessen  Reiseziele  weit  entfernt  sind. 
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■ 

1  Näsir  und  sein  Vetter  Färis  kämpften  mit  einander  um  die  Schech- 
würde,  und  zwar  dauerte  ihr  Streit  lange  Zeit,  ungefähr  zwölf  Jahre;  immer 


^  WetzBtein  übersetzt  den  von  ihm  gegebenen  Paralleltext  (vgl.  N.  a  zur  Einleitung  zum 
Text)  f olgendermassen : 

Früh  muBB  ich  wohl  den  Ring  mir  auf  dem  Lager  suchen, 

Auch  war  vom  Halsband  ihr  ein  Beerlein  abgefallen  — 

O  seelig,  wer  des  Herzens  Saat  gesäet  und  eradtet! 

Der  Liebe  ein  Hoch,  ihr  flechtenlösenden  Frauen! 
Damach  wäre  allerdings  in  Z.  3  eher  der  Liebende  Subjekt. 
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vertrieb  der  Eine  den  Anderen;  ein  Jahr  hindurch  war  Der  eine  Schech,  das 
folgende  der  Andere.  Sie  hatten  aber  noch  einen  dritten  Vetter,  der 
Meschäri  hiess  und  sehr  tapfer  war.  Färis  hatte  einen  Freund,  nämlich 
Abdallah  er-Bebl  ihn  Mukrin,  aus  der  Familie  Seüd,  dem  wahhabitischen 
Herrscherhause.  2  Einst  beschimpften  sich  Meschäri  und  Abdallah,  und 
Meschäri  sagte  zu  ihm:  „Dein  Freund  Färis  taugt  Nichts;  er  ist  nicht  tapfer, 
und  du  selbst  bist  zu  Nichts  nütze^  du  bist  feige.^  Im  Verlauf  der  Jahre 
jedoch  trieb  Färis  sowohl  Näsir  als  Meschäri  aus  dem  Lande.  Da  ver- 
fasste  Abdallah  ein  Gedicht  zum  Lobe  des  Färis: 

1  Nimm,  was  du  findest,  und  lass  die  Gedanken  [die  dir  aufsteigen]  fahren, 
0  Herz,  das  von  Allem,  an  was  es  kommt,  nach  einer  andern  Richtung  fort- 
gerissen wird! 

2  Sicher  entstehen  aus  der  Bedrängnis,  <die  Einen  befallen  hat>,  wieder 
glückliche  Schickungen;  sicher  folgt  auf  die  Warnung  frohe  Kunde. 

3  Der  Mensch  ist  nicht  im  Stande,  aufzuhalten,  was  von  Vorausbestimmtem 
ihn  treffen  soll ;  was  einmal  vorgezeichnet  ist,  kommt  an  ihn,  wäre  er  auch 
in  einer  Eliste  [versteckt]. 

4 ;  mein  Wunsch  aber,  o  ihr  Kamelreiter,  besteht  darin,  dass  ihr 

dem,  der  seine  Klienten  schützt,  ein  Blatt  Papier  überbringen  möget. 

5  Aus  der  Ortschaft  Ibn  el-Auwäms  zieht  fort!  <Glückliche  Eeise!> 
Ihr  werdet  bei  dem  Quell  der  Freigebigkeit  und  des  Tigermutes  ein- 
kehren. 

6  Leute,  deren  Kommen  und  Gehen  dir  Freude  machen  wird, 

7  Die  mir  von  meinem  Freunde  zu  Teil  gewordene  Vergeltung  bestand 
aus  Schimpfreden; 

8  Wenn  wir,  deine  Oheime,  Krämer  sind,  so  ist  es  auch  mit  dem  edlen 
Charakter  und  dem  hohen  Ansehen  Hmüds  schlecht  bestellt. 

9  Denkst  du  nicht  daran,  dass  du  um  die  Tochter freitest?*  Frage 

die  Beni  Otba;  du  wirst  finden,  dass  Persien  die  Heimat  [des  Mädchens]  ist! 

10  Ihr  Vater  heiratete  eine  Nedschdierin,  die  er  um  gleissende  Gold- 
stücke kaufte,  und 

11  Wir  sind  die  Leute  von  grosser  Tapferkeit,  die  Helden;  und  wir  sind 
die,  welche  die  ßeligionsgrundsätze,  wenn  sie  zerfielen,  wieder  aufbauten. 

12  Die  Einsichtigen  unter  deinem  Stamme  bezeugen,  dass  wir  uns  rühmen 
dürfen;  wir  sind  die  Leute  der  <Odscha>  und  die  Höcker  derselben. 

13  Heda!  Ich  frage  dich:  wer  hat  von  Sana  bis  jenseits  von  ed-Der  die 
Beduinen  unter  seine  Botmässigkeit  gebracht? 

14  Und  ich  frage  dich:  wessen  Reiterscharen  waren  in  Fars  berühmt? 
Ich  frage  dich:  wer  hat  <das  Feuer  bei  den  Persern  ausgelöscht>? 

15  Und  wer  hat,  an  der  rechten  Seite  sein  ßeligionsgesetz  und  an  der 
linken  sein  Schwert  tragend,  die  Unterthanen  mittelst  Schwertern  und  Be- 
fehlen fügsam  gemacht? 

16  Das  war  mein  Vetter!  So  lass  die  frevelnden  Worte,  o  Bruder  Amrs! 
Was  hätte  uns  zum  Krämerhandwerk  erniedrigen  können? 


^  Der  Dichter  räth  Meschäri  ab,  eine  unedle  Frau  zu  freien,  wie  er  es  beabsichtigte  OGl. 
Unsicher. 
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17  Wenn  die  <yerwandtschaft>  mit  dir  unser  Ansehn  verkleinert  hat, 

18  Die  weisse  >^  Fahne  gehört  den  Leuten,  deren  Ziel  das  Gute  ist,  so 
lange  die  Augen 

19  Die  Familie  der  Vorhut,  die  Familie  der  Nachhut;  die  Familie  der 
Gepäckkamele;  eine  Familie,  von  deren  Wohlergehen  auch  das  der  Muntafik 
abhängig  ist. 

20  Eine  Familie,  zu  der  die  Ausgehungerten  hinstreben ;  Gott 

lasse  die  untergehen,  welche  an  ihrem  Untergänge  arbeiten! 

21  Die  Familie  der  Freigebigkeit,  die  Familie,  bei  der  die  Abgemagerten 

ihre  genügende  Nahnmg  finden;  eine  Familie,  zu  deren die  Fürsten 

unter  den  Arabern  gehören. 

22  Eine  Familie,  deren  <Oberhaupt>  vor  allen  andern  Leuten  aus- 
gezeichnet ist;  sein  Auge  blickt  nie  nach  der  Scheidewand  des  Zeltes  seines 
Nachbars.*» 

23  Grüsse  mir  besonders  Abu  Hazza,  die  Kanone  der  Bataillone, 

24 

25  Eine  Schar  zur  Rechten,  eine  Schar  zur  Linken,  so  liessen  sie  Amr, 
ihre  Stütze,  auf 

26  Er  kam  vom  Euphrat  [herbeigelaufen]  wie  ein  <glühendes  Eisen>;  aber 
die  Funken  davon  fielen  über  die  hinaus,  welche 

27  Ein  Falke,  der  seines  Standorts  sich  wohl  bewusst  war,  und  der  rasch 
dahin  eilte.    0  weh  euch,  die  ihr  in  seinem  Bezirke  wohnt! 

28  <Sprecht  Amen>!  Ich  mache  ja  einen  guten  Schluss  mit  einem  Beinen,"^ 
Zuverlässigen,  dessen  Geheimnis  alle  Welt  kennt 
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Es  war  ein  Dichter,  namens  Ibn  Oschbän;  er  gehörte  zu  den  Einwohnern 
von  Dschelädschil  und  ^war  befreundet  mit  Ahmed  es-SedSri;  Dieser  war 
Schech  in  Ghät  Aber  Fesal  Ibn  Seüd  entsetzte  ihn  seiner  Stelle  und 
machte  ihn  zum  Schech  von  el-Hasa.  Hasa  aber  besteht  aus  grossen  Ort- 
schaften; da  schaltete  und  waltete  er  nun;  er  Hess  Leute  einkerkern  und 
andern  die  Bastonnade  erteilen.  Ibn  Oschbän  also  war  sein  Freund  und 
erhielt  von  ihm  jährlich  ein  gewisses  Geschenk;  als  Jener  Schech  in  Ghät 
war,  schenkte  er  ihm  jährlich  eine  Kleidung  nebst  hundert  Thalem.  Nach- 
dem er  aber  nach  el-Hasa  fortgezogen  war,  hörte  er  mit  der  gewohnten 
Spende  auf.  Da  sandte  Ibn  Oschbän  seinen  Sohn  als  Boten  an  Ahmed 
es-Sederi,  als  Dieser  in  el-Hasa  war,  indem  er  in  seiner  Kaside  seine  An- 
sprüche laut  werden  Hess: 

1  Wenn  Jemand  nicht  [mit  dir]  harmoniert,  so  behandle  ihn  in  keinen 
Angelegenheiten  als  deinen  Freund,  solltest  du  auch  die  Gewähr  aller  deiner 
Wünsche  von  seiner  Freigebigkeit  erreichen! 


*  Die  Fahne  der  Wahhabiten  ist  weiss  und  grün   OGl.     Vgl.  was  Palgrave  I,  208 
darüber  sagt. 
^  D.  h.  Färis  blickt  nicht  nach  den  Vorhängen  des  Nachbarzeltes  wegen  der  Weiber  061. 
^  Der  ganze  Vers  bezieht  sich  auf  Muhammed. 
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2  Und  dass  er  dir  wieder  Freundschaft  zeigt,  dient  bloss  dazu,  dich  zu 
demütigen  und  mit  dir  zu  <zanken>,  und  führt  Widerwillen  herbei,  dessen 
Ende  üble  Nachrede  und  Verleumdungen  bilden. 

3  "Wenn  Jemand  nicht  in  Kriegs-  und  Friedenszeiten  [dir]  Gefolgschaft 
leistet,  so  hebe  alle  auch  noch  so  angenehme  Verbindung  mit  ihm  auf  und 
gieb  ihn  wohlfeil  her! 

4  Und  wenn  Jemand  den  Umgang  mit  dir  wohlfeil  hergiebt,  so  gieb,  wenn 
er  es  thut,  auch  seinen  Umgang  wohlfeil  her  und  trenne  dich  von  ihm,  wie 
die  Springmäuse'^  sich  trennen! 

5  Indem  du  die  <Freundschaftsbezeugungen>  aufhebst,  weil  du  an  dem, 
was  er  dir  von  seinen  Reichtümern  und  Erfüllung  deiner  Wünsche  versagt, 
nicht  allzu  sehr  hängst. 

6  Und  wenn  Jemand  eine  Spanne  weit  dir  entgegenkommt,  so  gehe  ihm 
eine  Klafter  weit  entgegen!  Denn  jede  That  verlangt,  dass  ihr  mit  [ähnlichen] 
Thaten  vergolten  werde. 

7  Aber  halte  dich  wohl  eine  Spanne  und  eine  Elle  weit  fern  von  Allem, 
was  Schande  bringt!  Dann  wirst  du ,  freien  Gemütes  auf  deinem  Lager 
schlafen. 

8  Und  hüte  dich  davor,  dich  unter  hohen  Herren  und  Löwen  schlafen 
zu  legen!  Denn  der  Löwe  kann  einmal  eine  Unthat  begehen  und  Etwas  ver- 
üben, wobei  du  zu  Grunde  gerichtet  wirst. 

9  Und  wenn  irgend  Einer,  der  nach  deinem  Hab  und  Gute  Begierde 
trägt,  das  Feuer  des  Krieges  dir  gegenüber  anfacht  und  sich  mit  den  Klingen 
mit  dir  messen  will, 

10  so  ziehe  nur  die  schneidigen  Säbel,  die  Köpfe  abzuschneiden!  Die 
[Säbel]  werden  dich  auf  die  Gipfel  und  Höhen  des  Ruhmes  bringen. 

11  Und  wenn  bei  den  Feinden  mutlos  wird,  was  ihnen  zwischen  den 
Rippen  sitzt,  so  beugt  sich  dir  ihr  Nacken  zur  Willfahrigkeit  und  Unter- 
würfigkeit 

12  Es  ist  noch  nie  davon  die  Rede  gewesen,  <dass  du  einem  Manne,  der 
gegen  dich  anstürmte>,  den  Kopf  abhiebst,  ohne  dass  derselbe  nach  Rache 
verlangte  am  Tage,  da  man  das  Schlachtgeschrei  erhob. 

13  Wenn  dein  Glück  dir  wohl  will,  so  folgt  und  gehorcht  man  dir;  ein 
Mann  aber,  der  kein  Glück  hat,  hat  wenig  Gefolgschaft 

14  Nun  genug!  O  du,  der  du  Botschaft,  bestehend  in  einem  hübsch 
variierten  Schreiben,  überbringst , 

15  Sitzend  auf  einer  mageren  [Kamelin],  welche  die  Fläche  der  Wüste 
Einem  kurz  macht,  einer  zuverlässigen,  aus  der  Rasse  der  edeln 

16  Mit  gespreizten  Oberschenkeln  holt  sie,  indem  sie  ihre  Beine  nieder- 
fallen lässt,  weit  aus  in  der  endlosen  Weite  der  Wegstrecken. 

17  Wenn  sie  von  dem  niederen  Sandhügel  zur  Bodeneinsenkung  hinab- 
schreitet, gleicht  sie  in  Bezug  auf  die  schnelle  Bewegung  des  Galopps 
und 

18  einem  Stern,  der  auf  einen  [Dschinn]  geworfen  wurde,  welcher  die  ge- 


*  Die  Mutter  der  Springmäuse  verlässt  ihre  Jungen,  sobald  sie  sie  geworfen  hat,  und 
kümmert  sich  nicht  mehr  um  sie    CGI. 
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heimen  Gespräche  erlauschen  wollte;  indem  der  Stern  auseinandergeht  und 
herabfällt,  hinterlässt  er  Lichtstreifen. 

19  Oder  einem  <Schiffchen,  das  von  den  Wogen  und  Segeln  vorwärts 
getrieben  wird>,  welches  von  hinten  ein  sanfter  Morgenwind  in  Bewegung  setzt. 

20  Ich  beschwöre  dich,  o  du,  der  du  auf  dem  fügsamen  Thiere  sitzest, 
halte  das  hartköpfige  an,  so  lange,  als  man  sonst  wartet! 

21  Ich  will  dir  ein  Schreiben  mitgeben,  welches,  wie  einzelne  Thränen, 
die  Tinte  Zeile  für  Zeile  auf  ein  Blatt  Papier  fallen  liess,  das  weiss  ist 
wie  Hagelkörner. 

22  Es  kommt  aus  dem  Herzen  eines  Schwergeprüften,  ob  der  Trennung 
Verzweifelten;  so  hat  er  nun  die  gereimten  Verse  mit  Kunst  und  neuen 
Ideeen  aufgebaut. 

23  Mit  einem  Gruss,  der  süsser  ist  als  die  Milch  edler  Herdentiere, 
wenn  sie  die  mannigfaltigen  Blumenkronen  einer  einsamen  Steppe  abge- 
fressen haben. 

24  Und  der  wohlriechender  ist,  als  der  Duft  von  Zibeth,  wenn  er  in  den 
Locken  einer  eleganten  Schönen  duftet. 

25 

26  Und  wenn  ich  dir  das  Papier  gegeben  habe,  dessen  Schrift  mit  der 
Feder  hübsch  ausgeführt  ist,  so  brich  auf  —  mögest  du  vor  Unglück  und 
schlimmen  Zufällen  bewahrt  bleiben!  — 

27  auf  dem  richtigen  Wege,  sitzend  auf  einer  weit  ausschreitenden;  reite 
gegen  Osten  —  möge  dich  der,  welcher  die  seiner  Obhut  Anvertrauten  be- 
schützt, behüten! 

28  Und  am  fünften  Tage  wirst  du  bei  dem  Ernährer  der  Hungrigen  ein- 
kehren, bei  dem,  nach  welchem  alle  Einwohner  von  Hadschr  sich  richten, 
<der  alle  gewöhnlichen  Leute  überragt>. 

29  Sein  Licht  blendet  mein  Auge,  so  dass  es  die  Sonne  nicht  sehen  kann; 
die  Schönen  vernachlässigen  es,  sich  vor  mir  zu  verschleiern,  und  werfen 
ihre  Schleier  weg. 

30  0  wie  lange  Hessen  sie  ihre  Hüllen  und  Schleier  vor  mir  herunter  und 
wandten  mir  furchtsam  und  erschreckt  den  Rücken! 

31  In  der  Nacht wurde  ich  zurückgelassen wie  ein  Ver- 
einsamter, der  in  unwegsamen  Wüsten  zurückgelassen  wurde. 

32  Ich  bin  wie  Einer,  der  ohne  Wissen  ein  Messer  verschluckt  hat,  das 
weder  durch  den  Mund  noch  durch  den  Schlund  hindurchgeht. 

33  Auf,  tröste  mich,  —  o  du,  der  du  den  von  aller  Hilfe  Abgeschnittenen 
beispringst,  o  du,  bei  welchem  die  Klagen  ihr  Ziel  finden,  du  Stütze  der 
Entblössten! 
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D  Muhammed  el- Abdallah  el-Kädi,  der  in  Anese  wohnte,  hatte  eine 
Geliebte,  der  er  sehr  zugethan  war;  aber  sie  zog  in  ein  anderes  Land  und 
heiratete.  Darob  befiel  ihn  heftiger  Schmerz;  vier  Jahre  hindurch  bekam 
er  sie  nicht  zu  Gesicht,  noch  sie  ihn.    Da  dichtete  er  über  sie  zwei  Kasiden: 

H  1  0  ihr  Reiter,  thut  mir  den  Gefallen,  <ausserhalb  der  Ort8chaft>  mit 
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euren  Händen  die  Zügel  der  edlen  Reitkamele^  die  forttraben  wollen,  etwas 
zurückzuhalten! 

2  Ich  möchte  den  Wohnstätten  <und  dem  Quartier>  Einer,  die  mit  Leiden- 
schaft mir  zugethan  war,  ein  zärtliches  Lebewohl  sagen;  denn  später  wurde 
das  Schicksal  [mir]  dem  Verliebten  untreu. 

3  Ich  will  euch  einen  Gruss  von  mir  mitgeben,  wenn  sie  mit  euch  <auf- 
bricht>,  [die  ihr  sitzt]  auf  schnellen,  wie  Strausse  flüchtigen. 

4 so  lange  ich  mir  die  Wohnstätten  einer  mir  Teuem  betrachte, 

zu  denen  man  hoch  hinansteigen  muss. 

5  In  bangem  Zweifel  blieb  ich  davor  stehen  und  stöhnte,  wie  die  edelsten 
Milchkamele  ihr  Junges  klagend  anbrüllen. 

6  Dort  ist  mir  in  <Lust,  die  durch  Beglückung  den  Herzensdrang  stillte, 
eine  selige  Zeit  Yergangen> 

7 auf  buntgewirktem  Brokat  imd  kostbarer  Leinwand. 

8  Ich  war  dort  gleichsam  im  ewigen  Paradiese,  damals  als  ich  und  die 
Geliebte  uns  in  jeder  möglichen  Weise  ergötzten 

9  Als  aber  die  Feinde  sich  anstrengten,  unsere  Vereinigung  zu  stören, 
und  jeder  Leiter  einer  Karawane  auf  seiner  raschen  Kamelin  sitzend  von 
<ihr>  sang,  — 

10  da  war  es  aus  mit  der  Vereinigung  der  Liebenden,  und  nun  ruft  ein 
unglücklicher  leidenschaftlich,  so  laut  er  kann,  nach  der  Wohnstätte. 

11  Es  trübten  sich  die  Tage  meines  Glückes,  und  so  oft  das  Geschick 
Lautertrank  spendet,  trübt  ihn  das  Verfahren  des  Allgewaltigen  wieder. 

12 Becher  der  Abneigung,   der  Sehnsucht  und  <Entfremdung> 

mit  Widerwillen;  weh  dem,  der  damit  einsam  die  Nacht  zubringen  muss! 

13  Wegen  dessen,  was  mich  so  sehr  angegriffen  hat,  lief  mir  <ein  Thränen- 
erguss>  wie  die  Thränen  einer  Kinderlosen  über  die  Wangen  hinab. 

14 wenn  der  Ostwind   weht,   über   eine   langhalsige   langsame 

[Gazelle],  deren  Augen  bescheiden  blicken. 

15  Sie  hat  Augen  wie  die  Gazellen,  mit  grossen  Augensternen,  einen 
langen  Hals  und  Locken  wie   die   [Federn]   der  raschen  Straussenjimgen. 

16  Der  Lichtglanz  der  mit  glatten  Halsflächen,  der  flüchtig  Dahineilenden, 
ist  wie  das  Licht  eines  Vollmondes,  der  am  Horizont  auftaucht 

17  Wie  die  Fackel  eines  syrischen  [Pilgers]  glänzt  ihre  Stirne;  wenn  diese 
leuchtet,  wandern  die  Folgenden  des  Nachts  in  ihrem  Scheine. 

18 wie  ein  Zweig,  den  ein  sanfter  Wind  schüttelt 

19  Meine  mir  so  teure  Seele  wird  in  mir  ganz  auseinander  gerissen,  wenn 
sie  ihr  dichtes  Haar  <flicht>,  das  über  die  hohen  Hinterbacken  hinabf&Ut. 

20  Aber  der  Babe  der  Trennung  hat  mein  Beieinandersein  mit  ihnen 
durch  Entfernung  aufhören  machen;  wie  lange  schon  ist  es  her,  dass  Säd 
und  Däl  sich  vereinigten! 

21 

22  Ich  guckte  scharf  hin,  ob  mein  Auge  etwa  Wohnstätten  erblicke 

23 das  Denken  an  dieselben,  o  Ali,  erneuerte  meinen  Liebes- 
kummer   

24 

25 
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26  Ihr  Name  ist  in  meinem  Herzen  wie  das  Siegel  eines  Rechtsgelehrten, 
wie  das  Dokument  eines  Geizigen,  das  er  gut  hütet  aus  Furcht  vor  einem 
schlauen  [Diebe]. 

27  Es  erhält  sich  darin  die  Tinte  aus  Irak  frisch  auf  einem  reinen  Papier 
und  an  ihm  ist  schöne  Schrift,  die  eine  Augenweide  fär  mich  ist 

28  Wenn  in  meinem  Kerzen  Zeiten,  die  flir  mich  vergangen  sind, ^ 

so  erfasst  mein  Inneres  aus  Sehnsucht  nach  der  G-eliebten  heftiges  Zittern. 

29 

30  So  kann  sich  nun  Einer  wie  ich  nicht  der  Fröhlichkeit  enthalten,  wenn 
er  auch  wollte 

31  Die  Leidenschaft  hat  ihn  zusammengepresst,  wie  Aktenstücke  zusammen- 
gedrückt werden,  und  er  ist  krumm  geworden,  wie  ein  entlaubter,  sechs  Jahr 
alter  Stab. 

32  Meine  Haut  gedeiht  nur  im  Tau  der  Verbindung  mit  ihnen;  die 
Geliebte  aber  hat  Kunde  von  meinem  Liebeskummer  und  ist  mit  mir 
zufrieden. 

33  0  Ali,  meine  Verbindung  mit  <der>  Geliebten  dauerte  lange;  aber 
es  hielt  das  Geschick  mir  ja  nicht  Wort  in  dem,  was  es  mir  verspracL 

34  O  möchte  doch  mein  Schicksal  mir  in  Bezug  auf  das  Zusammensein 
mit  der  Geliebten,  wenn  auch  nur  ein  klein  wenig,  Wort  halten, 

35  sodass  ich  mich  von  Sorge  und  <Verzweiflung>  erheben  könnte!  O 
würde  nur  eine  kleine  Weile  der  Rost  der  Trennung  von  mir  entfernt! 

36  Ich  strebe  nach  Erfüllung  meiner  Wünsche,  nachdem  ich  verzweifelt 
war,  und  hoffe 

37 

38  Wenn  aber  Gott  mich  von  ihr  trennen  will,  so  ist,  glaube  ich,  die 
Nähe  des  Todes  mir  zuträglicher,  als  von  ihr  getrennt  zu  leben. 

39  Gott  auf  dem  Throne  segne,  so  lange  eine  Sonne  aufgeht,  den  Aus- 
erwählten, die  Gottgesandten,  die  Genossen  und  die  Familie  des  Propheten! 


D  14  Während  meines  Lebenslaufes  war  ich  zwanzig  Jahre  lang  glück- 
lich, indem  ich  meine  Wünsche,  Ziele  imd  Hoffnungen  erfüllt  sah. 

15  <Sie  liebt  mich>  einen  Tag;  den  folgenden  zankt  sie  mit  mir;  es  treten 
an  ihr  Handlungsweisen  zu  Tage,  so  verschieden  als  die  Farbe  des  Pfaus. 
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Nimr  ihn  Adwän  war  krank;  da  erschien  ihm  Nachts  ein  Traumgesicht, 
als  ob  Leute  auf  Kamelen  dahergeritten  kämen,  während  er  in  den  letzten 
Zügen  lag;  da  dichtete  er  noch: 

1  0  ihr  Reiter,  wo,  woher  und  wohin  zieht  ihr?  Ihr  kommt  daher,  indem 
ihr  eure  leichtbeladenen  Reittiere  zur  Eile  antreibt. 

2  Ihr  seid  keine  Chasäil,  die  jenseits  des  Euphrats ,  auch  seid 

ihr  keine  Ref5,  dann  würdet  ihr  Keffijen  tragen. 

3  Ihr  seid  die  Boten  des  Todes;  ihr  könnt  nicht  unerkannt  bleiben.  Ich 
beschwöre  euch  bei  Dem,  der  für  die  Menschen  sorgt,  — 
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4  wenn  man  kommt und  fragt:  Wo  ist  Nimr?,  —  so  antwortet: 

Nimr  ist  eingenickt,  indem  er  in  den  letzten  Zügen  liegt! 

5  Ich  lebte  zwölf  Jahre  hindurch  froh  mit  Umm  Akäb  zusammen  und 
habe  auf  der  Brust  der  Geliebten  mit  <den  Korallen>  gespielt. 
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1  Im  Namen  Gottes!  Und  die  Lobpreisung  mache  ich  bloss  aus  einer 
<Zeile>  bestehen;  und  die  zweite  <Zeile>  enthält  weise  Sprüche. 

2  O  Hmüd!  Ich  trat  heute  von  eurer  Religion  zum  Glauben  der  Wahha- 
biten  über,  und  holte  mir  eine  [Kamelin]  mit  herrlichen  Eigenschaften, 
eine  schlanke. 

3  Ein  schlanke,  hohe,  deren  Vorzüge  ich  bewunderte;  in  Bezug  auf  ihre 
Eigenschaften  übertrifft  sie  .....  .,  die  Gazelle  und  den  Steinbock, 

4  die  <schwarze  Schlange>,   das  Rad, Säht,   wenn  er  mitten 

aus  der  blauen  Luft  auf  dich  <hinabstö8st>. 

56 

1  Es  trank  das  Schreibrohr  in  der  Tiefe  der  Tinte ,  und  als  ich 

ihm  befahl:  Bringe  Sprüche  zu  Stande  I,  —  brachte  es  sie  zu  Stande. 

2  O  Akäb !  Dein  Seufzen  die  ganze  Nacht  über  hat  mir  schwer  zugesetzt, 
weil  du  immer,  o  Akäb,  riefest:  0  Nimr,  o  mein  Vater! 

3  Wenn  ich  unter  den  andern  Leuten  bin,  o  Akäb,  dann  lache  ich  wohl; 
aber  in  der  Einsamkeit,  o  Akäb,  zerreisse  ich  meine  Kleider. 

4  Wenn  die  Feinde,  o  Akäb ,  an  mich  heranschleichen,  so  lasse  ich  einen 
Ton  wie  das  Summen  der  Fliegen  laut  werden. 

5  Wenn  aber  die  Feinde,  o  Akäb ,  nicht  in  meiner  Nähe  sind,  so  springe 
ich  wie  <eilende>  Wölfe. 

6  0  Akäb!  Nein,  bei  der  Sonne  und  beim  Sterne  sei  es  geschworen:  ich 
werde  sie  nicht  vergessen,  selbst  wenn  man  mich  in  die  Erde  bettet. 
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Zur  Geschichte  dieses  Gedichtes.  Der  Betreffende  war  Beduinenschech 
im  Dschöf;  aber  er  verarmte.  Da  vertrieben  ihn  seine  Nächsten,  seine 
Vettern;  und  er  lebte  als  Verbannter  bei  den  Anese  in  der  Nukra  Syriens. 
Als  er  fort  war,  waren  Jene  machtlos;  und  da  sie  sich  nach  ihm  sehnten, 
sandten  sie  einige  Schreiben  an  ihn  mit  der  Aufforderung,  herzukommen. 
Er  aber  sträubte  sich  und  liess  ihnen  sagen:  Ich  mag  nicht  kommen;  ihr 
haltet  euer  Wort  nicht. 

1  O  du,  der  mich  verlassest,  reitend  auf  einem  starken,  einem  kräftigen, 
schnellen,  hellfarbigen, 

2  schwinge  gegen  es  den  Stab  aus  Mandelholz,  aber  ohne  es  zu  berühren! 
Dann  wirst  du  um  die  Vesperzeit  nahe  an  der  Wohnstätte  meiner  Stamm- 
genossen  sein. 
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3  <Nach  einem  Neumond  und  zwei  Neumonden  und  einem  Tage 

und  einem  Monate  und  zehn  und  vierzig  und  acht>* 

4 hat  es  ja  meinesgleichen  gegeben; noch  ist  ein  Mensch 

so  geprüft  worden,  wie  ich. 
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1  0  Abu  <Reschid!>  Wenn  du  zu  <Murr>  hinreisen  willst,  so  nimm  mir 
ein  Schreiben  mit,  das  von  mir  verfasste  Verse  enthält! 

2  Er  versprach  mir  Schutz  und  hat  Gott  sein  Wort  gebrochen  und  [mich] 
getäuscht.  Er  versprach  mir  Schutz  und  brach  sein  Wort,  so  muss  nun 
Gott  für  mich  sorgen. 

3  So  ist  jeder  Einzelne  von  euch  <dem  Betrug  ergeben>.  Wahrlich, 
o  Hmüd,  ich  weiss  nicht,  was  ich  über  euch  denken  soll. 

4  Die  Blriegszüge  cvon  Bagä>  mit  ihren  Scharen  zu  Kamel  und  Pferd 
kehren  täglich  in  meinen  Gedanken  ein. 

5  Ich  will  lieber  in  Ehren  draussen  unter  Fremden  sterben,  als  unrühm- 
lich unter  meinen  Nächsten. 
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Gesang  zum  Tamburin.    Musfir  hat  gedichtet: 

1  0  wäre  ich  doch  einer,  der  <für  seine  Zeitgenossen>  einen  Gesang 
dichten  könnte,  damit  ich  ihn  dann  den  herrlichen  Schönen  vortrüge! 

2  O  könnte  ich  mich  doch  unter  sie  setzen  und  ihn  zu  singen  anheben! 
Dann  würde  ich  wieder  jung  werden,  nachdem  ich  mm  alt  geworden  bin. 

3  Insgeheim  bekam  ich  eine  hornlose  unter  der  Gazellenherde  zu  Gesicht, 
die  auf  üppigen  Grasflächen  weidete. 

4  Ich  rief  ihr  zu :  0  Gazelle  <:von  Sellle>,  habe  Mitleid  mit  einem,  dessen 
Knochen  zerschmettert  sind! 

5  Dein  Freund  ist  alt  geworden;  hörst  du  sein  Wehklagen  nicht?  Seine 
Thränen  rinnen  ihm  in  Strömen  über  die  Wangen. 

6  O  du  Zarte  mit  geschwärzten  Augen,  reiche  mir  einen  Süsstrank  aus 
<kühler>  Quelle, 

7  einen  Trunk  von  deinen  glatten  Yorderzähnen,  damit  ich  daran  mein 
Herz,  das  so  stark  in  Flammen  steht,  kühle! 

8  Oder  [gewähre  mir],  o  du  Liebesschmachtende,  dass  ich  mich  eine  Weile 
an  deinen  Busen  flüchte,  des  Nachts,  wenn  die  Späher  nicht  da  sind! 

9  Dann  will  ich  deine  dichten  Locken  zu  meinem  Lager  machen,  und 
mich  zwischen  deine  Brüste  und  Seiten  legen. 

10  So  macht  es  der  Freund  mit  der  Freimdin,  wenn  sie  sich  treffen, 
nachdem  die  Liebenden  verzweifelt  waren. 

11  Sieh!  Ich  werde  nie  eine  Andere  erwählen  als  dich,  bis  zur  Zeit,  da 
die  Leichensteine  auf  meinem  Grabe  errichtet  werden. 

12  Alle  Schönen  sind  nur  Sterne ,  du  aber  bist  ein  Vollmond, 

den  die  Wolken  in  vollem  Glänze  erscheinen  lassen. 


^  Nach  der  Erklärung  rechnet  der  Dichter  aus,  dass  der  Bote  sechs  Monate  brauchen 
werde,  nm  sein  Ziel  zu  erreichen! 
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Musfir  hat  gedichtet: 

1  Eine  Turteltaube  begegnete  mir,  die  Lieder  sang,  <während  ich  vorher 
sorglos  und  unbekümmert  war>. 

2  0  Taube!   Ich  kann  nicht  mehr  mit  schönen  Sprüchen  mich  auf  das 
Liebeskampfspiel  einlassen! 

3  O  Gott!   Ich  schwöre  bei  den  Vorzügen  des  Sohnes  Adnäns,  bei  den 
Vorzügen  von  Ammä  und  der  Süret-alanfS.1, 

4  bei  der  Sure  et-Tür  und  bei  der  Sure  AI  Imrän  und  bei  dem,  welcher 
sich  in  der  Einsamkeit  der  Nacht  zum  Beten  niederwarf,  — 

5  habe  Mitleid   mit    einem  kranken  Fremdling,   der   sich   beklagt,   der 
weder  einen  Berater  noch  Helfer  hat! 

6  Den  seine  Genossen  und  Freunde  vertrieben  haben,  die  Genossen  des 
Glückes,  <die  keine  Nachfolger  mehr  haben>. 

7  Nur  habe  ich  besonders  zu  nennen  den  Helden  Ibn  DschSbän,  einen 
Braven,  der  allen  Ruhm  verdient. 


61. 

1  Einst  war  der  hochedle  Berekät*  Bursche  bei  seinem  Oheim  und  trieb 
einen  Teil  seiner  Kamele  zur  Weide.  Eines  Tages  sagte  die  Frau  des 
Mubärek  ibn  Muttalib:^  „Lass  doch  den  jungen  Mann  bei  uns  in  der  Stadt^ 
etwas  der  Euhe  pflegen!^*  Als  Jener  mit  den  Kamelen  nach  Hause  kam, 
sagte  zu  ihm  sein  Oheim:  „O  Berekät!  Du  sollst  die  Kamele  nicht  mehr 
auf  die  Weide  treiben."  Nun  trieb  sein  Onkel  Mubärek  sie  auf  den  Weide- 
platz hinaus;  der  junge  Mann  aber  legte  sich  Nachts  ins  Bett  um  zu 
schlafen.  2  Die  Frau  seines  Oheims  jedoch  war  in  ihn  verliebt  und  kam 
zu  seinem  Bett,  um  ihn  zu  verführen.  Als  er  erwachte,  fragte  er:  „Wer 
ist  da?"  Sie  antwortete:  „Ich  bin  es,  die  Frau  deines  Oheims."  Da  stand 
er  auf  und  versetzte  ihr  Schläge  mit  einer  Peitsche.  3  Als  der  Oheim  mit 
den  Kamelen  wieder  heimkehrte  und  zu  ihr  ins  Zimmer  trat,  sagte  sie: 
„So  und  so  hat  dein  Neffe  Berekät  an  mir  gehandelt;  er  wollte  mich  ver- 
fuhren; ich  aber  war  ihm  nicht  zu  Willen;  da  schlug  er  mich  in  dieser 
Weise."  Daraufhin  geriet  Mubärek  in  grossen  Zorn  über  seinen  Neffen. 
Als  er  nun  auf  seinem  Sitze  sass,  auf  welchem  er  die  Kegierungsgeschäfte 
erledigte,  befahl  er  dem  Aufwärter:  „Übergehe  Berekät  beim  Darreichen 
der  Kaffeetasse!"  4  Da  that  Dies  der  Aufwärter.  Berekät  aber  fragte  ihn: 
„Warum  übergehst*^  du  mich  mit  der  Tasse  Kaffee?"  Hierauf  sagte  der 
Oheim:  „Jemand  wie  du  muss  beim  Kaffee  übergangen  werden."    Da  ent- 


*  Die  Geschichte  soll  um  das  Jahr  1820  spielen.  Mubärek  hiess  der  Oheim.  Auf  der 
Stammtafel  HI  in  Snouck-Hurgroi^e^s  Mekka  I  figuriert  nur  unter  No.  45  ein  Mubärek 
(1132—1134  d.  H.),  mit  dem  ein  Berekät  (No.  45)  gleichzeitig  lebte;  sein  Vater  hiess 
Ahmed-    Muttalib  wird  also  die  gens  bezeichnen. 

^  Mekka   OGl. 

^  Beim  Herumreichen  des  Elaffees  übergangen  zu  werden  gut  als  grosse  Schande. 
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f ernte  er  sich  zornentbrannt  aus  der  Versammlung,  holte  sein  Pferd,  sein 
Beitkamel  und  seinen  Sklaven  und  begab  sich  nach  Huwese;  dort  wurde  er 
Schech.     5  Mubärek   aber  wurde  von  seinen  Feinden  hart  bedrängt;  als 
Diese  erfahren,  das  Berekät  ihn  verlassen  habe,  überfiel  ihn  [ÜEtst]  täglich 
eine  feindliche  Schar.     Endlich  sagte    er:   „Wer  Berekät  benachrichtigt, 
dass  meine  Feinde  mich  bedrängen,  soll  achthundert  Thaler  erhalten."   Einer 
vom   Stamme    der   Sl5b    sagte:    „Ich,    Onkel,    will    ihn   benachrichtigen." 
6  Hierauf  ritt  der  Mann  auf  seinem  Beitkamel  aus  dem  Hidschäs  weg  und 
gelangte  zu  Berekät  nach  HuwSse.    Er  gab  Berekät  Nachricht,  indem  er 
ihm  sagte:  „0  Berekät!  Dein  Oheim  ist  in  Folge  von  feindlichen  Scharen, 
die  ihn  täglich  überfallen,  in  harter  Bedrängnis."    Da  machte  sich  Berekät 
auf;  er  nahm  vier  von  seinen  Pferden,  ein  graues,  einen  Fuchs,  einen  Rappen 
und  einen  Schecken,  sowie  sein  Beitkamel  imd  seinen  Sklaven  mit    7  Dann 
ritt  Berekät  weg,  indem  er  die  Richtung  zu  seinem  Oheim  einschlug.    Er 
stieg  bei  seinem  Oheim  ab,  den  die  Feinde  in  der  That  hart  bedrängten. 
Dann  bestieg  er  den  Rappen  und  zog  sich  über  Panzer  und  Helm  ein  Kleid 
aus   schwarzem  Tuch  an.    So   begann   er  nach  allen  Richtungen   auf  die 
[feindlichen]  Reiter  einzuhauen  und  brachte  ihnen  eine  Niederlage  bei.    Am 
folgenden  Tage  bestieg  er  den  Braunen, a  stürzte  sich  auf  sie  und  brachte 
ihnen  eine  Niederlage  bei.   Da  wurden  die  feindlichen  Scharen  alle  zerstreut. 
Er  selb'^t  ritt  <heimlich>  nach  Mekka  hinein,  weil   er  zu  seiner  Cousine*» 
woUte.    8  Er  gelangte  zu  seiner  Cousine  und  brachte  die  Nacht  bei  ihr  zu. 
Als  er  sich  erhob,  um  wieder  ins  Freie  zu  gelangen,  bat  ihn  seine  Frau: 
„Gieb  mir  ein  Erkennungszeichen,  das  ich  meinem  Vater  zeigen  kann;  ich 
fürchte,   er  glaubt  mir  sonst  nicht,   dass  du  bei  mir  die  Nacht  zugebracht 
hast."    Da  gab  er  ihr  sein  Siegel;  dann  brach  er  auf.    Am  andern  Morgen 
früh  nahm  sie  das  Siegel  und  warf  es  vor  ihren  Vater  hin,  indem  sie  ihm  sagte: 
„Hier  ist  das  Siegel  Berekäts."    9  Da  fragte  Mubärek:   „Wo  bist  du,  und 
wo  ist  er?    Aber  auf,   ihr  tapfern  Ritter!"    Sie  riefen:  „Wir  sind  bereit." 
Er  befahl:  „Reitet  hinter  Berekät  her!"  Da  stiegen  sie  auf;  Mubärek  aber 
ritt  den  Reitern  voraus,  um  Berekät  einzuholen,  und  erreichte  ihn  bei  Rukbe. 
Da  stieg  er   mit   ihm  zusammen  vom  Pferde  ab  und  setzte  sich  mit  ihm 
auseinander.    Berekät  sagte:   „Ich  will  nach  Huwüse  reiten,  meine  Ange- 
hörigen holen  und  dann  zurückkehren."    Dann  gab  er  ihm  ein  Blatt  mit  der 
folgenden  Kaside  mit.    Es  dichtete  Berekät  ihn  Muttalib: 

1  Gott  möge  seine  Gnade  walten  lassen  an  einem  Auge,  das  keinen 
Schlummer  finden  kann,  und  einem  kranken  Herzen,  das  übermässige  Sorgen 
drücken! 

2  Während  die  Gesunden  schlafen,  bringe  ich  die  Nacht  wachend  zu  mit 
Augenwinkeln,  aus  deren  <Wolken>  ein  schwerer  Guss  fliesst. 

3  Und  als  ich  es  nun  gar  nicht  mehr  aushalten  konnte  und  mir  ein  mit- 
leidiger Freund  voll  guter  Prinzipien  zusetzte,  sagte  ich: 


^  Er  macht  sich  am  zweiten  Tage  durch  eine  veränderte  Küstung  unkenntlich,  weil 
sonst  gleich  von  Anfang  an  der  Angriff  Aller  auf  ihn  gerichtet  worden  wäre   OGl. 

^  Es  ist  einigermassen  auffällig,  dass  der  Leser  erst  jetzt  erfährt,  dass  er  mit  einer 
Cousine  verheiratet  war. 
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4  Erspare  mir  den  Tadel,  o  mein  Getreuer,  und  lass  ab  von  mir!  Ein 
Mann  wie  du  kann  doch  nicht  einwilligen,  dass  sein  Freund  sich  selbst 
erniedrige! 

5  Wäiirend  die  Entfernung  die  Thatkraft  eines  Feiglings  schwächt,  und  er 
lieber  in  einer  schmachvollen  Lage,  die  ihm  auf  dem  Nacken  sitzt,  [weiter]  lebt« 

6  entreisse  ich  mich  der  <Schmach>,  wo  doch  die  Welt  mir  offen  steht; 
der  Mensch  kann  ja  doch  dem  nicht  ausweichen,  was  G-ott  zum  Voraus 
bestimmt  hat. 

7  Da  stieg  ich  eines  Abends  auf  einen  hochgipfligen  Hügel  unter  den 
Hügeln  dort. 

8  0  du,  der  du  von  mir  einem  Freigebigen  und  Kuhmreichen  Botschaft 
bringst,  einem,  der  von  Jugend  auf  sich  die  Kennzeichen  der  edelsten 
Eigenschaften  erwarb, 

9  Mubarek  ihn  Muttalib,  dem  Beschützer  der  dahinten  bleibenden  [Pferde], 
dem,  welcher  den  CUenten  imd  die  <Verbannten>  vor  jedem  Unglück  behütet! 

10  Sage  ihm:  „0  du  Beschützer vor  den  Lanzen!   Wenn  rot 

werden 

11  und  der  du  die  Säbel  mit  glänzender  Schneide  [in  die  Gegner]  hinein- 
stösst  und  sie  rot  und  blutgetränkt  wieder  herausziehst! 

12  Und  o  du  Schutzwehr  eines  Mannes,  dessen  alter  Gaul  ihn  aus  Müdig- 
keit kaum  mehr  trägt  und  weil  er  ermattet  ist,  hinter  den  Reitern  zurück- 
bleiben muss! 

13  0  du,  der  du  in  Zeiten  der  Not  für  die  Gäste  das  bist,  was  die 
Kaba  fiir  die  bei  ihr  Ankommenden  ist,  während  der  Geizige  sich  ihnen 
<entzieht>  und  seine  Augen  zudrückt! 

14  Wenn  aus  den  Gewitterwolken  wenig  Wasser  hemiederfäUt  und 
<Trockenheit  eintritt,  so  ist  er  ein  reicher  Guss  zur  Zeit,  da  Hungersnot 
herr8cht>. 

15  Du  hast  dir  einen  Palast  von  Ruhm  gebaut;  <bitte>  Gott,  dass  er  in 
seiner  Hoheit  nicht  vom  Feinde  zerstört  werde! 

16  Glaube  nicht,  dass  ich,  nachdem  du  so  gütig  und  freundlich  gewesen 
bist,  dich  in  Zorn  möchte  geraten  lassen  in  Betreff  des  Besitzes,  obwohl 
du  ja  genug  davon  hast! 

17  Aber  es  kam  mir  ein  Wort  zu  Ohren,  das  du  in  Gegenwart  der  Neider 
und  aller  anwesenden  Leute  aussprachst. 

18  Du  fahrst  mich  ja  hart  an,  während  ich  doch  keinen  Fehltritt  beging; 
einen  Andern  als  mich,  wenn  er  etwas  Schimpfliches  beginge,  würdest  du 
nicht  anfahren. 

19  Du  tratst  als  Gegner  gegen  mich  auf,  obwohl  ich  mich  in  Nichts  ver- 
ging; aber  es  kann  sein,  dass  der,  gegen  welchen  du  als  Gegner  auftrittst, 
vom  Schicksal  mit  Reichtum  beschenkt  wird. 

20  Ich  aber  zog  es  vor,  in  weiter  Entfernung  von  der  Heimat  zu  weilen, 
als  dass  man  sagte:  Berekät  hat,  was  ihm  an  Ehre  zukommt,  für  Nichts 
geachtet. 

21  Und  überall  können  Männer  ihr  Leben  fristen;  aber  für  die  Güter 
dieser  Welt  sorgt  Einer,  dessen  Gaben  reichlich  sind. 

22  Und  wenn  ich  sagen  würde:  <lasst  mich  meines  Weges  gehen>,  denn 
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ich  bin  ein  junger  Mann,  der  ins  Unglück  geraten  ist  und  dem  die  Trennung 
nicht  leicht  wird 

23  Vielleicht  wirst  du  an  mich  denken,  wenn  du  in  eine  schwierige  Lage 
kommst  und  die  Herden  eilig  eingetrieben  werden  Ton  den  Weideplätzen 
draussen. 

24  Und  du  wirst  an  mich  denken,  wenn  in  Feindesland  das  Aufflammen 
des  Pulvers  losgeht 

25  An  einem  Tage,  welcher  mit  seinem  undurchdringlichen  Dunst  der 
dichten  Nacht  gleicht;  dann  sausen  die  Reiterscharen  hin  und  her  wie 
Schwalben. 

26  Und  es  ist,  als  ob  die  Lanzen,  mit  denen  Diese  und  wir  auf  einander 
einstechen,  Brunnenseile  mit  langen  Zügen  wären.  ^ 

27  Und  die  Federn  der  Lanzen  <kämpfen  miteinander>,  wie  die  Aaben 
eines  Misthaufens,  die  sich  über  einem  Aas,  das  zwischen  den  beiden  Semim 
liegt,  yersammeln. 

28 

29  Und  das  Klingen  der  den  Pferden  umgehängten  Glöckchen  in  Folge 
ihres  harten  Falls  ist  wie  das  Getöse  eines  Donners  mitten  aus  den  Wolken 
heraus. 

30  Ich  selbst  aber  sitze  auf  einer  schlanken  [Kamelin] ,  <einer 

grosskopfigen,  mageren,  goldfarbigen>  mit  grossen  Bugen. 

31  Einer  mit  langen  Schenkelknochen,  weiten  Spannen;  sie  hat  einen 
Hals  wie  ein  Hahn 

32  Und  ich  habe  auf  ihr  einen  <Sattel>,  einen  Panzer  und  einen  Helm, 
und  in  meiner  Rechten  ein  glänzendes  Schwert,  das  zum  Schutze  dient 

33  Nebst  einer  <zehn  Spannen  langen>  [Lanze],  an  der  eine  bläuliche 
scharfe  [Spitze]  ist,  die  im  Dunkel  der  Nacht  wie  ein  Stern  glänzt,  eine 
durchbohrende. 

34  Und  wenn  die  Spitzen  der  Lanzen  [sonst]  über  Durst  klagen,  so  trinken 
mein  Schwert  und  meine  Lanze  vom  Blute  der  Feinde. 

36  Ich  aber  sage,  mich  anschliessend  an  einen  alten  Vers,  den  ich  einst 
hörte,  wie  der  Temimit  zu  seinem  Freunde  sprach: 

36  Wenn  ein  Freund  dich  seine  Abneigung  fühlen  lässt,  so  lass  ihn  Ab- 
neigung fühlen;  auch  wenn  die  Gaben,  die  er  spendet,  noch  so  reiche  wären! 

37  Zeige  ihm,  dass  du  ihn  leichter  entbehren  kannst,  als  er  dich,  und  sei 
nicht  verzweifelt,  selbst  wenn  seine  Kamele ! 

38  Und  wenn  mich  von  Seiten  eines  Verwandten  die  Hunde  anbellen  und 
seine  Skorpione  <aus  Hass>  an  mich  herankriechen, 

39  so  entferne  ich  mich  von  ihm  vermittelst  der  Hüften  der  Keitkamele, 
und  diese  tragen  mich  nach  einer  Bodenerhebung,  deren  Füchse  laut  kläfiPen. 

40  Zur  Zeit,  wo  die  Gemini  am  Himmel  stehen,  wo  die  Kieselsteine  er- 
hitzt sind,  wo  sich  die  Käfer  unter  die  Beine  der  Kamele  flüchten. 


*  Die  Lanzen  werden  vorgestoBsen  und  zurückgestoBsen,  wie  die  Eimer  eines  Brunnens. 
W.  —  Wenn  Beduinen  zu  einer  grossen  Gisteme  kommen,  werden  oft  zwanzig  bis  dreissig 
Eimer  hinuntergelassen,  so  dass  sich  diese,  auf-  und  abwärts  gebend,  im  Schachte 
drängen.    (Notiz).  —  Vgl.  Antara's  Muallaka  Y.  66. 
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41  Und  ich  habe  Dies  gedichtet,  während  die  Reitkamele  <mich  wegtrugen> 
Ton  dem  Verläumder  und  den  Feinden,  und  viele  Sterne  am  Himmel  standen. 


Als  Anhang  folgen  hier  die  Verse,  welche  die  Wetzsteinsche  Becension  allein 
aufweist  (s.  Teil  7,  die  Noten  auf  8. 133). 

26  Suche  dir  die  schwierigen  unter  den  preisens werten  Eigenschaften  zu 
erwerben,  so  wirst  du  vielleicht  damit  zu  hohem  Ruhme  kommen,  denn  das 
Geschick  ist  imwiderstehlich ! 

26  Zeige  den  Neidern  gegenüber  nur  Festigkeit.  Die  Mehrzahl  der  Neider 
eines  edlen  Mannes  findet  sich  freilich  unter  seinen  eigenen  Verwandten. 

27  Und  wenn  Einer  das  Schwert  vorschickt  und  den  Stock  zurückhält,  so 
verscheucht  er  die  Sorge  und  bleibt  abgesondert  von  seinen  Verwandten. 

28  Wenn  aber  einer  das  Schwert  zurückhält  und  den  Stock  vorschickt, 
80  gerät  er  in  Schmach,  die  sich  ihm  auf  den  Nacken  setzt. 

32  Der  Tod  eines  edlen  jungen  Mannes  in  irgend  einer  unfruchtbaren 
Öde,  die  fernabliegt  von  den  Menschen,  und  die  nach  allen  Seiten  hin 
leer  ist, 

33  der  steht  einem  Manne  besser  an,  als  sich  aufzuhalten  in  einer  Ort- 
schaft, in  der  er  [unter  dem  Drucke]  stöhnt,  imd  wo  die  Schmach  sein  Zelt- 
nachbar ist. 

34  Du  wirst  finden,  dass  der  Sang  des  fierekät ist;  aber  man  darf 

nicht  sagen,  Berekät  habe  seine  Ehre  gering  geachtet. 

62  (nach  H  übers.) 

Maschän,  ein  Häuptling  der  An@se  reiste  nach  el-Hasa,  weil  er  bei  Mu- 
hammed  el-ÖrSir  Anspruch  auf  ein  jährliches  Geschenk  hatte,  das  er  zu 
seinem  Unterhalte  brauchte  und  das  fünfhundert  Thaler  für  Bekleidung 
und  fünfhundert  Thaler  für  Nahrung  betrug.  Unterwegs  besuchte  er  den 
Dichter  Abu  Anga  aus  el-Hasa.  Zu  Diesem  sagte  er:  „O  Abu  Anga!  Ich 
will  an  dich  eine  Kaside  richten;  wenn  du  eine  gute  Antwort  darauf  dichtest, 
so  soll  das,  was  mir  von  Muhammed  el-Oreir  zukommt,  dir  gehören.^  So 
dichtete  nun  Maschän  el-Haddhäl,  Schech  der  Anese: 

1  Holt  mir  mein  Tintenfass  und  die  Schreibrohre!  Ich  will  die  Worte,  die 
mir  gefallen,  niederschreiben; 

2  Verse,  die  einer  Schnur  von  Smaragden  gleichen,  oder  von  Chrysolithen, 
die  schimmern,  wenn  man  sie  fasst. 

3  Verse,  deren  Inhalt  nicht  Liebesthorheit  bildet,  und  nicht  eine  Schöne, 
die  am  Anziehen  des  Nasenringes  Gefallen  findet. 

4  Ich  weinte;  Thränen  entströmten  meinen  Augen,  und  meine  Leber  wollte 
vom  Essen,  das  mir  sonst  schmeckte.  Nichts  wissen. 

5  Ich  bin  unwirsch  und  habe  keinen  Genuss  am  Essen,  und  meine  Augen 
wollen  vom  süssen  Schlaf  Nichts  wissen. 

6  Ich  beweinte  Freigebige,  Treffliche,  Scheche,  die  an  der  Spitze  standen 
und  die <leiteten>. 

7  Und  unüberwindliche,  tapfere  junge  Männer,    an  deren  Lanzenenden 

Straussenfedem  befestigt  waren. 

5* 
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8  Sie  machen  den  Feind  aus  jeder  Wohnstätte  <weichen>  und  reichen 
ihm  die  Bitterkeiten  heisser  Coloquinthen  zum  Trank. 

9  Und  <Niederlassungen>,  in  denen  kein  Yerläumder  wohnte  und  in  welche 
Hurenkinder  niemals  Eingang  fanden. 

10  Hochherzige,  die  alle  edlen  Charakterzüge  an  sich  tragen,  die,  wenn 
sie  Etwas  versprochen  haben,  ihre  Zusagen  ganz  erfüllen. 

11  Die  Beschützer  der  dienten,  kräftige  Stützen  fiir  die,  welche  in  ihrer 
Nähe  wohnen,  Leute  von  <hohem  Buf>,  mit  weiten  Zielen. 

12  Leute,  deren  Schläge  die  Feinde  gewaltig  treffen;  Leute,  deren  Schüsseln 
gross  sind,  <Leute  Ton  hoher  Stellung>. 

13  Alle  die  sind  dahingegangen,  und  die  Welt  ist  über  sie  hinweg- 
geschritten; die  Spuren  ihrer  ruhmreichen  Thaten  sind  nur  noch  wie 
Traumbilder. 

14  Und  die  jetzt  noch,  in  unsrer  Zeit  lebenden  Menschen  sind  nur  Namen, 
die  auf  frühere  Namen  zurückgehen. 

15  0  du,  der  du  von  mir  Abu  Anga  Botschaft  bringst,  ihm,  der  sich  in 
dringenden  Nöten  als  mein  Freund  erweist, 

16  und  der  mir  in  Liebe  zugethan  ist,  Abu  Husain,  und  der  mich  nach 
allen  Seiten  hin  in  seinen  Schutz  nimmt! 

17  [Ich  sage  ihm  meinen]  Gruss;  aber  dabei  habe  ich  auch  zu  klagen 
über  das  Nichtworthalten  der  Menschen,  das  ich  erfahren  habe. 

18  Acht  Charaktereigenschaften  sind  es,  auf  die  sie  versessen  sind,  und 
fünf  ^  sind  es,  die  sie  ganz  haben  verloren  gehen  lassen. 

19  Die  erste  besteht  darin,  dass  das  richtige  Betragen  unter  den  Menschen 
geschwimden  ist;  es  lässt  sich  nicht  erkaufen,  und  wenn  es  auf  den  Markt 
käme,  würde  es  teuer  bezahlt  werden. 

20  Die  zweite  besteht  darin,  dass  die  Yerstandeskräfte  abgenommen  haben, 
und  kein  <Dieb>  auch  nur  ein  Dritteil  davon  findet. 

21  Und  die  dritte  besteht  darin,  dass  derjenige,  welcher  Gutes  thut,  nur 
Schlimmes  und  Tadel  als  Dank  erntet. 

22  Und  die  vierte  besteht  darin,  dass  das  Geschwätz  der  Leute  bloss 
Falschheit,  Täuschung  und  Verleumdung  enthält. 

23  Und  die  fünfte  besteht  darin,  dass  man  keinem  Freunde  mehr  trauen 
kann,  schiene  derselbe  noch  so  aufrichtig  und  gescheit. 

24  Und  die  sechste  besteht  darin,  dass  das,  worin  man  heut  zu  Tage 
Euhm  sucht,  schöne  Kleider  sind  und  Schlafen  auf  üppigen  Betten. 

25  Und  die  siebente  besteht  darin,  dass  man  den  Geizhals  in  hohen 
Ehren  hält,  imd  vor  dem,  der  viel  Hab  und  Gut  besitzt,  sich  rasch  vom 
Sitze  erhebt. 

26  Wenn  er  auch  [sonst]  gleich  einem  Stier  wäre,  der  an  die  Schöpf- 
maschine angespannt  ist,  so  ist  er  doch  in  den  Augen  der  Menschen  wie 

27  Und  die  achte  besteht  darin,  dass  man  sucht,  nur  recht  viele  Reich- 
tümer zu  gewinnen,  während  es  doch  Hab  und  Gut  giebt,  das  Einem  nur 
Vorwürfe  einträgt. 

28  Denn  Hab  und  Gut,  das  man  nicht  dazu  braucht,  um  damit  hoch- 


Der  Mensch  besitzt  dreizehn  Haupteigenschaften    OGl. 
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herzig  gegen  die  Freunde  zu  sein,  von  dem  ist  gar  nicht  zu  reden;  es  ist 
als  nicht  vorhanden  zu  betrachten. 

29  Und  die  neunte  besteht  darin,  dass  der,  welcher  mit  Lügen  umgeht, 
fröhlich  weiter  lebt,  während  der,  welcher  die  Wahrheit  spricht,  in  Schaden 
gerät. 

30  Und  die  zehnte  besteht  darin,  dass  es  mit  den  charakterfesten  Leuten 
aus  ist  und  das  Schicksal  <in  harter  Weise>  über  sie  kommt. 

31  Und  die  elfte  besteht  darin,  dass  die  Menschen  keine  Energie  zum 
Guten  mehr  haben  und  sich  nicht  gern  auf  schwierige  Unternehmungen 
mehr  einlassen. 

32  Und  die  zwölfte  besteht  darin,  dass  die  Menschen  neidisch  und  bös- 
artig sind,  <in  ihrem  Inneren  gleich  Wölfen,  die  nur  dem  Frasse  nachgehen>. 

33  Und  die  dreizehnte  besteht  darin,  dass ,  und  bei  den  Leuten 

Lüge  herrscht  und  Mangel  an  Pflichtgefühl. 

34  Die  Leute  sind  schäbig  mit  ihrem  Hab  und  Gut  und  in  dem,  was  sie 
thun;  niemals  benetzen  sie  den  <spitzen>  Säbel  [mit  Blut]. 

36 ;  aber  gegenüber  schwierigen  Lagen  mit  losem  Gürtel  [un- 

Torbereitet]. 

36 Wahrlich,  alle  Mannestugenden  sind  bei  diesen  Elenden  ver- 
loren gegangen! 

37  Man  hat  die  Hochschulen  zu  Grabe  getragen  und  spricht  nicht  mehr 
von  ihnen. 

38 aber  das  Andenken  an  das  Gute  ist  unzerstörbar. 

39  Wenn  die  Eigenschaften  der  trefflichen  Leute  aufgezählt  werden, 
muss  auch  Abu  Sodün  an  seiner  Stelle  aufgezählt  werden, 

40  Weil  er  mit  seiner  Habe  freigebig  umgeht  und  die  Gäste  bewirtet, 
während  elende  Leute  mit  dem  Darreichen  von  Nahrung  geizen. 

41  Seine  Hand  ist  nie  geschlossen;  er  nimmt  stets  Lasten  auf  sich  und 
spendet  reichlich,  was  er  von <heimtreibt>. 

42  Muhammed;  wie  er  ist  in  unserer  späten  Zeit  nie  ein  Helfer  auf- 
getreten; Das  schwöre  ich. 

43  Sein  Eigentum  hinterlässt  er  nicht  reichen  Leuten  als  Kapital,  sondern 
beobachtet  alle  Eigenschaften  eines  Braven. 

44  Ich  will  dieses  mein  Schreiben  schUessen;  was  sagst  du  nun  dazu? 
über  den  Auserwählten  aber  rufe  ich  das  beste  Heil. 

63  (nach  H  übers.) 

Ihm  antwortete  Abu  Anga  Muhammed: 

1  [Ich  rufe]  Willkommen,  sovielmal  als  Blitze  in  den  Wolken  zucken  und 
von  ihnen  die  dichte  Finsternis  erhellt  wird. 

2  Und  sich  unter  Donner  ein  Regen  ergiesst  und  herabströmt  und  die 
Blütenknospen  zu  Blumen  entfaltet; 

3  Und  ein  Bach  daraus  wird,  der  fortreisst,  was  ihm  im  Wege  steht,  und 
der  Bach  über  die  Ebene  und  das  Gestrüpp  überströmt. 

4  Und  als  sich  die  Oberfläche  des  Bodens  davon  mit  Blumen  schmückt, 
sodass  von  ihm  ein  Duft  ausströmt  wie  von  damascenischem  Moschus. 
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5  Sodass  gleichsam  <Teppiche>  darüber  ausgebreitet  sind,  oder  hoch  im 
Preise  stehende  geblümte  StofTe. 

6 die  schwachen  und  abgemagerten  [Tiere],  und  Klein-  und 

GrossTieh  werden  dorthin  getrieben. 

7  O  Willkommen  und  Gruss,  soTielmal  als  Turteltauben  klagend  girren, 

8  einem  Briefe  der  mir  von  Seiten  eines  Freundes  zukam,  eines,  dessen 
mütterlicher  Oheim  edel,  und  dessen  väterliche  Oheime  von  hoher  Geburt  sind! 

9  Es  stand  für  mich  darin  Eede  und  Gruss ;  er  weckte  mir  Erinnerungen 
und  rief  eine  Gegenrede  hervor. 

10  Ich  legte  [das  Schreiben]  auf  Kopf  und  Äugen  und  <begrÜ38te>  und 
kUsste  es  sofort. 

11  Es  war  vor  meinen  Äugen,  als  ich  es  erblickte,  betrachtete  und  die 
Siegel  löste,  gleichsam 

12  was  ein  Hemd  Josephs  fUr  die  Äugen  seines  Vaters  war;  als  er  daran 
roch,  wurden  seine  Äugen  aufgethan,  und  er  konnte  sich  erheben. 

13  Als  ob  ich  ein  König  wäre,  dem  Hadschr  gehört  nebst  Bahrein  und 
dem  Gebiet  des  Imam; 

14  und  mein  Siegel  aufdrückte  und  daselbst  frei  schaltete  und  waltete; 
[dies  Alles]  in  Folge  der  <Selmaucht>  und  des  Liebeskummers,  die  ich 
gefühlt  hatte. 

15  Und  nicht  bloss  so  war  meine  Freude  daran,  sondern  noch  stärker; 
und  Gott  weiss  ja,  wie  es  mit  allen  Dingen  steht. 

16  Damit  genug!  Und  du,  der  du  meine  Hoffnung,  meine  Reserve  füi  die 
Zukunft  bist,  und  die  Stelle,  wo  ich  darauf  rechnen  kann,  Tränke  zu  finden, 
wenn  ich  durstig  hinkomme! 

17  0  du,  der  du  den  <Fremden>  schützest  vor  seinem  <Gegneo,  und  bei 
dem  der  <Gegner  einkehrt,  um  sich  vor  Tadel  zu  bewahren>! 

18  So  beklaj 
erfüllt  und  bas 

19  Und  hasi 
rufen,  mit  den 
hatte  liegen  la 

20  Es  ist  nii 
in  der  sich  die 

21  In  weicht 
soll,  während  < 

22  Die  Mal 
Seiten  auseinai 
Strausse. 

23  Und  <ein 
die  bereit  sind 

24  Die  Leut 
sprechuDgen  m 

25  Sie  gleicl 
man  bekommt 

26  Unter  de 
Ochsen,  abgese 
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27  Kein  Freund  kann  hoffen,  dass  sie  ihm  nützen,  und  keiner,  der  mit 
ihnen  umgeht,  ist  sicher  davor,  dass  sie  ihn  nicht  täuschen. 

28  Wenn  ich  sie  vergleiche,  so  muss  ich  an  deine  Eigenschaften  denken, 
die  zu  den  ihrigen  absolut  nicht  passen. 

29  <Bewahre>  Gott,  dass  ich  es  mit  irgend  Jemand  von  ihnen  halte!  Es 
mit  Gott  zu  halten  ist  das  Beste,  was  man  thun  kann. 

30  Nun  denn,  o  du  Vater  eines  Berühmten,  der  genannt  wird,  wenn  der 
Pulverrauch  von  allen  Schützen  sich  erhebt, 

31  und  wenn  die  Hiebe  fallen  auf  Diese  und  Jene,  und  von  den  Pferden 
dichter  Staub  aufwirbelt, 

32  und  0  du  Ritter  der  Kamele  der  geschmückten  [Mädchen],  wenn  sie 
die  Schleier  von  ihrem  Haupte  fliegen  lassen! 

33  So  lies  aus,  was  dir  an  [den  Menschen]  deiner  Zeit  gefällt,  sonst  lass 
sie  gehen,  und  lass  dich  nicht  auf  Dinge  ein,  die  unerreichbar  sind! 

34  Wenn  du  dich  in  der  Welt  umblickst,  so  findest  du  schreckliche  Dinge 
bei  <Hämi  und  Sämi>. 

35  Wo  sind  die  Heiligen  und  die  Frommen,  die  in  der  Finsternis  der 
Nacht  beteten? 

36  Und  sieh  doch  hin,  wo  Kisra  und geblieben  sind !  Sein  Beich 

ist  dahingegangen  und  sein  Wohnsitz  liegt  in  Trümmern. 

37  Und  sieh  doch  zu,  wo  nun  Scheddäd  und  Ad  sind,  denen  einst  das 
Glück  lächelte  und  im  vollsten  Masse  günstig  war! 

38  Und  B.  el- . . . .  nebst  Muhanna,  und  derjenige,  der  die  schönen  Zelte 
errichtete. 

39  Und  sieh  doch  zu,  wo  Samil  und  der  Kaisar  und  Hmüd  ihn  Dawäs 
ed-Dahämi  geblieben  sind! 

40  Und  wie  steht  es  mit  der  Nachkommenschaft  OrSirs,  Muhammeds  und 
Mädschids  und  der  deinigen,  o  du  edler.  Falke! 

41 wäre  nicht  Muhammed  Abu  Sodün 

42  Ich  will  dieses  Schreiben  schliessen;  was  sagst  du  nun  dazu?  Dem 
Auserwählten  das  beste  Heil! 

Anhayig.    Verse  des  Diwan. 

2  Mit  dem  Grusse  eines  in  seiner  Liebe  aufrichtigen  Freundes,  der,  o 
Hus6n 

7  Etwas  nach  Mittag  legte  er  es  in  meine  Hand;  da  stand  ich  vor  Freude 
ganz  verwirrt  auf,  und 

13  Es  ist  mir  von  dir  ein  Schreiben  zugekommen,  <das  mich  aus  der 
Fassung  brachte>;  du  erwähnst  darin  dahingegangene  Helden, 

15  und  vergangene  Zeiten,  da  es  sich  gut  leben  liess,  in  welchen  ich  die 
Erfüllung  meiner  weitgehendsten  Wünsche  erreichte. 

16  Sie  sind  vergangen,  gleichsam  wie  nächtliche  Träume,  wie  Visionen 
der  Augen  im  Traume. 

17  Möge  es  dir  gut  gehen,  o  Freund,  und  Gott  dich  schützen!  Das  ist 
nun  einmal  die  Art  und  Weise  der  Tage  und  Jahre. 

22  Sie  sind  alle  dahin,  und  haben  Nichts  hinterlassen,  als  ihre  guten 
Werke,  und  unter  allen  Menschen  verbreiteten  Buhm. 
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33  <Und  Leute,  die  unter  ihrem  Schutze  als  Vorhut  vorangingen,  die  be- 
drohlich waren,  wenn  sie  zusammen  gegen  den  Feind  zogen>. 

24  Und  wenn  das  Reden  über  diese  Dinge  nicht  zu  lange  dauerte,  würde 
ich  dir  noch  Viel  davpn  erzählen;  aber  nun  sei's  genug! 

32  Mögest  du  leben  um  dessentwillen,  was  du  sagtest  und  klagtest,  und 
möge  Gott  dich  beständig  in  hoher  Stellung  erhalten! 


64 

Mohsin  el-Hassäni  richtete  an  Sirdäh,  den  Vater  des  ObSdallah  und  Schech 
der  Beni  Chälid,  folgende  Kaside: 

1  O  ihr  Reiter,  die  ihr  bestiegen  habt  gut  laufende  [Kamelinnen],  trabende, 
über  deren  Störrigkeit  man  Klage  fuhrt,  Dromedare,  die,  wenn  ihnen  von 
Neäm  aus  die  Last  aufgeladen  wird,  nach  zwei  Nächten  in  der  Frühe 
bereits  in  Hadschr  anlangen, 

2  Dromedare,  <flüchtige>, <bewegliche>,  welche  die  Wüsten  mit 

weiten  Distanzen  durchmessen;  wenn  sie  vom  Durchwandern  der  Steppen 
abgemagert  sind,  so  sind  die  weiten  Entfernungen  für  sie  nur  eine  Spanne 
und  ein  Abendspaziergang! 

3  Eilige,  die  nach  einer  Nachtreise  noch sind;  mit  Frühlings- 

kräutem  gefüttert  unter  dem  Schutz  von  lauter  <Edlen>,  zwischen  Towll 
und  Damch  oder  el-Ejnüm,  in  einer  öden  Steppe,  wie  sie  jedes  erholungs- 
bedürftige Tier  gern  hat. 

4  Mit  grossem  <Rumpf>,  mit  gelenkigen  Beinen,  mit  schön  gebogenen 

Bugen;  solche,  deren  Abendziel  weit  entfernt  ist;  sie  gleichen  den 

sich  erhebenden  Wolken,  besonders  wenn  sie  von  hinten  der  Westwind  treibt 

5  O  ihr  Leute,  deren  Kamele  die  Troddeln  hoch  aufwerfen,  schön  ge- 
schwungene Buckel  haben  imd  mit  allen  Sattelgeräten  ausgerüstet  sind;  von 
einem  Landstrich,  der  zwischen  den  hohen  Hügellücken  liegt,  brecht  auf, 
wenn  ihr  seht,  dass  die  Morgenröte  anbricht! 

6  Beladet  edle  alte  [Kamele],  welche  Bogen  gleichen!  Und  wenn  ihr 
dann  die  mit  krummen  Sattelhölzern  bestiegen  habt,  so  wartet  auf  mich  so 
lange,  bis  ich  gehe  und  ein  Schreiben  hole,  das  mit  der  Spitze  des  Rohres 
auf  ein  glänzend  weisses  Blatt  geschrieben  ist! 

7  Einen  Gruss  [bringe  ich  dar],  der  süsser,  ist,  als  die  angenehmsten 
<Aromata>,  und  duftender  und  weiterhin  wahrnehmbar  als  wohlriechendes 

Aloeholz,  oder  Ambra,  das  von  dem  Orte,  wo  es  sich  findet, im 

Besitz  eines  Händlers,  der  nach  Gewinn  strebt. 

8  Und  süsser  als  Süsstrank,  besonders  wenn  er  gemischt  ist,  und  wohl- 
schmeckender als  die  Milch  von  jungen,  gross  gewachsenen  [Kamelinnen] 
und  zarter  als  die  Rede  feiner  Mädchen  und  anmutiger  als  der  kühle  West- 
wind und  <kostbarer>  als  Wein. 

9  Und  stärker  duftend  als  ein  Blumenbeet,  das  herrlich  dasteht  in  einem 
Thalbett  mitten  in  einer  Einöde,  deren  Boden  die  Wanderstämme  nicht 
betreten  haben;  da  die  Morgenwolken  so  viel  Regen  darüber  ergossen  haben, 
übertrifft  sein  Duft,  wenn  er  sich  verbreitet,  den  des  Ambra. 
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10  Freigebige  gegen  den,  der  im  Kampfe  <die  schwere  Last  kaum  tragen 

kann>;    der  Beschützer  der   Stuten ,  deren  Hals   keinen  Schmuck 

trägt;  der  Alles  auftragen  lässt,  was  er  besitzt,  der  Alles  auf  sich  nimmt, 
was  die  Umstände  erfordern;  der  Hort  derer,  die  verletzte  Füsse  haben, 
das  Ideal  der  Graste, 

11  Einer,  der  freundliche  und  kostbare  Worte  spricht,  die  Zuflucht  der 
Schutz  suchenden,  ein  Umgänglicher,  und  einer,  der  denen,  welche  ihn  um 

Gewährung   ihrer  Wünsche  bitten, ;   einer,   der   grosse   [Kamele] 

schlachten  lässt  zur  Zeit  des  Begenmangels. 

12  O  du  Beschützer  eines  Jeden,  der  Furcht  hat!  Liebst  du  denn  auch? 
0  du  Hort  der  Verliebten!  Wie  denkst  du  über  eine  von  den  Schönen  mit 
straffen  Brüsten  imd  hohen  Hinterbacken,  eine  verzärtelte,  elegante,  die  so 
hübsch  spielt? 

13  Sie  ist  noch  ganz  unerfahren;  noch  ist  vordem  ihr  Mund  nicht  ge- 
küsst  worden;  und  auch  ich  liebte  nicht  und  kannte  keine  Liebestollheit. 
Bei  der  Wallfahrt,  beim  Platze  des  Saä,  bei  der  Kaba  und  ihrem  hohen 
Bange:  wahrlich  sie  behandelt  mich  hart,  weil ! 

14  Die  Thränenwinkel  meiner  Augen  waren  feucht  ob  meiner  Verliebt- 
heit, nicht  aus  Liebe  zur  <Kibla>  und  nicht  aus  Liebe Und  heute 

sind  es  für  mich  nun  schon  drei  <volle>  Jahre.  0  du,  der  du  den  Tapfem 
unter  den  Feinden  in  der  Schlacht  tötest! 

16  Ich  <laufe>  und  schwinge  mich  auf  die  Warte  der  Liebeslust,  dort 
steige  ich  hinauf,  dann  klage  ich  wieder  wie  eine  Taube  über  die  Trennung 
von  der  Liebeschmachtenden;  wenn  ich  dann  das,  wie  ich  insgeheim  thue, 
vor  den  Bewohnern  von  Warga  verheimliche,  so  wird  an  mir  das  ausgiebige 
Weinen,  wenn  die  Thränen  strömen,  zum  Verräter. 

16  Sie  ist  noch  ein  kleines  Eand;  ihresgleichen  ist  noch  nie  gesehen  oder 
erlebt  worden;  ihr  Speichel  ist  köstlicher  als  Wein,  Kauschtrank  oder  Honig. 
Noch  keine  Wange  wie  die  ihrige  ist  von  mir  erblickt  oder  überhaupt  je 
gesehen  worden,  und  unter  den  Wohlgerüchen  habe  ich  noch  keinen  ge- 
rochen wie  den,  der  von  ihr  ausgeht. 

17  Es  giebt  nichts  Prächtigeres,  nichts  Eleganteres  und  Anmutigeres  als 
<meine>  Gazelle,  wenn  sie  mit  ihrem  duftigen  Busen  einhergeht  und  her- 
kommt. Ich  liebe  keine  als  sie,  mag  von  keiner  wissen  und  keine  mir 
aufdringen  lassen,  wenn  auch  meine  Augen  der  süsse  Schlaf  flöhe. 

18  Sie  hat  Augenbrauen,  die  dadurch,  dass  sie  mit  einander  verbunden 
sind,  besonders  schön  sind,  und  weil  sie  so  hohen  Wert  besitzt,  lehrte 
man  sie  den  Koran.''  0  hätte  sie  mit  ihren  blanken  Vorderzähnen,  mich 
doch  gelabt,  sie  mit  dem  dichten  Haar,  das  ihr  über  den  Bücken  herabwallt! 

19  Perlen,  von  deren  Glänze  selbst  das  Meer  erstrahlt,  wie  Viele  giebt 
es,  die  <dieselben  gerne  haben>!   Ich  gratuliere  euch  zur  Liebesvereinigung 

mit  einer und  ich  <preise>  die  Liebesvereiniguug  mit  einer  deines* 

gleichen. 

20  Sie  hat  ganz  schwarze  Augen  gleich  den  Augen  einer  Gazelle,  und 

*  Er  meint  damit  seinen  Freund  OGl. 

^  Dass  man  ein  Mädchen  den  Koran,  respective  überhaupt  lesen  lehrt,  kommt  selten 
vor  OGl. 
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die  Burgen  der  Liebe  zu  ihr  <sind>  im  Innersten  meines  Herzens  <aufgebaut>. 

Ihre  Wangen   sind   wie  Rosenblüten  und  ihre  Zähne  wie ;  wie  ein 

Begenguss  fallen  die  dichten  Locken  herab. 

21  Ich  ass  schon  Candiszucker  und  ass  reinen  Honig;  aber  noch  nie 
habe  ich  etwas  Süsseres  gekostet  als  den  Speichel  Seimas.  O  mein  Auge, 
weine!  Vielleicht  wird  von  deinen  Thränen  die  <Hitze  des  brodelnden  Kessels 
meiner  Liebesglut  gekühlt>. 

22  Ein  Kind    reichte   mir  von  seinen  Schneidezähnen  einen  Labetrunk 

tmd  zückte  aus  seinen  Augen  gegen  mich  das  Schwert Und  wenn 

sie  ihre   dichten  Singellocken  auflöst,   so  girrt  die  Taube  der  Liebessehn- 
sucht im  Schatten  der  Wonnen. 

65 

Es  richtete  ein  Gewisser  eine  Kaside  an  einen  seiner  Freunde  Habib 
ihn  Chamis: 

1  O  mein  Lieber!  Beachtetest  du  nicht  damals,  als  die  Beduinen  die  röt- 
lichen und  weissen  Kamele  sattelten, 

2  die  Thränen,  die  meinen  Augen  wie  aus  Morgenwolken  entströmten? 
Blühende  Beete  auf  meinen  Wangen  wurden  davon  getränkt. 

3  [Die  Thränen]  brannten  so  heiss,  dass  sie  harte  Steine  geschmolzen 
hätten;  im  Innersten  meines  Herzens  loderten  davon  die  Flammen  empor. 

4  Sie  <blieb  unverdrängbar>  in  meinem  Herzen,  damals  als  das  Weiter- 
ziehen öffentlich  bekannt  gemacht  wurde  und  die  Lastkamele  dumpf 
brüllten. 

5  So  ungern   ich   es   sah, nach   der  rechten   Seite   des  Landes, 

[sitzend]  auf  den  jungen  trefflichen  Lastkamelen. 

6  Sie  selbst  zog  mit  den  Arabern  weg  unter  die  anderen  Beduinen;  und 
ihrem  Kamele  folgten  alle  anderen  Lastkamele. 

7  Am  Tage,  da  die  Trennung  und  die  Abreise  stattfand,  antwortete  sie 
mir  nicht,  sondern  sagte  bloss:  Gott  möge  deiner  gedenken! 

8  Ich  aber  folgte  ihnen  mit  den  Augen,  welche  der  Schlaf  floh,  aus 
denen  Güsse  strömten  wie  aus  Wolken. 

9  Es  sprachen  zu  mir  die  Tadler:  Was ?  Deinesgleichen  [wird  doch 

nicht],  und  er  wird  doch  nicht  verzweifeln,  während  Andere  ausser  sich  kommen. 

10  Ich  sprach:  Ich  habe  längst  entsagt,  mich  auf  weiche  Kissen  zu 
legen;  o  du,  der  du  mich  tadelst,  so  bin  ich  völlig  entschuldbar! 

11 

12  Klugheit  ist  von  ihr  gewichen;  ihr  Verstand  hat  keinen  Lenker,  und 
die  Allergescheitesten  verstehen 

13  Wie  ein  kleines  Kind  in  der  Wiege  spielt  mit  mir  die  Leidenschaft, 
sodass  ich  in  die  [Mädchen]  mit  süssen  Lippen,  die  wohlbeleibten,  ver- 
liebt bin. 

14  In  die  Betrügerischen,  die  Mörderinnen,  die  Widerspenstigen,  die 
TJnheilstifterinnen,  die  Undankbaren,  die  Hochmütigen. 

15  Ihrer  wegen  ist  mein  Herz  ausser  Fassung  und  aus  den  richtigen 
Gleisen  gekommen  —  o  ihr  Verliebten  —  und  habe  ich  den  Becher  der  Bitter- 
nisse geleert. 
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16  O  ihr  Verliebten!  Hütet  euch  und  haltet  euch  ferne  davon,  einen 
Becher  zu  leeren,  in  welchem  ein  trüber  Trank  ist! 

17  Diejenigen  von  euch,  die  gescheit  sind  und  auf  dem  richtigen  Wege 
sind,  mögen  ja  nicht  die  begangenen  Wege,  wo  Gefahren  lauern,  betreten! 

66 

1  Es  war  einmal  einer,  Namens  Abu  Schueb;  der  war  Schech  in  AnSse, 
Schech  in  der  Ortschaft.  Er  hatte  einen  Bruder.  Da  starb  der  Schech 
und  hinterliess  einen  Sohn;  hierauf  wurde  der  Bruder  des  Verstorbenen 
Schech,  und  der  junge  Mann  wohnte  als  Waise  im  Hause  seines  Oheims. 
Er  war  ein  tapferer  und  hochherziger  junger  Mann;  zu  Gespielen  hatte 
er  ungefähr  ftlnfzig  junge  Leute,  die  mit  ihm  auf  die  Jagd  zogen  und  ihn 
auch  sonst  begleiteten.  2  Diese  rieten  ihm:  O  Ibn  Schueb,  warum  bittest 
du  deinen  Oheim  nicht,  er  möge  dich  mit  der  und  der,  deiner  Cousine,  ver- 
heiraten? Hierauf  bat  er  ihn:  „Lieber  Oheim,  gieb  mir  doch  das  Mädchen 
zur  Frau!"  Der  Oheim  erwiderte:  „Du  bist  willkommen!  Aber  es  ist 
vorher  noch  Etwas  zu  erledigen."  Hierauf  beriet  er  sich  des  Nachts  mit 
der  Mutter  des  Mädchens;  Diese  aber  sagte:  „Wir  wollen  sie  doch  nicht 
einem  jungen  Manne,  der  als  Waise  bei  uns  wohnt,  zur  Frau  geben." 
3  Als  der  junge  Mann  erfuhr,  was  die  Frau  seines  Oheims  gesagt  hatte, 
wurde  er  zornig,  holte  seine  Stute  und  sein  Reitkamel  und  verliess  die 
Stadt,  indem  er  aufgebracht  war.  Er  begab  sich  nach  Sük  esch-schijüch, 
und  von  da  zog  er  zu  Berekät  ibn  Muttalib  nach  el-HuwSsa.  4  Als  er 
vor  Berekät  trat  und  ihn  begrüsste,  fragte  Berekät:  „Bist  du  ein  Mann 
von  Bildung?"  Er  antwortete:  „Ja".  Jener  sagte:  „Wie  so  denn  bist  du 
<zu  mir  gefuhrt  worden  und  hast  zu  mir  den  Weg  gefunden>,  die  wir  doch 
jenseits  zweier  Flüsse  östlich  von  den  Hügeln  wohnen? 

a  Ist  die  Lanze,  mit  welcher  du  uns  besuchst,  <lang>,  oder  ist  sie  von 
wenigen  Spannen,  und  trägt  sie  vom  eine  Spitze? 

Da  sang  Abu  SchuSb: 

ß  Wahrlich,  sie  ist  lang,  und  vom  an  ihr  ist  eine  doppelschneidige 
[Spitze],  die  wie  ein  Wassertümpel  glänzt 

7  Ich  selbst  bin  wie  ein  Edelfalke,  mein  Nest  ist  weithin  sichtbar,  und 
ich  stürze  mich  nur  auf  Höhen  und  <Berggipfel>  hinab. 

h  Und  ich  kehre  absichtlich  nur  bei  Königen  ein;  ich  kehre  nicht  ein  bei 
Geringen,  von  niederer  flangstufe. 

Hierauf  dichtete  Abu  SchuSb  in  Bezug  auf  Berekät  esch-Schenf 
Folgendes : 

1  Ich  flehe  um  Tau  für  die  dürren  Landstriche;  möge  der  Regen  der 
aufgehenden  Virgo*^  wieder  über  sie  kommen! 

2 anhaltend  der  Spritzregen  der  Wolken,  in  denen  gleichsam  ge- 
zückte Schwerter  sind. 

3  Wenn  das  Gewölk  herannaht,  so  ist  es,  als  ob  an  seinen  Flanken  eine 


*  Das  betreffende  Sternbild  (Simäk)  soll  im  Oktober  aufgehen  und  Hegen  bringen. 
Nach  freundlicher  Mitteilung  meines  Kollegen  Bruns  stimmt  die  genannte  Zeit  zur  Yirgo, 
wenn  der  Aufgang  bei  Schluss  der  Nacht  gemeint  ist. 
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<furchterregende  Trommel  wäre,  wie  sie  bei  den  Heereszügen  der  Fürsten 
[üblich]  ist>. 

4  [Der  Regen]  bewässert  einen  Landstrich,  dessen  Gartenanlagen  schlimmes 
Unheil  betroffen  hatte,  sodass  sie  wie  gänzlich  kahles  Wüstenland  aussahen. 

5  Nui'  <dass  Etwas  da  liegt  wie  Schädel*  mit  schwarzer  Stirn 

6  [Dort  liegt]  ein  Wohnplatz  Hefa's,  zwischen  Schitän  el-Luwa,  es-Sirr, 
ed-Dähi  und  Mdschässel. 

7  Als  bei  ihrem  Stamme  <Uberfluss  eintrat,  gab  es  Soldaten  und 

nicht  trächtiger  Stuten>. 

8  Und  Beitkamele  mit  krummen  Rücken  und  grossen  Reichtum,  sodass 
dort  der  Vereinsamte,  in  eine  böse  Lage  Geratene,  Sicherheit  findet. 

9  Wie  manchen  sittsamen  Mädchen  war  ich  dort  zugethan,  in  den  Tagen, 
da  das  Glück  mir  günstig  war! 

10  Wie  lange  haben  sie  dort  <in  der  Heimat>  mit  mir  Liebesspiel  ge- 
trieben!   

11  Wie  lange  <erweckten  sie  in  mir  Hoffnungen>  und  behandelten  mich 
hart  und  diente  ich  ihnen  in  meiner  Verliebtheit  und  behandelten  sie  mich 
als  ihren  Diener! 

12  Als  sie  aber  bemerkten,  dass  ich  graue  Haare  bekam,  wollten  sie 
Nichts  mehr  von  mir  wissen;  wenn  einmal  das  graue  Haar  erscheint,  lässt 
es  sich  nicht  mehr  ändern. 

13  Heute  jedoch  willfahren  sie  mir  in  Nichts  mehr,  auch  wenn  ich  ein 
mit  prophetischer  Sendung  betrauter  König  wäre. 

(14  Ich  selbst  will  mich,  Gott  dafür  dankend,  dass  sie  Nichts  mehr  von 
mir  wissen  wollen,  nun,  da  die  Jugend  vorbei  ist  und  das  höhere  Alter 
einkehrt, 

15  dem  richtigen  Lebenswandel  hingeben,  indem  ich  mich  hinter  den  Vor- 
beter stelle  und  bei  den  Moscheeen,  Gottes  Nähe  suchend,  mich  aufhalte.) 

16  Es  enthebt  mich,  dass  ich  ihrer  weiter  gedenke,  eine  Sittsame,  in 
welcher  die  Schönheit  Josephs  in  höchster  Vollkommenheit  erscheint. 

17  Eine,  deren  Hinterbacken  eine  schöne  Rundung  haben,  eine  mit 
schlanker  Taille;  eine,  deren  Wangen  Silberplättchen  gleichen. 

18  Eine  mit  dunkelschwarzem  Augenstern  und  dem  Auge  einer  einsamen 
[Gazelle]  und  roten  Lippen  und  trockenen  weissen  Zähnen. 

19  Eine  von  jedem  Makel,  der  in  die  Augen  springen  könnte,  Freie; 
eine,  die  ausdauernder  ist,  als  alle  hochklugen  Leute. 

20  Sie  hat  an  den  abendlichen  Lustbarkeiten  des  Stammes  nicht  Teil 
genommen  und  ist  nie,  verführt  von  einem  listigen  Manne,  des  Nachts  auf 
<Liebesabenteuer>  ausgegangen. 

21  Es  war,  als  ob  ich,  damals  als  die  Reisenden  in  ihrem  Stamm  sich 
zum  Aufbruch  gegen  Osten  <ungefahr  gegen  Sonnenaufgang>  rüsteten,  und 
den  Herdentieren  freier  Lauf  gegeben  wurde, 

22  und  sie  sich  von  der  <sonnenbeschienenen>  Thalkrümmung  entfernten 
und  trennten,  indem  der  eine  südwärts,  der  andere  nordwärl»  zog. 


*  Der  Erklärer  behauptete,  bei  der  Verteilung  dea  Wassers  gebe  es  oft  blutige  Köpfe 
und  Totschlag.    Unsicher ;  auch  steht  nicht  fest,  ob  die  Reihenfolge  der  Verse  gesichert  ist. 
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23  als  ob  ich  an  jenem  Tage  Abschied  nähme  von  einer ,  einer 

roten,  strahlenden,  die  angezündet  wird  und  leuchtet 

24 

25 von  dem  Zahn  einer ,  von  der  das  Gift,  welches  sie 

speit,  die  Knochen  auseinandergehen  macht 

26  Ich  forderte  meine  Genossen  auf,  wegzuziehen»;  da  <erhoben  sie  ein 
6eschrei>;  jeder  von  ihnen  zeigte  sich  mir  willfahrig  und  freundlich. 

27  Und  sie  holten  junge,  Straussen  ähnliche  Kamelinnen  herbei,  welche 
die  Brust  dessen,  der  eine  Beise  zu  einem  Fürsten  vorhat,  des  Davonziehen- 
den, erfreuen. 

28  Und  [die  Tiere]  brachen  auf,  indem  sie,  meine  Angehörigen  verlassend, 
von  den  Landstrichen  von  Kaslm  die  Richtung  nach  dem  Aufgangspunkt 
des  Polarsterns  einschlugen. 

29  Ich  selbst  aber  setze  mich  auf  eine  <rasche>  [Kamelin],  deren  Hufe 
die  harten  Steine  auseinanderstieben  macht. 

30  Sie die  geflochtene  Halfter  durch  ihre  unbändige  Kraft,  und 

meine  Hand  sucht  sie  zurückzuhalten,  da  sie,  wenn  die  Beise  angetreten 
ist,  so  eilig  läuft 

31  Ich  habe  ihr  dafür  auferlegt  die  Schwierigkeiten  einer  Unmenge  von 
VTüsten,  einsamen  Steppen,  in  denen  die  Kamelinnen  ermatten  und  erlahmen. 

32 

33  Wenn  sich  meine  Begleiter  über  die  lange  Dauer  der  Beise  be- 
schweren, imd  die  Feigen,  Trägen  und  Kleinmütigen  schläfrig  werden, 

34  so  unterhalte  ich  sie  mit  schönen  Gedichten  und  seltenen  Weisen 
und  mit  Geschichten  von  unserem  gekrönten  Herrn,  dem  <Sohne>  Ali's. 

35  Schliesslich  <blieben>  unsere  Kamele,  wenn  man  sie  auch  frei  laufen 
liess,  sowohl  bei  der  Vormittags-,  als  bei  der  Abend-  und  Mittagsrast,  <da>. 

36  <Unsere  Herzen  konnten  ruhig  sein>,  und  wir  brauchten  uns  des 
Schlafes  nicht  zu  enthalten,  auch  wenn  unsere  Kamele  nicht  mit  Stricken 
gefesselt  waren. 

37  So  brachten  sie  uns  nach  der  grossen  Stadt,  indem  sie  gänzlich 
heruntergekommen  und  mager  wie  Gerten  waren. 

38  So  traten  sie  schliesslich  vor  den  edlen  Mann  und  knieten  nach  der 
langen  nächtlichen  Beise  und  dem  Durchmessen  der  menschenleeren  Wüste 
dort  nieder. 

39  Bei  Berekät,  dem  besten  derer,  welche  von  Häschim  abstammen,  dem 
Herrn,  dem  König,  dem  Helden,  dem  Entscheider. 

40  Ein  König  ist  er,  der  alle  möglichen  Tugenden  in  sich  vereinigt  durch 
seinen  Hochsinn,  seine  Tapferkeit  und  Freigebigkeit. 

41  Von  Seiten  seines  Grossvaters  Muhsin  und  seines  Vaters  Mubärek 
ist  er  die  Krone  der  Könige,  während  sein  Oheim  der  hochwürdige  Ali  ist. 

42  Er  erschüttert  die  Stellung  der  Türken  in  ihrem  Lande;  wo  er  sie 
sieht,  tritt  er  sie  zu  Boden  und  tötet  sie. 

43  Wie  manchen  Kopf  türkischer  Soldaten  hat  er  zwischen  Suweb  und 
Wäsit  den  Löwen  vorgeworfen! 


*  D.  h.  zu  Berekät  zu  ziehen. 


78  Albebt  Socin, 

44  Er  schnitt  ihre  Zufuhrkarawanen  ab,  sodass  in  ihrem  Lande  ein  Brot- 
äaden  um  ein  Silberstück  nicht  mehr  erhältlich  war. 

45  Er  ist  der  Führer  jeder  vom  Propheten  abstammenden  <hochedeln> 
Schar;  denn  dem,  was  <er>  ausführen  will,  kann  Niemand  widerstreiten. 

46  Ihr  Vorkämpfer  ist  er;  wie  manche  Truppe  hat  er  mit  seinem  Schwert 
schon  in  Schutz  genommen,  während  der  Feige  sich  verkriecht  und  davonläuft! 

47  Tapferer  als  Antar  aus  dem  Stamme  Abs,  tapferer  als  Amr  und 
tapferer  als  der  Bitter  Ibn-asch-Schamal,  der  Held  unter  allen  Helden. 

48  Ebenso  tapferer  als  Ibn-es-sibrikän  und  als  der  Mann,  der  die  Bitter 
von  dem  Tränkplatz  mit  lauterem  Wasser  abschnitt 

49  <Noch  gar  nie>  hat  sich  einer  [wie  er]  in  den  Sattel  gesetzt  oder 
hat  den  Boden  der  Erde  betreten,  sei  es  ein  Barfussgehender  oder  ein 
Beschuhter. 

50  Deinesgleichen,  o  Berekät,  ist  tapferer  als  Mädschid,  mit  dem  glänzen- 
den Schwert,  schneidend,  <der  Anfacher  der  Kriege>,  der  Gewaltige. 

51  <Mit  solchem  Beinamen  wird  Berekät  beehrt  und  mit  Namen  gerufen>, 
wenn  die  Pferde  vor  den  Stichen  der  Lanzen  rasch  davoneilen. 

52  Dann  sieht  man  el-HsSni,  wenn  die  Leute  [aus  Angst]  finster  drein- 
schauen, sich  ohne  Zagen  mitten  in  den  Kampf  hineinstürzen, 

53  auf  einer  Stute  mit  hoher  Croupe,  einer  raschen,  oder  einer  aus- 
gewachsenen, mit  unversehrten  Hufen,  einer  <ausgesonderten>. 

54  Mögest  nun  du,  der  du  die  höchste  Stufe  des  Buhms  erstiegen  hast, 
im  alten  Glück  auf  lange  Zeit  hinaus  erhalten  bleiben! 

55  0  du  Hochadliger,  der  du  von  Hochadligen  abstammst,  sowohl  von 
der  Pätima  als  vom  Propheten  selbst  und  vom  heiligen  <Ali>! 

56  0  du  Sohn  eines  Mannes,  bei  dem  das  Beittier  des  Gastes  Zeit  hat, 
trächtig  zu  werden,  sodass  schliesslich  das  Junge  spielend  herumläuft, 
ohne  dass  er  darnach  fragt! 

57  0  du  hoher  Herr,  der  gegen  den  Gefesselten  <edelmütig  ist>,  wenn 
derselbe  im  Gefängnis   sitzt  und  tausend  Pforten  vor  ihm  verriegelt  sind, 

58  oder  der  grossmütig  ist  gegen  den  zu  Boden  Geworfenen,  der  nach 
einer  <Niederlage>  zurückgelassen  wurde,  mit  zerbrochenem  Puss,  und  der 
weiss,  dass  er  nun  überwältigt  ist! 

59  Ich  habe  in  Hoffnung  auf  dich  mir  schwere  Schulden  aufgeladen; 
wärest  du  nicht,  so  würde  man  mir  kein  Senfkorn  geborgt  haben. 

60  Aber  Schulden  sind  in  unserer  Zeit  Etwas,  wodurch  man  stark  ge- 
bunden ist,  0  Herr!  So  nehme  ich  nun  meine  Zuflucht  zu  dir,  um  sie 
los  zu  werden. 

61  So  mögest  du  nun  lange  leben,  gesund  und  wohlbehalten  bleiben  und 
<belehnen>  und  schenken,  und  frei  schalten  und  walten  in  deinem  Beiche! 
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Es  war  einmal  ein  Mann,  ein  Schech  unter  den  Einwohnern  von  el-Hasa; 
derselbe  hiess  Suleimän  el-Hmeli;  über  Diesen  machte  Muhammed  ihn 
Msellem  folgendes  Gedicht: 

1  Halte  aus  Klugheit  Frieden  mit  deinem  Freund  und  mache  ihm  keine 
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Vorwürfe,  wenn  er  einen  Fehltritt  begeht  oder  in  Bezug  aoi  Etwas,  was 
da  [von  ihm]  erwartest,  dahintenbleibtl 

2  Ninun  von  ihm  in  Empfang,  was  sich  bietet,  und  decke  über  seine 
Fehler  einen  Schleier,  falls  du  überhaupt  auf  ein  Yerhältniss  zu  ihm 
Wert  legst! 

3  Und  wenn  du  nicht  gewillt  bist,  länger  mit  ihm  Freundschaft  zu  pflegen, 
so  schneide  den  Faden,  der  euch  aneinanderknüpft,  ab  und  hüte  dich  vor 
der  Annäherung  an  ihn! 

4  Wenn  du  deinen  Freund  <besuchst>,  so  sei  unter  allen  Umständen 
<höflich  gegen  ihn;  denn  wen  kannst  du  als  deinen  Freund  finden,  den  du 
unhöflich  behandelst  ?> 

5  Wenn  aber  Jemand  seinem  Freunde  einen  Fehltritt  nicht  nachsieht,  so 
bewirkt  die  eintretende  Trennung,  dass  er  ohne  Freund  bleibt. 

6  Ein  aufrichtiger  Freund  hat  fünf  wesentliche  Pflichten  zu  erfüllen,  die 
im  Zusammenleben  guter  Menschen  unumgänglich  sind. 

7  Wenn  sein  Freund  ihn  besucht,  bewirtet  er  dhn  gut;  <wenn  Jener  ihn 
meidet,  fragt  er  nach  ihm>;  wenn  Jener  einen  Fehltritt  begeht,  verzeiht  er 
ihm;  wenn  er  in  der  Fremde  ist,  schreibt  er  ihm. 

8  Und  die  fünfte  besteht  darin:  wenn  Jener  zu  dir  kommt  in  <äusserster> 
Not,  indem  das  Schicksal  ihm  übel  mitspielt  und  seine  Lippen , 

9  so  komm  ihm  mit  allem  Eifer  und  aller  Eile  entgegen!  Denn  vielleicht 
wirst  du  einst  ihm  für  seine  Gegendienste  Dank  abstatten,  wenn  dich  ein 
Unglück  trifft. 

10  Erweisungen  von  Freundlichkeit  sind  ja  imter  braven  Leuten  nur  ein 
Vorschuss,  wie  früher  schon  gesagt  wurde  und  wie  es  die  Geschichts- 
bücher zeigen. 

11  Und  wenn  Jemand  nach  dem  Masse  seines  Bedürfnisses  Unterstützung 
erhält, ...... 

12  Der  gute  Ruf  ist  ja  nur  eine  Spanne  lang  und  breit;  wenn  er  ver- 
loren geht,  wer  verschafft  dir  dann  einen  guten  Ruf  als  Ersatz? 

13  Hüte  ihn  vor  Einem,  der  einen  schlechten  Menschen  zum  Oheim  hat, 
einem  Sklaven  und  Einem,  der  seine  Augenbrauen  runzelt,  wenn  er  sieht, 
dass  du  auf  ihn  zustrebst. 

14  Aber  es  gewährt  ihn  derjenige,  dem  die  Beschützung  des  Himmels 
und  der  Erde  und  der  Menschen  insgesamt  keine  Mühe  bereitet. 

15  Er  ist  Der,  in  dessen  Macht  das  Versagen  sowohl  als  das  Spenden 
liegt;  bei  ihm  sind  alle  Güter  der  Welt,  sind  Hilfe  und  Zuflucht. 

16  Er  bürgt  für  Erhörung  und  befiehlt  den  Menschen,  ihn  anzurufen; 
imd  es  wird  ja  gar  nie  eine  Hand  zurückgezogen,  ohne  dass  sie  von  ihm 
gefüllt  wäre.  "^^ 

17  Er  lässt  den  Lebensunterhalt  des  Einen  abhängig  von  dem  ^.,  ;crn 
und  <in  der  Hand  des  Andem>  sein;  und  wenn  er  wollte,  würde  er  mit 
seinen  Gaben  Den  und  Jenen  reich  und  unabhängig  machen. 

18  Bei  Allem,  was  er  vorhat,  zeigt  er  Weisheit;  damit  leitet  er  die 
Menschen  nach  seinem  Willen. 

19  Er  giebt  Reichtümer  dem,  welchen  er  liebt,  und  wer  auf  falschem 
Wege  ist 


80  Albebt  Socm, 

20  Aber  mit  einem  guten  Charakter  stattet  er  nur  aus,  wen  er  gern  hat, 
und  mit  Ruhm  bekleidet  er  bloss  den,  der  ihn  anzuziehen  würdig  ist. 

21  Und  nun  o  du,  der  du  von  mir  an  Suleimän  ein  Schreiben  über- 
bringst, das  einen  Gruss  und von  Seiten  des  Verfassers  enthält, 

22  an  einen  Freigebigen,  der  alle  Lasten  auf  sich  nimmt  in  Zeiten  der 
Not,  i^eim  die  Haken  des  Schicksals  ihre  Fänge  ausstrecken, 

23  einen  Mann,  der  alle  jungen  Männer  unter  seinen  Zeitgenossen  in 
alle  Himmelsgegenden  durch  Thaten  des  Edelmutes  überragte,  als  sein 
Bart  noch  nicht  sprosste, 

24  einen  Mann,  bei  welchem,  wenn  er  freigebig  sein  oder  ruhmyolle 
Thaten  ausführen  will,  die  Einflüsterungen  zum  Schlechten  nicht  ankommen. 

25  Seine  Hände  wetteifern,  Wohlthaten  zu  spenden;  Ton  der  Zeit  an, 
da ,  war  er  freundlich  im  Umgang. 

26  Einer  Wolke  gleicht  er,  deren  Guss,  wenn  es  regnet,  den  Wüsten- 
boden tränkt;  einem  Strome,  der,  wenn  er  <seinen  höchsten  Stand  erreicht>, 
über  das  Ufer  tritt  imd  es  mitreisst, 

27  und  einem  Meere,  auf  dessen  Boden,  wenn  es  ruhig  ist,  Reichtum 
liegt;  dem  man  sich  jedoch  nicht  nahen  darf,  wenn  seine  Wogen  sich 
brechen  und  zusammenschlagen. 

28  Ich  habe  ihn  gelobt,  wie  alle  anderen  Menschen,  indem  ich  [stille] 
Wünsche  hegte;  die  Menschen  loben  ja  Niemand,  ausser  dass  sie  Wünsche 
hegen. 

29 in  Hoffnung  auf  eine  Wohlthat;  derjenige,  welcher  das  Wetter- 
leuchten sieht,  hofft  auf  die  dazu  gehörigen  Wolken. 

30  0  du  Freigebiger,  der  durch  seinen  Ruhm  alle  Mitlebenden  überragt 
und  dessen  Geschenke  jeden  seiner  Freunde  beglücken! 

31  Es  beschattete  mich  von  deinem  Oewölk  eine  Regenwolke,  deren 
Blitze  längst  erglänzten,  aber  deren  Güsse  noch  nicht  eintraten. 

32  Wieder  geht  ihr  Gewölk  auseinander,  sodass  ich  die  Hoffnung  darauf 
aufgeben  müsste,  doch  noch  strömt  der  Regen  davon  herab,  sodass  die 
Durstigen  sich  satt  trinken  könnten. 

33  Wenn  der  Fliehende  zurückkehrt  und  seine  Waffen  [im  Blute  der 
Feinde]  tränkt, 

34  Dem  Verschuldeten  nützt  es  auch  Nichts,  wenn  ihm  eine  Weile  Frist 
gegeben  wird,  falls der  Schuld  eintritt  und  der  Gläubiger  in  Not  ist. 

35  Den  Schuldherrn  befriedigt,  sodass  er,  was  ihm  zusteht,  nicht  mehr 
einfordert,  nur  volle  Bezahlung;  so  erweise  dich  freigebig  gegen  einen,  den 
du ! 

36  Wenn  nun  einmal  derjenige,  welcher  Schulden  hat,  notwendig  be- 
fielen muss,  bleibt  ihm  keine  andere  Möglichkeit,  als  Geld  herzugeben  und 
die  Sache  zu  bereinigen. 

37  <Zum  Bezahlen  der  Schuld  kann  aber  nicht  gezwungen  werden,  wer 
arm  ist>;  dann  ist  er  entschuldigt  und  keine  Macht  lässt  sich  finden,  die 
ihn  zwingen  kann. 

38  So  sei  nun,  ohne  dich  weiter  nötigen  zu  lassen,  mit  deinem  Reichtum 
freigebig  gegen  Jemand,  dem  du  versprochen  hast  Wohlthaten  zu  erweisen 
und  der  sehnlich  darauf  wartet! 
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39  Und  wenn  nicht,  so  schicke  ihm  durch  den  Überbringer  des  Schreibens, 
wenn  er  dir  dasselbe  zugestellt  hat,  eine  Entschuldigung,  damit  er  <Bück- 
sicht  nehme>! 

40  Denn  eine  triftige  Entschuldigung  in  einem  rasch  geschriebenen  Brief  ist 
wünschenswerter  als  eine  Hoffnung,  auf  deren  Erfüllung  man  vergeblich  harrt 

41  Und  etwas  Weniges,  was  die  Not  des  Augenblicks,  wenn  auch  nur 
zeitweilig,  hebt,  ist  besser  als  eine  grosse  Gabe,  die  spät  kommt,  wäre  sie 
auch  noch  so  reichlich. 

42  Und  entschuldige  es  und  sei  freundlich  gesinnt,  wenn  von  Seiten  Eines, 
der  dir  zugethan  ist,  dir  gegenüber  ein  Fehltritt  geschehen  ist,  unter  dem 
Drucke  der  Schicksalsschläge! 

43  Und  wenn  du  fragst,  wie  es  mir  ergeht,  so  lies  mein  Schreiben;  der 
Brief  wird  dir  Kunde  geben,  wie  es  dem  Schreiber  ergeht! 

44  Der  Bote  eines  Mannes  ist  ja  der  Schlüssel  zu  dem,  was  er  ini  Sinne 
hat;  er  wird  von  ihm  Kunde  geben,  ohne  dass  du  mit  ihm  redest. 

45  Deinesgleichen  kennt  ja,  wie  es  [mit  mir]  steht;  so  mögest  du  in  Wohl- 
stand bleiben,  der  von  Gott  vor  allen  Zwischenfällen  bewahrt  sein  möge! 

46  Gott  möge  uns  zu  Liebe  dein  Leben  noch  lange  erhalten,  und  mögest 
du  niemals ! 
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Es  war  einmal  einer,  Namens  Ibn  Dschelek,  er  stammte  aus  dem  Nedschd 
und  war  in  es-Subür  ansässig;  einmal,  als  er  sich  in  Sük  esch-schijüch  be- 
fand, träumte  er,  seine  Cousine  [seine  Frau]  sei  gestorben.  Da  dichtete 
Ibn  Dschelek  über  sie  folgendes  Gedicht: 

1  Es  besuchte  mich  am  späten  Abend  ein  Traumbild,  das  sprach:  Wach 
auf,  du  <Böser>!  Einer  wie  du  sollte  nicht  schlafen. 

2  Wenn  du  wüsstest,  welche  schrecklichen  Dinge  sich  ereignet  haben, 
würdest  du  auf  zwanzig  Jahre  hinaus  der  Schläfrigkeit  entsagen. 

3  Ich  sagte:  He  da,  o  du  Feiner,  ich  beschwöre  dich  beim  Propheten! 
O  <Böser>,  was  hat  sich  denn  von  schlimmen  Dingen  ereignet? 

4  Jener  sprach:  Gestorben  ist  die  Schmachtende,  die  mit  so  vielem 
Liebreiz!  Sie  hat  einen  Becher  ausgetrunken,  in  welchem  ihr  ein  Todes- 
trank bereitet  war. 

5  Ich  sagte:  Mögen  schreckliche  Unglücke  dich  <bedrohen>!  Wer  sagt 
es?  Wer  bürgt  für  diese  <umgehende>  Kunde  über  sie? 

6  Er  sprach:  Ich  traf  am  Sonnabend  einen  grossen  Haufen  Leute;  an 
ihrer  Hausthüre  war  ein  Gedränge  von  zarten  Frauen. 

7  Es  fasste  mich  ein  Schreck  und  ich  schickte  einen  Boten,  um  Er- 
kundigung einzuziehen,  um  mir  Gewissheit  zu  bringen. 

8  Er  sagte:  Deine  Freundin  ist  dahin;  darüber  ist  nicht  zu  reden;  Gott 
im  Himmel  hat  ihr  ein  schönes  Ende  gewährt. 

9  Als*  die  Geliebte  zur  Waschung  hingebracht  wurde  und  man  ihr  die 
Leichentücher  zur  Bekleidung  zuschnitt, — 


*  Der  Erklärer  ergänzt  hier:    Ich   habe   es   selbst   geseheo,   als Dies  macht 

Schwierigkeiten.    Der  Dichter  selbst  spricht  erst  Y.  28. 

Abhaadl.  d.  K.  8.  OMeUseh.  d.  Wiaaenseh.,  phil.-hist.  Gl.    XIX.  6 
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10  da  hörte  ich,  als  man  ihr  die  Fu88spangen,  die  Ohrringe,  die  Neu- 
monde und  den  Nasenring  abzog,  ihre  Mutter 

11  dich  laut  rufen  und  hörte  sie  sagen:  O  möchte  doch  Abu  Wadha 
[noch  einmal]  ihr  das  Tuch  vom  Munde  heben! 

12  Man  rüstete  sie  zu;  dann  luden  sie  angesehene  Männer  aus  ihrer 
Verwandtschaft,  teils  mütterlicher,  teils  väterlicher  Seite  auf  [ihre  Schultern]. 

13  Es  <fiihren>  die  wohlgehüteten  [Weiber]  wie  von  Sinnen  <auseinander>, 
indem  sie  mit  lautem  Geschrei  ihr  Lebewohl  und  ihre  [letzten]  Grüsse 
darbrachten. 

14  Und  sie  trugen  sie  nordwärts  zum  Betplatze,  und  die  Angesehenen 
stellten  sich  alle  mit  gekreuzten  Armen  hinter  den  Vorbeter  hin, 

16  um  Gott  zu  bitten,  <dass  ihr  durch  sein  freundliches  Entgegenkommen 
ein  schöner  Garten  im  Paradies  als  Aufenthaltsort  zu  teil  werden  möge>. 

16  Und  sie  trugen  die  Geliebte  südlich  von zu  der  Stätte  süd- 
lich von  Hasan  el-Basri.* 

17  Und  sie  machten  für  sie  im  Boden  eine  Grube  so  lang  als  ein  Körper 
ist  und  gerade  zwei  Spannen  breit. 

18  Und  es  senkten  sie  hinab  fünf  tapfere  hochherzige  Männer,  die  für 
den  hohen  Abwesenden  einstanden. 

19  Als  Kopfkissen  gaben  sie  ihr  statt  des  früheren  weichen  Seiden- 
stoffes einen  Backstein  auf  dem  Boden  eines  <im  lockeren  Sande  aus- 
gemauerten [Grabes]>. 

20  Über  sie  warfen  sie  <Steine  von  den>  Erdhügeln  und  stellten  die 
Leichensteine  als  Kennzeichen  für  sie  auf. 

21  Hierauf  kehrten  sie  rasch  wieder  um  in  die  Stadt  hinein;  die  Liebes« 
schmachtende  aber  Hessen  sie  dort  östlich  von  jenem  Heiligengrabe 

22  auf  einem  herrlichen  weiten  Gartenplatze,  wo  die  Giessbäche  <an- 
prallen>,  zwischen  Ibn  Sirln^  und  den  hochedlen  Gefährten  [Muhammeds]. 

23  Wie  ich  selbst  sah,  kamen  rasch  die  Gazellen,  die  in  der  Umgegend 
sich  herumtrieben,  zu  ihrem  Grabe,  aus  Zuneigung,  um  einen  Besuch  ab- 
zustatten». 

24  Und  die  sonst  so  flüchtigen  wilden  Thiere  <aus  jeder  Steppe  ver- 
weilten>  bei  ihrem  Grab,  um  sich  daran  zu  <ergötzen>. 

25  Und  die  Turteltauben  girren  von  nun  an  klagend,  wie  Tauben  girren. 

26  Und  die  [in  der  Luft]  kreisenden  Vögel  aller  Art  beschatten  es,  dort 
verweilend,  ebenso  wie  die  Wolken. 

27  Es  giebt  Keinen,  den  in  unserer  Zeit  etwas  so  Schreckliches  betroffen 
hätte;  wie  könnten  ihm  die  Augen  zufallen,  und  wie  könnte  er  süssen  Schlaf 
geniessen?  — 

28  Da  stand  ich  erschreckt  auf  und  fiel  ihm  in  die  Rede:  Halt  inne, 
du  Verfluchter,  weiter  zu  reden! 

29  0  wie  schade  ist  es  um  die  Liebesschmachtende!  O  wie  schade  um 
die  Gazelle  der  <relshöhlungen>,  um  die  mit  hohen  Hüften,  aber  am 
Gürtel  Schlanke! 

*  Dass  man  das  Grabmal  Hasan  el-Basris  noch  kennt,  erfährt  man  aus  Niebnhrs  Reise- 
besohreibung  2,  S.  222. 
^  Ibid.  Anm. 
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30  O  wie  schade  ist  es  um  die  Liebesschmachtende,  die  einem  schwankend 
einhergehenden  wilden  Kamele*  gleicht,  mit  geschmeidigen  Schultern  und 
gedrungener  Statur! 

31  O  wie  schade  um  meine  Geliebte!  Ich  kann  niemals  auf  Ersatz  ftlr 
sie  hoffen!  Von  allen  Weibern  ausser  ihr  will  meinesgleichen  Nichts  wissen! 

32  Entschwunden  ist  die  Hellglänzende,  die  Anmutreiche,  ihrem  Freunde 
und  ruht  nun  in  einer  finsteren  Grabhöhle. 

33  Ich  glaubte  nicht,  dass  das  Licht  des  Mondes  aufhören  könnte  zu 
scheinen,  und  dass  der  Vollmond  dann  sogar  in  der  Erde  begraben 
werden  könnte. 

34  Wenn  den  Todesboten  grosse  Gaben  von  der  Anmutreichen  hätten 
zurückhalten  können,  so  hätten  'wir,  wenn  es  uns  auch  noch  so  viel  ge- 
kostet hätte, 

35  ihm  ausgiebige  Geschenke,  bestehend  aus  vielem  Vieh  gebracht  und 
keinen  Preis  für  zu  hoch  erachtet. 

36  O  ihr,  die  ihr  mich  tadelt,  lasst  euer  Schelten  auf  mich!  Mit  Allen, 
die  mich  tadeln,  will  ich  brechen. 

37  Wenn  ihr,  die  ihr  mich  scheltet,  Verstand  hättet,  so  würdet  ihr 
einsehen,  dass  bei  einem  Zustand,  wie  der  meinige  ist,  kein  Tadel  am 
Platze  ist. 

38  Ich  kann,  da  ich  abgemagert  und  wie  eine  dünne  Rute  bin,  kaum  mehr 
aufrecht  stehen;  es  sind  nur  noch  mein  Körper  und  meine  Knochen  übrig. 

39  In  Folge  der  Trennung  von  der  Zarten  zeigen  sich  an  mir  grosse 
Schäden;  mein  Körper  ist  abgemagert  und  ich  bin  wie  vergiftet 

40  Wie  kann  Einer  sein  ganzes  Leben  lang  mit  Vorwürfen  oder  <guten 
Lehren,  was  er  zu  thun  habe>,  überschüttet  werden,  der  so  schwer  er- 
krankt ist? 

41  Ich  habe  keine  Energie  und  keine  Kraft  mehr  dazu,  ein  weiteres  Jahr 
zu  leben,  als  durch  Gott,  der  bei  solchen  Verlusten  meine  Stütze  ist, 

42  der  Mitleid  fühlt,  wenn  sich  Jemand  zu  beklagen  hat,  und  dessen 
Güte  sich  rasch  zeigt;  ich  habe  Niemand  als  Gott;  er  hilft  den  Geschädigten. 

43  Gott  rufe  ich  an,  ihn  beschwörend  beim  Propheten  und  der  heiligen 
Jungfrau, *»  bei  der  Sure  der  Weiber  und  des  Sinai  und  beim  heiligen 
Tempel. 

44  Ich  will  mich  in  Geduld  fassen,  und  dann  wird  dieses  Leiden  auf- 
hören.   Gedankt  sei  einem  Allgütigen,  der  seinesgleichen  nicht  hat! 


69 

Abu  Hamsa  gehörte  zu  den  Vornehmsten  der  Beni  Amir,  er  lag  im  Streit 
mit  seinen  Vettern  und  dichtete  über  sie  folgendes  Gedicht: 


*  Die  Kamele I  welche  sich  verirrt  oder  verlaufen  haben,  sind  gewöhnlich  sehr  mager 
OGl.  —  Die  Agel,  mit  welchen  ich  von  Damascus  nach  Bagdad  reiste,  jagten  zwei  bis 
drei  Tage,  bevor  wir  Hit  erreichten,  ein  solches  Thier,  konnten  es  jedoch  nicht  ein- 
fangen. —  Vgl.  Doughty  U,  239. 

^  Fätima,  die  Tochter  des  Propheten    OGl. 

6* 


84  AliBEBT  SOCIN, 

1  O  meine  Freunde,  lasst  uns  die  Kamele  zur  Seite  lenken!  Ich  will  in 
ein  Land  ziehen,  dessen  Sandboden  angenehm  ist. 

2  Eine  Wohnstätte,  an  der  die  Spuren  des  Stammes,  der  sie  einst  be- 
wohnte, verwischt  sind;  und  deren  Anblick,  sowie  mein  Weinen  über  sie, 
schwer  auf  mir  lasten. 

3  Das  Anschlagen  der  Winde  hat  ihr  übel  mitgespielt;  so  sind  nur  un- 
deutliche Spuren  <nebst>  dem,  was  meine  Kllage  hervorruft,  übrig  ge- 
blieben. 

4  In  der  Richtung  auf  ed-Deb@'a  hin,  das  in  Ghadasträuchem  liegt,  ziehen 
wir  dahin,  wo  das  Sternbild  untergeht,  <gegen  die  Gemini  hin>. 

5  Dort  trieb  sich  meine  starke  Kamelin  längere  Zeit  umher;  da  kam 
über  mich  ein  Liebesweh,  das  tief  im  Innersten  brannte, 

6  von  früh  an,  bis  die  Sonne,  die  den  Vormittag  über  geschienen  hatte, 
dem  Untergänge  zueilte,  und  der  Abend  sie  entführte. 

7  Die  Wohnstätte  eines  Mädchens  mit  hellglänzender  Stirne,  als  ob  sie 
ein  Mond  wäre,  der  in  der  dichtesten  Finsternis  sich  bewegt, 

8  oder  eine  auf  einer  Anhöhe  befindliche  Fackel,  in  der  Hand  dessen, 
der  sie  angezündet  hat,  oder  ein  Blitz,  der  aus  einer  <dichten  Wolke> 
hervorstrahlt. 

9  Und  wenn  sie  lächelt,  so  zeigt  sie  trockene  Vorderzähne,  ebenso  den 
schläfrigen  Augapfel  einer  Gazelle. 

10  Sie  hat  nie  über  ein  triefendes  [Auge]  zu  klagen,  noch  über  eines,  in 
das  ein  Gegenstand  geraten  ist, 

11  Sie  ist  nicht  von  kleinem  Wuchs,  wenn  sie  dasteht,  noch  eine,  deren 
Knochen  [von  Fleisch]  entblösst  sind, 

12  Das  Schicksal  gewährte  mir  ein  schönes  Zusammensein  mit  ihr,  <als>* 
sie  sich  entschloss 

13  Das  Geschick  hat  sie  mir  entrückt;  so  ist  mir  die  <Hofi&iung>  ent- 
schwunden und  das  Seil  der  Hoffnung  gerissen. 

14  Und  sie  ist  mit  Beduinen  weggezogen;  es  war,  als  ob  ihre  <La8tkamele> 
Palmen  wären,  in  deren  Wipfeln  die  Blütenkapseln  hängen. 

15  Ich  kam  zu  ihr,  als  die  Nacht  bereits  Tau  hatte  fallen  lassen;**  hinter 
mir  her  aber  waren  Löwen  hörbar. 

16  Ich  hatte  ein  blinkendes,  schneidiges  und  spitziges  [Schwert]  bei  mir, 
das  in  meiner  Rechten 

17  O  du,  dem  den  Feinden  gegenüber  kühner  Muth  innewohnt!  Du 
herrlicher  Gefahrte  in  stockdunkler  Nacht! 

18 

19 

20  Du  hast  mich»  nie  anders  gefunden,  als  reitend  auf  einer  raschen 
[Stute]  mit Zügel,  einer  mit  langer  Halssehne. 

21  Sie  gleicht  im  Springen  dem  Gepard,  nur  dass  sie  hinter  einem  [auf 
dem  Kampfplatz]  Zurückgelassenen  wie  lahm  ist. 


»  VieU.  biß. 

^  d.  h.  als  ein  Drittel  der  Nacht  vergangen  war;  Tau  fällt  übrigens  im  Nedschd  nur 
während  der  Winterzeit   OGl. 
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22  Ein  untersetzter  Mann  kann  sie  unmöglich  <aufzäumen>,  wenn  er  neben 
ihr  nicht  auf  einer  Erhöhung  steht. 
23 den  Hass  in  meinem  Innern. 

24  Und  was  das  betri£Ft,  dass  du  behauptest,  ich  hätte  meine  Geliebte 
<yerleitet>,  so  haben,  bei  Gott  sei  es  geschworen,  meine  Augen 

25  <Sonst  würde  ich  die  Anstrengungen  eines  Löwen  fdr  sie  gemacht 
haben,  um  die  Sache  rasch  abzumachen.>'^ 

26  So  frage  doch  die  Tapfersten  unter  den  Beni  Sinän  -—  denn  Diese  haben 
einen  guten  £uf  und  sind  im  Wohlstande  aufgewachsen  — , 

27  warum  man  meine  Ehre  schmäht  und  lästert,  und  wie  weit  es  <ge- 
stattet  ist>,  meine  Vorfahren  zu  schmähen! 

28 deinem  Bruder,  o  Abu  Menlf !  <dichtend  gegen  mich  Verse 

und  Schmähung>. 

29  Denkt  ihr  nicht  an  die  Schönen,  als  ihr  sie  im  Stiche  liesset?  Sie 
standen  in  gutem  Rufe  und  waren  im  Wohlstand  aufgewachsen.^ 

30  Sie  riefen  euch  zur  Hilfe  auf,  indem  der  Schleier  von  ihrem  Haupte 
wegflatterte,  bald  bei  euren  Namen  und  bald  bei  dem  eurer  Väter. 

31  Ich  machte,  dass  ihr  euch  von  ihnen  entferntet,  ohne  dass  ihr  auf 
sie  Rücksicht  nahmt;  aus  Furcht  vor  mir  liesst  ihr  sie  am  Boden  hin- 
gestreckt im  Stich. 

32  Und  wie  oft  habe  ich  euch  zurückgescheucht,  wenn  ihr  euch  den 
Lastkamelen  nahen  wolltet,  wie  durstiges  [Wild]  vom  Tränkplatz  zurück- 
gescheucht wird! 

33  Und  habe  euch  mit  Gewalt  eurer  besten  Reiter  beraubt, 

34  Wenn  du  mir  aber  nicht  glaubst,  so  frage  Amir,«^  der  den  <Leibrock> 
trägt  und  das  fuchsfarbige  Füllen  reitet! 

35  Als  ich  ihn^  im  Engpass  einholte,  und  er  zu  mir  sagte :  „Reite  voraus 
<oder>  zieh  dich  zurück,  wenn  du  wünschest,  dass  ich  dirs  Dank  wisse!^, — 

36  da  wandte  ich  die  Lanzenspitze  zur  Seite,  dann  aber  stiess  ich  sie 
dem,  der  die  kastanienbraune  Stute  mit  beschnittenem  Schweife  ritt,  in 
die  Brust. 

37  Da  wandten  [die  Rosse],  auf  ihrem  Wege  zurückkehrend,  den  Rücken, 
wie  toll,  mit  Blut  bedeckt  an  den  Croupen. 

38  Wenn  du,  o  Vetter,  einen  stärkeren  Familienanhang  hast,  so  <brauchst 
du  deswegen>,  o  Vetter,  doch  nicht  meine  Ehre  abzuschneiden. 

39  Die  Hühner  haben  ja  zahlreiche  Küchlein,  während  die  Edelfalken 
wenig  Nachkommen  erzeugen. 

40  Wenn  einmal  in  einem  Nest  ein  roter  [Vogel],  der  die  Beine  spreizt, 
aufwächst,  so  erscheinen  neben  ihm  alle  andern  Vögel  als  [unnütze]  Weihen. 


^  Da  unklar  ist,  was  zwischen  dem  Dichter  und  dem  Angeredeten  vorgefallen  ist,  so 
lässt  sich  schwer  sagen,  ob  der  Erklärer  die  letzten  Worte  richtig  bezog:  ich  hätte  An- 
strengungen eines  Löwen  gemacht,  sie  rasch  iiir  mich  zu  gewinnen. 

^  Es  lässt  sich  kaum  entscheiden,  ob  der  zweite  Halbvers  hier  oder  in  Y.  26  ur- 
sprünglich ist. 

^  Amir  hiess  der  Bruder  des  Dichters;  Dieser  befand  sich  noch  bei  den  Beduinen, 
welche  früher  die  Freunde  des  Dichters  gewesen,  nun  aber  seine  Feinde  geworden 
waren    OQl. 

^  Wen? 
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<furchterregende  Trommel  wäre,  wie  sie  bei  den  Heereszügen  der  Fürsten 
[üblich]  ist>. 

4  [Der  Regen]  bewässert  einen  Landstrich,  dessen  Gartenanlagen  schlimmes 
Unheil  betroffen  hatte,  sodass  sie  wie  gänzlich  kahles  Wüstenland  aussahen. 

5  Nur  <dass  Etwas  da  liegt  wie  Schädel*  mit  schwarzer  Stirn 

6  [Dort  liegt]  ein  Wohnplatz  Hefa's,  zwischen  Schltän  el-Luwa,  es-Sirr, 
ed-Dähi  und  Mdschässel. 

7  Als  bei  ihrem  Stamme  <Uberfluss  eintrat,  gab  es  Soldaten  und 

nicht  trächtiger  Stuten>. 

8  Und  Reitkamele  mit  krummen  Rücken  und  grossen  Reichtum,  sodass 
dort  der  Vereinsamte,  in  eine  böse  Lage  Geratene,  Sicherheit  findet. 

9  Wie  manchen  sittsamen  Mädchen  war  ich  dort  zugethan,  in  den  Tagen, 
da  das  Glück  mir  günstig  war! 

10  Wie  lange  haben  sie  dort  <in  der  Heimat>  mit  mir  Liebesspiel  ge- 
trieben!   

11  Wie  lange  <erweckten  sie  in  mir  Hoffnungen>  und  behandelten  mich 
hart  und  diente  ich  ihnen  in  meiner  Verliebtheit  und  behandelten  sie  mich 
als  ihren  Diener! 

12  Als  sie  aber  bemerkten,  dass  ich  graue  Haare  bekam,  wollten  sie 
Nichts  mehr  von  mir  wissen;  wenn  einmal  das  graue  Haar  erscheint,  lässt 
es  sich  nicht  mehr  ändern. 

13  Heute  jedoch  willfahren  sie  mir  in  Nichts  mehr,  auch  wenn  ich  ein 
mit  prophetischer  Sendung  betrauter  König  wäre. 

(14  Ich  selbst  will  mich,  Gott  dafür  dankend,  dass  sie  Nichts  mehr  von 
mir  wissen  wollen,  nun,  da  die  Jugend  vorbei  ist  und  das  höhere  Alter 
einkehrt, 

15  dem  richtigen  Lebenswandel  hingeben,  indem  ich  mich  hinter  den  Vor- 
beter stelle  und  bei  den  Moscheeen,  Gottes  Nähe  suchend,  mich  aufhalte.) 

16  Es  enthebt  mich,  dass  ich  ihrer  weiter  gedenke,  eine  Sittsame,  in 
welcher  die  Schönheit  Josephs  in  höchster  Vollkommenheit  erscheint. 

17  Eine,  deren  Hinterbacken  eine  schöne  Rundung  haben,  eine  mit 
schlanker  Taille;  eine,  deren  Wangen  Silberplättchen  gleichen. 

18  Eine  mit  dunkelschwarzem  Augenstern  und  dem  Auge  einer  einsamen 
[Gazelle]  und  roten  Lippen  und  trockenen  weissen  Zähnen. 

19  Eine  von  jedem  Makel,  der  in  die  Augen  springen  könnte,  Freie; 
eine,  die  ausdauernder  ist,  als  alle  hochklugen  Leute. 

20  Sie  hat  an  den  abendlichen  Lustbarkeiten  des  Stammes  nicht  Teil 
genommen  und  ist  nie,  verführt  von  einem  listigen  Manne,  des  Nachts  auf 
<Liebesabenteuer>  ausgegangen. 

21  Es  war,  als  ob  ich,  damals  als  die  Reisenden  in  ihrem  Stamm  sich 
zum  Aufbruch  gegen  Osten  <ungefahr  gegen  Sonnenaufgang>  rüsteten,  und 
den  Herdentieren  freier  Lauf  gegeben  wurde, 

22  und  sie  sich  von  der  <sonnenbeschienenen>  Thalkrümmung  entfernten 
und  trennten,  indem  der  eine  südwärts,  der  andere  nordwärts  zog. 


*  Der  Erklärer  behauptete,  bei  der  Verteilung  dea  Wassers  gebe  es  oft  blutige  Köpfe 
und  Totschlag.    Unsicher;  auch  steht  nicht  fest,  ob  die  Eeihenfolge  der  Verse  gesichert  ist. 
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23  als   ob   ich  an  jenem  Tage  Abschied  nähme  von  einer ,  einer 

roten,  strahlenden,  die  angezündet  wird  und  leuchtet 

24 

25 Yon  dem  Zahn  einer ,  von  der  das  Gift,  welches  sie 

speit,  die  Knochen  auseinandergehen  macht 

26  Ich  forderte  meine  Genossen  auf,  wegzuziehen*;  da  <erhoben  sie  ein 
6eschrei>;  jeder  von  ihnen  zeigte  sich  mir  willfahrig  und  freundlich. 

27  Und  sie  holten  junge,  Straussen  ähnliche  Kamelinnen  herbei,  welche 
die  Brust  dessen,  der  eine  Reise  zu  einem  Fürsten  vorhat,  des  Davonziehen- 
den, erfreuen. 

28  Und  [die  Tiere]  brachen  auf,  indem  sie,  meine  Angehörigen  verlassend, 
von  den  Landstrichen  von  Kasim  die  Richtung  nach'  dem  Aufgangspunkt 
des  Polarsterns  einschlugen. 

29  Ich  selbst  aber  setze  mich  auf  eine  <rasche>  [Kamelin],  deren  Hufe 
die  harten  Steine  auseinanderstieben  macht. 

30  Sie die  geflochtene  Halfter  durch  ihre  unbändige  Kraft,  und 

meine  Hand  sucht  sie  zurückzuhalten,  da  sie,  wenn  die  Reise  angetreten 
ist,  so  eilig  läuft 

31  Ich  habe  ihr  dafür  auferlegt  die  Schwierigkeiten  einer  Unmenge  von 
wüsten,  einsamen  Steppen,  in  denen  die  Kamelinnen  ermatten  und  erlahmen. 

32 

33  Wenn  sich  meine  Begleiter  über  die  lange  Dauer  der  Reise  be- 
schweren, und  die  Feigen,  Trägen  und  Kleinmütigen  schläfrig  werden, 

34  so  imterhalte  ich  sie  mit  schönen  Gedichten  und  seltenen  Weisen 
und  mit  Geschichten  von  unserem  gekrönten  Herrn,  dem  <Sohne>  Ali's. 

35  Schliesslich  <blieben>  unsere  E^mele,  wenn  man  sie  auch  frei  laufen 
liess,  sowohl  bei  der  Vormittags-,  als  bei  der  Abend-  und  Mittagsrast,  <da>. 

36  <Unsere  Herzen  konnten  ruhig  sein>,  und  wir  brauchten  uns  des 
Schlafes  nicht  zu  enthalten,  auch  wenn  unsere  Kamele  nicht  mit  Stricken 
gefesselt  waren. 

37  So  brachten  sie  uns  nach  der  grossen  Stadt,  indem  sie  gänzlich 
heruntergekommen  und  mager  wie  Gerten  waren. 

38  So  traten  sie  schliesslich  vor  den  edlen  Mann  und  knieten  nach  der 
langen  nächtlichen  Reise  und  dem  Durchmessen  der  menschenleeren  Wüste 
dort  nieder. 

39  Bei  Berekät,  dem  besten  derer,  welche  von  Häschim  abstammen,  dem 
Herrn,  dem  König,  dem  Helden,  dem  Entscheider. 

40  Ein  König  ist  er,  der  alle  möglichen  Tugenden  in  sich  vereinigt  durch 
seinen  Hochsinn,  seine  Tapferkeit  und  Freigebigkeit. 

41  Von  Seiten  seines  Grossvaters  Muhsin  und  seines  Vaters  Mubärek 
ist  er  die  Krone  der  Könige,  während  sein  Oheim  der  hochwürdige  Ali  ist. 

42  Er  erschüttert  die  Stellung  der  Türken  in  ihrem  Lande;  wo  er  sie 
sieht,  tritt  er  sie  zu  Boden  und  tötet  sie. 

43  Wie  manchen  Kopf  türkischer  Soldaten  hat  er  zwischen  Suw6b  und 
Wäsit  den  Löwen  vorgeworfen! 


*  D.  h.  zu  Berekät  zu  ziehen. 
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<furchterregende  Trommel  wäre,  wie  sie  bei  den  Heereszügen  der  Fürsten 
[üblich]  i8t>. 

4  [Der  Kegen]  bewässert  einen  Landstrich,  dessen  Gartenanlagen  schlimmes 
Unheil  betroffen  hatte,  sodass  sie  wie  gänzlich  kahles  Wüstenland  aussahen. 

5  Nur  <dass  Etwas  da  liegt  wie  Schädel*  mit  schwarzer  Stirn 

6  [Dort  liegt]  ein  Wohnplatz  Hefa's,  zwischen  Schitän  el-Luwa,  es-Sirr, 
ed-Dähi  und  Mdschässel. 

7  Als  bei  ihrem  Stamme  <Uberfluss  eintrat,  gab  es  Soldaten  und 

nicht  trächtiger  Stuten>. 

8  Und  Reitkamele  mit  krummen  Rücken  und  grossen  Reichtum,  sodass 
dort  der  Vereinsamte,  in  eine  böse  Lage  Geratene,  Sicherheit  findet. 

9  Wie  manchen  sittsamen  Mädchen  war  ich  dort  zugethan,  in  den  Tagen, 
da  das  Glück  mir  günstig  war! 

10  Wie  lange  haben  sie  dort  <in  der  Heimat>  mit  mir  Liebesspiel  ge- 
trieben!   

11  Wie  lange  <erweckten  sie  in  mir  Hoffnungen>  und  behandelten  mich 
hart  und  diente  ich  ihnen  in  meiner  Verliebtheit  und  behandelten  sie  mich 
als  ihren  Diener! 

12  Als  sie  aber  bemerkten,  dass  ich  graue  Haare  bekam,  wollten  sie 
Nichts  mehr  von  mir  wissen;  wenn  einmal  das  graue  Haar  erscheint,  lässt 
es  sich  nicht  mehr  ändern. 

13  Heute  jedoch  willfahren  sie  mir  in  Nichts  mehr,  auch  wenn  ich  ein 
mit  prophetischer  Sendung  betrauter  König  wäre. 

(14  Ich  selbst  will  mich,  Gott  dafür  dankend,  dass  sie  Nichts  mehr  yoü 
mir  wissen  wollen,  nun,  da  die  Jugend  vorbei  ist  und  das  höhere  Alter 
einkehrt, 

15  dem  richtigen  Lebenswandel  hingeben,  indem  ich  mich  hinter  den  Vor- 
beter stelle  und  bei  den  Moscheeen,  Gottes  Nähe  suchend,  mich  aufhalte.) 

16  Es  enthebt  mich,  dass  ich  ihrer  weiter  gedenke,  eine  Sittsame,  in 
welcher  die  Schönheit  Josephs  in  höchster  Vollkommenheit  erscheint. 

17  Eine,  deren  Hinterbacken  eine  schöne  Rundung  haben,  eine  mit 
schlanker  Taille;  eine,  deren  Wangen  Silberplättchen  gleichen. 

18  Eine  mit  dunkelschwarzem  Augenstern  und  dem  Auge  einer  einsamen 
[Gazelle]  und  roten  Lippen  und  trockenen  weissen  Zähnen. 

19  Eine  von  jedem  Makel,  der  in  die  Augen  springen  könnte,  Freie; 
eine,  die  ausdauernder  ist,  als  alle  hochklugen  Leute. 

20  Sie  hat  an  den  abendlichen  Lustbarkeiten  des  Stammes  nicht  Teil 
genommen  und  ist  nie,  verführt  von  einem  listigen  Manne,  des  Nachts  auf 
<Liebesabenteuer>  ausgegangen. 

21  Es  war,  als  ob  ich,  damals  als  die  Reisenden  in  ihrem  Stamm  sich 
zum  Aufbruch  gegen  Osten  <ungefahr  gegen  Sonnenaufgang>  rüsteten,  und 
den  Herdentieren  freier  Lauf  gegeben  wurde, 

22  und  sie  sich  von  der  <sonnenbeschienenen>  Thalkrümmung  entfernten 
und  trennten,  indem  der  eine  südwärts,  der  andere  nordwärts  zog, 


•  Der  Erklärer  behauptete,  bei  der  Verteilung  des  Wassers  gebe  es  oft  blutige  Köpfe 
und  Totschlag.    Unsicher ;  auch  steht  nicht  fest,  ob  die  Reihenfolge  der  Verse  gesichert  ist. 
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18  Wende  dich,  wenn  du  Etwas  brauchst,  nur  an  Einen,  der  Eifer  an  den 
Tag  legt;  dessen  Hände,  wenn  sie  Etwas  gespendet  haben,  kein  Gegen- 
geschenk erwarten! 

19  Richte  deine  Hoffnung  empor  und  wende  dich  an  einen  Hohen,  dessen 
Rechte  gewohnt  ist,  aus  den  reichen  Schätzen  ihres  <Uberflusses>  Gaben 
zu  spenden! 

20  Für  den,  der  dir  schon  wiederholt  Etwas  von  seinem  Überflusse  hat 
zu  Teil  werden  lassen,  besteht  ja  eine  Nötigung,  dass  er  seiner  Freigebigkeit 
treu  bleibe. 

21 

22  Geschenke,  welche  von  einem  aus  freien  Stücken  mildthätigen  Manne 
herrühren,  <sind  ein  kostbares  Gut>;  solchen  Geschenken  pflegt  auch  zu 
folgen,  was  für  die  Folgezeit  versprochen  wurde. 

23  Wenn  du  für  das  Lobgedicht  auf  ihn  eine  ausserordentliche  Belohnung 
erstrebst,  so  wirst  du  sicher  in  der  Hoffnung,  die  du  in  Bezug  auf  die  Er- 
langung der  [Geschenke]  hegst,  nicht  getäuscht  werden. 

24  So  giebt  es  nun  keine  Zuflucht  ausser  bei  Sadün,  wenn  die  vom 
Schicksal  aufgebotenen  Ejriegerscharen  auf  uns  eindringen. 

25  Ich  lobe  ihn,  wie  es  seine  Handlungsweise  verdient.  Kurz  möge  leben, 
wer  die  Wohlthaten  verheimlicht  oder  verleugnet! 

26  Er  ist  meine  Reserve  und  meine  Zuflucht  in  bösen  Lagen;  und  zwar 
—  welch  treffliche  Zuflucht  vor  deren  Unbill! 

27  Mit  heiterem  Antlitz,  strahlend  vor  l^reundlichkeit,  und  einem  Auge, 
das  sich  nie  von  dem  Unglücklichen  abwendet. 

28  Und  einer  preisenswerten  Hand,  deren  Finger  freigebig  sind;  wie 
oftmals  hat  ihre  Güte  Arme  aus  der  Not  befreit! 

29  Er  ist  der,  der  alles  Schlechte  bekämpft;  er  reicht  den  Feinden  den 
Trank  des  <Unheils>;  in  ihrem  Innern  drückt  sie  ihr  böses  Geschick  in 
[ohnmächtiger]  Wut. 

30  Er  ist  verbündet  mit  dem  Ruhm;  er  lässt  sein  Licht  leuchten;  er 
<fährt  die  Leute>  zum  Reichtum;  er  ist  der  Anführer  der  Habbäs  und  der, 
welcher  ihre  Zeltstangen  aufrecht  erhält. 

31  Er  umfasst  von  allen  rühmenswerten  Eigenschaften  die  schönsten  und 
hat  Widerwillen  gegen  die 

32  Er  trägt  helle  neue  Ruhmesgewänder,  indem  er  Andern  überlässt,  was 
er  von  abgebrauchten  bei  Seite  legt. 

33  Bei  jeder  Gelegenheit  verrichtet  er  neue  Grossthaten;  ihre  überaus 
grosse  Menge  macht  es  unmöglich,  dass  Jemand  sie  zähle. 

34  [Ausgestattet]  mit  Freigebigkeit,  Milde,  Ausdauer  und  Thatkraft;  und 
der  Tapferkeit  Mikdäds;  <davon  sind  alle  Zeugen>; 

35  und  mit  Geduld  gegenüber  einem,  der  sich  verfehlt,  und  Nachsicht 
und  sonstigen  hohen  Charaktereigenschaften;  er  hütet  sich  ängstlich  vor 
Allem,  was  seinem  Tadler  Anlass  zu  böser  Nachrede  geben  könnte; 

36  und  beständigem  Worthalten,  dessen  Ruf  die  Nacht  nicht  zerstören 
kann,  <selbst  wenn  du  den  schlimmsten  Leuten  zuhörst,  die  ihn  herab- 
setzen wollen. 

37  Sein  Leben  lang  beging  er  noch  nie  einen  Fehltritt,  von  dem  man 
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reden  könnte,  und  war  niemals  treulos  gegen  Leute,  deren  Treu  und  Glauben 
<wurmstichig>  war. 

38  Seine  Milde  fallt  stark  ins  Gewicht;  er  ist  weitherzig  und  hält  die 
Zusage  des  Beschützens  einem  Jeden,  der  aus  Not  zu  ihm  seine  Zuflucht 
nimmt. 

39  Und  er  kommt  nicht  ausser  sich,  wenn  er  einen  Vorteil  erreicht,  und 
verzweifelt  nicht,  wenn  das  Glück  wechselt  und  ihm  Schwierigkeiten  bereitet 

40  Je  ungünstiger  sich  die  Zeiten  gestalten,  desto  gütiger  zeigt  er  sich; 
je  mehr  sich  die  Unglücksfälle  häufen,  desto  mildthätiger  wird  er. 

41  Und  für  die  Gäste  ist  er  ein  unversiegbarer  Born;  seine  Schüsseln 
sind  stets  gehäuft  voll,  und  es  lösen  sich  dabei  alle  möglichen  Menschen 
ab,  [um  zu  speisen]. 

42  Es  halten  sich  dabei  die  Gäste  und  dienten  auf,  als  ob  daselbst  ein 
Tränken  durstiger  [Schafe]  stattfinde,  die  Niemand  zurücktreibt. 

43  Und  wie  oft  betrat  er  die  Wohnungen  der  Feinde  im  Überfall,  — 
morgens  früh,  sodass  den  Bewohnern  der  Schlaf  <nicht  wohlbekam>! 

44  Wie  oft  hat  er  in  ungestümem  Überfall  sittsame  Mädchen  als  Ge- 
fangene geraubt  und  Lastkamele,  die,  so  rasch  es  ging,  ihres  Weges  vor- 
wärts getrieben  wurden 

45  hinter  tapferen  jungen  Leuten  drein,  die  den  Löwen  des  waldreichen 
Schera  glichen,  deren  Abgesondertheit ! 

46  Und  mit  trefflichen  Kamelen,  die  jedoch  dünnleibig  und  mager  waren, 
sodass  sie  vor  Magerkeit  wie  Bogen  gekrümmt  waren,  da  das  [anhaltende] 
Marschieren  selbst  ihre  <grössten>  angegriffen  hatte. 

47 

48 

49  Und  er  entriss  den  ehrbaren  Schönen  ihre  Männer, 

50  Er  erwies  überaus  grosse  Wohlthaten  mit  dem  Reste  seiner  Herde; 
möge  ihm  das  Glück  entgegenkommen  statt  des  niedrigen  Geschickes! 

51  Er  ist  der  [erste]  Ritter  in  der  Schlacht;  er  ist,  ohne  dass  man  ihn 
angeht,  freigebig;  er  erwirbt  sich  hohen  Ruhm  bei  jeder  <Gelegenheit>. 

52  Er  treibt  die  Pferde  zum  Vorrücken  an,  wenn  die  Lanzen  ihnen  schon 
an  die  Kehle  reichen;  er  beschenkt  die  <Eifrigen>  und  beschützt  die  Zurück- 
bleibenden. 

53  Sein  Ross  ist  wie  lahm,*  wenn  die  Reiterscharen  am  Boden  liegen,  und 
die  Lanze,  die  er  in  der  Hand  hält,  trieft  von  Blut. 

54  Wenn  seine  Pferde  einmal  gegen  den  Feind  anstürmen,  so  ist  das 
<Reittier  des  Angesehensten ihre  Stütze>. 

55  Er  beschützt  die  Grenzen  von  den  Anhöhen  Hadschrs  bis  zur  <sonnen- 
beschienenen  Thalkrümmung>  el-Luwa,  bis  nach  Syrien,  wo  die  Amr  wohnen. 

56  Bis  zum  Chaschm  Rummän  und  südlich  bis  zum  Nir,  bis  nach  asch- 
Schaara  und  dessen  Ortschaften  im  Nedschd. 

57  Bis  nach  el-Ared  und  dem  Wädi  Hanifa  ostwärts,  und  was  südlich 
davon  liegt;  alles  Dieses  beherrscht  er. 

58  Wenn  es  irgendwo  daselbst,  schöne  Weide  giebt,  die  der  Regen  üppig 


^  d.  h.  er  hält  sein  Kobs  zurück,  um  die  Fliehenden  zu  decken. 
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hat  sprossen  lassen,  so  lässt  er  sie,  den  Feinden  zum  Trotz,  ohne  dass  ihn 
Jemand  <hindert>,  abweiden. 

59  Wenn  eine  Schöne  wie  der  Vollmond,  mit  Wangen,  die  Blättern  weissen 
Papieres  gleichen,  sich  dorthin  verfügt, 

60  kann  sie  mit  den  Einwohnern  des  Schutzgebietes  ruhig  überall  hin- 
gehen, wie  Steinböcke,  die  ...... 

61  Wenn  vom  Schech  ihnen  kein  Schutz  zu  Teil  wird,  so  werden  <sie> 
vereinsamt,  zerstreut,  unstät. 

62  Noch  nie  haben  kurzhaarige  Pferde  einen  Bekrönten  getragen,  nie 
herrliche  Weiber  in  ihren  Wiegen  Jemanden  gewiegt, 

63  der  in  Bezug  auf  alle  herrlichen  Eigenschaften  hervorragender  oder 
in  Bezug  auf  das  Schenken  freigebiger  gewesen  wäre,  als  er  sich  erweist. 

64  Und  nun,  o  du,  der  du  stets  jede  Höhe  überragst  und  dich  auszeichnest 
durch  Bauten,  deren  Banner  hoch  flattern,  — 

65  du  hast  mir  von  früher  her  einen  Sold  ausgesetzt  und  durch  ein  Hand- 
schreiben bestimmt 

66  Und  dieses  Jahr  bewegen  mich  verschiedenartige  Umstände,  deren 
Druck  schmerzhaft  ist,  deine  Güte  in  Anspruch  zu  nehmen,  o  du,  der  du 
sie  schon  so  oft  in  uneigennütziger  Weise  bethätigtest! 

67  Es  ist  jetzt,  o  du,  der  du  uneigennützig  Gutes  thust,  das  fänfte  Jahr, 
dass  von  meiner  Seite  Niemand  zu  dir  kam,  um  darum  zu  bitten. 

68  Auf  ihn  wird  gehofft,  wie  auf  einen,  dem  ein  Gut  anvertraut  worden 
ist,  als  einen,  der  zuverlässig  ist,  und  der  es  sicherlich  nie  in  Abrede  stellt. 

69  So  erweise  dich  freigebig,  ohne  dass  man  dich  noch  auffordert,  die 
<Sache>  auszuführen;  mach  rasch  damit  und  schicke  mir  guten  Bescheid 
zum  Geschenk! 

70 wirst  du  Gnade  finden  von  Seiten  des  Gütigen  und  Mächtigen, 

wenn  für  jede  Person  die  Zeugen  für  ihre  Handlungen  aufgerufen  werden. 

71  Deine  Feinde  aber  mögen  in  Hungersnot,  Elend  und  Bedrängnis  ge- 
raten, und  [ohnmächtige]  Wut  ihren  Feinden  gegenüber  möge  sie  erfüllen! 

72  Und  die  Geschicke  mögen  nach  deinem  Willen  und  deiner  Zufrieden- 
heit ausfallen,  gemäss  der  weisen  Fürsorge  und  Lenkung  des  Schöpfers 
aller  Wesen! 

72 

1  Es  singt  al-Chaläwi,  dem  nicht  schwer  fällt,  beliebte  Kasiden  mit  neuen 
Wendungen  zu  dichten: 

2  Seitdem  ich  lebe,  wohnt  in  mir  ein  hochherziger  Sinn;  wenn  er  xe- 
bellisch  werden  will,  beisse  ich  darauf  mit  den  Zähnen. 

3  <Ich  hielt  ihn  streng  in  Bezug  auf  Dinge,  vor  denen  ich  starke  Furcht 
hegte,  dass  er  sich,  wenn  Gefahr  von  üblen  Tagen  drohte,  stets  wieder 
daran  wagen  könnte>. 

4  Ich  sprach  zu  denen,  die  <hinundhergingen  und  aus  der  Einöde  ein- 

kehrten>,  als  sie  kamen,  indem  sie  die Keittiere  mit  Mühe  [bis  zum 

Lager]  trieben; 

5  O  <Id,  0  Auwäd>!  Wenn  mit  euch  die  [Kamele]  mit  grossen  <Häl8en> 
und  schlanken nach  Norden  ziehen, 
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6  die  einer  Schar  von  E^atavögeln  mit  gelber  <KehId>  gleichen,  welche 
ein  von  den  Gemini  herrührender  Wind,  der  so  heiss  ist  wie  Feuer- 
flammen, treibt 

7  zu  einem  Tränkplatz 

8  Wenn  du,  o  Auwäd  von  uns  weg  zu  Niederlassungen  kommst,  deren 
Quartier  leer  ist  von  unseren  Stammesgenossen,  o  Ihn  Fäid, 

9  so  warte  mir  daselbst  ein  Weilchen  —  Gott  möge  dir  keine  Hindernisse 
bereiten!  Der  Strick  der  Schicksalsprüfungen  liegt  ja  auf  dem  Halse  aller 
Geschöpfe! 

10  Und  sprich:  O  wie  schön  waren  die  alten  Zeiten,  die  nun  für  uns 
dahin  sind!  Ist  es  wohl  möglich,  dass  ich  sie  in  der  Zukunft  noch  einmal  erlebe? 

11  So  rät  dir  ein  Freund,  der  niemals  einen  Fehltritt  gegen  dich  be- 
gangen hat;  und  was  dich  drückt  in  der  Welt  und  was  ihn  drückt,  ist 
dasselbe. 

12  Und  du  bist  der  von  mir  aus  Elfhunderten  Auserwählte,  und  von 
tausend  Dingen  ist  jedoch  sonst  kaum  eines,  das  den  Vorzug  verdiente. 

13  Und  du  bist  der,  welcher  die  Kamelinnen,  die  ausgerissen  sind,  aus- 
findig macht,  wenn  ihre  Spuren  verloren  gegangen  sind,  und  der  den  Weg 
zu  den  vereinzelten  Erhöhungen  kennt. 

14  Du  durchzogst  im  Finstem  wüste  Striche  und  schrecktest  ihre  flüchtigen 
Katavögel  in  der  Dunkelheit  auf. 

15  Auf  einem  <schlechten>  männlichen  oder  weiblichen  Kamel,  indem 
Jemand,  der  zwischen  den  beiden  Sattelhöckem  sass,  euch  vorsang. 

16  In  einer  Einöde,  in  welcher  die  Sommerhitze  alle  ihre  Schwerter  auf 
die  lebenden  Wesen  zückt,  mit  Ausnahme  der  [Gazellen],  die  den  Durst 
ertragen  und  dort  <reichliches  Futter  finden>. 

17  <Derjenige,  welcher  <angegrifiFen>  ist,  wird  daselbst  nur  noch  un- 
ruhiger>,  ...... 

18  O  du  Freigebiger,  der  du  die  Sorgen  verscheuchst,  und  <den  Nacken 
steif  hältst>,  wenn  zum  Teil  die  kräftigen  [Kamele]  <aus  Nahrungsnot>  ab- 
gemagert sind. 

19 

20  Wenn  ihr in  Tekaijed  einkehrt  —  möge  es  der  Regen  tränken 

mit  einem  Bach  von  den Berghängen! 

21  Von  Tekaijed  aus  nördlich 

22  So  sage  einem  <Unantastbaren>,  der  sich  so  viel  Kuhm  und  Ehre  er- 
wirbt, wenn  <die  kurzen  Speere  sich  gegen  die  langen  Lanzen  kehren>: 

23  <Notwendigerweise  nimmt  das  graue  Haar,  das  sich  an  der  Schlafe 
eines  Mannes  zeigt,  bei  Anlass  eines  bösen  Schicksalsschlages,  den  er  er- 
fährt, zu>. 

24  So  leide  ich,  o  Ihn  Sälim,  nun  unzweifelhaft  unter  einem  Schicksals- 
schlage, in  Folge  dessen  mir  Sorgen,  <die  aufsteigen,  das  Herz >. 

25  Davon  brachten  mir  seine  Reiter  Nachricht  —  Gott  schenke  ihnen 
kein  Glück,  <wenn  er  unter  Andern,  die  er  beglückt,  die  Reiter  beglückt>! 

26  <In  Betreff  zweier  Herrscher  der  Ag5l> zur  Zeit  der  Not 

27  Rasch  zur  Bewirtung ist  Abu  Muhammed;   <der  beim 

Rendezvous  der  Schlacht  nicht  fehlt>,  der  Herr  der  Menschen,  einzig. 
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29  O  wie  schade  ist  es  um  meine  beiden  Freunde,  die  mir  Gaben  reichten, 
und  nachdem  sie  Dies  gethan,  durch  Versprechungen  die  Hoffiiung  auf  die 
Zukunft  aufrecht  erhielten! 

30  Nun,  da  sie  tot  sind,  denke  daran,  wie  lange  Zeit  hindurch  sie  ihre 
Kessel  anfüllten,  um  die Gäste  zu  bewirten! 

31 der  dem  Gast  in  einer  stockdunkeln  Nacht  seine  Willfährig- 
keit ausspricht 

32  Das  <Ziel  der  Wünsche>  des  Gastes,  wenn  es  finster  ist;  und  seine 
Hände  sind  in  Folge  der  Schläge  scharfer  Schwerter  beinahe  lahm. 

33  Sie  machen  sich,  wenn  die  finstere  Nacht  ganz  schwarz  ist,  ans 
Schlachten  von  fetten  <trächtigen,  milchlosen>  Kamelinnen« 

34  Sie  bewillkommnen  den  zu  ihnen  ziehenden  Gast,  wenn  er  einkehrt; 
spärliche  Speisereste. 

35  Sprich:  Wahrlich  ich  fand  an  Ihn  Sälim  einen  tapferen,  unantastbaren 
Mann,  der  sich  viel  Ruhm  und  Vorzüge  erwarb! 

36  Das  Schicksal  spielte  ihm  in  verschiedener  Weise  mit,  bis  es  ihn  dazu 
brachte,  dass  er  einem  alten  Kamel  zerrissene  Sattelpolster  auflegte,  — 

37  während  er  doch  im  Verlaufe  seines  früheren  Lebens  allgemein  geachtet 
war  bei  Weibern  und  Männern. 

38  Und  Jeder,  der  auf  der  Welt  lebt,  sieht,  <dass>  Ibn  Sälim  vom  Ge- 
schick und  schweren  Schicksalsschlägen  verfolgt  ist. 

39  Wenn  die  Schicksale  Einem  wohlwollen,  flechten  sie  an  dem  Strick; 
aber  sie  lösen  langsam  den  Strick  dessen,  dem  sie  nicht  wohlwollen. 

40  So  sagt  der  Familie,  die  verarmt  ist,  dass  sie  nicht  davor  sicher  ist, 
reich  zu  werden;  und  ebenso  sei  die  Familie,  die  reich  ist,  nicht  sicher 
davor,  wieder  zu  verarmen! 

41  Und  derjenige  der  zu  Boden  gedrückt  ist,  findet  Leute,  die  ihn  hoch- 
halten; aber  auch  eine  hochgeehrte  Familie  ist  vor  Schädigungen  nicht 
gesichert 

42  Du  bist  der  Anführer  der  Reiter;  wenn  du  nicht  wärest,  würden  sie 
keinen  Kriegszug  unternehmen  und  nicht  auf  ihre  Sättel  die  Decken  hinbreiten. 

43  Gott  möge  diese  hohe  Person  vor  der  Glut  der  Hölle  schützen,  —  so 
wahr  der  erlauchte  Ort  des  Gottesdienstes  und  das  Gebet  in  den  Moscheeen 
besteht! 

44  Er  zog  sich  eine  edle,  zuverlässige Kamelin  auf,  eine  blau- 
graue, mit  Blässen  an  den  Vorderbeinen,  <zur  Jagd>. 

45  Wenn  sie  galoppiert,  so ;  und  <es  bleiben  im  Laufe  die  Durst 

ertragenden  enthaltsamen  [Gazellen]  zurück>. 

46  <Es  ist  ihr  gleich,  ob  [das  Wild]  in  ihrer  Nähe  weide  oder  in  ihrer 
Umgebung  sich  befinde,  oder  weit  entfernt  sei  auf  entlegenen  Bergna8en>. 

47  Seine   Jagdbeute ist  unerschöpflich;    auch   wenn   uns   das 

Schicksal  noch  so  sehr  beisst  mit  Vorder-  und  Hinterzähnen. 

48  Was  für  ein  <Fürst>  ist  er !  0  wie  lange  hat  er  die  Feinde  früh  über- 
fallen!  Sänften  und  Pferde 

49  Sie  folgen  <ihm>,  wie  einem  Jäger,  wenn  Sorgen  flir  ihn  auftauchen, 
und  wenn  er  freudig,  mit  Beute  beladen,  zurückkehrt 
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50  Er  gleicht^  wenn  er  zwischen  den  Sattelhöckern  sitzend,  gegen  einen 
Feind  auszieht  und   den  Weg  üher  entfernte  Bergpässe  zurückgelegt  hat, 

51  dem  <Falken  eines  Jägers,  der  herabstösst  und  seine  Beute  ergreift>; 
er die  Luft  mit  schneidigen  Schwertern. 

52  O  Abu  Kleb!  Du  siehst  wohl,  dass  der  Hass  der  Feinde  einen  edeln 
Mann  schwer  drücken  kann,  wie  der  Dorn  des  Astragalus  dem  Alige 
wehthut. 

53  Wenn  Jemand  die  Helden  daran  gewöhnt  hat,  dass  er  sie  bewirte,  so 
folgen  sie  ihm  zu  Kamel  und  auf  zahllosen  Rennern. 

54  Und  wenn  Jemand  die  jungen  Leute  daran  gewöhnt  hat,  dass  sie  in 
seinem  Hause  zu  essen  finden,  so  kommen  sie  zu  ihm,  mögen  die  Hunger- 
jahre noch  so  schwer  sein. 

55  Und  wenn  Jemand  die  Leute  daran  gewöhnt  hat,  dass  er  seine  Keule 
schwingt,  so  wird  er,  wenn  er  hinter  einem  auf  dem  Kampfplatz  Verlassenen 
sich  befindet,  <aufgerufen  als  einer,  der  seine  Thaten  stets  wieder  zu  voll- 
bringen hat>.* 

73 

Die  Kaside  Muhammed  ihn  Abdallahs: 

1  Wenn  ich  betrachte,  wie  es  in  der  Welt  geht,  so  erscheint  mir  das 
Lautere  trüb;  ich  habe  mit  vielen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  da  kein 
treuer  Freund  da  ist, 

2  dem  ich  Geheimnisse,  die  tief  in  meinem  Innern  versenkt  sind,  an- 
vertrauen könnte,  während  doch  jeder  Thalgrund  einen  Platz  zum  Ausströmen 
und  Überfluten  hat. 

3  Wenn  Jemand  sein  Leben  lang  seine  Felder  mit  blossen  Wünschen 
bestellt,  so   erntet  er  Wind  und  erhält  als  Ertrag  nur  völlige  Täuschung. 

4  Wähle  dir  aus  deinesgleichen  einen  Mann  zum  Gefährten,  den  du  lieben 
kannst,  einen  zuverlässigen,  von  tiefer  Einsicht,  einen,  der  die  Verhältnisse 
gut  kennt! 

5  Einen,  der  mit  deinen  Fehltritten  Geduld  hat  und  dir  in  Verborgenes 
Einblick  gewährt;  der  für  das  Herz  gleichsam  ein  Fernrohr  ist,  welches 
entfernte  Gegenstände  deutlich  erscheinen  lässt. 

6  Und  lass  einen  alten  Freund  nicht  fahren,  selbst  wenn  er  keinen  Eifer 
zeigt;  aber  trenne  dich  von  ihm,  wenn  seine  Lässigkeit  und  Ungerechtigkeit 
gegen  dich  offenkundig  wird! 

7  Es  wäre  ja  doch  sinnlos,  wenn  du  mit  einem  Thörichten  Umgang  pflegtest, 
dessen  Uberhebung  in  seinem  Unverstand  deinen  ehrlichen  Gradsinn  ver- 
gewaltigt. 

8  Einem,  der  sich  nicht  <um  dich  kümmert>,  Vorwürfe  zu  machen,  ist  ja 
thöricht,  wie  wenn  Jemand  auf  einen  Feuerherd  bläst,  der  erloschen  ist, 

9  Und  wer  in  Bezug  auf  seine  Pläne  des  guten  Rates  eines  Freundes 
glaubt  entbehren  zu  können,  wird  es  bereuen;  und  es  wird  sich  für  ihn, 
wenn  er  zusieht.  Etwas  herausstellen,  was  er  nicht  gerne  hat. 


^  Augenscheinlich  soll  angedeutet  werden,  dass  der  in  der  Kaside  Yerherrlichte  diese, 
y.  53 — 55,  aufgezählten  Eigenschaften  besitee. 
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10  Und  wer  sich  mit  einem  Thörichten  in  ein  Gespräch  einlässt,  gleicht 
einem,  der  sich  das  Gesicht  entblösst  und  so  dem eines  sommer- 
lichen Wirbelwindes  entgegentritt.* 

11  Und  wer  das  Diadem  des  Hochmuts  trägt,  wahrt  seine  Ehre  nicht; 
auch  wenn  sich  in  Einem  fort  seine  Freigebigkeit  über  die  Menschen  ergösse. 

12  Und  wenn  Jemand   die  Last auf  sich  nimmt,   so  wird  seine 

Prüfung  eine  schwere;  Gott  aber  hat  noch  nie  einem  Unvermögenden  die 
Last  auferlegt,  über  seine  Verhältnisse  hinausgehen  zu  müssen. 

13  Wer  es  aber  einem  Grösseren  zuvorthun  will,  hat  keine  frohe  Stunde; 
er  bekämpft  alle  möglichen  Scharen,  und  sein  Sinn  wird  in  zwei  Hälften 
geteilt 

14  Dass  du  Etwas  unternimmst,  was  dich  nicht  angeht,  ist  Thorheit; 
dass  du  Das  voll  erfüllst,  was  dir  obliegt,  —  Das  <genügt>. 

15  Tritt  freigebigen  Leuten  mit  Demut  entgegen,  aber  feindseligen  Leuten 
mit  Feindschaft!   Dann  wirst  du  zu  deinem  Eechte  kommen. 

16  Wenn  du  einem  Niedriggesinnten  eine  Blosse  giebst,  tritt  er  dich  zu 
Boden,  und  es  kommt  [den  Leuten]  vor,  dass  er  Furcht  einflösst  und  zu 
fürchten  ist. 

17  Der  Kreuzdorn  würde,  auch  wenn  er  am  Nil  stände,  keine  Früchte 
und  Blüten  tragen,  sondern  nur  die  Domen  würden  an  dem  biegsamen 
Zweige  stärker  werden. 

18  Und  wie  manchem  heidnisch  Gesinnten  hat  das  Geschick  verstattet, 
über  Andere  herzufallen,  während  seine  Schuld  dann  einem  Gläubigen,  der 
Nichts  that,  sondern  ruhte,  zugeschrieben  wurde! 

19  Und  wie  oft  haben  Leute  das  Hab  und  Gut  eines  Geizhalses  <ver- 
schleudert>,  während  er  sich  dessen  beraubt  und  sich  selbst  zu  Grunde 
gerichtet  hatte! 

20  Er  glich  einer  Nadel,  die  stets  nackt  bleibt,  während  sie  doch  hilft, 
die  Menschen  mit  Zeug  aller  Arten  zu  bekleiden. 

21  Der  Reichtum  hat  einen  bestimmten  Wert;  ob  er  <nützt>,  hängt  von 
dem  Besitzer  ab;  der  Ruchlose  richtet  damit  Schaden,  der  Brave  Freude  an. 

22  Die  Natur  eines  vereinzelten  Hügels>  verändert  sich  ja  nicht;  auch 
wenn  sich  von  seinem  Platze  der  Mars  auf  ihn  hinunterstürzte,  würde  er 
mittelst  keiner  Gewalt  <von  der  Stelle  zu  bringen  sein>. 

23  Wenn  du  dich  zu  einsichtigen  Leuten  setzest,  kannst  du  daraus  Ge- 
winn ziehen;  aber  das  Zusammensein  mit  Thörichten  drückt  dem  Behälter 
deines  Herzens  den  Stempel  heimlicher  Blindheit  auf. 

24  Vertraue  deine  Geheimnisse  Keinem  an,  der  dich  nicht  liebt!  Die 
meisten  derer,  die  dir  guten  Rat  geben,  wollen  sich  ja  nur  emporschwingen. 

25  Trage  keine  Schwäche  zur  Schau,  wenn  dich  eine  Sorge  drückt!  Du 
machst  damit  dem  guten  Freunde  Unruhe  und  dem,  der  dir  übel  will,  Freude. 

26  Wenn  du  Etwas  erstrebst,  so  wahre  das  Geheimnis  und  halte  dich 
afX  [Gott],  der  stark  ist  im  Trösten!  Dann  wird  fester  Entschluss  und  That- 
kraft  dir  zu  Hilfe  kommen. 


•  Die  Araber  sind  sehr  empfindlich  gegen  den  Wind;   ich  beobachtete  oft,   wie  sie 
beim  ersten  Windstost  die  Kefiije  über  das  Gesicht  zogen. 
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27  Jemand,  der  erlahmt  und  Unvermögen  zeigt,  erreicht  sein  Ziel  nicht; 
es  entg^t  ihm,  und  er  muss  Staub  auf  seinen  Kopf  streuen. 

28  Zur  Zerstörung  eines  schönen  Baues  führt  es,  wenn  du  dich  im  Hause 
der  Schande  aufhältst,  selbst  wenn  der  Boden,  auf  dem  er  steht,  lautere 
Perlen  hervorbrächte. 

29  Und  nach  Buhm  sollst  du  streben,  wäre  derselbe  auch  hoch  oben  auf 
einer  Anhöhe  I  Denn  du  wirst  gleichsam  in  den  Paradiesesauen  <desselben> 
ruhig  und  sanft  schlafen. 

30  <Ich  möchte  lieber  auf  der  Schneide  der  Todesbrücke  müde  und 
seufzend  gehen,  <und  in  einer  Tiefe,  in  unaufhörlicher  Glut  verweilen>, 

31  als  dass  ich  einen  Ehrlosen  anginge,  um  von  ihm  Etwas  zu  erbitten; 
denn  wenn  er  es  auch  besässe,  wäre  doch  das  Gebirge  Käf  zwischen  uns. 

32  Und  wenn  Jemand  einmal  von  der  Welt  Glück  erfahrt,  stellt  sie  ihm 
nachher  nach  mit  Rossen,  die  ihn  überfallen,  und  mit  Kamelen,  auf  denen 
Hintermänner  sitzen. 

33  Und  wer  nach  Gütern  leidenschaftlich  strebt  und  vom  Verlangen  nach 
ihnen  befangen  ist»  wird  von  der  Welt  bald  Enttäuschungen  und  Abkehr 
erfahren. 

34  Und  sei  nicht  um  eine  Angelegenheit  besorgt,  deren  Mühsale  du  im 
Voraus  berechnen  kannst I  Die  Schwierigkeit,  die  dir  die  Dinge  machen, 
wird  sich  ja  in  den  gegebenen  Fällen  dir  in  den  Weg  legen« 

35  Wenn  das  Seil,  das  dich  mit  Unheil  verknüpft,  zu  fest  angezogen  ist, 
wirst  du  schon  sehen,  dass  die  Erlösung  nahe  ist;  <dann  suche  keinen 
weiteren>  Fingerzeig;  Das  genügtl 

36  Denn  oft  ist  zwischen  dem  Aufdämmern  des  Morgenrots  und  der 
Nacht  reiche  Fülle  an  Stelle  der  Not  getreten,  während  die  Zeit 
dahinglittl 

37  Und  drehe  deine  Bäder  <mit  allen  Mitteln>!  Dann  wirst  du  vielleicht 
einen  Schlüssel  für  die  Vorlegeschlösser  finden,  der  ihnen  entspricht. 

38  Und  wenn  Jemand  kraft  seiner  Einsicht  schwierige  Ziele  zu  erreichen 
versucht,  so  gewinnt  er  damit  Dinge,  die  er  mit  dem  Schwerte  kaum  ge- 
gewinnen würde, 

39  mit  festem  Vorsatz;  denn  wie  viele  Schwierigkeiten  kann  Jemand 
mit  festem  Vorsatz  lösen!  Und  thue  die  Sachen  zur  richtigen  Zeit!  Denn 
du  kannst  nicht  wissen,  ob  der  Monat  ein  voller  oder  ein  kurzer  ist 

40  <Halte  dich  an>  die  Klugheit  der  Leute  von  Erfahrung  und  vermeide 
bei  deinen  Entschlüssen  den,  der  blind  ist  in  Bezug  auf  Einsicht  und  bei 
jeder  Gefahr  zittert! 

41  Ich  selbst  freilich  bin  nicht  im  stände,  die  schönen  Eigenschaften, 
von  denen  ich  gesprochen  habe,  an  den  Tag  zu  legen;  ich  bin  eine  Leuchte 
für  Andere;  verzehre  mich  aber  in  meinem  Innern  selbst,  sodass  es  in  zwei 
Hälften  auseinandergeht 

42  Ich  habe  mich  der  Leidenschaft  <hingegeben>,  als  ich  darnach  Lust 
und  Sehnsucht  verspürte,  <indem  ich  ins  Schwanken  geriet>. 

43  Ich  griff  zu  Feder  und  Papier,  um  meine  Liebessehnsucht  zu  bändigen, 
indem  ich  <mit  Gewalt>  lauter  Verse  dichtete. 

44  Es  vergingen  damals,  als  ich  Lust  und  Liebe  hatte,  Jahre  um  Jahre, 
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ohne  dass  ich  schlafen  konnte,  —  ohne  dass  ich,  meiner  Erinnerung  nach, 
eine  Weile  die  Augen  geschlossen  hätte. 

45  Ich  bin  nun  darüber  hinaus;  und  es  nützt  dem  Manne  ja  Nichts 
mehr,  an  das,  was  vergangen  ist,  zu  denken,  wenn  er  sich  davon  abgewandt 
hat,  der  Liebe  nachzugehen. 

46  Der  Mond  ist  ja  in  seiner  Stellung  unter  den  Gestirnen  am  schönsten, 
wenn  er  voll  ist;  aber  wenn  er  halb  ist,  eküpsiert  er  sich  und  <wird  dann 
wieder  hell>.* 

74 

Muhsin  el-Hassäni  dichtete  Folgendes: 

1  Hole  mir  rasch  einen  Schreiber  und  rücke  ein  Tintenfass  in  meine 
Nähe,  lieber  Freund!   Sodann  gieb 

2  mir  Papier  und  schneide  mir  die  Feder  spitz  zu!  Ich  möchte,  ohne 
dass  die  Neider  Etwas  davon  erfahren, 

3  Verse  niederschreiben,  welche  glänzend  sind,  welche  die  Sänger  sich 
stets  aufs  Neue  von  mir  merken. 

4  [Verse],  die  Perlen  und  Smaragden  gleichen,  welche  die  Weiber  auf 
Halsbänder  nahe  aneinandergefasst  aufreihen. 

5  Und  <holt>  mir [Kamele],  die  gekrümmten  Bogen  oder  schön 

gebogenen  Palmzweigen  gleichen, 

6  <starke>,  welche  jede  Wüste  durchziehen  können,  gesunde,  gut  trabende, 
eilige; 

7  <breitmäulige,  bewegliche  Dromedare>,  welche  Einem  das  Entfernteste 
in  den  Wüsten  nahe  rücken; 

8  welche  bei brüllen,  und  Einen  nahebringen  und  ferne  tragen; 

9  welche  auf  die  Weide  geschickt  worden  sind,  und  seit  vier  Jahren 
zwischen  Damch  und  Nijüfi 

10  die  <noch  unberührten>  Kräuter  abweiden,  die  auf  den  Fluren  sprossen, 
hervorgetrieben  durch  den  Regen,  der  aus  den  hinteren  Teilen  der  Wolken 
gefallen  ist! 

11  Indem  sie  die  Steppen  eilig  <im  Wettlauf>  durchmessen  und  in  der 
Ferne  verschwinden, 

12  gleichen  sie  einem  Kudel  von  Straussen,  die,  nachdem  sie  ruhig  ge- 
weidet hatten,  auseinanderstoben,  weil  sie  scheu  wurden  und  <Netze>  er- 
blickten. 

13  Oder  einem  Fluge  von  Katavögeln,  die,  bedrückt  von  der  Hitze  des 
Glutwindes,  <zur  Mittagszeit>  rasch  nach  einem  Wassertümpel  hinfliegen. 

14  O  ihr  Reiter,  die  ihr  die  treflflichen,  Straussen  ähnlichen,  bei  der 
nächtlichen  Reise  hinundherschwankenden  Kamele  gesattelt  habt,  — 

15  reitet  nun  weg  von  den  Hügeln  der  Wohnstätte  von  Harik,  zieht  mit 
ihnen  weg  [und  wartet  mir]  auf  dem  Gipfel  der  <Sandhügel>, 

16  so  lange,  bis  ein  Tässchen  [KaflFe]  getrunken  ist!  Dann  wird  euch  ein 


*  Der  Dichter  sagt,  er  gleiche  dem  Mond,  der  jetzt  über  die  Zeit,  da  er  sich  eklip- 
aiere,  hinaus  sei  OGl.    Unsicher. 
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Schreiben  von  mir  zukommen,  welches  Grüsse  enthält,  sovielmal  als  Pflanzen 
emporblühen, 

17  [ein  G-russ],  der  an  Wohlgeruch  das  Aroma  des  Zibeth  übertrifft, 
oder  dessen  Geschmack  die  Süssigkeit  des  Candiszuckers  überragt. 

18  Früh  Morgens  brechen  sie  auf  von  Dscharä  Naam  und  gegen  die 
Vesperzeit  hin  lassen  sie  Misolät  zur  Seite  liegen; 

19  und  in  der  Nacht  am  dritten  Tage  trinken  sie  ungefährdet  das 
<faulige>  Wasser,  — 

20  mit  einem  Willkommen,  sovielmal  als  Thränen  aus  überfliessenden 
Augen  auf  den  Busen  niederfallen; 

21  aus  [meinem]  innersten  Herzen  gerichtet  an  Saad,  der  von  Jugend 
auf  nie  den  Weg  ehrloser  Handlungen  beschritten  hat; 

22  der  in  seinem  Herzen  mich  liebt,  wie  seit  langer  Zeit  in  meinem 
Innern  Liebe  zu  ihm  vorhanden  war! 

23  Trotz  der  Länge  der  Zeit  bleiben  in  meinem  Busen  die  Gärten  der 
Liebe  zu  ihm  blühend,  — 

24  blühend  in  Folge  des  Regens  der  Wolken  der  Zuneigung,  grünend 
durch  Bezeugung  des  Wohlwollens  und  der  Freundschaft. 

25  O  du  Ziel  meiner  Wünsche!  Du,  an  den  gerichtet  ist,  was  ich  singe,  — 
der  du  meinem  Auge  lebenslang  ein  Labsal  bist,  — 

26  ich  möchte  bei  dir  Klage  führen  in  Betreff  meiner  Liebe  zu  Lang- 
halsigen,  Joseph  an  Schönheit  Gleichenden,  Kotlippigen,  — 

27  solchen,  die  die  Menschen  berauben,  mit  ihren  dunkelschwarzen 
Augen,  —  Schamhaftigen,  in  festen  Häusern  Wohlbewahrten; 

28  die  den  Blick  nicht  weit  hinlenken;  solche,  hinter  denen  die  Voll- 
monde, auch  wenn  sie  in  der  dunkeln  Nacht  ihre  höchste  Stelle  erreichen, 
zurückbleiben; 

29  ganz  mit  ambragleichem  Dufte;  solche,  die  ihre  Schönheit  sitzend 
und  stehend  behalten; 

30  die  im  Herankommen  und  Weggehen,  wenn  du  sie  siehst,  in  allen 
Schönheiten  imd  Vorzügen  erstrahlen; 

31  die  mit  den  Augen  und  dem  süssen  Munde  berücken,  indem  sie  Augen- 
spiel treiben  und  lächeln. 

32  Ihre  Locken,  ihre  Backen,  ihre  Wangenflächen  sind  lang  herunter- 
hängend, schimmernd  und  zart. 

33  Ihre  Locken,  ihre  Brüste,  ihre  Fussspangen  sind  wallend,  rund  und 
<unbeweglich>. 

34  Ihre  Hinterbacken,  ihre  Brustbeine,  ihre  Unterleiber  sind  hoch,  fein 
und  mager. 

35  In  Bezug  auf  Liebesvereinigung,  Versprechungen  und  Lügen  sind  sie 
trügerisch,  geizig  und  reich. 

36  Es  beglückten  mich  die  Herrlichen  zur  Zeit,  da  <meine  Jugend  noch 
frisch>  war,  mit  Liebesvereinigung  und  Liebesgetändel. 

37  Aber  sie  verleugneten  mich,  als  sich  an  mir  graue  Haare  zeigten; 
möge  Gott  den  Schönen  nicht  mit  Gutem  vergelten! 

38  Noch  niemals  haben  sie  einem  Liebhaber  Gutes  erwiesen,  sie,  die 
<reich  an>  Versprechungen  und  Täuschungen  sind. 
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39  Ein  zehnfaches  Unheil,  o  Freund,  —  ja,  ein  Unheil  ist  jegliche  Liebe 
zu  einer,  die  wie  Antilopen  einen  langen  Hals  hat! 

40  Sie  haben  mich  bald  mit  Biegsamkeit,  bald  mit  Gradheit  gepeinigt, 
und  mit  einem  Lächeln,  das  funkelnden  Blitzen  glich. 

41  Bald  durch  Annäherung,  bald  durch  Entfernung,  und  durch  Zu- 
blinzeln und  Schütteln  ihrer  flatternden  Locken. 

42  Bald  durch  Weggehen,  bald  durch  Erscheinen,  durch  <Schöpfen  eines 
Trunks>  und  durch  Gewährung,  an  ihren  honigsüssen  herrlichen  [Lippen] 
sich  zu  letzen. 

43  Bald  durch  Yereinigung  und  Ansichziehen,  bald  durch  Sprödigkeit; 
und  bald  durch  Erzählen  ergötzlicher  Anecdoten. 

44  Bald  durch  Dienstbeflissenheit  und  Freundlichkeit,  bald  durch  <Ver- 
strickung  in  Schuld>;  bald  dadurch,  dass  sie  Einen  mit  ihren  herrlichen 
Wohlgerüchen  berauschten. 

45  Was  die  Jungfrauen  wünschten,  ging  ich  herbeischaffen;  wenn  ich 
aber  Etwas  von  den  Jungfrauen  wollte,  hiess  es:  Gieb  her! 

46  Wenn  ich  um  vertrauliches  Zusammensein  bat,  so  sagten  sie:  Ja, 
wenn  die  Nacht  angebrochen  ist!  Wenn  ich  dann  Etwas  für  heute  Nacht 
wünschte,  so  sagten  sie:  Morgen! 

47  Und  wenn  ich  an  den  Jungfrauen  durch  Kälte  Vergeltung  üben  wollte, 
so  setzten  sie  mir,  o  Freund,  Schweigen  entgegen. 

48  Wenn  ich  mich  dann  —  um  zuzusehen,  was  es  geben  würde  —  stellte, 
als  ob  ich  mir  sie  aus  dem  Sinne  schlüge,  so  kamen  sie  mir  mit  strömen- 
den Thränen  zuvor. 

49  Vielleicht  geschieht  es  entweder,  oder  es  <steht  bevor>,  dass  die  ver- 
gangenen Zeiten,  da  ich  mit  ihnen  zusammen  war,  für  mich  wiederkehren. 

50  Nun  also  wirst  du,  —  o  du,  der  du  dem  Gegner  unheilvoll,  aber  dem 
<Verbannten>  eine  Zuflucht,  und  den  wohlbewahrten  [Frauen]  eine  Schutz- 
wehr bist, 

51  wohl  denken,  dass  ich  über  die  Liebe  zu  ihnen  hinweg  sei.  Nein,  — 
beim  Ammä,  beim  Duha  und  bei  den  Mursalät  sei's  geschworen,  — 

52  sie  schweben  mir  noch  immer  vor,  ob  ich  wache  oder  schlafe,  wenn 
auch  ihre  Wohnstätten  noch  so  fern  und  weit  weg  sind ! 

53  Du  wirst  wohl  denken,  dass  ich  darüber  hinaus  sei,  wenn  ich  in  weiter 
Entfernung  weile.  Nein,  so  ist  es  nicht!  Ich  schwöre  es  bei  Dem,  der  die 
festgewurzelten  Gebirge  ersöhaffen  hat! 

75 

1  Damals  als  Berekät  esch-Scherif  über  seinen  Oheim  erzürnt  war,  begab 
er  sich  nach  Huwese;  er  trat  in  das  Zimmer  des  Pascha  von  Huwese  und 
setzte  sich  auf  dessen  Sitzplatz.  Als  nun  der  Sklave  vor  den  Pascha  treten 
wollte,  sass  ein  anderer  Mann  auf  dessen  Platze.  2  Da  begab  sich  der 
Sklave  zum  Pascha  und  sagte  zu  ihm:  „Auf  deinem  Platze  sitzt  ein  imbe- 
kannter Beduine."  Der  Pascha  befahl  dem  Sklaven:  „Begieb  dich  noch- 
mals zu  ihm;  sage  ihm  folgenden  Spruch  und  pass  auf,  was  er  dir  zur 
Antwort  giebt!"  Da  ging  der  Sklave  wieder  zu  ihm  und  sagte  ilmi: 

7* 
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1  Wenn  du  in  eine  Gegend  kommst,  wo  fremde  Leute  wohnen,  so  setze 
dich  an  den  Platz  des  geringsten  Mannes! 

2  Wenn  sie  dir  Ehre  erweisen,   so  ist  das  ihre  Pflicht;   wenn  sie  dich 
aber  nicht  berücksichtigen,  so  sprich:    Das  ist  ja  mein  Platz! 

Hierauf  gab  ihm  Berekat  esch-Scherif  mit  folgendem  Spruch  Antwort: 

3  Wenn  du  in  eine  Gegend  kommst,  wo  fremde  Leute  wohnen,  so  setze 
dich  an  den  Platz  des  angesehensten  Mannes! 

4  Wenn  sie  dir  Ehre  erweisen,   so  ist  das  ihre  Pflicht;   wenn  sie  dich 
aber  nicht  berücksichtigen,  so  brich  auf  und  wende  ihnen  den  Rücken! 

5  Ein  edler  Falke  hat   sein  Ehrgefühl:   er  mag  nicht  mehr  am  Boden 
kriechen,  nachdem  er  sich  in  die  Höhe  geschwungen  hat. 

3  Da  begab  sich  der  Sklave  wieder  hin  und  setzte  den  Pascha  von  diesem 
Spruche  in  Kenntnis.  Hierauf  ging  der  Pascha  hinein  und  setzte  sich  neb^n 
ihn  auf  den  Sitz.  Hernach  ernannte  er  Jenen  zum  Obersten  der  Schaar- 
wache;  als  solcher  machte  er  des  Nachts  die  Runde  durch  die  Ortschaft 
um  sie  vor  Dieben  zu  bewahren.  Der  Pascha  aber  wies  ihn  an:  „Wenn 
du  des  Nachts  drei  Stunden  nach  Sonnenuntergang  Jemand  zu  fassen 
kriegst,  so  bringe  ihn  um!"  Er  erwiderte  dem  Pascha:  „Zu  Diensten!  Wie 
du  befiehlst!"  So  machte  er  einige  Zeit  hindurch  des  Nachts  die  Runde 
und  brachte  um,  wen  er  zu  fassen  bekam.  4  Einmal  jedoch  ging  der  Pascha 
selbst  verkleidet  in  Begleitung  seines  ersten  Stellvertreters  und  zweier 
seiner  Diener  aus.  Da  fasste  ihn  Berekät  ab;  Jener  sagte:  „Ich  bin  der 
Pascha;  Das  ist  mein  Stellvertreter  und  Diese  meine  Diener".  Berekät 
aber  sagte:  „Wenn  du  auch  der  Pascha  wärest,  —  warum  treibst  du  dich 
des  Nachts  herum?  Du  hast  mir  befohlen,  die  umzubringen,  welche  ich 
Nachts  zu  fassen  kriege."  So  brachte  er  ihn  nebst  seinen  Begleitern  um; 
dann  begab  er  sich  noch  in  der  Nacht  nach  dem  Regierungsgebäude.  So 
wurde  er  selbst  Pascha  in  Huwese. 
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Es  dichtete  Ihn  Dschebäre: 

1  Wenn  ich  um  den  Tag  des  Glückes  wüsste,  würde  ich  meine  Kamelin 
niederknien  heissen*^  und  nach  den  guten  und  bösen  Zeiten  Erkundigung 
einziehen; 

2  und  würde  zu  einem,  der  unter  den  Menschen  als  zuverlässig  gilt,  einem 
Braven  —  da  ja  doch  bloss  ein  guter  Freund  den  Seelenschmerz  des  Mannes 
verstehen  kann  —  sprechen: 

3  O  mein  Trauter,  der  du  mir  näher  stehst  als  die  nächsten  Anverwandten, 
—  und  andern  Leuten  verheimliche  ich  meine  Wunde  und  zeige  sie  nicht — , 

4  wenn  die  gelbe,  meine  Kamelin,  ängstlich  brüllt,  so  erfassen  mich 
Sorgen,  deren  Glut  mir  hart  zusetzt; 

5  wenn  sie  sich  eines  Halteplatzes  an  der  Grenze  von  Dhräen  erinnert, 
und  eines  Jungen,  das  am  Rande  des  Weideplatzes,  wo  sie  frei  weidete, 
verloren  ging; 


*  D.  h.  um  den  Tag  zu  erwarten  OGl. 
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6  wenn  sie  <beginnt>  zu  stöhnen,  so  bekommen  meine  Augen,  indem  ihre 
Thränen  rinnen,  [Angst]  vor  dem,  was  ihr  zustösst. 

7  Sie  stöhnt,  und  wäre  es  mir  nicht  um  meine  Standhaftigkeit  und  Würde 
vor  den  Menschen  zu  thun,  so  würde  ich mit  ilir  einstimmen. 

8  Und  ich  sprach  zu  ihr,  während  mein  Auge  immer  heftiger  weinte, 
und  meine  frühere  Härte  vor  Furcht  in  "Weichheit  umschlug: 

9  0  Kamelin!  Du  musst  nun  kosten,  was  ich  gekostet  habe,  und  musst 
erfahren,  dass  das  Auge  eines  Jeden  vom  Gegenstande  »seiner  Liebe  zu 
scheiden  genötigt  ist. 

10  Du  bist  nicht  das  erste  <alte>  Kamel,  das  ich  in  einer  Wüste,  in 
welcher  die  Ermattung  den  Reittieren  hart  zusetzt,  im  Stiche  gelassen  habe. 

11  In  einer  menschenleeren  Steppe,  in  welcher  sich  kein  Weidegeheg 
findet,  in  einer,  welche  die  Locken  ergrauen  macht,  bevor  sonst  graue  Haare 
in  ihnen  entstehen. 

12  Nur  Wenig   bekomme   ich   daselbst  zu  trinken,   und  meine  Nahrung 

ist ;  von   einer  Hauptmahlzeit  zur   andern   muss  ich  mich  daselbst 

befriedigt  fühlen. 

13  Und  wie  manche  regnerische  <bitterkalte>  Nacht,  in  welcher  die 
Gemini  sich  an  ihren  Gegenstern  <anreihen>, 

14  deren  <Reif>  bald  nach  dem  Abend  niederfallt,  und  in  der  vor  Kälte 
der  Wolf,  auch  wenn  er  hungrig  ist,  seinen  nächtlichen  Streifzug  unterlässt, 

15  in  welcher  die  mit  <rauhen>  Sprunggelenken*  versehenen  Kamele  fort- 
während auf  der  Erde  liegen,  während  ihre  Jungen  vor  Kälte  ihre  Milch 
saugen, 

16 

17 

18  Wie  oft  habe  ich,  o  Kamelin,  die  Sonnenwärme  eines  heissen  Mittags 
ertragen,  deren  heftige  Glut  dem  Feuer  glich. 

19  Dann   sucht  man  [vergebens]   auf  dem  Boden  die  versteckte  feuchte 

Erde,   und   es   trocknet  Alles,   was  von  Wasserresten  noch  in  den 

ist,  aus. 

20  Ich  unternahm  [die  Reise  durch  die  Wüste],  und  schwere  Gedanken 
setzten  meiner  Standhaftigkeit  zu,  während  der  Liebende  sonst  bei  den 
jungfräulichen  Schönen  [so  gerne]  verweilt. 

21  Und  ich  habe  ihr  Trotz  geboten,  damit  ich  vielleicht  eine  Beute 
davontrage,  die  mir  der  Herr  über  alle  Geschöpfe  ohne  allzugrosse  Mühe 
zu  Teil  werden  liesse. 

22  Und  ich  habe  Freunde,  die,  wenn  ich  abwesend  bin,  mich  erwarten, 
da  man  doch  von  freigebigen  Leuten  hofft,  dass  sie  aus  der  Feme  wieder- 
kehren. 

23  Ich  habe  sie  daran  gewöhnt,  einen  Anteil  zu  bekommen,  wenn  ich 
wohlbehalten  wiederkomme;  aber  freilich,  Jeder  gewinnt  bloss  das,  was  ihm 
als  Anteil  bestimmt  ist! 

24  Und  es  ist  nicht  viel  Gutes  an  Einem,  der  nach  <hoher  Stellung> 
strebt,  dessen  Gewinn  aber  sein  Leben  hindurch  hinter  dem  Nächstliegen- 
den zurückbleibt. 

25  O  Kamelin,  gehe  rasch  weiter ,  dessen  Loch  neu  gegraben  ist. 
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26  Trage  mich  vorüber  an  Nesrän  und  an  Sirr  und  lass  die  Ortschaften 
von  Waschm  rechts  liegen  nnd  passiere  jene* 

27  nebst  el-Achtaf  und  el-DschildSn  nnd  er-Baml  nnd  sei  ansdanemd 
in  der  Erreichung  des  Ziels,  das  mir  Gott  zu  erstreben  gestattet! 

28  Von  en-Nir  und  esch-Schora  bis  zu 

29  Bis  zum  Sandhügel  von  Ghöl  und  el-Dschib5leh  und  Wäsit,  Weide- 
gründen« die  den  grossäugigen  Gazellen  und  dem  Wolf,  der  sie  verfolgt, 
angehören.         • 

30  Bis  nach  Nich  und  Abghär  und  el-Edschläd  und  esch-Scharä,  bis  zur 
Schlucht  von  Wän,  deren  Bach  sein  Wasser  wild  ergiesst. 

31  Du  wirst,  nachdem  das  Gras  neunzig  Tage  [im  Winde]  <gezittert> 
hat,  im  Nedschd  herrliches  Futter  von  seinen  Stengeln  abweiden. 

32  Vielleicht  kann  ich  noch  heute,  o  Kamelin,  einkehren  bei  einem  Frei- 
gebigen, —  einem,  der  in  schlimmer  und  guter  Zeit  wohlthätig  ist; 

33  einem  hochherzigen,  werten,  freundlichen,  nie  finsterblickenden;  und 
<der  beste  der  Freigebigen  in  Bezug  auf  Hab  und  Gut  ist  der,  welcher 
am  freundlichsten  redet>. 

34  Wie  die  Abgemagerte  sich  wieder  erholt vielleicht  fällt  dort 

der  Kegen  sicherlich. 

35  HesSn  ihn  Mansür  ihn  Rahhäl  heisst  er;  er,  der  von  den  Wegen  der 
Freigebigkeit  die  höchsten  und  schwierigsten  erklommen  hat 

36  Wenn  mein  Lebensschicksal  mich  drückt,  so  flüchte  ich  mich  in  seine 
Nähe  um  der  reichlichen  Wohlthaten  HesSns  willen,  mittelst  deren  ich 
alles  Andere  entbehren  kann. 

37  Und  wenn  ich  auch  nicht  im  Stande  bin,  ihm  für  seine  reichen  und 
schönen  Gaben  Vergeltung  zu  bringen,  so  wird  Gott  der  Herr  ihm  da- 
für lohnen. 

38  Gott  auf  dem  Throne  möge  ihn  schützen  vor  jeglichem  Unheil!  Er 
ist  ja  Der,  welcher  die  Thüren  der  Bitten  aufschliesst  und  sie  gewährt. 

77 

1  Es  singt  Dschiri  im  <Schutze>  des  Gipfels  eines  Wartehügels,  der 
hoch  emporragt,  wo  der  Wind  <zieht>, 

2  der  hoch  emporragt;  unterhalb  dessen  die  kreisenden  [Vögel]  dahin- 
fliegen, und  auf  dessen  Gipfel  der  braune  Edelfalke  Mittagsruhe  hält. 

3  Und  der  Wind  stösst  sich  an  den  Steinhaufen*»  oben  auf  dem  Berge, 
während  die  <kleinen>  Felsstücke  zu  beiden  Seiten  <herunterfallen>. 

4  Ich  erblickte,  auf  seinem  Gipfel  stehend,  wegziehende  Frauen;  da  gab 
<ich>  die  Hoffnung  auf,  irgendwie  noch  mit  der  Geliebten  zusammen- 
zukommen. 

5  Es  setzte  mir  zu  die  weite  Entfernung  und  mein  Alleinsein  jene  ganze 
Nacht  hindurch,  während  mir  in  vergangenen  Zeiten  die  JSfacht  nicht 
lang  wurda 

^  Nach  dem  Erkl.  weist  der  Dichter  bei  diesen  Worten  mittelst  einer  Geste  auf  eine 
bestimmte  Ortschaft  hin. 

^  Die  Steinhaufen  auf  den  Hügeln  dienen  als  Wegweiser  OQl. 
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6  Ich  sah,  wie  meine  Geliebte  zwischen  sich  und  mich  die  Bänätberge 
treten  liess  und  den  Thalgrund  von  er-Rischä;  wer  jetzt  noch  ihr  zu  be- 
gegnen hofft,  ist  unklug. 

7  Am  Tage  der  Trennung  weckte  meine  edle  Kamelin  meine  Gefühle, 
indem  sie  stöhnte;  ich  aber  dachte,  das  Tier  sei  unklug.*^ 

8  In  der  That  aber  ist  derjenige  unklug,  dessen  Herz  die  Trennung  Yon 
der  Geliebten  nicht  besorgt  macht,  wenn  auch  schon  lange  Zeit  ver- 
strichen ist. 

9  Wie  oft  grenzt  Reichtum  nahe  an  Not,  und  wie  oft  ist  der  Endpunkt 
der  Not  nicht  fern! 

10  Wie  manche  Stunde  giebt  es,  in  welcher  kein  Wind  weht,  und  wie 
manche,  in  welcher  der  Wind  den  wohl  befestigten  Vorhang  [des  Zeltes] 
entführt! 

11  Und  wie  oft  trug  mich  an  einem  Abend  mein  junges  Elamel  im  Trabe 
auf  eine  hohe  ragende  Bergwarte, 

12  während  ich  gedämpfte  Weisen  vor  mich  hinsang,  um  damit  nach 
Möglichkeit  ein  Herz,  das  sich  kaum  fassen  konnte,  zu  beschwichtigen! 

13  Ich  hielt  geduldig  aus,  während  derjenige,  der  die  Trennung  anzeigt, 
den  Tod  meiner  Geliebten  ansagte;  aber  die  Ausdauer  des  Mannes  versagt 
doch  bisweilen. 

14  Wenn  es  mit  Etwas,  was  dahin  ist,  aus  ist,  so  gieb  dich  zufrieden; 
denn  es  kommt  nicht  selten  Ersatz  für  das,  was  dahin  ist! 

15  Nun  also,  wenn  ihr,  die  ihr  mir  Vorwürfe  macht,  wünscht,  dass  ich 
darüber  hinwegkomme  und  dass  ich  von  der  Liebe  und  dem  heftigen 
Verlangen,  das  in  mir  wohnt,  genesen  möge,  — 

16  <so  bewirkt,  dass  zur  Vesperzeit  die  Tauben  sich  von  mir  fernhalten>, 
die  allesamt  über  mir  so  jämmerlich  klagen. 

17  Unter  ihnen  befindet  sich  eine  Turteltaube,  die  sich  auf  den  Zweig 
eines  Rhicinusstrauches,  eines  schwankenden,  der  vom  Windhauche  bewegt 
wird,  setzt. 

18  Sie  girrt,  indem  sie  ihren  Kopf  gegen  ihre  <Genossinnen>  wendet, 
eine  Melodie,  die  verrät,  was  in  ihrem  Herzen  vorgeht. 

19  Möge  Gott  einem  Thale  gegen  das  Hidschäs  zu  <Regen>  spenden, 
einem  [Thale]  mit  Gummiakazien,  <deren  Gezweig  Schatten  gewährt>, 

20  einem  [Thale]  mit Gummiakazien,  unter  deren  Schatten  Wasser 

in  die  Ortschaften  und  Palmgärten  geleitet  wird! 

21  Dort  in  der  Nähe  steht  auch  eine  junge  <8chöne>  Dattelpalme,  welche 
den  Mädchen  mit  schönen  Augen  Schatten  gewährt  und  einen  Platz  für 
die  Mittagsruhe  bietet. 

22  Um  sie  herum  wirst  du  die  Mädchen  der  Beduinen  spielend  finden, 
indem  sie  ihre  Zweige  herunterlangen,  sodass  diese  sich  biegen. 

23  Dort  pflegt  die  mit  lang  herunterhängenden  Locken  zu  schlummern,  — 
sie  mit  ihren  schwarzen  <mit  Indigo  gefärbten  Lippen>; 

24  mit   geschwärzten   Augenwinkeln;  wenn    sie   mich   mit   ihrem   Auge 

*  Die  Kamelin  stöhnt  wegen  der  Trennung  von  ihren  Gefährten;  der  Dichter  hielt 
sie  vorher  for  gefühllos. 
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anschaut,  so  entschwindet  aus  meinem  Herzen  alle  Ruhe,  und  es  kann  sich 
nicht  mehr  fassen. 

25  O  du,  der  du  mich  in  Betreflf  meiner  Liebe  tadelst,  —  mögest  du 
selbst  in  ähnliche  Not  fallen  und  mögest  du  auf  die  Abwege  der  Leiden- 
schaft geraten! 

26  Und  mögest  du  selbst  eine  Gazelle  antreffen,  wie  ich  sie  angetroffen 
habe,  und  früh  und  spät  aus  Liebe  zu  ihr  krank  sein! 

27  0  du  mit  der  Wange,  auf  welcher  als  Kennzeichen  drei  Punkte  schön 
gezeichnet  sind,  — 

28  wirst  du  mir  von  deinen  Vorderzähnen  einen  Trank  gewähren  oder 
willst  du  geizen  mit  dem,  was  ich  sehnlich  wünsche? 

29  Du  erweckst  Wünsche,  ohne  sie  zu  erfüllen,  schneidest  aber  auch  die 
Hoffnung  nicht  ab;  aber  in  meinen  Besitz  ist  noch  Nichts  von  dem  gelangt, 
was  du  verheissest. 

30  Als  ich  in  dich  verliebt  wurde,  da  erschien  ich  in  deinem  Bann  und 
schickte  das  Gedicht  als  Wegweiser. 

31  Ob  ich  nun  komme  oder  nicht,  —  wie  denkst  du  über  mich?  Oder 
wirst  du  kargen  gegenüber ? 

32  Und  mir  macht  über  die  Liebe  nur  ein  Thörichter  Vorwürfe,  der 
unter  den  Menschen  gleichsam  als  Elephant  dasteht. 

33  Ein  Vielredner,  ein  schlauer  Schwätzer  im  Kate,  ein  Eleganter,  dessen 
Ruf  aber  nicht  gerade  schön  ist. 

34  Wenn  der  Mann  keinen  Rat  mehr  weiss,  der  ihn  leiten  könne,  so 
wählt  er  sich  die  Weisheitssprüche  edler  Männer  zur  Leitschnur. 

35  Lass  die  Menschen  sich  beschäftigen  mit  Dingeij,  die  dich  Nichts 
angehen;  aber  lass  dir  von  den  Menschen  keine  Dinge  zur  Erledigung  zu- 
weisen, die  dich  Nichts  angehen! 

36  Wenn  die  Wage,  mit  der  du  die  Leute  wägst,  zu  ihren  Ungunsten 
sich  ausweist,  so  wird  auch  die  Wage,  mit  der  sie  dich  wägen,  sich  zu 
deinen  Ungunsten  erweisen. 

37  Die  beste  Eigenschaft  für  einen  Mann  ist:  sich  von  einer  Sache  fern- 
halten, —  mag  er,  um  sie  auszuführen,  Bescheid  wissen,  oder  nicht. 
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1  Muhsin,  Schech  von  el-Harik,  hatte  einen  älteren  Bruder;  derselbe 
hiess  Meschäri.  Ihr  Vater  Othmän  besass  ein  Grundstück  mit  vielen  Dattel- 
palmen, zu  welchen  man,  wenn  es  geregnet  hatte,  Wasser  leitete.  2  Ein- 
mal in  der  Nacht  war  der  Himmel  mit  Wolken  überzogen;  als  nun  der 
Regen  aus  den  Wolken  herabströmte  und  die  Bachbetten  voll  waren,  be- 
fahl Othmän:  „Muhsin,  geh  hin  und  leite  heute  Nacht  das  Wasser  zu  den 
Dattelpalmen!"  Da  machte  sich  Muhsin  auf  den  Weg,  um  das  Wasser 
zu  den  Dattelpalmen  zu  leiten.  3  Als  er  aber  eben  im  Begriff  war,  die  Ort- 
schaft zu  verlassen,  stand  dort  ein  Mädchen  unter  der  Thüre  ihrer  An- 
gehörigen und  fragte  ihn:  „Wohin,  Muhsin,  willst  du  heute  Nacht?"  Er 
antwortete:  „Ich  will  das  Wasser  zu  den  Dattelpalmen  leiten."  Sie  aber 
sagte:  „Bleibe  bei  mir!  Ich  will  mit  dir  heute  Nacht  kosen."     Da  verweilte 


mm 
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Muhsin  bei  ihr  bis  zum  Tagesgrauen.  4  Als  dieses  sich  zeigte,  nahm  er 
Ton  ihr  Abschied;  dann  begab  er  sich  zu  seinem  Bruder;  Dieser  fragte  ihn: 
„Warum  hast  du  das  Wasser  nicht  zu  den  Palmen  geleitet?"  Er  erwiderte: 
„Ich  habe  mich  irgendwo  hingelegt,  und  der  Schlaf  hat  mich  übernommen!" 
Da  versetzte  ihm  sein  Bruder  einen  Schlag;  nun  beklagte  sich  Muhsin  über 
seinen  Bruder  Sed  durch  folgendes  Gedicht: 

1  In  der  Nacht,  als  zu  uns  der  Regenbach  kam,  o  Ssd,  begab  ich  mich 
zu  der  mit  blanken  Zähnen,  der  Gebieterin  der  langhalsigen  [Gazellen]. 

2  Ich  bog  ihren  Hals  mittelst  der  Locken  zurück  und  drückte  einen 
Kuss  auf  Zähne,  die  noch  kein  Anderer  geküsst  hatte. 

3  Ich  berauschte  mich  an  dem  Duft  ihrer  Locken  und  küsste  Rosen  auf 
ihrer  papierweissen  Wange. 

4  Ich  sass  bei  ihr  im  Innenwinkel  des  Hauses,  indem  wir  uns  der  Reihe 
nach  wechselseitig  den  Wein  des  Speichels  zu  kosten  gaben. 

5  Sie  gab  mir  lauteren  Wein  zu  trinken,  so  dass  ich  wie  berauscht 
wurde;  ich  aber  spendete  ihr  Milch  mit  Süsstrank. 

6  Als  meine  Geliebte  sich  wieder  <erholte>,  und  ich  mich  wieder  <erholte>, 
und  ein  Jedes  von  uns  wieder  nüchtern  wurde  vom  Rausche  der  Leiden- 
Schaft,  — 

7  erhob  ich  mein  Haupt  zu  den  Sternen  und  bemerkte,  dass  das  Licht 
der  Morgenröte  sich  schon  am  Horizonte  zeigte. 

8  Da  wollte  ich  aufbrechen;  sie  aber  fasste  mich  am  Ärmel,  und  ich 
fasste  sie  an  den  Locken  und  küsste  sie  achtmal  hinter  einander. 

9  Sie  beschwor  mich:  „Du  darfst  nicht  von  hier  weg  und  dich  von  mir 
trennen,  ohne  dass  du  mir  feste  Versprechungen  und  Zusicherung  giebst, 

10  dass  du  wieder  Vereinigung  mit  mir  erstreben  willst,  wenn  ich  von 
dir  fem  bin,  und  dass  du  dich  in  keine  andere  von  den  Schönen  ver- 
lieben willst. 

11  Da  schwor  ich  bei  den  Versen  von  Ammä,  bei  der  Kaba,  beim  all- 
gemeinen Betplatze  und  bei  Dem,  welcher  die  sieben  Schichten  [der  Welt] 
erschaffen  hat: 

12  seit  meiner  Jugend  habe  ich  nie  Liebessehnsucht  nach  einer  Anderen 
empfunden,  —  ja,  meinem  Auge  hat  ausser  dir  nie  Eine  gefallen! 

13  0  Sed,  nun  sind  es  zwei  <Jahre>  her,  seit  ich  meine  Geliebte  nicht 
zu  sehen  bekam;  ich  frage  aber  stets  nach  ihr,  und  mein  Herz  ist  voll 
Sehnsucht  [nach  ihr]. 

14  Und  meine  Sinne  sind  leidenschaftlich  entbrannt,  sie  zu  erblicken; 
daher  ging  ich  an  ihrer  Hausthüre  vorbei,  und  es  traf  sich  gerade,  dass 
sie  herausschaute. 

15  Ich  winkte  ihr  mit  den  fünf  [Fingern],  o  Ssd,  und  wandte  mich  ab. 
Ich  sagte  ihr  einen  Gruss,  und  sie  erwiderte  ihn  ohne  Zögern. 

16  Sie  sprach:  O  Gott!  0  Gott!  <Als  ob  du  nicht  hörtest>,  bist  du  weg- 
gegangen,  nachdem  wir  so  teuere  Freundschaft  geschlossen  und  uns  mit 
Küssen  gelabt  hatten. 

17 Genug!  Du  begehrtest  mich  und  wolltest  Etwas  von  mir;  dann 

aber  standst  du  davon  ab,  o  du,  dessen  Liebe  dem  Bedürfnis  meines  Herzens 
entsprach! 
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18  Ich  sprach  zu  ihr:  Damals  als  du  lange  nicht  mehr  mit  mir  zu- 
sammenkamst, fühlte  ich  mich  hart  bedrückt;  alle  weichen  Teile  meines 
Innern  wurden  versengt. 

19  Ich  bin  es,  der  in  Folge  der  langen  Trennung  von  dir  sich  fort- 
während wie  ein  Verrückter  auf  allen  Gassen  herumtrieb. 

20  Nun  aber,  da  meine  Thränen  etwas  nachlassen,  suche  ich  Hilfe  bei 
[Tauben]  mit  buntem  Gefieder  und  zierlichen  Halsstreifen,* 

21  welche  alle  zusammen  ob  der  Trennung  weinen,  <o  gäbe  es  doch  Einen>, 
der  die  Trennung  von  der  Schwarzlippigen  nicht  gekostet  hätte! 

22  0  Tod,  hättest  du  doch  nicht  Vierzig  dahingerafft  und  meine  Geliebte 
verschont,  nach  welcher  meinem  Augen  Keine  mehr  zusagt! 

23  Wenn  die  Seele  des  Lebenden  auf  den  Toten  übergehen  kann,  so 
bin  ich 

24  0  wie  oft  hat  meine  Seele  des  Nachts  <an  Kuwet>  einen  herrlichen 
Gruss  geschickt,  der  mit  Wohlgeruch  alle  Landstriche  erfüllte! 

25  Es  giebt  keine  Stunde,  in  der  ich  während  der  finsteren  Nacht  mein 
Gebet  verrichtet  hätte,  ohne  dass  ich  dabei  Grott,  den  Spender  aller  Gaben, 
angefleht  hätte! 

26  Er  möge  meiner  Geliebten  in  den  obersten  Faradiesesgärten  eine 
Wohnung  bereiten,  wo  sie  von  allen  <Sträuchem>  die  Früchte,  die  ihr  zu- 
sagen, pflücken  kann! 
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Es  dichtete  Muhanna  abu  Angä,  indem  er  sich  an  Muhsin  el-Hassänl 
wandte: 

1  Mich  biss  der  Zahn  des  Schicksals;  da  rief  ich:  Ach!  Er  packte  mich, 
während  ich  gar  nicht  dachte,  dass  er  Unheil  anrichten,  könnte. 

2  Sein  Zahn  packte  mich;  da  verhandelte  ich  mit  ihm,  weil  ich  fürchtete, 
dass  der  Schicksalsschlag,  den  er  mir  brachte,  mir  übel  mitspielen  könnte. 

3  Wenn  das  Geschick  sich  auch  anschickte,  mir  eine  Weile  günstig  zu 
sein,  so  bot  es  mir  dann  wieder  schmutzige  Speise  und  Trank,  <sodass  ich 
Nichts  erreichte>. 

4  So,  wie  auf  die  Tage  und  das  Wohlleben  des  Sommers,  wie  es  nun 
einmal  Gott  geordnet  hat, 

5  das  Leben  im  Winter,  das  Kälte  und  Hunger  mit  sich  bringt,  folgt, 
während  dann  wieder  der  Frühling  und  das  Wohlleben  dieser  Jahreszeit 
kommt,  — 

6  ebenso  müssen  wir  bei  Unglück  und  Glück  die  Augen  zudrücken,  jedes 
lebendige  Wesen  muss  ja  Angenehmes  und  Unangenehmes  erfahren. 

7  0  du,  der  du  auf  einem  jungen  ausdauernden  [Kamel]  wegreitest,  das 
die  Wüste  durchmisst,  indem  es  einen  Schritt  um  den  andern  macht, 

8  einem ,  mit  hohem  Hinterteil,   das  in  Oman  bei  den  Beni  Jäs 

aufgezogen  wurde; 


^  Es  scheint  von  hier  an  bis  zum  Schluss  des  Gedichtes  eine  ganz  andere  Situation 
vorausgesetzt  zu  sein,  nämlich  die,  dass  die  Geliebte  gestorben  ist. 
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9 einem  leicht  erschreckenden,   behenden,  das  sich  benimmt,  als 

ob es  in  die  Sprunggelenke  bisse,  — 

10  auf  seinen  <krummen  Sattelhölzem>  sitzt  ein  Mann,  der  dichten  kann, 
neben  dem  eine  nächtliche  Reise  zu  machen  keine  Gesellschaft  ver- 
schmäht; 

11  Der  geschickt  ist,  Lieder  mit  neuen  Wendungen  zu  verfassen,  der  sie 
bloss  für  den  aufspart,  der  sie  ihm  <abkauft>. 

12  Wenn  ihr,  o  ihr,  die  <ihr  euer  Ziel  erreichen  möget>,  für  mich  dort 
bei  den  Tapfern,  den einkehrt, 

13  so  setzt  meine  Lage  auseinander!  Denn  ich  habe  keinen  Freimd,  dem 
ich  das,  was  mir  begegnet  ist,  klagen  könnte,  <ausser  ihm>; 

14  nachdem  Arar  oder  mein  treuer  Freund  Sämil  nicht  mehr  ist,  oder 
Sirdah,  der  die  Leuchte  und  der  Glanz  des  Hauses  war. 

15  Dann  sind  mir  noch  die  Söhne  Ihn  Hassans  befreundet,  [sie  bieten 
mir]  eine  Wohnstätte 

16  Sie  sind  im  Kampf  wie  glühende  Kohlen  und  Todesgeschicke,  ganz 
besonders  hervorragend,  aber  auch  ein  Schatz  für  den  Armen,  wenn  ihn 
die  Not  drückt 

17  Rufe  ihnen,  wenn  du  in  ihre  Versammlung  trittst,  den  schönsten  Gruss 
von  meiner  Seite  zu!  Dann  richte  ihnen  den  Auftrag  aus! 

18  Und  rufe  den  Bruder  Muhsins  um  Hilfe  an  und  sage  ihm:  Der, 
welcher  dich  besingt,  ist  vom  Unglück  betroffen;  sein  Missgeschick  hat  ihn 
in  die  Schlinge  des  Unheils  gebracht! 

19  0  mein  Gebieter,  wo  sind  die  Schammar?  <Wo>  ist  der  Kriegsheld, 
<der  seine  Feinde  ins  Unglück  bringt>? 

20  Wo  ist  der,  welcher  sich  nur  hohe  Verdienste  errungen  hat?  Wo  ist 
der  Bruder  Muhsins,  der,  welcher  die  Widerspenstigen  zu  Paaren  treibt  ? 

21  Wo  ist  die  Ringmauer  des  Hauses?  Wo  <sein  Nasenring>?  Wo  ist 
der,  welcher  den  Gästen,  denjenigen,  die  der  Hunger  plagt,  reichliche 
Nahrung  spendet? 

22  Wo  ist  sein  Oheim  Turki,  dessen  Hand  so  schneidig  war?  Wo  ist 
der,  welcher  den  Feinden ? 

23  Wo  ist  der  Brüder  Muhsins?  Er  und  S5d?  Wo  sind  die,  welche  in 
Bezug  auf  edle  Tbaten  das  Ausserste  erreichten? 

24  <Es  ist,  als  ob  sie  Alle  zusammen  für  mich  bloss  einen  Namen  hätten>; 
denn  das  E^nd  

25  Unter  ihnen  waren  niemals  solche,  welche  [hinter  den  Anforderungen] 
zurückbleiben;  sie  setzten  den  tapferen  Gegnern  von  allen  Seiten  zu. 

26  Li  unsrer  Zeit  giebt  es  Niemanden,  der  es  mit  ihnen  aufnehmen  kann, 
wohl  aber  Antar  oder  seine  Angehörigen  in  den  vergangenen  Zeiten. 

27  Glühende  Kohlen  vom  Ghadastrauch,  die  furchtbar  sind  und  nicht  zu 
Asche  werden;  auf  solche  Kohlen  zu  treten  ist  nicht  Jedermanns  Sache, 

28  Wie  mancher  tapfere  Ritter  bekam  von  ihren  Lanzenspitzen  den  Tod 
zu  kosten,  indem  sein  Herz  durchbohrt  wurde! 

29  Er  wälzte  sich,  vom  Stosse  getroffen  am  Boden  im  Staube,  er  fiel  auf 
die  Erde  und  lag  in  seinem  Blute. 

30  Und  nun,  o  du,  der  du  so  oft  reichlichen  Regen  ausgegossen  hast!  O  du 
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Beschützer   der   Hilfe   suchenden  Frauen,    <bei   dem   ihre  Ehre  Zuflucht 
findet>! 

31  O  du  Ziel  derer,  deren  Proviantsack  leicht  geworden  ist,  deren  Finger 
den  Stab  in  der  Winterkälte  kaum  mehr  halten  können! 

32  Ob  einer,  dem  der  Hunger  zusetzt,  kommt  oder  geht,  so  bietet  ihr 
ihm  Schutz,  wenn  er  zu  euch  kommt. 

33  Es  ist  nun  von  meiner  Seite,  o  ihr,  <die  ihr  eure  Wünsche  erreichen 
möget>,  —  eine  nicht  tragende,  eine  <edle>  [Kamelin]  zu  euch  gekommen, 
deren  Sohle  noch  Niemand  hat  künstlich  flicken  müssen. 

34  Es  ist  zu  euch  gekommen 

35  Ein  Regenschauer  von  Heil  wurde  mir  von  eurer  Freigebigkeit  <zu 
Teil>;  denn  ihr  seid  das  Ziel,  von  dem  man  einen  Regenschauer  von  Heil 
erwartet. 

36  Wie  wenn  Jemand  an  einen  Fluss  zur  Tränke  hinabsteigt,  während 
ein  Anderer  in  den  Sandhügeln  nachgräbt,  indem  er  hofft,  feuchte  Erde 
zu  finden.* 
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Darauf  entgegnete  ihm  Muhsin  mit  folgendem  Gedichte: 

1  Willkommen,  sovielmal  als  ein  Blitz  ins  Wasser  [der  Wolke]  eindringt, 
oder  als  der  Laut  des  Donners  in  verschiedenen  Gegenden  wiederhallt! 

2  Oder  als,  wenn  die  Nacht  angebrochen  ist,  die  hinteren  Teile  einer 
Wolke  regnen,  und  als  durch  deren  Nass  Blüten  von  Pflanzen  aufgehen. 

3  Oder  als  sich  der  dunkle  Schleier  der  Finsternis  hinabsenkt,  oder  als 
die  türkisfarbige  Morgenröte  hernach  erscheint! 

4  Oder  sovielmal  als  Verliebte,  schwer  Leidende  stöhnen,  welchen  nach 
der  Trennung  von  der  Geliebten  die  Fassung  fehlt! 

5  Oder  sovielmal  als  die  Pilger  ins  Hörn  stossen  oder  wieder  wegziehen, 
nachdem  sie  ihre  Wallfahrt  vollendet  haben! 

6  Oder  als  auf  den  Sätteln  edler  Kamele  ein  Wegweiser  des  Nachts 
reist,  oder  als  gute  Kamele  hinter  ihm  drein  in  Reihen  folgen! 

7  [Willkommen  also  rufe  ich]  einem  Schreiben,  das  mir  von  Seiten  eines 
Freundes  zukam,  das  eine  Schnur  Perlen  enthält,  welche  er  aus  dem  Meere 
seiner  Gedanken  gefischt  hat; 

8  [welches  mir  zukam]  von  einem  lieben,  treuen  und  aufrichtigen  Ge- 
fährten, dem  zu  antworten  für  meinesgleichen  Pflicht  ist. 

9  Nachdem  ich  mein  Schreiben  abgefasst  und  den  gegrüsst  habe,  der 
über  das,  was  ihm  begegnet  ist,  Klage  führte, 

10  [rufe  ich:]  0  du,  der  du  wegreitest  auf  einem  edlen  ReitkameL  einem 
gut  trabenden,  dessen  Rücken  bogenähnlich  gewölbt  ist; 

11  das  vom  Reiben  der  krummen  Sattelhölzer  keine  Druckwunde  hat, 
dessen  rote  Augen  glühenden  Ghadakohlen  gleichen; 

12  ein  behendes,  mit  hohen  Vorderfüssen,  ein  edles;  eines,  dem  der 
Reiter  Nichts  anlegt  als  den  Zaum; 


^  Der  Dichter  will  andeuten,  dasa  er  hofft,  dem  Erstgenannten  zu  gleichen. 


Übbesbtzükg  No.  80  109 

13  ein  breitmäuliges,  langhalsiges  von  langhalsigen  abstammendes;  eines, 
das  der  von  seinen  Hufen  aufgewirbelte  Staub,  weil  es  so  stark  angetrieben 
wird,  bedeckt; 

14  mit  hohen  Hinterbacken;  eines,  das  einem  jungen  Geier  gleicht, ; 

15  ein  gut  trabendes,  das  sich  vom  Staube  kaum  unterscheidet,  ein  gelb- 
liches, das  einem  [aus  der  Luft]  herabschiessendem  Katavogel  gleicht,  — 

16  folgend  Kudri-Katas,  welche  einen  Tränkplatz  besuchen,  der  ihren 
Durst  stillt , 

17  an  einem  Tage,  da  der  Sirius  am  Himmel  steht 

18  Halte,  mich  zu  erwarten,  mit  dem  Zügel  dein  Kamel  zurück,  —  mögest 
du  vor  allem  übeln  Geschick,  von  dem  du  Schädigung  fürchten  könntest, 
bewahrt  bleiben! 

19  So  lange  als  man  in  Eile  ein  Schälchen  Kaffee  trinken  kann  oder 
kürzer;  denn  ich  wünsche.  Mann,  dass  du  mir  einen  Auftrag  mitnehmest 

20  an  Abu  Angä;  so  frage  ihn  dann  also,  warum  er,  als  er  sein  Gedicht 
absandte,  sich  die  Folgen  davon  nicht  überlegte! 

21  <Der  Freund  hat  nicht  verschmäht,  mir  einen  Gruss  zu  schicken,  als 
ich  nach  al-Hark  kam,  kam  Etwas  von  dem,  was  er  gesprochen  hatte>. 

22  Er  wurde  in  allen  Strichen  mit  seinem  Gedicht  <bekannt>;  ich  aber 
habe  auf  jedes  schöne  Gedicht  eine  Antwort. 

23  Wenn  ich  nun  bei  dir  ebensoviel  an  Achtung  und  Ehre  zu  gewärtigen 
habe,  wie  du  bei  mir, 

24  so  merke  meinen  Sang  gut  und  grüsse  mir  den  Mann  von  grossen 
Verdiensten,  —  ihn,  der  Jeden  reich  macht,  der  zu  ihm  kommt,  — 

25  Muhsin,  dem,  wenn  er  sich  von  euch  trennt,  gleichsam  im  Auge  [vor 
Kummer]  ein  Splitter  bleibt! 

26  Arar,  der  Fürst  der  Habbäs  und 

27  In  Bezug  auf  das  Schenken  edler  und  tüchtiger  Pferde  finden  wir  in 
dieser  Zeit  Keinen,  der  Arar  gliche. 

28  Der  die  Leute  mit  Wohlthaten  überhäuft  und  stets  neue  gute  Hand- 
limgen  verrichtet;  die  Hauptfigur  im  Schachspiel  des  Kampfes;  so  reich 
wie  das  Meer. 

29  Er  <steht  auf  der  Spitze  des  Ruhmes>;  er  ist  ein  Unglück  für  das 
Auge  des  Feindes;  aber  eine  Freude  für  den  Freund  und  die  Quelle  seiner 
Macht  <und>  seines  ßeichtums. 

30  Zu  ihm  flüchten  beim  feindlichen  Zusammenstosse  die  <Tapfern>,  und 
die  Herden  fühlen  sich  innerhalb  seines  Geheges  sicher. 

31  Er  kann  am  Himmel  des  Ruhmes  für  einen  Vollmond  gehalten  wer- 
den, dessen  Licht  sowohl  den  Osten  als  den  Westen  erhellt. 

32  Vor  seinem  Glänze  verblassen  die  Sterne  des  Unglücks;  <aber  die 
des  Glückes>  treten  an  seinem  Himmel  hervor. 

33  Er  überhäuft  die  Verwandten  und  Sklaven  mit  Wohlthaten,  als  ob 
er  ihnen  Halsbänder  anlegte;  —  möge  ihn  der  Schöpfer  noch  lange  am 
Leben  erhalten! 

34  Und  wenn  mich  ein  Thörichter  in  Bezug  darauf,  dass  ich  ihn  lobe, 
fllrderhin  verachten  will,  so  schmerzt  mich  Das  nicht; 
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35  Denn  ich  ftihle  mich  —  o  ihr,  die  ihr  meinen  Sang  auf  ihn  vernehmt 
—  dazu  genötigt,  wie  Moses  mit  seinem  Wunderstabe! 

36  Ich  bin,  auch  wenn  ich  in  der  Feme  weile,  gezwungen,  ihm  mit  Lob 
201  vergelten,  sonst  müsste  ihm  Gott  vergelten. 

37  Hernach  aber  kam,  o  du  Ruhmreicher,  an  dich  in  einem  Brief  ein 
Gerede  von  fluchwürdigen  <Schwätzem>»; 

38  ihr  Reden  ist  für  dich  Nichts  als  ein  Dunst  über  seichten  Stellen 
der  Wüste;  wenn  der  Durstige  an  die  Stelle  derselben  gelangt, 

39  so  findet  er  bloss  einen  Tümpel,  der  in  Folge  der  Glut  der  Sommer- 
sonne   

40  Deine  Anhänger,  von  denen  du  weisst,  dass  sie  die  ganze  Zeit 
über , 

41  haben  dich  eine  Anzahl  von  Jahren  hindurch  <in  Ruhe  gelassen>, 
indem  sie  dich  prüfen  wollten;  Das  ist  die  Sache! 

42  Ich  habe  aber  noch  nie  erlebt,  dass  die  Löwen  des  Schera,  bevor 
man  von  dir  sprach,  mit  den  Eidechsen  auf  der  Anhöhe  Friede  ge- 
schlossen hätten. 

43  Von  dir  jedoch  ist  nicht  zu  erwarten,  dass  du  gleichsam  das  Brunnen- 
seil aufrollst,  um  dem  das  Wasser  zu  entziehen,  der  davon  einen  guten 
Teil  schöpfen  will. 

44  Als  Ende  dieses  Sanges  und  Schreibens  sage  ich:  Willkommen,  so- 
vielmal als  ein  Blitz  in  das  Wasser  [der  Wolke]  eindringt! 

45  Dann:  es  segne  Gott  den  besten  unter  allen  Menschen,  sovielmal  als 
der  Fühi'er  einer  Karawane  sein  Lied  anstimmt,  und  sein  Gesang  wiederhallt! 
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[Nicht  übersetzt.] 
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Es  war  einmal  einer,  der  hiess  Näsir  es-Sakabi;  er  wohnte  in  Brede  und 
veraimte,  sodass  er  gar  Nichts  mehr  besass.  Da  machte  er  sich  hinter- 
listiger Weise  an  einen  Kaufmann  und  bat  denselben:  „Gieb  mir  hundert 
Thaler;  ich  will  mir  Korn  ansäen!"  Er  erhielt  in  der  That  von  dem  Kauf- 
mann hundert  Thaler  und  säte  sich  in  el-Wutät  Korn  an.  2  In  der  Nacht 
aber  schlug  er  das  Tamburin  und  stimmte  mit  seinen  Gefährten  oder  Freun- 
den einen  Wechselgesang  an,  und  die  guten  Bekannten  unter  den  Weibern, 
welche  die  Freunde  hatten,  kamen  zu  ihm  zu  Besuch.  Als  es  nun  Sommer 
wurde  und  er  das  Korn  eingeheimst  hatte,  verteilte  er  es  unter  die  Huren 
und  unterliess  es,  dem  Kaufmann  irgend  Etwas  von  der  Frucht  zu  geben. 
3  Da  kam  der  Kaufmann  zu  ihm  nach  el-Wutät;  Jener  aber  bot  ihm  bloss 
den  Abfall  an,  indem  er  sagte:  „Ich  habe  Nichts  als  Dies;  Gott  mag  dir 
Ersatz  leisten  für  das,  was  dir  zukommt!  Du  musst  warten!"  Da  verfasste 
ein  Freund  von  ihm  in  AnSse,  ein  Dichter,  die  folgende  Kaside: 

*  Der  Dichter  war  angeschwärzt  worden,  er  wolle  seinen  Freund  zu  Ihn  Seüd  bringen 
OGl.    Unsicher. 
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1  Gruss,  —  ganz  besonders  an  Näsir,  der  meine  Klage  hört!  [Er  ist]  ein 
junger  Mann,  der  hinter  den  Anforderungen  seiner  Freunde  nie  zurückbleibt 

2  Möge  Gott  eine  Saat  vernichten,  welche  seine  Laster  aufdeckte!  Ich 
yermute,  von  nun  an  wird  er  sich  nicht  mehr  unter  die  Leute  mischen  dürfen. 

3  Er  wollte  <Geld>  haben;  dazu  bestellte  er  sich  einen  Acker;  was  war 
das  für  eine  beispiellose  List! 

4  Er  suchte  durch  Schmeicheln  und  in  Güte  das  zu  erhalten,  was  er 
brauchte;  hernach  aber  <schimpfte>  er  fortwährend. 

6  Er  mass  dem  Gläubiger,  was  er  zu  fordern  hatte,  im  Scheffel  zu;  aber 
den  schlechten  Dirnen  gab  er  es  in  gehäuft  vollen  Körben. 

6  Er  schenkte  ihnen  gutes  Korn,  weil  er,  der  Unkluge,  sich  bei  ihnen 
beliebt  machen  wollte;  aber  an  Jenen  trug  er  die  Schuld  mit  dem  Ab- 
fall ab. 

7  Er  liess  Schlre  zuliebe  die  ganze  Zeit  über  sieben  Tamburine  schlagen, 
ohne  die  grossen  Kosten  zu  scheuen. 

8  Den  ganzen  Tag  über,  so  lange  es  hell,  ladet  er  Leute  ein,  und  die 
Nacht  bringt  er  mit  Liebeleien  und  Singsang  zu. 

9  Zum  Kaufmann  aber  sagte  er:  „Auf!  Nimm  dein  Korn!  Komm  her 
und  suche  es  dir  bei  den  einzelnen  schlechten  Dirnen  zusammen! 

10  Oder  warte,  bis  du  es  bekommst  —  Gott  mag  dir  Ersatz  leisten  für 
das,  was  dir  zukommt!  Gott  belohnt  doch  wohl  Jeden,  der  geduldig  wartet.'' 

11  Das  ist  ja  nur  eine  kleine  Sünde  unter  allen  seinen  Thaten;  du  kannst 
von  Glück  reden,  wenn  dich  die  grossen  [Sünden]  nicht  betreffea 

12  Aber  freilich  verbirgt  sich  seine  Schlechtigkeit  auch  hinter  guten 
Handlungen;  wenn  die  Leute  auf  krummhufigen  [Pferden]  aufbrechen, 

13  ist  er  auch  ein  Mann,  dessen  Esstisch  in  der  Zeit  der  Not  stets  ge- 
deckt dasteht;  einer,  bei  dem  Jeder  als  Gast  einkehrt 

14  Möge  er  stets  zu  treffen  sein  und  gedeihen;  möge  sein  Land  aus 
jeder  Regenwolke  getränkt  werden! 

15  Und  möge  der  Schech*  der  Ortschaft,  wenn  er  die  Herden  in  die 
gefährlichsten  Striche  führt,  vor  jeglichem  Unheil  bewahrt  bleiben! 
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Es  dichteten  die  Gefährten  eines  gewissen  Mannes  auf  ihn  eine  Kaside, 
in  welcher  sie  ihm  Schmähungen  zufügten  und  behaupteten,  er  behandle 
seine  Nachbarn  schlecht.  Als  er  von  ihren  Behauptungen  hörte,  dichtete 
er  über  sie  folgende  Kaside: 

1  Es  singt  derjenige,  welcher  von  der  gehäuften  Last  von  <Beleidigungen> 
in  die  Kniee  gesunken  ist,   indem  er  sich  aufladen  lässt,   was  kommt,  und 

Acht  giebt 

2  auf  den  Kehricht,  wie  derjenige,  der  Fische  angelt:  was  er  auf  das 
Ufer  wirft  ^  kommt  nicht  mehr  davon. 


*  Vielleicht  ist  Näsir  damit  gemeint. 

^  Wie  schon  in  ZDMG  24,  471  bemerkt  ist,  lassen  die  Araber  am  Euphrat  und  Tigris 
die  gefangenen  Fische  crepieren  and  töten  sie  nicht. 
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3  Heute  nützt  dem,  der  sich  rührt,  keine  Entschuldigung  mehr,  auch 
wenn  er  statt  des  Gebrülls  ein  noch  so  klägliches  Gestöhn  hören  liesse. 

4  O  Ihn  Rög!  Das  Rad  des  Schicksals  hat  sich  gedreht  Wehe  dir  in 
Betreff  der  Folgen  dessen,  was  nun  geschieht! 

5  ]Nach  dem,  was  du  gethan  hast,  rührt  sich  ein  Jeder,  der  bisher  ruhig 
war.     0  du  Armer!  Du  bist  aus  einer  Grube  in  eine  Cisterne  gefallen. 

6  In  Folge  deines  Irrtums  hast  du  dich  selbst  grosser  Gefahr  ausgesetzt, 
weil  du  sagtest,  der  Nachbar  behandle  dich  schlecht 

7  Wenn  ich  deine  Sache  und  Handlungsweise  dem  Schech  erzähle,  werden 
wir  ja  zusammen  sehen,  was  aus  uns  werden  wird. 

8  Jeder,  der  dir  gut  befreundet  ist,  hat  sich  mit  deinen  <Stieftöchtern> 
abgegeben.  Wie  oft  schon  hat  dein  Freund,  der  dir  sonst  gut  rät,  dein 
Thun  besprochen! 

9  Wie  oft  hat  er  deinen  Kopf  in  eine  Grube  <gestürzt>  und  dich  fallen 
machen!  Sich  vor  seinen  Lügen  zu  retten  ist  schwierig. 

10  Dann  hat  er  sein  früheres  Thun  an  einem  (einer?)  Andern  wiederholt 
und 

11  Es  kam  ein  Falke  über  dich,  um  dich  in  seinen  Klauen  fortzutragen; 
du  kannst  ihm  nicht  entfliehen  noch  davonfliegen. 

[12,  13  und  14  nicht  übersetzt]. 

1  Ihn  Rög  hat  seine  Dattelpalmen  verkauft;  dann  begann  er,  sich  sehr 
freigebig  zu  zeigen  und  <el-Alik>  reichliches  Essen  zu  geben. 

2  Wenn  er  teures  Fleisch  kauft,  so  sagt  er:  Der  Verkäufer  irrte  sich; 
er  hat  uns  sogar  noch  Etwas  nachgelassen,  als  Entgelt  für  die  Mühe  des 
Weges  zu  ihm. 

3  Er  sagt:  Es  wäre  billig  zu  nennen,  wenn  wir  auch  nur  den  Preis  für 
die  [vom  Fleisch  gewonnene]  Brühe  bezahlt  hätten;  —  aber  der  Verkäufer 
war  eben  ein  guter  Freund  des  Käufers. 

4  Als  die  Nacht  weit  vorgerückt  war  und  sich  kein  Geräusch  mehr  hören 
liess,*  holten  sie  den  geflickten^  Kochtopf  und  das  Mehl. 

5  Näsir  brachte  den  Stein,  auf  dem  das  Fleisch  geklopft  wird,  und  den 
Klopfer,  und  el-Alik  holte  Fleischtranchen  hervor,  so  viel  er  brauchte. 

6  Als  das  Kochen  in  einem  Kessel  immer  stärker  wurde,  und  ein  Teil 
des  Inhalts  überlief,  kam  er  ganz  ausser  sich,  als  ob  ihm  ein  lieber  Freund 
gestorben  wäre. 

7  Er  vertraute  ihm  den  Rest  des  Geldes  in  einer  <Schachtel>  an  und 
sagte  zu  ihm:  Wahrlich,  nach  dir  habe  ich  keinen  Freund  mehr! 

8  Er  verkaufte  Palmen,  weil  er  <sich  mit  denselben  nicht  abmühen  wollte>, 
und  legte  sich  wie  ein  altes  Kamel  bei  Umm  Rög  auf  die  faule  Haut. 

9  Die  Schulden  <drückten>  ihn  nicht,   er   hat   sie   aus  Lust   zur  Aus- 


*  Der  Wirt   trifft   aus  Geiz   erst   spät  Vorbereitungen   zur   Bewirtung   seiner  Gaste, 
vgl.  V.  6. 

^  Er  hat  keinen  bessern,  als  einen  geflickten. 
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Schweifung  verkauft;  von  der  Lust  zur.  Ausschweifung  wird  Einer  schon  zur 
Ernüchterung  kommen. 

10  O  Gott  im  Himmel,  vernichte  doch  dieses  <6eschlecht>!  So  lange  ihr 
Feuerherd  raucht,  guckt  er  nicht  auf  die  Strasse, 

11  sondern  hütet  den  Herd,  aus  Furcht,  es  könnte  ihm  eine  Katze,  die 
mit  <funkelnden>  Augen  zuhinterst  auf  dem  Brennholz  sitzt,  Etwas  entwenden. 

12  Näsir  sagte:  Passe  ihr  auf !  Ich  aber  will  den  Knüppel  nehmen, 

da  ich  besser  laufen  kann. 

13  Abu  Nedschm  aber  begann  heftig  zu  schwitzen,  da  ihm  ihre  Kralle 
bei  seiner  feinen  Haut  Angst  machte. 

14  Der  sowohl  als  Jener  ist  wie  eine  Fledermaus,  die  zwischen  den 
Stützmauern  und  den  darüber  gelegten  Palmzweigen  haust. 

15  0  Schech!  Ich  sage  dir:  ich  bin  im  Inneren  Feuer  und  Flamme  [über 
das  Thun  Jener];  mir  bleibt  kein  Freund  und  Genosse  ausser  dir. 

16  Ich  möchte  eine  Kamelin  vom  letzten  Beutezuge  haben,  die  ich  zum 
Wasserschöpfen  brauchen  könnte,  bis  meine  Kamelin  wieder  gesund  ist 
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1  Gestern  Nacht  floh  meine  Wimpern  lange  der  Schlaf,  indem  ich  über 
<Vergangenes>  nachdachte.  Ode  war  mir  früher  lästig;  heute  will  ich  ihm 
lästig  fallen. 

2  Ich  will  das  Gegenstück  zu  dem,  was  früher  war,  liefern  und  Ver- 
geltung üben  für  das,  was  der  Alleinstehende  behauptete.  Wenn  ich  ihn 
in  die  Versammlung  gehen  sehe,  so  schleicht  er  wie  beschämt  den  Mauern 
entlang. 

3  Ode  muss'sich  schämen  ob  der  Menge  seiner  Laster;  er  hat  sich  fort- 
während zu  fürchten  wegen  seiner  schlimmen  Handlungen;  er  geht  auf 
Diebstahl  und  Anderes  aus,  indem  er  die  Tasche  voll  falscher  Schlüssel  hat. 

4  Seine  Laster  sind  unzählbar;  wenn  ihn  Jemand  vergessen  hat  und  nicht 
zu  ihm  gekommen  ist,  giebt  er  strengen  Befehl;  wenn  er  irgend  Etwas 
braucht  und  nicht  findet,  so  schädigt  er  seinen  eignen  Diener. 

5  Dein  Vater  hat  dich  verbannt,  sodass  du  ihm  nicht  mehr  ins  Haus 
kommen  darfst,  <und  er  ist  im  Recht,  wenn  er  Das  gethan  hat>.  Ode, 
sieh,  wie  das  Vorderteil  deines  Hemdes in  Fetzen  ist! 

6  Du  packtest  die  Arbeiter  an  der  Gurgel ;  wenn  ihnen  von  Seiten  deines 
Oheims  ein  Imbiss  geschickt  wurde,  assest  du  ihn  selbst,  da  du  doch  seit 
einem  Jahre  dich  mit  Wasser  und  Rhicinus*  begnügen  musstest! 
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1  Es  singt  derjenige,  dessen  Meer  noch  Niemand  zu  ergründen  versucht 
hat,  —  er  der,  bevor  < Jener  ihn  schädigte>,  ruhig  seines  Weges  ging: 

2  Ode  hat  mich  gereizt,  während  ich  vordem  mich  ruhig  verhielt  und 
alle  Schmähungen  ertrug  und  unerwidert  liess. 


^  Was  für  eine  Bosheit  in  dieser  Anspielung  liegt,  wurde  leider  nicht  angemerkt. 

AbhandL  d.  K.  8.  OesellBch.  d.  WUsansoh^  phÜ^-hist.  Ol.    XIX.  8 
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3  Wenn  ich  prüfen  will,  wie  es  mit  ihm  steht,  und  seine  Lasterthaten 
<untersuche>  und  ihm  nachgehe,  so  ist  sein  Herz  mit  <Schmutz>  bedeckt. 

4  Man  weiss  ja,  was  ihm  in  der  Dattelpflanzung  begegnete,  als  er  für 
die  Diebesbande  die  für  den  Hengst'^  bestimmten  Datteln  stahl. 

5  Wie  er  darauf  gedörrtes  Fleisch  um  den  Preis  eines  Viertelthalers 
dazu  nahm,  und  dafür  noch  von  ihren  Gartenwerkzeugen  ein  eisernes  Band 
versetzte. 

6  Wenn  er  bleibt,  so  hat  er  keinen  roten  Heller;  wenn  er  aus  dem  Hause 
[seiner  Verwandten]  weggeht,  so  findet  er  nirgends  Unterkunft. 

7  In  Bezug  auf  Lasterhaftigkeit  und  Schlechtigkeit  hat  er  keinen  seines- 
gleichen ;  er,  der  Feige,  der  weit  davon  entfernt  ist,  in  die  Fusstapfen  seiner 
Vorfahren  zu  treten. 

8  Der  Schäbige,  dessen  Herz  der  Teufel  in  Besitz  genommen  hat;  vor 
dem  Rufe  zum  Gebet  nimmt  er  aus  Schreck  Beissaus. 

9  Ich  hatte  es  mit  einem  Hund  zu  thun,  der  an  einem  verreckten  Aase 
nagte;  ich  wende  mich  mit  Abscheu  von  ihm  ab,  da  er  mich  schmäht. 

10  Wenn  ich  über  ihn  komme,  zergeht  er;  er  fallt  tief  und  kommt  eine 
lange  Weile  nicht  mehr  zum  Vorschein, 

11  er,  der  durch  und  durch  schlecht  ist;  Alle,  die  ihm  Gesellschaft 
leisten,  haben  insgesamt  Lasterhaftigkeit  gepachtet. 

12 ^ 
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Eines  Tages  zog  ich  mit  einem  meiner  Freunde  von  Brede  aus,  und  wir 
begaben  uns  nach  as-Sebach.  Dort  kam  uns  einer,  Namens  Näsir  en-Nassär 
entgegen  und  lud  uns  ein,  bei  ihm  Kaffee  zu  trinken.  Er  setzte  uns  Datteln 
vor  und  bereitete  uns  Kaffee.  Als  wir  aber  von  ihm  weggingen,  überhäufte 
er  uns  mit  Schimpfwörtern;  da  dichteten  wir  über  ihn  folgende  Kaside: 

1  Es  lud  uns  Näsir  en-Nassär  einmal  ein  und  setzte  uns  auf  einem  Teller 
fünf  halbreife  Datteln  vor. 

2  Dann  liess  er  eine  Handvoll  <schlechte>  Bohnen  verbrennen  und  machte 
daraus  einen  bitteren  Kaffee;  hernach  hängte  er  uns  vor  den  Leuten 
Schimpf  an. 

3  0  hätte  er  doch,  statt  uns  eine  Güte  erweisen  zu  wollen,  sich  des 
Bösen  enthalten!  Er  ist  wie  eine  alte  Jungfer  ohne  irgend  welche  Regung 
von  Liebe. *^ 

4  Er  hat  sein  Leben  nutzlos  zugebracht,  ohne  dass  je  sein  Name  in  Ver- 
bindung mit  dem  Erweisen  einer  Wohlthat  genannt  worden  wäre;  er  ist 
wie  ein  Abtritt  für  die  Weiber.^ 


a 


Eb  kommt  vor,  dass  einem  guten  Pferde  die  Datteln  einer  besonderen  Palme  als 
Nahrung  zugewiesen  werden    OGl. 

^  Der  Sinn  des  ganzen  letzten  Verses  wurde  so  gefasst:  du  dienst  den  Hurenmäklem 
und  besorgst  ihnen  ihre  Geschäfte;  sie  behandeln  dich  wie  ihren  Unterworfenen;  du  er- 
reichst dabei  aber  deine  Zwecke  doch  nicht.  Unsicher.  Jedenfalls  muss  eine  schwere 
Beleidigung  darin  liegen. 

*  Niemand  will  Etwas  mit  ihm  zu  thun  haben    OGl. 

^  Die  Abtritte  sind  nur  für  die  Weiber  da;  aussen  hübsch,  innen  stinkend    OGl. 
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5  Auf,  lieber  Freund!   Hole  die  Krätzbürste  und  ein  scharfes  Messer  mit 
gerader  Schneide! 

6  Wir  wollen  Näsir  damit  schaben,  da  er  es  <verdient>,  da  ihm  Krätze 
und  wüste  Krankheiten  anhaften. 

7  Mit  Arsenik  und  Schwefel  wollen  wir  ihn  bestreuen,  und  mit  Pech  aua 
Syrien;  das  ist  ein  gutes  Heilmittel  für  offene  Wunden. 
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Ein  Freund  des  Ibn  Rög  [namens]  el-Allk  entlieh  von  as-Semäni  zwei- 
hundert Thaler  und  säte  sich  mit  diesem  Gelde  ein  Kornfeld  weit  ausser- 
halb  von  Brede  an.  Als  das  Korn  aber  in  die  Ähren  geschossen  war,  kam 
ein  starker  Regen  und  überflutete  es.  Da  dichtete  Näsir  er-Rög  darüber 
folgende  Kaside: 

1  Ibn  Rög  brachte  die  Nacht  wachend  zu  und  fügte  schöne  Reime  an- 
einander; über  das,  was  ihm  begegnete,  machte  er  <ohne  Mühe>  sein  Gedicht» 

2  Er  sagt:  Ich mein  Geld ;  weh  mir,  da  ich  mit  Leuten 

zu  thun  habe,  die  ......! 

3  Es  kam  el-Alik  zu  mir  mit  einem  Maule  wie  eine  Schippe;  er  sagte: 
Halte  ein  Oberzimmer  bereit!    Die  Ernte  steht  vor  der  Thür. 

4  Aber  die  sich  entladende  Wolke,  <die  heranzog>,  machte  ihm  einen 
Strich  durch  die  Rechnung;  es  dauerte  zwei  Wochen,  dass  die  Spitzen  der 
Ähren  unsichtbar  waren. 

5  Als  Abu  Semän  sah,  was  Gott  gethan  hatte,  wandte  er  sich  ab,  und 
seine  Beine  wurden  wie  kleine  Stöcka 

6  Er  sagte:  Thut  die  Geräte  in  Körbe  bei  Seite!  Ich  und  el-Allk  haben 
vor,  uns  nach  Bagdad  zu  wenden. 

7  Ibn  Rög  sagte  zu  el-Alik:  Es  ist  spät;  gieb  mir,  was  mir  zukommt! 
Ich  wünsche  nicht,  dass  du  den  <Nutzen>  davon  habest. 

8  Er  antwortete:  Lass  dich  vertrösten!  Wir  wollen  für  das  Korn  Leute 
anstellen,  die  das  Wasser  wegschöpfen;  <vielleicht>  können  wir  machen, 
dass  die  höheren  Pflanzplätze  wieder  sichtbar  werden. 

9  Ibn  Rög  sagte:  Ich  soll  miph  von  dir  vertrösten  lassen,  du  <Schwätzer>, 
der  meine  Elire  den  Blicken  Aller  ausgesetzt  hat? 

10  Du  hast,  0 ,  dich  schwer  gegen  mich  vergangen.     Wie  kannst 

du  von  meinem  Hab  und  Gut  leben,  und  ich  soll  dabei  Gast  sein? 
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Jemand  hatte  einem  seiner  Freunde  gegenüber  eine  Wette  verloren;  da 
wünschte  der  Letztere,  dass  Jener  sie  bezahle;  aber  er  weigerte  sich. 
Hierauf  sandte  er  Botschaft  an  mich,  um  mir  gegenüber  Klage  zu  führen; 
da  schickte  ich  ihm  folgende  Kaside: 

1  Gruss  dem  Schreiben  und  dem  Boten,  sovielmal  als  im  Palmgarten 
Turteltauben  girren! 

2  Heil,  sovielmal  als  Blitze  strahlen,  dem,  der  mir  seine  Leiden  klagt! 

8* 
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3  Er,  der  Sprüche  so  trefflich  zu  ersinnen  versteht,  hat  ein  Gedicht  ge- 
macht; sein  Schreiben  unterscheidet  sich  bedeutend  Ton  dem  anderer  Leute. 

4  Wie hat  <e8>  ein  Schakal,  der  mit  seiner  Beute  davon  lief. 

5  O  Keheli,  warum  warst  du,  als  man  später  dir  vorschlug:  wir  wollen 
statt  der  grossen  Leistung  ein  Gericht  Datteln  verlangen, 

6  nicht  froh  darüber  und  brachtest  den  Burschen  ein  paar  Pfund  und 
sagtest:  Mag  Das  zum  Teufel  gehen! 

7  Aber  ich  weiss  ja  von  dir,  dass  du  sehr  thöricht  bist,  wie  einer,  dessen 
Hauptvergnügen  im  Umgang  mit  Weibern  besteht. 

8  0  Kehüli,  ich  muss  laut  klagen 

9  Gieb  dem  Leitseil  nach,  —  so  wirst  du  böse  Folgen  vermeiden;  thue 
das  Fleisch  in  sein  Gefäss,  —  so  wirst  du  dann  wieder  schuldenfrei  dastehen, 

10  bevor  dir  Schlimmeres  widerfährt;  sonst  bringen  wir  spitzen  Stahl 
herbei!* 

11  Wir  behandeln  dich  gut,  dem  Beschützer  des  Nächsten  zuliebe,  einem, 
der  allen  Leuten  gegenüber  so  ausserordentlich  freigebig  ist. 

12  Lasst  mich,  o  Abu  Chelll,  meines  Weges  gehen!  Ich  will  den  Feinden 
Wege  gegen  ihn  eröffnen. 

13  Aber  bleibe,  bis  Kaffee  gemacht  ist,  ausser  Spiel,  bis  ich  <bewirkt 
habe,  dass  ihm  einfällt  zu  bezahlen,  was  er  schuldig  ist>! 
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[Nicht  übersetzt.] 
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1  Wir  bereiten  uns  gutes  Pulver,  wenn  wir  es  brauchen ;  aber  das  schlechte 
überlassen  wir  dem,  der  es  will. 

2  Wenn  es  losgeht,  kann  man  die  Ringe  seines  <Rauches>  sehen,  wie  er 
aus  dem  Laufe  einer  fränkischen  Flinte  herauskommt,  deren  Käufer  ein 
gutes  Geschäft  gemacht  hat. 

3  0  unser  Schech!  Gott  schenke  dir  langes  Leben!  Du  siehst,  wie  Jeder, 
der  ein  Gewehr  trägt,  das  Ziel  trifft. 

4  Zeichne  doch  den  aus,  der  die  Feinde,  die  seine  Leute  überfallen, 
zurücktreibt,  sodass  ihre  Vorhut  gegen  die,  welche  ihnen  folgen,  zurückweicht 

5  Jede  weisse  [Flinte],  die  weissgiühend  wird,  wie  Kohlen,  ist  eine  solche, 
bei  der  derjenige,  der  sein  Geld  für  sie  ausgiebt,  Verlust  hat 

6  Sie  ist  wie  die  Flinte  des  Tuwerisch,  welche  das  Ziel  nie  trifft,  und 
deren  Besitzer  am  Tage  der  Schlacht  keine  Ehre  einlegt 
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1  Wahrlich,  wir  wollen  von  einem  Berater  und  seinen  Ratschlägen  Nichts 
wissen,  sondern  nur  von  den  maghrebinischen  Flinten,  wenn  sie  abgefeuert 
werden. 


^  D.  h.  um  dich  wie  ein  räudiges  Kamel  zu  behandeln    OGL 
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2  Wir  tragen  bloss  die  Flinten,  welche  die  Knochen  zerschmettern, , 

die   seit   längerer  Zeit,   als    die,   in   der   unsere   GrossTäter   lebten,   auf- 
gehoben sind. 

3  Wir  werfen  den  Vögeln,  wenn  sie  ihre  Kreise  ziehen,  hernach  ihr 
Abendbrot  hin,  einer  Frau  zuliebe,  welche  ihre  Scheitelhaare  und  Locken 
mit  Zibeth  duftend  macht. 

4  Ein  elender  Mensch,  der  feig  ist,  —  ich  will  euch  sagen,  was  er  thut: 
er  sitzt  unthätig  bei  den  'Leibern  und  schminkt  sich  die  Augen. 

5  Aber  wie  Mancher  musste  infolge  unsrer  Thaten  die  Gräber  aufsuchen; 
der  Eine  lag  da,  und  den  Andern  trugen  seine  Gefährten  weg! 
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1  O  Schech!  0  Löwe!  0  Beschützer  des  Nächsten!  0  du,  der  du  den 
Feinden,  die  einen  Überfall  wagen,  Einhalt  thust!  O  du  Mann  von  lauteren 
Absichten ! 

2  Heute  sind  es  nun  für  mich  zwei  Tage,  dass  dein  Proviantsack  leer 
ist  und  ich  Nichts  daraus  zu  essen  bekam,  o  du  Feind  aller  reizenden 
Mädchen! 

3  Du  hast  den  Preis  der  alten  Weiber  aufs  Höchste  hinaufgetrieben; 
aber  um  ein  junges  Mädchen  zu  erlangen  giebst  du  kein  Geld  aus. 

4  Lasse  dich  mit  einer  alten  zahnlosen,  die  keine  <Zukunft  mehr  hat>, 
nicht  ein,  auch  wenn  sie  auf  dem  Wege  daläge! 

5  Liebe  eine  Träge  unter  den  wohlgestalteten  Schönen,  eine,  deren  Taille 
schlank  ist,  wie  die  einer  <Kaffeekanne>! 

6  Eine,  deren  Brüste  stramm  sind  und  einem  Eitffeetässchen  gleichen, 
und  deren  Wangen  wie  Silber  neben  roten  Rosen  glänzen. 

95 

[Nicht  übersetzt.] 
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Einst  begab  ich  mich  zu  dem  Koch,  der  uns  auf  der  Reise  kochte,  und 
traf  ihn  des  Nachts,  wie  er  mit  Fleischfett*  Dattelkuchen  bereitete;  da  ass 
ich  mit  ihm;  aber  am  folgenden  Morgen  benachrichtigte  ich  davon  den 
Schech  mittelst  folgender  Kaside: 

1  O  Schech,  der  du  eine  blosse  Andeutung  verstehst:  der  Dattelkuchen 
mit  Fleischfett  war  in  der  That  nicht  geraten! 

2  Wenn  sie  in  den  Händen  eines  sind,  dessen  Geschäft  ist,  sie  zu  machen, 
[und]  der  es  versteht,  so  macht  er  sie  [zart]  wie  frische  Butter. 

3  [Der  Koch]  freut  sich,  wenn  eine  regnerische  Nacht  eintritt,  da  kein 
Auge  ihn  gut  sehen  kann,  der  Heillose! 


*  Gute  Dattelkuchen  werden  mit  Butter,  schlechtere  mit  Fett  von  gekochtem  Schaf- 
oder Eamelfleisch  bereitet  OGl. 
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4  Wenn  er  die  Pfanne  füllt,  und  ihr  Inhalt  duftet,  und  Niemand  zu  ihm 
kommt,  dann  ist  er  <zufrieden>! 

5  Wenn  der  Koch  stirbt,  so ;^  und  in  der  zukünftigen  Welt  wird 

«r  mit  den  Ungläubigen  zusammen  auferstehen. 
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Es  war  einmal  einer  aus  Dschenäh  bei  Anese;  der  war  Kaufmann  und 
besass  viele  Gärten  und  Palmenpflanzungen;  sein  Sohn  begab  sich  nach 
Bagdad.  Der  Vater  aber  hielt  offenes  Haus,  und  wenn  Graste  zu  ihm  kamen, 
lud  er  alle  seine  Angehörigen  zum  Essen  ein.  2  Im  Verlaufe  der  Zeit  aber 
verarmte  er  und  wurde  von  seinen  Angehörigen  nicht  mehr  geachtet;  wenn 
zu  Diesen  Gäste  kamen,  luden  sie  ihn  nicht  ein.  Da  schickte  er  durch 
einen  Beduinen  an  seinen  in  Bagdad  wohnenden  Sohn  die  folgende  Kaside. 
3  Als  der  Beduine  bei  seinem  Sohne  in  Bagdad  anlangte,  that  Dieser  fünf- 
hundert Goldstücke  in  ein  Brot  hinein,  gab  es  dem  Beduinen  und  sprach 
zu  ihm:  „Sage  meinem  Väter:  dein  Sohn  besitzt  kein  Geld;  4  er  wohnt  im 
Irak  und  isst  dort  Brot  wie  das,  welches  ich  hiermit  schicke.  Wenn  er 
Brot  will,  mag  er  kommen  und  es  bei  mir  essen;  aber  Geld  besitze  ich 
nicht."     Die  Kaside  des  Vaters  aber  lautete: 

1  Das  Geschick  hat  in  grausamer  Weise  die  Freunde  getrennt;  o  wüsste 
ich  doch  darum,  <und  würden  die  Tage  mir  davon  Kunde  geben>! 

2  Und  möchten  doch  die  Nächte,  die  früheren,  mir  Nachricht  und  Kunde 
geben,  was  in  den  späteren  an  mich  herankommen  wird! 

3  Einer,  der  es  kann,  möge  das  Geschick,  wenn  es  wehthun  will,  lenken! 
Dasselbe  gewährt  uns  bald  Sicherheit  vor  einem  heftigen  Zorn,  bald  plagt 
es  uns  damit. 

4  Wenn  es  für  Jemand  lauter  war,  trübt  es  Einem  wieder  den  Trank, 
selbst  wenn  der  Betreffende  mit  Königen  zusammen  auf  Thronen  sässe. 

5  Es  zieht  Leute  aus  ihrer  Höhe  herunter  und  quartiert  sie  in  der 
Wohnung  der  Schmach  ein,  mochten  sie  früher  noch  so  hochgeehrt  sein. 

6  Wer  nun  einmal  in  der  Welt  lebt,  ist  vor  ihren  Täuschungen  niemals 
sicher;  sie  bringt  notwendiger  Weise  plötzlich  einmal  über  ihn,  was  sie 
über  mich  brachte. 

7  Sie  war  freundlich  und  wiegte  uns in  Sicherheit;  dann  schlug 

sie  um,  ohne  dass  wir  uns  ihres  Vorgehens  gegen  uns  vermuteten. 

8  Sie  hat  die  Seile  durchgeschnitten,  so  dass  <meine  Hoffnungen  sich 
nicht  erfüllten >;  o  wie  schlimm,  o  wie  schlimm,  o  Welt  hast  du  mich 
betrogen ! 

9  Die  Folgen  deines  schönen  Ausseren,  o  du  mit  weisser  Stirn,  bestehen 
für  uns  darin,  dass  du  uns  täuschest;  o  gäbe  Gott,  dass  du  uns  nie  schön 
erschienest! 

10  0  wie  schön  war  für  uns  eine  Zeit,  die  nun  dahin  ist,  bevor  die 
Trennung  eintrat,  —  die  Tage  der  Jugendzeit,  als  deren  Blüten  auf  uns 
herabfielen! 


Er  will  sagen:  der  Koch  ist  ein  Dieb;  trotzdem  wird  er  arm  sterben   OGl. 


mm 
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11  Als  das  heimatliche  Haus  eine  grosse  Menge  Leute  beherbergte  und 
die  Augen  ruhig  schlafen  konnten,  während  die  Turteltauben  lustig  die  ver- 
schiedensten Melodien  girrten. 

12  O  wie  herrlich  waren  doch  jene  Tage!  Wenn  sie  für  uns  nur  bleibend 
wären!   O  kämen  sie  doch  im  Verlauf  des  Lebens  für  uns  zum  zweiten  Male! 

13  Einer,  der  es  kann,  möge  für  uns  den  Lauf  der  Welt  lenken!  Wenn 
sie  uns  auch  eine  Nacht  über  günstig  ist,  so  macht  sie  uns  sicher  nach-* 
her  weinen. 

14  Mein  Herz  ist  ganz  gespalten;  seine  Stücke  können  sich  nicht  mehr 
vereinigen.  Gott  möge  meinen  Kummer  lindem  und  nicht  mit  neuem  Un- 
glück über  mich  kommen! 

15  Die  Wunden  Anderer  verstehen  die  Arzte  zu  heilen;  meine  Wunden 
können  die  Heilkünstler  nicht  heilen. 

16  Und  das  grösste  Unheil  ist,  wenn  es  <die,  welche  Jemand  hoch8chätzt>, 
unter  die  Erde  in  die  Tiefe  der  Backsteine  und  des  Lehmbodens  bringt. 

17  Wahrlich  ich  <verkaufe>  sie  nicht  um  den  Preis  von  ganz  Indien,  von 
Mekka  und  el-Hasä  mit  <ihren>  grünen  Gärten, 

18  und  von  Syrien,  dem  Türkenland  und  der  ganzen  Welt;  denn  in 
meinem  Innersten  wiegen  sie  am  schwersten. 

19  Die  Mühle  des  Weltlaufs  ist  mit  ihren  Speichen  über  sie  gegangen; 
so  bin  ich  nun  einem  Vogel  gleich  geworden,  dessen  Flügel  gebrochen  sind. 

20  So  oft  es  bei  meinen  Angehörigen  einen  Schmaus  giebt,  laden  sie  alle 
Angesehenen  ein;  mich  aber  ladet  der  BetreflFende  nicht  ein. 

21  Und  wenn  sie  zusammen  kommen,  sagt  keiner  von  ihnen:  Ladet  doch 
den  N.  N.  ein!  Wie  oft  lud  er  uns  ein!  — 

22  Und  wenn  ich  zu  einem  von  ihnen  komme,  um  mir  Etwas  zu  erbitten, 
schlägt  er  es  mir  ab;  weh  den  Armen! 

23  So  ergeht  es  einem  Jeden,  von  dem  man  keinen  Nutzen  mehr  ziehen 
kann:  er  wird  den  Leuten  unwert;  aber  deshalb  verzweifle  ich  nicht. 

24  Und  ich  danke  Gott  laut  für  alle  seine  reiche  Güte;  und  dadurch 
beruhige  ich  mich. 

25  Wenn  ich  viele  Schulden  auf  dem  Halse  habe,  so  besitze  ich  ja  auch 
Dattelpalmen;  ein  Teil  davon  würde,  wenn  ich  sie  verkaufte,  genügen,  um 
mich  von  den  Schulden  zu  befreien. 

26  Aber  ich  wünschte,  dass  ohne  Verlust  für  mich  und  ohne  Makel  an 
der  Ehre 

27  Älit  den  <Haupt8tützen>  des  Lebens  möchte  ich,  o  Sohn,  sparsam 
umgehen;  es  muss  mir  Ersatz  bieten  für  die  [früheren]  Freunde,  die  mich 
schlecht  behandeln. 

28  Wie  herrlich  ist  die  Zeit  der  Ernte  der  Datteln,  wenn  der  <Frucht- 
kolben  auf  dem  Zweige  liegt>,  und  die  Datteln  daran  sich  färben,  und  die 
Fruchtzweige  sich  biegen, 

29  und  ich  in  dem  Schatten  der  Palmen  schlafe,  indem  die  Turteltauben 
girren,  und  ihre  Weisen  abwechselnd  in  den  Wipfeln  des  Palmgartens 
erschallen! 

30  Wenn  der  Wind  weht,  und  die  Fruchtzweige  geschüttelt  werden,  sodass 
unter  ihnen  die  Waisen  und  Armen  sich  sättigen  können. 
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31  So  möge  Gott  seine  reiche  Güte  mir  in  vollem  Masse  erweisen  und 
hindern,  dass  die  Zeiten  für  mich  schlimm  werden,  und  [möge]  mich  reich 
machen! 

32  Und  er  möge  die  Nachbarn,  wenn  sie  Einem  wohlwollen,  <davor  be- 
wahr en>,  dass  sie  ihren  Sinn  insgeheim  oder  vor  aller  Welt  Augen,  ändern! 

33  Wenn  über  die  Nachkommen  Mutims  schlechte  Zeiten  kommen,  so 

34  Gott  sei  uns  gnädig!  Wie  stark  ist  die  Liebe  zu  ihnen  in  meinem 
Herzen;  aber,  ach,  welch  Herzeleid  erleiden  Liebende! 

35  Ich  weine  Freunden  nach,  für  die  mir  nun  kein  Ersatz  geblieben  ist, 
die  das  Schicksal  nun  von  mir  getrennt  hat,  zur  Schadenfreude  meiner 
Feinde. 

36  Und  wenn  ich  auch  weinte  und  laut  jammerte  und  die  Hände  zusammen- 
schlüge, so  würde  mir  Das  doch  keinen  Trost  gewähren. 

37  Ich  bitte,  Gott  möge  in  seiner  Gnade  uns  wieder  vereinigen  und  meinem 
Herzen  Erleichterung  schaffen  von  einer  Sorge,  die  mich  schwer  drückt 

38  Und  er  möge  den  Geliebten  aus  dem  fernen  Lande,  in  das  er  gegangen 
ist,  wieder  zu  mir  bringen,  den  Freund,  den  von  Angesicht  zu  erblicken 
mir  Heilung  schaffen  wird! 

39  Damit  das  Haus  durch  ihn  wieder  zu  Glänze  komme  und  seine  Um- 
gebung keinen  Mangel  mehr  habe,  während  es  jetzt,  da  der  mir  so  Teure 
abwesend  ist,  dunkel  und  voller  Mangel  ist. 

40  Und  nun,  o  der  du  auf  einer  raschen  [Kamelin]  reitest,  die  der  <heran- 
treibenden>  AVoge  gleicht,  und  die  ein  ausgewachsenes überholt. 

41  Lass  das  Kamel  in  der  Richtung,  die  du  wünschest  aufbrechen!  Lenke 
es  in  nördlicher  Richtung  und  lege  jeden  Tag  zwei  Tagereisen  zurück! 

42  Wenn  du  dann  anlangst,  so  werden,  bevor  du  den  Sattel  verlassest, 
Leute  herankonmien ,  die  die  Kunde,  welche  du  bringst,  mit  Sehnsucht 
erwarten. 

43  Rufe  dann  laut:  Wer  hat  Hasan  getroffen?  Ich  bin  ein  Bote  seines 
Vaters;  der  hat  mir  einen  Auftrag  gegeben. 

44  O  Abu  Muhammed!  O  mein  Sohn!  0  der  du  meine  Stütze  und  mein 
<Teuerstes>,  sowie  meine  Waffe  denen  gegenüber  bist,  welche  an  mir  Blut- 
rache auszuüben  suchen! 

45  Wahrlich,  aus  Sorge  um  dich  schmeckt  mir  meine  Nahrung  nicht 
mehr,  und  wenn  ich  mich  schlafen  lege,  bleibt  mein  Auge  wacL 

46  Einer,  der  es  kann,  möge  für  mich  das  Schicksal  lenken,  wenn  es 
einem  unter  seinen  Genossen  wehe  thun  will;  aber  wehe  den  Armen! 

47 sie  sind  die  wohlthätigen  und  freigebigen  Leute,  die  edel- 
gesinnten. 

48  Gott  schütze  den,  <in  dessen  Schutz  ich  mich  begebe>;  <ich  erhalte 
Geld  und  bezahle>,  und  er  schützt  uns  vor  den  Feinden! 

49  Er  ist  leutselig  gegen  die,  welche  zu  ihm  ihre  Zuflucht  nehmen,  aber 
todbringend  für  das  Innere  derer,  die  ihn  anfeinden; 

50  Schech  von  el-Kasim  und  Sohn  des  Schechs  von  el-Kaslm;  er  ist  unser 
Heil,  vom  ersten  bis  zum  letzten  Mann! 

51  Und  seine  berühmten  Kochtöpfe  bieten  reiche  Nahrung  und  sind  stets 
für  Gäste,  Schutzsuchende  und  Gedrückte  da. 
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Zwei  Männer  aus  Brede  waren  befreundet,  der  eine  von  ihnen  besass 
eine  Geliebte  und  pflog  mit  derselben,  ohne  dass  sie  verheiratet  war,  drei 
Jahre  hindurch  Umgang.  Aber  auch  sein  Freund  begab  sich  zu  ihr  und 
machte  ihr  Anträge;  sie  jedoch  wollte  Nichts  von  ihm  wissen,  und  er  war 
ausser  Stande  ihre  Gunst  zu  gewinnen.  Hierauf  zog  der  [erste]  Liebhaber 
der  Frau  nach  Bagdad,  und  die  Frau  verheiratete  sich  nach  seinem  Weg- 
gange. Als  sie  aber  älter  wurde,  gewann  sie  der  im  Nedschd  befindliche 
Freund  jenes  Mannes  zur  Geliebten.  Da  schickte  er  an  seinen  Freund  in 
Bagdad  ein  Schreiben,  um  ihn  zu  benachrichtigen:  deine  Geliebte  ist  mir 
nun  doch  zu  Willen  gewesen.  Daraufhin  schickte  ihm  der  in  Bagdad  Be- 
findliche folgende  Kaside: 

1  Meine  Sehnsucht  ist  auf  ein  Haus  gerichtet,  da  ich  weiss,  dass  ich 
darin  eine  Leiterin  der  Gazellenherde  besitze,  in  Bezug  auf  deren  Erlangung 
ich  mich  früher  den  Wünschen  meiner  Tadler  widersetzte. 

2  Wenn  einmal  die  Schlange  Sandalen  anzieht,  um  sich  vor  den  Domen 
und  Rissen  in  der  Haut  zu  schützen,  so  werde  ich  mich  der  Liebe  zu  meiner 
teuem  Freundin  entschlagen. 

3 was  zwischen  mir  und  ihr  in  vergangenen  Zeiten  vorgegangen 

ist,  —  damals  als  sich  noch  kein  Beiter  auf  ihren  Sattel  geschwungen  hatte. 

4  Wenn  sie  dir  nun  aber  ihre  Ehre  preisgab,  da  sie  nun  schon  alt  ist, 
und  dir  hinterdrein  willfahrte,  — 

5  so  ist  sie  ins  Unglück  geraten  wie  Jonas;  ihre  Ehre  ist  dahin,  und  ihr 
Kopf  ist,  wie  ich  meine,  leer  von  allem  Verstände. 

6  Du  giebst  nun  einem  von  ihr  Kunde,  der  Nichts  mehr  von  ihr  wissen 
will,  und  bringst  sie  ins  Gerede  und  legÄt  ihre  Ehre,  o  du  <Strick>,  in  die 
Hand  eines  Mäklers! 

7  Du  redest  offen  von  ihren  Fehltritten  und  machst  sie  zur  Buhlerin^ 
während  sie  früher  eine  ehrbare  Frau  war. 

99 
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Ein  Unverheirateter  ging  um  den  Stall  herum,  in  welchem  sich  eine 
Eselin  befand;  den  Schlüssel  zum  Stall  hatte  er.  Als  er  nun  aber  im  Stall 
nachsuchte,  entdeckte  er,  dass  die  Eselin  verkauft  war,  und  fand  drinnen 
nur  den  Sattel  vor.  Da  dichtete  er  über  die  Eselin  folgende  Kaside,  indem 
er  einem  seiner  Freunde  gegenüber  Klage  führte: 

1  Gösän  hat  begonnen,  neue  Verse  zu  dichten;  im  Innern  des  Armen  ist 
ein  Feuer  entbrannt. 

2  Sein  Auge  hat  mit  dem  süssen  Schlafe  Nichts  zu  schaffen,  und  seine 
Thränen  fliessen  ob  der  Trennung  von  der  Eselin. 

3  O  du,  der  du  mich  tadelst,  nimm  dich  davor  in  Acht,  Tadel  aus- 
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zusprechen!   Sieh  zu,  wie  es  mit  mir  steht!   Dami  wird  dir  ein  Wink  von 
mir  genügen. 

4  Ganz  versunken  stand  ich  da,  als  ob  ich  krank  wäre,  wegen  der,  zu 
deren  Behausung  ich  den  Schlüssel  besass. 

5  Wenn  man  mich  zu  Kate  gezogen  hätte,  hätte  man  sie  nicht  verkauft; 
aber  dem  Menschen  geht  ja  Nichts  nach  seiner  Wahl. 

6  Als  ich  an  sie  dachte,  begab  ich  mich  zu  ihr;  aber  ich  üand  nur  den 
Sattel  vor. 

7  Ich  rief  HedSris  zu  Hilfe,  damit  er  mir  vielleicht  beistehe,  da  so  grosse 
Klugheit  ihm  innewohnt. 

8  O  HedSris!   Sieh  doch,  wie  es  mir  ergeht!  Nachdem  sie  weg  ist,  habe 
ich  Ungemach  erlebt. 

9  Mein  Leib  magerte  ab,  und  mein  Haar  wurde  grau,  und  es  war,  als 
ob  ein  Schöpfrad  in  meinem  Herzen  sich  drehte; 

10 ist  mein  Vater  Ihn  Nuwgsir,  da  er  doch  in  der  Schreinerei 

erfahren  ist. 
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Eine  Anzahl  Junggesellen  zogen  von  Aleppo  ostwärts;  da  begegneten 
ihnen  Agel,  die  in  sechs  Karawanen  westwärts  zogen.  Die  Leute  jeder 
Karawane,  welche  ihnen  begegnete,  bewirteten  sie  des  Tags  über  mit  Dattel- 
kucheu  und  des  Nachts  mit  Fleisch  und  Eeis.  Als  sie  nach  Tekrit  kamen, 
begegnete  ihnen  die  Karawane,  bei  der  Ibn  Näsir,  Ibn  Abdän,  ed  Dälö' 
und  el-Meebi  waren;  Diese  luden  sie  nicht  ein.  Als  es  Nacht  geworden 
war,  begannen  die  Leute  der  Karawane  das  Tamburin  zu  schlagen.*  Da 
drangen  die  Junggesellen  bei  ihnen  ein,  rissen  ihnen  das  Tamburin  in  Stücke 
und  prügelten  sie  durch.  Hierauf  machte  ein  Dichter  unter  den  Jung- 
gesellen folgende  Kaside: 

1  0  Ibn  Seher!  Der  [frühere]  Ruhm  der  AgSl  ist  verschwunden;  wo  edle 
Pferde  angebunden  ^^  waren,  stehen  jetzt  Esel.*' 

2  Zu  den  Anzeichen  der  letzten  Stunde  gehört  das  Emporkommen  des 
Telegraphen,  das  Regiment  der  Weiber  und  das  Tamburin  Ibn  Hadbäns. 

3  Er  ist  nicht  zu  finden,  wenn  der  Staub  der  Pferde  aufwirbelt:  er  ist 
nicht  als  einer  der  Leute  aus  Kaslm  zu  zählen. 

4  Es  giebt  eine  Karawane,  deren  Freund  des  Nachts  nicht  schlafen  kann;^ 
ihre  Führer  sind  der  Haddschi  und  Ibn  Abdän, 

5  [und]  als  dritter  der,  welcher  von  Gemeinheit  lebt,  dessen  Angelegen- 
heiten gänzlich  in  den  Händen  der  Weiber  liegen; 


^  Das  Tamburin  pflegt  man  nur  in  Gegenwart  des  Schechs  zu  schlagen    OGl. 

^  Das  Pferd  wird  stets  mit  Fusseisen  an  Pflöcke  gebunden. 

*^  Mit  den  Eseln  meint  der  Dichter  die  Junggesellen   OGl.    Unsicher. 

^  Die  Leute  sind  so  schlimm,  dass  man  immer  Angst  um  sie  haben  muss    OQl. 
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6  und  der,  welcher  auf  dem  türkischen  üfer  das  Oberhaupt  der  AgSl 
ist;  wenn  es  sich  um  eine  wichtige  Angelegenheit  handelt,  ist  er  [nicht 
Haupt,  sondern]  Fuss. 

7  Am  liebsten  sähe  man  die  Weiber  der  Nichtsnutzigen  unfruchtbar  und 
würde  man  die  Nachkoromenschaft  von  Leuten,  deren  Vermehrung  nur  Ver- 
lust ist,  ausrotten. 

8  Auf  der  Gasse  erscheint  einer  von  Jenen  als  etwas  Ausserordentliches; 
er  schreitet  <gewichtig  schwankend>  einher  wie  betrunken. 

9  Wenn  sie  aber  mit  solchen,  die  Kamellasten  aufladen,  gehen,  [dann] 
verfliegt  alle  ihre  Mannhaftigkeit,  und  sie  werden  zu  Schaflämmern. 

10  Die  Abkömmlinge  Ali's*  sind  für  ihren  Freund  ein  Regenbach,  der 
das  Dürre  wieder  belebt  und  die  Wiesen  grün  macht. 

11  Denjenigen  aber,  den  sie  bekämpfen,  macht  das  Unheil  zusammen- 
fallen, und  sie  lassen  ihn  zuletzt  einsam  in  den  <Gegenden>  sitzen. 
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Wir  zogen  von  Bagdad  westwärts  nach  Aleppo,  und  unter  uns  war  Einer 
namens  el-Owesi.  Als  wir  eines  Tages  zu  Beduinen  kamen,  kauften  wir  ein 
Tier  zum  Schlachten,  und  gingen,  während  der  Koch  es  zubereitete,  hin, 
um  nach  unseren  Kamelen  zu  sehen.  Da  kam  el-Owesi  über  das  Fleisch, 
stahl  es  und  that  es  in  seinen  Sack.  Er  hatte  nun  mit  einem  bei  uns 
befindlichen  Sklaven,  namens  Said,  gemeinsamen  Anteil  an  einem  Sack 
Datteln;  aber  er  liess  es  nicht  zu,  dass  der  Sklave  von  den  Datteln  ass, 
sondern,  wenn  der  Sklave  darnach  langen  wollte,  schlug  ihn  el-Owesi.  Da 
dichtete  ein  ihnen  <Nahe8tehender>  folgende  Kaside: 

1  O  Schech,  wir  sind  ganz  verwirrt;  die  zukünftigen  Dinge  können  wir 
nicht  berechnen. 

2  Wir  haben  einen  unter  uns,  der  zum  Quartier  von  et-Telle  gehört; 
jeden  Tag  streitet  er  mit  dem  Sklaven. 

3  Als  wir  nicht  bei  ihm  waren,  nahm  er  alles  Fleisch  weg,  ohne  daran 
zu  denken,  dass  wir  auf  dem,  was  uns  zukommt,  bestehen  würden. 

4  Auf  den  von  Bagdad  vom  Sklaven  mitgebrachten  Sack  Datteln  hat 
derselbe  Anspruch.  AVenn  aber  Said  ihn  berührt,  schlägt  ihn  Jener  mit 
dem  Stocke. 

5  Das  Standquartier  der  Ketzer  ist  in  Meschhed  und  HiUe,  und  das 
Standquartier  der  Religion  ist  im  Nedschd  und  bei  dessen  Bewohnern. 

■  Ali  hiess  der  erste  Schech  der  Agel,  welchen  Sultan  Muräd  (also  der  IV.?  1640)  in 
Bagdad  ansiedelte.  Andere  Nachrichten  bei  Fräser;  vgl.  Eitters  Erdkunde,  Elfter  Theil, 
Drittes  Buch^.  Berlin  1&44,  S.  839.  —  Warum  in  den  beiden  letzten  Versen  die  Agel 
gerühmt  werden,  ist  unklar. 
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1  Mögen  <eine  Gegend,  die  wieder  ergrünen  soll>,  Wolken  tränken,  sich 
über  ein  Grab,  das  auf  den  Hügeln  des  Hidschäs  liegt,  ergiessend! 

2  Woselbst   dann  Erodium  und  Lavendel   duften  und   die  Jungen   der 
durstertragenden  [Gazellen]  auf  die  Weide  gehen.  • 

3  Und   mögen   dann   die  Räebi-Tauben   auf  jenen  hervorragenden  An- 
höhen girren! 

4  Gottes  Segen  und  Heil,  rufe  ich,  sei  über  der,  die  dort  ruht  und  [Gottes] 
Erbarmen  erlangt! 

5  Sie  war  keuschen  Sinnes  und  beging  nie  Etwas,  was  zu  tadeln  gewesen 
wäre,  und  blieb  niemals  auf  den  Pfaden  stehen,  die  zu  Schimpf  führen. 

6  Mir  gehörte  eine  Führerin  der  Gazellenherde;  sie  stand  so  hoch,  dass 
Niemand  sie  erreichen  konnte,  eine  schwere  unter  allen  Gewichtigen. 

7  <Tätowierung  auf  ihrer  Wange  —  o  wie  schön!  —  schmückt  sie  wie  die 
Zeichnung  den  Triktrakstein>. 

8  Die  Herzen  der  Liebhaber  <flehen  ihr  Erbarmen  an>;  sie  zerbrechen 
aber  wie  Glas. 

9  O  wie  unglücklich  ist  einer,  welcher  ob  dem,  was  ihm  begegnet  ist, 
den  süssen  Schlaf  entbehren  muss! 

10  ADes  ist  trübe,  was  [früher]  hell  war 

11  Und  einer,  dessen  Herz,  wenn  der  Nordost  weht,  gleichsam  über  Dom- 
gestrüpp  gezogen  wird. 

12  Des  Nachts  trinke  ich  lautem  Wein  —  und  das  Kleid  der  Lust  mit 
bunten  Fransen. 

13  So  verstrichen  mir  in  Liebesgemeinschaft  mit  ihr  fünfzehn  Jahre  wie 
ein  Traum. 

14  Dadurch,  dass  ich  sie  verlor,  und  durch  meine  Sehnsucht  und  meinen 
Liebeskummer,  lernte  ich  stöhnen  und  meinen  Schmerz  verhalten. 

15  Und  ich  bin  ausser  mir  geraten  wegen  einer  Gazelle  von  Räm,  und 
in  Folge  der  Trennung  von  ihr  bin  ich  wie  eine  <Mücke>. 

16  Meine  Tadler,  die  mich  wegen  der  Liebe  zu  ihr  schalten,  suchen  mich 
nun  zu  trösten,  aber  ich  kann  mich  nicht  fassen. 

17  Alle  Schönen  würden,  wenn  sie,  da  nun  Jene  tot  ist,  zu  kaufen  wären, 
[bei  mir]  heute  keinen  Thaler  wert  sein. 

18  Ich  habe  allem  erlaubten  und  unerlaubten  Umgang  ausser  dem  mit 
der  hochhüftigen  Geliebten  entsagt. 

19  Nach  ihrem  Tode  seien  alle  Weiber  mir  versagt!  Ich  gebe  ihnen  allen 
die  Scheidung  <und  mag  keine  mehr  heiraten>. 

20 und  eine  Statur,  in  Folge  deren  sie  stark  schwankte. 

21  Wangen  [hatte  sie],  die  dem  Vollmond  glichen,  und  Locken,  die  über 
die  hohen  Hinterbacken  hinabwallten. 

22  Weder  Essen  noch  Trinken  konnten  bewirken, l^ass  ich  sie  mir  aus 
dem  Sinne  schlug;  aber  ich  bin  nun  über  Leidenschaft  und  Liebelust 
ganz  hinaus. 

23  Und  bin  in  die  Meere  der  Schmerzen  der  Reue  hineingegangen  und  in 
ihnen  herumgeschwommen,  ohne  zu  wissen,  wohin  ich  <geraten>  würde. 
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24  Wie in  meinem  Herzen  schwere  Sorge,  als  die  Soldaten  des 

Todes  gegen  die  <Verwandten>  anrückten! 

25  Ich  wollte   ihn  zurückdrängen;   aber  <er  unterlag  völlig.     Mit   dem 
Schwerte,  das  Jener  zückt,  spasst  er  nicht>. 

26  Wäre  er  doch blind  gewesen  und  hätte  sie  am  Leben  gelassen 

und  mochte  er  doch  lieber  keinen  solchen  Schaden  anrichten! 

27  Und  hätte  <ich>  doch  nicht  über  sie  geredet,   so  wäre  auch  mein 
Kummer  über  sie  nicht  so  ganz  unermesslich. 

28  Ich  grüsse  sie;  aber  sie  erwidert  nun  meinen  Gruss  nicht  mehr;  sie, 
die  mir  teurer  war  als  alle  teuem  Lieben. 

29  Gottes  Heil  und  Segen,  rufe  ich,  sei  über  einem  Grabe  auf  den  Hügeln 
des  Hidschäs! 

106  A 

1  Besteige,   o  Freund,   ein  edles  Heitkamel,   das  in  eineih  Tage  eine 
Strecke  zurücklegt,  die  für  die  raschen  Kamele  sonst  zwanzig  Tage  erfordert! 

2  Dann  wirst  du  bei  Hasan  ihn  Hassä  einkehren,  der  eine  Zuflucht  für 
Schutzbedürftige  ist  und  der  auf  die  anrückenden  Feinde  einhaut. 

3  Sage  ihm,  er  möge  die  Verliebten,  die  Kundigen  fragen  [und]  Solche,  die 
auf  den  Pfaden  der  Liebeslust  noch  Neulinge  sind,  — 

4  wie  es  um  einen  steht,  der  in  zwei  ganze  junge  Mädchen  verliebt  ist, 
schöne,  welche  den  Betenden  <alle  Andacht  rauben>! 

5  Die  <Niederlassung>,  o  Herr,  ist  in  zwei  Teile  auseinandergegangen; 
Einige  blieben  und  Andere  zogen  fort 

6  Mein  Herz  aber  kann  sich  ob  der  fortziehenden  Weiber  niemals  fassen, 
und  kann  sich  nicht  von  denen,  welche  noch  da  sind,  trennen. 

7  Wenn  sich  mein  Herz  in  zwei  Teile  teilen  Hesse,  so  würde  ich  mein 
teures  Herz  unter  die  Geliebten  verteilen. 

8  O  Herz,  lass  ab  von  Selma  und  Ena,  —  wo  nicht,  —  so  klage,  wie  die 
Turteltauben  der  Baumgärten  klagend  girren! 

9  O  du  mit  Augen  wie  die  Ghadakohlen,  —  unumgänglich  ist  es,  o  Auge.» 
dass  du  ein  Jahr  lang  weinest! 

10  O  Gott,  der  du  der  Eine  bist,  —  mit  mir  geht  es  im  Verlaufe  der 
Zeiten  zu  Ende,  und  ich  bin  eine  Zielscheibe  für  die  mit  süssen  Vorder- 
zähnen! 

11  O  wie  oft  habe  ich  jeder  Zeit  Gott  angefleht!^  O  ihr  Verliebten, 
sprecht  Alle  Amen  mit  mir! 

12  <Er  möge  ins  Unglück  stürzen  diejenigen,  welche  uns  mit  Liebe  zu- 
setzen>,  und  möge  den  Geliebten  das,  was  sie  verdienen,  richtig  zuwägen! 

13  O  Hasan,  an  mir  ist  nur  noch  ein  Zweiunddreissigstel,  und  mein  Herz, 
o  Herr,  ist  heute  ganz  entzweigegangen! 

14  Mein  Auge,  o  ihr  Freigebigen,  ist  ohne  Schlaf,  und  mein  Inneres  hat 
schwere  Sorge,  o  ihr  <Glücklichen>! 


*  Er  redet  in  der  zweiten  Vershälfte  sein  eigenes  Auge  an.    Die  beiden  Vershälften 
gehören  ursprünglich  wohl  nicht  zusammen. 
^  D.  h.  und  um  die  Weiber  gebeten   OGl. 
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15  Was  denkst  du  über  einen,   der  <laut  stöhnen  muss>,  der  in  tiefen 
Gedanken  herumgeht,  ohne  dass  die  Leute  darum  wissen? 

16  Ich  klage  beständig,  während  die  Beduinen  ruhig  schlafen  und   die 
<Hirten  ihrer  Peinde>  fröhlich  sind  und  der  Ruhe  pflegen. 

17  O  Hasan,  o  du  Ziel  meines  Wunsches, — wie  denkst  du  über  <eineFreun- 
din>  [und]  über  Leute,   die  das  Urteil  abgeben,  dass  ich  umzubringen  sei? 

18  Und  wenn  du  mir  Hilfe  bringen  kannst  in  Bezug  auf  die,  welche  <nun 
weg  sind,  so  hilf  mir  doch>!   Gott  schenke  dir  Macht! 

19  Und  gehab  dich  wohl,  und  möge  dich  nicht  treffen,  was  uns  betroffen 
hat!  So  sprecht  nun  Heil  über  den,  welcher  Tähä  und  Jäsln  gebracht  hat! 

106  B 
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1  Man  erzählt,  dass  einmal  vier  Männer  aus  dem  Nedschd  eine  Heise 
unternahmen;  da  lagerten  sie  sich  des  Nachts  in  einem  Gehölz  von  Tamarisken. 
Einer  von  ihnen  war  Tischler,  einer  Schneider,  einer  Goldschmied  und  einer 
Priester.  2  In  dem  Tamariskengebüsche,  in  welchem  sie  sich  gelagert 
hatten,  hauste  ein  Löwe.  Da  sprachen  sie:  „Wir  wollen  heute  Nacht  eine 
Wache  ausstellen,  damit  uns  der  Löwe  nicht  fresse;  ein  Jeder  soll  drei 
Stunden  hindurch  Wache  halten."  3  Für  den  ersten  T^il  der  Nacht  hielt 
der  Tischler  Wache,  während  die  Andern  sich  schlafen  legten.  Es  fiel  ihm 
ein  Stück  Holz  in  den  Wurf,  während  er  Wache  hielt;  da  dachte  er:  „Ich 
will  aus  diesem  Stück  Holz  zu  meiner  Unterhaltung  die  Figur  eines  jungen 
Mädchens  machen.  4  Er  nahm  ein  Beil,  hieb  das  Holz  zu  und  verfertigte 
daraus  die  Figur  eines  jungen  Mädchens.  Dann  weckte  der  Tischler  den 
Schneider,  damit  dieser  die  Wache  übernehme,  und  legte  sich  zum  Schlafe 
nieder.  5  Als  der  Schneider  das  Stück  Holz  erblickte,  das  zur  Figur  eines 
Mädchens  verarbeitet  war,  dachte  er:  „Ich  will  ihm,  zur  Unterhaltung,  bis 
meine  Wachzeit  abgelaufen  ist,  Kleider  zuschneiden."  Er  verfertigte  ihr 
Kleider  aus  Lehm.  Dann  weckte  der  Schneider  den  Goldschmied  und  legte 
sich  zum  Schlaf  nieder.  6  Als  der  Goldschmied  die  Figur  erblickte,  sagte 
er:  „Ich  will  ihr  Geschmeide  anfertigen,  bis  meine  Wachzeit  abgelaufen 
ist."  Er  verfertigte  ihr  Geschmeide  aus  Steinchen.  Dann  weckte  der  Gold- 
schmied den  Priester  und  legte  sich  zum  Schlafe  nieder.  7  Der  Priester 
betrachtete  die  Holzfigur:  der  Tischler  hatte  sie  aus  Holz  zurecht  gehauen; 
der  Schneider  hatte  ihr  Kleider  aus  Lehm  angefertigt  und  der  Goldschmied 
hatte  ihr  Geschmeide  aus  Steinchen  verfertigt;  aber  der  Priester  verstand 
sich  auf  kein  Handwerk.  8  Da  machte  sich  der  Priester  ans  Werk:  er 
,  verrichtete  die  Waschung  und  das  Gebet;  dann  flehte  er  zu  Gott:  „Ich 
verstehe  nicht  zu  schreinern;  ich  verstehe  nicht  Kleider  zu  nähen;  ich 
verstehe  auch  nicht  Geschmeide  zu  verfertigen;  aber  ich  bitte  dich,  o  Gott, 
du  mögest  die  Statue  in  ein  Mädchen  verwandeln!"  9  Da  verwandelte  sich 
die  Figur  in  ein  Mädchen,  das  reden  konnte.  Am  andern  Morgen  früh 
weckte  er. seine  beiden  Gefährten:   da  sahen   sie,   dass  das  Mädchen  aus 
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Holz  sich  in  ein  wirkliches  Mädchen  verwandelt  hatte  und  dass  die  Kleider 
aus  Lehm  sich  in  seidene,  das  Geschmeide  aus  Steinen  sich  in  Gold  ver- 
wandelt hatte!  10  Jetzt  begannen  sie  sich  mit  einander  zu  Streiten:  der 
Goldschmied  rühmte  sich:  „Ich  habe  ihr  diese  Steine  als  Schmuck  zurecht 
gemacht,  und  daraus  ist  Gold  entstanden!"  Der  Schneider  rühmte  sich: 
„Ich  habe  ihr  den  Lehm  zurecht  gemacht;  daraus  ist  Seide  geworden!" 
Der  Tischler  rühmte  sich:  „Ich  habe  sie  zu  einer  Figur  gemacht,  während 
sie  vorher  nur  ein  Stück  Holz  war!"  Der  Priester  aber  rühmte  sich:  „Ich 
habe  Gott  angerufen,  und  er  hat  sie  in  ein  Mädchen  verwandelt!"  11  Da 
nahmen  sie  sie  mit  sich,  um  vor  Gericht  ihre  Ansprüche  auf  sie  gegen 
einander  zu  verfechten.  Das  Gericht  aber  erteilte  ihnen  folgenden  Spruch: 
„Du,  Tischler,  hast  das  Holz  zugehauen;  du,  Schneider,  hast  Lehm  zurecht- 
gemacht; du,  Goldschmied,  hast  Steine  als  Geschmeide  zusammengesetzt. 
Der  Priester  aber  hat  Gott  angefleht,  er  möge  sie  für  ihn  in  ein  Mädchen 
verwandeln:  da  wurde  sie  wirklich  in  ein  Mädchen  verwandelt,  dem  Priester 
zuliebe;  also  gehört  das  Mädchen  dem  Priester,  und  ihr  bekommt  Nichts!" 
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1  Einst  führten  die  Beni  Chälid  Krieg  mit  den  Beni  Dschascham.  Als 
nun  einmal  die  Beni  Dschascham  von  den  Beni  Chälid  den  Tribut  zu 
fordern  hatten,  kamen  alle  Anflihrer  der  Letzteren  überein,  den  Tribut  zu 
verweigern.  Sie  verabredeten  sich  alle  einstimmig  und  schickten  Botschaft, 
dass  sie  den  Tribut  verweigerten.  2  Als  die  Kunde  davon  eintraf,  wurden 
Jene  sehr  zornig;  der  Häuptling  befahl  die  Trommeln  zu  schlagen,  und  man 
sattelte  die  Pferde.  Als  sie  nun  in  ihre  Nähe  gekommen  waren,  überfielen 
sie  die  Kamelherden.  Da  griffen  die  Beni  Chälid  und  die  Beni  Dscha- 
scham einander  an,  sodass  man  Nichts  mehr  als  gezückte  Schwerter  und 
aufspritzendes  Blut  erblickte,  drei  Tage  hindurch.  3  Die  Beni  Dschascham 
aber  töteten  den  Emir  Chälid  und  plünderten  die  Zelte,  sodass  ein  ge- 
waltiges Schreien  und  Klagen  bei  Jenen  entstand.  Schliesslich  vernichteten 
sie  alle  Berittenen  und  alle  Tapfern,  und  sogar  die  kleinen  Kinder.  Das 
war,  was  sich  zutrug;  darüber  machte  el-Obädi,  der  zu  den  Beni  Dscha- 
scham gehörte,  das  folgende  Gedicht: 

1  Über  das,  wozu  mich  mein  Inneres  angetrieben  hat,  sind  nie  <wahrere> 
Verse  gesungen  worden. 

2  Schauwär  ihn  Dschascham  führte  Stämme  weg,  für  welche  das  Land 
Nedschd  zu  enge  wurde. 

3  Die  Beni  Chälid,  und  es  folgten  ihnen  Stämme 

4  Da  befahl  er  aufzubrechen  und  begann  den  Verstoss;  er  schickte  Späher 
gegen  sie 

5  Die  nahmen  sie  in  Augenschein  und  <kamen>  zitternd,  indem  sie  sagten: 
O  Häuptling,  bringe  unsere  Leute  in  Sicherheit! 

6  Da  sagte  er:  O  ihr  Midlidsch  von  Harrän!  Eure  Weiber  werden,  wenn 
ihr  eine  Niederlage  erleidet,  als  Beute  weggenommen  werden. 

7  Er  sagte  zu  ihnen:  Ihr  Weiber  könnt  sicher  und  ruhig  sein;  ihr  könnt 
auf  Gottes  Kraft  und  meine  Kraft  vertrauen! 
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8  Wenn  auch  die  Anzahl  jener  grösser  ist,  als  die  der  Weizenkömer,  so 
besitze  ich  doch  eine  Mühle,  die  [sie]  mahlen  soll. 

9  <Wie  viBle>  hohe  Herren,  —  wie  manche  Tapfere  [sind  da],  deren  <An- 
8tunn>  wie  der  des  Westwindes  [auf  die  Gegner]  stösst! 

10  Sieben  Scharen,   denen  acht  folgen;  Scharen,   die  wie  Heuschrecken 
summen. 

11  Als  nun  Diese  mit  Jenen  zusammenstiessen,  nannte  sich  unter  Diesen 
Midlidsch  mit  Rühmen. 

12  Und  man  brachte  ihm  eine  wohlgeformte  <edle  Stute>,  eine  braune, 
wie  sie  keinem  Andern  gebracht  wird. 

13  Eine  braune,  die  <schöne8>  Sattelzeug  <trägt>,  eine  Braut  unter  den 
Pferden,  wenn  sie  gehen  und  kommen. 

14  Sie  hat  zwei  Ohren,  die  <dünnen>  Schreibrohren  gleichen,  eine  solche 
wünscht  sich  eine  edelgeborene  Jungfrau. 

15  Ihre  Brust  ist  breit,  ihre  Nase  <hervorstehend>,  ihr  Bücken  kurz, 
[aber  glatt]  wie  ein  Schleifstein. 

16  Ihre  Hufe  gleichen  umgekehrten  Tässchen, 

17  Da  wandte  sich  el-Dschaschami  vor  dir  zur  Flucht,  gänzlich  gebrochen 
Yor  dir,  o  unser  Held! 
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Folgendes  ist  die  Erzählung  von  el-Anesi  Fädil  und  von  dem,  was  er 
bei  den  Beni  Bedrän  erlebte.  Einst  wurde  der  Emir  Raschid  krank;  da 
berief  er  seine  Söhne  zu  sich.  Er  hatte  zwei  Söhne;  der  eine  derselben 
hiess  Hemäda,  der  andere  el-AnSsi  Fädil.  Zu  ihnen  sprach  er:  ^O  meine 
Söhne!  Ich  will  nun  für  euch  meine  letzten  Verfügungen  treffen;  wenn  mir 
ein  Unheil  zustösst,  so  darf  zwischen  euch  kein  Streit  ausbrechen;  sondern 
das  Beste  wird  sein,  dass  ein  Jeder  von  euch  einen  Monat  lang  über  den 
Stamm  die  Herrschaft  führe  und  dann  die  Führung  der  Angelegenheiten 
an  seinen  Bruder  abgebe;  das  ist  meine  Verfügung  in  Betreff  eurer. 
Hierauf  wurde  er  noch  kränker  und  starb;  Gott  erbarme  sich  seiner!  2 
Nun  führte  Hemäda  einen  Monat  hindurch  die  Herrschaft  über  den  Stamm; 
dann  übergab  er  die  Angelegenheiten  an  seinen  Bruder  el-Anesi  Fädil, 
und  Dieser  führte  nun  die  Herrschaft  über  den  Stamm  einen  Monat  lang. 
Es  war  aber  damals  gerade  Frühling;  da  spielten  die  Leute  einmal  Ball, 
und  el-An5si  Fädil  stand  auf  einer  Seite  mit  dem  Stock  aus  Bambus  in 
der  Hand;  wenn  die  Kugel  kam,  so  schlug  er  sie,  dass  sie  wegflog,  <er 
aber  blieb  auf  seinem  Platze>.*  Als  nun  einmal  die  Ballkugel  herankam, 
schlug  er  sie  mit  dem  Stocke  weiter;  da  fiel  sie  einem  grindköpfigen  Jungen 
auf  den  Kopf,  so  dass  er  blutete.*»  3  Der  Junge  lief  weinend  zu  seiner 
Mutter;  die  fragte  ihn:  „Was  fehlt  dir,  mein  Sohn?"  Er  antwortete:  „El- 
Anesi  Fädil  hat  mich  mit  dem  Balle  getroffen."    Sie  sagte:  „0  mein  Sohn! 


*  Er  bleibt  als  Vornehmer  an  seiner  Stelle  stehen  und  läuft  der  Kugel  nicht  nach  OGl 
Unsicher. 

**  Vgl.  Socin,  Arab.  Sprichwörter  No.  277:  Wohin  du  auch  den  Qrindkopf  schlägst, 
«trömt  sein  Blut  hervor. 
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Ihn  kann  ich  nicht  verwünschen,  weil  er  unser  Oberhaupt  und  der  Sohn 
unseres  Oberhauptes  ist;  aber  Gott  möge  ihn  zu  seiner  Strafe  in  Liebe  zu 
Ssnet  el-mowäsif  verfallen  lassen!''  4  El-An5si  Fädil  jedoch  hörte  Dies;  da 
fragte  er  sie:  „Alte,  wer  ist  SSnet  el-mowäsif?"  Sie  antwortete:  „Die 
Tochter  des  Häuptlings  Meammar,  des  Oberhauptes  der  Beni  Bedrän." 
Er  fragte  sie:  „Wie  weit  ist's  von  unserer  Gegend  bis  zu  der  ihrigen?'' 
Sie  sagte:  „Neunzig  Tagereisen;  aber  auf  einem  guten  Reitkamel  neun  Tage- 
reisen." Da  verliess  er  die  Alte  und  begab  sich  nach  seinem  Zelt;  dann 
schickte  er  einen  Sklaven  zu  den  Kamelherden  mit  dem  Auftrag:  „Bringe 
die  und  die  Kamelin!"  5  Der  brachte  sie;  er  legte  ihr  den  Sattel  auf  und 
nahm  Proviant  sowie  einen  Schlauch  Wasser  mit.  Dann  zog  er  eifrig  Tag 
und  Nacht  seines  Weges;  bald  übernachtete  er  in  der  Einsamkeit,  bald 
bei  Beduinen;  so  gelangte  er  schliesslich  in  die  Nähe  der  Niederlassung 
der  Beni  Bedrän. 

6  Dort  traf  er  eine  Anzahl  Beduinenmädchen,  wie  sie  eben  Wasser 
holten,  und  unter  ihnen  eine  Alte;  die  sagte  zu  den  Mädchen:  „Geht  doch 
von  der  Quelle  weg,  damit  der  junge  Mann  seine  Kamelin  tränken  kann!" 
Da  gingen  die  Mädchen  von  der  Quelle  weg;  er  aber  führte  seine  Kamelin 
zur  Quelle,  und  als  er  sich  wieder  entfernt  hatte,  setzte  er  sich  hin  um  zu 
frühstücken.  7  Da  kam  die  Alte  auf  ihn  zu  und  fragte  ihn:  „Junger  Mann, 
aus  welchem  Lande  bist  du?"  Er  antwortete:  „Aus  dem  Lande  Nedschd; 
ich  mache  eine  Reise;  <hier  sind  Zelte  nahe  beieinander>,  aber  dort  steht 
ein  Zelt  abseits."  Sie  erwiderte:  „Das  ist  das  Zelt  der  SSnet  el-mowäsif, 
ihr  Vater  hat  an  den  Eingang  des  Zeltes  Löwen  und  schwarze  Sklaven 
postiert,  um  sie  Tag  und  Nacht  zu  bewachen."  Da  sagte  er:  „O  Alte, 
kannst  du  ein  Geheimnis  bewahren?"  Sie  erwiderte:  „Ich  weiss  ganze 
Lasten  von  Geheimnissen."    Hierauf  sang  el-AnSsi: 

1  Es  singt  el-An@si,  el-Anüsi  Fädil:  ich  fühle  einen  Schmerz,  an  dem  ich 
glaubte  untergehen  zu  müssen. 

2  Er  ist  denen  verborgen,  welche  noch  nie  die  Pein  der  Liebe  erfahren 
haben;  aber wissen. 

3  Ich  stamme,  o  Alte,  aus  einem  fernen  Lande,  wo  der  Katavogel  sich 
verirrt,  wenn  er  noch  so  viel  umherfliegt. 

4  Ich  bin  von  meinen  Angehörigen,  meinem  Stamme  und  meinen  Freun- 
den weg  in  die  Fremde  gezogen  auf  dem  Rücken  <einer  edlen>  von  den 
schönen  Reitkamelinnen. 

5  Mich  hat  eines  der  alten  Weiber  verwünscht  und  in  mein  Herz  eine 
Feuerglut  geworfen,  sodass  meine  Augen  thränen. 

6  So  hat  mich  nun  Gott  zu  dir  geleitet,  die  du  das  Ziel  meiner  Wünsche 
bist;  ich  wünsche  zitternden  Herzens,  dass  du  mir  Auskunft  gebest. 

7  Du  siehst,  wie  ich,  schwer  getroffen  von  Liebe,  mich  in  deinen  Schutz 
begebe;  du  aber  kennst  solche  Dinge  ja   am  besten  und  hast  Erfahrung. 

8  Ich  will,  0  Alte,  dir  klagen,  was  ich  von  Liebe  fühle;  denn  jeder  Brave 
klagt  ja  seinem  Vertrauten. 

9  0  wie  gut  hat  es  ein  Mann,  der  sein  Leben  zubringt,  ohne  jemals 
<Schmerz>  zu  erfahren,  und  der  nie  von  der  Liebe  zu  den  Schönen  er- 
griffen wurde! 

Abhandl.  d.  K.  8.  OeieUsch.  d.  Wiisensoh.,  phil.-hiit.  Gl.    XIX.  9 
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10  Er  kann  sein  Leben  in  Freude  und  Wonne  verbringen  und  wacht 
des  Morgens  sorgenfrei  auf,   ohne  dass  seine  Thränen  rinnen. 

11  So  lautet  das  Lied  el-Anesi  Fädil's!  O  Gott,  hilf  mir!  Du  bist  ja 
der  Helfer. 

Da  antwortete  ihm  die  Alte,  indem  sie  zu  singen  begann: 

12  Es  singt  die  gute  Alte,  Umm  Wäsil:  Aus  meinen  Augen  strömen 
Thränenfluten. 

13  Du  hast  mein  Herz  mit  dem,  was  du  erzähltest,  krank  gemacht,  und 
Thränen  über  dich  träufeln,  o  junger  Mann,  meine  Wangen  hinab. 

14  Und  nun  bist  du,  indem  du  deine  Leute  und  Alle,  die  dir  nahe  stehen, 
verlassest,  gekommen,  und  bist  gekommen,  in  der  Absicht  SSnet  el-mowäsif 
aufzusuchen. 

15  SSn   aber  hat Diener,   welche   sie   hüten;   sie  hüten   sie  mit 

scharfen  Schwertern. 

16  Ich  glaube,  dass  du,  o  du  Ziel  meiner  Wünsche,  vom  Glücke  be- 
günstigt bist;  wir  Beiden  sind  zusammengetroffen 

17  0  Fremdling,  ich  will  mich  für  dich anstrengen,  da  du  mir 

dein  Geheimnis  entdeckt  hast! 

18  Was  aber  der  Barmherzige  bestimmt  hat,  <führt  er  au8>,  wie  er  es 
will.    Er  ist  gütig  und  gnädig  gegen  solche,  die  [ihn]  fürchten. 

8  El-An?si  Fädil  also  sagte:  „Ich  rufe  deinen  und  des  Stammes  Schutz 
an;  du  sollst  mich  auf  den  richtigen  Weg  bringen."  Da  riet  sie  ihm: 
„Mein  lieber  Sohn,  begieb  dich  in  die  Schluchten  des  Gebirges  und  warte, 
bis  die  Sterne  aufgehen!  Dann  schleiche  dich  unter  die  Beduinen  und  hole 
dir  heimlich  ein  Schaf;  das  schlachte  und  schneide  es  in  zwei  Hälften; 
damit  begieb  dich  zum  Zelt  der  S^net  el-mowäsif  und  wirf  die  Stücke  den 
Löwen  hin;  dann  tritt  ins  Zelt  ein!  Wir  wollen  sehen,  was  Gott  mit  dir 
macht."  9  Da  bestieg  er  seine  Kamelin  und  begab  sich  in  die  Schluchten 
des  Gebirges;  dort  fesselte  er  die  Kamelin.  Hierauf  schlich  er  sich  unter 
die  Beduinen,  holte  sich  heimlich  ein  Schaf,  schlachtete  es  und  zerschnitt 
es  in  zwei  Hälften;  so  kam  er  glücklich  bei  den  Löwen  vorbei  und  trat  in 
das  Zelt  ein. 

10  Unterdessen  hatte  sich  die  Alte  zu  SSnet-elmowäsif  begeben;  die  sagte 
zu  ihr:  „0  Amme!  Heute  hast  du  mich  ja  ganz  allein  und  einsam  gelassen." 
Sie  antwortete:  „O  meine  Tochter,  ich  hatte  ein  Geschäft,  das  hat  mich 
abgehalten,  zu  dir  zu  kommen."  Hierauf  machte  sie  sich  daran,  der  Senet 
el-mowäsif  das  Nachtlager  zu  bereiten,  und  Diese  legte  sich  schlafen.  Da 
sah  sie  im  Traum  Jemanden,  der  zu  ihr  sprach:  „El-Anesi  Fädil  ist  zu 
dir  gekommen!"  11  Sie  erwachte  voller  Schreck  und  sprach:  „Amme! 
Ich  träumte  davon,  el-Anesi  Fädil  sei  zu  mir  gekommen."  Jene  sagte: 
„Mädchen!  El-An6si  Fädil  ist  aus  einem  fernen  Lande;  sprich:  „  „Ich  nehme 
Zuflucht  vor  dem  Satan,"  "  und  schlafe  wieder!"  Da  legte  sie  sich  schlafen, 
aber  sie  hatte  den  Traum  ein  zweites  Mal.  Da  weckte  sie  ihre  Amme; 
die  sagte:  „Mädchen!  Willst  du  ihm  erlauben  einzutreten?^  Sie  erwiderte: 
„Ja  freilich."  Da  hob  Jene  die  Enden  des  Zeltes  auf,  und  el-AnSsi  Fädil 
trat  ein.  13  SSnet  el-mowäsif  aber  erhob  sich  zu  seinem  Empfange  und 
fragte  ihn:   „Woher  kommst  du,  du,  dem  alle  Herzen  entgegenfliegen?"  Er 
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antwortete  ihr:  „Es  wurde  mir  von  deinen  hohen  Reizen  erzählt;  da  be- 
gehrte ich  mich  mit  dir  zu  vereinen;  so  versage  es  mir  nun  nicht,  dich 
betrachten  zu  dürfen!"  Da  bereitete  sie  für  ihn  ein  Lager  und  bat  ihn: 
„Lege  dein  Schwert  ab!"  Er  band  das  Schwert  ab  und  legte  es  zwischen 
sich  und  sie.  Sie  fragte:  „Warum  thust  du  Das?"  Er  antwortete:  „Ich 
bin  nicht  gekommen,  um  etwas  Unerlaubtes  zu  begehen."  Hierauf  verweilte 
er  drei  Tage  bei  ihr;  die  Alte  aber  brachte  ihnen  Essen  und  Trinken  drei 
Tage  hindurch. 

13  Als  nun  aber  die  Hirten  ihre  Tiere  in  die  Schluchten  des  Gebirges 
trieben,  fanden  sie  dort  eine  gefesselte  Kamelin,  die  prächtiges  Sattelzeug 
und  Steigbügel  von  Gold  hatte;  da  brachten  sie  sie  zu  ihrem  Oberhaupt 
Meammar.  Der  fragte  sie:  „Was  ist  mit  dieser  Kamelin?"  Sie  antworteten: 
„Wir  haben  sie  in  den  Schluchten  des  Gebirges  gefunden."  Er  erwiderte : 
„Das  ist  die  Kamelin  eines  Spions  oder  eines  feindlichen  Spähers."  14  Daher 
bestellte  er  speziell  für  sie  zehn  Sklaven,  um  sie  Tag  und  Nacht  zu  be- 
wachen. Als  Umm-mowäsif  Dies  vernahm,  kam  sie  zu  el-AnSsi  Fädil  und 
berichtete  ihm:  „So  und  so  steht  es  mit  der  Kamelin."  Die  Kamelin 
aber  stiess  fortwährend  ein  lautes  klägliches  Brüllen  aus.  Als  el-An€si 
Fädil  die  Kamelin  so  brüllen  hörte,  rief  er:  „Ich  komme!  Ich  komme,  du 
edles  Tier!  Warte  nur,  bis  es  finster  wird!  So  wahr  Der  lebt,  welcher  die 
Tage  und  Nächte  zählt,  ich  werde  dich  heute  Nacht  von  den  Fesseln  be- 
freien!" 15  Da  sprach  Senet  el-mowäsif:  „Du  willst  also  weggehen  und 
mich  mit  meiner  Liebe  zu  dir  unglücklich  machen;  wenn  du  weggehst,  so 
nimm  mich  doch  mit!"  Da  fing  sie  an  zu  weinen;  el-An5si  Fädil  aber 
sang  folgende  Verse: 

19  Es  singt  el-Anesi,  el-Anesi  Fädil:  es  brannten  mich  die  Funken  des 
Feuers  in  meinem  Herzen. 

20  O  Süne,  in  meinem  Innern  ist  das  Feuer  der  Liebe  angezündet,  und 
seine  Glut  wird  nun  immer  heftiger! 

21  Und  meine  Augen,  o  Sene,  finden  keine  Ruhe  und  strömen  über; 
Thränenbäche  entströmen  ihrem 

22  Ich  habe  meine  Vettern,  meine  Angehörigen  <und  Freunde>  ver- 
lassen, die  Häuptlinge  der  Beni  Fädil,  deren  Angesehenste  wir  sind. 

23  Denn  die  Liebe  zu  dir  brachte  mich  in  Verwirrung,  als  der  Ostwind 
wehte;  und  Düfte,  wie  sie  unter  ihrem  Schleier ,  sind 

24  Da  machte  ich  mich  in  Folge  dessen,  was  ich  empfand,  auf  und  holte 
meine  Kamelin  und  warf  mich  auf  ihren  hohen  Sattel. 

25  So   hörte   ich   denn  nicht  auf,  mit  allem  Eifer  zu  reisen und 

die  Nächte  draussen  zuzubringen,  indem  ich  die  Wüsten  durchmass. 

26  Als  ich  nun  eines  Vormittags  zum  Wädi  el-Adschidsch  gelangte,  sah 
ich  dort  die  Mädchen  stehen 

27  Da  trat  an  mich  Umm-mowäsif  heran  und  gab  mir  Kunde  von  <ihr>. 

28  Da  sagte  ich:  0  gute  Alte,  hilf  mir  doch;  Gott,  der  beste  aller 
Helfer,  lohne  es  dir! 

29  Sie   antwortete:    Halt  an!    Steige  vom  <Rücken   des  Kamels>  und 

warte,  bis  die  Nacht  kommt  und  es  dunkel  wird! 

9* 
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30  Da  versteckte  ich  mich  in  der  Wüste,  bis  die  Nacht  herankam,  und 
überlegte  mir  in  meinem  Innern  die  Sache  mehr  und  mehr. 

31  Dann  trat  ich  in  das  Zelt  ein  und  setzte  mich  vor  sie  hin,  und  ich 
erkannte,  dass  das  Glück 

32  Da  stillte  ich  die  Sehnsucht  des  Herzens  an  einer,  die  das  Ziel  aller 
Wünsche  ist;  an  einem  Mädchen,  welches  der  Sonne,  wenn  sie  unter- 
geht, gleicht; 

33  einem  herrlichen  Mädchen,  das  zu  den  schönsten  gehört,  einem  ausser- 
ordentlichen, und  ich  roch  den  Duft  des  Ambra  unter  ihrem  Schleier. 

34  Drei  Tage  lang  verweilte  ich  an  ihrer  Seite,  indem  ich  mich  selbst 
zurückhielt,  aber  doch  Etwas  von  den  süssen  Früchten  [der  Liebe]  pflückte. 

35  Und  wenn  Gott  hilft,  werde  ich  wieder  in  euer  Land  kommen  und 
herrliche  Habe  bringen  und  mit  Glanz  auftreten, 

36  und  werde  die,  welche  ich  wünsche,  glücklich  erlangen,  und  das  Feuer 
wird  erlöschen,  und  wir  werden  uns  vereinigen 

37  Das  ist  der  Sang  el-Anesi's,  el-Anesi  Fädil's.  Wenn  die  Tage  hell 
sind,  trüben  wir  sie. 

16  Als  el-Angsi  mit  diesen  Versen  zu  Ende  war,  fragte  sie  ihn:  „Wirst 
du  wiederkommen?"  Er  antwortete:  „Bald,  so  Gott  will!"  Hierauf  wartete 

el-Anesi,  bis   es   Nacht   wurde;   dann   ergriff  er seine  Lanze  und 

begab  sich  zu  der  Kamelin.  Als  die  Sklaven  ihn  erblickten,  fragten 
sie:  „Wer  bist  du,  junger  Mann?"  Er  sagte:  „Ich  bin  ein  Beduine;  wie 
steht's  mit  dieser  Kamelin?"  17  Sie  erwiderten,  es  stehe  so  und  so  mit 
ihr.  Er  sagte:  „Vielleicht  ist  ihre  Fessel  nicht  fest".  Mit  diesen  Worten 
beugte  er  sich  zur  Kamelin  hinab  und  löste  ihr  die  Fessel  vom  Bein;  dann 
warf  er  sich  auf  ihren  Rücken  und  schlug  sie  mit  dem  Stock.  Da  lief  sie 
schneller  als  der  Wind,  sodass  man  weder  ihre  Spuren  noch  den  auf- 
gewirbelten Staub  verfolgen  konnte;  auf  diese  Weise  zog  er  ab  in  der 
Richtung  auf  seine  Familie  hin. 

18  So  stand  es  mit  el-Anesi  Fädil;  nun  wollen  wir  aber  auf  die  Sklaven 
zurückkommen.  Als  es  Morgen  wurde,  begaben  sich  die  Sklaven  zum  Häupt- 
ling Meammar  und  sagten  zu  ihm:  „Herr,  auf  die  Kamelin,  welche  du  uns 
zu  beaufsichtigen  befahlst,  hat  sich  ein  Vogel  vom  Himmel  hinabgestürzt 
und  sie  weggetragen."  19  Da  rief  der  Häuptling  Meämmar:  „Ihr  Ehr- 
losen! Ihr  lügt!  Was  könnte  das  für  ein  Vogel  sein,  der  sich  auf  eine 
Kamelin  stürzt!"  Sie  antworteten:  „Der  Greif,  der  im  Land  Abessinien 
wohnt  und  vier  Füsse  hat."  Da  sagte  er:  „Sprecht  die  Wahrheit,  bevor 
die  Kamelin  ganz  aus  unserem  Bereiche  weg  ist!"  Einer  von  ihnen  er- 
widerte: „Herr,  mit  der  Kamelin  ist  es  so  und  so  gegangen."  20  Da  befahl 
er  die  Pferde  zu  besteigen,  und  sie  verfolgten  die  Kamelin  bis  zum  Mittag; 
aber  sie  fanden  weder  einen  Menschen  noch  sonst  Etwas!  Daher  kehrten  sie 
zum  Häuptling  Meammar  zurück  und  berichteten  ihm,  sie  hätten  Nichts  ge- 
funden. —  Das  ereignete  sich  dort;  wir  wollen  nun  wieder  zu  el-AnSsi  Fädil 
zurückkehren!  21  Als  er  nach  Hause  kam,  schlief  er  drei  Tage  hindurch; 
dann  weckten  sie  ihn,  und  er  erzählte  ihnen,  was  geschehen  war.  Hierauf 
sprach  el-Anesi  Fädil  zu  seinen  Angehörigen:  „Ich  wünsche,  ihr  möchtet 
für  mich   um   Senet   el-mowäsif  anhalten."     Da  machten   sich  seine   An- 
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gehörigen  auf,  in  der  Absicht,  um  SSnet  el-mowäsif  anzuhalten;  sie  nahmen 
viel  Hab  und  Gut  mit  und  übergaben  es  dem  Häuptling  Meammar;  dann 
brachten  sie  Senet  el-mowäsif  mit  und  gaben  sie  el-AnSsi  Fädil  nach  dem 
bei  den  Beduinen  herrschenden  Gebrauche  zur  Frau.  Das  ist,  was  el- 
An6si  Fädil  begegnete. 

uo 

1  Die  Geschichte  von  Senän  ihn  Jäsir.  Eines  Tages  kam  sein  Freund 
Nimr  zu  ihm  und  bat  ihn:  „Mein  Lieber,  ich  wünsche,  dass  du  mir  deine 
Schwester  zur  Frau  geben  möchtest."  Jener  antwortete:  „Von  Herzen 
gern;  wir  wollen  zusammen  auf  die  Jagd  gehen,  und  wenn  wir  dann  von 
der  Jagd  heimkehren,  will  ich  dir  meine  Schwester  zur  Frau  geben."  So- 
mit gingen  sie  auf  die  Jagd.  Unterdessen  aber  gab  Jäsir,  der  Vater 
Senäns,  das  Mädchen  einem  andern  Beduinen  zur  Frau.  2  Als  Senän 
heimkehrte  und  fand,  dass  sein  Vater  seine  Schwester  verheiratet  hatte, 
geriet  er  in  grossen  Zorn  und  sagte  zu  seinem  Vater:  „Warum  hast  du 
meine  Schwester  verheiratet,  da  ich  sie  doch  dem  Emir  Nimr  versprochen 
hatte?"  Jener  antwortete:  „Wahrhaftig,  mein  Sohn,  Das  wusste  ich  nicht!" 
Da  geriet  der  Emir  Senän  in  heftigen  Zorn;  er  wartete,  bis  es  Nacht  wurde; 
dann  holte  er  sein  Reitkamel,  belud  es  mit  dem  Sattel,  einem  Wasser- 
schlauch nebst  Proviant  und  verliess  den  Stamm,  während  die  Leute 
schliefen,  —  Lob  sei  Gott,  welcher  niemals  schläft!  3  Dann  zog  er  rasch 
seines  Weges  drei  Tage  lang;  da  zeigte  sich  ihm  eine  des  Weges  dahin- 
ziehende Karawane;  die  holte  er  ein,  und  es  ergab  sich,  dass  es  Pilger 
waren.  Er  gesellte  sich  zu  ihnen  und  machte  die  Pilgerfahrt  nach  Mekka. 
Als  er  die  Pilgerfahrt  vollendet  hatte,  begab  er  sich  ins  Land  Nedschd 
zum  Emir  Birdschäs  und  begrüsste  denselben.  Man  gab  ihm  den  Gruss 
zurück,  und  Jener  fragte  ihn:  „Junger  Mann,  was  suchst  du?"  Er  ant- 
wortete: „Ich  suche  für  mich  eine  Anstellung  als  Hirt."  Jener  fragte: 
„Willst  du  unsre  Kamele  weiden?"  Er  antwortete:  „Ich  bin  Hirt  und 
Sohn  eines  Hirten."  4  So  blieb  er  denn  dort  und  trieb  die  Kamelherden 
des  Birdschäs  auf  die  Weide.  Nun  hatte  Dieser  aber  eine  ausserordentlich 
schöne  Tochter,  Namens  Asba.  Als  Senän  eine  Zeit  lang  die  Kamel- 
herden des  Birdschäs  auf  die  Weide  getrieben  hatte,  fragte  ihn  Dieser 
eines  Tages:  „Wie  heisst  du?"  Er  antwortete:  „Ich  heisse  Dscheläl  Abul- 
mawägid.  Dies  geschah  mit  Senän;  nun  wollen  wir  auf  den  Emir  Birdschäs 
zu  reden  kommen. 

5  Dieser  rief  seine  Beduinen  zu  einem  Raubzug  zusammen;  aber  eine 
Zeit  von  einigen  Tagen,  nachdem  sie  abgezogen  waren,  überfiel  die  Zurück- 
gebliebenen eine  Eäuberschar  und  nahm  ihnen  die  Kamelherden  weg.  Da 
kamen  die  Hirten  schreiend  und  klagend  zu  den  Zelten;  aber  es  war  dort 
Niemand  als  die  Hirten  und  die  Schwester  des  Emir  Birdschäs,  Umm 
Dschehlän.  6  Als  dann  die  <Hirten  um  Hilfeleistung  baten>,  gab  Niemand 
ihnen  Bescheid,  ausser  Dscheläl  Abul-mawägid;  [der  sagte]:  „Hole  mir  ein 
Pferd  und  eine  Rüstung!"  Da  brachte  sie  ihm  ein  Pferd  und  eine  Rüstung, 
er  sattelte  das  Pferd,  setzte  sich  aber  rückwärts  darauf;  s  o  verliess  er  den 
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Stamm  unter  dem  Gelächter  der  Weiber.  Als  er  sich  eine  Strecke  weit 
entfernt  hatte,  stieg  er  vom  Pferde,  zog  den  Sattelgurt  recht  fest  an, 
gürtete  sich  das  Schwert  um,  nahm  die  Lanze  auf  die  Schulter  und  ga- 
loppierte wie  der  Sturmwind  auf  dem  Rücken  seines  Bosses  dahin.  7  Da 
wandte  sich  der  Anführer  des  feindlichen  Haufens  —  er  hiess  Raschid  — 
um  und  sagte  zu  seinen  Leuten:  „Es  sind  Verfolger  hinter  euch;  es  kommen 
wohl  fünfhundert  Berittene;  denn  der  Staub  ist  dicht."  Als  aber  der  Staub 
sich  etwas  legte,  war  nur  ein  einziger  Berittener  da.  Da  sagte  Raschid: 
„Wenn  es  auf  der  Welt  einen  Senän  giebt,  so  ist  Das  Senän  ihn  Raschid." 
Als  Jener  sie  nun  erreicht  hatte,  rief  er:  „Rettet  euer  Leben  und  lasst 
die  Kamele  hier!  Ich  bin  der  Emir  Senän!"  8  Da  sagten  sie:  „Nimm 
nur  die  Kamele!"  Da  nahm  Senän  alle  Kamele  und  untersuchte  sie.  Eine 
Kamelin  aber,  die  einer  alten  Erau,  Umm  Dschehlän,  gehörte,  hatte  an  ihrem 
Hals  einen  Strick  gehabt;  diesen  fand  er  nicht.  Da  verliess  er  die  Kamele 
und  sprengte  wiederum  hinter  Jenen  drein.  Sie  fragten  ihn:  „Was  ist 
mit  dir,  o  Emir  Senän?  Gott  bewahre  uns  davor,  dass  du  uns  ein  Leid 
anthust!"    Er  aber  sprach:    „Vernehmt  von  mir  folgende  Verse!" 

1  Wenn   ihr  Krieg   wollt,  —  wer   [von  euch]   wird  kämpfen?    Wenn  ihr 
aber  Frieden  halten  wollt,  so  will  ich  [euch]  nicht  aufhalten. 

2  Ich  sitze  auf  einem  in  Schlachten  erprobten  Renner;  bei  den  Beduinen 
giebt  es  kein  Pferd,  das  ihn  überholen  könnte. 

3  Ich   mache   es  den  Reitern   am  Tage   des  Kampfes  und  der  Schlacht 
<8chwer,  da  ich  wie  eine  blitzende  Lanze  [dreinfahre]>. 

4  So  wahr  ich  lebe:   ich  werde  nicht  von  euch  ablassen,  wenn  ihr  mir 
nicht  den  Strick  jener  Kamelin  bringt! 

5  So  lautet  der  Spruch  des  Braven,  Senän  ihn  Jäsir's;  holt  den  Kamel- 
strick herbei,  o  ihr  Räuber! 

9  Da  suchten  sie  nach  dem  Strick  und  fanden  ihn  bei  einem  Sklaven, 
Namens  Mesüd,  der  einen  Riemen  für  sein  Pferd  daraus  gemacht  hatte. 
Sie  sagten:  „Da,  nimm  deinen  Strick!  Gott  schütze  uns  vor  dir!"  Da  be- 
gann Raschid  zu  singen: 

6  Du  kehrst  wieder  um  wegen  eines  dünnen  Strickes  aus  Kamelshaaren, 
der  drei  Heller  wert  ist;  Das  ist  eine  Kleinigkeit! 

7  Aber  hohe  Ruhmesthaten  hat   schon   dein  Vater  und  Grossvater  ge- 
leistet, und  wie  viele  Kamele  und  Herden  hast  du.  Edler,  wieder  heimgetrieben! 

8  Aus  den  Jungen  der  Falken  werden  ja  wieder  Falken;   aber  die  Ab- 
kömmlinge der  ; sind  vergänglich. 

9  Ebenso  sind  die  Jungen  der  Löwen  ihren  Eltern  gleich;  aber  die  Hasen 
bleiben  in  Vertiefungen  wohnen. 

10  Darauf  nahmen  sie  von  Senän  Abschied  und  zogen  fort  zu  ihren  An- 
gehörigen. Auch  Senän  begab  sich  zu  seinen  Leuten;  als  er  aber  in  ein 
Thalbett  gelangte,  das  herwärts  der  Stammesniederlassung  lag,  nahm  er 
die  Eutersäcke  der  Kamele  und  den  Strick,  welcher  Umm  Dschehlän  ge- 
hörte, an  sich  und  liess  die  Kamele  dort  im  Thale;  dann  band  er  den 
Sattel  wieder  verkehrt  auf  und  ritt  gegen  das  Lager  hin.  11  Da  kamen 
ihm  die  Weiber  entgegen  und  fragten  ihn:  „Dscheläl,  <warum>  hast  du  die 
Kamelherde  nicht  zurückerobert?"    Er   antwortete:    „Als  ich   die  Feinde 
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eingeholt  hatte,  wandten  sie  sich  gegen  mich  wie  Feuer;  wenn  ich  nicht 
um  Pardon  gebeten  hätte,  so  hätten  sie  mich  getötet"  Da  richtete  sich 
Timm  Dschehlän  auf  den  Zehen  in  die  Höhe,  gab  ihm  eine  Ohrfeige  und 
begann  zu  singen: 

10  Es  singt  Umm  Hamda,  die  edle  Jungfrau  des  Stammes,  Verse,  ob 
deren  ihr  Inneres  ganz  entflammt  ist 

110  Dscheläl,  deine  Thatkraft  hat  sich  nicht  gezeigt,  und  du  hast  ganz 
und  gar  keine  Energie! 

12  Wir  freuten  uns  über  dich,  weil  wir  dachten:  nun  ist  unsre  Sorge 
zu  Ende;  und  es  war,  als  ob  nun  Freude  und  Glück  bei  uns  eingekehrt  wäre. 

13  Du  holtest  die  Feinde  ein,  kehrtest  aber  unverrichteter  Dinge  zurück, 
ohne  uns  die  Pferde  und  Kamele  wieder  zu  bringen. 

14  Trotz  dir  sind  nun  alle  Kamele  verloren  und  unsere  Habe  und  unser 
Reichtum  ist  dahin! 

Da  begann  Dscheläl  zu  singen: 

15  Es  singt  Dscheläl  aus  tiefster  Seele:  O  Umm  Hamda,  du  hast  mich 
nun  genug  geschmäht! 

16  Ich  bin  Dscheläl;  bald  wirst  du  sehen,  was  ich  gethan  habe;  ich 
habe  weisse  Feldzeichen,  keine  schwarzen! 

17  Ich  bin  ein  Hirte,  dessen  Geschäft  ist,  die  Kamele  zu  weiden;  ich 
bin  kein  Ritter,  der  auf  feindliche  Scharen  losgeht. 

18  Habe  Geduld  mit  mir,  bis  euer  Häuptling  heimkommt!  Dann  will 
ich  um  Entlassung  bitten,  zu  meinen  Angehörigen  gehen  und  nie  mehr 
wieder  kommen. 

12  Da  brachte  der  Sklave  Mesüd  die  irohe  Botschaft,  dass  Birdschäs 
bald  ankommen  werde,  und  dass  er  Hab  und  Gut  erbeutet  habe,  mehr 
als  man  sagen  oder  zählen  könne.  Umm  Dschehlän  aber  sagte:  „Ja  frei- 
Uch  habt  ihr  den  Leuten  Hab  und  Gut  abgenommen,  aber  unterdessen 
haben  die  Leute  euch  Hab  und  Gut  weggenommen."  Da  fragte  der  Sklave: 
„Welche  Richtung  haben  die  Feinde  eingeschlagen?"  Sie  antwortete:  „Nach 
Norden."  13  Da  Hess  er  seinem  Pferde  die  Zügel  schiessen  um  die  Feinde 
zu  verfolgen;  aber  es  führte  ihn  sein  Weg  in  das  Thal,  in  welchem  sich 
die  Kamele  befanden.  Er  trieb  die  Kamele  weg.  Als  er  nun  in  die  Nähe 
der  Beduinen  kam,  begegnete  ihm  Umm  Dschehlän  nebst  den  Mädchen 
der  Beduinen;  da  war  die  Freude  und  Wonne  gross;  man  Hess  Freuden- 
triller erschallen  und  schlug  die  Tamburine ;  endlich  kam  der  Emir  Birdschäs. 
14  Da  trat  Umm  Dschehlän  vor  und  erzählte  ihm,  was  sich  ereignet  hatte 
von  einem  Ende  bis  zum  andern.  Hierauf  Hess  er  die  Angesehensten  des 
Stammes  zu  sich  zusammenrufen  und  fragte  sie:  „Was  soll  Mesüd  als  Be- 
lohnung erhalten?"  Sie  antworteten:  „Er  soll  deine  Tochter  el-Asba  er- 
halten." Jener  erwiderte:  „Die  hat  er  verdient!"  Da  sandte  er  an  Mesüd 
Botschaft,  er  soUe  zu  ihm  kommen.  15  Dieser  jedoch  antwortete:  „Wenn 
er  Etwas  mit  mir  zu  thun  hat,  mag  er  zu  mir  konmien!"  Da  sagte  der 
Emir  Birdschäs:  „Es  steht  uns  wohl  an,  dass  wir  zu  ihm  gehen."  Hierauf 
erhob  sich  der  Emir  Birdschäs  und  die  Angesehensten  seiner  Unterthanen 
und  begaben  sich  zu  Mesüd;  sie  begrüssten  ihn,  und  er  erwiderte  ihren 
Gruss.    Dann  setzte  sich  der  Emir  Birdschäs  und  begann  zu  singen: 
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19  Es  singt  der  edle  Birdschäs,  der  gewohnt  ist,  Geschenke  auszuteilen, 
die  er  nachher  nicht  bereut: 

20  Du,  <dem  ich  alles  Gute  wünsche>,  hast  mir  die  Kamele  und  meine 
Habe  zurückgebracht,  aus  den  Händen  der  Feinde,  die  damit  abzogen. 

21  Als  Lohn   sollst   du  meine  Tochter   erhalten;   ich   gebe   sie   dir  zur 
Frau  wegen  dessen,  was  du  gethan  hast. 

22  Wir   wollen  dir  zweihundert  ausgewachsene  braune   [Stuten]   geben. 
Mögest  du  [das  Mädchen]  auf  immer  unter  deinen  Schutz  nehmen! 

23  Und  mögest  du  gebieten  über  Sklaven  und  andere  Leute,  und  möge 
das,  was  du  sagst,  nie  unerfüllt  bleiben! 

16  Hierauf  machten  sie  sich  daran,  el-Asba  an  Mesüd  nach  den  bei  den 
Beduinen  gebräuchlichen  Sitten  zu  verheiraten;  er  Hess  Schafe  und 
Kamele  schlachten,  und  man  begann  deren  Fleisch  zu  kochen,  und  die 
Leute  feierten  ein  grosses  Fest;  man  stellte  flir  el-Asba  das  Hochzeitszelt 
draussen  auf,  und  es  blieb  Nichts  als  das  Vollziehen  der  Ehe  übrig.  El- 
Asba  aber  machte  sich  auf  und  begab  sich  zu  Dscheläl  Abul-mawägid;  sie 
fand  ihn,  wie  er  eben  auf  dem  Bein  der  Kamelin  wie  auf  einem  Kopf- 
kissen ruhte;  da  stiess  sie  ihn  mit  dem  Fusse.  Er  fragte:  „Was  ist  mit 
dir,  0  du  mit  schönen  Augen?"  Sie  sagte:  „Vernimm  von  mir  die  folgen- 
den Verse!"    Da  begann  sie  zu  singen: 

24  Es   singt   die   edle  Jungfrau  des   Stammes,   Asba,   indem   sie  Klage 
fQhrt:  Auf,  o  Dscheläl!  Das  Feuer  in  meinem  Herzen  brennt  immer  heftiger! 

25  Mesüd  wartet,   und  die  Emire  umgeben  ihn;   er  behauptet,   er  habe 
die  Kamele  imd  die  Habe  zurückgeholt. 

26  Und  es  hat  mein  Vater  mich  ihm  zur  Frau  gegeben  und  hat  Schafe 
schlachten  und  Kamele  zu  Boden  werfen  lassen. 

27  Der  <Verfluchte>  will  mich  zur  Frau  nehmen,  er,  der  wüsteste  unter 
allen  Schwarzen,  will  sich  meiner  Liebe  erfreuen! 

28  Wenn   du   die  Kamele  zurückerobert  hast,   so   tritt   rasch   auf  und 
berücksichtige  doch,  o  Herr,  so  rasch  als  möglich,  meine  Lage! 

29  Wenn  du  sie  aber  nicht  gebracht  hast,  so  sage  es  mir,  damit  ich  es 
sicher  weiss!  Ich  will  dann  auf  den  Berggipfeln  mich  herumtreiben 

30  und   mir   das  Leben   nehmen;   denn  ich  will  ihn  nicht  zum  Manne; 
darob  rinnen  mir  Thränen  über  die  Wangen. 

31  0  Herr,  richte  mich  und  mein  Gemüt  auf!   Bei  deinem  Leben  [be- 
schwöre ich  dich],  o  Emir  Dscheläl! 

Hierauf  sang  Dscheläl: 

32  Es  singt  Dscheläl  aus  tiefster  Seele:    0  Asba,  meine  Gebieterin,  sei 
fröhlich  auf  Monate  und  Tage  hinaus! 

33  Ich   muss  den  Verfluchten  mit  dem  Schwerte  töten,   sodass  er  unter 
Erde  und  Sand  begraben  liege. 

34  Ich  bin  derjenige,  welcher  eure  Kamele  zurückerobert  und  die  Feinde 
[tot]  auf  den  Gipfeln  der  Hügel  niedergestreckt  hat. 

35  0  meine  Gebieterin  Asba,  bewahre  mein  Geheimnis!  Sicherlich  werde 
ich  dich  nach  Gesetz  und  Becht  heimholen. 

17  Da  wurde  Asba  wieder  froh,  sodass  die  Welt  ihr  vor  Freude  und 
Lust  beinahe  zu  eng  wurde.    Der  Emir  Senän  aber  machte  sich  auf  und 
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begab  sich  zum  Emir  Birdscbäs;  dort  traf  er  Mesüd  ai^f  seidenen  Kissen 
sitzend.  Senän  begrüsste  sie,  und  Jene  erwiderten  seinen  Gruss;  bloss 
Mesüd  grüsste  nicht;  weder  sprach  er,  noch  regte  er  sich  von  seiner  Stelle, 
sondern  sass  unbeweglich  da-  Hierauf  fragte  Senän  den  Emir  Birdscbäs: 
„Ist  es  wahr,  dass  du  el-Asba  dem  Mesüd  zur  Frau  geben  willst?"  Er 
antwortete:  „Ja  freilich!"  18  Da  sagte  er:  „Damit  stellst  du  die  Ehre  des 
Stammes  bloss !"  „In  wie  fern?"  fragte  Jener.  Er  antwortete:  „Wie  kannst 
du  ein  edelgeborener  Häuptling  sein  und  dabei  deine  Tochter  einem  Sklaven 
zur  Frau  geben,  dessen  Geschäft  ist,  die  Kamele  auf  die  Weide  zu  treiben,  — 
[er  ist]  ein  Schuh,  den  man  verkaufen  und  kaufen  kann!"  Jener  antwortete : 
„Aber  er  hat  sie  verdient,  weil  er  die  Kamele  zurückerobert  hat!"  <„Er 
lügt">,  sagte  Jener;  „wenn  er  die  Kamele  wiedergewonnen  hat,  —  wo  ist 
denn  der  Strick  der  Kamelin,  welche  Umm  Dsehehlän  gehört,  und  wo 
sind  die  Eutersäcke  der  Kamele?"  Da  wurde  der  Emir  Birdscbäs  nach- 
denklich und  befand  sich  in  einer  schwierigen  Lage.  Hierauf  begann 
Dscheläl  zu  singen: 

36  Es  singt  Dscheläl  aus  tiefster  Seele:  Höre  meine  Worte,  o  Fürst 
Birdscbäs ! 

37  Er  ist  kein  Häuptling,  der  bei  Versammlungen  zugezogen  werden 
kann;  er  hat  keine  Thatkraft;  an  ihm  kann  man  kein  Feuer  anzünden. 

38  Mesüd  ist  ein  auf  den  Markt  gebrachter  Sklave,  der  verkauft  und 
gekauft  wird;  ein  solcher  Sklave  muss  zu  Boden  getreten  werden! 

39  Auch  wenn  ihr  Alle  euch  zu  ihm  begebt  und  vor  ihm  aufsteht,  um 
ihm  Ehre  zu  erweisen, 

40  so  lügt  er  euch  doch  an,  wenn  er  sagt:  Ich  habe  eure  Kamele  zurück- 
erobert! —  Das  ist  bloss  das  Gerede  eines  Sklaven,  auf  das  man  nicht 
bauen  darf. 

41  Ich  bin  derjenige,  der  eure  Kamele  zui'ückerobert  hat;  so  wahr  du 
lebst,  0  Fürst,  und  so  wahr  ich  lebe! 

42  Ich  bin  Fürst  und  Sohn  eines  Fürsten;  ich  heisse  Senän  und  bin 
kein  hergelaufener  Geselle. 

43  Und  mein  Vater  heisst  Jäsir;  er  stammt  aus  der  Familie  Amir,  und 
gehört  zu  den  angesehensten  Leuten. 

44  Wir  hatten  einen  Verdruss;  daher  kam  ich  zu  euch  und  wurde 
Hirte,  —  einer,  der  sich  [in  der  Fremde]  herumtreibt. 

45  Aber  heute  stehe  ich  da  als  Senän,  ohne  Verhüllung;  ich  besitze 
Thatkraft,  die  schneidiger  ist  als  hartes  Eisen. 

46  Wer  mir  nicht  glaubt,  möge  sich  mir  gegenüberstellen  und  auf  den 
Kampfplatz  treten,  o  du  Ritter! 

47  Wenn  Mesüd  Etwas  auf  sich  hält,  möge  er  hintreten  und  es  unver- 
hüllt mit  mir  aufnehmen;  dann  wollen  wir  sehen,  wer  von  uns  sich  als 
Hund  erweist! 

19  Da  erhob  sich  Mesüd  und  bestieg  seinen  Renner;  ebenso  bestieg 
Senän  seinen  Renner.  Da  sah  man  Nichts  als  die  Schwerthiebe,  die  sie 
austeilten.  Der  Emir  Senän  aber  geriet  in  Aufregung,  holte  lang  aus  und 
strengte  sich  an,  so  viel  er  vermochte  und  konnte,  und  traf  den  Sklaven 
mit  der  Lanze  auf  den  Rücken,  sodass  die  glänzende  Spitze  ihm  durch  die 


138  Albebt  Socm, 

Brust  ganz  hindurchfuhr.  Er  fiel  zu  Boden.  Da  stieg  Senän  rascher  als 
ein  Vogel  ab  und  versetzte  ihm  einen  Streich  mit  dem  Schwerte,  sodass 
sein  Kopf  davonflog  und  sein  Atem  stillestand;  <Fluch  über  seinen  Vater 
und  seinesgleichen>!  20  Hierauf  sprach  er:  „Ich  beschwöre  euch,  —  Niemand 
soll  hier  zurückbleiben!"  Da  bestiegen  sie  ihre  Pferde  und  ritten  in  das 
Thal,  woselbst  der  Kamelstrick  Umm  Dschehlän's  und  die  Eutersäcke  der 
Kamele  waren;  dort  zog  er  sie  aus  einem  Steinhaufen  hervor.  Da  erkannten 
sie,  dass  Senän  die  Kamele  befreit  hatte  und  nahmen  jene  an  sich.  Dann 
begaben  sie  sich  zu  Fuss  zur  Niederlassung;  da  waren  sie  in  grosser  Freude; 
die  Tamburine  wurden  geschlagen;  es  gab  Reiterspiele,  und  die  Leute  feierten 
drei  Tage  hindurch  ein  grosses  Fest.  21  Als  aber  die  drei  Tage  um  waren, 
gaben  sie  el-Asba  dem  Emir  Senän  zur  Frau  nach  den  bei  den  Beduinen 
herrschenden  Gebräuchen.  El-Asba  zog  ihre  prächtigsten  Kleider  an,  und 
man  bereitete  ihr  draussen  ein  Hochzeitszelt.  Dann  führte  man  den  Emir 
Senän  zu  ihr  hinein;  da  vereinigte  sich  der  <Liebende>  mit  der  Geliebten, 
und  der  Freier  mit  der  Braut,  und  bis  zum  frühen  Morgen  wurde  Zucker 
gemahlen.  Und  euch,  die  ihr  anwesend  seid,  schenke  Gott  langes  Leben 
und  Gesundheit! 

111 

Es  machte  der  Dichter  Näsir  über  den  Häuptling  der  Tai  folgendes 
Gedicht: 

1  O  Gott,  der  du  alle  Pflanzen  abwechselnd  hervorbringst,  o  Schöpfer! 
O  du,  der  du  allem  Sichtbaren  die  Form  giebst! 

2  Wenn  du  einen  Menschen  liebst,  kannst  du  ihn  reich  machen;  alles 
Gute  kommt  von  dir,  aber  auch  Zorn  und  Plagen. 

3  Alle  Unglücksfalle  jeder  Art  lauern  im  Hinterhalt;  aus  der  Richtung 
von  Gära  sind  nun  Plagen  über  mich  gekommen. 

4  Manche,  die  in  der  Vorhut  sowohl  als  bei  den  Packkamelen  waren, 
sind  dahingegangen,  die  zwischen  dem  festen  Übergang  und  dem  Euphrat- 
fluss  wohnten! 

5  In  der  Nacht  von  Teil  Afar*  gab  es  eine  der  schrecklichsten  Katastrophen; 
<bei  dem  Gedanken  an  sie  verliert  man  den  Verstand>. 

6  Wenn  ich  dann  hörte,  wie  es  hiess:  Der  und  Der  ist  gestorben,  — 
empfand  mein  Herz  Stiche  wie  von  Wespen. 

7  Da  sind  keine  Soldatenabteilungen,  und  die  Stuten  sprengen  nicht 
heran,  sodass  man  den  Sieg  erringen  und  Heerhaufen  zusammenberufen 
könnte. 

8  Die  Leute  mit  eng  angezogenen  Gürteln  verkaufen  ihr  Leben  billig; 
aber  Gott  in  seiner  Majestät  liess  die  Plagen  eintreten. 

9  Die  [Kamelinnen]  mit  roten  Hufen  <irren>  in  der  Wüste  herum;  man 
hört  [beständig]  das  BLlagegeschrei  der  Kamelinnen,  wie  von  [knarrenden] 
Wasserrädern. 


*  In  der  Nacht,  da  die  Schammar  bei  Teil  Afar  lagerten,  starben  1800  Mann  an  der 
Cholera  OGl. 
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10  Die  Cholera  hat  alle  lebenden  Wesen  heimgesucht;  sie  hat  Mesopo- 
tamien menschenleer  gemacht  und  auch  das  Land  der  Perser  ganz  entyölkert. 

11  Ferhän  hat  zehn  prächtige  Kamelinnen  als  Opfer  gelobt,  teils  schwarze, 
teils  weisse. 

12  Für  Dschärallah  und   el-Asi  und  Midschwel und  Abdalkerim, 

der  die  [feindlichen]  Bataillone  auseinandertrieb. 

13  Ich  begab  mich  zu  einer  Familie,  die  dem  auf  Felsboden  erhaltenen 
Wasser  gleicht,  wo  in  Jahren  der  <Unglücksfälle>  Überfluss  für  die 
Hungrigen  herrscht. 

14  Das  Oberhaupt  derselben  ist  der  Emir  Ferhän*,  der  Senäti;  in  seiner 
Zeit  wickelten  die  Frauen  Keinen  [seinesgleichen?]  in  Windeln. 

15  Schon  dein  Vater  schenkte  [den  Leuten]  gesattelte  Pferde  und  däü- 
dische  Panzer,  wohlgeschichtete,  mit  Nägeln  <gefügte>. 

16  Ich  kaufte  mir  eine  Fuchsstute,  die  zu  den  besten  gehörte;  ich  dachte, 
sie  würde  über  alle  Thäler  leicht  hinüberspringen. 

17  Aber  sie  war und  konnte  keine  Nachtreise  zurücklegen;  sie 

strengte  sich  an,  konnte  jedoch  mit  den  kleinen  Eseln  der  Krämer  nicht 
Schritt  halten. 

18 wurden  ihre  Ohren   <schlapp>,  wie   die  Riemen^   der  Leute, 

<welche  die  Trommeln  schlagen>,  schlaff  werden. 

19  Auf  steilem  Boden  trieb  ich  sie  mit  dem  Stocke  an;  man  hörte  sie 
keuchen,  wie  Schweine  grunzen. 

20  Sie  wurde  —  möge  sie  krepieren!  — ,  als  ich  unterwegs  war,  immer 
schwächer;  ich  liess  sie  in  er-Rudd  in  der  Nähe  von  ChenSsir  liegen, 

21  als  Schmaus  für  die  Hyänen  und  die  Schakale,  und  hundert  Aasgeier 
warteten  schon,  ihre  Blicke  auf  sie  richtend. 

22  Ich  kam  mm ,  meine  Keule  schwingend,  zu  dir,  an  dem  sich 

alle  freuen,  die  weite  Strecken  zurückgelegt  haben. 

1 Thränen  flössen  über  die  Wangen  und  waren  überreichlich. 

2  Der  Vogel  der  Trennung  —  Gott  schenke  dir  kein  langes  Leben!  — 
hat  mich  gleichsam  <auf  den  Kopf  getroffen>. 

3  Meine  Speise  ist der  Aloe  und  mein  Speichel  wie  Koloquinten ; 

0  Gott  [hilf  mir  hinweg]  über  die  Sorgen  dieses  Jahres! 

4  Mich  traf,  was  Jüsif  seiner  Zeit  betroffen  hat,  und  mehr  als  Tardscham 
und  ebenso  Bedr-annaäm. 

5  Und  ich  habe  keinen  Helfer,  um  mich  des  schweren  Druckes  zu  ent- 
heben, als  Gott  den  Einen,  den  Allwissenden. 

6  Ich  habe  geschworen  und  hundert  edle  Kamele  zusammengekoppelt; 
keines  fehlte;  ihre  Zahl  war  voll 

7  Solche, die  männlichen   Gazellen ;   solche,   welche    die 

Sommerhitze  ertragen  und  behend  im  Laufe  sind. 


*  Ferhän  war  Schech  der  Schammar  OGl. 

^  Die  Trommeln  werden  mit  Riemenschlägeln  geschlagen. 
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8  Sie  knieten  nieder  einst  in  der  Nacht  bei  Magül  und  Ob-endschür, 
und  Beide  sind  wie  Meere 

9  Wie  Myhammed  ibn  Äküb  fand  ich  noch  Keinen;  einer,  bei  dem  der 
Bedrückte  reichliche  Nahrung  findet 

10  Ich  trieb  [die  Kamele]  nach  Westen  hin;  da  standen  sie  <mit  auf- 
gehobenen Nasen>  bei  einem  Häuptling,  der  schon  vorher  als  reiche 
Nahrung  spendend  genannt  wurde. 

11 dessengleichen  sich  noch  nie  auf  einen  Sattel  gesetzt  hat,  ein 

Nachkomme  von  Hasan,  dem  tapfern  Löwen. 

12  Wie  viele  <Pferde>  wurden  durch  den  Bruder  Amschers  im  Kampf 
ihres  Reiters  beraubt,  sodass  sie  auf  den  <Leichnamen>  herumtraten! 

13  Er  hinterliess  uns  den  Slemän,  —  was  für  einen  herrlichen  Nach- 
folger!   Der  Freigebigkeit  nach  ein  Hätim  oder  ein  umfassendes  Meer. 

14  Beim  Auserwählten  [schwöre  ich] :  noch  nie  haben  die  Tai  einen,  der 
dir  gliche,  zum  Schech  erwählt;  <wie  bist  du  so>  enthaltsam  und  hältst 
dich  von  jedem  Unerlaubten  fern! 

15  0  du  Vorbild  für  die  Assäf  I  O  du,  <der  du  jeden  Morgen  wieder 
für  sie  ein  Schatz  bist>!  O  du,  der  du  abgemagerten  [Kamelen],  die  keinen 
Höcker  mehr  haben,  reichliches  Futter  spendest! 

16  Ich  flehe  deine  Grrossmut  und  die  keines  Anderen  an,  da  du  die 
Schwierigkeiten  so  schnell  zu  lösen  pflegst. 

17  O  du,  <der  du  den  Geschöpfen  im  Grabe  hilfst>!  [Ich  beschwöre 
dich]  beim  Leben  deines  Oheims,  der  den  Grimm  der  Städter  und  Türken 
gedämpft  hat. 

18  Wie  oft  kamen  sie  an  ihn  heran  und  kehrten  stumm  zurück  und 
gaben  ihm  kein  Wort  zur  Antwort 

19  Ich  bin  von  einer  Schlange  gebissen,  die  mir  das  Gift  hat  ins  Herz 
dringen  lassen;  das  Innerste  meines  Herzens  ist  <durchlöchert>. 

20  Ich  bin  nun,  so  eilig  ich  konnte,  zu  dir  gekommen,  indem  meine 
Thränen  rannen,  um  dir  zu  klagen,  wie  es  mir  gegangen  ist,  da  die  Leute 
es  bisher  noch  nicht  erfahren  haben. 

21  Ich  wünsche  mir  von  dir,  o  Häuptling,  hundert  und  einen  Thaler, 
oder  ein  Pferd,  das  den  Käufern  gefällt. 

22  Das  sind  die  Verse  Näsirs,  die  ihm  aus  dem  Herzen  kommen,  — 
Worte,  die  nun  zu  Ende  sind;  und  es  bedarf  keiner  weiteren  Rede. 
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Anhang. 

Die  Gedichte  Wallins. 


1  O  Haus,  —  wahrlich,  wenn  man  dich  haben  will,  gebe  ich  dich  nicht 
her,  es  müsste  denn  [das  Schloss]  Märid  nach  el-DschesIre  hinabsteigen. 

2  Seit  ich  ein  kleines  Kind  war,  wuchs  ich  in  dir  heran,  und  heute  lasse 
ich  dich  nicht  im  Stich,  auch  wenn  Bedrängnis  einträte. 

3  Als  Verbrechen  müsste  mir  angerechnet  werden,  dass  die  Feinde  Etwas 
Ton  deinen  Gebäuden  einrissen,  solange  meine  Hand  mit  dem  Zündpulver 
geschickt  umzugehen  weiss. 

4  Und  das  Herz  neigt  sich  keinem  Manne  zu,  der  dir  feind  ist;  und  die 
Liebe  zu  dir,  o  Haus,  ist  gross  in  mir. 

B  0  Haus!  <Nicht  sind  zu  tadeln>  die  Feinde,  wenn  sie  mit  dir  anbinden; 
der  Tadel  <deinetwegen>  fallt  auf  mich,  wenn  ich  dem  Gerede  der  Ratgeber 
zu  Willen  bin. 

6  Aber  deine  Bewohner  werden  sich,  wenn  der  Kampf  losbricht,  <um 
dich  scharen>,  und  deine  Mauern  werden gleich  sein. 

7  Und  wenn  der  Schöpfer  seine  Hilfe  spendet  und  das  Glück  deinen 
Bewohnern  günstig  ist,  wirst  du  ihnen,  wenn  sie  näher  kommen,  mit 

8  Der  Herr  des  Himmels  hat  dir  in  unseren  Augen  ein  schönes  Aus- 
sehen verliehen 

[Nicht  weiter  übersetzt]. 


1  O  du,  der  du  von  uns  wegreitest  auf  einem  starken  Reitkamel,  das 
einem  männlichen  Strausse  gleicht,  welcher  einen  unbekannten  Gegenstand 
auftauchen  sah, 

2  das  so  schnell  ist  wie  das  Rad,  welches  die  Brunnenseile  loslässt!  Auf 
ihm  sitzt  einer,  welcher  <sichere>  Nachrichten  überbringt. 

3  Er  trifft  ein  bei  Musäad  in  der  Dämmerung,  wenn  es  dunkel  wird. 
[Sage  ihm  dann]:  Nun  ist  es  Zeit,  sich  zu  ergötzen  und  fröhlicher  Unter- 
haltimg  zu  pflegen! 

4  Und  wenn  dich  bisher  Leute  am  Genüsse  des  Schlafes  hinderten,  so 
ist  jetzt  dein  Wunsch  erfüllt:  wir  haben  unsern  Rachedurst  an  ihnen  gekühlt! 

6  Wahrlich,  —  die  Wohnstätten  des  Verräters  haben  wir  von  Grund 
aus  unter  den  Pflug  gebracht  mit  Hilfe  eines  Schechs,  der  schon  früher 
grosse  Thaten  verübt  hat. 

6  Wie  manche  Wohnhäuser  sind  niedergestampft  worden,  und  keine  Leute 
wohnen  mehr  in  ihnen!  Wie  manche  PalmschössUnge  haben  die  Beutesucher 
weggenommen! 

7  Alles  Dies  ist  die  That  von  Nüre's  Bruder,  der  einem  edeln  Falken 
gleicht,  welcher  sich  hinabstürzte  von   der  Höhe  der  Bergkette  von  Häil. 


142  Albert  Socin, 

8  Er  klatschte  in  die  Hände,  —  da  erzitterte,  o  ihr  Zuhörer,  der  Dschöf ; 
und  er  Hess  hoch  auf  sein  Haus  Kriegsfahnen  aufziehen. 

9  Wie  manchen  Hartkopf  hat  er  zum  Gehorsam  gebracht!  Gehorsam 
wurden  ihm,  wenn  er  das  Schwert  schwang,   alle  Stämme  der  Reihe  nach. 

10  Und  wenn  sie  an  den  Pferden  mit  soliden  Hufen  die  Panzer  befestigen 
und  die  schlanken  edlen  Füllen  besteigen, 

11  so  wendet  er  seinen  Renner  gegen  die  <Er8taunten>  und  schlägt  mit 
der  Schneide  des  Schwertes  drein,  ohne  zu  fragen. 

12  Und  wenn  sich  zwischen  die  beiden  Stämme  Schützen  vorschieben, 
und  Blut  zwischen  den  beiden  Stämmen  fliesst, 

13  greift  er  als  Vorkämpfer  die  Reiter an;  und  wenn  er  sich  mit 

dem  Namen  seiner  Schwester  benennt,  <so  fliehen  sie> 

14 

15  Sein  Bart  ist  rein;  er  geht  nicht  auf  dem  Pfade  des  Schmutzigen; 
ihm  gehorchen  die  Hadaris  und  die  Wäil. 

16  Ebenso  Ubeid,  der  dem  soliden  Seile  gleicht;  er,  dessen  Schwert  bei 
den  Feinden  die  Sache  (schon  oft)  entschied. 

17  Nüre's  Brüder  setzten  stets  den  Kaffeeröster  in  Bewegung;  auch  ihre 
Feinde  müssen  notwendig  zu  ihnen  nach  Häil  kommen. 

18  Ruft  auf  den  Propheten  Gottes  Segnungen  herab,  so  zahlreich  als 
Sandkörner  auf  den  Hügeln  sind,  oder  so  zahlreich  als  das  Auge  Er- 
scheinungen erblickt! 


1  0  mein  Schöpfer,  bei  dem  hohen  Werte  der  neunundzwanzig  Buch- 
staben und  allen  Sprachausdrücken,  die  mit  ihnen  gebildet  sind, 

2  und  bei  dem  Auserwählten,  Erkorenen,  o  Herr,  mögest  du  mir  Geduld 
verleihen,  um  die  Prüfung,  die  mir  die  Tadler  und  Lästerer  bereiten,  zu 
ertragen! 

3  0  Herr!  Hilf  den  Unglücklichen,  die  Prüfungen  zu  ertragen,  und  hilf 
mir,  meine  Prüfung  auf  meinem  Lager*  zu  ertragen! 

4  0  Herr!  Mögest  du  mit  Segen  belohnen  den,  der  dazu  Amen  sagt! 
Der  es  aus  Wohlmeinenheit  sagt,  dem  möge  ständiges  Glück  zu  Teil  werden! 

5  O  Akäb!  Mein  Herz  hat  die  Flucht  ergriffen  vor  dem  Ansturm  der 
Trennung,  und  ich  beweine  meine  treue  Freundin;  im  vergangenen  Jahr 
ist  sie  gestorben. 

6  Vor  ihr  schon  sind  von  denen,  flir  die  ich  zu  sorgen  habe,  sechs  nebst 
zwei  Brüdern  dahingegangen;  durch  sie  war  der  Verlassenheit  vorgebeugt, 
und  ich  konnte  auf  ein  heiteres  Dasein  hoffen. 

7  [Früher]  verschmähte  ich  mein  tägliches  Brot  nicht,  und  mein  Auge  war 
nicht  schlaflos,  und  mein  Trank  bestand  nicht  aus  heissem  und  schmutzigem 
Wasser. 

8  Nun  bin  ich  wie  getroffen  von  einer  Kugel,  die  gut  gezielt  war,  aus 
einer  maghrebinischen sechskalibrigen  Flinte. 

*  Nach  dieser  Stelle  ist  Hosea  7, 14  ün'i^fp'bv  zu  erklären,  wo  gegen  WelJhausen  mit 
Sept.  der  überlieferte  Text  festzuhalten  ist. 
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9  Die  Wunde  ist  tief  und  reicht  bis  zwischen  zwei  Rippen;  darüber  seufzte 
mein  Herz,  sprach  das  Glaubensbekenntnis  aus  und  starb. 

10  Keine  Nacht  tritt  ein  und  keine  Morgenröte  kommt  über  mich,  ohne 
dass  meine  Zunge  sich  von  meinem  Gaumen  nicht  trennen  kann.* 

11  Und  ich  bin  wie  starr  und  ausser  mir  und  wehklage seufze 

und  vergiesse  Thränen;  Dies  ist  stets 

12  0  Akäb!  Ich  habe  den  Verstand  verloren  in  Nimrin*'  und  bin  ge- 
worden wie  Dschuweif;  ich  schleppe  meinen  Mantel  hinter  mir  her. 

13  0  Akäb!  Bei  Gott,  —  die  mich  tadeln,  sind  verrückt;  ihre  Verstandes- 
kräfte sind  verhext  und  verschroben! 

14  Wahrlich,  —  die  mir  Vorwürfe  machen,  und  die  [andern]  Tadler 
stehen  auf  gleicher  Stufe,  und  ihre  Verstandeskräfte,  o  Akäb,  wiegen  sich 
gegenseitig  auf! 

15  Unter  ihnen  giebt  es  Verruchte  und  unter  ihnen  Satane;  unter  ihnen 
Gottverhasste  und  unter  ihnen  Feinde. 

16  Bei  Gott!  Ich  füge  Schwur  an  Schwur:  sie  verstehen  Nichts  von  der 
Religion  des  Belebers  der  Pflanzenwelt 

17  0  Akäb!  "Wenn  ich  gestorben  bin,  und  das  Auge  eingesunken  ist,  und 
du mich  zu  beleben  wünschest,  — 

18  so  öffne  mir  das  Grab  der  Geliebten  und  lege  mich  für  immer  hinein ! 
Das  ist,  was  mein  Auge  wünscht  und  das  ist's,  was  alle  meine  Leiden  heilt. 


1  0  Hmüd,  reite  zu  dem  Stamme  dort  und  sage  ihm :  Die  Frühlingsweide 
in  unserm  Lande  ist,  wie  sie  früher  war! 

2  0  Hmüd,  die  Trennung  von  ihnen  seit  dreissig  Nächten  ist  in  meinen 
Augen  an  Gewicht  so  schwer,  wie  eine  von  neunzig  Jahren. 

3  Mein  Auge  vergiesst  beständig  einen  Thränenstrom;  es  vergiesst  Perlen 
und  ein  anderes  Mal  Korallen. 

4  Es  weint  über  Wadha,   die   Anführerin   der  Gazellenherde;  sie,   die 
schmächtig  ist  an  der  Vorderseite;^  sie  besteht  nur  aus  Backen  und 

5  Möge  uns,  o  Haus  der  Geliebten,   ein  Regenguss  erquicken  aus  einer 
regenspendenden  Wolke ! 

6  Sie  möge  sich  ergiessen  von  Sämek  bis  zum  Land  Dellla,  von  Mädebä 
nach  £ahf  bis  gegen  Amman! 

7  Weiterhin  aber,  o  Hmüd,  möge  Trockenheit  sein,  —  nein  doch,  —  kein 
Guss  von  einem  Erstlingsregen  möge  auf  das  Land  fallen! 


*  Wenn  der  Araber  in  Affekt  gerät,  namentlich  in  Wut  und  Angst,  trocknet  ihm  der 
Mund  stets  ein.    Wetzstein. 

^  Zu  Nimrln  vgl.  Baedeker,  Palästina  und  Syriens  S.  179. 

'  Die  Pleischlosigkeit  gehört  bei  den  Beduinen  zu  den  Schönheitsmerkmalen  eines 
Weibes;  volle  Brüste  und  dicken  Leib  lieben  sie  nicht.    W. 
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1  Bei  Gott,  —  warte  doch,  Rijäsch!  Ich  will  dir  einen  Auftrag  geben 
wenn  du  nach  Chadhma  gehen  willst, 

2  80  nimm  meine  Botschaft  mit  und  überbringe  sie  an  deinen  Freund, 
den  edeln  Vater  Äbid's,  des  hochgepriesenen  Jünglings; 

3  an  ihn,  dessen  Rede  süss  ist;  wenn  du  hungrig  herzukommst,  bewirtet 
er  dich;  du  wirst  finden,  dass  er  für  die,  welche  zu  seinem  Wohnsitz  kommen, 
gleichsam  eine  Milchkamelin  ist. 

4  Ich  habe  geglaubt,  dass  Artigkeiten  dir  Wohlwollen  abgewinnen  könnten; 
aber  du  bist  durchaus  karg,  wenn  es  sich  um  die  Geliebte  handelt. 

5  Wie  sollte  ich,  da  du  dich  in  Bezug  auf  Wohlthaten  karg  zeigst,  mit 
dir  treue  Freundschaft  pflegen,  o  Vater  der  Suheija!  Wie  sollen  meine 
Wunden  heilen? 

6  Ich  finde  beständig  keinen  Schlaf,  aber  dich  belästigt  keine  Schlaf- 
losigkeit; ich  bin  wach  bis  zum  Tagesgrauen  und  stöhne  beständig. 

7  Wohin  ist  sie?  Es  haben  sie  deine  Verwandten  entführt,  während  meine 
Thränen  in  Strömen  meinen  Augen  entfliessen. 

8  Du  wünschest  Suweijir  zu  besitzen,  damit  sie  dir  deine  Langeweile  ver- 
treibe, und  willst,  0  Selmän,  mir  den  Morgentrunk  ausschütten. 

9  Du  bist  der  Altere,  dem  ich  in  jeder  Sache  den  Vorzug  einräume,  indem 
ich  abstehe,  zu  erstreben,  was  du  gerne  möchtest. 

10  [Der  Vater]  will  —  ich  beschwöre  dich  bei  Gott  —  ja  Nichts  von 
mir  wissen  und  begünstigt  dich;  ich  aber  verzweifle  an  der  Vereinigung  mit 
ihr,  —  wenn  du  nur  hören  wolltest! 

11  Meine  Geldspende  ist  vergebens  angeboten,  während  dein  Geld  an- 
genommen wurde;  aber  es  wird,  o  du  Sieger  im  Kampf,  Das,  worüber  ich 
klage,  [auch]  dir  bald  <widerfahren>. 

12  Niemand  <giebt  seine  Verwandtinnen  her>,  ausser  dir  vielleicht,  und 
Der  ist  nicht  mein  Freund. 

13  Wie  glücklich  wirst  du  sein,  wenn  sie  dich  labt  [mit  Küssen]  von  ihren 
Zähnen,  die  süsser  sind  als  Ambra,  und  deren  Duft  berauscht! 

14  Sie  wird  selbst  das  Brautgemach  ausrüsten,  während  wir  dir  zur 
Hochzeit  das  Geleit  geben ;^  und  in  einem  irdischen  Paradiese  wirst  du  dich 
mit  Behagen  ausstrecken. 


15  0  du,  der  du  reitest  auf  einer  edlen  Kamelin,  spute  dich,   dich  auf 
den  Weg  zu  machen!  O  Reiter,  nimm  mir  ein  leichtes  Briefchen  mit! 


*  Im  Merdschland  wird  der  Bräutigam  zu  einer  Quelle,  die  etwa  eine  halbe  Stunde 
von  der  betreffenden  Ortschaft  entfernt  liegt,  geführt,  gebadet  und  dann  im  Freien  rasiert. 
Hierauf  yrird  er  auf  ein  Pferd  gesetzt;  dann  aber  geht  das  Werfen  mit  Steinen  und  Kot 
los,  und  er  muss  sich  möglichst  vor  seinen  Gefährten  hüten.  Hierauf  wird  der  Zigeuner- 
hauptmann mit  seinem  Tamburin  geholt;  Lieder  werden  gesungen;  auch  die  Mädchen 
nehmen  am  Tanze  Teil.    (Wetzstein.) 
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16  [Reitend  auf]  einer  Kamelin,^  die  einem  Strausse  gleicht,  der  von  einem 
Sandhügel  herabsteigt,  einem  Straussmännchen,  das  flieht,  weil  es  am  Vor- 
mittag Jemanden  erblickt  hat,  der  ihm  auflauerte. 

17  Lenke  sie  gut  im  Laufe,  o  braver  Mann!  Strauchle  nicht  unterwegs 
und  frage  Sekrän,  ob  es  ihm  wohlgeht! 

18  O  Abu  Tureif,  der  du  dem  hellroten  Falken  gleichst,  der  du  das  Ziel 
der  Sehnsucht  der  schönen  und  koketten  Eigensinnigen  bist,  — 

19  dein  Geschenk  an  mich,  o  Abu  Tureif,  ist  ein  schlimmes  Geschenk! 
Der  Mann  kann  ja  doch  Nichts  verschenken,  ausser  was  sein  eigen  ist. 

20  Bei  Gott,  dieses  Geschenk  ist  ein  unheilvolles  Geschenk,  ein  in  der 
Feme  leuchtender  Blitz,  von  dem  ich  nur  mit  Mühe  einen  Schimmer  wahr- 
nehme. 

21  So  wahr  Gott  mir  helfe,  —  mein  Herz  will  Nichts  von  Sekrän  wissen! 
Warum  Dies?  0  du  freigebiger  und  hochansehnlicher  Mann,  — 

22  ich  finde,  dass  dein  Herz  wie  ein  Vogel  ist,  wenn  er  davonfliegt;  du 
hast  mir,  und  ich  habe  dir,  ein  schönes  Geschenk  gemacht; 

23  da  kam  aber  ein  Adler  über  sie,  der  von  [fremden]  Höhen  hinabflog, 
und  ich,  wie  du,  blieben  durstig  <wie  vorher>. 


6 

1  O  wie  hübsch  ist  es  dann,  wenn  die  Strahlen  der  Sonne  hervorbrechen 
von  der  Zerka  nach  der  Niederung  des  Dchöf  zu  ziehen, 

2  wo  Gärten  mit  schattigem  Laub  reichlich  bewässert  werden,  deren 
Ertrag  den  Armen  und  Schwachen  zu  Teil  wird! 

3  Und  wenn  Leute  zu  Kamel  herangezogen  kommen,  deren  Proviantsäcke 
leer  sind,  und  welche  sich  freuen  auf  ein  Frühstück,  wie  es  sich  das  Auge 
nur  wünschen  mag! 

4  Wie  manches  unfruchtbare  Schaf  wird  für  den  Gast  geschlachtet!  Der 
isst  dann ,  ohne  dass  <Einer  hinter  ihm  ist>. 

5  Besser  ist  es,  als  in  der  Belka,  wo  die  Fleischbrühe  dünn  ist,  —  wo 
ihr  Fleisch  nur  aus  Beinen  und  Schulterblättern  besteht. 


1  O  du  strahlende  Kerze  unter  den  Jünglingen,  fülle  mir  die  Pfeife  mit 
Tabak  aus  dem  Ghuwer  und  reiche  sie  her! 

2  Denn  lieber  als  irgend  ein  hochhüftiges  Mädchen  zu  küssen  ist  mir  eine 
Pfeife,  die  während  einer  langen  Nacht  die  Schläfrigkeit  vertreibt. 

3  Ferner  eine  Kaffeekanne,  für  welche  diejenigen,  welche  das  richtige 
Mass  kennen,  Cardamomen,  Muskatnüsse  und  zwanzig  Gewürznelken ** 
brauchen ! 


*  Zwischen  Vers  15  und  16  scheint  eine  Lücke  zu  sein. 

^  Die  Nelken  werden  nicht  mit  abgekocht,  sondern  wenn  der  Kaffee  fertig  ist,  wird 

Ahhandl.  d.  K.  8..0eiellich.  d.  Wisiensch.,  phll.-hi8t.  Gl.    XIX.  10 
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4  Ferner  ein  Widder,  der  sich  gut  eignet  für  das  aufgestellte  Schlacht- 
gerüst, und  der  aufgetragen  wird  mit  Grütze  zusammen! 

5  Das  passt  für  Männer,  die  den  Schnurrbart  in  die  Höhe  gerichtet 
tragen,  für  <mutige>  Männer,  die,  wenn  die  Schlacht  am  heftigsten  tobt, 
das  Gepäck  [aus  den  Händen  der  Feinde]  befreien. 

6  Wer  aber  dem  Rat  der  Weiber  folgt,  mit  Dem  will  ich  Nichts  zu 
thun  haben;  wer  bei  ihnen  sitzt,  der  zieht  sich  Unheil  zu. 

er  noch  heiss  in  die  zweite  Kanne  gegossen,  in  welcher,  sich  diese  Mischung  von  In- 
gredienzien befindet;  dann  wird  er  sofort  wieder  übergegossen;  sonst  wird  er  bitter 
(Wetzstein). 
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ACHTZEHNTER  BAND.    Mit  1  Karte  u.  18  Abbildungen.    Hoch  4.     1900. 

CUBT  WACHSMUTH,  Nene  Beitrftge  zur  Topographie  ron  Athen.    1897 

FBIEDBICH  HULTSCH,  Die  Gewichte  des  Alterthnms,  nach  ihrem  Znsammenhange  dargestellt.    1898 
YIKTOB  HAKTZSCH,  Sebastian  Mflnster:  Leben,  Werk,  wissenschaftliche  Bedentnng.    1898 


1896 


.   .   BJC 

.   .   9JC 

.   AJC 

BJC 

6JC 

%JC 

Preis  2ß  JC  ^0  s,. 

9JC 

10  JK 

.   .    6JC 


AUGUST  SCHMABSOW,  Ghibertis  Kompositionsgesetxe  an  der  Nordtttr  des  Florentiner  Baptisterinms.    Mit  18  Abbild.    1899     8  JC 
H.  GELZEB,  Die  Genesis  der  byzantinischen  Themenrerfassnng.    Mit  1  Karte.    1899 4k  JC  40  \. 

NEUNZEHNTER  BAND. 

1900 12  JC 

AJC 


ALBEBT  SOCIN,  Divan  ans  Centralarabien.    I.  Thell:  Texte  nebst  Glossen  nnd  Excnrse. 
IL  Theil:  Übersetzung.    Mit  8  Tafeln.    1900 


ZWANZIGSTER  BAND. 

BÜDOLF  HIBZEL,  Idvoamog  Ndfiog.    1900 9  Jc 

"WILHELM  HEINBICH  BOSCHEE,  Ephialtes,  eine  pathologisch  •  mythologische  Abhandlung  fiber  die  Alpträume  und  Alpdämonen 
des  klassischen  Altertums.    1900 4JC 

zun  FÜNFZIGJÄHRIGEN  JUBELFEIER  DER  KÖNIGL.  SACHS.  GESELLSCHAFT  DER  WISSENSCHAFTEN 
ZU  LEIPZIG  AM  1.  JULI  1896.    Hoch  4.  Preis  4  JC 

SACHREGISTFR  DER  ABHANDLUNGEN  UND  BERICHTE  DER  PHILOLOGISCH -HISTORISCHEN  CLASSE. 
1846^1895.    Hoch  4.     1898.  Preis  8  .« 


Leipjsig,  Oktober  1900. 


B.  G.  Teubner. 


BERICHTE 

DER  KÖNIGL.  SiCHSISCHEN  GESELLSCHAFT  DER  WISSENSCHAFTEN. 

BERICHTE  beider  Classen.     1846—47  (12)  1848  (6). 

Mathematisch-physische  Classe.     1849  (8)  1860  (S)  ISSl  (2)  1852  (2)  1868  (8)  1864  (S)  1856  (2)  1856  (2)  1867  (3)  1868  (8)  1859  (4) 

I660  (8)  1861  (2)  1862  (1)  1868  (2)  1864  (1)  1865  (1)  1866  (6)  1867  (4)  1868  (8)  1869  (4)  1870  (6)  1871  (7)  1872  (4  mit  Beiheft)  1878  (7) 
1874  (5)  1876  (4)  1876  (2)  1877  (2)  1878  (1)  1879  (1)  1880  (1)  1881  (l)  1882  (1)  1888  (1)  1884  (2)  1886  (3)  1886  (4  mit  Supplement)  1887  (2) 
ld8l*  (2)  1889  (4)  1890  (4)  1891  (6)  1892  (6)  1898  (9)  1894  (8)  1895  (6)  1896  (6)  1897  (8). 

—     Mathematische  Reihe.    1898  (5)  1899  (6). 

Naturwissenschaftliche  Reihe.    i898  (i)  i899  (i). 

Philologisch-historische  Classe.  1849  (.•>)  1860  (4)  1861  (5)  1852  (4)  1853  (6)  1864  (6)  1855  (4)  1856  (4)  1857  (2)  1868  (2)  1869  (4) 

1860  (4)  1861  (4)  1862  (1)  1868  (8)  1864  (8)  1865  (1)  1866  (4)  1867  (2)  1868  (3)  1869  (3)  1870  (3)  1871  (1)  1872  (1)  1873  (1)  1874  (2)  1875  (2) 
1H76  (1)  1877  (8)  1878  (3)  1879  (2)  1880  (2)  1881  (2)  1882  (1)  1883  (2)  1884  (4)  1885  (4)  1886  (2)  1887  (6)  1888  (4)  1889  (4)  1890  (8)  1891  (8) 
182^  (3)  1893  (8)  1894  (2)  1895  (4)  1896  (3)  1897  (2)  1898  (6)  1899  (6). 


Serielite:  Bei  Bezug  vollständiger  Bftnde  zur  Hälfte  des  Preises. 

Die  ganze  Serie  (statt  Mk.  137.—)  nUr  Mk.  60.— 


SCHRIFTEN 

DER  FÜRSTLICH-JABLONOWSKFSCHEN  GESELLSCHAFT  ZU  LEIPZIG 

(HISTORISCH-NATIONALÖKONOMISCHE  SECTION) 


ABHANDLUNGEN  bei  Begründung  der  K.  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
am  Tage  der  200  jährigen  Geburtsfeier  Leibnizens  herausgegeben  von  der  Fürstl.  Jablonowski- 
sehen  Gesellschaft.  Mit  dem  Bildnisse  von  Leibniz  in  Medaillon  u.  zahlreichen  Holzschn. 
und  Kupfertafeln,    hoch  4.    1846.    broch.  Preis  15  JL 

PREIS  SCHRIFTEN  gekrönt  und  herausgegeben  von  der  Fürstlich  Jablonowski'schen 
Gesellschaft. 

6.  TH.  HIRSCH,  Danzigs  Handels-  und  Grewerbsgescbichte  unter  der  Herrscliafb  des  deutschen  Ordens. 
(Nr.  I  der  hist.-nat.-ökonom.  Sect.)    hoch  4.     1868.  8  JL 

7.  H.  WISEEMANN,  Die  antike  Landwirthschafb  und  das  von  Thünensche  Gesetz,  aus  den  alten  Schrift- 
steilem  dargelegt.    (Nr.  H  d.  hist.-nat-ök.  Sect.)    hoch  4.     1859.  2  .«  40  ^. 

8.  K.  WERNER,  Urkundliche  Geschichte  der  Iglauer  Tuchmacherzunft.     (Nr.  HI  d.  hist.-nat.-ök.  Sect.) 
hoch  4.     1861.  3  JL 

9.  V.  BÖHMERT,  Beiträge  zur  Gesch.  d.  Zunftwesens.   (Nr.  IV  d.  hi8t.-nat.-ök.  Sect.)   hoch  4.   1862.    4  Jt. 

10.  H.  WISEEMANN,   Darstellung  der  in  Deutschland  zur  Zeit  der  Reformation  herrschenden  national- 
ökonomischen Ansichten.    (Nr.  V  d.  hist.-nat.-ök.  Sect.)    hoch  4.     1861.  4  JL 

11.  E.  L.  ETIENNE  LASPEYRES,  Geschichte  der  volkswirthschaftl.  Anschauungen  der  Niederländer  u. 
ihrer  Litteratur  zur  Zeit  der  Republik.    (Nr.  VI  d.  hi8t.-nat.-ök.  Sect.)    hoch  4.     1863.  8  JL 

13.  JOH.  FALKE,  Die  Geschichte  des  Kurfürsten  August  von  Sachsen  in  volkswirthschafüicher  Beziehung. 
(Nr.  VII  d.  hist.-nat.-ök.  Sect.)    hoch  4.    1868.  8  JL 

14.  B.  BÜCHSENSCHÜTZ,  Die  Hauptstätten  des  Gewerbfleisses  im  classischen  Alterthume.  (Nr  VTH 
d.  hist.-nat.-ök.  Sect)    hoch  4.     1869.  2  U^  80  ä  . 

15.  H.  BLÜMNER,  Die  gewerbliche  Thätigkeit  der  Völker  des  classischen  Alterthume.  (Nr.  IX  d.  hist.- 
nat.-ök.  Sect.)    hoch  4.     1869.  4  JL 

17.  H.  ZEISSBERG,  Die  polnische  Geschichtschreibung  des  Mittelalters.  (Nr.  X  der  hist.-nat-ök.  Sect) 
hoch  4.     1873.  12  ^ 

19.  A.  LESKEEN,  Die  Declination  im  Slavisch- Litauischen  und  Germanischen.  (Nr.  XI  d.  hist.-nat.-ök. 
Sect)    hoch  4.     1876.  5  JL 

20.  R.  RASSENCAMP,  Über  den  Zusammenhang  des  lettoslavischen  und  germanischen  Sprachstammes. 
(Nr.  XII  d.  hist.-nat-ök.  Sect.)    hoch  4.    1876.  3  .it 

21.  R.  PÖHLMANN,  Die  Wirthschaftspolitik  der  Florentiner  Renaissance  und  das  Princip  der  Verkehrs- 
freiheit    (Nr.  Xni  d.  hist-nat-ök.  Sect.)    hoch  4.     1878.  4  ^  20  -S . 

22.  A.  BRÜCKNER,  Die  sla vischen  Ansiedelungen  in  der  Altmark  und  im  Magdeburgischen.  (Nr.  iiV 
d.  hist-nat.-ök.  Sect)    hoch  4.     1879.  4  JL  20  .S. 

23.  F.  0.  WEISE,  Die  Griech.  Wörter  im  Latein.    (Nr.  XV  d.  hist-nat.-ök.  Sect.)    hoch  4.    1882.       18  .*: 

24.  R.  PÖHLMANN,  Die  Übervölkerung  der  antiken  Grossstädte  im  Zusammenhange  mit  der  Gesararot- 
entwicklung  städtischer  Civilisation  dargestellt  (Nr.  XVI  d.  hist.-nat-ök.  Sect)  hoch  4.  1884.    ^  Ji  20  :> . 

25.  E.  HASSE,  Geschichte  der  Leipziger  Messen.    (Nr.  XVH  d.  hist-nat.-ök.  Sect)    hoch  4.    1885.     15  JL 

28.  K.  E.  MÜCKE,  Historische  und  vergleichende  Laut-  und  Formenlehre  der  Niedersorbischen  (Niedw- 
lausitzisch- wendischen)  Sprache.  Mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Grenzdialecte  und  des  Ober- 
sorbischen.    (Nr.  XVIII  d.  hist-nat-ök.  Sect.)    hoch  4.     1891.  20  .4C 

30.  M.  VANCSA,  Das  erste  Auftreten  der  deutschen  Sprache  in  den  Urkunden.  (Nr.  XIX  d.  hist-nat.-ök. 
Sect)    hoch  4.     1896.  h  JL 

33.  E.  0.  SCHULZE,  Die  Kolonisierung  und  Germanisierung  der  Gebiete  zwischen  Saale  und  Elbe.  (Nr.  XX 
d.  hist-nat-ök.  Sect)    hoch  4.     1896.  20  .K 

34.  E.  ZIEBARTH,  Das  griechische  Vereinswesen.     (Nr.  XXI  d.  hist.-nat.-ök.  Sect.)    hoch  4.    1896.     10  JL 

35.  H.  SCHÜRTZ,  Das  afrikanische  Gewerbe.     (Nr.  XXII  d.  hist-nat-ök.  Sect)    hoch  4.     1900.  7  .« 


Druck  von  B.  6.  Teubner  in  Leipsig. 
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AUS  CENTRALARABIEN. 


GESAMMELT,  ÜBERSETZT  UND  ERLÄUTERT  VON 

ALBERT  SOCIN. 


HERAUSGEGEBEN  VON 


HANS    STUMME. 


m.  THEIL: 

EINLEITUNG.     GLOSSAR  UND  INDICES. 
NACHTRÄGE  DES  HERAUSGEBERS. 


Des  XIX.  Bandes  der  Abhandlungen  der  philologisch -historischen  Classe 
der  Königl.  Sächsischen  Gesellschaft  der  Wisse^ähaften 


)*^ 


LEIPZIG 
BEI  B.  ö.  TEUBNER. 

1901. 


Einzelpreis:  10  Mark. 


ABHANDLUNGEN 

DER  KÖNIGL.  SACHS.  GESELLSCHAFT  DER  WISSENSCHAFTEN  ZU  LEIPZIG. 


PHILOLOGISCH-HISTORISCHE  CLASSE. 

ERSTER  BAND.    Mit  einer  Karte.    Hoch  4.    1860.    brosch.  (Statt  JL  18.—)  JL  9.- 

A.  WESTEBMANN,  Unteranob.  über  die  in  die  atüicben  Redner  eingelegten  Urkunden.    8  AbbandL    18S0  (Stott  JL  Z,—^  «It;  1.50 

F.  A.  13KEBT,  Über  Dämonen,  Heroen  und  Genien.    1850 (    „      „    S.40)  „    I.SO 

TH.  MOMMSEN,  Über  das  römiscbe  Mflnxweten.    1850 („      „    6.—)  „   2.50 

£.  T.  WIETERSHEIH ,  Der  Feldsug  des  Oermenicut  an  der  Weser.    1850 (    „      „    8.—)  „1.50 

G.  HARTENSTEIN  f  Danteilung  der  Reebtipbiloaopbie  des  Hugo  Orotiua.    1850 (    „      „    2  — )  „    1.- 

TH.  MOMMSEN,  Üb.  d.  Cbronograpben  T.  J.  854.   Mit  e.  Anb.  flb.  d.  Quellen  d.  Gbronik  d.  HierouTmuB.   1850  (    „      „    4.—)  ,,   S.- 

ZWEITER  BAND.    Mit  3  Tafeln.    Hoch  4.    1867.    broach.  (Statt  UK  22.— )  JL  10.- 

WILHEIiM  RÖSCHER,  Z.  Oeiobichte  d.  engliecben  Yolkiwirtbecbaftalebre  i.  16.  n.  17.  Jabrbnndert    1851.  Tergiiffen. 

Nacbtrftge.    1852 Yergriffen. 

JOH.  GÜST.  DROTSEN,  Eberbard  Windeck.    1858 (Statt  UiC  2.40)    JL  I.SO 

TH.M0MM8EN,  Polemii  SiMi  latercnlus.    1853 (    „      „    1.60)     „-.80 

Yolusii  Maeciani  diitributio  partium.    1853 (    „      „  —.60)     „  —.80 

JOH.  GÜST.  DROYSEN,  2  Yerzeicbnieae,  Kaiser  Karli  Y.  Lande,  a.  u.  s.  Grossen  Einkünfte  u.  and.  betr.    1854  (    „     ^    2.—)     „    1.- 

TH.  MOMMSEK,  Die  Stadtreebte  d.  latiniscben  Gemeinden  Salpensa  n.  Malaca  in  der  Prov.  Baetiea.    1855.  vergrifTen. 

Nachträge.    1865 (SUtt  M   1.60)    Ut-.80 

FRIEDRICH  ZARNCKE,  Die  urkundlicben  Quellen  sur  Geschiebte  der  Unirersität  Leipaig  in  den  ersten 

150  Jahren  ihres  Bestehens.    1857 (    „      „    9.—)     „    4.50 

DRITTER  BAND.    Mit  8  Tafeln.    Hoch  4.     1861.  (Statt  JL  24.—)  Jt  12.- 

H.  C.  YON  DER  GABELENTZ,  Die  Melanesischen  Sprachen  nach  ihrem  grammatischen  Bau  und  ihrer 

Yerwandtsohaffc  unter  sich  und  mit  den  Malaiisch  -  Polynesischen  Sprachen.    1860 (Statt  JL  8.—)  JL  4.- 

G.  FLÜGEL,  Die  Clasien  der  Hanefitischen  Bechtsgelebrten.    1860 (  „  „  2.40)  „  1.20 

JOH.  GUST  DBOYSEN,  Das  Stralendorffiscbe  Gutachten.    1860 (  „  „  2.40)  „  I.SO 

H.  C.  YON  DER  GABELENTZ,  Über  das  PasslTum.  Eine  spracbvergleicbende  Abhandlung.  1860.  .  .  .  (  „  ^  2.80)  „  1.40 
TH.  MOMMSEN , -Die  Chronik  des  Cassiodorus  Senator  t.  J.  519  n.  Chr.  1861 (  „  „  4.—)  „  S.- 
OTTO JAHN,  über  Darstellungen  griechischer  Dichter  auf  Yasenbildem.    Mit  8  Tafeln.    1861 (  „  „  6.—)  „  8.— 

VIERTER  BAND.    Mit  2  Tafeln.    Hoch  4.     1866.  (SUtt  ^  18.— )  ^  9.- 

J.  OYEBBECK,  Beiträge  zur  Erkenntniss  und  Kritik  der  Zeusreligion.    1861        (SUtt  Jl  2.80)  JL  1.40 

G.  HARTENSTEIN,  Locke's  Lehre  t.  d.  menschl.  Erkenntniss  in  Yergl.  m.  Leibnix's  Kritik  ders.  dargest.  1861  (    „      „    4.—)  „    t.— 

WILHELM  RÖSCHER,  Die  deutsche  Nationalökonomik  an  der  Gränsscheide  des  16.  u.  17.  Jahrb.    1862  (    „      „    2.— )  „    1.— 

JOH.  GUST.  DBOYSEN,  Die  Schlacht  Ton  Warschau  1666.    Mit  1  Tafel.    1868 (    „      „    4.40)  „    S  SO 

AUGUST  SCHLEICHER ,  Die  Unterscheidung  von  Nomen  und  Yerbum  in  der  lautlichen  Form.    1865    .   .  (    „      „    2.40)  „    ISO 

J.  OYERBECK,  Über  die  Lade  des  Kypselos.    Mit  1  Tafel.    1865 (    „      „    2.80)  „    1.40 

FÜNFTER  BAND.    Mit  6  Tafehi.    Hoch  4.    1870.  (Statt  •«  18.— )  UK  9.- 

K.  NIPPERDEY,  Die  leges  Annales  der  Römischen  Republik.     1865 (Statt  Jl  2.40)  JL  1.30 

JOH.  GUST.  DROYSEN,  Das  Testament  des  grossen  Kurfürsten.    1866 (  „  „2.40}  „I.SO 

GEORG  CURTIUS,  Zur  Chronologie  der  Indogermanischen  Sprachforschung.    2.  Auflage.    1878 (  „  „    2.—)  „    1- 

OTTO  JAHN,  Über  Darstellungen  des  Handwerks  und  HandelsTerkehr«  auf  antiken  Wandgemälden.  1868  (  „  „4.—)  „  8.— 
ADOLF  EBERT,  TertuUian's  Yerhältniss  au  Minucius  Felix,  nebst  einem  Anhang  über  Commodlan's  Carmen 

apologeticum.    1868      (  „  „    2.40)  „    1.80 

GEORG  YOIGT ,  Die  Denkwürdigkelten  (1207— 1288)  des  SAinoriten  Jordanus  Ton  Giano.    1870 (  „  „    2.80)  „    1.40 

CONRAD  BURSIAN,  Erophile.     Yulgärgrlechisohe  Tragoedie  ron  Georgios  GhorUtxes  aus  Kreta.     Ein 

Beitrag  sur  Geschichte  der  neugriechischen  und  der  italienischen  Litteratnr.    1870 (  „  „    2.40)  „    l.äO 

SECHSTER  BAND.    Mit  3  Tafeln.    Hoch  4.    1874.  (Statt ««  21.-)  UK  10.- 

MORITZ  YOIGT,  Über  den  Bedeutungswechsel  gewisser  die  Zurechnung  und  den  Ooonomischen  Erfolg 

einer  That  bexeichnender  technischer  lateinischer  Ausdrücke.  1872 (Statt  JL  \.—^  UIC  S.- 
GEORG  YOIGT,  Die  Geschichtschreibung  über  den  Zug  Karls  Y.  gegen  Tunis.  1872 (  „  „  2.— )  „  l.- 
ADOLF  PHILIPPI,  Üb.  die  romischen  Triumphalreliefe  u.  ihre  Stellung  in  d.  Kunstgesch.  MitSTaf.  1872  (  „  „3.60)  „  l.!§0 
LUDWIG  LANGE,  Der  homerische  Gebranch  der  Partikel  «/.    L  Einleitung  und  %l  mit  dem  Optatlr.    1872  (    „  „    4.—}  „2.— 

D.  homer.  Gebranch  d.  Partikel  «/.    II.  «/ xcy  (an)  mit  d.  Optativ  u.  •/ ohne  Yerbum  finitum.    1873  (    „  „    S- — )  „    1.— 

GEORG  YOIGT,  Die  Geschichtochreibnng  über  den  Schmalkaldischen  Krieg.    1874 („  „6.—)  „S.— 

SIEBENTER  BAND.    Hoch  4.     1879.  (Statt  ^  43.— )  UK  20.— 

H.  G.  YON  DER  GABELENTZ,  Die  Melanesischen  Sprachen  nach  ihrem   grammatischen  Bau  und  ihrer 

Yerwandtichaft  unter  sich  und  mit  den  Malaiisch-Polynesischen  Sprachen.    Zweite  Abhandlung.    1873  (Statt  JL  %.—)  JL  k.— 

LUDWIG  LANGE,  Die  Epheten  und  der  Areopag  ror  Selon.    1874 (  „  „2.—)  „    1.— 

J.  P.  YON  FALKENSTEIN,  Zur  Charakteristik  König  Johannas  t.  Sachsen  in  seinem  Yerhältniss  au  Wissen- 
schaft und  Kunst.    1874 (  „  „    1.60)  „  — -N) 

MORITZ  YOIGT,  Über  das  Aelins-  und  Sabinus  -  System ,  wie  über  einige  rerwandte  Rechtssysteme.    1875  (  „  n    i-— )  »    2  — 

FRIEDRICH  ZARNCKE,  Der  Graltempel.    Yorstudie  zu  einer  Ausgabe  des  Jüngern  Titurel (  „  „    8.— )  „    4.— 

MORITZ  YOIGT,  Über  die  Leges  reglae.    I.  Bestand  und  Inhalt  der  Leges  Reglae.    1876 (  „  „    4.—)  „    2.— 

Über  die  Leges  regiae.    IL  Quellen  und  Authentie  der  Leges  Reglae.    1877 (  „  „    8.—)  „    4.— 

FRIEDRICH  ZARNCKE ,  Der  Priester  Johannes.    Erste  Abhandlung.    1879 (  „  „    8.—)  „    4.— 

ACHTER  BAND.    Mit  14  Tafehi.    Hoch  4.     1883.  (Statt  UK  36.— )  UK  16.— 

FRIEDRICH  ZARNCKE,  Der  Priester  Johannes.    Zweite  Abhandlung.    1876 (SUtt  JL  ^.—)  JL  4.— 

ANTON  SPRINGER,  Die  Psalter-Illustrationen  im  frilhen  Mittelalter.    Mit  10  Tafeln  in  Lichtdruck.    1880  (  „  „  8.—)  „  4.— 

MORITZ  YOIGT,  Über  das  Yadimonium.    1881 (  „  „  3.20)  „  160 

G.  YON  DER  GABELENTZ  und  A.  B.  MEYER,  Beiträge  sur  Kenntniss  der  melanesischen,  mikronesischen 

und  papuanischen  Sprachen.     1882 (  „  „  6. — )  ^  3- — 
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EINLEITUNG. 

A.  Material  und  Herausgabe. 

§  1.    Das  bereits  vorhandene  Material. 

Zur  Kenntnis  der  Sprache  Centralarabiens  und  der  nordarabischen  a 
Wüste  liegt  bisher  nur  spärliches  Material  vor,  besonders  was  die  Prosa 
betrifft.  Natürlich  besitzen  die  Centralaraber  wenig  Literatur.  Aus  den 
Berichten  der  Reisenden  erhellt  aber  auch,  dass  die  Poesie  in  jenen  Gegen- 
den durchaus  nicht  ausgestorben  ist;  so  spricht  C.  Niebuhr,  Beschreibung 
von  Arabien,  Kopenhagen  1772,  S.  105,  ebenso  U.  J.  Seetzen,  Reisen 
(Berlin  1854—59)  1.  Band,  S.  404;  2.  Band,  S.  327,  380;  3.  Band,  S.  20,  und 
schliesslich  auch  J.  L.  Burckhardt  in  seinem  klassischen  Buche  „Be- 
merkungen über  die  Beduinen  und  Wahaby"  (Weimar  1831),  S.  60  ff.,  202  fi'. 
von  heutiger  arabischer  Poesie.  Jedoch  selbst  der  kühne  Reisende  Doughty, 
welcher  bekanntlich  tiefer  in  Arabien  eindrang,  als  irgend  einer  seiner 
Vorgänger,  berichtet  nur  gelegentlich  von  arabischen  Gesängen  (beispiels- 
weise Travels  in  Arabia  Deserta  (Cambridge  1888),  vol.  1,  S.  263.  Eine 
„Kaside",  als  Ballade  bezeichnet,  hat  Lady  Anne  Blunt  in  „A  Pilgrimage 
to  Nejd"  (London  1881),  vol.  2,  p.  72  veröffentlicht;  doch  ist  der  Text  der- 
selben, wie  schon  die  mangelhaften  Reime  beweisen,  sehr  verderbt  Von 
einer  anderen  Ballade,  die  ein  Scharäri  gedichtet  haben  soll,  ist  vol.  1,  p.  98 
desselben  Werkes  die  Rede;  p.  99  wird  die  Melodie  dazu  mitgeteilt.  Diese 
Ballade  soll  aus  vierzeiligen  Stanzen  mit  alternierenden  Reimen  bestanden 
haben.  —  Guarmani,  II  Neged  Settentrionale  spricht  S.  41  ff.  von  einem 
improvisierenden  Dichter  Soliman-el-Limani;  vgl.  auch  S.  48,  wo  er  das 
Gedicht  „un  casside"  nennt;  er  berichtet,  dass  namentlich  •  die  „Scerarat" 
(^arärät)  als  Dichter  bekannt  seien.  Proben  giebt  Guarmani  auch  auf 
S.  100,  wo  er  wieder  von  Gedichten  handelt,  nicht. 

Der  erste  Gelehrte,  welcher  zu  sprachlichen  Zwecken  Proben  der  heutigen  b 
arabischen  Dichtkunst  in  der  Wüste  sammelte,  war  Wall  in;  doch  war  auch 
seine  Ausbeute  spärlich;  es  wird  späterhin  weitläufiger  von  derselben  die 
Rede  sein.  Umfangreiche  Sammlungen  legte  J.  G.  Wetzstein  während 
seines  langjährigen  Aufenthalts  in  Damascus  an.  Doch  hat  dieser  Gelehrte 
nur  die  eine  bekannte  Prosaerzählung  (ZDMG  Band  22,  S.  69—194)  ver- 

Abhandl.  d.  K.  S.  GeseUscb.  d.  Wissenscb.,  phil.-bisi.  Ol.    XIX.  1 
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öffentlicht;  aus  dieser  Arbeit  "Wetzsteins,  gleichwie  aus  seinen  öfter  wieder- 
kehrenden Bemerkungen  in  Fr.  Delitzsch's  Commentaren  (vgl.  „Verzeichnis 
der  Abkürzungen")  und  aus  seinen  „Ausgewählten  Inschriften"  geht  hervor, 
dass  Wetzstein  ein  grosses  Material  und  zwar  teilweise  von  Dichtern,  die 
auch  in  anderen  Sammlungen  wiederkehren  (zu  Muhsin  el-Hazzäni  vgl. 
ZDMG  22,  133;  zu  Nimr  ebds.  S.  70  und  148;  zu  Berekät  ebds.  S.  189) 
besitzt;  leider  ist  dasselbe  nicht  veröffentlicht.  Auch  der  Reisende  Charles 
Hub  er  (Journal  d'un  Voyage  en  Arabie,  Paris  1891,  —  vgl.  meine  Anzeige 
im  Literar.  Centralblatt  1893,  No.  20,  Sp.  721)  bemühte  sich  auf  seiner 
ersten  Reise  nach  Arabien,  moderne  Poesien  zu  sammeln;  von  den  Hand- 
schriften, welche  er  in  dieser  Hinsicht  mitgebracht  hat,  wird  in  §  11  die 
Rede  sein.  Eine  Kaside  aus  Südarabien  ist  neulich  auch  von  Leo  Hirsch 
(Reisen  in  Süd-Arabien,  Mahra-Land  und  Hadramüt.  Leiden  1897,  S.  186 
und  293)  veröffentlicht  worden;  doch  ist  sie  sehr  geringen  Wertes,  und 
es  lässt  sich  auch  kaum  etwas  Bestimmtes  über  das  in  ihr  angewendete 
Metrum  sagen.  Dagegen  hat  Ed.  Sachau  durch  die  Veröffentlichung  seiner 
Arabischen  Volkslieder  aus  Mesopotamien  (Abhandlungen  der  königl.  preuss. 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  vom  Jahre  1889)  einen  sehr  er- 
heblichen Beitrag  zur  Kenntnis  der  Dichtkunst  der  nordarabischen  Stämme 
geliefert;  allerdings  hat  er  keine  eigentlichen  Kasiden  gesammelt.  Umfang- 
reiches Material  zur  arabischen  Poesie  besitzt  Graf  Carlo  von  Landberg; 
schon  mehrmals  (z.  B.  in  seinen  „Arabica"  3,  20)  wurde  die  Veröffentlichung 
seiner  Sammlung  als  bevorstehend  angekündigt.  Infolge  freundschaftlicher 
Verständigung  entschloss  ich  mich,  die  Bearbeitung  der  Gedichte,  welche 
ich  gesammelt  habe,  hiermit  vorzulegen;  das  vorliegende  Werk  wird  das 
seinige  in  keiner  Weise  überflüssig  machen.  —  Hans  Stumme's  Tripoli- 
tanisch-Tunisische  Beduinenlieder,  Leipzig  1894,  kommen  hier,  wo  es  sich 
um  die  östlichen  Dialekte  handelt,  weniger  in  Betracht. 

§  2.    Die  Sammlung  in  Bagdad. 

a  Die  Anregung,   auf  dem  Gebiete  der  arabischen  Poesie  Sammlungen 

anzulegen,  verdanke  ich  Consul  Wetzstein  (vgl.  §  7).  Während  des  ersten 
Jahres  meines  Aufenthalts  im  Orient  erreichte  ich,  teilweise  mit  anderen 
Aufgaben  beschäftigt,  zwar  wenig.  Eine  kleine  Sammlung  von  Liedern  aus 
dem  Hauran  legte  ich  damals  gemeinsam  mit  E.  Prym  an;  die  Bearbeitung 
derselben  haben  wir  noch  zu  veröffentlichen.  Im  Ganzen  ist  jedoch  die 
Überlieferung  dieser  Hauranlieder  keine  gesicherte;  Dasselbe  beobachtete 
ich  stets,  wenn  ich,  wie  beispielsweise  auf  einer  Keise  durch  die  Belkä  (im 
Sommer  1878),  versuchte,  Beduinengesänge  aufzuschreiben.  Es  mag  sein, 
dass  etwas  weiter  in  der  Wüste  gute  Uberlieferer  von  Gedichten  zu  finden 
sind;  dorthin  gelangten  wir  aber  zunächst  nicht. 

b  Als  ich  mich  entschloss,  von  Damascus  nach  Bagdad  zu  reisen,  kam 

ich  (vgl.  Das  Ausland,  24.  März  1873,  S.  221)  zum  ersten  Male  mit  Central- 
arabern  zusammen.    Die  Bekanntschaft,  welche  ich  auf  dieser  Keise  mit 

meinen  Begleitern,  den  jAgel  ( J^^)  schloss,  hatte  zur  Folge,  dass  sie  mir 
in  Bagdad  aus  dem  Kreise  ihrer  dort  ansässigen  Stammesgenossen  einen 
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vortreflflichen   Kenner   der   modernen  Nedschdpoesie    zuwiesen.     Derselbe 
hiess  Muhammed;  er  stammte  aus  Brede   (Boreyda  bei  Doughty).    Er 
war  erst  vor  wenigen  Jahren  von  dort  nach  Bagdad  ausgewandert  und  war 
auch  zeitweilig  wieder  in  seine  Heimat  gereist;  er  verdiente  seinen  Unter- 
halt, indem  er  gelegentlich*  mit  Handelskarawanen  nach  Aleppo  (Euphrat- 
route)  zog.    Er  hatte  in  seiner  Jugend  selber  Gedichte  gemacht  (vgl.  §  13), 
später  hatte  er  sich  einigermassen  der  Gelehrsamkeit  zugewandt;  er  konnte 
lesen  und  schreiben,  und  Dies  hatte  ihm  den  Beinamen   el-E feudi   ein- 
getragen.   Er  war  ein   strenger  Muslim,   aber  über   manche  Gesetze  des 
Wahhabitismus,  wie  z.  B.  das  Rauchverbot,  setzte  er  sich  —  wenigstens  in 
Bagdad  —  hinweg.     Wenn  er  bei  mir  war,   vermerkte  er  es  stets  als  be- 
sondere Aufmerksamkeit,  dass  ich  ihm  gelegentlich  sagte,   es  sei  jetzt  Zeit 
zum  Mittagsgebet;  andrerseits  aber  konnte  er  sich  doch  nicht  entschliessen, 
den  letzten  Vers  der  Gedichte,  welcher  in  der  Regel  eine  hamdaldh  (Lob- 
preisung Allahs  und  des  Propheten)  enthält,  mir,  dem  Andersgläubigen  zu 
dictieren.    Er   wusste   viele  Gedichte   auswendig   und  war   auch   dazu   zu 
bewegen,  sie  mir  so  zu  dictieren,  dass  ich  sie  nachschreiben  konnte.   Wenn 
es  schon  —  besonders  am  Anfange  —  nicht  immer  eine  leichte  Aufgabe 
war,  ihn  dazu  zu  bewegen,  so  war  es  noch  viel  schwieriger,  von  ihm  eine 
Erklärung  der  dictierten  Verse  zu  erlangen,  —  schon  aus   dem  Grunde, 
weil  er  keiner  anderen  Sprache,  als  seines  Dialektes,  mächtig  war.    Bei 
syrischen  und  kurdischen  Sprachproben,  welche  ich  bis  zu  jener  Zeit  ge- 
sammelt hatte,  besass  der  Erzähler  gewöhnlich  einige  Kenntnis  des  Arabi- 
schen; hier  lag  die  Sache  anders.    Muhammed  berief  sich  wohl  hier  und 
da  auf  den  Koran  (ein  arabisches  Wörterbuch  hatte  ich  übrigens  nicht  bei 
mir,  und  in  Bagdad  war  ein  solches  nicht  zu  erlangen),   meistens  aber  er- 
klärte  er   im  Anfang  recht  ungeschickt.    Ich  hatte  meine  liebe  Not  mit 
ihm;  wenn  ich  in  Fällen,  die  mir  zweifelhaft  schienen,  ihm  mit  Kreuz-  und 
Querfragen  zusetzte,  wurde  er  oft  ungeduldig,  ja  ärgerlich.   Ich  konnte  mich 
ja  doch  nicht  dabei  beruhigen,  wenn  er  zu  girwin  Diwan  No.  1,  V.  11  als 
Glosse  mahbfihe  „Geliebte"   gab;   erst  nach  und  nach  brachte  ich  heraus, 
dass  f)iru   „Gazellenjunges"  bedeute  und  allerdings  die  Geliebte  sehr  oft 
mit  diesem  Tierchen  verglichen  werde.     Mit  der  Zeit   lernte  Muhammed 
el-Efendi  recht  ordentlich  erklären  und  merkte,  worauf  es  mir  ankam.    Von 
Metrik  verstand  er  —  man  möchte  beinahe  sagen :  glücklicherweise  —  gar 
Nichts.     Er  dictierte  die  Gedichte,   wie  Dies  ja   gewöhnlich  der  Fall  ist, 
durchaus  mit  dem  Prosatonfall;  gelegentlich  überzeugte'  ich  mich  dadurch, 
dass  ich  ihn  einige  Verse  singen  liess,  davon,  dass  beim  Gesang  Zusatz- 
vokale, von  denen  weiter  unten  die  Rede  sein  wird,   auftreten.    Dagegen 
fand  er  sich  leicht  in  mein  Begehr,   mir  vor  jedem  Gedicht  das,  was   er 
von  der  Veranlassung  zu  demselben  wusste,   zu   dictieren.    Mir  schwebte 
dabei  et-Tebrizi's  Hamäsa  vor;  und  der  Effekt  war  auch  beinahe  genau 
derselbe,  wie  bei  den  altarabischen  Gedichten:  man  erfährt  aus  diesen  ein- 
leitenden Worten,  abgesehen  etwa  vom  Namen  des  Dichters,   selten  mehr, 
als  was  man  dem  Gedichte  selbst  entnehmen  kann;  ja  bisweilen  passt  die 
in  der  Einleitung  geschilderte  Situation  keineswegs  zu  der  von  dem  Gedicht 

selbst  vorausgesetzten;  man  vergleiche  in  dieser  Hinsicht  No.  14  und  66. 

1" 
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Mein  Räwi  wusste  eben  augenscheinlich  bloss  noch  so  und  so  viele  Verse; 
aber  Weiteres  konnte  er  über  dieselben  nicht  angeben.  Auch  waren  ihm 
sehr  häufig  bloss  Bruchstücke  von  Kasiden  im  Gedächtnis  haften  geblieben. 
Wie  einzelne  Gedichte  von  ihm  zusammengezogen  wurden,  zeigt  beispiels- 
weise No.  8,  welches  ausserdem  auch  in  schriftlicher  Überlieferung  vorliegt. 
Trotz  allen  diesen  Mängeln  war  er  sicher  einer  der  besten  Kenner  der 
heutigen  Nedschdpoesie;  in  Syrien  hatte  ich  nie  einen  auch  nur  annähernd 
ihm  gleichen  getroffen.  Öfter  sass  ich  ausser  den  Stunden,  welche  Muhammed 
in  meiner  Wohnung  zubrachte,  mit  ihm  im  Kaffeehaus  bei  seinen  Lands- 
leuten, den  }Ag5l,  welche  ihr  Quartier  am  rechten  Ufer  des  Tigris  haben, 
und  freute  mich  an  dem  sicheren,  würdevollen  Benehmen  und  der  vor- 
nehmen Haltung,  welche  die  meisten  dieser  biederen  Kameltreiber  zeigten; 
auch  erfuhr  ich  bei  solchen  Gelegenheiten  Manches  über  die  Verhältnisse 
des  Nedschd. 

§  3.    Meine  eigene  Sammlung. 

a  Eine  Unterbrechung  erlitten  diese  Studien  durch  einen  mehrere  Wochen 

in  Anspruch  nehmenden  Ausflug  nach  Sük  esch-schijüch.  Als  ich  jedoch 
dort  den  nächsten  Zweck,  um  dessentwillen  ich  die  Reise  unternommen 
hatte,  nicht  erreichte  (vgl.  darüber  ZDMG  24,  S.  461  ff.),  wandte  ich  mich 
auch  dort  dem  Sammeln  arabischer  Gedichte  zu.  Meine  Sammlung  bestand 
bis  dahin  aus  den  Gedichten,  welche  im  hier  veröffentlichten  Diwan  unter 
den  Nummern  1 — 38  herausgegeben  sind,  von  No.  39  hatte  mir  damals 
Muhammed  erst  einen  kleinen  Teil  dictiert,  das  Gedicht  wurde  später  erst 
vervollständigt,  ist  aber  jetzt  bei  der  Herausgabe  an  seiner  ursprünglichen 
Stelle  belassen. 

b  Derjenige  Räwi,  welcher  die  nun  folgenden  Nummern  40 — 60  dictierte, 

hiess  Musfir;  er  stammte  aus  jAneze  (bei  Doughty  Aneyza)  im  Nedschd. 
Er  stand  an  Wissen  und  überhaupt  an  geistiger  Begabung  um  manche 
Stufe  tiefer,  als  Muhammed.  Erstlich  hatte  er  kein  grosses  Repertoir, 
zweitens  wusste  er  von  den  Kasiden,  welche  er  vorgab,  auswendig  zu  können, 
meist  nur  kleine  Bruchstücke  und  selbst  diese  nur  in  verdorbener  Form; 
drittens  aber  —  und  hauptsächlich  —  war  es  viel  schwieriger,  von  ihm 
Erklärungen  zu  erhalten,  als  von  Muhammed.  Er  besass  keine  Ausdauer 
und  lief  schliesslich  im  Zorne  weg,  weil  er  die  geistige  Arbeit,  welche  ich 
für  mein  gutes  Geld  von  ihm  forderte,  nicht  aushielt.  Trotzdem  war  es  für 
mich  von  Wert,  von  einem  zweiten  Räwi  Gedichte  und  Erklärungen  zu  er- 
halten, sowohl  wegen  der  Aussprache,  als  namentlich  zum  Behuf  der  Be- 
stätigung der  Angaben,  welche  der  erste  gemacht  hatte.  Andrerseits  wäre 
es  bei  dem  fragmentarischen  Charakter  der  von  Musfir  überlieferten  Ge- 
dichte allerdings  nützlich  gewesen,  wenn  ich  dieselben  Stücke  noch  von 
einem  zweiten  Räwi  hätte  erhalten  können;  vielleicht  finden  andere  Forscher 
später  noch  Paralellen  dazu. 

c  Der  Räwi,  welcher  sich  mir  nach  Musfir  anbot,  hiess  Muhammed  el- 

Hasäwi  (d.  h.  aus  el-Hasä),  und  zwar  stammte  er  aus  dem  nördlichen  Teile 
dieser  Provinz.    Er  war  noch  um  viele  Grade  weniger  brauchbar,  als  Musfir. 
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Von  ihm  liess  ich  mir  die  Gedichte  dictieren,  welche  jetzt  die  Nummern 
61 — 71  tragen.  Von  demselben  Manne  kaufte  ich  auch  die  Handschrift 
(Cod.  S  26),  von  welcher  in  §  9  die  Rede  sein  wird.  Die  meisten  Ge- 
dichte dictierte  Muhammed  el-Hasäwi  aus  dieser  Handschrift;  einige  jedoch 
aus  dem  Gedächtnis.  Aber  der  Mann  war  fürchterlich  ungeschickt,  ja 
geradezu  dumm!*  So  musste  ich* denn  auch  bald  die  Hoffnung  aufgeben, 
von  dem  Hasäwi  Erklärungen  der  Gedichte  zu  erhalten.  Nachdem  ich 
meine  liebe  Not  mit  dem  sonst  braven  Manne  gehabt  hatte,  musste  ich 
mich  wohl  oder  übel  dazu  entschliessen,  auf  die  Erklärung  dieser  Gedichte 
zunächst  zu  verzichten;  nach  Bagdad  zurückgekehrt,  las  ich  sie  Muhammed 
el-Efendi  vor  und  erhielt  von  Diesem  die  nötigen  Glossen  dazu. 

§  4.    Die  Überlieferung  der  Gedichte. 

Es  ist  vielleicht  am  Platze,  gleich  an  dieser  Stelle  einige  Bemerkungen  a 
über   die   mündliche  und   schriftliche  Tradition  der    arabischen   Gedichte 
einzuschalten. 

Es  scheint  unzweifelhaft,  dass  die  Gedichte,  mit  denen  wir  es  hier 
grösstenteils  zu  thun  haben,  d.  h.  die  Kasiden,  ursprünglich  vom  Dichter 
niedergeschrieben  werden  (vgl.  Stumme,  Tripolitanisch-Tunisische  Be- 
duinenlieder, S.  7,  Anm.  15).  Es  mag  ja  bisweilen  bloss  Form  der  Ein- 
kleidung sein,  dass  der  Dichter  am  Anfange  der  Gedichte  Tinte,  Feder 
und  Papier  verlangt  (vgl.  No.  74  hier;  Ahnliches  schon  bei  Burckhardt, 
Bed.,  S.  61);  in  der  That  wird  es  aber  damit  seine  Richtigkeit  haben.  Da 
die  meisten  Kasiden  Bettelbriefe  sind,  so  wird  auch  die  Schilderung, 
dass  der  Dichter  sein  Machwerk  schriftlich  durch  einen  vertrauten  Boten 
an  einen  reichen  und  mächtigen  Gönner  sendet  und  von  ihm  bisweilen 
schriftliche  Antwort  erhält,  auf  Thatsache  beruhen.  Es  lässt  sich  leicht 
denken,  dass  die  Gedichte  dann  von  dieser  schriftlichen  Vorlage  abgeschrieben, 
weiter  verbreitet  und  so  in  die  Hefte  der  Sänger,  von  denen  Landberg 
in  seinen  Arabica  3,  26  gesprochen  hat,  aufgenommen  werden.  Aus  der- 
artigen Heften  werden  auch  die  unten  zu  beschreibenden  Handschriften 
bestehen.  Natürlich  ist  diese  schriftliche  Überlieferung  eine  viel  sicherere, 
als  die  müdliche;  aber  es  ist  unzweifelhaft,  dass  auch  die  mündliche 
Überlieferung  (riwäje)  neben  der  schriftlichen  stark  im  Schwange  ist,  und 
dass  manche  Gedichte  später  aus  erstgenannter  erst  wieder  schriftlich  fixiert 
werden.  Natürlich  tritt  bei  der  mündlichen  Überlieferung  sehr  bald  Ver- 
derbnis des  ursprünglichen  Textes  ein:  Verse  werden  ausgelassen  oder  um- 


^  Die  Leute  aus  el-Qasä  erfreuten  sich  in  dem  Chan  Seijid  Däüd,  in  welchem  ich 
wohnte,  keines  guten  Rufes.  Ein  mir  befreundeter  Kaufmann  aus  Bagdad  brach  einst 
dem  Wirte  des  Chans  gegenüber  in  die  folgenden  denkwürdigen  Worte  aus,  die  ich  mir 
sogleich  arabisch  aufschrieb:  ^ä.Iä.>  ,-cv:^  ^3  ^^L**ä.  ^^yL9  ^  Jit*.  Die  Leute 
ans  IQasä  waren  es  auch,  welche  eines  Tages  eine  Deputation  an  mich  schickten,  um  mich 
zu  ersuchen,  bei  einem  gewissen  natürlichen  Geschäft  doch  ja  kein  bedrucktes  Papier  zu 
gebrauchen;  es  könnte  der  Name  Gottes  darauf  stehen;  dann  würde  der  ganze  Chan 
Gefahr  laufen,  unterzugehen!  —  Das  günstige  Urteil  Palgrave's  (vgl.  z.  B.  2,  164)  über 
die  Intelligenz  der  Einwohner  von  Hasä  den  Nedschdiern  gegenüber,  kann  ich  nicht 
unterschreiben. 
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gestellt;  das  Verständnis  des  Zusammenhangs  geht  bald  verloren.  Ob  der 
Räwi,  welcher  ein  solches  Gedicht  mündlich  überliefert,  aus  den  Bruch- 
stücken sich  dann  ein  neues  zusammenhängendes  Ganzes  herzustellen  sucht, 
ist  sehr  fraglich ;  gewöhnlich  wird  er  einfach  die  Verse,  welche  er  aus  einer 
Kaside  im  Gedächtnis  behalten  hat,  ohne  weiteres  Nachdenken  zusammen- 
stellen und  absingen,  froh  darüber,  DsCs  zu  wissen,  was  er  behalten  hat. 
Auch  wird  er  bisweilen  Ausdrücke,  welche  er  nicht  versteht,  durch  sinn- 
verwandte ersetzen,  vorausgesetzt,  dass  er  sich  überhaupt  ängstlich  um  den 
Sinn  dessen,  was  er  singt,  kümmert.  Eine  Menge  Lesarten  in  meinem 
Diwan  bestehen  aus  dergleichen  sinnverwandten  Ausdrücken.  Es  ist  von 
Interesse,  zu  beobachten,  wie  rasch  sich  verschiedene  Überlieferungen  bilden; 
selbst  ganz  moderne  Gedichte  sind  denselben  ausgesetzt.  Wie  ein  Gedicht, 
das  über  fünfzig  Jahre  alt  ist  und  in  die  Zeit  des  Turki  ihn  Fesal  zurück- 
reicht, in  den  verschiedensten  Formen  umläuft,  ist  aus  No.  29  des  Diwans 
ersichtlich.  Öfter  kann  man  auch  beobachten,  dass  der  Schluss  der  Ge- 
dichte schlechter  überliefert  ist,  als  der  Anfang;  da  hat  den  Sänger  das 
Gedächtnis  im  Stich  gelassen  (vgl.  meine  Kurdischen  Sammlungen  a  XXXVIII, 
Z.  18).  Dass  natürUch  auch  bei  Eigennamen  starke  Verballhornungen  vor- 
kommen, ist  selbstverständlich;  ob  z.  B.  Diwan  40,  2  die  mündliche  Über- 
lieferung ed'daienü  oder  die  schriftliche  j^^ä^jJI  richtiger  ist,  lässt  sich 
schwer  entscheiden.  Übrigens  ist  die  Schrift,  in  welcher  die  Gedichte  auf- 
geschrieben werden  —  die  Räwi's  schreiben  für  ihren  eigenen  Gebrauch, 
nicht  für  europäische  Gelehrte  —  in  der  Regel  so  schändlich,  dass  sich 
zahlreiche  Verunstaltungen  der  Gedichte  auch  daraus  erklären. 

Nach  dem  Gesagten  bietet  also  auch  der  Umstand,  dass  ein  Gedicht 
in  schriftlicher  Überlieferung  vorliegt,  durchaus  keine  Gewähr  für  den 
ursprünglichen  Wortlaut  des  Textes;  etwas  zuverlässiger  als  die  mündliche 
Überlieferung  ist  ja  die  schriftliche  von  vornherein.  Es  kommt  nun  aber 
zur  Vermehrung  der  Unsicherheit  hinzu,  dass  die  Gedichte  einfach  nicht 
mehr  verstanden  werden,  und  Dies  führt  uns  wieder  auf  die  Persönlichkeit 
Muhammed  el-Hasäwi's  zurück.  Ich  konnte  nämlich  bald  bemerken,  dass 
er  die  Gedichte,  welche  er  mir  aus  dem  Gedächtnis  dictierte,  immerhin 
noch  um  einige  Procente  besser  verstand,  als  die,  zu  welchen  er  eine  schrift- 
liche Vorlage  hatte.  Bei  den  letzteren  setzte  er  bisweilen  ganz  sinnlose 
Vocale  hinzu,  ohne  sich  Mühe  zu  geben,  den  Text  zu  verstehen;  in  anderen 
zahlreichen  Fällen  benutzte  er  den  Codex  allerdings  zur  Auffrischung  seines 
Gedächtnisses.  Die  Erklärung  dieser  Gedichte  zu  erlangen,  war  eine  schwere 
Aufgabe.  Nicht  selten  behauptete  Muhammed  el-Efendi  zwar,  er  habe  das 
betrefifende  Gedicht  früher  auch  schon  gehört;  öfter  aber  brachte  er 
Emendationen  an,  die  vom  wissenschaftlichen  Standpunkte  durchaus  un- 
sicher sind,  ja  sich  schon  dadurch  als  falsch  ausweisen,  dass  durch  sie  das 
Metrum  gestört  wird.  Es  war  übrigens  ganz  leicht  zu  bemerken,  dass 
Muhammed  el-Efendi  bei  der  Interpretation  dieser  ihm  immerhin  frenideren 
Gedichte  auf  einem  weniger  festen  Boden  stand,  als  bei  der  Erklärung  der 
Poesieen  seines  Repertoirs.  Eines  der  von  Muhammed  el-Hasäwi  aus 
dem  Gedächtnis  dictierten  Gedichte  widerstand  allen  Erklärungsversuchen; 
auch   ist   es    sehi*   schlecht   und   unmetrisch   überliefert.     Nach   längerem 
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Schwanken  entschloss  ich  mich,  das  Gedicht  zum  Abdruck  zu  bringen,  und 
zwar  als  No.  106  B.  Einzelne  Sätze  sind  ganz  leicht  verständlich;  bei 
manchen  Versen  ist  es  aber  ganz  unsicher,  ob  die  Worte  richtig  abgeteilt 
sind.  Immerhin  erlaube  ich  mir  durch  die  bekannten  Striche,  die  bezeichnen, 
dass  die  betreffenden  Worte  im  Manuscript  verbunden  sind,  Andeutungen 
zum  Verständnis  des  Textes  zu  geben.  Es  wäre  ja  immerhin  möglich,  dass 
sich  noch  einmal  Parallelen  zu  dieser  Kaside  fanden. 


§  5.    Abschluss  der  Sammlung  in  Bagdad.      * 

Nach  der  Erklärung  dieser  Gedichte  begann  Muhammed  el-Efendi  mir  a 
weitere  Kasiden  zu  dictieren  (No.  72  ff.)  und  zu  erklären;  doch  wusste  er 
deren  nicht  mehr  besonders  viele  und  geriet  in  Folge  davon  auf  allerhand 
Excentricitäten ,  wie  Schmäh-  und  sonstige  Gelegenheitsgedichte  (Diwan 
No.  81ff.).  Solche  waren  mir  als  eine  besondere  Art  Gedichte  willkommen, 
besonders  neben  den  eintönigen,  mehr  oder  minder  von  den  altklassischen 
abhängigen  Kasiden.  Die  einzige  reine  Prosaerzälilung  (übrigens  teilweise 
5^),  die  ich  besitze  (No.  107)  stammt  ebenfalls  von  Muhammed  el-Efendi. 

Es  war  mir  im  Grunde  eine  grosse  Enttäuschung,  als  ich  dadurch,  b 
dass  die  Hitze  und  andere  Ziele  mich  Anfangs  Juni  1870  von  Bagdad  weg- 
trieben, gezwungen  wurde,  mit  diesen  Sammlungen  abzuschliessen.  Ich  sage 
absichtlich:  Enttäuschung;  denn  ich  hatte  schon  damals,  noch  viel  mehr 
als  jetzt,  da  ich  diesen  Texten  nach  beinahe  dreissig  Jahren  rein  objectiv, 
beinahe  als  denen  eines  Fremden,  gegenüberstehe,  das  Bewusstsein,  dass 
zum  Behufe,  nur  einigermassen  einen  Abschluss  zu  machen,  noch  viel  Mehr 
zu  sammeln  gewesen  wäre,  dass  das  Vorhandene  weder  in  sprachlicher,  noch 
in  anderer  Beziehung  genüge,  um  ein  klares  Bild  von  der  Poesie  des  heutigen 
centralen  Arabiens  zu  liefern.  Besonders  wäre  es  von  Wert  gewesen,  dar- 
nach zu  streben,  von  den  kritisch  unsichersten  Gedichten  noch  eine  zweite 
oder  dritte  Überlieferung  zu  erhalten.  Dies  Alles  lässt  sich  aber  nun 
nicht  mehr  ändern ;  spätem  Reisenden,  welche  die  nötige  Lust  und  Liebe  — 
ich  darf  wohl  auch  mit  einer  gewissen  Berechtigung  sagen :  Befähigung  und 
Ausdauer  —  dazu  haben,  mag  es  vorbehalten  bleiben,  diese  Sammlungen 
zu  ergänzen  und  auch  ihren  bloss  relativen  Wert,  über  welchen  ich  mich 
keinen  Illusionen  hingebe,  in  das  rechte  Licht  zu  stellen.  Es  hindert  mich 
Dies  gar  nicht,  mit  meinen  Sammlungen  herauszurücken;  denn  —  ich  darf 
es  mit  Stolz  betonen  —  sie  liefern  uns,  und  nun  nach  so  vielen  Jahren 
sogar  mir  selbst,  einen  Einblick  in  ein  bisher  fast  durchaus  unbekanntes 
wissenschaftliches  Gebiet.  Andrerseits  aber  hatte  ich  bis  zum  letzten  von 
mir  gesammelten  Gedicht  das  Gefühl,  dass  jedes  von  ihnen  wieder  neue, 
lexicalische  und  sachliche,  Schwierigkeiten  bot  Sowohl  damals,  als  jetzt, 
da  ich  das  Material  aufs  Neue  durchgearbeitet  habe,  bin  icli  noch  lange 
nicht  so  weit,  derartige  Gedichte  ohne  Commentar  verstehen  zu  können; 
schon  aus  diesem  Grunde  ist  es  erwünscht,  dass  diese  Arbeit  von  Andern 
weiter  verfolgt  werde. 
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§  6.    Die  Sammlung  in  Mardin. 

Etwas  anderer  Art,  als  die  in  Bagdad  und  Sük  esch-Schijüch  nieder- 
gescliriebenen  Gedichte,  ist  das  Material,  welches  ich  einige  Monate  später 
während  meines  Aufenthaltes  in  Mardin  sammelte.  Der  Räwi  war  halb 
Bauer,  halb  Beduine;  er  behauptete,  von  den  Tai  abzustammen.  Die  Sprache 
seiner  Prosaerzählungen  und  Gredichte  ist  viel  weniger  rein,  als  die  der 
Nedschdier,  augenscheinlich  stammt  Alles,  was  er  wusste,  aus  Büchern,  wie 
die  Erzählungen  der  Beni  Hiläl  und  dergleichen.  Obwohl  das  Material  sehr 
geringwertig  und  kaum  volkstümlich  (vgl.  §  44  a)  ist,  konnte  ich  mich  doch 
nicht  entschliessen.  es  ganz  zu  unterdrücken,  da  doch  sprachlich  manche 
Einzelheiten  sich  mit  dem  Dialekt  von  Centralarabien  decken.  Andrerseits 
hat  auch  der  Dialekt  der  im  oberen  Zweistromland  ansässigen  Hadari- 
bevölkerung  (vgl.  ZDMG  36  und  37)  auf  die  Sprache  der  Erzählungen  ein- 
gewirkt. Der  discrete  Gebrauch,  der  von  diesen  Texten  (No.  108—112) 
in  der  grammatikalischen  Skizze  (§  39 ff.)  gemacht  wird,  rechtfertigt  wohl 
ihren  Abdruck. 

§  7.    Die  Gedichte  Wallins. 

a  Im  Wintersemester  1867/8  hielt  Consul  Wetzstein  in  Berlin  ein  Colleg 

über  Beduinenpoesie.  Es  drängt  mich,  heute  nach  so  langer  Zeit  öffentlich 
auszusprechen,  wie  sehr  ich  Wetzstein  für  seine  Anregung  während  meines 
damaligen  Aufenthaltes  in  Berlin  dankbar  bin,  nicht  nur  in  der  Vorlesung, 
sondern  im  persönlichen  Verkehr.  —  Im  Begriff  an  die  Publication  meiner 
Sammlung  zu  gehen,  war  es  mein  Erstes,  das  alte  CoUegienheft,  das  ich 
damals  sorgfaltig  geführt  hatte,  hervorzuholen,  ja  geradezu  als  Grundlage 
für  meine  eigenen  Studien  auszuarbeiten.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass 
ich  nun  wesentlich  auf  einem  anderen,  kritischen  Standpunkte  stehe,  als 
damals.  Doch  hindert  mich  Dies  nicht  anzuerkennen,  dass  das  Beste,  was 
ich  aus  dieser  Vorarbeit  biete,  Wetzstein's  geistiges  Eigentum  ist.  Immer- 
hin schien  es  mir  von  Wert,  dieses  Material  hier  in  etwas  besserer  Form 
nochmals  vorzulegen.  Es  findet  sich  darin  manche  Bestätigung  gramma- 
tischer Erscheinungen,  mancher  Beleg  für  seltene  Ausdrücke,  wie  sie  mir 
und  dem  Liebhaber  derartiger  Studien  nur  erwünscht  sein  können. 

b  Die  kleine  Sammlung  zerfällt  in  zwei  Teile.    Zuerst  nahm  Wetzstein 

die  Gedichte  Wal  lins  durch,  welche  sich  in  Band  5  und  6  der  Zeit- 
schrift der  Deutsch.  Morgenland.  Gesellschaft  finden,  und  knüpfte  daran  zahl- 
reiche Bemerkungen.  Die  meisten  dieser  letzteren  lege  ich  hier  vor,  nicht 
ohne  hin  und  wieder  eine  abweichende  eigene  Meinung  beizufügen.  Nament- 
lich in  Bezug  auf  die  strenge  Durchführung  des  Metrums  bin  ich  selbständig 
vorgegangen,  wie  viele  Noten  und  die  Einführung  zahlreicher  sogenannter 
Hilfsvokale  in  den  Transcriptionstext  beweisen.  Den  arabischen  Text  noch- 
mals  beizufügen,  schien  unnötig;  wohl  aber  war  es  am  Platze,  die  Über- 
setzung zusammenhängend  vorzulegen  und  sich  nicht  auf  Verbesserungen 
zu  beschränken. 

c  Den  zweiten  Teil  bildeten  einige  Texte  aus  Wetzsteins   Sammlungen, 
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welche  er  uns  im  CoUeg  vorlegte  und  erklärte.  Dieselben  lasse  ich  nicht 
abdrucken.  Das  grösste  Gedicht,  welches  Wetzstein  uns  erkläi*te,  fand  als 
Parallele  zu  No.  61  meines  Diwan  Verwertung. 

§  8.    Handschriften  mit  Nedschdgedichten. 

Schon  im  Vorhergehenden  (vgl.  §  4)  ist  von  schriftlich  überlieferten 
Gedichten  die  Rede  gewesen.  Man  findet  derartige  Liederbücher  oder 
Anthologieen  nicht  selten.  Im  Haurän  sah  ich  einmal  eine  Sammlung  der 
Gedichte  des  Nimr  ihn  jAdwän;  nach  dem  Obigen  können  dergleichen 
Bücher  wenigstens  mit  Behutsamkeit  als  Vorlage  verwendet  werden.  Ge- 
wöhnlich sind  sie  aber  eben  sehr  schlecht  und  unorthographisch  geschrieben. 
Gegenüber  der  kleinen  hässlichen  Schrift,  wie  sie  beispielsweise  in  Syrien 
gelehrt  wird,  hat  sich  im  Nedschd,  und  zwar  relativ  einheitlich,  ein  kräf- 
tigerer, grösserer  Neshi-ductus  —  nicht  „halb-kufisch",  wie  Palgrave  2,  5 
sagt  —  erhalten,  der  freilich  oft  auch  recht  verzerrt  ist.  Von  Eigentüm- 
lichkeiten der  Schrift  ist  namhaft  zu  machen: 

1.  Die  Codices  sind  sämtlich  fast  durchweg  unvokalisiert;  auch  Hamz 
wird  sehr  selten  bezeichnet. 

2.  Bisweilen  ist  die  Nunation  allerdings  durch  Doppelfath  oder  Doppel- 
kesra  bezeichnet;  es  kommt  jedoch  vor,  dass  sie  auch  geradezu  mit  an- 
gefügtem ^  geschrieben  wird,  z.  B.  c^>^  „ein  Pferd"  vgl.  61, 12  Note  nach 
Cod.  H  I,  V.  9. 

3.  Ein  \,  welches  nicht  mit  Vocal  gesprochen  wird,  wird  häufig  auch 
nicht  geschrieben,  z.  B.  ^xL  Jj^  „Regenguss"  (also  wdblehnatar  z.  B.  61, 10  N 
aus  Cod.  Hill);  Dies  geht  jedoch  nicht  durch.    Doch  kommt  gelegentlich 

auch  SS^  statt  cJpt  (vgl.  68,  27)  und  JyJy,  statt  Jy^^k  vor  (vgl.  68,  3). 

Dem  entgegengesetzt  ist,  dass  bisweilen  die  Präposition  ^  als  gesondertes 

Wort  geschrieben  wird;  z.  B.  J-JJ\  b  statt  JLSb  vgl.  66,  18  Cod.  H. 

4  Nur,  wenn  die  Femininendung  mit  t  gesprochen  werden  soll,  werden 
die  Punkte  auf  das  «  gesetzt;  doch  wird  i  auch  in  anderen  Fällen  in 
uncorrecter  Weise  für  O  angewendet;  vgl.  'Ss^  (s.  sub  3);  besonders 
aber  auch  in  Verbalformen:  für  die  3.  Pers.  Perf.  Fem.  s.  z.  B.  Äjf;bw 
(68,  2)  oder   ÄJb   (68,  39  Cod.  S.);  ja   selbst   in   der   2.  Pers.,   z.  B.  iJS 

statt  SjS  (vgl.  44,  1). 

5.  Bisweilen  wird  statt  JJ  ein  ^  gesetzt,  besonders  in  Handschriften 
aus  el-Hasä.     Vgl.  §  164  sub  a. 

6.  Wenn  der  Artikel  im  Sinne  von  ihn  steht,  wird  er  mit  dem  folgen- 
den Worte  nicht  verbimden,  z.  B.  o^-^^  Jl  ^^j^jc**»  Cod.  S,  p.  64. 

§  9.    Beschreibung  von  Cod.  S  26. 

Der  Codex,  welchen  ich  nach  §  3  in  Sük  esch-Schijüch  dem  nun  schon 
mehrfach  erwähnten  Muhammed  el-Hasäwi  abkaufte,  trägt  in  meiner  Samm- 
lung die  Nummer  26,  ist  aber  hier  einfach  mit  „Cod.  S"  bezeichnet.  Die 
Handschrift  ist  von  verschiedenen  Händen   geschrieben;    den  Grundstock 
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bilden  die  Gedichte,  welche  in  deutlichem  heutigen  Neshi  (vgl.  §  8)  geschrieben 
sind  (S.  13 — 160),  obwohl  auch  in  diesen  sich  noch  einzelne  DiflFerenzierungen 
der  Schrift  bemerklich  machen.  Auch  das  Papier,  auf  das  dieser  Teil  der 
Handschrift  geschrieben  ist,  ist  dicker,  solider  und  älter,  als  das,  auf  welchem 
in  neuerer,  mit  kleiner  Schrift  die  Additamenta  stehen.  Die  Blätter  sind 
16 72  Cent,  lang,  11  Cent,  hoch;  das  Buch  hat  also  die  Form  eines  Albums 
oder  eines  grossen  Notizbuchs  und  ist  auch  in  ähnlicher  Weise  wie  ein  solches 
beschrieben:  die  Zeilen  laufen  nämlich  dem  (schmalen)  Kücken  parallel 
Auch  ist  von  beiden  Buchenden  zu  schreiben  begonnen  worden.  Das  Buch 
ist  also  nicht  in  einzelne  Kurräsen  zu  teilen.  Es  ist  daher  früh  von  mir 
(mit  roter  Tinte)  paginiert  worden;  Dies  diene  als  Entschuldigung  dafür, 
dass  bei  dieser  Handschrift  „pagina"  nicht  „fol."  aufgeführt  wird.  Bei 
dieser  Paginierung  sind  übrigens  die  leeren  Seiten  und  Blätter  nicht  mit- 
gezählt worden.  Wie  schon  oben  bemerkt  ist,  beginnt  das  Buch  mit  einigen 
Zusatzblättern  p.  1 — 12;  nach  S.  12  folgen  einige  unbeschriebene  Seiten; 
der  Anfang  der  mit  S.  13  beginnenden  älteren  Handschrift  ist  verstümmelt, 
d.  h.  es  fehlt  der  Anfang  der  betreifenden  Kaside.  Einer  besonderen  Ent- 
schuldigung bedarf  es,  dass  die  Paginierung  nun  über  die  Mitte  des  Buches 
hin  durchgeführt  ist;  nach  S.  117  findet  sich  (ausser  einer  unbeschriebenen 
Rückseite)  ein  leeres  Blatt,  —  die  darauf  folgende  Seite  118  bildet  nun 
aber  die  Rückseite  zu  S.  119.  Übrigens  beginnt  die  Handschrift  von  der 
anderen  Seite  (wie  von  der  oben  besprochenen)  zunächst  mit  vier  Zusatz- 
blättern, zunächst  zwei  leeren,  sodann  (jetzt  S.  164 — 161)  mit  zwei  be- 
schriebenen;  erst  S.  160  beginnt  die  ältere  Handschrift  und  zwar  auch  hier 
nicht  mit  dem  Anfang  einer  Kaside.*    Cod.  S  enthält  folgende   Gedichte.'' 
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10«  ^1  J^i  vx^^         ^UJl  J  ^>  LJjJb  Cjy^\  Ji    Tawil       ^—         49 
13      s.  oben  Z.  16  \j^^  cuii^  d^^>  M\  j^^vJ.  nji*    Tawll      JiJl         24 

*  Damit  das  Material  der  Nedschdgedichte  bei  einander  bleibe,  werde  ich  meine 
Handschrift  der  Strassburger  Universitäts-  und  Landes-Bibliothek  schenken  oder  vermachen. 

—  ^  Es  sei  mir  erlaubt,  hier  vorzugreifen  und  bereits  von  den  Gedichten  anzugeben, 
in  welchem  Versmass  sie  gedichtet  sind,  vgl.  §  27flf.  Der  Ausdruck  mrohaia^  welcher 
sich  auf  die  Strophenform  bezieht,  wird  in  §  25d  erklärt,   über  die  Doppelreime  vgl.  §  25c. 

—  c  9  ___  d  Yg]  Index  der  Dichter  in  §  13.  —  ®  Dieses  Gedicht  ist  kaum  von  derselben 
Hand  geschrieben,  wie  die  vorhergehenden. 
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Anfang                              Metrum 

Reim     Yenzahl 

84       0-*"*=^  ^^^ 

«U^  Jjy  ^/  Lo  Uä.^   Ramel 

«^^          45 

88     ^\^\  cr-^ 

^-^^^  c^^^r^  ^.  ^^  ^.    Tawil 

mrobam  22  Str. 

91 


95 


00 


02 


04 


08 


59 


55 


52 


49 


ii 


Ü«-y' 


o'i^; 


^w 


13       ohne  Namen 


14         JJ^  cH\ 


64      ohne  Namen 


60      ohne  Namen  ^ 


j>\j*j\i^ 


c^>j^> 


\^\  ^^ 


Lä^J  ^^ 


47      ohne  Namen e^ 


^•:^  r*"  »^y  c^  ^l)  ^, 

Jr^.  V^  >-i^*J>  v^  ^^b 

L,t>f>i.U.<»w)  ^L«  ^^Jj\  JoJJ  ^Ul^ 
LJLmj  ^^^\  ^  cr*^  c^  ^^   ^ 

c;»^^  ^j  ^.  »-r--^^  O^  *-^^ 
a^^^  c^^^  ^^y^  ^^  y^  er* 


Begez       *IJl 


Tawll      JIJl 


Tawll    a  U-v 


Tawll 


Tawll 


b... 

a 
bc 


\^ 


49 


56 


19 


23 


51 


Tawil   mrobttia"  27  Str. 
Tawll     ^p*(?)       14 

Bamel   aj^^,       45 

Tawil     b_\Jl        51 


Tawll    do_\:l       21 


Tawil     £_\^ 


56 


Tawll    mrobam  25  Str. 
Tawll    mrobam  17  Str. 


Tawll  ac 


26 


b^\^ 
Tawll    mr^a^a  11  Str. 


*  Ob  «*  dasteht,  ist  unsicher,  jedenfalls  ist  gVjüblÄ^l  zu  lesen.  —  ^  Unsicher.  — 
*  Mit  Besonderheiten.  —  ^  Vgl.  Bemerkung  S,  10  Zeile  24.  —  *  Undeutlich.  —  ^  Mbct. 
hier  nochmals  b.  —  ^  Vgl.  jedoch  Note  d  zu  dem  p.  14  stehenden  Gedicht. 
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pag.         Dichtername 
146     ^\j4j\  er-** 

144         ^^  ^\ 


127= 


125 


122 


Anfang 


i\uJ\  .. 


141      ^\j4j 


137  ohne  Namen 

136  ^j  ,,s*^^  J^' 

135  «MPtf^^^AÄ*)     ft.31 

131  U^.l  dJ^ 


^r^ 


u>  ^\ 


iM.W^  ^^^ 


119       «j>L4iJLl  äU>15 


^^^,J.äJL\  ^bjJ\  J^M\  c^i 

tjubj^^  ^.jJl  j^  oi^  t()1j 

^)y  ,^^  JLy\^  J^  \M 

^j^.  c>'-«iJ'  vy^  c/*-^'  »> 


Metrum      Beim     Yerszahl 
Tawll    ajj._,       31 

Tawll   a  ^^     40 
Eamel     Ol—        53 


Tawll    mröbaia  11  Str. 


>*•  -^ 


<jji_ 


Tawil      J\^ 


Tawll       j:l 


Begez 


\J 


Tawll      J>_ 


62 


65 


38 


Tawll    <tS—\—       47 


Tawil       ^_ 


Tawil       p — 


y." 


48 


17 


§  10.    Anderweitiges  Material. 

Auf  einem  besonderen  Blatte,  das  in  meinem  Besitze  ist  und  über  dessen  a 
Herkunft  ich  keine  Angabe  mehr  zu  machen  im  Stande  bin,   findet  sich 
das  Gedicht: 

(Mscr.  ^U>)  ^3Lo  v^-sä-Lo  J-^oä*  U  ^^Uj  jSjii^ 

es  umfasst  47  Verse  Tawil  mit  dem  Reim  J\-l..    Vgl.  No.  73  des  Diwan. 

Auf  einem  anderen  besonderen  Blatte  findet  sich  eine  mrö&aja-Kaside  b 
von  ungefähr  31  Strophen,  welche  mit  folgenden  Versen  beginnt: 

••l       ••  Ml  '  ^         •  .   •       J 

Metrum  Tawil.    Die  Schrift  weist  auf  die  eines  Schreibers  aus  der  Gegend 


Der  Dichtername  steht  p.  128.  —  ^  Mscr.  ^iJl.  —  ^  Unsicher.  —  **  Uispr.  J-^^. 
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von  Mosul-Mardin,  und  in  der  That  erinnere  ich  mich  dunkel,  einmal  dort 
eine  solche  Kaside  niedergeschrieben  zu  haben.  Die  Transcription  (mit 
Bleistift)  findet  sich  in  der  That  unter  meinen  Papieren  vor,  jedoch  ohne 
Commentar;  augenscheinlich  war  keine  Übersetzung  zu  bekommen.  Bei 
einer  Veröffentlichung  des  Stückes  schien  unter  diesen  Umständen  wenig 
herauszukommen;  ich  ziehe  vor,  diese  Papiere  dem  Cod.  S  beizulegen. 


§  11.    Die  Strassburger  Handschriften. 

a  Von  der  Kaiserlichen  Universitäts-  und  Landesblibliothek  in  Strassburg 

erhielt  ich  auf  meinen  Antrag  die  drei  Hefte  zugesandt,  welche  der  Reisende 
Charles  Huber  (vgl.  §  1)  aus  dem  Nedschd  mitgebracht  hat.  Ich  spreche 
hiermit  für  die  Überlassung  dieser  Handschriften  dem  Oberbibliothekariate 
der  Strassburger  Bibliothek  meinen  wärmsten  Dank  aus.  Der  Codex  Strass- 
burg. Cat.  No.  1255  Huber  190,  von  mir  mit  H I  bezeichnet,  enthält  73  Blätter; 
die  Schrift  ist  geradezu  fürchterlich;  besonders  bei  dieser  Handschrift 
werden  meine  Inhaltsangaben  vielfach  zweifelhaft  sein.  Etwas  besser  ist  Cat. 
No.  1263,  Huber  191,  von  mir  mit  H II  bezeichnet;  er  enthält  30  beschriebene 
Blätter.  Als  Titel  steht  vorn  ^;^^>w^\  ^\  ^^^  '>^^  c^^  ^x-tt^  ^^^-r^  ^^> 
dazu  stimmt  Fol  14^  die  Unterschrift:  wX-^^  *^  ^i  u.  s.  w.  Am  Schluss 
finden  sich  viele  unbeschriebene  Blätter.  Der  Codex  No.  1258,  Huber  194, 
von  mir  mit  H  III  bezeichnet,  ist  der  beste  der  drei  und  jedenfalls  der 
am  deutlichsten  geschriebene.  Er  enthält  55  beschriebene  Blätter.  Am 
Schlüsse  steht  wx<^^^  o^}-^  JU-«,  und  darunter  ist  ein  Pferd  mit  einem 
Reiter,  der  eine  Lanze  emporhält,  gezeichnet,  ganz  in  der  Weise,  wie  Dies 
aus  Hubers  Journal  (vgl.  p.  257)  bekannt  ist. 

b  Cod.  H  I  enthält: 

Fol. 


2' 


Dichtemarae 

Anfang 

Metrum 

Reim 

Verszahl 

sJ>UJ^\ 

Tawll 

U^^- 

16 

ohne  Namen 

Tawll 

a  J\Jl, 

3 

ohne  Namen 

* 

a  aj — , 

6 

ohne  Namen 

^JJÜ    ^;^-J^     '-*-*^)^    J^    l^».*o.*^^X    L^ 

jy^  er*  ^'^^  ^  C^  ^  '^^^►-^  <M^ 

? 

2 

ohne  Namen 

JUa  ^  ^}liS  >yji^  ^   b 

? 

aj»^?), 

11 

(ausgestrichen) 

b  05— 

^^^^  c^^  (Jy 

Tawü 

« 

a\^, 
bi-ü 

19 

*  Unsicher.  —  ^  Unsicher. 
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Fol.  Dichtername 

3'  JOOIO^I      ^JsJ 


Anfang 


Metrum      Eeim     Verszahl 


8^ 


8^ 


10' 


10^ 


12' 


'J 


3^    c^  "^^-y^  J^  ^ 

J^^  c^b  c^r^ 

«• «  •• 

.  irr .        .     ,% 
c^^  Jy  J^  ^ 

ohne  Namen, 
wahrsch. 


11'     JyMj^j.-J.lJlS\ 


ohne  Namen, 
wahrsch.  id. 


a  )\S-, 


^^U  ^^\_5  J^oi  siXU»  C^-Oit 


? 


c^ 


\:l 


rn 


Tawil 


;M^ 


;M^ 


^U.  Lc  OU^^I  c^jb  Ul^I  Tawil    J^— 1^ 

J^iy.!   **^  yb  ^\   ^J^  yb 

v.^.^!  ^j.**J\  ^U  ^^^  cxJJ,  Tawil     j^l-1- 

^UL  L«  viX^  o-*^  ^^jJl  jj*  b  Tawil 
^•^ukjol  ül^  ^b^  yü  ,^^^ 

^^Lo  Ob  ^^  dJUi  ji'Jo   >b  ? 

JlkJl  j^  b   '^^yJ   J^  ff.  .  .  wahrsch.    a  Jl. 


Uy>b  — 


«kft\^ 


b  J^   lyJ:^  CUy;  ^  ^yj\ 

^^^1  ao  ^1  ^  ^  b  .iU^^l 


Tawil 


blS\_ 


.IaJ\ 


er* 


c^U^tJ^  >^^>1  aJ^  ^^^  ^^ 


Tawil    a  ^^ — , 
Tawil       a  ij, 
Tawil     a  ^i  Jl, 


18 


19 


30 


10 


23 


10 


8 


18 


18 


26 


9f 


13 


12 


31 


23 


*  Mscr.  <>^.)-  —  "*  Mscr.  U*o.  —  '  Unsicher.  —  *  Unsicher.  —  *  Unsicher.  — 
'  Unsicher.  —  K  Unlesbar.  —  *"  Unsicher.  —  '  sie.  —  ^  Unsicher.  —  '  Vielleicht  l  J».  — 
^  Unsicher.  —  f  ^  Das  zwischen  diesen  beiden  Zeichen  Stehende  ist  vom  Herausgeber 
ergänzt,  da  Lücke  im  Mscr.  des  Verfassers. 
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Fol.  Dichtemame 

13*       ohne  Namen 

15'  ^^\^y  ji»  u-0 

18'         ^^^.)  c^l 


Anfang  Metrum      Reim     Venzahl 

*^.f  l-^  '(.»-«»äJ  li   Ramal  mröbaia  11  Str. 
'^'y  i  ^'  Öb^*  r-ls  U    Tawll     a  vi)_,       33 


18' 


19' 


22" 


23- 


i^  lä>\ 


u5^l^  JS  J*  <UJ\  /Ja  ^jal  Tawll(?)  a  ^M 

«My  ^  jj  ^^yi  ^b  j.Ui  ^  ^1_^ 

,>UiJlj'  L*J\  y:s-  ^  ^_^  u    Tawil  a  J.\l-, 

^^  J**-  C^»   l^.  ^i^   l-  ](,  ^,j^ 

^c?<i-^  ^.  ^.  o*  ty*-j  v'^'^'  o*-    Tawil    a  ^._, 


43 


34 


21 


22 


<0  Uol 


^?^  j^\  cx^  ^3  ^\  i«L    Tawil  a  ^\L-,     12 

1^1......  «^ 


^LX5Ü1   3y  ^1   M^   h^^ 


20'       ohne  Namen, 
viell.  von  ^ 

21^     ddxyJ  ^\  j^-^^sr* 


Tawil    a^lA 


14 


(od-j-^:!) 
'V.*J'  ''i  0^-=^  ^  Ol>/i.  b    Tawü    mröbaia 


«        <* 


cr*^    öy  '^->-^  er*  v*^l;  ^i    Tawil    a  ^^-1, 

b  »1:1 


15 


S\  a\\  »..<     vX<<<SO      *>i«^     -.l^AA) 


ohne  Namen, 

wahrscheinlich 

Antwort 


18 


LJOv-iI)\    vll)^ 


^^ 


•jr^ 


^^l^  UuUJ  ^^^^  ^^  ^1  Uft 

o<*JUx^i  ^^\  ^iü  u^  ^> 


Tawil    do_\^       37 
Tawil  ac^,_(?),    18 

Tawil     a  J?,        33 


«*  Unsicher.  —  *»  Unsicher.  —  ^  Unsicher.  —  ^  Unsicher.  —  <^  Unsicher.  —  ^  Un- 
sicher. —  &  Unsicher.  —  *»  Viell.  j^^,.  —  ^  Viell.  <^yt<^.  ^  k  Undeutlich.  —  *  Unter 
h  sind  noch  zwei  Punkte.  —  °'  Viell.  c^.^.  —  "  Unsicher,  —  °  Unsicher. 


Einleitung  zum  Diwan.  17 

Fol.  Dichtemame  Anfang  Metrum      Keim      Yerszahl 

26'       ^d^)UJ\  jo^  ^^y^r?  f^}>  (i^  ^j^\  Tawil    a^lA  23 

27'    ''J^r-J^^bJ^^  ?^'  ^  ^^^^  d^^  ^^  Eamel     e^_  34« 

^\  ^\  w^  ^^,^ü  j^.^1^  <»0»ybU 

28-    ^.^\  ^\  .x^  ty^j  ,:^  U.^.  U  ^U\  TawiK?)    t^—  51 

30-  ^^yxM^l  Jl3i  Ux»        ^U.  U  ^^  jsx^\  JU  ^^  b  Tawil     a  ^\—,  29»» 

31-  c^Uüül  ^^^.^a:-'  k  jü;  ^  ^^^  1^^  ^.  * l^.        ?  *       a  J\l^         4 

'^^_^Lo    ^1    jfi'y}\     dJJb    yOjS'     Ü^  L  \   ^ 


X 


l'l    >» 


31^       "cP-^/  c^^  " i>^  u^  ^j^  ^^1^    Tawil    a  l^-L,        7 

32'    PcrtJ^-i^  o^y  j^  ^ü^  e^J^.  r^  ^)  ^.  Tawil(?)  a  ^^^      28 

^ijjJ  q.  .  .  .  ^  ^  Uib.  ^_^ac-*  l^j  ^^_-_ 

33'        ^^ÜÜ\  j..,.*^  ^Lo\  (i  ^J^'  LJjo  0;^\    Tawil      ^—         48' 

35'    J\wXA  ^\  ^U-i^        >^.yce  ^^  b  «^^ji^Jd^  b  v_>;  b    Tawil    a  >^-l,        14 

35-    ^l^J^  ^\  y^  >^  ^^j.-^  0^?=^^  o-*  y^  *-r^l)  '^.    Tawil    a  >^-l,       11 

-^^  ^^  * ^J^  r-^^  J-^-  b  JiJL 

35-    ^i  (Pj^-,.*^)  J^i  ^U,4^  "^U^  ^^^  (»^^l^  ^.    Tawil    a  dS\, 

36'        ^UlJ\  jc^^  ^-^^-r^*  c^y  s-»^  ^  "^^^^    Tawil    aCo..!,      19 

36'      ,J>^y>J'  cr'"'^       c^^i  ^.}  V.  v-r*^  c;>y**  »c-viU    Taw!l    mrobaia  16  Str. 

c^b  c^'^  o^'  L$^  c^  c>>— 

38'     j^^  j:^!  Jv>^  >y»i  Cy».  ^^  .iUy-l  ^  b    Tawil    a  ^^         4 

a  ex  coiy.  —  **  Unsicher.  —  '  Unsicher.  —  ^  Secundär  ergänzt.  —  ^  Einige  Verse 
sind  anvollständig.  —  ^  Unsicher.  —  *•  Unlesbar.  —  **  Wie  e.  —  i  Unlesbar.  —  ^  Unsicher.  — 
*  Unter  ^  ist  ein  Funkt  oder  ein  ELlecks.  —  *"  Unsicher.  —  "  Unsicher.  —  °  Unsicher.  — 
P  Unsicher.  —  ^  Unlesbar.  —  '  Einige  Verse  unvollständig.  —  *  Mscr.  ^.UJx«.  —  *  Un- 
iesbar.  —  ■  Unsicher.  —  -  Unsicher. 

Abhandl.  d.  K.  S.  Geiellsch.  d.  Wiisenioh.,  phil.-hlst.  Cl.    XIX.  2 


18 


Albebt  SociN, 


Fol.         Dichtemame 
38'  ^\^\ 


38^ 


4r 


43^ 


441 


441 


45^ 


46^ 


47' 


o^r^j 


Anfang  Metrum     Reim      Yerszahl 

J^  i^r*  ^'^^  '^  ^-  ^®^®^    ^^—       * 

J^,  JLJU\  ^  yt  ^^  b  Re^ez?      ^  34 


(jy^-j)  v3^-^^  (3  ^r:t*=^-  y*^  J? 


39^     ^^yi  .x^  o^i 
40'     Uuo  ^1^  cb.^ 


<UJ1 


U:r^\^  <^^>^>  ^lii  V\  J.J^    Tawil       »^^ 

jo>yi    dy^\   3>-^  y^'-^J^    c>-     Tawll       w>o3-l 

.^•ia\  ^^  ^^^  J^  _^    Tawil  a  ^— , 


^\  J^  ^^\  ^y 

43'       ohne  Namen 


^ÜU  jLL^  b  J^  '-UuJJb    Tawil  a  ^ 


ob»^  cr?^  r^ 


Ob^  Cr?^  ^ 


^Uj>g\  ^j^  AJ^   J^   lo  y^\ 


b,l_ 


Tawil    a  ^1. 


bj^.- 


Tawil    a ,  Ja 


X 
• 


Tawil 


K^i    -^ 


dJ    Lcx>\ 


c.5--^  ^y  i>  ^j^  ^^^  c^^.  v^ 


Tawil 


bXwnWWj       <*^*      wX«««M^ 


o'j«^  crf'  r** 


<^^  c^* 


^^UaJLi  ^Lo   ^Ji,j   J15   iJ|yÜ)\^ 


"o^^  J' 


>Ü> 


'J^ 


.ki    TavTÜ 


i\  \    .  «^ai 


«-#*u  oy  Ls?*^  '-^. 


ü  lJoU 


,\S 


'^ 


Tawil 


b    ' 


47^       ohne  Namen 
47^    jo^^^\  ^v«^  ^>Ä>\ 


ni 


.  .  .  >iUi  U.y.  ,>b  ÜV^^ 


^Uy\  5^Uj  jiy.  ^  ^l*--    Tawil 


b.. 


25 


26 


30 


22 


15 


21 


20 


10 


16 


*  unsicher.  —  ''  Unsicher.  —  •  Unsicher.  —  "^  Undeutlich ;  vielleicht  «W^^  f^*"-  — 
"  Undeutlich.  —  ^  Verbessert  in  (j^»».  —  ^  Undeutlich.  —  ''  Unsicher.  —  '  Ein  Vers  ist 
unvollständig.  —  ''  Undeutlich.  —  '  Undeutlich.  —  "'  Undeutlich. 
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Fol. 
48' 

49' 


49^ 


50^ 


51 


r;ir 


51 


51 


52' 


52^ 


52^ 


53' 


53^ 


65^ 


57' 


Dichtername 

«  I 

»•       y      ^^  •  ••  • 


.^\ 


d'y^  <j^^  r^ 


*«j\  ^ 


49''       ohne  Namen 


Anfang  Metrum 

^ft,j.>ah.    ^V^mJI    Jy»   ^*^^   ^^Lm) 

ÜULi,  3^\^  <3  c^'-*^  O^^    Tawil 

A^.^>\    ^kfü   ^^y^^    Uli    ^y; 

v_>5M  <Olaw  \^  ^^  ^J)^  \^    Tawil 


Reim      Yenzahl 
ui^_  18 


.^\ 


(^^  ^b^  ^ 


ohne  Namen 


a  ü\_, 

a  Jl^ 
b  .Jd— 

b 


••  ^ 


9     -* 


2(b 


V^  "^^rt^r^  *-r^:/  *r^ 


Ui>\  ^ 


^•r^  c^^  5^*^ 


"oe? 


^^juo  v--.JJLb  ^bo^  Jyi^  ^w^    Tawil 
JLouU  J^j  b  fi;-J\  ^^^.^  ^>Xi-    Tawil 


Ui>\  dJ 


I 


dJJl 


C>^^7-^    C^^ 


'^^»-^ 


^[^ 


JJ^  c^  Ji  crrt?  J^li  C^  1^.  Tawil 

AJÜLa.  joji"  js^  u--i1j  b  Tawil 

flS  U  >,-.**  ^  u^U  b  Tawil 

'fy.  5?;  (3  r^^'  rs-***^  ^•>^- 

J-JS  v_il>yi  v''^  jiJ  J— ,  b  Tawil 

^^\y.\  ^l*-J»  »1^  b  ^1  b  Tawil 
Jb  ^  lo^  U»  oy«*^'  ^ 


a>5-l, 
b  »\— 

a  J\JL, 

b  *I 

b«\_ 
a  t_jl — , 

a<J\-l, 
b  ^ — 

a  ^\^ 

bU^JL 

b  6^\ 

bjl^ 


16 


22 


a  L-j^ — ,      10 


8 


17 


13 


32 


37 


*  Unsicher.  —  ^  Unsicher.  —  ^  Unsicher.  —  ^  Unsicher.  —  *  Unsicher.  —  ^  Un- 
sicher. —  ^  Viell.  i^y*»  —  ^  Unlesbar.  —  «  Undeutlich.  —  ^  Unsicher.  —  ^  Lies  t«^..  — 
"*  Unsicher.  —  ^  Unsicher. 

2* 
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Fol.         Dichtersame 
57'  aJ  Ua^i 


57''       ohne  Namen 


57^ 


58« 


58' 


58^ 


59' 


59' 


59^ 


59^ 


60' 


61' 


62' 


^^)LaJ\  jo 


•a 


•  Ol 


o»^»^  c^^  r^ 


^•i/j\  j^ 


,^,^1^1  ^^U) 


g^y^  '.;^. 


JooU^l    JO 


•; 


vXa^^  AmkJlp  ^< 


60-     '<u^  ^\  J^ 


C^ 


\  ,.. 


^Iä.^ 


Anfang  Metrum       Reim     Verszahl 


Jibl  ^^  ^^  ,^  b  ,^  b    Tawil     a  J.U        6 
^b   vJbo^   ''Ju^l   i^  b  jj  ^^j;_ 


e^*  ^^^  ^-^^^ ^  ^-^^-^^'-: 


U\ 


r^ 


Tawil  .'^     a  ^J, 

Tawil  av-^JJl(?), 
b  v-^ 


^^^^^  i^  bl  Ix  cxo  Jyl    Tawil 


L«l.«jb  *f,'>^  c—^^^   b   v.^^%   b 


Tawil 


Tawil 


b  d<^^ 


•  •  • 


bei- 
Tawil    a  li\ 


i 


•   •   C? 


^•*    ^.^ 


J^ 


^^j^^U)  b  k.  .  .  .  i.^>  b   dUip 


Tawil 


bLJo1_ 
a  aJ\-1-, 

a^ — I 
bL-ft^\-l- 


^^^>MO^Uo  ^oo^Lao  ÜIä.  ^,  ^    Tawil 

v.^  r^  ^  o^  <j^^^^ 


buA^ 


^ 
^ 


^^iL*J\  a^  y^  jiU*  b    Tawü   a  ^^»^ 


^ 
^ 


>\^  U  J^\  ^^  ,^,^.  °»^JJ\  Jli*    Tawil     a  M. 

Uj^  ^\  o^^^-c^  UJÜt  njyb.        Tawil       g?.\Jl 
^jy  bU^  \^  ,^  ^\\JU 


8 


o 


11 


8 


32 


33 


*  Undeutlich.  —  ^  sie.  —  ^  Unlesbar.  —  *'  Die  Lesung  des  Verses  ist  unsicher.  — 


'■  Unsicher.  —  ^  Unsicher.  —  ^  Mscr.  C 


.   —   "    SIC. 


i  Unlesbar.  —  k  Unlesbar.  — 


SIC. 


—  "»  Eher  c>?.^^-  ^  "  Mscr.  ^ib.  —  °  sie. 


EiNIiBITÜNG  ZUM   DiWAK. 


21 


Fol. 

Dichtername 

63' 

kyL\    ">-    JLi- 

••    ••   l          I                   • 

64' 

^  JjJ>  JIS 

b^l    cj^k- 

66' 

^*-:i«-  c^*  Jy 

Anfang 


67' 


68» 


68^ 


69^ 


<o  U^\ 


cH^ 


jUt^ 


ohne  Namen 


70»       ohne  Namen 


7rr       ohne  Namen 


O 


^^'>--«- 


^^>-^ 


71 


7r 


72' 


72^ 


73' 


73' 


74'        ^\  ^:uJl3  U^ 
74^       ohne  Namen 


O 


^  Lo^i 


<»J  UfiL>i 


<^  Lö^l 


J^^ 


w>w<^^ 


](ll>^  k^ob   U.44JI   ^li^ 


JU.\  y  .x.^  b  y^b^  /i 


uji  L^^  ^jj^  o'^  Jy^. 

'^'-^^:/  (iy^^  OLo^  Jli^  er* 

^^  Ä3^\   b\   ^y,  ^yw   Jyu. 

••      •  •  ••       ^ 

^^^■^  cr"-:e^  c5^^ 
j^  dJJ\  J^b 

v3^^  .... 


Metrum      Beim     Yerszahl 

Tawil    mrobam  11  Str. 

Kamel      2$\Jl         46 
Tawil    a  ^^^. ,      34 

Tawil    a  J\-l,       27 

Tawil     a  jj;\-L,       15 

b  Jl^ 

Tawil     Lu-o 25 

^»^. .  ^ 

Tawil      V—         11 

Tawil     d.^\—         6 

Tawil    ^_\:l       13 


V 


™AiÄP 


r^ 


V 


V 


) 


') 


\^ 


fl 


\1^ 


11 


12 


11 


13 


10 


11 


?  a  J,  11 


'^  Unsicher,  eher  ^^-ii^  (sie.)  —  ^  Unsicher.  —  ^  Unsicher.  —  '*  Unsicher.  —  **  Un- 
sicher. —  ^  Unsicher.  —  ^  Viell.  ^.j**».  —  ^  Unsicher.  —  »  Unsicher.  —  ^  Unsicher.  — 
^  Unsicher.  —  ™  Unsicher.  —  "  Unsicher. 
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c 
Fol. 
2' 


Cod.  H  II  enthält: 
Dichternaroe  Anfang  Metrum 


•^vx-j^jl*        vJ^j^  ly/i  c>^^  r:^  er?  ^.  Tawil 

3^    iar^Jo  j..^  Jl3  ^yU  XoJ\  ^^U»^  ,^  c^y.i  Tawll 

4'    iar^Jo  j..;^  JU     J.^  J\  b  IkiJl  Ikiu.  ^^  cxJJ»  Tawll 

^Iä.  U  OU>y^  cr?^  '^.  <-^-**J^  Tawil 

j^\y.i  .*cj^  \yb  ^\  ^^^  ^ 


.    •  •• 


6'      J-'Ä^  dJ  Lo^J 
7'  ^  U^\ 


c^.^!^  ^\  ^U  ^^  cxJO.    Tawll 
^\^\^  j>>\j^\  <.^  cxJO.    Tawll 


dJ    La3\ 


8' 


^  Lo^l 


vX«^^^ 


J^;  c^  ^.  ^V  ^'^  r^^  ^y^^   Tawil 

^UaüJ  ^Lo  f>^^  JL>  ^^^ 

JU>  ?^  >  J^  ^.x.  ^.    Tawil 

Tawll 


Beim 

Yerszabl 

ac^.-^ 

31 

avJlJL, 

28 

V.^ 

a^^A 

25 

b£l^ 

a  Ji-7^ 

33 

b<^\^ 

a 


;> 


a  c^^-1^ 


a 


r.» 


J/-J 


^^.^Ü  (^..«JJlJI  ,^;^wJbi^   Le  sX^^  ^^ 


a^l_l, 

b^>i:i 

b  *j 

a  J^ — , 

aj»^ 
b^lJl 


9^     ^U^-*o   dJ   LaO.i 


J^^  J-s*  cui\  ^y.  ^  ^.    Tawil    a  ^ 


JiUJ\  ^,>^\  viU^^  J^^.5Ü«L^ 


b   ;i\I. 


9^     dJvi^b  dJ  \^\  ^jJJi  ^.j^  b  aJLol  K^j  b    Tawll    a^i^ 


10 


20 


28 


21 


21 


20 


19 


Einleitung  zum  Diwan. 


23 


Fol. 
10' 


Dichtername 


10^ 


dJ     LCL>1 


Anfang 


Metrum         Reim     Verszahl 

Tawil(?)   aJlJl,       25 


b  U 


.^—  a  » 


X       > 


11' 


dc^b  ^Up  ^.Xkj*         ^>^  Cr?b  «J^*'^  ii^U^  «JXJ^ 


11 


^    Ä-u.^  Jii  u^.i 


12'    Ji.  dJ>^  dJ  i^\ 


12' 


dJ     LCL>\ 


12^ 


<^  U^\ 


13' 


dJ     LCL>\ 


13^ 


dJ  Lo^l 


14^    i'^Lu^sJÜi 


^\j}\  ift^  b   wiUft  ^  cUf>  U 
^liU  ^^  Ji^yo   ^  Jyo 

^yC5^  J^  ^U  Jb   ^  b 

,  yJbco    Laib   ^$üwX^^^   JooJ\ 
^^la^jJl^  J-*^^  y^^^    '^'-t^b 

J^\  ^.^  b  ^U\  v^^  b 
.UU  ^  Jp  J^-  b  cu^^ 


17^    ^ü  dcJ^  >j^  UoJ  do  ISoy  «-jU»  ^b   ^  b  ^^ 


18 


T      "^l^^  JIS  u 


20'     ly^i^"'  c 


"^U 


»r^  ^^  i>  ^J^  l^.  «^  J^ 

UA?^LiJ,\    JU   ^1^   ^^  ^j4^  ^ 
JIaüj   ^>LäJI\  «^„Jjj  ü-H^  jJ^^ 


22^ 


dJ  Lo^i 


^.>LLo  v.^^ÄxLi  ^1  ^- 


übw 


^>UL\  /  Ji^  ^  JUo 


Tawil 


Tawil 


Tawil 


Tawil 


Tawü 


a^\Jl, 
a  ^>>— , 

b  >^jL 
b 


*  Unsicher.  —  ''  Unsicher,  vgl.  Fol.  %fi.  —  ■=  Unsicher.  —  "*  Unsicher ;  vgl.  24' 


11 


16 


8 


8 


24 


Tawil     aj;j_ll.,      21 

b^>- 
Tawll       a  Jl^,       19 

b^L 
Tawil     a  ^i\I.,      56 

b  *\— 
Tawil      a  ^1^      20 

bO>— 
Tawil      a  d^\l-,      33 


Tawil       ^_\_1       28 


Tawil      a  »üo — ,      47 

b  Jl^ 
Tawü      a  k--i — ,      55 
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Fol.          Dichtername                                     Anfang  Metrum  Reim      Verszahl 

26'            dJ  Lo^l                      jy^  ^y  Jp  ^^l»  b  <^Jb  J*  Tawll  Sj^—  31 

*J^/   ,y^-*^  C^M»^^  *-r^y 

27'            ^  Lo^J                      c>b  ^y^^^  <i  S-^^  *^'  ^-^^  "T^^^  ^  ^^— '  ^^ 

29''            aJ  La>l              cUijJüi.  doUsV'^  cu.J>i^  C^w^»^)  Tawil  a  «^-1,  29 

d  Cod.  H  III  enthält: 

Fol,          Dichtemame                                     Anfang  Metrum  Beim     Ver«zahl 

1'     ^.^\  J.x^\                        ^y  ^^  >g^  U^  ,U\  Tawll  ^\—  58 

2'    J..-JO  JULodJUo^J             dcu^Lu  bUo^  Cj^  j^>  ^  Tawll  d^_\-l  57 

3»    (|j.^(   ^\  ^J^Lx                  ^yö  i^  jv^b  liy^\  JU>  Tawll  ^,J_  58 

4-        5..yi  ^(  I^           SUJl  i-i^  5^/  ^1  Uxll  Jyb.        ?  ^>  34 

6^       ^^  ^  Ua^J                   J^ÜJt  CjbÜL:^  JjUl\  Urw  Tawll  JlJL  31 

7-    ^^  ^\^  J^\yi\             ^.^.  c;^iJ^  ^^^^  ^^^  c>  Tawil  ^_  33 

^  k-l^b  JUUl  J^^ 

8'       c^.^\  Ofe:^              ^^L*^  boAJ^g  ^^^^  ^  ^1  ÜU  Tawil  ^,—\—  27 

9'            U..\  (?)                       ^y.x^  vJ^iJl  ^>iU  M  J*  Hezeg  ^_  i>3 

9'    ^j   ^_y...,«.M\  JIS               jÄ^il  ^bjJI  JilkJ^  W-JJ.1  Tawil  J  51 

lO'^           aJ  Uu.\                    ^j^^^  la.jJl   -^  j^b  1^  Regez  >  (^)  45 

11"    J>>i*  c^>  ^Uix-                        ^^\  ^5  »\^i  J  \y>  Hezeg  ,_^\I_  44 

12»      UXe  y\  ,).J*>                        ,_^U  ^  S^  J»U-  )^  Hezeg  ^\J1  42 

13^    O^r**  c^  cr»*^  ^^^^  O^r^  c^^  cr»*^  '^aJ^  J^.  Tawll  ^.\1-  33 
__                       ^y  bU**J  Li  ^^  ^1  Liu; 

*  T^nsicher.  —  **  Unsicher.  —  ^  Unlesbar. 
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Fol.  Dichtername 


15' 


15^ 


17^ 


18^' 


19^ 


20' 


2V 


22' 


23' 


23^ 


24^ 


25^ 


26^ 


cM^ 


oy^  c^^ 


dJ  U^\ 


cM'^  c^^ 


L^\ 


dJ  UaL>\ 


a^\ 


Ufiul  dJ 


dJ  Ui>\ 


<0  La>\ 


26^*^ 


(3  o^^  J^^ 
JVi. 


Anfang 

Luj\  lJJi^  ^jj^  o'^  Jy^. 

Ut^./  (i^yJ^   OUiJ  jii-c  c^ 
JU^  JJ^*  ur-^  ^.  ^-^^-^^ 

^  v5^^^  c^-**-^^  Jy^.    Hezeg     ^. 


Metrum 

Reim 

Verazahl 

Hezeg 

^>)- 

29 

Tawil 

• 

• 

25 

Tawil 

32 

ftamal 

av3\^ 
b  Ul> — 

40 

Tawil 

Ut^^— 

30 

Basit 


\—      39 


40 


A,.«,><,^.^JU  ÜjJ  L«  >\ 


••  • 


»Uä^  cr*^  Cr*  *^i*^  *^   Ramal      ^. 


\.j:w\ 


e5^^  iUr  Lo  ^b^  Jt^yi  Ja. 
b^3.^^.i^\  bL^  LiJ.b  J  Ojp^ 


«;>  f^J^  O* 


c^ 


^\, 


»liUlb    ^y>   Jy   L>   loJU^ 


Tawil    a  ^j_, 

Tawü  a  ^'— , 

Tawil  a  ^3^.1-1, 

Tawü     a  »5'-^ 

b  ^ 

Ramal      «\Jl 


42 


30 


42 


30 


37 


45 


Tawil   mröbttia  11  Str. 

?       rj\:i      15 


5^Lkli  Jy;^  ^V*^  ..ywuLJl  Ui;    Tawil     t— ^—       48 


*  Der  Dichtemame  steht  auf  Fol.  2V  unten ;  es  folgt  noch  ^^  und  gv^  r^^'  '^'^^ 
Cod.  H  I,  Fol.  24^  zu  lesen;  Fol.  21^  steht  ^.\  ^^.  —  ^  sie,  unsicher.  —  *^  nicht  ganz 
■icher.  —  '^  Auf  dem  angegebenen  Blatte  steht  bloss  der  Name  des  Dichters. 


\ 
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Fol.         Dichtername 
28'  Läo\  dJ 


29' 


31' a 


jJo\ 


')  ^^ 


,^1 


33'    ^y.c>3J^^Uu.\ 
33^         j.^.y«  ^\ 


35'     '^\j^\ 


36^«! 


3? 


^  \^\ 


<0  Uo^l 


37^      cyF^7--J^  J'j^ 
38- f  J^ij^^^  JUi- 


39^ 


40^ 


L^ 


wX.^ 


41'   s^U^.^l^JUx 


42'     o'i^^  ^-5^  *J 


43' 


I  •  •    ^ 


Anfang 
JUjJ\  ^^^4:^  ^JLiio  4^^1y 


Metrum 
Tawil 


LUjJoi;    b    LaJj\    >y   Jji 

Jbb>  ^yJb  ^l^  Lä.jJI  ^ 

^b   ,  .^<^  b    uiiUnS' 


Tawü 


Tawil 


Hezeg 


Basit 


Tawil 


Basit 


Reim     VenzabI 

mroba^a  21  Str. 
>_\J1       69 


J^      19 


•      ^ 


Lb 


ci»- 


,1^ 


,\^ 


58 


36 


27 


54 


Hezeg?      mrbhamX^  Str. 

öJ^ 

?  mröfraia  7  (?)Str. 

U 


sl».    ^Lev    ^Lm)    Lo    ,^i>J\    Joe 
i^\>^    C>^f^^    f<^    O-^    «^...JLftJ    \jsi 

^\^\  ^.^\  ^^  ^y  ^b 
^Lä.  **»'^^  ^^  ^^  IJJLI  >^vX^ 


Regez        )\— 


■"--  >-S> 


\_ 


Tawil 


Tawil 


Regez? 


Re^ez? 


Tawil 


«\^ 


,\— 


38 


55 


49 


34 


t.*^ 


\JL      33 


c»-? 


\_       28 


.\— 


21 


Tawil      a^  (sie)     27 


•  Wie  oben  26'  N.  a.  —  ''  Unsicher,  viell.  li»>Jl^.  —  '  Der  Name  scheint  später 
hinsngefügt  zu  sein.  —  "*  Die  Überschrift  steht  Fol.  96',  später  ist  mit  roter  Tinte  hin- 
zugefügt  f^\i^\  (^^.MoanJL  (^.U  —  '  Die  Verteilung  der  Punkte  ist  unsicher.  —  '  Die 
Überschrift  steht  Fol.  38'.  —  ">'  Vgl.  Index  unter  -«ä..  —  •>  Unsicher. 
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27 


Fol. 
44^ 


Dichtemame 


Anfang 


45^ 


46^ 


Jj  Uo\ 


dJ     LCL>\ 


46^    ;<^i,tlb  dJ  Lä>\ 
47^'»  jaw>,  ^;>*  JULc 

f^    C^    i>   L> 
49'      t\;   JJ^  JvÄ-U  JÜJ 


49' 


49« 


i(^Lu>  d^j^ft  i>\ 


50' 


51' 


Lo^l  <»J 


51 


52' 


52^ 


53^^ 


54' 


La>1  dJ 


Lä>\  dJ 


Ocr?^^^^^^ 


La>\   ^ 


■^>   C>^^ 


Metrum      Reim     Venzahl 

37 


Jjb  L«  >jk»  »^»iJäj  y-"^  lJLwLJI  b        ? 
Jlk*^  JU*  w>Ji.<  J*  Jj^ 


.♦I    ^ 


?        a  J_ 
JÜuiJl  ^U  JJ  s^  Jx  b    Tawü    a  j,\ 


b  J>5_ 


''<jo^U  UjJit.  ,^  1^^  b  Tawil       ) — 
yxs.  j_,^  rfwiS"  ^^^  ^Uj  ,;^ 

^U  ^y  >  ^jlS  b  3^  b  Tawü     *^}— 
^\j^  O^U.U  ^jUUl  ^yo 

rfu:L4«^  CjLLo  v3>L«ib  ,^^ 

UJ\  ^^  ^  »b"  U  ^iJI  Jyb  Tawll       c^.— 


^_^^.^\  ^  JJUb  »ybU  U 


b  ^.^— 


JU.  y  j..»a^»  b  j-ob^  yu    Tawü     aJIJl 


bh-^  ^1  2^  dCUi>b^ 


.*•»  ^ 


bbi  — 


a 


J^ 


^^*a-U  jwU  ^;;o^  <J  ^  ^^    Tawü 
<üVvxJ\  uilii  fy.  bb^  J\  b  aJi^ 

J.U  ,^^  U*  ^^  J^  li    Tawü     U^l^ 

^bLJI  .iU*  J^^  »\y  L.  J^    Tawü     a  j>-^ 
«,\>  »l^  U  JS  Jb.  .^  b 


l^t-s^ 


U>Üö. 


J>*»^' 


b  *,\— 


\a\— 


49 


23 


27 


25 


50 


10 


41 


34 


27 


15 


20 


28 


J^  OU/JLl  o^  JAI  1;»    Tawll      J^.^ 


17 


»  Mit  Teschdid  darüber.  —  '»  Die  Überschrift  steht  Fol.  47'.  —  "^  Ebenso  wie  No.  b 
Fol.  47».  —  ''  Unsicher.  —  «  Unsicher.  —  ^  Die  Überschrift  steht  Fol.  54'. 
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§  12.    Cod.  Gothanus  2222. 

Von  Handschriften,  welche  möglicherweise  Dupletten  zu  den  Gedichten 
des  Diwans  bieten  könnten  (vgl.  ZDMG  22,  S.  70),  kam  hauptsächlich  noch 
Cod.  Gothanus  No.  2222  (vgl.  W.  Pertsch,  Die  arabischen  Handschriften 
der  Herzoglichen  Bibliothek  zu  Gotha  1883,  S.  238)  in  Betracht.  Herr 
Hofrath  Pertsch  hatte  die  Freundlichkeit,  mir  die  Handschrift  nach  Leipzig 
zu  senden.  Der  Codex  ist  von  verschiedenen  Händen  und  sehr  schlecht 
geschrieben.  Er  enthält  in  der  That  einzelne  Gedichte  in  der  Art  der 
im  Diwan  und  in  den  oben  beschriebenen  Codices  enthaltenen;  doch  jeden- 
falls keine  Nedschdgedichte;  ich  glaubte  ihn  daher  nicht  weiter  berück- 
sichtigen zu  sollen. 

§  13.    Verzeichnis  der  Dichter  und  der  Keime. 

a  Es  folge  hier  ein  Verzeichnis  der  im  vorhergehenden,  d.  h.  im  Cod.  S, 

Codd.  Huber  I — III  u.  s.  w.  genannten  Dichter  und  der  angeführten  B,eime. 
In  dieses  Verzeichnis  sind  aber  auch  die  Namen  der  Dichter  und  der  Heime 
in  dem  von  mir  gesammelten  Diwan  (Diw.  S)  aufgenommen.  —  Was  die 
Dichter  betrifft,  so  kommt  es  öfter  vor,  dass  bei  einzelnen  Kasiden  kein 
Verfasser  genannt  ist;  in  vielen  Fällen  wird  dann  das  so  oft  stehende 
dJ  Laj»\  ausgefallen  sein;  aber  mit  Sicherheit  ist  auf  diese  Auslassung  nicht 
zu  rechnen;  daher  sind  diese  Gedichte  im  Verzeichnis  der  Dichter  un- 
berücksichtigt geblieben.  —  Was  die  Anordnung  der  Namen  betrifft,  so 
ist  diese  streng  nach  dem  arabischen  Alphabet.  Durch  einzelne  Verweise 
ist  dafür  gesorgt,  dass  das  Auffinden  der  Namen  leicht  ist;  im  Übrigen  ist 
auch  der  Reimindex  zu  Hilfe  zu  ziehen.  —  Wenn  ein  Gedicht  mehrfach 
oder  in  verschiedener  Überlieferung  vorliegt,  ist  Dies  durch  =  bezeichnet. 

^^Ui:^^   ^y,\  (Nisbe  unsicher;  später  eher  «UarC^^)  Cod.  H  I,  fol.  15^;  16\ 

jj^Uä.  ^1  Cod.  S,  p.  57  =  Diw.  S,  No.  76. 

J)^  ^\  Cod.  S,  p.  114  =  Diw.  S,  No.  68  (mit  k). 

O^  c^^  Cod.  H  III,  fol.  18^;  19^;  20»^  «  Diw.  S,  No.  8  (wo  jedoch  der 

Dichter  nicht  genannt  ist). 
^>  ^^  (?^/)  Cod.  H  I,  fol.  47^ 
^b>  ^1  Cod.  H  ni,  fol.  54^ 
ikj^j  ^\  Cod.  H  l,  fol.  18';  18^;  19^  (vgl.  u.  y-). 
^>^  ^\  Cod.  H  I,  fol.  49^. 
^l^.^\  ^\  (\  wohl  zu  tilgen)  Cod.  H  I,  fol.  52^ 
^JJi  ^\  Cod.  H  III,  fol.  43'. 

j^^to  ^\  aus  Icuwet  Cod.  S,  p.  125  =  Diw.  S,  No.  67  ^X^  ^^^ 
ybU»  ^\  Cod.  8,  p.  73. 
r:^/  j^  ^\  Cod.  H  I,  fol.  39\ 
^U.»iXft  ^\  Diw.  S,  No.  52. 
jJUft  ^\  (unsicher)  Cod.  S,  p.  104;  108. 
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o^./  ^^  Cod.  H  I,  fol.  31^ 

^'jcJ  ^\  (unsicher)  Cod.  H  I,  fol.  60\ 

oyy^  c?^\  Cod.  H  m,  fol.  15^;  16^  =  Cod.  S,  p.  1;  Cod.  H  III,  fol.  17^; 

Cod.  S,  p.  6;  144  «==  Diw.  S,  No.  39  wonach  der  Dichter  Muhammad  hiess. 
^.yc  ^\  Cod.  H  III,  fol.  33\ 
A;^j>\  y\  Cod.  S,  p.  3. 
sj^  y\  Cod.  S,  p.  90  —  Diw.  S,  No.  69. 
..^..^^wAii  ^1  Cod.  S,  p.  131;  p.  135  =  Cod.  H  III,  fol.  9^  (^^^.^.j^a^I)  =  Diw. 

S,  No.  66. 
sx^^s^  ÜÜ*  ^\  Cod.  H  III,  fol.  12^  =  Diw.  S,  No.  63;  Cod.  S,  p.  81  (Ul^) 

=  Diw.  S,  No.  79. 
^>\jt  ^^  j<^\  (viell.  j..,.*^)  Cod.  H  I,  fol.  35\ 
^\j^^^i  s.  c;W.^- 
^y  ^1  Cod.  H  I,  fol.  74'. 
^[c^ß  Diw.  S,  No.  109. 
Uo^\  CJ^j^  Cod.  H  I,  fol.  23'  =  Cod.  H  III,  fol.  8'  «  Diw.  S,  No.  61 ; 

Diw.  S,  No.  66;  75.    (Cod.  H  III,  9'?). 

L*ju  ^\j  ^^  Cod.  H  I,  fol.  40'. 
^y\  ^^  (?)  Cod.  H  I,  fol.  51'  bis. 

vx^  c^  oV  Cod.  H  I,  fol.  66'  =  m,  fol.  50';  Cod.  H  I,  fol.  66'  =  III, 
fol.  51';  Cod.  H  I,  fol.  2^  8^;  11'  (12';  13'?);  Cod.  H  III,  foL  51^;  52'. 

^L*o  ^^\  ^Ä.  Cod.  S,  p.  8;  Cod.  H  III,  fol.  41'.  Der  Name  ist  nicht 
absolut  sicher;  in  Cod.  H  ist  der  erste  Name,  in  Cod.  S  der  zweite  d 
hat  keine  Punkte)  unsicher. 

^^  Cod.  S,  p.  127  =  Diw.  S,  No.  77. 

^Ui^  ^\  ^^.y^  Cod.  H  I,  fol.  24'. 

^:^Xy»Ä.  Cod.  8,  p.  31;  36. 

^\j^  Diw.  S,  No.  100;  101. 

^•LU.J\  ^^^-».^  (unsicher)  Cod  H  II,  fol.  14^;  20'. 

^l^^  ^\  ^^^-.^  Cod.  H  I,  fol.  62'  =  Cod.  H  III,  fol.  62'. 

t^j^  c^^  cr»-^  Cod.  S,  p.  102. 

Jj.\yi  j^  Cod.  S,  p.  122  =  Cod.  H  III,  fol.  7^  (wo  bloss  Jj.iyi  steht). 

^./  c^,^  ^  Cod.  H  m,  4^;  6-. 

-^^.J^  (unsicher)  Cod.  H  I,  fol.  63'. 

>^.%A.  Diw.  S,  No.  3. 

aJU\  j..^!  >^  Cod.  H  I,  fol.  47\ 

j^.y^^  ^\jo^  (in  H  I  fehlt  der  Beiname)  Cod.  S,  p.  40  =  Cod.  H  III, 

fol.  1'  (o^^^^^t^O;   Cod.  H  ni,  fol.  2';   Cod.  H  I,  fol.  28';    70^  bis;   71'; 

71^;  72'  bis. 
JLo  ^jX^\  Diw.  S,  No.  90;  91. 
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^^UäU  (mit  dem  Beinamen  vxii\;  nach  H)  Cod.  S,  p.  16  =  Diw.  S,  No.  72  ^ 
Cod.  H  III,  fol.  29';  31'. 

^tjJ>  8.  das  folg. 

^>>J>  Cod.  H  ni,  fol.  24'  =  ^\jJ>  Cod.  H  I,  fol.  64'. 

^\  ^\j  Cod.  S,  p.  64  =-  Diw.  S,  No.  71, 

>_»yi.l  ^1;  Wallin  in  ZDMG  6,  368  =-  No.  6.  —  Vgl.  cM-j^- 

u^LäJI  ^1^  (Mscr.  ^1;)  s.  >y>^. 

JjiJl  j^^  Cod.  H  I,  fol,  68', 

^\t>-*iöj  Cod.  S,  p.  51. 

Jij^j  Cod.  H  I,  fol.  38^^;  H  HI,  fol.  42'^;  Cod.  S,  p.  48;  95. 

J-»j  Cod.  S,  p.  27. 

S^)UJ\  oa^  Cod.  H  I,  fol.  3';  26';  55';  57';  59';  61'. 

^^l  joj  Cod.  S,  p.  71  =  Diw.  S,  No.  70;  No.  65. 

^^».^1  v::^  XjU  Cod.  H  III,  fol.  49';  vgl  Diw.  S,  No.  40. 

J,yJ\  ^U  WaUin  in  ZDMG  5,  12;  No.  2. 

^yfcLd  Cod.  H  I,  foL  57'  bis;  mit  dem  Beinamen  j.,-:XiaJl  ib.  fol.  58'. 

<_jUJUl  ^-.»«-  Cod.  H  I,  fol.  31'. 

J>j^  Cod.  S,  p.  14. 

^'y^\  Cod.  H  III,  fol.  37\ 

j<;UJ\  ^\j  >yi^  (im  Cod.  sind  die  Namen  umgekehrt)  Cod.  H  III,  fol.  43^ 

^Lyu^  ^  ^IiXajcmj  Cod.  H  III,  fol.  26^. 

J^^  Wallin  in  ZDMG  6,  205  =  No.  5». 

^Iki-^  Diw.  S,  No.  31. 

^Uu-  Wallin  in  ZDMG  6,  206  ff.  =  No.  5'\ 

J-U^  aU-^  Diw.  S,  No.  67. 

^2^;^».*M.I\  Cod.  S,  p.  54;  vgl.  ^U. 

7-»^.  c^^  c;^-^  Diw.  S,  No.  109. 

,^,--jc«.*iJ\  Cod.  H  ni,  fol.  9^  (vgl.  v.^-^ttAiü  y\);  10\ 

^^,*iÄ-^\  Cod.  H  in,  fol.  40^ 

3^  8.  Diw.  S,  No.  40. 

^^^^.ß^4^\\  jxU  Cod.  S,  p.  46. 

ajjoU  (unsicher)  Cod.  III,  fol.  49'. 

^UjJ\  Diw.  S,  No.  107. 

5^y\  ^\  j^  Diw.  S,  No.  42;  45;  51  =  (3od.  H  III,  fol.  52^  wo  der  Dichter 
dcÄ^^  ^  dJUl  j^  heisst;  Cod.  H  III,  fol.  53\  (Nach  einer  Notiz  hiess 
auch  der  Dichter  von  No.  25  dJU\  j^). 

^^'^j  c^  ^^  "^  Diw.  S,  No.  43. 

^^^^^>:J1  ^\^/  j^  Cod.  H  lU,  fol.  39^ 

^^„j^^all  jJLj*J^  wx^  Cod.  H I,  fol.  53t;  vielleicht  ist  der  Dichter  identisch  mit: 

^  ^  ß^jM}\  sx^  Cod.  S,  p.  60. 
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^\  sx.^  Cod.  H  I,  fol.  41'. 

>xuij  ^  J..5-*  Cod.  H  n,  fol.  2';  2»;  S';  4';  5'  =  Cod.  H  I,  fol.  6»;  Cod. 

H  n,  foL  6'  -  Cod.  H  I,  fol.  7';  Cod.  H  H,  fol.  5'  =  Cod.  H  I,  fol.  7'; 

Cod.  H  II,  fol.  6»;  7';  7'  =  Cod.  H  I,  fol.  45';  Cod.  H  II,  foL  8';  9»;  9'; 

10';  10»  =  Cod.  H I,  fol.  5';  Cod.  H  II,  fol.  11'  -=  Cod.  H  I,  fol.  6';  Cod. 

H  n,  fol.  11';  12'  (bis);  12';  13';  13'  =-  Cod.  H  I,  fol.  3';  Cod.  H  I, 

fol.  4';  9';  10';  10^;  38';  48';  59';  60'. 

.^jJl  jt^jt.  Cod.  S,  p.  21. 

Jl  .^U*  Wallin  in  ZDMG  6,  373  —  No.  7. 

Lllil  ^  aus  umize  Diw.  S,  No.  2;  23. 

,j*J^I  Cod.  H  in,  foL  31';  33'  =  Cod.  S,  p.  136. 

J^U  ,_y>».>.ocH  Diw.  S,  No.  108. 

<_M^  ^  ^U  Cod.  H  II,  fol.  16'. 

(?),:^>J.Ä».  ^\  ^  Cod.  H  I,  fol.  32'. 

ß,y>,^  Cod.  H  in,  fol.  38'. 

cM  Cod.  H  in,  fol.  47'. 

o'jy  Diw.  S,  No.  100;  Tgl.  V.  1,  N.  ». 

jLJJl  ^[j^  Cod.  H  III,  fol.  14'. 

^yo  ^\  jJU  Cod.  H  I,  fol.  61'. 

(?)  rtr»*  oi  <?>--  Cod.  H  III,  fol.  3'. 

^J\j^J\  cr-*as*  aus  sder  Cod.  H  I,  fol.  20'  =  Diw.  S,  No.  50;  Cod.  H  I, 
fol.  36'  —  Cod.  S,  p.  155;  Cod.  H  I,  foL  38'  (bloss  ^\j^\);  Cod.  H  HI, 
foL  26'  —  Cod.  S,  p.  159;  Cod.  H  III,  fol.  28'  =  Cod.  S,  p.  88  ==  Diw.  S, 
No.  64;  Cod.  H  III,  fol.  35'  —  Cod.  S,  p.  141  =  Diw.  S,  No.  74;  Cod. 
H  III,  fol.  36';  37';  Cod.  S,  p.  84  —  Diw.  S,  No.  80;  Cod.  S,  p.  100  = 
Diw.  S,  No.  106;  Cod.  S,  p.  146;  p.  147;  p.  149  =-  Diw.  S,  No.  78; 
Cod.  S,  p.  151. 

'*-*^  s.  ^y^  o^l ;  U^  y \. 

,_$oJUV\  j..,«-  Diw.  S,  No.  81;  84;  85;  86;  87;  89;  94;  95;  96. 

,^IjlJ\  M)l  js-jtH  o-,^  (f  nach  0  Gl.  i.  J.  1868),  in  Cod.  H  m  j^  jw«* 
,_^UlH,  in  Cod.  H  I  ^^lüJI  o^-^  genannt  (vgl.  auch  Diw.  S,  No.  1) 
Cod.  H  I,  fol.  33'  -  Diw.  S,  No.  73;  Cod.  H  I,  fol.  36',  Cod.  H IH,  fol.  45' 
=  Cod.  S,  p.  10  -  Diw.  S,  No.  53;  Cod.  H  UI,  fol.  46»;  Cod.  H  m, 
ebds.  =  Diw.  S,  No.  22  (ohne  Nennung  des  Dichters);  Diw.  S,  No.  1; 
12;  46  (mit  dem  Beinamen  JUaJ\). 

,_^)  Ow»^  angesehener  Mann  aus  brede  Cod.  H  I  (aber  hier  mit  dem  Bei- 
namen J^  ^1)  fol.  24';  41'  -=  Diw.  S,  No.  29;  Cod.  H  ni,  foL  21'; 
22'  =  Diw.  S,  No.  44;  Cod.  H  in,  fol.  23';  23';  Diw.  S,  No.  5;  24 

^^  ^  0.^*-  Cod.  H  I,  foL  14'. 

j^  ^  j..,^  Diw.  S,  No.  106  B. 
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dJuyi  ^  jc*^  Cod.  H  I,  fol.  21^  =  Diw.  S,  No.  30. 
or:^  c^  "^^^  vgl-  <^y^  cr^^- 

^Xlx  ^^  jJUr-  Diw.  S,  No.  67  ^  Cod.  S,  p.  127  ,_^Lo  ^\. 

^^\  ^\^  J^y.  Cod.  H  II,  fol.  18^  24^•   26';  27';  29'. 

j^-oJi  j^L^  Wallin  in  ZDMG  5,  1   -  1. 

^3.:,4M-U  (unsicher)  Cod.  S,  p.  119. 

J<^  cr^  ^l*-iwe  Cod.  H  I,  fol.  11^  =   Diw.  S,  No.  62;  Cod.  H  I,  fol.  35'. 

yJSl\  jU-o  Wallin  in  ZDMG  6,  373  ^  No.  7. 

^,-ax  (unsicher)  Cod.  H  I,  fol.  8'. 

/.^  Diw.  S,  No.  59;  60. 

b^\  jikx  Cod.  H  I,  fol.  25^  (jk*)  =.  Cod.  H  III,  fol.  35\ 

j,yJi  J^  (unsicher)  Cod.  H  I,  fol.  58'. 

^>UJi\  Cod  H  I,  fol.  1'  =  Wetzstein  vgl.  §  7  c. 

Uj^^  8.  UUft  yl. 

^ü  Cod.  H  II,  fol.  17\ 

j5^y\  ^ü  Diw.  S,  No.  88;  110;  111. 

^L^  Cod.  H  II,  fol.  68^  =  Cod.  H  HI,  fol.  15'. 

^\^j^  ^  yt  Cod.  H  I,  fol.  35-  43^;  44'  =  Diw.  S,  No.  47;  Cod.  H  I, 
fol.  44^;  49';  58';  vielleicht  auch  Cod.  H  I,  fol.  20';  Diw.  S,  No.  54;  55?; 
56?;  48  ist  jedoch  in  Cod.  H  I,  fol.  19^  ^^-*^;  cr?^  zugeschrieben.  — 
Wallin  in  ZDMG  6,  190  -=  3;  201  =  4.  —  Über  sein  Grab  in  Jägüz 
vgl.  Selah  Merrill,  East  of  the  Jordan.  New- York  1881,  p.  275.  Er 
starb  1238  d.  Fl.  (beg.  18.  Sept.  1822  u.  Z.). 

>L^\?  Cod.  H  I,  fol.  30\ 

^\^\    8.   J^. 

^Uo  ^^  jJ^  Cod.  H  ITI,  fol.  48'. 

b  Es  folgt  hier  ein  alphabetisches  Verzeichnis  der  Reime,  welche  in  den 

in  Codd.  H  I,  II,  III,  Cod.  S  und  Diwan  8  enthaltenen  Gedichten  vor- 
kommen. Die  Reime  sind  im  Folgenden  streng  nach  dem  letzten  Buch- 
staben angeordnet;  nach  dem  letzten  kommt  der  vorletzte,  dann  der  dritt- 
letzte in  Betracht.  Falls  zwischen  den  Reimbuchstaben  variable  Buchstaben 
sich  finden,  so  sind  letztere  durch  einen  zwischengesetzten  Strich  (eventuell 
mit  Vocal)  bezeichnet;  bei  der  alphabetischen  Anordnung  werden  sie  aber 
nicht  berücksichtigt.  —  Bei  den  Kasiden,  welche  Doppelreime  haben,  ist 
zunächst  der  Reim  des  zweiten  Halbverses  (b)  in  Betracht  gezogen,  und 
der  Reim  des  ersten  Halbverses  mit  a  daneben  gesetzt  Ebenso  sind  die 
^/iröbaj a-Kasiden  als  solche  durch  wir.  gekennzeichnet. 

U'_\^  1)  Cod.  8,  S.48.  —  2)  S.  51. 

\>  Cod.  S,  S.  131. 
\J  Cod.  H  I,  fol.  73». 
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1)  a  <^\—  Diw.  S,  No.  19.  —  2)  No.  20. 
^  1)  Cod.  S,  S.  54.  —  2)  Cod.  H  HT,  fol.  37'  mrö. 
CilJl,  a  ^j\—  Diw.  S,  No.  105. 
li^A  a  flJL  Cod.  H  I,  fol,  53\ 
U^  a  Jl^  Cod.  H  n,  fol.  10'. 
lL_  Diw.  S,  No.  97.  —  Cod.  H  III,  fol.  3l\ 

U.1-IJ1  Cod.  S,  S.  73.  —  Id.,  a  Jo_  Diw.  S,  No.  23. 

UlAJL  1)  Cod.  H  IIi;  fol.  53'  mrö.  —  2)  a  »\—  Diw.  S,  No.  18.  —  a  Lij^ 

(Jod.  H  II,  fol.  2A\ 
L4il_l  Cod.  H  I,  fol.  1'. 
!4,^_  1)  Cod.  H  I.  fol.  68'  =  Cod.  H  IIl,  fol.  15".     -  2)  Diw.  S,  No.  76 

=  Cod.  S.  S.  57. 
\i>JL,  a  ^—  Cod.  H  I,  fol.  18\ 
liS^  Diw.  's  No.  71  =  Cod.  S,  S.  64. 
üSyL  Diw.  S,  No.  35«. 

lij-1,  a  JIJL  Cod.  H  I,  fol.  67'  =  Cod.  H  III,  fol.  51'. 
\ij>—  Cod.  S,  S.  46. 

L4-:\JL  Diw.  S,  No.  35  0. 

LCHJl  Cod.  H  IIL  fol.  52'. 

iJk^yL  Cod.  S,  S.  1  =  Cod.  H  lll,  fol.  n\ 

L4l?_  Cod.  H  I,  fol.  8\ 

14j_'  1)  Diw.  S  110,  V.  19ff.  —  2)  a  »j\—  Diw.  S,  No.  92. 

\^  Diw.  S,  No.  101. 

\yb  Diw.  S,  No.  35!;. 

H—M.  Cod.  S.  S.  164 

lilJl  1)  a  J\—  Cod.  H  l,  fol.  10'.  —  2)  a  \>^±  Diw.  S,  No.  5. 

*i:l  Cod.  S,  S.  20. 

\1.  Cod.  H  III,  fol.  31'. 

>\—  1)  Cod.  H  III,  fol.  33'.  —  2)  ib.  fol.  40'.  —  3)  a  ^\—  Diw.  S,  No.  45.  — 
4)  a  ^yL  Diw.  vS,  No.  46.  -     6^  a  ^J^.—  Cod.  H  I,  fol.  36'. 

^  Diw.  S,  No.  66. 

14.  a  f\—  Diw.  S.  Xo.  37  ß. 

^JL  a  f^l.  Cod.  H  II,  fol.  12'. 

\—  a  aL_  Diw.  S,  No.  59. 
••- 

:,-.\L.  a  ^^—  Cod.  H  I,  fol.  60'. 

iL  1)  DiwT  S,  No.  49.  —  2)  a  ^—  (?)  Cod.  H  L  fol.  58'.  —  3)  a  s^ 

Diw.  S,  No.  14  —  4)  a  ^^-l  Diw.  S,  No.  39  ==  Cod.  S,  S.  144. 

.»JL  1)  Cod.  H  III,  fol.  26'.  —  2)  Cod.  H  III,  fol.  43'.  —  3)  Diw.  S, 
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Nu.  74  -  Cod.  H  111,  foL  36'  =  Cod.  S,  S.  141.  —  4)  a  iS\—  Cod.  H 
16'  und  17\  —  6)  a  s^—  Djw.  S,  No.  87.  —  6)  a  cJ-1  Diw.  S,  No.  11. 

O5-I,  a  j\—  Diw.  S,  No.  10. 

C^\^  a  J  Cod.  H  I,  foL  57'. 

^—  1)  mrö.  Diw.  S,  No.  64  =  Cod.  S,  S.  88  -=  Cod,  H  111,  fol.  28'.  — 

2)  a  AJLl  Cod.  H  I,  fol.  59^  —  3)  Cod.  H  1,  fol.  3^  «  Cod.  H  II,  fol.  13^ 

-^-L,  a  J—  Diw.  S,  No.  13. 

^\—  1)  Cod.  H  I,  fol.  62»^  =  Cod.  H  III,  fol.  13^  —  2)  a  oJJl  Cod. 
"H  II,  foL  29^ 
^^-— ,  a  «-^.-^  Cod.  H  I,  fol.  41'. 

>—\—  Diw.  S,  No.  72  =  Cod.  S,  S.  16  =  Cod.  H  III,  fol.  29'. 

>\JL,  a  ^>\—  Cod.  H  1,  fol.  15^ 

>^  a  ^>^  Cod  H  II,  fol.  12'. 
jolJL  Cod'.  H  I,  fol.  40'. 

^—\1.  1)  Diw.  S,  No.  82.  —  2)  a  Uj-l  Diw.  S.  No.  26. 

)\—  1)  Cod.  H  I,  fol.  73'.  —  2)  Cod.  H  III,  fol.  37'.  -  3)  Cod.  H  III, 
fol.  43'.  —  4)  a  \^\—  Diw.  S,  No.  47  —  Cod.  H  I,  fol.  44'.  —  .5)  a  »)\— 
Diw.  S,  No.  96.  —  6)  a  ^^\—  Diw.  S,  No.  12.  —  7)  a  ^\—  Diw.  S, 
No.  29  =  Cod.  H  l,  fol.  41'. 

^—  Cod.  H  III,  foL  47'  und  48'. 

J,  a  ^y^—  Diw.  S,  No.  35  x. 

jyL  Cod.  H  III,  fol.  3'. 

ß—  1)  Cod.  S.  S.  119.     -  2)  Cod.  S,  S.  122  -  Cod.  H  III,  fol.  7'.    - 

3)  a  Ji)—  Diw.  S,  No.  111.  —  4)  a  j\—  Diw.  S,  No.  81.  —  8)  a  ^\— 
Cod.  H  II,  fol.  2'.  —  6)  a  j—  Diw.  S,  No.  3.-7)  a  J-1  Diw.  S,  No.  83. 

j._-\_l,  a  v^>*—  Diw.  S,  No.  66. 

j^\—  Cod.  H  I,  fol.  74'. 

^(JL,  a  ^yL  Cod.  H  III.  fol.  21'. 

^\—  Cod.  S,  S.  104. 

J>\—,  a  Ji_  Cod.  H  II,  fol.  9'. 

^_  »nrö."  1)  Diw.  S,  No.  50  =  Cod.  H  1.  fol.  20'.  —  2)  mrö.  Cod.  S,  S.  108. 

WJl,  a  Ji>\l.  Cod.  H  I,  fol.  18'. 

^l^  a  jyl.  Cod.  H  II,  foL  3'. 

t_(JL  Cod.  S,  S.  159  =  Cod.  H  III,  fol.  26^ 

e>l  Cod.  H  I,  fol.  28'. 

5i_.  1)  Cod.  S,  S.  3.  —  2)  a  ^M.  Diw.  S,  No.  52.  -  3)  a  iJ\—  Cod.  H  l" 
fol.  53'.  -  4)  a  ülJl  Cod.  H  I,  fol.  49'. 
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^)—,  a  ji,-^  Diw.  S,  No.  95. 

^^jL,  a  LC$  Wallin  6. 

(Jo_  1)  Cod.  H  I,  fol.  48'.  —  2)  a  ^1:1  Diw.  S,  S.  88.  —  3)  a  ^\1. 

Cod.  H  m,  fol.  16'.  —  4)  a  \j  Cod.  H  1,  foL  2'. 
.-Ju-lJ!  1)  Diw.  S,  No.  109,  V.  Iff.  —  2)  a  UlJl  Cod.  H  I,  fol.  59'.  — 

3)  a  ^.—.  Cod.  H  T,  fol.  59»;  60'. 

J,\—  1)  Cod.  H  t,  fol.  72^  —  2)  a  JjJ-  Diw.  S,  No.  1.  —  3)  a  cJ^  Diw.  S, 

No.  78  =  Cod.  S,  S.  149. 
J5-L,  a  3IJI  Diw.  S,  No.  22  =  Cod.  H  111,  fol.  46^ 
J^_  1)  a  Cj\—  Cod.  H  IL,  fol.  27'.  —  2)  a  3I.  Diw.  S,  No.  84.  —  3)  a  ^,— 

Diw.  S,  No.  33;  ebenso  4)  Cod.  H  III,  fol.  23',  aber  nicht  identisch  mit 

dem  vorhergehenden. 
^\—,  a  dJ_  Cod.  H  1,  fol.  1^ 

^\—  1)  Diw.  S,  No.  37  Y.  —  2)  a  >y—  Cod.  H  fol.  38'. 
vib—,  a  ^_  Cod.  H  1,  fol.  14». 

J\—  1)  Cod.  S,  8.  95.  —  2)  a  '^\—  Diw.  S,  No.  42.  —  3)  a  ^\JL  Cod. 

H  II,  fol.  9\  —  4)  a  ^■J\—  Cod.  H  l,  fol.  26'.  —  5)  a  vJa_  Cod.  H  11, 

fol.  20'. 
J—\—  Cod.  8,  S.  36. 
J^.l_  1)  Diw.  S,  No.  77  =  Cod.  S,  S.  127.  —  2)  Cod.  H  III,  fol.  54'.  — 

3)  a  J\—  Diw.  S,  No.  16.  —  4)  a  JJL  Cod.  H  I,  fol.  7'  =  Cod.  H  II, 

fol.  5\  —  5)  a  J\—  Cod.  H  I,  foL  43'. 
JA—  1)  a  >^\—  Cod.  H  I,  fol.  52^  —  2)  a  ^\—  Cod.  H  lll,  föl.  11'; 

Wallin  2.  —  3)  a  Jj_  Cod.  H  1,  fol.  4'.  —  4)  a  ^—  Cod.  H  II,  fol.  2'. 
fJl  Cod.  S,  S.  76. 
f\—  1)  Diw.  S,  No.  112.  —  2)  a  aJJIJL  Cod.  H  1.  fol.  32r  und  35".   -  3)  a  J^L. 

Diw.  S,  No.  68  =  Cod.  S,  S.  114.  —  4)  a  ^—  Diw.  S,  No.  24. 
f^L,  a  ^J—  Diw.  S,  No.  44  =  Cod.  H  EU,  fol  22'. 
^_  Diw.'s,  No.  8  =  Cod.  H  III,  fol.  20'. 

^  Diw.  S,  No.  108. 

^\—  1)  Diw.  S,  S.  40  =  Cod.  H  III,  fol.  1'.  —  2)  mrö.  Cod.  S,  S.  155  - 

(Jod.  H  T.  fol.  36'.  —  3)  mrö.  Cod.  S,  S.  147.  -  4)  mm  Cod.  S,  S.  14.  — 

5)  a  „r-^—  Diw.  S,  No.  86.  —  (?)  a  ^yL  Cod.  H  T,  fol.  45'  =  Cod. 

H  n,  fol.'7'.  —  7)  a  Jj_  Diw.  S,  No.  102.  —  8)  a  f^-l  Diw.  S,  No.  2.  — 

9)  a  *!>—.  Wallin  No.  4. 
C^y—  1)  Cod.  H  I,  fol.  1'.    -  2)  mrö.  Cod.  S,  S.  151.    -  3)  a  ^\—  Cod. 

H  I,  fol.  2'.  —  4)  a  J—  Cod.  H  I,  fol.  47'.  —  5)  a  J  Cod.  H  I,  fol.  27'. 
^o_  1)  Cod.  H  I,  fol.  27'.  —  2)  Cod.  H  III,  foL  49'.  —  3)  a  lG_  Diw.  S, 

No.  106  =  Cod.  S,  S.  100.  —  4)  a  U>_  Cod.  S,  S.  102. 
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t\l.  1)  Diw.  S,  No.  79  —  Cod.  S,  S.  81.  —  2)  Diw.  S,  No.  80  =  Cod.  S, 
8.  84  —  3)  Cod.  S,  S.  21.  —  4)  Cod.  S,  8.  27.  —  5)  Cod.  H  I,  foL  64»  = 
Cod.  H  III,  föL  24\  —  6)  Cod.  H  I,  fol.  39^  —  7)  Cod.  H  EU,  foL  39\  — 

7)  a  ^yL  Diw.  8,  No.  30  und  31  =  Cod.  H  I,  fol.  21'  und  22*.  — 

8)  a  i^fL  Cod.  H  I,  fol.  51'.  —  9)  a  f,—  Diw.  S,  No.  36 ^  und  e.  — 10)  a  -^l. 
Diw.  8,  No.  99.  —  11)  a  J^-L  CodH  I,  fol.  52'.  ~  12)  a  Jj>_  Diw.  8, 
No.  34.  —  13)  a  ^i}—  Cod.  H  II,  fol.  14\ 

i.\J.—  Diw.  8,  No.  109,  V.  19ff. 

*^.—^  1)  Diw.  8,  No.  67  =  Cod.  S,  8. 126.  —  2)  Diw.  8,  No.  61  -=  Cod.  8, 

8.  160  =  Cod.  H  I,  fol.  23'  =  Cod.  H  TU,  fol.  8'.  —  3)  Cod.  H  II, 

fol.  18'.    -  4)  Cod.  8,  8.  60. 
AjlJl  1)  a  J(JL  Cod.  H  r,  foL  16'.  —  2)  a  Jj_  Cod.  H  II,   fol.  4'. 

3)  a  dd^  Diw.  8,  No.  104. 
\—  Cod.  H  III,  fol.  18'. 

»>_.,  a  *--ot-l  Diw.  8,  No.  35 1. 

wo—,  a  ^^  Cod.  H  I,  fol.  10'. 

»5>—  1)  Diw.  8,  No.  100.  —  2)  a  -^yL.  Diw.  8,  No.  103.  —  3)  a  y_  Diw.  S, 

No.  51  =  Cod.  H  ni,  fol.  52'. 
«,^  1)  Cod.  H  I,  fol.  72'.  —  2)  Cod.  H  II,  fol.  26'. 
*ji^—  1)  Diw.  8,  No.  106  B.  —  2)  Cod.  S,  8.  8. 
y_  1)  Cod.  H  I,  fol.  69'.     -  2)  a  J^  Wallin  1. 

jJi_l.l.  Cod.  H  III,  fol.  2'. 

i^\l-,  a  ^5—  Wallin  7. 
6i\l-,  a  ^1^  Cod.  H  I,  fol.  9'. 
^_  Cod.  H  m,  fol.  19'. 

d^ll.  Diw.  S,  No.  70  -=  Cod.  8,  8.  71. 

Ai^  a  L4jI.  Cod.  H  I,  foi.  31'. 
*L_  Diw.  8,  No.  90. 

d\l.  1)  Diw.  8,  No.  HO,  1  flf.  —  2)  a  Ui_  Diw.  8,  No.  21. 

*1,  1)  a  J^—  Cod.  H  1,  fol.  49'.  —  2)  b  *!  a  ^\—  Cod.  H  I,  foL  52'. 
i^\—  1)  Diw.  8.  No.  35».  —  2)  a  >^  Cod.  H  I,  fol.  35»  und  '.  —  3)  a^^^ 

Cod.  H  m,  fol.  51'.  -  4)  a  ^1.1  (?)  Cod.  H  I,  fol.  24'. 
*b.l^  a  s—  Diw.  8,  No.  36. 

<>4il-l  1)  Cod.  H  III,  fol.  49'  (bis).  —  2)  a  »1.1.  Diw.  S,  No.  40. 

»1\L.  1)  mrö.  Cod.  H  III,  fol.  36'.  —  2)  a  jM.  Cod.  H  I,  foL  57'.  - 
3)  a  Ji_  Cod.  H  I,  fol.  65'. 

i^yL  1)  a  J—  Cod.  H  l,  foL  30'.  —  2)  a  ^^—  Cod.  H  1.  fol.  58'. 
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Jc._  1)  a  ^1—  Cod.  H  II,  fol.  7^  —  2)  a  *j\—  Cod.  H  II,  fol.  23^. 

*4.-^  1)  a  K^yl.  Cod.  H  I,  fol.  50'.  —  2)  a  ^\—  Diw.  S,  No.  43.  —  3)  iJSi  (?), 

a  ^\—  Diw.  8,  No.  35  ß. 
dJ_  1)  Cod.  H  I,  fol.  71'  (bis).  —  2)  a  ^\—  Cod.  H  I,  fol.  57'.  —  3)  a  JJJL 

Diw.  S,  No.  94.  —  4)  a  ^j^\—  Cod.  H  I,  fol.  49'.  —  5)  a  ^d  Diw.  S, 

No.  9  und  27. 
*S—\JL,  a  ^\J1  Cod.  H  II,  fol.  9'. 

*^\—  Cod.  S,  8.  137. 
^<^\—  Cod.  H  r,  fol.  71'. 

^»_  Diw.  8,  No.  69  =  Cod.  S,  8.  61  (-(^). 
^  Diw.  8,  No.  91. 

^\—  1)  a  ^jJl  Diw.  8,  No.  48  =  Cod.  H   I,  fol.  19y.   —  2)   a  ^^ 

Diw.  8,  No.'^56. 
Jj}—  1)  Diw.  8,  No.  6.  —  2)  Diw.  S,  No.  25.  —  3)  a  v.::^—  Wallin  3. 

^-1,  a  J\—  Cod.  H  i,  fol.  31'. 

,j^^  1)  mrö.  Cod.  H  l,  fol.  63'  -=  Cod.  H   III,  fol.  25'.  —  2)  a  ^^— 

Cod.  H  I,  foL  20'.  —  3)  a  cb_  Wallin  5  a  und  b. 
^1.  1)  Cod.  H  III,  fol.  4'.  —  2)  ib.  fol.  10'.  —  3)  Diw.  8,  No.  35  tj. 

^\—  1)  Cod.  H  III,  fol.  14'.  —  2)  a  v-^_  Cod.  H  II,  fol.  22'.  —  3)  a^^ 
Cod.  H  I,  fol  6'  =  Cod.  H  II,  fol.  5'.  —  4)  a  ^\—  Cod.  H  II,  foL  6'.  — 
6)  a  ei_  Cod.  H  I,  fol.  6'  ==  Cod.  H  II,  fol.  11'.  —  6)  a  J^  Cod. 
H  I,  foL  58'. 

^yL  Diw.  8,  No.  HO,  V.  lOflf. 

^j\—  1)  Diw.  8,  No.  32.  —  2)  Cod.  H  III,  fol.  38'.  —  3)  a  wo—  Diw.  8, 
No.  41.  —  4)  a  j\—  Cod.  H  l,  fol.  3'.  —  5)  a  >J  Cod.  H  I,  foL  11'. 

^x\l.  1)  mrö.  Diw.  S,  No.  85.  —  2)  a  \^\—  Cod.  8,  8.  6. 

^^  Cod.  H  ni,  fol.  41'  und  42'. 

^\1.  Diw.  8,  No.  HO,  V.  36ff. 

^IJI,  a  J\—  Cod.  H  II,  fol.  8'. 

J^\^  a  (jtl.  Cod.  H  I,  fol.  43'. 

^\:L  1)  mrö.  Cod.  H  I,  fol.  13'.  —  2)  a  t^—  Diw.  S,  No.  28. 

JAJL  1)  Diw.  8,  No.  73  =--  Cod.  8,  8. 10  -  Cod.  H  I.  fol.  33'.  —  2)  a  ^\— 
Diw.  8,  No.  15.  —  3)  a  ^1-1  Cod.  H  T,  fol.  51'.  -  4)  a  J^.-.  Cod.  8, 
S.  146.  —  5)  a  ^_  Diw.  8,  No.  54. 

Ji\S^  a  ^^  Diw.  8,  No.  38. 

^3,  a  J,\—  Diw.  8,  No.  89. 
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J—  1)  Diw.  S,  No.  66  -  Cod.  S,  S.  136  =  Cod.  H  III,  fol.  9^  —  2)  Cod. 
'h  I,  foL  38^ 
J_l  1)  Diw.  S,  No.  75.  —  2)  a  *l\Jl.  Cod.  H  I,  fol.  59'. 

Jl^  1)  Diw.  S,  Nö.  7.  —  2)  Diw.  S,  No.  53  =  Cod.  H  HI,  fol.  45^  — 
'3)  Diw.  S,  No.  98.  —  4)  Diw.  S,  No.  110,  V.  24ff.  —  5)  Cod.  S,  S.  31.  — 
6)  Cod.  S,  p.  13  (fehlt  Anfang!).  —  7)  Cod.  S,  p.  136  =  Cod.  H  III, 
fol.  33^  —  8)  Cod.  H  III,  fol.  6\  —  9)  Cod.  H  III,  fol.  15\  —  10)  a  CJ^ 
Diw.  S,  No.  60.  —  11)  a  ^._.  (.^od.  H  l,  fol.  67'.  —  12)  a  »j\—  Cod. 
H  I,  fol.  68'.  —  13)  a  J_  Cod.  H  III,  fol.  46^ 

^_^-_,  a  Ij  Diw.  S,  No.  58, 

^—  1)  Diw.  S,  No.  4.  —  2)  Diw.  S,  Xo.  62  und  63  =  Cod.  H  UI,  fol.  11»; 
12\  —  3)  a  v_^_  Cod.  H  I,  fol.  7'^  =  Cod.  H  II,  fol.  5^  —  4)  a  j\— 
Cod.  H  I,  foL  12'.  —  5)  a  f\—  Diw.  S,  No.  17.  —  6)  a  ^^  Cod.  H  I. 
fol.  51'.  —  7)  Cod.  H  III,  fol.  44\  —  8)  a  J^JL  Cod.  H  I,  fol.  46».  — 
9)  a  e^_  Cod.  H  I,  fol.  24'.  -  10)  a  «J^  Cod.  H  I,  foL  6\ 

^yL,  a  ^y^—  Cod.  H  L,  fol.  66'  =  Cod.  H  III,  fol.  50'. 

,J\—  1)  Cod.  H  I,  fol.  38'.  —  2)  a  >\1.  Cod.  H  I,  fol.  61'.  —  3)  a  ö?_l— 
Cod.  H  II,  fol.  13'.  —  4)  a  ^\—  Cod.  H  II,  fol.  12'.  —  5)  a  ,j^l.  Diw.  S, 
No.  57  =  Cod.  H  I,  fol.  44».' 

^^  a  ^ll_  Cod.  H  l,  fol.  8'. 

,>>_  Cod.  H  III,  fol.  9'.  • 

^^-L,  a  cuj» —  Diw.  S,  No.  55. 
^^  Cod.  S,  a.  113. 


§  14    Die  Herausgabe  der  Gedichte  in  Transcription 

und  im  arabischem  Text. 

a  Bei  der  Herausgabe  des  von  mir  gesammelten  Materials  kam  es 
vor  Allem  darauf  an,  die  Parallelen,  welche  sich  zu  einzelnen  Gedichten 
namentlich  in  den  Huber^schen  Handschriften  finden,  heranzuziehen  und  zu 
verwerten.  Das  Ergebnis  der  Vergleichung  der  verschiedenen  Texte  war 
ein  sehr  beträchtliches:  es  ergab  sich,  dass  mit  wenigen  Ausnahmen  die 
Gedichte  schlecht  überliefert  sind.  Als  Beleg  dafür  mag  man  das  Gedicht 
No.  8  betrachten;  dieses  hat  in  der  schriftlichen  Überlieferung  des  Cod. 
H  42  Verse;  Muhammed  el-Efendi  wusste  bloss  13;  bei  anderen  Gedichten 
steht  es  wesentlich  besser,  so  bei  der  berühmten  Kaffeekaside  No.  22.  Es 
wäre  nun  unzweifelhaft  vom  streng  wissenschaftlichen  Standpunkt  die  Auf- 
gabe an  den  Herausgeber  herangetreten,  aus  den  zwei,  drei  oder  vier 
Formen,  in  welchen  diese  und  jene  Kaside  vorliegt,  die  ursprüngliche  Gestalt 
derselben  zu  ergründen  oder  wenigstens  in  dieser  Richtung  Versuche  zu 
machen.    Diese  Aufgabe  habe  ich  jedocli  als  eine  unlösbare  ablelmen  zu 
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müssen  geglaubt:  erstlich  weil  sie  eine  un verhältnismässig  lange  Zeit  in 
x\nsprach  genommen  hätte;  zweitens,  weil  unter  den  oben  geschilderten 
Überlieferungsverhältnissen  die  Auffindung  irgend  eines  neuen  Paralleltextes 
im  Nu  jeden  derartigen  Versuch  über  den  Haufen  werfen  würde.  Im 
Allgemeinen  ist  der  den  Handschriften  entnommene  Paralleltext  bloss  als 
Ergänzung  oder  Erläuterung  der  von  mir  gesammelten  Gedichte  angesehen 
worden.  ,Es  sind  hierbei  aber  verschiedene  Fälle  zu  unterscheiden. 

Auf  dem  Gebiete  des  Arabischen  ist  es  manchem  Fachgenossen,  der  b 
sich  nicht  an  Transcription  gewöhnt  hat,  erwünscht,  den  Text  in  arabischen 
Buchstaben  neben  dem  in  lateinischer  Schrift  vor  sich  zu  haben.  Die'bem 
Bedürfnis  ist  bei  der  Herausgabe  des  Diwan  Rechnung  getragen  worden, 
und  zwar  so,  dass  in  der  Kegel  die  beiden  Texte  neben  einander,  auf 
gegenüberstehenden  Seiten  zum  Abdruck  gebracht  wurden.  Wenn  ein 
Gedicht  aus  Cod.  S  dictiert  war,  sicli  also  der  Text  genau  entsprach,  wie 
z.  B.  bei  No.  71,  ging  Dies  ganz  leicht.  Dagegen  hätte  Dies  keinen  Wert 
gehabt  in  den  Fällen,  wo  kein  Entsprechen  Vers  um  Vers  stattfindet. 
Dann  wurde  der  Paralleltext  (d.  h.  die  zweite  Gestaltung)  hinter  dem 
ersten  zum  Abdruck  gebracht.  Unter  allen  Umständen  bietet  die  erste 
Anmerkung  zum  Text  des  Gedichtes  einen  Fingerzeig,  in  welchem  Ver- 
hältnis der  arabisch  geschriebene  Text  zum  Transcriptionstext  steht,  und 
ist  durch  ein  Sigel  (S  oder  H)  darauf  verwiesen,  auf  welche  Vorlage  der 
erstere  zurückgeht  Inwiefern  die  beiden  Texte  von  einander  abweichen, 
ergiebt  dann  die  Vergleichung;  es  wäre  Baumverschwendung  gewesen,  auf 
diese  Differenzen  nochmals  in  den  Noten  hinzuweisen.  Nur  wurde  in  der 
Regel,  aber  auch  nicht  immer,  bemerkt,  wenn  die  Übersetzung  dem  Neben- 
text statt  dem  Haupttext  folgt;  im  ersteren  Falle  war  Dies  schon  dadurch 
angedeutet,  dass  die  betreffende  Lesart  als  die  vorzuziehende  anerkannt 
wurde  (vgl.  No.  39).  Wenn  mehrere  Formen  des  arabischen  Textes  vor- 
lagen, wurde  in  der  Regel  nur  eine  abgedruckt  und  in  den  Anmerkungen 
auf  die  Lesarten  der  anderen  verwiesen;  eine  Zusammenstellung  des  Inhalts 
der  verschiedenen  Überlieferungen  wurde  dann  ebendaselbst,  gewöhnlich 
in  der  ersten  Note  zu  dem  Gedichte,  gegeben;  vgl.  No.  22. 

[m  Allgemeinen  wurde  der  Text  der  arabischen  Handschriften  ohne  c 
Emendation  zum  Abdruck  gebracht;  einzelne  Schreibfehler  lassen  sich  leicht 
verbessern.  Leider  kann  bei  der  schlechten  Schrift,  ip  welcher  diese  Hand- 
schriften geschrieben  sind,  keine  Garantie  dafür  übernommen  werden,  dass 
der  meist  unverständliche  Text  richtig  abgeschrieben,  oder  auch  nur  die 
einzelnen  Worte  stets  richtig  abgeteilt  wurden.  Conjecturen  an  diesen 
Nebentext  zu  verschwenden,  schien  mir  nicht  angebracht;  sie  wären  ja  fast 
alle  bloss  subjectiv  gewesen. 

Den  Gedichten,  welche  ohne  zweiten  Text  vorliegen,  wurde  eine  selbst-  d 
gefertigte  Transcription  in  arabischen  Buchstaben  beigegeben.  Ich 
brauchte  mich  hierbei  nicht  allzu  ängstlich  an  den  Transcriptionstext  zu 
halten,  sondern  konnte  zur  Erläuterung  des  letzteren  die  grammatikalischen 
Formen  häufig  etwas  klassischer  gestalten.  Zu  entschuldigen  habe  ich  mich 
noch,  dass  ich  die  Schlussvocale  der  Verse  im  arabisch  geschriebenen  Texte 
nicht  in  der  üblichen  Weise   mit  ruhenden   Dehnungsvocalen  schrieb,  es 
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schien  Dies  unnötig.  —  Eigentlich  wäre  es  angebracht  gewesen,  auch  den 
Gedichten,  welche  stark  abweichende  Nebenformen  aus  den  Handschriften 
neben  sich  haben,  einen  dem  Transcriptionstext  entsprechenden  Text  in 
arabischen  Buchstaben  beizugeben;  es  geschah  Dies  nur  selten  (z.B.  No.  8): 
denn  es  erschien  Dies  zu  weitläufig.  In  diesen  Fällen  muss  sich  der  Leser 
wohl  oder  übel  darein  fügen,  einzelne  Verse  nur  in  Transcription,  die  ja 
das  Wesentliche  ist,  lesen  und  verstehen  zu  müssen.  In  wenigen  Fällen, 
wie  z.  B.  bei  No.  61,  lagen  so  viel  abweichende  Recensionen  vor,  dass  vor- 
gezogen wurde,  einen  selbständigen  Text  in  arabischer  Umschrift  her- 
zustellen und  die  abweichenden  Lesarten  der  Handschriften  in  die  An- 
merkungen zu  verweisen. 

Die  Prosastücke  wurden,  des  Oitierens  halber,  in  einzelne  kurze  Ab- 
schnitte oder  Sätze  abgeteilt  und  diese  mit  Zahlen  versehen.  Halbverse 
werden  mit  a,  b;  Vierzeilen  mit  a,  b,  c,  d  citiert. 

§  15.     Reihenfolge  der  Texte. 

Aus  praktischen  Gründen  wurden  die  Gedichte  in  der  Reihenfolge 
herausgegeben,  wie  sie  aufgezeichnet  wurden.  Eine  Ausnahme  bildet  bloss 
No.  39,  wovon  schon  in  §  3a  die  Rede  war;  der  Prosatext  wurde  an  das 
Ende  der  Nedschdgedichte  verwiesen  und  erhielt  die  Nummer  107.  Ein 
Nachteil,  welcher  sich  bei  dem  Belassen  dieser  ursprünglichen  Anordnung 
ergab,  bestand  darin,  dass  weder  Gedichte  desselben  Inhalts,  noch  solche  von 
einem  und  demselben  Dichter  sich  nun  bei  einander  finden;  ja  einmal  wurde 
die  Antwort  (No.  25)  auf  eine  Kaside  von  der  letzteren  (No.  5)  getrennt 
Es  lag  mir  aber  daran,  als  ich  nach  so  vielen  Jahren  meine  Manuscripte 
wieder  vornahm,  selber  den  Gang  des  Verständnisses,  wie  es  mir  damals 
beim  Sammeln  aufgegangen  war,  nochmals  durchzumachen  und  durchzuleben; 
nun  mag  auch  der  Leser  Dies  mit  in  den  Kauf  nehmen.  Ausdrücklich  sei 
hier  bemerkt,  dass  das  Gedicht  No.  1  eines  der  schwierigsten  ist;  der 
Leser  ist  freundlich  gebeten,  sich  von  der  Leetüre  der  folgenden  durch  die 
teilweise  Unverständlichkeit  dieser  ersten  Kaside  nicht  abschrecken  zu 
lassen.  Man  hätte  vielleicht  auch  verlangen  können,  dass  dieses  oder  jenes 
Gedicht  (besonders  die  recht  unsicher  überlieferten)  hätte  ausgemerzt  und 
bei  der  VeröflFentlichung  ganz  unterdrückt  werden  sollen.  Aber  die  Rück- 
sichtnahme darauf,  das  ganze  Material,  so,  wie  es  einem  objectiven  Heraus- 
geber zukommt,  vorzulegen,  überwog  die  anderen  Bedenken;  es  wurde  mir 
wegen  der  sprachlichen  Verwertung  schwer.  Etwas  davon  zurückzubehalten. 

§  16.    Lesarten. 

a  Dagegen  ist  nun  der  Transcriptionstext  nicht  ganz  diplomatisch  in  der 
Form,  wie  er  in  der  Vorlage  steht,  zum  Abdruck  gebracht,  sondern  einer 
gewissen  Bearbeitung  unterzogen  worden.  Zunächst  finden  sich  im  Manuscript 
häufig  Correcturen;  teilweise  rühren  diese  daher,  dass  der  Räwi,  wenn  er 
die  Verse  beim  Dictieren  oder  gar  Singen  wiederholte,  häufig  Veränderungen, 
die   übrigens  nicht  immer  Verbesserungen   waren,   anbrachte.     Bisweilen 
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erschien  mir  der  ursprüngliche  Text  als  der  bessere;  in  diesem  Falle  wurde 
er,  besonders  auch,  falls  er  in  das  Metrum  passte,  aufgenommen  und  die 
andere  Lesart  mit  einem  „sp.^  (»  später)  in  die  Anmerkungen  verwiesen. 
Umgekehrt  wurde  ebendaselbst  mit  „urspr."  (=  ursprünglich)  die  Lesart 
aufgeführt,  welche  mir  aus  allerhand  Gründen  gegenüber  einer  zweiten, 
nun  in  den  Text  aufgenommenen,  als  die  zu  verwerfende  erschien  (vgl. 
No.  6,  V.  7,  N.  b).  Auch  kommt  es  vor,  dass  der  Erklärer  bisweilen 
andere,  bessere  oder  schlechtere,  Lesarten  vorschlug;  auch  diese  mussten 
durch  ein  beigesetztes  ,,ErkL"  kenntlich  gemacht  werden.  Einfach  mit 
„Mscr.'*  (=  Manuscript)  sind  die  zahlreichen  Fälle  gekennzeichnet,  in  welchen 
ich  mir,  namentlich  aus  metrischen  Gründen  erlaubte,  von  meiner  Vorlage 
abzuweichen. 

Die  suprema  lex  für  diese  Veränderungen  des  Textes  bildet  die  Her-  b 
stellimg  des  Metrums,  über  welches  im  zweiten  Teil  dieser  Einleitung 
ausführlich  gehandelt  wird;  sodann  natürlich  sprachliche,  d.  h.  grammatische 
Erwägungen,  deren  Grundlage  im  dritten  Teil  dieser  Einleitung  ausführlicher 
dargelegt  werden.  Hier  muss  nur  noch  über  die  sonstigen  Grundsätze, 
welche  bei  der  Veröffentlichung  des  Diwans  befolgt  wurden,  Bericht  er- 
stattet werden. 

§  17.    Transcription. 

Die  Transcription  ist  wesentlich  dieselbe,  wie  in  meinen  früheren 
Publicationen.  In  dieser  Hinsicht  sind  die  Bemerkungen  zui*  Lautlehre 
(§  158flf.)  zu  vergleichen. 

Consonantentabelle.  a 

Cj  t  >  (l  ^  s  ^  d,  s:         ^  /t,  c,  c         ^  w,  IV 

Bemerkungen.     Der  Stimmeinsatz  '   ist    häufig    im   Manuscripte    un-  b 
bezeichnet  geblieben.    Er  ist  bei  der  Herausgabe  auch  sehr  häufig  nicht 
gesetzt,  wo  er  stehen  sollte;   dagegen  war  es  nötig,  ihn  zu  bezeichnen,  wo 
starker  Hiatus,  besonders  aus  metrischen  Gründen,  anzunehmen  ist. 

Die   dreifache  Umschreibung    des   ^   rührt   daher,   dass   dieser   Laut  c 
sowohl  als  stimmhaftes  g,  wie  als  Palatal  ig)  und  schliesslich  als  Affricata 
ig  =  engl,  j)  gesprochen  wird. 

Über  die  Umschreibung  von  )o  sowohl  mit  d  als  z  giebt  die  grammatische  d 
Skizze  näheren  Aufschluss. 

Was  JJ  und  ^  betriflft,  so  bezeichnet  hier  c  die  Affricata  ts  (deutsches  z\  e 
c  die  Affricata  tsch  (engl.  ch).  Die  Aussprache  des  J5  als  englisches  j  (g) 
kommt  ebenfalls  vor.  Vor  nichtpalatalen  Vocalen  wird  JJ  in  den  aller- 
seltensten  Fällen  —  d.  L  fast  nur  unter  Einfluss  des  Hocharabischen  — 
als  hintergutturales  k  (k)  gesprochen,  meist  eben  als  hintergutturales  g^  dem 
eine  gelinde  Emphase  beigemischt  ist;  diesen  Laut  bezeichnet  g. 

u  ist  gutturales  n  (n  in  Bank).  f 
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g         h  ist  bisweilen  aus  ähnlichen  Gründen,  wie  '  in  den  Text  eingesetzt. 

h  Ausserordentliche  Schwierigkeiten  bereitete  auch  hier  die  Frage,  wie  man 

es  mit  der  Schreibung  der  Verbindungspartikel  ^  zu  halten  hat  (vgl.  ZDMG 
46,  366,  Z.  191F.  und  A.  Socin,  Zur  Metrik  einiger  ins  Arabische  übers. 
Dramen  Moliere's,  Leipzig  1897,  S.  19,  Z.  22ffi).  Nach  reiflicher  Überlegung 
ist  nicht,  wie  nach  Sievers  das  Nächstliegende  gewesen  wäre  tt  sondern 
(neben  vollem  vocalischen  u  und  ä)  einfach  w  gesetzt  worden,  selbst  da, 
wo  kein  Vocallaut  hinter  dem  w  gehört  wurde. 

i  Mit  tv  wurde,  wie  im  Marokkanischen  (vgl  Socin  und  Stumme,  Der 
arabische  Dialekt  der  Houwära,  S.  11)  ein  den  Labiallauten  nachschlagendes 
u  bezeichnet. 

Vpcale. 

k  Zu   den  reinen  Vokalen  a,  e,  i,  o,  u  und   deren  Längen  «,  e,  t,  ö,  ü 

kommen  noch  die  Umlaute  a,  o,  n,  welche  auch  hier  wieder  mit  unter- 
gesetzten  Funkten  bezeichnet  sind,  femer  /  als  MittcUaut  zwischen  i  und  e 
(im  Manuscript  ist  einmal  i  mit  übergesetztem  e,  das  andere  mal  e  mit 
übergesetztem  i  geschrieben  worden).  Das  dumpfe  türkische  y  wurde  mit  i 
wiedergegeben.  Eine  Neigung  des  a-Lautes  gegen  o  hin  wurde  durch  cu 
ein  Mittellaut  zwischen  u  und  o  durch  i^  bezeichnet. 

1  An  der  in  ZDMG  46,  S.  361  Z.  43  fF.  aufgestellten  Beobachtung,   dass 

auslautende  Längen  dem  Ohre  häufig  als  Kürzen  klingen,  muss  auch  hier 
durchaus  festgehalten  werden.  Doch  folgte  aus  den  a.  a.  0.  dargelegten 
Erwägungen,  dass  es  durchaus  gestattet  war,  aus  metrischen  Gründen  auch 
da,  wo  die  Länge  im  Manuscript  fehlt,  sie  ohne  Weiteres  in  den  Text  zu 
setzen,  wenn  das  Metrum  sie  heischt. 

m  Als   eine  Lücke   der  im  Manuscript  fixierten   Lautauffassung   ist   zu 

bezeichnen,  dass  nicht  scharf  beobachtet  wurde,  in  welchen  Fällen  einzelne 
Consonanten,  besonders  die  Liquiden,  vocalische  Function  haben.  Freilich 
ist  Dies  für  Fälle,  wie  mhammed,  wie  sich  häufig  geschrieben  findet,  von 
vornherein  anzunehmen.  Ich  habe  mir  daher  erlaubt,  bisweilen  unter  solche 
Consonanten  ein  i  geradezu  als  Zeichen  für  diese  vocalische  Function  hinzu- 
setzen; aber  es  ist  sicher,  dass  dieses  Zeichen  in  viel  zahlreicheren  Fällen 
zu  setzen  wäre,  als  Dies  jetzt  geschehen  ist,  besonders  auch  da,  wo  im  Mscr. 
nach  derartigen  Liquiden  ein  reducierter  Vocal  steht. 

Verschiedene  Lesezeichen. 

n  Durch  übergesetzte  Haken  wurden  die  Schwa-Vocale  (also  meist  e) 
bezeichnet. 

o  Was  die  Diphthonge  betrifft,  so  wurden  auch  hier  Doppellaute  durch 

einen  untergesetzten  Haken  (an,  ei)  als  einheitliche  Laute  gekennzeichnet 

p  Accente  zu  setzen  erschien  nur  in  Ausnahmefällen  nötig. 

q  Reichlicher  Gebrauch  ist  auch  wieder  von  dem  Trennungszeichen  -  (vgl. 
Prym  und  Socin,  Der  neu-aramäische  Dialekt  des  Tur  Abdin,  Göttingen 
1881,  1.  Teil,  S.  XXX)  gemacht  worden.  Im  Allgemeinen  wurde  der  Strich 
da  gesetzt,  wo  im  Manuscript  zwei  Wörter  verbunden  (als  eines  zusammen- 
geschrieben) worden  sind.  Freilich  war  es  nicht  immer  leicht,  die  Wort- 
complexe   zu   trennen;    in   dieser   Hinsicht   wird   nicht   stets   das   Richtige 
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getroiFen  sein.  So  lässt  sich  nicht  leicht  ausmachen,  wie  in  dem  Gedicht  66, 
Vers  44  die  Worte  des  Manuscripts  Jlharre0  bedirhemin  abzuteilen  sind; 
jetzt  ist  fifia-rrejfife-bdirhemm  geschrieben  und  der  Text  sogar  dem  Metrum, 

das ^ -^—  yerlangt,  zuliebe  abgeändert  worden.   Principiell  Hesse 

sich  auch  YerfeGhtenj  flh'arrcglf-ebdirhemin  zu  schreiben.  Bisweilen  wurde  ein 
Verbindungsstrich  auch  dem  Metrum  zuliebe  eingesetzt;  so  z.  B.  Gedicht  62, 
V.  13  in  wofjfat'Qddinja,  wo  dadurch,  dass  der  enge  Zusammenhang  der 
Worte  durch  den  Strich  gekennzeichnet  ist,  t  zum  folgenden  Worte  gezogen 

und   das   metrische   Schema   —  ^ hervorgehoben  ist.     Es   muss   von 

derartigen  Fällen  in  -der  grammatikalischen  Skizze  noch  weiter  gesprochen 
werden.  Hier,  wo  es  sich  nur  um  die  Erklärung  der  angewandten  Zeichen 
handelt,  genügt  es,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  die  Trennung  der 
Worte  keinen  Anspruch  auf  Richtigkeit  und  absolute  Giltigkeit  macht. 

Beeinflussung   eines   auslautenden   Consonanten    durch   den   Anfangs-  r 
consonanten  des  folgenden  Wortes  (Sandhi)  wurde  auch  hier  wieder  (wie 
z.  B.  Prym  u.  Socin,  Kurdische  Sammlungen,  a,  S.  XIII)  durch  einen  Über- 
leitungshaken s^  angezeigt. 

§  18.     Originalglossen.'' 

Bei  der  Herausgabe  des  von  mir  gesammelten  Materials  stand  mir  von  a 
vornherein  fest,  dass  auch  die  Originalglossen  des  Manuscripts,  wenigstens 
grossenteils,  dem  Leser  vorzuführen  seien.  Die  Erfahrung,  welche  ich  an 
diesen  Gedichten  machte,  hat  mich  in  der  Ansicht,  dass  wir  arabische  Poesie 
ohne  die  Krücken  eines  Commentars  nicht  verstehen  können,  nur  bestärkt. 
Auch  die  Rücksicht  auf  die  Mitteilung  der  Erklärungen  bewog  mich,  die 
Gedichte  in  ihrer  ursprünglichen  Keihenfolge  (vgl.  §  15)  herauszugeben. 
Übrigens  ist  es  auch  von  Interesse,  aus  den  Originalerklärungen  zu  erfahren, 
wie  es  um  das  Verständnis  der  Gedichte  bei  den  tJberlieferem  und  Sängern 
steht.  Sehr  bald  fielen  mir  manche  Erklärungen  als  willkürlich  oder  ge- 
zwimgen  auf;  manche  kann  man  geradezu  roh  nennen.  Nichtsdestoweniger 
sind  sie  zur  Herstellung  der  Übersetzung  äusserst  wertvoll  und  dienen 
ihr  vielfach  als  Beleg.  An  den  Originalglossen  musste  freilich  Kritik 
geübt  werden;  Dies  konnte  zunächst  dadurch  deutlich  gemacht  werden,  dass 
sie  stets  durch  ein  besonderes  Sigel  (OGl.)  von  eigenen,  andersartigen  An- 
merkungen getrennt  oder  auch,  wo  es  nötig  schien,  kritisiert,  ja  geradezu 
als  unannehmbar  bezeichnet  wurden.  Übrigens  habe  ich  mich  nicht  gescheut, 
bisweilen  Originalglossen  doppelt  zu  geben,  wo  es  mir  darauf  ankam,  zu 
zeigen,  dass  der  Erklärer  auf  einer  bestimmten  Ansicht  bestand;  bisweilen 
ist  dann  von  einei:  Stelle  auf  die  andere  verwiesen  worden.  Auch  bin  ich 
nicht  davor  zurückgeschreckt,  Unsicheres  mitzuteilen;  ging  es  mir  doch 
häufig  selbst  so,  dass  durch  das  Auffinden  anderweitiger  Stellen,  an  denen 
das  betreffende  Wort  vorkam,  eine  Bestätigung  oder  auch  eine  Verwerfung 


^  Der  Leser  mag  daran  keinen  Anstoss  nehmen,  dass  hier  und  da  ein  Wort  in  den 
Glossen  eine  andere  Form  hat,  als  im  Zusammenhang  der  Rede,  speciell  eines  Verses;  auch 
wird  ja  ein  Wort  bald  so,  bald  so  gehört  (z.  B.  iorvnes  und  lirmis  76,  10  N.  b). 
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der  angegebenen  Bedeutung  erfolgte;  spätere  Sammler  und  Forscher  mögen 
diese  Arbeit  weiter  führen! 
b  Die  grosse  Mehrzahl  der  Glossen  ist  neben  den  kritischen  und  metrischen 

Bemerkungen  unter  dem  Texte  abgedruckt.  Dabei  ist  noch  zu  bemerken, 
dass  ein  im  Text  abgedruckter  Stern  darauf  hinweist,  wie  weit  sich  eine 
Note  oder  Erläuterung  zurückerstreckt;  die  Anwendung  des  Zeichens  ®  zur 
Abkürzung  von  Worten  ist  selbstverständlich;  vgl.  Prym  und  Socin,  Kurdische 
Sammlungen,  a,  S.  XIII,  Z,  7  ff. 

Jj  19.    Excurse. 

Es  zeigte  sich  bald,  dass  nicht  alles  Lexikalische,  was  im  Anschluss 
an  die  Gedichte  abgefragt  oder  was  sonst  notiert  wurde,  unter  den  gedruckten 
Texten  Baum  finden  konnte.  Bein  aus  typographischen  Gründen  musste 
daher  der  Ausweg  ergriffen  werden,  grössere  Anmerkungen  als  Excurse 
hinter  den  Texten  abzudrucken.  Auch  kann  für  die  Bichtigkeit  der  An- 
gaben, welche  jetzt  in  diesen  Excursen  stehen,  natürlich  keine  Bürgschaft 
geleistet  werden.  Es  wäre  vielleicht  manchem  Leser  praktischer  vor- 
gekommen, wenn  diese  Excurse,  sowie  schliesslich  manche  lexikalische  Noten 
ganz  unterdrückt  oder  wenn  sie  nur  in  der  Form  eines  Glossars  vorgelegt 
worden  wären.  Zu  diesem  Ausweg  konnte  ich  mich  jedoch  nicht  entschliessen; 
mir  schien  es  vorteilhaft,  in  Form  von  Noten  eine  Art  Commentar  zu  den 
Gedichten  dem  Leser  unmittelbar  vor  die  Augen  zu  rücken  und  in  den 
Excursen  Zusammengehöriges  grösseren  Umfanges  (wie  z.  B.  die  Namen 
der  Körperteile  des  Kamels)  nicht  von  einander  zu  trennen. 

§  20.    Glossar. 

Der  Aufgabe,  aus  den  in  den  Texten,  den  Glossen,  sowie  in  der  Ein- 
leitung zerstreuten  sprachlichen  Bemerkungen  ein  Glossar  herzustellen, 
konnte  ich  mich  natürlich  nicht  entziehen.  In  dieses  kleine  Wörterbuch 
wurden  alle  in  den  Gedichten  vorkommenden  Wörter  aufgenommen,  welche 
sich  in  unseren  Wörterbüchern,  Dozy's  Supplement  eingeschlossen,  nicht 
finden  oder  in  ihnen  nicht  genügend  belegt  sind.  Auch  auf  die  Glossen 
ist  verwiesen;  wenn  ein  in  einem  Verse  stehendes  Wort  in  den  Glossen 
erklärt  ist,  wurde  der  Vers  citiert  und  die  Glosse  erwähnt;  vielfach  kommt 
es  vor,  dass  ein  im  Wörterbuch  aufzuführendes  Wort  bloss  in  der  Glosse 

vorkommt;  dann  wurde  diese  citiert  (vgl.  ^^,  das  in  der  Bedeutung  „Füllen" 
in  Gedicht  20,  19  vorkommt  und  in  Note  c  zu  diesem  Verse  erwähnt  ist, 
während  die  Bedeutung  „ungehobelter  Mensch**  nur  in  der  Note  vorkommt). 
Einige  in  das  Glossar  aufgenommene  Wörter  kommen  in  den  Texten  nirgends 
vor;  auch  sind  etliche  Ausdrücke,  welche  ich  auf  der  Reise  nach  Sük  esch- 
Schijüch  notierte  und  welche  z.  T.  auch  im  Reisebericht  (ZDMG  24,  461  ff.) 
schon  erwähnt  sind,  aufgenommen  worden;  von  dem  Bagdadischen,  über 
welches  die  Angaben  unsicher  sind,  dagegen  nur  sehr  wenig.  Indessen 
habe  ich  mich  nicht  gescheut,  sonstige  unsichere  oder  nur  halb  erklärte 
Vocabeln  aufzuführen;  durch  weitere  Forschungen  kann  ja  der  Wert  dieser 
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Angaben  festgestellt  werden.  Häufig  ergab  sich  mir  selber  schon  durch 
Nachschlagen  in  den  verschiedensten  Werken,  beziehentlich  durch  Ver- 
gleichung  meiner  lexikalischen  Sammlungen,  dass  scheinbar  unannehmbare 
Angaben  des  Erklärers  doch  nicht  aus  der  Luft  gegrifien  waren.  Natürlich 
erheben  die,  einzelnen  Wörtern  meines  Glossars  beigegebenen  Citate  durch- 
aus keinen  Anspruch  auf  Vollständigkeit;  doch  ist  es  von  Interesse  zu 
bemerken,  wie  der  Dialekt  von  Centralarabien  so  manche  Worte  aufweist, 
die  sich  bis  jetzt  beinahe  nur  in  den  maghrebinischen  Mundarten  nach- 
weisen liessen.  Wie  weit  sind  wir  im  Arabischen  noch  davon  entfernt,  dass 
wir  anfangen  könnten,  zum  Behuf  der  Vergleichung  und  Auseinanderhaltung 
der  Dialekte  Sprachkarten  zu  entwerfen!  —  Noch  sei  übrigens  bemerkt, 
dass  ich  durch  die  gebräuchliche  Unterordnung  der  Wörter  unter  Wort- 
stämme kein  Urteil  über  die  Ableitung  der  Wörter  abgeben  will.  —  Das 
Verzeichnis  der  im  Diwan  vorkommenden  Eigennamen  wurde  von  dem 
Wörterbuch  natürlich  getrennt  ausgearbeitet. 

•• 
§  21.    Übersetzung. 

Eine  der  schwierigsten  Aufgaben  bei  der  Herausgabe  des  Diwans  war  a 
die  Herstellung  der  Übersetzung.  Jeder  Arabist  trägt  bei  der  Über- 
setzung arabischer  Gedichte  seine  Haut  zu  Markte  und  macht  es  Niemandem 
recht  Ohne  dass  Dummheiten  begangen  werden,  geht  es  dabei  nicht  ab, 
und  die  Anforderung,  dass  in  einer  solchen  Übersetzung  etwa  gar  noch  ein 
letzter  Schimmer  von  Poesie,  d.  h.  etwas  gewählterer  Sprache  liegen  möge, 
ist  einfach  unerfüllbar.  Meine  Übersetzung  ist,  wie  ich  es  selbst  fühle, 
recht  prosaisch  ausgefallen;  auch  habe  ich  mich  nicht  gescheut,  wo  es  mir 
passend  schien,  Fremdwörter  anzuwenden,  da  ich  dem  Deutschen  Sprach- 
verein mit  voller  Absicht  nicht  angehöre.  Ferner  wurde  hin  und  wieder 
mehr  paraphrasierend  übersetzt;  in  diesem  Falle  wurden  Zusätze  der  Über- 
setzung in  Klammern  []  gesetzt.  Vielleicht  hätten  bei  erneuter  Durchsicht 
manche  Härten  geglättet,  sowie  einzelne  Ausdrücke  verbessert,  schliesslich 
auch  der  ganze  Tenor  der  Arbeit  noch  mehr  vereinheitlicht  werden  können. 
Es  mangelte  dazu  nicht  die  Zeit,  wohl  aber  Mut  und  Lust.  Die  offen- 
baren  Mängel  der  Überlieferung  verleideten  mir  bei  diesen  Gedichten  die 
Arbeit;  schliesslich  ist  es  aussichtslos,  einen  Zusammenhang  der  einzelnen 
Verse  auch  der  bloss  in  einer  Gestalt  überlieferten  Gedichte  herzustellen, 
wenn  in  jeder  neuen  Recension,  welche  man  von  einem  Gedichte  findet,  die 
Verse  in  einem  andern  Zusammenhang  stehen.  Sobald  also  auf  Eruierung 
des  ursprünglichen  Textes  Verzicht  geleistet  war  (vgl.  §  14  a),  konnte  fast 
nur  noch  ins  Auge  gefasst  werden,  jeden  einzelnen  Vers  annähernd  richtig 
wiederzugeben.  In  zweiter  Linie  handelte  es  sich  aber  darum,  auch  bei 
jedem  einzelnen  Verse  die  richtige  Mitte  zwischen  Glauben  und  Unglauben 
an  die  traditionelle  Erklärung  innezuhalten.  Erschwert  w^urde  Dies  ausser- 
dem —  was  sich  besonders  nachträglich  bei  der  Bearbeitung  der  Texte 
herausstellte  —  dadurch,  dass  sich  in  der  heutigen  Nedschdpoesie  sehr 
zahlreiche  Reminiscenzen  und  Einflüsse  einer  älteren  Sprachperiode  finden; 
von  solchen  wird  weiter  unten,  in   der  Abhandlung  über  die  Sprache,  zu 
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reden  sein.  Es  war  in  derartigen  Fällen  nicht  leicht  herauszubekommen 
oder  gar  durch  Übersetzung  zu  fixieren,  was  sich  der  Dichter  ursprünglich 
gedacht  hat. 

In  dritter  Linie  war  es  schwierig,  in  den  Fällen,  in  welchen  verschiedene 
Lesarten  vorlagen,  die  ursprünglichen  auszuwählen.  Im  Allgemeinen  ist  in 
den,  dem  Texte  beigegebenen  Noten  bemerkt,  welchen  Lesarten  der  Vorzug 
gegeben  wurde,  bisweilen  aber  geht  Dies  einfach  aus  der  Übersetzung  selbst 
hervor.  Eine  Übersetzung  sämtlicher  Lesarten  liess  sich  nicht  geben;  Das 
hätte  den  Umfang  des  Buches  unnötig  angeschwellt;  häufig  war  mir  aber 
auch  das  Verständnis  der  Lesarten  der  nachträglich  zu  der  Ausgabe  hinzu- 
gezogenen Handschriften  geradezu  verschlossen,  und  oft  wäre  es  nötig  ge- 
wesen, diese  Vers- Varianten  erst  noch  metrisch  und  kritisch  zurechtzumachen, 
bevor  man  sie  übersetzt  hätte.  Nur  selten  wurde  der  Versuch  gemacht, 
statt  nach  der  notorisch  mangelhaften  Überlieferung  des  Räwi  nach  den 
Handschriften  zu  übersetzen  (z.  B.  bei  No.  62  und  63).  Die  Eulogieen 
am  Schlüsse  der  Kasiden  wurden  in  der  Regel  (Ausnahme  No.  80)  als  bloss 
im  Nebentext  vorhanden,  übergangen;  sie  sind  sehr  leicht  verständlich.  — 
Als  Mangel  empfinde  ich  nachträglich,  dass  nicht  für  alle  Gedichte,  als 
ich  sie  mit  dem  Dichter  oder  Erklärer  durchnahm,  eine  Originalübersetzung 
hergestellt  wurde,  sondern  dass  ich  mich  vielfach  mit  Niederschrift  der 
Glossen  begnügte.  Bisweilen  ist  nun  auf  die  Originalübersetzung  durch  das 
Sigel  OÜ.  verwiesen  worden.  Es  geschah  Dies  meist  in  Fällen,  wo  das 
Verständnis  nicht  gesichert  war.  Natürlich  ist  übrigens  die  Übersetzung 
derjenigen  Verse  unsicher,  die  nicht  mit  Sicherheit  metrisch  emendierbar 
sind;  freilich  beziehen  sich  alle  Emendationen  oft  auf  Minutien  und  ist 
daher  trotz  diesem  Mangel  die  Übersetzung  annehmbar.  In  Bezug  auf  die 
Unsicherheit  sind  zwei  Grade  unterschieden:  Stellen,  deren  Übersetzung 
gerade  noch  riskierbar  erschien,  obwohl  keine  Garantie  für  die  Richtigkeit 
übernommen  werden  konnte,  wurden  in  Klammem  <>  gesetzt;  an  andern 
Stellen  sind  einfach  Lücken  ( )  gelassen  worden. 

Noch  sei  bemerkt,  dass  einzelne  Gedichte  (z.  B.  No.  95)  als  zu  obscön 
nicht  übersetzt  sind;  durch  Zugabe  reichlicher  Noten  zum  Text  ist  dann 
für  das  Verständnis  gesorgt  worden.  Im  Allgemeinen  sind  der  Übersetzung 
bloss  sachliche  Noten  beigeöigt  worden;  auch  schien  es  nicht  nötig,  die 
Eigennamen  in  der  Übersetzung  genau  zu  transcribieren. 


B.  Die  Poesie  des  Nedschd  nach  Inhalt  und  Form. 

§  22.    Inhalt  der  Gedichte. 

Die  in  dem  Diwan  zusammengestellten  und  hier  vef  öflfentlichten  Gedichte 
erweisen  sich  in  vieler  Beziehung,  nach  Inhalt,  Form  und   Sprache  als 
directe  Portsetzung  der  altarabischen  Dichtkunst, 
a         Was  zunächst  den  Inhalt  betrifft,  so  findet  sich  allerdings  sehr  ver- 
schiedenes Gut  darunter.    Im  Allgemeinen  aber  sind  gerade  die  Kasiden 
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inhaltlich  ziemlich  wertlos  und  unbedeutend.  Allerdings  sind  einige  darunter, 
welche  in  das  politische  Leben  des  Nedschd  eingegriffen  haben;  am  Wert- 
vollsten ist  wohl  in  dieser  Hinsicht  das  Gedicht  No.  51,  welches  einen 
Angehörigen  der  Familie  der  WahhabitenfÜrsten,  i Abdallah  errebh  zum 
Verfasser  hat;  man  beachte  besonders  die  stolzen  Worte  in  V.  11  ff.  Auch 
die  Gedichte,  welche  die  Peldzüge  der  Wahhabiten  gegen  die  Stadt '  Aneze 
behandeln,  sind  von  Interesse.  Der  in  No.  23  und  No.  26  ersterwähnte 
Feldzug  soll  i.  J.  1860,  der  zweite,  in  welchem  vielleicht  die  Episode  von 
Gedicht  No.  2  spielte,  i.  J.  1866  stattgefunden  haben.  Beim  erstem  sollen 
die  Leute  von  Brede  (300 — 400  Zuzügler  aus  dieser  Stadt)  den  Leuten  von 
iAneze  geholfen  haben.  Etwas  anders  sind  die  Angaben  bei  Guarmani, 
H  Neged  Settentrionale  p.  187,  wonach  *Anezeh  von  'Abdallah  zuerst  i.  J. 
1863  belagert  wurde;  vgl.  auch  die  Anm.  S.  XXV.  Ebenso  weichen  die 
Berichte  Palgrave's  (vgl.  zunächst  1,  170 ff.)  ab;  interessant  ist  in  letzteren, 
dass  „El-Kheyyät"  genannt  wird  (vgl.  Note  a  zu  Gedicht  No.  2).  Über 
die  Eroberung  'Angze's  berichtet  Palgrave  2,  250.  —  Die  in  dein  Text 
26  B  erwähnte  Eroberung  der  Stadt  Brede  müsste  ungefähr  im  Jahre  1875 

erfolgt  sein;   auch  hier  lautet   die  Schilderung  Palgrave's  1,  168 ff.  etwas 

..  ^_^  ^^  ^^ 

verschieden,  über  den  Kampf  der  Einwohner  von  Brede  mit  'Abdallah 
Ibn  Raschid  ist  No.  24  (besonders  die  Note  zur  Übersetzung)  zu  vergleichen. 
Gelegentlich  erfahrt  man  Dies  oder  Jenes  von  verschiedenen  Stämmen,  wie 
z.  B.  von  den  Kahtän  (vgl.  Gedicht  29  A,  Einleitung  und  Ged.  30,  Note  a 
zur  Einleitung),  die  in  der  That  Besonderheiten  aufzuweisen  scheinen  (vgl. 
Palgrave  1,  352);  feiner  von  den  Muntefic  (No.  49)  u.  a.  m.  Mit  einem 
gewissen  sagenhaften  Nimbus  ist  der  Held  Berekät  umgeben,  ein  Mitglied 
der  Familie  des  Grossscherifs  von  Mekka,  vgl.  No.  61  (Note  a  zur  Übers.) 
und  66.  —  Die  Leute  aus  el-Hasa  wussten  auch  über  politische  Verhältnisse 
Bescheid;  so  berichteten  sie,  dass  nach  dem  Feldzug  gegen  'Oman  (vgl. 
wohl  Palgrave  2,  278  ff.)  die  Wahhabiten  von  Bahrein  4000  Rijäl,  von 
Maskat  17000  Rijäl,  von  el-Getif  4  Lak  Grän  (Polak,  Persien  2, 160),  von 
el-Hasa  10  Lak  Grän  als  Tribut  erhielten  (Notiz). 

Aber  auch  selbst  in  der  grossen  weitbekannten  Kaside  No.  61  ist  ^ie  b 
Situation  keineswegs  scharf  gezeichnet.  Augenscheinlich  sind  die  Kasiden 
alle  nach  einer  bestimmten  althergebrachten  Schablone  verfasst;  der  Gang 
der  Gedanken  ist  ziemlich  eintönig:  sehr  häufig  klagt  der  Dichter  über 
Liebesweh;  er  wendet  sich  mit  seinen  Klagen  an  einen  Freund,  schildert 
seine  schlimmen  Erfahrungen  und  bittet  ilm  um  Abhilfe;  oder  er  bettelt 
geradezu.  Es  kommt  auch  vor,  dass  der  Dichter  nach  einigen  allgemeinen 
Redensarten,  wie  so  oft  in  der  alten  Poesie,  mit  einem  „Lass  das!^'  auf 
das  Thema,  das  er  eigentlich  behandeln  will,  eingeht.  Nicht  selten  sind 
Schilderungen  der  Wüstenreise  und  ihrer  Gefahren,  sowie  des  Kamels  und 
seines  raschen  Ganges.  Somit  steht  die  heutige  Poesie  noch  völlig  auf 
demselben  Boden,  wie  die  alte;  etwas  häufiger  als  in  jener  ist  in  der  neueren 
die  Briefform;  die  Bettelhaftigkeit  der  Dichter  wirkt  in  Gedichten  wie 
No.  14  und  67  (man  lese  besonders  den  Ausspruch  des  krassesten  Egoismus 
in  y.  28  des  letzgenannten  Gedichtes)  noch  abstossender.  Ein  eigentliches 
Urteil  über  den  Charakter  des  Nedschdiers  lässt  sich  aus  den  Gedichten 
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kaum  gewinnen;  am  Ansprechendsten  ist  es,  wenn  sich  der  Dichter  (wie 
z.  B.  in  No.  71  oder  73)  in  ethischen  Sprüchen  ergeht  und  die  Milde  der 
Gesinnung  preist.  Aus  solchen  Versen  ersieht  man  wenigstens,  dass  der 
Nedschdier  doch  ein  gewisses  Ehrgefühl  hat;  trotz  vielem  Ungünstigen,  was 
Doughty,  jedenfalls  der  beste  Kenner  von  Centralarabien,  über  die  Ein- 
wohner des  Landes  berichtet,  bleibt  es  doch  dabei,  dass  der  Nedschdier 
sich  in  der  Regel  zu  beherrschen  und  im  Benehmen  ein  gewisses  decorum 
zu  beachten  weiss,  das  auf  Fremde  wohlthuend  wirkt  Der  Inhalt  der 
gesammelten  Spottlieder  spricht  allerdings  nicht  für  ein  solches  decorum. 
Aber  schliesslich  kommt  trotz  der  von  Doughty  mit  vollem  Recht  hervor- 
gehobenen „greediness"  (2,  360)  des  ächten  Arabers  doch  bisweilen  ein 
gemütlicher  Zug  zum  Vorschein.  Ich  möchte  diesen  sogar  in  den  Elegieen 
des  Nimr  ihn  'Adwän  (aus  der  Belkä)  finden;  vgl,  Gedicht  No.  47.  Die 
grosse  Masse  der  Gedichte  aber  bewegt  sich  zu  sehr  in  conventionellen 
Ideeenkreisen,  als  dass  Derartiges  öfter  zum  Durchbruch  käme.  Neue 
Gedanken  hat  selten  ein  Dichter;  eben  darum,  scheint  es  mir,  prahlt  er 
so  oft  damit,  dass  er  Neues  produciere  (vgl  No.  72;  79,  11);  dieser  Sinn 
liegt  wohl  in  dem  Worte  hadi,  das  Landberg,  Arabica  III,  80  etwas 
anders  deutet, 
c  Jedenfalls  sind  die  Nedschddichter  —  mit  Unrecht  —  stolz  auf  ihre 
Kunst.  Noch  heute  kommt  es  vor,  dass  sie  sich  darauf  einlassen,  um  die 
Wette  zu  dichten.  Zu  manchen  Kasiden  ist  auch  noch  die  Antwort  (term. 
technicus:  mukädät)  erhalten,  welche  derjenige,  an  welchen  das  erste  Ge- 
dicht gerichtet  ist,  und  zwar  mit  Anwendung  desselben  Metrums  und 
desselben  Reimes  zu  verfertigen  pflegt;  vgl.  Gedicht  No.  20  als  Antwort 
auf  19;  25  als  Antwort  auf  6  u.  ö.  Die  Anwendung  derselben  Form  in 
beiden  Gedichten  hat  dann  natürlich  zur  Folge,  dass  von  den  Überlieferern, 
den  Rawi's,  die  beiden  Gedichte  durch  einander  gemengt  werden,  vgl. 
No.  62  und  63. 

§  23.    Arten  und  Namen  der  Gedichte. 

a  Die  überwiegende  Mehrzahl  der  von  mir  gesammelten,  sowie  aller  hand- 

schriftlich überlieferten  Gedichte  sind  Kasiden,  arabisch  yasidehj  coli. 
gafid'^  ein  Kasidensänger  heisst  f/assüd,  PI.  (ja^ä^id  (vgl.  dazu  auch  Doughty 
1,  263).  Man  wird  im  Allgemeinen  sagen  können,  dass  der  BegriflF  Kaside 
heut  zu  Tage  im  Vergleich  zur  älteren  Zeit  etwas  weiter  ausgedehnt  worden 
ist,  man  benennt  auch  kürzere  Gedichte  so.  Allerdings  könnte  das  (xe- 
dicht,  welches  sich  jetzt  im  Diwan  unter  No.  10  findet  und  welches  vom 
Räwi  ausdrücklich  als  Kaside  bezeichnet  wurde,  Bruchstück  eines  grösseren 
Ganzen  sein;  aber  auch  die  Spott-  und  Scherzgedichte,  von  denen  sich 
von  No.  81  an  eine  Anzahl  Proben  finden,  wurden  Kasiden  genannt,  trotz 
ihrer  Kürze.  Die  Kasiden  sind  alle  in  den  alten  Metren  gedichtet,  von 
denen  unten  ausfiihrlich  gesprochen  werden  soll.  Übrigens  sind  die  Kasiden 
auch  unter  den  Namen  yaräjid  (vgl.  Ged.  19,  2,  N.  a)  bekannt.  Von  einem 
andern  Standpimkt  heisst  die  gafide  auch  ginäwe  „Lied^  (vgl.  Einl.  zu 
Ged.  2)  oder  mMeh  (vgl.  67  Einl.).    Die  Schmähgedichte  führen  auch 
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den  besonderen  Namen  8ef)äbeh,  vgl.  Ged.  81  Einl.,  Note  e,  wo  auch  die 
Ausdrücke  sarzeneh  oder  gg^rdefeh  zu  beachten  sind. 

Etwas  anderer  Art  sind  die  Hochzeitslieder,  von  welchen  Musfir  b 
(vgl.  §  3)  einige  von  ihm  selbst  gedichtete  dictierte,  nämlich  No.  59  und  60 
des  Diwans;  sie  sind  betitelt  fann  sala-ttär  „Gesangsweise  zum  Tamburin". 
In  diesen  macht  sich  bereits  ein  Unterschied  der  Sprache  bemerklich:  die 
Beimischung  der  klassischen  lu^a  ist  wenig  merklich;  auch  inbezug  auf 
das  Metrum  treten  sie  aus  dem  Rahmen  der  alten  Poesie  heraus. 

Dies   gilt   ebenfalls  von   den    meist   nur   aus    einem   bis  drei  Versen  c 
bestehenden   Liedern,    welche    als    hüräb    bezeichnet   werden;    von   ihnen 
liegen   in   No.  37   des  Diwans  einige  Proben  vor.    Wahrscheinlich  hängt 
der  Name  mit  harh  „Krieg"  zusammen;  allerdings  ist  das  letzte  Beispiel  ö 
ein  Schmählied. 

Andere  Lieder  oder  Verse,  von  welchen  in  Gedicht  35  Proben  vor-  d 
liegen,  wurden  als  hedajän  bezeichnet,  und  ausdrücklich  wurde  dazu  be- 
merkt, sie  hätten  ihren  Namen  davon,  dass  man  damit  die  Pferde  zu  raschem 
Gang  antriebe  (jehadön  cUhel).  Es  sind  also  zunächst  Marschlieder.  Es 
entspricht  hedajän  aber  auch  dem  schon  bei  Dozy  S.  angeführten  Worte 
hadäwa  Wetzsteins,  das  er  mit  „Kriegslied"  übersetzt;  gewiss  für  viele 
andere  Fälle  richtig!  Dazu  gehören  vor  Allem  die  den  Namen  Siel  tragenden 
Strophen,  welche  C.  Reinhardt  (Ein  arabischer  Dialekt  gesprochen  in  *Omän 
und  Zanzibar,  Stuttgart  und  Berlin  1894,  S.  418ff.)  veröffentlicht  hat.  Diese 
kurzen  Strophen  mit  eigentümlichem,  einheitlichem  Rhythmus  sind  weit  ver- 
breitet: Lady  Anne  Blunt  in  ihrem  Pilgrimage  to  Nejd  (London  1881)  ü,  29 
giebt  eine  Probe  eines  solchen  „Shammar  war  song": 

„Ma  arid  ana  erkobu  delul 

Lau  zeynuli  shedadeha 

Aridu  ana  hamra  shenuf, 

Hamra  seryeh  aruddeha. 

Thus  literally  translated:  — 

I  would  not  ride  a  mere  delul, 

Though  lovely  to  me  her  shedad  (camel-saddle). 

Let  me  be  mounted  on  a  mare, 

A  bay  mare,  swift  and  quick  to  turn." 

Metrisch  emendiert  und  genau  transcribiert  würde  der  Vers  wohl  lauten: 

märuhanä  erhob  delül,  lau  zeijenüAl  Mädeha 
and-anä  hamrä  Mnuf,  hamrä  serli  aruddeha. 

Ahnlicher  Art  sind  wohl  auch  die  von  Seetzen,  Reisen  3,  149  und  von 
Fleischer  4,  439  emendierten  Kampflieder,  deren  Metrum  allerdings  nicht 
genau  dem  der  obigen  Verse  entspricht.  Dagegen  ist  hier  noch  der  von 
R.  ßurton  in  Midian  revisited  1,  313  angeführte  und  als  Kriegsgesang  der 
mmäzeh  bezeichnete  Vers  anzuführen: 

„Hill  el-Zawäib,  hilla-hä 

Wabdi  Nuhüdak  kulla-hä 
Loose  thy  top-lock  with  a  loosing  (like  a  lion's  mane) 
And  advance  thy  breast  all  of  it  (ojyponite  pectora  Avithout  shrinking)". 

Abhaodl.  d.  K.  S.  Geselltoh.  d.  Wissensch.,  phil.-hlst.  Ol.    XIX.  4 
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In  arabischer  Schrift  wäre  der  Vers  zu  schreiben: 

Zur  Herstellung  eines  besseren  Reimes  wäre  geradezu  killehä  zu  lesen;  'abdi 
ist  mit  „zeige  frei!"  zu  übersetzen.   Es  liegt  wohl  eine  Aufforderung  an  das 
Mädchen  vor,  welches  die  nhawe  (den  ßuf  zum  Kampfe)  anhebt 
j  Dieselbe  Form  —  was  Strophe   und  Metrum  betrifft  —  wird  jedoch 

auch  zu  Liebesliedern  verwendet.  Burckhardt  (Bemerkungen  über  die 
Beduinen  und  Wahaby  S.  66)  giebt  nur  ein  kurzes  Beispiel  derartiger  von 
Weibern  gesungener  (improvisierter?)  Ruhmeslieder  (asämir\  vgl.  im  Diwan 
Ged.  82  Einl.,  Note  c:  sämir,  sänwri).  Dagegen  findet  sich,  von  Wetzstein 
veröffentlicht,  ein  grösseres  Lied  dieser  Gattung  in  Delitzsch's  Hohes  Lied 
u.  Koheleth  (Leipzig  1875)  S.  174;  freilich  ist  es  in  Bezug  auf  das  Metrum 
verdorben.  Ebenso  haben  wir  (vgl.  §  2)  derartige  Lieder  aus  dem  Hauran 
gesammelt;  einige  davon  hat  der  nun  verstorbene  Professor  Land  in  Leiden 
in  seinen  Untersuchungen  über  die  arabische  Musik  (vgl.  Actes  du  sixieme 
Oongres  international  des  Orientalistes  tenu  en  1883  a  Leide.  Deuxieme 
partie.  Section  1:  semitique,  Leide  1885),  vgl.  ferner  seine  „Tonschriftversuche 
und  Melodieproben  aus  d.  mohammedanischen  Mittelalter"  (Vierteljahrs- 
schrift für  Musikwissenschaft  IT.  Leipzig  1886,  S.  347 ff.),  bereits  benutzt. 
In  neuerer  Zeit  hat  auch  Baron  Günzburg  in  den  SanncKii  HMuepar.  pyccKaro 
apxeoJorniecEaro  06mecTBa,  9,  Band  1895,  vgl.  besonders  S.  143  ff.  von  diesen 
Liedern  gehandelt.  Leider  ist  mir  das  Russische  nicht  verständlich;  der 
Güte  meines  CoUegen  Professor  Scholvin  verdanke  ich,  dass  ich  überhaupt 
erfuhr,  was  der  Verfasser  jener  Abhandlung  in  Betreff  meiner  Materialien 
behauptet.*  Die  Melodieen  dieser  Lieder  sind  nicht  nur  von  mir  an  Ort 
und  Stelle  notiert  worden,  sondern  sind  mir  heute  noch  unvergesslich ; 
besonders  die  des  ersten  Liedes: 

ja  mä'halä,  ja  mä-halä         ja  mä-hälä  hubb  elhenät 

„0  wie  süss,  o  wie  süss,  o  wie  süss  ist  es,  die  Mädchen  zu  küssen!"  Leider 
kann  ich  nach  den  Citaten  bei  Land  (Tonschriftversuche  S.  350)  und  Günz- 
burg (S.  143)  nicht  finden,  wo  Land  die  Melodieen  ursprünglich  veröffent- 
licht hat;  der  erstere  verweist  auf  Recherches,  p.  141,  der  letztere  auf  Actes 
p.  76;  an  beiden  Stellen  der  oben  erwähnten  Berichte  des  Leidener  Con« 
gresses  findet  man  Nichts.  Alle  Melodieen  dieser  Hauranlieder  haben  ein 
und  dasselbe  Schema  und  wohl  auch  denselben  musikalischen  Text  Mein 
Freund  Stumme  bemerkt  aber  zu  letzterem:  Statt  Land's  Schreibung  der 
Melodie  als  Tripodie  (mit  2/4  Takt)  würde  doch  sicher  die  Schreibung 
als  Dipodie  (mit  Y«  Takt)  schon  wegen  des  dipodischen  Inhalts  des  Verses 
vorzuziehen  sein,  und  also  zu  schreiben  sein: 


ja     mä     ha  '  lä    ja    mä    ha  -  lä. 


^  Günzberg  scheint  nach  der  Note  S.  144  nicht  verstanden  zu  haben,  dass  ich  neben 
ja  mä'halä  in  arabischer  Schrift  bloss  deshalb  «^^^^  ^  ^.  gesetzt  habe,  um  die  Forni 
verständlich  zu  machen. 
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Man  vergleiche  übrigens  die  sehr  ähnliche  Melodie  bei  Burckhardt,  1.  c.  S.  66: 


eZ  -  haß  ga  -'it  -  nä       jä     dei-iä. 

Auch  hat  ein  alter  hudä-Yers,  welchen  M.  Hartmann  in  seinem  Buche 
„Metrum  und  Rhythmus"  (S.  13)  anführt,  dieses  Schema;  sonst  vergleiche 
Goldziher,  Abhandlungen  zur  arabischen  Philologie  1,  1896,  S.  95,  No.  1. 

Ganz  ähnlicher  Art  sind  nun  die  sogenannten  iataba-Gedichie,  von  ^ 
welchen  E.  Sachau  in  seinen  „Arabischen  Volksliedern"  (s.  daselbst  S.  17  ff.) 
spricht  und  von  denen  er  eine  Anzahl  veröffentlicht  hat.  In  seiner  „Reise 
in  Syrien  und  Mesopotamien",  Leipzig  1883,  S.  309  berichtet  er,  dass  jene 
von  den  Schemmar  besonders  auf  der  Wanderschaft  gesungen  werden. 
Übrigens  kannte  schon  Krem  er  diese  Art  Gedichte  unter  dem  Namen 
mtäbe  (vgl.  Wiener  Sitzungsberichte  5  [1850],  S.  253 ff.)  bei  den  Beni  Läm. 
Es  kann  daher  auch  die  Ableitung  dieser  Benennung,  welche  Sachau  L  c. 
vorgeschlagen  hat,  nämlich  die  Bedeutung  „Vorwurf"  (d.  h.  Vorwurf  gegen 
die  Geliebte  wegen  ihrer  Unbeständigkeit)  kaum  als  gesichert  gelten;  Wetz- 
stein leitet  die  Benennung  von  den  ersten  Worten,  die  bei  solchen  ^Atäbä- 
gedichten  gebräuchlich  seien,  ab;  vgl  Snouck-Hurgronje,  Mekka  II  (Haag 
1889),  S.  169,  N.  1.    Hartmann  in  ZDMG  51,  S.  195  will  als  ursprüngliches 

Metrum   dieser   Gedichte  ^ ^ ^ nachweisen,    ein   Metrum, 

das  in  unserem  Diwän  ebenfalls  vorkommt,  vgl.  §  36.  Aber  eigentliche 
sAtäbä  habe  ich  nicht  gehört. 

§  24.    Die  Kunst  in  den  Kasiden. 

Gegenüber  diesen  letzteren  Gedichtarten,  welche  mehr  der  Kategorie 
der  volkstümlichen  Poesie  angehören,  sind  die  eigentlichen  Kasiden  ent- 
schieden Kunstproducte.  Was  sie  zunächst  dazu  stempelt,  sind  vor  Allem 
gewisse  grammatische  Formen  und  die  Anwendung  alter,  jetzt  in  der  Volks- 
sprache nicht  mehr  vorhandener  Wörter.  Näheres  darüber  wird  in  den 
folgenden  Teilen  der  Einleitung  auseinandergesetzt  werden.  Dagegen  sind 
hier  noch  zwei  Punkte  zu  berühren.  Erstlich  finden  sich  in  manchen 
Gedichten  Stellen  mit  absichtlicher  Alliteration,  z.  B.  Ged.  22,  8 
fädehin  fähirin  fäg\  29,  7  jä  Söge  Mnik  wMni\  79,  2;  44,  2  (H). 
Zweitens  ist  für  die  modernen  Nedschddichter  das  Spielen  mit  Buch- 
staben charakteristisch.  So  kommt  es  vor,  dass  der  Dichter  statt  seinen 
Namen  zu  nennen,  denselben  im  Verse  buchstabiert,  vgl.  Gedicht  4,  1; 
74,  21;  79,  19.  Mutet  uns  Dies  schon  sehr  wenig  poetisch  an,  so  gilt 
Dies  noch  mehr  von  dem  beliebten  Gebrauche,  gar  noch  die  Buchstaben 
statt  mit  ihren  Namen,  mit  ihrem  Zahlenwert  zu  bezeichnen,  z.  B.  Ged. 
28,  6.  Wir  haben  darin  geradezu  eine  Art  Geheimsprache,  welche  litera- 
risch gebildete  Leute  unter  sich  anwenden,  zu  erblicken.  Mir  ist  erinner- 
lich, dass  Muhammed  el-Efendi  mir  eines  Tages,  als  ich  bei  ihm  im 
Kaffehause  der  jAgSl  sass  und  einige  ihm  unbequeme  Personen  eintraten, 
wiederholt  zurief:  mije  wdarhann  „hundertvierzig".     Ich  war  nicht  gleich 

4* 


52  AliBEBT  SOCIN, 

SO  besonnen,  daran  zu  denken,  dass  er  mir  damit  sagen  wollte;  mi  (steh 
auf!),  da  ^  den  Zahlenwert  Hundert,  ^  den  Zahlenwert  Vierzig  hat.  Übrigens 
sei  hier  bemerkt,  dass  auch  das  Zerlegen  zusammengesetzter  Zahlen  in 
ungewöhnliche  Bestandteile  (vgl.  57,  3),  wovon  Goldziher  Proben  vorgeführt 
hat  (vgl.  ZDMG  49,  213),  heute  noch  gebräuchlich  ist.  Ich  dachte  dabei 
immer  an  ttD  =  15  im  Hebräischen.  —  Noch  gekünstelter  und  recht  be- 
zeichnend für  den  Charakter  dieser  „Poesie'*  ist  der  Gebrauch  des  rethänl- 
Buchstabenspiels,  das  in  Excurs  E  beschrieben  ist. 

§  25.    Einteilung  der  Gedichte  nach  dem  Keime. 

a  Die  Dichter   nennen    die  Verse   hijüt  oder   äbjät,   auch  gäf  (vgl.  das 

Glossar;  für  altes  Ä^l*);  die  poetische  Rede  cfdäni  ^))S  (vgl.  Ged.  29  B)  oder 
cU  Ged.  19,  5,  N.  a.  Die  heutigen  Gedichte,  speciell  die  Kasiden,  zerfallen 
inbezug  auf  den  Reim  in  drei  verschiedene  Klassen,  die  hier  zu  be- 
sprechen sind. 

Gedichte  mit  einfachem  Reim. 

b  Eine  Reihe  von  Gedichten,  worunter  auch  solche  im  Metrum  Re^ez, 

haben  den  Reim  in  der  alten  Weise,  sodass  er  also  nur  am  Ende  jeder 
zweiten  Vershälfte  steht;  im  ersten  Vers  reimen  beide  Hälften.  Von  den 
im  Diwan  zusammengestellten  Gedichten  haben  siebzehn  diese  Reimform 
bewahrt,  nämlich  die  folgenden  Nummern:  25,  49,  53,  62,  66,  67,  69,  70,  71, 
73,  74,  79,  80,  82,  90,  91,  97.  Ein  Teil  dieser  Kasiden  ist  nach  der  Hand- 
schrift S  dictiert,  beruht  also  w^ahrscheinlich  auf  schriftlicher  Tradition. 
Bei  der  grossen  Mehrzahl  der  anderen  einreimigen  Kasiden  weist  die  erste 
Hälfte  von  Vers  1  keinen  Reim  auf;  dass  hier  stets  Verstümmelung  der 
ursprünglichen  Eorm  anzusetzen  sein  dürfte,  ist  nicht  anzunehmen,  wenigstens 
nicht  zu  beweisen.  In  diese  Abteilung  gehören  die  Nummern  4,  6,  7,  8, 
32,  35a,  S,  t),  »,  37a— C,  &,  40a,  ß,  61,  63,  72,  75,  76,  77,  98,  100,  108, 
109,  Iff.,  109,  19 tf.,  110,  112.  Natürlich  kann  es  nur  in  Gedichten  mit 
einfachem  Reim  vorkommen,  dass  ein  längeres  Wort  auf  a  und  b  verteilt 
wird,  z.  B.  80,  38,  wo  a  mit  dahä  schliesst,  b  mit  dlh  beginnt  und  Beides 

zu  dahädth  zu  verbinden  ist 
.   •    •  • 

Gedichte  mit  doppelten  Reimen. 

c  Daneben  giebt  es  eine  zweite  Gattung  von  Gedichten,  bei  welchen  je 

die  ersten  Vershälften  und  je  die  zweiten  Vershälften  unter  sich  reimen. 
Wie  früh  Dies  aufkam,  kann  hier  nicht  untersucht  werden.  Es  scheint, 
dass  gewisse  Dichter  bloss  Gedichte  mit  Doppelreimen  zu  verfertigen  pflegen, 
z.  B.  Muhammed  el-jAll.  Unter  den  Gedichten,  welche  im  Diwan  zusammen- 
gestellt sind,  haben  weitaus  die  meisten  Doppelreime.  Dasselbe  Verhältnis 
ergiebt  sich  aus  den  Verzeichnissen  der  in  Codd.  Huber  (§  11)  und  Socin 
(§  9)  enthaltenen  Kasiden.  Mann  kann  die  Reime,  um  welche  es  sich  hier 
handelt,  wiederum  in  zwei  Abteilungen  zerlegen:  entweder  sind  die  Reim- 
buchstaben durchaus  heterogen,  oder  sie  ähneln  einander.  Zu  der  ersten 
Abteilung  gehören  im  Diwan  Gedicht  1,  2,  5,  9,  10,  12,  19,  20,  21,  23,  24, 
26,  27,  29,  30,  31,  34,  35  ß  y  e  C  i  x,  36,  37  t),  41,  43,  45,  46,  48,  51,  54,  65. 
56,  57,  58,  59,  60,  65,  68,  78,  86,  87,  89,  92,  94,  95,  96,  99,  101,  102,  103, 
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104,  105,  111;  Wallin  1  bis  8.  Also  beinahe  die  Hälfte  sämtlicher  Gedichte 
haben  diese  Reimfonn.  —  Bei  den  anderen  ist  häufig  der  Reimconsonant 
derselbe,  die  Vocale  dagegen  verschieden;  so  lautet  z.  B.  in  Gedicht  No.  11 
der  Beim  der  ersten  Vershälften  et,  der  der  zweiten  ät;  gleicher  Art  sind 
No.  13,  16,  22,  39,  52,  81,  88.  Hierbei  kann  übrigens  der  Vocal  des  einen 
Keims  aus  einer  Kürze,  der  andere  aus  einer  Länge  bestehen;  z.  B.  in  No.  14, 
wo  die  ersten  Vershälften  auf  ab,  die  zweiten  auf  ib  reimen;  gleicher  Art 
sind  No.  3  und  84.  In  No.  33  lautet  der  Reim  der  ersten  Vershälften 
äxic  (wobei  x  einen  veränderlichen  Consonanten  bezeichnet),  der  der  zweiten 
Vershälfen  Ic,  Ferner  kommt  es  vor,  dass  die  beiden  Reime  sich  nur  durch 
den  Zusatz  eines  Reimvocals  an  dem  einen  Versende  unterscheiden;  so 
lautet  in  Gedicht  No.  16  der  Reim  der  ersten  Vershälften  äf,  der  der  zweiten 
Vershälften  äfi]  ähnlich  in  No.  17  und  28.  In  No.  18  ist  ä  in  den  zweiten 
Vershälften  als  Reimvocal  zugesetzt  (äh — ähä),  während  derselbe  Vocal  in 
No.42  (cUä — äl)j  47  u.  106  den  ersten  Vershälften  angefügt  ist.  Neben  diesem 
Zusätze  eines  Reimvocals  kommt  auch  Verschiedenheit  des  Vocals  der 
letzten  Silbe  vor;  in  No.  44  finden  sich  die  Reime  äml — um,  in  No.  38 
die  Reime  ügü — äß. 

Gedichte  in  vierzeiligen  Strophen. 

Die  dritte  Gattung  führt  den  Namen  mröbaia,  sicher  von  arbui  „vier"  d 
abgeleitet.  Auch  Stumme  hat  gewiss  Recht,  wenn  er  in  seinen  „Tunisischen 
Märchen  und  Gedichten"  (Leipzig  1893)  den  A.usdruck  iaröln  auf  arbui 
zurückführt  (1.  c.  Bd.  I,  S.  XIII).  So  besteht  nun  auch  die  mrÖbaia-KsLside 
aus  vierzeiligen  Strophen,  bei  deren  vierter  Zeile  sich  ein  durchgängiger 
Reim  (Grundreim)  findet.  Dagegen  haben  je  die  drei  ersten  Zeilen  einer 
Strophe  —  und  man  wird  hier  nicht  nach  Doppelreimen  rechnen  dürfen  — 
einen  gemeinsamen  Reim.  Solche  Kasiden  finden  sich  im  Diwan  No.  50;  64. — 
Vielleicht  darf  man  nach  einigen  Beispielen  solcher  Gedichte  in  Cod.  S 
(vgl.  das  Verzeichnis  in  §  9)  die  Vermutung  aussprechen,  dass  der  Grund- 
reim sich  bei  dieser  Gattung  durch  die  ganze  erste  Strophe  als  Strophen- 
reim findet,  geradeso  wie  bei  den  alten  Metren  die  ersten  beiden  Halbverse 
den  Reim  des  Gedichtes  aufweisen.  Bestätigt  wird  Dies  durch  die  Form, 
in  welcher  schon  in  älterer  Zeit,  z.  B.  bei  Harlrl,  die  muräbbai'Yevse  auf- 
treten; mröbai  entspricht  augenscheinlich  älterem  muräbbai.  Man  vergleiche 
über  das  letztere  Martin  Hartmann,  Das  arabische  Strophengedicht  I.  Das 
MuwaSSa^,  Weimar  1897,  S.  214fr.;  ferner  vergleiche  man  das  von  Hart- 
mann in  ZDMG  51,  181  ff.  herausgegebene  Gedicht.  —  Ein  kleines  mröbaici- 
Gedicht  findet  sich  unter  No.  85,  allerdings  in  sehr  fragwürdiger  Über- 
lieferung. Es  hat  die  Eigentümlichkeit,  dass  je  die  dritte  Zeile  keinen 
Reim  hat 

§  26.    Künstliche  Reime. 

Auf  eine  Statistik  der  Zusätze  von  Reimvocalen   einzugehen,   mag  a 
hier  unterbleiben.    Die  Anhängung  eines  Reim-t  ist  im  Ganzen  häufiger  als 
die  eines  Reim-ä;  sie  kommt  im  ersten  oder  im  zweiten  Halbvers,  seltener 
in  beiden  vor;  z.  B.  No.  57  und  89.    Natürlich  stehen  t  und  ä  bloss  je  in 
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einem  Teil  der  Verse  als  Zusatz,  während  sie  im  andern  durch  die  gramma- 
tische Form  gefordert  sind.  In  dem  sehr  stark  von  der  klassischen  Sprache 
beeinflussten  Gedicht  No.  71,  das  den  Reim  üdehä  hat,  gehen  die  meisten 
Verse  wirklich  auf  das  Suffix  der  3.  Pers.  Fem.  Sing,  aus;  einige  jedoch 
(wie  z.  B.  V.  40)  auf  das  Suff,  der  3.  Pers.  Msc.  Sing.;  hier  ist  dann  das 
Reim-ä  angetreten;  Ahnliches  wird  wohl  auch  bei  dem  Reim  ähä  in  No.  18 
anzunehmen  sein.  Neben  diesen  Reimvocalen  kommt  auch  der  Zusatz  eines 
h  im  Reime  vor;  in  dieser  Beziehung  ist  auf  Gedicht  No.  79  und  80  zu 
verweisen;  vgl.  79,  31  (?)  u.  80,  11  und  44.  In  dem  daselbst  sich  findenden 
Reime  äh  ist  h  gewöhnlich  Suffix;  aber  es  kommt  äh  auch  als  Pausalform 

für  iLl  (79, 17)  und  für  die  Pluralendung  OLl  vor  (80, 1).  —  Man  wird 
ebenso  nicht  umhin  können,  zuzugestehen,  dass  dh,  eh,  welches  in  der 
heutigen  Sprache  (vgl.  §  148  e)  als  Suffix  der  3.  Pers.  Sing.  Masc.  erscheint, 
mit  der  gleichlautenden  Femininendung  reimen  kann;  vgl.  No.  93  und 
Wallin  5,  V.  15  ff.  Dann  wird  man  aber  auch  anzunehmen  haben,  dass  eh 
geradezu,  obwohl  selten,  als  Reimform  zugesetzt  ist;  vgl.  93,  5;  Wallin  5,  21; 
übrigens  auch  in  Gedicht  21,  3  (vgl.  N.  b).  —  Ein  starker  Reimzusatz  findet 
sich  in  Ged.  106,  9,  w^o  statt  gada  das  Wort  gadenä  steht. 

b  Inbezug   auf   die   Reime    finden    sich    besondere   Künsteleien    in    der 

/>irö6a?a-Kaside  No.  64,  man  vergleiche  z.  B.  Strophe  15  ff.  Darnach  können 
gleichlautende  Worte  reimen,  wenn  nur  deren  Bedeutung  verschieden  ist,  vgl. 
besonders  Strophe  20.  In  anderen  Gedichten  kommt  bisweilen  dasselbe 
Wort  zweimal  im  Reime  vor;  z.  B.  maslüh  in  Ged.  13,  2b  und  5b. 

c  Im  Allgemeinen  befleissigen  sich  die  Nedschddichter  durchaus  keiner 

reinen  Reime.  Vor  Allem  gilt  Dies  für  die  Vocale ;  e  wechselt  mit  t,  ö  mit  ü ; 
zahlreiche  Beispiele  hierfür  finden  sich  in  Ged.  2,  16,  31,  54,  64,  68,  97  und 
Wallin  6  und  7.  Noch  auffälliger  ist  der  Reim  aije  mit  Ije  Ged.  27,  V.  9 
und  10.  Die  Reime  auf  inna  in  No.  108  entziehen  sich  der  Beurteilung, 
da  das  Gedicht  wohl  sehr  schlecht  überliefert  ist.  —  Was  Consonanten 
betrifft,  so  reimt  nur  in  seltenen  Fällen  Jj,  trotz  gleicher  Aussprache  (vgl. 
§  8)  mit  ^  (vgl.  No.  31,  6,  und  N.  b).  Eine  starke  Veränderung  ist  es,  wenn 
der  Dichter  dem  Reime  zuliebe  rag  statt  rang  sagt,  vgl.  22, 16  u.  vgl.  N.  c. 
Auch  in  die  Reime  von  No.  89  finden  wir  uns  nicht  leicht.  Ausserdem 
kommt  unzweifelhaft  vor,  dass  der  Dichter  dem  Reime  zuliebe  einfach  kurze 
Vocale  verlängert;  vgl.  mügäf  Ged.  15,  10,  Note  a;  hasänl  29  A,  11,  vgl. 
N.  b;  andrerseits  steht  64,  22  (vgl.  N.  b)  scdsql  im  Reim  statt  süsäl.    Auf- 

fallig  ist  auch  üiarg,  1,  2,  wie  statt  waSrak  =  Sy^^3  ^^  lesen  sein  wird. 
d  Die  im  Reim  auslautenden  Vocale  sind  im  Manuscript  selten  mit  Längen 
bezeichnet,  sondern,  wie  die  meisten  anderen  Vocale  dieser  Art,  als  anceps 
oder  geradezu  als  Kürzen  gehört  worden.  Bei  den  im  Reime  stehenden 
Vocalen  ist  jedoch  bei  der  Herausgabe  die  Länge  in  der  Regel  bezeichnet 
worden,  der  Gleichmässigkeit  wegen.  Wenn  der  Reim  sich  auf  zwei  Silben, 
eine  betonte  und  eine  unbetonte,  erstreckt,  wie  z.  B.  in  dem  unter  c  an- 
geführten Gedicht  No.  27  (Reim  Ije,  vgl.  auch  No.  9),  so  ist  nicht  auszu- 
machen, ob  und  wie  die  letzte  Silbe  im  Gesang  verlängert  wird. 
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§  27.    Die  Metra  bei  den  Räwis. 

Die  Metra  der  Nedschdgedichte  sind,  wie  unten  näher  erwiesen  werden 
wird,  samt  und  sonders  quantitierend;  Dies  geht  schon  daraus  hervor,  dass 
sie,  wie  wir  sehen  werden,  altarabischen  Metren  entsprechen.  Schon  in 
§  2  ist  bemerkt  worden,  dass  die  Verse  mir,  gerade  wie  Wallin,  durchaus 
mit  Prosatonfall  vorrecitiert  und  dictiert  wurden.  Von  den  guten  Er- 
fahrungen, welche  Sachau  (Arab.  Beduinenlieder  S.  15)  und  Landberg 
(Arabica  3,  S.  18)  mit  ihren  Gewährsmännern  inbezug  auf  Sinn  und  Gefiihl 
für  metrische  Correctheit  gemacht  haben,  weiss  ich  ebensowenig  zu  be- 
richten, als  Stumme;  Letzterer  hat  in  seinen  „Tripolitanisch-Tunisischen 
Beduinenliedern",  Leipzig  1894,  S.  25flF.  in  vielen  Punkten  durchaus  richtig 
geurteilt.  Auch  von  meinen  in  §  2 — 6  aufgeführten  Räwis,  welche  doct 
unter  ihresgleichen  zum  Teil  einen  gewissen  Ruf  als  Sänger  genossen,  besass 
keiner  Sinn  für  Rhythmus.  Aber  selbst  wenn  sie  sangen,  kam  der  Rhythmus 
durchaus  nicht  immer  zur  Geltung,  ebensowenig  die  sogenannten  „Zusatz- 
vocale",  von  denen  schon  Wallin  in  ZDMG  6, 193  sagt,  dass  sie  „von  den 
Beduinen  beim  Hersagen  oder  Singen  nach  Belieben  ausgesprochen  oder 
weggelassen  werden."  Die  Beobachtung  dieser  Willkür  war  auch  für  mich 
ein  Grund,  dass  ich  in  der  späteren  Zeit  des  Sammeins  mir  die  Gedichte 
seltener  vorsingen  liess:  es  kam  Wenig  dabei  heraus. 


§  28.    Die  sogenannten  Zusatzvocale. 

Die  Frage,  woher  die  „Zusatzvocale",  welche  man  hin  und  wieder  that-  a 
sächlich  hört,  stammen  mögen,  gehört  teilweise  in  die  Grammatik.  Aller- 
dings ist  es  sehr  häufig  notwendig,  solche  Vocale  zum  Behuf  der  Herstellung 
des  Metrums  in  den  Text  der  Verse  einzutragen,  und  es  ist  für  die  Be- 
urteilung der  Gedichte  von  Belang,  wenigstens  hier  schon  auf  die  Alternative 
aufinerksam  zu  machen,  dass  diese  Vocale  entweder  als  Reste  des  üräb, 
d.  L  als  aus  der  klassischen  Sprache  herrührende  Endungen,  oder  in  anderer 
Weise  erklärt  werden  müssen.  Wetzstein  (in  ZDMG  22, 193)  und  Landberg 
(Proverbes  et  Dictons  1,  p.  XXV  ff.  und  Arabica  3, 17  f.)  pochen  darauf,  dass 
die  Sprache  der  Poesie  gegenüber  der  der  Prosa  einen  gewissen  grösseren 
Reichtum  an  Vocalen  in  der  That  gebraucht  und  aufweist.  Woher  kommt 
Das?  Es  scheint  jedenfalls  voreilig,  daraus,  dass  die  heutige  Poesie  mehr 
Vocale  hat  als  die  heutige  Volkssprache,  den  Schluss  zu  ziehen,  dass  auch 
die  alte  vorislamische  und  klassische  Poesie  die  Ijräb-Vocale  vor  der  älteren 
Volkssprache  voraus  gehabt  hätte.  Darin  ist  Nöldeke,  was  seine  Bemerkungen 
über  die  Sprache  der  alten  Araber  (Z.  f.  Assyr.  12,  S.  171  ff.)  betrifft,  völlig 
Recht  zu  geben.  Wir  werden  uns  bescheiden  müssen,  zu  sagen,  dass  wir 
inbetreff  der  älteren  Volkssprache  und  ihrer  Abweichung  von  der  klassischen 
Sprache  sehr  wenig  Sicheres  wissen. 

Besonderes  Gewicht  möchte  darauf  zu  legen  sein,  dass  sich  derartige  b 
„Hilfsvokale"  nicht  bloss  in  Gesangversen,  sondern  auch  in  Sprechversen 
finden.    Dies  ist  von  mir  im  Decanatsprogramm  „Zur  Metrik  einiger  ins 
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Arabische  übersetzter  Dramen  Moli^re's"  Leipzig  (1897j,  S.  13,  Z.  lOff*., 
im  Anschluss  an  frühere  Untersuchungen  bereits  hervorgehoben  worden. 
Es  ist  schwierig,  anzunehmen,  dass  diese  Einschübe  nur  in  Analogie  zu  den 
in  Gesangversen  beliebten  erfolgen;  sie  müssen  einen  tieferen  Grund  haben. 
Entweder  sind  es  auch  hier  Reste  von  Ijräbvocalen,  oder  sie  sind  vom 
Standpunkte  der  modernen  Sprache  aus  zu  erklären. 

c  Es  liegt  ja  nahe,   den  Vocalreichtum  der  modernen  Gedichte  daraus 

zu  erklären,  dass  die  Dichter  alte  I^räbvocale,  wenn  sie  auch  von  deren 
gesetzmässiger  Anwendung  nicht  Viel  wissen,  anwenden.  Es  lägen  alsdann 
mehr  oder  weniger  gesuchte  Anklänge  an  die  Literatursprache  vor,  wenn 
auch  die  Unterschiede  z.  B.  der  Flexionsvocale  beim  Nomen  nicht  mehr 
hervortreten.  Mit  andern  Worten:  die  Gedichte,  um  welche  es  sich  hier 
handelt,  ständen  eigentlich  auf  dem  Boden  der  Literatursprache;  es  wären 
Cterarische  Kunstprodukte,  deren  Autoren  es  bloss  nicht  mehr  gelang,  ganz 
und  vollständig  die  alten  Formen  der  klassischen  Poesie  und  der  hoch- 
arabischen Grammatik  zu  wahren  und  aufrecht  zu  erhalten.  Wie  weit  nun 
thatsächlich  alte  Ijräbvocale  in  den  heutigen  Gedichten  vorkommen,  kann 
nicht  hier,  sondern  erst  später  (vgl.  §  44  u.  d.  grammat.  Skizze)  dargelegt 
werden;  das  Vorhandensein  solcher  Vocale  soll  nicht  in  Abrede  gestellt 
werden.  Es  scheint  aber,  dass  man  nach  diesen  relativ  geringen  Spuren 
jedenfalls  kein  Recht  hat,  etwa  überall,  wo  ein  Vocal  ergänzt  werden 
muss,  den  richtigen  Ijräbvocal  nach  den  Regeln  der  alten  Grammatik  ein- 
zusetzen; jedenfalls  käme  man  dadurch  der  Aufgabe  nicht  näher,  den  be- 
treffenden Vers  so  herzustellen,  wie  ihn  der  Dichter  nach  seinem  metrischen 
Gefühl  oder  Schema  aufgebaut  hat.  Es  müsste  ja  eben  erst  bewiesen 
werden,  dass  Jener  wirkliche  Ijräbvocale  habe  anbringen  wollen.  Zahlreiche 
Vocale,  welche  —  und  zwar  an  der  Stelle  von  Ijräbvocalen  —  in  den  Dictaten 
stehen,  sprechen  gegen  die  Annahme,  dass  die  Dichter  wirkliche  Flexions- 
endungen anzubringen  beabsichtigt  hätten.  Nein,  es  handelt  sich  hier  meist 
um  unbestimmte,  im  Sprechvers  und  sogar  zum  Teil  auch  in  der  Prosa 
erhaltene  kurze  Vocale;  am  Häufigsten  ist  ein  e;  unter  dem  Einfluss  der 
umgebenden  Laute  können  aber  auch  andere  Vocale  als  e  eintreten.  Von 
diesen  Vocalen  wird,  wie  gesagt,  in  §  44  und  §  183  die  Rede  sein. 

d  Es  ist  nun  allerdings  nicht  leicht,  im  Einzelnen  die  Reste  von  Ijräb- 

vocalen  von  diesen  Nebensilbenvocalen  zu  scheiden.  Auch  ist  von  vornherein 
wahrscheinlich,  dass  einzelne  Kasiden  sich  als  altertümlicher  (oder  alter- 
tümelnder?)  erweisen  als  andere,  indem  Flexionsvocale  in  ihnen  auftreten 
(vgl.  darüber  §  44  a). 

e  Ln  Princip  ist  Sachau's  und  Stumme's  Verfahren,  den  ursprünglichen 

Text  solcher  Gedichte,  so,  wie  er  dictiert  wurde,  bei  der  Herausgabe  mög- 
lichst unberührt  abzudrucken,  durchaus  zu  billigen.  Es  wurden  daher  nach 
Stumme's  Vorgang  die  zum  Behuf  der  metrischen  Emendation  hinzugefügten 
Vocale  durch  cursiven  Druck  ausgezeichnet;  daraus  ergiebt  sich,  dass 
also  im  ursprünglichen  Text  von  Ged.  1,  V.  2  im  Mscr.  wingäl  und  in  V.  3 
$€^ms  steht.  Wenn  infolge  der  Hinzufügung  des  Vocals  grössere  Veränderungen 
in  einem  Worte  eintreten  (z.  B.  cäfe  statt  caf)  wurde  Dies  in  der  Regel 
in  den  Noten  bemerkt. 
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Es  kommen  jedoch  inbetreflf  der  Vocalisation  im  Verse  noch  andere,  f 
als  die  bereits  aufgeführten  Fälle  inbetracht.  Es  wird  vielleicht  am  Besten 
sein,  zunächst  zu  betonen,  dass  bisweilen  ein  Pyrrhichius  (^^),  wenn  er, 
wie  häufig,  ins  Metrum  nicht  passt,  durch  Ausfall  des  zweiten  kurzen  Vocals 
in  eine  Länge,  d,  h.  in  eine  geschlossene  Silbe,  verwandelt  wird.  Dies  ist 
eine  auch  in  der  gewöhnlichen  Umgangssprache  nicht  ungewöhnliche  Er- 
scheinung; doch  bin  ich  hier  von  Stumme's  Verfahren  abgewichen,  da  es 
besser  ist,  derartige  ausfallende  Vocale  nicht  durch  besonderen  Druck  (bei 
Stumme  Versalien)  auszuzeichnen,  sondern  jeweilen  in  den  Noten  auf  die 
metrische  Emendation  aufmerksam  zu  machen.  So  kann  beispielsweise  der 
Dichter  ein  Wort  wie  berekät  (als  Eigenname)  nur  selten  als  Anapäst  ge- 
brauchen; er  macht  also  nach  einem  auch  in  der  Prosa  geläufigen  Vorgang 
berkät  daraus  (vgl.  N.  a  zu  65,  39).  Principiell  ebensoleicht  möglich  wäre, 
dass  daraus  eine  Form  brekät  entstände.  Wenn  das  vor  einem  derartigen 
Anlaute  stehende  Wort  auf  einen  Consonanten  auslautet,  muss  in  der  That 
in  Folge  der  Consonantenhäufung  ein  Vocal  eingeschoben  werden;  nur  ist 
schwer  zu  entscheiden,  welchem  Worte  man  denselben  zuteilen  soll.    So 

hat  Wetzstein  in  ZDMG  22,  189,  Anm.  1  drucken  lassen:  CJ^y^  ^y»  "iy, 
er  will  gesprochen  haben:  wälä  goletebrekät  Das  Beispiel  ist  deswegen 
freilich  nicht  gesichert,  weil  der  Paralleltext  dazu  im  Diwan  61,  20b 
walä  göletin   berkät  —   und    zwar   dem   Metrum   (§  33)   gemäss   richtiger 

(^ -^ u. s.w.)  — lautet.   Ahnlich  will  Stumme  (Beduinenlieder  29,  28) 

bisweilen  eine  Nunation  ergänzen.  Aber  die  Erscheinung  ist  auch  sonst  nicht 
selten,  besonders  auch  wenn  die  erste  Silbe  des  ursprünglichen  Pyrrhichius 
aus  einer  ganz  kurzen  Präposition  besteht  (vgl.  §  187  d). 

§  29.    Ergänzungen  am  Versende. 

Da  im  Vorhergehenden  von  Ergänzung  von  Vocalen  zum  Behuf  der 
Herstellung  des  Metinims  die  Rede  war,  so  rauss  auch  noch  zur  Sprache 
kommen,  dass  man  bei  den  Gedichten  des  Diwans  ausserordentlich  oft  in 
Versuchung  gerät,  katalektische  Verse  durch  Anhängung  von  Vocalen  — 
und  zwar  wesentlich  Ijräbendungen  —  zu  akatalektischen  zu  erheben.  Es 
kann  jedoch  davon  erst  bei  der  Untersuchung  der  einzelnen  Metra  weit- 
läufiger gesprochen  werden.  Die  Frage  wird  dadurch  etwas  verwickelter, 
da  häufig  in  einem  und  demselben  Gedicht  katalektische  Versenden  mit 
akatalektischen  wechseln;  es  scheint  dann  so  überaus  leicht,  die  ersteren 
durch  solche  Zusätze  auf  das  ihnen  zustehende  Mass  zu  erheben.  Wenn 
Dies  durch  alle  derartigen  Gedichte  durchgeführt  werden  dürfte,  würde 
auch  dadurch,  wie  durch  die  Annahme  von  Ijräbvocalen  im  Innern  der 
Verse,  die  ganze  heutige  Nedschddichtung  als  der  alten  Poesie  viel  näher 
stehend  erscheinen.  Zweifel  an  der  Berechtigung,  zu  glauben,  dass  solche 
Endvocale  von  den  Dichtern  beabsichtigt  seien,  erweckt  aber  vor  Allem 
ausser  der- mündlichen,  die  schriftliche  Tradition;  nirgends  erscheinen  in 
den  Handschriften  solche  Endvocale;  man  müsste  zum  Mindesten  hin  und 
wieder  eine  litera  quiescens  am  Versende  erwarten.  —  Andrerseits  aber 
giebt   es   in   der  That  Fälle,   wo   im  Auslaut  die  Ergänzung  z.  B.  einer 
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Nunationsendung  unentbehrlich  ist;  so  könnte  das  Hezeg  in  4,  11  zwar  zur 
Not  mit  7mlil  (vgl.  §  36)  schliessen,  da  aber  kü  vorhergeht  und  dieses  nach 
§  184  im  Vers  meist  IciUe  lautet,  so  erhielte  man  einen  Anapäst,  der  aber 
unmöglich  ist;  daher  ist  kille  nqdlin  mit  Sicherheit  herzustellen. 

§  30.    Das  Metrum  TawlL 
a  Wallin  hat  für  seine  Gedichte  in  ZDMG  5, 15  und  6, 193  als  Versmass 

also  zweimal  Epitritus  III  imd  einmal  Epitritus  II,  aufgestellt.  In  der  That 
lässt  sich  dieses  Schema  auch  in  den  Gedichten  unsres  Diwan  überaus 
häufig  beobachten  und  durchführen.  Nach  den  wenigen  Proben,  welche 
vorlagen,  hat  S  ach  au  (Arab.  Volkslieder  S.  7)  dieses  Metrum  als  Munsarid, 
Stumme  (Beduinenlieder,  S.  25  Note  53)  es  als  Regez  gefasst  In  einem 
kurzen  Artikel,  welcher  in  den  Berichten  der  Königl.  Sächsischen  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften  (PhiloL-hist.  Classe)  und  zwar  als  Bericht  der 
Sitzung  vom  6.  Juli  1895  erschien,  sprach  ich  dagegen  (S.  203)  bereits  die 
Ansicht  aus,  dass  das  Metrum  der  meisten  Nedschdgedichte  ein  verkürztes 
Tawll  sei.  Es  wird  sich  nun  darum  handeln,  hierfür  den  Beweis  zu  er- 
bringen. 

b  Dabei  ist  es  geboten,  von   den  Kasiden  auszugehen,  in  welchen  das 

alte  Metrum  Tawil  am  vollständigsten  erhalten  ist.  Zu  den  betreffenden 
Gedichten  gehört  wohl  das  kurze  Lied  No.  93,  das  zwar  inbetreff  der  Keime 
Unregelmässigkeiten  zeigt  und  vielleicht  aus  zwei  Gedichten  zusammen- 
gesetzt ist;  der  Beim  geht  aber  überall  auf  die  vorletzte  Silbe,  die  hier  bei 
dem  Mangel  jeder  Katalexe,  eine  Länge  ist,  zurück.  Von  dem  Fehlen  der 
ersten  Kürze  des  Verses  kann  erst  unten  die  Bede  sein. 

c  In  zweiter  Linie  ist  das  auch  sonst  hinsichtlich  der  Sprache  und  der 

Heime  altertümliche  Gedicht  No.  61  inbetracht  zu  ziehen.  Aber  in  diesem 
finden  sich  bereits  erste  Verhälften,  welche  katalektisch  sind,  d.  h.  welche 

statt  auf  einen  Dijambus  (^--^— )  auf  einen  Bacchius  (^ )  ausgehen.* 

Bereits  hier  könnten  nun  die  katalektischen  Verse  durch  Hinzufügung  von 
Vocalen  oder  Nunation  mit  leichter  Mühe  auf  die  Stufe  der  akatalektischen 
erhoben  werden ;  die  Emendation  kann  jedoch  deswegen  nicht  als  eine  sichere 
betrachtet  werden,  weil  möglicherweise  zwei  Arten  von  Gesangsvortrag  — 

das  eine  Mal  mit  J  ^,  das  andere  Mal  mit  ^.  —  am  Schlüsse  mit  einander 
abwechseln.  Dasselbe  Verhältnis  findet  sich  in  den  ersten  Vershälften 
von  Gedicht  6  und  dem  dazu  gehörigen  25;  sodann  in  den  Gedichten  7, 
49,  53,  67,  71,  73  und  76,  —  allesamt  einreimige  Kasiden.  Die  Erscheinung 
der  Verkürzung  des  letzten  Fusses  der  ersten  Verszeile  wird  auch  bei 
Freytag,  Darstellung  der  arabischen  Verskunst,  S.  174  u.  und  ff.  erwähnt 
d  Sehr  häufig  steht  in  den  akatalektischen  Tawilversen  (vgl.  §  31a)  an- 

statt  des   letzten  Dijambus    ein   Epitritus  I   (vgl.  Freytag,  1.  c.  S.  162), 

^  Wenn  hier  von  Dijambus,  Bacchius  u.  s.  w.  gesprochen  wird,  soll  damit  kein 
Urteil  über  die  ursprüngliche  Zusammensetzung  des  Tawil  abgegeben  werden.  Diese 
bleibt  noch  zu  ergründen. 
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z.  B.  in  Kaside  6  und  25;  ferner  7,  53,  73  und  93.  In  diesem  Falle  er- 
streckt sich  aber  der  Beim  auf  die  vorletzte  Silbe;  so  lautet  er  beispiels- 
weise in  Kaside  6  und  25  ätl,  während  in  den  ersten  nicht  reimenden 
Halbversen  der  Dijambus  gewahrt  ist.  Es  dürfte  demnach  ein  bewusster 
Gegensatz  gegen  das  Metrum  der  ersten  Halbverse  beabsichtigt  sein.  Man 
kann  es  sich  kaum  anders  denken,   als   dass  bei  den  Yersausgängen  auf 

^ die  vorletzte  den  Beim  tragende  Silbe  einen  starken  musikalischen 

Ton  habe. 

In  der  alten  Poesie  kommt  die  bei  Freytag  S.  163  angeführte  dritte  e 
Art  des  Tawil,  bei  welcher  im  zweiten  Halbverse  der  letzte  Dijambus  als 
ßacchius  erscheint,  bekanntlich  häufig  vor.  Als  Beispiel  dieser  Art,  und 
zwar  mit  zweisilbigem  Beime  und  folglich  wohl  mit  Ton  auf  der  vorletzten 
Silbe,  ist  Kaside  No.  72  anzuführen.  Die  ersten  Vershälften  schwanken 
zwischen  Katalexe  und  Akatalexe;  aber  auch  hier  darf  man  es  wohl  kaum 
wagen,  alle  verkürzten  Verse  durch  Ergänzungen  auf  dasselbe  Mass  zu 
erheben  (vgl.  übrigens  Vers  39,  N.  d) ;  schwierig  wäre  Dies  nicht.  Von  Belang 
ist,  dass  auch  diese  Kaside  einreimig  ist. 

Nun  kann  aber  femer  durch  ganze  Gedichte  hindurch  der  letzte  Fuss  f 
in  beiden  Vershälften  katalektisch,  also  zu  einem  Bacchius  verkürzt  sein, 
und  Dies  ist,  wenn  man  die  Liste  der  Nedschdgedichte  in  §  9  und  11  nach- 
schlägt, bei  Weitem  das  Gewöhnlichste ;  dadurch  erhalten  wir  den  Ausgang 
des  sub  a  dieses  §  erwähnten  metrischen  Schemas.  Es  handelt  sich  hierbei 
fast  durchweg  um  zweireimige,  also  doch  wohl  ihrer  Form  nach  spätere 
Kasiden.   Es  sind  aber  hier  noch  vier  verschiedene  Möglichkeiten  vorhanden: 

1)  Entweder  ist  der  Beim  in  beiden  Vershälften  auf  die  letzte  Silbe, 
die  dann  natürlich  Ton  hat,  beschränkt;  so  z.  B.  in  Gedicht  No.  11,  wo 
der  Beim  der  ersten  Vershälften  et,  der  der  zweiten  ät  lautet. 

2)  Der  Beim  geht  in  beiden  Vershälften  auf  die  vorletzte  Silbe  zurück; 
man  wird  dann  annehmen  müssen,  dass  diese  vorletzte  Silbe  einen  Hauptton 
hat;  so  z.  B.  in  Ged.  No.  5:  die  ersten  Vershälften  üdä,  die  zweiten  djä. 

3)  Die  ersten  Vershälften  haben  einsilbige  Beime,  die  zweiten  zwei- 
silbige, z.  B.  Ged.  41:  die  ersten  Vershälften  ih,  die  zweiten  dfi  (so  auch 
No.  51  u.  a.). 

4)  Die  ersten  Vershälften  haben  zweisilbige  Beime,  die  zweiten  ein- 
silbige; z.  B.  Ged.  44:  die  ersten  Vershälften  dml,  die  zweiten  um  (so  auch 
No.  29;  33;  47  u.  a.). 

Dieser  Wechsel  in  der  Betonung  der  letzten  Silben  (also  die  Fälle  3 
und  4)  ist  ausserordentlich  beliebt.  Wir  können  ihn  uns  schwer  erklären; 
wahrscheinlich  hängt  er,  wie  schon  oben  bemerkt,  mit  dem  Bedürfnis  musi- 
kalischer Variation  der  beiden  Versglieder  zusammen;  wie  weit  dadurch 
der  Bhythmus  des  Tawil  aufgehoben  wird,  ist  hier  nebensächlich.  Übrigens 
fällt  das  Gedicht,  welches  Landberg  in  seinen  Ai-abica  3,  81  veröffentlicht 
hat,  nicht  in  diese  Kategorie,  sondern  gehört  zu  denen,  deren  zweite  Vers- 
hälften hinten  den  vollen  Dijambus  aufweisen,  da  zwischen  der  Silbe  um 
und  ha  ein  sogenannter  Hilfsvokal  eingeschoben  werden  muss. 

Es  ist  von  vornherein  klar,  dass  in  den  Gedichten,  in  welchen  Doppel-  g 
reime  auftreten,  jede  Vershälfte  selbständiger  ist,  als  in  denen,  welche  den 
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Reim,  wie  die  alten  Kasiden,  bloss  in  der  zweiten  Vershälfte  zeigen.  Es 
kommt  daher  in  den  modernen  Gedichten  höchst  selten,  und  bei  doppel- 
reimigen  natürlich  niemals  vor,  dass  der  Sinn  des  ersten  Verses  nicht  ein 
mehr  oder  weniger  abgeschlossener  wäre;  obü  Ged.  66,  50a  und  Ind  eddebä, 
der  dazu  gehörige  Genetiv,  im  folgenden  Halbvers,  ist  selbst  in  einer  ein- 
reimigen  Kaside  auffallend. 

h  Eine  Weiterbildung  des   letzten   Pusses   der  zweiten  Vershälfte,  also 

eine  noch  stärkere  Katalexe,  besteht  darin,  dass  statt  des  Bacchius  bis- 
weilen ein  Jambus  eintritt.  Ein  Beispiel  davon  findet  sich  nur  in  der, 
übrigens  einreimigen,  und  was  die  ersten  Vershälften  betrifft,  akatalektischen 
Kaside  No.  49. 

i  Aus  dem  Gesagten  erklärt  sich,  wie  sich  vom  alten  Tawll  aus  die  Vers- 

enden zu  der  Form  entwickelt  haben,  die  in  den  sub  a  angefahrten  Schema 
steht  Besonderes  Gewicht  ist  hierbei  auf  die  zahlreichen  Ubergangsformen 
zu  legen,  die  nachgewiesen  sind. 

§  31.     Veränderungen  im  Innern  des  Tawil. 

a  Dem   ebenbesprochenen   letzten   Fusse    des  Halbverses   entspricht  im 

Innern  des  Verses  stets  ein  Epitritus  I  (vgl.  Preytag,  S.  172);  ein  Dijambus 
ist  an  dieser  Stelle  überaus  selten;  ja  es  ist  wahrscheinlich,  dass  überall, 
wo  die  dritte  Silbe  des  betreffenden  Fusses  kurz  zu  sein  scheint,  eine  lange 
einzusetzen  ist;  das  Mmmäh  von  52,  10b  ist  zweifelhaft,  und  der  Text  auch 
in  67,  23  b  und  31b,  sowie  in  110,  19  nicht  sicher. 

b  Was  den  Bacchius  betrifft,  welcher  den  ersten  Teil  jedes  Tawil-Fusses 

ausmacht,  so  kommt  es  (vgl.  Preytag,  S.  166)  heute  selten  vor,  dass  in  der 
zweiten  Vershälfte  statt  dieses  Bacchius  ein  Amphibrachus  (w_  ^)  eintritt. 
Auffallend  geradezu  ist  der  Amphibrachus  in  der  zweiten  Vershälfte  von 
Kaside  No.  49,  über  deren  Katalexe  in  der  zweiten  Vershälfte  oben  in  §  30h 
gesprochen  wurde.  Nur  in  V.  11  findet  sich  vor  dem  Jambus  eine  Länge, 
sonst  stets  eine  Kürze,  also  ein  Amphibrachus.  Zweifelhaft  ist  die  Stelle 
48,  3  wo  die  Conjectur  mighidätin  nicht  gesichert  ist.    S.  auch  §  32b. 

§  32.    Veränderungen  im  Anfang  des  Tawll. 

a  Ganz  ausserordentlich  häufig  ist  in  den  modernen  Nedschdgedichten 

der  Ausfall  der,  den  ersten  Bacchius,  also  überhaupt  den  Vers  einleitenden 
Kürze:  ja  dieser  Umstand  hat  wesentlich  zur  Verkennung  des 
Tawll  beigetragen.  Einesteils  ist  dieser  Ausfall  auch  schon  in  älteren 
Gedichten  und  zwar  nicht  bloss  am  Anfang  der  ersten  Vershälften  (be- 
sonders häufig  des  ersten  Verses  eines  Gedichtes),  sondern  auch  in  beiden 
Vershälften  nachzuweisen  (vgl.  Freytag  1.  c,  S.  170 ff.,  bes.  S.  172).  Andem- 
teils  aber  erscheinen  in  sehr  vielen  heutigen  Kasiden  die  vollen  Formen; 
man  kann  sich  wohl  vorstellen,  dass  die  Anfangssilbe  ausfallt,  besonders 
da  Dies  schon  früher  nachzuweisen  ist;  viel  schwieriger  wäre  die  An- 
nahme, dass,  falls  ein  anderes  Metrum  vorläge  (z.B.  Munsarid;  vgl.  §30a), 
vorn  eine  Zusatzsilbe,  ein  Auftakt,  hinzugekommen  wäre.    In  gewissen  Ge- 
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dichten  ist  die  vollere  Form  geradezu  die  Regel;  meist  aber  kommen  dann 
daneben  auch  einzelne  Verse  vor,  welche  die  anhebende  Kürze  nicht  auf- 
weisen, so  z.  B.  in  Ged.  No.  6  die  Verse  6b,  9a  und  b,  IIb;  in  Ged.  No.  61 
die  Verse  17a,  19a,  26a,  27a,  33a,  35a;  in  Ged.  No.  72  V.  5.  Umgekehrt 
kommen  an  folgenden  Stellen  in  Gedichten,  bei  welchen  sonst  meist  die 
Kürze  fehlt,  ausnahmeweise  die  vollen  Formen  vor;  Ged.  1,  V.  13a  und 
16a;  Ged.  5,  V.  3b;  Ged.  11,  V.  5a  und  b;  Ged.  12,  V.  3a;  Ged.  29, 
V.  30  b,  33  b  u.  s.  w.  Im  Ganzen  sind  freilich  die  Verse,  in  welchen  die 
Kürze  vom  fehlt,  häufiger,  als  die,  in  welchen  sie  steht;  und  daraus  ist  der 
Schluss  zu  ziehen,  dass  sich  dieses  Fehlen  in  der  neueren  Poesie  durchaus 
eingebürgert  hat.  So  leicht  es  wäre,  in  Gedichten,  in  welchen  die  Mehrzahl 
der  Verse  die  Kürze  hat,  die  andern  Verse,  bei  denen  sie  fehlt,  durch  Ein- 
setzung kurzer  Vorsilben,  z.  B.  Verbindungspartikeln,  auch  in  ihrem  Anfang 
auf  ein  einheitliches  Mass  zu  erheben,  —  so  wenig  kann  unter  den  dar- 
gelegten Verhältnissen  die  Verantwortung  dafür  übernommen  werden,  dass 
eine  solche  Emendation  im  Sinne  der  Dichter  läge;  daher  ist  eine  Ergänzung 
in  diesem  Sinne  im  Diwan  unterblieben;  auch  ist  ein  Zeichen,  das  eine 
Lücke  andeuten  würde,  nicht  gesetzt  worden,  da  eben  nicht  sicher  ist,  dass 
eine  solche  von  den  Arabern  empfunden  wird.  Es  steht  hier  genau  so,  wie 
inbezug  auf  das  Versende  (s.  §  30  c). 

Allerdings  führt  die  Annahme,  dass  viele  Tawilverse  mit  der  langen  b 
Silbe  beginnen,  die  ursprünglich  an  zweiter  Stelle  stand,  zu  einer  weiter- 
greifenden. Es  lässt  sich  nämlich  kaum  leugnen,  dass  das  derartig  ver- 
kürzte Tawil  sich  gleichsam  zu  einem  neuen  Metrum  ausgebildet  hat, 
insofern  die  Verteilung  der  Betonung  nun  eine  andere  wurde.  Obwohl  die 
Accentverhältnisse  des  alten  Tawllcomplexes  bei  dem  dermaligen  Stand 
unserer  Metrik  nicht  sicher  nachweisbar  sind,  so  können  wir  doch  die 
Betonung  der  ersten  Länge  {kifä  näbki  min  dikrä)  als  wahrscheinlich  be- 
trachten, schon  weil  die  folgende  Silbe  anceps  ist.  Dagegen  scheint  nun  im 
modernen,  vorn  gekürzten  Tawil  der  Ton  auf  die  zweite  Länge  (die  dritte 
Silbe  des  alten  Tawil)  zu  fallen;  man  lese  einmal  das  Gedicht  Wallin  No.  1. 
Unzweifelhaft  ist  die  Annahme  dieser  Accentverschiebung  der  wunde  Punkt 
der  ganzen  bisher  entwickelten  Theorie  über  die  Veränderungen  des  Tawil. 
Hierbei  ist  aber  nun  auch  der  folgende  Punkt  zu  überlegen:  oben  §  31b 
blieb  die  Frage  unerörtert,  ob  an  die  Stelle  des  Bacchius  im  ersten  Versteil 
ein  Amphibrachus  treten  könne.  Die  Antwort  kann  in  der  That  erst  jetzt 
erteilt  werden:  der  Amphibrachus  ist  bloss  möglich,  wenn  die  anlautende 
Kürze  des  Fusses  bewahrt  ist.  Man  vergleiche  in  dieser  Beziehung  die 
altertümliche  Kaside  No.  71:  ein  Amphibrachus  steht  am  Anfang  von  V.  44b 
und  kommt  in  ausserordentlich  vielen  Versen  durch  Einschiebung  eines 
Hilfsvocals  zu  Stande  (vgl.  auch  Ged.  53,  V.  6  a).  In  allen  diesen  Fällen 
ruht  der  Ton  auf  der  Länge  von  ^— ^.  Wenn  jedoch  die  erste  Kürze  in 
Wegfall  kommt,  kann  der  betrefi'ende  Fuss  zunächst  nur  aus  einem 
Spondaeus  bestehen;  mit  der  Zeit  wurde  wohl  die  erste  Länge  enttont;  was 
von  dem  Bacchius  nach  dem  Wegfall  der  Kürze  noch  übrig  blieb,  wurde 
als  wirklicher  Spondaeus  betrachtet;  damit  war  die  Verlegung  des  Tones 
gegeben. 
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c  Noch  weiter  aber  entfernte  man   sich  von  dem  ursprünglichen  Tawll, 

indem  man  nicht  mehr  ängstlich  darauf  sah,  ob  die  nun  enttonte  Silbe,  mit 
der  das  umgeformte  Tawll  begann,  wirklich  prosodisch  lag  oder  kurz  war. 
Die  Kürze  kommt  hauptsächlich  in  Gedichten  vor,  die  hinsichtlich  ihrer 
Form  und  Sprache  am  Meisten  von  den  alten  Kasiden  abweichen;  so  z.B. 
in  den  mröhaid's  (§  25  c)  No.  50  und  64.  Auch  hier  könnte  vielleicht  der 
Versuch  gemacht  werden,  an  die  Stelle  dieser  Kürzen  durch  Emendation  des 
Textes  Längen  zu  setzen.  Im  Hinblick  auf  diese  Frage  möchte  jedoch 
gelten,  was  neulich  in  der  Schrift  „Zur  Metrik  einiger  ins  Arabische  über- 
setzter Dramen  Moliere's"  S.  16 ff.  zur  Genüge  von  mir  auseinandergesetzt 
wurde:  was  dort  über,  den  Vers  anlautende  Silben,  die  principiell  als  Längen 
zu  betrachten  sind,  gesagt  wird,  stimmt  ganz  auffällig  mit  dem  überein, 
was  sich  auch  hier  zeigt.  Dort  ging  ich  von  dem  Princip  aus,  dass  im 
Regez  gerade  der  Wechsel  von  Spondaeus  und  Jambus  einen  rhythmischen 
Wohlklang  hervorrufe,  und  dass  daher  die  erste  Silbe  des  Fusses,  wenn 
immer  möglich,  als  lang  zu  betrachten  sei.  Ferner  suchte  ich  zu  beweisen, 
dass  bisweilen  kurze  unbetonte  Vocale,  welche  aus  irgend  einem  Grunde 
unverdrängbar  sind,  den  Wert  prosodischer  Längen  haben,  übrigens 
werden  sie  in  der  That  bisweilen  als  Längen  empfunden.  Es  ist  nun  auf- 
fiillig,  dass  sich  Dies  und  zwar  durchgängig  in  denselben  Fällen  hier  wieder 
zeigt,  wie  dort  in  den  riwäjät^ 

d  Es  giebt  freilich  auch  Fälle,  in  denen  zur  Herstellung  der  Länge  ein- 

fach hocharabische  Formen  zu  substituieren  sind;  so  z.  B.  (igdet  1,  18a 
„ich  bin  geworden";  aüäk  „er  hat  dir  gegeben"  Wallin  5,  19a,  was  um 
so  eher  als  hocharabisch  zu  betrachten,  da  nach  V.  19  b  antä,  die  im  Dialekt 
des  Gedichts  gebräuchliche  Vulgärfonn,  vorkommt. 

Zu  dem  äna  der  riwäjät  (s.  meine  ebenzitierte  Abhandlung  S.  16,  Z.  12ff.) 
vgl.  hier  29  A,  4b  und  13a;  64,  19  d  f/äwä);  Wallin  5,  4a.  Zu  Sä  der  Ab- 
handlung S.  16,  Z.  31ff.  vgl.  hier  52,  26a;  64,  6b,  15c,  22c;  50,  5d,  — 
an  diesen  Stellen  findet  sich  J,l  allerdings  nur  in  Verbindung  mit  den 
Partikeln  w  oder/,  d.  h.  mlä  und  füä.  In  Ged.  21,  6b  steht  ilen  „bis", 
in  welchem  die  Präposition  ilä  steckt,  im  Versanfang. 

Was  das  in  offener  Silbe  stehende  Präfix  der  ersten  Person  Sing. 
Lnperf.  betrifft  (vgl.  meine  Abhandlung  S.  17,  14 ff.),  so  vgl.  hier  afis^z 
50,  2a;  ahmn  64,  15a;  ahlf  Wallin  5,  22a.  Bei  Elativen  aharf^  19,  7b; 
ahaff  50,  9d,  und  so  natürlich  auch  bei  vorgesetztem  ^  z.  B.  wahann 
52,  24  a;  vgl.  bes.  64,  7  ff.  —  Zu  i  für  je  (vgl.  Abhandlung  S.  18,  Z.  29  ff.) 
vgl.  jegyl  50, 4d;  jehigy  46,  14a.    Auch  hier  (vgl.  Abhandlung  S.  19,  Z.  13 ff,) 


'^  Aus  der  kurzen  Entgegnung,  welche  Herr  Sobemheim  in  den  Mitteilungen  des 
Seminars  für  Orientalische  Sprachen,  Jahrgang  I,  Zweite  Abteilung,  Berlin  und  Stuttgart 
1898,  S.  185  meiner  Abhandlung  hat  zu  Teil  werden  lassen,  geht  hervor,  dass  gerade  der 
wesentliche  Funkt  —  bei  metrischen  Untersuchungen  kommt  es  mir  überhaupt  bloss  auf 
die  sprachlichen  Schlussfolgerungen  an  —  meiner  Arbeit  unverstanden  geblieben  ist, 
nämlich  die  principielle  Frage,  ob  Mohammed  *Osmän  Galäl  wirklich  an  den  alten  pro- 
sodischen  Längen  und  Kürzen  hängt,  oder  ob  er  nicht  vielmehr  reducierte  und  volle 
Yocale  unterscheidet.  Dass  er  Letzteres  thut,  war  mir  die  Hauptsache,  und  meine  An- 
sicht ist  von  hervoi:ragenden  Metrikem  gebilligt  worden. 
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spotten  freilich  Formen  wie  tüüminl  29,  3  b  der  Emendation.  Eigentümlich 
ist  das  häufige  tarä  „du  siehst^  am  Versanfang,  z.  B.  16,  7b;  50,  6  a 
und  IIa;  Wallin  5,  3b  und  10a.  über  die  Auflösung  von  we  zu  u  oder  ü 
vgl  §  157. 

Aber  auch  sonst  kommen  an  dieser  Stelle  sprachlich -unentbehrliche 
Vocale  vor,  von  denen  schwer  zu  sagen  ist,  ob  sie  als  Längen  oder  als 
Kürzen  gelten;  man  vergleiche  zu  Abhandlung  S.  20,  Z.  21  ff.  auch  hier  am 
Versanfang  die  Präposition  ialä  12,  26 a  und  b;  17, 24:a;  21, 4:a  und  10b  u.  s.  w. 
Hierher  gehören  (vgl.  die  Abhandlung  ebds.)  Nominalformen  wie  hahlb  65,  la; 
säläm  64,  7a;  hamäinetin  („eine  Taube")  50,  IIb;  nadtfetin  19, 2a;  hanijekum 
64,  19  c;  ib.  a  gatvähirin;  tilüfetin  13,  2  b.  So  auch  bei  Verben,  z.  B.  hälaft 
„ich  habe  geschworen"  50,  3  b  und  7  a. 

Selbst  zu  dem  Abhandlung  22,  30  ff.  besprochenen  abü  findet  sich  hier 
die  Analogie,  dass  es  bisweilen  am  Versanfang  vorkommt,  z.  B.  17,  6a; 
64, 18d;  bei  jäbü  für  yl  b  29,  25a  oder  Wallin  5,  5b  ist  die  Länge,  wie  in 
jähü  51,  16b  erklärlich. 

Es  bleiben  noch  einige  Fälle  mit  Partikeln  übrig.   Die  Präposition  k^ 

> 

erscheint  bei  Wallin  nach.  Wetzstein  als  6^,  z.  B.  2,  5  b  und  14b;  darnach 
ist  vielleicht  die  Stelle  52,  9  b  zu  lesen.    In  Ged.  64,  18  c  macht  es  keine 

Schwierigkeit,  ^1  ^  lüw-inne  auszusprechen  und  w  als  überleitenden  Laut 
zu  betrachten.  In  Fällen  wie  12,  27  a  an-insvfä  ist  vielleicht  Hamz  bei 
der  siebenten  Form  anzunehmen;  falä  1,  20  beweist,  da  Ja  hocharabisch 
ist,  nicht  viel. 

Von  anderer  Art  ist  die  Emendation,  die  bisweilen  beim  Präfix  der 
fünften  und  der  sechsten  Form  einzusetzen  ist;  da  liegt  die  Annahme  der 
Prothese  sehr  nahe,  z.  B.  also  eUazzizü  statt  temzzizü  18,  4a;, ebenso 
19,  2b;  50,  9b  und  vielleicht  auch  39,  22a. 

Aus  dem  Gesagten  geht  hervor,  dass  die  erste  Silbe  in  diesem  Tawil 
meist  als  eine  schwere  zu  betrachten  ist;  die  Übereinstimmung  mit  dem, 
was  über  ähnliche  in  den  riwäjät  vorkommende,  etymologisch  kurze,  aber 
als  Längen  gebrauchte  Silben  gesagt  ist,  ist  für  die  Richtigkeit  des  Princips, 
das  in  jener  Abhandlung  entwickelt  wurde,  jedenfalls  eine  kräftige  Stütze. 
Andrerseits  bildet  der  Umstand,  dass  diese  erste  Silbe  in  der  Regel  als 
lang  zu  betrachten  ist,  einen  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  Herleitung  des 
Metmms  aus  einem  vollständigeren  Tawil. 


§  33.    Das  neue  Tawil. 

Wie  weit  aus  dem  alten  Tawil  ein  neues  Metrum  geworden  ist,  hängt  a 
allerdings  doch  wohl  davon  ab,  wie  dasselbe  eingeteilt  wird.   Nach  unserer 
Auffassung   ist  die  Einteilung  in  zwei  Epitriti  UI  und  einen  Epitritus  II 
(vgl.  §  30a)  kaum  annehmbar,  sondern  man  wird,  von  den  ursprünglicheren 
Formen  absehend,  doch  immer  noch  bei  der  Zerlegung  in 

stehen  bleiben  müssen. 
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b  Es  wird  am  Besten  sein,  hier  noch  einmal  die  verschiedenen  Formen 

des  Tawil  zu  recapitulieren.    Diese  sind  folgende: 


1)  M       ^ 

v-/               \.y      .  _£. 

M  — 

V^           _     .     ..    »v_/                    J- 

2)  [^] 

"v^                                   'v_y                     \^ 

r^^i     .  .     ^.y         _    - 

*v>                 '  y           -^ 

3)  [^]         ^ 

•■~y "v^  ___  \.y 

■           - 

--. v^—^ 

4)  [-]         ^     - 

•^y                 V-/          v> 

[•^1               v^ 

vy v^ 

5)K — 

v^       -        -  ^^/  , 

M  — 

'«->'             .    >      ..      ,. 

6)K — 

\-/                ..          \^                 vV 

r  ->'i      -  \^     ,  . 

^^                -y 

7)  [->] ^- 

V^    — .  .  .    \^  .    _  . . 

r.-y] -^ vy  _ 

• -/  —  '^  -^  — 

8)    -^-    ~^^ 

-y'                ^_/ 

v^ ^^ 


Das  Tawll  in  seinen  verschiedenen  Formen  ist  ein  überaus  häufiges 
Metrum.  Schon  in  der  Aufzählung  der  in  §  9  und  11  erwähnten  Gedichte 
der  Codd.  ist  angenommen  worden,  dass  tiberall  da,  wo  Kasiden,  welche 
die  eben  angeführten  Formen  aufweisen,  als  im  Metrum  Tawll  gedichtet  zu 
betrachten  sind.  Im  Diwan  findet  es  sich  in  61  Gedichten,  nämlich  in 
No.  1,  5,  6,  7,  11,  12,  13,  16,  17,  18,  19,  20,  21,  22,  25,  29,  30,  31,  33,  34, 
39,  40,  41,  42,  43,  44,  45,  46,  47,  48,  49,  50,  51,  52,  53,  54,  55,  56,  57,  58, 
61,  64,  65,  67,  70,  71,  72,  73,  76,  77,  78,  88,  93,  94,  98,  99,  103,  104,  106, 
109,  111.     Bei  Wallin  in  allen  Gedichten. 


§  34.    Das  Metrum  Bamal. 

a  Nicht  selten  ist  das  Metrum  Eamal.  Die  akatalektische  Form  des- 
selben, bestehend  aus  einer  dreimaligen  Folge  von  Epitritus  II,  ist  selten; 
merkwürdigerweise  kommt  sie  in  Gedicht  8,  V.  2a  und  6a  vor,  während 
sonst  durch  die  ganze  Kaside  hindurch  die  Verse  katalektisch  sind.  Auch 
ist  in  diesem  Gedicht  die  Möglichkeit  ausgeschlossen,  in  Analogie  zu  den 
genannten  zwei  ersten  Halbversen  die  übrigen  alle  durch  Zusätze  auf  dasselbe 
Mass  zu  erheben;  die  ungewöhnliche  Länge  der  zwei  Verse  wird  sogar  auch 
durch  Cod.  H  bestätigt.  Dagegen  sind  in  der  Regel  beide  Vershälften 
katalektisch,  sodass  also  jeweilen  an  dritter  Stelle  ein  Amphimacer  steht; 
so  in  den  Gedichten  8,  10,  14,  68,  74,  79,  80,  81,  83,  84,  86,  91.  Aus  dieser 
Aufzählung  geht  hervor,  dass  das  Metrum  namentlich  ftlr  kürzere  Lieder, 
Satyren  und  Scherze  in  Anwendung  kommt;  in  ihnen  sind  Doppelreime 
gewöhnlich.  Für  längere  Gedichte,  Kasiden  im  engeren  Sinne,  wird  Bamal 
seltener  angewendet;  man  vergleiche  jedoch  74,  79  und  80,  welche  nach 
klassischer  Weise  gebildete  Reime  aufweisen. 
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Veränderungen   dieser  Form   sind   selten;   in  Ged.  14,  6a   steht,   was  b 
schon   in   klassischen  Gedichten   häufig  vorkommt,   ein  Anapäst  statt  des 
Amphimacer.    Wahrscheinlich  ist  aber  auch  das  doppelreimige  Gedicht  89 
hier  ebenfalls  noch  aufzuführen;  in  ihm  findet   sich  am  Ausgange  beider 
Vershälften  ein  Spondaeus  statt  des  Amphimacer. 

■  

Noch  weiter  verkürzt  ist  der  letzte  Fuss  in  dem  Scherzgedicht  No.  101;  o 
statt  des  dritten  Fusses  steht  hier  nämlich  in  beiden  Vershälften  bloss  eine 
Länge.  Wenn  es  unter  diesen  Umständen  nicht  sicher  ist,  ob  man  bei 
No.  101  noch  von  Ramal  sprechen  kann,  so  gilt  Dies  noch  mehr  für  No.  9, 
ein  kurzes  doppelreimiges  Gedicht;  jede  Vershälfte  besteht  hier  aus  zwei 
Epitriti  II,  auf  diese  folgt  aber  ein  Epitritus  I  oder  ein  Jonicus  a  minore 
(vgl.  Anm.  a  zu  Vers  3).  Dieses  Metrum  mag  hier  genannt  sein,  weil  es 
sonst  nicht  leicht  unterzubringen  ist. 

Wir  erhalten  somit  folgende  Formen  des  Ramal:  d 

1)     V-/ N^ V^  — I       V^ V^ «_  Ns^ 

2)     ^^ ^-^ ^V^  I       W \U ^^\^  

3)    —  ^^ "^ I    —  V-' v> 

4)  —  ^^ '^ I  —  v^  —  —  —  '^ — 

[5)  —  ^ ^' —  ^^ I  —  ^ ^ ^ —1. 

§  35.    Das  Metrum  Basit. 

Basit  kommt  in  drei  Gedichten  des  Diwans  vor.  No.  97,  eine  ein-  a 
reimige  Kaside  (mit  Reim  in  der  ersten  Hälfte  von  Vers  1)  scheint  ziemlich 
stark  unter  hocharabischem  Einfluss  zu  stehen.  Die  zweiten  Vershälften 
endigen  nicht  mit  einem  Anapäst,  sondern  mit  einem  Spondaeus,  vgl.  Freytag, 
S.  190  (und  zweisilbigem  Reim).  Dagegen  findet  sich  am  Schluss  der  ersten 
Vershälften  zur  Seltenheit  ein  Amphimacer,  z.  B.  V.  20;  41  (V.  28  aUjirtd 
lässt  sich  auch,  wenn  l  vocalisch  gelesen  wird  lUjirid],  als  Anapäst  be- 
trachten); gewöhnlich  aber  findet  sich  entweder  ein  Spondaeus  oder  ein 
Jambus.  Die  Verkürzung  des  Fusses  in  einen  Jambus  ist  jedoch  auffällig; 
freilich  ist  es  unabweislich,  sie  anzunehmen.  In  sehr  vielen  Versen  wäre 
allerdings  der  Jambus  überaus  leicht  in  einen  Anapäst  zu  emendjren;  ja  in 
einigen  wird  Dies  insofern  durch  die  Wohllautsregeln  gebieterisch  erfordert, 
als  vor  dem  Jambus  eine  geschlossene  Silbe  mit  langem  Vocal  steht,  also 
nach  sonstiger  Analogie  (vgl.  dagegen  V.  25  Mitte)  notwendig  ein  sogenannter 
Hilfsvocal  eingeschoben  werden  muss,  z.  B.  V.  9  (jelnne  linä\  ebenso  V.  10, 
12,  27,  33,  38  und  wohl  auch  V.  26  (dann  also:  ioleija  wälä).  Die  Setzung 
des  Einschubes  ist  hier  absichtlich  unterlassen  worden,  um  die  Einheit  des 
Versausganges  nicht  zu  stören.  In  zahlreichen  anderen  Fällen  wäre  der 
Anapäst  durch  Ansatz  von  Nunation  oder  klassischen  Endungen  leicht 
herzustellen,  z.  B.  V.  17  cim((lin  (ebenso  V.  22,  25,  35  und  43)  oder  nach 
Femininendung  hägeietin  (entsprechend  dem  gänwiatin  der  ersten  Vershälfte 
V.  11;  ebenso  V.  29,  40  u.  51).  Ferner  durch  volle  Suffixe,  z.  B.  V. 8  ni$äibehä\ 
ebenso  V.  16,  19,  23,  24,  31,  37,  39,  48  und  49  (vgl.  V.  42  ""dädahä).  Jedoch 
giebt  es  auch  Verse,  in  welchen  ein  Zusatz  ausgeschlossen  ist,  z.  B.  V.  14a 
[tdä]im{it;  ebenso  V.  18  \(/eml]iahä,  ferner  V.  30.    Dazu  kommt  nun  aber 
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noch,  dass  in  der  ebenfalls  im  Metrum  Ramal  gedichteten  Kaside  No.  32 
die  ersten  Vershälften  —  die  zweiten  haben  am  Schluss  einen  Spondaeus 
mit  Ton  auf  der  ersten  Silbe  —  durchgängig  einen  Jambus  zeigen; 
Emendation  in  einen  Anapäst  ist  dort  gänzlich  ausgeschlossen. 

b  Von  diesem  Ergebnis  aus  bleibt  es  auch  höchst  unwahrscheinlich,  dass 

bei  den  Spondaeen,  auf  welche  der  übrige  Teil  der  ersten  Vershälften  von 
97  ausgeht,  eine  Emendation  versucht  werden  darf.  Bei  manchen  von  ihnen 
liegt  es  zwar  sehr  nahe,  für  den  Spondaeus  einen  Anapäst  zu  setzen,  also  z.  B. 
mittelst  Einsatz  eines  Ijräbvocals  V.  3  [benäl(/i(lihä  statt  *^ffidhä  zu  lesen; 
ebenso  V.  4,  5,  6,  21,  45,  46  u.  ö.  Es  kommt  in  der  That  vor,  dass  der 
Spondaeus  durchgängig  am  Schluss  beider  Vershälften  auftritt;  Dies  ist  der 
Fall  in  der  zweireimigen  Kaside  No.  28.  Es  ist  indess  auch  hier  wieder 
der  Tonwechsel  zu  beachten:  in  den  ersten  Vershälften  ist  der  Reim  auf 
eine  Silbe  beschränkt,  welche  demgemäss  den  Accent  hat;  die  zweiten 
Vershälften  dagegen  haben  den  zweisilbigen  Reim  an.  Für  die  von  Land- 
berg, Arabica  3,  49  angeführte  Kaside,  welche  dasselbe  Metrum  hat,  ist 
wohl  das  umgekehrte  Verhältnis  der  beiden  Vershälften  anzunehmen;  denn 
man  wird  hägül  mit  Ton  auf  der  letzten  Silbe  sprechen  müssen. 

c  Es  ist  sehr  fraglich,  ob  das  metrische  Schema ^ ^ mit 

Freytag,  S.  450  zum  Basit  gezogen,  das  heisst  als  eine  stark  katalektische 
Abart  desselben  angesehen  werden  darf.  Das  Metrum  erscheint  in  dem 
Hochzeitslied  60  und  dem  Gedicht  15.  Beide  Gedichte  haben  Doppelreime 
mit  wechselnder  Betonung.  In  einzelnen  Versen  erscheint  am  Schluss  ein 
Jambus  statt  des  Spondaeus  (vgl.  15,  7  a);  dieser  kann  jedoch  leicht  ver- 
bessert werden  (man  vergleiche  übrigens  die  Note  b  zu  15,  2).  Es  wäre 
auch  zu  fragen,  ob  nicht  der  Auftakt,  wie  er  in  Ged.  15,  18a  erscheint, 
ursprünglich  zu  dem  Metrum  gehört.  Somit  lässt  sich  über  den  Charakter 
desselben  nichts  Bestimmtes  ausmachen. 

d         Wir  erhalten  demnach  folgende  Formen  des  Basit: 

\\ v-x v-/ —  11 v-/  —  ^>^-• —   I \^ v^ 11 v^ —  I 

2) v^ v^  —  II vy \^  —  I \^ \^  —  II v^ 

3)  —  —  w v-/—  II v^_w_-   I ^ w_-   II w— . 

4) ^vy v^  —  II v^ I v>' w  —  II V^ 

6) v^— il— w I v^—  II— v^ 


§  36.    Das  Metrum  Hezeg. 

Der  Hezegtrimeter  kommt  nicht  mehr  akatalektisch  vor,  sondern  am 
Ausgang  tritt  ein  Bacchius  statt  des  Epitritus  I  ein  (vgl.  Freytag,  S.  227). 
So  findet  sich  Hezeg  in  der  einreimigen  Kaside  No.  4,  in  dem  ebenfalls 
einreimigen  Schmählied  Ko.  82  und  in  der  doppelreimigen  Kaside  No.  105. 
Das  Gedicht  No.  108  (Mardiner  Text)  ist  sehr  schlecht  überliefert;  immer- 
hin ist  Hezeg  hier  wahrscheinlich.  Sicher  liegt  das  Metrum  in  den  alten 
Kasiden  No.  62  und  63  (vgl.  N.  c  zu  62),  die  einreimig  sind,  vor.  Auch 
in  diesen  tritt,  zunächst  in  den  zweiten  Vershälften,  die  obengenannte  Katalexe 
ein;  dieselbe  Form  zeigt  sich  häufig  auch  in  den  ersten  Vershälften,  z.  B. 
in  15  (von  36)  Versen  der  Kaside  No.  63.  In  den  andern  Versen  dagegen 
fehlt   hinten   noch    eine    weitere   Silbe,   sodass   also   eine  Verkürzung   des 
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Bacchius  in  einen  Jambus  anzunehmen  ist.  Auch  hier  lässt  sich  nun  wieder 
die  Frage  aufwerfen,  ob  es  wohl  anginge,  die  Jamben  durch  Emendation 
auf  das  gewöhnliche  Mass  des  Versausganges,  also  auf  Bacchien  zu  erheben. 
Einen  Fingerzeig  dafür  könnte  man  in  dem  merkwürdigen  hssedlceh  62, 10 
erblicken,  wo  eh  Zusatz  wäre;  aber  der  Text  ist  nicht  gesichert.  Die  Hinzu- 
fügung der  Nunation  würde  hier  in  einigen  Versen  das  gewünschte  Resultat 
haben  z.  B.  V.  3,  5,  7,  16,  21  u.  28;  eine  solche  ist  z.  B.  V.  24  wirklich 
gehört  worden.  Meist  jedoch  wären  Ijräbvocale  zu  ergänzen;  vgl.  V.  6,  12, 
14,  17,  19,  20  u.  s.  w.  Gegen  die  Durchführung  der  Ergänzung  spricht 
jedoch  die  Analogie  von  Gedicht  100;  in  diesem,  übrigens  einreimigen 
Spottliede  schliessen  die  fünf  ersten  Vershälften  durchweg  ebenfalls  mit 
einem  Jambus;  man  wird  sich  schwer  dazu  entschliessen  können,  hier  eben- 
falls Ergänzungen  vorzunehmen.  Auch  in  dem  zweireimigen  Spottgedicht 
No.  87,  in  welchem  die  ersten  Vershälften  auf  einen  Bacchius,  die  zweiten 
auf  einen  Jambus  ausgehen,  ist  die  Emendation  absichtlich,  weil  unsicher, 
unterblieben. 

Eine  Eigentümlichkeit  des  Hezeg,  welche  es  mit  dem  Tawll  (vgl.  §  32) 
teilt,  besteht  darin,  dass  bisweilen  die  erste  Kürze  des  ersten  Versfusses 
ausfällt;  z.  B.  Ged.  62,  V.  13a,  19a  und  b,  20b  u.  28a,  sowie  Ged.  63,  V.  25a. 
Auch  hier  ist  die  Herstellung  des  Metrums  unterblieben. 

Wir  erhalten  demnach  folgende  Formen  des  Hezeg: 

1)  H I  w I  w —  i  H I V. I  w —  I 

2)  H I V. I II  H I V. I  w —  I 

3)  H I  w I  w —  II  H I I  v^_  I . 

§  37.    Das  Metrum  Regez. 

Das  Metrum  Regez  kommt  besonders  für  kürzere  Gedichte,  Spott-,  a 
Scherz-  und  Kriegslieder  in  Anwendung,  jedoch  auch  für  längere  Kasiden. 
Die  Regezgedichte  sind  meistens  doppelreimig;  doch  kommen  auch  Gedichte 
mit  einem  Reime  vor,  vgl.  66  u.  69;  in  dem  kurzen  sonst  einreimigen  Liede 
No.  90  reimen  sogar  noch  die  beiden  ersten  Vershälften.  Doppelreimig 
sind  2,  3,  23,  27,  38  u.  96.  —  Was  die  Füsse  betrifft,  so  ist  der  Epitritus  III 
der  gewöhnliche;  es  kann  jedoch  an  allen  Stellen  statt  seiner  der  Dijambus 
eintreten;  am  Häufigsten  geschieht  Dies  an  erster  Stelle. 

Der  Tetrameter  kommt  nur  katalektisch  vor,  und  zwar  so,  dass  von  b 
dem  letzten  Dijambus  nur  ein  Spondaeus  bleibt;  vgl.  Gedicht  27.  Der 
Trimeter  kommt  vollständig  vor  in  Gedicht  3  und  23.  Auch  die  grosse 
Kaside  66  gehört  hierher;  in  ihr  sind  allerdings  viele  erste  Vershälften 
katalektisch,  und  zwar  mit  einem  Molossus  am  Ende  dictiert  worden;  da 
aber  andere  erste  Vershälften  akatalektisch  sind,  würde  vielleicht  überall 
mit  der  nun  vielfach  erwähnten  Aushilfe  ein  Dijambus  herzustellen  sein; 
sicher  ist  die  Emendation  nicht. 

In  der  Kaside  69  sind  die  zweiten  Vershälften  stets  katalektisch,  und  c 
zwar  wechselt  im  dritten  Fuss  der  Molossus  mit  einem  Bacchius.    In  gleicher 
Weise  katalektisch  wurden  auch  viele  erste  Vershälften  dieser  Kaside  dictiert; 
da  aber  eine  grosse  Anzahl  von  ihnen  akatalektisch  ist,  könnte  man  ver- 
sucht sein,   auch  hier  überall  den  vollen  Fuss  herzustellen;  auch  Dies  ist 
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freilich  nicht  sicher.  Eine  ähnliche  Form  hat  Gedicht  110,  dessen  beide 
Vershälften  am  Schlüsse  den  Molossus  aufweisen;  selten  kommt  in  den 
ersten  Vershälften  ein  Bacchius  vor;  doch  ist  die  Kaside  zu  schlecht  über- 
liefert, als  dass  sich  ihr  Metrum  mit  einiger  Sicherheit  herstellen  Hesse. 
Sehr  auffällig  ist  jedoch,  dass  einige  Verse  der  drei  letztgenannten  Gedichte 
sich  beinahe  besser  ins  Metrum  Tawll  als  ins  ßegez  zu  fügen  scheinen; 
wenn  man  in  66,  31a  lesen  würde 

Wfiufetehä  hciuzäine  külle  tqnüfatin, 
so  erhielte  man  Tawil  (§  30);  ebenso  Vers  28b  und  52  a;  dann  Ged.  69,  41a. 
Ged.  110,  24  a  fügt  sich  sogar  bloss  in  dieses  Metrum. 

d  In  dem  kurzen,  in  der  Einleitung  zu  No.  66,  vorkommenden  Regez- 
gedicht  haben  die  ersten  Vershälften  den  Molossus,  die  zweiten  einen  un- 
verkürzten Regezfuss.  In  der  doppelreimigen  Kaside  No.  38  gehen  beide 
Vershälften  auf  einen  Molossus  aus;  in  Ged.  96  die  ersten  auf  einen  Molossus, 
die  zweiten  auf  einen  Spondaeus.  In  den  doppelreimigen  Gedichten  2  und  102 
schli essen  beide  Vershälften  mit  einem  Spondaeus;  in  102  findet  sich  bis- 
weilen ein  Jambus,  z.  B.  V.  la  und  6  a,  vgl.  jedoch  die  Bemerkung  §  184b. 

e  Regez  ist  (vgl.  Landberg,  Arabica  3, 45)  auch  das  Metrum  der  kurzen 

Gedichte  und  Strophen,  von  denen  bereits  oben  in  §  23  d  die  Rede  war. 
Unter  No.  37  sind  sechs  einzelne  Verse  zusammengestellt,  deren  zweite 
Vershälften  aus  einem  katalektischen  jambischen  Trimeter  bestehen;  sie  gehen 
auf  einen  Molossus  aus.  Die  ersten  Vershälfen  von  a,  ß,  7,  C,  sind  akata- 
lektisch;  dieselbe  Form  liesse  sich  in  5  und  e,  wo  ein  Molossus  dictiert 
wurde,  mit  Leichtigkeit  herstellen. 

f  Von  den  unter  No.  35  zusammengestellten  Reiterliedern  hat  i  an  Stelle 

des  dritten  Jambus  bloss  eine  Länge  in  beiden  Vershälften;  bei  vier  Liedern 
nämlich  ß,  C,  i^i  x,  besteht  die  erste  Vershälfte  aus  einem  katalektischen, 
auf  einen  Spondaeus  endigenden  Trimeter;  die  zweiten  Vershälften  sind 
Dimeter.  Dieser  Regez-Dimeter  ist  das  Gewöhnlichste,  wie  auch  aus  den 
oben  angeführten  jomäuischen  Kriegsliedern,  welche  Reinhardt  mitgeteilt 
hat,  hervorgeht.  Man  findet  den  Dimeter  in  a,  S,  e;  6  wurde  katalektisch 
mit  einem  Molossus  (?)  dictiert.  Auch  in  dem  Schmählied  No.  90  liegt 
der  Dimeter  vor. 

g         Wir  erhalten  demnach  folgende  Formen  des  Regez: 


1) 

2) 

3) 

4) 

5) 

6) 

7) 

8) 

9) 
10) 

11). 
12) 


K^ 


\^ 


V-/ 


\^ 


Vv-/ 


\-/ 


v^ 


V-/ 


\^ 


NwX 


V-^ 


\_^ 


V-/ 


V-/ 


\^ 


''..y 


v-/ 


\^ I \y 

V-/  I v^  


V-/ 


V-/ 


-- 1  ^- 

V-/  I v>> 


vy 


V-y' 


\-y 


■w/ 


\^ 


I I 


\^ 


v-/ 


v»-/ 


->' 
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§  38.    Nicht  sicher  bestimmbare  Metra.    Allgemeines. 

Das  Gedicht  36  wird  in  der  Einleitung  „Kaside"  genannt;  vgl.  dazu  a 
§  23.     Es   ist   ein   Loblied;    die   Keime    sind    doppelt.     Sein   metrisches 
Schema  ist 

v-y \^ V-/ S^ \^ , 

Am  Ehesten  liesse  sich  dasselbe  an  das  Medid  anschliessen,  von  welchem 
in  W.  Wright's  Grammar  of  the  Arabic  Language  3 II,  S.  367  (§  220,  Rem.  a) 
die  Rede  ist.    Dann  müsste  man  also  abteilen: 

w I   —  v> I   —  v^ ^   I   \^ , 

In  einem  gewissen  Zusammenhang  unter  sich   stehen  wohl  die  Metra  b 
(Mumtedd?  vgl.  Freytag,   S.  453 ff.)  folgender  Gedichte;   das  Schema  des 
ersten,  eines  doppelreimigen  Kriegslieds,  No.  92  ist: 

\^ W  .-, w  J.  . 

Das  zweite  Schema  ist  das  des  doppelreimigen  Uochzeitsliedes  No.  69: 

» 

Das  dritte  Schema  erscheint  in  dem  doppelreimigen  Lied  No.  24: 

—  v-/ v-/ ._ v-y  — , 

Etwas  anders,  aber  ähnlich  ist  das  Metrum  der  ebenfalls  doppelreimigen 
Gedichte  No.  26  und  95: 

Merkwürdig  ist  das  Metrum  des  Gedichtes  No.  85,  eines  einreimigen  c 
Schmählieds,   dessen  zwei   erste  Halbverse  noch  reimen.     Wahrscheinlich 
besteht  das  metrische  Schema  desselben  aus: 


(vgl.  Frey  tag,  S.  292).  An  gewissen  Stellen  kommen  Kürzen  statt  der 
Längen  vor;  manche  von  ihnen  sind  leicht  in  Längen  zu  verwandeln.  Doch 
wurde  eine  Emendation  des  Textes  nicht  versucht. 

Zu  den  Eigentümlichkeiten  von  Gedicht  110  gehört  auch,  dass  einmal  d 
die  zweite  Vershälfte  (Vers  18)  ganz  ungebührlich  verlängert  ist;  vielleicht 
ist  dabei  Einfluss  der  kurdischen  Sangesweise  zu  verspüren  vgl.  Prym  und 
Socin,  Kurdische  Sammlungen  a,  Die  Texte,  S.  XXXIX,  Z.  15. 

Nach  diesen  metrischen  Schemata  ist  nun  versucht  worden,  die  Gedichte  e 
des  Diwans  herauszugeben.  Freilich  spotteten  einzelne  Verse  häufig  jedes 
Versuchs  der  Emendation.  In  einem  solchen  Falle  ist  bisweilen  durch 
Setzung  metrischer  Längen-  und  Kürzenzeichen  in  den  Text  angedeutet 
worden,  wo  die  Lücke  steckt.  Es  wird  damit  nicht  beansprucht,  jedesmal 
die  Stelle  getroflfen  zu  haben,  wo  der  Dichter  ursprünglich  ein  Wort  oder 
eine  Silbe  mehr  hatte,  als  der  Uberlieferer.  Die  Zeichen  sollen  hauptsäch- 
lich im  Allgemeinen  auf  Verderbnis  des  Textes  hindeuten. 

Erschwert  wird  die  Erkenntnis  des  Metrums,  bisweilen  durch  die  Frei-  f 
heiten,  welche  sich  dieser  oder  jener  Dichter  herausnimmt.  Schon  oben 
§  26  wurde  bemerkt,  dass  solche  Freiheiten  im  Reime  vorkommen;  sie  sind 
aber  auch  im  Inneren  der  Verse  nachweisbar.  So  ist  das  ä  des  bekannten 
Eigennamens  iaröfät  zum  Mindesten  auffällig.  Eine  Verdoppelung  muss  auf- 
gegeben werden  in  gMä  (-»Cj»)  69,  V.  34,  wo  bloss  gäbä  ins  Metrum  passi 
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Wie  es  mit  nassäh  46,  20  steht,  ist  nicht  ganz  sicher.    Wahrscheinlich  ist 

dieses  nicht  Singular,  sondern  innerer  Plural  Jl«;  jedenfalls  muss  die  erste 
Silbe  des  Wortes  kurz  sein.  Andrerseits  ist  es  ein  starkes  Stück,  dass  das 
Wort  hammäm  17,  24  „Taube"  bedeuten  muss!  —  Andere  Lautverhältnisse, 
wie  die  Hiatusfrage,  werden  im  grammatikalischen  Teile  besprochen  werden- 
Mehr  eine  rhetorische  Unregelmässigkeit  besteht  darin,  dass  gtd  od.  gil  = 
sage!  bisweilen  im  Metrum  nicht  zählt,  vgl.  24,  4,  N.  a;  35,  2,  N.  a;  Wallin 
2,  3,  N.  a;  5,  4  (ZDMG  6,  206  lad  anä  etc.).  Ahnlich  ist  es  im  Kurdischen; 
s.  Kurd.  Sammlungen,  S.  LXI,  Z.  35. 
g  Auffällig  ist,  dass  der  Dichter,  vielleicht  durch  den  Verszwang  veranlasst, 

bisweilen  von  einem  Substantivum  den  Plural  gebraucht,  wo  wir  den  Singular 
erwarten,  z.  B.  asbäh  13,  1;  masädir  51,  6;  ebenso  kuwär  109,  24  Die 
Erscheinung  ist  aber  nicht  selten.  —  Eine  weit  verbreitete  ebenfalls  in  das 
Gebiet  der  Rhetorik  gehörige  Erscheinung  ist  beim  Pronomen  der  Gebrauch 
der  ersten  Person  des  Plurals  statt  des  Singulars;  viele  Beispiele  davon 
finden  sich  in  Gedicht  50,  z.  B.  Strophe  7  und  10.  Selbst  das  „Haus" 
bei  Wallin  1,  11  sagt  benä  „an  mir**. 


C.  Die  Sprache  der  Poesie  und  der  Prosa. 

L  Allgemeines. 

§  39.   Altarabische  Bestandteile  in  der  Prosa  und  der  Poesie. 

a  Da  nach  Abschnitt  B  die  heutige  Nedschdpoesie  der  Form  nach  als 
ein  Abkömmling  der  alten  klassischen  Dichtkunst  zu  betrachten  ist,  so 
wird  es  sich  auch  bei  der  Untersuchung  der  Sprache,  die  uns  darin  ent- 
gegentritt,  darum  handeln,  das  von  Alters  her  Überkommene  von  dem 
Neueren  möglichst  zu  scheiden  (vgl.  §  28).  Die  Nedschdier  leben  in  der 
That  grossenteils  noch  unter  ähnlichen  äusseren  Verhältnissen,  wie  sie  in  ihrem 
Lande  von  jeher  bestanden;  der  Charakter  der  Wüste  ist  derselbe  geblieben. 
Es  ist  daher  nicht  auffallend,  dass  auch  die  heutige  Sprache  noch  reich  ist 
an  Worten,  welche  die  Wüste  und  man  möchte  sagen  ihre  verschiedenen 
Arten  bezeichnen.  Auch  der  spärliche  Pflanzenwuchs,  der  doch  so  wichtig 
ist,  ist  ja  noch  derselbe,  wie  vor  alter  Zeit;  darum  ist  es  beispielsweise 
nicht  wunderbar,  dass  der  alte  Name  flir  die  Coloquinte  Seri  —  man  ver- 
gleiche die  Wörterbücher  —  im  Nedschd  noch  erhalten  ist;  Doughty  II,  626 
führt  ihn  an  („sherry**);  der  Räwi  Musfir  (§  3)  sagte,  Seri  im  südlichen 
Nedschd  sei  gleich  handal  bei  den  iqnese  (s.  Ged.  62H,  8).  Auch  viele  alte  Aus- 
drücke, die  sich  auf  das  Kamel  beziehen,  sind  natürlicherweise  in  Central- 
arabien  noch  im  Volksmunde  erhalten  geblieben,  dagegen  bei  den  Hadar 
der  übrigen  arabischen  Welt  verschwunden.  Der  Gedankenkreis,  in  welchem 
der  heutige  Nedschdier  lebt,  deckt  sich  ja  natürlich  nicht  mit  dem  der 
vorislamischen  oder  der  ersten  islamischen  Zeit;  aber  er  steht  ihm  doch 
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sehr  nahe;  aus  diesem  Grunde  schon  ist  die  Sprache  des  heutigen  Nedschd 
flir  uns  von  Interesse.  Allerdings  kommt  aber  hierbei  die  Frage  ins  Spiel, 
ob  diese  oder  jene  Ausdrücke  aus  der  alten  Sprache  sich  durch  mündliche 
oder  durch  schriftliche  Tradition  erhalten  haben,  oder  besser  gesagt,  wie 
viele  Ausdrücke  aus  der  alten  Poesie,  mehr  oder  weniger  unverstanden,  heute 
noch  in  Gedichten  zur  Anwendung  kommen.  Was  die  ^^j^  ^^^y^  waren, 
wussten  bekanntlich  schon  die  alten  Lexicographen  nicht  mehr  (vgl  meinen 
'Alkama  3,  8  und  Note);  die  Redensart  kommt  heute  noch  vor,  s.  Diwan 
39,  39  und  ist,  wie  Das  so  geht,  gänzlich  zu  einer  unverstandenen  Redensart 
herabgesunken.  Von  dem  ostjordanischen  Dichter  Nimr  ihn  jAdwän  be- 
richtet schon  Wallin  (ZDMG  6, 193,  vgl.  jetzt  auch  Landberg,  Arabica  3, 13), 
er  habe  lesen  und  schreiben  können  und  habe  viele,  der  jetzigen  Sprache 
unbekannte  Ausdrücke  aus  dem  Kämüs  geschöpft.  Was  von  seinen  Ge- 
dichten bekannt  ist  (vgl.  §  13;  übrigens  ist  sein  Diwän  erhalten),  weicht 
inbezug  auf  Wortschatz  und  Grammatik  nicht  wesentlich  von  den  Easiden 
anderer  Dichter  ab.  Die  Dichtersprache  scheint  in  Arabien  überhaupt  eine 
ziemlich  einheitliche  und  vom  Einfluss  der  Dialekte  freie  zu  sein.  So  war 
es  ja  auch  schon  im  Altertum.  Selbst  der  Unterschied  zwischen  der  Poesie 
der  Bedu  und  der  der  Hadar  scheint  ganz  geringfügig  zu  sein;  jedenfalls  aber 
ist  es  nicht  richtig,  von  den  in  §  11  beschriebenen  Huber'schen  Hand- 
schriften zu  sagen,  sie  enthielten  „Beduinenpoesie**.  Wer  Kasiden  dichtet, 
bedient  sich  im  Grossen  und  Ganzen  einer  mehr  oder  weniger  künstlichen 
Dichtersprache,  nicht  des  gewöhnlichen  Volksdialekts.  Dies  deutet  auch 
Doughty  2,  27  an,  indem  er  sagt:  „the  language  of  the  kasasid  is  as  a 
language  apart  from  the  populär  speech."  Wieweit  es  in  Arabien  neben- 
dieser  Kunstpoesie  Volkspoesie  giebt,  ist  zum  Teil  schon  oben  (§  23)  erörtert 
worden.  Vielleicht  wird  man  von  einzelnen  Dichtem  bestimmen  können, 
dass  sie  den  Einfluss  der  Volkssprache  auf  die  Dichtung  —  oder  auch  um- 
gekehrt den  Einfluss  der  ihnen  bekannten  luga  auf  die  Volkssprache  — 
stärker  oder  weniger  stark  walten  lassen,  als  andere.  So  liegen  von  dem 
Dichter  Muhammed  el-jAli  fast  durchgängig  doppelreimige  und  vom  Ein- 
fluss der  klassischen  Sprache  ziemlich  freie  Kasiden  vor;  Nimr  dagegen 
würde,  wenigstens  was  das  Lexicalische  betrifi't,  als  ein  Dichter  zu  gelten 
haben,  der  gerne  altarabisches  Sprachgut  anbringt. 

Um  zunächst  beim  Wörterbuch  stehen  zu  bleiben,  so  ist  die  Liebhaberei  b 
der  Dichter,  alte  Worte  anzubringen,  dem  Verständnis  der  heutigen  Poesie 
deshalb  hinderlich,  weil  uns  dabei  Zweifel  ankommen,  ob  nicht  manche  alte 
in  der  heutigen  Poesie  vorkommende  Worte,  namentlich  Epitheta  omantia 
(z.  B.  von  Weibern  und  Kamelen)  den  Dichtem  selbst  unverständlich  sind. 
So  soll,  wie  gesagt,  Nimr  ihn  jAdwän  mit  dem  Kämüs  in  der  Hand  ge- 
dichtet haben;  dennoch  ist  Landbergs  Urteil  über  ihn  (s.  1.  c.)  zu  hart: 
seine  in  vorliegender  Sammlung  enthaltenen  Gedichte  unterscheiden  sich, 
was  die  Sprache  betriff't,  kaum  von  den  andem.  —  Jedenfalls  wissen  die 
Erklärer  der  Gedichte  mit  solchen  klassischen  Ausdrücken  häufig  Nichts 
anzufangen.    So  wird  diyä  noch  immer  (vgl.  1,  2;  45,  3),  wie  in  der  alten 

Zeit  \a,>  ausschliesslich  in  der  Poesie  gebraucht.    Im  Zusammenhang  der 
Rede  wird  der  Nedschdier  ja  wohl  noch  wissen,  dass  es  „Dunkelheit"  be- 
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deutet.    Ob  der  Angabe  des  Erklärers  29,  2,  N.  c  inbezug  auf  J-JU\ 

zu  trauen  ist,  lässt  sich  schwer  ausmachen;  wahrscheinlich  ist  die  Redensart 
rein  klassisch.  So  ist  honub  39,  4  sicher  ein  altes  Epitheton  und  die  Er- 
klärung „Schechfrau"  hinfallig.  Ahnlich  steht  es  mit  ,^^<^|;  105,  3;  ,^^-»*vxi 
74,  7  oder  80,  13  und  anderen  Wörtern;  man  weiss  nicht,  wie  man  sie 
übersetzen  soll,  da  mehr  als  fraglich  ist,  ob  der  Dichter  sich  ihrer  ursprüng- 
lichen Bedeutung  noch  bewusst  ist.  Häufig  hat  man  Grund,  den  Er- 
klärungen   der   Räwi's   zu  misstrauen;   so  ist  z.  B.  in  Gedicht  1,  V.  4  die 

Bedeutung  von  J^  (vgl.  Tag  eharüs)  sehr  fraglich;  s^j^  V.  6  ist  wahr- 
scheinlich und  wx.^  V.  7  (N.  b)  sicher  missverstanden.  Derartiges  kommt 
oft   vor;   man   vergleiche   die   falschen  Deutungen  von  J^t;^  33,  4,  N.  b 

(nicht  sicher);  j^Üo  53,  3,  N.  a;  j^^  72,  18;  ^^JJ  66,  38,  N.  d;  l^  67,13, 
N.  b.  In  den  meisten  Fällen  kannte  der  Erklärer  einfach  die  alte  Sprache 
üicht.  Bisweilen  hielt  er  Wörter,  die  Singulare  sind,  für  Plurale;  die  An- 
gabe 46,  7,  N.  b,  dass  higge  Sg.  zu  hegäg  sei,  verdient  natürlich  keinen 
Glauben.  Es  kommt  auch  vor,  dass  alte,  jetzt  nicht  mehr  gebräuchliche 
Wörter  beim  Dictieren  verballhornt  wurden,  z.  B.  sarhad  47, 11,  N.  b  statt 
vXä.^;  mjäsib  39,  12,  N.  e  statt  ^^...jw^oLio,;  sardig  39,  20,  N.  a  statt  J5^1^. 
Was  ^Ij*  J  eigentlich  ist,  weiss  man  natürlich  nicht  mehr.  Besonders  auch 
Fremdwörter  wie  das  pers.  j^  werden  leicht  missverstanden  (71, 64,  N.  b). 
Unter  diesen  Umständen  muss  natürlicherweise  in  jedem  einzelnen  Falle 
geprüft  werden,  ob  man  der  „traditionellen"  Erklärung,  die  eben  häufig  nur 
ein  Einfall  ist,  folgen  darf  oder  nicht.  Möglich  ist  es  ja  auch,  dass  alte, 
sonst   obsolete  Wörter   in    der  Volkssprache    sich   gehalten   hätten,   z.  B. 

Jiajä  —  Regen  29,  25,  N.  c.  Ja^^  in  Ged.  81,  3,  N.  a  scheint  ein  grober 
Volksausdruck   zu   sein;   man   vergleiche  die  Angaben  der  Lexicographen 

unter  ki^.  Das  Wort  oJ^  wurde  stets  wieder  mit  „Geheimnis"  erklärt; 
wem  fällt  hier  nicht  ^D  ein? 


§  40.    Name  der  heutigen  Sprache. 

a  Im  Allgemeinen  hielt  gerade  Mohammed  el-Efendi  ziemlich  streng  auf 
den  Unterschied  zwischen  klassischer  Sprache  und  heutiger  Volkssprache. 
Er  unterschied  die  beiden  durch  die  Benennungen  iarc^i  und  n(ji>at\  das 
iaraUy  sagt  er,  sei  erlernt;  die  wa&af-Sprache  sei  in  den  itigül,  d.  h.  sei  die 
natürliche  Volkssprache.  Ja,  er  ging  so  weit,  zu  sagen,  dmä  (Gebet)  sei 
iar'äblje,  dciä  aber  ndbat  (Ged.  72,43,  N.  c)!  Den  Dichter  mohsin  betreffend 
wurde  zu  78  behauptet,  seine  Gedichte  seien  rein  ncüxxt.  Ein  Kaufmann 
aus  dem  Nedschd  sagte  mir  in  Sük  esch-Schijüch  einmal:  lisänna  mustanbit 
(vgl.  ZDMG  24,  463).  Auch  Burton,  Midian,  weiss  von  „nabati  verses" 
in  elhasa  zu  berichten.  Aus  eben  demselben  Lande  giebt  Palgrave  (über 
welchen  als  Gewährsmann  freilich  unten  Näheres  folgt)  vol.  2,  p.  158  Bericht 
von  „Nabtee,  nabathaean  versification".  Es  verlohnt  sich,  das  Folgende  aus 
der  zitierten  Stelle  wörtlich  anzuführen:  „This  latter  form  of  composition, 
occasionally  met  with  even  in  Nejed,  but  rare,  becomes  here  (in  Hofhüf) 
common,  more  so  indeed  than  the  Arabic,  from  which  it  differs  in  scansion, 


i 
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metre,  and  rhyme.  In  Nabtee  verses  scansion  goes  by  accent,  not  by 
quantity;  the  metre  is  variable,  even  in  the  same  piece;  and  the  rhyme, 
instead  of  being  continuous,  is  alternate.  In  a  word,  this  class  of  poetry 
presents  in  form  a  strong  resemblance  to  the  ordinary  English  ballad 
and,  like  it,  is  the  populär  style  of  the  country."    In  ebendemselben  Bande, 

• 

p.  335  berichtet  er  aus  *Omän:  „The  Nabtee  metre,  here  absolutely  pre- 
dominant,  admits  of  many  light  airs,  not  unlike  those  of  Persian  music,  but 
inadmissible  in  the  recitation  of  Arab  poems."  Auf  eine  Kritik  dessen, 
was  Palgrave  im  Anschluss  an  die  erste  Stelle  über  die  mögliche  Herkunft 
des  Namens  sagt,  sich  einzulassen,  ist  überflüssig;  viel  schlimmer  ist,  dass 
seine  Angaben  über  die  „nabtee  versification"  der  Art  sind,  als  ob  er  nur 
vom  Hörensagen  Etwas  davon  gekannt  hätte.  Da  er  die  Gedichte  mit 
englischen  Balladen  vergleicht  —  eine  sehr  verfehlte  Zusammenstellung!  — , 
so  kann  er  mit  den  "Worten,  der  Reim  sei  „alternate",  nicht  die  oben  in 
§  25  c  besprochenen  Doppelreime  meinen.     Vgl.  allerdings  §  1  a. 

Woher  stammt  nun  wohl  der  Ausdruck?  Es  ist  nicht  denkbar,  dass  b 
die  heutigen  Nedschdier  von  den  alten  Nabataeem  der  Euphratniederung 
noch  irgendwie  Mehr  wissen,  als  die.  allgemeinste  Kunde,  dass  Jene  einmal 
vorhanden  waren.  Dass  die  Sprache  der  Nabataeer  vom  unteren  Zwei- 
stromland auf  die  der  Nedschdier  früherer  Zeit  einmal  Einfluss  geübt 
haben  könnte,  wäre  am  Ende  möglich;  aber  wirkliche  Spuren  von  ihr  werden 
sich  im  heutigen  Volksdialekt  des  Nedschd  nur  sehr  spärlich  nachweisen 
lassen.  Wahrscheinlich  soll  die  Bezeichnung  nabat  also  nur  im  Allgemeinen 
besagen,  dass  die  heutige  Volkssprache  als  ein  von  dem  Altarabischen 
abzutrennender  Dialekt  zu  betrachten  sei.  Um  diese  Verschiedenheit  scharf 
auszudrücken,  vielleicht  auch,  um  ihr  aus  Eitelkeit  ein  gewisses  höheres 
Alter  zuzuschreiben,  griff  man  zu  dem  Namen  näbti,  von  dessen  eigentlicher 
Bedeutung  man  Nichts  mehr  wusste.  Höchstens  wäre  Das  möglich,  dass 
die  arabischen  Gelehrten  schon  die  Sprache  der  in  Nordostarabien  wohnen- 
den Temim,  der  alle  möglichen  Fehler  nachgesagt  wurden,  als  nabatäiscb 
bezeichneten. 

§  41.    Eigentümlichkeiten   der  heutigen   Sprache;   Fremdwörter. 

Mit  dem  ilräik  haben  die  Bewohner  des  Nedschd  allerdings  wohl  von 
jeher  in    enger  Verbindung  gestanden;   Wallin   giebt  in  ZDMG  5,  11  mit 
Recht  sein  Urteil  dahin  ab,  dass  der  Dialekt  des  jiräk  im  Allgemeinen  der 
alten  und  der  jetzigen  Beduinensprache  am  Nächsten  komme.    Die  Volks- 
r  spräche  jener  Gegend  weist  einesteils,  um  zunächst  beim  Lexikalischen  stehen 

zu  bleiben,  eine  Anzahl  von  semitischen  Wörtern  und  Wortstämmen  auf, 
die  dem  Hocharabischen  und  teilweise  auch  den  heutigen  Dialekten  fremd 
sind.   In  dieser  Hinsicht  kann  auf  das  Glossar  verwiesen  werden;  als  Beispiel 

diene  hier  J!Ul>  „gelangen".    In  zweiter  Linie  hat  auf  diesen  Dialekt  das 
Persische   stets  Einwirkung   geübt.    Überall   an   der   Ostkäste   Arabiens 
herrscht  reger  Verkehr  mit  Persien;  von  sOmän  aus  sind  persische  Wörter 
'^^,  ^  nach  Zanzibar  gedrungen;  schliesslich  ist  es  nicht  auffällig,  dass  ein  Mann 

^"  V  aus  Berbera  an  der  Somaliküste  in  Ostafrika,   mit  dem  im  Sommer  1896 
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Dr.  Kurt  Berghold  in  Leipzig  Somalistudien  trieb,  auf  Befragen  sagte,  der 
Schnee  heisse  bei  ihnen  hci/rf  (s.  Dr.  K.  B.  in  Zeitschr.  f.  afrik.  u.  ocean. 
Sprachen  111.  Band,  1897,  S.  6).  Auch  sind  ja  gewisse  persische  Wörter  im 
vorderen  Orient  früh  international  geworden,  wie  ^\^,  das  bei  den  jAgSl 

als  Ijq/uga  oder  hdga  gehört  wird,  cXää.    „doppelläufige   Pistole"    (Ebccurs 

0  8);  Iwän  „Halle«  63,  20;  gäh  Würde  80,  23;  behlmvän,  das  29B,  14  N.  a 
in  der  Bedeutung  „toll"  vorkommt;  hc^regän  „Kaufmann,  reicher  Mann" 
29,  6.    Persische  Wörter,  die  eine  gewisse  Veränderung  erlitten,  sind  bei- 

spielsweise  j^,yb>  „Vorraum";  J-^^^  „Kette",  J^j>  „Femrohr";  statt  büläd 

sagt  man  hälüd  29,  21,  N.  d.  In  eine  weitere  Untersuchung  dieser  erani- 
schen  Wörter  kann  hier  nicht  eingetreten  werden;  der  arabische  Dialekt 
von  Bagdad  enthält  ihrer  natürlich  noch  mehr.  Im  Nedschd  sind  sie, 
wenigstens  teilweise,  so  eingebürgert,  dass  ^  schon  Affricata  wird  —  z.  B. 

häclje  (also  mit  deutschem  z)  =  ÄJv^UL  „leichter  Überwurf",  cehweh  =  türk. 
L^  75  (Prosa),  ab  4  —  und  auch  c  in  pers.-türk.  Wörtern  als  c  gesprochen 
wird,  z.  B.  äSci  Koch  96,  N.  a. 

§  42.    Die  Grundlagen  der  Grammatik  des  Nedschddialektes. 

a  Nöldeke  („Die  semitischen  Sprachen"  [1887]  S.  49)  hat  durchaus  Eecht, 
wenn  er  sagt,  „dass  Gedichte  selten  geeignet  seien,  ein  klares  Bild  von  der 
einfachen,  wirklichen  Sprache  zu  geben".  Mir  lag  nun  in  erster  Linie  daran, 
ein  Bild  der  heutigen  Sprache,  wie  sie  im  Nedschd  gesprochen  wird,  zu 
zeichnen;  wie  gekünstelt  teilweise  die  Sprache  der  Poesie  ist,  wusste  ich 
damals,  als  ich  Gedichte  zu  sammeln  begann,  allerdings  noch  nicht.  Glück- 
licherweise lernte  ich  während  der  Arbeit  des  Sammeins  die  Umgangs- 
sprache genügend  kennen,  um  von  ihr  eine  annähernd  richtige  Skizze  ent* 
werfen  zu  können.  Ausserdem  liegt  nicht  bloss  in  den,  wie  schon  in  §  27 
bemerkt  ist,  durchaus  im  Prosaton  dictierten  Gedichten,  sondern  auch  in 
den  dazu  gegebenen  Erklärungen  Material  zu  einer  solchen  Arbeit  vor. 

b  Graf  Landberg  hat  in  seinen  Arabica  3,  S.  14  den  Satz  ausgesprochen, 

„es  sei  unmöglich  von  einem  arabischen  Dialekt  eine  Grammatik  mit  festen 
Regeln  aufzustellen,  es  gebe  nur  Local- Aussprachen".  In  gewisser  Beziehung 
hat  er  Recht;,  dann  müsste  man  aber  überhaupt  darauf  verzichten,  Volks- 
sprachen grammatisch  zu  behandeln;  denn  dieselbe  Erscheinung  zeigt  sich 
auch  anderwärts  überall,  man  denke  an  die  deutschen  Dialekte.  Es  wird 
sich  darum  handeln,  von  gewissen  Punkten  aus  die  Untersuchung  der 
Dialekte  in  Angriff  zu  nehmen;  dann  ergiebt  sich  von  selbst,  wie  weit  diese 
oder  jene  grammatische  Erscheinung  —  auch  der  lexikalische  Bestand  der 
Dialekte  kommt  hierbei  infrage  —  verbreitet  ist.  Von  dem  Volksdialekte 
ausgehend,  den  die  Gewährsmänner  aus  Brede,  jAneze,  el-Hasa,  Sük  esch- 
Schijüch  und  anderswoher  sprachen,  gelangte  ich  doch  zur  Überzeugung, 
dass  die  Mundart  von  Nordostarabien  eine  ziemlich  einheitliche  sei,  und 
weitere  Unterscheidungen  der  localen  Idiome  bei  dem  jetzigen  Stande 
unserer  Kenntnis  der  Zukunft  überlassen  bleiben  können.  Selbst  der 
Dialekt  von  Hadraraüt  hat   sehr  viel  Verwandtes  mit  diesem  nordostara- 
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bischen.  Neben  vielfachen  Analogieen  weicht  allerdings  das  sOmäni  starker 
ab;  hier  spielen,  wie  auch  in  Jemen,  so  viel  sich  aus  Stace's  Angaben  er- 
kennen lässt,  fremdartige  Elemente  hinein.  Aber  alle  diese  Fragen  sind 
ebensowenig  spruchreif,  als  es  an  der  Zeit  ist,  einem  Dialekt,  wie  es 
Reinhardt  S.  XVI  versucht,  gegenüber  anderen  grössere  Reinheit  der  Aus- 
sprache und  einen  engeren  Zusammenhang  mit  dem  Klassischen  zuzu- 
schreiben. Wir  sind  dermalen  zu  solchen  Urteilen  meines  Erachtens  noch 
gar  nicht  berechtigt. 

§  43.    Bisher  vorhandenes  Material.    Palgrave's  Angaben  über 

den  Dialekt  Nordarabiens. 

Von  den  grammatikalischen  Eigentümlichkeiten  des  Dialektes  von  Nord-  a 
ostarabien  wissen  wir  bisher  wenig.  Damals,  als  ich  begann,  mich  mit 
arabischen  Dialekten  zu  beschäftigen,  war  W.  G.  Palgrave's  „Narrative  of 
a  year's  journey  through  Central  and  Eastern  Arabia"  noch  neu;  in  Berlin 
wurde  im  Jahre  1867  häufig  darüber  gestritten,  ob  seine  Angaben  zuver- 
lässig seien,  oder  nicht.  Mich  interessierte  die  Frage  hauptsächlich  vom 
sprachlichen  Standpunkt  aus;  dem  Reize  des  lebendig  geschriebenen,  wenn 
auch  etwas  weitläufigen  Werkes  konnte  auch  ich,  obwohl  von  Zweifeln  ver- 
folgt, mich  nicht  entziehen.  Als  ich  im  Jahre  1871,  auf  der  Rückreise  von 
Bagdad  begriffen,  nach  Trapezunt  kam,  suchte  ich  Palgrave,  welcher  da- 
mals dort  englischer  Consul  war,  auf;  er  war  jedoch  verreist.  Eine  Woche 
später  vernahm  ich  vom  englischen  Consul  in  Constantinopel,  Palgrave  be- 
finde sich  in  dieser  Stadt.  Der  Consul,  der  mir  auf  meine  behutsam  ge- 
äusserten Zweifel  liier  eingestand,  selbst  nicht  ganz  an  die  Vertrauens- 
würdigkeit seines  CoUegen  zu  glauben,  verschaffte  mir  Gelegenheit,  mit 
Palgrave  einen  Abend  zuzubringen;  von  der  längeren  Unterredung,  die  ich 
damals  mit  ihm  hatte,  trug  ich  den  bestimmten  Eindruck  davon,  Palgrave 
sei  nicht  in  Centralarabien  gewesen.  Dem  Gespräche  über  Centralarabien, 
besonders  was  Sprache  und  Poesie  betrifft,  wich  er  mir  gegenüber  geradezu 
au&  Einige  Jahre  später  hatte  ich  Gelegenheit,  das  prächtige  Kloster 
gazlr  (Baedeker's  Syrien  und  Palästina*  S.  375)  nördlich  von  Beirut  zu 
besuchen.  Die  dort  wohnenden  europäischen  Jesuiten  erzählten  mir,  als 
ich  die  Rede  darauf  brachte,  Palgrave  (der,  wie  ich  wusste,  vor  seiner  Reise 
einige  Zeit  dort  zugebracht  hatte)  habe  die  Reise  durch  Arabien  hindurch 
nicht  gemacht,  er  sei  mit  seinem  Begleiter,  einem  Eingeborenen  aus  Zahle 
—  in  Beirut  nannte  man  ihn  mir  Butrus  Ger^ri  —  bis  in  den  Göf  gereist; 
dort  sei  er  krank  geworden  —  er  redet  in  seinem  Buche  von  Unwohlsein 
1,54  —  und  daher  umgekehrt,  beziehentlich  auf  einem  anderen  Wege  nach 
el-Hasa  gereist,  während  sein  Begleiter  die  Reise  gemacht  habe;  aus  dessen 
Papieren  und  nach  dessen  Berichten  habe  Palgrave  später  sein  Buch  ge- 
macht.   Relata  refero.    Palgrave  nennt  seinen  Begleiter  Barakät  (vgl.  1,  380). 

Erst  im  Sommer  des  Jahres  1896,  als  ich  mit  der  vorliegenden  Arbeit  b 
beinahe  abgeschlossen  hatte,   verspürte  ich  Lust,   mich  noch  einmal  mit 
Palgrave  zu  beschäftigen.   Während  eines  Landaufenthalts  in  den  Schweizer 
Bergen   las   ich   die  Reisebeschreibung   nochmals   in   einem  Zuge   durch« 
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Wiederum  fesselte  mich  das  Buch ;  manche  Einzelheiten  in  seinen  Berichten 
boten  Aufschluss  über  Begebenheiten,  Anschauungen  und  Sitten,  welche 
auch  mir  nicht  unbekannt  sind.  Bei  den  Schilderungen  der  Erlebnisse,  der 
Zeichnung  des  Charakters  der  Personen,  bei  den  Berichten  über  die  ge- 
führten Gespräche  namentlich  mit  hervorragenden  Leuten  musste  ich  mich 
immer  fragen:  kann  Das  alles  erfunden  oder  auch  nur  dem  Bericht  eines 
Zweiten  entnommen,  also  nicht  persönlich  erlebt  sein?  Ich  neigte  mich 
immer  stärker  der  Ansicht  zu,  Palgrave  früher  Unrecht  gethan  zu  haben 
und  ihn  für  gänzlich  glaubwürdig  zu  halten,  —  nur  ein  Punkt  blieb  übrig, 
an  welchem  meine  Zweifel  stets  wieder  auflebten:  seine  Behauptungen  über 
die  Sprache,  und  Dies  muss  diesen  langen  Umweg,  der  hiemit  dem  Leser 
zugemutet  wurde,  entschuldigen.  Palgrave  behauptet  zu  verschiedenen  Malen 
—  abgesehen  davon,  dass  er  bloss  den  Dialekt  von  Nordarabien  überhaupt 
als  arabisch  will  gelten  lassen  (vgl.  2,  162),  ganz  mit  Unrecht  —  dass  in 
Nordarabien  das  reine  grammatikalische  Arabische  gesprochen  werde.  Schon 
in  Mdän  bemerkt  er  Dies   an  Beduinen.     Noch  direkter   drückt   er  sich 

1,  78  über  die  Sprache  der  Einwohner  von  Häil  aus:  „it  is  in  fact  the 
language  of  the  Coran,  neither  more  nor  less,  with  all  its  niceties,  inflec- 
tions,  and  desinences,  not  one  is  lost  or  slurred  over".  Ebenso  1,  311: 
„the  lands  where  Arabic  is  at  the  present  day  spoken  precisely  as  it  was 
in  the  age  of  Mahomet,  or  even  earlier,  with  whatever  grammar  and 
enunciation  can  supply  to  give  freshness  and  perfection  to  its  exactitude, 
are  Djebel  Shomer,  Kaseem,  Sedeyr,  Woshem,  and  the  northem  half  of 
'Aared".  Man  lese  nach,  was  dort  noch  weiter  über  den  Unterschied  von 
ismaelischem  und  kahtanischem  Arabisch  gesagt  ist,  teilweise  wird  Dies 
(S.  463 ff.  desselben  Bandes)  noch  weiter  ausgeführt.  Auch  dort  aber  wird 
inbezug  auf  Riad  wiederholt:  „the  language  here  spoken,  like  that  of 
Kaseem,  is  still  in  the  main  the  pure  and  unchanged  dialect  of  the  Coran, 
no  less  living  and  familiär  to  all  now  than  in  the  seventh  Century".  Es 
wird  dann  beschrieben,  in  welchen  Punkten  die  Sprache  in  lAred  von  dieser 
klassischen  abweiche:  1)  im  übermässigen  Gebrauch  der  Deminutiva,  2)  in 
Verkürzung  langer  Vocale  (wenn  ich  richtig  verstehe),  3)  in  etwas  weniger 
genauer  Anwendung  der  Casusvocale.     Schliesslich  ist  noch  auf  die  Stelle 

2,  133  aufmerksam  zu  machen;  Palgrave  behauptet  daselbst  von  der  Sprache 
der  Äl  Morrah-Beduinen,  sie  Sei  ganz  verschieden  von  der  Sprache  im 
Norden,  auch  von  der  des  Nedschd,  und  habe  einen  altertümlichen  Typus,  wie 
die  Sprichwörter  Meidäni's.  Er  scheint  sie  im  Allgemeinen  der  südara- 
bischen Gruppe  zuweisen  zu  wollen. 

Diesen  Behauptungen  gegenüber  ist  mit  aller  Energie  zu  betonen,  dass 
kein  Reisender  ausser  Palgrave,  weder  Doughty,  noch  Euting-Huber,  noch 
andere,  ferner,  dass  kein  Gelehrter,  welcher  ausserhalb  Arabiens  mit  Cen- 
tralarabern  verkehrt  hat,  das  Vorhandensein  der  Ijräbvocale  in  der  Sprache 
jener  Nordaraber  bestätigt.  Ja,  auch  Palgrave  selber  unterlässt  es,  die 
besagten  Vocale  zu  schreiben,  wenn  er  Eigennamen  überliefert,  und  auch 
wenn  er  arabische  Sätze  anführt;  so  z.  B.  1,  365  „Ed-deyf  ma  *akäm  melik, 
the  guest  while  in  the  house  is  its  lord".  Gerade  die  wirklichen  Eigen- 
tümlichkeiten der  Nedschdsprache,  das  Vorkommen  der  Nunation  und  der- 
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gleichen  werden  von  Palgrave  nicht  berührt,  obwohl  er  sich  nicht  bloss  als 
geschulten  Arabisten,  sondern  auch  als  des  Arabischen  so  mächtig  hin- 
stellt, dass  kein  Verdacht  gegen  ihn  als  Europäer  aufkommen  konnte.  Aus 
diesen  Gründen  ist  seinen  Berichten  nicht  zu  glauben;  Alles  klingt  wie 
nach  Hörensagen  geschrieben;  solche  Behauptungen,  wie  sie  oben  über  die 
Sprache  der  Centralaraber  sich  finden,  kann  man  etwa  aus  dem  Munde 
eines  syrischen  Christen  vernehmen.  Sie  zerstören  mir  die  Illusion,  die 
Freude  an  den  Schilderungen  vollständig  und  nötigen  mich  dazu,  über  seine 
Reisebeschreibung  durch  Centralarabien  das  denkbar  vernichtendste  Urteil 
zu  fallen,  das  heisst,  sie  als  unzuverlässig,  weil  nicht  auf  eigener  Erfahrung 
beruhend,  zu  betrachten.  Es  soll  damit  nicht  gesagt  sein,  dass  alle  seine 
Angaben  gleich  wenig  Glauben  verdienen;   wenn  z.  B.  1,  55  der  Imperativ 

„semm"  für  klassisches  Z^  angeführt  wird,  so  haben  wir  darin  eine  hübsche 

Bestätigung  des  nordarabischen  Sprachgebrauchs;  vgl.  §  142e.  Ein  be- 
schränkter Gebrauch  kann  von  seinen  Berichten  somit  gemacht  werden 
und  ist  im  Folgenden  gemacht  worden.  Um  aber  hier  von  einem  Punkte 
zu  reden,  der  nicht  in  den  Rahmen  der  Grammatik  gehört,  so  finden  sich 
neben  vortrefflichen  Schilderungen  des  Charakters  der  Nedschdier  und  be- 
sonders auch  der  Beduinen  (vgl.  1,  33  über  die  Religion  der  Letzteren  und 
1,  68,  wo  die  hübsche  Bemerkung  steht:  „the  Arabs  are,  generally  speaking, 
rather  a  believing  than  a  religious  nation")  auch  Behauptungen,  wie  die 
(ibid.),  dass  die  Einwohner  des  Dschöf  vor  dem  Wahhabitismus  wieder  bei- 
nahe förmliche  Heiden  gewesen  und  dort  heute  noch  die  Beduinen  die 
Sonne  anbeteten.  Diese  gehören  meines  Erachtens  wieder  in  die  Rubrik  der 
oben  gekennzeichneten  „Märchen"  aus  Syrien. 

In  sprachlicher  Beziehung  kommen  hauptsächlich  noch  die  Angaben  d 
Doughty's  (vgl.  §  1),  Ch.  Huber's  und  J.  Euting's  (Tagebuch  einer 
Reise  in  Inner-Arabien.  1.  Tlieil  1896)  inbetracht.  Die  meisten  sprach- 
lichen Notizen,  welche  diese  Reisenden  bieten,  stimmen  vortrefflich  zu  meinen 
eigenen  Aufzeichnungen;  Dasselbe  gilt  im  Ganzen  von  Wall  in.  AVallin's 
Berichte,  welche  im  20.  (293  ff.)  und  24.  (11 5  ff.)  Bande  des  Journal  of  the 
Royal  Geographical  Society  erschienen  sind,  werden  ergänzt  durch  die  ge- 
legentlichen Angaben  in  seiner  —  leider  schwedisch,  d.  h.  in  einer  mir 
schwer  verständlichen  Sprache  geschriebenen  —  Reisebeschreibung:  Georg 
August  WalHns  Reseanteckningar  frän  Orienten,  &ren  1843 — 1849.  Dagbok 
och  bref,  efter  resandens  död  utgifna  af  S.  G.  Elmgren  (4  Bände)  Helsing- 
fors  1864 — 1866  (der  Kürze  wegen  wird  das  Buch  mit  „Wallin,  Reise" 
citiert).  Allerdings  sagt  auch  Wallin  3,  290,  die  Sprache  im  Dschöf  sei 
beinahe  reine  Koransprache  mit  Nunation  und  alten  Endungen,  z.  B.  tako- 
lina;  S.  165  desselben  Bandes  redet  er  bloss  von  den  vollen  Verbalformen, 
wie  takolina,  jakolona,  und  sagt  ausdrücklich,  dass  die  Casus  nicht  bestimmt 
unterschieden  werden.  Somit  werden  bloss  Reste  von  I^räbvocalen  ange- 
nommen; zu  vermuten  ist,  dass  Wallin  unter  ihnen  die  Vocale  meint,  von 
denen  die  Rede  hier  in  §  28  war  und  von  denen  später  noch  in  §  183  die 
Rede  sein  wird.  —  Bei  Lady  Blunt  finden  sich  bloss  gelegentlich  Bemer- 
kungen sprachlichen  Inhalts,  z.  B.  1,  218:  „the  Arabic  spoken  at  Hail  is 
diflferent  from  any  we  had  hitherto  heard".   —   Bei  Doughty   smd  Vocale, 
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die  man  als  Isräb  bezeichnen  könnte,  überaus  selten;  übrigens  ist  möglicher- 
weise in  hergebrachten  Wünschen  wie  I,  400  und  401  „Kathir  Ullah 
leb&nakom,  The  Lord  multiply  your  milk"  und  anderen  Beispielen  ebenda- 
selbst wirklich  ein  Accusativ  -a  beabsichtigt. 

§  44.    Alte  Endungen  in  der  Poesie. 

a  Die  Nachrichten   der  Reisenden   bestätigen   die  Thatsache,   dass   die 

Volkssprache  Centralarabiens  keine  eigentlichen  I?räbvocale  aufweist;  andern- 
teils  ist  es  fraglich,  ob  solche  in  der  literarischen  Überlieferung  noch  eine 
Rolle  spielen.  Dies  ist  sogar  für  die  Prosa  zuzugestehen;  in  den  Mardiner 
Texten  (§  6),  welche  teilweise  auf  literarischer  Tradition  beruhen,  kommen 
Fälle  vor  —  in  erzählender  Prosa  —  wie  farakiha  „da  stieg  er  auf"  109, 
ab  9;  ilä  talätatu  ejjäm  „bis  auf  drei  Tage"  108,  ab  2;  in  poetischem  Texte 
ist  die  Beibehaltung  des  u  in  ehaneslju  fädü  z.  B.  109,  Vers  1  unab- 
weislich.  Fast  in  allen  Dialekten  und  so  auch  im  Nedschd  hört  man  die 
alte  Schwurformel  tvallähi  mit  erhaltener  Endung,  vgl.  34, 11  und  12.  Wenn 
dagegen  einmal,  wie  z.  B.  7,  6  hassadri  ^  „auf  der  Brust"  dictiert  wurde, 
wird  der  i-Vokal  —  klassisch  müsste  das  Wort  übrigens  hissadri  lauten  — 
zu  den  Zusatzlauten  gehören,  von  denen  in  §  28  die  Rede  war.  Schwieriger 
zu  unterscheiden  ist  es,  ob  z.  B.  in  allj.äjihlnä  50,  3  a  am  Versende  Reim-ä 
(§  26)  oder  eine  Pausalverlängerung  des  a  der  msc.  Pluralendung  (vgl. 
§  83a)  vorliegt.  Noch  stärker  ist,  dass  63,  90  hasmäukim  „bei  euren 
Namen"  mit  einem,  allerdings  beliebig  gewählten  Zwischenvocal  gehört 
wurde.  Gerade  Dies  aber  beweist,  dass  wenigstens  der  Räwi  kein  Bewusst- 
sein  von  der  laräbbedeutung  des  betreffenden  Vocals  mehr  hatte,  und  legt 
nahe,  dass  Dies  auch  für  den  Dichter  gilt :  solche  Vocale  sind  für  ihn  bloss 
Aufputz  der  Sprache,  wie  Dies  auch  im  modernen  Zeitungsstil  vorkommt 
Dann  sind  aber  auch  Vocale  wie  die  für  die  Herstellung  des  Metrums  er- 
forderliche Einschiebung  eines  e  nach  einfach  geschlossener  Silbe,  wie  z.  B. 
m^äreke  sqbn  („Mubärek,  der  Beschützer")  61,  9  (Anfang  eines  Tawilverses) 
nicht  anders  zu  betrachten;  ebenso  49,  5b  oder  vgl.  nmaddirehä  61,  11 
mit  Einschub  von  e,  —  abgesehen  davon,  dass  in  mehärek  ohne  Nunation 
eigentlich  schon  ein  Sprachfehler  vorliegt.  Etwas  mehr  auf  dem  Boden  der 
klassischen  Sprache  würden  viele  metrische  Ergänzungen  stehen,  von  denen 
in  §  29  und  bei  einzelnen  katalektischen  Versen  z.  B.  in  §  30  als  eventuell 
möglich  gesprochen  wurde.  Unabweislich  ist  dem  Metrum  gemäss  in  77,  32 
(vgl.  N.  c)  ben-alffimäieti  statt  ^niäieh  des  überlieferten  Textes  zu  lesen; 
ebenso  hilmesii^rreti  109,  10.  In  72,  15  verlangt  das  Metrum  die  alte  Form 
hadälmmu  „er  führte  euch" ;  in  97,  21  (vgl.  N.  b)  liegt  minhumü  für  minhum 
des  Textes  zu  conjicieren,  nahe. 

b  Die  Fälle   der  Anwendung  derartiger  hocharabischer  Vocale  sind  je- 

doch nur  vereinzelt;  selbst  in  Gedichten,  welche  stark  unter  dem  Einflüsse 
der  klassischen  Sprache  stehen,  finden  sich,  wenn  man  als  Basis  die  letztere 
annehmen  wollte,  so  zahlreiche  Fälle  für  lahn,  d.  h.  Nichtanwendung  der 
klassischen  Sprache,  und  diese  Beispiele  sind  durch  das  Metrum  so  un- 
zweifelhaft geschützt,  dass  auch  die  Gedichte  als  Basis  für  die  Grammatik 


ElNLEITirNG  ZUM  DiWAN.  79 

der  Nedschdsprache,  wenigstens  mit  Vorsicht  herangezogen  werden  können 
(vgl.  §  42  a  Anfang).  Als  Grundlage  der  grammatikalischen  Skizze  —  eine 
vollständige  Grammatik  bleibt  ausgeschlossen  —  ist  natürlich  der  pro- 
saische Sprachgebrauch  zu  betrachten;  andrerseits  aber  galt  es,  aus  den 
poetischen  Texten  Das  herauszulesen,  was  zur  Erläuterung  der  Prosa  dienen 
kann,  und  die  Reminiscenzen  aus  der  klassischen  Sprache  sorgfältig  zu 
scheiden.  Es  ist  eben  auch  hier  eine  fortlaufende  Einwirkung  der  Literatur- 
sprache auf  die  Volkssprache,  noch  mehr  aber  umgekehrt  der  Volkssprache 
auf  die  Literatursprache,  zu  verspüren.  Vor  Allem  aber  hat  man  sich 
wohl  davor  zu  hüten,  die  Formen  der  einen  oder  der  anderen  als  irgend- 
wie abgeschlossen  zu  betrachten :  die  eine,  wie  die  andere  Sprache  ist  stets 
im  Fluktuieren  begriffen,  in  der  Entwicklung  befindlich;  den  Tendenzen 
dieser  Entwicklung  nachzugehen,  ist  unsere  Aufgabe. 

Noch  sei  bemerkt,  dass  ich  absichtlich  davon  abgesehen  habe,  die  o 
grammatikalischen  Erscheinungen  anderer  Dialekte  in  weiterem  ITmfang 
zur  Erklärung  herbeizuziehen;  Dies  würde  zu  weit  führen  und  mag  fftr  eine 
spätere  Arbeit  aufgespart  werden.  Unsicher  überlieferte  Formen  wurden 
von  der  grammatischen  Behandlung  ausgeschlossen.  Dagegen  scheute  ich 
mich  nicht,  gelegentlich  in  die  Formenlehre  auch  einzelne  syntaktische  Be- 
merkungen einzuflechten. 


IL    Zur  Formenlehre. 

Unter  dieser  Rubrik  werden  aufgeführt:  a)  die  besonderen  Formen  der 
1)  Präpositionen,  Vergleichungspartikeln,  Verbalexponenten,  AVunsch-  und 
Fragepartikeln,  2)  Conjunctionen,  3)  Adverbia  und  4)  Interjectionen,  wo- 
bei übrigens  Vollständigkeit  der  Aufzählung  ausgeschlossen  ist;  ß)  der 
Pronomina;  y)  der  Nomina,  einschliesslich  der  Feminin-,  Plural-,  Dual-  und 
CoUectivformen;  5)  der  Verba.  Hierauf  wird  e)  die  Art  und  Weise,  in 
der  diese  Wörter  sich  mit  andern  zusammensetzen  und  verbinden,  besprochen. 


a)  Präpositionen,  Conjunctionen,  Adverbien  nnd  Interjectionen. 

I.  Die  Präpositionen,  Vergleichungopartiiceln,  Verpaiexponenten,  Wunooh- 

und  Fragepartikeln. 

§  45.    Präposition  v^ 

Die  Präposition  ^  kommt  mit  wechselndem  Vocal  vor  (vgl.  §  187  g);  a 
oft  hat  K^  nur  ein  Schwa  mobile,  d.  h.  also  einen  stark  reducierten  Vocal 
hinter  sich,  der  im  Zusammenhang  der  Rede  verschwinden  kann.  Auch 
ein  prothetischer  Vocal  kann  eintreten,  wie  es  fast  scheint,  lieber  in  Prosa, 
als  in  Poesie:  so  ist  1,5  statt  ebhad  des  Manuscriptes  dem  Metrum  gemäss 
hehaddin  zu  lesen.     Zur  Verbindung  mit  Suffixen  vgl.  §  149  b;  150  e. 

Die  Form  hl,   in   welcher  die  Präposition  in   den  Texten  Wetzsteins  b 
(ZDMG  22,  77,  9;  80,  12  und  dazu  S.  134,  142  und  bes.  182,  183)  gewöhn- 
lieh  ist,  erscheint  auch  in  den  Wallin'schen  Gedichten  (vgl.  ZDMG  5,  6 
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und  6,  194),  wo  sie  2,  6  und  3,  15  jetzt  in  den  Text  eingesetzt  ist;  da- 
gegen muss  dem  Metrum  entsprechend  6,  2  der  kurze  Vocal  bleiben.  In  der 
Nedschdsprache  ist  der  lange  Vocal  nicht  häufig  zu  belegen  (ausser  vor 
Suff.:  bikf  cf.  Einl.  zu  Ged.  51,  ab  2);  wohl  aber  in  der  Gegend  von  Märdin 
(hlhum  in  Ged.  108,  V.  11;  109,  ab  3,  u.  ö.).  In  ZDMG  22,  147,  Anm. 
bemerkt  Wetzstein,  den  ^Aneze  gehe  die  Präposition  ^  ab;  sie  setzten  da- 
für K^,  Dies  kommt  auch  im  Nedschd  vor  und  zwar  in  Prosa;  z.  B.  yäl 
'luh  gasidetin  beMje  hrede  „er  dichtete  eine  Kaside  über  den  Schech  von 
Brede"  (Einl.  14;  ebenso  Einl.  zu  9  und  zu  90),  falatjäh  „unter  den 
Gerüchen"  ersetzte  der  Erklärer  64,  16  No.  f  durch  balarjäh.  Umgekehrt 
kommt  in  den  Texten  j,  oft  geradezu  für  t^  vor,  z.  B.  62,  5  mätehanna  fi 
„ich  ergetze  mich  nicht  an";  30,  13  Uitl  fi  „ich  gebe  als  Entgelt  für". 

§  46.    J  und  fj,\. 

a  Bei  der  Präposition  J  tritt  die  Verwicklung  ein,  dass  sie  metaplastisch 

für  fj,\  steht  Das  gewöhnliche  dativische  J  hat  keinen  bestimmten  Vocal 
(vgl.  §  150).  Die  in  Wetzsteins  Text  so  häufige  Form  ü  mit  Prothese 
(ZDMG  22,  183)   ist  in    den  Nedschdtexten   selten,   kommt  jedoch  z.  B. 

Ged.  53,  EinL  vor:  ilah  -=  iJ;  108,  V.  4  (Märdin)  ilhum  im  Vers.  —  Für 
das  Wetzstein'öche  iüi  „mii*"  lässt  sich  höchstens  die  Form  aitälli  „gieb 
mir^S  das  82,  in  d.  Einl.,  ab  1  in  aU-qUi  abgeteilt  wurde,  anführen. 

b  Das  volle  <J\  ist  nicht  selten;   vgl.  107,  ab  5  und  6.    In  Ged.  74,  13 

müsste  aber,  wenn  der  Text  richtig  ist,  einmal  nach  dem  Metrum  sogar  Üä 
gelesen  werden;  ebenso  tvilek  66,  60,  N.  b;  vgl.  Zur  Metrik  u.  s.  w.  16,  31. 
Bisweilen  hört  man  il,  sodass  also  die  Präposition  ila  in  völlig  derselben 
Form,  wie  die  unter  a  erwähnte  Nebenform  von  J  erscheint:  z.  B.  il-ma 
„dahin,  wo"  N.  a  zu  97,41;  neben  niha'S  tl'dlretuh  „er  kehrte  in  seine 
Heimat  zurück"  26,  EinL,  ab  1  steht  in  demselben  Sinne  26  b,  ab  3  riffüi 
aldiretu.    Gewöhnlicher  ist  la,  wie  bei  Wetzstein;   z.  B.  ZDMG  22,  82,  19 

^^UJ  ^U  „er  schlief  bis  zum  folgenden  Morgen";  so  f/ä  lehnydäd  „er  begab 
sich  nach  B.",  Ged.  97  Einl.  ab  1  (selten  lä  in  den  Märdiner  Texten,  z.  B. 
Ged.  110,  ab  14).  Mit  Suffixen  sogar  lik  1,  7  (viell.  J  für  J\?),  und  vor 
dem  Artikel  tt,  so  räh  lilbint  „er  begab  sich  zu  dem  Mädchen",  Ged.  40 
Einl.  ab  10;  neben  gäUit-ileh  „sie  sagte  zu  ihm"  ebds.  ab  7. 

§  47,     ^2r*  und  ^. 

a  ^  hat  selten  ein  reines  i;   man  hört  oft  einen  Mittellaut  zwischen  t 

und  deutschem  ü  {min).  Ferner  verliert  es  im  Zusammenhang  der  Bede  leicht 

seinen  Vocal;  so   Ged.  38  EinL  mnah  für  l4i.x>,  niänüh  ^J^  17  EinL;  mn- 

vor  dem  Artikel  6  EinL;  rnmnih  für  3cu  ist  selten,  z.  B.  22,  17.    Dagegen 

kommt  die  Schärfung  des  n  auch  sonst  im  Zusammenhang  der  Rede  vor 
vocalischem  Anlaut   vor.     Selten  ist  die  weitere  Verkürzung  in   me,  z.  B. 

^^f^rhc^ti  Lx^j^  cr^  6^1  7  (vgl.  §  167  c).  —  Was  die  Bedeutung  betrifft,  so 
muss  wegen  der  anderen,  einer  bestimmten  Elativform  entbehrenden  semi- 
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tischen  Sprachen  auf  Beispiele  aufmerksam  gemacht  werden,  wie  32,  13 
utnhaddMn  min  gimu-c^nnäse  7mtet(ig\  wenn  min  zum  letzteren  Worte  gehört, 
so  ist  eher  zu  übersetzen  „zuverlässig  vor  allen  anderen  Menschen",  als 
„zuverlässiger,  als"  (wie  Gen.  3,  1).  Bemerkbar  ist  auch  die  Anwendung 
von  min  in  min  säiU  (wohl  =  A^UJi  ^^)  in  der  Bedeutung  „soeben" 
(Ged.  44  EinL,  ab  1). 

Auch  bei  ian  hört  man  die  Schärfung  nicht  häufig;  so  steht  für  U^  b 
iänah  Ged.  6,  Einl.;  38,  EinL;  6,  2  als  Jambus;  als  eben  solcher  ist  86,  9 
janiih  zu  lesen,  obwohl  nach  N.  c  iunmih  gehört  wurde,  iännah  kommt 
Ged.  17,  Einl.  vor;  auch  vor  dem  Artikel  tritt  iunn  auf  (17,  17).  —  Was 
die  Bedeutung  des  3an  betrifft,  so  liegt  ein  auffallig  starker  Trennungs- 
begriff im  folgenden  Beispiele  vor:  75,  ab  3  ujamSi  bqüel  h(iddlreh  ian 
alharamlj^  „er  durchzog  Nachts  die  Ortschaft,  um  sie  vor  Spitzbuben 
zu  behüten". 

§  48.    Verschiedene  Präpositionen. 

^  iälä\  auf  die  Betonung  idldj  die  gelegentlich  (Ged.  61,  Einl.  ab  6)  a 
vorkommt,  ist  nicht  Viel  zu  geben.    Die  Verküzung  zu  icd  ist  nicht  gerade 
häufig;  z.  B.  ml  mhar  „auf  begangenen  Wegen"  36,  2  (vgl.  §  49  g). 

5^  wird  oft  mit  reinem  a  gesprochen,  kommt  jedoch  aber  auch  mit  o  oder  b 
e  vor,  z.  B.  mpnih  Ged.  96,  Einl.    Die  längere  Form  maiä  erscheint  z.  B.  69, 14, 

^^^  hen . . .  hen  kommt  gern  in  der  Bedeutung  „sowohl,  als  auch"  vor  c 
z.  B.  66,  55;   ebenso  hen...wa  z.  B.  1,  12.  —  Die  längere  Form  beinät 
scheint  in  der  Nedschdsprache  unbekannt  zu  sein,  wohl  aber  kennt  diese 
Form  der  Dialekt  des  oberen   Zweistromlandes  (also  aramäischer  Boden), 
vgl.  Ged^  108,  ab  2. 

c^  wurde  (63,  27)  von  Muhammed  el-Efendi  that  gesprochen.    Die  d 
Form  tahalc  für  tahtak  83,  13  (N.  b)  ist  wohl  nicht  als  eigentliche  Sprach- 
form zu  betrachten,  sondern  ist  bloss  dem  Beim  zuliebe  gelegentlich  ein- 
getreten.  Das  gewöhnliche  Wort  für  „unter"  ist  hadar  bezw.  hadr  (s.  42,  3 
N.  a;  45,  12  und  14  und  oft). 

^^^;   dündlc  im  Sinne  von  „nimm!"   hört  man  besonders  häufig  beim  e 
Beduinen  und  im  Haurän;  im  Nedschd  fällt  bei  diesem  Worte  der  Schluss- 
consonant  aus:  dukj  fem.  düc\  vgl.  bei  Reinhardt  dok  S.  308;  dö^  S.  391; 
Palgrave  2,  304. 

JLj  kid)äl  „vor"  Ged.  108  ab  2  (vgl.  Dozy,  S.)  ist  auch  bei  Wetzstein  f 

ZDMG  22,  78, 17  u.  137  zu  belegen.  Bei  ^\Ss  „vor"  ist  die  Aussprache  mit  6 
ziemlich  auffällig:  ciddäm  N.  c  zu  73,  23;  75,  Einl.  ab  1;  auch  ceddäm 
N.  c  zu  15,  2. 

Einzelne  Präpositionen,  deren  Aussprache  nur  in  geringem  Grade  von  g 
der   klassischen   Form   abweicht,    werden    unter    den   Nominalformen   an- 
geführt werden. 

§  49.    Zusammengesetzte  Präpositionen. 

Aus  mehreren  Wörtern  zusammengesetzt  sind  beispielsweise  folgende 
Präpositionen : 

Abhandl.  d.  K.  8.  Gesellacb.  d.  Wissenscb.,  phih-hist,  Cl.    XIX.  ß 
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a  beleijä  „ohne"  103,  5,  N.  c;  Wallin  1,  12  (ZDMG  5,  11),  entsprechend 

sonstigem  U^;  an  hebr.  *h^  darf  man  kaum  denken. 

b  \S\J  „mit"  tmjä  Ged.  61,  Einl.  ab  9;  98,  Einl.  ab  8  (wijä  3  Einl.);  auch 

wcüja  78  Einl.,  ab  3.  Das  Wort  kommt  in  der  Poesie  seltener  vor;  es  ist 
das  Prosawort  für  „mit".  Besonders  häufig  steht  vor  wljä  ein  Pronomen 
personale,  um  das  folgende  hervorzuheben  oder  etwas  schon  Genanntes,  mit 
dem  etwas  Neues  in  Verbindung  gesetzt  wird,  wiederaufzunehmen,  z.  B.  78,  4 
(zugleich  Beispiel  für  den  Gebrauch  des  Wortes  in  einem  Vers):  yatadt-anä 
tvljäh  „ich  sass  mit  ihr  zusammen";  51,  Einl.:  näsir  hü-ijäfäris  te^äyißm 
„Nasir  und  Faris  bekämpften  sich"  (man  bemerke  den  Plural  beim  Verbum, 
wie  oft  im  Neupersischen);  2,  Einl.:  sär  hendhwn  harbije  hum  wijä  ebin  shüd 
„es  entstand  Krieg  zwischen  ihnen  und  I.  S."  —  Übrigens  kommt  in  ähn- 
licher Weise  das  einfache  Wäw  el-mafije  ohne  Ijä  vor,  z.  ß.  44,  14  iUianww 
hü  tvulhijäml;i]  „die  Sorge  nebst  dem  Liebeskummer". 

c         ßl  hotar  (Jambus)  „nach"  26,  11.    Vgl.  ^'/  ZDMG  22,  88,  7. 

d  müivarä  „hinter"  81,  4,  wahrscheinlich  =  mä  warä  *\j^  L«  26,  2. 

e  7nin  ben  „zwischen"  1,  1;  Wallin  2,  12  (ohne  Sandhi). 

f         min  ger  „ohne"  57,  2. 

g  ^  ^:  mamssafh    „vom  Dache  herab"   33,  2;  vgl.  N.  c  zu  33,  EinL 

maialbäb, 

h  p  lamm  „zu",  s.  Glossar  unter  Jp.  (=  J^.  (Jp. 

i  thadd  „über  .  . .  hinaus"  (3  fem.  Imperf.  II  von  ,^j^  verkürzt?)  s.  N.  d 

zu  23,  2. 

§  50.    Vergleichungspartikeln. 

a  Die  Wörter,  welche  eine  Vergleichung  ausdrücken,  mögen,  obwohl 

sie  nicht  zu  den  Präpositionen  gehören,  hier  angereiht  werden.  Vor  dem 
Nomen  kommt  er  vor,  und  zwar  fast  stets  in  der  Aussprache  ca  oder  ca 
(selten  ka  z.  B.  61,  27),  z.  B.  12,  8  calulihuwän\   gewöhnlicher  ist  jedoch 

U^  in  der  Aussprache  cimä^  z.  B.  4,  3  und  4  oder  50,  Ic.  Mit  ^  zu- 
sammengesetzt lautet  das  einfache  er  cin{n)  z.  B.  8,  4  cinni;  54  Einl. 
cinhum]  U^  cimann  (87,  3  cimannih).  Doch  kommt  auch  bei  er  die  Aus- 
sprache mit  a  vor;  in  den  vorliegenden  Texten  allerdings  nur  mit  vor- 
gesetztem J.  Dieses  J  ist  wahrscheinlich  als  Bekräftigungspartikel  (§  52  a) 
aufzufassen,  vgl.  lican  „als  ob"  6,  6  (und  dazu  N.  c)  oder  73,  29,  N.  d 
licannik  (Mscr.  Iqcinnek).  Auffälliger  Weise  kommt  neben  li  oder  la 
auch  lä  vor,  also  läcinne  41,  3;  47,  4,  darnach  ist  auch  66,  2  das  lacin  des 
Manuscriptes  in  läcinne  verbessert.  Vielleicht  ist  hier  eine  Verwechslung 
mit  dem  adversativen  ^^  eingetreten, 
b  Wie  schon  in  ZDMG  22,  160fF.  angegeben  ist,  wird  die  Vergleichung 

gerne  mit  JJu  ausgedrückt.   Das  volle,  dem  persischen  ^^  y  entsprechende 

Jyü  kommt  noch  29  A,  30  vor  und  ist  darnach  auch  63,  27  (vgl.  N.  d) 
dem  Metrum  zuliebe  in  den  Text  gesetzt  worden.  Auch  findet  sich  t&jil 
nachgesetzt:  tlränin  tefjil  „wie  Ochsen"  findet  sich  63,  27.  Die  gewöhnliche 
Form,  unter  welcher  das  Wort  gehört  wurde,  ist  tifiil  (vor  einem  Subst); 
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16,  10  passt  tegil  in  der  That  ins  Metrum.  Gewöhnlich  jedoch  ist  statt 
der  Form  des  Manuscriptes  tigh  (mit  Nebensilbenvocal)  zu  lesen,  so  7,  5; 
47,  8;  84,  8.  Vgl.  auch  Stumme,  Beduinenlieder,  S.  149  und  ZDMG  48,  29. 
Um  von  te^äl  auf  tiffl  zu  kommen,  muss  eine  starke  Accentverschiebung  an- 
genommen werden. 

Zu  Mrtvä  „wie",   das  bloss  in   der  Poesie  vorzukommen  scheint,  vgl.  c 
das  Glossar. 

§  51.    Accusativ-  und  Vocativpartikel. 

Die  Accusativpartikel  IT^  (abgesehen  von  der  Verbindung  l?^,  s.  §49b)  a 

ist  in  Prosa  nicht  gebräuchlich;  sie  ist  derartig  kaum  mehr  im  Bewusstsein 
der  Sprache  erhalten,  dass  man  sogar  (tljä  dafür  hören  kann;  so  wurde  in 
31,  2  dictiert.  AVahrscheinlich  beruht  Dies  bloss  auf  einem  Missverständnis 
vonseiten   des  Räwi;    allerdings  hat    auch  Wetzstein    ZDMG  22,  76,  12 

Jl?\  im  Sinne  von  „hüte  dich!"  drucken  lassen. 

Neben  der  sehr  häufigen  Vocativpartikel  ja  kommt  in  Poesie  gelegent-  b 
lieh  ajä  vor,   z,  B.  7,  17.    Wahrscheinlich  ist   diese  Form   in  der  Prosa 
ungebräuchlich,  ebenso  ejjiihä  74,  17. 

§  52.    Verbalexponenten. 

Der  Bekräftigungsexponent  J  ist  in  der  heutigen  Vulgärsprache  selten,  a 
kommt  jedoch  in  Erzählungen  vor,  vgl.  auch  ZDMG  22,  80,  8.    Ob  das  lä 
des  oben  erwähnten  läcin  (§  50a)  wirklich  diese  Bekräftigungspartikel  ist, 
muss  eben  als  nicht  sicher  dahingestellt  bleiben. 

Das  alte  Sji,  welches  vor  dem  Perfectum  eintritt,  scheint  in  der  Prosa  b 
durchaus  unbekannt  zu  sein.    Es  kommt  nur  in  einzelnen,  von  der  klassischen 
Sprache  stark  beeinflussten  Gedichten  vor,  namentlich  in  61,  wo  cid  oder 
fßd  geschrieben  ist  (vgl.  Vers  2,  N.  e;  V.  20,  N.  f.),  beide  Male  hat  H  j^. 
In  V.  7  wurde  yidd  gehört;   die  Verdoppelung  ist  jedoch  unsicher.    Über 

ein  anderes  (?)  cid  vor  Nominalsätzen  vgl  das  Glossar  unter  Ss. 

cinn  kommt  einigemale  in   einer  Stellung  und  Bedeutung  vor,   welche  c 

es  schwer  machen,  es  mit  dem  nach  §  50a  aus  ^^  entstandenen  Worte  zu 
identificieren;  es  hat  dann  geradezu  die  Bedeutung  von  ^1^,  daher  ist  es 
fraglich  ob  dieses  cinn  nicht  eine  verdorbene  (verkürzte  und  mit  Suffixen 
versehene)  Form  von  ^1^  ist.  Den  Übergang  zu  diesem  Gebrauch  von  ^^^ 
würden  Stellen  bilden,  in  welchen  dieses  Verbum  vor  einem  Perfectum  un- 
flectierbar  geworden  ist,  z.  B.  70,  18  cän-ankeröhü  „sie  hatten  Nichts  mehr 
von  ihm  wissen  wollen";  vgl.  §  59a.  Die  Stellen  sind  in  unseren  Texten 
selten  (z.  B.  40,  Einl.  ab  5;  wohl  auch  ab  1).  Passend  ist  die  Bedeutung 
„schliesslich",  welche  Wetzstein  ZDMG  22, 119  zu  74, 11  (vgl.  ib.  75, 10  u.  11; 
83,  17  vor  einem  Nomen)  aufführt.  Für  die  oben  verworfene  Ableitung 
wiederum  würde  die  neben  kenno-  gegebene  Form  keenno  im  Dialekt  von 
iOman  sprechen;  vgl.  Reinhardt,  S.  124;  dazu  297,  Z.  1  des  arab.  Textes; 
379,  Z.  11  des  arab.  T.;   299,  Z.  17  steht  kenno.     Ein  anderes  Wort  ist 
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aber  wohl-^lT  in  der  Bedeutung  „bis"  (§  88,  18  c  in  Spitta's  Grammatik). 

Über  das  aus  dem  syro-arabischen  Dialekt  so  bekannte  Verbalpräfix  hi 
wird  erst  in  §  156  gehandelt  werden  können. 

§  53.    Wunsch-  und  Fragepartikeln. 

a  Als  Wunschpartikeln  kommen  vor  1)  sasä  und  zwar  meist  mit  a//a/i, 

doch  auch  ohne  dasselbe  z.  B.  5,  5;  2)  leit,  let,  ziemlich  selten,  z.  B.  51,  7. 
bisweilen  ja  let  z.  B.  87,  3;  3)  jahuitva  oder  iolüwa  53,  5,  N.  a.  Das  Wort 
ist,  wie  aus  den  im  Glossar  angeführten  Verweisen  hervorgeht,  weit  ver- 
breitet; Reinhardt  führt  S.  117  neben  ja  let  eine  Form  'a  Imt  an;  daneben 
hat  er  S.  293  ff.  ^allo  als  Wunschpartikel.  Eine  Entscheidung  über  die 
Ableitung  ist  kaum  zu  treffen. 

b  Als  Fragepartikel  kommt  hü  vor,   wenn  auch  nicht  gerade  häufig; 

s.  Ged.  66,  Einl.  a;  Wallin  5,  5  (vgl.  Landberg,  Arabica  3,  72  ult.).  Ebenso 
steht  es,  wo  wir  eine  Frage  als  in  abhängigem  Satze  stehend  betrachten, 
z.  B.  50,  4b.  Man  wird  es  in  diesem  Falle  mit  „ob"  übersetzen  müssen, 
dann  passt  auch  die  Stelle  50,  7d  hierher,  obwohl  man  es  hier  vielleicht 
noch  besser  geradezu  mit  „dass"  wiedergiebt.  In  Ged.  46,  19  ist  hü  kaum 
fragend  gemeint. 

2.   Conjunctlonen  und  conjunotionelle  Partikeln;  Hindeutepartllceln  etc. 

§54.  Verbindungspartikeln  U.S. w. 

a  Die  Verbindungspartikel  ^  kommt  in  der  Form  wa  (eigentlich  ua  zu 

schreiben)  in  erzählender  Prosa  noch  häufig  in  offener  Silbe  vor;  vgl. 
Einl.  zu  Ged.  46;  in  der  Poesie  ist  5  so  noch  häufiger  und  zwar  als  u?«, 
W€i  (z.  B.  3,  6),  ive  oder  uu.  Überaus  häufig  tritt  jedoch  in  offener 
Silbe  einfaches  vocalisches  u  ein,  besonders  in  der  Prosa;  Beispiele 
finden  sich  überall,'z.  B.  107,  ab  1.  Auch  in  der  Poesie  wurde  sehr  häufig 
u  dictiert;  dieses  wurde  bei  der  Herausgabe  in  der  Regel  so  belassen, 
ausser  in  Fällen,  wo  es  gegen  das  Metrum  verstösst;  denn  einen  Stimm- 
einsatz vor  diesem  u  anzunehmen,  geht  nicht  wohl  an.  Wenn  also  beispiels- 
weise in  dem  Tawilvers  46,  3  a  dictiert  wurde  61  iollet-eijübin  Uffirbäl  etc., 
so  wurde  hier  in  Rücksicht  darauf,  dass  doch  wohl  das  Metrum  einen  mehr 
consonantischen  Laut  verlangt,  wyirbäl  eingesetzt;  eine  Spirans  bezeichnet 
dieses  w  nicht,  sondern  einen  halb  vocalisch,  halb  consonantischen  Laut 
Das  u  ist  übrigens  metrisch  bald  kurz  (vgl.  z.  B.  im  Anfang  der  Verse 
von  87),  bald  lang  z.  B.  8,  7;  84,  15  (vgl.  ZDMG  46,  366ff.).  —  Vor  emer 
Doppelconsonanz,  wie  sie  häufig  durch  Reducierung  und  gänzlichen  Ausfall 
eines  kurzen  Vocals  entstanden  ist,  hört  man  meist  w;u,  z.  B.  umjjäd  8,  7; 
doch  kommt  auch  bloss  u  vor,  z.  B.  11,  2b  und  3b.  Andere  Verbindungen, 
welche  die  Partikel  eingeht,  sind  in  §  157  besprochen. 

b  Dem  Sinne  nach  ersetzt  die  Verbindungspartikel  ^  häufig  auch  das  in 

der  gewöhnlichen  Umgangssprache  (ausser  in  Sprüchwörtern  wie  Note  a  zu 
42,  3)  wenig  gebräuchliche  \^ ;   so  oft  in  Erzählungen,  z.  B.  in  dem  Prosa- 
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text  61  worecih  ab  6;  i(fe2Z  ab  4;  so  auch  im  Nachsatz  zu  einem,  eine  Be- 
dingung enthaltenden  Vordersatz,  z.  B.  tvidali  „so  gehört  ihm"  ebd.  ab  5; 
vgl.  34,  8  und  Note  a.  Bisweilen  ist  in  meiner  arabischen  Umschrift  der 
Transcriptionstexte  angedeutet  worden,  wo  die  klassische  Sprache  statt  wa 
ein  Ja  setzen  würde,  z.  B.  in  der  Einl.  zu  90.  In  Erzählungen,  die  auf  schrift- 
licher Grundlage  beruhen,  ist  fa  nicht  selten,  z.  ß.  in  108  und  109.  Am 
Originellsten  ist  es  nach  tvulla  „oder  so"  (Note  a  zu  29A,  Vers  9)  und 
vielleicht  noch  an  der  Stelle  97,  Einl.,  ab  4  (fl(ji).  Selbst  in  Gedichten  ist 
^  selten,  doch  z.  B.  1,  8;  62,  26;  auch  da  wohl  nicht  selten  wa  dafür. 

Für  „oder"  kommt  das  alte  mi  vor,  z.  B.  74,  13;  die  Aussprache  ö  ist  c 
weniger  häufig,  doch  z.  B.  1,  20  oder  52,  5;  zur  Seltenheit  findet  sich 
einmal  das  bekannte  wi(üä  z.  B.  41,  9.  Wie  aus  der  N.  b  zu  der  genannten 
Stelle  hervorgeht,  bietet  das  Manuscript  wüla,  was  aber  gegen  das  Metrum 
verstösst.  Im  Grossen  darf  einfach  auf  meine  Bemerkungen  in  ZDMG  46, 
357,  Z.  7 ff.  verwiesen  werden;  die  Schärfung  des  l  ist  fast  überall  lautbar.  — 
Zu  Hlla  in  der  Bedeutung  „nur,  wahrlich,  gewiss"  vgl.  Dozy  S.;  es  findet 
sich  66,  Einl.  ß;  Wallin  4,  7;  64,  13,  N.  c.  In  Ged.  29  A,  10  (vgl.  N.  b)  steht 
es  (mit  anna  und  Suffix  verbunden)  geradezu  in  der  Bedeutung  „sonst". 

Was  liinm(k  vor  einem  Imperativ  nach  einem  hypothetischen  Vordersatz  d 
N.  a  zu  23,  8  bedeutet,  ist  nicht  ganz  klar. 

nier  „aber,  jedoch"  s.  82,  Einl,  ab  3;  89,  7;  N.  b  zu  84,  3  (Mscr.  mir)\  e 

bei  Wallin  5,  9  ji,  vgl.  ZDMG  6,  203;  Wetzstein  ZDMG  22,  144  (82, 13) 
^U.  Die  in  ZDMG  6,  203  versuchte  Ableitung  ist  nicht  annehmbar.  Trotz 
den  Bemerkungen  Wetzsteins  (ZDMG  22, 144)  ist  wohl  an  der  Ableitung 

des  Wortes  yJ»^  von  jU  ^^t  festzuhalten;  aus   ?/ier  kann   secundär  'n\er 

und  selbst  mär  entstehen. 

aifj   ater  jedenfalls  aus  y\  „Spur,   Folge"   entstanden,   bedeutet   als  f 
Partikel  „eben,  wirklich,  in  der  That",  vgl.  96, 1;  bisweilen  auch  adversativ 
„doch",  so  wqir  50,  8,  vgl.  N.  b;  wohl  auch  „nachher",  N.  a  zu  80, 16.    Vgl. 
ferner  N.  a  zu  77,  8,  wo  im  Text  atärl  steht;  letzteres  findet  sich  auch  bei 

Wallin  5,  4  (ZDMG  6,  212);  N.  a  zu  111, 17.  Vgl.  Wetzstein  Cj\y^  ZDMG 
22,123  zu  75,  10.  Das  Wort  kommt  auch  im  ägyptischen  Dialekt  vor 
(vgl.  Ali  Zaibak  [gedr.  1304]  99,  11  ^.;i:>l)t  und  im  Maghrib  (s.  Delphin, 

Recueikde  Textes  S.  66,  Notei:  outseren  d^io  ^  ^^yLo  U^^^^.  l5^.  0/^5 
u.  8.  auch  Socin,  Zum  arab.  Dialekt  von  Marokko  S.  178,  17  u.  Note  39). f 

rnbben  61, 19  (N.  c)  steht  an  der  Stelle  des  klassischen  U:^.    Wahr-  g 
scheinlich  ist  es  aus  riibba  und  in  (vgl.  §  56)  entstanden. 

§  55.    Hindeutende  Partikeln. 

Zur  Hervorhebung  eines  Subjektes  dient  ila^  in  den  Texten  nur  mit  w  a 
verbunden  vorkommend,   z.  B.  75  (Prosa).    Wahrscheinlich   ist  ila  nichts 

Anderes  als  hocharabisches  IM  (oder  M);  mangienke  an  ^  \M  und  vergleiche 

„Zur  Metrik  etc."  16,  3lS.    In  der  Einl.  zu  40  kommt  das  Wort  in  den 


I  ^  Das  zwischen  diesen  Zeichen  Stehende  ist  Zusatz  des  Herausgebers. 
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Formen  ab  6  tväla,  ab  7  tüil['6bu]  und  well-ilhint]  vor.  In  der  Einleitung 
zu  78,  ab  2  tvü['assihha],  aber  auch  (ab  3)  wilene  [häk  elbint]\  78,  7  steht  im 
Mscr.  wil-annürj  was  wohl  dem  Metrum  zuliebe  in  wilene  nur  zu  emendieren 
ist;  die  verlängerte  Form  ist  vielleicht  durch  Antritt  von  in  (§  56)  zu  er- 
klären. Verwandt  mit  derselben  ist  Iß^  ulen  „siehe  da!"  ZDMG  22,  78,  4 
und  136;  Ull^  tuuljä  ibid.  77,  2  und  120;  130.  Die  von  Wetzstein  ge- 
gebene Ableitung  ist  dagegen  kaum  zutreffend. 

b  tarä,  ursprünglich  sicher  zweite  Pers.  msc.  Sing.    Imperf.  von  ^\j,  ist 

völlig  zur  hindeutenden  Partikel  geworden.  Den  Übergang  kann  man 
beobachten  in  Fällen  wie  73,  7  und  8  (übrigens  ist  in  V.  7  tarä  vielleicht 
als  Spondaeus  aufzufassen).    Vgl.  Wallin  5,  3  und  10;  ZDMCJ  22,  78,  10 

und  80,  15  geradezu  im  Sinne  von  ^\\  Reinhard  S.  124    Neben  dem  dort 

angeführten  teränl  mit  dem  Suffix  der  1.  Pers.  Sing,  (wie  hier  z,  B.  auch 
Einl.  zu  109,  ab  8  vorkommt)  erscheint  auch  taräi  49,  24,  N.  b;  32,  18  vgl 
N.  b  (wo  das  Wort  in  OGl.  kaum  passend  als  Wunschpartikel  erklärt  wurde). 

tarann{a)  des  Manuscripts  9,  9  und  73, 16  kann  ^\  ^yi  oder  Modus  energicus 
sein;  das  Erstere  ist  wahrscheinlicher.    Übrigens  sind  die  als  Partikel  ge- 

brauchten  Ausdrücke  ^y  und  v:xJy  bei  Beaussier  p.  65  zu  vergleichen. 


§  56.     J])\,  ^\;  ^^,  JL 

Unter  den  Conjunctionen,  welche  Nebensätze,  beziehentlich  komple- 
mentierende Sätze  einleiten,  kommt  vor  Allem  hma  (in)  inbetracht.    Dieses 

ist  vollständig  an  die  Stelle  des  klassischen  ^\  getreten;  vielleicht  ist  im 
Wechsel  von  a  zu  i  nur  eine  secundäre  lautliche  Veränderung  zu  erblicken. 
Ein  anna  ist  selten;  ob  es  von  Wallin  5,  4  wirklich  gehört  worden  ist,  muss 
dahingestellt  bleiben.  Gelegentlich  habe  auch  ich  eine  Phrase  notiert  wie 
(](tbel  an  Suft  halhint  „bevor  ich  das  Mädchen  sah".  Im  Allgemeinen  aber 
wurde  von  mir,  wie  von  Reinhardt  (S.  120  od.  290)  stets  inn  und  in  gehört, 
z.  B.  in  Prosa  40,  ab  12;  im  Vers  45, 9  —  auch  in  für  an  vor  einem  Verbum 
71,  20.  in  mit  Verlust  der  Doppelung,  beziehentlich  der  ganzen  Nebensilbe 
tritt  auch  vor  Nomina,  z.  B.  4  Einl.  in  haläh  „dass  ihre  Leute".  Man  hört 
es  selbst  vor  consonantisch  anlautenden  Suffixen,  z.  B.  inha  68  EinL;  wahr- 
scheinlich ist  in  Ged.  1,  11  inhä  statt  inneha  des  Manuscripts  zu  lesen. 

Das  lainnahu  „weil"  der  Erzählung  109,  ab  3  für  <^^I,    neben  la*annahu 

110,  ab  18,  ist  bloss  klassische  Redeweise  affectierende  Verballhornung; 
solche  sind  auch  anderweitig  zu  belegen,  vgl.  Reinhardt,  S.  121.  Besonders 
oft  tritt,  wie  wir  noch  häufig  finden  werden,  inn  in  Composition  mit 
andern  Partikeln  oder  Nomina;  das  jdmenmch  „wann"  Wetzsteins  (ZDM(t 
22,  128)  kommt  in  unseren  Texten  als  jörn-innah  61,  Einl.,  ab  1  vor;  jötn 
'innek  40  Einl.,  ab  2;  jöm-inhmn  41  Einl.,  ab  1.  —  Vgl.  die  Anmerkungen 
zur  Syntax  §  200. 
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§  57.    Die  Conjunction  ilä,  lä. 

Die  alte  Conjunction  O^  idä  ist  selten,  kommt  jedoch,  selbst  in  Prosa,  a 

vor  z.  B.  N.  c  zu  94,  4,  —  natürlich  auch  in  Gedichten. 

Daneben  erscheint  ila  (vgl.  oben  §  55  a  und  besonders  die  dort  an-  b 
geführte  Stelle  aus  „Zur  Metrik"),  und  zwar  ist  dieses  bloss  eine  andere 
Aussprache  für  klassisches  idä  (s.  z.  B.  4,  3).  Man  kann,  wenn  das  Wort  im 
Beginn  eines  Verses  im  Metrum  Tawil  steht,  schwanken,  ob  nicht  vielleicht 
auch  hier,  wie  bei  dem  oben  besprochenen  üä  (§  46b)  eine  Verlängerung 
des  ersten  Vocals  anzunehmen  sei  (vgl.  45,  4),  wie  auch  Stumme,  Tunisische 
Märchen  und  Gedichte,  Bd.  I  in  Prosa  beide  Formen  hat  z.  B.  ila  18,  5; 
ihi  73,  25;  üä  81,  28;  auch  im  Innern  des  Verses  ist  darnach  IIa  für  üä 
zu  emendieren,  vgl.  14,  20.  Die  Vocal Verlängerung  ist  jedenfalls  als  eine 
secundär  eingetretene,  durch  den  Ton  hervorgerufene  zu  betrachten. 

Sehr  häufig  wird  üä  andrerseits  zu  blossem  lä  verkürzt.  In  Ged.  13,  8  c 
wäre  zwar  dem  Metrum  gemäss  vielleicht  noch  ää  zu  emendieren  möglich: 
84,  2,  4  und  6  dagegen  nicht;  ebensowenig  46,  15;  vgl.  auch  Wallin  1, 1; 
2;  5.  lä  steht  auch  bei  Landberg,  Arabica  3,  23,  Z.  5;  ZDMG  22,  88, 10; 
es  ist  weit  verbreitet,  z,  B.  bis  nach  Mosul  (vgl.  meine  Sprichwörter  und 
Redensarten,  No.  574).  Sehr  selten  wurde  le  mit  Imäle  gehört,  doch  z.  B. 
49,  19.  Mit  der  Verbindungspartikel  lautet  das  Wort  ulä  71  Einl.;  aber 
auch  mlä  102, 9.  Wallin  hat  U^  2, 13;  vgl.  ZDMG  5, 21;  Wetzstein  ZDMG 
22,  120;  121. 

Die  Conjunction  wird  auch  mit  andern  Partikeln  zusammengesetzt;  so  d 

steht  z.  B.  Wan  66, 12;  mit  einem  aus  ^\  li,  beziehentlich  nia  in  (vgl.  9,  4, 
N.  b)  entstandenen  min:  ilä  min  „wenn"  63,  31  und  64,  5,  wo  der  Erklärer 
beidemal  ilä  mä  lesen  wollte  (vgl.  die  Noten);  es  kommt  jedoch  auch  in  Prosa 
vor,  z.  B.  X.  b  zu  11,  12;  liä  minni  (mit  Suff,  der  1.  Pers.)  steht  in  N.  a 
zu  106,  11. 

§  58.    fj,\  mit  U  und  ^\. 

Aus  der  engen  Verbindung  der  Präposition  (J^  (§  46)  mit  Ix  entsteht  a 

lä-niä  „bis",  vgl.  102,  11.  Dass  daraus  lammä  werden  kann,  ist  bereits 
ZDMG  46,  357,  Z.  33  ff.  nachgewiesen  worden.  Die  Doppelung  ist,  falls  nicht 
lä-mä  gelesen  wird,  14,  7  metrisch  erforderlich,  während  das  Manuscript 
(vgl.  N.  b)  hierin  schwankt.    In  Ged.  69,  12  ist  die  Bedeutung  des  Wortes 

nicht  gesichert  übrigens  hat  Landberg  C)  im  Dialekt  von  Hadramüt  als 
Präposition  gefunden,  vgl.  Arabica  3,  73.  In  Van  den  Berg's  „Le  Hadramout", 

S.  283,  Anm.  6  zu  17  steht  ^Cl;  dieses  ist  natürlich  aus  ^\  U  ^jl  ent- 
standen; ^^^  im  Diwan  66  S,  39  wird  bloss  eine  andere  Aussprache  dafür 
sein;  vgl  lumin  mä  (Mscr.  lummin)  „bis**  109,  V.  30  und  N.  a. 

ilen  „bis**  21,  6  (vgl.  N.  a;  Mscr.  ilenin)  wird  nicht  aus  ^t  ^Jl,  sondern  b 

aus  ^\  ij,\  (bez.  ila  in)  zusammengesetzt  sein.  Jedenfalls  ist  ilen,  oder  auch 
verkürzt  len  (24,  7),  zur  Partikel  geworden.  Gegen  die  zuletzt  vorgebrachte 
Ableitung  spricht  nicht,   dass  noch  weitere  Partikeln,   und  darunter  auch 
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nochmals  in  an  Un  antreten,  vgl.  Un-inne  „bis  dass"  14,  24;  84,  16;  101,4; 
Un-ilma  14,  21.    In  Ged.  92,  4  scheint  len  mehr  „so  dass'^  zu  bedeuten. 

c  Die  Frage,  ob  mit  obigem  IX-I  auch  die  alte  Temporalpartikel  —  die  übrigens 
gelegentlich  auch  mit  Imäle  vorkommt  (110,  ab  2)  —  zusammenhängen  mag, 
ist  ebenso  schon  in  ZDMG  46,  359,  Z.  9fiF.  gestreift  worden;  zu  dem  dort 
angeführten  iläminnek  vgl.  Wallin's  läminnak  ZDMG  5,  21.  —  Die  Ver- 

bindung  von  O  mit  ^\  ist  sehr  gewöhnlich,  z.  B.  lamimn  67, 11  oder  lummin 
108,  V.  11,  und  ist  weit  verbreitet. 


§  59.    Bedingungspartikeln. 

a  Unter  den  Bedingungspartikeln  ist  das  einfache  in  nicht  gerade  häufig 

(z.  B.  12,  8  und  11);  es  scheint  für  dasselbe  ohne  Bedeutungsunterschied 
win  vorzukommen  4,  8;  41,  2  (vgl.  N.  b).  Merkwürdig  ist  die  im  Manuscript 
stehende,  vom  Metrum  nicht  unbedingt  geforderte  Schärfung  des  n  (vor 
anlautendem  Yocal)  in  tvunn  52,  11.  Dass  gelegentlich  an  statt  in 
ausgesprochen  wurde  12,  27;  58,  1  (vgl.  er  vor  r  N.  a  zu  20,  19),  beweist 
nur,  dass  die  Partikel  eigentlich  der  Volkssprache  doch  nicht  ganz  geläufig 
ist.  Nicht  andersartig  ist  die  Aussprache  an  29 B,  7  (N.  a)  zu  betrachten.  — 
Sehr  gewöhnlich  ist  iyi-cän  „wenn",  und  zwar  bleibt  das  Verbum  ^^  ent- 
weder unveränderlich  (vgl.  43,  6  in  can  mä  nerwi  „wenn  wir  nicht  tränken") 
oder  es  hängen  sich  an  dasselbe  Nominalsuffixe  an  (in  cäneJcum  46,  22;  so 
auch  ZDMG  22, 86, 9;  155;  Van  den  Berg,  Le  Hadhramout  S.  275).  Übrigens 
kommt  auch  cän  allein  (ohne  ^\)  als  Bedingungspartikel  .vor;  Beispiele  mit 

Suffiixen  giebt  es  hier  jedoch  kaum,  vgl.  14, 25 ;  19, 10;  53, 3;  cän  innaJi  98, 4. — 
Was  für  eine  Art  in  oder  an  vorliegt  in  Fällen  wie  hcßföfi  inh-amtarat  ,,gut, 
dass  es  nicht  (?)  geregnet  hat"  (N.  a  zu  19,  9),  ist  schwer  zu  bestimmen. 

b  ^  kommt  in  der  Aussprache  Icuj  (z.  B.  1,  6),  lö  (z.  B.  löläk  „wenn  du 
nicht  wärest"  72,  42),  lo  (40  Einl,  ab  8),  lü  70,  24  und  25  vor;  selten  mit 
Suffix  {xvulüh  int^  61, 16).  Ged.  30,  5  (vgl.  N.  a)  steht  Imw-inm  als  Anti- 
bacchius,  leitet  jedoch  nicht  immer  eine  Bedingung  ein,  von  der  man  an- 
nimmt, dass  sie  zunächst  nicht  eintrete,  sondern  wird  wie  Hn  gebraucht  z.  B. 
74,  30;  so  wohl  auch  6,  15.  Früher  wurde  das  in  §  57  besprochene  lä  gleich 
Vm,  lö  gesetzt,  was  aber  nach  Obigem  kaum  angeht.  An  die  angebliche 
Bedeutung  von  ilä  als  Wimschpartikel  (vgl.  12,  28  N.  a)  ist  kaum  zu  glauben. 

§  60.    Verschiedene  Conjunctionen. 

a  Als  Conjunction  für  Zeitverhältnisse  wird  am  Liebsten  jöm  im  Sinne  von 
„als"  angewendet,  vgl.  für  die  Prosa  47  Einl.;  75  Einl.,  ab  1;  Wallin  in 
ZDMG  5,  16.    Dass  das  Wort  mit  ^\  verbunden  vorkommt,  ist  schon  in 

§  56  bemerkt  worden.  Übrigens  tritt  gelegentlich  auch  der  Plural  aijäm 
ein  (98,  3). 

b  het  „da"  kommt  vor,  es  steht  z.  B.  87,  6  mit  Nominalsuffix. 

c  L^^^  »l>is,  schliesslich"  erscheint  in  der  Aussprache  hittä  z.  B.  49, 20.  — 
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b*  wird  mit  U  und  ^\  zusammengesetzt;  so  ergiebt  sich  ^J^  Ij'  „damit"  vgl. 
ZDMG  22,  80,  3  und  141. 

Eine  merkwürdige  Partikel  ist  kuja  „dass  nicht  etwa"  (Ü9,  4,  N.  a);  d 
vielleicht  ist  dies  bloss  AVeiterbildung  von  lä,  vgl.  bdajja  §  49  a. 

3.  Adverbiale  Wörter. 

§  61.    Bejahung  und  Verneinung. 

Zur  Bejahung  dient  l  [naiam]  42,  9;  das  ayal  [ianke]  6,  14,  N.  a  ist 
wohl  direct  aus  der  klassischen  Sprache  entlehnt.  Dasselbe  gilt  von  dem 
negativen  lam  66,  36,  das  im  Übrigen  sehr  selten  ist.  Ebenso  kommt  Id 
relativ  selten  vor  (48,  7  mit  dem  Perf.;  108,  ab  2  mit  Impf.).  —  Hn  als 
sogenannte  Negation  beim  Schwur  findet  sich  78,  9.  —  Als  stärkste  Nega- 

tion  in  der  Bedeutung   „nein   doch"   ist   ^^  ^[  Wallin  4,  7  (vgl.  ZDMG 

6,  204)  zu  betrachten. 

§  62.     Orts-  und  Zeit-Adverbien. 

Von  localen  Adverbien  ist  vor  Allem: 

wen  „wo?"   zu   nennen;   vgl.  Wallin  in  ZDMCJ  5,  10.    In  Gedicht  54  a 
(von  Nimr)  kommen  wen  und  fen  vor  (V.  1  und  4);  V.  1  auch  nmen  „woher?"  bc 
und  läwen  „wohin?"  —  In  den  Märdiner  Texten  steht  hen  „hier"  (109,  ab  20). de 

(yjän[an]  ^t?i  vielleicht  „wann?"  61,  24;  dann  wäre  es  klassisches  ^l?\,  f 
s.  Lane;  vgl.  Fleischer,  Kleinere  Schriften  1,  426.    Die  Lesart  ist  jedoch 
unsicher. 

tau,  t(iawi  etc.  p  mit  Suffixen  „noch,  eben  erst"  13,  6,  N.  a;  17,8;  64,  13.  g 
iäd  (eig.  3.  Pers.  Perf.)  „noch"  s.  40  Einl.,  ab  11.  h 

min  hlni  (sie!)  „frühzeitig"  (Notiz).  Vielleicht  ist  das  auslautende  i  i 
eine  Art  Pausalform  für  m,  da  die  Nunation  gerade  bei  diesen  Zeit- 
bestimmungen nicht  selten  erhalten  ist,  z.B.  (()/mn  „gestern  Abend"  50,6  a; 
dömin  „fortwährend,  immer"  33,  6;  quwcüin  „zuerst",  tälijin  ,,hernach"  14,  9; 
iUffInn  „hernach"  (^otiz);  tinmnin  „acht  mal"  (wobei  eigentlich  ein  Nomen 
als  absolutes  Object  zu  ergänzen  ist)  78,  8. 

baid,  bez.  baiad,  ist  nur  im  Sinn  von  „noch,  noch  mehr"  zu  belegen  k 
80,  34;  dagegen  wird  unser  „hernach"  durch  banden  (vgl.  17,  Einl.)  ausgedrückt,  1 
ein  Wort,  dessen  Ableitung  hier  nicht  dargelegt  werden  kann.     Unerklär- 
lich ist  Äwm,  im  Vers  humnie  in  demselben  Sinne  (89,  10  N.  b).   Man  denkt  m 

an  hocharab.  ^;  auch  im  Maltesischen  geht  nach  Vassalli,  Gramm.,  p.  29 

und  30  und  Vocab.,  Sp.  256  altarabisches  p  in  hemm,  hetnnue  über.    Aber 
der  Vergleich  damit  ist  sehr  gewagt 

§  63.    Modale  Adverbien. 

Von  modalen  Adverbien  sind  zu  nennen: 

cida  \S^  „so"  68,  27;  cef  „wie?"  ebd.  ab 

Das  alte  Wort  Uaii  „ebenso"  kommt  in  Gedichten  vor,  z.  B.  e4ä  66,  48;  c 
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merkwürdigerweise  wurde  es  nicht  selten  mit  anlautendem  i  gehört,  z.  B. 
69,  9.    Wahrscheinlich  rührt  diese  stärkere  Aussprache  des  Anlauts  bloss 
daher,  dass  das  Hamz  recht  kräftig  hervorgehoben  werden  soll;  der  Volks- 
sprache wird  es  kaum  angehören, 
d  Unser  „warum?"  wird  auf  verschiedene  Weise  ausgedrückt.    Zunächst 

durch  das  weitverbreitete  le^-  z.  B.  42,  Einl.,  ab  2  (vgl.  ZDMG  6,  217); 
daneben  kommt  aber  auch  leh  vor,  z.  B.  43,  1  (im  Reim),  dessen  h  doch 
wohl  nicht,  wie  Wetzstein  in  ZDMG  22,  135  meint,  bloss  dazu  da  ist,  dem 
le  mehr  Körper  zu  geben,  sondern  geradezu  als  =  yb  anzusetzen  ist  (also 

Subject  zu  ^^)).  —  Eigentümlich  ist  das  aus  Hadramüt  (s.  Glossar)  be- 
kannte wara  „warum?"  N.  a  zu  69,  28;  in  dem  betreffenden  Vers  ist  es  als 
Spondaeus  gebraucht.  Ob  mä  78,  22  (vgl.  N.  a)  wirklich  im  Sinne  von 
„warum  nicht?"  zu  fassen  sei,  ist  nicht  sicher;  es  scheint  das  negative  mä 
vorzuliegen.  In  einer  der  Geschichten  Wetzsteins,  von  welchen  in  §  7c 
die  Rede  war,  kommt  vor:  cr^/p  cI^l*  ^^  c-JL*  b  „o  Mädchen,  warum 

stimmst  du  den  Freuden triller  an?";   vgl.  dazu  das  Glossar  unter  ^.   Die 

Analogie   mit   dem   hebr.  ynD  macht  es  wohl  verzeihlich,  dass  Dies  hier 

angeführt  wird, 
e  Verbalen  Ursprungs   ist   das   weitverbreitete  j'ufi   ^^yp?.  im    Sinne  von 

„ungefähr",  vgl.  52,  7;  in  Prosa  wurde  ZMch  j'uji  gehört,  so  102,  Einl.,  oder 

jvji^  80  23  Einleit.;  vgl.  „Zur  Metrik  etc."  15,  4ff. 
f         Das  sehr  früh  ins  Arabische  eingeführte  ursprünglich  persische  Wort 

hes  „genug"  kommt,  wie  in  vielen  Dialecten  so  auch  in  den  Nedschdgedichtcn 

häufig  mit  Schärfung  des  «-Lautes  vor;  vgl.  24,  7;   91,  2  (mit  Suffix  der 

1.  Person  h(i88(m)\  Wallin  6,  5. 
g  Nominalen  Ursprungs  ist  dah  „kaum"  Wallin  5, 20;  die  Ansicht  Wallin's 

über  dieses  Wort  ZDMG  6,  217  ist  von  Wetzstein  in  ders.  Ztschr.  22, 114 

berichtigt  worden.    Übrigens  ist   der  Ausdruck  auch  aus  Ägypten  zu  be^ 

legen  (vgl.  Tantavy,  Traite  p.  84  k^^>  b  ä  peine)  und  aus  dem  maghribi- 

nischen  Tripolis  (Stumme,  Märch.  u.  Ged.  aus  Trip.,  p.  298). 
h         Das  1.  c.  von  Wetzstein  ebenfalls  besprochene  ahüd  „ausser"  Wallin  1, 1 

kommt  im  Diwan  88,  8  vor  (äküdinä). 
i  Als  Maftül  mutlak  ist  wohl  hatmin  „absolut"  (vgl.  Dozy  S.)  zu  fassen 

66,  49;  wahrscheinlich  ist  täl;]  {toi//)  1,  4  ähnlich  zu  erklären, 
k  Adverbiale  Ausdrücke  unserer  Sprache  werden  im  Nedschdischen  wie 

in  anderen  Dialekten  gern  durch  Verbindung  der  Präposition  «^  mit  einem 

Nomen  gebildet;  z.  B.  biliöye  „heimlich"  N.  c  zu  43,  1.     Vgl.  Jj*^J   ,4ang- 

sam"  ZDMG  22,  79,  9;  139.  So  bedeutet  Sefjäi  btdhel  51  Einl.,' ab  1  „sehr 
tapfer".  Doch  auch  ohne  c->,  z.  B.  elbeda-lljel  „die  stark  (d.  h.  ganz)  weisse" 
Note  b  zu  65,  1. 

4.  Interjectionen. 

§  64.    Aufzählung  verschiedener  Interjectionen. 

a  Reine  Gefühlsausdrücke  sind  beispielsweise:  wä  z.  B.  2, 1;  3, 1  wä  ieni 

„o  vfie  übel  geht  es  meinem  Auge!";  einerseits  mit  Imäle  z.  B.  we  83,  4, 
andrerseits  auch  mit  le  z.  B.  wä  leyäUnn  1,  18.   ji^4wäi-li  3, 1  ist  wohl  eine 
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Weiterbildung  davon.  Ob  in  waUähe  min  gälbin  nicht  5,  1  obiges  wä 
steckt,  lässt  sich  nicht  bestimmen.  Andrerseits  kommt  in  demselben  Sinne 
läwä  (mit  Bekräftigungs-ia?;  vgl.  §  52  a)  vor,  vgl.  48,  3,  N.  b;  72,  29.  Viel- 
leicht damit  zu  verknüpfen  ist  ja  höli  oder  hqull  im  Sinn  von  „o  weh  mir!"  b 
5,  2,  N.  c.  Vielleicht  ist  hqul  im  Sinn  von  „Stärke,  Kraft"  zu  fassen,  —  dann 
würde  sich  auch  das  häufige  wä  mzzäh  8,  1  N.  a;  9,  6;  10,  2  oder  wä  c 
mzzetä  88,  2;  bisweilen  auch  iazzl  U  =  (Bed.  „wie  ist's  zu  beklagen!")  17,  1; 
18,  1;  97,  22,  erklären;  vgl.  N.  a  zu  8,  1;  18,  4  und  13  und  N.  a  zu  22,  1. 
Es  läge  allerdings  näher,  an  uizä  zu  denken,  als  an  einen  Stamm  uizz  med. 
geminatae,  vgl.  jedoch  aramäisches  i:^  Ethpa"al. 

In  Ged.  22,  1  beginnt  der  Vers  im  Mscr.  mit  ja  müfjdlhin!    Nach  Ana-  d 
logie  anderer  Stellen  müsste  Dies  bedeuten  „o  wie  übel  geht's  einem  Herzen!" 

Es  ist  zu  vermuten,  dass  s->^J^^  ^  ^.  zu  lesen  und  tm  geradezu  in  der  Be- 
deutung des  besprochenen  wä  zu  fassen  ist.  —  Ganz  anders  steht  es  da- 
gegen mit  jämä  wejämä  105,  10  (vgl.  N.  a).  Hier  liegt  die  Bedeutung 
„o  wie  oft!"  vor,  d.  h.  „ein  Mal  über  das  andere",  in  Anlehnung  an  das 
häufige  ja  mä  z.  B.  42,  3  „wie  viele!" 

Auch  ja  lief  „o  wie  Schade!"  wird  im  Sinn  von   „o  welch  Unglück!"  e 
angewendet. 

Als  Bewunderungsausruf  findet  sich  82,  3  (vgl.  N.  c)  aweija.  f 

Als  Partikel  der  Aufforderung  wird  alä  gebraucht  z.  B.  53,  7 ;  ausser-  g 
dem  ^a  heh  etwa   im  Sinn  unseres  „he  da!",  um  die  Aufmerksamkeit  auf 
Etwas  zu  ziehen   (z.  B.  51,  13).    Im  Sinne  des  in  Syrien  so  oft  vernehm- 
lichen jallah  „vorwärts!"    scheint  der  Nedschdier  lijallah  zu   gebrauchen 
(40,  ab  2). 

Von  Zurufen  an  Tiere  kommt  hier  nur  Weniges  vor;  als  Huf,  um  die  h 
Kamele  zum  Niederknieen   zu   bringen,   brauchen    die    iAggl   wie   andere 
Beduinen  stets  iJj!  ilj!;  über  solche  Laute  vgl.  Euting,  Tagebuch,  I,  S.  54. 


ß)  Pronomina. 

§  65.    Pronomina  personalia. 

Bei  dem  Pronomen  der  1.  Pers.  sing,  äna  (in  Prosa  61,  ab  5)  tritt  a 
bisweilen  in  der  Umgangssprache  eine  durch  den  Ton  hervorgerufene  Dehnung 
des  ersten  Vocals  (vgl.  „zur  Metrik  etc."  16,  12flf.)  ein,  so  z.  B.  14, 1,  N.  a, 
wo  freilich  nach  dem  Metrum  nicht  äna,  sondern  anä  zu  lesen  ist;  78,  10 
(vgl.  N.  b)  steht  im  Manuscript  ebenfalls  äjia]  metrisch  kann  and  oder  änä 
gelesen  werden.  Dagegen '  kommt,  wenigstens  bei  der  Zusammensetzung  mit 
einer  Verbindungspartikel,  gelegentlich  auch  im  Metrum  die  Länge  zur 
Geltung;  so  ist  97,45,  wo  das  Manuscript  fana  hat  (vgl.  N.  a), /äwä  zu 
lesen;  79, 1  Mscr.  wana,  metrisch  wänä  (79,  2  Mscr.  wa^ia,  metrisch  wanä). 
Aus  dem  Gesagten  geht  bereits  hervor,  dass  auch  die  zweite  Silbe  metrisch 
meist  lang  ist;  vgl.  z.  B.  63,  34,  wo  die  Schreibung  des  Manuscripts  anä 
mit  der  vom  Metrum  geforderten  Form  im  Einklang  steht.    Man  vergleiche 
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auch  die  Darlegung  in  ZDMG  45,  353,  Z.  35  ff.,  wozu  nun  auch  Nöldeke, 
Zur  Grammatik  des  class.  Arab.  §  13  (S.  14)  kommt.  An  das  Vorkommen 
einer  verlängerten  Form  anäjä,  wie  sie  im  Maghrib  nicht  selten  ist,  ist  in 
Gedicht  30,  12  (vgl.  N.  c)  kaum  zu  glauben«  —  In  den  Texten  aus 
Märdin  konmit  109,  ab  16  einmal  die  Form  äni  vor.  Wetzstein  ZDMG 
22,  119  vindiciert  die  Form  'ani  der  Mundart  der  mneze:  in  Hauränliedem 
ist  sie  nicht  selten,  wie  überhaupt  die  Form  in  jener  Gegend  vielfach  vor- 
zukommen scheint;  vgL  Palestine  Exploration  Fund,  Quarterly  Statements 
1895,  S.  171  anl  (aus  Tsil)  oder  ZDPV,  3,  101  und  103. 
b  Das  Pronomen  der  2.  Person  msc.  sing,  kommt  selten  in  der  volleren 

Form  mit  auslautendem  Vocal  vor;  z.  B.  ^nte  9,  5,  ^nte  in  Prosa  N.  d  zu 
20,  19:   gewöhnlich  ist  ant  z.  B.  6,  Einl.;  40,  ab  1,  in  Poesie  ante  z.  B. 

86,  12  mit  erhaltenem  Vocalauslaut.  c^\  ZDMG  22,  75,  11;  ent  Doughty 
1,  433;  van  den  Berg,  Hadhramout  249  giebt  beide  Formen,  Selten  ist 
eine  Art  Pausalform  antah  (31,  8,  N.  a);  vgl.  ZDMG  22,  84,  18;  Ged.  25,  9 
(vgl.  N.  a)  wurde  einmal  anfi  als  msc.  gehört;  wahrscheinlich  handelt  es 
sich  bei  dem  Auslaut  um  einen  unbestimmten  Vocal.  Dem  Metrum  gemäss 
läge  es  an  dieser  Stelle  nahe,  antä  nach  ZDMG  46,  353,  21  ff.  anzunehmen; 
von  dieser  Form  ist  jedoch  sonst  im  Nedschd  keine  Spur  vorhanden.  —  Das 
Pronomen  der  2.  Pers.  fem.  sing,  kommt  in  Poesie  in  der  Form  anti  vor, 
z.  B.  13,  6  mit  metrischem  Tonfall  auf  der  Endsilbe.  In  Prosa  hört  man 
antij  cnti  oder  inti  40,  ab  5;  schliesslich  auch  bloss  ant,  z.  B.  61  Einl.,  ab  9. 

c  Das  Pronomen  der  3.  Person  msc.  und  fem.  sing,  kommt  nie  in  der 

auf  a  auslautenden  Form  vor,  sondern  lautet  stets  bloss  hü  und  lii\  so  auch 
in  Wetzsteins  Text,  z.  B.  ZDMG  22,  74,  3.  Gelegentlich  tritt  vor  voca- 
lisch  anlautenden  "Wörtern  ein  w  oder  j  als  Gleitlaut  ein,  z.  B.  liuw^qlli 
(als  Bacchius)  4,  12;  hlj-arbann  11,  5.  —  In  den  Texten  aus  Märdin  da- 
gegen erscheint  hüwe  (z.  B.  110,  ab  15). 

d  Einen  Dual  kennt  die  Nedschdsprache  beim  Pronomen  nicht. 

e  Die   gewöhnliche  Form   des  Pronomens   der  1.  Pers.  plur.   ist  hinnd, 

Ijonnä  oder  Jmnnä,  und  zwar  ist  die  Schärfung  des  n  durch  das  Metrum 
gesichert,  z.  B.  83,  7;  104,  1;  doch  51,  8  ist  statt  honnä  vielleicht  eine  ver- 
längerte Form  honnäjä  zu  lesen.  Wallin  giebt  ZDMG  6,  199  UäL  oder 
\1L  zu  Ged.  3,  11;  Wetzstein   in  ZDMG  22,  137  \lL  oder  iL.;  Doughty 

1,  254  henna.  In  Gedicht  31,  7  scheint  sich  die  abgekürzte  Form  hin  zu 
finden.  In  den  Texten  aus  Märdin  findet  sich  wahna  «  ^2^^  109,  V.  22  N.  b 
und  ehnä  V.  37;  vgl.  jedoch  N.  a  zu  22.  Die  Form  hinnä  ist  aus  /tnä 
durch  Einsatz  eines  Hilfsvocals  hinter  h  secundär  entwickelt. 

f  Das  Pronomen  der  2.  Person  plur.  lautet  (intiim,  z.  B.  57  Einl.;  von 

der  femininen  Form  giebt  es  kein  Beispiel,  dagegen  findet  sich  bei  der  3. 
Person  plural.  masc.  hum  femin.  hin  66,  37  (vgl.  ZDMG  22,  79,  7). 

g  Noch  wäre  inbezug  auf  die   persönlichen  Fürwörter  hier  anzuführen, 

dass  zu  ihrer  Hervorhebung,  bez.  um  unser  „selbst"  auszudrücken,  bisweilen 
das  Wort  hol  dient,  so  z.  B.  6,  10  (vgl.  Landberg,  Arabica  3,  37).  Auch 
in  der  Gegend  von  Märdin  ist  Dies  häufig  (Notiz). 

h         Von  den  Formen  der  Pronomina  person.  suffixa  ist  erst  in  §  146  die 
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Rede,  da  es  sich  nicht  verlohnt,  hier  diese  nur  in  Verbindung  mit  Nomen 
und  Verbum  vorkommenden  und  auch  ihre  Gestalt  je  nach  der  einzelnen 
Verbindung  wechselnden  Pronomina  besonders  aufzuführen. 


§  66.    Pronomina  demonstrativa. 

Unter  den  Demonstrativpronomina  ist  das  einfache  da  nicht  selten  a 
(z.  B.  9,  5;  14,  2),  es  wird  besonders  auch  doppelt  gesetzt,  z.  B.  da  ledä 
7,  6;  in  Ged.  66,  22  steht  das  zweite  Mal  dah  im  Manuscript  (vgl.  N.  c); 
dafür  42,  5  deh.  Auch  kommt  da  wie  das  klassische  hädä  vor  Substantiven 
vor,  z.  B.  84,  10  und  16  da-ssarag  3;.*«J1  i>  „diese  Beute,  die  Beute  da"; 
ebenso  16,  8;  seltener  nachgesetzt,  z.  B.  waytinä-dä  „diese  unsere  Zeit"  8,  2. 
Bisweilen  ist  \>  rein  local,  z.  B.  7nin  da  von  hier  78,  9,  oder  wird  einem 
anderen  Worte,  um  einen  Hinweis  auszudrücken,  angehängt,  wie  in  dam  da 
„wie  oft!"  71,  43.  —  Das  Femininum  lautet  dl  59, 10;  29  A  22;  nach  einer 
ungedruckten  Glosse  auch  diha.    Der  Plural  ist  dolä,  z.  B.  61,  26. 

Auch  hädä  wird  meist  in  local-demonstrativer  Bedeutung   gebraucht;  b 
häfla  wähidy  44,  Einl.  bedeutet:    „es   war   da   einmal  Einer  .  .  .",  vgl.  66 
Einl.  häda  wähidin  (vgl.  68,  Einl.);  häda  berekät  61  Einl.,  ab  1.    Dazu  ge- 
hört auch  yb  ijub,  ^  IJub,  ^  IJub  ZDMG  22,  75,  8;  77,  1;  79,  7;  122.    Einem 

Substantiv  wird  häda,  fem.  hädi  in  Prosa,  wie  es  scheint  im  Nedschd  nach- 
gesetzt; z.  B.  eüele  hädl  78  Einl.,  ab  3;  daneben  kommt  häd-eJabjät  110, 
ab  16  in  den  Märdiner  Texten,  vor.    Auch  der  Plural  hädÖli  82,  ab  3  oder 

hädöla  41,  Einl.,  ab  1  (ZDMG  22,  79,  17  JyU  „diese")  kann  bedeuten 
„es  waren  da". 

Für  „Jener,  e,  es"  tritt  däk  ein,  und  zwar  z.  B.  für  „Jener"  als  Gegen-  c 
satz  zu  da  „Dieser"  29  A,  27  oder  häda  44  Einl.,  ab  1.  Das  Fem.  lautet 
dik,  z.  B.  vor  Substantiv  dlk  eddär  70,  20;  dRk'Qlgijül  „diese  Generationen" 
Wetzstein  in  ZDMG  22, 122  schreibt  mit  c,  vgl.  die  76,  26  des  Diwans.  Ein 
anderes  unveränderliches  Deutewort  ist  häk  (vgl.  Wetzstein  in  ZDMG  22, 
121  ff.  d^\  vgl.  hier  N.  b  zu  19,4;  Wallin  in  ZDMG  6,  202  JU),  z.  B. 
häk  eüeleh  „jene  Nacht"  61  Einl.,  ab  8.  Häufig  hat  jedoch  häk  ebenfalls 
local-demonstrative  Bedeutung,  sodass  z.  B.  häk-elhorme  geradezu  bedeutet 
„eine  dortbefindliche  Frau"  oder  überhaupt  bloss  „eine  gewisse  Frau". 
Zahlreiche  Beispiele  dafür  fitiden  sich  im  Prosatext  40;  aber  auch  sonst  in 
Prosa,  z.  B.  häk-elbint  78  Einleit.,  ab  3.  Auch  in  anderen  Dialekten 
finden  sich  Spuren  dieses  Gebrauches;  so  bedeutet  in  Syrien  nach  Tall- 
qvist  (Arabische  Sprichwörter  und  Spiele,  Helsingfors  1897),  S.  77  hek 
ilkilmi  „das  und  das  Wort".  —  Der  Plural  lautet  hädöläk  „jene"  107, 
ab   3.  . 

Es  kann  darüber  gestritten  werden,  ob  häk  —  wofür  ja  der  Plural  zu  d 
sprechen  scheint  —  aus  älterem  ^^IJ^b  secundär  zusammengezogen  oder  ob  es 
aus  directer  Verbindung  des  hä  ettenlnh  mit  k  entstanden  ist.  Diese  Frage 
mag  hier  unerörtert  bleiben;  sie  kehrt  wieder  bei  der  Verbindung  häl,  hal\ 
auch  hier  ist  es  zum  Mindesten,  trotz  den  von  Nöldeke  öfters  geltend  ge- 
raachten Analogieen  im  Aramäischen,  nicht  ganz  sicher,  ob  die  gewöhnliche 
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Auffassung,  hal^  hol  gehe  auf  Jl  IJ^b  zurück  (Fleischer,  Kleinere  Schriften 

1,  580)  gegenüber  der  anderen,  dass  es  direct  =  J^  U  sei,  die  richtige 
ist.  Übrigens  schwankt  die  Aussprache:  man  hört  bisweilen  noch  häl  neben 
}ial\  im  ersteren  Falle  ist  der  Vocal  deshalb  noch  nicht  verkürzt,  weil  die 
Verbindung  noch  nicht  als  eine  ganz  enge  empfunden  wird;  z.  B.  in  der 
Prosaerzählung  107,  ab  5  hdlMibeh  (mit  zwei  Accenten,  sodass  hä  als  noch 
mehr  oder  weniger  selbständiges  Wort  betrachtet  wird)  neben  haüjSibehy 
ab  3;  vgl.  75  Einl.  2  und  3  hälmetal  neben  hahnitah  Die  Kürze  des  a  ist 
freilich  das  Gewöhnliche.  Die  Demonstrativkraft  dieses  hol  ist  übrigens 
nicht  immer  besonders  stark;  hei  unterscheidet  sich  bisweilen  nur  wenig 
von  dem  gewöhnlichen  Artikel. 
3  Auch  der  gewöhnliche  Artikel  el  gehört  zu  den  Demonstrativen.    Was 

die  Verbindung  des  el  mit  dem  folgenden  Substantivum  betrifft,  so  wird 
davon  in  §  151  die  Rede  sein.  Der  Artikel  wird  in  der  Aussprache  al, 
(d,  el,  il  und  ul  gehört  —  mit  anderen  Worten,  sein  Vocal  ist  unbestimmt 
und  vielfach  von  den  umgebenden,  besonders  den  vorhergehenden  Lauten 
abhängig.  Bisweilen  besteht  der  Artikel  bloss  aus  silbischem  l  (vgl.  4,  1 
Wm,  Mscr.  elhä  —  es  ist  jedoch  metrisch  ein  Jambus  erforderlich;  bei  Ijerld 
97,  28  wird  ein  Anapäst  verlangt).  Diese  Form  des  Artikels  wird  wohl  in 
der  Volkssprache  begründet  und  häufiger  anzunehmen  sein,  als  aus  den 
Texten  hervorgeht  Im  Falle,  dass  die  erste  Silbe  des  Nomens  eine  offene, 
unbetonte,  mit  kurzem  Vocal  ist,  tritt,  wie  in  anderen  Dialekten,  wenn 
dieser  Vocal  schwindet,  ein  Zusatzvocal  zwischen  das  l  des  Artikels  und 
den  Anlaut  des  Nomens,  vgl.  iligte-lumräh  (Epitritus  II)  „ich  habe  die 
Ruhe  genossen"  13,  2.  Man  wird  deshalb  kaum  sagen  dürfen,  der  Artikel 
könne  lu  lauten;  vgl  §  108a.  Etwas  anders  liegt  die  Frage,  ob  man  von 
einem  Artikel  xd  reden  kann;  jedenfalls  wird  der  w-Laut  nur  durch  äusseren 
Einfluss  hervorgerufen.  In  Fällen  wie  l/däf-ndduhr  „nach  dem  Mittag** 
69,  17  oder  ams-ndduhä  „gestern  Vormittag";  45,  9  hidw-ulmanämä  „der 
süsse  Schlaf"  kann  gefragt  werden,  ob  der  Artikel  nicht  auf  l  zu  be- 
schränken und  der  t*-Laut  als  Nebensilbenvocal  (§  185)  zum  vorgehenden 
Worte  zu  ziehen  wäre.  Zahlreiche  Beispiele  dieser  Ai*t,  bei  denen  die 
Entscheidung,  wo  ein  Trennungsstrich  (vgl.  §  179)  zu  setzen  ist,  schwierig, 
ja  fast  unmöglich  ist,  finden  sich  z.  B.  in  der  Prosa  von  No.  40;  bisweilen 
steht  ul  sogar  nach  einfach  geschlossenen  Silben,  z.  B.  taiaSSag  tdwalad, 
40,  ab  9.  Von  Wichtigkeit  ist  aber  das  Vorkommen  des  betonten  ü  z.  B. 
in  (jäm-ültvidad  40,  ab  6;  denn  hier  ist  der  Beweis  erbracht,  dass  in  der 
That  der  Vocal  des  Artikels,  durch  die  umgebenden  Laute  modificiert, 
in  dem  ü  vorliegt  (vgl.  §  189);  ein  Nebensilbenvocal  könnte  den  Wortton 
nicht  tragen.  In  anderen  Fällen  ist  es  eben  unmöglich  zu  entscheiden,  zu 
welchem  Worte  ein  solcher  Vocal  gehört. 

§  67.    Pronomina  interrogativa. 

a  Das  persönliche  Fragewort  lautet  nmi,  z.  B.  45,  16;  vgl.  über  die  Form 

§  68b.    Auch  Van  den  Berg,  Hadhramout  S.  251  giebt  ^^^^ 
b  mä  als  sächliches  Fragwort  ist  selten.     Das  gewöhnliche  Wort  ist  es 
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(auch  in  den  Märdiner  Texten,  z.  B.  109,  ab  3);  ebenso  in  Jemen,  vgl. 
Stace,  in  Hadramüt,  vgl.  Van  den  Berg  S.  251  und  teilweise  auch  in  jOmän, 
vgl.  Reinhardt,  S.  32.  Vgl.  auch  US  hier  §  63  d.  Gewöhnlicher  aber  als  eS  ist 
im  Nedschd  we$,  wobei  w  nur  als  eine  Verstärkung  des  Einsatzlautes  zu 
betrachten  ist  z.  B.  77,  31;  64  12  (schon  in  allgemeinster,  abgeschwächter 
Bedeutung);  29  A,  7  ist  wes  aus  metrischen  Gründen  statt  wiS  des  Manu- 
scriptes  (vgl.  N.  a)  zu  lesen.  Wenn  im  Vers  weSe  zu  lesen,  d.  h.  e  zu  er- 
gänzen ist,  so  kann  hier  der  „Hüfsvocal",  der  übrigens  an  einer  Stelle  des 
Tawll  steht,  an  der  eine  Länge  gewöhnlicher  ist,  als  ursprünglich  auch 
etymologisch  vorhanden  angesehen  werden,  vgl.  ZDMG  46,  344,  33.,  dazu 
jedoch  §  185  e.  —  Verkürzung  des  e  zu  e  und  secundär  zu  i  tritt  nicht 
selten  ein,  z.  B.  iS  45,  13;  tviS  68,  3.  Auch  für  die  Beduinensprache  des 
Ostjordanlandes  wird  in  den  Quarterly  Statements  1895,  S.  172  wash  an- 
gegeben. Noch  gewöhnlicher  geht  der  Vocal  durch  Einwirkung  des  w  in 
u  über,  sodass  die  Form  wuS  lautet,  z.  B.  51,  16;  40,  ab  7,  Einmal  steht 
im  Vers  wuSSl  106,  17;  vielleicht  ist  hier  Si  nochmals  angetreten.  In  Sifii^ 
„siehe,  was"   (N.  a  zu  16,  7)   ist  tv  ausgefallen.    Auch  AVetzstein  ZDMG 

22,  124  giebt  wul  vgl.  ebd.  75,  17;  88,  17  ^jT  Ji^  „wie  beschaffen?«; 
Euting,  Tagebuch  1,  S.  54  für  Käf  woSu  „was  ist  da?"  Es  ist  Dies  von 
Interesse,  weil  einmal  75  Einl.,  ab  2  auch  die  in  Syrien  so  häufige  Form 

Ati  (yb  ^^  ^\)  vorkommt. 

Auch  das  Fragewort  ^\  kommt  in  den  Gedichten  vor,  z.  B.  46,  19;  c 
vor   einem    Femininum   unverändert    Einl.   32;    femer   eijät   48,    5.     Vgl. 
ZDMG  22,  125. 

§  68.     Pronomina  relativa. 

Das  alte  Pronomen  relativum  ^J^\  ist  selten;  es  steht  z.  B.  in  der  a 
altertümlichen  Kaside  72,  V.  1,  ebenso  74,  17.  In  Ged.  72,  14  ist  allaJl 
auf  einen  Innern  Plural  bezogen,  also  bereits  unveränderlich.  Auch  (dleti 
kommt  vor,  so  72,  10,  aber  nur  unter  Einfluss  der  klassischen  Sprache. 
Wallin  will  zwar  im  Higäz  ^JJl  gehört  haben,  vgl.  ZDMG  5,  23.  Die  ge- 
wöhnliche Form  ist  alU  z.  B.  3,  1  oder  Uli  z.  B.  50,  1 ;  letzteres  giebt  auch 
Landberg,  Arabica  3,  21  für  Hadramüt.  Der  auslautende  Vocal  ist  stets 
lang,  z.  B.  45,  1;  106  A,  9.  Neben  dieser  Form  scheint  auch  eine  andere 
mit  stärkerem  Einsatzlaut  vorzukommen,  nämlich;  jaHVi  die  Beispiele  51,  1 
und  3,  2  sind  freilich  nicht  beweisend,  da  im  ersten  Falle  j  vom  vorher- 
gehenden auslautenden  i  stammen,  wie  im  zweiten  jaüi  aus  jä-dli  entstanden 
sein  kann.  Auch  für  die  Form  halli^  welche  Wetzstein  in  ZDMG  22, 124 
anführt,  ist  das  Beispiel  15  Einl.  aus  ähnlichem  Grunde  nicht  sicher;  ein 
besseres  findet  sich  jedoch  in  N.  d  zu  6,  6.  Die  verkürzte  Form  d  (vgl. 
ZDMG  1.  c.)  kommt  (wie  im  Dialekt  des  Zweistromlandes)  in  der  Prosa 
der  Märdiner  Texte  vor,  z.  B.  109,  ab  18;  ab  20  häda  Isar  „Das  war,  was 
geschah".  Ob  durch  Annahme  eines  solchen  relativen  el  oder  }  die  schwie- 
rige Stelle  in  1,  5  (vgl.  N.  b)  zu  erklären  ist,  bleibt  unsicher;  dagegen  ist 
doch  wohl  in  29  A,  27  le  als  relativ  gedacht;  freilich  ist  die  Lesart  zweifel- 
haft    Ahnlich  steht  es  mit  der  Form  ll   1,6,   obwohl   sie   für  Hadramüt 
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vielfach  zu  belegen  ist;  vgl.  Van  den  Berg,  S.  251;  Landberg,  Arabica 
3,  23,  Z.  2;  47,  V.  3. 

l>  Das  Relati\'um  ^  ist  nicht  selten:  in  der  Aussprache  nicin  kommt  es 

gelegentlich  noch  in  der  Poesie  vor,  z.  B.  109,  V.  2b:  in  Vers  2a  steht 
schon  min  (vgl.  61,  4  u.  5).  Auch  mun  (mit  Einwirkung  des  Labials  auf  den 
Vocal)  wird  gehört,  z.  B.  1, 10;  11, 12,  —  bisweilen  auch  min  mit  einem 
Mittellaut  zwischen  i  und  ?/.  —  Das  n  fällt  besonders  vor  anlautendem  j 
aus;  dann  hört  man  wi,  z.  B.  6,  11.  Wahrscheinlich  liegt  dem  mt  schon 
die  beim  Hadari  Syriens  so  gewöhnliche  Frageform  77nn  zu  Grunde,  welche 
Wright,  Comparative  Grammar  p.  124  richtig  als  Pausalform  erkannt  hat. 

c  Li  ist  im  Metrum  gewöhnlich  lang,  z.  B.  34,  4a;  es  kommt  aber  auch 

als  Kürze  vor,  z.  B.  34,  4b.  Sehr  beliebt  ist  es  als  mä  masdarye  (vgl. 
§  200a),  beziehentlich  auch  in  der  Bedeutung  „so  viel  als"  z.  B.  25,  Iff. 
Aber  mahma  ist  wohl  bloss  klassisch  (z.  B.  66,  42)  und  in  der  Volkssprache 
nicht  mehr  lebendig. 

§  69.    Verschiedene  pronominale  Ausdrücke. 

a  Von  sonstigen  pronominalen  Wörtern  wären  noch  anzuführen  cam  „wie 

viele!"  (auch  exclamativ),  stets  mit  der  Affricata  (z.  B.  3,8).  Ausserdem 
aber  wäre  noch  eine  Anzahl  Nomina  zu  nennen,  die  ihrer  Bedeutung  nach 
in  die  Klasse  der  Pronomina  gehören;  so  vor  Allem  wähid  „Einer,  Jemand". 

1)  Als  unbestimmter  Artikel  wird  nicht  wähid,  sondern  fard  (bloss  im 
Sing.,  jedoch  auch  für  das  Femininum)  gebraucht ;  No.  4  beginnt  mit  fard 
U/ähid  min  hal-mneze  iuMy-lu  fyrd  horm-e  „ein  gewisser  Mann  von  den 
Leuten  von  jA.  verliebte  sich  in  eine  Frau".  So  bedeutet  auch  haijäl 
wähid  (2,  Einl.)  „ein  gewisser  Reiter".  liUwähid  (z.  B.  107,  ab  2)  be- 
deutet natürlich  ,,jeder  Einzelne,  Jeder". 


Y)    Nomen. 
I.  Daa  Genua. 

§  70.    Feminina  ohne  Femininendung. 

a  Das  vorliegende  Material  reicht  nicht  aus,  um  zu  bestimmen,   ob   im 

Nedschd  ebenso  viele  und  dieselben  Wörter  als  begrifflich  feminin  ange- 
sehen werden,  wie  z.  B.  in  Ägypten,  vgl.  Spitta,  Grammatik,  S.  126  ff.  Dass 
unter  den  Körperteilen  ien  „Auge"  weiblichen  Geschlechts  ist,  versteht  sich 
von  selbst  (vgl.  2,  1).  hadd  „Wange"  ist  freilich  nach  2,  7  (wogegen  1,  5 
Nichts  beweist)  generis  masc.  Dagegen  ist  cahd  „Leber"  20,  9  und  {/alh 
„Herz"  111,  V.  6  (vgl,  N.  a)  weiblich  behandelt.  —  Von  anderen  Wörteni 
können  als  Feminina  angeführt  werden:  rlh  „Duft"  N.  b  zu  22,  13  (vgl.  je- 
doch den  Vers);  raha  „Mühle"  97,  19  (vgl.  N.  a);  kiUäb  „Haken"  67,  22 
(vgl  N.  b);  Undiig  „Flinte"  23,  2;  tufqg  ders.  Bed.  N.  b  zu  93,  1.  Sogar 
das  collective  hahj  „Leute"  scheint  als  Femininum  vorzukommen  (vgl.  61, 17). 

b  An  und  für  sich  weibliche  Wörter  bleiben  ohne  Femininendung;  so  hat 

der  Nedschdier  noch  hämil  „schwanger"  42,  Einl.    Auch  bei  Bezeichnungen 
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Yon  Kamelen  ist  Dies  häufig,  z.  B.  föter  8,  6  (über  die  Bedeutung  vgl  die 
Note  b)  cerl}  „stattlich"  (von  der  Kamelin  24,  1);  halüg  „Kamelin,  die  ihr 
Junges  verloren  hat"  8,  13.  Auffällig  ist,  dass,  wie  das  genannte  halüg, 
das  Adjectivum  hamlm  „schnell"  8,  6  neben  wagnä  ohne  Feminenendung 
geblieben  ist;  sollte  der  Reim  hier  eingewirkt  haben?  Wahrscheinlich  ist 
unter  sehib  98,  Einl.  (in  der  letzten  Zeile)  ein  Femininum  d.  h.  „Geliebte" 
zu  verstehen,  vgl.  jedoch  sahtbe  17,  Einl.  Von  dem  secundären  Abfall  der 
Femininendung  wird  in  §  75  die  Bede  sein. 

§  71.    Bedeutung  der  Femininendung. 

Was  die  Bedeutung  betrifft,  so  dient  die  Femininendung  a 

a)  zur  Bildung  begrifflicher  Feminina  von  Substantiven  und  Adjectiven. 
Von  Interesse  ist,  dass  ein  Wort  wie  Sog  —  ursprünglich  ein  Abstractum; 
secundär  dann  sehr  häufig  im  Sinne  von  „Gegenstand  der  Liebe,  Geliebte"  — 
gelegentlich,  besonders  neben  einem  speciell  masculinen  ^ö^,  die  Feminin- 
endung erhalten  und  zu  Sögeh  werden  kann  (vgl.  33, 16). 

b)  zur  Bildung  von  sogenannten  Nomina  unitatis;   dazu  gehören   auch  b 
Fälle  wie  hadlde  „ein  Stück  Eisen",   dann  speciell  „Flintenlauf",  Excurs 
C  14.     Bisweilen  wird  auch  umgekehrt  das  Wort  ohne  die  Femininendung 
als  CoUectivum  zu  dem  mit  der  Femininendung  versehenen  empfunden,  z.  B. 
gasid  Kasiden  (47,  Einl.). 

c)  zur  Substantivbildung  (hä  ennaM)\  vgl.  sälife  „Geschichte";  vgl.  die  c 
Bemerkungen  zum  fem.  Plural  §  84a. 

d)  zur  Collectivbildung,  besonders  bei  Participien.  Z.  B.  megattoH-elasbäl  d 
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ixkiU  16,  7    „die  Strassenräuber" ;   ynaSireh  „Ratgeber"  Wallin  1,  5;   bei 

den,  den  Participien  verwandten  Adjectiven  besonders  der  Form  Jl**,  z.  B. 
hquwänah  „proditores"  57,  Einl.;  hussäbeh  „Denkende  an . . ."  104,  1;  sauwage 
„Treibende"  110,  V.  5.  —  Ebenso  häufig  bei  Nisben,  z.  B.  elwähhählje  „die 
Wahhabiten"  51,  Einl.  Übrigens  scheint  auch  der  Singular  solcher  Nisben 
in  pluralischer  Bedeutung  vorzukommen;  vgl  26,  B,  ab  2  (vgl.  jedoch  §  75a). 

§  72.    Die  Femininendung  in  der  Verbindungsform. 

Die  gewöhnliche  Femininendung,  welche  an  einen  consonantisch  aus-  a 
lautenden  Stamm  tritt,  lautet  in  der  Verbindungsform,  je  nach  Einwirkung 
der  ihr  vorhergehenden  Laute  at,  §t,  et  oder  it,  z.  B.  arbtat  107,  ab  1; 
Icisrat  107,  ab  3;  gijet  102,  1.  Weitaus  am  Häufigsten  wurde  et  geschrieben, 
it  ist  seltener  als  in  anderen  Dialekten,  z.  B.  dem  syro- arabischen  Dialekt; 
es  ist  als  eine  weitere  Zuspitzung  von  et  zu  betrachten  (z.  B.  neben  wannat 
21,  1  in  2  wc^nnit)  und  tritt  häufig  neben  der  Pausalform  eh,  beziehentlich 
e  ein,  z.  B.  hulbzit  „das  Brot"  97,  EinL,  ab  4  neben  huhzeh  ebds.,  ab  3. 

Wie  in  den  meisten  anderen  Dialekten  wird  t  in  der  Verbindungsform,  b 
der  Analogie  gemäss  auch  an  Wörter  gehängt,   welche  auf  Alif  maksüra 
(mamdüda  macht  keinen  Unterschied)  auslauten;  z.  B.  zg^ät  (Uj)  algäi  „der 
Schmuck  der  Erde"  28,  6;  daiwet  elhorme  „die  Angelegenheit  der  Frau" 
4,  EinL 
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c  Wallin   hat   in   Gedicht  2,  V.  2  und   7   bei   mähalctt   und   nürat  die 

Femininendung  auch  ausserhalb  der  Verbindung  mit  at  wiedergegeben.  Es 
kommt  Dies  in  der  That  bisweilen  vor,  z.  B.  gannat  mugäml  „das  Paradies 
ist  mein  Platz"  44, 15;  sogar  in  der  Prosa  vor  einer  Präposition,  vgl.  oLiitüddqt 
l^Mm  „das  Reisen  nach  Syrien"  N.  b  zu  30,  5;  auffällig  ist  das  zweimalige 
heniäret  „Eselin"  in  100,  Einl.  Häufig  sind  diese  Fälle  jedoch  nicht;  vgl. 
§  153b. 

d  Speciell   dem   Dialekt   des    Nedschd    (abgesehen   etwa   von   dem   des 

Maghrib)  gehört  die  Erscheinung  an,  dass  auch  ausserhalb  der  Verbindimg 
die  Femininendung  bei  den  Wörtern  lautbar  wird,  bei  welchen  sie  an  ein 
auslautendes  ä  getreten  ist;  z.  B.  iohät  neben  syro  -  arabischem  iäbäje 
„Mantel"  Excurs  DD  4;  asscUät  „das  Gebet"  16,  11;  miigät  „Schutzlappen" 
N.  c  zu  99,  2  (daneben  steht  im  Reime  die  Pausalform  umgäh)\  mishät 
„eine  Art  Schaufel"  Excurs  W2.  Daneben  schreibt  Landberg,  Arabica 
3,  21  scduh;  Huber,  Journal  p.  129  ^abäh.  Vgl.  §  96;  zu  den  Inf.  IH  vgl 
§  111c. 

e  In  einzelnen  Gedichten   scheint  vorzukommen,   dass  vor  antretendem 

Suffix  der  ersten  Person  Sing,  oder  eines  Ileim-i  die  construierte  Form 
des  Femininum  ät  lautet;  vgl.  Ged.  No.  6,  besonders  V.  7  rähäti.  Auch 
Wallin's  möhifäü  „mein  Wohnsitz"  (so  übersetzt  II,  S.  142,  Ged.  W.'s  3,  3) 
ist  auffällig.  Es  dürfte  Dies  aber  kaum  der  Volkssprache  zuzuschreiben 
sein,  sondern  hier  eine  Veränderung  vorliegen,  wie  sie  in  §  26a  erwähnt 
wurde. 

§  73.    Femininendung  dh/eh, 

a  Die  alte  Pausalform  der  'Femininendung  (vgl.  §  170  a)  mit  lautbarem 
h  am  Ende  ist  im  Nedschd  noch  in  vielen  Fällen  erhalten.  Zwar  ist  in 
den  zuerst  gesammelten  Prosatexten  h  nicht  so  deutlich  gehört  und  daher 
auch  nicht  so  durchgängig  notiert  worden,  wie  in  den  späteren;  ungefähr 
von  No.  36  an  (vgl.  §  15)  wird  h  immer  häufiger  geschrieben,  auch  in  den 
in  Sük  esch-Schijüch  und  von  Leuten  aus  el-Hasa  gesammelten  Texten. 
Von  dieser  Aussprache  der  Femininendung  finden  sich  sonst  wenig  Nach- 
richten; ob  Van  den  Berg,  Le  Hadhramout  S.  241,  wo  er  als  Feminin- 
endung eh  angiebt,  sagen  will,  dass  h  lautbar  sei,  ist  nicht  klar;  im  übrigen 
muss  besonders  auf  Wallin's  Bemerkungen  in  ZDMG  9,  54  verwiesen  werden. 
Die  gewöhnliche  Femininendung  lautet  dann  also  ah  oder  eA,  z.  B.  lelah 
„Nacht"  78,  Einl.,  ab  2;  güweh  „Kraft"  41  Einl,  ab  2.  Es  ist  hier  kaum 
der  Ort,  darüber  zu  speculieren,  wie  ah  sich  aus  at  entwickelt  hat;  Phi- 
lippi's  Ansicht  (Beiträge  zur  Assyriologie  und  vgl.  Sprachw.  2,  369),  dass  t 
ausgefallen  und  hinten  an  den  vocalischen  Auslaut  dann  secundär  ein  h 
getreten  sei,  gilt  mir  zum  Mindesten  als  nicht  gesichert  übrigens  tritt  eli 
bisweilen  infolge  falscher  Analogie  auch  statt  auslautendem  ä  ein;  z.  B. 
ha^eh  neben  hosa  (Landesname)  62  Einl.;  sogar  bäSeh  „Pascha"  75  Einl. 
Noch  mag  hier  auf  eine  ganz  vereinzelte  und  daher  ganz  unsichere  Form 
liigfjuh  statt  higgeh  in  der  Verbindung  mit  unttsf  Excurs  N  (nach  dem 
Worte  mit  37)  d.  h.  „anderthalb  Hogga's"  hingewiesen  werden. 

b  In    den   Nedschdgedichten    scheint   die   Femininendung   nirgends    als 
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metrische  Kürze  vorzukommen.  Wie  in  den  Prosatexten  (vgl  a),  so  ist  auch 
in  den  poetischen,  und  namentlich  in  den  späteren  Nummern,  meist  ah  oder 
eh  geschrieben;  wo  in  den  früheren  a  oder  e  steht,  ist  ein  lautbares  h  in 
den  Versen,  schon  des  Metrums  wegen,   einfach  ergänzt  worden;  z.  B.  in 

alhärehah  11,  1  und  13,  1;  errahnieh  44,  15  (vgl.  dJL^J-4*J\  als  Epitritus  II 
bei  Landberg,  Arabica  3,  98,  V.  8).  Auch  am  Schlüsse  des  Verses  war 
nicht  selten  das  h  zu  ergänzen;  dass  an  dieser  Stelle  die  Femininendung 
mit  den  Suffixformen  ah,  eh  (vgl.  §  148b)  mm  häufig  reimt  (vgl.  No.  61 
und  67),  ist  nicht  auffällig.  Ahnliches  findet  sich  bei  Stumme,  Tripol.- 
tunis.  Beduinenlieder,  S.  53,  Vers  26 ff.;  von  besonderem  Interesse  ist 
doch  aber,   dass   die  Femininendung  nicht  selten   auch  mit  auslautendem 

\—  reimt.  Der  Text  von  58,  1  des  Diwans  ist  zu  unsicher,  als  dass  nach 
ihm  bestimmt  werden  könnte,  ob  Dies  im  Nedschd   ebenfalls  möglich  ist. 

§  74    Femininendung  ä,  a,  a,  e,  i. 

In  den  Märdiner  Texten   kommt  die  Femininendung  in  der  Form  ä  a 
vor,  z.  B.  läbedä  110,  9;   darnach  ist  dann  wohl  109,  31  hemä  für  hema  zu 
setzen,   vgl.  auch  111,  3  und  4     Auch  in  Sachau's  Gedichten  steht  oft  ä, 
vgl.  seine  Arab.  Volkslieder,  S.  38.    Merkwürdig  ist  die  Reimform  $(^miäl 
69,  43;   wahrscheinlich  ist   hier   das  Reim-I   einfach   an   das  Wort  $§mm 

AJLtio  „Kerze"  getreten.  Man  wird  kaum  eine  Pluralform  annehmen  können. 
—  In  der  Abhandlung  über  SchSch  Matlüf  (ZDMG-  46,  352,  Z.  32  fr.)  wurde 
der  Nachweis  dafür  geführt,  dass  die  Femininendung  auch  in  jenen  Texten 
metrisch  meistens  lang  ist;  in  der  Abhandlung  „Zur  Metrik"  11,  14ff. 
wurde  dann  bereits  die  Vermutung  ausgesprochen,  dass  aus  äh  zunächst 
ein  ä  geworden  sei.  Dafür  sprechen  allgemeine  Gründe,  sowie  auch  die 
Analogie  andrer  semitischer  Sprachen.  Die  Annahme,  dass  aus  ursprüng- 
lich kurzem  a  dadurch,  dass  der  Ton  auf  die  betreffende  Silbe  fallt,  ä  wird 
(vgl.  Stumme,  Tunisische  Märchen  und  Gedichte  I,  XXX  und  XXXV; 
dazu  Hartmann  in  der  Deutschen  Litteratur-Zeitung  1894,  Sp.  69;  ähnlich 
Spitta,  Grammatik  §  109,  c),  bietet  im  Grunde  grössere  Schwierigkeiten,  als 
die  von  mir  verfochtene  Ansicht.  Zuzugeben  ist,  dass  die  Lehren  der  alt- 
arabischen Grammatiker  (vgl.  besonders  Sibouya  I,  287,  15ff.)  mehr  für 
kurzes  a  sprechen;   aber  es  kommen  doch  auch  Fälle  mit  ä  vor;  vgl.  die 

Pausalform  l^^'-ü  ^,  Sibouya  I,  291. 

In  der  gewöhnlichen  Umgangssprache  ist  wohl  auch  im  Nedschd  das  b 

ursprüngliche  h  bisweilen   wenig  deutlich.     Der  Vocal  der  Femininendung 

lautet  dann  zunächst  a;  er  ist  jedoch  beinahe  nur  nach  min  rein  erhalten 

und  selbst  da  nicht  immer;   so  hört  man  säieh  „Stunde"  102,  2  mit  e  imd 

ebenso  mme  „Handwerk"  107,  ab  7;  ebenso  Slhe  „Schechwürde"  51,  Einl. 

ab  1.    Auch  nach  r  schwankt  der   Vocal;   reines  a  ist  selten;  107,  ab  6 

steht  siire   „Gestalt".    In  78,  Einl.  findet  sich  ab  2   lelah  und  ab  3  lele 

„Nacht".    Es  lohnt  sich  zunächst  nicht.  Dies  hier  genauer  zu  untersuchen; 

e  ist  als  Endung  ausserordentlich  häufig.    In  den  Märdiner  Texten  kommt 

gelegentlich  a  vor,  z.  B.  cäfele  „Karawane"  neben  gäßla  (Beides  110,  ab  3). 

7* 
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Jedenfalls  wird  die  Femininendung  e  in  den  Märdiner  Texten  auch  schon 
als  Kürze  gebraucht,  z.  B.  nä(/e  „Karaelin"  als  Trochaeus  110,  V.  5.  Ob 
Dies  wirklich  mit  Fleischer  in  ZDMG  6,  203  auch  schon  in  Versen  wie 
"Wallin  4,  3  marra  anzunehmen  ist,  muss  unentschieden  bleiben. 

Als  eine  weitere  Abschwächung  ist  wohl  nun  ein  i  zu  betrachten,  welches 
auch  im  Nedschd  —  doch  bei  Weitem  nicht  so  häufig  als  in  Syrien  —  an  die 
Stelle  von  e  tritt.  Dieser  Vocal  ist  einfach  ein  mehr  oder  weniger  unbe- 
stimmtes i  und  durch  Yocalharmonie  in  seiner  Entstehung  bedingt;  als 
langes  f  (gegen  Sachau,  Arab,  Volkslieder  S.  38)  ist  er  nicht  zu  betrachten, 
trotz  Fällen,  wie  ZDMG  37, 207,  No.  652.  So  findet  sich  lagH  „Wunde"  (N.  a 
zu  1,  17).  Auch  in  Eigennamen  kommt  i  vor;  z.  B.  ezzUfi  EinL  15  und 
17;  auch  Doughty  schreibt  diesen  Namen  (vgl.  Index)  mit  y  am  Schlüsse 
und  bemerkt  2,  86,  dass  im  Higäz  manche  Leute  sogar  Mekky  sprächen. 
In  Einl.  zu  26  A  steht  (ab  2)  ep'-rögäni. 

§  75.    AVegfall  der  Femininendung. 

Besonders  häufig  fällt  die  Femininendung  secundär  aus,  wenn  sie  in 
Folge  der  Einwirkung  eines  ihr  vorhergehenden  Lautes  in  i  übergegangen 
ist.  So  vernimmt  man  zwar  harlnje,  barrlje  und  dergleichen  mit  e;  aber  in 
gewissen  Gegenden  hört  man  auch  liier  "ji,  vgl.  ZDMG  37,  199  No.  587 
^^j^yy^  „Bazarhalle".  Daraus  sind  die  Formenden  zu  erklären,  welche  sich 
bei  Spitta,  Grammatik  §  125  f  finden:  die  Femininendung  fällt  hier  secun- 
där aus.  Auch  im  Nedschd  hört  man  tehlji  „Gruss"  neben  ^je,  vgl.  N.  c 
zu  67,  21.  Der  Ausfall  des  i  kommt  hauptsächlich  bei  iUli- Formen  von 
ult.  ^  vor,  z.  B.  räwi  io,^\^  (für  räwiji)  „Wasserschlauch"  Excurs  K  26, 
bätl  „Essplatte"  N.  b  zu  3,  6;  MU  „leer"  (fem.)  94,  2.  Die  Beispiele  sind 
nicht  selten.  Auch  äfy  aleyk,  el-äfy  (jLiLaJt)  bei  Doughty  1,  264  gehört 
liierher.  Fast  in  allen  Dialekten  kommt  diese  Verkürzung  vor;  Sabbäg 
12,  20  giebt  zwar  ^^^  und  ^^^^^  für  ^^  und  i^l^;  für  den  syro-ära- 
bischen  Dialekt  vgl.  aber  Landberg,  Proverbes  et  Dictons  1,  149. 

Es  kommt  jedoch  auch  vor,  dass  das  gewöhnliche  e  der  Femininendung 
reduciert  wird  und  schliesslich  ganz  wegfallt;  da  schon  im  Altarabischen 
die  Femininendung  bis  auf  a  reduciert  wird,  so  ist  es  wohl  begreiflich,  dass 
auch  dieses  noch  ausfallen  kann,  z.  B.  näy  (so  dictiert!)  „Kamelin"  76,  9 
und  18.  Kann  Dies  als  auf  einen  alten  poetischen  Sprachgebrauch  zurück- 
geführt werden,  so  ist  dagegen  yüw  für  guwwe  „Kraft"  auch  für  die  Prosa 
belegt,  vgl.  25,  15,  N.  b;  dazu  gehört  wohl  kö  ZDMG  22,  152.  —  Etwas 
andersartig  ist  der  Ausfall  der  Femininendung  vor  Suffixen,  wie  in  hägiüi 
für  liäißUik  „deine  Sache";  diesem  ist  aber  vielleicht  hier  ein  Fall  wie 
iolla  häbU  „die  Qual  Abels"  16,  16  an  die  Seite  zu  stellen. 

2.  Die  Nunation. 

§  76.    Die  Nunation  an  consonantisch  auslautenden  Wörtern. 

Die  Frage,  inwieweit  in  der  Sprache  des  Nedschd  noch  liräbvocale 
vorkommen,  ist  bereits  in  der  Einleitung  zur  grammatikalischen  Skizze  (§  43 
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und  44)  besprochen  und  das  Vorhandensein  der  Ijräbvokale  in  der  Volks- 
sprache abgelehnt  worden.  Anders  verhält  es  sich  mit  der  Nunation.  Sie 
betreffend  spricht  sich  Wallin  zunächst  dahin  aus,  dass  sie  in  der  inneren 
Wüste  in  der  Form  in  noch  in  allgemeinem  Gebrauche  sei  (ZDMG  5,  6); 
in  seiner  Reisebeschreibung  (3,  291)  bestimmt  er  sie  als  „inn",  bloss  in 
einigen  Fällen  „ann";  „unn"  habe  er  bloss  von  einer  jungen  Frau  in  Gubbe 
gehört  Doughty  2,  521  bemerkt,  dass  das  Nun  am  Ende  der  Nomina  be- 
liebig zugesetzt  werde,  auch  an  Plurale.  Wetzsteins  Angaben  in  ZDMG 
22,  113 ff.  bedürfen  insofern  einer  gewissen  Einschränkung,  als  die  Nunation 
mit  dem  i-Vocal,  wie  sie  Wallin  hörte,  doch  eine  grössere  Ausdehnung  hat, 
als  er  annimmt.  In  der  Belkä  hört  man  schon  meistens  in,  nicht  ein 
„helles  an^,  ebenso  gegen  den  Euphrat  hin  und  im  Nedschd  ziemlich  durch- 
gehend. Somit  hat  Wallin  mit  seiner  Bemerkung  nicht  so  ganz  Unrecht, 
und  die  Aussprache  an  bei  den  jAneze  (Wetzstein)  bildet  eine  Ausnahme. 
Übrigens  hört  man  in  auch  gelegentlich  in  Syrien,  z.  B.  gashin  bei  Tall- 
qvist,  Arab.  Sprichwörter,  S.  12  unter  3. 

Wie  bei  den  §  44  erwähnten  auslautenden  Vocalen,  wird  es  auch  in-  b 
betreff  der  Nunation  nicht  möglich  sein,  zu  entscheiden,  ob  der  Gebrauch, 
welchen  die  heutige  Volkssprache  von  dieser  Endung  macht,  direct  auf  den 
Sprachgebrauch  der  Literatursprache  zurückgeht.  Während  in  den  uns 
bekannten  Hadaridialekten  die  spärlich  erhaltenen  Koste  der  Nunation  und 
ihrer  Pausalform  (ä)  fast  durchgängig  darauf  hinweisen,  dass  die  Accusativ- 
nunation  zu  einer  gewissen  Zeit  in  der  Sprache  beinahe  allein  (eine  Aus- 
nahme bildet  z.  B.  das  bagdadische  Unu  „was?"  =  yt  &^^  ^\)  übrig  ge- 
blieben war,  kommt  in  der  Volkssprache  des  Nedschd  die  Nunation,  jedoch 
meist  in  der  Form  in  für  alle  Casus  vor.  Immerhin  ist  jedoch  wahr- 
scheinlich, dass  auch  in  diesem  Dialekt  an  einmal  für  alle  Casus  gebraucht 
wurde  und  dass  in  weder  die  Genitiv-  noch  die  Nominativendung  repräsen- 
tiert, sondern  durch  en  hindurch  aus  an  entstanden  ist;  denn  es  ist  nirgends 
ein  Gefühl  dafür  vorhanden,  dass  in  eigentlich  Genitivnunation  sei  (vgl. 
Hartmann's  Bemerkung  in  ZDMG  51,  188  zu  Munt,  Strophe  2,  V.  3). 
Doch  ist  an  (eri)  übrigens  auch  im  Nedschd  noch  hörbar;  in  gewissen,  viel- 
leicht vom  Einfluss  der  klassischen  Sprache  mehr  berührten  Gedichten  ist 
es  häufiger  (es  steht  z.  B.  63,  V.  3  maktüben) ;  teilweise  findet  es  sich  auch 
in  den  Märdiner  Texten  (z.  B.  108  ff.).  Andernteils  hängt  die  Aussprache 
im  Nedschd  vom  vorhergehenden  Consonanten  ab ;  so  ist  nach  einem  ^  das 
t  seltener,  z.  B.  Säjiten  63,  22;  martanin  71,  58;  bei  L:  hattan\  als  Acc.  gasb(in 
(N.  c  zu  29  A  3).  Bisweilen  aber  steht  en  auch  ohne  äusseren  Grund, 
z.  B.  iolüman  26,  1;  Hbhänen  62,  7;  bägilnen  80,  41;  jnukäd^in  71,  1;  mit 
reduciertem  Vocal  UirJnb^n  16,  4;  gelegentlich  ist  einmal  ein  Mittellaut 
zwischen  i  und  e  notiert  worden,  z.  B.  nürin  1,  2.  u  ist  (vgl.  die  obige 
Bemerkung  Wallins)  selten;  in  sarftin  1,  6  liegt  vielleicht  Einwirkung  der 
klassischen  Sprache  vor,  eher  aber  Einwirkung  des  Lautes  /,  also  eines 
Labials,  wie  ähnlich  in  z(immon  „straffe"  N.  a.  zu  6,  8. 
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§  77.    Die  Nunation  an  vocalisch  auslautenden  Wörtern. 

a  Wenn  die  Nunation  an  ein  auf  ä  auslautendes  Wort  tritt,  so  wird  der 

Vocal  kurz,  z.  B.  fitari  ^^  82, 1;  ivaymn  ^^^^  17, 11;  in  dinjin  „Reichtum" 
106  B  EinL  kommt  der  /-Laut  von  dem  Einfluss  des  j.  Aus  girti  „Junges" 
wird  natürlich  yirivin  18,  3.  AufMlig  dagegen  ist  /mc/in  „Gerede"  von  Äac/ 
N.  a  zu  63,  2,  —  allerdings  neben  hacin  N.  a  zu  29  A,  16.  Es  scheint,  dass 
in  der  Prosa  sich  mit  auslautendem  i  die  Nunation  überhaupt  nicht  ver- 
bindet; vielleicht  ist  darin  ein  Fingerzeig  zu  erblicken,  dass  in  ursprünglich 
an  lautete.  So  steht  nun  auch  im  Vers  metrisch  richtig  1, 15  ^afiin  „heilend"; 
17,  23  lägiin  „Begegnis";  52,  21  säfiin  „glänzend";  68,  7  läyiin  „wollend"; 
mit  Assimilation  des  n  vor  anlautendem  l  74,  53  salijil ^  „vergessend";  2,  2  u. 
25,  13  (järijil^  „begegnend";  vgl.  14,  3  hädiil  ^.  In  allen  diesen  Formen  ver- 
langt das  Metrum  einen  Amphimacer;  das  /  des  Nomens  ist  natürlich  als 
Kürze  behandelt.  Selten  bietet  das  Manuscript  eine  andere  Form,  welche 
dann  nach  Obigem  zu  emendiren  ist,  z.  B.  15,  2  säsiin  (statt  säijin)  „einer 
der  den  say-Lauf  macht",  vgl.  N.  a;  Wallin  1,  2  ist  ebenso  räbiin  statt  räbin 
„aufgewachsen"  zu  lesen;  2,  5  mädijil  ^  „vorausgegangen".  Wetzstein  ZDMG 

22,  173  giebt  neben  l5\^  auch  l^Vj".   Auch  auf  damjin  „durstig"  Wallin  5, 23 

ist  hier  aufmerksam  zu  machen.  66,  18  sprach  der  Erklärer  (vgl.  N.  c) 
asqfiin  „Lippen",  ob  dies  freilich  eine  Form  der  Volkssprache  ist,  kann  man 
bezweifeln:  das  daneben  vorkommende  esämin  „Namen"  klingt  hocharabisch. 
Übrigens  kommen  auch  von  Participien  im  Vers  gelegentlich  die  altertüm- 
lichen Formen  vor,  z.  B.  74,  48  bäiym  „wollend";  77,  11  iälin  „hoch";  78,  20 
beruht  häyin  „bleibend"  auf  Emendation  nach  dem  Paralleltext,  vgl  N.  a. 
Ob  wädin  „Thal"  16,  3  auch  in  Prosa  vorkommt,  wissen  wir  nicht 
b  Nach  Analogie  obiger  Formen,  in  welchen  das  radicale  i  vor  in  und 

zwar  als  metrische  Kürze  bewahrt  ist,  werden  nun  auffälligerweise  auch  die 
Nisben  behandelt,  z.  B.  20,  12  saräriin  „von  den  b-arära"^  52,  22;  halämin 
(Dijambus)  „einsam";  79,  22  turkiin  (Eigenname);  bedüwiin  „ein  Beduine" 
Excurs  AA 1.  Die  Contraction  von  lin  zu  in  kommt  selten  vor,  wie  z.  B. 
92,  2  feramjin  „ein  Gewehr" ;  vgl.  dagegen  bei  Wallin  7,  1  yicweirin  „aus  dem 
(5ör"  und  die  Bemerkung  ZDMG  6,  376 flf.  Eine  Ausnahme  bildet  beispiels- 
weise tlhljin  „ein  wildes"  68,  30. 

§  78.    Veränderungen  am  Nomen  bei  Antritt  der  Nunation. 

Kurze  Vocale,  welche  in  die  Silbe  vor  der  mit  Nunationsendung  ver- 
sehenen zu  stehen  kommen,  fallen  leicht  aus.  So  steht  78,  2  qhdin  „Einer", 
darnach  ist  ahedin  des  Mscr.  auch  46, 16  in  alidin  verwandelt  worden;  109, 
V.  9  steht  raalin  ,.Mann",  darnach  ist  Wallin  1,  4  emendiert.  So  ist  auch 
aus  )()rübin  des  Textes  69,  14  iarhin  hergestellt  worden.  Ahnlich  steht  es 
mit  der  Femininendung;  so  steht  in  Prosa  40,  ab  7  wäciftin  „eine  Stehende"; 
darnach  ist  wähidtin  „eine"  als  Molossus  32,  6;  meäaiSaitin  „eine  Strahlende" 

als  Epitritus  primus  66,  23  richtig;  yPhahtin  „eine  Hure"  iSJ^  98,  7  als 
Bacchius.     Hier   ist   auch  häMin   „Pascha"   75  Schluss   anzumerken   (vgl 
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§  73  a).  —  Von  der  Auflösung  eines  vor  der  Femininendung  stehenden  i^  — 
z.  B.  däuMin  in  Prosa  für  und  neben  dämjetin  „Wüste"  41 ,  8,  N.  b ;  N.  a 
zu  15,  11  —  wird  unten  die  Rede  sein.  Eine  der  besprochenen  ganz  ent- 
gegengesetzte Behandlungsweise   der   Femininendung   zeigt   die  vereinzelte 

Form  mMgUtin  «=  HXxu^  22  Einl.  (mit  Ton  auf  dem  e!). 


§  79.    Pausalform  der  Nunation. 

Die  Pausalform  der  Nunation  ist  im  Nedschd  selten;  hierher  gehören 

Formen  wie  hälä  „willkommen"  25,  1  (vgl.  Wallin  ZDMG  5,  23);  'edä  USl 
§  63c.    Vielleicht  liegt  in  min  Mni  in  der  Bedeutung  „früh,  zeitig"  auch 

eine  Pausalform  aus  cr:^  ly  vor;  vgl.  §  62 i: 


•    §  80.    Die  Nunation  an  Diptota  und  äusseren  masc.  Pluralen. 

Mit  dem  Verlust  der  Iiräbendungen  ist  der  Unterschied  zwischen  Diptota  a 
und  Triptota  weggefallen;  daher  kann  die  Nunation  in  der  heutigen  Sprache 
auch  an  Nomina  treten,  welche  in  der  klassischen  Diptota  waren,  z.  B.  auch 
an  gewisse  gebrochene  Plurale.  Dies  ist  zwar  bekanntlich  schon  in  der 
alten  Poesie  eine  sehr  häufige  Erscheinung  —  mit  Vorliebe  citiere  ich 
Schülern  den  glänzenden  Vers  en-Näbiga's,  ed.  Ahlwardt  3, 10  — ;  besonders 
in  der  heutigen  Dichtersprache  ist  die  Nunation  bei  derartigen  Wörtern 
ganz  gewöhnlich,  z.  B.  menänrin  „tapfere"  62,  7;  detvärihin  „gut  trabende" 
45,  7;  fanägüin  „Kaffeetässchen"  6,  8;  a^äfiin  „Lippen"  66,  10,  —  auch 
^^öjan  „Geschenke"  kann  man  hören  (71,  22,  N.  a).  Letzteres  Beispiel 
kann  freilich  auch  vom  Räwi  herrühren;  was  der  Dichter  in  solchen  und 
ähnlichen  Fällen  beabsichtigt  hat,  ist  zweifelhaft.  Aber  es  liegt  eigentlich 
kein  Grund  vor,  solche  Formen  zu  verändern;  so  wurde  in  den  Texten  neben 
hamrä  „eine  Rote"  11,  7  (und  wagnä  11,  8,  vgl.  §  77  a)  ein  hamran  14,  12 
(also  =  *^^!)  belassen,  gerade  wie  dinjan  „Welt"  71,  39  (vgl,  §  77a). 
Auch   a/iaZ-Formen  erhalten   die  Nimation,   z.  B.  faggin  „gespreizt,  breit" 

(==  ^i),   vgl.   §  87 f.      Hierher    gehört    ferner    der    Eigenname    aswqdin 
„Schwarz«  37»,  2. 

Ein  fernerer  Beweis,  dass  die  Anhängung  der  Nunation  lediglich  zu  b 
einer  Art  äusserer  Verzierung  der  Rede  geworden  ist,  hegt  darin,  dass  sie 
selbst  in  Prosa  an  Duale  und  männliche  äussere  Plurale  angefügt  wird, 
z.  B.  atnenifi  „zwei"  98  Einl.  (vgl.  106  B,  1  u.  32,4);  tälennin  „Ausziehende" 
Einl.  87;  freilich  bei  senlnin  l<eilre  „viele  Jahre"  46,  Einl.  wird  man  sich 
auf  ZDMG  15,  386  flf.  nicht  berufen  können.  In  der  Poesie  ist  diese  Er- 
scheinung noch  häufiger  als  in  der  Prosa,  z.  B.  sebüsenin  „zwei  Wochen" 
88,  4;  bägilnen  „Wollende"  80,  41;  moiderinin  9,  11  „Nichts  Erreichende"; 
vietrahhelmin  „Reisende"  64, 1  a.  Übrigens  hat  schon  Wetzstein  1.  c.  solche 
Formen;  vgl  auch  Wallin  in  ZDMG  5,  23. 
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§  81.    Gebrauch  der  Nunation. 

a  Die  Sprache  der  Poesie  macht  ohne  Zweifel  von  der  Nunation  einen 

ausgedehnteren  Gebrauch,  als  die  der  Poesie.  Andrerseits  bildet  die  er- 
zählende Prosa,  in  welcher  mit  Vorliebe  gewisse  ältere  vollere  Wortformen 
gebraucht  werden,  den  Übergang  von  der  Umgangssprache  zum  poetischen 
Sprachgebrauch.  Hierbei  ist  w^eniger  an  die  Märdiner  Texte  gedacht,  als 
an  die  Erzählung  107  und  die  Einleitungen  zu  den  Kasiden.  Man  könnte 
freilich  auch  hier  (z.  B.  in  der  Prosa  von  66)  noch  einen  gewissen  Anklang 
an  einen  erzählenden  Prosaton  finden.  Dagegen  möchten  die  Einleitungen 
zu  81  ff.  doch  genug  Belege  für  das  Vorkommen  der  Nunation  in  der  ge- 
wöhnlichsten Prosa  bieten.  Inbezug  auf  die  Regellosigkeit  der  Anwendung 
der  Nunation  kann  auf  diese  Texte  verwiesen  werden.  Bisweilen  scheint  es, 
dass  die  mit  Nunati onsendungen  versehenen  Wörter  als  besonders  stark 
indeterminiert  ausgezeichnet  sein  sollen;  aber  wenn  man  erwägt,  dass  Einl,  9 
/(ird  wähid  neben  Einl.  10  fard  wahidin  von  demselben  Räwi  dictiert  wurde, 
so  fällt  auch  Dies  fort,  und  man  giebt  Doughty  (vgl.  oben  §  76a)  Recht. 

b  Ein  indeterminiertes  Nomen,  welches  mit  einem  Adjectivum  verbunden 

ist,  erhält  in  Prosa  häufig  die  Nunation,  während  sie  am  begleitenden 
Adjectivum  fehlt.  Man  hört  mudda  tatutle  „eine  lange  Zeit"  43  Einl.,  aller- 
dings neben  muddetin  tawUe  44  Einl.  ab  2,  wie  zemänin  tawH  17  Einl.,  ebenso 
in  den  Märdiner  Texten,  z.  B.  108,  ab  1  u.  2;  vgl.  Wetzsteins  Bemerkung  in 

ZDMG  22,  115  zu  74,  3  ^JJi  \J^.  So  wird  auch  wähid  als  Substantivum 
behandelt,  z.  B.  Einl.  100  wähidin  zUjirti  „Jemand,  der  Junggeselle  war**, 
wie  ^j^  ^^^^S  „Einer  aus  dem  Stamme  Schammar"  ZDMG  22,  76,  7. 
Wahrscheinlich  liegt  darin  eine  gewisse  Sparsamkeit  der  Sprache;  ähnlich 
ist  iardin  utül  „in  die  Breite  und  Länge"  61  Einl.  ab  7  zu  beurteilen.  — 
In  der  Poesie  ist  diese  Erscheinung  seltener;  gewöhnlich  steht  die  Nunation 
an  beiden  Wörtern,  vgl.  ,Jiumüniin  mehimmätin  „schwere  Sorgen"  7, 8;  62,  7; 
sowie  z.  B.  bei  einem  Adjectivum,  das  einem  Dual  beigeordnet  ist,  wie  bei 
nihdin  z(immin  „straffe  Brüste"  6,  8  und  7,  6.  —  Doch  kommen  selbst  in  der 
Poesie  Fälle  vor  wie  smwäge  mmwäyin,  30, 1,  d.  h.  es  wurden  zwei  —  in  diesem 
Falle  schwer  erklärbare  —  Epitheta  neben  einander  gestellt,  aber  nur  das 
zweite  mit  Nunation  versehen.  —  Sachlich  ist  hervorzuheben,  dass  timänin 
78,  8  „achtmal"  bedeutet, 
c  In  der  Poesie  ist  es  sogar  selten,  dass  indeterminierte  Wörter  ohne 

Nunationsendung  bleiben,  doch  z.  B.  12,  14  msäfe  „Eigenschaften";  rekiäte 
„Prosternationen"  50,  6d.  Nicht  selten  wird  die  Nunation  durch  das  Metrum 
an  Stellen  gefordert,  wo  sie,  da  der  Räwi  prosamässig  dictierte,  stehen  sollte, 
z.  B.  1,  5  behaddifi]  in  den  Noten  ist  Dies  jeweilen  bemerkt.  Dies  trifft  bis- 
weilen auch  Duale  und  masculine  Plurale,  z.  B.  säkimnin  70,  21  (vgl.  N.  a), 
ebenso  62,  18.  Auch  taucht  hier  die  Frage  wieder  auf,  ob  nicht  durch 
Anhängung  an  das  letzte  Wort  einer  Vershälfte  der  betreffende  Vers  auf 
die  sonst  gemäss  dem  Metrum  des  betreffenden  Gedichtes  übliche  Länge 
sehr  häufig  zu  verlängern  sein  dürfte.  Die  Emendation  ist  in  zahllosen 
Fällen  eine  überaus  leichte,  z.  B.  in  Gedicht  7,  16  gäiidin  aus  gäiid;  sie 
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ist  jedoch  aus  den  in  §  29  entwickelten  Gründen  als  nicht  durchführbar 
unterblieben. 

Eine  Eigentümlichkeit  der  Sprache  der  Poesie  gegenüber  der  der  Prosa  d 
besteht  ferner  darin,  dass  auch  an  Eigennamen  (meistens  solche,  die  in  der 
alten  Sprache  Triptota  sind)  die  Nunation  antritt,  z.  B.  zedin  12,  22;  ^ad- 
dädin  (iädin?)  63,  20;  fedin  8,  11;   darnach   durfte   auch   3,  8  iolt   dem 
Metrum  zuliebe  in  iälljin  verwandelt  werden. 

§  82.    Der  Dual. 

Der  Dual  bezeichnet,  wie  Spitta,  Grammatik  §  68a  mit  Recht  hervor-  a 
hebt,  ein  zusammengehöriges  Paar  (vgl.  Nöldeke  in  Z.  für  Volkspsychologie 
7,  405);  er  wird  namentlich  gebraucht  bei  doppelt  vorhandenen  Gliedern, 
bei  Zeitbegriffen  und  Dergleichen.  Richtig  steht  40,  Einl.,  ab  1  ihwän  itnen 
von  zwei,  allerdings  wenig  zusammengehörigen  Brüdern;  dagegen  Hffeten 
„zwei  Lippen"  N.  b  zu  7,  5;  sinnen  „beide  Zahnreihen"  70,  14  ist  weit  ver- 
breitet (vgl.  D^ä?^);  sineten  „zwei  Jahre  hintereinander"  22  Einl.  (so  auch 
Landberg,  Arabica  3,  56);  ennegiren  „die  beiden  Sattelknäufe  des  Kamel- 
sattels" 72, 50.  Eine  merkwürdige  Analogiebildung  tritt  im  Namen  der  beiden 
Monate  rahii  zutage;  nach  einer  Excurs  J  wiedergegebenen  Angabe  sagt 
man  rahuawen,  wie  übrigens  auch  gumädatoen. 

Wie  schon  aus  dem  Gesagten  hervorgeht,  lautet  die  Endung  des  Duals  b 
en.  Den  status  constr.  des  Dual  vor  Nomina  zu  setzen,  scheint  der  Nedschdier 
zu  vermeiden;  die  alte  Verkürzung  ist  aber  bei  einzelnen  Substantiven  be- 
wahrt; doch  sind  Fälle  wie  Indej-qnniswän  „in  den  Händen  der  Weiber" 
102,  5  (wobei  übrigens  der  Dual  wohl  schon  für  den  Plural  eingetreten 
wäre;  vgl.  übrigens  Stumme,  Gramm,  des  Tunis.  Arabisch  §  93,  Bemerk.) 
sind  selten;  vgl.  aber  auch  96,  2;  22,  25.  Dagegen  tritt  vor  Suffixen  die  ver- 
kürzte Form  ein,  vgl.  ri(ßeh  „seine  Füsse"  43  Einl.;  tdeh  „seine  Vorderbeine" 

N.  a  zu  79, 29  (gegenüber  ^5^^^  „meme  Füsse"  ZDMG  22,  89,  1);  hehmmhä 

„ihre  beiden  Daumen"  110,  ab  11.  Eine  merkwürdige  Erscheinung  sind 
Formen  wie  ienäh  69,  43  „seine  beiden  Augen".  Hier  ist  aber  wohl  kaum 
eine  aus  der  klassischen  Sprache  herrührende  verkürzte  Nominativform  ienä 
anzunehmen,  sondern  es  sind  diese  Formen  wie  hebräisches  vrg  u.  s.  w. 
zu  erklären.   Sie  sind  weit  verbreitet:  vgl.  'ainäg  neben  ^aineg  ZMDG  22, 98, 

N.  25b;  i>\SS\  Landberg,  Arabica  3,  93;  s.  ferner  Verhandlungen  des 
Vn.  Internat.  Orientalistencongresses  (zu  Wien),  Semitische  Section.  Wien 
1888,  S.  84  des  arabischen  Textes. 


§  83.    Plural  auf  In. 

Der  Gebrauch  des  äusseren  Plurals   scheint   dem   der  unten  anzu- 
führenden Collectivformen  gegenüber  im  Rückgang  begriffen  zu  sein. 

Der  männliche  Plural  mit  der  Endung  In  kommt  beinahe  ausschliess-  a 
lieh  bei  Participien  imd  Adjectiven  vor;  zahlreiche  Beispiele  finden  sich  in 
Gedicht  97,  wo  der  Eeim  der  zweiten  Vershälften  inä  ist,  vgl  V.  15  medä- 
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mtm  „Arzte";  22  und  46  mecilllnä  „pauperes";  ferner  la,  34,  36,  44,  49. 
Man  kann  sich  übrigens  sogar  fragen,  ob  das  auslautende  ä  nicht  etwa  Ver- 
längerung einer  alten  auslautenden  Kürze  ist;  allerdings  tritt  es  in  demselben 
Gedichte  auch  hinter  Duale,  z.  B.  19  ganähenä,  41  jörnenä,  wo  es  nur  Beim- 
vocal  sein  kann.  Von  Adjectiven  sind  aus  demselben  Gedichte  zu  nennen 
V.  5  mzlzlnäi  23  (jqznnä,  47  cer%minä\  vgl  haijln  46,  27  u.  gawijin  43  EinL; 

vgl.  ferner  ZDMG  22,  79,  13  cr-i^^' 

b  Au  stammhaftes  auslautendes  i  tritt  im  Nedschd  In  nicht  an,  sondern 

es  verbindet  sich  in  —  um  rein  äusserlich  zu  formulieren  —  direkt  mit  dem 
zweiten  Radical,  z.  B.  mtehämn  „sich  Liebende"  25  Einl.  (Prosa!);  darnach 
läfln  „Einkehrende"  54,  1;  (jämn  PI.  von  gäni  61,  9  (vgl.  N.  c);  meöaffln 
„Fortziehende"  106  A,  5.  Vgl.  dagegen  Landberg,  Arabica  3,  21  und  25  hagiln 
und  Van  den  Berg,  Le  Hadhramout  p.  279,  Z.  4  v.  u.  ,.wv.-w^U. 

c  In  der  Verbindungsform  scheint  In  erhalten  zu  sein,  z.  B.  haddämlnu 
„seiner  Diener"  26  B,  ab  3. 

§  84.    Plural  auf  ät. 

a  Der  feminine  Plural   auf  ät  ist  häufiger,   als  der  masculine  auf  m> 

Auch  er  kommt  namentlich  bei  Participien  vor,  wofür  die  Reime  der  zweiten 
Vershälften  von  Gedicht  74  zahlreiche  Beispiele  bieten,  wie  daselbst  vor 
Allem  auch  Fälle  vorkommen,  in  denen  Plurale  auf  ät  als  Qualificationen 
zu  inneren  Pluralen  treten,  z.  B.  V.  38  und  41.  Ausserdem  finden  sich 
zahlreiche  substantivisierte  Adjectiva  mit  dem  Plural  auf  ät\  natürlich  von 
weiblichen  Wesen,  wie  hafrät  oder  hifrät  „sittsame  Frauen"  32,  5  bez.  33,  9; 
nadwät  „Kamele"  66,  35 ff.,  —  aber  auch  von  sonstigen  Concreten  wie  näbijät 
„Erhöhungen"  72,  13,  und  schliesslich  auch  von  Abstracten,  z.  B.  tegFdät 
„schwere  Dinge"  67,  22;  hafljät  „geheime  Dinge"  25,  10.  Ferner  kommen 
natürlich  Plurale  auf  ät  von  manchen  andern,  im  Sing,  mit  der  Feminin- 
endung versehenen  Nomina  vor,  z.  B.  rtuhät  „frische  Datteln"  87,  1;  äfät 
„unglückliche  Dinge"  87,  6.  Ob  Sefät  „Lippen*^  74,  26;  77,  23  (vgl.  K  a)  in 
der  Prosa  wirklich  existiert,  ist  zweifelhaft.  Auch  die  Angabe,  dass  g^rät 
Plural  von  giß,r  „Futteral"  sei  (N.  a  zu  24,  5),  ist  bedenklich. 

b  Von  Interesse  ist,  dass  man  im  Nedschd  niqijät  als  CoUectivum  in  der 

einfachen  Bedeutung  „Wasser"  hört  (Notiz),  was  sonst  hauptsächlich  aus 
Syrien  zu  belegen  ist,  z.  B.  K.  L.  Tallquist,  Arabische  Sprichwörter  und 
Spiele,  S.  84.  Dagegen  finden  sich  für  die  Sitte,  coUective  Stammnamen 
mit  ät  zu  bilden  (ZDMG  22,  113)  im  eigentlichen  Nedschd  keine  Beispiele. 
Der  Gebrauch  lässt  sich  in  der  syrischen  Wüste,  und  zwar  vom  Euphi-at 
bis  ins  nördliche  Hi^äz  verfolgen.  Ebensowenig  lässt  sich  —  aber  hier  ist 
vielleicht  die  Spärlichkeit  des  Prosamaterials  Schuld  —  die  Anwendung  von 
ät  bei  Würdenamen  belegen;  aus  Eutings  Tagebuch  I  notierte  ich  bekawät 
„Beys"  (ich  finde  die  Stelle  leider  nicht  wieder).  Auf  higgät  „Pilger"  in 
dem  Märdiner  Texte  110,  ab  3  ist  kein  rechter  Verlass. 

c  Was  die  Anhängung  der  Pluralendung  ät  an  innere  Plurale  betrifft, 

so  ist  begolät  „Arten  von  Grünzeug,  Gartengewächse"  Excurs  E  ein  sicheres 
Beispiel.    Dasselbe  wird  man  von  hurredät  74,  27  schwerlich  mit  Sicherheit 
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behaupten  können,  da  das  Wort  kaum  aus  der  Volkssprache  stammt.  Die 
alte  Pausalform  der  femininen  Pluralendung  »\  äh,  welche  nach  Wetzstein 
ZDMG  22, 176  beim  Beduinen  auch  in  der  fortlaufenden  Rede  vorkommt, 
erscheint  in  den  Nedschdgedichten  verhältnismässig  selten,  und  zunächst  nur 
am  Versende,  z.  B.  ^ihäh  „Gegenden"  79,  25  und  80, 1;  hanäh  „Mädchen" 
35,  11.    Ausserhalb    des  Versendes   findet   sich   in    dem   Märdiner   Texte 

109,  26  iäcefä  „Stehende".  Ob  heräh  (von  altem  i^)  53,  1 ;  80,  12  hierher 
gehört,  ist  wegen  hrähin  (mit  Nunation?)  49, 1  nicht  zu  bestimmen.  —  Vgl. 
Verhandlungen  des  VII.  Intern.  Or.-Congr.  (wie  §  82,  b  Ende)  S.  80,  Z.  2  v.  u 


3.  Die  Noninaiformen. 

§  85.    Kürzeste  und  verkürzte  Nomina. 

Zu  den  Nomina   im   engeren  Sinn   gehören   auch  die  Participien  und 
Infinitive;  die  gebrochenen  Plurale  sind  in  §  115flF.  besonders  aufgezählt. 

Die  Nomina  kürzester  Bildung  zerfallen  in  solche,  die  schon  in  der  a 
Literatursprache  biliteral  sind,  und  in  solche,  die  es  erst  secundär  im  Dialekt 
geworden  sind.  Nicht  selten  kommt  es  vor,  dass  solche  kurze  Wörter  durch 
Vocaldehnung  oder  Schärfung  eines  Consonanten  wieder  einigermassen  auf 
die  Stufe  der  Triliteralität  erhoben  werden;  vgl.  Nöldeke,  Zur  Grammatik 
des  klass.  Arab.  §  14.  Als  zweiradikaliges  Wort  völlig  bewahrt  ist  das 
Wort  sineh  (mit  dem  secundären  Übergang  von  a  zu  a,  vgl.  §  82)  „Jahr". 
Dagegen  findet  sich  dawmin  „Blut"  46,  14  (Plur.  demüm  s.  Glossar);  ebenso 
Wallin  2,  12;  darnach  wurde  71,  53  (vgl.  N.  d)  emendiert,  da  die  Schärfung 
zur  Herstellung  des  Metrums  erforderlich  ist.    Ahnlich  steht  es  mit  dem 

aus  oä-I  verkürzten  had]  64,  17  c  und  67,  28  steht  richtig  hadin  „Einer"  als 
Jambus;  dagegen  ist  primär  97,  21  und  22  in  dem  Worte  die  Schärfung 
im  Manuscript  notiert.  Ebenso  findet  sich  Siffeten  „zwei  Lippen"  (vgl.  §  82); 
die  Schreibung  Uy^aiul  ^^^  in  H  47,  20  beweist,  dass  der  Araber  in  beniS- 
ßteha  47,  11  das  i  als  protethischen  Vocal  fasst. 

Durch  den  Ton  wurden  verlängert  die  ersten  Silben  in  dlje  „Sühn-  b 
geld"  N.  a  zu  1,  7  und  rlje  „Lunge"  N.  d  zu  102,  6.  Ebenso  steht  in  den 
Prosatexten  in  der  Regel  mije  „hundert",  z.  B.  36  Einl.;  im  Vers  kommt 
einmal  mäje  vor,  nämlich  72,  12  (vgl.  N.  b).  Auch  einzelne  iÄgel  sprachen 
mäje.  Im  Norden  sagt  man  hnja  (Notiz);  vgl.  für  die  Syrische  Wüste  -mjat 
(nach  auslautendem  7)  ZDMG  22,  118. 

Wie  bei  had  (vgl.  a)  fallt  auch  bei  ^^\  „Grundlage"  der  erste  Radical  c 
nebst  seinem  Vocal  ab;  säs  ist  auch  im  Verse  gewöhnlich,  z.  B.  11,  7;  so 

vielleicht  auch  Jfira  für  'ij^\  „das  Ende"  5,  4,  N.  c;  vgl.  delwän  ,.jetzt"  für 

^\^^l  l>  ZDMG  22,  139.  In  diesen  Fällen  war  die  aus  Stimmeinsatz  und 
kurzem  Vocale  bestehende  Silbe,  welche  ausfiel,  unbetont.  Bei  betonten 
Silben  schwankt  die  Sprache;  übrigens  handelt  es  sich  dabei  wesentlich  um 
ganz  kurze  Wörter.  So  allgemein  durchgehend,  wie  Wallin  in  ZDMG  6,  200 
und  Wetzstein,  „Ausgewählte  Inschriften",  S.  347  diesen  Vorgang  (was  den 
Dialekt  der  Beduinen  betrifft)  schildern,  ist  er  im  Nedschd  nicht   Zunächst 
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ist  freilich  von  wenig  Belang,  ob  im  Altarabischen  —  um  in  Ausdrücken 
der  altarabischen  Grammatik  zu  reden  —  der,  nebst  dem  Stimmeinsatze 
verlorengegangene  Vocal  als  Alif  elkatj  oder  als  Alif  elwa^l  betrachtet 
wird:  beide  wurden  ganz  gleichmässig  behandelt.  Es  scheint  wesentlich  auf 
den  Wortton  anzukommen.  So  wird  in  ökü  „Bruder"  der  Vocal  bewahrt 
(78  Einl.  ab  1);  in  Excurs  V  steht  dafür  ühü  (in  beiden  Fällen  ist  also 
Vocalharmonie  eingetreten).  Selbst  mit  dem  Suffix  der  3.  Fers.  masc.  kommt 
öhuJi  66  Einl.  ab  1,  eventuell  äJiuh  109,  ab  1  vor.  Natürlich  ist  dagegen  bei  dem 
Worte  hütvwa  „Brüderschaft"  (vgl.  Wetzstein  1.  c.)  die  Verkürzung  eingetreten. 

d  Bei  dem  Worte  ^\  sind,  wie  bei  den  nachfolgenden,  eine  Menge  Über- 

gangsformen erhalten.  Man  hört  obic  (ebenfalls  wieder  mit  Vocalharmonie); 
51,  10  findet  sich  ohih  an  einer  Stelle,  wo  metrisch  gewöhnlich  ein  Spondaeus 
steht.  Noch  sichrer  ist  Dies  63,  30  (vgl.  N.  a)  bei  abu\  man  wird  dann 
wohl  Schärfung  des  h  annehmen  müssen,  wofür  sich  bei  diesem  Worte,  auch 
innerhalb  des  Arabischen,  Belege  finden,  vgl.  ZDMG  46,  360,  5 ff.;  „Zur 
Metrik"  22,  28 ff.  Die  verkürzte  Form  bü  ist  relativ  selten,  vgl.  Ged.  72, 
Vers  27.  Daneben  kommt  bisweilen  hä  —  natürlich  für  jeden  beliebigen 
Casus  —  vor,  z.  B.  34,  13;  66,  34  (N.  c),  wie  auch  Landberg,  Arabica  3,  85 
für  Hadramüt  schreibt.  Im  Zweistromlande  hört  man  jäbä  „mein  Lieber!" 
N.  c  zu  29  A,  7. 

e  Auch  bei  Jjbl  lassen  sich  noch  die  "Übergänge  verfolgen:  ähal  (neben 

hol)  in  Ged.  12,  Einleit.  (vgl.  §  91b);  aHlhä  78,  Einl.  ab  3  od.  40  (ab  10); 
dafür  haläh  4,  Einl.;  jä-halah  „er  sei  willkommen"  40,  ab  11.  In  Gedichten 
ist  hol  seltener;  vgl.  jedoch  62,  10  (und  Note  b);  [jä']häl  51,  4  beweist 
Nichts.  In  Ged.  53,  13  (vgl.  N.  a)  ist  ahäl  nach  dem  Metrum  statt  hol  des 
Manuscripts  zu  restituieren. 

f  Wie  J-ä1  wird  auch  ^^1  (vgl.  §  94c)  leicht  zweisilbig;  man  hört  also 
in  Prosa  ibin  26  Einl.  ab  1,  beziehungsweise  iMn  29  A  Einl.  (44  Einl.  libni 
seiüd).  Ob  die  Betonung  vorn  freilich  etwas  Ursprüngliches  ist,  kann  hier 
nicht  untersucht  werden ;  jedenfalls  hört  man  daneben  auch  ibin,  so  Einl.  8 
(wo  auch  ibin  vorkommt),  eben  20,  Einl.  ab  3;  ibin  als  Jambus  in  Ged.  51, 16. 
Daraus  ist  nun  das  prosaische  bin  entstanden,  z.  B.  67,  EinL;  Landberg, 
Arabica  3,  97,  V.  6;  98,  V.  7.  Im  Verse  ist  bin  selten;  in  48,  2  {hin)  und 
102,  1  (bin)  gehen  dem  Worte  auslautende  Vocale  voraus.  Der  Vocal,  oder 
die  Vocale  von  ^^\  werden  sehr  verschieden  gehört;  24  Einl.  ab  1  findet 
sich  abar^reSld\  nach  hu  (Fron.)  bur^rehd]  ab  3  mit  Beeinflussung  des 
anlautenden  Vocals  ober^^resul  für  ^x^^i;  c^^\  ^^  ^i^^-  eber^reSld.  Bisweilen 
fallt  das  ^  ganz  aus,  sodass  bloss  be  bleibt,  z.  B.  be-ja^güb  (als  Bacchius) 
39,  1,  was  durch  die  Lesung  von  Cod.  H  bestätigt  wird.  —  cuJLj  lautet  stets 
bint\  von  diesem  Worte  wird  ein  merkwürdiger  Plural  benl  gebildet,  vgl. 
40  Einl.  ab  3  (vgl.  N.  e  und  ferner  64,  8) ;  50  Einl.  bmlje. 

g  Aus  einer  Form  Hbil  „Kamele"  ist  das  in  Prosa  gebräuchliche  bü  ent- 

standen, vgl.  41  Einl.  ab  1 ;  61  Einl.  ab  1  und  ausser  Wallin  und  Wetzstein 
auch  Huber,  Journal  p.  107  {eMl)\  ZDMG  22,  118.  Auch  3,  7  steht  im 
Manuscript  ivqlbü,  jedoch  gegen  das  Metrum;  es  musste  dort  waliUe 
emendiert  werden. 
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Zu  ^\^  sind  sehr  wenige  Belege  vorhanden;  oJj^uh  esmäh  yneSäri  „sein  h 

Bruder  hiess  M."  findet  sich  78  EinL  ab  1 ;  sonst  lautet  das  Wort  ism  oder 
isim-y  sehr  auffallig  ist,  simin,  z.  B.  32,  21  (doch  ist  der  Text  der  Stelle 
kaum  gesichert). 

imr  ,,Mann"  kommt  (nach  Notiz)   vor,   scheint  jedoch  selten  zu  sein;  i 
von    Hauränbeduinen    wurde    einmal    umrüti    „meine   Frau"    notiert;    von 
Nedschdiern  wurde  mer'a  „Frau"  gehört  61  Einl.  ab  2. 

*U  „Wasser"  erscheint  in  der  Aussprache  ma  Excurs  W  oder  ma  k 
40  Einl.  ab  3;  mä  steht  im  Manuscript  72,  7  (vgl.  N.  e);  zur  Herstellung 
des  Metrums  muss  nach  Cod.  S  daselbst  wahrscheinlich  mähe  emendiert 
werden.  Ob  diese  Form  mit  h  in  der  Umgangssprache  gewöhnlich  ist,  muss 
dahingestellt  bleiben;  gebräuchlich  scheint  uuii  (N.  b  zu  74,  14)  oder  mit 
Trübung  des  a  durch  Beeinflussung  des  Labials  mql  zu  sein,  vgl.  N.  b  zu 
32,  7.  Wahrscheinlich  sind  beide  Formen  aus  mäi  oder  möi  entstanden, 
indem  statt  des  hocharabischen  Hamz  ein  i  eintrat  (vgl.  §  102  b).  Die 
Form  möje  N.  c  zu  14,  25  geht  ebenfalls  darauf  zurück,  —  ihr  e  ist  wohl 
zunächst  nur  Nebensilbenvocal,  vgl.  §  185  a;  moje  (mit  kurzem  o)  N.  d  zu 
7,  9  scheint  Schreibfehler  zu  sein.  Im  u  von  umoi  N.  b  zu  77,  20  ist  wohl 
bloss  ein  vor  m  eintretender  Ansatzlaut,  und  nicht  der  Rest  einer  Deminut- 
bildung zu  suchen,  wie,  nach  älteren  Vorgängern,  Stumme  in  seinen  Märchen 
u.  Ged.  aus  Tripolis,  §  124  immer  noch  meint. 

Das  Wort  cxJ»\^(eig.  „Hinterer")  ist  selten,  kommt  jedoch  bei  den  jAggl  1 

vor;  nach  dem  Vorhergehenden  ist  nicht  auffällig,  dass  istic  des  Manuscriptes 
dem  Metrum  zuliebe  90,  8  in  sitic  emendiert  werden  musste. 

Die  gewöhnliche  Form  für  das  Wort,  welches  „Mund"  bezeichnet,  istm 
in' Prosa  itm;  so  läutet  es  wenigstens  vor  einem  anlautenden  Vocal  z.  B. 
Excurs  A  19;  ebenso  ZDMG  22,  78, 1  u.  135;  Landberg,  Arabica  3,  93.  Wenn 
das  Wort  für  sich  oder  vor  Consonanten  steht,  hört  man  itmn  (N.  a  zu  88,  3 
bez.  Excurs  Z);  bifml  „in  meinem  Munde"  N.  a  zu  34, 12  beweist,  dass  die  Form 
mit  /  ebenfalls  vorhanden  ist.  fäh[äh]  „ihr  Mund",  was  sich  64, 13  vgl.  16, 4 
findet,  geht  wolil  von  der  Literatursprache  aus;  vgl.  jedoch  das  sub  k  er- 
wähnte mäh.  Auch  sonst  kommt  vor,  dass  man  solche  einsilbige  Wörter 
auf;  h  ausgehen  lässt;  dem  mäh  (=  *U)  analog  ist  däh  (^\>)  „Krankheit", 
z.  B.  18,  4  (gelegentlich  auch  bei  andern,  vgl.  menäh  «  U-«  „Wunsch"  N.  b 
zu  11,  7). 

j4,  «Hand"  kommt  in  der  alten  Aussprache  jcid  vor,  wenigstens  in  der  n 
Bedeutung  „Henkel"  Excurs  Q  18;  in  112,  12  einmal  sogar   als  jadd  vor 
einem  anlautenden  Vocal.   Gewöhnlicher  freilich  scheint  in  der  Volkssprache 
Id  zu  sein  vgl.  Excurs  BB  5;  Euting,  Tagebuch  1,  84,  Anm.  6;  ZDMG  22, 125. 

§  86.    Allgemeines  über  einvocalige  dreiradicalige  Nomina. 

Nomina  der  Form  jJ»i  werden,  wie  schon  aus  §  85  hervorgeht,  nur 

selten  wirklich  einsilbig  gehört.  Bei  Nominibus,  die  von  Stämmen  mediae 
geminatae  kommen,  wird  am  Schluss  natürlich  meistens  bloss  e  i  n  Consonant 
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lautbar,  z.  B.  haij  „Recht";  handelt  es  sich  aber  dabei  um  eine  Liquida  oder 
einen  Zischlaut  z.  B.  bei  mir  mir  „Galle"  oder  hos  „Diamant"  (?)  1,  4,  so 
ist  es  unsicher,  ob  sich  eine  Schärfung  des  auslautenden  Consonanten  geltend 
macht  oder  nicht.  Von  der  Möglichkeit,  dass  eine  Silbe  auf  zwei  ver- 
schiedene Schlussconsonanten  auslautet,  wird  in  §  184  gesprochen  werden. 
Wenn  die  beiden  Consonanten  sich  nur  mit  Schwierigkeit  verbinden  lassen, 
so  tritt  ein  Hilfsvocal  zwischen  beide;  dadurch  gehen  die  betreffenden 
Nomina  aber  factisch  in  die  Categorie  der  zweisilbigen  oder  zweivocaligen 
über  und  sind  demgemäss  in  §  90ff.  zu  behandeln.  In  der  Poesie  treten, 
wie  wir  dort  sehen  werden,  die  letzteren  Formen  selten  auf,  sie  werden  da 
vielmehr  durch  solche  ersetzt,  bei  denen  ein  sogenannter  „Hilfsvocal"  hinter 
dem  zweiten  Radical  eintritt;  so  ist  z.  B.  das  räicuh  „Reiterschaar*'  des 
Manuscripts  19,  1  dem  Metrum  gemäss  in  rälcbe  zu  emendiren.  Der  „Hilfs- 
vocal", über  dessen  Charakter  in  §  184 ff.  gehandelt  wird,  ist  auch  in  der 

Prosa  sehr  häufig  hinter  J-«i-Formen  im  Zusammenhange  der  Rede,  wenn 

die  folgende  Silbe  consonantisch  anlautet.  Obwohl  auf  diese  Weise  diese 
Nomina,  genau  genommen,  ebenfalls  zweisilbig  werden,  und  durch  den  hinten 
lautbar  werdenden  Vocal  der  letzte  Radical  zu  einer  besonderen  Silbe  ge- 
zogen wird,  sind  sie  doch  geradeso  unter  die  Rubrik  der  einvokaligen 
einzureihen,  wie  die  vielen  Formen,  in  denen  die  Lautkomplexe  fail,  fiü,  fuü 
nur  in  Verbindung  mit  der  Femininendung,  den  vocalisch  anlautenden  Suffixen 
oder  der  Nunation,  oder  schliesslich  im  Zusammenhang  der  Rede,  vor  an- 
lautenden Vocalen  zur  Geltung  kommen.  Ebenso  sind  hier  auch  Formen 
aufgeführt,  deren  letzter  Radical  vocalisch  ist,  z.  B.  cat]  „Töten".  Solche 
Wörter  sind,  wenn  sie  absolut  stehen,  eigentlich  ebenfalls  zweivocalig  und 
zweisilbig;  jedoch  werden  sie,  wie  überhaupt  viele  zweivocalige,  sehr  oft 
und  leicht  einvocalig. 


§  87.    Nomina  der  Form  faü,  fada. 

a  Was  die  Bedeutung  betrifft,  so  sind   die  Nomina  der  Form  fad  wie 

im  Altarabischen  teils  Concreta,  teils  Abstracta.    Bisweilen  tritt  fad  als 
Infinitiv  abgeleiteter  Stämme  ein,  so  gehört  yöh  „ausholen"  zu  i(/täh  N.  b  zu 

62,  16.    So  steht  wohl  auch  UdcJ  für  ^uLj^  1, 4  vgl.  §  63i.  —  Die  fada-Formen 

sind  als  Nomina   concreta,   wie   z.  ß.  halga  „Öffnung",  und  besonders  als 
sogenanntes  Nomen  vicis  vom  Infinitiv  häufig,  z.  B.  mqdda{t)  „Ziehen"  N.  b 

zu  30,  5  oder  il^  „Sehen"   ZDMG  22,  87,  5.    Dass   eine   Form  ^^>  in 

der  Verbindung  zu  daiwet,  also  gewissermassen  zu  i^>  wird  (vgl.  4,  Einl.), 
ist  schon  §  72  b  berührt.     So  geht  auch   der  Ausdruck  t(iiliät  cdainäff  „die 

mit  langgestreckten  Hälsen"  78,  1   auf  einen   Sing.  Ü)ö  für  *li)ö  zurück; 
ein  Beweis  dafür  liegt  in  der  Parallelstelle  tib-arrecäb  74,  26. 

b  Auch  im  Nedschd  kommt  es  vor,  dass  bei  Antritt  vocalischer  Endung 

an  die  Form  J^U  der  Vocal  des  zweiten  Radicals  ausfallt  und  das  ä  der 

nun  geschlossenen  Silbe  kurz  gehört  wird.    So  steht  46, 1  Katrin  „Geschickte". 
Ahnlich  ist  vielleicht  hadra  „ins  Tiefland  gehende  Karawane"  N.  a  zu  79,  32 
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aus  2>>Iä.  zu  erklären.  Bei  wähede  28,  Einl.  „eine"  ist  die  Kürzung  ein- 
getreten und  dennoch  ist,  durch  Einfluss  des  h,  ein  Schwa  erhalten;  übrigens 
kommt  wahde  vor,  z.  B.  N.  b  zu  22,  5.  —  Die  Erscheinung  dieser  Kürzung 
ist  auch  von  Wetzstein  beobachtet,  vgl.  ZDMG  22,  77,  10;  134  (OUJläJ^). 

In  faü-Formen  ist  der  a-Laut  bisweilen  durch  die  Einwirkung  gewisser  c 
Consonanten  hervorgerufen.  So  ist  die  Aussprache  darr  „Perle"  1,4;  9,  1 
gewiss  secundär  durch  rr  veranlasst,  ebenso  bei  sarra  „Nabel"  Excurs  A48. 
Auch  hinter  einem  andern  Consonanten  stehend  wirkt  r  auf  den  Vocal,  vgl. 
Sab-  „Spanne"  66  EinL,  V.  a  neben  Hbrin  52,  7.  Ebenso  übt  ^  an  erster 
Stelle  Einfluss,  z.  B.:  sagd  „Halsband"  N.  b  zu  5,  6.  Auch  hinter  und 
vor  h  ist  die  Beeinflussung  bisweilen  zu  verspüren,  z.  B.  harn]  „Last" 
neben  Äim{;  so  wahrscheinlich  auch  sabhät  „Rosenkränze"  25,  8,  N.  c,  und 
malh  „Pulver"  23,  2  neben  milh  (Notiz).    Vgl.  auch  §  88  a. 

Die  Nominalform  mit  einem  a  tritt  häufig  in  der  Verbindung  an  die  d 
Stelle  von  Formen  mit  zwei  Vocalen,  z.  B.  ahdin  „einer"  46,  16;  ebenso  ist 
ja  hasne  106  A,  13  für  ja  hasan  emendiert,  analog  von  elbint  elhasnet-ehjemlle 

50  Einl.;  50,  4  wurde  wald  für  jJ^  gehört;  51,  9  (vgl.  N.  c)  u.  14  ist  ehafßam 
gegen  das  Metrum,  in  dieses  passt  bloss  dia^nie^  1,  14  steht  sogar  im  Beim 

mrc  ==  3^  „Schweiss".  —  Unter  den  Substantiven  der  Form  fanl  ist  äßd 

„Leber"  6,  10  alte  Nebenform  von  j^;  auch  catf  „Schulter"  Excurs  A49 

ist  in  vielen  Dialekten  gewöhnlich;  in  71,  48  musste  malkin  „König"  dem 
Metrum  zuliebe  für  mluldn  des  Textes  (vgl.  N.  b)  emendiert  werden.  —  Es 
ist  daher  vielfach  schwierig,  zu  entscheiden,  ob  ein  Wort  ursprünglich  zwei- 
vocalig  war,  oder  nicht.  Adjectiva,  welche  hierher  gehören,  sind  sacrin 
„trunken**,  was  78,  5  (vgl.  N.  a)  aus  sacir  emendiert  wurde.  Andere  Adjectiva 
dieser  Art  sind  f/arS  „rauh"  N.  b  zu  77,  12;  nacd  „uneben"  29,  28,  N.  b; 
mehr  substantivisch  ist  das  häufige  ^ahn  „Schutz,  Beschützer"  z.  B.  61,  9. 
Nicht  Viel  beweisen  die  im  Reime  auftretenden  Adjectiva  harc  „ver- 
brannt" 1,  15  und  gamc  „tief"  1,  17,  N.  a.  —  Ahnlich  steht  es  mit  den 
Femininformen;  in  el-Hasa  hört  man  celmeh  „Wort"  61,  17,  vgl.  N.  c 
(siehe  dagegen  §  88  c).  Auch  hafra  „eine  Sittsame"  kommt  vor,  z.  B.  32,  5^ 
N.  a  neben  hifra. 

Bei  Nominalbildungen  von  Wurzeln  ult.  Hamza  ist  der  letzte  Radical,  o 
wenn  er  im  Auslaut  steht,   entweder  nicht  mehr  hörbar,  oder  die  Formen 

werden  zweivocalig,  wie  schon  Wetzstein  (ZDMG  22,  170)  C^  „Trüffeln" 

für  l4^  bietet.    Wenn  dem  Hamz  ein  vocalischer  Laut  vorhergeht,  so  löst 

sich  Hamz  in  ihn  auf;  Wetzstein  1.  c.  S.  173  führt  mit  vollem  Recht  ^^ 

„dein  Licht"  ==  ^t^  an,  d.  h.  nach  dem  Ausfall  des  Kehlkopfverschlusses 
wird  die  Silbentrennung  in  den  vocalischen  Laut  verlegt,  was  wir  —  eigent- 
lich unrichtig  —  mit  uw  und  ij  schreiben,  z.  B.  rKiMwcdf/emÜ  „der  reich- 
liche Regen"  79,  30  neben  isoliertem  mm  N.  a;  (/(ujaJc  „dein  Kommen" 
N.  a  zu  29A,  3;  vgl,   die  unsichere  Lesart  76,  22,  N.  b.  —  Das  Wort 

*C5^  erscheint  in  der  Aussprache  Sei  N.  a  zu  54,  1 ;  mit  Monophtongisierung 
Se  und  mit  Übergang  des  e  in  l  als  Sl  98  Einl.;  ebenso  mit  Nunation 
Sejjin  82  Einl.,  ab  2;  67,  1;   äln  101,  2  (im  Reim);   Hn  78,  17;  19,  6. 
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f         Von  Wurzeln  med.  geminatae  kommt  vor:  hall  „dünn"  N.  a  zu  18,  11; 

fyggi'f^  „weit,  breit"  49,  5  ist  aus  "J\  entstanden  (vgl.  §  85c). 
g         Die  von  Wurzeln  ult.  ^  und  ^  gebildeten  Nomina  werden  unter  den 

zweivocaligen  aufgeführt  werden;   mit   der  Femininendung  verbunden   wird 

der  letzte  Radical  wieder  consonantisch,  z.  B.  (nqdu)  nqdwe  „Kamel"  N.  a 

zu  14,  12,  Plur.  nqdwät  66,  35. 

h  Bei  den  von  Wurzeln  med.  ^  und  ^   gebildeten  Nomina  kommt  der 

Diphthong  sehr  selten  noch  zur  Geltung;  man  hört  stets  jäm  „Tag",  wie 
ded  „Brust"  N.  a  zu  5,  5;  he^eh  „Sack"  94,  2,  vgl.  N.  a.  Selbst  vorhergehen- 
des ^  bleibt  ohne  Einfluss;  z.  B.  %ön  „Hilfe"  42,  5  und  ten  „Äuge".  Das 
häufige  hai  „gegrüsst"  z.  B.  15,  1  (hqije)  ist  wohl  keine  eigentliche /aj/-Form. 
—  Zu  einsilbigen  Nomina  werden  öfter  die  Participien  I  und  Verbal- 
adjective  von  Stämmen  med.  ^  und  ^  zusammengezogen,  z.  B.  mm  „schla- 
fend" 74,  52,  N.  c;  N.  b  zu  12,  6;  fem.  n&iueh  N.  a  zu  97,  11;  so  wahr- 
scheinlich auch  niel  „Etwas,  was  sich  neigt"  102,  9  (vgl.  N.  a)  und  met  „tot" 
78,  23;  N.  b  zu  36,  5.  —  Bisweilen  wechseln  Formen  mit  e  und  solche  mit 
ö,  z.  B.  lesa  „Trauer"  49,  21  (vgl.  N.  a). 

i  Wieweit  Nominalformen,   welche  aus  1.  Consonant,  langem  ä  und  2. 

Consonant  bestehen,  zufaü  zu  rechnen  sind,  ist  nicht  auszumachen;  jeden- 
falls ist  es  am  Einfachsten,   sie   (trotz  der  gewöhnlichen  Gleichung  ^b  = 

j^S  XL  s.  w.,  vgl.  meine  Grammatik^  §  70 e.    Auch  im  Glossar  widerstrebt  es 

mir,  ein  Wort  wie  JIä vgl.  den  Artikel  —  unter  einem  Stamm  med.  ^  oder 

^  unterbringen  zu  müssen)  hier  unterzubringen.  Natürlich  schwindet  Hamz; 
man  hört  ras  „Kopf",  nie  rä's.  Woher  jedoch  ein  Wort  wie  däb  „Art 
Schlange"  56,  4,  N.  a  kommt,  wissen  wir  nicht;  ebensowenig  bäf^eh  „Säck- 
chen" 21,  9,  N.  b.  —  Wörter  wie  mäs,  mäseh  „Magnet"  29,  30,  N.  c;  häre 
„SeidenstofiF"  25,  7,  N.  d  sind  wohl  Fremdwörter;  vgl.  das  Glossar.  Durch 
Composition  und  Kürzung  von  *,^-i>  ^  ist  läi  entstanden,  das  (Notiz)  durch 
rida  „schlechte  That"  erklärt  ist.  —  Ausserdem  aber  kommt  eine  Anzahl 
verkürzter  Formen,  bestehend  aus  zwei  Consonanten  mit  langem  ä  zwischen 
letzteren  vor:  1)  von  faiäl  primae  *,  vgl.  §  85  c  2)  bei  Participien  Act.  I  von 
Stämmen  med.  geminatae;  hier  ist  die  Doppelung  im  Auslaut  natürlich 
nicht  hörbar;  daher  häg  „niederfallend"  vgl.  N.  a  zu  76,  33;  man  hört  selbst 

mit  der  Femininendung  häfe  „Rand"  N.  c  zu  15,  5  (vgl.  Glossar  u.  uaä.). 
Es  ist  schwer  zu  sagen,  wieweit  die  Schärfung  in  solchen  Fällen  lautbar 
wird;  beim  Partie,  fäzin  61  Einl.,  ab  8  ist  z  als  bloss  zur  zweiten  Silbe 
gehörig  empfunden,  dagegen  ist  16,  3  zäggin  niedergeschrieben  worden. 
3)  bei  Stämmen  med.  ^  und  ^  kommen  Formen  vor  wie  sah  „schreiend" 
13, 10,  N.  b  und  —  mit  Reim-i  —  näfl  „überragend"  12,  9,  N.  b;  ^äfl  „ver- 
schmähend" 12,  5;  ramm  „strebend"  17,  2,  N.  a.  4)  bei  den/äjü  Formen 
von  ult  ^;  hier  fallt  das  l  in  der  Regel  ab  (wie  gelegentlich  im  nord- 
afrikanischen und  vielen  anderen  Dialekten):  vgl.  dah  im  Reim  für  däh% 
13,  9;  bäC'Olkalüjf  11, 10  für  ^*b  „das  Übrige";  wäl'0jalg  „der  Herr  der 
Geschöpfe"   25,  10.  —   Auch  Alif  maksüra  fällt  gelegentlich  aus;  neben 

Umä  „Vereinigung"  ^^i  98,  1  kommt  auch  eine  Form  Um,  mit  Nebensilben- 
vocal  läme  vor  (77,  4;  6,  12). 
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§  88.    Nomina  der  Form  fulj  fula, 

Nomina  der  Form  fiü  sind,  wie  in  alter  Zeit,  Concreta  und  Abstracta.  a 
Zu  den  ersteren  gehört  auch  Ud[d]  „Art  Kamelsattelpolster",  Excurs  A  77, 
wohl  ein   aus   altem  >^*>^   zurückgebildeter  Singular.  —  Die  Femininform 

fiüa  ist  bisweilen  Abstractum;  so  bezeichnet  dihle  das  „Schutzverhältnis" 
N.  b  zu  11,  12  wie  gire  109,  V.  7.  —  Zu  den  ursprünglichen  Adjectiven 

der  Form  fiü  gehört  wohl  die  (dicc  J>)  „Kleingeld"  4,  10  N.  b.  —  Zu  jii 

im  Sinne  von  J-^**  =  J^li^  ist  die  Bemerkung  Wetzsteins  in  Delitzschs 

Job^  S.  290  zu  vergleichen;  darnach  las  Wetzstein  auch  Wallin  1,  9  ii$r. 
Möglicherweise  ist  dieses  nach  §  87c  secundär  in  ia$r  übergegangen;  11,  2 
(vgl.  N.  b)  und  80,  21  (vgl.  N.  a)  hat  das  Mscr.  iaäir,  was  aber  nicht  ins 
Metrum  passt  (vgl.  §  92  b);  7,  1  (vgl.  N.  a)  hat  das  Manuscript  mslr,  was 
emendiert  werden  muss.  Auch  das  alte  IjiU  „Freund"  („Freundin")  kommt 
in  Gedichten  noch  vor,  z.  B.  68,  8. 

Die  Nominalform  ^jZ  ist,  wie  sich  bei  Vergleichung   der  überlieferten  b 
Formen  des  klassischen  Arabisch  zeigt,  unzweifelhaft  in  vielen  Fällen  secun- 
där entwickelt.     J«»*  tritt  zunächst  ein  für  klassisches  J-ii.    Schon  in  der 
klassischen  Sprache  schwankt  bisweilen  die  Aussprache  zwischen  a  und  ^; 

bei  J^  (Fränkel,  Fremdwörter,  S.  9)  zeigt  sich  Dies  heute  noch,  vgl. 
gesseh  und  gisseh  „Behälter"  Excurs  N,  31flF.  Es  scheint,  dass  i,  oder  viel- 
mehr wohl  ein  zwischen  e  und  i  in  der  Mitte  stehender  Laut  (vgl.  Kurdische 
Sammlungen  a,  X,  Z.  19  ff.),  sich  in  geschlossener  Silbe  leicht  aus  e,  beziehent- 
lich a  entwickelt.  Man  hört  auf  diese  Weise  sitr  „Euter"  Excurs  EE  23 
neben  sgir  (vgl,  auch  goir  „Tiefe").  Selbst  in  Wörtern,  die  kaum  der 
Volkssprache  angehören,  tritt  dieser  Übergang  hervor,  z.  B.  in  gihl  „ange- 
sehener Mann"  N.  a  zu  68,  12;  so  wohl  auch  in  ris  „Brunnen"  N.  d  zu  3,  3. 
Aus  der  Volkssprache  stammt  wohl  hird  „Kälte"  im  Vers  39,  16;  Ums 
„Berühren"  57,  2;  ridd  „Beantworten"  19, 15  neben  rc^dd  17,  25.  Auch  bei 
Wörtern  mit  der  Femininendung  kommt  Dies  vor,  z.  B.  hilleh  „Defect" 
N.  a  zu  68,  39.  Bei  andern  Wörtern  kann  es  fraglich  erscheinen,  ob  der 
Übergang  in  die  ^^Z-Form  aus  faü  oder  aus  secundärem  fml  anzunehmen 
ist;  wie  bei  wirs  oder  wurs  „Curcuma"  22,  22,  N.  b-  (vgl.  sub  d).    Auffällig 

ist  rü  Junger  Strauss"  16,  9  (vgl.  N.  b)  im  Reim  für  klassisches  JlJ. 

Da  die  jiii  und  J^i- Formen  nach  §  87  in  beständigem  Wechsel  be-  c 

griffen   sind,    so  ist  begreiflich,    dass   auch   hier   J-ii   eintritt,   z,  B.  dirg 

„Stufen"  66,  54,  oder  (aus  der  heutigen  Sprache  zitiert)  gifleh  „Kaffeebohnen 
mit  Hülsen"  87,  2  (vgl.  N.  a)  neben  dem  Collectivum  gifcd^   das  bei  Stace 

32  vJ^  („coffee  in  husk"),  bei  Van  den  Berg,  Le  Hadhramout,  S.  68,  N.  4 

djafal  lautet.  Mshe  „Anzahl  u.  s,  w."  (vgl,  Grlossar)  ist  vielleicht  aus  iS^LsL 
entstanden.  —  Häufig  stammen  fiü  und  fiüa  von  fanl  und  fanla  her ;  man 
wird  dann  die  Mittelstufe  finlj  finla  (vgl.  §  95)  anzunehmen  haben.  So 
findet  sich  nun  tirf  „zart"  43,  3  neben  ^«rf  68,  39;  beiden  liegt  tarif  zu 
Grunde  (vgl.  §  87 d);  Ijifrät  33,9;  cilme  „Wort"  in  Brede  gewöhnlich;  vgl. 

Abhandl.  d.  K.  8.  Oesellsch.  d.  Wissenscli.,  phil.-hist.  Gl.    XIX.  B 
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„eine  Stinkende"   ZDMG  22,  78,  1  und  S.  135;   so  auch  nftc  „eine 

Feuchte",  Excurs  CC  11.  Auch  bei  zibn  „Beschützer",  das  neben  obigem 
zahn  vorkommt,  ist  vielleicht  ein  z(Mn  als  Urform  anzusetzen;  wiev^eit  man 
in  dieser  Beziehung  für  Adjective  der  Form  jiil  (z.  B.  mirs  „unermüdlich" 
17, 15  N.  c;  iiXf  „schv^er"  [Wunde]  N.  e  zu  29,  9)  gehen  darf,  ist  nicht 
auszumachen, 
d  Nach  dem  Lautgesetze,  v^elches  in  §  177g  besprochen  wird,  tritt  jiil 

überaus  häufig  an  die  Stelle  von  klassischem  f%iü  und  zwar  durch  Vermitt- 
lung  eines  te-Lautes.  Man  hört  häufig  den  Übergang;  z.  B.  steht  47,  1 
gubhet  „Untiefe";  48,  1  guhbet;  47,  5  gjJbb  mit  dem  Mittellaut  zwischen  // 
und  }.  Auch  ip  allein  ist  nicht  selten;  z.  B.  duhb  „Zeitlänge"  73,  20,  N.  a, 
sowie  i,  z.  B.  mirr  „bitter"  71,  3;  girre  „Spur"  86,  7,  N.  a  (vgl.  Dozy  S., 

der  auch  iy^  hat).  Häufig  finden  sich  Formen  mit  u  und  reinem  oder  un- 
reinem (unter  Beeinflussung  von  i  oder  h  bisweilen  o  klingendem)  i  neben- 
einander, so  wirs  und  umrs  „Curcuma"  (letzteres  aus  älterem  wars  entstanden, 
vgl.  §  88b):  hoggäh  neben  higgeli  ein  Gewicht  N.  d  zu  Excurs  N;  N.  a  zu 
92,  1;  io^^eh  „Hütte"  81,  N.  c  zur  Einl.  neben  n^^eh  V.  1;  iwß  „hernach" 
3  Einl.  (und  oft)  neben  seltnerem  iogh[uk]  „nach  [dir]"  84,  7.  Ferner  ist 
ficde  „Verlust"  (im  Metrum  statt  ficid)  7,  3  schwerlich  aus  dem  gebräuch- 

liehen  hocharabischen  jJui,  sondern  aus  jJC*,  dessen  Beflex/or/d  sich  47,4 

findet,  erklärlich.  Zu  Dozy  S.  jfi  (am  Ende  des  Artikels)  ist  hurr  „Hitze, 
Feuer"  28,  3,  N.  a;  Tiurr  76,  18,  N.  b;  horr  72,  43,  N.  a  zu  vergleichen. 
In  zahlreichen  Beispielen  kommt  nur  i  vor,  z.  B.  Inrg  „Packtasche"  Excurs 
A  89;  hisr,  hisreh  „grüne  Datteln"  Excurs  N  20;  mizm  (im  Metrum  emen- 
diert  für  mizin)  „Wolke"  3,  5,  N.  b;  km  „alle"  66,  26  (sehr  häufig  und 
zwar  nie  mit  c);  ioh-  (Text  ioser)  „Tribut"  108,  ab  1. 
e  Im  Vorhergehenden  sind  schon  Beispiele  von  fiü-  und  ^?te-Formen,  die 

von  schwachen  Wurzeln  kommen,  gegeben  worden.  Noch  besonders  auf- 
zuführen   sind  Wörter  wie  rlf  „freigebig"   4,  8  N.  a  wohl   aus  «-i^y;  sid 

„Herr"  4,  2  aus  dem  noch  erhaltenen  sqjjid  79,  19.  In  ähnlicher  Weise 
ist  lln  und  zln  N.  a  zu  97,  10;  N.  d  zu  9,  1  aus  ^en  und  zen  entstanden. 
Bei  hie  „altes  Kamel"  84,  8  ist  die  Lesart  wohl  nicht  sicher;  vgL  das 
Glossar.  Noch  mag  bemerkt  sein,  dass  in  den  vereinzelten  Notizen  über 
die  Sprache  der  delem  angeführt  ist,  sie  sprächen  dUl  „Schwanz"  und  Vi& 
„Löwe"  aus. 

§  89.    Nomina  der  Form /uji, /wjla. 

a  Von/MjZ(a)-Formen  sind  nur  geringe  Beste  vorhanden,  was  aus  dem  über 
fiü  Gesagten  begreiflich  ist,  und  zwar  ist  in  der  Hegel  das  u  dieser  Formen 
durch  einen  Labial  geschützt,  z.  B.  Jjvhzeh  „ein  Brot"  97  Einl.,  ab  3,  gtifra 
„Mistgrube"  90,  4.  Bei  mmr  „Leben"  87,  4  od.  97,  12  kommen  bereits  Über- 
gänge vor;  97,  27  steht  i\mre\  60,  5  c  ^oiinr  imd  öfter  mmr,  vgl.  Euting, 
Tagbuch  1,  106.  Dagegen  entsteht  der  tt-Laut  bisweilen  aus  anderen 
Vocalen  durch  die  Einwirkung  eines  m  (vgl.  §  179  d),  z.  B.  summin  „Gift" 
12,  11;  mulken  „ein  König"  66,  13;  aber  V.  39  (vgl.  N.  c)  schon  mnlk]  im 
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Vers  ^mrin  „Mond"  69,  7.  Ebenso  wirkt  b  ein,  z.  B.  tübc  „Wolkenschicht" 
N.  0  zu  22,  20;  man  hört  sogar  rudfe  „heisser  Baesel"  N.  a  zu  15,  7  f&r 

dLiLoJ.  Am  Häufigsten  wirkt  w  (bilabiales)  ein;  oft  ist  hier  noch  der  all- 
mähliche Übergang  zu  bemerken,  z.  B.  wqst  103,  6;  dann  wüst  40  Einl. 
ab  3.    So  steht  93,  4  wuld  und  kommt  auch  in  Einl.  zu  40  gelegentlich  neben 

dem  häufigeren  wcdad  vor.  wut  „Zeltpflock"  ist  aus  s>S^  =  watid,  tuatd  ent- 
standen, s.  Excurs  H  5;  Huber,  Journal  122  schreibt  woudd.  Gelegentlich 
kommt  freilich  ein  Wort  wie  tvagh  „Gesicht"  noch  mit  q,  vor,  z.  B.  40,  ab  7. 
Aber  auch  vor  einem  w  ist  u  bisweilen  durch  Lautassimilation  entwickelt, 

z.  B.  riihwe  (Notiz)  Fem.  von  ^^  „schlaff"  (vgl.  §  95  c  nilm). 

Wie  aus  dem  obigen  mulk  und  anderen  Wörtern  hervorgeht,  kommt  b 
aber  doch  auch  hier  schon  der  Übergang  zu  n  vor;  so  hört  man  auch  hnnn 
„Kaffeebohnen"  (Notiz).  Bisweilen  ist  u  umgekehrt  unter  Einwirkung  einer 
Emphatica  aus  i  entstanden;  so  findet  sich  fftis^e  „Geschichte"  110,  ab  i; 
auf  iiidd  „Brunnen"  71,  41  ist  wegen  der  Einwirkung  des  i  auf  den  Vocal 
weniger  Gewicht  zu  legen. 

däh  (Inf.)  „fortwährend  Etwas  thun"  39,  7  (vgl.  N.  c)  ist  vielleicht  aus  c 

älterem  <^^^>  entwickelt.  cZüre  32, 19  (vgl.  N.  a)  ist  Inf.  des  ersten  Stammes 
zu  ^y  II  „suchen". 

§  90.    Allgemeines  über  Nomina  mit  zwei  kurzen  Vocalen. 

Schon  §  86  (Schluss)  wurde  darauf  hingewiesen,  dass  aus  einvocaligen  a 
Nomina  sich  zweivocalige  entwickeln,  indem  der  letzte  Eadical  vocalisch 
wird;  z.  B.  cai\  „Töten".  Principiell  besteht  kein  Unterschied  zwischen 
dieser  Form  und  beispielsweise  dem  zweisilbigen  hqßu  „Beduinen"  (§  93  a). 
Im  Manuscript  sind  jedoch  leider  die  Formen,  in  denen  der  letzte  Eadical 
vocalisch  wird,  nicht  genügend  von  den  andern  getrennt,  in  denen  sich 
zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Radical  ein  mehr  oder  weniger  vernehm- 
barer Hilfsvocal  entwickelt.  Häufig  steht  im  Manuscript  zwischen  den  beiden 
ein  e  über  der  Zeile;  z.  B.  nas^l  „Abstammung"  Mscr.  von  47, 8.  An  der  eben 
angeführten  Stelle  gehört  das  *  jedenfalls,  selbst  wenn  es  einen  Hilfsvocal 
bezeichnen  sollte,  der  Prosadiction  an;  nach  dem  Metrum  ist  es  nicht  silben- 
bildend, sondern  das  l  wird  dort  einfach  zu  dem  vocalischen  Anlaut  des 
folgenden  Wortes  qXamdrä  gezogen.  Doch  ist  immerhin  sehr  wahrschein- 
lich, dass  mit  dem  ^l  des  Manuscriptes  nichts  Anderes  als  ein  silbisches  l 
gemeint  ist,  und  ebenso  in  vielen  ähnlichen  Fällen.  Ja,  es  ist  nicht  un- 
möglich, dass  selbst  da,  wo  ein  mehr  oder  weniger  voller  Hilfsvocal  ge- 
schrieben wurde,  wie  z.  B.  in  mizin  „Wolke",  eigentlich  mizn  mit  silbischem 
n  gesprochen  wui'de.  Im  Metrum  haben  alle  diese  Wörter  den  Wert  eines 
Trochäen s.  Obwohl  der  silbischgewordene  Oonsonant  als  metrische  Kürze 
betrachtet  werden  könnte,  wurde  aus  allgemeinen  Gründen  doch  lieber  eine 
volle  Nebensilbe  (also  mit  e  am  Schlüsse  geschrieben)  angenommen ^  vgl. 
tigle  nüwär  47,  8;  47,  11  miile  rlh  statt  mitl  und  tiy]  (Manuscript  miH  und 
tiyil).  Eine  gewisse  Ausnahme  bilden  Nomina,  welche  an  dritter  Stelle  ein 
^  haben.    Man  glaubt  da  zwar  bisweilen  einen  deutlichen  Hilfsvocal  zwischen 

8* 
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dem  zweiten  und  dritten  Badical  zu  hören  (z.  B.  sqMi  „sieben",  vgl.  §  92), 
meist  jedoch  klingt  ein  mehr  oder  minder  deutlicher  Vocal  dem  dritten 
Eadical  nach,  z.  B.  danä  „Euter"  Excurs  A  46;  rtibiQ  „Viertel"  im  Mscr. 
6,  14;  dine  „Panzer"  61,  Einl.  ab  7. 

b  Bei  den  Nomina  mit  zwei  kurzen  Vocalen  ist  jedoch  möglichst  genau 

zu  scheiden  zwischen  solchen,  bei  denen  die  beiden  Vocale  ursprünglich 
der  Form  angehören,  und  solchen,  bei  denen  der  zweite  Vocal  ein  Hilfs- 
vocal  ist;  freilich  gehen  diese  beiden  Arten  vielfach  in  einander  über,  vgL 
Wetzstein  in  ZDMG  22,  180.  Hier  bestand  zunächst  wahrscheinlich  ein 
wesentlicher  Unterschied:  bei  den  Wörtern,  welche  von  Natur  zwei  kurze 
Vocale  besitzen,  lag  der  Ton  auf  der  Endsilbe.  Aus  der  Metrik  lässt  sich 
Dies  zwar  nicht  beweisen  —  denn  der  metrische  Ton  kann  unmöglich  auf 
die  erste  kurze  offene  Silbe  fallen,  sondern  es  muss  die  Endsilbe  betont 
werden  — ,  dagegen  kann  aus  der  Prosa  angeführt  werden,  dass  in  Ver- 
bindung mit  dem  Artikel  der  Ton  bei  diesen  Wörtern  auf  die  Endsilbe 
fallt,  z.  B.  elwgil^d  (vgl.  §  189).  Wenn  es  auch  fast  den  Anschein  hat,  dass 
der  Artikel  nun  einen  stärkeren  Ton  hat,  als  die  Schlusssilbe  des  Nomens, 
so  ist  Dies  wohl  secundär.  Wetzstein  1.  c.  p.  182  macht  dazu  noch  die 
interessante  Bemerkung,  dass  bei  solchen  Nomina,  wenn  sie  in  enger  Ver- 
bindung mit  einem  folgenden  Worte  stehen,  der  Ton  vernehmlich  auf  die 
Endsilbe  fallt,  also  z.  B.  faräs  mmmL  In  meinem  Manuscript  ist  bei 
derartigen  zweisilbigen  Wörtern  häufig  gar  kein  Accent  gesetzt,  während 
er  sonst  ziemlich  durchgängig  angewendet  ist  Ein  Beleg  dafür,  dass  die 
zweite  Silbe  ursprünglich  den  Wortton  hatte,  liegt  wohl  in  den  Feminin- 
formen wie  Mibe  „Holzstück"  von  haMb,  für  die  im  Folgenden  zahlreiche 
Beispiele  vorkommen  werden. 

c  Dagegen  bleibt  der  Ton  bei  den  Wörtern,  welche  ursprünglich  bloss 

einen  Vocal  haben,  zunächst  auf  der  ersten  Silbe,  wenigstens  in  den 
meisten  Fällen;  die  zweite  Silbe  kann  den  Ton  schon  deswegen  nicht  auf 
sich  haben,  weil  ihr  Vocal  ein  Hilfsvocal  ist  und  daher  überaus  leicht  aus- 
fallt. Freilich  mit  einer  Ausnahme:  bei  den  secundären  fäsälr  u.  s.  w. 
Formen,  deren  mittlerer  Badical  ein  ?,  h  oder  ä,  teilweise  auch  g  ist,  wird 
der  Hilfsvocal  durch  Einwirkung  des  Consonanten  zum  vollen  Vocal;  diese 
Wörter  gehen  dann  völlig  in  die  Klasse  der  ursprünglichen /a?di-Formen 
über.  Als  Beispiel  kann  auf  das  §  85e  schon  angeführte  ahälj  das  sich 
nach  der  Enttonung  des  'a  zu  hol  verkürzt,  verwiesen  werden.  Auch  die 
Formen  mit  Femininendung  werden  so  behandelt. 

§  91.    Nomina  der  Form  fasal  und  fasala. 

a  Primäre  /ajaZ-Formen  sind  z,  B.  hälaf  und  salaf  „Nachhut^  und  „Vor- 

trab" 51,  19;  häufig  wird  hier  der  Vocal  a  der  ersten  Silbe  durch  ein  an- 
lautendes i  oder  h  geschützt,  z.  B.  Ziawa^  „Schlange"  N.  a  zu  32,  20;  hagqb 
„Art  Kummet"  14,  2;  iuscu/  „Keime  der  Ähren"  N.  b  zu  39,  14.  Auch  vor 
g  kommt  reines  a  vor,  z.  B.  tagab  „glänzender  Wassertümpel"  66  Einl.  ß, 
vgl.  N.  k;  bei  anlautendem  t:  tarab  „Fröhlichkeit"  5,  4.  Von  einer  Wurzel 
primae  Hamz:  wanas  „menschliche  Wesen"  12,  20,  vgl.  N.  a;  von  ult  Hamz: 


Einleitung  zum  Diwan.  117 

Jjata^  „begangenes  Unrecht"  44,  2;  von  med.  y.  hawäl  „Abhilfe"  29  A,  7, 
vgl.  N.  b  (unsicher);  von  med.  ^:  dajag  „Freiheit"  (unsicher;  wohl  Infin.) 
13,  8,  vgl.  N.  c;  von  ult.  ^  oder  ^:  gafä  „Rücken"  Excurs  0, 14  (vgl.  je- 
doch §  96  a). 

a  tritt  als  Hilfsvocal  nach  j,  h  und  h  ein,  z.  B.  n&ml  jJo  Excurs  O  b 
13;  wahöl  „Schmutz"  Note  a  zu  20,  1.  Der  Hilfsvocal  wird  jedoch  bis- 
weilen so  stark,  dass  er  sogar  den  Ton  auf  sich  zieht,  wobei  der  erste 
Vocal  zum  Schwa  herabsinkt,  z.  B.  deMr  „Rücken"  N.  c  zu  81,  1  (neben 
lahm!).  Der  Dichter  kann  solche  Formen  als  Jamben  gebrauchen,  z.  B. 
lah&m  „Fleisch"  84,  2;  nehar  „Brust"  7,  13;  dahar  „Zeit"  9,  9;  Whar 
„Monat"  3,  7;  tahat  „unter"  81,  3;  sahan  „Platte"  87,  1;  Uhar  „Meer" 
80,  7;  ha^ad  „noch"  64,  13  a;  „nach"  34,  2;  in  diesem  Sinne  wurde  auch 
73,  36  (vgl.  N.  c)  emendiert.  So  ist  auch  53,  13  (vgl.  N.  a)*  ahal  für  hol 
des  Manuscriptes,  bez.  ahdl  eingesetzt. 

Unter  anderen  Lautverhältnissen  ist  das  Eintreten  von  fanü  statt  Jaü  c 
nicht  gerade  häufig;   7,  4  (vgl,  N.  a)  steht  haggir  „Entfernung",  was  aber 
dem  Metrum  nach  hagre  zu  lesen  ist    Jedoch  sind  98,  5  (vgl.  !N.  a)  iogal 
„Verstand",  39,  IJfiger  „Morgenröte"  und  38,4,  (vgl.  aber  N.  b)  hamar  „Wein" 
als  Jamben  gebraucht;  vgl.  die  Bemerkungen  Hartmanns  in  ZDMG  61,  179. 

In  /ajaZ-Formen  gehen  q/jaJ-Formen  über,  deren  erster  Radical  h  oder  d 
h  ist,  vgl.  ZDMG  6,215;   22,  171.    So  hadar  „grün"  N.  b   zu  57,  1;   im 
Vers  3,  9;  hämar  „rot^  Excurs  Z.    In  gleicher  Weise  wird  auch  der  Name 

haniad  101,  4  aus  jJ^.\  entstanden  sein.  Im  Yers  9,  4  steht  halä  „süsser" 
(als  Elativ,  vgl  §  23  e). 

Über  die  Veränderung  der  faiäl-Form  bei  Antritt  eines  Suffixes  vgl.  e 
§  146cflF. 

Bei  den  Femininformen  der  ursprünglichen  faidl  treten  meistens  Ver-  f 
änderungen  des  Vocalismus  ein  (vgl.  §  94,  95),  Selten  sind  volle  Formen 
mit  dem  Tone  auf  der  ersten  Silbe,  wie  etwa  dqbase  „Keule"  Excurs  R  6; 
bSrekeh  „Segen"  66  Einl.  ab  2.  Dies  wird  wohl  Hadariaussprache  sein;  über 
die  beduinische  vgl.  unten  und  Wetzstein  in  ZDMCJ  22, 190.  Die  daselbst 
angefahrten  y&a?fe-Formen  finden  sich  in  den  vorliegenden  Texten  nur  von 
den  mittelgutturaligen  eigentlichen  und  uneigentlichen /a?ato- Formen,  und 
zwar  durchaus  nicht  immer  mit  hörbarer  Doppelung  des  dritten  Radicals, 
so  z.  B.  Sasafe  „verfilztes  Haar"  N.  c  zu  15,  4;  lehätne  „Fleischstück"  N.  c 
zu  20,  9;   nehäleh  „eine  Palme"  Excurs  Z;  shafeh  „Platte"  N.  e  zu  64,  10. 

In  Ged.  61,  6  (vgl.  N.  b)  steht  im  Manuscript  zh(ida  (Erkl.  =  J>);    dem 

Metrum  gemäss  ist  jedoch  im  Vers  der  Vocal  zwischen  die  beiden  ersten 
Radicale  zu  setzen;  V.  38  sprach  nach  N.  b  ein  Erklärer  bgada  „Hass", 
der  andere  bagda.  Im  Le^a  wurde  8h(dle  „Ebene"  mit  doppeltem  l  notiert. 
Auch  nhäwe  „Aufforderung  zum  Kampf"  N.  a  zu  24,  3  wurde  ohne  Schärfung 
gehört;  ebenso  meist  auch  ghätve  „Kaffee",  obwohl  etwa  auch  ghquwe  ge- 
schrieben wurde;  Dies  rührt  aber  wohl  bloss  vom  bilabialen  u;-Laute  her; 
Huber,  Journal  S.  121  schreibt  Qhaouah;  Euting,  Tagbuch  1,  S.  55  Kä- 
häuwah  (Palgrave  1,  49  „K'häwah  or  G^hSlwah"!).  Der  Dichter  scheint  diese 
Formen  der  Volkssprache  niemals  zu  gebrauchen. 
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§  92.    'N ominsi  faiil,  faiila. 

a  Achte  alte  fanl-Formen  giebt  es  nur  sehr  wenige;   dahin  gehört  wohl 

jacib  neben  mceb  „Flintenkolben"  Excurs  C  8b,  in  welchem  Worte  das  i 
den  Übergang  des  k  in  c  veranlasst  hat,  vgl.  §  162.  Ob  in  rqffil  „Mann", 
was  gelegentlich  vorkommt,  z.  B.  46  Einl.,  das  i  aus  altem  u  entstanden 
ist,  oder  ob  das  Wort  eine  secundäre  Bildung  repräsentiert,  lässt  sich  nicht 
entscheiden;  der  Dichter  braucht  ragle,  vgl.  §  87 d. 

b  Häufig  tritt  i  als  Hilfsvocal  zwischen  die  beiden  letzten  Badicale  von 

fail'Formeii,  Diese  Erscheinung  ist  weit  verbreitet:  im  Kurdischen  hört 
man  habis  „Gefängnis"  (vgl.  Jaba-Justi,  Dictionnaire  Kurde-Frangais,  St. 
Petersbourg  1879,  S.  140;  im  Neusyrischen  des  Tür  wird  unter  Einfluss 
des  Tones  sogar  häbls  daraus,  vgl.  Prym  und  Socin,  Der  neuaramäische 
Dialekt  des  Tür  'Abdin,  Göttingen  1881;  I,  S.  56,  Z.  31;  vgl  besonders 
auch  Socin,  Die  Sprache  der  Kurden  im  Grundriss  der  iranischen  Philo- 
logie 1,  §  124,  S.  269).  Im  Nedschd  hört  man  Formen  wie  g(ißn  „Wimper"; 
S(^ii  „sieben";  sadir  „Brust";  n^^dil  „feig"  4,  11,  Note  b;  wqdU 
„Muschel"  (Notiz);  ^amil  „Kamelherde"  30,  7,  N.  a  (was  in  ZDMG  22, 118 

als  J^j,   von  Doughty  2,  450  als  zemmel  «  „bearing  cameis"    angeführt 

wird).  Im  Haurän  wurde  negi^  „Ornamente"  notiert.  Das  i  wird  kaum 
ein  helles  reines  i  sein;  bisweilen  wurde  es  als  sehr  kurz  bezeichnet,  z.  B. 
wasüg  „Last^*  (Notiz).  Der  Dichter  braucht  diese  Formen,  wie  sich  aus 
Vergleichung  mit  7,  1;  46,  17;  11,  1  ergiebt,  beinahe  nie;  doch  kommt 
z.  B.  hcxhil  „Strick"  als  Jambus  69,  13  (vgl.  N.  d)  vor;  so  ist  wohl  auch 
67,  3  statt  hahel  zu  lesen.  Ob  in  wq(/ibe  „Mahlzeit",  das  in  N.  a  zu  14,  26 
neben  wcigbe  76,  12,  N.  c  vorkommt,  das  i  bloss  Hilfsvocal  ist  oder  nicht 
etwa   auf  Herkunft  von   einer  Form   i)*U   hinweist,   lässt   sich   nicht   be- 

stimmen;  wahrscheinlicher  ist  das  Erstere.  —  Zu  den  aus  Jasl  secundär 
entwickelten  /anZ-Formen  gehören  die  faü  von  Stämmen  ult.  ^.  Allerdings 
ist  hier  durch  Vocalassimilation  in  der  Regel  ^jü  zustandegekommen;  doch 
kommt  z.  B.  teli  „Lamm"  noch  vor,  vgL  §  94  c.  Auch  unter  Einfluss  von  h 
ist  das  a  erhalten,  z.  B.  häci  „Gerede".  Weil  es  von  Belang  ist,  wie  die 
Sprache  die  Quantität  des  im  Auslaut  entstandenen  Auslauts  betrachtet, 
sei  darauf  hingevnesen,  dass  mit  Suffix  einmal  Mcihum  83  Einl.,  das  andere 
Mal   hacihum  80,  38   (allerdings  ist  im  Verse  hacjehum  zu  lesen)   gehört 

wurde.  —  Ausserlich  gehören  zu  den  J«»*-Formen  auch  J-^e**  ^on  Wurzeln 

ult.  ^,  wenn  der  Ton  bei  ihnen  zurückgezogen  ist,  z.  B.  sali  ^^;  doch  ist 
es  besser  angebracht,  diese  Wörter  in  §  100  zu  behandeln. 

^  In  Jciil  gehen  die  primären  faidl-Formen  öfter  über,  wenn  eine  Endung, 

sei  es  der  Nunation,  sei  es  des  Duals  oder  des  Femininums,  an  sie  herantritt. 
Nach  N.  b  zu  77, 19  sprach  der  Erkl.  scdam  „Gummiacacie",  im  Vers  steht 
selim,  was  dem  Metrum  zuliebe  selimin  gelesen  werden  muss;  das  Nomen 
Unit  lautet  1.  1.  sUtneli]  ebenso  hegireh  „Kuh"  N.  c  zu  94,  4.  Häufig  ist 
von  haSäb  „Holz"  das  nom.  unit.  hHbe,  z.  B.  in  107;  auch  JiStfbe  kommt  da- 
neben  vor,  vgl.  N.  b  zu  29  A,  12.    Ebenso  zälimeh  „Mann"  N.  c  zu  13,  4; 
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N.  c  zu  84, 1;  §bice  „Netz"  N.  a  zu  16, 10;  hedibe  „Rücken  des  Schwertes" 
N.  c  zu  43,  5;  hlimt  edded  „Brustwarze"  N.  a  zu  5,  5.  Auch  das  Fremd- 
wort (vgl.  Glossar)  cebine  „Filzdecke"  N.  c  zu  15,  4  gehört  hierher.  Der 
Dichter  scheint  die  Formen  nicht  anzuwenden;  jedenfalls  ist  der  dritte 
Badical  bei  ihnen  etwas  geschärft  und  i  infolge  dieser  Schärfung  aus  e 
entwickelt,  vgl.  §  177c.  —  Als  Dual  von  hanäc  „Kieferknochen"  wurde 
hniceÄ  gehört  (Notiz). 

§93.    Nomina  der  Form /ajwJ, /ajuZa. 

Primäre  Nomina  der  Form  faml  giebt  es  kaum.  Man  wird  jedoch  a 
unter  diese  Rubrik  die  /ajI-Formen  von  Wurzeln  ult.  ^  (vgl.  §  90  a)  zu 
stellen  haben,  bei  denen  der  letzte  Radical  vocalisch  wird,  also  z.  B.  nqjdu 
„Kamel"  N.  a  zu  14,  12;  hagu  „Gürtel"  101,  5,  N.  b  (im  Vers  mit  Reim-ä 
hagwä)]  cgi/Zu  Inf.  „schlaflos  sein"  N.' a  zu  6, 1;  h^ü  „Geschenk"  (Notiz), 
wobei  der  u-Laut  auffallig  ist,  da  die  Wurzel  des  Wortes  sonst  ^  hat  Der 
Dichter  braucht  die  Formen  nicht. 

Andrerseits  sind  /asI-Formen  unter  Einwirkung  eines  Labials  bisweilen  b 
zu  faml  entwickelt  worden.    So  hört  man   mdum  „Knochen"  Excurs  AA 
ab  2;  freilich  passt  die  Form  12, 11  (vgl,  N.  b)  und  93,  2  (vgl.  N.  b)  nicht 
ins   Metrum,    sodass    an   diesen   Stellen   iadvm  emendiert  werden   musste. 

Ebenso  lajüd  im  Mscr.  zu  25,  4  für  kaJ.    Zu  rakub  vgl.  §  86. 

Unter  Einwirkung  bestimmter  Consonanten  gehen  öfter  die  primären  c 
faioL,  wenn  eine  vocalische  Endung  an  sie  herantritt,  in  fa^ul  über;  so  be- 
sonders die  Femininformen ,  z.  B.  debüreh   „Rückenwunde"   N.  a  zu  98,  7 
(ibid.  debüteh)\  regube  „Hals"  Excurs  F  5  u.  N.  a  zu  45, 15;  hesüfeh  „Korb" 
N.  a  zu  69,  20  (vgl.  jedoch  dazu  das  Glossar);  retübeh  (neben  klassischem 

dLll»J)  „Dattel"  Excurs  N  23;  (im  Vers)  87, 1  rtvhät  Von  ursprünglichem  iX**: 
shujfeh  (neben  shqfeh  §  91  sub  f)  „Platte"  N.  a  zu  39,  26.  Es  ist  bei  den  letzten 
Beispielen  freilich  nicht  ganz  sicher,  wie  die  Formen  entstanden  zu  denken 
sind;  rtid>e  könnte  aus  secundärem  rutübe  und  shufe  aus  secundärem  siihüfe 
(vgl.  Belot,  Dictionnaire  frangais-arabe,  Beyrouth  1890,  II,  1084:  plat  petit 

*)  entwickelt  sein. 


§  94.     Nomina  der  Form  fiial,  fiiil,  fiiila. 

—^  ••  ^^ 

ursprüngliche  fiiaIrFoTmeu  giebt  es  nicht,    über  ^lal-Formen  wie  kit^r  a 

„Vielheit"  Mscr.  zu  46,  21  und  mitel  47, 11  vgl.  §  90  a. 

Unter  Berücksichtigung  dessen,   was   in  §  91   über  die  ursprüngliche  b 

Form /a?aZ  und  deren  Betonung  gesagt  ist,  wird  es  begreiflich,  dass  der 

wahrscheinlich  zunächst  unbetonte  Vocal  der  ersten  Silbe  nicht  rein  bleibt: 

es  entwickelt  sich  aus  ihm,  je  nach  den  umgebenden  Consonanten,  bald  ein 

i,  bald  ein  u.    Auch  bei  diesen  hier  aufzuführenden  Nomina  der  Form  fiidl 

ist  heute   ein  schwebender  Accent   zu   constatieren.     Sie  sind   äusserst 

zahlreich,  z.  B.  gibgl  „Berg"  43  Einl.;  N.  d  zu  61,  7;  sigar  „Bäume"  (Notiz, 

von  den  jAgel);  ffimd  „Kamel"  Excurs  A  1;  lib^n  „Milch"  N.  a  zu  86,  5; 
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simec  „Fisch"  Excurs  E;  sibal  „Ähren"  N.  b  zu  39,  14;  cimgl  „Vollkommen- 
heit" 97,  17;  gideij  f/ülai  vom  Pferd  Excurs  B  4;  vom  Lamm  Excurs  EE  7 
(vgl.  Doughty  1,  355  vom  Kamel:  jitha);  citah  lautet  im  Haurän  geteb  Ex- 
curs A  100.    Es  kommt  sogar  vor,   dass  ein  secundäres  fmal  (§  91  d)  in 

ßiäl  übergeht:   Siyar  =  JiM  47,  12;  yidar  =  jS^  „etwa"   66  EinL,  ab  1. 
Von  Wurzeln  ult  ^  (^  oder  p)  cina'  „Lanzen"  61, 10  (wobei  c  zu  beachten 

ist);  fita[n]  „Jüngling"  67,  22  und  23;  nibä  „Kunde"  52, 14.  —  Aus  Jm  digä 
„Nacht"  1,  2 ;  vgl.  zu  diesem  Worte  §  39. 
c  Die  ^j/i-Formen  sind  zunächst  aus/aji7  entwickelt,  z.  B.  hihil  „verrückt" 

N.  a  zu  9,  9.  So  vielleicht  auch  der  Name  nimir  54,  4  im  Vers  als  Jambus 
gebraucht;  in  Prosa  hört  man  nimer,  nimir  (47  Einl.)  oder  geradezu  nimr. 
Zu  fiiil  sind  auch  die  fad-Formen  von  ult.  ^  geworden,  z.  B.  tili  „Lamm", 
im  Le^a  noch  teliy  vgl.  Excurs  EE  2  und  3.  Sehr  häufig  sind  die  den  faiü 
von  §  92  analogen  Fonnen^ji7  mit  Hilfsvocal  zwischen  den  beiden  letzten 
Radicalen,  jedenfalls  häufiger  als  die  §  94a  aufgeführten  fiiÜ,  z.  B.  Hnr 
„Gedicht"  46  EinL,  ciM  „Lüge"  (neben  sitc  „Wahrheit«)  N.  a  zu  29  A,  24. 
In  den  Versen  sind  diese  Formen  gemäss  dem  Metrum  fast  durchgängig  in 
fiile  zu  verwandeln,  z.  B.  sihir  „Zauber"  46,  10;  dicir  „Erwähnung"  46,  13; 
sitir  „Scheidewand"  46,  25;  ficid  „Verlust"  7,  3;   vgl.  jedoch  ßiol  „That" 

97,  23  im  Vers  für  J-ii.    Aus/mjI  entstandenes  ^jZ  §  88  d,  beziehungsweise 

ßiilj  ist  beispielsweise  mizin  „Wolke",  N.  b  zu  3,  5;  girin  „Tenne",  N.  d 
zu  14,  7;  1,  10  steht  im  Mscr.  hisin  „Schönheit", 
d  Zu  hidib  „Augenwimpern"  Excurs  A  31  gehört  das  Nomen  unit.  hidibe 

(ibid.).  Solche  Formen  scheinen  auch  von  ursprünglichen /a^a!  vorzukommen, 
z.  B.  iOb'igeh  „Keim  der  Ähre"  N.  b  zu  39,  14,  vgl  sogileh  „Schnelligkeit" 
N.  a  zu  103,  7.  Formen  wie  sbileh  (vgl,  §  92  c)  „Ähre"  N.  b  zu  39,  14  sind 
vielleicht  aus  sibileh  entstanden;  fenle  geht  in  der  That  in  ßiile  über;  man 
hört  sogar  zilhneh  „Mann"  81  EinL  neben  eüenie  24  EinL;  75  EinL  ohne 
Accent  im  Mscr. 

§  95.    Nomina  der  l^orm  final,  fuiil,  fuiul. 

a         Ursprüngliche /wjaZ-Formen  giebt  es  nicht;  dagegen  sind  (vgL  hei  fiicU 
§  94)  die  aus  faiäl  unter  dem  Einfluss  bestimmter  Consonanten  entwickelten 
fuiol-FoTmen  nicht  selten.   Zunächst  bei  anlautendem  ^,  z.  B.  tvudftc  „Fleisch- 
fett" 96  EinL;  wugai  „Pest"  N.  a  zu  88,  9;  imidam  „Knoten"  Excurs  K  6; 

umg^if  „Galoppieren"  52, 17  (vgL  N.  d)  =  uaLS  ^®^  klass.  Wörterbücher; 
jJ^  ZDMCt  22,  75,  14,  woraus  sich  einerseits  widd  §  89  a,  andrerseits  nach 
§  92  c  die  Form  wtdidi  „mein  Sohn"  40  Einl.  ab  4  (vgL  §  146  c)  erklärt. 
Auch  vor  b  kommt  u  vor,  z.  B.  tubfuj  „Schachtel"  84,  7,  vgL  N.  a.  Bei 
mittlerem  m  ist  u  nicht  selten;  man  hört  tumai  „Begierde"  N.  b  zu  28, 1; 
dumar  „Geschwür"  N.  b  zu  99,  2  (falls  nicht  ein  Plural  vorliegt)  und  stets 
gumar  „Mond"  1,  10;  N.  a  zu  74,  28,  vgL  gumrin  §  89  a.  Bisweilen  aber 
finden  sich  Schwankungen:  so  steht  neben  öfter  vorkommendem  tumar 
„Früchte  (Blüten)"  29,  25  u.  27;  64,  20;  78,  26  auch  wohl  einmal  timar  97,  8 
(vgL  N.  b);   auch  sonst  giebt  es  Fälle,  in  denen  der  t^Laut  nicht  rein  ist, 
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z.  B.  tiifar  „Strick**  98,  6  vgl.  N.  a.  Auch  von  Wurzeln  ult.  ^  (beziehungs- 
weise ^)  kommen  solche  Formen  vor,  z.  B.  neben  gafä  „Rücken"  §  91a 
auch  gufä  79,  8  (vgl.  N.  c);  80,  3;  suwä  „ausser"  (für  sitva)  47, 10. 

Auch  die  fiml-Formen  sind  durch  Einwirkung  der  Consonanten  ent-  b 
standen;  so  aus  fuiü,  z.  B.  fuhid  „Wade"  Excurs  A  61.  Bisweilen  ist  i 
auch  hier  Hilfsvocal,  so  in  sufir  „Messing"  (auch  sefir  kommt  vor)  Excurs 
E;  wahrscheinlich  auch  in  husir  „Armspange"  9,  7,  N.  c;  dasselbe  Wort 
steht  auch  Excurs  F  31  (nur  mit  missverstandener  Bedeutung);  Excurs 
DD  22  steht  dafür  hisr.  In  Ged.  6,  14  findet  sich  im  Manuscript  ruho 
„Viertel",  wofür  dem  Metrum  gemäss  ruboi  zu  lesen  ist;  dies  ist  eine  Art 
ftiiU'YoTm,  die  aus  fuml  entstanden  ist.  vxJ^  wird  97,  27  wulid  gesprochen; 
vielleicht  eigentlich  mit  Suffix  der  1.  Pers.  Sing. 

Die  Form  fmül  ist  überaus  spärlich   vertreten;   doch   kommt  huküm  c 

(neben  huJcem  N.  b  zu  1,  8)  für  ^^  mit  w-Hilfsvocal  (vgl.  ßnl  §  94)  in  der 
That  vor  61  Einl.,  ab  3  (vgl.  im  Kurdischen  huküm  deMr  Kurd.  Samml.  a, 
1,  2);  68,  36  (im  Vers;  vgl.  N.  a)  ist  wohl  Tmfür  für  Icufir  zu  lesen.  — 
Eine  secundäre  /wjwl-Porm  ist  nilm   „schlaff"  N.  b  zu  14,  14  mit  Vocal- 

assimilation   für  ^^.     Aus  lJ\    ist    durch  Einwirkung   des  Labials    iibut 

entstanden  Excurs  F  27.  Sowohl  bei  urspi-ünglichem,  als  nicht  ursprüng- 
lichem fuivl  bleibt  der  erste  Vocal  nicht  immer  rein;  so  findet  sich 
siigum  „Krankheit";  daneben  ist  auch  sigum  angemerkt  49,  10.  Wie  in 
letzterem   Beispiel   geht   auch   in   dem   als  Präposition   gebrauchten   ^--Jlp 

(für  v.^.JLft)  das  erste  u  in  i,  dann  aber  durch  Einwirkung  des  ^  in  o  über; 
^ogiä)  kommt  sogar  in  den  Gedichten  als  Jambus  vor,  z.  B.  68,  25  oder 
59, 10,  während  es  an  anderen  Stellen  dem  Metrum  zuliebe  in  den  Trochaeus 
iogbe  emendiert  werden  musste.  Auch  Euting  hörte  die  Form  (vgl.  Tag- 
buch I  S.  54),  wie  er  auch  ganz  richtig  (S.  146)  ^o^h  und  ^oitih  schreibt.  — 
Ganz  secundär  ist  3oriihin  „Beduinen"  des  Manuscripts  69,  14  (vgl.  N.  a) 
aus  iwriü)  (?)  entstanden  (das  Metrum  der  Stelle  verlangt  einen  Spondaeus). 

Es    kommen    übrigens    auch    secundäre    aus  famla    hervorgegangene  d 
/«jtWeÄ- Formen  vor,  z.  B.  wurügeh  „Blatt"  61  Einl.  ab  9.    Dafür   steht 
sogar  wuri^eh  Excurs  W  5;  denn  auch  dieses  u  hat  die  Neigung,  in  i  über- 
zugehen, vgl  marag  „Brühe"  vierugeh  (nom.  unit.)  N.  a  zu  84,  3. 


§  96.    Nominalformen  jii  und  JL**  von  ult.  ^ 

Mit  den  Formen  Jili   von  Wurzeln  ultimae  ^  und  ^  (oder  *)   fallen, 

wenigstens  grossenteils,  die  von  ebensolchen  Wurzeln  gebildeten  JL«j-F^rmen 

zusammen;  teilweise  gilt  Dies  auch  von  den  dazugehörigen  Femininformen. 

So   ist  nun  in   der  That  mfa  „Felsen"  (U-i)  45,  6  von  mfä  „Reinheit" 

*UJo  52,  3  nicht  zu  unterscheiden.  Der  in  offener  Silbe  stehende  Vocal 
der  ersten  Silbe  wird  bei  diesen  Nomina  deshalb  um  so  eher  reduciert, 
weil  der  Ton  ziemlich  entschieden  auf  die  letzte  Silbe  fallt  (wie  ganä  „Ge- 
sang" Landberg  3,  22  auch  ftecd  „Weinen").  Oft  erhält  der  betr.  Vocal 
durch  die  umgebenden  Consonanten  eine  bestimmte  Färbung,  vgl  §  94  bis 
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§  95  a.  Die  Femininendung  (vgl.  §  72  d)  tritt  in  der  Form  at  an  und  ver- 
schmilzt  mit  dem  auslautenden  langen  ä  (oder,  wenn  man  so  will,  es  tritt 
bloss  t  an);  t  ist  auch  in  Prosa  und  ausserhalb  der  engen  Wortverbindung 
lautbar,  z,  B.  hasät  „ein  Kamel"  N.  b  zu  13,  8;  iäbät  „Mantel"  N.  b  zu 
35,  1 ;  auch  in  Poesie  bleibt  die  Endung  so,  selbst  wenn  sie  mit  der  Plural- 
endung ät  reimt  (z.  B.  74,  1  und  öfter  in  derselben  Kaside).  In  Ged.  80 
dagegen  findet  sich  im  Reim  die  Pausalform  auf  ah,  z.  B.  Mcäh  „Sache" 
V.  41.    Gewisse  Wörter  nehmen   die  Femininendung   an,  wie   z.  B.  deiät 

„Fluch",  N.  b  zu  96,  3;  N.  b  zu  101, 1  für  *Ul   Vgl  übrigens  ZDMG  22, 173. 


§  97.    Nomina  der  Form  f äs il,  fäiila, 

a  Bei  der  Form  fänl  kommt,  jedoch  nur   selten,   Imäle  vor,  z.  ß.  begl 

„wünschend"  49,  24.  Dagegen  ist  der  Vokal  des  zweiten  Radicals,  wie 
beinahe  in  allen  Dialekten,  äusserst  variabel.  Man  kann  gäiod  „sitzend" 
110,  V.  25  hören  und  gleich  daneben  11  cäiid  mit  i  selbst  hinter  j.  Im 
Nedschd  ist  a  selten,  aber  e  häufig,  z.  B.  zwischen  t  und  r:  häter  „Gast" 
72,  32;  auch  nach  h:  wähid  und  wähed  40  Einl.,  ab  1;  aber  auch  (ohne 
Grund):  särnd  14  Einl.  Mit  dieser  Veränderlichkeit  des  Vocals  hängt  wohl 
auch  sein  leichtes  Ausfallen  zusammen,  z.  B.  in  Fällen  wie  sälfetah  „ihre 
Geschichte"  40, 1. 

b  Beim  Participium  Activi  I  von  med.  geminatae  werden,  wenigstens  bis- 

weilen, die  doppelten  Radicale  getrennt,  z.  B.  nätit  „glatt"  (?)  Excurs  F  13; 
gädedinin  „Lärm  machende"  64,  13  (vgl.  N.  b);  76,  33  steht  im  Manuscript 
bä§Hn  (vgl.  N.  a),  das  Metrum  verlangt  jedoch  bäSiHn.  —  Bei  den  von  med.  ^ 
und  ^  abgeleiteten  Formen  wird  j  oft  (aber  nicht  immer,  z.  B.  bäidätin  40, 1) 
hörbar,  z.  B.  Ijäjib  „schlecht"  86,12;  säjib  „getroffen  habend"  (also  für  IV) 
19,  7;  vgl.  wohl  ebenso  gäjir  „galoppierend"  110,  ab  8.  Contrahierte  Formen 
sind  §  87  h  und  i  aufgeführt. 

c  Bei  den  Derivaten  von  Wurzeln  ult  ^  (von  ult.  ^  kann  nicht  die  Rede 

sein)  ist  die  Abwerfung  des  letzten  Radicals  die  Regel,  vgl.  §  87L  In 
Ged,  49, 19  steht  wenigstens  noch  dwä$e\  dagegen  64, 10  Mm-errunrnk  „der 
Beschützer  der  Stuten".  Fälle  wie  Wallin  2,  9  cäsij-erräs  „hart  inbezug 
auf  den  Kopf"  oder  wie  53  H,  9,  wo  für  das  J^^^\  des  Manuscriptes  geradezu 
elwäE  als  Molossus  zu  lesen  ist,  sind  selten.  Auch  däg  77,  19  wird  aus 
daß  verkürzt  sein.  —  Von  Femininen  dieser  Form  giebt  es  wenige  Beispiele. 
Das  gärlet  („laufend"?)  status  constr.  110,  ab  21  und  öfter  in  den  Märdiner 
Texten  ist  kaum  massgebend;  ebensowenig,  dass  im  Vers  79,  26  (vgl.  N.  a) 
statt  bqlmädi  einmal  balmädije  dem  Metrum  zuliebe  gelesen  werden  muss; 

allerdings  findet  sich  auch  eähljet  66,  1 7  (wenn  nicht  etwa  für  ^^j).   Diese 

Formen  mit  l  sind  Analogiebildungen  zu  Femininen,   die  von  Nisben  ge- 
bildet sind, 
d  Substantiva  der  Form  fäiü  kommen  häufig  vor,  z.  B.  Mtir  „Gast"  N.  a 

zu  13  Einl.;  bänc  „Blitz"  69,  8  (vgl.  Dozy,  S.  ^ü;b);  ^ajid  „Art  Polster" 
7, 16,  N.  c.  Es  vnrd  kaum  anzunehmen  sein,  dass  alle  Wörter  dieser  Form 
auf  ein  Participium  Activi  I  zurückzuführen  seien;  am  Allerwenigsten  kann 
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Dies  von  bähim  „Daumen^^  gelten,  was  dialektisch  einfach  für  eine  andere 
unbequemere  Form  eingetreten  (Excurs  F  38)  und  weit  verbreitet  ist  (vgl. 
zu  Bocthor  bei  Dozy  noch  Belot,  Dict.  fran^ais-arabe  unter  „orteil"  und 
den  Muhit).  bäcir  „morgen"  (vgl.  das  Glossar)  kann  dagegen  ursprünglich 
Participium  sein,  vgl.  §  lila,  dähen  „Rauch"  92,  2  ist  nicht  gesichert. 
Als  Femininum  ist  sälife  „Geschichte"  anzuführen. 


§  98.    Nomina  der  Form/aiäl,  fiiäl,  final. 

Bei  den  Formen  JL«i  (über   die  zunächst  §  96  zu  vergleichen  ist)  ist  a 

häufig  der  Vocal  der  ersten  Silbe  reduciert,  sodass  nur  ein  Schwa  übrig 
bleibt;  in  manchen  Fällen  hört  man  auch  dieses  nicht  mehr,  oder  der  erste 
Gonsonant  wird  silbisch,  vgl.  snäf  (unsicherer  Bedeutung)  29  A,  1  (vgl  N.  a); 
liisäc  „Fessel"  29  A,  21,  N.  c.  Besonders  häufig  ist  Dies  bei  Derivaten  von 
Wurzeln  primae  ^,  z.  B.  ufäg  =  JjU^  »igiite  Schickung"  40  Einl.  ab  9;  in 
Verbindung  mit  der  Präposition  &  findet  sich  105, 13  büsäl  für  class.  JL-^y 

als  Spondaeus;  darnach  wird  wohl  auch  die  Stelle  69, 12,  wo  das  Manuscript 
usäl  hat,  in  üsäX  zu  emendieren  sein;  vgl.  „Zur  Metrik  u.  s.  w."  19,  30ff. 
Es  hat  jedoch  12,  1   das  Manuscript  (vgl.  N.  b)  cdidäfi  (das  Metrum  ver- 

langt  einen  Epitritus  II);  darin  steckt  <S^^  Inf.  III  von  eiJl;  wie  der  Dichter 

die  Form  gesprochen  haben  wollte,  ist  freilich  unsicher.  Nicht  recht  ver- 
ständlich ist  üMi  „geteilt"  (Manuscript  liMj)  28,2,  N.  a;  ebendaselbst  ömä 
„Winken".  69,  21  wollte  nach  N.  b  der  Erklärer  toutäh  „Springen"  für 
(mtäb  des  Textes  (Plural?)  lesen,  —  das  Metrum  verlangt  einen  Spondaeus. 

Nicht  selten  wird  jedoch  hinter  dem  ersten  Radical  ein  Vocal  hörbar;  b 
seine  Farbe  hängt  dann  (vgl.  §  96)  oft  von  den  umgebenden  Consonanten  ab. 
Von  Nedschdiern  wurde  meist  ^idäd  „Kamelsattel"  gehört,  vgl.  Excurs  A  65; 
so  schreibt  auch  Doughty  immer,  z.  B.  1,  291;  dagegen  Wetzstein  (vgl. 
Dozy  S.)  und  Burckhardt  (Beduinen  und  Wahaby)  ^-edäd»  Vielleicht  ist 
das  i  doch  nicht  ganz  belanglos.  Dagegen  hat  sicher  bei  jisär  „links"  51, 15 
und  bijäd  „Weisse"  47,  12  das  j  eingewirkt;  1,  18  wurde  himäl  »Linke" 
notiert* 

Häufiger  ist  secundäres/w^äZ,  z.  B.  fotäm  „Entwöhnung"  17,  7;  dumär  c 
„Untergang"  51,  20;  ffu^när  „Glut"  109,  V.  20;  nodäm  „Anreihung"  62,2; 

min  fjubäli  „von  meiner  Seite"  79,  17  (JÜ  in  ZDMG  22,  78,  17).  Bei 
einzelnen  Wörtern  ist  schon  in  der  klassischen  Sprache  fmäl  neben  fiiäl 
überliefert,  z.  B.  ruwäf)  „Zeltvorhang"  77,  10  (vgl.  N.  c);  huwär  „Kamel- 
junges" Excurs  A  3  neben  hwär.     rubäi  (vom  Lamm)  Excurs  EE  11  wird 

aus  klassischem  ^b^  entstanden  sein.    Dagegen  liegt  vielleicht  in  riimäm 

„kleine  Staubpartikelchen"  17,  23,  N.  b  doch  eine  beabsichtigte  und  ächte 
fuiäl'Form  vor. 

Nach   dem  Gesagten   ist   es   schwer,   die  verschiedenen  Formen  ihrer  d 
Bedeutung  nach  auseinanderzuhalten.     Als  /a?äZ-Formen  werden   einzelne 
Wörter  wie  demäm  „Schutz"  45,  16  zu  betrachten  sein,  neben  dem  oben 
angeführten  dumär  Inf.;   ebenso   haniär   „Röte",   das   47,  12   neben   dem 
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secundären  bijäd  steht.  Bei  anderen  Infinitiven  wie  gsäs  „Schafschur" 
Excurs  EE  34  neben  gidäd  „Abschneiden  der  Datteln"  Excurs  N  26  ist 
es  fraglich,  welcher  Vocal  bei  dem  ersten  Eadical  ursprünglich  ist.  Wahr- 
scheinlich ist  a  der  richtige  bei  Adjectiven  wie  hemäm  „geizig"  4,  12,  N.  b; 
62,  27,  N.  a;  hräg  „verbrannt"  21,  3,  N.  b.  Bei  dem  vereinzelten  ragäl 
„Mann"  40  Einl.  ab  9  wird  man  sich  kaum  auf  Wallins  Bemerkung  in 
ZDMG  5,  7  berufen  dürfen;  auch  rigäl  passt  bei  ihm  (1, 4)  nicht  ins  Metrum; 
die  Form  ist  wohl  eher  aus  faaäl  (§  lÖ2c)  entstanden  oder  dafür  verhört. 

So  vielleicht  auch  sebäbeh  „Schmählied"  81  Einl.  für  iiCLü. 

e  fiml  kommt  als  Nomen  instrumenti  vor;  dahin  ist  Iwjär  „Kette"  29,  21, 
N.  f  und  nach  der  klassischen  Überlieferung  auch  hläl  „Haken  am  Zelt" 
Excurs  H  16,  sowie  7mäc  „Fessel"  29  A,  21,  N.  c  zu  rechnen. 

Neben  diesen  Formen  kommen  auch  solche  mit  prothetischem  Vocal 
vor;  sie  wären,  wenn  nicht  dieser  Zusatzlaut  ein  sehr  schwankender 
und  unbestimmter  wäre,  eigentlich  in  §  105  unterzubringen.  So  ist  in 
Ged.  37,  7]  1  zwar  jetzt  daggehinn-izmäm  abgeteilt;  wenn  nicht  nach  Note  a 
ausdrücklich  izmäm  ausgesprochen  worden  wäre,  hätte  das  i  auch  anders 
erklärt  werden  können.  In  Ged.  79, 21  ist  vorgezogen  worden,  wene-hzämahä 
abzutrennen,  trotz  efj^äm  der  Note  a  und  U^\^\  des  arabischen  Textes;  ähn- 
lich 23,  5  hhaddo'btänahä.    Vgl.  §  186  c. 

g  In  N.  a  zu  11, 1  findet  sich  die  Angabe,  der  Infinitiv  von  agdä  „die 

Augen  schliessen"  laute  gd(ij.    Vielleicht  steckt  darin  eine  verkürzte  Aus- 

X  9 

spräche  von  *Lap\  (das  vorkommt,  vgl.  §  105b),  beziehungsweise  ^L^^;  die 

Beibehaltung  des  radicalen  i  am  Schluss  hat  ihre  Analogieen  (vgl.  §  102b 
und  85  k),  ebenso  die  Gontraction  von  äi  in  einen  Diphthong  ai  (vgL  §  87  h). 
Ahnlich  ist  vielleicht  dann  das  eigentümliche  hedäi  (noch  besser  hedäl  als 

Bacchius)  für  klass.  ^Sjb  zu  erklären;  der  Dichter  scheint  eine  Form  Jl**, 

also  ^5^J^,  statt  J-«i  angenommen  zu  haben;  eine  Form  der  Volkssprache 
wird  schwerlich  darin  zu  erkennen  sein. 

h         Als  Nomen  unitatis  von  «Ui  ist  ginätve  „Sang"  2,  Einl.  zu  betrachten, 

wobei  allerdings  das  w  auffallig  ist;  bei  gatäwe  „Deckel  des  Kochtopfs" 
Excurs  CG  4  ist  es  am  Platze.  Beim  letzteren  Worte  und  dem  der  Be- 
deutung nach  analogen  tahäge  Excurs  Q  16  ist  dagegen  nicht  sicher,  ob  a 
beim  ersten  ßadical  ursprünglich  ist;  wahrscheinlich  liegen  Nomina  instru- 
menti vor.  Die  Wörter  refägeh  „Genossenschaft,  Genossen"  58,  5  imd 
rbäieh,  bezw.  irbäieh  „Stammgenossen"  66, 33  werden  heute  wohl  als  identische 
Nominalformen  betrachtet  (vgl.  dagegen  die  klassischen  Wörterbücher).  Bei 
den  Infinitiven  scheint  faiäle  mit  a  ursprünglich  z.  B.  bei  dajäge  „Wohl- 
leben" N.  a  zu  21, 10;  daneben  kommt  aber  hijäfeh  „Satteln"  vor  N.  a  zu 
65,  1.  —  Andrerseits  ist  das  i  von  ursprünglichem  fisäle  vielfach  verwischt, 
z.  B.  bei  iotärek  „Krämerhandwerk"  51, 16;  guniäleh  „Kameltreiberei"  16,  7; 
vielleicht  auch  numäreh  „Tigermut"  51,  5.  Das  ursprüngliche  u  der  ftaäia- 
Formen  ist  oft  reduciert,  vgl  hnäne  „Rotz"  Excurs  F  25;  nesäfeh  „Spreu" 
N.  c  zu  102,  7. 
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§  99.    Nomina  der  Form  faiül 

Die  Form  faiul  im  Sinne  eines  Participium  Passivi  I  wird  selten  mehr  a 
neu  gebildet;  madüh  Wallin  5,  2  ist  jedenfalls  kein  gesichertes  Beispiel 
dafür,  glüwi  „verbannt"  57  Einl.  ist  vielleicht  ein  faiül  in  passiver  Be- 
deutung. Die  Benennungen  für  verschiedene  Arten  von  Kamelen,  für  welche 
die  Form  faml,  im  Femininum  meist  ohne  Endung,  gebräuchlich  ist,  hängen 
wohl  ursprünglich  mit  jener  Passivbedeutung  zusammen;  neue  Bezeichnungen 
dieser  Art  sind  freilich  nur  wenige  vorhanden;  vgl.  N.  d  zu  72,  33  über 
gelüd;  zu  masüh  Wallin  5,  3  vgl.  ZDMG  6,  212,  Dass  das  ü  der  zweiten 
Silbe  gelegentlich  auf  den  ersten  Vocal  einwirkt,  ist  nicht  auffällig ;  z.  B.  gidüs 
N.  b  zu  65,  5;  rühüle  (mit  Femininendung)  N.  b  zu  36,  6.  —  Bei  3ädü 
„Feind"  tritt  die  ursprüngliche  Form  vor  Suffixen  wieder  hervor,  z.  B. 
iodüwuhxim  3,  9. 

Auch  unter  den  /ajüZ-Formen  activer  Bedeutung  sind  wenig  Neu-  b 
bildungen  vorhanden;  selbst  ianüd  ist  wohl  alt;  nur  die  Bedeutung  „Leit- 
tier" (vgl.  Glossar)  neu.  turtih  25,  6  für  tarüh  ist  auch  hier  bloss  schlechte 
Aussprache;  so  wohl  auch  gurür,  was  die  jAggl  für  „Hund"  brauchen 
(Notiz).  Aus  fäiül  verkürzt  ist  wohl  hagüg  „Platzregen",  N.  a  zu  38,  2, 
das  Metrum  verlangt  ä;  lahüb  „Flamme"  kommt  neben  lühüb  vor,  s.  das 
Glossar,  So  hört  man  auch  garü$e  „Mühle"  Excurs  BB  3  für  üo«j;L^.  Auf 
den  a- Vocal  in  gasül  „Waschung"  68,  9  wird  kaum  Gewicht  zu  legen  sein; 
vielleicht  ist  gasül  als  Infinitiv  mit  passivischer  Bedeutung  gemeint,  vgl. 
Nöldeke,  Zur  Grammatik  des  classischen  Arabisch,  Wien  1896,  S.  18.  Da- 
gegen ist  tilüfe  „Ermüdung"  13,  2  (vgl.  N.  b)  ein  neuer  Infinitiv. 

Wahrscheinlich  ist  der  Name  glüi,  der  auch   in  der  Form  iglüi  vor-  c 
kommt   (26  Einl.)  desselben  Ursprungs  wie  glüwi  sub  a  dieses  §.     Ob   die 
Form  auch  sonst  mit  Prothese  vorkommt,  ist  unsicher;  die  ?Ag5l  nannten 
eine  „Halskette"  (tög)  auch  ergün  (Notiz);  aber  die  Ableitung  des  Wortes 
liegt  im  Dunkeln. 

§  100.    Nomina  der  Form  fanl. 

Bei  der  Nominalform  J-^a*  treten  vielfach  dieselben  Beeinflussungen  a 

des  Vocals  des  ersten  Radicals  ein,  die  bei  JU*  (§  98)  aufgeführt  wurdea 
Die  lautliche  Assimilierung  des  a  mit  i  ist  nicht  gerade  häufig;  man  hört 
etwa  ditnlm  „schlecht"  4,  4;  giUn  „Stime"  28, 1;  simih  „freundlich";  gimü 
„elegant"  77,  33  neben  häufigerem  gemU  etc.;  von  primae  Hamz  Ulf  „Ge- 
spiele" N.  b  zu  8, 13  neben  emlr  81,  7  (vgl.  N.  b);  endlich  tini  (von  einem  Tier) 
29  A,  11  (Doughty  1,  356  thfenny).  Bisweilen  findet  sich  ein  Mittellaut 
zwischen  i  und  e,  z.  B.  nidtb  4,  7.  —  Secundäre  fmll-Formen  sind  häufiger, 
z.  B.  mutije  „Reittier"  40,  Einl.  ab  9;  sübi  „junger  Mann"  40,  7;  höhil 
„geizig"  53,  9;  sogar  süJß  „freigebig"  4,  10;  häufig,  aber  auch  nicht  durch- 
gängig, bei  med.  ^,  z.  B.  rowlb  „Dickmilch"  N.  a  zu  76,  17;  gutvt  „stark" 
73,  26.  Bei  Ableitungen  von  Wurzeln  primae  ^  entsteht  tvu,  z.  B.  undtd 
„Erzeugter,  jung"  23,  12;  tmicÜ  „betraut"  77,  35;  wuttce  „Zutrauen"  53,  9; 
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aber  w  kann  auch  wegfallen,  z.  B.  usij  „mächtig"  62,  11  (mit  kurzem  u); 
lidld  „geliebt"  N.  b  zu  5, 1. 
b  Derivate  von  Wurzeln  ult.  ^  gehören  (nach  §  92  b  Ende)  hierher,  ob- 

wohl der  Ton,  falls  keine  vocalische  Endung  antritt  oder  Verbindung  ein- 
tritt, bei  ihnen  zurückgezogen  wird,  z.  B.  dini  „verwandt"  N.  a  zu  21,  8. 
Bei  vocalischen  Endungen  tritt  die  volle  Nominalform  wieder  ein,  z.  B. 
suhyin  „ein  junger  Mann"  59,2;  so  steht  auch  40,  7  im  Manuscript;  dem 
Metrum  nach  darf  jedoch  an  dieser  Stelle  nur  sulü  gelesen  werden.  Auch 
sonst  vor  anlautenden  Vocalen  ist  ein  j  zu  vernehmen,  z.  B.  ffuwij-qhazä 
73,  26.  Vor  Consonanten  ist  bisweilen  im  Vers  eine  Nebensilbe  zu  ergänzen, 
z.  B.  juiltje  statt  ja  mit,  vgl.  6,  7;  ähnlich  wohl  subtß  für  subi  2,  3.    Ebenso 

ist  statt  hauwlna  „unser  Verbündeter"  (wohl   eher  aus  !j,^\  entstanden), 

was  nach  N.  a  zu  41,  5  im  Manuscript  steht,  im  Vers  hawljenä  zu  lesen. 
Unbegreiflich  ist  in  den  Märdiner  Texten  rehljin  „eine  Mühle"  (masc.) 
108,  V.  8. 

c  Von  Neubildungen  der  fanl-Fovm  im  Sinne  eines  Participiums  Passivi  I 

mag  sawib  „getroffen"  (statt  IV)  Wallin  3,  8  angeführt  sein,  das  dialektisch 
zwar  auch  sonst  vorkommt,  jedoch  in  anderer  Bedeutung  (vgl.  zu  Pedro  de 
Alcala  bei  Dozy  S  das  Vocabulario  von  Lerchundi  736  b  sub  „severo"). 
Ahnlich  von  med.  ^  gebildet  ist  haml  „ein  Jahr  aufbewahrt"  N.  d  zu  23,  2. 
Auch  hatir  3,  1  (N.  a)  ist  wohl  passivisch  =  „gefährdet",  fanl  ist  so  sehr 
Wechselform  zu  mafnil  (vgl.  §  110  b)  —  in  Fällen  wie  cinln  „verborgen"  44,  1, 
kesir  „von  einer  Kugel  getroffen"  3,  8  (N.  d)  — ,  dass  es  auch  im  Sinne  des 
lateinischen  Gerundivums  vorkommt,  z.  B.  ja  gada)  „der  du  Zorn  verdienst" 
14,  3;  so  ist  vielleicht  auch  den  „dem  ich  alles  Gute  wünsche"  110,  V.  20 
(vgl.  N.  a)  zu  erklären. 

d  Von/ajfJ  im  Sinne  von  mufänl  (vgl.  §  88  a)  sind  schon  Beispiele  wie 

iltf  (unter  a)  gegeben  worden.  Sehr  häufig  ist  sahtb  und  säläbe  für  „Liebende", 
z.  B.  98,  Einl.;  vgl.  auch  Jjafir  „associiert"  83,  10,  N.  b.  Schwer  zu  ent- 
scheiden ist  die  Frage,  ob  ncdlb  (vgl.  das  Glossar)  zu  dieser  Abteilung  ge- 
hört; eher  noch  haj'ib  „nicht  berührend"  14,  13,  da  harah  im  dritten  Stamm 
häufig  ist.  Aber  kaum  mehr  dazu  zu  rechnen  ist  iatib  „tiefe  Wunden  schlagend" 
35,  19;  49, 14  (vgl  N.  c).  Was  söfah  harte  84,  11  bedeutet,  ist  nicht  recht 
auszumachen  (vgl.  N.  b).  tmb  steht  noch  in  activischer  Bedeutung,  „was 
Mühe  macht",  z.  B.  76,  10  und  35;  persönlich  49,  22,  vgl.  N.  b.  Wohl  eben- 
falls activisch  ist  hamn  „duftig,  wohlriechend"  64, 17;  doch  ist  es  wohl  eher 
zum  Folgenden  zu  rechnen. 

e  Häufig  kommt  fanl  von  intransitiven  Verben,  z.  B.  simlh  „zierlich"  (ähn- 

liche im  Tunis.);  IjanS  (wohl  hartS?)  wurde  mit  saiba  erklärt,  d.  h.  „wider- 
spenstig" (Kamelin)  N.  a  zu  44,  13;  auf  Jiasln  „schön"  52,  24  und  se^th 
„schwer  zugänglich"  49, 12  ist  nicht  Viel  zu  geben;  das  können  Wörter  des 
poetischen  Sprachgebrauchs  sein;  eher  ist  noch  sartb  „edel"  45,  11  an- 
zuführen. 

f         Der  Nedschdier  braucht  Seiib  „Thalrinne"   73,  2  (vgl.  N.  b)  für  altes 

v-^-^ii;  Doughty  hat  II,  216  den  Plural  (vgl.  seinen  Index  660)  „seyl-strand". 
Ich  erinnere  mich,  ^astb  auch  in  Eutings  Tagbuch  gelesen  zu  haben. 
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Alt  sind  die  Infinitivformen /ajtJ  bei  Verben,  welche  einen  Laut  be- g 
zeichnen:  n^nz  und  gedtd  vom  Donner  N.  c   zu  20,  3;  w^nin  „Stöhnen" 
106  A,  15,  sowie  bei  solchen,  welche  eine  Bewegung  bezeichnen:  $edld  „Auf- 
brechen** 23,  8  hat  schon  Dozy;  vgl.  ZDMG  22,  74,  8.   Auffälliger  ist  wucid 
„Niederbrennen"  (trans.)  23,  9. 

Unter  den  Nomina  der  Form  S^^^^  ist  wenig  Auffalliges  zu  bemerken;  h 

sie  sind  nicht  gerade  häufig,  girlre  „Utensilien  zum  Feldbau"  86,  5  (vgl. 
N.  c)  wird  man  kaum  als  Nomen  instr.  bezeichnen  dürfen;  Abstracta  wie 
kmre  „Niederlage"  26, 10  (vgl.  N.  a)  kommen  in  allen  Dialekten  vor. 


§  101.    Nomina  der  Form  fäiül  und  füiäl. 

Die  Form  fäiül  kommt  nicht  nur  in  aramäischen  Fremdwörtern,  sondern  a 
auch  bei  rein  arabischen  Wörtern  vor.    In  Betrachtung  des  Fundortes  ist 
allerdings  von  Interesse  das  hauränische  rägüd  Excurs  W  28  =  klassischem 

>IäL)  „der  das  Korn  einführt".  Dagegen  ist  räküb  „Reisender"  N.  a  zu  37e 
doch  wohl  rein  arabisch.  Die  Länge  des  a  kommt  beim  Sprechen  bisweilen 
nicht  mehr  zum  Ausdruck,  vgl.  iasäf  „Wirbelwind"  N.  b  zu  73,  10,  wofür 
dem  Metrum  gemäss  richtig  mmf  gelesen  werden  muss.  Secundär  steht 
hätuf  „Schwalbe"  70, 16  u.  N.  f  zu  61,  25  vielleicht  für  7jatäf\  fand  für  fand 
kommt  im  syro-arabischen  Dialekt  vor. 

Die  Form  hat  intensive  Bedeutung,  z.  B.  därid)  „was  eine  Wunde  macht"  b 
39, 9  N.  b,  und  daher  auch  die  eines  Nomen  instrumenti;  dazu  gehören  neben 
(järüSe  „Mühle",  wohl  auch  särüy  „Pferdedecke"  30, 13,  N.  a  und  bäsür  (Art 
Sattel)  Excurs  A  102  (Haurän);  ebenso  das  bekannte  bäküra  „Stock"  (vgl. 
das  Glossar).  Ausserdem  kommen  noch  vor:  hälüb  „Hagelkörner"  39,  8, 
N.  b ;  hälid  (vgl.  das  Glossar),  ebenso  särüf  oder  iarüf  88,  8,  N.  d  und  iärüh 
Excurs  AA. 

Zur  Form  füiäl  kann  höchstens  nümäs,  das  vielleicht  in  neuer  Bedeutung  c 
(„Beute"?)  vorkommt  (vgl.  N.  a  35,  21),  gerechnet  werden;  es  ist  aber  doch 
wohl  aus  nämüs  entstanden,  wie  umgekehrt  bälüd  29  A,  21,  N.  d  neben  büläd 

auftritt;  ähnlich  dälüb  (s.  Glossar)  für  v«^^l^>.  Ausserdem  sei  noch  bemerkt 
nütä3  „stossend"  99,  2,  N.  a. 


§  102.    Nomina  mit  Verdoppelung  des  mittleren  Radicals. 

Von  Formen  mit  verdoppeltem  zweiten  Radical  ohne  Länge  des  zweiten  a 
Vocals  sind  nur  wenige  zu  nennen;  timm(^n  „Reis"  102,  Einl.  N.  c  (vgl.  das 

Glossar)  dürfte  ein  Fremdwort  sein.    Die  sogenannten  JJ?» -Formen  sind 

nur  teilweise  erhalten;  doch  kommt  z.  B.  seijid  „Herr"  neben  sid  (§  88  e) 
und  dqrjic  „enge"  (N.  b  zu  88,  6)  vor. 

Bei   den  häufigen  Janäl-Formen  sind  zunächst  einige  lautliche  Ver-  b 
änderungen  anzuführen.    Dass  bei  med.  ^  die  Doppelung  nicht  immer  ge- 
hört wird,  ist  selbstverständlich,  vgl.  laiäb  „spielend"  N.  a  zu  45, 13.     Bei 
den  von  med.  ^   (beziehungsweise  ^)  abgeleiteten  Nomina  hört  man  statt 
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o}  ein  l,  z.  B.  tljäh  „fallend"  64,  20;  mljäl  16,  15.  Bei  den  Derivaten  von 
ult.  ^  wird  dieser  letzte  Vocal  wie  in  manchen  anderen,  bes.  nordafrika- 
nischen  Dialekten  hinten  lautbar,  und  zwar  nicht  bloss  in  der  Verbindung 
mit  Suffixen,  wie  etwa  ^(irräjuh  „sein  Käufer"  84,  3  (vgl.  5,  3,  N.  d),  sondern 
auch  sonst,  z.  B.  hammäi  „Beschützer"  45, 17;  vgl.  bannai  „ma^on"  bei  Van 
den  Berg,  Le  Hadhramout  p.  78. 
c  Die  Nominalform  faaäl  ist  als  Intensiv  von  fäiü  nicht  unbeliebt,  z.  B. 

gqijäb  ;,  einer  welcher  gewöhnlich  bringt"  36, 1;  bisweilen  ist  der  Hedeutungs- 
unterschied  sehr  gering,  z.  B.  meddäd  „ziehend  nach"  58,  1;  laggäf  „in  die 
Rede  fallend"  88,  9,  N.  a.  Häufig  sind  die  Formen  zu  Substantiven  ge- 
worden, z.  B.  barräg  „Blitz"  80,  1,  N.  a;  allerdings  bedeutet  schon  bärig 
(vgl.  §  97  d)  dasselbe.  Sodann  wird  die  Form  für  Nomina  instrumenti  ver- 
wendet, z.  B.  gedääb  „Zange,  Klammer"  46,  26,  N.  c  (falls  die  Erklärung 
richtig  ist).  Häufig  ist  die  Form  wohl  denominativ;  wie  in  habbäl  essimak 
„der  Fische  angelt"  83,  2,  N.  a;  hammär  „Trinker"  29  A,  19,  N.  b;  hauwäg 
„Krämer"  64,  7,  N.  e  (von  ^^^ä-);  so  auch  bei  r^götl  „Mann"  (vgl.  Glossar), 
das  bloss  Steigerung  wie  "liaj  und  i^SaC^  ist.  Auch  zur  Bezeichnung  von 
Gegenständen  dient  faaäl,  so  ist  bakkär  bei  den  lAgSl  (Notiz)  das  Wort 
für  „Pfeifenrohr"  (=  gsübe,  d.  h.  ^<^^,  Landberg,  Prov.  et  Dictons  1,  70 
und  427);  hattäl  „Spritzregen"  66,  2,  N.  b.  Dagegen  ist  Ijammäs  (vom  Kamel) 
Excurs  A  10  (vgl.  B  8)  gewiss  aus  ^^,^1^  entstanden  (vgl.  §  98  c),  und  die 
Doppelung  ist  secundär.  Letzteres  gilt  auch  für  d(ihhän  „Rauch"  2,  9,  wo 
das  Manuscript  dahän  hat;  die  Schärfung  des  7^  kommt  bei  diesem  Worte 
in  manchen  Dialekten  vor,  vgl.  Dozy  S.  Ebenfalls  durch  das  Metrum  ge- 
sichert ist  die  secundäre  Doppelung  bei  mälihäl  oder  mahhäle  „Schöpfrad" 
100,  9  (wo  das  Manuscript  bloss  ein  h  hat),  vgl.  45,  7,  N.  a  gegen 
Excurs  K  11.  Wenn  nicht  bloss  die  Analogie  zu  dem  ähnlichen  dqrräge 
„unteres  Querholz  der  Schöpfmascliine"  Excurs  K  10  den  Ausschlag 
gab,  so  spielte  hier  wohl  schon  das  Bestreben  hinein,  die  Form  des  Wortes 
mahäle  scheinbar  a,\x{  fanala  im  Sinne  eines  Nomen  instrumenti  (vgl.  oben 
geddab)  zu  erheben.  In  diesem  Sinne  kommt  fabbaha  und  gaüäja  für  Koch- 
geschirre vor,  vgl.  Excurs  CC  6  und  7.  Ahnlich  ist  hannäge  (Art  Zaum) 
N.  b  zu  80,  12.  Ob  in  dgfät  „Mantel"  Excurs  DD  7  die  Doppelung  ur- 
sprünglich ist,  muss  dahingestellt  bleiben;  allerdings  liegt  für  sie  die  Analogie 

zu  difflje  (vgl.  Dozy  S.)  und  ^<^>  (Kremer,  Beiträge,  sowie  Berggren's  diffe) 

vor;  andrerseits  giebt  Stace  21  unter  „blanket"  (also  allerdings  in  anderer 

Bedeutung)  ^%>,  pl.  r;^^>. 

d         Eine  secundäre  Doppelung  liegt  auch  vor  in  gummäreh  ^^Kohlengluth" 

92,  5,  N.  b  (vgl.  §  98  c). 
e  Von  fäiiüUFormen  ist  nur  fannüs  „mit  eingedrückter  Nase"  88,  10, 

N.  a  anzuführen. 

§  103.    Auf  ä  auslautende  Nomina. 

Von  Nomina  mit  ä  am  Schlüsse  sind  zunächst  die  Femininformen  der 
farbenbezeichnenden  Adjectiva  anzuführen,  vgl.  61  Einl.  ab  6  hqdra^  liamra 
u.  s.  w.  (von  adham:  dehame  mit  e!).     Auch  von  yajZäw-Adjectiven  kommt 


Einleitung  zum  Diwan.  129 

die  Form  vor;  bei  noisä  „schläfrig**  69,  9  hat  »  auf  den  Vokal  eingewirkt, 
vgl.  §  104b.  Die /uj/ä-Formen  lauten  ^j Ja:  diryä  „Welt**  ist  häufig;  sogar 
dinje  hört  man,  z.  B.  N.  b  zu  1, 1;  jimnä  „Rechte**  76, 26.  Nicht  ganz  selten 
sind  in  den  Gedichten  Abstraktbildungen  der  Form  fuiläj  z.  B.  wqglä  „Furcht** 
76,  8,  N.  a  und  fargä  „Trennung**  19,  9  und  14;  Wallin  4,  2;  Sachau,  Arab. 
Volkslieder  S.  87  (dadurch  erledigt  sich  die  Bemerkung  in  ZDMG  6,  202), 
sowie  der  Gegensatz  dazu  lämä  „Vereinigung**  (vgl.  §  87,  i  am  Ende);  als 
ßilä:  rijä  „Aussehen,  Gestalt**  34, 12. 


§  104.    Auf  an  auslautende  Nomina. 

Unter  den  mit  der  Endung  an  gebildeten  Nomina  sind  Infinitive  nicht  a 
häufig;  neue  Bildungen  wird  es  kaum  geben,  und  wenn  der  Erklärer  tirän 
„Fliegen,  Flug**  sprach  (N.  b  zu  15,  11),  so  ist  wohl  darauf  kein  grosses 
Gewicht  zu  legen.  Falls  die  Angabe  N.  c  zu  28,  3  richtig  ist,  wären  hier 
die  Infinitive  müiän  und  dübän  „Zerschmelzen**  aufzuführen,  von  denen 
vielleicht  der  erstere  als  dem  letzteren  nachgebildet  zu  betrachten  wäre. 

Wie  fast  in  allen  modernen  Dialekten  werden  auch  im  Nedschd  die  b 
Adjectivbildungen  auf  an  gern  dazu  verwendet,  um  einen  mehr  vorüber- 
gehenden Affect  zu  bezeichnen,  z.  B.  h^zlän,  fem.  hazlä  „müde**  N.  a  zu 
19,  10;  gawjän  „verliebt**  N.  b  zu  19,  3;  rdjän  oder  rawjän  „üppig**  N.  b 
zu  94,  6.  Der  a-Vocal  der  ersten  Silbe  ist  nicht  immer  rein;  vgl.  zoüän 
„zornig**  61,  Einl.  ab  4,  wie  z.  B.  auch  Euting  (Tagbuch  1, 107  N.  2)  riklän 
oder  raklän  „schläfrig**  schreibt.  Ob  hargän  oder  horgän  als  Benennung 
einer  Pferd erace  wirklich  Singular  ist,  wie  Note  b  zu  30,  Einl.  und  N.  d 
zu  102, 1  angeben,  ist  nicht  ganz  ausgemacht.  Jedenfalls  von  Nomina  weiter- 
gebildet sind  nmrmahän  „in  Stücke  auseinandergegangen**  29A  15,  N.  b  und 
mugramän  „passioniert**  29  B  15,  N.  b.  Da  tnsmjän  „gegen  Abend**  in  Prosa 
vorkommt  (33,  Einl.,  N.  a),  dürfte  es  doch  wohl  der  Volkssprache  angehören, 

natürUch  kaum  als  Adjectivum.  Auch  cihujän  fiir  altes  o\>^^  „Kamille**, 
29  A,  25,  N.  a  und  12,  8,  N.  b  wird  volksmundartlich  sein;  das  Metrum  ver- 
langt die  klassische  Wortform  an  beiden  Stellen. 

§  105.    Nomina  mit  präfigiertem  Vocal. 

Unter  den  mit  vocalischem  Vorsatze  gebildeten  Nomina  sind  zuerst  die  a 
a/>a!-Formen  anzuführen.  Von  einigen  Nomina  dieser  Bildung  ist  schon  in 
§91d  die  Rede  gewesen;  übrigens  kommen  neben  den  secundär  verkürzten 
Formen  wie  hamar  auch  die  vollen  vor,  z.  B.  N.  a  zu  7,  5.  Das  Präfix 
fällt  natürlich  gern  ab,  wenn  es  in  offener  Silbe  steht,  z.  B.  fagg  „weit- 
gespreizt** 7,  13  neben  ursprünglichem  afagg  33,  10.  —  Neue  Farben- 
benennungen wird  es  wenige  geben;  von  Adjectiven,  welche  Defecte  be- 
zeichnen, ist  asgah  „schwerhörig**  N.  b  zu  81  Einl.,  zu  nennen.  —  Dagegen 
finden  sich  unter  den  Elativen  natürlich  manche  neuere  Bildungen  (vgl.  bes. 
64,  7  und  9)  wie  aJjänn  „wohlriechender**  (vgl.  52,  24),  anwag  (dies.  Bed.), 
azjan  (Elativ  von  zen)  „besser,  wohlschmeckender**  Excurs  Z.    Auch  aher 

Abhaadl.  d.  K.  8.  QeieUscli.  d.  WisaDOich.,  phlL-hisi.  Gl.    XIX.  9 
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ist  zu  belegen,  Wallin  6,  5;  N.  a  zu  77,  11.  atlä  „Folgender**  29 A,  8  ist 
gleichbedeutend  mit  täll. 

b  Was  die  Infinitive  des  IV.  Stammes  betrifft,  so  kommen  neben  Formen 
mit  i-Praefix  auch  solche  mit  a  vor.  So  steht  neben  imhäl  „Fristgeben** 
7, 14  ein  ahtäl  „Laufen**  in  V.  13  wahrscheinlich  als  Inf.  IV;  oder  ein  ahräg 
„Verbrennen**  22,  6  neben  irinä^  „Blicken**  22, 11  (was  allerdings  auch  Plural 
sein  könnte)  oder  agda  „Einschlafen**  61,1;  aMreh  „Wink**  100,  3.  admäs 
„Dunkelwerden**  Wallin  2,  3  ist  wahrscheinlich  ebenfalls  Infinitiv;  andrer- 
seits kann  Dies  von  inwär  „Blühen**  12,  10  N.  c  nicht  mit  Sicherheit  be- 
hauptet werden. 

c  Von  den  Infinitiven  des  VII.  und  des  VIII.  Stammes  ist  bloss  anzu- 

führen, dass  von  Wurzeln  med.  ^  stark  gebildete  Formen  vorkommen,  z.  B. 
igtewal  „ruhig  Weiden"  74,  12,  N.  d;  von  ult.  ^  solche,  die  im  Auslaut  i 
haben  (vgl.  §  102  b),  z.  ß.  irtimäi  „heftig  Laufen"  N.  a  zu  39,  27. 

d  Andere  Bildungen  mit  prothetischem  Vocal  sind  im  Nedschddialekt 
nicht  häufig.  Anzuführen  ist  izfir  oder  u^fir  „Nagel**  Excurs  F  39,  vielleicht 
eine  Rückbildung  aus  ^l^U  Sonstige,  mehr  sporadisch  vorkommende  Fälle 
werden  bei  anderen  Nominalformen  berücksichtigt;  vgl.  besonders  die  Be- 
merkung in  §  98  f. 


§  106.    Nomina  mit  präfigiertem  ta. 
a  Nomina  mit  präfigiertem  ta  sind  ausser  den  Infinitiven  selten.    Woher 

9  ** 

das  Wort  ^JUi*  „Satteldecke**  61,  32  N.  a  kommt,  ist  nicht  auszumachen. 
tahgid  Inf.  II  „bei  Nacht  Beten**  steht  63, 19,  N.  b  für  Inf.  V  der  klassischen 
Sprache.   Sehr  beliebt  sind  substantivisierte  Inf.  II  besonders  auch  im  Plural, 
z.  B.  käs  ettetnärlr  „der  Becher  der  Bitternisse**  65,  15  (vgl.  §  124f). 
b  Bei  den  Infinitiven  des  V.  Stammes  sind  die  Vocale  nicht  immer  rein, 

vgl.  tfqddql  J-aij  „sich  hervorthun**  66,  40.  Bei  den  Derivaten  von  ult  ^ 
hat  das  auslautende  i  auf  den  Vocal  der  vorhergehenden  Silbe  Einwirkung 

geübt,  z.  B.  teminni  i^^)  „Wünschen,  Wohlwollen,  Wunsch**  74,  24;  N.  a 

zu  29,  31;  N.  e  zu  6,  9;  N.  a  zu  64,  18.  Bei  den  Bildungen  von  starker 
Wurzel  ist  das  charakteristische  u  der  Form,  wenn  es  nicht  durch  einen 
ihm  homogenen  Consonanten  gehalten  wird,  in  i  übergegangen  und  hat  dann 
ebenfalls  den  Vocal  der  vorhergehenden  Silbe  beeinflusst,  z.  B.  trfirric  „Zwie- 
tracht** 26,  11;  tehilljs  „sich  retten'*  mit  i  83,  9.  Dies  kommt  selbst  bei 
med.  ^  vor,  z.  B.  tezijin  „sich  schönmachen**  97,  9;  bei  primae  ^  kann 
übrigens  der  Einfluss  des  ^  überwiegen:  neben  tewig(jid  „Empfinden**  12,  7 
auch  tuwugijid  6,  9,  N.  e;  ebenso  tewuddid  „sich  lieben**  74,  24. 
0  Infinitive  des  VIII.  Stammes  von  Wurzeln  primae  ^  kommen  in  einer 

merkwürdig  modificierten  Form  vor;  statt  JJliJ'l  hört  man  tyug  „Zusammen- 
treffen** 22,  14;  ebenso  ütßg  „Treue**  1,  8,  N.  c.  Die  Länge  des  i  ist  wohl 
secundär,  obwohl  an  beiden  Stellen  durch  das  Metrum  bestätigt;  an  eine 
Neubildung  nach  der  Form  tifiol  ist  nicht  zu  denken. 
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§  107.    Nomina  der  Form  mafial,  mafnl,  mafiuh 

Sehr  zahlreich  sind  die  mit  praefigiertem  tna,  mi  oder  mu  gebildeten 
Nomina;  auch  die  Participien  der  abgeleiteten  Stämme  sind  hier  zu  be- 
handeln. Verwickelt  wird  die  Aufzählung  dieser  Nominalformen  dadurch, 
dass  auf  die  Yocale  beider  Silben  die  umgebenden  Consonanten  stark  ein- 
gewirkt haben. 

Die  ma/joZ-Form  kommt  zunächst  als  Infinitiv  I  vor,  z.  B.  metä  oder  a 
mätä  „kommen"  76,  11  (vgl.  N.  c).  Von  Wurzeln  med.  ^  kommen  Wörter 
vor  wie  tmhäs  „Liebesspiel"  50,  7,  N.  c;  \liC\mräh  ^iyil  „die  Ruhe"  13,  2. 
Auch  hier  glaubt  man  in  der  ofi'enen  Silbe  bald  ein  ganz  kurzes  e,  bald 
ein  unbestimmtes  i  zu  hören,  z.B.  mecän  „Ort"  14,  23  neben  micän  29 B, 8. — 
Häufig  sind  die  Formen  als  Nomina  loci,  z.  B.  nuiSkä  „Ort,  wo  Einer  eine 
Klage  anbringt",  z.  B.  48,  3.    Hervorzuheben  sind  die  wo/iaZ-Fonnen  von 

Stämmen  primae  ^  wie  rnäiä  für  ü>y«  (mit  dem  specifisch  nedschdischen 
Übergang  von  m>  zu  ä)  50,  9  (vgl.  ZDMG  22, 133).    Ebenso  werden  manche 

Formen  behandelt,  welche  in  der  klassischen  Sprache  als  JarJ^  überliefert 

sind,  z.  B.  mwrq/i  „Tränkplatz"  38,  8  (vgl.  N.  b  zu  20,  15);  mäg({J  „Stand- 
punkt" 73,  30;  in  den  Texten  kommt  84,  10  noch  mögend  „Feuerherd"  vor, 
wofür  Huber,  Journal  123  mäcjed  (in  Häil)   bietet,  wie  Euting,  Tagbuch 

1,  178  J^$U.    Ahnlich  ist  wohl  mäkar  „Standort"  51,  27,  N.  a. 

Dagegen  ist  m^säbb  „Schnabel  der  Kaffeekanne"  (Das  Ausland  24.  März  b 
1873,  S.  224)  eigentlich  als  Nomen  instrumenti  der  Form  mifial  zu  betrachten; 
ebenso  mähaffe  „Fliegenfächer"  (Notiz  aus  Bagdad  und  durch  Hubers  mehaff^ 

Journal  126  bestätigt).  So  ist  auch  ma^abj  wie  Dozy  S.  unter  iS^^ 
richtig  sagt,  in  der  Bedeutung  „Mundstück  einer  Pfeife"  (Excurs  DD  36) 
eigentlich  mißala\  Huber,  Journal  128  schreibt  meSrab;  Jayakar  in  JRAS 

21,  857  K^^^^  und  £^^. 

Eine  Vocaleinschiebung   ist   durch  Einwirkung   des   i    verursacht   bei  c 
ma^arfe  aus   Äi^ü  „Kenntnis";  so   selbst  im  Metrum  Wallin  3,  12;   vgl. 
ZDMG  6, 199;  22, 191. 

Die  ma/iü- Formen  sind  nicht  ursprünglich;  nur  Wörter  wie  möhif  d 
„Lagerstätte"  Wallin  3,  3,  N.  a  und  misür  für  j-::*^^  7, 14  sind  vielleicht  als 
nomina  loci  auszunehmen.  Ein  modrig  „Ziehen"  (?)  44,  10,  N.  a  wird  ein- 
fach =  p5*^  ^®^^'  ^^^  Volkssprache  gehört  tnähid  42,  Einl.  ab  1  als  Part. 
Act  I  von  J^\  an;  vgl.  ZDMG  22,  81,  19;  145.  In  dem  von  Wetzstein 
aufgezeichneten  Beduinendialekt  hat  das  Participium  des  IV.  Stammes  das 
Präfix  nia,  vgl.  menSid  „Solosänger"  ZDMG  22, 106;  ähnlich  schreibt  Wallin 
1,  5  tnaSire  „Ratgeber".  Vielleicht  ist  das  u  zum  unbestimmten  Vocal  ge- 
worden, wie  z.  B.  in  meJiji  „Wiederbeleber"  46,  22;  dagegen  spricht  aller- 
dings  die   gelegentlich  vorkommende  Form  mägib  71,  6,  N.  a,   die  nicht 

auf  s^^^s^Jo   sondern   auf  v...^^^lx   zurückzuführen   ist;    vgl.  unter  a   dieses 

Paragraphen. 
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e  Die  mafiid'FoTmen  sind  ebenfalls  secundär.  Gelegentlich  ist  der  Ein- 
fluss  eines  Labials  so  überwiegend,  dass  man  Formen  zu  hören  bekommt 
wie  matlub  „Verlangen"  91,  1;  marguh  „Warte"  91,  5,  N.  a,  wofdr  61,  7,  N.  d 
mirgdb  steht.  Hierin  sind  wohl  bloss  individuelle,  vielleicht  sogar  momentane 
Differenzierungen  zu  erkennen.   Wenn  der  Hauränier  mSugga  „Art  Messer" 

Excurs  O  16  für  anzusetzendes  SJLx^  als  Nomen  instr.  ausspricht,  so  hat 

allerdings  vielleicht  der  Vocal  des  Imperfectums  für  das  Eintreten  des 
w-Lautes  mitgewirkt. 

§  108.    Nomina  der  Form  mifiil,  mifsal  (mifiala). 

a  Im  Nedschd  ist  die  Form  mifiil  beliebt,  und  zwar  ist  der  t-Laut  bald 

in  der  ersten,  bald  in  der  zweiten  Silbe,  bisweilen  sogar  in  beiden  secundär 
entwickelt;  ausserdem  spielen  bei  dem  präfigierten  m  auch  die  Ubergangs- 
laute  von  u  tm  i  eine  Rolle.  Am  Nächsten  liegt  die  Form  bei  den  Parti- 
cipien  Act.  IV  infolge  Vocalassimilation  wie  minöir  „verkennend"  21,  8; 
micfl  „abgehend",  opp.  mi6bü  16,  3,  N.  b.  Aber  in  diesen  Formen  tritt 
eine  Vocalverschiebung  (vgl.  §  188)  nicht  selten  ein;  freilich  sind  im  Vers 
die  ursprünglichen  Vocale  jew eilen  wieder  herzustellen;  vgl.  micifjät  74,  30, 
N.  a;  midinjät  „Nahebringende"  74,  7,  N.  c.  Ob  mirmil  (von  einer  Kamelin) 
16,  12,  N.  a  und  mibhit  „entkräftet"  N.  c  zu  19,  3  eigentlich  active  Partie.  IV 
sind,   lässt   sich   kaum   entscheiden;   dagegen  ist   das  i  in  mugrijätin  (für 

CJ^,p^)  —  es  mögen  hier  auch  gleich  Formen  mit  m- Vocal  angeführt  werden 
—  46,  14  „Eingenommene",  nur  durch  folgendes  j  hervorgerufen.    Wie  der 

Vocal  der  ersten  Silbe  schwankt,  zeigt  der  Eigenname  cr^^^  (übrigens  für 

^^J.u,^si^^  x>SS),  den  man  bald  mghsin  74  Einl.,  7mihsi7i  (Notiz),  ja  auch  ntehsin 
(so  auch  Palgrave  1,  111  'Abd-el-Mahsin,  vgl.  §  107  d)  hört;  ebenso  mußis 
neben  miflis  N.  b  zu  71,  4.  In  muJjwi  „herabstossend"  55,  4  wird  das  w 
eingewirkt  haben;  in  mumter  „regnend"  73,  11  das  zweite  m,  und  auf  den 
ursprünglichen  i- Vocal  das  auslautende  r,  wie  in  mtser  „reich"  74,  35. 
b  Auch  die   mi/iaZ- Formen,   welche  Nomina  instrumenti  und  vasis  (vgl. 

§  107  b)  bezeichnen,  haben  nur  selten  reine  Vocalisation  bewahrt,  vgl.  tnihtnar 

„Holzgefass"  Excurs  K  25;  nioided  „Armspange"  35,  14,  N.  c;  für  ^^f^^ 

„Kralle"  hört  man  muhleb  48,  5  und  mihlib  36,  4.  Wert  haben  dererlei 
Differenzen  kaum.   Ein  i  tritt  weiter  secundär  ein  in  miSiil  „Leuchte"  1, 3  = 

Jjuix^;   manür  und   vn'mtir  „Wachezeit"  107,   ab  5  und  6.     Andrerseits 

hört  man  mufsil  „Gelenk"  Excurs  F  30  =  J-^^.  —  Im  Ganzen  sind  die 

mi/iaZa-Formen,  welche  Nomina  instr.  und  vasis  sind,  im  Nedschddialekt 
mit  reinerer  Vocalisation  eher  erhalten  als  in  anderen  Dialekten,  so  mirSaha 
„Pferdeschabrake"  Excurs  B  12;  moirege  „Packsattel"  N.  a  zu  33, 14;  mihdere 
„Korb"  N.  a  zu  82, 5;  mihnaga  „Halsband"  Excurs  DD  24;  mishät  „Schaufel" 
Excurs  W  2;  allerdings  tritt  auch  mu  ein,  z.  B  muhhät  „Tasche"  85,  3,  N.  b; 
musfät  „Klärkanne"  Excurs  Q  12  (wofür  Euting,  Tagbuch  1,  S.  84  misß 

oder  masfä  bietet).  —  Unsicher  is  mlniar  „Fürst"  72,  48,  N.  a;  zu  ^^^  vgl. 

das  Glossar. 
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§  109.    Nomina  der  Form  mifiäl. 

Sehr  beliebt  sind   die   wi/iaZ-Formen  und  zwar  in  verschiedener  Be-  a 
deutung.     Erstlich  giebt  es   mißäU  (resp.  wu/^äZ-) Formen  im  Sinne  von 
Nomina  loci  et  temporis,  vgl.  muträS  50, 11,  N.  b  „Reiseziel";  mugjäd  „Ernte- 
zeit" 97,  28,  N.  a.    In  den  Texten  Wetzsteins  kommt  die  Form  mehr  als 

Infinitiv  vor,  z.  B.  ^^'^  „Gehen«  ZDMG  22,  90,  1;  J:»\)^  „Heimkehr«  ibid. 

88,  10;  158;  ähnlich  ist  es  im  Nedschd  mit  mitrhäl  „Reisen"  7,  3  (vgl.  N.  a). 
—  Bei  den  Nomina  instrumenti  dieser  Form  ist  der  i-Vocal  bisweilen 
rein  erhalten,  wie  bei  mingäl  „Sichel«  Excurs  W  20;  von  med.  ^  milwäf 
„Schleuder«  88,  5,  N.  d.  Unter  bestimmten  consonantischen  Einflüssen  hört 
man  auch  e,  z.  B.  mehgäne  „Stock«  Excurs  R  2.  Für  metbäha  „Kaffekanne« 
Excurs  QU  schreibt  Euting,  Tagbuch  I,  84  sogar  matbaha  (h  -  ist  wohl 
Druckfehler);  der  in  Excurs  Q  8  genannte  mehwän  „Stämpfel«  (vgl.  Huber, 
Journal  125)  ist  als  Denominativ  von  Interesse.  Übrigens  kommen  secimdär 
auch  Formen  mit  if  vor,  vgl.  mtckhär  „Instrument  zum  Kornschneiden« 
Excurs  W  22;  miighäf  „Schuppe«  88,  3,  N.  b. 

Als  Nomen  objecti  erscheint  die  Form  in  motläga  110,  V.  6  „Etwas,  b 
was  man  wegwirft,  eine  Kleinigkeit«. 

Viel  häufiger  und  jedenfalls  in  der  Volkssprache  begründet  sind  die  c 
wi/iäZ-Formen,  welche  als  Intensivformen  zu  Adjectiven  und  Participien  gelten 
können,  wie  mirsäl  „Botschafter"  89,  1;  mxiksäl  „unthätig"  94,  5,  N.  a; 
mihdäl  „rasch«  16,  9,  N.  b;  mi^zäi  „verzweifelt«  52,  22;  mitläf  „verloren- 
gegangen« 15, 19;  auch  als  Substantiva  kommen  sie  vor,  z.  B.  misgär  „Sonnen- 
glut« 29 A,  28,  N.  e;  mirgäi  oder  mergäi  „Kamelin,  welche  Wasser  zieht« 
Excurs  K  1;  84,  16. 


§  110.    Nomina  der  Form  maf^uL 

Bei  der  Form  mafml  kommt  als  Vokal  der  zweiten  Silbe  gelegentlich,  a 
jedoch  seltener  als  in  anderen  Dialecten,  ö  vor,  z.  B.  mgliön  verflucht  68,  28, 
wo  das  3  Einfluss  geübt  hat.  Selten  hört  man  beim  Präfix  einen  anderen 
Vocal  als  a,  ^  oder  e,  z.  B.  tn^mbü^  „hoch«  (von  j^)  105,  21  neben  mimbüz 
18, 10.  In  der  Volkssprache  zeigt  sich  die  Eigentümlichkeit,  dass  sich  bei 
mafml'Fovmeti  von  primae  fe,  g  und  bisweilen  auch  h  ein  voller  a- Vocal 
hinter  dem  ersten  Radical  entwickelt,  während  der  Vocal  des  Präfixes  ver- 
lorengeht; z.  B.  mdhabü8  „interessiert«  29  B,  Einl.;  mgaSüS  „verfälscht« 
N.  a  zu  12,  9 ;  mehalül  „zweijähriges  Kameljunges«  N.  c  zu  16,  2  (vgl.  endlich 
Huber,  Journal  207  mkharouqeh  als  Eigenname);  vgl.  aber  mahrüg  „Geld« 
31,  5,  N.  a;  makmüs  „zierlich«  N.  a  zu  29A,  30.  In  den  Gedichten  finden 
sich  derartige  Formen  nicht.  —  Bei  den  Wurzeln  primae  ^  kommen  Formen 

vor  wie  mäcüm  „angefeindet«  =  ^yyl  44,  3,  N.  d,  mit  ä  statt  qu  vor,  vgl. 
§  107.  —  Bei  den  Wurzeln  med.  ^  und  ^  sind  die  vollen  Formen  und  zwar 
überall  mit  y,  auch  in  der  Poesie,  durchgedrungen:  m({ljüm  „tadelnswert« 
25,  9;  ma^m  „um  eines  Mordes  willen  verfolgt"  N.  b  zu  11,  12;  mq^tjüi 
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„verkauft«  100  EinL;   doch  findet  sich  20,  14  (N.  a)  tnähüb   „gefürchtet" 

(<^-j^4t^?)  als  Spondaeus;  entweder  ist  mähjüb  zu  lesen  oder  eine  secundäre 
Verlängerung  des  a  dem  Metrum  zuliebe  anzunehmen, 
b  Was  die  Bedeutung  betriflft,   so  bezeichnet  mafml  nicht  selten  Den- 

jenigen, der  von  Etwas  betroffen  ist,  z.  B.  niaclüb  „von  Hundswut  befallen" 
N.  b  zu  29  A,  3;  maljüi  „von  lern  (Trauer)  betroffen"  N.  a  zu  49,  21;  manhüz 
„von  Husten  geplagt"  103,  6,  N.  b.  Man  kann  in  manchen  Dialekten  be- 
obachten, dass  neben  derartigen  nki/ji/Z-Formen  Verba  oder  Infinitive  der 
siebenten  Form  gebräuchlich  sind,  z.  B.  mahdüm  „schlank"  neben  itihidäm 

68,  29  und  30,  N.  c.  —  Fraglich  ist,  ob  hierher  auch  zu  rechnen  ist  manjüb 
39,  3,  N.  a  „der  Gäste  hat"  (d.  h.  urspr.  „an  den  die  Reihe  gekommen  ist"). 
Bisweilen  ist  die  Bedeutung  rein  adjektivisch,  z.  B.  mg^tmüm  „stramm"  (eig. 
zusammengezogen)  2,  5  N.  c;  mahmü^  „schmal,  zierlich"  N.  a  zu  29  A,  30. 
Gelegentlich  kommt  mafml  als  blosse  Wechselform  zu  einem  /ajiZ-Adjec- 
tivum  vor,  z.  B.  tiig^ül  „elegant"  6,  11;  64,  12;  so  wohl  auch  mgngüb 
„edel"  N.  b  zu  63,  3;  man  hört  auch  m^ü$eh  „Grütze"  statt  oder  neben 
geriheh  (Notiz).  Sodann  substantivisch  inogdül  „Locke**  11,  4,  N.  a;  mahrüy 
„Geld"  (eig.  „das  Ausgegebene  oder  Auszugebende").  Femer  maSrüb  „Trank" 

69,  42;  masbüha  „gegossene  Kugel"  N.  b  zu  21,  2;  madrub  „Prügel"  (nomen 
instrumenti)  Excurs  B,  4.  Als  Beleg  für  die  wo/iöZ-Form  mit  infinitivischer 
Bedeutung  kann  'wohl  mandüm  „Dichten"  80,  9  (vgl.  N.  a)  gelten. 

§  111.    Participia  und  nomina  loci  von  abgeleiteten  Stämmen. 

a  Bei   dem   Participium   des  11.  Stammes   der  Wurzeln  primae  Hamz 

findet  Gontraction  statt,  selbst  im  Vers,  z.  B.  mitter  „Eindruck  machend"  für 

^jyo  10,  3,  N.  a;  miiddin  „bringend"  für^^  52,  14;  middi  (dass.)  39,  39, 

also  ganz  wie  im  Tunisischen  middib  „Lehrer",  vgl.  Stumme,  Grammatik 
S.  60.    Bisweilen  ist  vielleicht  der  IL  Stamm  an  die  Stelle  des  Y.  getreten, 

z.  B.  metauivai  «=  t^^  —  t^^  ^0»  4>  N.  a.  Natürlich  ist  der  a-Laut 
durch  das  ?  hervorgerufen;  Dies  wäre  indess  auch  möglich,  vfenn  metquwai 
Partie.  Activi  des  LL  Stammes  wäre;  nach  der  Schilderung,  welche  Palgrave 
hin  und  wieder  (z.  B.  1,  2010".)  von  der  Rolle  des  „Metow'waa'  or  discipli- 
narian  of  the  Wahhabee  sect"  entwirft,  könnte  auch  mtUaivwü  in  activem 

Sinn  („der  zur  täia  nötigt")  passend  erscheinen.  —  Von  ^^  „nicht  können, 
nicht  wollen"  kommt  das  Particip  des  IL  Stammes  meiOßji  in  Prosa  (40 
Einl.  ab  5  und  öfter)  vor,  wahrscheinlich  bloss,  weil  man  das  Particip  des 
I.  Stammes  nicht  bilden  wollte,  mbqccir  bedeutet  einfach  „früh"  76,  14; 
opp.  dazu  nach  N.  c  daselbst  msaijif  „spät".  Wie  bei  mugfijät(§  108a)  kommt 
auch  bei  anderen  Participien  Beeinflussung  des  a-Lautes  durch  j  vor,  z.  B. 
in  medäjik  (dgärät  „von  Raubzügen  in  Bedrängnis  versetzt"  61  Einl.  ab  6. 
Auch  m6äfiin  52,  6  „Etwas,  was  vergolten  wird"  ist  wohl  Passiv.  Doch 
kommt  auch  in  anderen  Fällen  eine  scheinbar  active  Form  vor,  an  deren 
Stelle  man  eine  passive  erwartet,  z.  B.  mgcmwize  (fem.)  „verheiratet"  28 
Einl.    Wenn  übrigens  die  Erklärung  von  83,  6  richtig  ist,  so  erscheint  da- 

selbst  im  Yers  einmal  mefägä  als  Partie.  Activi  III  von  If^  (vgl.  dagegen 


Einleitung  zum  Diwan.  136 

Einl.  mfögiin).  —  Der  Vocal  des  Präfixes  ist  oft  sehr  stark  reduciert;  doch 
ist  Prothese  eines  Vocals  nicht  oft  hörbar,  am  Ehesten  noch  in  Eigennamen 
wie  ämhärek  61  Einl.,  ab  1. 

Als  Nomen  loci  des  IL  Stammes  kommen  66,  35  mdahha,  mgejjel,  b 
mmSäa  „Platz,  wo  man  Vormittags,  Mittags,  Abends  rastet",  vor.  Ebenso 
ist  ^näetta  „Winterquartier"  zu  erklären,  vgl.  Huber,  122;  Mitteilungen  und 
Nachrichten  des  Deutschen  Palästina- Vereins  1895,  S.  81,  N.  1.  Etwas 
anders  liegt  die  Sache  bei  ingarrib  „Abend";  die  Doppelung  des  r  ist  kaum 
ursprünglich,  und  die  Form  ist  durch  Einfluss  des  g  (vgl.  §  110  a)  einfach 

aus  u-^y*-«  entstanden.    Freilich  hat  die  Schärfung  (vgl.  oben)  lautlich  Ana- 

logieen'in  l|L  „Feldzug"  ZDMG  22,74, 1\  \j4i  „Wunsch"   ib.  86,  12;  155; 

^i*  „Rede"  82, 11;  vielleicht  auch  in  ,jSJ^  „Gruss"  84, 10  u.  151,  —  alle- 
samt Formen  mit  7i,  h  oder  g  als  erstem  BadicaL 

Infinitive  des  III.  Stammes  in  der  Form  des  Partie.  Pass.  kommen, 
wie  schon  in  der  klassischen  Sprache  (vgl.  Nöldeke,  Zur  Grammatik  des 
class.  Arab.  §  18,  S.  19),  bisweilen  ohne  Femininendung  vor;  wahrscheinlich 
zur  Volkssprache  gehören:  muwÖjdLQii  „Lebewohlsagen"  68,  13;  muwäsäl 
„Vereinigung"  74,  36flF.,  auch  die  von  Wurzeln  ult.  ^  abgeleiteten  Formen, 
welche  hinten  ohne  t  gesprochen  werden  (vgl.  §  72 d),  gehören  hierher,  wie 
melägä  „ZusammentreflFen"  40,  7;  tnelämä  „Zusammenkommen"  67,  2;  medärä 
„leises  Eeden"  N.  a  zu  41,  6. 

Bei  den  Participien  des  VIIL  Stammes  schwankt  der  Ton;  man  hört  d 
mütibesin  „bezogen"  78  Einl.  ab  2  neben  mlrtewi  32,  1;  aus  beiden  Bei- 
spielen geht  hervor,  dass  der  Vocal  des  Präfixes  häufig  i  ist.  Ob  müetag 
32,  13,  N.  b  (Particip  des  VIII.  Stammes  von  primae  ^)  eine  Form  ist, 
welche  in  der  Volkssprache  vorkommt,  ist  nicht  ganz  sicher;  analog  wäre 
Mites'a  ^^u^JL^  „Lieux  ä  Häil"  Huber,  Journal  p.  122  als  Nomen  loci  des 
VIIL  Stammes  anzusetzen.  Von  ult.  ^  (bez.  ^)  kommen  vor:  middam 
78, 11,  N.  b  (doch  wohl  Ortsname);  mihtawä  78,  17  wohl  im  Sinne  von 
„Neigung".  —  Gewisse  Participien  werden  auch  substantivisch  verwendet, 
z.  B.  moitäd  „ein  Gewohntes,  Gewisses,  ein  jährliches  Stipendium"  52,  Einl. 
N.  b.  Von  primae  ^  kommt  das  Wort  mustcmgid  61,  40  (vgl.  N.  a)  vor,  • 
im  Sinne  eines  nomen  temporis  „Zeit  der  Erhitzung";  Cod.  S.  hat  jjIU^wc. 

Bisweilen   scheint   ein   Particip   denominativ   zu    sein,   z.  B.    megcüiwi  e 
„Kafi'eeaufwärter"  61,   Einl.  ab  3.     Dazu   gehört   vielleicht   auch   mgaiwid 

„gerunzelt  (von  der  Stirn)"  Excurs  F  12;  vgl.  >y^  „kraus",  vgl.  Almkvist, 
Kleine  Beiträge  S.  436  und  a-«Ä.  der  class.  Wörterbücher. 


§  112.    Nominalform'en  von  vierradikaligen  Stämmen. 

Auch  bei  den  vierradikaligen  Nomina  spielt  der  Einfluss  der  Conso-  a 
nanten  eine  grosse  Rolle  und  liegt  vielfach  locale  oder  individuelle  Aus- 
sprache vor;  so  in  Jjansir  „kleiner  Finger (?)"  Excurs  F  32flF.;  hirwgi  „Rhici- 
nus"  77, 17  und  85,  6,  einer  .^jliZ-Form  wie  hisäl  „Säckchen  für  Blei"  Excurs 
C  6.  Auch  auf  die  Aussprache  dvfidie  „Frösche"  Excurs  E  ist  wenig 
Gewicht  zu  legen.    Ein  fuüvl  ist  hurtum  „Schnauze  des  Kamels"  Excurs 
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A  24;  fem.  biirtme  Excurs  P  1;  dagegen  wurde  behauptet,  man  höre  lUü 
neben  lülü  „Perlen"  (N.  a  zu  74,  4).  Ein  merkwürdiges  Wort  ist  das  in 
99,  8,  N.  a  und  100  Einl.  vorkommende  zegirU  „Junggeselle**;  Plural  ist 
zigiH  102  Einl. 

b  Die  Formen  mit  ä  beim  3.  Radical  sind  Infinitive  und  Adjectiva;  doch 

fragt  sich,  ob  man  z.  B.  rafräf  15, 11,  N.  b  als  ersteren  („Raschheit"),  88,  4 
als  letzteres  („rasch")  betrachten  darf  Die  Formen  mit  i-Vocal  in  der 
ersten  unbetonten  Silbe  sind  beliebter,  als  die  mit  a-Vocal,  z.  B.  süsSl 
„Getöse"  61,  29;  dirhäm  „Traben"  N.  a  zu  77, 11.  Es  kann  übrigens  auch 
ein  Zufall  sein,  dass  Infinitive  der  Form  faüald  vom  Quadriliterum  nicht 
vorkommen;  für  Bagdad  wurde  hc^ngaleh  „Stossen"  zu  N.  a,  99,  2  notiert. 
Auch  die  übrigen  Nomina  J^L«i  haben  i,  z.  B.  silsäl  „Süsstrank"  (altes 
poetisches  Wort)  1,  15;  nimäs  „kühler  Westwind"  64,  8,  N.  c;  doch  gihwäl 
„Säckchen"  42,  6  ist  wohl  Fremdwort  und  aus  JJJ^^ä»  entwickelt.  In  hirdäl 
„Senf"  53,  5  ist  das  ä  vielleicht  bloss  durch  den  Reim  hervorgerufen;  in 
burhäma  „Art  Mimose"  (Notiz  aus  Sük  esch-Schijüch)  ist  u  wohl  durch 
Einfluss  des  b  entstanden. 

c  Sehr  schwach  sind  die  Quadriliteralformen  mit  i  beim  dritten  Radical 

vertreten;  über  das  zweifelhafte  häbrth  „tapfer"  vgl.  das  Glossar. 

d  Wenn  der  Vocal  des  3.  Radicals  ü  ist,  kommt  u  beim  ersten  nur  zur 

Geltung,  wenn  es  durch  Einwirkung  eines  Labials  hervorgerufen  oder  ge- 
schützt ist,  z.  B.  bei  tunMil  „Ohrring"  N.  a  zu  41,  10;  sulhüh  „Feuerstein" 
N.  a  zu  21,  9;  gurmül  „Sandberg"  Excurs  G  2.  Doch  kommt  faüül  eben- 
falls vor:  hamlül  „Regenschauer"  (Weiterbildung  von  J-*Jb)  N.  c  zu  7,  1; 
nemüs  (Rückenteil  beim  Kamel)  Excurs  A  36;  zu  galmüS  als  Nomen  in- 
strumenti  vgl.  Excurs  W  23.  —  Als  Abstractum:  h^hüSe  „Freundlichkeit" 
N.  a  zu  39,  26.  Übrigens  giebt  es  auch  Adjectiva  der  Form  faüül,  vgl. 
gendüb  „hinter  einander  hergehend"  39,  27,  N.  b  (unsicher);  dendül  „herab- 
hängend" (Notiz  aus  Sük  esch-Schijüch).  Man  hört  als  Vocal  der  ersten 
Silbe  bald  e,  bald  i:  debdüb  oder  dibdüb,  vgl  Excurs  P  10.  Es  ist  daher 
unsicher,  ob  die  vorkommenden  fislul-Formen.  auf  solche  mit  u  oder  mit  a 
in  der  ersten  Silbe  zurückgehen;  bei  Wörtern,  von  denen  es  zweifelhaft  ist, 
ob  sie  überhaupt  in  der  Volkssprache  vorkommen,  ist  das  Erstere  wahr- 
scheinlich, z.  B.  bei  roibub  „zart"  39,  17.  Substantiva  der  Form  fiiltd  sind 
iokrüS  „Ende  der  Haarflechte"  50,  8,  N.  d;  SirSub  „Zottelchen"  N.  b  zu 
50,  7;  HnMl  „kleine  Klingel"  35,  14,  N.  b.  Bisweilen  kommen  Wechsel- 
formen vor;  so  z.  B.  hirdüb  und  hirduhbe  „Bodenerhebung"  39,  9,  N.  d; 
sirsüb  und  sirsiheh  (unsicherer  Bedeutung)  39,  38,  N.  b. 

§  113.    Nisben. 

a  Das  auslautende  i  der  Nisbenendung  wird  durchaus  nicht  immer  als 
Länge  gehört  und  ist  im  Manuscript  meist  ohne  Längezeichen  geblieben, 
vgl.  in  dieser  Hinsicht  1,  14  fer^ngi  (so  Manuscript)  „Flinte";  man  wird 
jedoch  kaum  Beispiele  finden,  wo  die  betreffende  Silbe  im  Metrum  als  kurz 
gilt  Dagegen  ist  auffallig,  dass  vor  der  Nunation  in  der  Nisbevocal  nicht 
selten  kurz  wird,  vgl  §  77. 
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Die  Nisben  mit  Femininendung  gehen  auf  Ije  aus;  doch  kann  bei  An-  b 
tritt  von  ^  +  Nunation  der  Vocal  der  Endung  ausfallen.    Die  Poesie  erkennt 
freilich  solche  Formen  nicht  an;  daher  ist  für  nc^edltin  „eine  Nedschdierin" 
51, 10  des  Manuscripts  nc^/MjHin  herzustellen,  vgl.  §  78. 

Die  Veränderungen  in  der  Vocalisation  eines  Wortes  bei  Antreten  der  c 
Nisbenendung  sind  nicht  bedeutend.    Wenn  schon  an  und  für  sich  u  häufig 
in  i  übergeht,  ist  Dies  aus  Gründen  der  Vocalharmonie  hier  noch  mehr  am 
Platze;  so  hört  man  higyl  eine  Art  „Palme"  Excurs  Z  1  und  selbst  cimri 

„Turteltaube**  39,  21  (Dozy  S.  ^^).  Bei  husni  „Fuchs"  N.  b  zu  29  A  11 
hat  wahrscheinlich  das  s  eingewirkt  (obwohl  im  Manuscript  8  steht);  das 
danebenstehende  haseni  wiederum  hat  sein  a  wegen  des  ä;  die  im  Text 
von  29  A,  11    stehende  Form  hasäni  geht  wohl   eher   auf  husenl  zurück; 

Jayakar  in  JRAS  21,839  giebt  ^^;t;?i%  ;  Huber  Journal  569  hogny;  Doughty 
1,  327  hosseny.  —  Ein  gistmi  als  Nisbe  von  gasim  N.  a  zu  36,  5  ist  etwas 
auffällig. 

Bisweilen  fallt  der  Ton  nach  Anhängung  der  Nisbenendung  auf  die  d 
vorletzte  Wortsilbe,  z.  B.  io^iibi  „Araber"  N.  b  zu  39, 20,  wobei  eine  Schärfung 
des  letzten  Radicals  teilweise  vernehmlich  wird.  Merkwürdig  ist  slübi 
„Einer  vom  Stamme  der  slBb**  61,  Einl.  ab  6  (vgl.  §  120  b).  Besonders 
stark  ist  die  Schärfung  bei  bedüwwi  97  Einl.,  das  in  der  Prosa  (z.  B.  75) 
allerdings  häufig  (wie  z.  B.  bei  Tweedie,  The  Arabian  Horse  p.  15)  hedütüi. 
geschrieben  wird.  Dann  wäre  vielleicht  w  einfach  zur  Überleitung  von  u 
zu  i  eingetreten.  In  Htm  „regnerisch"  76, 13  ist  tu  einfach  dritter  Radical. 
Nicht  selten  tritt  w  zur  Überleitung  nach  einem  ä  ein:  ^egäm  „hart  ge- 
plagt" 27,  3,  N.  b  (vgl.  V.  1  und  2);  Jidläwi  „einsam"  52,  31  (dazu  die  Be- 
merkung Wetzsteins  in  ZDMG  22,  137).  —  Recht  selten  sind  die  Nisben 
auf  änl;  in  Sük  esch-Schijüch  nennt  man  (Notiz)  eine  Binsenart  cöläni 
(wohl  von  dem  weitverbreiteten  türkischen  Fremdwort  cöl  „Wüste");  Wetz- 
stein hat  ^^^y^  feindlich  ZDMG  22,  129;  es  könnte  dieses  Wort  auch 
Nisbe  vom  Plural  sein  (vgl.  jedoch  §  122  b). 

Von  Zahlwörtern  werden  Nisben  nach  der  Form  ^L»*  gebildet  (N.  a  e 
zu  23,  3;  Wallin  in  ZDMG  6,  198);   die   betr.  Wörter  sind  aber  zur  Be- 
zeichnung von  Altersklassen  von  Tieren  nicht  mehr  beliebt,  vgl.  Excurs  B; 
§  98c.    Hinwiederum  kommt  ^L»*  auch  sonst  vor,  z.  B.  rföli  „gürtellos" 

Excurs  DD  17  für  klassisches  Jijl.  —  Dass  für  ^^^^  „Erodium"  bähatri 

gesprochen  wird,  giebt  Wetzstein  an  der  von  Dozy  S.  citierten  Stelle  selbst 
an;  merkwüi*dig  ist,  dass  das  Wort  in  dieser  Aussprache  auch  im  Vers 
vorkommt,  z.  B.  3,  7;  105,  2.  Es  scheint  übrigens,  dass  auch  Nisben  von 
Adjectiven,  wohl  ohne  wesentliche  Veränderung  der  Bedeutung  des  Adjec- 
tivum  vorkommen;  nach  dem  Metrum  und  der  Lesart  von  S  ist  71,  28  (vgl. 
N.  b)  hanndl  „preisenswert"  zu  lesen;  ob  in  adaUl  75, i.  das  l  Reimvocal  oder 
Nisbenendung  ist,  lässt  sich  schwer  bestimmen.  Eine  auffällige  Weiter- 
bildung eines  Wortes  ist  mtklimänl  (auch  hier  könnte  i  Reimvocal  sein) 
29  A,  16  N.  a  und  mldumäni  oder  mädimänl  „Mensch"  (vgl.  Glossar  sub 
^>\).  Euting,  Tagbuch,  I  S.  190  berichtet  von  einem  Mann,  der  musli- 
mänl  hiess. 
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f  Eine  türkische  Nisbe  ist  gcdäll  „landesflüchtig"  43  Einl.,   N.  b;   dass 

man  daneben  ggläl  sagen  sollte,  ist  nicht  recht  glaubhaft. 

g  Häufig  sind  auch  die  Nisben  mit  der  Femininendung  substantivisiert; 

so  gizärlje  „Art  Gesichtsschleier"  9,  3,  N.  b.    Es  wäre  möglich,   dass  hier 

eine  alte  Nisbe  von  gezire  ^jy^  vorläge,  wenn  nicht  das  a  wahrscheinlich 

metrisch  lang  sein  müsste.  Eine  hsämje  ist  ein  Beduinenmantel  (aj»1-^) 
aus  d'Jiasä  Excurs  DD  9 :  haijällje  ib.  32  sind  „Reiterstiefel" ;  vgl.  auch 
hg/rgljeh  „Geschenk  an  Geld"  62  Einl.  Eine  Abstractbildung  ist  harUje 
„Kriegszustand,  Krieg"  Einl.  2,  N.  b.  Eine  sehr  auffällige  Bildung  ist 
marhanlje  (ein  Teil  der  Winterzeit)  Excurs  I  1,  wahrscheinlich  von 
arbann  „vierzig"  abgeleitet. 

§  114.     Deminutiva. 

a  Der  Gebrauch  der  Deminutiva  war  bei  den  Nedschdiern,  mit  welchen 

ich  zusammenkam,  nicht  —  vielleicht  auch  nicht  mehr  —  so  ausgebildet, 
dass  die  Anwendung  dieser  Formen  beinahe  als  Missbrauch  zu  bezeichnen 
gewesen  wäre,  wie  es  Wallin  (ZDMG  6,  212  und  besonders  Reise  3,  291) 
und  übrigens  auch  Palgrave  (vgl.  z.  B.  1,  337  und  463  „partly  an  affected 
use  of  the  diminutive")  schildern.  Zuzugeben  ist,  dass  Deminutiva  auftreten, 
bei  denen  schwer  einzusehen  ist,  wie  die  Sprache  dazu  kommt,  gerade  diese 
Formen  anzuwenden,  —  also  Deminutiva  mit  stark  abgeschwächter  Demi- 
nutivbedeutung. 

b  Das  II  der  ersten  Silbe  ist  sehr  selten  bewahrt;   auch  gegen  Wallin's 

dulaiin  „Strauss",  wie  2,  1  und  öfter  geschrieben  ist,  liegen  Bedenken  vor; 
obwohl  das  Wort  vorkommt.  In  den  Märdiner  Texten,  z.  B.  109,  ab  3 ff., 
steht  wulBdi  und  uledi  „mein  Söhnchen" ;  hier  rührt  u  von  w  her;  in  gumeri 
„Taube"  N.  c  zu  25,  1  ist  u  durch  Einfluss  des  m  bewahrt.  In  ^oser 
„Vesperzeit"  74,  18  und  ioniemi  „mein  Onkel"  61  Einl.  ab  5  ist  u  in  i  und 
dieses  durch  Einwirkung  des  }  in  o  übergegangen;  so  hört  man  wgel  und 
iogel  als  Stammname  (102,  1  und  6).  Starke  lautliche  Abweichung  zeigt 
iQlewi  als  Deminutiv  zum  Namen  iäli  Excurs  D  8;  hier  ist  der  dritte 
Radical  wieder  in  seiner  Ursprünglichkeit  hervorgetreten.  Ein  isetvud  ist 
Deminutiv  von  aswad  „schwarz"  29  A,  10.    Vom  Femininum  von  aßal  wird 

feiää  (eigentlich  ^^Llii)  gebildet,  z.  B.  bowedä  (mit  w)  eigentlich  die  „kleine 
weisse"  (d.  h.  wohl  „Fahne")  N.  b  zu  62,  10;  segehah  (sie)   als  Deminutiv 
von  saghä  (zu  asgah  „schwerhörig")  81,  5   (vgl.  die  Einl.)  ist  zwar  mit  h 
geschrieben,  doch  kann  Dies  Fehler  oder  Verwechslung  sein, 
c  Wie  aus  dem  Gesagten  hervorgeht,  ist  aus  ursprünglichem  qi  meist  e  ent- 

standen ;  es  war  eine  Ausnahme,  wenn  (nach  Notiz)  einmal  von  den  iAgeIhraimät 

„Weiber"  gehört  wurde.    Nur  bei  der  aus  J^-j^ti  entstandenen  Deminutiv- 

form  S^  wird  lü  oder  ei  vernommen,  z.  B,  hehqijib  „Geliebte"  21,  8  (auch 

heboijib  50,  11);  ebenso  in  hcijjcn  „zwei  Brüder"  13,  10,  wo  ein  Beispiel  von 
Verkürzung  vorliegt,  vgl.  §  85 c;  in  dieser  Beziehung  wäre  das  Wort  nier 
51,  15,  N.  a  für  'amr  „Befehl"  anzuführen,  wenn  es  feststände,  dass  darin 
wirklich  ein  Deminutivum  und  nicht  etwa  bloss  eine  dem  Reim  zuliebe  ge- 
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bildete  Form  vorläge.  Eine  Analogie  dazu  würde  cä,  bilden,  wenn  man  es 
nicbt,  wie  Wetzstein  zu  thun  scheint,  von  Jl^  med.  ^  ableiten  will  (vgl,  zu 
der  von  Dozy  S.  citierten  Stelle  auch  Delitzsch,  Job  i  S.  525),  sokdern  von 
J^.  Dafür  spricht  N.  a  zu  62,  Einl.  Eine  Form,  von  der  es  fraglich  er- 
scheint, ob  sie  in  der  V^olkssprache  gebräuchlich  ist,  ist  m^Wi  30,  7  N.  c 
„Überwurf",  Dem.  von  m^läh.  Das  lange  t  wird  durch  den  Codex  be- 
stätigt und  wird  durch  das  Metrum  erfordert,  ist  aber  wohl  nur  durch 
letzteres  hervorgerufen. 

Es  ist  bei  manchen  Wörtern,  welche  Deminutivform  haben,  sehr  d 
schwierig  oder  geradezu  unmöglich,  zu  bestimmen,  worin  der  Grund  zu 
dieser  Bildung  liegi  Gewöhnlich  wird  ja  doch  der  Begriff  von  etwas 
Kleinem  hineinspielen,  z.  B.  bei  zmqijim  „Nasenring"  (Notiz  aus  dem 
Haurän),  was  auch  Doughty  (1,  340  zm6yem)  im  Nedschd  hörte.  In  dem 
Ausdruck  hweletuh  redeijeh  N.  d  zu  88,  5  liegt  wohl,  wie  die  alten  Gramma- 
tiker sagen  würden,  ein  tahklr  vor:  „sein  Kräftchen  ist  klein";  auch  redgycÄ 
ist  wohl  Deminutiv.  Gerade  bei  Adjectiven,  welche  den  Begriff  von  etwas 
Kleinem  haben,  kommen  im  Nedschd  wie  in  anderen  Dialekten,  Deminutiv- 
bildungen häufig  in  Anwendung:  gleijil  „wenig"  N.  a  zu  76,  12;  gereijih 
„nahe"  50, 11;  shaijif  „schmal"  29  A,  30,  N.  a.  Die  Anwendung  des  Demi- 
nutivums  bei  Zeit-  und  Ortsbezeichnungen  ist  nicht  neu,  z.  B.  wser  s.  sub  b; 
Srec  mnehär  „gegen  Tagesanbruch"  47,  9;  nicht  ganz  klar  ist  ^g/rgc^n 
Säregä  66,  21. 

In  einem  gewissen  Gegensatze  zu  dem  angeführten  tahlßr  steht  die  e 
Anwendung  des  Deminutivums  als  Caritativ,  wie  in  den  oben  angeführten 
Wörtern  Jjai  „Brüderchen",  iomem  „Onkelchen";  zu  hrqimät  (sub  c)  vgl. 
hremeh  „Frau"  81  Einl.  Dazu  gehören  auch  die  Deminutiva  von  Eigen- 
namen wie  ioleiüi  (s.  o.,  vgl  Mobeyreek  Palgrave  2,  122);  zwed  42,  9ff.  ist 
natürlich  Deminutivum  von  sed. 


4.  Die  Formen  der  gebrochenen  Plurale. 

§  115.    Allgemeines  über  gebrochene  Plurale. 

In  der  Volkssprache  des  Nedschd  hat  der  Gebrauch  der  gebrochenen 
Plurale  nach  zwei  Seiten  hin  überhand  genommen;  erstlich  werden  von 
vielen  Stamm-  und  Völkernamen  derartige  Collectiva  gebildet  (vgl  Wetz- 
stein in  ZDMG  22, 112  ff.),  zweitens  geschieht  Dasselbe  von  manchen  Adjec- 
tiven,  die  noch  nicht  substantivisiert  sind.  Im  übrigen  treten  bei  diesen 
Pluralen  vielfach  dieselben,  besonders  von  den  Consonanten  bedingten  Modi- 
ficationen  der  Aussprache  ein,  wie  bei  den  eben  besprochenen  Nominal- 
formen. Scharf  zu  scheiden  von  den  CoUectivformen  der  gewöhnlichen 
Sprache  sind  die,  welche  der  Dichter  anwendet:  dem  Metrum  zuliebe  kann 
der  Dichter  (vgl.  das  Klassische)  ganz  ungewöhnliche  und  in  der  Volks- 
sprache ungebräuchliche  Formen  bilden.  Besonders  scheinen  die  Dichter 
o/iäJ-Formen  zu  lieben  wie  ähkäm  als  Plural  von  hakim  17,  9,  N.  a:  atbab 
als  Plural  von  tcünb  46,  1  (beide  Wörter  im  Sinn  von  „Arzte");  (ignäb' 
„Fremde"  45,  2;  anhäd  „Brüste"  43,  3;  aträg  „Wege"  22,  2.    Doch  kommen 
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in  dieser  Weise  auch  andere  Plurale  vor,  z.  B.  nafäü  „Beutestücke"  Wallin 
2,  6,  N.  c;  redö/i/ „Hinterbacken"  64, 12;  bei  letzterem  Worte  ist  der  Plural 
an  und  fifr  sich  aufifallig.  Schliesslich  treten  in  der  Poesie  auch  seltene 
hocharabische  Formen  auf,  z.  B.  asähib,  39,  18.  —  Dagegen  gehört  wohl 
lijäl  für  lajält  (Jl-J)  „Nächte"  der  Volkssprache  an,  s.  lajäll  als  Bacchius 

21,  3;  aber  lijäl  78,  Einl.  u.  29  B,  EinL;  lajäU(iliosr  82, 13^  vgl.  zur  Ver- 
kürzung §  187  b  (in  anderen  Dialekten  ist  gawär  für  §a%väri  „Sclavinnen" 
ja  ganz  gewöhnlich,  vgl.  Spitta,  Contes  II,  2  guwär). 

§  116.    Gebrochene  Plurale  der  Form /mjJ. 

Von  einsilbigen  CoUectivformen  kommen  fuü  und  fiü  vor;  letzteres  ist 
nicht  ursprünglich,  sondern  secundär  aus  ersterem  entwickelt  Das  u  der 
von  aßal  und  anderen  Singularen  gebildeten  fuü  ist  nur  durch  Einwirkung 
labialer  und  emphatischer  Consonanten  bewahrt,  z.  B.  humr  „rote"  74,  26; 
summ  „solide,  harte"  45,  5;  ^uhh  „graue"  23,  7;  wudh  „weisse"  N.  b  zu  15,  4; 
vielleicht  auch  UA  „goldfarbige"  N.  c  zu  61,  30;  vgl.  §  123b;  hüten 
von  hetän  „Bauchgurt"  Excurs  A  79;  sonst  entsteht  i,  z.  B.  nigl  (von  den 
Augen  gesagt,  vgl.  Glossar)  15,  18,  N.  a;  dug  id.  N.  a  zu  18,  7;   wlt  „un- 

verzierte"  64,  10,  N.  d;  higg  -=  ^  „Pilger"  47,  6.  Es  ist  bisweilen  schwer 
zu  unterscheiden,  ob  bei  diesen  fiü-Yovm&n  nicht  ursprünglich  fund-GoMLec- 
tiva  vorliegen;  so  findet  sich  65,  17  tirg  „Wege";  so  vielleicht  auch  hüg 
als  Plural  von  halüg  „Milchkamelin"  53,  4,  N.  c;  iorb  „edle",  PI.  von  ^ar^ 
44,  12,  N.  a;  hign  „Kamele",  PI.  von  hegin  45,  7.  Schwierigkeit  macht  iicb 
als  CoUectivum  zu  ^agäh  „Geier"  80,  14,  N.  a;   vielleicht  ist  die  Form  aus 

v.^^\  mit  Wegfall  des  präfigierten  \  entstanden.  —  Vielleicht  ist  hier  auch 
warg  „Tauben"  25,  1;  89, 1  anzuführen;  es  ist  zu  vermuten,  dass  bei  diesem 
Worte  bloss  eine  schlechte  Aussprache  für  würg  vorliegt;  vgl.  §  175e. 

§  117.    Pluralformen  mit  zwei  kurzen  Vocalen. 

a  CoUectivformen  mit  zwei  kurzen  Vocalen  kommen  nur  in  geringer  Zahl 

vor.  In  /iomJ- Formen  kann  das  erste  w  in  i  übergehen,  z.  B.  hüuh 
„Schriften"  Excurs  E  unter  Zc;  Imum  „Nasenringe"  N.  a  zu  79,  21;  vgl. 
auch  exd\m  „Personen"  N.  a  zu  54,  1;   aber  daneben  eilm  N.  b.  zu  7,  11. 

b  Der  Plural  von  cirheh  „Schlauch"  lautet  nach  Excurs  V  (gegen  Ende 

des  Textes)  gerab\  der  von  lafde  „Wort"  lufad  34,  5,  N.  a.  Formen  von 
ult.  ^  und  daher  mit  langem  auslautenden  Vocal  sind  guwä  „Kräfte"  71,  10; 

cerä  (sSf)  „Ortschaften"  76,  26  wurde  vom  Erklärer  N.  c  ausdrücklich  als  in 
der  gewöhnlichen  Sprache  ungebräuchlich  bezeichnet.    Der  Plural  zu  iohäi 

Mantel  lautet  nM  Excurs  DD  4  (vgl.  Ouche-Belot  <^,^). 

c  Von  Wurzeln  ult.  ^  kommen  Formen  vor,  welche  in  der  zweiten  Silbe 

ein  ä  mit  der  Femininendung  aufweisen;  man  betrachtet  sie  bekanntlich  als 

^ÜLit»,  z.  B.  wu^ät  „Zuträger,  Feinde"  74,  2  (mit  ausgesprochenem  t;  vgl. 
§  72) ;  auch  zurät  Wallin  3,  2  (vgl.  ZDMG  6,  194)  ist  so  zu  erklären  (vgl. 
guMt  „Richter"  Stumme,  Märchen  aus  Tripolis  §  130).    Dagegen  dürfte  in 
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ndätl  „Feinde"  WalHn  3, 15  (wo  übrigens  nicht  sicher  ist,  ob  i  Suffix  oder 
Beimvocal  ist)  das  t  secundärer  Zusatz  sein;  vgl.  61,  24  wdä,  —  um  hier 

die  Formen,  welche  in  der  Grammatik  auf  ÄJJii  zurückgeführt  werden,  noch 
zu  erledigen,  mag  auf  sädät  „Herren"  6,  14,  das  wie  in  vielen  Dialekten 
secundär  aus  it^Lo  entstanden  ist,  hingewiesen  werden. 

§  118.    Pluralformen  JL»i  und  JL»il. 

Bei  der  Form,   welche  in  der  klassischen  Sprache  als  JUi  auftritt,  a 

wird  heute  der  Vocal  der  ersten  Silbe  selten  mehr  als  reines  i  gehört, 
ausser  wenn  das  i  durch  ein  folgendes  j  geschützt  ist,  z.  B.  hijäm  „durstige" 
17,  3,  wie   z.  B.  auch  in  ZDMG  22,  77,  5  ^jUio  „alte"  steht.    Auch  das 

0  von  iodä  Feinde  61,  24  (vgl  §  117  c)  geht  auf  i  zurück.  In  der  Regel 
ist  der  Vocal  reduciert,  vgl.  cedäm  „alte"  72,  10.  Ein,  allerdings  unsicheres, 
Beispiel  für  völligen  Ausfall  liegt  in  rcäb  von  das  54,  Einl.  auffälligerweise 
in  pluralischer  Bedeutung  „Reittiere"  steht.  Nicht  selten  erhält  das  Schwa 
eine  Färbung  (vgl.  §  98)  durch  danebenstehende  labiale  oder  emphatische 
Consonanten,  z.  B.  tufäl   „kleine  Kinder"  108,  ab  3;  kubär  N.  c  zu  77,  6 

(neben  ghär  Mscr.  zu  3,  6);  guwär  (für  j^^^  s.  u.)  51,  4  und  13.  Bisweilen 
hört  man  ein  und  dasselbe  Wort  bald  mit  diesem,  bald  mit  jenem  Yocal, 
so  z.  B.  iodäm  „Knochen"  69, 11  neben  ebenfalls  secundärem  iodäm  17, 12; 
68,  38;  nedä  „Kamele"  14,  12  neben  gewöhnlichem  nodä  64,  10;  65, 1;  66,  31; 
jedoch  kommt  auch  andä  69,  1  und  undä  72,  53  vor. 

Schon  aus  dem  Bisherigen  geht  hervor,  dass  der  Dichter,  wenigstens  b 
bei  gewissen  Wörtern,  afiäl  und  feiäl  promiscue  gebraucht;  Dies  wird  daher 
konmien,  dass  diese  Formen  in  der  Volkssprache  in  der  That  nicht  mehr 
scharf  getrennt  werden.  Bei  a/iäJ-Formen,  in  denen  der  erste  Radical  ein 
h,  h  oder  }  ist,  schiebt  sich  leicht  ein  voller  Yocal  nach  diesen  Lauten  ein; 
dann  fällt  das  'a-Präfix  weg.  Diese  Erscheinung,  die  sicher  in  der  Volks- 
sprache begründet  ist,  zeigt  sich  auch  in  den  Gedichten  sehr  häufig,  z.  B. 
hawälik  (als  Bacchius)  „deine  Oheime"  51,  8  (die  Lesart  ist  wegen  des  vor- 
ausgehenden ja  nicht  ganz  gesichert);  iamäml  (Bacchius)  „meine  Oheime" 
44,  6;  iäläm  (Jambus)  „Nachrichten,  Dinge"  45,  6;  68,  3,  N.  b.  Ja,  es 
kommt  vor,  dass  das  Metrum  J^iäl  als  Jambus  erfordert,  während  die 
grammatisch  richtigere  Form  aßäl  gehört  und  notiert  wiu'de;  so  iatcäm 
„Jahre"  63,  17,  N.  b;  64,  14,  N.  e;  105,  13,  N.  a;  Jjatär  „Gefahren"  81,  8 
ist  vielleicht  ebenfalls  ein  solcher  Plural.  Beim  Plural  von  sez  „Hinter- 
teil" hat  das  Manuscript  bisweilen  mjäz,  während  metrisch  ein  Spondaeus, 
also  aijäz  (vgl.  50,  1)  erforderlich  ist,  vgl.  38,  2,  N.  b;  80,  2;  105,  18  hat  das 
Manuscript  Uijäz,  während  das  Metrum  iojäz  heischt;  20,  3  (vgl.  N.  d) 
muss  iajäz  gelesen  werden  (Mscr.  uiijäz).  Auch  Mläg  „Locken"  musste 
21,  5  (vgl.  N.  b)  für  ehläg  des  Manuscriptes  gesetzt  werden.  —  Bei  einem 
Plural  wie  haniäl  „Karawanentiere"  (?)  102,  Einl.  N.  b  wird  nicht  zu  ent- 
scheiden sein,  ob  er  auf  afiäl  oder  auf  ßiäl  zurückgeht;  Letzteres  ist  bei 
hqjmi  64,  2,  N.  b  sehr  wahrscheinlich. 

Schon  oft  sind  im  Vorhergehenden  ^?äi-Formen  von  Adjectiven  auf-  c 
geführt  worden,  z.  B.  Jiijä7n  und  kiihär  unter  a.    Die  Form  ist  von  Adjec- 
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tiven  besonders  der  Form  faM  häufig,  z.  B.  hefäf  „leicht  beladene"  64, 1, 
N.  a;  so  wohl  auch  fehäm  „verständige"  4,  2,  vgl.  N.  c.  Dagegen  ist  teläfi 
(rait  Reim-i)  12,  23,  N.  a  „ermattete"  als  Plural  von  tt^fän  doch  eine  recht 
zweifelhafte  Form;  vielleicht  liegt  eine  Art  Verwechslung  mit  teläfä  (vgl. 
§  124)  vor. 
d  Gewissermassen  als  Anhang  zu  den  ^jäZ-Formen  mag  hier  die  merk- 

würdige Form  welüd  „Söhne",  die  in  dem  Märdiner  Text  109,  ab  1  vor- 
kommt, hingewiesen  werden;  eine  Erklärung  der  Form  zu  geben,  ist  kaum 
möglich;  vielleicht  liegt  eine  verunglückte  Deminutivbildung  darin. 

§  119.    Pluralformen /wjüi  umd  faill. 

a  Die  Form  fuiül  ist  häufig:  gufür  „Wüsteneien"  17,  11;  iodud  „Ober- 

arme", 5,  5  und  ebendaselbst  N.  a  nuhüd  „Brüste".  Das  ü  der  ersten  Silbe 
wird  leicht  reduciert,  z.  B.  yelüb  „Herzen"  97,  32;  7nelü]{  „Fürsten"  66,41; 
besonders  häufig  wird  hier  der  erste  ßadical  ganz  vocallos,  z.  B.  khlr 
„Hülsen"  N.  c  zu  22,  4;  hbüb  „Ebenen"  39,  6,  N.  c.  Dass  ruüs  „Köpfe"  in 
rüs  zusammengezogen  wird,  versteht  sich  von  selbst,  z.  B.  N.  d  zu  62,  30. 
Bei  Wurzeln  med.  ^  hört  man  den  ersten  ßadical  mit  i  gesprochen,  z.  B. 
Hjtih  40,  9  (so  schreibt  auch  Euting,  Tagbuch  1,  61  ff.  mit  Recht  als  Namen 
des  Schech  von  Häil);  hijüd  „Lastkamele"  N.  b  zu  45,  16;  vgl.  ti(y)ür 
ZDMG  22, 172.  Sonst  ist  i  selten,  ausser  etwa  bei  ?:  iohüd  (o  =  i)  71,  37; 
iogüd  5,  6  (neben  ioyiil  65,  17).    Vielleicht  ist  es  als  Besonderheit  des  Ge- 

dichtes  74  zu  fassen,  dass  das  Metrum  V.  44  und  49  zweimal  J^ÄjUFormen 
erfordert,  nämlich  oitür  und  oisRr  (beidemal  mit  ?  als  erstem  Radical), 
während  das  Manuscript  iotür  und  iosär  hat;    vgl.  jedoch  85,  3  oijiib  für 

iojub  N.  a.  Es  kommen  wohl  hin  und  wieder  J^ii- Formen  mit  Prothese 
vor;  aber  sonst  sind  sie  im  Metrum  zu  tilgen;  so  ist  genüd  für  effnüd 
22,  2,  N.  a  zu  lesen,  vgl.  egliih  N.  a  zu  33,  5. 

b  Eine  volkssprachliche  Erscheinung,   welche  der  Dichter  nicht  berück- 

sichtigt, besteht  darin,  dass  in  den  f tu  Cd 'Formen  von  Wurzeln  primae  ^ 
statt  tüu  ein  'm,  bez.  u  eintritt;  so  z.  B.  usäf  12,  14,  N.  a;  55,  3,  N.  b; 
dugüh  69,  26,  N.  b.    Vgl.  §  168  b. 

c  Auch  bei  den  fuiül-Formen  macht  sich  die  Tendenz  bemerklich,  nicht 

bloss  von  substantivisierten  Adjectiven,  bez.  Participien  Act.  I  wie  tärib,  plur. 

turüS  „Boten"  54,  3  (vgl.  für  lOmän  JRAS  21,  852)  die  J^-Form  zu 
wählen,  sondern  auch  von  anderen  adjectivisch  gebrauchten  Wörtern,  wie 
ghüd  „zurückbleibende"  71,  52,  N.  c;  dmf  „schwache"  Wallin  6,  2.  Es 
kommen  hier  auch  Plurale  inbetracht  —  oder  vielleicht  nicht  inbetracht  — 
welche  im  Reim  stehen,  wie  cefül  68,  18,  N.  a;  iatljätin  gezül  „reiche  Ge- 
schenke" 68,  35;  negüd  „Tadler"  71,  35,  N.  b. 
d  Obwohl  die  Anführung  der  Form  faiU  nach  den  Regeln  der  klassischen 

Grammatik  hier  unpassend  ist,  sei  doch  bemerkt,  dass  die  Form  ausser  von 
alten  Wörtern  wie  nehU  „Palmen"  (74,  5)  selten  ist    Anzuführen  wäre  das 

merkwürdige  hoind  „Körner"  N.  b  zu  44,  7  und  eine  Form  ngih  für  i^^^*^ 
welche  jedoch  48,  9,  vgl.  N.  b  und  106,  2  vgl.  N.  a  nicht  als  sicher  zu  be- 
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• 

trachten  ist,  weshalb  auch  an  letzter  Stelle  wmjüh  in  den  Text  gesetzt 
wurde.  —  Ob  das  schon  §  85  sub  f  angeführte  benl  oder  bemje  eigentlich  als 
innerer  Plural  zu  erklären  ist,  muss  gänzlich  unentschieden  bleiben. 

§  120.    Pluralformen  afiul,  afnla,  afiilä,  afiäl. 

Die  Form  afml  scheint  heute  sehr  wenig  im  Gebrauch  zu  sein;  ob  a 
man  etwa  das  hauränische  ükar  „Schläuche"  (Plural  zu  zikra  Excurs  K  34) 
als  eine  lautlich  modificierte  Form  dieser  Gattung  anzusehen  hat,  ist  un- 
sicher. Für  aßila  giebt  es  nur  wenige  neue  Beispiele,  wie  eSidde  als  Plural 
von  Sedäd  „Sattel"  Excurs  A  65;  oMje  mit  Verlängerung  des  i  als  Plural 
von  iäbät  9,  9,  N.  b.    Bei  einigen  der  gebräuchlichen  Plurale  dieser  Form 

fällt  der  Vorsatzvocal  weg,  sodass  altes  iSiJii\  „Fische"   also  smiöe  lautet, 

vgl.  Excurs  E  unter  sin]  in  Excurs  V  findet  sich  als  Plural  zu  JJ^^ 
[b]€^wüceh  „in  den  Strassen",  in  N.  a  zu  85,  2  bastviceh.  Das  CoUectivum 
slüba  (von  shibi  oder  slebi)  ist  wohl  auf  stdabä  zurückzuführen,  vgl  Wallin 

in  JRGS  20,  337;  Wetzstein  üsläbä  OUÜ  in  ZDMG  22,  189.  Das  Wort 
hüleh  (im  Verse  halletl  [süher  77,  8  eljiUeh  u.  49,  2  ähiUa]\  hiüetin  76,  22,  N.  a) 

als  Plural  von  hcüll  69, 1,  N.  a  ist  ein  iXj^\,  das  aber  aus  *^Läs\  entstanden 

ist.  Man  beachte,  dass  der  Ton  auf  die  der  Femininendung  vorausgehende 
Sübe  fällt 

/wjoZä-Formen  kommen  vor,  und  zwar  fällt  bei  ihnen  der  Ton  durch-  b 
gängig  auf  das  a;  umära  24  Einl.  ab  1  kann  eine  hergebrachte  Form  sein; 
das  Wort  kommt  mehrfach  modificiert  vor,   z.  B.  ummär  108,  ab  1;   bei 
'amärä  47,  8  wird  man  eher  an  eine  aus  umärä  secundär  entstandene  Form 

oder  eine  mit  Reim-ä  zu  denken  haben,  als  an  Tij\^\,  welches  Abstractum 

sonst  in  der  Bedeutung  des  Plurals  „Emire"  vorkommt;  vgl.  *Ali  Zaibal^ 
p.  130,  23  neben  *\^\  Z.  25;  Tausend  und  eine  Nacht  ed.  Habicht-Fleischer 
9, 197,  Z.  13.  Dass  die  Pluralform  in  Prosa  wirklich  vorkommt,  beweisen 
Fälle  mit  reduciertem  u  wie  sehäbä  „Freunde"  98  Einl.;  gesära  „Nach- 
barn" Excurs  V;  mit  i-Laut  statt  a:  gelUä  „Anführer"  N.  a  zu  102,4. 

Von  den  a/iäZ- Formen  war  bereits  in  §  118  unter  fiiäl  vielfach  die  c 
Rede.  Die  unverkürzten  Formen  sind  übrigens  nicht  selten,  z.  B.  asläfsAs 
Plural  von  soZa/  „Vorhut"  15,  2;  acdäm  (mit  c\)  „Beine"  43,  3;  sogar  qunäs 
(mit  Diphthong)  „Menschen"  76,  11;  Wallin  2,  6,  N.  b  (zu  ZDMG  57l8). 
Dass  gelegentlich  einmal  (46  Einl.)  ajäm  „Tage"  statt  des  gewöhnlichen 
qjjäm  geschrieben  wurde,  hat  nichts  Auffallendes.  Eher  wäre  wohl  zu  unter- 
suchen, ob  in  agnäi  „Blütenkapseln  der  Palmen"  69,  14,  N.  b  das  l  wirk- 
lich Reim-Vocal  ist  oder  nicht  etwa  eine  Form  mit  beibehaltenem  l  (vgl. 
§  102  b);  merkwürdigerweise  findet  sich  auch  edläit  Flur,  von  d{{lu  „Eimer" 
Excurs  K  18.  Gelegentlich  wird  der  Vorsatzvocal  als  i  gehört,  z.  B.  ictäb 
„Sänften**  45,  17;  wahrscheinlich  ebenda  V.  11  auch  insäb.  —  Auch  afiäl 
kommt  hier  und  da  von  Adjectiven  gebildet  vor,  z.  B.  abdäd  „strömende" 
(Thränen)  43,  2. 
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§  121.    Pluralformen /wjjaZ, /w??äJ. 

a  Von  Foimen  mit  verdoppeltem  zweitem  Badical  kommt /u«aZ  noch 

vor,  z.  B.  hurrad  28,  4,  N.  a  aus  der  klassischen  Sprache;  neu  gebildet  ist 
hurrab  „schnelle"  53,  3  und  wegen  des  mittleren  Radicals  mit  vollem  Über- 
gang des  II  in  i  hljd  „nicht-trächtige"  66,  7  (statt  J^). 

b  Auch  bei  der  Form  fuaäl  ist  der  le-Laut  selten  rein  bewahrt,  ausser 

in  der  Umgebung  von  w,  z.  B.  tuuddäd  „geliebte"  (oder  „liebende"?)  43, 1; 

das  alte  JIaä.  wurde  53,  3  als  (/iffäl  gehört;  darnach  gebildet  sind  horräb 
„eilige"  45,  7,  N.  b  und  wohl  auch  gijäh  45,  8,  wo  das  Manuscript  nach 
N.  d  zwar  ffijäb  (gegen  das  Metrum)  aufweist.  Neben  huttär  N.  c  zu  29 
A,  2  „Gäste"  hört  man  auch  hettär  40  Einl.  ab  6  und  hqttär  14,  26;  dieser 
Plural  ist  dann  der  Verwechslung  mit  singularischem  haftär  (Janäl-Form) 
ausgesetzt. 

§  122.     Pluralformen  ^^. 

a  Die  Formen  fuüän  und  fiüän  lassen  sich  nicht  von  einander  trennen, 
besonders  da  das  u  der  ersteren  ausserordentlich  leicht  in  i  übergeht.  Die 
Mittelstufen  sind  vielfach  vorhanden,  vgl.  fursän  „Reiter"  50,  10;  hjllän 
„Freunde"  („Mann  und  Frau"?)  30,  12,  N.  b;  nbdän  (von  arbad,  rabdä 
Farbenadjectiv)  „Strausse"  63,  26,  N.  b  und  dann  auch  iosbän  „Palmzweige" 
Excurs  N  8.  Unter  Einwirkung  eines  ?  oder  emphatischer  Laute  kann  der 
unbestimmt  gewordene  Vocal  der  ersten  Silbe  sogar  wie  a  lauten.  So  findet 
sich  in   den  Märdiner  Texten   nebeneinander  loijän  und  raijän  „Hirten" 

110,  ab  5  u.  6;  scibjän  =  o^t^  Einl.  40,  ab  4  (vgl.  jedoch  sideyän  82  Einl.  ab  2), 

i/qlbän  „Brunnen"  als  Plural  von  celib,  vgl.  aber  Qoulbän  „enclos  de  pal- 
miers"  Huber,  Journal  775  und  öfter.  Ahnlich  giebt  Wetzstein  in  ZDMG 
22,128  als  Plural  von  iagt  „Kind"  iagjän\  M;i/Y/däM  ebds.  ist  wohl  wirkliches 
fuilän.  In  einzelnen  Fällen  ist  i  der  ursprüngliche  Vocal,  z.  B.  in  cinän 
102,  6,  N.  d  als  Plural  zu  Jcräi  „Schienbein";  bei  Wörtern  wie  iodwän 
„Feinde"  71,  71,   tifcän  Plur.  von  tifag  „Flinte"   3  Einl.  oder  hidjän   als 

Plural  zu  hidwe  „pantoffelähnlicher  Schuh"  (Notiz,  vgl.  Dozy  S.  k^J^)  lässt 
sich.  Nichts  bestimmen.    Darin  wird  Wetzstein  ZDMG  22,  113  wohl  Recht 

haben,  dass  fuüän  als  CoUectivum  von  Nisben   (er  nennt  ^^m\  und  ^^^) 

nicht  selten  ist;  so  steht  (/usmän  36,  5,  N.  a;  102,  3,  N.  b  als  Plural  von 
gesimt  „aus  Kaslm";  so  las  Wetzstein  im  Vers  Wallin's  2,  15  (vgl.  ZDMGr 
5,  22)  hudrärii  während  Wallin  hadrän  (s.  o.)  schrieb.  Dahin  gehört  auch 
iorbän  Beduinen  N.  a  zu  51,  13,  vgl.  ZDMG  22,  74,  3,  115;  ebenso  tmlän 
=  OMläd  wäil,  beziehentlich  wa'ill,  hier  8,  6,  N.  a. 
b  Aus  den  angeführten  Beispielen  geht  bereits  hervor,  dass  die  betreffen- 

den Formen  im  Ganzen  in  ähnlichem  Umfang,  wie  in  der  klassischen 
Sprache  vorkonmien.  Besonders  beliebt  sind  bekanntlich  die  j?iIäw-Formen 
von  hohlen  Wurzeln,  speciell  von  Substantiven  mit  ä  (§  87 i);  so  ist  ügän 
als   Plural  von  tag  alt,   vgl.  52,  23,   N.  d;   zu  yäl   (in  verschiedenen  Be- 
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deutungen)  wird  N.  b  zu  42,  2  ein  güän  und  N.  b  zu  23,  1  ein  gelän  als 
Plural  angegeben.  Letzteres  steht  nicht  vereinzelt;  auch  von  tär  ^Tam- 
burin" lautet  der  Plural  terän  82,  7,  N.  c  (vgl.  N.  a  zu  12,  4);  vgl.  auch 
zerän  von  gär  =  ginnl  N.  d  zu  29  A,  2.  —  Ein  cifän  als  Plural  von  gäf 
„Vers"  19,  3  (vgl.  das  Glossar)  beweist,  dass  die  Ableitung  des  Wortes 
dem  Bewusstsein  schon  entschwunden  ist.  —  Auch  von  /aii- Formen  wird 
fiilän  gebildet,  z.  B.  lihän  von  löh  „Brett"  (Notiz);  dijän  64,  2  von  dem 
„Wüste",  vgl.  gquw,  PL  gljän  N.  c  zu  7,  17.  Ob  defän  71,  42  wirklich 
Plural  zu  def  ist,  wird  nicht  sicher  zu  bestimmen  sein;  ebenfalls  mag  auf 
sich  beruhen,  ob  die  Angabe,  riiän  sei  Plural  zu  Hi  „Bergstrasse"  N.  b 
zu  24,  6,  zuverlässig  ist.  Noch  auffälliger  ist  iädän  „Stengelchen"  N.  c  zu 
22,  4  als  Plural  von  iüd.  Eine  Analogie  dazu  liegt  in  dem  Worte  gömän 
oder  günmn  „Feinde"  vor;  vgl.  61  Einl.  ab  5  und  7  (neben  göm)\  das 
Verbum  dazu  steht  im  femininen  Singular.    Dozy  S.  giebt  v:;U^  als  Plural; 

für  die  weite  Verbreitung  der  Form  mit  u  oder  o-Vocal  lässt  sich  jedoch 
auch  Delphin,  Recueil  de  Textes,  p.  233  (dort  vi>^y  als  „Reiterspiel")  an- 
führen. Wenn  nicht  die  Analogie  verschiedener  oben  angeführter  Formen 
mit  e-Vocal  vorläge,  konnte  man  gömän  als  eine  Art  Collectivbildung  aus 
der  Nisbe  (vgl.  §  113  d)  betrachten. 


§  123.    Vierlautige  innere  Plurale.    Allgemeines. 

Bei  den  mit  der  Vocalreihe  a-ä-i  (oder  l)  gebildeten  CoUectivformen  a 
wird  der  erste  Vocal  bisweilen  reduciert;  doch  fällt  er  selten  —  ausge- 
nommen in  einem  Zusammenhange  wie  wtcnwähedin  „und  Brüste"  17,  7  — 
ganz  weg;  man  hört  vielmehr  ausser  a  (bei  Hauchlauten,  Gutturalen  und 
Emphaticis)  öfter  ein  e  (z.  B.  redäjif  „Hinterbacken"  50,  9),  oder  gar  ein 
mehr  oder  weniger  unbestimmtes  i  (z.  B.  gUnäjoi  „alle  [Leute]"  70,  6; 
dibädib  „Wüsten"  6,  16),  besonders  auch  vor  j  (z.  B.  Sijätlnin  „Satane" 
46,  17).  Besonders  vor  w  —  also  in  den  J*i^-Formen  —  wird  der  Vocal 
leicht  als  u  gehört  (vgl.  Nöldeke,  Zur  Gr.  des  cl.  Ar.  §  20,  S.  23),  z.  B. 
suwäbil  „Zufuhrkarawanen"  (?)  66,  44:  cuwäcib  „Sterne"  48,  4.  Doch  tritt 
u  keineswegs  regelmässig  ein.  So  steht  neben  obigem  dibädib  das  Wort 
kuhäjir  82,  11  mit  u.  Bei  Wörtern  mit  m  und  b  wird  eben  der  u-Vocal 
auch  bisweilen  lautbar,  z.  B.  dumäjir  von  damir  33,  3;  motämu  „Wünsche" 
52,  1;  rubäjib  „erzogene"  19,8;  busäjir  „kluge  Einfälle"  26,  3.  —  Völliger 
Ausfall  des  Vocals  tritt  ein  in  Säfi  „Lippen"  7,  5,  N.  b;  im  Texte  des 
Gedichtes  steht  'ä^äfl. 

Eine  Unregelmässigkeit  anderer  Art  besteht  darin,  dass  bei  dem  Plural  b 
lawäUi  „Perlen"  74,  4,  N.  a  statt  des  l  das  ü  des  Singulars  zum  Vorschein 
kommt;  Das  hat  in  anderen  Dialekten  Analogieen. 

Femer    kommen    verschiedene    quadriliterale    Plurale   von    Äi-»»    und  c 
anderen  Formen  vor,  bei  denen  vielleicht  eine  Verwechslung  der  gewöhn- 
lichen  Femininendung   mit    Alif   maksüra   anzunehmen   ist,    z.   B.   legäwl 

„Zusammenstösse"  72,  27  von  iyii]  cesäm  „Bekleidungen"  71  Einl.;  sowohl 
auch  gawärih  „Wunden"  von  g(irha  6,  1,  N.  b.    Die  Erscheinung  lässt  sich 

Abhandl.  d.  K.  S.  Gesellioh.  d.  Wiasenioh.,  phil.-hi«t.  OL    XJX.  10 


146  AliBERT  SOCIN, 

sonst  bekanntlich  besonders  in  den  nordafrikanischen  Dialekten  belegen  (vgl. 
Stumme,  Tunis.  Gramm.  S.  90).  Bei  gamib  „mit  Gewalt"  20, 19  (vgl.  X.  b) 
ist  wohl  eher  ein  Reimplural  (vgl.  §  115)  anzunehmen;  solche  Plurale  dieser 
Form  treten,  wenn  man  z.  B.  die  Gedichte  20,  33,  40  mustert,  sehr  häufig 
auf;  bisweilen  kommt  man  auf  die  Vermutung,  dass  der  Plural  überhaupt 
bisweilen  künstlich  für  den  Singular  gesetzt  sei,  also  obiges  Woi-t  einfach 
für  gash  stehe. 

d  Gelegentlich  kommen  Formen  vor,  zu  denen  entsprechende  Singulare 

geradezu  fehlen,  wie  nawähid  „Brüste"  17,  7;  dawäng  (von  den  Augen  gesagt) 
N.  a  zu  18,  7;  meräzlc  als  Plur.  von  rizg  33,  8,  N.  c;  mahäwü  „mütterliche 
Oheime"  68,  12;  mahäcib  „Gurte"  41,  1,  X.  a  als  Plural  von  hagah  u.  a.  hl; 
die  Angabe  des  Plurals  tawäric  „Wege"  X.  c  zu  22,  2  ist  kaum  zuverlässig. 

e  Es  wird   kaum   anzunehmen  sein,   dass  bloss  die  Dichter  —  um  das 

allgemeinste  Paradigma  anzuführen  —  /ajäSi- Formen  an  der  Stelle  von 
faiälil  gebrauchen  können;  wahrscheinlich  wird  auch  die  Volkssprache 
Formen  mit  i  und  i  nicht  auseinanderhalten,  sondern  häufig  die  letzteren 
für  die  ersteren  anwenden;  doch  lässt  sieh  Dies  aus  den  vorliegenden  Texten 
nicht  geradezu  beweisen.  Beispiele  aus  Gedichten  sind  Nawähid  „Anzeichen" 
13,  1,  X.  a;  lawälH)  „Bohrwerkzeuge,  Schrauben"  39,  34;  iuegäd'n  „Lager- 
stätten" 52,  7,  X.  b;  mezalnr  „blühende"  65,  2;  mesäj'ir  „Wegstrecken" 
111,  22.  Formen  mit  l  von  Partie.  1  und- IV  (wie  64,  12  nieMflc),  soi^ie 
von  Xomina  loci  (vgl.  mofälti  „Ausgänge"  71,  12;  nach  X.  b  aus  Hii  des 
Manuscriptes  emendiert),  können  doch  eher  als  Ausnahmen  betrachtet  werden. 


§  124.    Aufzählung  der  vierlautigen  inneren  Plurale. 

a  Die  fawäiil-Form  ist  in  ihrem  alten  Umfang  erhalten;  besonders  wird 

sie  von  mehr  oder  weniger  substantivisierten  fäiile-Formen  gebildet,  z.  B. 
natväiim  „weiche  Teile"  (vgl.  78,  18).  Xach  Analogie  von  hawäig  (Plur.  von 
häge)  ist  hawäif  „BÄnder"  X.  a  zu  90,  8  von  häfe  (s.  das  Glossar)  gebildet; 
ferner  totväic  68,  9  von  tage  „Stück  Musselin"  X.  b  zu  62,  33.  Wie  der 
Singular  zu  bowädi  „Beduinen"  51,  13,  X.  a  (vgl.  Seetzen,  Reisen  4,  439) 
lautet,  ist  nicht  klar;  bedütvi  (§  113d)  wohl  kaum. 

b  Bei  JiL»i  ist  sehr  schwer  zu  entscheiden,  ob  nach  dem  ä  ein  j  lautbai* 

wird,  oder  nicht;  deutliches  Hamz  hört  man  selten,  sondern  in  den  Fällen, 
in  welchen  j  nicht  lautbar  wird,  ist  meist  ein  unmittelbarer  Übergang  von 
ä  zu  i  ohne  Kehlkopfverschluss  zu  constatieren.  Xicht  bloss  von  mehr  oder 
weniger  substantivisierten  Adjectiven  der  Form  faiHu  kommt  dieses  CoUectivum 
vor,  wie  z.  B.  asäjil  „edle"  (Pferde)  80,  27,  X.  a,  sondern  auch  von  reinen 
Adjectiven,   z.  B.  gidäidin  „neue"   71,  23;   ähnlich  wolil  batäjih  „auf  dem 

Boden  liegende"  71,  53,  X.  b  von   einem  Sing,  im  Sinne  von  Jf^^    Bei 

iolüman  nidäjir  26,  1  ist  das  zweite  Wort  vielleicht  aber  appositioneil 
(„Warnungen")  zu  fassen.  Von  keslre  „Niederlage"  wird  kimjir  gebildet 
26, 10,  X.  b.  Von  dem  Fremdwort  Urag  „Banner"  lautet  der  Plural  bajäric 
33,  15.  Von  fuiüle-Formen,  wie  sie  in  §  98  am  Ende  erwähnt  sind,  kommen 
ebenfalls  solche  Plurale  vor,  vgl.  JjoMjir  „Abfälle"  82  Fiinl.  ab  2,  X.  f  und 
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V.  6;  haniäjim  „Kehricht"  83,  2.  Als  Beispiel  der  Ableitung  von  einem 
Singular  faml  kann  hahäib  „Winde"  17,  19  dienen;  vielleicht  gehört  es 
freilich  bloss  der  Sprache  der  Poesie  an.  Auffallige  Plurale  sind  redäjif 
„Hinterbacken"  74,  34  und  vnisäif  oder  usäif  „Wehrufe"  70,  15,  N.  c; 
hafimm  „Tauben"  statt  der  CoUectivform  hamäm  hat  vielleicht  der  Dichter 
40,  3  dem  Reim  zuliebe  gebildet. 

Von  Wurzeln  ult.  ^  werden  Formen  mit  auslautendem  l  gebildet  (vgl.  c 
jedoch  §  IIB),  z.  B.  tomänl  oder  timäni  „Wünsche"  73,  3;  29  A,  31,  das 
in  N.  a  zu  letzterer  Stelle  von  teminnl  (vgl.  §  106b)  abgeleitet  wird,  aber 
doch  wohl  eher  auf  einen  substantivisch  gebrauchten  Inf.  IT  zurückgeht. 
Einige  mit  der  Endung  Ije  (§  113b)  gebildete  Nomina  bilden  ihren  Plural 
nach  der  Form  fa^alh  z.  B.  hazärl  „Ohrringe"  von  hiznje  68,  10,  N.  b;  ob 
das  in  der  genannten  Note  angeführte  tirmjeli-taräci  eine  ähnliche  Form  ist, 
ist  nicht  auszumachen.  Dagegen  ist  hanädl  „indische"  (seil.  Schwerter) 
71,  6  als  Plur.  von  hindl  gesichert;  zu  hawädi  „Kochsteine"  N.  c  zu  72,  5 
ist  vielleicht  hüdät  Singular.  Auf  habärl  =  „Trappen",  Plur.  im  Reim  41,  8, 
ist  kein  rechter  Verlass,  ebensowenig  auf  nuaäsl,  vgl.  N.  b  zu  64,  4.  Zu 
hisnä  „Wohlthat"  42,  11  ist  hasäni  27,  2;  71,  25  Plural;  macäli  soll  (als 
Plural!)  „die  Stelle  der  Niere  im  Körper"  sein. 

Die  faiväfd'FoTmexi  sind  nicht  häufig;  z.  B.  dawäctc  von  däkük  „schwerer  d 
Gedanke"  (?)  22,  1,  N.  c;  ibid.  Ixawägis  von  hfiyäs  „Gedanke"  106,  15,  N.  b. 
Dagegen  ist,  gegenüber  anderen  Dialekten,  der  vielfache  Gebrauch  von 
famnl  als  Plural  von  fauäl  auffallig,  z.  B.  iatätir  „Krämer"  51,  8 ;  yanhämU 
„Kameltreiber"  N.  a  zu  102,  9;  nähälnb  von  nahhäheh  „Klageweib"  (Bed. 
unsicher)  39,  8,  N.  e;  hawämm  „kreisende"  (Vögel)  77,  2,  N.  b;  zeböMd 
„Schaum"  N.  b  zu  39,  37;  harärlc  von  harrä4j  „Bett"(?)  3,  3,  N.  f. 

Die  mnfäiil-Fovmen  werden  hauptsächlich  von  substantivisch  gebrauchten  e 
nuifml  gebildet,  z.  B.  mamllc  von  imüüg  „Troddelschmuck"  Excurs  A  91; 
doch  kommt  die  Form  auch  adjectivisch  vor,  z.  B.  muwämi  „sehr  weite" 
52,  16  u.  manä(jib  „edle"  39,  21,  N.  d.  Ausserdem  aber  tritt  sie  als  Plural 
von  meist  substantivisch  gebrauchten  Participia  Pass.  II  auf,  z.  B.  maliäUc 
von  mhcdlage  „eine  Kupfermünze"  Excurs  M  16;  nigälib  „mit  Straussen- 
federü  verzierte"  (Lanzen)  Excurs  P  7  und  mefärh  „nackte"  52,  33,  N.  a. 

tafänl-¥ ormen  von  substantivisch  gebrauchten  Infinitiven  II  sind  beliebt,  f 
z.  B.  tubäfii  „Beschimpfungen"  52,  26;  titäbli  „Naturanlagen"  52,  24;  talählc 
J.^^  „Schüsse"  (?)  33,  3;  vgl.  tahämls  „Fünftelungen"  29,  25,  N.  b;  tahäwU 
„Schrecknisse"  16,  17. 

Noch  ist  hier   anzuführen,   dass   auch   Fälle   vorkommen,   in  welchen  g 
faiätU  von  einem  anderen  Plural  abgeleitet  ist;   so  ist  bamrln  „Kamele" 

Excurs  A  12  als  Plur.  von  vi>|r*?  zu  erklären. 

Die  Form  fcnälä   ist   zunächst  Plural   der  Form  fuiUe  von  Wurzeln 
ult  ^  wie  hanäjä  von  hanlje  „Sänfte"  47,  7,  N.  b.    danäjä  „Verwandte"  h 
21,  8  wird  (wie  N.  a  besagt)  wirklich  von  dinl  (fanl)  kommen;  71,  1  (vgl. 
N.  b)  steht  es  im  Sinne  von  „elende,  niedrige."   haläjä  „körperliche  Vorzüge" 
46, 11,  N.  a  ist  vielleicht  Plural  zu  hiljä;  tahäja  „Ähnlichkeiten"  5,  6,  N.  c 

ist   eigentlich  Plural   des   Inf.  11  von  Ua.  —  Das  schon  bei  Dozy  S.  an- 

10^ 
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geführte  tedäjä  „Brüste"  kommt  nach  Excurs  F  45  wenigstens  dialektisch 
noch  vor;  vielleicht  ist  die  Bildung  dadurch  ermöglicht,  dass  iedi  mit  einer 
Form  fasll  verwechselt  wurde.  Dann  wäre  auch  die  Angabe  annehmbar, 
dass  das  nicht  seltene  Wort  hacäjä  „Reden"  (5,  4;  74,  43;  77,  33)  mit  N.  d 

zu  ersterer  Stelle  von  haci  (^J^)  abzuleiten  wäre.  Eine  ähnliche  Analogie- 
bildung ist  wohl  auch  das  schon  von  Dozy  S.  erwähnte  garäjä  Ortschaften, 
das  im  Nedschd  beliebt  ist;  vgl.  N.  c  zu  71,  66;  N.  c  zu  76,  26.  najäja  als 
Plural  von  nlje  „Mal"  5,  2,  N.  e  ist  nicht  gesichert. 

i  famlä  als  Plural  zu  fadän  (vgl.  Landberg,  Arabica  3,  94)  kommt  wohl 
gelegentlich  auch  in  der  Volkssprache  vor;  aus  der  Poesie  vergleiche  man 
sehärä  47, 4  als  Plural  von  5(j7irän'„wach".  Unerklärlich  ist  megäwä  „hungrige" 
111, 13,  das  nach  N.  a  von  einem  Singular  mogtm  kommt. 

k  failä  steckt  vielleicht  in  hc^la  „abgemagerte"  19,  10  (vgl.  N.  a);  wahr- 
scheinlich liegt  inbetreflf  des  Plurals  h(izl  ein  Missverständnis  vor. 

1  Gegenüber  anderen  Dialekten  (z.  B.  dem  syro -arabischen)  sind  im  Nedschd 
die  famlile-Formen  selten,  doch  z.  B.  Umämire  als  Plur.  von  Setmnar  N.  a 
zu  41,  Einl. 

&)  Das  Terbum. 
I.  Die  Stammbildung. 

§  125.    Bildung  secundärer  Verba. 

a  Unter  den  dreiradicaligen  Yerbalstämmen  giebt  es  eine  Anzahl,  welche 

nicht  ursprünglich,  sondern  secundär  entwickelt  sind.  Es  hängt  mit  der 
in  §  126  zu  besprechenden  Betonung  der  dritten  Pers.  Perf.  des  ersten 
Stammes  zusammen,  dass  statt  dljad  „nehmen"  bisweilen  bloss  had  gehört 
wird,  z.  B.  70,  14;  21  Einl.,  wo  auch  das  femininische  hadät  steht.  Im 
poetischen  Kontexte  findet  sich  Dies  nicht  (vgl.  79,  20),  —  ebensowenig,  wie 
die  (besonders  an  die  nordafrikanischen  Dialekte  erinnernde)  Weiterbildung 
von  had  zu  \  JjL,  von  welcher  sich  im  Dialekte  der  Beduinen  ZDMG  22, 88, 4 
und  im  Dialekt  von  Hadramüt  (Van  den  Berg,  S.  278,  Z.  1)  Spuren  zeigen. 
In  dem  häufigen  dam  „zu  Etwas  machen"  des  Nedschddialektes  (vgl.  die 
Nachweise  im  Glossar)  darf  wohl  eine  Weiterbildung  aus  ^>^,  beziehentlich 
eine  Bildung  vom  Imperativ  dai  aus,  angenommen  werden. 

b  Wenn  schon  das  letzte  Beispiel  vielleicht  zu  den  Stämmen  mit  transponierten 
Radicalen  zu  zählen  ist,  so  ist  wohl  auch  das  Verbum  tnä»,  jomün  hier  anzu- 
führen; man  sagt  (nach  Notiz)  ana  mint  ioiek;  Impf.  amün\  Inf.  mijäne  =  sadäge 
„Jemandes  sicher  sein,  ihm  vertrauen  können";  es  liegt  also  eine  Weiter- 
bildung von  ^\  vor.     Solche  Bildungen  kommen  besonders  bei  schwachen 

Wurzeln  vor,  vgl.  das  bekannte  warä  von  ^\J;  Lo^  (s.  das  Glossar)  =  kl. 
*Lo  med.  ^  „leuchten",  —  nach  dem  Imperf.  zu  urteilen,  ist  dieser  so  ver- 
änderte Stamm   weit  verbreitet;    mit    Unrecht   ninmit   Sachau,   Arabische 

Volkslieder  S.  34,  'Atäbe  3  einen  Stamm  ,^\  an.*    Ahnlich  ist  JIä.  VII 

„sich  entfernen"  (vgl.  das  Glossar)  =-  kl.  ^J^ .    Von  Ui  hat  sich  ein  neuer 
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Stamm  C^  gebildet  (vgl.  das  Glossar).  Auffällig  ist  ezä  IV  „genügen'* 
'  90,  1,  N.  b  von  dem  bekannten  Worte  jqsi  „es  genügt"  weiter  gebildet. 
fadd  „übrigbleiben"  Excurs  AA,  ab  2  dagegen  ist  doch  wohl  ganz  secundär 
aus  fdl  zusammengezogen.  Statt  des  bei  den  Hadaris  üblichen  istennä 
„warten"  (Dozy  S.  1, 633;  Landberg,  Prov.  et  Dictons  443)  hat  der  Nedschdier 
das  rückgebildete  tanäj  Imperf.  jittiä  41,  9,  N.  a.  Ein  eigentümliches  Verbum 
ist  dällä  „fortwährend  Etwas  thun",  z.  B.  daUa  jamH  „er  ging  fortwährend" 
75,  ab  3  (vgl.  Glossar);  es  ist  schwer  anzunehmen,  dass  es  aus  klassischem 

J^  entstanden  sei;  vgl  dqU  „er  blieb"  im  syro- arabischen  Dialekt,  z.  B.  bei 
Tallqvist,  Arabische  Sprichwörter  und  Spiele  p.  33,  No.  41,  Z.  2  des  er- 
klärenden Textes.  —  Bei  intälä  „vollwerden"  Excurs  W  15  ist  Wechsel  von 

n  und  m  anzunehmen,  sodass  die  urspiüngliche  Form  )LU\  (so,  wie  wir 
nachträglich  sehen,  richtig  in  ZDMG  51,  185)  lautete.  Das  Wort  ist  in  der 
Aussprache  mit  n  weit  verbreitet;  man  hört  es  so  auch  in  der  Gegend  von 
Mosul.  Daraus  ist  infolge  Verwechselung  mit  einer  siebenten  Form  das 
Verbum  tala  „füllen"  abgeleitet;  Hartmann,  Arabischer  Sprachführer  giebt 
tällä,  wie  auch  Tallqvist,  Arab.  Sprichw.  p.  84  (vgl.  Journal  asiatique,  8  serie, 
10,  262,  Z.  5);  Jewett,  Arabic  Proverbs  (Journal  of  the  Am.  Or.  Soc.  15), 
Nr.  122   byitllh   „er  füllt  es";   Sachau,  Arabische  Volkslieder,  S.  86  setzt 

,Jj,  ^JJo  =  ^^^;  aber  die  deutsche  Bedeutungsangabe  ist  bei  ihm  unrichtig 
(in  Mauwal  16,  2  ist  es  jedoch  richtig  übersetzt).  —  Früher  dachte  ich  an 
Herleitung  vom  türk.  dolu  „voll". 

Von  Nominibus,  die  mit  präfigiertem  nia  oder  7ni  gebildet  sind,  kommen  c 
neue  Stämme  wie  -^  „sich  aufhalten"  107,  ab  1  (vgl.  Dozy  S.).  Besonders 
häufig  entstehen  auf  diese  Weise  quadriliterale  Stämme  wie  mairag  „satteln" 
N.  a  zu  30, 10;  fnqtnä  11  „weit  vorgerückt  sein"  84,4,  N.  a;  malhak  II  92,  5 
N.  a.  Eine  Neubildung  von  durHje  ist  darbä  „einen  Bissen  in  den  Mund 
stecken"  Excurs  A  19  und  21, 

Hinsichtlich  der  Stämme  der  Form  fqtnai  kann  auf  die  richtige  Be-  d 
merkung  Landbergs  (Arabica  3,  76)  verwiesen  werden;  die  Formen  sind  im 
Nedschd  jedoch  nicht  häufig.  Andere  /aw?ai- Formen  werden  denominativ 
sein,  wie  z.  B.  das  (nicht  genügend  erklärte)  mtquman  93,  2,  N.  c;  rögam 
„antreiben"  N.  b  zu  17,  11;  miousar  „schwierig"  31,  4,  N.  c  (bloss  im 
Participium  zu  belegen). 

Sonstige  Neubildungen  qüadriliteraler  Verbalstämme  scheinen  im  Nedschd  e 
weniger  häufig  vorzukommen,  als  in  den  Hadaridialekten,  doch  es  geht  kaum 
an,  Dies  nach  dem  vorliegenden  Material  zu  beurteilen.  Besonders  frei 
bildet  die  Sprache  /aj/aj-Stämme;  fast  jedes  Verbum  med.  gem.  weist  als 
Nebenform  einen  solchen  Stamm  auf,  z.  B.  teil  50,  3  N.  d  „ziehen,  zerren" 
und  teltel  N.  a  zu  89,  9;  zu  halhal  II  „herunterfallen"  (Regen)  74,  10  vgl. 
hall  50,  1;  ähnlich  hadhad  N.  d  zu  20,  13;  haJTjaf  N.  a  zu  12,  25.  Von 
dem  Nomen  hneni  „Art  Gebäck"  wird  hanhan  „Hn.  bereiten"  abgeleitet 
96  EinL,  N.  b.  —  Von  lälä  „glänzen"  soll  das  Imperf.  jelUl  lauten  53, 11,  N.  b, 

Bildungen  mit   eingeschobenem  n  liegen  vor  in  $antah  II  fttr  Ja^iJ  f 

„sich  ausstrecken"  Wallin  5, 14;  sangar  „heiss  sein"  von  yu*»  N.  e  zu  29  A, 
28.  Vgl.  Landberg,  Arabica  3,  30.   Als  Beispiel  von  eingeschobenem  r  (wie 
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^  und  ^y>  bei  Dozy  S)  ist  vielleicht  gfArdc^f  „schmähen"  zu  betrachten, 

das  wohl  mit  kl.  ^S>^  verwandt  ist.  Manche  quadriliterale  Stämme  ent- 
halten übrigens  ein  r,  ohne  dass  es  gelingt,  sie  als  Weiterbildungen  nach- 
zuweisen, z.  B.  zarfal  und  dqrham  „traben"  N.  c  zu  39,  12;  nulurmah  „ge- 
dreht, rund"  29  A,  15,  N.  c;  daffräk  „packen"  42,  6,  N.  a. 


§  126.    Die  Form  fatal  und  ihre  Modificationen. 

Wallin  bemerkt  in  ZDMG  6,  194,  dass  die  Beduinen  bei  der  3.  Pers. 
msc.  Perf.  I  den  Ton  auf  die  zweite  Silbe  legen,  also  natäk  sprechen 
(vgl.  Philippi  in  Beitr.  Assyriologie  u.  vgl.  sem.  Sprachwissensch.  2,  368). 
Von  dieser,  namentlich  in  den  maghrebinischen  Dialekten  erhaltenen  Be- 
tonung finden  sich  auch  im  Nedschd  noch  manche  Spuren,  z.  B.  gaUhs  „er 
setzte  sich"  61  Einl.  ab  3;  negäs  „er  wurde  niedrig"  (vom  Fluss)  N.  b  zu 
3,  3.  Man  wird  auch  die  Formen,  an  welche  vocalische  Afiixe  und  SuflBxe 
angetreten  sind  und  welche  den  Ton  noch  auf  der  zweiten  Silbe  haben,  als 
solche  mit  ursprünglichem  Accent  bezeichnen  dürfen  (Beispiele  finden  sich 
in  §  130flF.).  Diese  Betonung  ist  aber  weder  in  der  gesprochenen  Sprache, 
noch  in  den  Gredichten  erhalten  geblieben.  Man  würde  vielleicht  auch  hier 
am  Besten  tliun,  von  einem  schwebenden  Ton  zu  sprechen,  wie  bei  den 
Nominalformen  §  90;  doch  ist  der  Ton  auf  der  ersten  Silbe  in  vielen  Fällen 
ein  scharf  markierter,  so  z.  B.  iä$(ifj  „er  verliebte  sich"  28  Einl.,  nikas  „er 
kehrte  zurück"  29  Einl.;  ja,  er  föllt  so  regelmässig  auf  diese  Silbe,  dass  er 
in  den  Prosatexten  nur  dann  bezeichnet  wurde,  wenn  er  auf  die  zweite 
Silbe  fiel.  Wahrscheinlich  giebt  es  einzelne  Gegenden,  in  denen  Letzteres 
noch  immer  bei  allen  Verben  der  Fall  ist.  Es  kann  übrigens  mit  Fug  ge- 
fragt werden,  ob  die  secundären  Vei*farbungen  des  ursprünglichen  a-Vocals 
der  ersten  Silbe  nicht  in  eine  Sprachperiode  hineinreichen,  in  welcher  der 
Ton  noch  durchgängig  auf  die  zweite  Silbe  fiel.  Es  ist  sogar  eher  wahr- 
scheinlich, dass  diese  betonten,  in  offener  Silbe  stehenden  Vocale  sich  erst 
secundär  aus  reducierteu  unter  dem  Einfluss  des  nach  vom  gedrückten 
Tones  wieder  zu  vollen  Vocalen  entwickelt  und  dann  erst  eine  durch  die 
Natur  der  neben  ihnen  stehenden  Consonanten  bedingte  bestimmtere  Fäi-bung 
erhalten  haben.  Das  a  der  ersten  Silbe  ist  selten  erhalten,  doch  z.  B.  hämai 
„straucheln"  N.  b  zu  13,  8,  iää^ig  „sich  verlieben"  28  Einl.;  bämt  „schicken" 
26  Einl.;  msal  „zornig  werden";  habas  „einsperren";  gatad  „sitzen"; 
dabah  „töten",  —  Alles  Beispiele,  in  denen  //  und  i  Einfluss  geübt 
haben.    Ahnlich  bei  'ähad  und  'akal  87,  4.    Ferner  yafä  „fliehen^  12,  20 

X  9% 

(wohl  für  ,^^1),  gc^za  „einen  Baubzug  machen"  8  Einl.  etc.    Eine  auffaUige 

hierzu  entgegengesetzte  Erscheinung  besteht  darin,  dass  bei  yc\  bisweilen 
(gegen  109,  ab  20)  eine  Verlängerung  des  «hörbar  wird,  —  wahi-scheinUch 
dient  sie  bloss  dazu,  die  Silbe  recht  hervorzuheben;  vgl.  66,  26;  108,  V.  4 
(und  §  181a).  Weniger  Gewicht  ist  auf  die  Form  mit  vorgesetzter  Ver- 
bindungspartikel (tvärnar  108,  ab  2)  zu  legen;  doch  ist  67,  16,  N.  a  dem 
Metrum  zuliebe  trämar  statt  wanier  des  Manuscriptes  zu  lesen. 

In  den  Fällen,  in  welchen  keine  Beeinflussung  eines  gutturalen  oder 
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ähnlich  wirkenden  Lautes  stattfindet,  hört  man  in  der  ersten  Silbe  einen 
i'  oder  einen  u-Laut;  als  Beispiele  mögen  folgende  dienen: 

1)  für  w,  das  durch  einen  Labial  oder  durch  eine  Empbatica  hervor- 
geinifen  ist: 

mudä  „vergehen"  53,  5;  6,  15  |  nusä  „sich  begeben"  66  Einl.  ab  3  | 
rufui  „erheben"  78,  7  |  dufä  „herablassen"  80,  3;  52,  30  |  tufar  „hochfluten" 
1, 19  I  nibai  „aufstehen"  45,  16,  N.  b  |  hibai  „verunreinigen"  83,  13,  N.  a  | 
(junuiz  „springen"  7  Einl.  |  riimak  „betreten"  83,  8,  X.  b  |  rumä  „werfen" 
51,  17  I  hucä  „weinen"  40  Einl.  ab  10  |  wutä    „betreten"   66,  49  |  wugaf 

„stehen  bleiben"  40  Einl.  ab  11;  vgl.  1^^  ZDMG  22, 79, 13  |  %vuf^  „kommen" 
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2)  Mit  u  und  i: 

rntai  „liegen,  sich  wälzen"  N.  a  zu  79,  29  |  nihaf  „wegschnellen"  N.  c 
zu  39,  10  I  hitam  „verstecken"  22,  2  |  hitg^  „fortwährend  thun"  N.  b  zu 
97,  11  I  (jifä  „fliehen,  meiden*  33,  1  |  nizcd  „absteigen"  23  Einl.  ab  1  |  mi^ä 
„gehen"  23  Einl.,  ab  1 ;  seltener  nieM  z.  B.  26  A  Einl.  |  rifjai  „zurückkehren" 
61  Einl.,  ab  1  |  Idsar  „besiegen"  61  Einl.,  ab  7  |  gitai  „abbreche^"  52  Einl., 
vgl.  66,  44,  N.  a  I  sider  „hinaufkommen"  40,  8  |  zica  „gut  ausgeben"  N.  a 
zu  34,  6  I  viza  \^  „ohne  Schlaf  sein"  6,  1. 


§  127.     Die  Form  fiiil  u.  s.  w. 

Verba  der  Form  famla  giebt  es  nicht  mehr;  ob  in  kiiber  „alt  werden"  a 

N.  a  zu  46,  2  noch  ein  w-Vocal  von  ^  steckt,  ist  unsicher.  Gelegentlich 
kommen  in  der  erzählenden  Prosa  die  Verba  fanla  noch  mit  a-  bez.  e-Vocal 
der  ersten  Silbe  vor,  z.  B.  rq^ih  „zu  Pferde  steigen"  61  Einl.,  ab  7;  gewöhn- 
licher jedoch  tritt  Vocalassimilation  ein,  z.  B.  yiric  „untersinken"  N.  a  zu 

80,  1;  limis  (altar.  ^J^)  „anrühren"  X.  a  zu  18,  5;  zoiil  „zornig  werden" 
75  Einl.,  ab  1,  —  ein  Wort,  das  in  §  126a  bereits  als  zajäl  aufgeführt  wurde. 

Statt  altem  ^^  kann  man  citir  „viel  werden"  4,  12  hören;  vgl.  jedoch  die 
3.  Pers.  fem.  plur.  ceteran  in  N.  a  zu  16,  1. 

Besonders  in  der  Poesie  fallt  der  Vocal  der  zweiten  Silbe  der  3.  msc.  b 
Perf.  leicht  aus;  in  der  Prosa  sind  davon  nur  gelegentlich  Spuren  vorhanden, 
z.  B.  hältn  „er  träumte"  68  Einl.  vor  dem  Worte  bint  Man  wird  wohl 
annehmen  dürfen,  dass  die  Verkürzung  solcher  Formen  in  der  Volkssprache 
begründet  ist;  jedenfalls  legen  sie  Zeugnis  ab,  dass  der  Ton  hier  jetzt  auf 
der  ersten  Silbe  ruht,  da  nur  ein  unbetonter  Vocal  reduciert  werden  kann. 

Für  die  Poesie  sind  zu  vergleichen  Stellen  wie  5er6[-i^]  für  v-jyio  48,  1 ;  66,  1 ; 

rricbl'is'']  für  ^^  66,  49;  ni(]r['ar^]  für^jo  111,  V.  11;  lQib[cd'']  ^^  65,  13. 

Nach   diesem  Gesichtspunkte   wird   an   anderen  Stellen   das  Metrum  her- 

gestellt  werden,  also  ahde  79,  20,  N.  a  statt  ahad  des  Mscr.;  sikne  ^^^^^ 
67,  27,  N.  a;  girce  80,  1,  N.  a  für  (jiric  JJ)*  emendiert  werden  dürfen;  und 

selbst  gilje  „teuer  sein"  für  gilt  des  Mscr.  31,  3,  N.  b  nuiss  man  für  ein- 
setzbar annehmen;  51,  11  ist  harb  statt  h^rib  zu  lesen. 

Eine  gewisse  Flüssigkeit  des  Vocals  der  zweiten  Silbe  zeigt  sich  auch  c 
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darin,  dass  bisweilen,  besonders  unter  dem  Einfluss  von  h  oder  j,  secundär 
a  statt  i  eintritt.  Neben  sinm  (bez.  ^w«o?)  kann  man  wie  in  vielen  anderen 
Dialekten  simai  83  Einl.  hören.  Gegenüber  der  klassischen  Sprache  sind 
zum  Mindesten  auffallig  Formen  wie  lehaghin  „er  erreichte  sie"  6,  8,  N.  b; 
vgl.  61,  ab  9;  dagegen  IMct  110,  V.  13;  heiäd  „er  war  fern"  110,  ab  6; 
saSäg-luh  „er  verliebte  sich"  4  Einl.  (neben  ioHgaJi  6  Einl.). 

d  Die  in  den  Hadaridialekten  so  überaus  häufige  Erscheinung,  dass  der 

Vocal  der  zweiten  Silbe  ursprünglicher  /ajaJ-Formen  in  i  übergeht,  ohne 
dass  darum  das  Verbum  eigentlich  (wie  das  Imperfectum  beweist)  zur  Klasse 
der  /ajt7-Formen  zu  rechnen  ist,  zeigt  sich  im  Nedschd  seltener.  Fälle  wie 
wosil  „ankommen"  108,  ab  2  (neben  tvusil  3,  5);  nüil  „absteigen"  26  B, 
ab  3  etc.  sind  wohl  in  der  syrischen  Wüste  nicht  unbekannt;  so  steht  ZDM6 

22,  74,  6  auch  y^  „erscheinen". 

e  Während  in  den  Dialekten  von  jOmän-Zanzibar  (Reinhardt  §  280)  und 

Hadramüt  (Landberg,  Arabica  3, 77)  das  Passivum  auch  in  der  Volkssprache 
noch  ziemlich   gebräuchlich  erscheint,   tritt  es  im  Nedschd  etwas  zui'ück. 

N.  a  zu  7^,  10  findet  sich  die  Form  umti  für  ^^^  und  ren  J^^;  der  u- Vocal 

der  ersten  Silbe  ist  bei  letzterem  wie  in  getl  86,  3,  N.  e,  bereits  reducieii. 
Jedoch  auch  hier  im  Passivum  ist  als  gewöhnliche  Aussprache  fiiil  ein- 
getreten; so  rigini  52,  18  noch  als  Jambus  —  jedoch  ist  dicir  des  Manu- 
scriptes  52,  12.  N.  a  u.  87,  4,  N.  a  beidemale  als  Trochaeus  (also  dicre)  zu 
lesen,  in  Analogie  zu  den  unter  b  erwähnten  Formen:  ebenso  kilbe  51,  3 
(Mscr.  kitih).   Wie  wenig  bestimmt  die  Vocale  sind,  geht  hervor  aus  Foimen 

wie  rufas  für  ^  n  63,  6;  es  steht  freilich  nicht  ganz  fest,  ob  das  Wort  hier 

nicht  einfach  Activum  ist. 
f  Was  die  quadriliteralen  Verba  betriflft,  so  sind  deren  Vocale  auch 

im  Activ  durchaus  nicht  immer  rein,  z.  B.  läglig  „funkeln"  49,  3. 


§  128.    Perfecta  I  von  schwachen  Verben. 

a  Die  Perfecta  Act.  I  von  Wurzeln  mediae  geminatae  haben  nicht  immer 

reine  Vocale,  doch  kommt  hier  einesteils  bloss  ^  vor,  wie  z.  B.  tc^  „ge- 
langen" 61,  ab  6;  andemteils  (^  oder  e  und  sogar  i,  i,  z.  B.  fez^  „plötzlich 
aufbrechen"  61,  ab  4;  Sjhh  „kargen"  31,  8.  Im  Passivum  hat  Wallin  2,  6 
noch  eine  Form  mit  u:  dukkai:  in  den  Nedschd  texten  finden  sich  solche 
mit  einem  Mittellaut  zwischen  u  und  i:  ticce  „geschlagen  werden"  12,  4; 
45,  16  eine  Form  mit  i:  ^c  „gespalten  werden". 

b  Die  Verba  med.  Hamz  gehen  teilweise  in  med.  ^,  teilweise  in  med.  ^ 

über;  aus  >^  wird  käd  „schwer  sein"  (Impf,  jefeöd)  73, 12.  Dass  JU»  „fragen" 
im  Vers  (7,  4)  als  säU  und  sein  Passiv  als  sU  45,  16  auftritt,  ist  begreiflich; 
daneben  steht  45,  11,  wie  öfter,  das  Activum  säjal.  Die  Verba  ult  Hamz 
sind  im  Perf.  völlig  in  ult.  ^  übergegangen;  vgl.  garet  „ich  habe  gelesen" 
N.  a  zu  12,  28. 
c  Was  die  Verba  primae  ^  betrifft,   so  ist  von  der  Form  des  Perf.  I 

schon  in  §  126b  die  Rede  gewesen.   Die  Verba  med.  ^  und  ^  haben  keine 
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Besonderheiten;  nur  kommt  bei  ^  und  ^  der  Übergang  in  die  Affricata 
inbetracht.  Dass  dieser  bei  Jl^  cäU  jectl  „laden"  Excurs  C  26  eintritt, 
hängt  wohl  mit  der  durch  den  mittleren  Badical  bedingten  (wenn  auch  heute 
nicht  vernehmbaren)  Imäle  zusammen.  Auffallender  ist  das  Eintreten  der 
Affricata  im  Perf.  von  ^^^  „sein":   cän  \l  s.  w.     Allerdings  geht  bei  der 

Flexion  das  u  in  i  über;  man  sagt  v:^^9  cuJU*,  aber  eint  neben  gimt  mit  g; 

man  wird  cän  mit  c  kaum  als  Analogieform  zu  eint  ansehen  dürfen.  —  Die 
Perfecta  pass.  sind  regelmässig,  z.  B.  hlf  „geladen  werden"  N.  f  zu  64,  1; 
bis  „geküsst  werden"  64,  13a. 

Wie  in  vielen  anderen  Dialekten  werden  auch  im  Nedschd  einige  Verba  d 

ult.  ^,  welche  in  der  klass.  Sprache  die  Form  Jj»i  aufweisen,  mit  ä  der 

zweiten  Silbe  gesprochen,  so  lu/ä  „begegnen"  17,  23  (vgl.  Verhandlungen 
des  VII.  internationalen  Orientalisten-Congresses  gehalten  in  Wien.  Semi- 
tische Section.  Wien  1888,  S.  89  des  arab.  Textes,  .Z.  20).  Andemteils 
kommt  auch  der  umgekehrte  Wechsel  vor,  z.  B.  mä-dri  „er  erfuhr  nicht" 
6,  Einl.  {dura  66  ab  3).  Als  Passiv  erscheint  hili  „geprüft  werden"  57,  4. 
Doppelt  schwach  ist  yä  „kommen".  —  Ob  hai,  hciije  34, 1  u.  ö.  Nomen  oder 
Verbum  ist,  ist  schwer  auszumachen;  es  steht  im  Sinn  von  „gegrüsst  sei!". 


§  129.    Die  Perfecta  der  abgeleiteten  Stämme. 

Die    II.   Form   kommt    mehrfach    in    neuen    transitiven    Wendungen  a 
vor,  z.  B.  sabbah  diodä  „er  hat  die  Feinde  früh  überfallen"  (unsicher)  71, 48, 
N.  c.    Als  intransitiv  ist  die  Form  besonders  beliebt  bei  Verben,  welche 
eine  Bewegung  bezeichnen,  wie  seijer  „herimiziehen"  66  Einl.  ab  1;  bimwai 

„grosse  Schritte  machen"  N.  a  zu  52,  27  (denom.  von  bäi)i  ^^  „sich  herab- 
stürzen" (Vogel)  N.  d  zu  29  A,  29;  liauwal  „absteigen,  einkehren"  61  Einl. 
ab  7  (vgl.  das  Glossar);  waggaf  „stehen  bleiben  und  Etwas  beobachten" 
35,  10,  N.  a.    Vgl.  auch  tahbak  und  lawwah  in  Euting's  Tagbüch  1,  S.  33. 

Wahrscheinlich  gehört  auch  >^  „wiederkehren"  (Notiz)  hierher.  Bisweilen 
drücken  solche  Verba  —  und  zwar  sind  sie  dann  wohl  meist  denominativ  — 
das  Werden  zu  Etwas  aus,  z.  B.  hqijäl  „stark,  hoch  werden"  (Fluss)  N.  b 
zu  67,  26;  kujab  „grau  werden"  6,  2,  N.  a;  vielleicht  auch  daijag  „eng 
werden"  108,  V.  2.  Wallin  wird  mit  seiner  Bemerkung  ZDMG  6,  209  Recht 
haben,  dass  II  oft  für  V  (und  I)  stehe;  dazu  gehört  wohl  auch  farrag 
„platzen"  Excurs  N  13;  wahhab  „wahhabitisch  werden"  55,  2,  N.  b. 

Der  Vocal  der  zweiten  Silbe  geht  bisweilen  in  i  über,  z.  B.  iaUig  „an-  b 
zünden"  1,4;  yannib  „auf  der  Seite  lassen"  1,9;  imiwid  „gewöhnen"  72, 53ff.; 
t(irrik  „lassen"  29 A,  33;  vor  b  sogar  in  w,  z.  B.  haddub  „umringen"  35,  2, 
N.  c;  tvogguf  „zu  stehen  kommen,  bleiben"  23,  3;  mit  einem  Mittellaute: 
gaß^  „manipulieren"  15,  3,  N.  b.  Dass  die  med.  ^  den  11.  Stamm  regel- 
mässig bilden,  ist  schon  durch  das  Vorhergehende  belegt;  vgl.  auch  Umwar 
„aufstehen  machen"  Excurs  A  95. 

Die  Passivformen  haben  in  der  Regel  zwei  t,  z.  B.  iülic  „angehängt  c 
werden"  4,  3;  dinnl  „geholt  werden"  68,  9;  bloss  umrrl  „gezeigt  werden" 
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N.  a  zu  17,  21  hat  durch  Beeinflussung  des  ^  als  Passiv  von  warrä  61,  36 
ii  erhalten. 

d  Eine  Neubildung  einer  II.  Form  ist  —  vielleicht  von  den  Formen  mit 

consonantischen  Affixen  ausgehend  —  für  imja  „sich  weigern"  89  Einl.  an- 
zunehmen; möglich  wäre  freilich  auch,  dass  das  auslautende  a  von  ^  sich  in 
diesem  Falle  erhalten  hätte;  jedoch  spricht  die  Form  uüjau  3.  Pers.  plur. 

für  eine  secundäre  Bildung  CJ*;  das  Partie,  lautet  vmaifi.  Ahnlich  ist 
vielleicht  dallä  §  125  b. 

e  Die  IIL  Form  ist  relativ  selten;  in  alter  Bedeutung  kommt  z.  B.  härä 

„das  Geleit  geben"  vor  76, 13  (vgl.  das  Glossar);  eine  Passivform  von  med.  ^ 
ist  hier  wohl  dijin  66,  59  von  däjan  „Jemandem  Etwas  leihen".  Bisweilen 
scheint  fäicd  (vgl.  Landberg,  Arabica  3,  75)  für  IV  oder  II  eingetreten  zu 
sein;  vgl.  Mmol  „nach  Xorden  ziehen"  72,  5,  N.  b;  so  ist  wohl  wäsä  „machen" 
(vgl.  das  Glossar)  zu  erklären,  das  dem  sajjiwä  des  Hadari  entspricht.  Es 
wird  somit  darin  keine  eigentliche  IIL  Form  vorliegen,  so  wenig  als  in 
L-Loü  „in  die  Mitte  kommen"  ZDMG  22,  80,  7.  Ahnlich  wird  wohl  auch 
die  Form  föial  des  Beduinendialekts  zu  fassen  sein;  eine  Analogie  zu  dem 
bekannten  göfar  (vgl.  Sachau,  Arab.  Volkslieder  p.  85  und  besonders  auch 
Delphin,  Recueil  de  Textes,  p.  341  in  der  Bedeutung  „hintereinander  her- 
gehen, einzeln  gehen")  bildet  sölef  „gehen",  das  ich  bei  den  Delem  ge- 
hört habe. 

^  Die  IV.  Form  kommt  im  Nedschd  wie  bei  den  Beduinen  (vgl.  Wallin 

in  ZDMG  6,  213)  noch  häufiger  vor,  als  in  anderen  Dialekten;  so  ist  z.B. 
ankar  21  Einl.  erhalten.  Zwar  ist  auch  im  Nedschd  nicht  selten  die  I.  Form, 
wenigstens  scheinbar,  an  die  Stelle  der  IV.  getreten.  Es  wäre  vielleicht 
entsprechender,  einfach  zu  sagen,  dass  in  den  IV.  Formen  besonders  das 
in  offener  Silbe  stehende  Vorschlags-*«  bisweilen  ausfällt.  Es  ist  Dies  nicht 
regelmässig,  denn  awäg  „ausschauen"  33  Einl.,  N.  c;  agäm  „verweilen'* 
kommt  vor.  Beim  Gebrauch  der  um  das  Präfix  verkürzten  Formen  dürfte 
aber  doch  noch  das  Bewusstsein  vorhanden  sein,  dass  eine  andere  als  die 
1.  Form  vorliegt.  Der  Ausfall  ist  nicht  nur  in  der  Prosa  beliebt  (wie 
z.  B.  kaum  anzunehmen  ist,  dass  IjaM  neben  seiner  gewöhnlichen  intransitiven 
Bedeutung  „hineingehen"  auch  in  causaler  gebraucht  werden  könnte,  vgl, 
6  Einl.),  sondern  auch  in  der  Poesie,  z.  B.  zäl  „aufhören  machen,  wegraffen" 
34,  2;  ebenso  wohl  taivä  „mager  machen"  45,  2.  Besonders  nahe  liegt  er 
bei  Stämmen  primae  j,  y  (vgl.  §  171)  oder  dergleichen,  wo  die  Natur  des 
Consonanten  einen  Hilfsvokal  erfordert,  z.  ß.  miß  „geben"  52,  26;  67,  19 
und  oft;  gada  „werden"  1,  18,  wo  freilich  statt  yadet  eher  ein  Spondaeus 
(also  agdet)  am  Platze  wäre;  ebenso  an  manchen  anderen  Stellen. 

g  Übrigens  kommt  bisweilen  auch  ein  secimdärer  Vorschlag  von  'a  vor. 

ohne  dass  die  IV.  Form  vorläge;  man  vergleiche  die  Angabe  N.  a  zu  35, 17, 
dass  zu  jahrä  das  Perfectum  cdyrä  („Einen  begleiten")  lauten  soll.  Dagegen 
dürfen  dhyä  „in  Schutz  nehmen"  N.  a  zu  12,  22  wohl  eine  wirkliche  IV.  Form 
sei».  Es  scheint,  dass  Hilfsvocale  bei  anlautendem,  vocallos  gewordenen  h 
leicht  eintreten,  z.  B.  alikif  „schwören".  Von  anderen  Hilfsvocalen  ist  in 
§  130b  Ende  und  131b  die  Rede. 
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Besonders  gern  wird  die  IV.  Form  von  Nominibus  abgeleitet,  so  älw(in  h 
„Datteln  (die  löneh  heissen)  bekommen^*  Excurs  N  21,  oder  bei  Verben,  welche 
eine  Bewegung  ausdrücken,  z.  B.  ahram  „sich  in  ein  Seitenthal  schlagen" 
N.  b  zu  39,  10;  ahial  „schnell  laufen"  7,  13,  N.  e.  —  In  ett(,'m  24,  4  „zu 
Waisen  machen"  hat  m  auf  den  Vocal  eingewirkt. 

Bei  den  V.  Formen  ist  ein  prothetischer  Vocal  nicht  häufig;  vielleicht  i 
ist  aber  97,  7  (vgl.  N.  a)  itzmjanat  aus  tezaf  (Mscr.  aber  tezzciiP)  herzustellen. 
Bisweilen  kommen  Neubildungen  der  V.  Form  vor;  so  wurde  für  „wieder- 
käuen" ein  tegarrar  (statt  des  klass.^Ä^i)  angegeben  Excurs  A  22.  Nicht  recht 
erklärhch  ist  vorläufig  tmallal  „eine  taüUeh  (Abendunterhaltung)  pflegen" 
(vgl.  Glossar),  —  tanattah  „gegen  Jemanden  ankämpfen"  4,  5  N.  b  scheint 
für  VI  zu  stehen. 

Für  die  VI.  Form  sind  wenige  Beispiele  vorhanden,  z.  B.  tebärä  „sich  k 
reihen,  in  Reihe  folgen"  80,  6.   In  te^äfjfuj  „sie  stritten  sich"  51  Einl.  wurde 
wohl  die  Doppelung  überhört,  tiSäyef)  kommt  44  Einl.  ab  1  daneben  vor. 

Auch  bei  der  VII.  Form  sind  die  Vocale,  namentlich  der  des  ersten  1 
Radicals,  variabel,  je  nach  Einwirkung  der  umgebenden  Consonanten,  wovon 
im  Folgenden  Beispiele  gegeben  werden.  Als  Präfix  der  VIE.  Form  wird 
bisweilen  bloss  silbisches  n  gehört;  natürlich  ruht  dann  der  Ton  auf  der 
ersten  Stammsilbe,  z.  B.  nfüwa  „gefaltet  sein,  mager  werden"  N.  b  zu  17,  1. 
Aber  selbst  da,  wo  beim  Präfix  ein  voller  prothetischer  «Vocal  hörbar  ist, 
bleibt  der  Ton  bisweilen  noch  auf  der  ersten  Stammsilbe,  z.  B.  inyälat  „toll 
werden"  N.  b  zu  29  A,  3;  doch  rückt  er  allmählich  auf  die  erste  Silbe  vor, 
z.  B.  insetih  „sich  hinlegen"  N.  d  zu  15,  5;  inhadar  „sich  herablassen,  hinab- 
steigen" N.  a  zu  79,  32;  so  ist  auch  z.  B.  infigar  „übertreten"  3,  3  in  Mscr. 
vorn  betont  und  sogar  intak  (von  einem  Stamm  med.  gemin.!)  „zusammen- 
geschnürt sein"  (Notiz).  Als  Beispiel  der  Assimilation  des  n  können 
immäz  „Risse  bekommen"  85,  5,  N.  c  und  imhigar  N.  a  zu  98,  2  in  derselben 
Bedeutung  angeführt  werden. 

Die  VII.  Form  ist  in  rein  passiver  Bedeutung  noch  nicht  häufig;  m-  m 
sam{g  oder  intarah  N.  a  zu  30,  12  sind  mehr  ==  „sich  werfen  lassen"  als 
„geworfen  werden".  Von  dieser  Bedeutung  aus  nehmen  die  Formen  allerdings 
häufig  geradezu  die  Bedeutung  an  ,in  einen  Zustand  geraten',  z.  B.  inhäz 
„unermesslich  sein"  105,  27;  inhabäl  „verrückt  werden"  12  Einl.  89,  6  findet 
sich  sogar  nsimaJit  „ich  wurde  froh".  Zu  inhidäm  vgl.  §  110b.  Selten  liegt 
in  der  VIT.  Form  die  Bedeutung  der  Bewegung,  wie  bei  indäh  „aufgehen" 
(Morgenröte)  39,  1,  N.  a;  so  wohl  auch  ingäh  „tief  werden"  (Wunde)  6,  1 
und  das  obige  inhadar.  —  (Janz  singulär  ist  indaiä  (indaiet)  107,  ab  8  und  10 
„anrufen".  Man  denkt  an  eine  Vermischung  einer  von  druä  hergeleiteten 
VII.  Form  mit  einem  Stamme  g^jJ. 

Bei  der  VIII.  Form  ist  die  Betonung  auf  der  zweiten  Silbe  noch  die  n 
gewöhnliche,  z.  B.  iStäycd  „arbeiten"  6  Einl.  Selten  ist  jedoch  das  a  dieser 
Silbe  wirklich  auch  erhalten;  meist  ist  es,  vielleicht  infolge  des  Einflusses 
des  Präfix- i  in  i  übergegangen,  z.  B.  intibeh  „erwachen"  61  Einl.  ab  2; 
ibtism-  (vor  einem  anlautenden  Vocal,  vgl.  §  127b)  „grünen,  lachen"  74,  16; 
ictida  „auf  dem  richtigen  Wege  gehen";  vgl.  Oitidarna,  mtisamna  und 
intimrna  26,  4  und  5;  aber  auch  schon  mit  Ton  vorn  irtahah  N.  c  zu  50, 1: 
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{intesib  J.^^'^vJl^  66,  39,    Bisweilen  fällt  der  Vocal  des  Präfixes  geradezu  weg, 

z.  B.  Mika  „sich  beklagen"  44  Einl.  (jedoch  Einl.  10  schon  iitikä).  Jeden- 
falls ist  der  Vocal  so  schwach,  dass  er  von  einem  vorhergehenden  aus- 
lautenden verdrängt  wird;  so  kommt  mit  der  Verbindungspartikel  wtcflikar 
„und  er  dachte  nach";  wuhtoff  „und  er  zitterte"  12,  25  (vgl.  N.  a)  vor.  — 
Es  scheint,  als  ob  hin  und  wieder  statt  der  alten  VIII.  die  I.  Form  vor- 
käme; so  bedeutet  ahd-eUäüät  79,  20  „sich  Verdienste  erwerben". 

0  Von  der  IX.  Form  giebt  es  in  den  vorliegenden  Texten   wenige  Bei- 

spiele und  keinen  Beleg,  dass  sie  in  der  Volkssprache  vorkomme:  (a)hmarr 
8,  3;  (ä)sfarr  22,  7 ;  hdarr  20,  4. 

P  Was  die  X.  Form  betrifft,  so  besteht  eine  Eigentümlichkeit  der  Verba 

primae  wäw  darin,  dass  ä  statt  (m  gesprochen  wird,  z.  B.  istälah  „entbrannt 
sein"  78,  40  von  „wulih^\  sogar  in  den  Märdiner  Texten  estäffeiot  110,  20 
von  jÄ.^.    Vgl.  Stumme,  Märchen  aus  Tripolis  §  64. 


2.  Die  Flexion  des  Perfeotums. 

§  130.    Die  Flexionsendungen  des  Singularis  Perfecti. 

a  Die  Endung   der  3.  Pers.  fem.  weist  nur  selten   einen  reinen  a-Laut 

aul";  so  z.  B.  sänmrat  66,  20;  in  der  Regel  wurde  a,  bisweilen  e  und  sogar 
ein  Mittellaut  zwischen  e  und  i  gehört,  z.  B.  bägit  48,  2  von  bäg  med.  ^ 
„sie  stahl".  Bei  den  Stämmen  ult.  ^  hat  die  Frosaform  meistens  das  ä, 
z.  B.  dawät  „sie  drang  ein"  N.  a  zu  13,  4;  begät  „sie  blieb"  66,  36  (Cod. 
S  C^ ;  auch  in  V.  36  hat  das  Mscr.  heg(U).  Formen,  wie  die  letzgenannten, 
kommen  aber  auch  in  Prosa  selbst  mit  zurückgezogenem  Ton  vor,  z.  ß. 
hücqi  „sie  weinte"  40,  Einl.  ab  10.    Im  Mscr.  steht  79,  33  und  34  (vgl.  N.  a 

ZU  33)  yat  „sie  kam";  das  Metrum  verlangt  jedoch  gät;  iCV'C  „sie  kam  zu 
ihm"  findet  sich  auch  ZDMG  22,  79,  5. 

b  Beim    starken    Verbum    ruht    hier    der  Ton    auf   der   zweiten   Silbe 

vgl.  §  126  a.  So  z.  B.  ahädqt  „sie  nahm"  53  Einl.;  hesälQt  „sie  war  ge- 
wonnen" 40,  ab  12.  Es  kommen  aber  auch  Fälle  mit  i-Vocal  vor;  in 
io^igat  „sie  liebte"  ist  i  vielleicht  ursprünglich;  in  winSidet  „und  sie  fragte" 
2  Einl.  ist  es  secundär,  wie  n  in  hedübat  „sie  rann"  N.  c  zu  76, 19.  Die- 
selbe Betonung  kommt  auch  bei  VIT.  und  VIII.  Stämmen  vor,  z.  B.  ihteriffat 
„sie  wurde  verbrannt"  N.  b  zu  21,  3;  fujesümqt  „sie  zerbrach"  (intr.)  N.  c 
zu  8,  4;  intrufat  „es  wurde  verletzt"  {^^^^  Auge)  N.  b  zu  69,  9;  indibähnt 
„sie  wurde  geschlachtet"  K.  d  zu  102,  6;  wuhtifat  „und  sie  verbarg  sich" 
N.  c  zu  72,  23;  Fälle  wie  inhiziimt  „sie  nahm  Reissaus"  N.  e  zu  20,  19 
sind  selten.  —  Was  die  L  Form  betrifft,  so  geben  sow^ohl  Wetzstein  für 
den  Beduinendialekt  von  Syrien  (ZDMCJ  22,  191)  als  Landberg  für  Hadra- 
müt  (Arabica  3,  77  fl'.)  —  vgl.  auch  Reinhardt  S.  133  und  Wallin  in  ZDM(t 
6,  197  und  198  —  Formen  mit  Ausfall  des  Vocals  beim  zweiten  Radical. 
Solche  kommen  in  der  That  auch  im  Nedschd  vor,  z.  B.  daifet  „sie  wurde 
krank"  3  Einl.    Im  Grossen  scheinen  sie,  trotz  obigem  iaäig^  besonders 
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bei  Verben  mit  i-Vocal  beliebt  zu  sein,  vornehmlich  jedoch  bei  Passiven, 

wie   (im  Vers)  goild  cJljl^  30,  9;   iihlai  crJL*  Wallin  5,  11;  wohl   auch 

Ä^xiiai  „sie  wurden  in  Reihe  gestellt"  Excurs  A  18.  —  Formen  mit  prothe- 
tischem  Vocal,  wie  ishiret  „sie  wachte''  Wallin  in  ZDMGr  6, 198  sind  selten, 
vgl.  jedoch  §  131  b. 

Die  Endung  der  2.  Pers.  mascul.  singul.  und  der  1.  Pers.  sing,  ist  auch  c 
im  Nedschd  durch  Abfall  des  auslautenden  Vocals  gleichlautend  geworden. 
Der  Vocal  der  ersten  Silbe  des  Verbums  ist  meist  erhalten,  wenn  auch 
bisweilen  reduciert.  Der  Vocal  der  zweiten  Silbe  ist  derselbe  wie  der  in 
der  dritten  Person  masc,  z.  B.  siniait  45,  4  (im  Zusammenhapg  simaitü)^ 
wo  jedoch  u  kein  alter  Vocal  ist;  bisweilen  wird  hier  durch  Consonanten- 
einfluss  noch  anders  nuanciert,  z.  B.  medohteh  „ich  lobte  ihn"  71,  25.  Assi- 
milation eines  Consonanten  mit  dem  antretenden  t  findet  in  der  Regel  nicht 
statt,  vgl  hamtt  „ich  schickte"  89  Einl.  Bisweilen  hört  man  einen  Hilfs- 
vocal  vor  dem  t:  nimit  „ich  habe  geschlafen"  (Notiz);  auch  im  Haurän 
wurde  Mihü  „du  hast  gelogen"  notiert.  Ein  seltener  Fall  ist  es,  wenn 
dieser  Hilfsvocal  im  Zusammenhang  der  Rede  sogar  den  Ton  erhält  wie  in 
sagit-lah  „ich  habe  ihr  geschmiedet"  107,  ab  10. 

Die  Stämme  med.  geminatae  schieben  wie  in  beinahe  allen  Dialekten  d 
e  ein,  —  also  Imddet  N.  b  zu  20, 15  von  hadd  „aufrühren". 

Bei  den  Stämmen  med.  ^  entsteht  vor  consonantischen  Affixen  beinahe  e 
durchgängig  i,  sodass  sich  diese  Verba  von  den  med.  ^  nicht  unterscheiden. 
Das  ursprüngliche  u  wird  höchstens  einmal  bei  Verben  wie  bäg  „stehlen" 
biigt  (Notiz)  gehört,  wo  es  durch  die  umgebenden  Consonanten    geschützt 

ist;  so  schreibt  Wallin  tuH  von  ^U>  (=  klass.  g^U>\)  1,  5,  vgl.  jedoch  N.  b. 
Nicht  selten  ist  jedoch  der  Mittellaut  fr.  ruht  74,  45;  hift  59,  3;  er  kommt 

auch  bei  med.  ^  vor,  z.  B.  hidt  (3o)  85,  1.    i  hört  man  meist  auch  bei 

gäl  und  gäm,  z.  B.  gilt  45,  13;  gimt  8,  4;  9,  8  {gumt  63,  7  ist  selten);  bei 
kän  tritt  (vgl.  §  128  c)  stets  die  Affricate  ein,  vgl.  eint  40,  Einl.  ab  9. 
Unter  Einwirkung  von  h  oder  i  glaubt  man  statt  i  bisweilen  o  zu  hören, 
z.  B.  toht  83,  5  von  -.U>  „fallen";  im  Haurän  klingt  die  Form  von  jää  bald 
mU,  bald  ^qU  („mögest  du  leben!"  Dankformel).  Bei  iäg  „zurückhalten" 
(vgl  das  Glossar)  wurde  einmal  iogt  zu  49, 1,  N.  a,  ein  anderes  Mal  (N.  c  zu 
19,  1)  üiagt  angegeben;  darauf  ist  wohl  ebensowenig  Gewicht  zu  legen,  als 
auf  eine   gelegentiiche  Form  wie  ihtiU  (VIII)  N.  a  zu  49,  6.    Die  Ver- 

farbung  des  Vocals  bis  zu  a  in  dem  unter  c  angeführten  §agit  =  cxä^o, 

neben  welchem  jedoch  107  ab  11  sjgit  vorkommt,  ist  jedenfalls  auch 
eine  rein  secundäre  Erscheinung,  obwohl  sie  nicht  vereinzelt  ist;  auch 
Stumme  in  seinen  Beduineüliedern  S.  85,  V.  385  schreibt  z.  B.  8agt\  vgL 
§  175  e. 

Bei  den  Stämmen  ult.  ^  tritt  Zusammenziehung  des  Diphthongs  zu  e  f 
ein,  z.  B.  hicet  „ich  weinte"  62,  4  Wenn  der  zweite  Radical  i  als  Vocal 
hat,  tritt  l  ein,  also  ^ollt  („mögest  du  hoch  sein  [«=  leben]!")  63,  17,  N.  a 
u.  V.  32;  so  natürlich  auch  bei  Passiven.  Die  Form  radet  61  Einl.  ab  3  be- 
weist, dass  das  Verbum  unter  die  Zahl  derer  gehört,  welche  dialektisch 
faioL  sind  (vgl.  §  128d).    ret  „ich  sah"  72,  35  ist  nicht  auffällig;  wohl  aber 
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die  von  Wallin  aufgeführte  Form  geitj  get  „ich  kam**  5,  3  —  vgl.  ZDMG 
6,  206  (in  den  anderen  Texten  steht  cfit)\  s.  auch  Spitta,  Grammatik  S.  236. 

g  Bei   der  2.  Person  fem.  sing,  ist   bloss  zu  bemerken,   dass  das  %  der 

Endung  ti  metrisch  lang  gebraucht  wird,   z.  B.  gatarünä  97,  8;  vgl.  90,  2 

und  1.     Auch  Wetzstein  schreibt  .j::^  ZDMG  22,  80,  7. 


§  131.    Die  Flexionsendungen  des  Pluralis  Perfecti. 

Das  Aflix  der  3.  Pers.  plur.  masc.  ist  im  Nedschd  nicht  n  sondern  qu 
oder  ö.  Es  fragt  sich,  ob  die  vollere  Form  als  die  ursprünglichere  zu  be- 
trachten ist;  oder  ob  gegenüber  der  Übereinstimmung  sämtlicher  semitischen 
Sprachen  in  (in  oder  ö  bloss  eine  Verfärbung  des  ü  vorliegt.  Man  konnte 
zunächst  daran  denken,  beim  gewöhnlichen  Verbum  Analogieformen  zu  den 
Stämmen  ult.  ^  anzunehmen;  bei  diesen  lauten  die  Formen:  hnatn  „sie 
sprachen"  17  Einl.;  cUdhm  II  „sie  thaten  immerfort*'  97  Einl.  ab  2;  taiaS^qn 
V  „sie  assen  zu  Abend"  40  Einl.  ab  8.    (Beiläufig  sei  bemerkt,  dass  in  den 

Texten  Wetzsteins  diese  Formen  stets  ü  haben,  z.  B.  \y>  II  „sie  holten**; 

\^^^^  ZDMG  22,  84,  17;  I^Xäj  ebd.  81,  1:^.)  Ebenso  von  dem  zwei- 
radicalig  gewordenen  Verbum  gä  „kommen":  gqu  72,  4.  Aber  es  ist  im 
Grunde  nicht  abzusehen,  weshalb  diese  Verba  ult.  ^  die  anderen  so  stark 
beeinflusst  haben  sollten.  Man  wird  daher  am  Ehesten  (ui  und  ö  als  rein 
lautliche  Steigerung  des  ä  ansehen.  Beispiele  finden  sich  in  dem  ersten 
besten  Prosastück,  z.  B.  3  Einl.  garrebiiu,  bälfuij  tahhau.  Seltener  ist  o, 
z.  B.  wulhäho  „und  sie  töteten**  2  Einl.;  nur  vor  Suffixen  ist  ö  gewöhnlich 
(vgl.  ZDMG  22,  175,  Anm.  1),  z.  B.  wcissulönl  „sie  betteten  mich**  56,  6; 
8(fi)böh  „sie  schmähten  ihn"  83  Einl.;  übrigens  auch  als  Verkürzung  des 
ächten  (ut  von  ult.  ^,  z.  B.  uujim  „sie  weigerten  sich"  Einl.  10  neben 
iaijd-bah  Einl.  11.  Wie  tief  die  Erscheinung  in  die  Sprache  eingedrungen 
ist,  beweist  der  Umstand,  dass  der  Dichter  das  (ui  vor  einem  anlautenden 
Vocal  in  aw  auflösen,  dadurch  eine  kurze  Silbe  gewinnen  und  das  tv  zum 
folgenden  Worte  hinüberziehen  kann,  —  so  (jälaiv-asUhhum  „sie  sagten: 
schliesse  Friede  mit  ihnen**  9,  9;  gahaw-cdcidr'  (als  Epitritus  II)  „sie  brachten 
den  Kochtopf**  84,  4.  —  In  den  Märdiner  Texten  tritt  —  man  vergleiche 
108  —  neben  m  (atlefqii)  und  ö  (vgl.  ctglo)  ab  3  häufiger  u  auf,  z.  B.  gämu- 
gt^muifi  ab  1.    Bei  Wallin  geht  cm  und  ö  nicht   durch,  vgl.  ZDMG  5,  5; 

doch  schreibt  er  1,  1  rädawk  für  ^^>\)^   wofür  rädöc,  oder  5,  7  katvteroH, 

wofür  (jötercm  zu  setzen  sein  wird.  In  Gedicht  2  (z.  B.  V.  10)  hat  er  die 
Endung  ü.  Landberg  hörte  von  den  Leuten  aus  Hadramüt  aw,  vgl 
Arabica  3,  77  ff.  gatlaw,  dehhaw  im  Activ;  Reinhardt  S.  131  ff.  hat  o.  Auch 
Somali-Leute,  die  ich  im  Juli  1896  in  Leipzig  arabisch  sprechen  hörte,  ge- 
brauchten als  Endung  der  3.  Pers.  msc.  plur.  ein  Mittelding  zwischen  ü 
und  ö.  Dass  in  den  arabischen  Texten  aus  dem  Libanon,  welche  in  Journal 
asiatique,  8.  s6rie,  vol.  10,  p.  260ff.  veröffentlicht  sind,  o  und  u  wechselt, 
ist  nicht  so  auffällig,  da  im  Dialekt  des  Libanon  derartige  Vocalver- 
änderungen  nicht  selten  sind;  vgl.  daselbst  S.  263  lehqo  neben  qälott.    Eine 
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gegen  o  sich  hinneigende  Aussprache  der  Endung  ü  lässt  sich  übrigens  bis 
in  die  maghrebinischen  Dialekte  verfolgen;  man  vergleiche  Socin  und 
Stumme,  Dialekt  der  Houwära,  wo  öfter  (z.  B.  S.  14,  Z.  10)  ?£  geschrieben 
wurde. 

Die  Tonsilbe  ist  bei   der  3.  Pers.  msc.  pl.   der  I.  Fonn  dieselbe,  wie  b 
bei  der  3.  Pers.  fem.  sing.,  z.  B.  nzalim  32  Einl.;  (jaied(in  3  Einl.;  tvahädm 

\^J^\^  und  wutläsau  ^y»^^  23  Einl.  ab  2;  mit  Übergang  des  a  in  iteriSm 

„sie  zogen"  107,  ab  1.  Auch  der  w-Vocal  kommt  infolge  Einflusses  von 
Labialen  vor,  z.  B.  wudrühqu  „und  sie  schlugen".  Auch  prothetische  Vocale 
treten  ein  —  allerdings  meist  vor  Liquiden,  die  leicht  silbisch  werden 
können  — ,  z.  B.  inhäbau  „sie  plünderten"  24  Einl.  ab  5;  Einl.  41  steht  im 
Mscr.  ursprünglich  ircibu,  secundär  irkubu  „sie  ritten" ;  man  vergleiche  auch 
üTbähm  „sie  töteten"  Excurs  AA,  ab  1  und  wülbihu[h]  (mit  /!)  ebenda.  — 
Dieselbe  Betonung  kommt  auch  bei  VII.  Formen  vor,  z.  B.  wunhesänin 
„und  sie  wurden  besiegt"  24  Einl.  ab  2.  Viel  weniger  consequent  ist  sie 
in  den  Märdiner  Texten  durchgeführt,  z.  B.  108,  ab  3  ivactalo  „und  sie 
töteten"  neben  wonähäbo  und  ({tleßm  ebenda.  Doch  finden  sich  auch  in  den 
Nedschdtexten  Spuren  anderer  Betonung;  so  steht  z.  B.  im  Mscr.  9,  11 
wanktifmi  „und  sie  kehrten  um";  wüksentn  Einl.  41,  ab  1  neben  tvuksärajt 
ab  2  „und  sie  brachen",  —  ferner  iorefo  „sie  wussten"  Einl.  61,  ab  5.  Wallin 
2,  10  ist  die  Lesart  ivarkabü  aus  metrischen  Gründen  in  wericbü  zu  ver- 
bessern. —  Von  einem  Verbum  ult.  ^  mit  i  beim  zweiten  Badical  wird 
die  Form  voll  gebildet,  vgl.  darjöAmh  „sie  erfuhren  davon"  6  Einl.;  vgl. 
Nöldeke,  Zur  Gramm,  des  class.  Arab.,  S.  12. 

Im  Dialekt  des  Nedschd  ist  in  der  3.  Pers.  plur.  des  Perfects  die  unter-  c 
Scheidung  des  Genus  erhalten,  und  zwar  lautet,  wie  in  der  Sprache  der 
Beduinen  (Beispiele  unten),  in  Hadramüt  (Landberg,  Arabica  3,  77;  Van 
den  Berg,  S.  242)  und  in  iOmän-Zanzibar  (Reinhardt  S.  131  ff.),  die  Endung 
der  3.  Pers.  plur.  fem.  des  Perfekts  in  Prosa  durchweg  an  oder  (?-w, 
selten  in  (wie  Wallin  ZDMG  12,  675  angiebt).  Nur  in  Gedichten  kommt 
es  vor,  dass  an  Stelle  von  an  die  klassische  Form  na  einzusetzen  ist,  z.  B. 
39,  6  (N.  a)  Cisbahna.  Dies  ist  jedoch  verhältnismässig  selten;  meist  ist  die 
Prosaform  auch  in  die  Poesie  eingedrungen;  z.  B.  yarrub^m  „sie  (fem.) 
brachten  nahe"  74,  4  als  Araphimacer.  Sehr  eigentümlich  ist  der  Umstand, 
dass  diese  Endung  an  von  der  Sprache  durchaus  als  vocalisch  anlautendes 
Affix  betrachtet  wird  und  daher  bei  den  Stämmen  med.  gemin.  und  med. 
^  oder  ^  an  die  Form  des  Verbums  antritt,  welche  letzteres  vor  vocalischen 
Affixen  hat,  vgl.  kcddan  wenutddan  „sie  sind  aufgebrochen  und  fortgezogen" 
32,8  (ebenso  Reinhardt,  S.  179);  f/älan  „sie  sagten"  27  Einl.;  74,  46;  so 
auch  bei  Wallin  5,  11  (und  dazu  ZDMG  6,  213  und  214);  ferner  in  den 
Märdiner  Texten  (jämin  „sie  standen  auf"  112,  10;  endlich  bei  den  Beduinen 

der  syrischen  Wüste:  c)3^^)  ZDMG  22,  77,  5.  —  Bei  den  Stämmen  ult. 
^  verschmilzt  a«,  —  ausgenommen  sind  Formen  mit  i  beim  zweiten  Radical 
wie  iamjann['elarjä\  darnjan)  „sie  waren  blind"  36,  3  —  mit  dem  aus- 
lautenden a:  statt  eines  ä  wird  jedoch  einfach  a  oder  rf  gehört,  z.  B.  bagqfi 
„sie  wollten"   74,  45;   so  auch   f/an   „sie   kamen"   45,  8.     Ob  tecaffan  108, 
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V.  16  „sie  sind  umgestürzt  worden"   Perfectum  ist,  ist  nicht  ganz  sicher. 

Am  Nächsten  kommen  die  Formen  bei  Wetzstein  crcr**^  ^^^  cy^  ZDMG 
22,  84,  9  und  10;  das  jOmänische  hat  Formen  mit  j  wie  bei  obigem  mmjan 
(vgl.  Reinhardt  S.  220).  Das  n  dieser  femininen  Endung  ist  geschärft 
(vgl.  §  150c).  Es  jkommt  zwar  vor,  dass  es  in  der  Poesie  zu  einem  an- 
lautenden Vocal  hinübergezogen  wird,  sodass  davor  eine  kurze  Silbe  ent- 
steht, z.  B.  Ukc^n-aträf  61,  34  als  Jonicus  a  minore,  vgl.  68,  13  (unsichere 
Lesart).  Dagegen  steht  es  vor  vocalischen  Affixen  nur  gedoppelt,  z.  B. 
säiadann(in  74,  36;  anlaranmm  ebds.  37;  lifynnik  „sie  sind  bei  dir  ange- 
langt" 19,  15.  Vor  einem  anlautenden  Vocal  ist  die  Schärf ung  im  Mscr. 
angegeben  in  z^ttmimann  (Bed.  zweifelhaft)  65,  4,  ebenso  in  gann  16,  3, 
während  V.  1  im  Manuscript  tanäni^n  „sie  nahmen  zu"  steht,  wo  vor  einem 
Vocal  tanämann-  emendiert  werden  muss.  Diese  Emendation  wird  sehr 
häufig  erfordert,  z.  B.  bei  rähann  108,  V.  13.  Beinahe  noch  häufiger  aber 
kommt  es  vor,  dass  vor  anlautendem  Consonant  statt  (in  dem  Metrum  zu- 
liebe eine  Form  anne  eingesetzt  werden  muss;  z.  B.  hat  das  Mscr.  27,  2 
gälin,  wo  ein  Antibacchius,  also  gälinne  nötig  ist;  ebenso  6,  7  (vgl.  N.  c) 
cßyanne  statt  a^gan  des  Mscr.,  vgl.  39,  6,  N.  b;  41, 1,  N.  b;  74,  38,  wo  im 
Mscr.  sqiiwan  steht;  47,  9  ganne  für  g^n  des  Mscr.  Unter  den  Reimformen 
in  108  finden,  sich  vielleicht  altertümliche  Feminina,  die  hierher  gehören. — 
Die  Doppelung  des  n  spricht  übrigens  dafür,  dass  man  es  bei  dieser  Endung 
wohl  mit  einer  secundären,  vom  alten  Pronomen  absolutum  aus  neugebildeten 
Form  zu  thun  hat. 
d  Das  Affix  der  2.  Pers.  plur.  msc.  ist  tu,  z.  B.  sikantil  „ihr  habt  euch 

niedergelassen"  51,  27;  rehtü  „ihr  seid  gegangen"  39,  1;  gitü  „ihr  seid 
gekommen"  45,  10;  ob  in  taraktuhum  69,  29  (Dijambus)  wirklich  diese 
Person  des  Plurals  mit  kurzgebrauchtem  Ui  steckt,  ist  nicht  ganz  sicher, 
zum  Mindesten  ist  es  höchst  wahrscheinlich.    Auch  in  den  Märdiner  Texten 

steht  tu,  vgl.  kedibtü  109,  ab  19;  ebenso  in  der  syrischen  Wüste  üy^ixi 
ZDMG  22,  79,  19.  Für  30män  giebt  Reinhardt  1.  c.  die  Endung  to.  Diese 
Verfärbung  ist  gelegentlich  auch  im  Nedschd  hörbar,  z.  B.  Hftö  68,  37. 
Ja,  auch  hier  kommt  es  vor,  dass  dem  Metrum  zuliebe  iiJor  ^^iftqu  essubh 
gelesen  werden  muss  Uftaw-essubh  als  Epitritus  secundus.  tcm  kommt  auch 
sonst  vor,  z.  B.  wurde  von  dem  Räwi  aus  el-Hasa  63,  26  begitqu  „ihr  seid 
geblieben",  gesprochen,  was  der  ^Ageli  becitü  spracL 

e  Auffällig  ist,  dass  kein  Beispiel  einer  besonderen  Form  der  2.  Pers. 

plur.  gen.  femin.  sich  findet.  Nach  den  nahverwandten  Dialekten  zu  urteilen, 
müsste  diese  Form,  und  zwar  mit  der  Endung  ten,  entschieden  vorhanden 
sein,  imd  es  ist  wohl  ein  Zufall,  dass  sie  aus  den  Texten  nicht  belegbar  ist 

f  Die  Endung  der  1.  Pers.  plur.  lautet  stets  wä;  die  Silbe  wird  fast  immer 

als  metrisch  lang  gebraucht.  Wenn  häminahä  „wir  verteidigten  sie"  3,  8 
wirklich  die  1.  Person  plur.  perf.  III.  ist,  so  ist  l  statt  e  und  die  Kürze  des 
Vocals  (welche  jedoch  auch  in  alten  Gedichten  vorkommt)  auffällig.  Das 
Wort  kann  aber  auch  Particip.  plur.  I  sein.  —  In  den  Märdiner  Texten 
findet  sich  einmal  (110,  V.  12)  ginjiä  mit  Assimilation  des  l  für  günä  „wir 
sagten".  Derartige  Formen  sind  im  Hadaridialekt  der  dortigen  Gegend 
häufig. 
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3.  Das  Imperfeotuin. 

§  132.     Die  Modji. 

Von  einer  Unterscheidung  der  Modi  des  Imperfectums  scheint  in  der 
wirklichen  Volkssprache  keine  Spur  mehr  vorhanden  zu  sein.     Fälle  wie 

lä  tikin  „sei  nicht!"  9, 10  und  likün  (als  Jambus!)  „es  sei!"  69,  22  für  ^^^ 

sind  als  poetische,  alte  Formen  zu  betrachten.  Auch  in  lä  tehholln  „schminke 
(fem.)  nicht  schwarz!"  375  beweist  die  volle  Endung,  dass  kein  Gefühl  für 
einen  Modus  apocopatus  mehr  besteht.  —  Sehr  fraglich  ist  es,  ob  Formen 
des  Modus  energicus  anzunehmen  sind.  Auf  einzelne  Reimformen  in  108 
ist  kein  Verlass;  bei  andern  Formen  wie  taran  „du  siehst"  des  Mscr.  N.  a 
zu  73,  16  und  lä  telisibinni  „halte  mich  nicht  fiir  .  .  .  .!"  61,  16,  N.  a  kann 
an  und  inni  auch  als  Conjunction  abgetrennt  werden. 

§  133.    Die  in  offener  Silbe  stehenden  Imperfectpräfixe. 

Die  Präfixe  sind,  was  die  Consonanten  betrifft,  mit  den  der  klassischen  a 
Sprache  identisch;  dagegen  weichen  ihre  Vocale  von  den  der  klassischen 
Sprache  sehr  oft  ab  und  sind  äusserst  mannigfaltig,  da  hier  vielerlei  Ein- 
wirkungen von  Consonanten  und  Vocalen  ins  Spiel  kommen.  Zu  unter- 
scheiden sind  1)  Präfixe,  welche  in  offener  Silbe  stehen,  2)  solche,  welche 
sich  mit  dem  ersten  Radical  des  Verbums  oder  eines  Präformativs  zu  einer 
geschlossenen  Silbe  verbinden,  3)  solche,  welche  mit  dem  ersten  Radical 
eine  sonstige  Verbindung  eingehen. 

Der  Vocal  der  in  offener  Silbe  stehenden  Präfixe  lautet  selten  noch  b 
voll,  sondern  wird  meist  zu  einem  unbestimmten  kurzen  e  oder  i.  Die 
Färbung  des  Vocals  ist  bisweilen  durch  den  Vocal  der  zweiten  Silbe  be- 
dingt; so  steht  jmnüt  ^er  stirbt"  10,  4  neben  jig^  „er  bringt"  40  Einl.  ab  4. 
Immerhin  sind  auch  hier  Formen  wie  jeyid  und  jvbii  gewöhnlicher.  Auch 
bei  den  Verba  med.  gemin.  kann  beobachtet  werden,  dass  im  Präfix  der 
i- Vocal  vor  einem  i  der  Stammsilbe  gern  auftritt.  Aber  die  Sprache  ver- 
fahrt hier  ohne  Consequenz;  denn  man  hört  auch  jihurr  „er  trieft"  84,  13. 
Von  der  Accentveränderung,  welcher  diese  Formen  unterliegen,  kann  erst 
in  §  138a  gesprochen  werden;  ebenso  erst  in  §  136  von  den  Bildungen, 
bei  welchen  durch  beeinflussende  Gutturale  das  Präfix  secundär  eine  offene 
Silbe  bildet.  Hierher  gehören  übrigens  auch  noch  die  wenig  zahlreichen 
Fälle,  in  welchen  Verba  primae  wäw  ihr  Imperfectum  in  alter  Weise 
mit  Ausfall  des  ersten  Radicals  bilden,  z.  B.  in  den  Märdiner  Texten 
109,  ab  6  „jeridän^^  „sie  (fem.!)  holen  Wasser".  Man  wird  Dies  als  Klassi- 
cismus  ansehen  dürfen,  wie  in  den  poetischen  Texten  jitäh  „er  betritt  es" 
79,  27;  ßtön  „sie  betreten"  2,  9.     Auch  Landberg,  Arabica  3,  69,  11  hat 

yisäl  für  J^..    Allerdings  kommt  der  Ausfall  des  wäw  in  Hadaridialekten 

vor,  und  die  Beibehaltung  dieses  Lautes  ist  nicht  so  allgemein,  wie  gewöhn- 
lich angenommen  wird.  —  Secundär  offene  Präfixsilben  kommen  auch  noch 
dadurch  zustande,  dass  bei  der  3.  Person  sing.  fem.  des  Imperfectums  der* 

Abhandl.  d.  K.  ß.  GeBellach.  d.  WissenBch.,  pbil.-hlBt.  Gl.    XIX.  H 
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V.  und  VI.  Form   (nur  für   diese  sind  Beispiele  vorhanden)   die  aus   der 
klassischen   Sprache   bekannte   Elision    des   formativen   ^-Präfixes   eintritt. 


T-  -^ » " 


Während  Wetzstein  noch  Jl^>  schreibt,  z,  B.  ZDMGr  22,  76,  13 ff.,  finden 
sich  hier  Formen  wie  tahatta  „sie  schreitet^  2,  6,  N.  a;  titälä  „sie  folgen 
sich"  (Subjekt  ein  Plur.)  42,8;  ttibära  (ebenso)  „sie  reihen  sich  aneinander"  47,7. 

c  Am  Vollsten  pflegt  der  Präfixvocal  bei  der  1.  Person  sing,  als  a  ver- 

nehmlich zu  sein.  Bei  den  Verben  med.  gemin.  und  med.  wäw  kommt  es 
allerdings  vor,  dass  das  Präfix  gänzlich  wegfallt,  vgl.  Landberg,  Arabica 
3,  35;  aber  im  Verse  ist  Dies  natürlich  selten;   ein  gutes  Beispiel  ist  sal 

für  JL^l  „ich  bitte"  61,  16  am  Anfange  des  Verses.  Auch  bei  den  IL 
Formen  hört  man  meist  a:   aicdlim  50,  3b;  aserrid  „ich  zerreisse"   56,  3. 

Wetzstein  in  ZDMG  22,  76,  10  und  13  schreibt  das  Präfix  mit  \;  er  meint 
wohl  K.  —  Man  kann  sich  kaum  der  Vermutung  entschlagen,  dass  auch 
schon  n  mit  Vocal  (wie  im  Maghreb)  als  Präfix  der  1.  Person  vortritt;  man 
mag  in  der  Syntax  §  194  die  Beispiele  nachschlagen,  wo  die  Entstehung 
der  Form  nachgewiesen  ist. 

d  Der  w-Vocal  der  Präfixe  wird  eben  nicht  mehr  lautbar.    So  hört  man 

bei  Imperfecten  der  III.  Form  beispielsweise  teräudeh  „sie  suchte  ihn  zu 
verführen"  40  Einl.  ab  5;  tewarra  ferner  ist  2.  Pers.  msc.  Imperf.  pass.  der 

IL  Form  von  ^\j  17,  21;  vgl.  endlich  tisäm  „sie  wird  zu  Markte  gebracht" 
46,  12. 
e  Ein  völliger  Ausfall   des   ganzen  kurzen  Präfixvocals  kommt  im  Zu- 

sammenhang der  Rede  vor;  doch  ist  er  eine  Ausnahme.  Bloss  in  den 
Märdiner  Texten  —  und  zwar  in  Anlehnung  an  den  dortigen  Hadaridialekt, 
vgl.  z.  B.  ZDMG  36, 19,  Z.  2  efteloi  „sie  holt  heraus"  —  kommt  es  vor,  dass 
das  Schwa  beim  Präfix  te  ganz  schwindet  und  das  t  sich  einem  anlautenden 
t-Laut  des  Verbalstammes  assimiliert,  wobei  dann  ein  prothetischer  Vocal 
eintritt,  z.  B.  eddilllni  „du  (fem.)  weisest  mir  den  Weg"  109,  ab  8;  ähnlich 

110,  ab  3  eddquwir.  Vielleicht  steht  arridd  30,  8  (N.  a)  und  9  für  5y. 
Statt  des  Präfixes  ^p  oder  ji  hört  man  bisweilen  i,  so  wurde  71,  40  isul 
„er  nimmt  zu"  als  Jambus;  idiUeh  „er  leitet  ihn"  77,  34  als  Bacchius  dictieri 
Dagegen  steht  ilnf  „er  macht  fürchten"  73,  16  als  Spondaeus.    Auf  unhäf 

„und  er  fürchtet"  ebds.  und  wiyäl  Jl*^^  47,  9  ist  nicht  Viel  zu  geben, 
iwarrä  (Masc.  der  oben  unter  d  erwähnten  Form  7,  10,  vgl.  N.  d  und  73,  16), 
tfänc  33,  16  N.  a  und  idquwir  64,  7  kommen  als  Bacchius  vor;  dagegen 
idaffyg  des  Mscr.  33,  6  (vgl.  N.  b)  als  Molossus;  Ihmiwell  66,  14  als  Epitritus 

111.  Demnach  können  solche,  durch  Auflösung  entstandene  Vocale  metrisch 
bald  als  kurz,  bald  als  lang  gelten,  vgl.  „Zur  Metrik  etc."  S.  19.  Die  Er- 
scheinung, dass  auch  das  in  offener  Silbe  stehende  Präfix  der  1.  Person 
sing,  metrisch  lang  —  weil  eben  der  Vocal  voll  klingt  —  gebraucht  werden 
darf  (ebds.  S.  17),  ist  im  Nedschd  selten,  aber  z.  B.  bei  ätufarrab-  19,  9 
unumgänglich  anzuerkennen,  worauf  als  Bestätigung  meiner  Anschauungen 
ich  allerdings  ausdrücklich  Gewicht  lege.  Was  das  Imperfectum  von  ver- 
kürzten Stämmen  betrifft,  so  ist  §  139  zu  vergleichen. 
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§  134.    Die  in  geschlossener  Silbe  stehenden  Imperfectpräfixe. 

Die  in  geschlossener  Silbe  stehenden  Imperfectpräfixe  unter-  a 
liegen  —  abgesehen  von  der  Möglichkeit  der  Verflüchtigung  des  Vocals  — 
vielfach  denselben  Einwirkungen,  wie  die  in  offener  Silbe  stehenden.  Man 
wird  jedoch  kaum  behaupten  können,  dass  ihr  Vocal,  was  das  Activum  der 
I.  Form  betrifft,  ausschliesslich  von  den  umgebenden  Lauten  abhängig  sei 
(vgL  Reinhardt  S.  143 ff.),  sondern  doch  wohl  annehmen  müssen,  dass  das 
so  häufig  eintretende  i  sich  einfach  aus  a  oder  u  regelmässig  entwickelt 
hat.  Zunächst  sind  über  die  Beibehaltung  des  ursprünglichen  a-Vocals 
keine  festen  Regeln  aufzustellen,  sondern  es  ist  höchstens  zu  sagen,  dass  er 
sich  im  Nedschddialekt  häufiger  hält,  als  in  anderen,  zumal  Hadaridialekten. 
Es  wird  wohl  häufig  auch  die  Anwendung  eines  zwischen  e  und  i  in  der 
Mitte  stehenden  Lautes  anzunehmen  sein;  so  erklärt  sich  jedMd  40  Einl. 
ab  6  neben  jidhul  ab  4.  Häufig  ist  kein  G-rund  zu  finden,  warum  in  einem 
Worte  der  a-Laut  erhalten  ist,  z.  B.  in  j(^eU  (mit  Reim-i)  „er  tötet"  66,  42, 
ebensowenig  in  jantor  107,  ab  3;  nantur  ebds.  ab  2;  jantir  84,  11.  In  t(^rgos 
„du  kehrst  zurück"  N.  b  zu  74,  49  mag  r  eingewirkt  haben.  Bisweilen 
meint  man  zu  bemerken,  dass  a,  (i  in  der  Präfixsilbe  gewissermassen  aus 
Harmonie  mit  dem  Vocal  der  Stammsilbe  eintritt,  wie  in  jqlmas  Lnperf.  zu 
limis  „berühren";  j(i[gdar  „er  kann"  41  Einl.  ab  3;  dazu  finden  sich  auch 
zahlreiche  Beispiele  bei  Verben  ult  ja  (oder  urspr.  Hamz),  die  im  Imper- 
fect  auf  ä  auslauten,  vgl.  §  138d.  "Aber  auch  diese  Vocalharmonie  ist 
durchaus  nicht  durchgeführt;  es  giebt  Beispiele  wie  jidhar  40  Einl.  ab  6 
und  tilgä  66,  24  (neben  tQlgä  77,  26)  „du  triffst  an";  jqdrib  61,  ab  7.  Bei- 
spiele von  Vocalharmonie  sind  aber  wiederum  iMid  „ich  töte"  in  den 
Märdiner  Texten  110,  V.  30;  oMd  V.  33. 

Der  i- Vocal  ist,  wie  schon  aus  einem  Teile  der  gegebenen  Beispiele  b 
hervorgeht,  durchaus  nicht  immer  rein,  vgl.  jotrid  „er  verjagt"  61  Einl. 
ab  1;  toi^  „du  liebst"  64,  12.  —  Das  Präfix  der  1.  Pers.  sing,  lautet  in 
geschlossener  Silbe  meist  a;  höchstens  verfärbt  es  sich  zu  (t  oder  q. 
Scheinbar  kommt  hier  bisweilen,  wie  in  den  maghrebinischen  Dialekten  auch 
na   vor   (vgl.   §  194  b).     In   der  IV.  Form    sollte   man    in   Analogie    zur 

Beduinensprache  (vgl,  z.  B.  j^ääjT  bei  Wetzstein  ZDMGr  22,  85,  18)  den  a- 

Vocal  beim  Präfix  erwarten;  er  ist  jedoch  hier  selten;  j^ni  62,  25  als  IV. 

Form  ist  nicht  sicher;   in  jc^dai  9,  1   für  ^oZS^  kann  Vocalharmonie   oder 

Verballhomung  eingetreten  sein.  In  taüi  „du  giebst**  N.  b  zu  13,  2  ist  das 
a  ganz  secundär  durch  das  min  hervorgerufen;  die  Form  ntoiti^  mit  o, 
welche  ebenfalls  vorkommt,  ist  ursprünglicher:  in  ihr  steht  o  für  z,  und 
dieses  für  m.    Letzteres  ist  sehr  selten;   es  findet  sich  z.  B.  in  jtd)ti  „es 

dauert  lange"  N.  d  zu  23,  2  und  tosbih  ^.-^'  49,  8;   ob  hier  wirklich  der 

alte  Vocal  vorliegt,  ist  zweifelhaft.    Oft  hört  man  den  i- Vocal,  z.  B.  tiötir 

„du  machst  viel"  30,  5;  tibiod  „sie  trägt  weit"  14,  13. 

Im  Imperfectum  der  VII.,  VIII.   und  X.  Form  hat   das  Präfix  fast  c 

durchgängig  den  i- Vocal;  über  gewisse  Fälle  von  Vocalharmonie  vgl.  §  140c. 

Bei  3  findet  sich  o,  z.  B.  joitäd  „er  besucht"  66.  1. 

11* 
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d  Beim  Präfix  der  passiven  Imperfecta  erscheint  der  w-Vocal  selten  (Land- 

berg, Arabica  3,  79;  Reinhardt  §  281),  doch  bei  turmä  „sie  wird  hin- 
gestreckt" 23,  11;  es  steht  eben  auch  hier  meist  i,  z.  B.  jikt(ib  „er  wird  auf- 
notiert" 23,  4;  Jirga  „es  wird  gehofft"  76,  22;  joihä  „es  wird  geladen"  23,  2; 
tisga  „sie  wird  getränkt"  82,  14.  Oh  jimtiai  61,  6  Passiv  ist,  ist  nicht  sicher; 
aber  toigeli  (mit  Reim-i)  „sie  wird  gefesselt"  66,  36  gehört  hierher.  Dieses 
Passiv  ist  in  der  Umgangssprache  jedenfalls  nicht  besonders  häufig.  Wahr- 

scheinlich  ist  auch  mit  jcdion  29  A,  10  ein  ^r*^.  n^^  möge  verflucht  sein" 
beabsichtigt;  dagegen  ist  fraglich,  ob  nicht  jegrä  1, 16  lieber  als  Activ  (vgl. 
§  128d),  dem  jeßin  entsprechend,  zu  fassen  ist,  als  dass  man  das  umgekehrte 
(jeftin  als  Passiv)  anzunehmen  hätte.  Doch  ist  auf  derartige  Formen  kein 
Verlass;  die  fehlerhafte  Aussprache  beweist  nur,  dass  dem  Räwi  diese 
Passiva  nicht  recht  geläufig  waren. 


§  136.    Die  Präfixe  von  Verba  primae  Hamz  und  Waw. 

a  Bei  den  Verba  primae  Hamz  fällt  der  Kehlkopfverschluss  nach  dem 

Präfix  völlig  aus;  man  hört  ä,  z.  B.  jähid  „er  nimmt"  31,  5;  jämir  „er  be- 
fiehlt" 40  Einl.  ab  6.  Vom  Übergang  des  ä  in  ü  oder  ö,  wie  er  in  der 
syrischen  Wüste  (vgl.  ZDMG  22,  172  zu  77,  11  und  78, 18)  und  namenthch 
auch  bei  den  Fellähen  Palästina's  (nach  Kotizen  aus  Jafä,  (razza,  Tasämire, 
Belkä)  üblich  ist,  sind  hier  keine  Anzeichen  vorhanden,  wenn  man  nicht 
etwa  jüwin  „er  stöhnt"  N.  a  zu  21, 1,  das  aber  eher  von  wann  für  ursprüng- 
liches ^ann  kommt,  hierherziehen  will.  Die  Form  johedinna  108,  V.  6  ist 
passivisch  zu  fassen. 

b  Wie  schon  Wetzstein  in  ZDMG  22,  172  richtig  bemerkt,   kommt  im 

Nedschd  bei  den  Verba  primae  wäto  die  alte^  von  den  Grammatikern  viel- 
fach  überlieferte  (Wright,  A  Grammar  of  tlie  Arabic  Language^  I,  79) 
Imperfectform  mit  ä  zur  Geltung,  z.  B.  jägif  „er  hält  inne"  N.  b  zu  66,  2; 
jägai  „er  ftillt"  N.  a  zu  80,  15.    Der  Vocal  der  zweiten  Silbe  richtet  sich 
bisweilen  nach  dem  der  ersten,  z.  B.  jägqf  (v.  lJüJ^)  Excurs  N;  jäsal  (v. 
J--o^)  N.  c  zu  74,  32;   doch  mögen   auch  die  Consonanten  Einfluss  geübt 
haben.    Die  Form  ist  auch  in  der  Poesie  nicht  selten,  z.  B.  jäged  „er  be- 
sitzt" 86,  6;   in  der  1.  Person  mit  ä,  z.  B.  c^fid  „ich  kehrte  ein"  66,  V.  5; 
in  V.  Y  (vgl.  N.  m)  steht  ägui,  jedoch  ist  das  Metrum  unsicher.   Von  ult.  ^j: 
lä  täfl  „halte  dein  Wort  nicht!"  15.8;  von  ult.  Hamz:  jätä  „er  tritt"  (vgl.  50,9 
und  ZDMG  22,  133);  täta  30,  9.    Jedoch  kommen  gelegentlich  auch  andere 
Formen  vor,   selbst  in  der  Prosa;  statt  qusiäl  „ich  will  gelangen"  61  Einl. 
ab  9  wäre  äsal  zu   erwarten  (dagegen  ist  nj(RÜ  38,  7  Imperat  IV),  statt 
jürid  „er  steigt  hinab"  16,  8  järid  (vgl.  jüdai  Wallin  2, 14  im  Originaltext; 
dazu  ZDMG  5,  22).   Es  kommen  in  der  That  klassische  Formen  mit  Ausfall 
des  ersten  Radicals  vor  (vgl.  §  133  b).  —  Von  IV.  Formen  findet  sich  jümi 
„er  winkt"  (vgl.  §  134  b);   merkwürdigerweise   aber  auch  jäfid  „er  bringt 
hin,  schickt"  71  Einl. 

c  Von  Stämmen  primae  ^  hat  das  Imperfectum  im  Präfix  e  oder  (secuiidar) 

i,  z.  B.  jebas  „er  wird  trocken"  Excurs  V;  dagegen  tlbis  76,  19. 


Einleitung  zum  Diwan.  165 


§  136.    Die  Präfixe  vor  h,  fe,  h,  j,  g. 

Eine  Mittelstufe  zwischen  den  in  §  133  und  den  in  §  134  besprochenen 
Präfixen  nehmen  diejenigen  ein,  welche  bei  Yerbalstämmen  eintreten,  die 
mit  /{,  h,  h,  iy  ^  anlauten.  Wenn  diese  Consonanten  im  Silbenschluss  stehen, 
entwickelt  sich  nach  ihnen  ein  deutlich  vernehmbarer  Hilfslaut  a;  der  Ton 
kann  zwar  —  aber  Dies  ist  selten  —  auf  der  Präfixsilbe  bleiben;  meist 
rückt  er  aber  auf  den  Hilfsvocal  vor  und  ist  sogar  bisweilen  so  stark,  dass 
der  zweite  Radical  als  geschärft  erscheint.  Das  Präfix  lautet  in  der  3.  Pers. 
sing,  ß  oder  einfach  i  (und  analog  weiter).  Am  Häufigsten  zeigt  sich  diese 
Erscheinung  bei  Ji\  übrigens  gehört  sie  durchaus  der  Volkssprache  an  und 
beginnt  erst  allmählich  auch  in  die  Poesie  vorzudringen.  Beispiele:  ihuzim 
„er  umwindet"  43,  Einl.;  jehäbis  „er  sperrt  ein"  52  Einl.,  jehäma  „er  schützt" 
N.  a  zu  63, 2,  —  in  der  Bed.  „er  wird  heiss"  Excurs  N  ab  35;  jehädi  „redet" 
N.  c  zu  84,  1;  in  N.  a  zu  73,  12  jehacl  mit  Ton  auf  dem  Präfix!  Dies  ist 
sicher  ursprünglich.  Auch  tehäcl  mit  Verlängerung  des  a  kommt  vor  107, 
ab  9,  N.  d;  es  ist  jedoch  ä  nicht  gesichert.  Im  Vers  steht  jehiisd-al  „er 
erntet  den  . ."  73,  3  als  Bacchius.  Mit  Schärfung  des  zweiten  Radicals: 
jeJiammel  N.  a  zu  79,  9  (unsicher,  weil  nicht  ins  Metrum  passend);  109,  ab  1 
jahäkkim  als  Imperf.  zu  häkam  ebd.  ab  2  „herrschen".  Dieselbe  Erscheinung 
zeigt  sich  im  Dialekt  der  Beduinen  der  sjrrischen  Wüste,  vgl.  ZDMG  22, 

88,  14  c>^^  »i^^  redet";  81,  8  siS3yJ!Lsi^,.  „sie  halten  dich  für";  in  den 
Nedschdtexten  findet  sich  aiiajsb  „ich  denke"  N.  a  zu  80,  16;  14,  9;  jeha^sh 
als  Jambus  104,  3;  iehaßs\b  73,  34;  tehäsbik  „du  hältst  dich  für"  N.  c  zu  73,  3. 
Ahnlich  wurde  übrigens  Excurs  H  jelimja  „er  lebt"  für  Uät?.  gehört.  Ebenso 
steht  es  bei  Ä;  z.  B.  thazib  (vom  Gang  des  Pferdes)  N.  a  zu  2,  6,   wofür 

Wetzstein  ZDMG  22, 139  (citiert  bei  Dozy)  ^jAa^  schreibt.  —  Bei  j:  teiärag 
„sie  schwitzt"  N.  b  zu  22,  7;  wohl  auch  jemm  N.  b  zu  2, 1.  Nach  jharfah 
„er  kennt  sie",  das  98,  6  für  l^i^JH  ißi  Vers  als  Bacchius  steht,  ist  jairif 
des  Manuscriptes  67,  45;  95,  4  (vgf.  96,  1)  in  jemrf,  d.  h.  (vor  einem  anlauten- 
den Vocal)  in  den  passenden  Jambus  emendiert  Dagegen  ist  igadün  „sie 
laufen"  des  Mscr.  1,  13  (vgl.  N.  a)  im  Verse  in  jigdün  verbessert;  wahr- 
scheinlich ist  mgärrif  „wir  schöpfen  aus"  N.  c  zu  76,  19  eine  I.  Form.  Für 
h  giebt  es  wenige  Beispiele:  in  ihattehün  „sie  freien"  109  ab  21  liegt  viel- 
leicht ein  solches  vor;  dazu  ist  jihättbah  Einl.  11  zu  vergleichen. 


§  137.    Die  Stammsilbe  im  Imperfectum  I  der  starken  Verba. 

Die  Vocalisation  des  zweiten  Radicals  der  Stammsilbe  beim  Imperfectum 
der  I.  Form  ist  allerdings  teilweise  von  den  umgebenden  Consonanten  ab- 
hängig, jedoch  im  Nedschd  nicht  in  dem  Masse,  wie  Reinhardt  S.  143  ff. 
es  für  den  Dialekt  von  jOmän  ansetzt  Es  spielen  die  altüberlieferten  Vocale 
und  deren  Modificationen  eine  Hauptrolle,  zunächst  vor  Allem  der  Übergang 
von  u  in  i.  Der  u-Laut  hält  sich  nur  selten,  wie  in  jedhul  40  Einl.  ab  6 
(vgl  §  134  a)  od.  jihürr  „er  trieft"  84, 13;  vielfach  finden  sich  Übergänge,  wie. 
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abgesehen  von  den  bereits  am  angeführten  Orte  erwähnten  Beispielen,  z.  B. 
bei  afrjg  „ich  trenne"  40  Einl.  ab  11;  ebendaselbst  steht  jahid,  und  mit 
weitgehender  Verflüchtigung,  jäi[/cd;  ^a^i^  mit  reinem  i  31,  5;  jöÄtidün  108 
ab  1.  Häufig  klingt  das  aus  ti  entwickelte  i  rein,  z.  B.  jotrid  „er  verjagt" 
51  Einl.  ab  1;  jeUgg  „er  reisst  ab"  43  Einl.  In  Fällen  wie  jehihh  „er  liebt" 
ist  nicht  zu  entscheiden,  ob  das  %  primär,  d.  h.  ein  i  der  IV.  Form  ist, 
oder  ob  es  aus  u  entstanden  ist,  welchen  Vocal  man  bei  diesem  Verbum 
vielfach  hört.  Ebenso  bleibt  es  bei  gewissen  bisher  unbekannten  Verben 
unsicher,  ob  i  oder  u  im  Imperfectum  ursprünglich  ist,  z.  B.  bei  tüi^  von 

^^>  ,',hineingehen"  (vgl.  das  Glossar).  Bei  tihinn  „sie  stöhnt"  70,  2  ist  i 
ursprünglich;  man  muss  übrigens  auch  die  Beispiele  hier  heranziehen,  in 
welchen  %  in  der  Umgebung  eines  j  oder  fe  mehr  wie  o  klingt,  —  so  targoi 
„sie  kehrt  zurück"  N.  b  zu  74,  49  und  jehot  „er  setzt"  (wo  i  aus  u  ent- 
standen ist).  Auch  bei  a^odd  „ich  beisse"  72,  2  wird  o  wohl  auf  diesem 
Wege  entstanden  sein,  obwohl  es  nicht  unmöglich  ist,  dass  das  o  sich  unter 
Einwirkung  gewisser  Consonanten  aus  a  entwickelt  Der  a-Laut  ist  dagegen 
bisweilen  seinerseits  secundär,  namentlich  bei  r,  z.  B.  bei  jogdar  „er  kann" 

41  Einl.  ab  3;  nadkir  für  ^JJ  findet  sich  noch  44, 12;  aber  tidker  und  tedkar 
61,  23  und  24.  Nicht  selten  ist  ein  solches  secundäres  a  bei  Verba  med. 
gemin.  in  der  Verbindung  auch  mit  anderen  Consonanten,  wie  in  jiffodd 
„er  macht  Lärm"  N.  a  zu  12, 10;  jeradd  „er  bringt  zurück"  45,  6;  tdä-dc^nn 

33,  1  wohl  fiir  ^\  V^. 


§  138.    Die  Stammsilbe  im  Imperfectum  I  der  schwachen  Verba. 

a  Bei  den  Stämmen  med.  gemin.  ist  die  Schärfung  im  Auslaut,  besonders 

bei  Liquiden  und  Sibilanten  oft  hörbar,  jedenfalls  aber  latent  vorhanden,  so- 
dass im  Zusammenhang  der  Bede  sich  eine  Nebensilbe  ergiebt,  z.  B.  wahinne 
cinnl  „und  ich  seufze,  als  ob  ich ..."  47,  3.  In  der  Volkssprache  kommt 
es  vor,  dass  die  Schärfung  nicht  mehr  empfunden  wird;  dann  rückt  der  Ton 
natürlich  auf  die  offene  Präfixsilbe  vor  (eine  Schärfung  des  ersten  Stamm- 
consonanten  ist  nirgends  angemerkt);  vgl.  tidiS  „du  gehst  hinein"  40  EinL 
ab  4t\  jitil  „er  widerstrebt"  N.  a  zu  89,  9;  j6rqd,  j6Hg  „er  zerhackt,  zer- 
kleinert" N.  c  zu  20,  9;  jlbiS  „er  lässt  ausströmen"  N.  a  zu  22,  7;  nihizg 
„wir  bepflanzen  (die  Mauer  zum  Schutz)"  N.  a  zu  73, 17;  tihinn  „sie  stöhnt" 
70,  2,  wo  das  Metrum  einen  Jambus  erfordert,  wie  ebenso  in  jiger  „er  zieht" 
1, 12,  vgl.  N.  a.  übrigens  hört  man  in  Prosa  auch  die  ursprüngliche  Be- 
tonung, z.  B.  jefiU,  jegud  N.  b  zu  20, 10;  jetig  „er  schlägt"  52  Einl.  Auf 
diese  Weise  erklärt  sich  auch  nindall  „wir  lassen  uns  leiten"  N.  a  zu  17,  6 
(VII.  Form).  Von  der  1.  Person  des  Singulars  liegen  keine  Beispiele 
dieser  Art  vor. 

b  Bei  den  Verba  secundae  Hamz  zeigen  sich  dieselben  Erscheinungen 

wie  bei  der  Flexion  des  Perfectums  (§  128b):  entweder  geht  Hamz  ver- 
loren und  es  entsteht  beim  ersten  Radical  ein  ä:  jisaL  „er  fragt"  (als  Jambus) 
106,  3;  asalek  68,  3;  aaalßkum  54,  3  nach  Note  a  im  Mscr.  ursprünglich 
öw'öZ";  ins  Metrum  würde  äsälekum  (vgl.  §  133  e),  also  ein  Epitritus  III  am 
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Besten  passen,  obwohl  auch  ein  Dijambus  möglich  wäre.  Oder  diese  Verba 
gehen  in  Verba  med.  ^  über:  mä-sü  „ich  frage  nicht"  34,  11;  tezir  „sie 
brüllt"  81,  5. 

Während  im  Perfectum  die  Stämme  nlt.  Hamz  schon  völlig  in  ult.  ^  c 
übergehen,   haben   sie  im  Imperfectum  wenigstens  noch  den  Vocal  a;   ich 
erinnere  mich,  jegrä  „er  liest"  gehört  zu  haben. 

Von  dem  m- Vocal  der  Verba  ult.  ^  im  Imperfectum  sind  nur  geringe  d 
Spuren  vorhanden;  vgl.  in  den  Märdiner  Texten  aäkük  „ich  will  dir  klagen" 
112,  20.  In  der  Volkssprache  des  Nedschd  lautet  das  Imperfectum  von 
U>  jedil  39,  21;  ebenso  in  den  Märdiner  Texten  109,  ab  3;  vgl.  jetli  „er 
folgt"  37  ß;  jigll  „er  ist  teuer"  68,  34.  Eine  Besonderheit  des  Dialektes, 
welche  freilich  auch  in  anderen  arabischen  Mundarten  ihre  Analogieen  hat, 
besteht  in  der  Tendenz,  die  Imperfecta  mit  -ä,  statt  mit  -i  zu  bilden. 
Ursprüngliches  ä  findet  sich  in  Fällen  wie  tdgä  „du  triffst  an"  77,  26. 
Sonst  nicht  zu  belegen  ist  dagegen  ä  in  Verben  wie  jcigzä  „er  belohnt" 
82,  10;  tazrä  „du  tadelst"  13,  3,  N.  b;  atlä  „ich  bestreiche"  99,  4;  jit2:hä 
„es  kommt  Einem  zu"  31,8,  N.  b;  nagfä  „wir  schauen  nach";  tcisba  „sie 
beraubt"  18,  9  (vgl.  12, 12,  N.  b);  jabrä  „er  steht  zur  Seite"  35,  17,  N.  a  (vgl. 
85,  2,  N.  c);  als  Perfectum  dieses  Verbums  wird  abrä  angegeben.  Inbezug 
auf  die  Vocalisation  des  Imperfekts  von  Verba  ult.  ^  sind  Schwankungen 
innerhalb  der  Dialekte  zu  constatieren;  —  so  findet  sich  bei  Wallin  3,  6 
argä  „ich  hoffe";  dagegen  hat  das  Wort  in  den  Nedschdtexten  ein  i,  z.  B. 
tergin  (mit  Suffix  der  1«  P.)  46, 27;  ebenso  Wallin  2,  1  jcßdä  „er  gleicht"  gegen 
jiSdn.  N.  a  zu  45,  8.  Nach  Wallin  in  ZDMG  6,  210  sagen  die  jAneze  täbfi 
„du  willst",  die  Hi^äzener  aber  tibgä  (vgl.  aus  dem  Nedschd  Excurs  E 
tabgt',  in  den  Märdiner  Texten  110,  V.  17  äbgä).  Natürlich  können  unter 
diesen  Verhältnissen  das  Activ  und  das  Passiv  nicht  gehörig  unterschieden 
werden;  so  wird  mit  Recht  j^blä  106  A,  12  (vgl.  N.  a)  und  19,  ebenso  tibläni 
109,  ab  15  als  Activ  mit  „du  bringst  mich  ins  Unglück"  erklärt;  dagegen 
steht  tiblä  77,  25  als  Wunsch  im  Sinne  von  „mögest  du  geprüft  werden!" 

und  ist  also  eine  Form  wie  jigdä  =  j^^-^.  „es  wird  ausgeführt"  19,  6; 
wiederum  jibli[h]  „er  möge  [ihn]  prüfen!"  109,  ab  3;  vgl.  gazä  „belohnen" 
Impf,  c^m,  jagzä  80,  36  u.  82,  10. 

In  der  Volkssprache  scheint  das  l  (bez.  ä)  dieser  Imperfecta  sich  ausser-  e 
ordentlich  leicht  zu  verkürzen  und  schliesslich  gänzlich  zu  verflüchtigen. 
Besonders  häufig  geschieht  Dies  vor  dem  Artikel;  so  steht  noit-^mehär 
„wir  geben  die  Füllen"  30,  15;  in  dem  Märdiner  Texte  108,  ab  1  steht 
unmittelbar  hinter  einander:  nUit-dioSer  „wir  geben  den  Zehnten"  und  naiü 
elioSer.  Ebenso  in  Gedichten,  z.  B.  jirg-algidä  „er  hofft  auf  Belohnung" 
71,  18;  tadr-alwuMt  „die  Feinde  erfahren  es"  74,  2;  tig-addär  „du  kommst 
nach  Hause"  85,  5;  vgl.  auch  37  ß.  Vgl.  auch  nisig  (sie)  „ich  freue  mich" 
zu  siget  N.  b  zu  5,  4.  In  araddä  20,  17  liegt  wahrscheinlich  eine  1.  Person 
sing,  des  Imperf.  II  von  ^^^^  vor;  nachdem  das  i  weggefallen  war,  wurde 
ein  Seim-ä  angehängt 
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§  139.    Verkürzte  Stämme. 

a  Infolge  des  Abfalls  des  letzten  Radicals  (eines  Hamz)  ist  das  Verbum 
gä  „kommen"  in  die  Kategorie  der  ult.  ^  geraten.  Für  sein  Imperfectum 
findet  sich  noch  tegi  N.  d  zu  20,  19;  mä  agi  42,  ab  2;  aber  dann  öfter  tägl 
46  Einl.;  tlgl  26  Einl.  ab  3,  doch  auch  bereits  jlgi  N.  a  zu  9,  4;  vgl  als 
Adverbium  §  63  e.  Die  Verlängerung  des  i  ist  wohl  dui'ch  den  Ton  hervor- 
gerufen; vgl.  „Zur  Metrik  u.  s.  w."  S.  15.  Im  Mscr.  steht  jtgi  auch  14,  7, 
aber  das  i  passt  nicht  ins  Metrum,  dieses  verlangt  einen  Jambus.  Was  die 
1.  Person  sing,  betrifft,  so  wurde  42  Einl.  wii  agi  gehört;  ägi  in  dem  Märdiner 
Texte  109,  V.  35  ist  nicht  ganz  gesichert. 

b         Neben  gä  ist  als  zweiradicaliges  Verbum  ult.  ^  das  Verbum  hä  anzu- 

nehmen,  und  zwar  als  verkürzt  aus  ^\  „wollen",  vgl.  die  Note  in  Fr.  Delitzschs 
Hohes  Lied  und  Koheleth,  Leipzig  1875,  S.  402.  Auf  Grund  dieser  An- 
nahme wurde  im  LCBl.  1880,  Nr.  25,  Sp.  817  versucht,  dasselbe  Verbum 
zur  Erklärung  des  Imperfectumpräfixes  hi  heranzuziehen,  worüber  hier  in 
§  156  Weiteres  zu  vergleichen  ist.  In  Fr.  Delitzsch's  „Das  Buch  Job", 
Leipzig  1864,  S.  431  hatte  bereits  früher  Wetzstein  das  Imperfectum  (äJU 
tebiy  jehly  neM,  tebüf  jehü  als  im  Sprachgebrauch  von  Damascus  vorhanden 
aufgeführt.    Während  die  meisten  seiner  Gewährsmänner  diese  Formen  für 

eine  Verstümmelung  von  ahgi  erklärten,  suchte  einer  darin  einen  Stamm  ^^ 
„als  Flehender  kommen"  nachzuweisen.  Doch  passen  die  bei  Wetzstein  an- 
geführten Beispiele  fast  durchweg  auch,  wenn  man  für  das  betreffende  Verbum 
die  Bedeutung  des  „WoUens,  Strebens,  auf  Etwas  Losgehens"  annimmt. 
Fraglich  kann  nur  sein,  ob  die  erstgenannten  Gewährsmänner  Wetzsteins 
mit  der  Ableitung  von  ^^yb,  mit  welcher  übrigens  schon  Wallin  ZDMG 
6,  210  vorausgegangen  ist,  Recht  haben.  Man  wird  sich  jedoch  kaum  darauf 
berufen  können,  dass  no&i  im  Metrum  von  85,  Id  und  2a  als  Spondaeus 
gebraucht  zu  sein  scheine;  ebensowenig  auf  die  Annahme,  dass  das  in 
Marokko  gebräuchliche  Imperfectpräfix  auf  ^^yo  zurückgehe  (vgl.  Socin  und 
.  Stumme,  Dialekt  der  Houwära  S.  11,  Anm.  28).  Stumme  fasst  jetzt  selbst 
für  den  Dialekt  von  Tunis  (Tripolitanisch-tunis.  Beduinenlieder,   Glossar, 

S.  135)  ^^\  in  der  Bedeutung  von  „wollen";  besonders  ist  auf  die  erschöpfen- 
den Nachweise  Landbergs  (Arabica  3,  102 ff.)  für  den  Dialekt  von  Hacjramüt 
zu  verweisen,  welche  die  Angaben  Reinhardts  über  dieses  Wort  im  Dialekt 
von  sOmän  (bei  R.  §  388,  wo  nach  unserer  Ansicht  noch  mit  Unrecht  ein 
Zusammenhang  des  Verbums  mit  hagä  angedeutet  ist)  ergänzen  (für  Süd- 
arabien vgL  auch  Stace  S.  183.     Für  Tripolis  nimmt  jetzt  Stumme  zwei 

Verba  6a  =  ^^^  Vbä  =  ^^yo  an;  vgl.  seine  Märchen  u.  Ged.  aus  Tripolis, 
§  56,  S.  239),  und  zwar  in  durchaus  abschliessender  Weise  ergänzen. 
Das  Verbum  ist  allerdings  insofern  defectiv,  als  es  bloss  im  Imperfect 
vorkommt;  im  Süden  Arabiens  scheint  es  den  a-Vocal  zu  haben  (wie 
es  in  den  Texten  Reinhardts,  z.  B.  S.  322  und  326  häuffg  vorkommt), 
im  Nedschd   aber  t,   z.  B.  j^H  61  Einl.  ab  3   (neben  j^fn  16  Einl);  tcin 

2.  Pers.  („du  meinst"  ==  cl.  «>*^^M)  63,  26  als  Jambus;  abi  (1.  Pers.)  1,  8  als 

Jambus,  ebenso  ndn  88,  7.    Das  Verbum  ist  somit  von  dem  klassischen 
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^^\  „nicht  wollen'*,  welches  gelegentlich  auch  vorkommt  (täbä  c.  ian  69,  48), 
aber  auch  von  ^^^  völlig  zu  scheiden  und  doch  wohl  mit  dem  hebr.  TiM 
(vgl.  Gesenius,  Wörterbuch)  zu  combinieren.    Angaben  wie  die  von  Stace 

p.  33  unter  „come":  they  come  to  us  (for  something)  UjJIp  oy^^  ^^^^  8®" 
eignet,  an  dieser  Ableitung  irre  und  an  H11  denken  zu  machen;  es  wäre 
Dies  aber  durchaus  unrichtig. 

§  140.    Die  Imperfecta  der  abgeleiteten  Formen. 

Was  die  Imperfecta  der  abgeleiteten  Formen  betrifft,  so  ist  jadcH  a 

„er  bringt*'  bei  Wallin  2,  2  aus  ^>y.  zusammengezogen,  vgl.  §  lila. 

Bei  dem  Imperfectum  des  VII.  Stammes  tritt,  was  den  Vocal  des  ersten  b 
Radicals  betrifft,  häufig  Vocalassimalation  ein,  z.  B.  jincisim,  tincisim  „er, 
sie  lässt  sich  teilen"  73, 13;  106  A,  7;  ebenso  tinsUib  „du  wirst  gehenkt"  14,  8. 
Von  ursprünglichem  Hamz  kommt  jerrefl  neben  jenrefi  „er  lässt  sich  heilen" 
N.  b  zu  37,  Y.  Abnorm  erscheint,  dass  von  Stämmen  ult.  ^  diese  Formen 
—  und  zwar  ist  das  Passiv  ausgeschlossen  —  hinten  mit  ä  gebildet  werden; 
zunächst  in  den  Märdiher  Texten,  z.  B.  tenhasa  „sie  lässt  sich  zählen" 
110,  ab  12;  inSera  „er  lässt  sich  kaufen"  110,  ab  18;  vgl.  N.  a  zu  110,  V.  38. 
Ebenso  hörten  wir  von  (ränö  (Prym  und  Socin,  Der  neu-aramäische  Dialekt 
des  Tür  'Abdin,  Göttingen  1881,  I,  XII)  Unliaka  „es  lässt  sich  erzählen" 
und  dergl.  (vgl.  auch  Stumme,  Märchen  aus  Tripolis,  §  62).    In  ZDMG 

9 

22, 142  ist  wohl  Uiö  darnach  mit  Unrecht  als  Passiv  betrachtet  und  vocalisiert 
worden.  Der  Dichter  gebraucht  diese  Formen  mit  ä  nicht,  —  also  jintinl 
4ß,  6',  jingizl  „er  wird  belohnt"  29  A,  23. 

Wie  bei  der  VII.  Form,  geht  auch  bei  der  VIII.  der  vor  dem  letzten  c 
Kadical  stehende  Vocal  oft  in  i  über,  z.  B.  agtilid  „ich  bin  in  Unruhe"  8,  4; 
tiUiöi  „du  beklagst  dich"  25,  5.    Selbst  im  Passiv  hört  man  i,  z.  B.  jirtigä 
„es  wird  gehofft"  1,  13. 

Was  die  X.  Form  anbetrifft,  so  sind  Fälle  anzuführen,  wie  tistäfi  „du  d 
gelangst  zum  vollen  Rechte"  73,  15  nach  §  129  p.    Vgl.  Reinhardt  §  371 
neben  332. 

§  141.    Die  Flexionsendungen  des  Imperfectums. 

Die  2.  Person  fem.  sing,  des  Imperfectums  hat  die  Endung  in,  z.  B.  a 
ti^ßiUn  „du  lässt  locker"  (von  klass.  J-i^)  90,  5;  so  auch  im  Dialekt  der 

Beduinen  der  syrischen  Wüste  ZDMG  22, 77, 16  ^^^.;^^>^'^^.  teUnä  „du  willst« 

40,  ab  5  ist  in  Prosa  eine  einigermassen  auffällige  Form;  wahrscheinlich 
liegt  Einwirkung  der  klassischen  Sprache  vor. 

Die  3.  und  2.  Person  msc.  plur.  haben  die  Endung  ün\  vor  ihr  geht  b 
der  kurze  Vocal  des  zweiten  Radicals  leicht  verloren;  teh(ir()ün  „ihr  redet" 
46,  21  ist  im  Vergleich  zu  jeharrignl  45,  6  aus  teharrigün  entstanden.   Bei 
den  in  §  136  gekennzeichneten  Verben  schiebt  sich  hinter  dem  ersten  Radical 
ein  a  ein,  sodass  man  Formen  erhält  wie  Uiohdiin  „ihr  dient"  (46,  22  als 
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Bacchius  gebraucht).  Darnach  darf  man  ruhig  das  j({hresün  des  Manu- 
scriptes  4,  6  N.  c  in  jeharsün  „sie  bewachen"  emendieren.  Sonst  sind  Fälle 
mit  Vocaleinschub  hier  nicht  häufig,  doch  \g\.  j^junsim  „sie  jagen"  66  EinL, 
ab  1;  jidihlünuh  „sie  bringen  es  hinein"  Excurs  Z.  —  Auch  bei  den  ult 
^  tritt  ün  ein,  z.  B.  III  icädün  „sie  gleichen"  4,  14.  Ein  a-Laut  des 
zweiten  Badicals  verbindet  sich  mit  ün  zu  ön,  z.  B.  tirdön  „ihr  seid  zu- 
frieden" 46,  22;  itamdön  „sie  wechseln  ab"  N.  b  zu  72, 28;  aber  smch  jehadön 
„sie  treiben  an"  §  23  d. 
5  Die  3.  Pers.  plur.  fem.  hat  (wo  nicht  die  masc.  eintritt,  wie  in  wanniswän 

jedhakün  „während  die  Weiber  lachten"  110,  ab  6)  die  Endung  an,  en, 
oder  in]  wahrscheinlich  ebenso  die  2.  Pers.  plur.  fem.;  doch  giebt  es  in  den 
Texten  wenig  Belege  dafür  (tänu^ninua  [?]  108,  V.  7),  und  man  kann  Dies 
nur  aus  der  Analogie,  besonders  auch  des  Dialektes  von  jOmän  (vgl.  Rein* 
hardt  §  281  ff.)  schliessen.    Im  Dialekt  der  Beduinen  der  syrischen  Wüste 

finden  sich  dieselben  Formen,  z.  B.  ZDMG  22,  77,  6  ^^^.^  ^!^^^JLo.    Im 

Nedschd  ist  die  Endung  in,  wie  bei  der  3.  Pers.  plur.  fem.  perf.  (vgl. 
§  131  c),  der  Endung  an  gegenüber  secundär,  man  hört  jiziayan  „sie  rufen" 
(als  Amphimacer)  68,  25;  jesfujinn  „sie  besuchen"  82  Einl.  ab  2.  Von 
Stämmen  med.  ^  und  ^  finden  sich  je^üfin  „sie  sehen",  jeijUbin  „sie  bringen" 
in  dem  Prosatext  Excurs  S.  Bei  den  Stämmen  ult.  ^  tritt  die  Endung 
direct  an  den  zweiten  Radical,  z.  B.  jiMan  „sie  gleichen"  64,  4;  jicädan 

(dass.)  6,  8.  Wetzstein  hat  hier  Formen  wie  cr^^li^  ZDMG  22,  79,  7; 
vgl.  dagegen  Reinhardt,  S.  220.  Wie  im  Perfectist  hier,  im  Imperfect, 
das    n    der    Endung    geschärft;    Dies    tritt    vor    Suffixen    zutage,    z.   B. 

jasharinnuh  „sie  verzaubern  ihn"  (Notiz);  ebenso  ZDMG  22,  80,  8  ^JLii^.; 
die  Doppelung  ist  nicht,  wie  Reinhardt,  S.  12  es  darstellt,  vom  Antreten 
des  Suffixes  abhängig.  Den  Beweis  dafür  erbringen  die  zahlreichen  Fälle, 
in  denen  dem  Metrum  zuliebe  die  Doppelung  nebst  Nebensilbenvocal  statt 
des  einfachen  an,  in  in  den  Text  gesetzt  werden  muss,  z.  B.  6,  17  N.  d 
jananne  statt  janan,  vgl.  45,  8;  65,  6  (Mscr.  jigfan)\  72,  49.  —  Verhältnis- 
mässig selten  muss  dem  Metrum  zuliebe  auf  die  klassische  Form  zurück- 
gegangen werden,  z.  B.  77,  22,  N.  b  und  d  jt^iobna  für  joLiahin  „sie  spielen". 


4.  Der  Imperativ. 

§  142.    Die  Formen  des  Imperativs. 

a  Das  Präfix  des  Imperativs  lautet  bei  w-Vocal  der  zweiten  Silbe  u,  z.  B. 
idluh  „verlange"  16,  8;  bisweilen  ist  u  auch  durch  consonantischen  Einfluss 
hervorgerufen,  z.  B.  uftan  „untersuche"  N.  a  zu  12,  21.  Bei  a  und  i  der 
zweiten  Silbe  ist  der  Präfixvocal  sonst  meist  i,  z.  B.  iiifibiz  von  >i  „auf- 
laden" N.  a  zu  6,  13.  Übrigens  ist  das  u  der  zweiten  Silbe  selten  rein. 
Von  grösserem  Belang  als  diese  Vocalfarbungen  ist  der  Umstand,  dass  der 
Ton  zwar  bisweilen  in  alter  Weise  noch  auf  die  End-  und  Stammsilbe  fällt, 
z.  B.  iLgikd  „setze  dich"  40,  ab  8;  vgl.  jedoch  igiid  N.  a  zu  9,  5.  Der  Ton 
wird   auch   hier   mehr   oder  weniger   schwebend   sein,    aber   doch  wie  in 
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manchen  Hadaridialekten  die  Neigung  haben,  auf  die  erste  Silbe  zu  fallen, 
vgl.  inSer  „brich  auf"  16,  11;  istna^  „höre"  110,  ab  16. 

Von  J^\  lautet  der  Imperativ  67,  2  eÄtd;  die  gewöhnliche  Aussprache  b 
in  der  Volkssprache  ist  7?t^  N.  f  zu  76,  29,  bez.  Äid  (vgl  24,  2,  42, 1).  Die 
Erklärung  von  35,  1  N.  b  ist  nicht  sicher  genug,  um  zu  beweisen,  dass 
auch  die  sonst  vielfach  (besonders  im  Maghreb)  beliebte  Form  hüd  wirklich 
vorkommt.  —  Von  ^^  ist  iii  „lass**  6,  4  (vgl.  61,  4)  kaum  eine  in  der 
Volkssprache  begründete  Form;  aber  da?  ist  seltener  (z.  B.  77,  35). 

Bei  den  Stämmen  med.  ^  und  ^  schwankt  die  Sprache  zwischen  Länge  o 
und  Kürze  des  Vocals;  so  steht  rvih  78  Einl.,  ab  2,  während  in  der  Form 
roih  40  Einl.,  ab  8  der  kurze  Vocal  s  o  unbestimmt  geworden  ist,  dass  man 
infolge  der  Einwirkung  der  Consonanten  ein  a  zu  hören  glaubt.  Für  jOmän 
giebt  Reinhardt  §  335  und  336  die  langen  Vocale.  In  der  Poesie  ist  Länge 
und  Kürze  möglich;  nebeneinander  stehen  sie  in  ^?^m  liif  umhtär  „auf,  sieh 
und  wähle"  47,  9;  tii  (im  Reime)  52,  3  beweist  Nichts,  gum  ist  häufig: 
z.  B.  106,  16;  40  ab  12.  Kurzes  u  geht  sonst  meist  in  i  über,  z.  B.  hif 
von  häf  „setze  in  Bereitschaft"  N.  a  zu  15,  13;  vielleicht  ist  diese  Form 
aus  einem  Imperativ  des  IV.  Stammes  entstanden,  wie  sir  „lass  gehen"  49,  7. 
Dies  ist  ja  bei  kin  „sei"  61,  37;  Hf  „siehe"  50,  4;  rif  „sei  gütig"  1,  9 
(vgl.  N.  b)  ausgeschlossen.  Bei  dem  Verbum  iäg  „zurückhalten",  dessen 
Imperativ  im  Plural  m^ü  lautet  (69, 1),  ist  doch  wohl  eine  Nebenform  iogg 
anzunehmen,  vgl.  72,  9  nig;  dagegen  verlangt  bei  iog  49,  1  das  Metrum 
vor  dem  anlautenden  Vocal  wohl  eine  Länge,  also  doch  wohl  i^g\  80,  18 
steht  im  Mscr.  ng,  wo  das  Metrum  einen  Trochaeus  fordert. 

Eine  Eigentümlichkeit  des  Nedschddialektes  besteht  darin,  dass  in  den  d 
2.  Personen  masc.  der  Imperative  von  Stämmen  ult.  ^  und  ^  —  und  es 
kommt  fast  nur  auf  die  letzteren,  inclusive  die  ult.  Hamz  an  —  der  kurze 
Vocal  des  zweiten  Radicals  vollständig  abfallt.  So  wurde  notiert  ül-elbet 
„lies  den  Vers"  (so  sagte  der  Erklärer  zu  mir,  wenn  er  einen  Vers  nicht 
im  Gedächtnis  behalten  hatte),  —  mit  Suffix  itluh  (die  Suffixe  treten  also 
unmittelbar  an  den  zweiten  Radical).    Ebenso  o?/(jf  „verzeihe"  (Mscr.  osif) 

13,  7;  iger  „lies"  N.  a  zu  89,  12;  von  ^^  ISu  „brate"  N.  c  zu  80,  17  mit 
Auflösung  des  zweiten  Radicals  in  einen  Vocal  (ähnlich  6ru  „bringe  Wasser!", 
—  die  ganze  Glosse  [Notiz]  lautet  6ru  lina  mä  =  hat  lina  min  dak  dcel/ib 

mä);  von  ^\  U  „komm"  84,  12;  N.  a  zu  82,  9.    Wetzstein  in  ZDMG  22, 

75,  17  u.  127  schreibt  yifL\  „sprich";   dagegen  Landberg,  Arabica  3,  89,  90 

für  Hadramüt  iSeb  imd  iSeb  von  f^^^.  Bekanntlich  sind  diese  Formen  in 
der  klassischen  Sprache  in  Pausa  möglich;  vgl.  Mufassal  162, 10;  ein  merk- 
würdiges Beispiel  des  VIII.  Stammes,  nämlich  yL:o\  „kaufe"  findet  sich  in 
einem  Vers  bei  Ihn  Ja'iS  irr.,  10;  Nöldeke,  Zur  Gr.  des  class.  Ar.  S.  10. 
Jedenfalls  kennt  die  Nedschdsprache  bei  solchen  Imperativformen  keine 
langen  Schlussvocale,  wie  die  meisten  Hadaridialekte;  es  ist  daher  auch  bei 
der  Übersetzung  von  14, 10  fähdiriih  w^nhähe  von  der  Originalübersetzung, 
welche  zwei  Imperative  voraussetzt,  abgewichen  worden;  anhä  mit  ä  kann 
bloss  1.  Fers.  sing.  impf.  sein. 

Die  alte  Form  des  Imperativs  des  U.  Stammes  ist  bewahrt;  wie  stark  e 
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der  i-Yocal  des  zweiten  Radicals  ist,  zeigt  sich  darin,  dass  infolge  seines 
Einflusses  selbst  ein  g  der  ersten  Silbe  in  c  übergeht,  z.  B.  Imper.  cquwid 
neben  Perf.  (jmwad  „stark  machen"  N.  c  zu  12,  2.  Auch  hier  fällt  das  % 
von  Stämmen  ult.  ^  ab;  ein  Rest  von  ihm  liegt  dann  wohl  in  dem  Neben- 
silbenvocal  vor,  welcher  nach  solchen  Formen  vor  consonantischem  Anlaute 
des  folgenden  Wortes  zu  Tage  tritt,  —  oder  vielmehr,  es  weist  die  Sprache 
der  Poesie  noch  die  volleren  Formen  auf;  so  z.  B,  dann  „hole",  eig.  „bringe 
nahe!"  (74, 1  —  im  Vers  —  danne  [kattät)in])\  51,  1  steht  im  Mscr.  hcül 

mnJc  „schüttle  von  dir  ab"  (cU*  JU*),  was  als  Amphimacer  zu  lesen  ist; 

42, 1  steht  dafür  im  Mscr.  hällä  sank,  wo  wegen  des  folgenden  j  der  Neben- 
silbenvocal  die  Färbung  eines  a  erhielt.    In  Prosa  wurde  idd  dkaläm  „richte 

die  Rede  aus"  {>))  gehört  (Notiz).    Vgl.  N.  d  zu  24,  Einl.    Den  Ausfall 

des  dritten  Radicals  beweisen  aber  vor  Allem  auch  Formen  mit  Suffixen 
wie  häUan  „lass  mich"  N.  a  zu  89,  12;  vgL  dagegen  (im  Vers)  rnzzinl 
„tröste  mich"  52,  33,  —  wohl  wie  haüinl  61,  4  klassisch.  Reinhardt  S. 
153    schreibt   halle\    Van    den    Berg,    Le    Hadhramout    S.  277,   Note  15 

^^  als  Imperativ  II  von  ^^y^y.  Ahnliches  in  ZDMG  22,  175.  Wenn,  wie 
es  wahrscheinlich  ist,  die  Erklärung  Wetzsteins  N.  a  zu  Wallin  7, 1  näsah 
richtig  ist,  so  liegt  ein  Imperativ  III  von  ^^y^yJ  mit  Suffix  darin  vor.     Pal- 

grave  1,  55  hat  schon  im  G-öf  semm  für  ^  „sage  Bismillah"  gehört. 

f  Von  Imperativen  des  IV.  Stammes  kommen  nur  wenige  sichere  Beispiele 

vor.  acrih  salämi  »irichte  ihm  meinen  Gruss  aus"  17, 18  ist  eine  alte  Redens- 
art; arc  N.  a  zu  32, 15  steht  zwar  neben  einem  Perfectum  des  IL  Stammes, 

ist  aber  doch  wohl  =  Jjji  eig.   „setze  hinauf".    Auch  ^ci  fem.  „gieb   zu 

trinken"  Einl.  27  ist  wohl  IV.  Form. 

g  Bei  den  Imperativen  des  VII.  und  VIIl.  Stammes  liegt  der  Ton  auf 
dem  vocalischen  Präfix,  z.  B.  infehic  „lass  dich  vertrösten"  neben  dem 
Perfectum  infahag  88,  8,  N.  a;  (mtebih  „wach  auf"  68,  1.  Der  Vocal  der 
zweiten  Silbe  ist  bisweilen  i  statt  a,  z.  B.  iJitilib  „melke"  N.  b  zu  65,  5. 
Bei  den  Stämmen  med.  ^  und  ^  ist  der  Vocal  lang,  z.  B.  wühtär  „und 
wähle«  47,  9  (vgl.  sub  c). 

h  Eine   eigentümliche  Form   des  Imperativs   bleibt  anzuführen,   nämlich 

Iwdärkum  oder  hädürkum  „hütet  euch!"  65,  16,  N.  a.  Grade  wie  dieses 
mit  wa  verbunden  ist,  so  findet  sich  hadräk  (lies  vielleicht  hadräk)  wanni- 
je\h]  22,  6  „hüte  dich  davor,  ihn  (den  Kaffee)  zu  wenig  zu  rösten".  Es  ist 
schwer  über  diese  vereinzelten  Nominalformen  zu  urteilen;   vielleicht  mag 

die    erstere    Form    mit    JL«3    zusammenhängen;    vgL   Fleischer,   Kleinere 

Schriften,  1,  104. 


§  143.    Die  Flexion  d|e8  Imperativs. 

Was  die  Flexion  des  Imperativs  betrifft,  so  tritt  die  Femininendung 
l  wohl  in  der  Regel  so  an,  dass  der  Ton  auf  der  ersten  Silbe  bleibt  Bei- 
spiele sind  selten;  vgl.  aus  den  Märdiner  Texten  üsburi  109,  ab  14.  Bei 
den  Formen  von  Verba  ult.  ^,  welche  nach  dem  zweiten  Radical  a  haben, 
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bildet  sich  durch  Contraction  mit  der  Endung  ein  e:  tatadde  „geh  weiter" 
76,  26.  Auffälligerweise  kommt  dieses  e  oder  sogar  das  diphthongische  qi 
auch  bei  Formen  vor,  bei  welchen  sonst  keine  Spur  einer  Imperfect-  oder 
Imperativbildung  mit  a-Vocal  vorliegt,  so  bei  ibnaj  „baue"  N.  c  zu  77,10; 
iczqi  oder  icze  „gehe  weiter"  N.  a  zu  76,  25.  Es  erinnert  Dies  an  ara- 
mäische Formen;  in  der  That  kehrt  die  Erscheinung  im  arabischen  Dialekt 
von  Mosul  wieder,  wo  das  Femininum  von  imH  „gehe"  imSqi  lautet.  Freilich 
aber  kommt  die  Endung  qi  oder  e  auch  bei  anderen  Verben  vor,  z.  B.  füte 
von  CJ^  N.  a  zu  76,  25;  ffüzei  von  ^Iä.  106,  8,  und  gelegentlich  scheinen 
(ist  die  Form  sicher  fem.?)  auch  von  Verben  ult.  ^  Formen  ohne  qi,  ej  vor- 
zukommen, vgl.  gümi'Scinl  (als  Epitritus  III!)  „steh'  auf,  gieb  mir  zu  trinken" 

50,  2,  sodass  man  —  wie  bei  dem  qu,  ö  der  3.  Pers.  plur.  perf.  —  bei  qiy  ei,  e 
doch  wieder  eher  an  eine  rein  lautliche  Steigerung  der  Endung  i  denkt 

Vielleicht  kommen  in  der  Poesie  Eeste  des  alten  Dual  vor;  in  Fällen,  b 
in  welchen  angenommen  ist,   dass  sich  der  Dichter  an  zwei  Begleiter  oder 
Freunde  wendet.    Formen  wie  iügä  „haltet  an"  53,  1  und  adnijä  „bringt" 
74,  5  N.  a  sind  andernfalls  schwer  zu  erklären. 

Die  Endung  der  2.  Person  masc.  plur.  ist  in  der  Regel  ü;  der  Wortton  c 
ßillt  auf  die  Silbe  mit  dem  vocalischen  Präfix,   z.  B.  itrelm  „lasst"  68,  36; 
mit  Vocaleinschub  ötdbü  (vielleicht  eher  mit  silbischem  {  zu  schreiben)  61 
Einl.,  ab  9.     Dass   die  Formen  von  med.  ^,   die   in   der   2,  Person  msc. 
sing,  das  w  in  t  verwandeln,  hier  ü  haben,  ist  selbstverständlich,  z.  B.  rüJm 

51,  5.  Auch  hier  tritt  nun  die  Frage  auf,  wie  bei  der  Endung  der  2. 
Pers.  fem.  sing.  In  Mosul  lautet  der  Plural  von  imH:  m^ö]  allerdings  finden 
sich  nun  aber  in  den  vorliegenden  Texten  keine  analogen  Beispiele  von  ult 
^  Dagegen  kommt  ö  bei  anderen  Verben  vor,  z.  B.  iügö  „haltet  zurück" 
19, 1;  neben  gülü  „sagt"  46, 12  ein  gfiUm  24, 5  und  giilö  72,40;  äiddqu  „brecht 
auf"  64,5;  taiodderö  45,11;  gidaiv-ämin  „sagt  Amen"  106,11  als  Epitritus  IL 
Auch  Reinhardt  §  274fiF.  giebt  o  als  Endung.  Es  wird  wohl  auch  hier  bei 
dem  in  §  131a  ausgesprochenen  Urteil  bleiben. 

Formen  der  2.  Pers.  fem.  plur.  kommen  wohl  bloss  zufällig  nicht  vor;  d 
nach  der  Analogie  des  Dialektes  von  ^Omän  (Reinhardt  §  274ff.)  und  des 
der  Beduinen  (ZDMG  22,  175)  ist  die  Endung  der  Form  an,  en,  in,  mit 
Schärfung  des  n.    Dass  für  die  Feminina  gelegentlich  die  masculine  Form 
eintritt,  beweist  (das  an  Frauen  gerichtete)  (tscün  „gebt  mir  Wasser!"  27  Einl. 

§  144.    Admirativformen. 

Admirativformen  sind  selten,  doch  z.  B.fnatwal  „wie  weit!"  29A,  1; 
die  Form  ja  ma-bhatak  „o  wie  glücklich  bist  du!"  Wallin  5,  13  hat  Wetz- 
stein in  ZDMG  22,  175  festgestellt    Man  vergleiche  auch  die  Bemerkung 

Wallins  in  ZDMG  5,  9;  zu  Wallin  6,  1  ja  mä  hcdä  für  jii  U  b  „o  wie 
süss!"  mit  Einschubvocal  bei  h  vgl  Wallin  ZDMG  6,  370;  Wetzstein,  Aus- 
gewählte Inschriften  S.  354.  Die  Phrase  kommt  97,  12  vor.  —  Ob  auch 
wä'Zln  „0  wie  schön!"  und  wä-Un  „wie  hässlich"  97,  10,  N.  a  und  28  zu 
diesen  Admirativformen  zu  zählen  sind,  ist  nicht  ganz  sicher ;  wir  haben  es 
wohl  dabei  mit  einer  andern  Art  der  Exclamation  zu  thun. 
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e)  Yerbindangsformen  der  Pronomina,  Nomina,  Yerba  und  Partikeln. 

I.  Die  Verbindung  mit  Sufflxen. 

§  145.    Allgemeines  über  die  Suffixe. 

a  In  sehr  enge  Verbindung  treten  Nomina  —  die  Präpositionen  inbegriffen 
—  und  Verba  mit  den  abgekürzten  Pronomina  personalia,  den  so- 
genannten Suffixisn.  Die  Form,  in  der  die  letzteren  erscheinen,  richtet 
sich  teilweise  nach  dem  Auslaute,  mit  welchem  sie  sich  verbinden;  stark  ist 
der  Einfluss,  den  ihr  Antreten  auf  die  Gestaltung  des  Nomens  und  Verbums 
ausübt  Ganz  besonders  ist  hervorzuheben,  dass  die  Suffixe  an  Nominal- 
und  Verbalformen,  wie  sie  heute  meistens  gesprochen  werden,  häufig  nicht 
direct  antreten,  sondern  dass  an  der  Nominal-  oder  Verbalform  noch  ein 
Vocalauslaut  zutage  tritt.  So  bildet  sich  durch  das  Zusammenwachsen 
dieses  Vocals  mit  dem  Suffix  eine  neue  Suffixform. 

b  In  syntaktischer  Beziehung  ist  bereits  hier  zu  betonen,  dass  im  Nedschd 

das  Particip  häufig  mit  Verbalsuffixen  verbunden  wird,  z.  B.  moitint  „er 
giebt  mir**  78,  9;  lähectn^n  „sie  erreichten  mich**  14,  5;  midUimlneh  „sie 
lehrten  sie"  64,  18.  Dagegen  steckt  in  iädillni  Wallin  3,  13  das  Nominal- 
suffix, —  die  Form  ist  „meine  Tadler"  zu  übersetzen.  Zur  Sache  vgl 
§  154.  —  Auch  andere  Wörter,  welche  Verbalbedeutung  haben,  kommen 
mit  Verbalsuffix  vor,  z.  B.  hassan  „es  genügt  mir"  91,  2, 

§  146.    Das  Suffix  der  1.  Person  singul. 

a  Das  %  des  Nominalsuffixes  der  1.  Person  sing.,  wie  das  des  Verbal- 
suffixes ni  ist  oft  metrisch  lang,  z.  B.  ieni  „mein  Auge"  34,  12;  umddi 
„mein  Wunsch"  97,26;  rt%esgfl%nl  „mich  tröstend"  21,4.  Jedoch  kommt  es 
auch  schon  als  metrisch  kurz  vor,  z.  B.  giübi  „mein  Herz"  1,  20  und  minni 
„von  mir"  97,  35  als  Trochaeus;  ebenso  rdbbi  Wallin  3,  2. 

b  Bisweilen  fallt  das  Nominalsuffix  i  aber   auch   vollständig  weg,  vgl 

ZDMG  46,  377,  6  ff.,  wie  schon  in  der  klassischen  Sprache  in  Pausa 
(vgl.  Nöldeke,  Zur  Gramm,  des  class.  Arab.  S.  9,  N.  4);  z.  B.  ja  iamm 
„0  mein  Oheim!"  61  Einl.  S.  1.  In  Ged.  97,  27  hat  (nach  N.  b)  das 
Manuscript  ididi\    es   muss  jedoch  dem  Metrum   gemäss    {w)\ilid  gelesen 

werden,    ^ann  für  ^^^  findet  sich  N.  a  zu  88,  8;   ebenso   minn-aliadärä 

74,  45  für  ^JiJjJl  ^^^,  wo  allerdings  nach  klassischer  Weise  minni-Uad'^ 

gelesen  werden  könnte.  (Vgl.  weh,  weli,  wel  ZDMG  51,  181;  187;  188).  — 
Am  Gewöhnlichsten  ist  das  Schwinden  des  i  aber  beim  Verbalsuffix;  doch 
kommen  auch  volle  Formen  vor,  besonders  in  der  Prosa  aus  el-Hasa,  z.  B. 
äiteni  „gieb  mir"  61  Einl.  ab  8;  targdrii  „er  hat  mich  vertrieben**  (man 
merke  auf  den  Toni)  44  Einl.;  iäUimni  „gieb  mir  Kunde"  40  Einl.  ab  8 
neben  iallimni  ab  9;  ffäiuubqnnl  „sie  (fem.)  antworteten  mir"  74,47,  wo  H 
,^,-Ui^lÄ.  schreibt;  in  de^^That  steht  N.  a  zu  66,  11  läjemanneni  „sie  leisteten 
mir  (Gesellschaft",  das  freiHch  dem  Metrum  gemäss  in  läjctmnem  (d.  h.  einen 
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Epitritus  III)  verbessert  werden  muss.  Auch  N.  a  zu  66, 10  hat  das  Mscr. 
läiibanneni  „sie  spielten  mit  mir".  —  In  den  Märdiner  Texten  steht  109, 
ab  3  daräbni  ,,er  schlug  mich^^  Schon  unter  a  findet  sich  ein  Beispiel  mit 
nl  beim  Particip,  vgl.  auch  moüinl  „du  giebst  mir"  in  §  145b.  Doch  das 
sind  Alles  Ausnahmefälle,  ebenso  wie  Tniäo/nni  „nimm  mich"  109,  ab  15 
(Suffix  an  der  Form  des  Mod.  energ.  des  Imperativs).  Im  Nedschd  ist  i 
gewöhnlich  geschwunden  oder  unhörbar  geworden;  n  ist  die  eigentliche 
Prosaform  des  Suffixes;  wie  es  zunächst  häufig  an  vocalische  Auslaute  tritt, 
zeigt  z.  B.  ascün  „gebt  mir  zu  trinken"  27  Einl.;  cizän  „er  hat  mich  über- 
holt" N.  c  zu  15,  2;  auch  in  der  Poesie  ist  es  ähnlich:  gm  „sie  kamen  zu 
mir"  14,  5;  jSgin  „er  kommt  zu  mir"  78,  1;  aüän  amän  ^loi  ^^Uac-i  58,  2. 
VgL  Wallin  in  ZDMG-  6,  194.  Bei  Formen  wie  der  2.  Person  pert  msc. 
sing,  kann  man  die  Frage  als  eine  ofi'ene  betrachten,  ob  der  a-Laut, 
welcher  sich  zwischen  das  Affix  t  dieser  Perfectform  und  das  Suffix  ein- 
schiebt, als  ein  alter  Vocal  zu  betrachten  sei,  z.  B.  aitetan  „du  gabst  mir" 
N.  a  zu  78,  20.    Ebenso  steht  es  vielleicht  bei  der  3.  Person   msc.  perf., 

z.  B.  seMg^n  =  ^^^Xsi^^  N.  c  zu  15,  2,  wobei  auch  die  Betonung  bemerkens- 
wert ist,  vgl.  §  130  b  u.  ö.  Andrerseits  wird  man  nicht  umhin  können,  an- 
zuerkennen, dass  dieses  an,  mag  der  Vocal  herrühren,  woher  er  will, 
geradezu   als  Verbalsuffix   der   1.  Person   sing,  betrachtet  wird;    es    tritt 

(infolge  von  Analogie?)  auch  an  Imperfecta,  z.  B.  jasgib^in  ^^^Xila:*?.  N.  d  zu 

7,10;  jiräban  ^y^'ß,  81,  7  (wie  c^^.  ZDMG  22, 75,2  u.  119)." Seltener  ist 

in,  in,  aber  es  kommt  selbst  bei  Perfectis  vor,  z.  B.  mä  lämin-(^hdin  „Keiner 
würde  mich  tadeln"  46,  16;  tetiUin  „du  ziehst  mich"  50,  7c.  Femer  s.  an 
an  Imperativen:  astan  „gieb  mir"  88,  7;  an  der  3.  Pers.  fem.  perf.:  gumi- 
tetan  (neben  masc.  gemütan  von  Ja-^  „den  Atem  nehmen")  N.  a  zu  72,  24; 
sogar  an  Participien:  äineran  „mir  befehlend"  75,  ab  4. 

Wie  beim  Verbum,  so  fallt  auch  bei  den  Nomina  der  Form  faiäl^  den  c 
primären  sowohl  als  den  secundären  (vgl.  §  90),  wenn  ein  vocalisch  an- 
lautendes Suffix  antritt,  der  Ton  auf  die  zweite  Stammsilbe.  Der  Vocal 
der  ersten  Silbe  wird,  wie  beim  Antritt  der  Femininendung  (§  91  f),  redu- 
ciert  oder  ganz  verflüchtigt,  sodass  dann  selbst  ein  prothetischer  Hilfsvocal 
eintreten  kann.  Dabei  wird  auch  hier  eine  leise  Schärfung  des  dritten 
Radicals  lautbar;  besonders  häufig  aber  zeigen  sich  bei  dem  kurzen  Vocal 
der  Tonsilbe  unter  dem  Einflüsse  des  Accentes  und  der  umgebenden  Con- 
sonanten  lautliche  Veränderungen:  a  geht  in  i  oder  i*  über,  z.  B.  gimiU 
„meine  Kamele"  N.  d  zu  14,  25;  ^nfisi  „mein  Atem"  N.  a  zu  72,  24;  ähn- 
lich ulidi  (§  92c;  95a);  dnifhl  „mein  Hinterer**  91,  6,  N.  a. 

Das  Norainalsuffix  i  tritt  auch  an  vocalische  Auslaute:  so  bei  den  Ver-  d 
wandtschaftswörtern  ab,  ah  an  die  volle  mit  ü  auslautende  Form,  z.  'B.jaJjüi 
„0  mein  Bruder**  40  Einl.  ab  2;   äbüi  „mein  Vater**  61  Einl.  ab  8;  jäbüi 

(als  Antibacchius)  29,  A,  7,  N.  c.  Auch  Wetzstein  schreibt  ^yl  ZDMG 
22,  84,  3.  —  Ebenso  tritt  i  an  auslautendes  ä,  z.  B.  hcdtväi  „mein  Unglück** 
(als  Antibacchius  gebraucht)  1,  20;  Wallin  3,  3.  Bisweilen  entsteht  in 
solchen  Fällen  ein  Diphthong,  dessen  erster  Bestandteil  zwar  gelegentlich 
noch  als  lang  empfunden  wird,  z.  B.  wajjfn  „mit  mir**  78  Einl.  ab  3,  in  der 
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Regel  ist  aber  die  Länge  nicht  mehr  hörbar,  vgl  i(iii^  „mein  Unglück" 
N.  a  zu  7,  11;  gidai  N.  a  zu  7,  9  (unsicher).  In  maHtj  „mit  mir"  Einl.  40, 
ab  12  ist  der  Diphthong  vielleicht  bloss  durch  den  Laut  3  hervorgerufen; 
vgl.  jedoch  §  48b.  —  Auch  an  einen  i-Laut  tritt  selten  mehr  das  Suffix  ja] 
in  Prosa  findet  sich  iäleiji  (wo  i  secundär  durch  j  hervorgerufen  sein  wird) 
66  Einl.  ab  2;  besonders  häufig  in  den  Märdiner  Texten,  z.  B.  109,  ab  1; 
ebenso  in  Poesie  48, 5;  72, 3.  An  letzterer  Stelle  erwartet  man  einen  Bacchius; 
ebenso  70,  20,  wo  nach  N.  a  das  Manuscript  idlei  (eine  berechtigte  prosaische 
Form,  vgl  89  Einl.)  aufweist.  Dieses  passt  zwar  Wallin  1,  3  und  5  ins 
Metrum,  dagegen  steht  109,  V.  20  im  Manuscript  iäleijä,  wo  ebenfalls  ein 
Bacchius  besser  wäre;  ebenso  97,  22  Mscr.  icdei]  V.  26  wohl  für  einen 
Amphibrachus.  Wahrscheinlich  ist  demnach  in  den  Gedichten  eine  Form 
ioleijä  neben  säleija  doch  berechtigt;  76,  4  Mscr.  icdeije  sind  e  und  a  mög- 
lich.   Die  Form  mit  ä  ist  auch  sonst  zu  belegen,  z.  B.  aus  schriftlicher 

Überlieferung  llu  Bäsim  av,  Z.  10.  —  In  der  Gegend  von  Märdin  hört  man, 
wenigstens  in  der  erzählenden  Prosa,  'ileija  (z.  B.  109,  ab  11).  —  Nach 
Obigem  wäre  dann  aber  auch  in  der  Poesie  6i/ä,  was  das  Metrum  Wallin 
1,  10  erforderte,  für  das  gewöhnliche  In  1,  19  möglich,  vgl.  zur  Präposition 
hl  §  45.  Schon  etwas  gewagter  ist  es,  statt  II  53,  14  lija  zu  lesen;  llje  „mir" 
wurde  freilich  im  Arabischen  des  Tür  Abdin  notiert  Ahnlich  wäre  statt  habOln 
40,  7  halnbija  „mein  Freund";  statt  bgläi  „mein  Unheil"  7, 11,  N.  a  baläija  zu 
conjicieren;  diese  Formen  würden  aber  doch  wohl  nur  in  der  Poesie  möghch 
sein.  Was  J^e  am  Ende  von  9,  2  ist,  lässt  sich  schwer  entscheiden;  vielleicht 
allerdings  J^  mit  Suffix  der  1.  Pers.  sing. 


§  147.    Das  Suffix  der  2.  Person  singul. 

a  Das  Suffix  der  2.  Person  masc.  singul.  lautete  ursprünglich  ohne 

Zweifel  ka.  Ein  Rest  des  vocalischen  Auslautes  ist  wohl  noch  in  Fällen 
erhalten,  in  denen  das  Suffix  vor  anlautender  (wenn  auch  secundär  an- 
lautender, d.  b.  durch  Ausfall  eines  Yocals  entstandener)  Doppelconsonanz 
steht;  allerdings  ist  der  Yocal  im  Beispiele  aähaiokibhidnetin  „sie  haben 
dich  (msc.)  in  Ruhe  gelassen**,  was  80,  41  als  Epitritus  11+ Amphimacer  steht, 
in  i  übergegangen.  Dem  Metrum  zuliebe  muss  vielfach  nach  k,  wie  das 
Suffix  jetzt  lautet,  ein  Nebensilbenvocal,  der  ebenfalls  als  Rest  des  ursprüng- 
lichen vocalischen  Auslautes  zu  fassen  sein  wird,  eingesetzt  werden,  z.  B. 

minke  „von  dir**  78,  10;  vgl.  99,  6;  inke  =  «^\  80,  43;  tisälke  „sie  wird  dich 
fragen**;  sogar  in  Prosa  wird  dieser  Vocal  gehört,  z.  B.  nasellbke  „wir  w^oUen 
dich  binden**  41  Einl.  ab  2.  Wenn  der  auslautende  Vocal  des  Suffixes  im 
Manuscript  geschrieben  ist,  so  lautet  er  häufig  i,  wie  oben  im  ersten  Beispieli 
vgl.  minki  bt°  73,  15. 
b  An  eine  mit  einfachem  Consonant  auslautende  Silbe  tritt  das  Su£Gx 

in  Prosa  sonst  durchweg  als  blosses  Jt  an,  z.  B.  Jjädimk  „dein  Diener**  99 
Einl.;  min  sibabk  „um  deinetwillen**  N.  b  zu  12  Einl.   Von  besonderen  Formen 

sind  noch  anzuführen  waicidk  vor  anlautendem  Vocal  als  Jambus  für  vi)ji^ 
50,  6,  Mscr.  wamdek  „das  Rendezvous  mit  dir**.     Auch  beim  Verbum  ist 
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diese  Art  der  Anfügung  des  Suffixes,  was  die  Volkssprache  betrifft,  die 
gewöhnliche,  z.  B.  hallimk  „ich  will  dich  lehren"  Excurs  AA,  ab  3;  daneben 
40,  ab  8  eiällenJc,  wobei  der  Ton  auf  der  Silbe,  die  ihn  vor  dem  Antreten 
des  Suffixes  hatte,  geblieben  ist.  Solchen  Formen  liegen  noch  vollere  mit 
vocalischem  Auslaute  des  Verbums  zu  Grunde.  Ebenso  stehen  sich  ahbirk 
,4ch  thue  dir  kund"  25,  10  und  ^näidk  „ich  beschwöre  dich"  Formen  wie 

äb^Hrk  „ich  gebe  dir  frohe  Kunde"  40  Einl.  ab  12  und  jegauwizk  ^^^'j^,  „er 

möge  dich  verheiraten"  66  Einl.  ab  2  gegenüber,  sodass  also  die  Beibehaltung 
des  ursprünglichen  Accentes  das  Gewöhnlichere  ist. 

Zwischen  das  Suffix  und  die  auslautende  Wortsilbe  tritt  ein  Vocal  c 
(Nebensilbenvocal),  wenn  diese  Silbe  aus  Consonant  + kurzem  Vocal +  Doppel- 
consonanz  oder  aus  Consonant  +  langem  Vocal  +  Consonant  besteht.  Der 
Nebensilbenvocal  wechselt  nach  den  umgebenden  Consonanten,  z.  B.  iggbuk 
„nach  dir"  (84,  7);  auch  tritt  Vocalharmonie  mit  dem  langen  Vocale  ein, 
z.  ß.  garlmik  „der  es  mit  dir  (msc.)  zu  thun  hat"  40  Einl.  ab  8,  vgl.  ZDMG 
22, 166;  aber  auch  der  Vocal  e  kommt  vor  z.  B.  mulkek  66,  61. 

Von  dem  vollen  Suffix  der  2.  Pers.  fem.  singularis  finden  sich  in  den  d 
Texten  keine  Spuren  mehr.  Das  i,  welches  ursprünglich  ohne  Zweifel  als 
Auslaut  vorhanden  war,  hat  jedoch  bewirkt,  dass  das  k  zur  Affricata  wurde. 
Beispiele  ohne  den  obenangeführten  Zwischenvocal  finden  sich  nach  con- 
sonantischem  Auslaut  nicht;  dagegen  z.  B.  haggic  „dein  Recht ^'  26,  2,  vgl. 
hiidümeg  ZDMG  22,  165.  In  den  Nedschdtexten  findet  sich  hier  meist  der 
i- Vocal,  der  sich  nur  aus  Vocalassimilation  mit  dem  nun  ausgefallenen  i 
des  Pronomens  erklären  lässt.  An  vocalisch  auslautendem  Lautkomplex: 
iolec  91,  3.  —  Selten  fehlt  der  i- Vocal  vor  dem  Suffix;  97,  9  muss  hinter 
tezjinc  („dein  [fem.]  Schmücken")  ein  Vocal  ergänzt  werden. 


§  148.    Das  Suffix  in  der  3.  Person  masc.  singul. 

Das  Suffix  der  3.  Person  masc.  singul.  kommt  selten  noch  in  der  a 
vollen  Form  hü,  bez.  hu,  vor;  vereinzelte  Prosaformen  wie  haddänihti  „sein 
Diener"  N.  d  zu  78,  Einl.  oder  atthu  „gieb  ihm"  klingen  gekünstelt;  auch  auf 
ianhu,  das  1,  2  als  Trochaeus  gebraucht  wird,  ist  Nichts  zu  geben;  vgl.  die 
Form  des  Suffixes  in  V.  6.  Es  kommen  auch  einzelne  Formen  vor,  bei 
welchen  hu  an  einen  Nebensilbenvocal  angetreten  ist,  z.  B.  in  der  erzählen- 
den Prosa  109,  ab  1  ismahu  (urspr.  isjnqu)  „sein  Name"  (ismehe  67  Einl.); 

innuhu  ^\  83  Einl.,  jedoch  an  letzter  Stelle  vor  einer  mit  m  beginnenden 
Doppelconsonanz  (u  wird  Hilfsvocal  sein).  Es  wird  daher  füglich  bezweifelt 
werden  dürfen,  dass  hü,  hu  in  der  Volkssprache  noch  vorkomme. 

Zunächst  wird  u  zu  einem   unbestimmten  Vocal;  solche  Formen  hört  b 
man  auch  in  der  (erzählenden?)  Prosa,  z.  B.  $ähi-bhi  „er  wurde  dort  (^) 

Schech"  61  Einl.  ab  4;  minhe  (vor  wal(id)  47  Einl.  (vgl.  minhi  22,  16);  rnnhe 
61  Einl.  ab  5;  ahälhe  40,  Einl.  ab  12;  sogar  mülhe  N.  b  zu  62,  Einl.  Die 
Form  ianhe  passt  auch  (als  Trochaeus)  46,  17,  wo  das  Mscr.  tan^h,  und 
(40,  8)  3annih  hat,  ins  Metrum.  In  Prosa  kann  man  sanh  z.  B.  71  Einl. 
und  minh  z.  B.  78  Einl.  ab  1  hören.   Vor  einem  anlautenden  a,  beziehentlich 

Abhandl.  d.  K.  S.  Gesellsch.  d.  WisBensch.,  phil.-hist.  Ol.    XIX.  X2 
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*a  tritt  am  Suffix  ein  schwaches  a  hervor,  z.  B.  lähä  'ah  „er  hatte  einen 
Bruder"  und  lahä  'ashäb  66  Einl.  ab  1. 

•  • 

c  Am  Grewöhnlichsten  lautet  das  Suffix  bloss  7i,  wenn  es  an  einen  langen 

auslautenden  Vocal  tritt  (vgl.  ZDMG  22, 175).  In  der  Poesie  muss  in  diesem 
Falle  zur  Herstellung  des  Metrums  häufig  noch  ein  kurzer  Vocal  lautbar 
werden,  der  dem  e  unter  N.  b  entspricht,  z.  B.  hiMfthe  „mit  seinen  Lippen" 
17,  4.  Dieser  Zusatzvocal  fehlt  natürlich  in  pausa,  im  Reim,  wie  in  Prosa; 
so  ivljäh  „mit  ihm"  98  Einl.;  ohüh  „sein  Bruder"  78  Einl.  ab  1;  awarrth 
„ich  will  es  zeigen"  61  Einl.  ab  8;  tridöh  „sie  verjagten  ihn"  57  Einl.  Es 
kommt  jedoch  auch  schon  vor,  dass  der  Ton  von  der  langen  geschlossenen 
Endsilbe  zurückweicht,  wahrscheinlich  weil  das  auslautende  h  nicht  mehr 
ganz  voll  lautbar  wird  oder  der  Vocal  sich  in  der  geschlossenen  Silbe  ver- 
kürzt; z.  B.  teridöh  43  Einl.;  häUoh  „sie  Hessen  ihn"  41  Einl.  ab  3;  MllaJi 
„er  liess  ihn"  104  Einl.;  äitah  „er  gab  ihm"  82  Einl.  ab  2;  so  selbst  ähtüi 
„sein  Bruder"  109,  ab  1,  N.  c.  Es  kommt  in  der  That  vor,  dass  h  hinten 
nicht  mehr  gehört  wird,   vgl.  neben  gewöhnlichem  saleh  40  Einl.,  ab  1  und 

idleih  4  Einl.  ein  iole  ==  ^lii  109,  ab  3.  Eine  ganz  ausnahmsweise  vorkommende 

Form  ist  übrigens  im  Reim  üäh  für  <jJj\  79,  13,  vgl.  N.  a  u.  vgl.  §82b. 

d  An  Präpositionen  mit  kurzem  auslautenden  Vocal  tritt  ebenfalls  meist 

blosses  Ä;  doch  hört  man  die  Färbung  des  Vocals  in  verschiedener  Weise, 
z.  B.  Iah  42  Einl.  ab  1;  leh  40  Einl.  ab  3;  Ith  73,  2;  ilah  53,  Einl.;  Wetz- 
stein in  ZDMG  22, 183  illuh  und  ibid.  79, 8  auch  aJU  Ähnlich  buh  Einl.  3 ;  1, 16 

(vgl.  N.  d);  bih  40  Einl.  ab  3;  1, 19.  Übrigens  kommen  gerade  bei  diesen 
kurzen  Präpositionen  auch  Suffixe  mit  kurzem  Vocal  im  Auslaut  vor,  z.  B. 
Za/i6' 54  Einl.;  lahä  (vor  anlautendem'«)  66  Einl.  ab  1  neben  leihe  ibid.  ab 2 
und  41  Einl.  ab  3;  Iahe  78  Einl.  ab  3;  behe  100  Einl.  (49, 15  beh,  aber  im 
Metrum  behe).  Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  diese  Formen  in  der  ge- 
wöhnlichen Volkssprache  wirklich  vorkommen. 

e  In  derselben  Weise,  wie  Dies  §  147  c  besprochen  ist,  tritt  zwischen  ein 

consonantisch  auslautendes  Wort  und  das  antretende  Suffix  h  gewöhnhch 
ein  Vocal;  dieser  kann  a,  e  (seltener  i,  nicht  selten  unbestimmteres  i)  und, 
infolge  von  Vocalassimilation  mit  dem  (ursprünglichen)  Suffixvocal  (vgl.  §  147c), 
auch  u  sein.  Es  ergeben  sich  dadurch  die  Auslaute  ah,  eh,  ih,  ih,  uä;  man 
wird  auch  hier  nicht  läugnen  können,  dass  die  Sprache  diese  nun  als  zu- 
sammengehöriges Suffix  betrachtet  (vgl.  Nöldeke,  Zur  Gramm,  des  class. 
Arab.,  S.  14).  Nur  so  erklärt  sich  aber  dann  auch,  dass  diese  selben  Suffixe 
auch  an  einfach  consonantisch  geschlossenen  Silben  antreten.  Im  Ganzen 
dürfte  in  Prosa  mehr  die  Form  uh,  in  Poesie  mehr  die  anderen  Formen 
vorkommen;  doch  im  Nedschd  nicht  in  dem  Verhältnis,  wie  Stumme,  Timis. 
Märch.  und  Ged.  I,  S.  XV  es  für  seine  Texte  angiebt.  Es  scheint  mehr,  dass 
die  Aussprache  uh  in  gewissen  Gedichten  die  Regel  ist  (z.  B.  No.  14), 
während  in  den  meisten  andern  eh  und  dessen  Nebenformen  erscheinen, 
z.  B.  1,  1  nüreh  (V.  3  hosnuh),  V.  4  iollif/eh;  7,  3  mahäUih,  gqnälnh  (V.  4 
aber  röhatü\  V.  9  yurbuh);  Wallin  2,  13  bahtah.  Daraus  geht  eine  gewisse 
Regellosigkeit  hervor.  In  der  Prosa  —  worauf  es  zunächst  ankommt  —  lautete 
die  Form  in  den  in  Sük  esch-Schijüch  dictierten  Texten  ah,  eh,  z.  B.  40 
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imidah,  ähibbeh,  maidh  (^^a^).  Dagegen  ist  in  der  Prosa  Muhammed  el- 
Efendi's  aus  Brede  der  w-Vocal  der  gewöhnlichere,  z.  B.  8  Einl.  gabüfi^ 
memh  und  rnomh  „mit  ihm"  23  Einl.  ab  1,  wie  in  Wetzsteins  Text  ZDMG 
22,  74,  2;  für  Hadramüt  giebt  Landberg  uh,  z.  B.  Arabica  3,  21  innüh] 
Van  den  Berg,  S.  249  oÄ,  dialektisch  eh  S.  271.  Die  Grenzen  der  ver- 
schiedenen Aussprachen  werden  sich  somit  vorläufig  nicht  bestimmen  lassen. 
Jedenfalls  wird  in  den  meisten  Fällen  h  ziemlich  vernehmbar  gesprochen, 
sogar  in  Verbindung  mit  einem  consonantisch  anlautenden  enklitischen  Wort, 

z.  B.  jehottüh'luh  aJ  dJkar?.  89  Einl. 

Es  kommt  jedoch  auch  vor,  dass  das  Suffix  bloss  u  lautet,  z.  B.  sadicu  f 
„sein  Freund",  Einl.  7,  —  besonders  in  den  Märdiner  Texten,  z.  B.  w(0hu 
109,  ab  12;  ah^lu  <Ua\  ab  21;  lu  <aJ  110,  ab  3.  Man  wird  die  Quantität 
des  21  nach  Gedicht  108  schwer  bestimmen  können;  V.  12  scheint  lü  <0  als 
Länge,  V.  17  räsu  als  Trochaeus  zu  stehen;  aber  der  Gebrauch  des  u  als 
Kürze  wird  als  secundär  zu  betrachten  sein.  Man  könnte  versucht  sein, 
derartige  Fälle  mit  M-Sufifix  durch  Ausfall  des  h  von  /lü,  —  also  saMcü  aus 
sadichü  —  zu  erklären,  wie  in  den  Märdiner  Texten  die  Formen  nägetqu 
„seine  Kamelin"  109,  ab  9  und  ähnliche  nur  durch  Ausfall  von  h  verständ- 
lich sind.  Aber  ob  dies  wirklich  volkstümliche  Formen  sind,  ist  recht 
zweifelhaft.  Es  wäre  an  und  für  sich  nicht  undenkbar,  dass  ein  Wort  wie 
grüguh  „er  ersäufte  ihn"  EinL  88  aus  grughu  +  Ä  zu  erklären  und  somit 
anzunehmen  wäre,  dass  bei  tih  das  Suffixum  zweimal  angetreten  wäre  (vgl. 
ZDMG  32,  759  Anm.).  Es  ist  jedoch  liier  nicht  der  Ort,  diese  Frage  weiter 
zu  untersuchen;  wir  beschränken  uns  daher  auf  eine  weitere  Aufzählung  der 
vorkommenden  Formen. 

Die  Suffixa  u,  tih,  eh  u.  s.  w.  treten  im  Allgemeinen  an  dieselben  Foimen  g 
des  Nomens  und  Verbums,  von  denen  in  §  146  flF.  die  Rede  war.    Man  ver- 
gleiche dhäy-u  „sein  Rücken"  110  ab  19  und  dhäriih  N.  a  zu  79,  29;  ätiSu 

dJJbi  109  ab  21  neben  subgih  „seine  Färbung"  des  Verses  22,  16,  wofür 
nach  N.  b  in  Prosa  sebügiüi  gesagt  wird.  Ebenso  efrüseh  „seine  Stute" 
66  Einl.  ab  3;  ulidiih  „sein  Sohn"  36  Einl.;  97  EinL  ab  1;  wuliduh 
Excurs  V  (Z.  2).  Dieselbe  Erscheinung  zeigt  sich  auch  beim  Verbum,  z.  B 
iozalah  „er  setzte  ihn  ab"  52  Einl.  (neben  Sejjähah  „er  machte  ihn  zum 

Mh^j  das  sich  an  derselben  Stelle  findet)];  wMihüh  {i^.V^)  Excurs 
AA;  idbihuh  (ebenfalls  Perfekt!)  76  (Prosa)  ab  3,  während  die  Imperativform 
(ebds.)  idbehuh  und  die  1.  Person  sing,  imperf.  (iähehuh  ab  4  lautet.   Mit  secun- 

därem  w-Vocal  yedüJmh  (A.-0I»  sie)  ebenfalls  ab  4  u.  Excurs  AA ;  grüguh  „er 

ersäufte  ihn"  88  Einl.  Dagegen  findet  sich  30  Einl.  xvüÜebü  i^^^-  Wenn 
im  Imperfectum  des  I.  Stammes  vor  dem  antretenden  Suffix  der  Vocal  des 
zweiten  Radicals  verloren  geht,  so  tritt  gelegentlich  Vocaleinschub  ein,  z.  B. 

jihiheruh  »C^^-  Einl.  28;  tayudbuh,  agedbuh  75  (Prosa);  fahdiruh  „ich  warne 

ihn"  14,  10  im  Metrum  für  fahideruh  des  Mscr.  nach  N.  b.  —  Es  treten 
uh,  eh  an  Imperative  von  Stämmen  ult.  ^,  bei  denen  der  vocaUsche  Auslaut 
völlig  verloren  gegangen  ist  (vgl.  §  142  d  und  e):  iSruh  „kaufe  es"  N.  f  zu 
76, 29;  JjäUah  „lass  ihn"  40  Einl.,  ab  11;  vgl.  Landberg,  Arabica  3,  60  hälluh. 
Bei  der  Anfügung  des  Suffixes  ßli  oder  uh  an  die  nominale,  wie  an  die  h 

12* 
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verbale  Femininendung,  wird  nach  zwei  verschiedenen  Weisen  verfahren. 
Entweder  bleibt  der  Ton  auf  der  Silbe,  welche  ihn  vor  dem  Antreten  des 
Suffixes  trug,  z.  B.  Säfeteh  „sie  sah  ihn"  53  Einl.;  Säßtuh  id.  38  Einl.; 
hälletuh  „sie  verliess  ihn"  25  Einl.;  dqhbatdh  „sie  warf  ihn"  61,  ab  8;  ioHgeteh 
„sie  war  in  ihn  verliebt"  61  Einl.  ab  2.  Ebenso  beim  Nomen,  z.  B.  hörmeteh 
„seine  Frau"  43  Einl.  Oder  der  Ton  rückt  auf  die  Silbe  vor  dem  Suffix; 
in  diesem  Falle  kann  man  in  der  That  beinahe  meinen  (vgl.  Reinhardt  S.  12 
ketbitto),  eine  Doppelung  des  t  zu  hören;  in  den  vorliegenden  Texten  ist 
diese  Schärfung  jedoch  nie  bezeichnet,  —  also  hurmeteh  „seine  Frau"  46 

Einl.;  mgibitüh  ^-^^^^\  Einl.  7;  däigSteh  „sie  bedrängte  ihn"  61,  ab  5; 
dehlihih  (wahrscheinlich  isX^A)  Einl.  6  neben  hää^tuh  (in  demselben  Sinn 
ibid.);  ebenso  betontes  it,  it  21  Einl.;  91  Einl.  Es  ist  schwierig,  sich 
diese,  übrigens  in  vielen  Dialekten  vorkommende  Betonung  zu  erklären; 
jedenfalls  ist  Völlers,  Lehrbuch  der  ägypto- arabischen  Umgangssprache, 
S.  13  auf  falschem  Wege,  wenn  er  die  Form  als  mehr  oder  weniger  künst- 
lich, zur  Unterscheidung  von  der  2.  Pers.  masc.  Sing,  mit  dem  Suffix  er- 
klärt. Dem  widerspricht  schon  das  Eintreten  derselben  Betonung  bei  den 
Nominalformen  —  und  zwar  nicht  bloss  bei  Participien  wie  gäijituh  „zu 
ihm  kommend"  29 A  Einl.;  mifisciUih  „ihn  verderbend"  N.  c  zu  84,  9,  sondern 
auch  gelegentlich  bei  vollen  Nomina,  wie  Jmrmeteh  „seine  Frau"  46  Einl. 
Vielleicht  ist  hier  doch  auf  die  in  f  geäusserte  Annahme  zurückzugreifen, 
dass  zunächst  hu  angesetzt  wurde  und  der  Accent  auf  die  Silbe  mit  der 
Pemininendung  fiel;  dann  blieb  der  Accent  darauf,  als  h  nicht  mehr  gehört, 
und  sogar  infolge  von  Analogie  noch  ein  neues  h  hinten  angesetzt  wurde. 
Die  Erscheinung,  dass  infolge  des  Tonfalls  bei  der  Femininendung  eine  Silbe 
mit  langem  Vocal  entsteht  (vgl.  Wetzstein  i^UJLftU  in  ZDMGr  22,  191),  ist 
im  Nedschddialekt  nicht  zu  belegen,  scheint  aber  für  obige  Erklärung  geltend 
gemacht  werden  zu  können;  an  die  Stelle  der  Schärfung  des  die  Silbe 
schliessenden  Consonanten  wäre  die  Verlängerung  des  vorhergehenden  Vocals 
getreten.   In  maghrebinischen  Dialekten  findet  sich  in  diesem  Falle  ät,  vgl 

Stumme,  Tripolis  §  159  {gitlatgih  =  5ca2). 

i  Schärfung  tritt  auch  ein,  wenn  das  Suffix  in  der  mit  einem  Vocal  be- 

ginnenden Form  an  die  Präpositionen  min  und  mn  tritt,  z.  B.  minnuh  14, 
Einl.*;  so  wohl  auch  minnih  22,  17.  Es  kommt  jedoch  in  der  Prosa  auch 
nienüh  vor,  vgl.  81  Einl.;  mrinuh  steht  86,  9  nach  N.  c  im  Mscr.;  das 
Metrum  verlangt  einen  Jambus,  also  sanuh;  ähnlich  104,  3  (vgl.  N.  a). 

k  Das  Suffix  uh  tritt  gelegentlich  auch  an  auslautendes  ä,  z.  B.  aitäuh 

„er  gab  ihm"  Einl.  14;  jnnhüu  „er  fordert  ihn  auf"  Einl.  12;  mijäu  „mit 
ihm"  3  Einl.  Bisweilen  entsteht  dann  ein  Diphthong,  z.  B.  tvijquh  23  Einl. 
ab  2;  ia$(U(h  „sein  Abendbrot"  Excurs  AA;  ijesanUjh  „seine  Nachbarn" 
83  Einl. 

1  Hier  und  da  lautet  das  Suffix  iih\  wenn  diese  Form  acht  ist,  so  ist  die 

Annahme  eines  Doppelsuffixes  kaum  zu  umgehen.  So  steht  Imrnietüh  „seine 
Frau"  Einl.  29  A;  Ihämüh  „sein  Fleisch"  Excurs  S.  Ahnlich  beim  Verbum: 
hhisüh  „er  internierte  ihn"  und  andere  Formen  in  8  Einl.;  hattöh  „er  setzte 
ihn  aus"  Einl.  36  (ohne  Accent  im  Mscr.)  wurde  als  Sing,  erklärt;  hällüh 
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^lass  ihn''  14,  2  neben  minnüh  ebds.,  letzteres  ohne  Accent  (wahrscheinlich 
ist  kein  Ton  bezeichnet,  wo  keiner  gehört  wurde).  Es  liegt  schon  aus  dem 
Grunde,  weil  der  Wortton  in  den  angeführten  Beispielen  im  Widerspruche 
zu  der  Länge  des  u  steht  (vgl.  oben  c),  nahe,  zu  denken,  dass  es  sich 
hierbei  um  eine  ächte  Form  des  Suffixes  nicht  handeln  kann.  Jedoch 
können  die  betreffenden,  immerhin  nicht  ganz  seltenen  Formen  eben  auch 
schwer  aus  mangelhafter  Gehörauffassung  erklärt  werden  und  zwar  deswegen 
schwer,  weil  bisweilen  dem  Metrum  zuliebe  statt  uh  entschieden  ühe 
gelesen  werden  muss;  vgl.  cinänühä  88,  5,  N.  b  anstatt  cinänuh]  ffuwädühe 
71,  53  a;  cc^ffühe  ebds.  b;  hüh  6,  6  statt  iuh.  Wahrscheinlich  ist  auch  67,  9 
taUujyähe  zu  lesen  und  als  2.  Person  sing,  imper.  V  von  ^^  mit  dem  Suffix 
der  3.  Fers.  masc.  sing,  aufzufassen  (vgl.  die  Note).  Man  wird  also  ein 
secundäres  Suffix  uh  als  wirklich  vorhanden  anzuerkennen  haben. 


§  149.    Das  Suffix  der  3.  Person  fem.  sing. 

Das  Suffix  der  3.  Person  fem.  singul.  hä  hat  in  mancher  Beziehung  a 
eine  ähnliche  Entwicklung,  wie  hü.  Es  kommt  s  o  oder  mit  nur  irrelevanter 
Kürzung  oder  Nüancierung  seines  Vocals  nach  Silben  vor,  die  auf  einen 
einfachen  Consonanten  auslauten,  und  zwar  nicht  nur  in  der  Prosa;  man 
betrachte  s^iboghä  „ihr  rasches  Kennen'^  8, 6  neben  dhälha  „ihre  Angehörigen^ 
46  Einl.  oder  40  Einl.  ab  10;  am  Verbum  (man  beachte  die  Accente!) 
iäzzehha  „er  führte  sie  auf  die  Weide"  61  Einl.  ab  1;  täUagha  „er  gab  ihr 
die  Scheidung"  46  EinL;  jctfidha  „er  schickt  sie"  71  Einl.  Ebenso,  mit 
gelegentlich  auftretendem  Hilfsvokal  vor  dem  Suffix,  nach  einer  mit  Doppel- 
consonanz  schliessenden  Silbe,  wie  z.  B.  jehibbehä  „er  liebt  sie"  47  Einl. 
(ummha  „ihre  Mutter"  66  Einl.,  ab  2  neben  ummah  ebds.).  Auch  nach 
einer  einfach  geschlossenen  Silbe  mit  langem  Vocal  hört  man  dann  vor  hä 
bisweilen  noch  einen  Vocal,  so  z.  B.  Safähä  „er  sah  sie"  Einl.  2.  Die 
Länge  des  auslautenden  a  wird  selten  mehr  empfunden;  für  das  Metrum 
bildet  sie  indessen  die  Regel,  z.  B.  11, 10  warkabtehä  (Mscr.  °ha)\  viel  seltener 
wird  das  a  als  Kürze  behandelt,  z.  B.  Wallin  2,  5;  5,  13  (an  den  Stellen 
1,  13  a  und  b  sowie  14  a  liegt  wohl  ein  masculines  Suffix  vor). 

Völliger  Ausfall  des  Vocals  kommt  in  Prosa  nach  langen  Vocalen  vor,  b 
z.  B.  Hwqtdh  Ua-^SJ»^^  etc.  „et  inivit  eam"  7  Einl.;  in  Poesie  cisäh  6, 5;  in  Prosa 
nwitih  „er  gab  ihr"  81  Einl.;  aber  auch  smtvah  „er  machte  sie"  107,  ab  4 
(mit  Ton  auf  der  ersten  Silbe).  An  den  kurzen  vocalisch  auslautenden 
Präpositionen  erscheint  das  Suffix  zunächst  als  hä;  man  hört  bahä  72,  9; 
bähä  76,  26;  aber  auch  schon  in  der  erzählenden  Prosa  bäha,  so  52  Einl.; 

gewöhnlich  bah,  so  N.  d  zu  7,  9  (IS  ZDMG  22,  75, 19).  Auch  in  der  Poesie 
kommt  bäh  vor,  z.  B.  10,  1;  94,  2;  die  Aussprache  beh  (77,  10)  ist  selten. 
Ähnlich  steht  es  bei  Verbindung  des  Suffixes  mit  der  Präposition  J,  nur 
ist  lehä  für  Iah  auch  in  Prosa  etwas  häufiger,  z.  B.  53  Einl.;  andern  teils 
kommt  Iah  auch  in  der  Poesie  nicht  selten  vor,  z.  B.  1,  7. 

In  der  Regel  tritt  das  Suffix  an  ein  consonantisch  auslautendes  Wort,  c 
zunächst  in  der  Form  ah\  der  Vocal  wird  auch  hier  ein  ursprünglich  zum 
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Nomen  oder  Verbum  gehöriger  sein,  der  infolge  von  Assimilation  mit  dem 
ursprünglichen  ä  des  Suffixes  hä  sein  bestimmtes  Gepräge  erhalten  hat. 
Ausnahmefalle,  wie  z.B.  hocharabisch  klingendes  deräbdha  109,  ab  17,  zeigen 
bloss,  wie  die  gewöhnlichen  Formen  entstanden  sind,  z.B.  mistqrdifah  „podex 
ejus(f.)"  10,4;  sähah  „es  traf  sie"  u.  Mfah  „er  sah  sie"  Einl.  53  neben  jeumddehä 
„er  liebt  sie".  Selten  hört  man  eh,  z.  B.  zeneh  „ihre  Schönheit"  41,  3  (in 
timänih  „ihre  acht"  [Vorderzähne]  6,  15  steckt  wohl  das  masculine  Suffix); 
iugbeh  „nach  ihr"  105,  19.  Fälle,  in  welchen  h  hinten  abgefallen  ist,  sind 
selten  und  kommen  höchstens  in  den  Märdiner  Texten  vor;  im  dortigen 
Hadaridialekt   ist   diese  Erscheinung   gewöhnlich  (vgl.  meine  Sprichwörter 

und  Redensarten,  z.  B.  Nr.  419),  so  findet  sich  jedruba  LC^y<^  109,  ab  2. 

d         An  die /a?ai-Formen  tritt  ah  ebenso  an,  wie  das  Masculinsuffix,  z.  B. 

min  sebibah  „ihretwegen"  (Notiz);  gtälah  L^^  2  Einl.;  ioHgäh  „er  verliebte 
sich  in  sie"  6  Einl.;  9  Einl.;  19  Einl.  htitbcüi  „er  freite  um  sie"  10  Einl. 
An  ein  Imperfect  mit  Vocaleinschub:  jegudbah  „er  erhält  sie"  N.  a  zu  7, 14 
(im  Mscr.  ohne  Accent);  jqiübhäh  (sie  mit  ä,  vgl.  §  1481)  „er  kocht  sie" 
104  Einl.  An  einen-  Imperativ  von  ult  ^:  häUah  „lass  sie"  7,  17;  ibid. 
naSSerah  „lass  sie  aufbrechen"  (vgl.  ttibätah  =  U,A1>LÖ  50,  9,  a). 

e  Bei   Antritt   an    die    Femininendung   kommen   folgende   Formen   vor: 

hcdjetäh  „ihre  Geschichte"  6  Einl.;  sälefotäh  (sie)  dieselbe  Bed.  57  Einl.; 
burgubitha  „auf  ihren  Hals"  110,  ab  8  neben  regübtah  N.  d  zu  72,  5,  was 

also  dann  der  Form  ^-iUislj  ZDMG  22,  86,  5  analog  ist. 

f  Auch  an  min  und  ?a»  tritt  ah,  z.  B.  iänah  6  Einl.  oder  38  Einl.,  und 
im  Vers  (als  Jambus)  6,  2;  iännäh  ist  selten  (z.  B.  17  Einl.).  —  mnäh  9  EinL 
(vgl.  103,  8). 

g  Schliesslich  tritt  ah  auch  an  vocalische  Auslaute,  z.  B.  aitquah  „sie 

gaben  sie"  11  Einl.;  nacöäh  Uyii  103  Einl.,  ohne  dass,  wie  im  Dialekt  der 
Beduinen  Syriens  (ZDMG  22  >  175),  sich  aus  dem  u  ein  mehr  oder  minder 
consonantischer  Laut  vor  ah  entwickelt  hätte.  Eher  hört  man  nach  i  einen 
consonantischen  Zwischenlaut,  wie  in  asaumjah  ,*,ich  will  sie  machen"  107, 
ab  3  neben  JQbiah  „er  will  sie"  103  Einl.;  auf  die  Lesart  103, 8  N.  a  abiahä-ü 

„ich  will  sie  für  mich"  ist  kein  Verlass.    Ahnlich  ist  ^^^X^\  „ich  lasse  sie" 

ZDMG  22,  88,  9.  Auffallig  ist  die  Form  ioljah  fiir  U,^,  die  sich  bloss  durch 
Ausfall  des  a-Vocals  bei  dem  l  erklären  lässt;  die  Form  ist  in  Prosa  häufig, 
z.  B.  7  EinL;  N.  a  zu  79,  30;  90  Einl.;  sie  kommt  aber  auch  in  der  Poesie 

vor,  z.  B.  33,  2.    Schon  ZDMG  22,  82, 16  steht  dJji. 


§  150.    Die  pluralischen  Suffixe. 

a  Das  Suffix  der  1.  Person  plur.  lautet  nä;  der  Vocal  ist  in  der  Regel 
metrisch  lang,  z.  B.  mamä  „mit  uns"  3,  5  als  Spondaeus;  seltener  kurz,  z.  B. 
tasctna  „du  tränkst  uns"  Wallin  4,  5  als  Antibacchius.  Wenn  in  adänälia 
40,  Einl.  ab  12  na  wirklich  Pluralsuffix  wäre  („er  hat  sie  uns  gegeben"), 
was  nicht  ganz  sicher  ist,  so  wäre  auch  hier,  wie  die  Betonung  bewiese,  na 


Einleitung  zum  Diwan.  183 

kurz  gebraucht.  —  Was  die  Anhängung  dieses  Suffixes  an  das  Nomen 
betrifft,  so  vgl.  unten  d. 

Das  Suffix  der  2.  Pers.  plur.  masc.  lautet  kum,  das  feminine  Jan,  z.  B.  b 
hasämkin  „eure  Wohlthaten"  27,  2.    72,  10  steht  län  im  Mscr.,  dem  Metrum 

zuliebe  muss  jedoch  kinne  (^)  gelesen  werden.  Nach  Wetzstein  ZDMG 
22,  165  und  183  wird  das  k  dieses  Femininsuffixes  im  Beduinendialekt  zur 
Affricata,  im  Nedschd  scheint  Dies  nicht  der  Fall  zu  sein,  wahrscheinlich 
weil  das  ursprüngliche  u  den  Lautübergang  verhindei-t. 

Das  Suffix  der  3.  Pers.  plural.  masc.  hiim  bleibt,  wie  in  fast  allen  c 
Dialekten,  nach  i-Lauten  unveränderlich;  z.  B.  iälehum  75,  2.  Mehr  und 
mehr  scheint  hum  auch  für  das  Femininum  in  Gebrauch  zu  kommen,  vgl 
die  Einl.  zu  47;  aber  auch  59,  2  in  einem  Hochzeitsliede,  sowie  74,  51.  In 
den  Kasiden  ist  hin  die  gewöhnliche  Form  des  femininen  Suffixes.  Einmal 
wurde  in  der  Prosa  (Märdiner  Text  110,  ab  20)  hon  dictiert;  ein  anderes 

Mal  gelegentlich  hen  gehört,  N.  a  zu  63,  15.    Wetzstein  schreibt  ^^  ZDMG 

22,  183;  vgl.  76,  18;  78, 14.  Das  Suffix  ist  in  den  Versen  häufig,  zunächst 
vor  anlautenden  Consonanten,  z.  B.  46,  9;  66,  27.  Vor  vocalischem  Anlaut 
ist  dagegen  hin  selten  (z.  B.  19,  ^  fargähin-aV'  als  Epitritus  III),  sondern 
es  tritt  überaus  häufig  die  vollere  Form  hinn  ein,  welche  schon  Wallin  in 
ZDMG  6, 194  anführt.  Dann  ist  also  vor  Vocalen  hinn  zu  lesen,  z.  B.  11,  9 
föf/ehinn-ql^  als  Epitritus  II  (vgl.  bhinn  32,  5).  Vor  Consonanten  ist  dann 
häufig  ein  Nebensilbenvocal,  der  in  diesem  Falle  wohl  ein  Rest  des  a-Lautes 

von  ^  ist,  einzusetzen,  z.  B.  32,  6  minhinne  als  Antibacchius  für  ^hin  des 
Mscr.;  ebenso  62,  19 ff. 

Was  die  Verbindung  dieser  pluralischen  Suffixe  mit  Nomen  und  Verbum  d 
betrifft,  so  sind  zunächst  die  singulären  Formen  kulhim  und  ummärum  in 
den  Märdiner  Texten  108,  ab  1  auszumerzen,  da  hier  infolge  der  Einwirkung 
des  dortigen  Hadaridialektes  (vgl.  ZDMG  36,  5ff.)  h  ausgefallen  ist.  Eine 
wenigstens  teilweise  richtige  Kegel  für  die  Anfügung  der  vollen  Suffixe  hat 
bereits  Wetzstein  in  ZDMG  22,  183  aufgestellt;  sie  wäre  vielleicht  eher  so 
zu  fassen,  dass  bei  einem  Worte  mit  einfachem  consonantischem  Auslaute 
die  vor  dem  Suffix  stehende  Silbe  den  Ton  erhält,  z.  B.  hädimnä  „unser 
(=  mein)  Diener"  99  Einl.;  dlrathum  „ihr  Wohnort"  7  Einl.,  ebenso  ähälhum 
„ihre  Angehörige"  13  Einl.;  iaUCimhum  „er  benachrichtigte  sie"  14  Einl.; 
taUtbhin  „er  bat  sie"  27  Einl.;  kisärhum  „er  besiegte  sie"  61  Einl.  ab  7; 
jäkilna!  „er  frisst  uns"  107,  ab  2;  jitäridhum  „er  stösst  sie  weg"  3  Einl.; 
azammiVmm  „ich  versorge  euch  mit  Tieren"  24  Einl.  ab  3.  Ausnahmen 
sind  selten;  z.  B.  jetälliclmm  „er  gab  ihnen  die  Scheidung"  47  Einl.  in  Texten 
aus  el-Hasa.  —  Wenn  jedoch  die  Silbe,  an  welche  das  Suffix  tritt,  auf  eine 
Doppelconsonanz  ausgeht  oder  wenn  sie  eine  geschlossene  mit  langem  Vocal 
ist,  so  wird  auch  in  Prosa  dahinter  ein  Vocal  lautbar  (vor  hum  nimmt 
dieser  gern  die  Färbung  des  u  an):  mlrina  „unser  Fürst"  94,  1;  wiiädincL 
„wir  wollen"  (für  „ich  will")  50,  7;  külehum  und  Mlluhum  „sie  Alle"  24, 
Einl.  ab  4;   hamrlnikhum  „ihre  Kamele"  3  Einl.    Mit  Ausfall   des  Vocals 

des  zweiten  Radicals   einer  Perfectform  Jj»i:  lahcuJinm  für.^C"-^   24  Einl. 
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ab  2.  Fälle  ohne  ^ZwischenvocaP  sind  selten;  vgl.  liarbhum  51,  EinL  ab  1; 
baiärinnä  „unsere  Kamele"  Einl.  104 

Was  die  Verbindung  der  pluralischen  Suffixe  mit  den  Praepositionen 
v«j  und  J  betrifft,  so  hat  letzteres  vor  nä  gern  den  i-Vocal,  also  lina  mit 
schwebendem  Ton,  vgl.  87  Einl.  Beim  Suffix  der  2.  u.  der  3.  Person 
masc.  übt  das  u  Einfluss  auf  den  unbestimmten  Yocal  der  Präposition;  man 
hört  hukum,  z.  B.  72,  5,  (ohne  Ton);  lokum  109,  ab  1;  buhüm  26  EinL,  und 
analog  oft  lohüni  4,  9  —  neben  lehüm  3,  4  und  ib^hüm  69  EinL  (vgL 
ZDMG  22,  183)  sowie  iUium  108,  V.  4.  Mit  dem  Suffix  der  3.  Pers.  fem. 
plur.:  lihinn-  74,  9;  77, 16.    über  andere  Formen  vgL  §  45  und  §  46a. 

Wenn  bei  einem  doppelt  transitiven  Verbum  zwei  Pronomina  als  Object 
stehen  sollten,  so  wird,  wie  in  der  klassischen  Sprache,  in  der  Regel  die 
Accusativpartikel  (vgl.  §  51  a)  gebraucht.  Jedenfalls  schliesst  sich  diese 
dem  vorhergehenden  Verbum  sehr  eng  an;  in  dieser  Beziehung  ist  besonders 

auf  das  Beispiel  40  EinL  ab  12  zu  verweisen:  gcmwazhljöh  =  »l?^  U»^!?»)  «^^ 
verheiratete  sie  an  ihn"  sogar  mit  Elision  des  ä  des  Pemininsuffixes:  aller- 
dings darf  angenommen  werden,  dass  die  Silbe  waz  einen  starken  Nebenton 
habe.  —  Zwei  Suffixe  an  einem  Verbum  kommen  selten  vor;  doch  z.  B. 
a^tdnäha  ebds.,  vgL  §  150  a. 


§  151.    Die  Verbindung  des  Artikels. 

a  •  Die  engste  Verbindung,  welche  ein  Nomen  eingeht,  ist  die  mit  dem 
Artikel  (§  66e).  Die  Anfügung  des  Artikels  zeigt  im  Nedschd  nur  wenig 
Bemerkenswertes.  Einige  Male  kommt  es  vor,  dass  /  auch  vor  einem  Sonnen- 
buchstaben erhalten  ist,  z.  B.  üzumarrqd  62,  2;  hälSdhs  N.  b  zu  94,  6;  doch 
mag  Dies  wohl  auf  Zufall  beruhen.  Andrerseits  tritt  gelegentlich  Assimi- 
lation bei  den  Mondbuchstaben  ein,  z.  B.  haygcmde  EinL  6  neben  gewöhn- 
licherem halgaside  EinL  4;  ebenso  bei  Affricaten,  z.  B.  accazu  ^y^\  N.  a 
zu  6,  1.    In  läl  „Pata  Morgana"  für  klassisches  *äl  ist   der  Artikel,  wie 

Dies  besonders  im  Maghreb  (tunis.  lülj  lüel  für  Ji^))\  „Mittag")  vorkommt, 
mit  dem  ursprünglich  vocalisch  anlautenden  Worte  so  eng  verknüpft,  dass 
er  mit  ihm  verschmolzen,  unabtrennbar  und  bedeutungslos  geworden  ist 
Wenn  das  Wort  determiniert  werden  soll,  tritt  dann  der  Artikel. noch  einmal 
vor;  VgL  tvtiUäl  42,  7  (N.  b)  als  Spondaeus;  äl  findet  sich  übrigens  80,  38. 

b  In  §  45  und  46  sowie  §  146ff.  ist  bereits  auseinandergesetzt  worden, 

dass  der  Vocal  der  Präpositionen  v«j  und  J  ein  äusserst  variabler  ist.  Bei 
der  Verbindung  dieser  kurzen  Wörter  mit  dem  Artikel  überwiegt  selten 
der  i- Vocal,  den  sie  in  der  klassischen  Sprache  haben.  Am  Ehsten  noch 
kann  man  ihn  bei  Leuten  aus  el-Hasa  hören;  vgl.  Ulköm  64,  11,  was  der 
jAgSli  nach  N.  d  Igllcüm  aussprach;  biliardb  hilgbf  hl  Einl.  In  den  anderen 
Stücken  wird  man  den  i-Vocal  sehr  selten  finden,  sondern  fast  durchgängig 
Formen  mit  (f,  wie  hi^g/rrlje^  Mbaiänn  3  EinL  Der  stark  reducierte  Vocal 
der  Präposition  ist  also  vom  Vocal  des  Artikels  ganz  verdrängt  worden. 

0  Die  Festigkeit  des  vocalischen  Anlautes  beim  Artikel  spricht  sich  auch 
darin  aus,   dass,   wenn  ersterer  auf  ein  coHsonantisch  auslautendes  Wort 
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folgt,  nicht  etwa  ein  bei  dem  betr.  Worte  noch  latent  vorhandener  Vocal 
auftritt  und  der  Vocal  des  Artikels  elidiert  —  die  Araber  würden  sagen 
„wasliert"  —  wird,  sondern  dass  das  (i  des  Artikels   erhalten  bleibt;  so 

z.  B.  räi-(jfi«e/ L-ftJLlJ\  ^^\J  „der  Schwertfeger"  43,  5;  mit  völligem  Ausfall 

des  i:  t(^C'(dffüi  ^yL\  f^^;^  „du  beklagst  dich  über  den  Hunger"  2,  3  (in 

beiden  Fällen  ist  metrisch  ein  Molossus  erforderlich);   so  auch  men»alwäd% 

(nicht  f^l)  „aus  dem  Thale"  2,  4.    Dagegen  wird,  wenn  das  vor  dem  Artikel 

stehende  Wort  auf  einen  a-Laut  ausgeht,  doch  wohl  Waslierung  anzunehmen 

sein,  z.  B.  bei  gaSa-lballür  )^^\  ^5-^  1>  2;  wenigstens  wurden  die  im  Mscr. 
oft  zusammengeschriebenen  Wörter  dann  äusserlich  so  abgeteilt;  absolute 
Consequenz  wurde  hierbei  nicht  ins  Auge  gefasst;  der  Vocal  gehört  zu 
beiden  Worten. 

§  152.  Das  Nomen  im  Status  constructus. 

Wie  das  Nomen  mit  dem  Personalpronomen  (§  146  ff.)  eine  sehr  enge  a 
Verbindung  eingeht,   so  grenzt  ja  bekanntlich  auch  die  Näherbestimmung 
eines  Nomons   durch   einen   folgenden  Genetiv  sehr  nahe  an   eine   Wort- 
composition.   Ausserlich  gefasst,  will  Dies  bloss  besagen,  dass  zwei  so  ver- 
bundene Worte  nur  einen  Accent,  wenigstens  nur  einen  Hauptaccent  haben. 

Bei  den  masculinen  Nomina  sind  die  Veränderungen,  welche  durch  die  b 
Konstruktion  hervorgerufen  werden,  nicht  bemerkenswert.  Bei  den  femi- 
ninen tritt  vor  dem  auslautenden  t  häufig  auch  ein  gewisser  Vocalwechsel 
ein  (vgl.  §  72a),  z.  B.  dicit-cdbäl  „Beengung"  11, 1;  m^habbit  halhurme  „die 
Liebe  zu  dieser  Frau"  22  Einl.  Von  diesem  mehr  oder  weniger  unbe- 
stimmten t-Laut  ist  der  Schritt  zum  völligen  Ausfall  des  Vocals  der  Feminin- 
endung nicht  mehr  gross.  Besonders  beliebt  ist  dieser  Ausfall  in  Prosa 
bei  femininen  Zahlwörtern,  z.  B.  hamst-^mr  „fünf  Monate"  Excurs  V; 
tdätt'tjäm  „drei  Tage"  110,  ab  3  (wofür  aber  auch  schon  telatt  mit  Kürzung 
des   ä  vorkommt).    In  Versen  ist   der  Ausfall   nicht   gerade   häufig;   vgl. 

näiomt  äX^I>  66,  17;  er  kommt  aber  sogar  bei  fcuile  u.  ä.  Formen  von  ult.  ^ 

vor,  bei  denen  dann  nach  Ausfall  des  Vocals  der  Femininendung  ein  l  entsteht, 
z.  B.  mit  „hundert"  71  Einl.  neben  häufigerem  mijet  z.  B.  82  Einl.;  iällt  für 

i:^y  66,  53;  saßt  für  üL^Lo  69,  7;  wäftt  für  i^\^  52,  27.    Wie  die  absolute 

Form  zu  raüt['albö$]  „das  Waiden  [der  Kamele]"  110,  17  lautet,  ist  nicht 
bestimmbar. 

Darauf,  dass  an  Wörter,  welche  auf  ä  auslauten,  ein  t  im  Status  con-  c 
structus  tritt,  ist  schon  in  §  72b  hingewiesen  worden:   man  beachte  auch 
bäSet  (ühuwegeh  „Pascha  von  H."  75  Einl.,  ab  1  und  hedät  für  t\SA.  „neben" 

105,  18. 

Unter  den  Idäfeverbindungen  sind  besonders  die  mit  ahü  und  ähnlichen  d 
Wörtern  gebildeten  hervorzuheben.    Wie  in  Excurs  D  auseinandergesetzt 
ist,  sind   heute   die  Kunja's   stehende  geworden;   Dies   beruht   doch  wohl 
darauf,   dass  aus  ihnen  eben   einfache  Namen  geworden  sind.    Auch  bei 
Tiernamen  wird  noch,  wie  im  Altertum,  die  Kunja  verwendet,  z.  B.  obu  I 
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hmejjis  für  den  Löwen  N.  a  zu  11,  11;  obu  beSir  für  den  Schmetterling 
(Notiz).  Zur  Form  von  abu  vgl.  §  85 d;  zu  der  von  ihn  ebds.  abü  kommt  — 
viel  häufiger  als  älni  —  in  dem  allgemeinen  Sinn  von  „Besitzer",  also  für 
das  klassische  ^>  vor.  Auch  von  Femininen  wird  obu  gebraucht,  und  zwar 
um  so  eher,  als  der  Dichter  von  dem  Gegenstand  seiner  Liebe  häufig  als 
von  einem  Masculinum  spricht,  z.  B.  jabü  dawähic  „o  du  mit  den  Zähnen" 
29,  25  (vgl.  59,  6;  64,  18;  17, 5).  In  Haurängedichten  ist  abu  yurünan  „die  mit 
Locken"  häufig.  Selbst  auf  leblose  Gegenstände  wird  das  Wort  übertragen; 
vgl.  obü  selimin  11^  19  und  20  von  einem  mit  Acacien  bestandenen  Thalbett 

e  Ln  Sinne  von  e-.^a»Lo  oder  ^>  ist  sonst  im  Nedschd  rän  beliebt,  wozu 

die  Belege  im  Glossar  gegeben  sind;  die  Verkürzung  zu  räi  kommt  auch 
in  Gedichten  vor,  z.  B.  räi-attdlah  „der  Verfolger"  14,  13.  Wohl  etwas 
stärker  ist  affcindim  azzen  „Hauptbesitzerin  der  Schönheit"  13,  5,  N.  a. 

f  Verbindungen  wie  ibn  mmm  „Vetter"  bilden  bekanntlich  so  sehr  einen 
einheitlichen  BegriflP,  dass  dazu  auch  ein  indeterminiertes  Adjectivum  tritt, 
z.  B.  ibn  iamm  tälit  „ein  dritter  Vetter"  51  Einl. 

g  Wie  in  beinahe  allen  Dialekten  kann  der  Artikel  vor  eine   aus  Zahl- 

wort und  Gezähltem  bestehende  Nominalverbindung  treten,  um  sie  zu  deter- 
minieren, z.  B,  alhamse  sinln  „die  fünf  Jahre",  vgl.  21  Einl. 

h  Auch  in  der  Nedschdsprache  werden  Nomina,  welche  einen  Zeitbegrifif 

ausdrücken,  mit  Verbalsätzen  eng  verbunden,  so  namentlich  jöm  (vgl.  §  201). 
Dass  hier  ein  Konstruktionsverhältnis  eintritt,  geht  am  Klarsten  aus  Fällen 
wie  lelet  jegin  „in  der  Nacht,  da  er  zu  mir  kam"  78, 1  hervor.  Gelegent- 
lich wird  auch  dahä  so  gebraucht,  z.  B.  63,  6. 

§  153.    Das  Nomen  mit  einer  sifa. 

a  Bei  der  engen  Verbindung,  welche  zwischen  einem  Nomen  und  einem 

ihm  beigeordneten  Adjectivum  besteht,  beschränkt  sich  die  Sprache  darauf, 
gewisse  Endungen  bloss  am  Hauptteile  der  Composition,  am  Substantivum, 
auszudrücken.  Dazu  gehören  die  §  81b  berührten  Fälle,  in  welchen  bloss 
das  Substantivum  die  Nunation  hat.  Seltener  kommt  es  vor,  dass  an  einem 
Adjectivum  das  feminine  Geschlecht  unbezeichnet  bleibt,  z.  B.  denäntr  abjad 
„weisses  Geld"  51,  10  (Text  nicht  ganz  sicher);  so  schreibt  Euting,  Tag- 
buch 1,  S.  128  kähtvah  hehi  =  „Zuckerwasser".  Dazu  gehört  wohl  auch 
balägiien  hall  „öde  Wüsteneien"  66,  4,  wenn  dies  nicht  nach  §  75a  zu 
erklären  ist. 

b  Von  demselben  Princip  aus  sind  die  Fälle  zu  erklären,  in  welchen  die 

Determination  eines  mit  einem  Adjectivum  verbundenen  Nomens  bloss  an 
dem  einen  Teile,  und  zwar  am  Adjectivum,  ausgedrückt  wird.  Bekanntlich 
ist  diese  Erscheinung  in  Hadaridialekten  häufig;  im  Nedschddialekt  ist  sie 
selten,  z.  B.  faras  edäehgume  (statt  g^f,  edd.)  „das  graue  Pferd"  61  Einl.  ab  7. 
Auch  in  Gedichten  (22,  1)  kommt  das  bekannte  iäm  qjLmwal  „das  vorige 
Jahr"  vor;  myrn-aljemäni  „Suheil"  29,  30,  N.  b.  Andernteils  findet  man, 
dass,  wenn  das  Nomen  die  Femininendung  hat,  diese  in  einem  solchen  Falle 
enger  Verbindung  in  der  ursprünglichen  Form,  d.  h.  der  Verbindungsform, 
gesprochen   wird,   z.   B.   erräjit-ilbedä    „die   weisse  Fahne"   51,  18;  eüelet 
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elbänhe  „die  vergangene  Nacht"  (Notiz);  vgl.  69,  34;  Excurs  BB.  Auch 
beim  indeterminierten  Nomen  tritt  gelegentlich  diese  enge  Verknüpfung  ein, 
z.  B.  harUjet  tänije  „ein  zweiter  Feldzug"  Einl.  26,  ab  2.  In  dieselbe 
Kategorie  gehört  barnjet-elli  [mä-hah  moje]  „eine  Wüste,  in  welcher  [kein 
Wasser  ist]"  N.  d  zu  7,  9.  Vgl.  ferner  hal-htibzit-aU-ana  haiatt-ltih  „dieses 
Brot,  welches  ich  ihm  geschickt  habe"  97  Einl,  ab  4.  —  Übrigens  scheint 
auch  der  umgekehrte  Fall  vorzukommen,  dass  bloss  das  Substantivum  deter- 
miniert ist  und  das  Adjectivum  ohne  Determinationsbezeichnung  bleibt; 
vgl.  §  191c. 

Wenn  auf  ein  mit   der  Nunation   versehenes  Substantivum   eine   sifa  c 
folgt,   die  aus  der  Präposition  J  mit  einem  Suffix  besteht,   so  wird  in 

der  Regel  das  n  der  Nunation  dem  anlautenden  l  assimiliert,  und  die  beiden 
Wörter  werden,  was  den  Ton  betrifft,  als  Einheit  betrachtet.  Insofern  ist 
also  der  Auffassung  Wallins,  gegenüber  der  von  Wetzstein  in  ZDMG  22, 
113  ausgesprochenen,  durchaus  beizustimmen;  nur  sind  Fälle  wie  jömin  glt 
durchaus  von  den  hier  besprochenen  abzutrennen;  vgl.  §  200b.  Es  fallt 
hierbei  weniger  ins  Gewicht,  dass  Formen  wie  Uli,  iUak  u.  s.  w.  (vgl.  ZDMG 
22,  183  und  hier  §  46  a)  im  Nedschd  äusserst  selten  vorkommen,  als  dass 
die  obenbeschriebene  Verbindimg  eine  so  sehr  natürliche  ist;  in  sämtlichen 
Beispielen  sind  die  betreffenden  Substantiva  indeterminiert;  wir  haben 
also  die  gewöhnlich  „Umschreibung  des  Genetivs"  genannte  Verbindung 
vor  uns,  z.  B.  sidgänilluh  „Freunde  von  ihm"  17  Einl.  —  noch  mit  dem 
ursprünglichen  Ton;  daneben  aber  auch  sadlciUuh  „ein  Freund  von  ihm" 
ib.  In  solchen  Fällen  wurde  dann  das  Sandhizeichen  v^  (vgl.  §  17)  ange- 
wendet, also  z.  B.  bei  zögetü^laJi  „eine  Gattin  von  ihm"  47  Einl.;  dimtil^luh 
„ein  Untergebener  von  ihm"  N.  d  zu  78,  Einl.  So  auch  bei  Participien: 
midefjlü^luh  hremetin  „er  hatte  sich  eine  Frau  hineingebracht"  81  Einl. 
Auch  wo  das  I  mit  seinem  Pronomen  nicht  direkt  sifa  zum  vorhergehenden 
Nomen  ist,  tritt  die  enge  Verbindung  ein:  wähidil^luh  horme  „Einer  hatte 
eine  Frau"  21  Einl.;  vgl.  Wallin  2,  5.  —  Ein  ähnlicher  Fall  einer  sifa  mit 
der  Präposition  l-j  liegt  vor  in  cäiedin-buh  „darauf  sitzend"  75  Einl.  ab  2; 
vgl.  auch  (jcüjak'li  „dein  zu  mir  Kommen"  N.  a  zu  29  A,  3. 


§  154.    Verschiedene  engere  Verbindungen  des  Nomons. 

Der  Nedschdier  kann  dem  Participium,  wie  er  häufig  Verbalsuffixe  an  a 
dasselbe  hängt  (vgl.  §  145b),  auch  ein  Object  direct  unterordnen,  z.  B. 
megannibn - arredä  „der  das  Unheil  Meidende"  4,  7;  wahadet  sineten 
meSagletiti  galluh  „und  sie  nahm  zwei  Jahre  hindurch  seinen  Sinn  in  An- 
spruch" 22  Einl.  Daraus  geht  hervor,  dass  die  eigentümlichen  Formen  des 
Participiums  mit  Suffixen,  welche  der  Dialekt  von  iOmän-Zanzibar  (Reinhardt 
§  250;  S.  139  und  vgl.  S.  17)  und  der  der  syrischen  Beduinen  (ZDMG 
22,  192)  aufweisen,  auf  einer  Verbindung  eines  nunierten  Particips 
mit  dem  Suffix  beruhen.  Ahnliches  kommt  meines  Wissens  im  Nedschd 
nicht  vor.     Vielleicht  darf  jedoch  die  Stelle  mekäfann-übalä  „einer,  der  vor 
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Unheil  geschützt  ist"  52,  26  angeführt  werden.  Das  Metrum  verlangt  hier 
einen  Epitritus  I  +  Jambus.    Auch  hier  ist  das  Nunation-n  geschärft 

b  Zu  den  zusammengesetzten  Wörtern  gehören  vor  Allem  auch  die  mit 
den  Einern  verbundenen  höheren  Zahlen,  wie  hedai$-elfu.  a.;  sitmljet  „sechs- 
hundert" 36  Einl.  etc.  In  arhammjet  zileme  (im  Mscr.  ohne  Accent)  „vier- 
hundert Mann"  24  Einl.  ist  ein  Hilfsvocal  eingedrungen.  Eine  Teilung  des 
Zahlwortes,  wie  in  m$rin  umkämen  „zwölf  Jahre"  54,  5  beruht  wohl  auf 
poetischer  Licenz;  ebenso  sitta  wahwam  „acht  Brüder"  Wallin  3,  6.  Jeden- 
falls sind  diese  Wörter  sehr  eng  miteinander  verbunden. 

c  Die  zwischen  zwei  asyndetisch  verbundenen  Adjectiven  bestehende  enge 

Verbindung  wird  bisweilen  sogar  durch  das  Eintreten  der  Verbindungsform 
der  Femininendung  bestätigt,  z.  B.  elbint  elhctsnet-elgemUe  „das  schöne  und 
elegante  Mädchen"  50  Einl. 

d  Eine  Art  Nominalcomposition   besteht  auch  in  der  Verbindung  eines 

Demonstrativums  (§  66)  oder  des  unbestimmten  fard  (§  69)  mit  einem 
Nomen.  Übrigens  wird  auch  wähid  so  gebraucht,  z.  B.  tvähid  jöm  „eines 
Tages"  87  Einl.  Ob  diese  Verbindung  ursprünglich  arabisch  ist,  kann 
gefragt  werden.  In  fard  wähid  gammäl  wird  wohl  das  letzte  Wort  als 
Apposition  gefasst  werden  müssen:  „ein  gewisser,  ein  Kameltreiber". 

e  Eine  freiere  Stellung  der  Negation,  als  sie  im  Altarabischen  die  Regel 

ist,  hat  dahin  geführt,  dass  wir,  allerdings  mehr  von  unserem  Standpunkte 
aus,  ihre  Verbindung  mit  einem  Nomen  als  eine  Art  Wortcomposition  auf- 
fassen dürfen,  so  z.  B.  mälönen  „auf  keinerlei  Weise"  42,  10,  N.  a;  mä 
hüidd   „noch  niemals"  64,  13;   74,  38;   mälejl  „keine  Nacht"  Wallin  3,  10 

(gegen  ZDMG  6,  199);   ähnlich  ist  ILU   „niemand"   ZDMG  22,  76,  19 

(127)  neben  j^T  ^  75,  2;  ebenso  >U  U  und  >U  ^  „nicht  mehr"  ebds.  80,  11 
und  12  (denn  der  Verbalbegriff  ist  bei  >U  kaum  mehr  vorhanden). 

2.  Besondere  Verbindungen  des  Verbums. 

§  155.     Das    Verbum   in  Verbindung   mit   einem   von   ihm   ab- 
hängigen Worte. 

a  Das  Verbum  ist  bisweilen  mit  seinem  Object  so  eng  verknüpft,   dass 

durch  diese  Verbindung  seine  Form  in  ähnlicher  Weise  beeinflusst  wird, 
wie  durch  den  Antritt  von  Suffixen  (vgl.  §  146  f.).  So  steht  z.  B.  nach  N.  b 
zu  20,  18  im  M.^cr,  j{U]uhd'{iTriih  „er  ergreift  die  Seele";  im  Metrum  muss 
allerdings  jagbed  gelesen  werden. 

b  Besonders   eng  ist   die  Verknüpfung   des  Verbums   mit   einer   kurzen 

Präposition,  welche  mit  einem  Suffix  verbunden  ist,  —  mag  dieses  Komple- 
ment die  Zugehörigkeit  ausdrücken  oder  Ortsbestimmung  sein  (vgl.  §  153c). 
Die  Verbindung  dieses  Komplements  mit  dem  Verbum  ist  eine  so  enge, 
dass  inbezug  auf  den  Ton  eine  völlige  Wortcomposition  stattfindet,  z.  B. 
hanä'lali  „er  erbaute  ihm"  40,  Einl,  ab  12;  asauwi-lah  „ich  will  ihr  machen" 
107,  ab  6;  jeldtebfi-lehe  „sie  schrieben  ihm"  57  Einl.;  ib.  jegülfd^ldi  „sie 
sagten  ihm"  (mit  Assimilierung  des  n  der  Pluralendung).  In  solchen  Fällen 
tritt  auch  die  Verkürzung  eines  langen  Vocales  ein,  z.  B.  agülrlik  „ich  sage 
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dir"  N.  a  zu  9,  5.  Es  kommt  auch  bei  Pluralsuffixen  vor,  z.  B.  ahassil 
'lukum  „icK  erwarte  euch"  42  Einl.  Bisweilen  mit  anderer  Form  der  Prä- 
position, z.  B.  (jäl/it'üeh  „sie  sagte  zu  ihm"  40,  ab  7..  Besonders  gern  tritt 
die  enge  Verbindung  beim  Dativus  ethicus  ein,  z.  B.  mhigAu  „er  verliebte 
sich".  Wenn  die  Verbindung  eine  weniger  enge  ist,  so  behält  das  erste 
Wort  seinen  urspr.  Ton,  z.  B.  hä^at  luh  „er  schickte  ihm".  Es  ist  aber  vom 
Willen  des  Sprechenden  abhängig,  ob  er  auf  das  Komplement  des  Verbums 
ein  solches  Gewicht  legt,  dass  er  ihm  einen  besonderen  Wortton  geben 
will,  oder  nicht;  z.  B.  dq^rjo-buh  „sie  erfuhren  davon"  17  Einl.;  jifiäl-hi 
„coit  mecum";  je8alli'bi4hum  „er  ist  ihr  Vorbeter"  N.  a  zu  102,4  neben 
j^idh'lüh  „er  will  sie  für  sich"  103  Einl.  —  Seltener  ist  die  enge  Ver- 
bindung bei  minj  z.  B.  widbähO'tmmuh  „und  sie  töteten  von  ihm"  (d.  h.  von 
seinen  Leuten)  23  Einl.  ab  2. 

§  156.    Das  Verbum  mit  Präfixen. 

Das  Verbum  finitum  wird  bisweilen  mit  anderen  Verben  oder  auch  a 
bloss  Partikeln  eng  verbunden;  unter  allen  Umständen  ruht  der  Satzton 
auf  dem  Hauptverbum  oder  Verbum  überhaupt.  Die  wichtigste  Verbindung 
dieser  Art  ist  die  mit  dem  in  §  139  b  aufgeführten  defectiven  Verbum  bä 
„wollen".  Das  Imperfectum  desselben  wird  im  Nedschd  noch  völlig  flectiert 
(und  zwar  mit  i-Vocal)  und  dann  mit  andern  Imperfecten  verbunden;  es 
bezeichnet:  „eine  Handlung  thun  wollen,  im  Begriffe  sein.  Etwas  zu  thun" 
(vgl,  Fleischer  in  ZDMG  6,  210  Anm.),  streift  aber  schon  nahe  daran,  dem 
folgenden  Imperfectum  die  Bedeutung  unseres  Futurums  zu  geben.  Bei- 
spiele nabi  7iantnr  „wir  wollen  wachen"  107,  ab  2,  vgl.  41  Einl.  ab  2.  Mit 
einem  folgenden  ja  oder  je  verbindet  sich  der  Auslaut  des  Imperfectums 
von  bä  schon  leicht,  z.  B.  jcibiffib  „er  wollte  holen"  40,  ab  6;  jabisci  „er 
wollte  bewässern"  78  Einl.,  ab  2;  ebds.  ab  3  yä  bijidhar  „er  ging  und 
wollte  herausgehen",  d.  h.  „um  auszugehen",  was  in  N.  c  noch  mit  dem 
vollen  j(ü)i  jidhar  erklärt  wurde;  auch  vor  dem  Plural  kommt  j(d)i  vor,  z.  B. 
jc^bi  jäheilün  „sie  wollen  nehmen"  41  Einl.,  ab  1.  Vor  dem  Präfix  der  1. 
Person  sing,  wird  das  i  von  abi  meist  verschlungen;  doch  kommt  z.  B.  abj- 

atawanni^  „ich  will  mich  unterhalten"  107,  ab  3  vor  (vgl  dagegen  Jj^\  ^^  ^ 
„ich  mag  nicht  essen"  ZDMG  22,  89,  5);  sonst  ab-arüh  „ich  will  gehen" 
78  Einl.  ab  3;  ab-efaml  „ich  will  zuschneiden"  ebd.  ab  4;  ab-^htib  „ich 
will  schreiben"  62,  1  als  Bacchius;  ab-aUäg  „ich  will  lieben"  78,  12  nach 
Mscr.  (vgl.  N.)  und  sogar  schon  bansä  „ich  will  aufbrechen"  69,  1  als  Spon- 
daeus  (freilich  giebt  es  daneben  die  Lesart  namä).  Die  Auseinander- 
setzungen Landbergs  (Arabica  3,  109)  über  das  hadramütische  b  sind  durch- 
aus richtig;  übrigens  giebt  auch  Stace  p.  188  b  „I  will",  und  von  Somalis, 
welche  im  Juli  1896  in  Leipzig  waren,  wurde  notiert  hüwa  bä  jälml  „er 
wird  essen".  Andrerseits  wird  in  Mekka  nach  Snouck-Hurgronje,  Mekka- 
nische Sprichwörter,  S.  108  doch  wiederum  j'thgä  in  derselben  Bedeutung 
angewendet,  vgl.  bägiin  aktib  „ich  will  schreiben"  74,  2,  3;  N.  a  zu  78,  20. 
Es  w^ird  also  doch  auch  dieses  Verbum  in  demselben  Sinne  wie  ahä  ge- 
braucht, was  für  den  von  Landberg  herangezogenen  marokkanischen  Dialekt  / 
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von  Interesse  erscheint.  —  Die  von  Völlers  in  ZDMG  41,  393  geäusserten 
Bedenken  gegen  diese  Ableitung  des  Präfixes  bi  scheinen  mir  nicht  erheb- 
lich und  werden  durch  die  Thatsache  des  Vorhandenseins  des  Verbums  bä 
widerlegt;  vgl.  besonders  noch  Stumme,  Tripolis  §  56,  S.  240. 
b  Das  in  Syrien  so  vielfach  vor  dem  Imperfectum  angewendete  mmmäl 
scheint  im  Nedschd  nicht  vorzukommen,  wohl  aber  bei  Wallin,  z.  B.  5,  6 
iammäl  an-ashar  „ich  wache  beständig". 

c  Schon  in  §  52  a  ist  cid,  das  dem  alten  oS  entspricht,  genannt  worden; 

es  gehört  der  Volkssprache  wohl  nicht  an  und  kommt  nur  in  Gedichten 
vor,  z.  B.  4,  2.  Auch  dass  der  Dichter  die  Negation  vorsetzen  und  mä  cid 
miM  „er  ist  nie  gegangen"  14,  17  sagen  kann,  spricht  dafür,  dass  es  nicht 
mehr  in  lebendigem  Gebrauch  ist. 

d  Von  cinn,  ein  wurde  in  §  52  c,  worauf  hier  verwiesen  werden  kann, 
wahrscheinlich  gemacht,  dass  es,  einem  Perfectum  vorgesetzt,  altem  kän 
entspricht.  Ebenso  kommt  cän  unveränderlich  vor  dem  Imperfectum  vor, 
z.  B.  cän  j^iamdünuh  „sie  lobten  ihn"  N.  a  zu  72,  37. 


3.  Besondere  Verbindungen  von  Partikeln. 

§  157.    Die  Partikel  ^. 

a  Zu  dem,  was  in  §  54  a  über  die  verschiedenen  Gestaltungen  der  Partikel 
^  gesagt  wurde,  folgen  hier  noch  weitere  Beispiele  von  Verbindungen  mit 
ihr.  In  rein  vocalischer  Gestalt  tritt  ^  bisweilen  auch  vor  vocalische  An- 
laute; ein  im  Manuscript  nicht  bezeichneter  Kehlkopfverschluss  muss  in 
solchen  Fällen  als  dazwischentretend  angenommen  werden,  so  also  u^asläfin 
„und  Vorhergegangene"  62,  6  (als  Epitritus  I).  Vom  Standpunkte  der 
klassischen  Grammatik  weniger  berechtigt  als  in  dem  vorhergehenden  Bei- 
spiel ist  das  Eintreten  eines  Kehlkopfverschlusses  zwischen  u  und  dem 
Präfixvocal  eines  Imperativs  des  I.  Stammes,  wie  bei  iCondur  „und  sieh!" 
63,  20  und  21  (als  Bacchius),  ähnlich  73,  6;  so  ist  wohl  auch  wircab  „und 
steige  auf!"  des  Manuscriptes  7,  17  nach  N.  f  in  uHrcab  zu  verbessern,  da 
ebenfalls  ein  Bacchius  erforderlich  ist.  Es  wird  wohl  u  in  der  That  in  der 
Volkssprache  mehr  als  besonderes  Wort  empfunden  werden.     Sehr   stark 

ist,  dass  zoll  wahtä  des  Manuscriptes  67, 1  metrisch  in  zcdle  ü^abtä  (U^Jl^  Jj) 
verwandelt  werden  musste.  Von  den  Regeln,  welche  Wetzstein  in  ZDMG 
22,  170  für  den  Dialekt  der  Beduinen  aufgestellt  hat,  weicht  also  wenigstens 
der  Gebrauch  in  den  Gedichten  des  Nedschd  ab.  Es  kommt  auch  vor, 
dass  ^  mit  anlautendem  'a  sich   wirklich  zu  wä  verbindet,  z.  B.  wähann 

„und  wohlriechender"  64,  9  für  iva-ahann  =  2^^^  ^®^  Manuscriptes.  Es 
wird  jedoch  in  dieser  Beziehung  keine  feste  Regel  aufgestellt,  sondern  nur 
gesagt  werden  können,  dass  ein  durch  die  vortretende  Verbindungspartikel 
geschütztes  a  als  voller  Vocal  gilt;  während  es  also  in  dem  ebengegebenen 

Beispiel  als  prosodisch  lang  betrachtet  wird,  so  bildet  dagegen  wadlr  ^>\^ 

32,  19  einen  Jambus,  wakejjif  (u.  A.)  7,  10  a  und  b  einen  Bacchius.  Ahn- 
lich steht  es,  wenn  sich  die  Partikel  mit  dem  in  offener  Silbe  stehenden 
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Imperfectpräfix  ^.  (vgl.  §  133  e)  verbindet  Zunächst  scheint  in  der  Umgangs- 
sprache je  sich  zu  halten,  z.  B.  ujeyül  „und  er  sagte"  6  Einl.;  itjeseijerün 
„und  sie  gingen"  66  Einl.  ab  1;  im  Vers  aber  wird  toi  aus  uje,  das  bald 
als  prosodisch  kurz  (z.  B.  tvisoffgü  32,  2),  bald  als  lang  (z.  B.  uübädirih 
19, 13)  betrachtet  wird. 

Vor  einer  Doppelconsonanz  hört  man  in  der  Begel  um  oder,  was  nun  b 

jeweilig  secund&r  daraus  entstanden  ist,  wie  z.  B.  ummn-cdidbäjir  j->\^^  o^^ 

44,  1;  wizhäh  wußüs  „und  Proviant  und  Geld"  40  Einl.  ab  9..   Ebenso  vor 

dem  Artikel:  tmmb,  wuljöm  66,  12,  13  (vgl.  ^ßJ^^  in  ZDM&  22,  74,  1); 

aber  auch  wiSSök  „und  die  Dornen"  43  Einl.;  mnSeijUjdk  „und  wir  (?) 
wollen  dich  zum  Schech  machen"  44  Einl. 

In  der  Abhandlung  über  Schgch  Matlüf  (ZDMG  46,  367,  38 ff.)  ist  c 
nachgewiesen  worden,  dass  im  Verse  die  Verbindungspartikel  sich  bisweilen 
mit  einem  vocalischen  Auslaut  verbindet  oder  ganz  unterdrückt  wird.  Diese 
Erscheinung  zeigt  sich  hier  wieder.  So  muss  97, 14  iozäl-wlä  als  Epitritus 
I  betrachtet  werden;  97,  47  sehä-tühum  als  Bacchius;  whü  steht  als  ein- 
silbig im  Beginn  von  97,49  b.  Andrerseits  giebt  es  eine  Anzahl  Stellen,  in 
welchen  man  gern  eine  Verbindungspartikel  ergänzen  möchte,  z.  B.  48,  5 
vor  iosar:  ebenso  80,  29;  97, 1,  N.  a. 


III.   Zur  Laut-  und  Accentlehre. 
a)  Die  Gonsonanten. 

§  158.    Die  Gonsonanten,  Vorbemerkung. 

Inbezug  auf  die  Consonantenaussprache  ist  die  Bemerkung,  welche 
Wetzstein  über  die  Sprache  der  Beduinen  oft  machte,  auch  auf  den  Dialekt 
der  Nedschdier  auszudehnen:  die  Gonsonanten  werden  völlig  mühelos  aus- 
gesprochen. —  Zu  einer  genauen  lautphysiologischen  Beschreibung  des  Laut- 
bestandes reicht  das  ohne  Rücksicht  auf  diese  Wissenschaft  gesammelte 
Material  nicht  aus;  beschränken  wir  uns  daher,  statt  eine  ausführliche  Laut- 
lehre zu  geben,  mehr  darauf,  einzelne  Tendenzen,  zu  welchen  die  Laute  hin- 
neigen, hervorzuheben. 

§  159.    Labiallaute. 

Als    tt- haltig   kommt   im   Nedschddialekt   zunächst   b   vor,   und  zwar  a 
findet   es    sich   u- haltig   auffälligerweise    durchgängig    vor    nachfolgendem 
?-Vocal,  z.  B.  gälhiH  „mein  Herz"   45,  15:   46,  2;   97,  8;  yawabwi   „mein 
Schreiben"  19,  10;  sawäbm  „meine  Wunde"  25,  10;  bwinn  „Kaffee"  50,  11; 

btviül  <Jb  (^5^^)  54,  3.    Seltener  m:  muinm  „von  mir"  56,4;  mihijet  rijäl 

„hundert  Thaler"  52  Einl.  Am  Seltensten  scheint  /  ?i-haltig  vorzukommen, 
vgl.  anfwd  N.  a  zu  71,  63.  Bei  anderen  Gonsonanten  ist  diese  Erscheinung 
im  Munde  der  Nedschdier  nicht  beobachtet  worden.  Jedenfalls  darf  man 
sie  nicht  als  eine  den  afrikanisch -arabischen  Dialekten   eigentümliche  be- 
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trachten,  vgl.  Socin  und  Stumme,  Hquwära,  S.  11;  Stumme,  Tripolis,  S.  197, 
202  und  211;  A.  Fischer,  Marokkanische  Sprichwörter  (Mitteilungen  aus 
dem  Seminar  für  orientalische  Sprachen  zu  Berlin.  1898.  Westasia- 
tische Studien  S.  194  ob.).  Die  Einschiebung  eines  ti-Lautes,  der  vor 
i  wohl  mehr  an  u  anklingt,  wird  einer  sehr  energischen  Aussprache  des 
Labials  seine  Entstehung  verdanken.  Das  Nachklingen  eines  solchen  %v 
(bezw.  u)  ist  in  den  östlichen  Dialekten  bis  jetzt  spärlich  beobachtet  worden. 
In  den  Quarterly  Statements  des  Palestine  Exploration  Fund  1874,  p.  172 
berichtet  Clermont-Ganneau,  ein  Beduine  im  Jordanthale  habe  „'Obweide" 
statt  'Obeid  und  „bweino"  gesprochen;  vgl.  im  Ostjordanland  „^Amweireh" 
statt  'Ameireh  in  The  Survey  of  Eastem  Palestine,  Memoirs,  I,  by  C.  R. 
Conder.  London  1889,  p.  19  (wo  sich  das  vorige  Citat  findet). 

b  Was  den  Übergang  von  Labialen  betriflPt,  so  ist  die  Aussprache  giiffän 

„Komwage"  mit  /  N.  b  zu  106,  12  aus  ursprünglichem  j)  des  persischen 
Wortes  verständlich.  Dagegen  hätte  der  Übergang  von  /  in  6,  wenn  man 
habib  „öilig"  49»  6,  N.  e  =  klassischem  «-i^wiiÄ.  setzte,  nur  wenig  Analogieen. 

c  Ein  Wechsel  von  m  zu  6  ist  anzunehmen  bei  dem  Worte  inhatab  „her- 

unterkommen" 14,  11,  N.  a,  —  wohl  eigentlich  „zerschlagen  werden",  da 
•es  wahrscheinlich  mit  dem  klassischen  Verbalstamm  ^Jaa^  zusammenhängt. 
Auch  bei  dem  Worte  labe  „Partei"  4,  6,  N.  a  denkt  man  am  Besten  an 

eine  Verbindung  mit  dem  Stamm  ^^. 

§  160.    Dentale  und  entsprechende  Spiranten. 

a  Bei  den  Dentalen  ist  zunächst  ein  gelegentlicher  Wechsel  von  d  und 

t  zu  beobachten;  so  steht  nitab  „rufen"  statt  c->x>  14,  4,  N.  a;  46,  23,  N.  a. 
t  tritt  bisweilen  statt  t  ein,  wahrscheinlich  infolge  von  consonantischem  und 
vocalischem  Einfluss;  so  findet  sich  bisweilen  t  bei  tarf  (oder  tirf)  „zart", 
z.  B.  17,  9  (im  Manuscript). 

b  Statt  d   tritt   bisweilen    d   ein;    so   wurde   unter   Beeinflussung   eines 

folgenden  t  wäljadt  CjSaJ^  14,  2  gehört.  Dagegen  ist  d  in  hadräk  „nimm 
dich  in  Acht!"  22,  6,  N.  a  (jedenfalls  liegt  jSa^  vor)  unerklärlich.  —  Eine 
Bestätigung  der  Angaben  Stumme's  (Tunis.  Märchen  und  Ged.  I,  XXII)  liegt 
darin,  dass  anstelle  eines  spirantischen  d  in  der  Nähe  eines  als  Affricata  ge- 
sprochenen -  einfaches  stimmhaftes  d  eintritt;  so  reimt  neticU/id  „Zähne", 
klassisch  J^^y  72,  2  (vgl.  N.  b)  mit  ^id;  ebenso  hört  man  (/idoi  (besser 
l/idie)  „Palmstrunk"  (Notiz);   so  entspricht  ingad  „es  wurde  abgeschnitten" 

69,  13    (vgl.   N.    c)    dem   j^^    von    H.      Man   ist    versucht,    auch   (/€d}h 

„Haarflechte"  mit  dem  gleichbedeutenden  cidleh  (vgl.  das  Glossar  unter  J) 
zu  verknüpfen.  Ebenso  scheint  -  wie  im  Maghrebini sehen  (vgl.  z.  B. 
Beaussier  u.  ^^.jä.)  der  Veränderung  in  d  unterworfen  zu  sein,  vgl.  die 
ursprüngliche  Textesart  ^j^)>  zu  ceeäzl  „Glas"  105,  8.  N  a. 

c  Auf  die  schwierige  Frage  nach  dem  ursprünglichen  Verhältnis  von  J> 

und  ^,  welche  neuerdings  von  Völlers  einer  Untersuchung  unterzogen  worden 
ist  (vgl.  Transactions  of  the  IX.  Intern.  Congress,  London  II,  145  ff.),  kann 
hier  nicht  eingetreten  werden;  die  beiden  Laute  waren,  wenigstens  bei  den 
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Gewährsmännern,  auf  welche  die  vorliegenden  Texte  zurückgehen,  äusserst 
schwer  oder  meist  gar  nicht  unterscheidbar.  Es  wird  nicht  zu  läugnen  sein, 
dass  J»  auch  im  Nedschd,  wie  in  vielen  andern  Dialekten,  vielfach  als 
sogenanntes  emphatisches  d  gesprochen  wird  (was  wir  mit  d  zu  bezeichnen 

pflegen),  z.  B.  darab  =  «Jlyo.    Bisweilen  aber  klingt  J>  (vgl.  Völlers  1.  c. 

S.  146)  spirantisch.    J»  wurde  öfter  als  Spirans  gehört,  z.  B.  umgtäz  )o\JS\^ 

12, 10  u.  61  Einl.  ab  3;  (ühäz  Jillt  12, 11;  mzim  ^^  2, 8;  zellm  ^^  12, 20; 
zibä  „Spitzen"  71,  16,  —  vielleicht  liegt  in  dieser  Aussprache  doch  Be- 
einflussung von  Seiten  der  klassischen  Sprache  vor.  In  einzelnen  Fällen 
ist  z  bereits  in  z  übergegangen,  z.  B.  zinf  53,  10  für  L-ij^  (wie  Dies,  bei- 
läufig gesagt,  auch  bei  >  bisweilen  vorkommt,  vgl.  tarzü  „Schande"  102,  5, 
N.  b;  vgl.  arzdl  [Elat]  bei  Doughty  1,  515).    Andrerseits  wird  ^  bisweilen 

als  d  gesprochen,  vgl.  alfäd  nqdm  ^  J>liJl  12,  30  (vgl  auch  Landberg, 
Arabica  3,  87),  wobei  allerdings  nicht  ganz  sicher  ist,  ob  hier  das  gewöhn- 
liche d  oder  etwa  noch  ein  dritter  Laut,  der  von  Doughty  2,  674  beschrieben 
(vgl.  Völlers  1.  c.)  und  etwa  auch  von  Wallin  mit  dh  bezeichnet  wird,  ge- 
meint ist.  Auch  nach  Angaben  Wetzsteins  ist  Dies  in  der  That  wahrschein- 
lich. Dass  die  Araber  selbst  gelegentlich  ,^y^  statt  ^^yJc»  29 H,  1  und 
daneben  ^yj»  statt  ^^^  ibd.  V.  4  schreiben,  würde  sich  schliesslich  durch 
die  Annahme  eines  solchen  Mittellautes  erklären.  Ich  möchte  mir  vor- 
behalten, anderwärts  auf  diesen  schwierigen  Gegenstand  (vgl.  auch  ZDMG 
22,  121)  zurückzukommen. 

Nicht  ganz  belanglos  erscheint,  dass  bei  einem  und  demselben  Worte  d 
t  und  d  zu  wechseln  scheinen;  vgl.  mafrüt  und  mafrüd  „entwöhnt"  Excurs  A  5; 

doch  sind  die  Angaben,   wie  auch  die  über  das  vielleicht  verwandte  >jJJ^ 

oder  J»yLLo  40, 10,  N.  b  wohl  nicht  ganz  zuverlässig.  —  Der  Übergang  von 
d  in  i  kommt  auch  im  Nedschd  vor,  vgl.  laggeh  „lautes  Geschrei"  N.  b  zu 

68,  13  =  i^. 

Im  Inneren  eines  Wortes  kommt,  aber  nur  ganz  gelegentlich,  Elision  e 

von  Dentallauten  vor,  so  vereinzelt  waUik  fiir  ^jJ^  „dein  Sohn",  vgl.  97  Einl. 
ab  3  (vgl.  N.  d).    Zu  tqJiak  für  taJdqJc  vgl.  §  48d. 


§  161.    ^  als  g  (Guttural),  g  (Palatallaut),  g  (Affricata). 

Den  Laut  des  .  hört  man  bisweilen  als  reines  g  und  zwar  ist  kaum  a 
zu  bezweifeln,  als  stimmhaftes  g  (vgl.  Euting,  Tagbuch  1,  53,  Wetzstein  in 
ZDMG  22,  163).  Besonders  kommt  Dies  in  den  von  Muhammed  el-Efendi 
aus  Brede  dictierten  Stücken  vor,  z.  B.  agtimai  ^-»^^  22,  14  und  an  zahl- 
reichen anderen  Stellen.  —  Zur  Seltenheit  geht  vor  einer  Media  auch  eT  in 
g  über,  z.  B.  ghär  =  ^L*/  3,  6,  N.  a,  wofür  freilich  dem  Metrum  gemäss 

kebär  zu  lesen  ist. 

In  zweiter  Linie  hört  man  oft  palatales  g,  nach  §  17a  mit  ^  bezeichnet;  b 
im  Manuscript  steht  in  diesen  Fällen  //*.    Der  Laut  ist  im  Nedschd  häufig; 
dagegen  kommt   er  in   der  Gegend  von  Märdin   selten  vor;   es  findet  sich 
z.  B.  infigar  „sich  ergiessen"  3,  3.*    Nach  Mitteilung  Brünnows   sprechen 
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auch  die  Ruwala  ,^gHbel,  telgK  übrigens  klingt  ^  nicht  neben  allen  Vocalen 
gleichartig;  am  Besten  wird  es  als  Palatal  vor  a-,  o-  und  u-Lauten  ge- 
hört, z.  B.  hagäfä  4,  8;  yubheh  (Ortsname)  8,  10.  Dagegen  ist  es  vor  einem 
i-Laut  von  dem  gewöhnlichen,  unter  a  aufgeführten  g  oft  schwer  zu  unter- 
scheiden, z.  B.  gul  „Hals"  1,  7;  andrerseits  aber  lässt  sich  die  Palatali- 
sierung  bisweilen  auch  vor  i  hören,  z.  B.  gimällje  (Epitheton  einer  Kamelin) 
7,  13.  —  Aus  diesem  palatalen  g  ist  die  auch  von  Wetzstein  angeführte 
Aussprache  des  -  als  j  erklärlich,  welche  namentlich  am  südlichen  Euphrat 
(s.  ZDMG  24,  470)  heimisch  ist,  vgl.  jüS  „Strick  des  Segels«  Excurs  'FF  16; 
jedi  „Nordostwind"  Excurs  L  8.  Für  joiäb'tb  39,  4  schreibt  der  Codex  S 
u-^Lää..  Was  die  Gegend  am  persischen  Meerbusen  betriflft,  so  vgl.  Pal- 
grave  2,  252.  —  Huber  schreibt  für  -  meist  g;  selten  gi,  vgl.  z.  B.  giadieh 
S.  233;  g(i)erqouq  239.  Vgl.  auch  E.  Glaser  in  den  Sitzungsberichten  der 
kgl.  böhm.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  11.  Mai  1885,  S.  7  des  Separat- 
abdrucks. 

Neben  dem  palatalen  g  hört  man  für  ^  auch  die  weiche  Alfricata  di, 
in  den  Texten  mit  g  umschrieben;  diese  Aussprache  ist  jedoch  im  eigent- 
lichen Nedschd  selten.  Dagegen  ist  sie  in  den  Märdiner  Texten  eher  etwas 
häufiger.  —  In  dem  aus  Kuwet  stammenden  Gedicht  106  B  wechseln  g  und 
g  beständig. 
•       cf  wird  im  Nedschd  nirgends  als  Palatal  gehört. 


§  162.     ^  als  fc,  g  (Hintergutturales)  und  ^  (Palatallaut). 

a  Die  Aussprache  des  ^  als  k  (emphatisches  k)  ist  selten;  sie  kommt  in 

einzelnen  mehr  oder  weniger  der  klassischen  Sprache  entnommenen  Wörtern 
vor,  wie  z.  B.  in  kidre  N.  b  zu  29A  3;  kariban  106 B,  6.  In  der  Volks- 
sprache tritt  sie  höchstens  vor  einem  andern,  ebenfalls  stimmlosen  Explosiv- 
laut ein,  z.  B.  gamakt  „ich  habe  tief  gemacht"  N.  a  zu  1,  17,  ebenso  toktai 
12, 18.  Sonst  wird  zunächst  für  ^  ein  hintergutturales  (wohl  stimmhaftes)  g 
gesprochen  (hier  g);  selten  ausdrücklich  als  aspiriert  bezeichnet,  z.  B.  32,15. 
Über  diesen  Laut  vgl.  Wallin  in  ZDMG  9,  57;  Wetzstein  in  ZDMG  22, 163; 
Völlers  (an  dem  in  §  160  cit.  Orte)  p.  138.  Es  ist  durchaus  nicht  immer 
leicht,  dieses  g  von  dem  gewöhnlichen  der  vorderen  Reihe  (§  161a)  zu  unter- 
scheiden; so  ist  z.  B.  nicht  ganz  sicher,   ob  trotz  2,  6,  N.  c  gelänye  „Art 

Mantel"  71,  Einl.,  N.  b  wirklich  mit  3»  r  (ö^®^  P^rs.  eT?)  zu  schreiben  ist; 
ähnlich  ßrangi  „Flinte"  1,  14;  mit  g  92,  2.  Daher  heisst  es  in  Quarterly 
Statements  1895,  p.  171:  ^  und  3  würden  in  Tsil  von  Beduinen  und  Fellähen 
„like  our  hard  g"  gesprochen, 

b  Aus  der  vereinzelten  Erscheinung,  dass  in  tirjäke  34,  12   (vgl.  N.  a) 

wahrscheinlich,  dem  Zusammenhang  nach,  das  Suffix  der  2.  Person  Sing,  mit 
dem  Auslaut  A:  verschmolzen  ist,  kann  man  schwerlich  den  Satz  ableiten, 
dass  ^  (wie  im  Dialekt  der  syrischen  Städte)  bisweilen  ganz  lautlos  werde. 
Mit  einem  solchen  althergebrachten  Fremdwort  wird  oft  unsanft  verfahren; 
immerhin  ist  auffällig,  dass  auch  40  H,  15  »b  J»  für  ^'b  J»  steht. 

c  Der  Übergang   der  Gutturale   in  Affricatae  wird,   wie  Wetzstein  in 
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ZDMGr  22,  164fF.  richtig  bemerkt,  im  Allgemeinen  durch  die  Nähe  eines 
i-Vocals  bewirkt,  so  namentlich  bei  Jj»  I^  dieser  Hinsicht  ist  vor  Allem 
der  Lautübergang  beweisend,  dem  ein  Wort  unterliegt,  wenn  durch  Form- 
veränderung ein  i-Laut  in  ihm  eintritt,  z.  B.  ma^ßä  „Haarscheitel",  PI. 
ynaMcl  93,  3,  N.  a;  mhällqy  „Münze",  PL  niahäUc  Excurs  M  15;  moirege 
„Art  Packsattel",  PL  maiäric  33,  14,  N.  a;  ynirgdb  „Warte",  PL  marägih 
61,  7;  umgekehrt  rjäg  als  Plur.  von  ric  „Speichel"  1,  15,  N.  d.  Auch  Huber 
schreibt  (Journal  S.  317)  Fitzir  (als  Stammname),  dagegen  S.  325  Fouqarah.  — 
Neben  einem  kurzen  i,  das  in  unmittelbarer  Nähe  eines  ^  steht,  ist  der 
Übergang  in  die  AfFricata  nur  möglich,  wenn  der  i-Vocal  ursprünglich 
ist,  z.  B.  in  mcih,  mceb,  sacelnje  „Flintenkolben"  Excurs  C  8b.  Wenn  jedoch 
i  nicht  ursprünglich  ist,  wird  g  gesprochen,  z.  B.  gidar  „Geschick"  1,  18; 

gimls  „Hemd"  63, 6;  gitui  „er  brach  ab"  52  EinL;  jetig  ,j^^  ibid.;  so  besonders 
aber   auch  in  gimt   „ich  stand  auf"   (vgL  §  130e);   ebenso  in  tigil  §  50  b. 

Freilich   kommen  Ausnahmen  vor;   das   klassische  ^JLs  „Kochtopf"    wurde 

nach  Excurs  CC  1  gidr  gesprochen;  Wetzstein  in  ZDMG  22,  80,  18  hat  das 
Wort  mit  der  Affricata;  vielleicht  hat  auf  die  Beibehaltung  des  Gutturals 
das  r  Einfluss  geübt.  Bei  negU  „wir  wollen  Mittagsruhe  halten"  Doughty 
2,  332  hat  vielleicht  irgend  eine  Analogie  die  Beibehaltung  des  g  veranlasst. 
Auch  wenn  der  t-Laut  in  der  Silbe  steht,  welche  auf  die  das  Jj  enthaltende 
folgt,  ist  der  Übergang  in  die  Affricata  gewöhnlich,  z.  B.  cäiid  wX^l*  42  EinL 

ab  2;  mxcbil  J-y^  42,  4  (auch  als  Name;  vgL  Huber,  Journal  p.  363).   Be- 

sonders  zeigt  sich  Dies  auch  bei  Imperfekten  und  Imperativen  der  IL  Form, 
z.  B.  gcSXjh  (nach  Notiz  auch  noch  gallab  gesprochen)  „er  hat  in  die  Hand 
genommen"  neben  callih  als  Imperat.  15,  3,  N.  b;  gaddar  „er  hat  geladen, 
gezielt".  Impf,  jecqddir  Excurs  C  24;  man  bemerke  auch  den  Übergang  von 
a  in  a,  —  ebenso  im  Inf.  tacdtr\  gmiivad  „stark  machen",  Imperativ  criuwid 
N.  c  zu  12,  2;  mccih  „übergehe!",  jhaijgah  „er  wird  übergangen"  61  EinL 

ab  3  u.  4.  Ahnlich  in  der  IV.  Form:  miciod  omLc  102,  9  neben  ga^ed  „er  sass" 

26  EinL  ab  1.  —  Bei  den  Verbalstämmen  ult.  ^  und  ^  tritt  auch  im 
Perfectum  bisweilen  eine  Beeinflussung  auf  ein  anlautendes  Jj  ein,  z.  B. 
ciza  „er  war  ohne  Schlaf"  (Infin.  cazu)  6,  1,  N.  a;  jedoch  nicht  regelmässig, 

VgL  gafä  „er  floh"  (vielleicht  ,^^0-  —  Es  kommen  jedoch  auch  Fälle  vor, 
in  denen  trotz  einem  i  in  der  zweiten  Silbe  wortanlautendes  Jj  als  Guttural 
erhalten  ist,  z.  B.  g^lit  „Anführer"  102,  4  (vgl.  N.  a).  Hierher  gehört  auch 
das  wahrscheinlich  aus  i^^^l*  verkürzte  gäj\  vgl.  das  Glossar  unter  ^üJ;  in 
den  Pluralen  cifjän  und  vaiväfl  tritt  dagegen  die  Affricata  mit  dem  Hervor- 
treten des  dritten  Radicals  wieder  ein. 

Wetzstein  in  ZDMG  22,  165  c  hat  durchaus  Recht,  wenn  er  sagt,  dass  d 
auch  (/-  und  e-Laute  den  Übergang  in  die  Affricata  bewirken.    Ein  Beispiel 

hierfür  ist  auch  das  von  uns  notierte  gaM  „Hausgerät",  vgl.  ,^^  Dozy  S. 

Am  Häufigsten  scheint  der  Übergang  in  der  Umgebung  eines  gewöhnlichen 

Dentals  einzutreten,  z.  B.  cetli  „mein  Töten"  1,  7;   cadlie  „Zündschwamm" 

N.  a  zu  21,  9;   acdäm  „Füsse"  17,  5.     Bisweilen  ist  allerdings  der  hinter 

dem  Guttural  stehende  Vocal  schon  secundär  in  i  übergegangen;  so  hört 
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man  neben  ceddäm  „vor"  N.  c  zu  15,  2  (vgl.  ZDMG  22,  85, 10)  schon  ciddäm 

75  ab  1  und  N.  c  zu  72,  23.     Ahnlich  auch   cid,   die   dem   klassischen  ji 

entsprechende  Partikel  (vgl.  §  52b),  ebenso  wie  J^ä  im  Sinne  von  ^jJi  ZDMG 
22,  87,  5. 

§  163.    ^  als  /v-,  als  i'  (Palatal)  und  als  c  oder  c  (Affricatae). 

a  viT  wird  nur  sehr  selten  als  Palatallaut  gehört;  z.  B.  in  dem  Buchstaben- 

namen  'käf  15,  3.  Auch  für  den  Übergang  von  Jj  in  eT,  von  welchem  Land- 
berg, Arabica  3,  95flF.  spricht,  giebt  es  im  Nedschd  nur  wenige  Beispiele, 
wie  ketam  „Dunst,  Staub"  (vgl.  das  Glossar)  und  oS  §  52b.  Dagegen  ist 
der  Übergang  des  ä  in  die  Affricatae  sehr  häufig;  er  wird  durch  Vocale  der 
(f-,  e-,  i-ßeihe  hervorgerufen.  Besonders  gern  auch  hier  wieder  durch  i,  z.  B. 
cir  „Feuerherd"  (s.  Glossar),  selbst  in  Fremdwörtern,  z.  B.  i'icnt  Tekrit 
102  Einl.,  und  bei  gedoppeltem  it,  z.  B.  siccin  „Messer"  N.  b  zu  29  A,  2. 
Femer  Ifiicr  „Lohn"  81,  5;  cecjdäb  „lügnerisch"  45,  6;  caläm  „Rede"  53  Einl., 
vgl.  ZDMG  22,  78,  18.  Übrigens  kommt  die  Affricata  auch  neben  reinem 
kurzem  a  vor,  z.  B.  aäl  (vgl.  §  92a)  „Essen"  (Notiz);  vgl.  ZDMG  22, 81, 10; 
dahac  „niedertreten"  N.  a  zu  64,  9;  um  so  viel  mehr  in  Fällen,  wo  secundär 
aus  a  ein  i  entwickelt  ist,  wie  z.  B.  in  cimä  „wie"  76,  34;  allerdings  wird 
auch  das  einfache  vergleichende  eT  fast  stets  (ka  73,  20  ist  klassisch)  als 
Affricata  gesprochen,  z.  B.  cannarnjim  74,  14  (vgl.  ctUlJ^  ZDMG  22,  79,  18); 

cann  =  ,^1^  (vgl.  §  50  a),  und  so  auch  c{im  „wieviel"  77,  9.  t/m  (Excurs 
K  31)  ist  altes  ^^^. 

b  Neben  einem  ä  ist  die  Affricata  ebenfalls  häufig,  z.  B.  in  cädd>ät  „lüg- 

nerische" 74,  35;  so  namentlich  bei  Verben  ult.  ^  wie  iiacä  „reden"  (hacmi 
17  Einl.;  darnach  auch  hamjä  Plur.  „Gerede"  77,  33);  hecä  „Weinen"  78,20; 
ebenso  bei  med.  ^  wie  cäl,  jecü  „laden"  Excurs  C  26;  im  Perf.  von  ^^ 
med.  ^  in  der  Volkssprache,  vgl.  §  128  c,  wie  sich  auch  ein  n^cän  „Ort"  findet 
(neben  mekän  87),  vgl.  ZDMG  22,  75, 13;  82,  14.  In  käs  „Becher"  68,  4  hört 
man  aber  k,  ebenso  in  hiik  und  häJäk  §  66c;  aber  auch  feilweise  in  rfifc 
(ebd.);  femer  in  Fällen  wie  ihräm  67,  7. 

c  Der  Guttural  wird,  wie  schon  Wetzstein  in  ZDMG  22,  1^5  andeutet, 

bisweilen  (wenn  auch  nicht  immer,  vgl.  jircihan  81,  7)  in  Verbindung  mit 
einem  r  lautbar,  z.  B.  rakb  74,  14;  hqJcrin  79,  7;  sowie  in  Formen  de\'  3.  Pers. 
perf.  der  L  Form,  auch  wenn  der  Vocal  hier  secundär  in  i  übergegangen 
ist,  z.  B.  kitam  „er  hat  versteckt"  22,  2;  Jcisar  „er  hat  besiegt"  61  Einl.  ab  7; 
kiSaf  «er  hat  aufgedeckt"  68,  11;  nihis  „er  kehrte  zurück"  26  Einl.  ^b  1. 
Ebenso  stets  beim  Pronominalsuffix  der  2.  Pers.  masc.  singul.  (vgl.  §  iJ), 
selbst  in  Fällen  wie  flk  „in  dir"  (also  masc.)  77,  30;  fw  dagegen  riclitt 
sich  an  ein  Femininum. 

d  Ein  u-Laut  hindert  den  Übergang  in  die  Affricata.   Dies  gilt  zunächst 

hauptsächlich  von  ü  und  ö,  resp.  qii,  —  z.  B.  jekün  Impf,  von  cän;  kön  „Krieg, 

Kampf"  (vgl.  Glossar)  und  darnach  VI  täkäwan  (ib.).    In  manchen  Wörtern 

y  wirkt  der  ursprüngliche  w-Laut,  der  secundär  in  i  übergegangen  ist,  noch 

\  immer  nach,  z.  B.  Imperat.  kin  61,  37;  auch  Jussiv  lä  tekin;  kil  =  J}S;  in 
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andern  Wörtern  schwankt  die  Sprache  bereits,  z.  B.  Jcidri  „Katavogel'*  neben 

cidri  80, 16,  vgl.  N.  a;  klassisch  yj,j^*  —  Bei  anderen  Wörtern   ist  die 

Frage,  warum  k  nicht  als  Affricata  gesprochen  wird,  schwer  zu  beantworten; 
wukll  „Stellvertreter"  Excurs  V  wird  ein  althergebrachtes  juristisches  Wort 
sein;  man  hört  cmwi,  z.  B.  N.  a  zu  4,  8;  N.  a  zu  29A,  1,  aber  sabd-alkerim 
mit  k  35,  3  und  überhaupt  kerlm  von  Gott  22,  25.  Diesen  Einflüssen  allen 
nachzuspüren,  sind  wir  ausser  Stande. 


§  164.    Die  Affricatae  g  (engl,  j),  c  (deutsches  z)  und  a  (engl.  ch). 

Nachdem  im  Vorhergehenden  der  Übergang  von  Jj  und  v»r  in  Affricaten  a 
besprochen  worden  ist,  bleibt  nur  noch  übrig,  zu  untersuchen,  welcher  Art 
diese  sind.  Von  dem  Lautübergang  im  Allgemeinen  sprechen  die  meisten 
der  in  §  162  a  genannten  Gehwährsmänner.  Besonders  auffällig  ist  die 
Behauptung  Wetzsteins  in  ZDMG  22,  164flF.:  dass  sich  aus  J5  ein  dem 
italienischen  c  in  „cercero",  aus  ^  ein  dem  italienischen  g  in  „genio"  ent- 
sprechender Laut  entwickle.  Nach  meinen  Erfahrungen  gehen  JJ  und  viT 
meist  in  denselben  Laut  über  (vgl.  Huber,  und  Euting,  Tagbuch  1,  53), 
und  wo  überhaupt  ein  Unterschied  zwischen  den  aus  diesen  Gutturalen 
entwickelten  Affricaten  gemacht  wird,  so  entspricht  dem  J5  (respective  dem 
g)  ein  g  und  dem  viT  (k)  ein  c  oder  c.  Bestätigt  wird  Dies  durch  Jeannier 
ftir  den  Dialekt  von  Bagdad  in  Journal  asiatique,  8  serie  12,  342  und  durch 
Wallin  in  ZDMG  9,  60  (vgl.  12,  604).  Vorläufig  wird  es  sehr  schwierig 
sein,  zu  sagen,  wo  überhaupt  zwischen  den  beiden  Lauten  ein  Unterschied 
gemacht  wird;  im  Allgemeinen  kann  Dies  von  el-Hasa  behauptet  werden, 
vielleicht  specieller  von  der  Ostküste  Arabiens  (trotz  der  Angabe  Niebuhrs, 
Beschreibung  von  Arabien,  S.  83).  So  sprach  Muliammed  el-Hasäwi  (vgl. 
§  3)  meistens  g  (dsch);  z.  B.  in  Gedicht  61,  7  marägibeh  „seine  Warten", 
was  der  iAgeli  in  märäciheh  verwandelte;  vgl.  V.  38  genh  „nahe";  iagärib 
„Scorpione";  V.  26  ginä  „Lanzen",  wo  auch   der  aus  el-Hasa  stammende 

Cod.  S  UJ^  hat;  ähnlich  tignoi  (^)  68,  34;  Cod.  S  ^.   Vgl.  Palgrave 

2, 301  Sharjah  an  der  Küste  von  ^Omän  für  Ääyio.  Aber  auch  in  den  Märdiner 
Texten  kommt  g  neben  c  für  ^  vor,  z.  B.  108,  V.  16  agdähin  „Becher"; 
110,  ab  3  fdUiig-^äfda  „da  erreichte  er  die  Karawane"  (so  unmittelbar 
hinter  cäfele).  Selbst  in  anderen  Gegenden  finden  sich  Spuren  von  dieser 
Aussprache  des  Jj,  so  im  Haurän  hig  für  h{)c  des  Nedschdiers  (Excurs  A  8); 

in  Gedicht  31  reimt  V.  6  üg  das  aus  Jj^—  entstanden  ist  (rmüg)  mit  üg  r^— . 
Das  Wort  gardaf  „schmähen"  N.  e  zu  81  Einl.  dürfte  aus  klassischem  ^jS 
weiterentwickelt  sein,  wobei  dann  in  Übereinstimmung  mit  dem  in  §  160b 
Angeführten  d  für  d  eingetreten  wäre.  —  Schwierig  ist  es,  zu  entscheiden, 
ob  dieses  aus  Jj  entwickelte  g  sich  seinem  Lautwerte  nach  ganz  mit  der 
Affricata  g  ^  ^  (vgl-  §  161  c)  deckt.  Wahrscheinlich  ist  eine  Nuance  dabei 
im  Spiele;  im  Manuscript  findet  sich,  zur  Seltenheit  für  erster  es  dschj  für 
och  letzteres  g  geschrieben;  in   den  Märdiner  Texten  ist  kein  Unterschied  ge- 

macht, wohl  aber  in  denen  aus  el-JB[asa. 
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§  165.    Wechsel  gutturaler  Spiranten  und  Verwandtes. 

Ganz  vereinzelt  steht  der  Übergang  der  Spirans  7?  in  das  stimmhafte 
g  da,  z.  B.  in  tegabbm  „sie  versteckten  sich"  24  Einl.  ab  2,  N.  a,  also  ent- 

sprechend  dem  klassischen  Stamm  Uä.;  auch.in  Hadramüt  ist  der  gleiche 
Consonantenwechsel  bei  diesem  Worte  zu  beobachten,  vgl.  Landberg,  Arabica 

3,  87.  Ob  gähnen  „scherzend"  N.  a  zu  45, 13  neben  Dozy  S.  ^I^-i:^  wirklich 
ein  Nedschdwort  ist  und  nicht  eher  aus  Bagdad  stammt,  wo  Einfluss  des 
Tüi'kischen  schon  annehmbarer  ist,  muss  dahingestellt  bleiben.  Einige  Be- 
denken liegen  auch  inbetreff  der  Aussprache  gemar  „Rahm"  für  das  türkische 
jj^>3  (vgl.  N.  a  zu  76,  17)  vor;  der  Übergang  von  g  in  Zungen-r  ist  sonst 
im  Nedschd  nicht  zu  beobachten,  wohl  aber  durch  eine  in  der  Gegend  von 
Mosul  vollzogene  Lautverwechslung  begreiflich;  dort  wird  zwischen  r  und^^ 
nicht  unterschieden.  —  S.  übrigens  auch  §  171. 


§  166.    Bemerkungen  zu  den  Zischlauten. 

a  Was  den  Wechsel  von  ^  und  j>  betrifft,  so  hängt  er,  wie  Stumme, 

Tunis.  Märchen  und  Ged.  I,  XIX  ganz  richtig  andeutet,  von  der  Stimmung 
der  Vocale  oder  vom  Einfluss  benachbarter  Consonanten  ab,  —  oft  von  beiden 
Factoren.  Namentlich  scheint  h  Einfluss  zu  üben,  z.  B.  sehlf  „dünn"  6, 13; 
id.  shqijif  29  A,  30  (vgl.  H  26  lS^s^)  dass.;  tashlr  „Bezwingen"  4,  3;  tefsüi 
„Ablegen"  68,  10,  vgl.  N.  a;  selbst  bei  sehä  „Freigebigkeit"  79,  35  hat  h 
eine  gewisse  Emphase  des  Zischlautes  nach  sich  gezogen.  Auch  t  bewirkt 
dunkle  Vocale  und  den  Übergang  in  s,  vgl.  sutä  „springen,  einbrechen"  43 
Einl.;  ebenso  j:  }aslb  neben  iosib  „Palmzweig"  Excurs  N  8.  Bei  dem  Eigen- 
namen elhasa  ist  im  Manuscript  hin  und  wieder  die  Aussprache  mit  ^*  durch 
einen  Punkt  unter  8  angedeutet.  Merkwürdigerweise  kommt  Dies  auch  bei 
Palgrave  vor.  Die  Stämme  h^ns  und  }pns  „rösten"  führt  schon  Dozy  (vgl. 
Excurs  Q  1)  neben  einander  auf;  es  scheint,  dass  das  s  bei  diesem  Worte 
ursprünglicher,  und  das  s  secundärer  ist,  wie  auch  einmal  das  (übrigens 
wohl  poetische)  saJisah  „Wüste"  39,  13  für  altes  f^^^^^  gehört  wurde. 

b         Der  Eintritt  von  S  für  8  in  dem  Worte  iö^as,  öSieeh  für  das  klassische 


•  •>• 


J*»^  (vgl.  73,  17,  N.  a)  ist  nicht  recht  erklärlich.  Die  beiden  Worte  sind 
mit  Recht,  wie  ich  nachträglich  finde,  schon  in  Ascherson  und  Schweinfurth's 
Flora  von  Ägypten  (Memoires  presentes  et  lus  ä  Tlnstitut  Egyptien.  Tome  II, 
Le  Caire  1889)  S.  59  unter  No.  266  Rhus  Oxyacantha,  Cav.,  wofür  Delile 
haouchez  schrieb,  zusammengebracht 

» 

^^  §  167.    Bemerkungen  zu  den  Liquiden. 

a  Für  den  Wechsel  von  n  und  l,  für  das  Eintreten  des  ersteren  für  das 

letztere,  giebt  es  kaum  ganz  gesicherte  Beispiele.  Der  Erklärer  gab  N.  b 
zu  74,  50  an,  gäni  sei  gleich  megc^nnä  „verbannt,  vertrieben";  dann  würde 
der  Stamm  ^^^^  mit  ,^^1^  (vgl.  das  Glossar)  zusammenzustellen  sein.    Aus 
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dem  Beduinendialekt  ist  ^.^^  ^  „Wiehern"  ZDMG  22,  79, 11  für  klassisches 
J;,ij^  hierherzuziehen.  Dagegen  ist  näimät  (72, 17)  sowohl,  als  das  OU^"^ 
des  Cod.  S  unverständlich.  —  Wie  in  vielen  Dialekten  hört  man  antar^t 
„es  regnete"   anstatt  amtar(it  N.  a  zu  29,  5  mit  Übergang  des  m  in  n  vor 

dem  Dental  (vgl.  §  125  b,  Ende,  intalä  fiir*^l:u\). 

Nur  in  den  Märdiner  Texten  ist  die  Erscheinung  zu  beobachten,  dass  b 
silbenschliessendes  l  sich  einem  n,  das  mit  Affix  oder  Suffix  beginnt,  assi- 
miliert, vgl.  ^inwa   „wir  sagten"  =  LUS   §  131  f;  bah^nna  UUb  108,  V.  5; 

fähanna  UJci?  108,  V.  17.  Ahnliches  ist  auch  im  Haclaridialekt  der  dortigen 
Gegend  zu  belegen  (vgl.  auch  Stumme,  Tunis.  Gramm.  §  2,  a). 

Als  besonders  schwachen  Laut  erweist  sich  ein  am  Ende  einer  Silbe  c 
oder  eines  Wortes  stehendes  n.  Zunächst  tritt  für  dasselbe  vor  Labialen 
in  der  Kegel  m  ein,  z.  B.  arribät  „Pflanzen"  25,  1;  mim^hugdäd  „aus  Bagdad" 
43  Einl.;  Qm^hagäna  „wenn  er  Etwas  mit  uns  haben  will"  40  ab  11;  auch 
vor  /,  z.  B.  mim^fargähin  „von  ihrer  Trennung"  19,  9  (vgl.  34,  8).  Sodann 
assimiliert  sich  n  gerne  den  Lauten  l  und  r;  was  das  {  betrifft,  so  sind 
bereits  in  §  153c   zahlreiche   Beispiele,   betreffend   den   Nunationsauslaut, 

gegeben  worden;  vgl.  auch  ioL^leddet  SjJ  ^^  45,  3.  Vor  r:  nogmir^rigim 
„ein  Stern,  der  geworfen  wurde"  52, 18;  mir^nc  „von  dem  Speichel"  45, 14; 
vgl.  zu  ihin  §  85  f.  —  Vor  dem  Präfix  j  des  Imperfekts  geht  das  n  von  min 

(=  ^,  §  68b)  verloren,  und  es  tritt  eine  Dehnung  des  i  (also  ml)  ein, 
z.  B.  mi-jath^ün  „diejenigen,  welche  suchen"  6,  11,  ebenso  9, 1;  36,  4;  73,  8; 

man  hört  auch  mij^jöm  für  ^y.  ^  23, 12.  Selten  fällt  das  n  der  Präpo- 
sition min  ganz  weg  (§  47a),  z.  B.  maicU  ^\^  ^  33,  2  und  N.  c  zur 
Einl.;  meatßtl  =  JUJ,\  ^^  13,  9.  Auch  das  n  von  in  „wenn"  fällt  bis- 
weilen ganz  weg;  dabei  kann  Verlängerung  des  Vocals  eintreten,  z.  B. 
m-gan  „und  wenn  sie  (fem.)  kommen"  47,  8  und  9;  ähnlich  kann  man  auch 
im  Inneren  eines  Wortes,  wohl  dialektisch,  ml^är  „Säge"  29  A  12  für  minMr 
29  B  19  hören.  Dagegen  ist  wohl  darauf,  dass  22, 16  N.  c  einmal  des 
Reimes  wegen  rag  „Farbe,  Art"  statt  raidg  zu  sprechen  ist,  kaum  Gewicht 
zu  legen.  Noch  ist  aber  auf  dük  für  viü^>  N.  a  zu  82  Einl.  zu  verweisen 
(vgl  §  48  e). 

Wie  in  anderen  Dialekten  kommt  es  auch  in  dem  des  Nedschd  vor,  d 
dass  vor  dem  Artikel  das  l  der  Präposition  ml  §  48  a  ganz  in  Wegfall 
kommt,  z.  B.  iäl-hor^ne  „über  die  Frau"  Einl.  4;  aber  diese  enge  Verbin- 
dung ist  auch  in  Prosa  durchaus  nicht  die  Regel  (z.  B.  iäladdaiogin  36  Einl.). 
Andrerseits  aber  kommt  sie  auch  in  der  Poesie  vor,  z.B.  iäl-^ü^rc  „im 
Schweiss"  1,  14;  ioXhadde  „auf  die  Wange"  109,  V.  13;  sogar  bei  Assimi- 
lation des  Artikels,  z.  B.  jaddaftan  „zum  Rauch"  2,  9. 

r  mit  einem  sehr  kurzen  Vocal  davor  schwindet  bei  den  mit  --«i.*  ver-  e 
bundenen  Zahlen;  wie  in  vielen  anderen  Dialekten  hört  man  tnaicä  „zwölf" 

51  Einl.;  hdaiS  „elf"  23  Einl.,  vgl.  J^  ZDMG  22,  83. 17.  Die  volle 
Form  kommt  jedoch  auch  vor,  z.  B.  tnUiS^  47  Einl. 
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§  168.     Bemerkungen  zu  wäw  und  Ja. 


a  Im  Nedschddialekt  werden  namentlich  bei  gewissen  Nominalformen  von 

Stämmen  med.  und  besonders  ult.  wäw  oder  ja  die  Bildungen  mit  wäw 
denen  mit  ja,  welche  in  den  Hadaridialekten  meist  das  Übergewicht  erlangt 
haben,  bevorzugt,  z.  B.  hawal  „Abhilfe"  29  H,  7;  azwad  „mehr"  81  Einl., 
vgl.  auch  ZDMG  22,  74,  9  (Dozy  giebt  die  Form  nach  Bocthor;  auch 
Humbert,  Guide  266  hat  sie).  Ahnlich  zarwe  „Tadel";  zu  yinäwe  u.  s.  w. 
vgl.  §  98  h. 

b  Eine  Eigentündichkeit  der  Volkssprache   des  Nedschd   besteht  darin, 

dass  im  Anlaute  eines  Wortes  statt  wu^  mag  das  u  ursprünglich  oder 
secundär  (vgl.  §  179  d)  sein,  'w  eintritt.  Diese  Erscheinung  ist  bekanntlich 
von  den  alten  Grammatikern  vielfach  überliefert,  vgl.  Mufassal  172,  15;  von 
Commentatoren  alter  Gedichte  wurden  oft  Nebenformen  mit  'u  tiberliefert, 
z.  B.  hüiäfan  für  wulmfan  (Imru  ulkais,  Mu  allaka  V.  5).  Auch  die  Aus- 
sprache u  der  Verbindungspartikel  erklärt  sich  auf  diese  Weise:  u  steht 
für  itti,  dieses  für  wa  (vgl.  §  54  und  157).  So  nun  (vgl.  §  100a  usli  und  dergl; 
119  b)   auch   z.  B.   ufäg  für  umfäg  =  ^U^   40  Einl.   ab  9;   N.  c  zu  3  5,  4 

wuhertih  „sein  (des  Kamels)  Haar"  neben  eVübere,  Jedoch  ist  der  Kehl- 
kopfexplosivlaut in  den  meisten  Fällen  im  Manuscript  nicht  bezeichnet; 
namentlich  auch  in  den  Versen  oft  nicht.  Wahi-scheinlich  ist  z.  B.  10,  2 
fdugüt  des  Mscr.  als  Anapäst  gehört  worden;  möglicherweise  ist  allerdings 
(d*ugüt  als  Amphimacer  gesprochen  worden.  Jedenfalls  passt  in  diesem  und 
den  folgenden  Beispielen  bloss  der  letztere  Fuss  ins  Metrum;  nur  kann 
dann  gefragt  werden,  ob  die  Dichter  in  allen  diesen  Fällen  nicht  die  alte 
volle  Form  mit  anlautendem  w  beabsichtigt  haben  (also  idwxujFd  „die  Ge- 
betszeiten"). Bei  der  metrischen  Emendation  ist  dieser  Annahme  der  Vorzug 
gegeben  worden;  so  z.  B.  auch  49,  21,  wo  das  Mscr.  auch  bloss  vajüI  auf- 
weist.   Ebenso  steht  es  mit  m.sv7/  ^>^^  12,14;  49,  1;  55,  3;  udüd  >^>^  5, 1; 

udäd  >b^  47,  22;  ided  j^^  35,  7;  usäh  ilo^  80,  19,  N.  a. 
f  Das  bilabiale  w  klingt  bisweilen  so  stark,   dass  man  in  der  That  eine 

Doppelung  zu  hören  meint,  d.  h.  geneigt  ist,  es  auf  zwei  Silben  zu  verteilen. 
So  wurde  Ijowär  „Füllen"  bisweilen  howwär  geschrieben;  vgl.  was  über 
(jliawe  in  §  91  f  bemerkt  ist.  Die  Partikel  law  kommt  wohl  aus  diesem 
Grund  vor  vocalischem  Anlaut  —  der  Araber  würde  sagen:  mit  verdoppeltem 
Auslaut  —  vor;  z.  B.  Ixiuw-inn  als  Spondaeus  80,  36;  (m  wird  ganz  regulär 

einmal  vor  dem  Artikel  zu  awi  in  awiljägüte  ^ ^  (62,  2).    Weder  für 

w  noch  für  j  ist  freilich  zu  bestimmen,  ob  sie  in  solchen  Fällen  nicht  rein 

A  vocalisch   (also  y,  i)  sind;  jedenfalls   zählen    sie    als    Silben   nicht,    z.  B. 

hammj-üsegnmi  „meine  Sorge  und  meine  Krankheit"  18,  12;  teißb-üj-aUiagcd) 

^  „du  bringst  mir  den  Sattel"  14,  8.    Darüber,  dass  auch  auslautendes  ü  vor 

vocalischem  Anlaute  consonantisch  werden  kann,  vgl.  §  179  b. 
d  Es  kommt  in  der  heutigen  Sprache  ganz  unbestritten  vor,   dass  auf 

eine  vocalisch  schliessende  Silbe  eine  andere  vocalisch  beginnende  folgt  und 
zwar  ohne  dass  ein  Kehlkopfexplosivlaut  zwischen  die  beiden  eintritt.  Neben 
dem  gewöhnlichen  bijüt  (108,  1,  vgl.  §  119a),  bei  welchem  das  stamrahafte  j 
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den  unbestimmten,  in  der  klassischen  Sprache  mit  u  versehenen  Vocal  der 
ersten  Silbe  beeinflusst  hat,  kommen  Fälle  wie  diüd,  Plur.  von  ded  „Brust" 
N.  a  zu  5, 5  entschieden  vor.  Besonders  schwierig  ist  es  oft  bei  der  Plural- 
Ibrm  ^La»  zu  unterscheiden,  ob  zwischen  ä  und  i  ein  spirantisches  j  oder 
überhaupt  ein  Bindelaut  eintritt,  vgl.  §  124b.  —  Wenn  im  Innern  eines 
Wortes  nach  einem  Vocal  ein  we  oder  je  nach  Ausfall  des  reducierten 
Vocals  in  u  oder  i  tibergegangen  ist,   hört  man  meist  die  beiden  Vocale 

deutlich  neben   einander  in   getrennten   Silben,   z.  B.  teräudeh  »>^^y   „sie 

sucht  ihn  zu  verführen"  40  Einl.  ab  5;  däigeteh  ^^cüoU»  „sie  bedrängte 
ihn"  61  Einl.  ab  5. 


§  169.    Kehlkopfexplosivlaut  (Hamz). 

Schon  aus  dem  Vorhergehenden  geht  hervor,  dass  der  Kehlkopfexplosiv-  a 
laut  (vgl.  Sievers*  §  358  flF.)  häufig  durch  den  leisen  Einsatz  ersetzt  wird. 
Jedenfalls  aber  kommt  der  feste  Einsatz  selbst  im  Innern  der  Wörter  in 
der  Volkssprache  noch  vor,  z.  B.  mar'a  (vgl.  §  85 i)  „Frau";  nitten  „zwei- 
hundert" 88  Einl.  (wo  freilich  die  Länge  des  i  auffallig,  wenn  nicht  geradezu 
Gehörfehler  ist).  Sonst  ist  allerdings  ras  „Kopf",  Sät  „Schaf"  u.  s.  w.  ge- 
wöhnlicL 

Eine  aus  Stimmeinsatz  nebst  einfachem  kuraen  Vocal  bestehende  Silbe,  b 
welche  der  Tonsilbe  des  Wortes  vorangeht,  kann  leicht  ausfallen,  vgl  Wetz- 
stein, Ausgw.  Inschriften  S.  347;  Wallin  in  ZDMG  6,  200.  Beispiele  dafür 
sind  bereits  in  §  85  c;  133  c  gegeben.  Wenn  neben  dem  aus  anzunehmen- 
dem olrR  verkürzten  bä  auch  äbü,  bez.  obü  vorkommt,  so  ist  in  den  Formen, 
welche  den  Vocal  bewahrt  haben,  eine  Verschiebung  des  Tons  eingetreten; 
ebenso  bei  ihm  neben  hin  und  ähnlichen  Formen.  Auch  bei  Eigennamen 
kommt  dieser  Wegfall  vor,  z.  B.  bänät  (Name  eines  Berges)  für  abanat  bei 
Doughty;  vgl.  29, 9  N.  b.  —  Im  Vers  steht  sogar  bills  für  .^^^--^l  86, 8,  vgl.  N.  a. 

Wenn  im  Zusammenhang  der  Bede  oder  des  Verses  auf  ein  mit  einfachem  c 
Consonanten  schliessendes  Wort  ein  vocalisch  anlautendes  folgt,  wird  der 
Kehlkopfexplosivlaut,  der  den  anlautenden  Vocal  ursprünglich  einleitet,  in 
der  Regel  unterdrückt.  Doch  ist  in  dieser  Beziehung  die  Aufzeichnung 
des  Manuscriptes  nicht  hinlänglich  genau,  dass  behauptet  werden  könnte, 
es  geschehe  Dies  in  allen  Fällen.  Im  Vers  entsteht,  wenn  sich  dann  der 
auslautende  Consonant  mit  dem  anlautenden  Vocale  zu  einer  Silbe  ver- 
bindet, vor  dieser  Silbe  eine  kurze;  wie  in  §  17q  bemerkt  ist,  wurde  in 
solchen  Fällen  zwischen  die  beiden  zu  verbindenden  Worte  ein  Strich  (-) 
gesetzt;  man  lese  also  z.  B.  hindes-allel  78,  25  als  einen  Epitritus  II  (also 
hin-de-sd'lel).  Eine  Unterscheidung  zwischen  ursprünglichem  Trennungsalif 
und  Verbindungsalif  —  um  den  Ausdruck  der  auf  der  Schrift  fussenden 
arabischen  Grammatiker  zu  gebrauchen  —  giebt  es  wenigstens  in  der  dichte- 
rischen Sprache  nicht  mehr.  So  wird  z.  B.  namentlich  bei  'a/ia?-Pluralen 
das  l  des  Artikels  gern  unmittelbar  mit  dem  anlautenden  a  verknüpft;  zahl- 
reiche Beispiele  dafür  finden  sich  in  den  Reimworten  b  von  Gedicht  78; 
schon  V.  Ib  ist  (t(fi)iät'alamäg   „langhalsige"   als  Epitritus  II  gebraucht. 
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Dagegeu  musste  2,  6  nach  dem  Artikel  io  iala-l'umtäit  „auf  die  Rücken- 
Seite"  aus  metrischen  Gründen  ein  Hamz  eingesetzt  werden,  da  ein  Epi- 
tritus  I  an  dieser  Stelle  erfordert  wird;  so  öfter.  Es  kommt  Dies  auch  bei 
dem  Artikel  vor;  z.  B.  min  'annahär  „vom  Tage"  81,  4,  wo  ein  Epitritus  III 
stehen  muss.  Häuäg  so  vor  dem  Vorschlagsvocal  des  VIII.  Stammes,  z.  B. 
min  \uitesib  „der  sich  zurückführte"  66,  39  als  Epitritus  III;  vgl.  auch  73,  9 
men  'it)tanä,  —  gegen  fUa-italetü  „wenn  ihr  hoch  kommt"  64,  6.  Ob  übri- 
gens in  einem  aolchen  Falle  dann,  wenn  die  auslautende  Silbe  nach  dem 
metrischen  Schema  eine  geschlossene  (Länge)  bleiben  soll  (z.  B.  ffälnt  'ahäf 
50,  3a;  säkin  'ihtanvj  83,  5),  wirkhch  ein  Kehlkopfverscbluss  eintritt,  oder 
ob  nicht  auch  ohne  ihn  die  auslautende  Silbe  geschlossen  und  folglich  laug 
sein  kann,  musste,  ivie  schon  in  ZDMGr  46,  365  angedeutet  ist,  noch  näher 
untersucht  werden.  Für  die  Volkssprache  geht  aus  dem  Gesagten  hervor, 
dass  in  den  meisten  Fällen  im  Zusammenhang  der  Bede  der  feste  Einsatz 
dem  leisen  Platz  macht,  jedoch  auch  gelegentlich  statt  des  leisen  der  feste 
eintritt,  z.  B.  beim  Artikel  und  bei  den  Vorschlagssilben  der  VLL  und  VIII. 
Verbalformen.  In  anderen  Dialekten  steht  es  ebenso, 
d  Häufig  kommt  vor,  dass  auslautendes  a  sich  mit  anlautendem  a,  unter 

Ausfall  des  Kehlkopfexplosivlauts  verbindet,  oder  dass,  um  vom  Standpunkt 
der  Schrift  aus  zu  sprechen,   ein  Trennungsalif  zu  einem  Verbin dungsalif 
wird.     Diese  Erscheinung  ist  beispielsweise  bei  dem  Präfii  der  1.  Person 
sing,  impei-f.  sehr  gewöhnlich,  z.  B.  ntä-frij/hittn  „ich  trenne  sie  nicht"  40 
Einl.  ab  II;   mä-töllicdh    „ich   gebe   ihr   die    Scheidung   nicht"    ebd.  ab  1; 
mä-mejjie   „ich   unterscheide   nicht"  1,  18   als   Molossus;   lädrt  (doch  noch 
mit  ät)  „ich  weiss  nicht"  48,  5.    Merkwürdig  ist,  dass  aus  ^_f^^  U  „ich  rücke 
nicht  heraus"  76,  3  nach  dem  Metrum  mäfldi  (ein  Amphimacer)  entatehi  — 
Es  ist  übrigens  durchaus  nicht  gesagt,  dass  aus  der  Contraction  zweier  a 
unter  allen  Umständen  ein  ä  hervorgeht;  jedenfalls  wird  nicht  immer  eine 
Länge  gehört     So  steht  im  Mscr.  18,  13  jabii  und  19,  15  jabä  ftir  y>\  U; 
freilich  ist  metrisch  an  beiden  Stellen  ein  Spondaeus  passend  oder  wenig- 
,en3   vorzuziehen.     Zu  wasili  wänüh  ^y'?  frr^'^s  Wallin  3,  11,  einmal  mit 
letrisch  kurzem,  das  andere  Mal  mit  metrisch  langem  a,  unmittelbar  neben 
ioander,  vgl.  §  157.     Aus  ^li^  wird  durch  Zusammenziehung  regelmässig 
inn,  vgl.  §  50. 

Hinter  einem  vocalischen  Auslaut  der  Wörter  wird  häufig  ein  fester 
ocalabsatz  (vgl.  Sievers,  Phonetik*,  §  367)  vernehmlich,  wie  auch  Land- 
Brg  (Arabica  3, 104  und  106  Anm.)  richtig  beobachtet  hat.  Im  Dialekt 
er  Hadar  hört  man  Dies  in  der  Regel  nur  bei  dem  Worte  Id  für  V;  in 
iesem  Worte  ist  die  Verkürzung  des  Vocals  dann  Regel.  Im  Nedscbd 
imimmt  man  gelegentlich  zwar  noch  langen  Vocal,  wie  z.  B.  assufä'  „der 
'eis"  46,  4;  unmittelbar  daneben  in  demselben  Vers  steht  aber  [hiU\-ümqla' 
iie  Menschen".  Wenn  in  letzterem  Worte  die  Kürze  etymologisch  sein 
5nnte,  ist  sie  es  nicht  in  ittana'  „der  Preis"  44,  4  und  begci  „er  blieb" 
J,  3.  Es  handelt  sich  bei  der  Aussprache  des  ä  als  a  (vgl,  auch  Stumme, 
unis.  Märchen  und  Ged.  I,  XVIII)  mehr  um  eine  eigentümliche  Aus- 
)rache,  als  um  einen  Lautühergang;  bekanntlich  ist  jedoch  diese  Aussprache 
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auch   für  das  arabische  Altertum  vielfach  bezeugt;  vgl.  übrigens   Wallin, 
ZDMG  9,  55;  endlich  auch  Stumme,  Tripolis,  S.  200,  §  5. 


§  170.     Stärkere  Vocaleinsätze  und  Absätze. 

Man  könnte  auf  die  Vermutung  kommen,  dass  neben  dem  festen  und  a 
leisen  Vocalabsatz  (vgl.  Sievers,  Phonetik*,  §  367)  auch  der  gehauchte  im 
Arabischen  vorkäme.  Ob  dahin  etwa  das  oft  deutlich  hörbare  h  der  Feminin- 
endung, vgl  §  73,  zu  rechnen  ist,  oder  ob  dieses  anders  zu  erklären  ist, 
muss  zunächst  dahingestellt  bleiben.  Dagegen  ist  es  von  Belang,  die  That- 
sache  zu  constatieren,  dass  in  einigen  Wörtern  neben  dem  Auslaute  ä  auch 
ah  gehört  wird,  so  z.B.  im  Pronomen  däh  (vgl.  §  66a);  mäh  „Wasser"; 
däh  „Krankheit"  §  85m;  menäh  „Wunsch"  11,  7,  N.  b;  hcßähä  (mit  Reim-ä) 
„Unheil"  18,  1;  vielleicht  auch  osbäh  Ux»J\  „die  Jugend"  17,  8.  Zweifelhaft 
ist  baräh  „Zügel"  80,  12  (vgl.  N.  b),  da  an  dasselbe,  wie  es  scheint,  die 
Nunation  treten  kann  (vgl.  49,  1). 

Auffallig  gut  ist  überhaupt  —  nebenbei  bemerkt  —  im  Nedschddialekt  b 
anderen  Mundarten  gegenüber  auslautendes  h  selbst  im  Zusammenhang  der 
Rede  bewahrt,  so  z.  B.  bei  den  Suffixen  der  3.  Person  Sing.;  vgl.  §  148 
und  149.  Dagegen  hat  das  h  des  Wortes  alläh  auch  schon  in  diesem  Dialekt 
(vgl.  ZDMG  46,  377,  30  S.)  die  Neigung,  zu  schwinden.  So  ist  Wallin  5,  20 
statt  des  Textes  wäUäh*-tatä  (ZDMG  6,  207)  doch  wohl  wäUa-hatä  dem 
Metrum  gemäss  zu  lesen;  der  erste  Vers  derselben  Kaside,  wo  hiUäh^  eben- 
falls einigermassen  verdächtig  ist,  lässt  sich  metrisch  nicht  so  einfach  emen- 
dieren.    Vgl.  laabdallä  Landberg,  Arabica  3,  81,  V.  4  als  Epitritus  I. 

Bei  der  Wortverbindung  kommt  es  vor,   dass   zwischen   zwei  a  ohne  c 
weitere  Veranlassung  (anders  §  177a)  ein  überleitendes  j  tritt,  z.  B.  ^asäj-cäyra 
„dann  werde  ich  wohl  gesund"  5,  5  N.  d.     Man   wird  kaum  an   ein  Suffix 

der  1.  Person  sing,  denken  dürfen;  übrigens  ist  Dies  bei  jaräj-ahm  ^^  ^^ 
72,  38  ausgeschlossen.  Ob  diese  Formen  in  der  Volkssprache  vorkommen, 
ist  nicht  auszumachen. 

Als  eine  absichtliche  Steigerung  des  festen  Einsatzes  ist  das  Eintreten  d 
eines  mehr  oder  minder  deutlich  vernehmbaren  i  im  Anlaut  eines  Wortes 
(das  vielleicht  aus  der  klassischen  Sprache  herübergenommen  ist)  zu  betrach- 
ten, nämlich  bei  iedä  für  L^J,  vgl.  §  63  c.  Eine  ähnliche  Steigening  des 
Anlautes  liegt  vor,  wenn  gelegentlich  statt  h  ein  h  (vgl.  Sievers,  Phonetik* 
§  365)  gehört  wird,  z.  B.  in  harj  „Reden"  45,  9  N.  a.  und  passim;  vgl. 
inbetreflf  von  hei  die  Bemerkung  in  ZDMG  6,  376  und  377.  Die  Erschei- 
nung ist  auch  im  Kurdischen  sehr  häufig  (vgl.  Grundriss  der  iranischen 
Philologie,  I,  Die  Sprache  der  Kurden,  S.  256,  §  10). 

Statt  des  Kehlkopfverschlusses  im  Anlaut  eines  Wortes  können,   wie  e 
schon  Wetzstein  in  ZDMG  22,  169  richtig  bemerkt,  härtere  Anlaute,   ge- 
wissermassen  zum  Schutze  des  Vocals,  eintreten.    Schon  in  §  68  ist  davon 
die  Rede  gewesen,  dass  neben  aUi  die  Formen  halli  und  jcdli  stehen.   Aller- 

dings  ist  w  häufiger,  z.  B.  ivqlb  „Wucht"  29  A  9,  N.  b  für  klassisches  v^\; 
wqnas  „Menschen"   12, 20,   wovon    bereits    auch    ein    Plural   aimäs   76,  11 
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gebildet  wird.  Es  hat  bisweilen  den  Anschein,  als  ob  ein  solcbes  w  ganz 
unbewusst  vorgesetzt  wäre,  vgl.  z.  B.  wahs§ncJi  53,  9,  wo  es  keinen  rechten 
Sinn  hat,  die  Copula  wa  anzunehmen. 

§  171.     Noch  einige  Bemerkungen  zu  h,  h,  Ji,  i.  ff. 

1  Die  Laute  h,  i,  h,  seltener  auch  y  haben  die  Eigentümlichkeit  dass  sie 

nicht  ohne  folgenden  Vocal  gesprochen  werden  können,  es  tritt  daher  hinter 

ihnen  (besonders  hinter  h)  ein  mehr  oder  minder  deutliches  a  secundär  ein. 

Beispiele  dazu  sind  schon  in  den  §  90c;   91b;    107c;   110a;   111b,  d;   136 

gegeben, 
b  Ein   auslautendes  h  assimiliert  sich  im  Sandbi   emem   anlautenden  }i. 

i.  B.  teSabih^hiJm  f^^  doLiJ  63. 16. 
c         Auf  ein  Streben  nach  Dissimilation  ist  wohl  die  Bildung  eines  Wortes 

Smaff  „Strahl"  (vgl.  das  Glossar)  von  klassischem  £^Ui:>  aus  zurückzuführen. 
d  Statt  des  klassischen  ^^.^  (vgl.  noch  lamic  „tief"  Wallin  3,  9)   kommt 

im   Nedschd   wie   in   vielen   anderen  Dialekten   der   Stamm  ^3.^   vor.   s.  d. 

Glossar.     "Vgl.  auch  ^  und  ^  bei  Wallin  in  ZDMG  6,  213. 


§  172,    Doppelung  der  Consonanten. 

»  Die  Doppelung  eines  Consonanten  kommt  in  der  Volkssprache  nicht 

immer  zum  völligen  Ausdruck,  auch  wenn  sie  etymologisch  durchaus  gerecht- 
fertigt ist,  so  ?..  B.  relativ  selten  bei  j,  vgl.  §  102b.    So  ist  sie  gerade  bei 
Explosivlauten  wie  t  oft  nicht  vernehmbar,  z.  B.  bei  häta  108  ab  2  für  ,_,;^; 
vgl.  hutifcän  „mit  den  Flinten"  3  Einl.;  hlmjiß  tauzil  wohl  =  ^.;,LiJI  ^ii-? 
34, 17.   Übrigens  möchte  man  35,  G  and  11  lieber  liiiäm  „Diener"  (Plur.)  als 
Jiiddätii  lesen;   35,  5,  N.  b  lieber  tvatalit  statt  wattiilit   bei   einer   Spirans. 
Ein  Itäfe  „Rand"  15,  5,  N  c  (s.  Glossar  u.  i^Lia.)  ist  doch  wohl  aus  iiU. 
entstanden,   weil   die   Länge   des  Vocals   nicht  preisgegeben  werden  sollte 
(Ahnliches  kommt  in  vieieu  Dialekten  vor);  in  ijuwüdl  65, 15  vgl.  N.  a  steckt 
ein  mit  Reini-t  verbundener  Plural  >\'^  von  üjU.  „Strasse";  auch  bei  y  ist 
die  Doppelung  nicht  immer  hörbar,  z.  B,  r^'jäl  §  98d.     Nicht  selten  ist  die 
Reduktion   erst  nach  Ausfall  eines  ursprünglich  zwischen  oder  hinter  den 
beiden   Consonanten   stehenden   Vocals   erfolgt;   zu   met/niivii   vgl.  §  lila. 
Betluktion  von  rr  zu  r  ist  5,  3,  N.  d  vermutet.   Anders  steht  es  bei  min-esjah 
•^1^1  ^  44  Einl     Tn   Ged.  6,4   (vgl.  N.  c)   steht  wie   in   der   Prosa 
Einl.  im  Mscr.  hnUta  „im  Winter",  während  dem  Jletrum  gemäss  richtig 
Silä  als  Amphimacer zu  lesen  ist;  ebenso Excurs  Nah 36  i{iÄ(a„fÜr  den  W,"; 
ül  „das  Reitkarael"    N.  d  zu  17, 11.     Dagegen   ist   vielleicht   osbä    „die 
?end"  selbst  im  Vers  (17,  8)  als   Spoudaens  für  liÄH  gebraucht;  ebenso 
41.1a  17, 13  für  liv^T^.  —  Sehr  schwierig  ist  die  Frage  zu  beantworten, 
fiefern   ein  auslautender  Doppellaut  überhaupt  noch  als  solcher   hörbar 
;  dass  auch  der  Araber  in  dieser  Beziehung  schwankt,   geht  aus  §  184a 
■vor. 
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Umgekehrt  kommen  bisweilen  Fälle  von  Schärfungen  vor,  die  wenigstens  b 
teilweise  mit  der  Betonung  zusammenhängen,    dämm  ^Blut"  ist  schon  in 
§  85a  angeführt  worden;  auch  cam  „wie  viele"  kommt,  wenigstens  in  den 
Märdiner  Texten,  als  camtne  vor  108,  V.  9.     Ganz  unerklärlich  ist  wiUtäf 
15,  2,  N.  b;  17,  18,  das  mit  einer  Schärfung,  welche  in  der  That  ins  Metrum 

passt,  gehört  wurde,  statt  viJlL^  „und  er  macht  den  Tawäf".  Zu  der  Schärfung 
bei  den  Präpositionen  iun  und  min  vgl.  §  47.  Zu  abu  mit  Länge  der  ersten 
Silbe  vgl.  §  85  d. 

§  173.     Metathese. 

Metathese    von    Consonanten    ist    häufig    anzunehmen;    eines    der  a 
schlagendsten  Beispiele  ist  niger  „Mörser"  (vgl.  das  Glossar)  für  gum.   Zu 
Übe  „Beiname"   s.   das  Glossar.    Bisweilen  lässt   sich   schwer   entscheiden, 
welche  Aussprache  eines  Wortes  als  die  ursprünglichere  zu  gelten  hat;  so 
steht  z.  B.  tirhim  „sie  (die  Stute)  wiehert"  N.  b  zu  2, 1  neben  der  Angabe 

j^  „wiehern"  (ist  das  Wort  alt?)  bei  Cuche  und  Belot.    Zu  111,  10,  N.  a 

wurde  yaffar  als  synonym  mit  '^^  „leermachen"  erklärt,  was  allerdings  an 
der  betreffenden  Stelle  passt  Die  in  so  vielen  Dialekten  vorkommende 
Umsetzung  von  sföy  „Ehemannn"  53  Einl.  (und  dessen  Derivaten,  z.  B.  zögeh 
„Gattin"  47  Einl.)  in  yanwaz  u.  s.  w.  kommt  im  Nedschd  (vgl.  jeyimwizüiiah 
4  Einl.;  vgl.  109,  ab  21)  wie  in  der  syrischen  Wüste  (vgl.  ZDRIG  22,  74, 
10;  117)  vor.  —  Ziemlich  weit  verbreitet  ist  ^.^^v^o*  „in  die  Hand  nehmen, 
fassen"  für  Ji^S  (vgl.  das  Glossar  unter  ersterem  Worte). 


ß.    Die  Vocale. 

§  174.    Die  Vocale  im  Allgemeinen. 

Inbezug  auf  die  Vocale  ist  es  zunächst  am  Platze,  hier  nochmals  zu  a 
betonen,  dass  aus  dem  Manuscript  der  vorliegenden  Texte,  wie  diese  nun 
einmal  aufgezeichnet  sind,  nur  selten  mit  Sicherheit  ein  Schluss  darauf 
gezogen  werden  kann,  dass  ein  Consonant  silbisch,  d.  h.  vocalisch  wird.  In 
dieser  Beziehung  sei  nochmals  auf  die  Bemerkungen  in  §  66e;  86;  90  u.a. 
verwiesen. 

Wie  die  Consonanten  wechselweise  unter  sich  auf  einander  Einfluss  b 
ausüben  (vgl.  z.  B.  §  166b),  so  bestimmen  sie  auch  die  Vocalnüancen  der 
sie  umgebenden  Vocale  wesentlich,  vgl.  namentlich  Spitta,  Grammatik  §  12  ff., 
sowie  auch  Reinhardt  §  234  und  243.  Man  wird  aber  bei  dem  vielfachen 
Schwanken,  das  sich  in  der  Vocalaussprache  oft  eines  und  desselben  Wortes 
zeigt,  weniger  von  wirklichen  Lautübergängen,  als  von  mehr  oder  minder 
bestimmten  Ubergangstendenzen  sprechen  dürfen,  welche  die  Vocale 
unter  Beeinflussung  der  consonantischen  Umgebung  aufweisen;  auch  eine 
gewisse  Vocalliarmonic  (vgl.  Stumme,  Tripolis  §  26,  S.  217)  kommt  hierbei 
inbetracht;  vgl.  auch  Spitta,  Grammatik  §  12c.    Weiter  ist  zu  untersuchen. 
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ob  der  auf  einen  Vocal  folgende  Consonant,  oder  der  ihm  vorauBgehende 
Einfluss  ausübt,  beziehentlich,  welcher  Consonant  der  massgebendere  ist 
Besonders  aber  hängen  gewisse  Yocalflbergänge  auch  mit  dem  Wortton 
zusammen,  und  man  wird  zwischen  Yocalveränderungen,  die  in  betonten 
Silben  Platz  greifen,  und  solchen,  die  in  unbetonten  eintreten,  zu  unter- 
Bcheiden  haben.  Jedeufalls  aber  würde  es  zu  weit  führen,  wenn  diesen 
Vocalübergängen  hier  bis  ins  Detail  nachgegangen  würde. 

§  175.     ä,  a,  ff,  e,  q. 

a  Das  gilt  namentlich  vom  Übergang  von  a  in  ff  und  e.    Im  Allgemeinen 

gelten  die  Begeln  des  jomänischen  Dialekts,  vgl.  Reinhardt  §  134ff.  Doch 
hört  man  neben  halya  N.  a  zu  5,  6  (vgl,  Glossar)  auch  hel^e,  letzteres  aller- 
dings in  einem  anderen  Dialekt.  Wetzsteins  Angabe  in  ZDMG  22,  176, 
dass  auch  nach  einem  emphatischen  Cousonanten  a  gesprochen  werde,  ist 
für  den  Dialekt  des  Nedschd  nicht  ganz  zutreffend;  es  passt  meist  für  s 
und  4<  aber  nicht  einmal  durchgängig  für  diese  (vgl.  mqysqd  71,26);  es 
passt  ferner  nicht  für  t  (terreS  „als  Boten  senden"  N.  b  zu  7,  17),  Auch 
bei  !/  (Jj)  schwankt  der  Vocal,  z.  E.  rnuyaddem  71,  30,  während  Landberg, 
Arabica  3,21  yelh  „Herz"  schreibt.  Bei  c,  c  ist  (f  gewöhnlich,  z.B.  catl 
„Töten"  13,  5  und  6;  cati  „Lucerne"  (Notiz),  vgl.  Dozj-  S  CJ!,  bei  Doughty 
2,  435  „jet".  —  Auch  das  aus  ä  aecundär  entstandene  a  unterliegt,  nament- 
lich in  gesclilossener  Silbe,  der  Imäle,  vgl.  bii^a-l'imäm  „hinter  dem  Imam" 
66, 15;  waydii-mbä  „und  die  Jugend  ist  vergangen"  66,  14. 

b  Dagegen  ist  die  Imäle  bei  ä  ausserordentlich  selten  und  nur  in  wenigen 

Fällen  notiert,  z.  B.  hetfi  §  97a.  Es  soll  nicht  behauptet  werden,  dass  ä 
unter  allen  UmstJinden  stets  gleich  klinge.  Schon  öfters  ist  die  Rede  davon 
gewesen  (§  107a;  llOa;  129p;  135b),  dass  sich  im  Nedschd,  wenigstens  in 
gewissen  Gegenden,  aus  dem  Diphthong  fui  ein  ä  entwickele.  Wetzstein 
hat  auf  diese  Erscheinung  in  ZDMG  22,  172  aufmerksam  gemacht;  übrigens 
ist  sie  schon  den  alten  Grammatikeni  bekannt,  vgl.  Wright,  Grammar^  I. 
^  143,  Rem.  Es  steht  fest,  dass  das  so  entstandene  ä  jedenfalls  kein  heller 
Laut  ist  —  Über  die  Entstehung-  des  ä  aus  d  vgl.  §  169  a;  über  ä',  d,  aJt 
im  Auslaut  statt  ä  §  169e;  170a. 

c  Eine  Neigung  des  a  gegen  o  hin  tritt  in  der  Nähe  emphatischer  Laute, 

sowie  Ijabiale  und  tv  ein,  z.  B.  ^ndr,  finhl  33,  1;  s(jr/  1, 16;  yn^m  8,  4;  laßf 
1,  11.  Namentlich  in  geschlossener  Silbe  kann  sich  aus  einem  solchen  « 
secundär  o  und  selbst  ii  entwickeln,  z.  B.  wnjt  „Mitte"  103,  6;  in  anderen 
Dialekten  «?».?/.    In  H(j''(f  ist  h  selbst  erst  aus  i  entstanden;  klass.  ^^. 

d  Besonders    unter   dem   Einflüsse    eines   i    kann   aus   ursprünglichem  i 

secundär  ein  a  entstehen;  nicht  selten  sind  dann  Ubergangsstufen  vorhan- 
den. So  steht  22,  25  noch  nnd  tiir  J^.^;  dafür  hört  man  nach  §  180c  ionA 
(z.  B.  107,  ab  10),  was  dem  ieml  Wallins  1,  4;  2,  1  sehr  nahe  liegt;  in  zahl- 
reichen Fällen  wurde  i'ini}  gehört  (z.  B.  47  Einl.;  67,  1);  schliesslich  geradezu 
tnnd  (42  Einl.  ab  2;  110,  V.  44),  wie  das  Wort  gewöhnlich  auch  in  den 
Hadaridialekten  lautet     Ebenso  hört  man  die  Nisbe  i^'j*  als  ioräiji  53,  10 


ElKLBlTUNG  ZUM  DiWAN.  209 

und  mrägi  38,  4  aussprechen;  selbst  mmst  „ich  hörte ^'  kommt  vor.  Ja, 
sogar  ein  durch  einen  anderen  Consonanten  von  dem  i-Laut  getrenntes  j 

übt  Einfluss,  vgl.  dahen  „zwei  Rippen"  Wallin  3,  9;  ^y  „Panzer"  ZDMGr 
22,  74,  9  und  besonders  die  in  §  87c  aufgeführten  Beispiele,  aus  denen 
die  Einwirkung  auch  anderer  Consonanten  hervorgeht;   so  ist  wohl  JjaUeh 

w#         ^  

69, 1,  N.  a  aus  JjiUeh  (so  der  Erkl.)  und  dieses  aus  s)3^\  (Plural  von  hdUl) 

entstanden. 

Ein  a  kann  secundär  auch  für  u  eintreten;  es  wird  angenommen  werden  e 
müssen,  dass  der  u-Laut  zunächst  reduciert  und  unbestimmt  wird,  selbst 
in  geschlossenen  Silben.     Es  kommt  dieser  Übergang  merkwürdigerweise 

in  der  Nähe  von  emphatischen  Lauten  vor,  z.  B.  tßiddcfl  J-^oaj  66, 40;  hilläb 

4^^  1, 13;  (](ilbän  o^^  „Brunnen"  Excurs  K  17  (vgl.  §  122a);  sodann  auch 
bei  r  (vgl.  §  87  c),  z.  B.  darr  „Perlen"  9,  1  und  wohl  auch  dan-eh  (als 
Name)  6,  3,  N.  b;   (jarh  „nahe  bei"  neben  gurh  66,  15,  N.  a;  sa^  §  130e. 

Das  wary  (§  116)  ist  wohl  an  einigen  Stellen  auch  als  Plural  (^J^)  zu 
betrachten,  z.  B.  25,  1  (60,  1  steht  waryin  als  Sing,  generis  masc;  so  viel- 
leicht auch  6,  9).  —  Man  hört  mmr  „Leben"  §  89a,  wobei  kaum  die  alt- 
überlieferte Wortform  zu  vermuten  ist,  sondern  das  ?  hat  den  Wechsel 
bewirkt;  so  vielleicht  in  sahhe  „Rosenkranz"  25,  8  N.  c  das  h  der  folgen- 
den Silbe. 

In  offener  Silbe  vor  dem  Tone  hat  a  bisweilen  mehr  den  Charakter  f 
eines  Chateph-Patach;  doch  wurde  der  Vocal  oft  recht  deutlich  vernommen, 
nicht  nur  bei  ?,  das  ohnehin  leicht  a-haltig  ist,  vgl.  icujah  (Eigenname)  für 

v^Ui  47  (vgl.  'Aaman  =  ^U^  Palgrave  2,  254)  oder  mjäz  (Plur.  fiml\  vgl. 
das  Glossar  u.  y^\  sondern  auch  bei  //,  wie  in  hadab  „Höhen"  (Plur  fiml) 
Wallin  5,  23,  und  selbst  bei  Hamz,  z.  B.  *amür  „Angelegenheiten"  (Plur. 
fuml)  71,  66. 

§  176.    e  und  oi. 

e  kommt,  wie  in  §  175b  bemerkt  ist,  secundär,  aber  sehr  selten,  als  a 
Imälevocal  für  ä  vor;  es  wird  dieses  e  jedoch  noch  gegen. a  hin  lauten. 
Ebenfalls  kein  geschlossenes  e  ist  ferner  dasjenige,  welches  man,  wie  in 
anderen  Dialekten,  nach  den  a-haltigen  Lauten  h  und  i  (§  175d)  statt  %  zu 
hören  glaubt,  z.  B.  nudä^en  „verfluchte"  N.  b  zu  80,  37;  Mnä  „als"  111, 20.  — 
In  der  Regel  ist  c  aus  (n  entstanden  (Sievers,  Phonetik*,  §  713),  z.  B.  het 
25,  2  (vgl  §  87  h);  selbst  bei  i  hört  man  e,  z.  B.  ^eb;  auch  aus  äi  entsteht 
bisweilen  e,  z.  B.  wem,  vgl.  §  87  ebd.';  98  g. 

Der  Diphthong  oi,  ij^i  oder  e^  ist  selten;  bisweilen  glaubt  man  ihn  noch  b 
in  Eigennamen  wie  hreide  4  EinL  zu  hören,  wofür  später  hredeh  geschrieben 
wurde.  Auch  in  Wörtern  wie  reih  an  2,  3,  N.  e  ist  er  bewahrt.  Was 
Deminutiva  betrifft,  so  vgl.  §  114c.  In  der  Regel  kommt  der  Diphthong 
innerhalb  eines  Wortes  bloss  vor  anlautendem  j  vor  (nach  unsrer  Auffassung 
ist  hier  wirklich  ein  Diphthong  hörbar,  obwohl  selbst  m  Manuscript  bis- 
weilen ajjdm  „Tage"  und  nicht  mjäm  geschrieben  ist),  ^^tejjis  (Eigenname) 
41  Einl.  und  Ged.;  fei^ih  IL  Form  von  jah^  jeflh  und      \dre  häufi  'e  Fälle. 

•     Abhandl.  d.  K.  S.  Gesellsch.  d.  WisBenscb.,  phil.-hlBt.  Gl.    XIX.  14 
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Übrigens  geschieht  es,  dass  dergleichen  Diphthonge  reduciert  werden;  man 
glaubt  bisweilen  statt  (ujä)n  bloss  ajäni  zu  hören,  —  «i  kann  übrigens  aus 
äi  entstehen  (vgl.  a  und  §  146  d). 

§  177.    i,  i,  i,  i. 

a  t  entspricht  in  der  Regel  altem  t.   Wenn  es  im  Auslaute  eines  Wortes 

steht  und  das  folgende  Wort  mit  einem  Vocal  anlautet,  so  entsteht  in  der 
Regel  am  Ende  des  Wortes  die  Gruppe  i;,  in   der  das  j  zum  folgenden 

Worte  hinübergezogen  wird,  z.B.  hämij-attäll  (— v^ )  „Beschützer  des 

Nächsten"  94, 1;  lä  tibdij-asrärak  ( w )  „enthülle  deine  Geheimnisse 

nicht!"  73,  24;  ebenso  N.  a  zu  92,  1. 

b         Langes  i  ist  bisweilen,  wie  besonders  in  den  maghrebinischen  Dialekten, 

aus  e  entstanden,  z.  B.  Jnr  ^^  45,  19;  ^in  (vgl.  §  87 e)  „eine  Sache"  101,  2; 
vgl.  sl  im  Dialekt  von  Hadramüt  bei  Landberg,  Arabica  3,  21;  wie  nn  und 
Bn  §  144  zustandegekommen  sind,  ist  unklar.  —  Ebenso  unsicher  ist  die 
Erklärung   von  mlset^   „reich"    74,  35;    doch   ist   wahrscheinlich,    dass   es 

klassischem  r^y^  entspricht,  folglich  aus  j'y^  entstanden  ist. 

c  Das  ursprüngliche  i  unterliegt  wenig  Veränderungen;   es  kommt  vor, 

dass  es  zu  einem  unbestimmteren  i-Vocal  hinabsinkt;   so  z.  B.  häufig  bei 

der  Präposition  ^,  vgl.  men  41, 1  (u.  §  47  a).    Daher  vnirde  das  Bedüi-fiiis 

empfunden,   für   einen  Mittellaut  zwischen  i  und  e  eine  Bezeichnung  zu 

schaffen.  Dasselbe  Zeichen  kommt  aber  auch  bei  dem  pronominalen  ^ 
in  Anwendung;  bei  diesem,  übrigens  meist  mit  schwachem  Satzton  versehenen 
Worte  geht  e  häufig  in  diesen  MitteUaut,  bez.  in  mehr  oder  weniger  reines 
i  über,  vgl.  §  68  b;  der  beste  Beweis  dafür  ist,  dass  secundär,  nach  Abfall 
des  n  daraus  eine  Form  ml  entsteht,  vgL  §  167c.  —  Wie  bei  diesem  Worte, 
so  ist  auch  sonst  i  nicht  selten  allmählich  durch  e  hindurch  aus  a  entwickelt, 
vgl.  §  88b;  man  hat  hierbei  die  Eälle  auseinanderzuhalten,  wo  Dies  in 
betonter  Silbe,  und  wo  es  in  unbetonter  stattfindet;  natürlich  dürfen 
auch  keine  den  Lautübergang  hindernden  oder  einen  anderen  Vocal  be- 
günstigenden Consonanten  in  der  Nähe  eines  solchen  e  stehen.  Man  ver- 
gleiche in  dieser  Beziehung,  was  über  die  Femininendung  a-e-t  in  §  74  und 
was  über  die  Nunation  m  in  §  76  ff.  auseinandergesetzt  ist  Besonders  geht 
auch  aus  IL  Formen  des  Verbs,  wie  z.  B.  harrig  (vgl.  §  129b)  hervor,  dass 
das  unbestimmte  i  in  solchen  Fällen  eine  einfache  Nuance  eines  unbestimmten 
e  ist.  —  Andrerseits  ist  nicht  zu  läugnen,  dass  i  gerade  auch  in  betonten 
Silben  eine  secundäre  —  ich  möchte  sagen  —  Zuspitzung  von  c  «=  ur- 
sprünglichem a  ist  Hierbei  ist  auf  die  Conjunction  in,  inn  §  66  zu  ver- 
weisen, besonders  jedoch  auf  ursprüngliche  /ajcrf-Formen  mit  der  Feminin- 
endung (vgl.  §  92c),  wie  eelinieh,  oder  mit  Suffixen,  wie  (jemili  §  146 c ff.,— 
beim  Verbum  auf  Formen  mit  einem  vocalischen  Affix,  wie  nSidqt  (§  130  b  ff.), 
d  Nach  diesen  Formen  sind  nun  wohl  auch  die  secundären  fi^al-FormeYi, 
sowohl  beim  Nomen  (§  94)  als  beim  Verbum  (§  126)  zu  beurteilen.  In 
beiden  Fällen  liegt  noch  nahe,  anzunehmen,  dass  der  Ton  ursprünglich  auf 
die  zweite  Silbe  fiel,  oder  dass  er  wenigstens  ein  schwebender  war,  und 
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dass,  wenn  er  jetzt  auf  die  offene  Silbe  mit  i-Vocal  fällt,  diese  Betonung 
wahrscheinlich  eine  secundäre  sei.  Für  diese  Erklärung  spricht  vor  Allem 
auch  der  Umstand,  dass  das  i  dieser  ersten  Silbe  auf  einen  G-uttural  in  der 

Regel  nicht  die  Wirkung  ausübt,  ihn  in  eine  Affricata  zu  verwandeln:  weil' 

•* 

eben  i  in  diesem  Falle  eine  neuere  Erscheinung  ist  gegenüber  dem  Über- 
gang eines  Gutturals  in  die  Affricata;  vgl.  163c.  Nicht  ausgeschlossen  ist 
sogar,  dass  in  Fällen  wie  nizil  schliesslich  der  Vocalharmonie  zuliebe  der 
zweite  Vocal  auch  noch  in  i  überging  (vgl.  §  127  d),  ähnlich  wie  bei  ziU- 
Dieh.  —  In  Analogie  zu  den   obenangeführten  Formen  hört  man  auch  in 

zusammengesetzten  Wörtern  wie  clmä  —  IX^  und  cidä  =  \SS  nach  der 
Affricata  einen  t-Laut;  auch  hierbei  ist  wahrscheinlich,  dass  der  Ton  ur- 
sprünglich auf  die  zweite  Silbe  fiel  und  secundär  auf  die  erste  über- 
gegangen ist. 

Zu  den  Formen,  in  welchen   der  Übergang  von   a  zu  i  auf  Vocal-  e 
harmonie  beruht,  gehören  ausser  den  eben  erwähnten  beispielsweise  jinfinl 

§  140  b  oder  jiftinl  §  140  c;  sowie  auch  fifd  gelegentlich  für  J-^  §  100. 

Vgl.  auch  tenUly  Inf.  des  V.  Stammes  von  ^,  vgl.  §  106.  —  Durch  ein  folgen- 
des j  ist  i  in  kurzen,  unbetonten  Silben  hervorgerufen  worden  in  Fällen  wie 
hijüt  aus  hejüt  für  hujüt  §  119;  hjäün  §  123a;  Ujal  für  und  neben  lajälh 
lajül  (vgl.  §  118  a). 

Neben  den  ebenerwähnten  i-Lauten  giebt  es  auch  noch  einen,  der  durch  f 
Vermittlung  eines  u  aus  u  entstanden  ist,  vgl.  besonders  §  88d;  sehr  oft 
sind  noch  die  Mittelstufen  vorhanden,  z.  B.  muflis  neben  miflis  „bankrott" 
N.  b  zu  71,  4.    Wetzstein  sagt  ZDMG  22, 117,  es  beschränke  sich  der  Laut- 
übergang von  u  zu  i  auf  J-»i  und  ji»,  indess  bringt  er  in  seinem  Texte 

9 

auch  Formen  wie  <iiL»kji,;u  1.  c.  78, 10;  ^y-^'^sf^  15;  ^j-^JLocJLo  19.    Gerade 

beim  Particip  der  abgeleiteten  Stämme  kommt  selten  ein  anderer  Vocal 
als  i  vor,  z.  B.  miUäy  1,  7,  vgl  §  111.    Auch  beim  Verbum  med.  ^  hört 

man  meist  Formen  wie  Si/  „siehe"  (Imper.,  §  142  c)  und  gut  CUXS  (vgl. 
§  130  e);  doch  auch  hier  ohne  Übergang  des  Gutturals  in  die  Affricata, 
weil  der  i- Vocal  eben  eine  secundäre  Erscheinung  gegenüber  diesem  Laut- 
wechsel ist.  Vielleicht  liegt  auch  bei  andern  Wörtern  wie  giri  „Knopf" 
Excurs  Q  17  in  der  Erhaltung  des  Gutturals  ein  Fingerzeig,  dass  der 
i- Vocal  in  dem  betreffenden  Worte  nicht  ursprünglich  ist.  —  Man  wird  die 
Regel  allgemein  so  fassen  können:  jedes  in  geschlossener  Silbe  stehende 
u  wird  als  i  gesprochen,  sofern  der  ursprüngliche  Laut  nicht  durch  Labiale 
oder  Emphaticae  geschützt  ist  —  Sehr  häufig  zeigt  sich  Dies  auch  bei  den 
Vocalen  des  Imperfekts  der  I.  Verbalform,  vgl.  §  137;  ebenso  bei  den  Passiv- 
formen von  Stämmen  med.  gem.  wie  Uc  §  128  a  oder  bei  II.  Formen  wie 

iiUic  ^  §  129  c;  für  tafauul  vgl.  §  106b. 

Auch  in  offener  Silbe  kommt  dieser  Übergang  von  u  durch  n  in  i  vor,  g 
vgl.  dlcir  C^>  §  127 e  (bisweilen  im  Verse  in  ditre  verwandelt);  vgl.  ählqt 
cSJi  §  130  b. 

Noch  ist  zu  bemerken,  dass  der  ?f -ähnliche  i-Laut,  der  mit  /  bezeichnet  h 
ist,  nicht  nur  in  Wörtern  vorkommt,  welche  ursprünglich  u-Vocal  haben, 

14* 
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sondern  auch  eine  gegen  n  neigende  Abart  des  i  bezeichnet,  die  durch 
Einfluss  von  Emphaticae,  Labialen  und  dergl.  nicht  selten  aus  dem  gewöhn- 
lichen i  sich  entwickelt,  z.  B.  tirsin  „Blatt"  16,  3;  IjM  (Notiz)  „Last"  und 

bilc  viX3  ebd.  16,  6;  min  ^^  (vgl.  oben  c)  16,  4,  6,  7,  15. 


§  178.    an  und  ö. 

a  Der  Diphthong  qu  erhält  sich  (wie  qi  §  176  b)  zunächst  in  Silben,  auf 

welche  ein  w  (beziehentlich  y)  folgt,  z.  B.  hquwal  „absteigen"  39, 15;  tqutvar 
„hervorrufen"  33,  3;  yciuwti  „Thalgrund"  32,  14;  rvutvcß  „Erster"  29 Ä,  8.  — 
In  anderen  Fällen  wird  qu  (aiv)  meist  zu  ö  monophthongisiert  Bei  den 
rt-haltigen  Lauten  h  und  i  bleibt  qu  bisweilen  erhalten,  z.  B.  hqul  neben 

.  hol  5,  2,  N.  c;  ionn  und  ion  §  87h  sind  oft  kaum  auseinanderzuhalten; 
ebenso  steht  quray  „tüpfeln"  neben  öray  35,  20,  N.  a;  qu  „oder"  neben  ö 
§  54c;  ferner  qnläd  „Kinder"  3,  8  neben  öläd  35,  2,  ögät  „Zeiten"  11,  4; 
qunäs  „Menschen"  76,  11;  quräg  „Blätter"  38,  7  und  ebendaselbst  qusjl, 
als  Imperativ  des  IV.  Form  von  J^^.  Die  Sprache  empfindet  zwischen 
gqnhar  1,  4  und  goliar  22,  10  keinen  Unterschied. 

b  In  der  Regel  wird  für  an  ohne  Nebenform  ö  gehört,  z.  B.  göl  „Eede", 

Jiökib  „Stern"  u.  s.  w.  —  ö  kann  übrigens  auch  aus  äu  entstehen,  vgl.  z.  B. 
§  148k.  Ferner  kann  ö  durch  Einwirkung  eines  Labials  sich  aus  d  ent- 
wickeln, wie  z.  B.  in  möi  „Wasser"  §  85  k.  Ausserdem  kommt  ö,  wie  viel- 
fach in  anderen  Dialekten,  als  eine  Nüancierung  von  ü  vor,  z.  B.  bei  t  in 

töl  =  jj>  56,  2;  vgl.  §  110a. 

c  Ganz  besonders  gehört  hierher  die  Endung  ö,  welche  in  der  3.  Person 

masc.  plur.  perf.  (§  131a)  und  der  2.  Person  masc.  plur.  imper.  (§  143  c) 
neben  an  eintritt.  Man  möchte  qu  fUr  ursprünglich  halten,  da,  wie  1.  c. 
bereits  angeführt  wurde,  vor  anlautenden  Vocalen  einigemal  deutlich  aw 
gehört  wurde,  z.  B.  (jähawHÜcidr  „sie  holten  den  Kochtopf"  84,  4;  so  steht 
auch  im  Mscr.  zu  9,  9  ursprünglich  (jälawasWi?  und  erst  secundär  yähiu 
aslili^,  vgl.  64,  5  Siftaw-essuhhe.  Es  wird  demnach  dabei  bleiben,  dass  qu 
(ö)  in  dieser  Endung  eine  secundäre  Lautsteigerung  repräsentiert. 


§  179.    ü  und  u. 

a  Von  ü  giebt  es  wahrscheinlich  verschiedene  Nuancen;  zunächst  ist  es 
in  einigen  Fällen  aus  ö  entstanden,  z.  B.  in  müside  „Kissen  auf  dem  Kamel- 
sattel" Excurs  A  68.  Aus  ä  ist  ü  wohl  infolge  des  Einflusses  von  w  ent- 
wickelt in  wfnvi  „Schakal"  111,  21  (Märdiner  Text).  —  Wie  in  müwarä, 
welches  81,  4  in  der  Bedeutung  des  einfachen  ward  „nach"  vorkommt,  das 
mä  zu  erklären  ist,  ist  nicht  ganz  sicher.  Da  auch  mü  warä  26,  2  vorliegt, 
ist  mü,  entweder  «=  mä  oder  imhä  (wie  das  romanische  mü,  vgl.  Reinhardt 
§  61, 1).  Ob  das  marokkanische  miira  (vgl.  Lerchundi,  Vocabulario,  &  282 
u.  „deträs")  ebenso,  oder  am  Ende  aus  A^^  ^^  zu  erklären  ist,  muss  eben* 
falls  unentschieden  bleiben. 
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Auslautendes  langes  ü  kann  vor  einem  Yocal  in  uw  übergehen;  z.  B.  b 
muss  statt  Subbü  (dJiarb  des  Mscr.  24,  4  hibhuw-qUiarh  (als  Epitritus  II) 
gelesen  werden,  —  ja  es  ist  auch  blosses  w  möglich,  z.  B.  iolbhirW'qlmüwänn 

( ^ )  „thut  die  Geräte  bei  Seite«  88,6,  wie  vor  Suffixen  (vgl.  §  149g); 

ZDMG  22, 176.    Schliesslich  kann  w  ganz  ausfallen,  vgl.  7/a&{^ir-a/i2  (st.  constr.) 

„berichtet  den  Leuten  von "  26, 10  =  jil  \^y^.  —  Die  Länge  eines 

solchen  auslautenden  u  wird  ebenso  wie  in  hedü  §  93  a  (aus  hedw,  vgl  §  92  a 
Schluss  häcihurn  und  hacihum)  nicht  empfunden;  auch  das  aus  wa,  we  ent- 
wickelte u  (w)  „und"  kann  prosodisch  kurz  oder  lang  sein,  vgl.  §  54. 

Das  kurze  u  ist  nach  §  177f  (vgl  89a)  nur  in  beschränkter  Weise  er-  o 
halten,   hauptsächlich  unter  Einfluss   eines  ihm  folgenden  Labials.     Aber 
selbst  unter  dieser  Voraussetzung  weichen  die  Mundarten  (vgl.  Wallin  in 
ZDM(x  5,  8  giibn  — gibn)  von  einander  ab;  so  kann  man  von  demselben 
Individuum  gtmit  und  gimt  „ich  stand  auf«  §  130e  hören  und  sogar  emm, 

imm  „Mutter"  neben  umm  und  umm  (Notiz).  In  jiitndä  <^yai?  (Passiv)  19,  5 
ist  u  nur  wegen  des  folgenden  w  bewahrt  (vgl.  §  134  b);  aus  demselben 
Grunde  hört  man  rummän  25,  7,  sowie  hum  neben  fem.  hin  §  65f.  Vor 
Allem  ist  hier  auf  §  89  und  §  116  zu  verweisen.  Auch  b  übt  Einfluss,  z.  B. 
htibbeh  „Kuss"  22,  19;  rubie  „ein  Viertel"  29 A,  9;  bei  subh  21,  6  kommt 
noch  .9  dazu.  Auch  braucht  der  einwirkende  Laut  nicht  unmittelbar  auf 
den  Vocal  zu  folgen,  z.  B.  hM  „graue"  23,  7;  hukm  „Herrschaft"  26,  1; 
hurme  „Weib"  45  Einl.  Emphaticae  und  r  bringen  eine  tiefere  Vocal- 
stimmung  in  das  Wort,  welche  der  Beibehaltung  des  u  günstig  ist;  daher 
hört  man  sidtänj  äSImr  „Monate".  —  Nur  gelegentlich  klingt  tt  in  einem 
Worte  wie  kxdl  „Alle"  noch  rein. 

Ein  secundärer  w-Laut  entwickelt  sich  (vgl.  §  89  a)  durch  Einfluss  von  d 
Labialen,  inclusive  bilabialem  u;,  sowie  gelegentlich  auch  von  s  und  d,  und 
zwar  aus  a  durch  o  (siehe  unten)  hindurch,  wie  auch  —  natürlich  nicht 
direkt,  sondern  auf  Umwegen  —  sogar  aus  einem  ursprünglichen  t-Laut. 
Man  vergleiche  im  Glossar  nadä^  nudm,  Plural  sogar  nodä.  Am  Häufigsten 
ist  der  Übergang  hinter  tv,  doch  ist  auch  dieser  nicht  durchgängig;  man 
kann  wngh  67, 12,  N.  a  neben  wui/h  (vgl.  ZDMG  22,  75,  6)  noch  hören;  zu 
^^^t  (§  176  c)  und  ivuM  „mitten  in^  vgl.  §  89  a;  so  hört  man  in  offener 
betonter  Silbe  auch  stuüdeh  *=  aj^I,  Plur.  von  Jj^-o  (Notiz).  —  Ferner  rubi 

wohl  fär  ral)3  „Stammgenossen"  66,  9  (nicht  ganz  sicher);  mügrebi  „Gewehr" 
91,  2.  Starke  Schwankungen  zwischen  a,  ^,  u  sind  bei  den  Nomina  der  Form 
JjuLc  u.  s.  w.  (§  108)  zu  beobachten.  —  Häufiger  noch  ist  der  Übergang  in 
unbetonten   oder  schwach   betonten   geschlossenen  Silben,   z.  B.   tencmwuh 

^y!3  „du  steigst  ab"  99,  4.    So  kommt  schliesslich  durch  Einwirkung  des 

anlautenden  Labials  schwach  betontes  mun  sowohl  fär  die  Präposition 
(s.  41,  6)  als  für  das  Pronomen  relativum  (s.  1,  10)  vor.    Es  wurde  sogar 

66,  8  jämum^bdhä  für  I^j  j^lT  gehört.  Vor  b:  gälub  „Art  und  Weise" 
39,  31.  Vor  m:  vgl.  in  §  93  jodum  mit  u  als  Hilfsvocal.  —  Auch  wenn  bei 
Wörtern  der  letzten  Art  durch  Antritt  eines  SuflSxes  oder  durch  Verbindung 
mit  einem  vocalisch  anlautenden  Worte  eine  offene  Silbe  entsteht,  kann 
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der,  dann  leicht  etwas  reduciert  klingende  Vocal  der  offenen  Silbe  die 
Färbung  eines  u  haben,  z.  B.  mitlübl  „mein  Wunsch"  91, 1  und  marfjiibi  (?) 
ebds.  5;  so  auch  beim  Verbum,  z.  B.  häriibqt  62,  4  und  5  neben  härabqt 
2,  1;  härAg^  6,  10  „sie  wollte  Nichts  wissen";  haddubök  „sie  haben  dich 
umringt"  35,  2.  —  Ferner  wird  in  offener  Silbe  vor  dem  Ton  unter  Ein- 
wirkung eines  Labials  ein  secundärer,  wohl  ganz  kurzer  t^-Laut  leicht  hörbar. 

Während  u  in  Wörtern  wie  sogar  dem  hergebrachten  ^^\yi  bisweilen  reduciert 
wird,  sodass  das  Wort  gerän  lautet  (N.  c  zu  8,  1),  hat  schon  Wallin  in 
ZDMG  5,  8  mit  Recht  darauf  hingewiesen,  dass  himär,  homär  und  huniär 
ausgesprochen  werden  kann;  vgl.  htisän  (Notiz);  $umäl  1,  18;  subljan  „ein 
Jüngling" ;  in  suJjljin  „ein  Freigebiger"  hängt  der  u- Vocal  mit  der  Emphase 

zusammen,  von  der  bei  sehä  in  §  166  a  die  Rede  war.    Besonders  in  J^j^y- 

Formen  wird  vor  w  der  reducierte  Vocal  der  ersten  Silbe  als  ic  empfunden, 
z.  B.  in  dinvärehin,  vgl.  §  123  a  (und  z.  B.  in  den  Reimen  von  Gedicht  26); 

auch  vor  m  kann  u  eintreten,  z.  B.  diumjir  33,  3  (als  Plural  von  ^-y^)' 

e  Sehr  beliebt  ist  auch  hier  wieder  der  Lautübergang  bei  jA»-FormeD, 

sowohl  des  Nomens  (vgl.  §  95)  als  des  Verbums  (vgl.  §  126b).  Bei  dem 
ersteren  sind  es  namentlich  Wörter  mit  anlautendem  u;,  welche  hier  in 
Frage  kommen,  z.  B.  wud(ic  „Fett"  96  Einl.;  oder  solche  mit  einem  Labial 
an  zweiter  Stelle,  wie  rvbqd,  rid)edi  „Zottel"  Excurs  A  69;  doch  auch  roda 
„Wohlgefallen"  71,  72.  Beim  Verbum  kommt  u  in  der  ersten  Silbe  vielfach 
vor  /,  d,  s  vor;  auch  bei  primae  6,  wie  in  buc^  „sie  weinte".  Bisweilen 
ist  aber  u  oder  ein  w-ähnlicher  Laut  schwer  erklärlich,  so  rnta^  „fallen" 
N.  a  zu  79,  29.    Hier  ist  ebenfalls  auf  die  betonten  u  zu  verweisen,  welche 

sich  in  J-ii-Formen  einstellen,  wenn  die  Femininendung  (§  93  c)  oder  Suffixe 
(§  146ff.y  bes.  §  148  g)  antreten;  u  tritt  hier  überaus  leicht  vor  einem  mehr 

oder  weniger  geschärften  Consonanten  ein,  z.  B.  dmdn  ,^>  91,6;  hei  friisuh 

„seine  Stute"  ist  kein  rechter  Grund  daf[lr  ersichtlich. 

§  180.    0  und  0. 

a  0  kommt  gelegentlich  unter  Einwirkung  von  Labialen  für  a  vor  und 
zwar  als  Weiterentwicklung  von  q.  (vgl.  §  175  c).  Es  wäre  da  vielleicht  ein 
Laut  anzunehmen,  der  von  Prym  und  Socin,  Der  neuaramäische  Dialekt 
des  Tür  'Abdin  1,  XXIX  mit  q  bezeichnet  wurde.  Jedoch  steht  im  Mscr. 
reines  o,  z.  B.  in  fogd  „Verlust"  (Notiz;  ob  sich  daraus  erst  ftu/d  und  ficd 
entwickelt  hat  —  vgl.  das  (xlossar  —  ist  schwer  zu  entscheiden);  ähnlich 

nopn  =»  ^  4,  2;  gomar  „Mond"  17,  6  (Vorstufe  zu  gumar)  und  so  selbst 
in  offener  Silbe,  z.  B.  boslta  „weites  Land"  47,  6.  Aus  diesem  o  hat  sich 
dann  weiter  ein  u  entwickeln  können,  vgl.  §  179d. 
b  Anderer  Art  und  wohl  dem  u  näherstehend  ist  wohl  das  o,  welches 
schon  im  Vorhergehenden  bei  u  gelegentlich  aufgeführt  wurde  und  nur  als 
Unterart  dieses  Lautes  zu  betrachten  ist.  Man  hört  es  in  geschlossener 
Silbe,  z.  B.  gelegentlich  in  liorme  „Frau"  18  Einl.,  wie  in  offener,  z.  B. 
Iowa  (Eigenname)  66,  6.  Es  wechselt  hauptsächlich  in  der  Nähe  eines  h 
oder  9,  doch  auch  gelegentlich  eines  h  oder  %,  bisweilen  mit  .q,  wie  z.  B. 
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neben  horme  die  Aussprache  hormeh  gewöhnlicher  ist  (4  Einl.).  Da- 
neben kommt  aber  auch  hurimh  90  Einl.  und  selbst  Jmrmeh  91  Einl. 
(§  179c)  yor. 

Der  o-Laut  ist  darnach  ebenfalls  bloss  als  eine  Schattierung  des  u  zu  c 
betrachten.  Daneben  erscheint  er,  wie  Reinhardt  S.  5  und  7  richtig  be- 
merkt, für  i,  das  neben  h  oder  s  steht;  Stumme  bezeichnet  denselben  Laut 
meist  mit  e,  vgl.  seine  Tunis.  Märch.  und  Ged.  I,  XXIX;  diese  Schreibung 
hat  auch  entschieden  ihre  Berechtigung.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  der 
O-Laut  verschiedene  Schattierungen  (vgl.  Sievers,  Phonetik^  S.  83)  aufweist; 
ohne  tiefere  sprachphysiologische  Untersuchungen  lässt  sich  Dies  nicht  ent- 
scheiden. .  Unter  allen  Umständen  spielt  bei  dem  Übergang  des  u  oder  u 
in  Q  die  in  §  177  g  erwähnte  Tendenz  des  Eintretens  von  i  für  u  eine  grosse 
Rolle;  selbst  nach  h  und  j  kann  man  bisweilen  —  vielleicht  wurde  haupt- 
säclüich  am  Anfange  des  Niederschreibens  der  Texte  so  geschrieben  — 
i  hören,  so  hisn  „Schönheit"  1,  11;  iwg  „Hals"  1,  12;  vgl.  jedoch  auch 
hibr  „Tinte"  47,  1;  ibiid  „halte  dich  fem"  52,  7  (gegen  V.  10  und  gegen 
3Qla  „Höhe,  Ruhm").  Aus  ursprünglichem  u  entstanden  ist  das  q  in  Wörtern 
wie  horr  „Falke"  44,  7;  molisin  (Eigenname)  64  Einl.  (neben  mulisin  ibid.). 
Bei  anderen  Consonanten:  z.  B.  mohge  „Inneres,  Seele"  47, 1;  Iwrg  „Pack- 
tasche" bei  Euting,  Tagbuch  I,  S.  34  neben  liurg  (Notiz);  im  Excurs  A  89 
hirg.  In  tork  „Türken"  66,  42  dürfte  o  auch  bloss  ein  etwas  modificiertes 
n  sein.  In  offener  Silbe:  hodüm  „Kleider"  6  Einl.;  iogül  „Verstandeskräfte" 
73,  40;  3omem  „Onkelchen"  61,  ab  5.  —  Aus  ursprünglichem  i  entstanden 
ist  o  z.  B.  in  boit  „ich  verkaufte"  44,  6;  moirege  „Art  Sattel"  N.  a  zu  33, 14; 

hoc  neben  hie  „Art  Kamel"  Excui's  A  8;  igdec  ^wXft  Excurs  N  15  c  (Plural 

iodüg).  Wie  nahe  sich  o,  o  und  u  stehen,  geht  auch  daraus  hervor,  dass 
sie  in  Wörtern,  welche  ursprünglich  i  haben,  wechseln  können,  z.  B.  sord 
„Ehre"  98,  4  neben  iord  V.  5;  söhn  „Kunde,  Ding"  neben  itdm  72, 12  (vgl. 
73,  4,  N.  a).  Auch  für  secundäres  i  tritt  o  ein,  z.  B.  in  zonl  „er  wurde 
zornig"  75  Einl.  ab  1;  immh  „mit  ihm"  96  Einl.  neben  memh  75  ab  4; 
beim  Artikel  bärh-ossaha  71,  51  und  selbst  bei  einem  Hilfsvocal:  z.  B.  didoi 
„Stamm  der  Palme"  Excurs  N  5;  rabso  „Genossen"  9,8;  —  bei  der  Feminin- 
endung im  Stat.  constr.:  mgatteiot  16,  7.  —  Wenn  Wetzstein  ZDMG  22,  82,  9 

yj^  „Laut"  mit  ^  vocalisiert,  ist  wohl  auch  ein  o  oder  ?.e-Laut  gemeint 

Nach  dem  Gesagten  mag  sich  der  Leser  nicht  wundern,  dem  o  unter  den  d 
verschiedensten  Verhältnissen  zu  begegnen.   Dass  man  es  bisweilen  geradezu 
auch  an  der  Stelle  von  unbestimmtem  e,  bez.  Schwa  findet,  z.  B.  nodifin 
„rein"  53, 10,  sei  schliesslich  noch  erwähnt. 


§  181.    Lange  Vocale  und  kurze  Vocale. 

Die  Unterscheidung  zwischen  —  der  Etymologie  nach  —  langen  Vocalen  a 
und  kurzen  Vocalen  —  wird  zwar  in  der  Poesie,  d.  h.  beim  metrischen 
Aufbau  der  Sprache,  ziemlich  im  Ganzen  und  Grossen  strenge  innegehalten, 
in  der  Volkssprache  jedoch  zum  Teil  nicht  mehr  beobachtet,  sodass  auch 
hier  mehr  die  Unterscheidung  von  volltönenden  und  weniger  volltönenden 
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Vocalen  (vgl.  Zur  Metrik  22,  6)  eintritt.    Von  diesem  Standpunkte  aus  ist 

es  nach  dem  1.  c.  16,  23flF.  Gesagten  zu  betrachten,  dass  für  'awiar  =^\ 
also  ämar  (vgl.  §  126a)  eintritt;  s.  auch  §  133 e.  Jedoch  beschränkt  sich 
diese  Art  Vortonverlängeining  ebensowenig  als  im  Maghrebinischen  (vgl. 
Stumme,  Tunis.  Miirch.  und  Ged.  I,  S.  XXX  u.  bes.  Märchen  aus  Tripolis 
§  28,  S.  218)  auf  die  Fälle  mit  'a,   sondern  es  sind  auch  solche  wie  tlfäg 

für  JjLöM   §  106  c   und   mltetng  §  111  d   hierherzuziehen.    Wie   weit  häzät 

„Träume"  (105, 13,  vgl.  N.  b)  hierhergehört,  ist  schwer  zu  sagen.    Ebenfalls 

mit  Reserve  ist  mähub  für  w— »^4^  „gefürchtet"  (vgl  §  110  a)  hier  zu  be- 
trachten. 

b  Selten  tritt   die  von  Stumme,   h  c.  hervorgehobene  Tondehnung  in 

betonten  kurzen  Silben  ein;  hierher   gehört  ßgl   §  139a.     cäfi  „Rücken" 

73,  45  für  US  ist  eine  unsichere  Form.  Ob  das  l  bei  der  Conjunktion  Ud 
neben  ilä  §  57  a  und  das  ä  des  Pronomens  äna  §  65  a  zur  einen  oder  andern 
Gattung  dieser  Vocale  gehört,  hängt  davon  ab,  welche  Silbe  man  in  diesen 
Wörtern  als  ursprünglich  den  Ton  tragend  betrachtet 

c         Lange  Vocale  in  oflFener,  vor  der  Tonsilbe  stehender  Silbe  klingen  für 

das  Ohr  häufig  als  Kürzen,  z.  B.  haramije  i^yL  75  ab  3.    Besonders  häufig 

bemerkt  man  Dies  bei  Pluralen  der  Formen  faiälU  u.  s.  w.,  z.  B.  wurde 
beiarln  „Kamele"  N.  d  zu  22,  4  mit  a  notiert;  in  der  Poesie  freilich  wird 
eine  solche,  vielleicht  mehr  scheinbare  Kürzung  nicht  anerkannt.  Als  Aus- 
nahmebeispiel ist  (ß'atäri  „die  Spuren"  (mit  Reim-i)  41,  1  zu  nennen,  das 

als  Epitritus  II  gebraucht  ist,  während  doch  sicher  ^iST  als  Plural  nach 
der  Form  afiäl  vorliegt.  —  Auffallig  ist  die  Verkürzung  und  Enttonung  des  i 
der  Nisbenendung  bei  Antritt  der  Nunation  in  vgl.  §  77.  Wie  schon  be- 
merkt, liegt  hier  eine  Analogiebildung  vor  (vgL  auch  den  unsichern  Fall 
N.  e  zu  74,  5). 

d  Lange  Vocale  in  geschlossener  Silbe  werden  im  Zusammenhang  der 
Rede  nur  ungera  geduldet;  zu  hadra  vgl.  §  87  b;  in  der  Poesie  sind  solche 
Formen  (vgl.  auch  ZDMG  46,  346,  lOiF.)  jedenfalls  sehr  selten;  iäkfin  als 
Spondaeus,  Wallin  7,  5  wird  mit  Recht  von  Wetzstein  in  ZDMG  22,  193 

als  Härte  bezeichnet,  daher  Jjnssan  „besonders"  =  LolrL  (Text  H  cy^^) 
64,  4.  —  Wenn  hälmetal  §  66  d  in  der  Sprache  vorkommt,  so  ist  hä  eben  noch 
nicht  so  eng  mit  dem  Substantivum  verwachsen,  dass  es  mit  ihm  eine 
absolute  Einheit  bildete.  Auch  in  ^äf-luh  oder  ffäb-bah  (27  Einl.)  sind  die 
Wörter  trotz  §  155  b  noch  nicht  so  vollständig  mit  einander  verwachsen, 
'  dass  eine  lautliche  Einheit  hergestellt  wäre.  Wenn  im  Zusammenhange  der 
Rede  oder  des  Verses  eine  derartige  Silbe  vor  ein  vocalisch  anlautendes 
Wort  zu  stehen  kommt,  so  wird  der  auslautende  Consonant  einfach  hinüber- 
gezogen; diese  Erscheinung  (z.  B.  iälek  c0teci  „ich  beklage  mich  dir  gegen- 
über" 6, 16)  ist  so  häufig,  dass  es  nicht  einmal  nötig  schien,  hier  den  Binde- 
strich (-)  zu  setzen.  Doch  giebt  es  auch  einzelne  Abweichungen  von 
diesem  Verfahren.  —  Vor  einem  consonantischen  Anlaut  sind  derartige 
Silben,  wenigstens  in  der  Poesie,  ausserordentlich  selten;  in  Prosa  etwas 
häufiger,  so  etwa  vor  den  Suffixen,  die  mit  h  anlauten,   z.  B.  asäbha  „er 
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traf  sie"  Einl.  2  (aber  auch  da  steht  Säfähä  „er  sah  sie"  unmittelbar  daneben). 
Vielleicht  hängt  damit  zusammen,  dass  einigemale  selbst  in  Versen  solche 
Silben  unmittelbar  Yor  j  erhalten  sind,  z.  B.  jaigab  iQJüni  47,  4;  silsäl  salä 
1, 15;  auch  Fälle  wie  lohüh  wuhu  97,  43  kann  man  wohl  eliminieren,  indem 
man  w  streicht.  Andere  lassen  sich  schliesslich  durch  den  Eintritt  einer 
Caesur  erklären,  vgl.  das  sehr  harte  mjäm  lö  97,  12.  Zu  den  beinahe  un- 
erklärlichen Ausnahmen  gehören  z.  B.  itnen  Z(iliät  28,  6,  falls  der  Text  in 
Ordnung  ist;  j^f/ül  had  97,  21.  Wie  sich  die  Sprache  in  diesen  Fällen  hilft, 
ist  bereits  in  §  28  besprochen  und  wird  in  §  185  weitläufiger  behandelt 
werden. 

Die  Kürzung  langer  Vocale  in  geschlossener  Silbe  ist  im  Dialekt  des  • 
Nedschd  eine  entschieden  seltenere  Erscheinung,  als  in  Hadaridialekten; 
in  der  Prosa  wird  sie  immerhin  häufiger  sein,  als  in  der  Poesie;  in  letzterer 
wäre  doch  wohl  tug(il4i  „du  sagst  mir'*  N.  a  zu  10,  5  nicht  statthaft 
Andrerseits  finden  sich  aber  viele  derartig  verkürzte  Silben  auch  in  den 
Gedichten,  so  z.  B.  iS  „was?"  (vgl.  §  67b);  5m  „Sache"  68,  2;  78, 17  (vgl. 
kuUen  in  ZDMG  22,  S.  75,  Z.  18  und  dazu  S.  127).  Solche  Kürzungen  des 
Vocals  treten  bisweilen  auch  in  Schlusssilben  eines  Wortes  ein,  z.  B.  bei 
hessas  ,jetzt"  ZDMG  22, 125  aus  hassäf  =  Jiassäm]  in  anderen  Dialekten 
ist  bekanntlich  3  aufgegeben,  sodass  man  Jiassä  hört.  Dasselbe  findet  sich 
bei  h  in  alläh]  dass  dllä  (selbst  alla)  dafür  eintreten  kann,  ist  in  §  170b 
erwähnt;  andernteils  hört  man  auch  älläh  (z.  B.  7, 1).  Häufig  sind  die  Ver- 
kürzungen und  infolge  davon  auch  der  Rückgang  des  Tones,  wenn  das 
verkürzte  Suffix  h  an  lange  Vocale  antritt,  wovon  in  §  148c  (vgl.  149b) 

Beispiele  gegeben  sind;   so   auch  in  wijäh  i\?\^  43  Einl.    Hier  mag  auch 

noch  darauf  hingewiesen  werden,  dass  derartige  Verkürzungen  sich  bisweilen 
zeigen,  wenn  nach  einem  ä  der  Kehlkopfexplosivlaut  als  Stimmabsatz  stark 
lautbar  wird,  vgl  (neben  §  169e)  ma  „Wasser"  40  EinL  ab  6;  Sa  „Schafe" 
N.  b  zu  6, 11;  diga'  „Nacht"  45,  3. 

Im  Wortauslaut  stehende  lange  Vocale  werden,  wie  schon  in  ZDMG  f 
46,  351,  43flF.  auseinandergesetzt  ist,  häufig  nicht  als  Längen  gehört,  wenn 
nicht  der  Wortton  auf  die  betreffende  Silbe  fällt.  Im  Manuscript  sind 
solche  Vocale  selten  mit  einem  Längezeichen  versehen;  am  Meisten  noch 
die  Pluralendung  ö  oder  tc  beim  Verbum;  aber  z.  B.  das  ha  oder  i  des 
Suffixes  sehr  selten.  Der  Dichter  gebraucht  diese  Vocale  allerdings  meistens 
als  Längen,  z.  B.  die  Negation  ^,  —  diese  ist  1,  V.  3  ff.  im  Manuscript  la 
geschrieben,  musste  aber  dem  Metrum  zuliebe  hier  und  an  zahlreichen 
andern  Stellen  mit  dem  Längezeichen  versehen  werden;  nur  selten  (so  100,  5) 
steht  umgekehrt  im  Manuscript  lä,  wo  das  Metrum  die  Kürze  erfordert.  — 
Wo  die  Femininendung  als  Kürze  geschrieben,  jedoch  metrisch  als  Länge 
betrachtet  werden  muss,  ist  nach  dem  in  §  73  Auseinandergesetzten  in  den 
Nedschdgedichten  lautbares  h  zu  ergänzen« 

§  182.    Reducierte  Vocale  (Schwa  mobile). 

Gerade  wie  nach  §  181  der  Unterschied  zwischen  langen  und  kurzen  a 
Vocalen  kein  scharf  markierter  ist,  so  ist  es  auch  kaum  möglich,  die  kurzen 
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Vocale,  sofern  sie  nicht  in  geschlossener  oder  betonter  Silbe  stehen,  scharf  ' 

von  den  reducierten  zu  scheiden.  Ein  in  offener  Silbe  stehender  kurzer 
Vocal  ist  vor  Reducierung  oder  völligem  Ausfall  natürUch  dann  geschützt, 
wenn  er  —  entweder  ursprünglich  oder  secundär  —  betont  ist.  Zunächst 
betrifft  Dies  die  vorn  betonten  Nominal-  und  Verbalformen  mit  zwei  kurzen 
Vocalen,  vgl.  §  90  ff.;  126  ff.  Bei  Antritt  vocalisch  anlautender  Affixe 
(inclusive  Suffixe)  pflegt  dann  der  Ton  auf  die  zweite  Silbe  der  Formen 
zu  fallen,  vgl.  §  91fff.,  §  130  ff.,  §  146  ff.  Obwohl  bei  manchen  solcher 
Formen  Spuren  von  Schärfung  des  dritten  Badicals  vorhanden  sind  (vgl 
Wetzstein  in  ZDMG  22,  184,  Anm.  und  190),  so  ist  doch  wohl  anzunehmen, 
dass  der  Schein  einer  solchen  bloss  durch  den  scharfen  Accent  hervor- 
gerufen ist.  Hört  dieser  Schutz  durch  den  Accent  auf,  so  werden  auch 
diese  Vocale  ülreraus  leicht  reduciert. 

b  Im  Originalmanuscript  sind  nicht  selten  einzelne  Vocale  dadurch  als 
reduciert  bezeichnet,  dass  sie  über  die  Zeile  gerückt  sind.  Sie  entsprechen 
den  Halbvocalen  Spittas  (§  16)  und  den  Schwa  mobilia  (simplex  oder 
compositum)  des  Hebräischen;  vgl.  Sievers,  Phonetik*,  §  263  ff.  Nach 
§  17  sind  die  reducierten  Vocale  durch  übergesetzte  Häkchen  (a,  e  u.  s.  w.) 
bezeichnet  worden.  Für  den  Dichter  gelten  solche  Vocale,  falls  sie  nicht 
ausfallen  (vgl.  unten),  natürlich  als  volle  metrische  Kürzen.  Ein  Blick  auf 
einen  Prosatext  (z.  B.  No.  107)  genügt,  um  zu  zeigen,  in  welchen  Fällen 
diese  Zeichen  angewendet  werden;  meistens  steht  e  in  offenen  Silben  vor 
der  Tonsilbe,  an  Stelle  eines  vollen  klassischen  Vocals,  wie  für  urspr.  a  in 
ßi/ülün  „sie  sagten"  ab  1;  terikm  „sie  zogen"  ebds.;  für  urspr.  u  in  viefjaijit 
„nähend",  hedüm  „Kleider"  ab  7;  für  i  in  bezör  „in  einem  Dickicht"  ab  1; 
hejär  „Steine"  ab  6  neben  lu(/är  ab  7.  Femer  hinter  der  Tonsilbe  in 
smiwähe  „er  hat  es  gemacht"  ab  10;  als  unbestimmter  Vocal  hinter  einem 

?  in  sähe  „Löwe"  ab  2;   Mnä  „Gesetz"  ab  11;   lamrif  \^jl\  V  ab  8;  als 

Hilfsvocal  in  .s/yitCuLio  „du  hast  geschmiedet"  ab  11;  als  wenig  deutlicher 

Vocal  in  geschlossener  Silbe  in  elnvcnjäuh  „seine  Brüder"  ab  9;  ibrisam 
„Seide"  ab  10  neben  eh''  ab  9.  So  kommt  auch  yülüh  „Herzen"  1, 14  vor, 
was  hier  bloss  als  Beispiel  von  ü  aufgeführt  werde,  von  Belang  neben 
obigem  hedüm.  Neben  JjeHbe  „Holzstück"  107  ab  9  kommt  übrigens  liMbe 
ab  3  ohne  e  vor;  andernteils  ist  in  zahllosen  Fällen,  in  welchen  —  namentUch 
in  offener  Silbe  vor  dem  Ton  —  ein  solcher  kürzester  Vocal  zu  erwarten 
wäre,  im  Manuscript  das  Vocalzeichen  auf  (nicht  über)  die  Zeile  gesetzt, 
also  ein  voller  Vocal  gehört  worden,  z.  B.  efa^sil-lah  „ich  will  ihr  zuschnei- 
den" ab  5,  ebenso  asqnwi  „ich  will  machen"  ab  6,  wo  kaum  zu  zweifeln 
ist,  dass  ebensogut  e  und  ä  statt  e  und  a  hätten  geschrieben,  bez.  gehört 
werden  können.  Wo  ein  ursprünglicher  Vocal  verloren  ging  und  dann  durch 
einen,  von  einem  Consonanten  (z.  B.  i)  bedingten  neuen  ersetzt  wurde,  darf 
wohl  sicher  zunächst  der  Kateph -Vocal  angenommen  werden;  in  diesem 
Sinn  ist  z.  B.  der  Lautwandel  §  175f  bei  iogab,  hadäb  zu  fassen,  ebenso  z,  B. 
§  118a;  119a.  Ahnlich  wird  der  Hilfsvocal,  durch  dessen  Einsatz  aus 
einem  einsilbigen  Nomen  ein  zweisilbiges  wird  (vgl.  §  90  ff),  zimächst  ein 
ganz  kurzer  Vocal  sein,  als  welcher  er  auch  bisweilen  im  Manuscript  be- 
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zeichnet  ist.  Aber  gerade  die  Schwankungen  inbetreff  dieser  Vocale  sind 
im  Manuscript  so  grosse  —  ja,  es  ist  im  Grunde  überhaupt  so  schwierig, 
irgendwie  eine  Grenze  anzugeben,  wo  a,  i,  ü  gegenüber  a,  i,  n  beginnt  — , 
dass  in  diesem  Punkte  eine  genauere  Unterscheidung  für  die  Grammatik 
nicht  durchführbar  ist 


§  183.    Nebensilbenvocale. 

Bereits  in  §  182  b  ist  bei  der  Aufzählung  kürzester  Vocale  eine  Anzahl  a 
von  Beispielen  mit  untergelaufen,  bei  denen  man  kaum  annehmen  kann, 
dass  der  Schwalaut  aus  einem  Yollen  kurzen  Vocal  reduciert  ist,  z.  B.  in 
Ittiarif,  sahef  ^c^nä.  Diese  kürzesten  Vocale,  alle  hinter  ?,  hängen  natürlich 
mit  den  Vocalen  zusammen,  über  deren  Eintreten  in  §  171a  zusammen- 
fassend gesprochen  wurde;  allerdings  ist  gerade  bei  auslautendem  j  oft  sehr 
schwer  zu  unterscheiden,  ob  ein  vocalischer  Laut  vor  oder  nach  diesem 
Consonanten  lautbar  wird   (vgl.  Prym  u.  Socin,  Tür  'Abdin  I,  XXVIII). 

Ich  hörte  in  der  Regel  bei  J-ii,  ult.  j  den  Vocal  als  dem  j  nachklingend 

(vgl.  §  90);  ebenso  besonders  auch  nach  Silben,  die  mit  m  und  h  scliliessen, 
z.  B.  rehliä  =  ^j  42  Einl.  ab  1.  Bei  auslautendem  h  habe  ich  den, 
in  solchen  Fällen  von  Stumme  mit  dem  Patah  furtivum  verglichenen,  weil 
von  ihm  vor  dem  Endconsonanten  vernommenen  Laut  (Tunis.  Märch.  und 
Ged.  I,  XXIX;  Tunis.  Gramm.  §  2,  S.  5;  Tripolis  §  25,  S.  216)  nicht 
unterschieden.  Jedenfalls  haben  wir  es  hier  mit  einer  durch  den  Conso- 
nanten hervorgerufenen  Nebensilbe  zu  thun;  ob  ihr  Vocal  mehr  oder 
weniger  voll  klingt,  lässt  sich  sehr  schwer  ermessen. 

Solche  Nebensilbenvocale  sind  aber  auch  noch  in  einer  Heihe  anderer  h 
Fälle  zu  beobachten;  es  fragt  sich  hierbei  nur,  wie  die  Thatsache  des  Ein- 
tretens dieser  Nebensilbenvocale  zu  erklären  ist.  Spitta  §  21  betrachtet 
und  behandelt  sie  als  „Zwischenvocale",  was  entschieden  eine  gewisse  Be- 
rechtigung hat.  Stumme  hat  sich  in  seinen  Tunis.  Märch.  u.  Ged.  I,  XXXTII 
(und  besonders  auch  Beduinenlieder,  S.  27)  über  diese  Vocale  geäussert; 
er  meint,  in  einzelnen  Fällen  die  Möglichkeit  offen  lassen  zu  müssen,  dass 
wir  es  mit  Resten  der  alten  Vocale  zu  thun  haben;  ich  selbst  habe  in 
ZDMG  46,  347  39  ff.  diese  Vocale  als  Nebensilbenvocale  bezeichnet;  auch 
die  Ansichten  M.  Hartmanns  in  „Metrum  und  Rhythmus"  (Giessen  1896) 
S.  7  ff.  sind  noch  zu  berücksichtigen.  Allerdings  aber  wird  es  nötig  sein, 
zunächst  zu  untersuchen,  wie  die  Silben  beschaffen  sind,  welche  solche 
„Hilfsvocale"  verlangen.  Dem  Laute  nach  sind  diese  Vocale  jedenfalls  von 
den  reducierten,  von  welchen  in  §  182  die  Rede  war,  nicht  zu  unterscheiden. 


§184.   Silbenverhältnisse  bei  Doppelconsonanz  am  Silbenschlusse. 

unter  den  verschiedenen  Arten  von  Silben,  welche  im  Vorhergehenden  a 
bei  der  Besprechung  der  Vocale  und  ihrer  Quantität  noch  nicht  aufgeführt 
worden  sind,  bleiben  noch  die  übrig,  welche  auf  eine  Doppelconsonanz 
schliessen  oder  mit  einer  solchen  beginnen.] 
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b  Silben  mit  Doppelconsonanz  am  Schluss  gehen  entweder  auf  zwei  gleiche 
oder  auf  zwei  von  einander  verschiedene  Consonanten  aus.  In  beiden  Fällen 
wird,  falls  das  folgende  Wort  mit  einem  Vocale  anlautet,  der  eine  der 
beiden  anlautenden  Consonanten  zur  folgenden  Silbe  hinübergezogen,  so 
zerfällt  ahl'iUmä  „die  Leute  des  Ruhms"  44,  4  in  die  Silben  ak'lit4a'nä 
und  kubh'ittemänl  „wirf  die  Wünsche  weg"  42,  2  in  Icub'hit'te-niä'nu  Vor 
consonantischem  Anlaut  wird  —  aber  doch  nur  zur  Seltenheit  —  der  auslautende 
Doppellaut,  falls  er  aus  zwei  gleichen  Consonanten  besteht,  vereinfacht; 
einen  Beweis  dafür  bildet  der  Umstand,  dass  im  Imperfectum  der  Verba 
med.  gemin.  sogar  der  Ton  auf  das  Präfix  zurückgezogen  werden  kann  (vgl. 
§  138  a).  Was  die  3.  Pers.  masc.  perf.  solcher  Stämme  betrifft,  so  ist  §  128  a 
zu  vergleichen;  bei  Liquiden  und  Zischlauten  kann  eine  Doppelung  im  Aus- 
laut noch  vernehmlich  sein.  Wenn  jetzt  61  Einl.  ab  6  steht  tabb  mlü  herekät 
„er  gelangte  zu  B.",  so  wurde  hh  eben  nach  Analogie,  in  Gewöhnung  an 
Verba  med.  gemin.  geschrieben;  ebenso  bei  jewuddha  „er  liebt  sie"  45  Einl. 
Im  Vers  sind  derartige  Verbalformen,   ohne  dass  an  sie  ein  Vocal  antritt, 

nicht  häufig;  vgl.  jedoch  45, 16  Sic  leh-ennäb  l-jUJ\  aJ  ^^^  falls  die  Lesart 
richtig  ist.  —  Dasselbe  gilt  für  die  Nominalformen  fad,  fiü,  fuü  (med. 
gemin.)  §  86;  ummhä  „ihre  Mutter"  ist  nach  §  149  a  möglich,  kommt  aber 
selten  vor;  selbst  an  die  Doppelung  des  1  in  Fällen  wie  kiU  haml  102  Einl. 
ist  nicht  recht  zu  glauben;  in  Prosa  hört  man  kil  oder  hd,  z.  B.  1dl  iereg 
,gedes  Bataillon"  23  Einl.  ab  1 ;  in  Prosa  ist  die  Annahme  eines  Hilfsvocals 
gerade  bei  diesem  Worte  selten,  wie  z.  B.  in  killi  jöm  Jeden  Tag"  61  Einl. 
ab  5  und  6  (vgl.  §  185  b);  umgekehrt  ist  Dies  das  Gewöhnliche  in  der  Poesie, 
da  in  ihr  Fälle  wie  kid  harlib  (als  Amphimacer)  49, 10  zu  den  Seltenheiten 
gehören.  —  In  Anlehnung  an  obiges  tdbh  idlä  und  eine  Bemerkung  in  §  181  f 
mag  hier  darauf  verwiesen  werden,  dass  vor  anlautendem  j  (vgl.  §  183a) 
sich  leicht  ein  Vocal  festsetzen  und  dafür  ein  in  offener  Silbe  stehender 
kurzer  Vocal  ausfallen  kann.  Daher  ist  70,  15,  N.  a  versucht  worden  statt 
jefiirr  mgäll  (sie  für  sagli  „mein  Verstand  flieht")  jefurra-igäU  zu  lesen. 
Auch  102,  1  ist  iozz-i(Kjel  „der  Ruhm  der  jAgel"  nicht  nur  eine  harte 
Häufung  von  Consonanten,  sondern  auch  (wie  ebenso  V.  6  ras  iQgel)  metrisch 
(vgl.  §  373  d)  verdächtig,  da  die  andern  Verse  auf  einen  Spondaeus  schliessen; 
dieser  wäre  durch  die  Lesung  iozzaigel  (räsasgel)  herstellbar. 

c  Wenn  eine  Silbe  auf  zwei  unter  sich  verschiedene  Consonanten  auslautet, 
so  ist  ihre  Einheit  oft  bloss  eine  scheinbare,  vgL  Sievers,  Phonetik*  §  498  ff. 
Am  Ehesten  werden  Silben  als  einheitlich  empfunden,  welche  auf  einen 
Sonorlaut  mit  nachfolgender  Spirans  oder  naclifolgendem  Explosivlaut,  ferner 
solche,  welche  auf  eine  Spirans  mit  einem  Explosivlaut  ausgehen,  z.  B.  lems, 
*ard,  ganic,  hint  (vgl.  die  Reime  in  Gedicht  1),  ist  u.  s.  w.  Doch  selbst  in 
diesen  Fällen  ist  fraglich,  ob  nicht  schon  eine  Nebensilbe  hörbar  ist;  bis- 
weilen finden  sich  Formen  wie  siglt  für  CUa^,  vgl.  107  ab  11,  vgl.  auch  10 

mit  mehr  oder  weniger  vollem  Zusatzvocal  (s.  §  130  c);  auch  neben  subh 
kann  man  std)eh  hören.  Wenn  die  Reihenfolge  der  obengenannten  Laute 
die  umgekehrte  ist,  ist  die  Nebensilbe  deutlich  vernehmbar;  über  cqÜ,  fc(wr 
etc.  vgl.  §  86  und  90.    Häufig  wurde,  wie  Dies  auch  schon  aus  einigen  der 
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ebenaufgefiihrten  Beispiele  hervorgeht,  zwischen  den  beiden  auslautenden 
Consonanten  ein  förmlicher  Zusatz-  und  Hilfsvocal  gehört,  besonders  bei 
den  Nominalformen  faü^  fiü,  fuil,  vgl.  §  91;  92b;  95  u.a.  (u.  s.  Sievers, 
Phonetik*  §  768). 

Statt  des  Zusatzes  eines  Hilfsvocals  zwischen  den  beiden  auslautenden  d 
Consonanten  kommt  es  nun  aber  häufig  vor,  dass  ein  Hilfsvocal  hinter 
der  Doppelconsonanz,  also  ebenfalls  zur  Hervorhebung  der  Nebensilbe  laut- 
bar wird;  ganz  besonders  gilt  Dies  —  mit  verschwindenden  obenerwähnten 
Ausnahmen  —  für  die  Poesie.  Da  nun  in  dieser  nachweislich  alte  I?räb- 
vocale  auftreten  (vgl.  §  44),  so  könnte  man  die  Zwischenvocale  als  solche 
zu  betrachten  geneigt  sein.  Andrerseits  finden  sich  auch  schon  in  der 
klassischen  Sprache  Vocale,  welche  auffälligerweise  denselben  Charakter 
von  Hilfsvocalen  tragen,  wie  die  ebengenannten;  man  denke  an  die  Vocale, 
welche  bei  den  contrahierten  Formen  des  Modus  apocopatus  des  Imper- 
fectums  und  des  Imperativs  der  Verba  med.  gemin.  eintreten  (vgl.  meine 
arabische  Grammatik*  §36),  und  neben  Anderem  an  den  „6i/2ä"-Vocal  bei 

Adverbien  wie  ^>S^.  Gerade  deshalb  aber  liegt  es  nahe,  mit  Spitta  und 
Hartmann  diese  Zwischenvocale  vom  Standpunkte  der  heutigen  Prosa  aus 
zu  betrachten;  dafür  spricht  nicht  nur  die  vom  klassischen  Standpunkte  aus 
völlige  Regellosigkeit,  mit  welcher  ihre  verschiedenen  Nuancen  auftreten, 
sondern  vor  Allem,  dass  sie  sich  leicht  einem  allgemeinen  Lautgesetze,  der 
Vermeidung  von  Consonantenhäufung  unterordnen,  ihre  Nüancierungen  aber 
leicht  durch  die  Einwirkung  der  sie  umgebenden  Laute  zu  erklären  sind. 
Die  Namen  „Hilfsvocale"  oder  „Zwischenvocale"  für  diese  Laute  sind  also 
sicherlich  ganz  berechtigt.  Dennoch  würde  ich  den  Namen  „Nebensilben- 
vocale"  vorziehen,  weil  diese  Bezeichnung  die  Veranlassung  ihres  Hervor- 
tretens  angiebt;  denn  diese  Vocale  würden,  wenn  nicht  an  und  für  sich 
Nebensilben  da  wären,  überhaupt  nicht  vorhanden  sein. 

§  185.    Nebensilbenvocale  im  Auslaut. 

Die  Nebensilben  beruhen  im  Arabischen  freilich  nicht  bloss  auf  Con-  a 
sonantenhäufung,   sondern   treten   auch   nach    geschlossenen   Silben   mit 
langem  Vocal  ein,  vgl.  §  181  d  und  ZDMG  46,  3B0,  28  fr.    Theoretisch  hat 
der  Araber  Recht,   wenn  er  derartige  Silben  mit  den  eben  besprochenen 
doppelt  geschlossenen  zusammenwirft;  in  beiden  findet  —  allerdings  haupt- 

sächlich  von  seinem  Standpunkte  der  Schrift  —  ^^^JJL^LJI  *U^J^  statt.   Der 

Nedschddialekt  geht  nun  darin  —  wenigstens  teilweise  —  über  andere 
Dialekte  hinaus,  dass  er  nach  solchen  geschlossenen  Silben  mit  langem 
Vocal  (vgl  §  181  d)  auch  in  Prosa  einen  „Nebensilbenvocal"  meist  deutlich 
hervortreten  lässt,  z.  B.  jegürm  tülih  „er  steht  in  seiner  ganzen  Länge  auf" 
32, 16;  gäbü  Jicdäluhum  „er  brachte  ihr  Eigentum"  36  EinL  (ü  wegen  6)  und 
so  selbst  tilüminl  „du  tadelst  mich"  29  A,  3.  In  der  Poesie  ist  die  Ein- 
fügung eines  solchen  Vocals  absolut  erforderlich.  Für  die  Prosa  werden 
sich  aus  dem  Folgenden  die  nötigen  Regeln  ergeben,  obwohl  promiscue 
auch  aus  den  Gedichten,  die  ja  aber  im  Prosatonfall  diktiert  wurden,  Bei- 
spiele herangezogen  sind. 
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b         In   dem  Wetzsteinschen   Texte  ist  der   „Zwischenvocal-*    durchgängig 

mit  Fatl.i  bezeichnet,  z.  B.  ZDMG  22,  74,  9  ^SJ^]  77,  6  ^y^,  H^^» 

^Xi?^^";  13  i^rV^  u.  s.w.;  87,  11  \Sxk\  vu  U>l£,  15  ^^^.   Eeinhardt  hat 

in  den  Gedichten  ein  e,  vgl.  S.  421.  In  den  vorliegenden  Texten  ist  e 
häufig,  z.  B.  3andehum  43  Ein!.;  täh^  bilgäi  „er  fiel  zu  Boden"  4lEinl.ab2; 
rädehä  „er  wollte  sie"  90  Einl.;  älß  zilenxe  „tausend  Mann"  23  Einl.  ab  1. 
Daneben  ist  jedoch  ein  mehr  oder  weniger  unbestimmtes  i  nicht  selten, 
namentlich  vor  j*,  z.  B.  Mll  jöm  oder  hdli  jöm  jeden  Tag"  61  Einl  ab  5 
und  6  —  oder  auch  nach  einer  Silbe  mit  i-Laut,  z.  B.  nesiddi  flau  „wir 
wollen  N.  binden"  41  Einl.  ab  3;  ^eJß  hegib^l  „Schech  im  Gebirge"  43  Einl.; 
ebenso  nach  ^,  z.  B.  sajiwägl  mau''  30,  1  und  natürlich  in  baiji  dlretin  „in 
welchem  Lande"  32  Einl.;   henlnä  „zwischen  uns"   61,  26   (neben  hencümm 

2  Einl.);  hmi-nlinävhä  „zwischen  ihren  Brüsten"  50,  6;  auch  hölinä  „um 
uns"  N.  a  zu  12,  20.  —  a  tritt  sonst  gern  vor  dem  Suffix  nä  ein,  z.  B. 
iendänä  „bei  uns"  Wallin  2,  1  od.  Wjanä  „unser  Schech"  14,  20;  auch 
hinter  h,   z.  B.  rnljakum  N.  d  zu  20,  13;  vor  Ä,  ?  oder  ':  soüa  habU  „das 

Unheil  Abels"  16, 16;  hallä  mnk  viUi  Jl  42, 1;  elhäbha  'aktar  „die  Körner  sind 

mehr"  108,  V.  8;  iolojlta  albedii  (sie,  ohne  dass  ein  Hamz  geschrieben  wurde!) 

3  Einl.;  aber  auch  kulla  wähid  „Jeder"  109  ab  1.  —  u  steht  sonst  gern 
vor  oder  nach  einem  tv,  m,  b  oder  /,  z.  B.  külä  was  ,jeder  Feind"  62,  8; 
aträfu  brede  „die  Umgegend  von  B."  88  Einl.;  sinmtiMnyarredät  „ich  hörte 
Girrende"  45,  4  (vgl.  6,  9);  alhöhu  niälkum  „eure  Kamele"  110,  V.  40  und  oft; 

gmwii  fejhän  „die  Niederung  von  F."  7,  17;  wnddammü  min  ^  f^T?» 
rnffu-glübinä  „bringe  unsere  Herzen  in  Reihe,  Ordnung"  12,  29;  wulgasrü 
bwust  „imd  das  Haus  war  in  der  Mitte  . . ."  40  Einl.  ab  3.  Ausserdem 
steht  u  nicht  selten  vor  den  Suffixen  hnm  und  kum,  z.  B.  misteytruhum  6,  4; 
wasUikum  53,  13;  dlnükum  55,  2;  vgl.  §  150d.  Es  kommt  auch  vor,  dass 
durch  den  Nebensilbenvocal  der  Vocal  des  folgenden  Artikels  verdrängt 
wird,  vgl.  §  66  e. 
c  Im  Grossen  und  Ganzen  wird  man  aus  den  vorgeführten  Beispielen 
erkennen  können,  in  welchen  Fällen  der  Nebensilbenvocal  auch  in  der  Prosa 
vernehmbar  wird.  Diese  Vocale  sind  nun  jedenfalls  im  poetischen  Sprach- 
gebrauche nachweislich  noch  häufiger  als  im  prosaischen.  Es  mag  aber 
nochmals  nachdrücklich  darauf  hingedeutet  werden,  dass  keine  Überlieferung 
alter  Vocale  vorhanden  ist;  so  findet  sich  gleich  bei  Gedicht  2,  1  asharthü 
„du  (m.)  hast  mich  geweckt";  V.  8  Mhbahtähä  „ich  habe  sie  verglichen". 
In  beiden  Fällen  ist  der  Klang  des  Nebensilbenvocals  von  dem  des  Suffixes 
abhängig;  in  Prosa  würde  man  übrigens  wohl  asliaHan  und  Säbbahtah  sagen. 
Ja,  diese  Vocale  sind  in  der  Poesie,  wie  gesagt,  beinahe  unentbehrlich. 
Bereits  in  §  28  ist  davon  die  Rede  gewesen,  wie  hinsichtlich  ihrer  bei  der 
Herausgabe  und  metrischen  Emendation  der  Gedichte  verfahren  wurde:  die 
kurzen  und  kürzesten  Vocale,  welche  nicht  im  Manuscripte  stehen,  jedoch 
zur  Herstellung  des  Metrums  notwendig  sind,  wurden  als  Zusätze  gekenn- 
zeichnet. Aber  allerdings  hätte  es  zu  weit  geführt,  in  jedem  einzelnen  Ealle 
zu  bemerken,  dass  z.  B.  für  badre  und  ioffbe  des  emendierten  Textes  (1,  6) 
im  Manuscript  die  Prosaformen  ioyub  und  buder  stehen  u.  ä.;  Dies  versteht 
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sich  nun  nach  Obigem  von  selbst.  Noch  etwas  stärkere  Veränderungen 
treten  bei  Formen  wie  teli  „Lamm"  §92b  und  badu  „Beduinen"  (vgl.  §93a)  ein, 
insofern  als  bei  ihnen  in  Gedichten  der  dritte  Radical  nun  als  Halbvocal 
mit  angefügtem  Hilfsvocal  erscheint.  Ob  diese  Form  auch  in  Prosa  vor- 
kommt, ist  aus  einer  so  vereinzelten  Form  wie  7m$je  für  ^^  N.  a  zu  77, 11 
oder  aus  der  unter  ^Uj  im  Glossar  aufgeführten  sprichwörtlichen  Redensart 
mit  salxveJmm  nicht  zu  erweisen.  Der  Dichter  kennt  nur  badtve  47,  7  für 
bqdu  des  Mscf.  oder  nur  ^afwe  71,  70  für  3afu.    Vgl.  ZDMG  46,  348,  43  ff. 

Schon  vielfach  sind  wir  auf  Beispiele  gestossen,  in  welchen  dieser  Zu-  d 
satzvocal  zwar  nachweislich  an  der  Stelle  eines  alten  Vocals  steht,  wo  er 
aber  secundär  nach  völligem  Ausfall  dieses  Vocals  wieder  eingetreten  ist, 
da  dem  Sprachbewusstsein  der  Lautwert  des  ursprünglichen  Vocals  völlig 
entschwunden  war.  In  ZDMG  46,  344,  30  ff.  wurde  inbetreff  von  Se  „Sache" 
behauptet,  es  sei  anzunehmen,  dass  das  e  der  secundären  Form  ^e  direct 
auf  Se,  äe  zurückzuführen  sei.  Andernteils  ist  es  doch  nicht  ganz  unmöglich, 
dass  e  in  einem  stereotyp  gewordenen  Wort  wie  leSe  „warum?"  für  le^  reiner 
Nebensilbenvocal  ist  Man  sollte  denken,  dass  i  als  Suffix  der  1.  Person 
dem  Sprachbewusstsein  noch  so  gegenwärtig  wäre,  dass  es  in  einem  Fall 
wie  habib  vnä  65,  1  leicht  einträte;  aber  so  wurde  dictiert;  vielleicht  wäre 
allerdings  eher  hoMn  als  hablbe  zu  emendieren;  ebenso  wasgäne  min  „und 
er  gab  mir  zu  trinken  von  . . ."  78,  5.  Demnach  darf  für  mlicin  des  Manu- 
scriptes  nach  §  146  b  salicn^  dem  Metrum  gemäss  emendiert  werden.  Auch 
in  62,  6  wurde  für  wumi  „und  gehe",  vgl  §  142  d,  wumU  geschrieben,  da  i 
völlig  geschwunden  ist 

Wie  in  den  Beduinenliedem  Stummes  (S.  29,  Z.  7  ff.)  und  in  meinem  e 
Schech  Matlüf  (ZDMG  46,  372)  wird  bisweilen  in  den  Versen  der  Nedschdier 
der  Nebensilbenvocal  auch  vor  vocalischem  Anlaut  als  bestehend  an- 
genommen werden  müssen.  Vielleicht  ist  in  dieser  Beziehung  noch  ein  liest 
von  Tradition  vorhanden,  dass  in  gewissen  Wörtern  Hamz  nicht  so  leicht 
schwinden  darf,  z.  B.  zäre  Hkräinen  67,  7  beim  Inf.  des  IV.  Stammes  (aller- 
dings in  einem  Gedichte,  in  welchem  auch  sonst  der  Stimmeinsatz  überaus 
häufig  bewahrt  ist);  ebenfalls  vor  dem  Präfix  des  IV.  Stammes  jaiyiibe 
^anhä  46,  2;  mitle  'qjjäm  statt  mitel  ai^  des  Manuscripts  8,  3;  hattäre  'an 
14,  26;  'abäte  'ilä  (\M  Ol?0  ^h  2;  vgl.  32,  16.  Aber  auch  vor  Vocalen, 
welche  in  der  klassischen  Sprache  nach  einem  vorhergehenden  vocalischen 
Auslaut  wegfallen  würden  (also  bei  Verbindungsalif),  kommt  diese  Erschei- 
nung vor;  so  hat  Wallin  4, 1  hmüde  irc(^  (beim  Imperativ);  auch  muss  vor 
dem  Artikel  nicht  selten  der  Nebensilbenvocal  ergänzt  werden,  z.  B.  Basre 
^essihä  „die  Zeit  der  Jugend"  70,  15,  N,  a;  ebenso  66,  2,  N.  c;  80,  32.  Die 
Erscheinung  dürfte  wesentlich  auf  den  Verszwang  zurückzuführen  sein; 
prinzipiell  ist  freilich  auch  §  151  c  zu  vergleichen.  —  In  Ged.  19, 11  ist 
vielleicht  sogar  statt  dinjä  „Welt"  dinjä'e  zu  lesen  und  anzunehmen,  dass 
hier  einmal  der  Stimmabsatz,  von  welchem  in  §  169  e  die  Bede  war,  lautbar 
geworden  ist,  dass  also,  um  mit  den  Worten  der  alten  Grammatik  zu  reden, 
Elif  mamdüda  für  Elif  maksüra  steht;  der  Fall  mit  Menl  =  ^5^*^*  bei 
Stumme,  Beduinenlicder,  S.  29,  Z.  17  ist  ähnlich;  nur  ist  dort  der  Kehl- 
kopfverschluss  ursprünglich  vorhanden. 
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§  186.    Silbenyerhältnisse  bei  Doppelconsonanz  im  Silbenanfange. 

a  Inbetreff  der   Silben,    welche  mit  zwei   Consonanten  anlauten,   gilt 

wesentlich  Dasselbe,  was  in  §  184  über  die  auf  zwei  Consonanten  auslautenden 
auseinandergesetzt  wurde:  meist  werden  Nebensilben  hörbar.  Zwei  gleich- 
lautende Consonanten  im  Anlaute  sind  hier  natürlich  eine  grosse  Ausnahme 
(vgl.  §  187  g);  was  heterogene  Laute  betrifift,  so  wird  man  wohl  auch  hier 
einzelne  namhaft  machen  können,  bei  welchen  die  Nebensilbe  kaum  empfunden 
wird,  wie  bei  Explosivlaut  +  Sonorlaut  (z.  B.  brecle)  oder  bei  Spirans  +  Ex- 
plosivlaut {Stika  „er  beklagte  sich"  44  EinL);  auch  tnaiSer  „zwölf"  kann 
man  hören,  —  sowie  auch  hcäje  „Geschichte"  6  Einl.  In  der  Poesie  wird 
der  Doppellaut  jedenfalls  auch  bei  einem  Fremdwort  nach  consonantischem 
Auslaute  nicht  geduldet,  sodass  z.  B.  feraidgi  „Flinte"  für  frcmgi  des 
Manuscriptes  1,  14  gelesen  werden  muss.  Nach  vocalischem  Auslaut  kann 
von  einer  anlautenden  Doppelconsonanz  nicht  mehr  die  Rede  sein  (vgl.  187  d). 

b  Auch  hier  ist  es  nun  zunächst  möglich,  dass  der  erste  der  beiden  An- 

laute silbisch  wird,  so  z.  B.  das  l  des  Artikels  (vgl.  §  66 e).  Andrerseits 
aber  kann  ein  Hilfsvocal  (gewissermassen  auch  hier  ein  Nebensilbenvocal) 
eintreten,  und  zwar  in  zweierlei  Weise:  entweder  zwischen  die  Consonanten 
oder  vor  sie.  In  der  That  liegt  die  Sache  hier  freilich  so,  dass  an  einer  dieser 
beiden  Stellen  in  einer  älteren  Periode  der  Sprache  bereits  ein  Vocal  lautbar 
war.  Neben  stil'a  hört  man  ütika;  neben  tnai^er  hört  man  wenigstens 
atnen  „zwei"  99  Einl.  oder  itnen.  Neben  obigem  hrede  kommt  burejdeh  in 
der  That  noch  vor;  in  der  Aussprache  hereideh  liegt  bloss  eine  Reducierung 
des  ursprünglichen  te-Lautes  vor.  Andrerseits  muss  man,  z.  B.  bei  dem 
Wechsel  der  heutigen  Formen  ya?äZ,  fiuü^  fiiuil  (§  98b),  annehmen,  dass 
ein  secundäres,  aus  vollerer  Form  entwickeltes  yioi  häufig  einen  von  der 
Natur  des  ersten  oder  des  zweiten  Radicals  abhängigen  Zusatzvocal  erhält, 
der  gewiss  sehr  kurz,  aber  doch  in  seiner  Nuance  deutlich  unterscheidbar 
ist,  sodass  man  also  nicht  sagen  möge,  in  homär  „Esel"  sei  o  aus  i  ent- 
standen, sondern  vielmehr:  o  habe  sich  aus  der  verkürzten  Form  hntär  unter 
Einfluss  des  m  entwickelt. 

c  Eine  hauptsächlich  in  der  Poesie  hervortretende  Erscheinung  besteht 
darin,  dass  der  Nebensilbenvocal  sich  mit  dem  ersten  Bestandteil  einer 
anlautenden  Doppelconsonanz  so  eng  verbindet,  dass  an  der  betreflfenden 
Stelle  eine  metrisch  lange  Silbe  entsteht.  Mit  anderen  Worten:  der 
Nebensilbenvocal  wird  —  und  darin  liegt  auch  wieder  ein  Beweis  dafür, 
dass  er  sprachlich  begründet  ist  —  ganz  gleich  behandelt  wie  ein  wirklicher 

auslautender  Vocal.   Beispiele:  ma-htanete-bitSetl  (— ^ ^—)  „ich  genoss 

mein  Leben  nicht"  8,  5;  gäle-dwäk  (als  Molossus)  „er  sagte:  dein  Heilmittel" 
45,  14;  dareti-bmä  (als  Epitritus  I)  „du  weisst,  was"  68,  2;  besaßii-sgiUetin 

(w ^_)  „auf  ein  Blatt  Papier";  teläte-snln  (als   Epitritus  I)   „drei 

Jahre"  42,  8;  simiiHu-myarredät  (v^ v/_)  „ich  hörte  Girrende"  45,  4^ 

Nach  diesen  und  zahlreichen  anderen  Stellen  darf  nun  beispielsweise  hijäd 
bvhamärä  („Weisse  und  Röte")  des  Manuscripts  47, 12  in  das  vom  Metrum 
geforderte  bijäde-bhamärä  (v^ w )  emendiert  werden;  vgl  69,  17  und 
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öfters.  In  Prosa  ist  die  Erscheinung  selten ;  wenn  53  EinL  steht  S>läd  gen- 
hläd  „ein  Land,  das  ein  anderes  Land  war",  so  läge  ja  nahe,  bei  dem  Worte 
bläd,  wie  auch  in  anderen  Fällen,  nicht  einen  Nebensilbenvocal  am  ersten 
Worte  (im  Mscr.  ist  zwar  i  zu  ger  als  halbgehörter  Vocal  notiert,  d.  h. 
über  die  Z^e  gesetzt),  sondern  einen  prothetischen  Vocal  (vgl.  §  188  a) 
beim  zweiten  Worte  anzunehmen.  So  ebenfalls  in  Sehe-hmüd  3  EinL,  wo 
übrigens  in  der  That  das  Schwa  im  Manuscript  zum  zweiten  Worte  gesetzt 
ist;  jendi-mnäh  „er  wollte  von  ihr"  98  EinL  ist  in  einem  Worte,  imd  i  auf 
der  Zeile  geschrieben.  Trotzdem  scheint  die  Annahme  nach  Allem,  was 
oben  entwickelt  wurde,  richtig  oder  wenigstens  näherliegend,  dass,  falls  in 
solchen  Fällen  überhaupt  eine  Worttrennung  am  Platze  ist  —  im  Kurdischen 
wurde  bisweilen  ein  e,  dessen  Zugehörigkeit  zweifelhaft  war,  in  die  Mitte 
beider  Worte  gesetzt,  vgl.  Prym  und  Socin,  Kurd.  Sammlungen  a,  X,  16  — 
die  Zugehörigkeit  zum  ersten  Worte  vorzuziehen  sei 

Der  Nebensilbenvocal  führt  in  der  That  bisweilen  geradezu  den  Vocal-  d 
ausfall  einer  folgenden  Silbe  herbei,  vgL  §  187  d;  am  Auffälligsten  ist  Dies 
bei  kurzen  Wörtern,  die  aus  einer  geschlossenen  Silbe  bestehen,  auf  welche 
wieder  ein  Vocal  folgt  So  wird  die  Präposition  min,  deren  Vocal  über- 
haupt ein  sehr  unbestimmter  ist  (vgL  §  177  c  und  182c),  geradezu  zu  mn 
verkürzt,  das  heisst:  m  wird  zur  vorhergehenden,  n  zur  nachfolgenden  Silbe 
gezogen,  so  jehäfu-mn-assarag  „er  fliehtet  sich  vor  dem  Diebstahl"  84,  11; 
so  auch  bei  buh  oder  beh  (a^),   z.  B.  jefüru-bh-attelnb  „der  Arzt  ist  Dem 

gegenüber  machtlos"  14,  22,  vgL  23.  In  Prosa  kommt  Dies  selten  vor,  doch 
z.  B.  tijäbi'mn'C^harir  „seidene  Klleider"  46  EinL;  in  den  Versen  sind  zur 
Herstellung  des  Metrums  nach  dem  Vorgange  obiger  Beispiele  häufig  Stellen 
zu  emendieren,  wo  noch  Vocale  zwischen  den  genannten  Consonanten  beim 

Dictieren  gehört  wurden,  so  z.  B.  mä  'agüme-mn-^nn^hül  (— v^ w— )  „ich 

kann  vor  Abgefallenheit  nicht  stehen"  68,  38  (wo  zwar  men  geschrieben, 
aber  im  Manuscript  noch  ein  kleines  e  hinter  c^m  steht);  Ic^enH-mn'gilfi' 
jäfl  „der  Weite  von  den  Wüsten"  74,  7  vgL  N.  b  (vgl.  Vers  45,  N.  a);  83,  3, 

N.  b  findet  sich  ein  Fall  nut  dem  ßelativum  ^,  Im  Grunde  beruht  die 
Vocalisation  sicher  auf  einer  Gewohnheit  der  Volkssprache. 


§  187.    Wegfall  von  Vocalen. 

Nach  dem  Gesagten  erübrigt  noch,  einzelne  Bemerkungen  über  das  a 
völlige  Schwinden  von  Vocalen  einerseits  und  über  das  Auftreten  neuer 
Vocale  in  besonderen  Fällen  andererseits  hinzuzufügen.  Da  lange  Vocale  zu 
kurzen,  und  kurze  zu  reducierten  werden,  reducierte  aber  vollständig  auf- 
gegeben werden  können,  so  ist  es  nicht  auffällig,  dass  selbst  anstelle  ur- 
sprünglich langer  Vocale  schliesslich  völlige  Vocallosigkeit  eintreten  kann. 
Wenn  hier  andrerseits  vom  Verschwinden  kurzer  Vocale  die  Bede  ist,  so 
ist  Dies  stets  so  zu  verstehen,  dass  sie  zuQächst  zu  Murmellauten  oder 
Schwa's  herabsinken. 

Der  Ausfall  eines  auslautenden  a  oder  e  ist  nicht  selten.    So  lautet  b 
das  Pronomen  der  2.  Person  masc.  im  Nedschd  gLtd  (vgl.  §  65).  Die  Feminin- 

Abhaiidl.  d.  K.  8.  Oeiellseh.  d.  Wiiiensch.,  phil.-hiit  Cl.    XIX.  15 
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endung  kann  ganz  wegfallen  (vgl.  §  75).  Ferner  ist  auf  die  Formen  der 
8ingulari8chen  Suffixe  hinzuweisen  (vgl.  §  146 ff.);  bei  ihnen  kommt  Ausfall 
von  ursprünglichem  ä,  l,  ü  vor;  die  Übergangsformen  mit  reducierten  Vocalen 
sind  grossenteils  erhalten.  Ein  sprechendes  Beispiel  für  allmähliche  Kürzung 
bietet  das  Wort  *^^  „Sache"  (vgl.  §  87e),  das  als  Sei,  ^,  St,  M^  vorkommt 
und  schliesslich  —  selbst  als  Subject  eines  Satzes  —  als  blosses  S  auftritt, 
vgl.  107  ab  11  ^nä  lekumS  „euch  gehört  Nichts";  ebenso  82  EinL  ab  1. 
Besonders  gern  geht  im  Auslaut  i  verloren;  in  dieser  Beziehung  sei  auf 
das  Suffix  der  1.  Person  sing.  §  146  verwiesen.  In  der  Verbalflexion  zeigt 
sich  der  alte  Ausfall  bei  den  Stammen  ult  ja  (vgl.  §  142 d)  und  den 
dazu  gehörigen  Farticipien  des  I.  Stammes  (vgl.  §  87  i),  z.  B.  bei  cäd 
im  Vers  vor  dem  Artikel  für  cädi  „gleichend"  88,  5,  N.  c;  vgl  ?aZ  41,  8. 
Zu  lijäl  „Nächte"  neben  lijäli  vgl.  §  115;  mit  Reim-ä  lijalä  42,  4.    Auch 

das  Zahlwort  für  „acht"  wird  gewöhnlich  (wozu  schon  ^\j  analog  ist)  zu 

temän  verkürzt,  z.  B.  temän  mljet  rijäl  61  EinL,  ab  5;  mit  einem  Suffix  der 
3.  Person  masc.  sing,  thnäneh  6,  15  und  N.  a.  Wenn  die  Femininendung 
antritt,  geht  in  gewissen  Dialekten  (für  das  Nedschd  liegt  kein  Beispiel  vor) 
das  i  ganz  verloren,  z.  B.  temant;  so  schreibt  auch  Wetzstein  in  ZDMG 

22,  75,  5  ^Ü\  iJlJl,  neben  22,  82,  6  jd  ^liiJU 

c  Vom  Ausfalle  kurzer  Vocale  im  Anlaute  eines  Wortes  ist  in  §  85 

bei  den  kürzesten  Nominalformen,  femer,  bezüglich  des  Präfixes  der  1.  Person 
sing,  imperf.  §  133  c  vereinzelt  die  Rede  gewesen.  —  Zum  Ausfall  eines  a 
in  geschlossener  Silbe  vergleiche  man  §  129f. 

d  Die  zahlreichen  Fälle  des  Ausfalls  eines  in  unbetonter  offener  Silbe 

stehenden  kurzen  Vocals,  die  im  Innern  eines  Wortes  oder  bei  der  Ver- 
bindung von  zwei  Wörtern  eintreten,  können  hier  nicht  im  Einzelnen  vor- 
geführt werden;  es  genüge,  Beispiele  von  besonderer  Wichtigkeit  hervor- 
zuheben. Ein  kurzer  Vocal  in  einfach  geschlossener  Endsilbe  fallt  vor  einem 
vocalisch  anlautendem  Worte  sehr  häufig  aus;  namentlich  trifft  Dies  den 
Vocal  des  Status  constructus  der  Femininendung,  z.  B.  hlimt-edded  „Brust- 
warze" N.  a  zu  5,  5.  Selbst  bis  in  die  Poesie  hinein  kommen  derartige  Ver- 
kürzungen beim  Status  constructus  vor,  z.  B.  mid^rC'Qlasmäi  „der,  welcher 
die  Gespräche  erlauschen  (stehlen)  wollte".    In  4,  12  wird  man  hohm  für 

bohum,  buhtan  =  ^L4^  und  84, 4  bihn  für  biliin  zu  lesen  gezwungen  (vgl.  §  183b). 

Ein  vocalischer  Auslaut,  der  vor  einem  Consonanten  mit  Schwa  steht,  be- 
wirkt den  völligen  Ausfall  des  Schwa;  es  tritt  dann  eine  enge  Verbindung 
der  Consonanten  mit  dem  vorhergehenden  Vocal  ein.  Im  Ganzen  kommt 
es  im  Nedschd  beinahe  häufiger,  als  in  anderen  Dialekten  vor,  dass  in 
einem  Worte  zwei  Silben  mit  Schwa  mobile  auf  einander  folgen,  z.  B. 
metecoMir  „getrübt"  N.  b  zu  21,  1;  netebära  „wir(?)  folgen  hintereinander" 
N.  a  zu41,  1;  in  der  Poesie  sind  zwei  aufeinanderfolgende  kürzeste  Vocale 
selten,  vgl.  aher  ßtenäzai,  gewöhnlich  finden  sich  Formen  wiejitbaäd^  66,12; 
fnitrahhclin  19,  1.  Auch  hier  kann  ein  Consonant  vocalisch  werden,  z.  B. 
mthärebln  26  B  ab  1.  Häufig  ist  diese  Erscheinung,  wie  schon  in  ZDMGr 
46,  364,  25  ff.  auseinandergesetzt  ist,  bei  den  kurzen  Präpositionen  l-j,  J,  den 
Conjunctionen  ^  und  vJ,  sowie  der  Ausrufpartitel  b.   Bei  der  Präposition 
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tritt  bisweilen  infolge  der  Einwirkung  des  h  auf  ^en  unbestimmten  (vgl. 
§  45;  179)  und  nun  in  geschlossene  Silbe  tretenden  Vocal  ein  u-Laut  ein; 
nicht  nur  in  Fällen,  wo  nachher  ein  u  folgt  oder  stehen  sollte,  wie  bvhbüb 

39,  6  v-Ji^i«:^;  husdürehin  27,  1  für  c^^^i^;  hubrede  25  Einl.  für  »j^^» 
sondern  auch  in  solchen  wie  hiiöfa  66,  15  fttr  lüb  und  hxüdcib  für  <_jU5b 
45, 1.  Bei  3  schwindet,  wenigstens  im  Vers,  häufig  der  diesen  Kehllaut 
sonst  stets  begleitende  Vocal,  z.  B.  le^jün  „zuliebe**  82,  7  o>ä*^  (Mscr. 
ieje/üw);  daher  darf  86,  3  (vgL  N.  b)  MiQJübdi  in  den  erforderlichen  Molossus 
boijüheh  (Aj^^li)  verwandelt  werden.    Die  Beibehaltung  des  zweiten  Schwa 

und  dessen  Ausfall  beim  Präfix  ist  selten;  dann  tritt  Prothese  bei  der  neu- 
entstandenen Doppelconsonanz  ein;  so  ist  aus  metrischen  Gründen  ebcetäbin 
<^U^  80,  7  a  (vgl.  N.  a)  statt  bicet^  des  Mscr.  zu  lesen,  da  das  Metrum  eher 

einen  Epitritus  II  fordert  —  Bei  ^  ist  die  Erscheinung  sehr  häufig,  z.  B. 
wähjät  „beim  Leben"  3,  5;  worgaUn  „und  Männer"  63,  14;  wumn-qliobäjir 

statt  ^^'^  44,  1  (vgl.  2).    Darnach  ist  auch  imwäMdm  18,  9  (vgl.  N.  a  und  c) 

als  Epitritus  III  statt  unauf  in  den  Text  gesetzt  worden.  Vgl.  Ahnliches 
in  ZDMG46,368,18ff.;  besonders  aber  Sachau,  Arabische  Volkslieder  S.  34.— 
Bei  der  Vocativpartikel:  ja^yäh  (^UCo  b    56,  2;   darnach  häufig  jaul  für 

^  li,  z.  B.  46, 19;  6,  7. 

Der  Ausfall  eines  solchen  Schwa  zieht  bisweilen  das  Schwinden  einer  e 
Doppelconsonanz  nach  sich  (vgl.  §  172  b).    Dem  ähnlich  ist,  dass  bisweilen 

der  Vocal  des  Artikels  ganz  ausfallt,  wie  in  sannöm  statt  ^^\  ^  N.  a  zu 

10, 1;  min  säm  „so  eben"  statt  a^UU\  ^  44  Einl.;  jöm  täni  „am  folgenden 

Tage"  61  Einl.  ab  7  statt  jöm  ettäni  nach  §  153b. 

Schon  öfter  ist  davon  die  Rede  gewesen,  dass  u  und  t,  welche  aus  tue  f 
und  je  entstanden  sind,  als  kurz  oder  lang  betrachtet  werden  können;  vgl 
§  133e  oder  157a  und  besonders  auch  ZDMG  46,  367,  25fif.,  sowie  Wetzstein 
in  ZDMG  22, 170.    Beim  Nomen  mit  yorgesetztem  k^  ist  die  Länge  das 

Gewöhnliche,  z.  B.  bürüd  >^^y>  52, 16;  büsär  32,  3  N.  b. 

Besonders  häufig  ist  der  Ausfall  des  kurzen  Vocals  bei  der  Präposition  g 
f^^\  auch  in  der  Poesie  kommt  sie  vor  consonantischem  Anlaut  nicht  selten 
(selbst  nach  consonantischem  Auslaut)  ganz  yocallos  vor,  z.  B.  b^f['qiß)dhar\ 
„am  Ufer  [des  Meeres]"  83,  2;  darnach  darf  auch  76,  5  einsilbig  bho/äd  statt 
bP}i({dd  des  Manuscriptes  gelesen  werden.  Eine  Folge  dieser  Vocallosigkeit 
ist,  dass  in  dem  Falle,  dass  b  mit  anlautendem  b  zusammentrifft,  überhaupt 
bloss  ein  b  lautbar  wird,  z.  B.  nizqil  bitgem  „er  lagerte  sich  in  B."  24  Einl., 
ebenso  b^flge  „in  B."  36  Einl.,  wofür  secundär  im  Manuscript  ebb^flge  steht 

Auch  ist  unwahrscheinlich,  dass  ^  mit  dem  Accusativ  construiert  sein  sollte; 
wenn  78, 14  am  Schluss  des  einen  Halbverses  marret  steht  und  der  andere 

mit  bäbeh  (metrisch  richtig)  beginnt,  so  wird  dieses  fUr  ^Lo  stehen.  Schwierig 

ist  zu  entscheiden,  ob  bet  [annär]  96,  3  (vgl.  N.  b)  für  [j^\]  «-^^--^^^  steht. 

Dagegen  ist   sicher  b  ausgefallen  in  becä  „mit  Weinen"  49,  19  (vgl.  87,  4, 

N.  b  und  wohl  auch  111,  19).    Vgl.  auch  Gesenius-Kautzsch,  Grammatik  2*^ 

15* 
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§  118  g  und  2*  §  118,  1  Note.  —  Freilich  geht  Dies  nicht  durch;  es  wird 
hebegdäd  und  bubegdäd  neben  ebbagdäd  98  Einl.;  hebc^tnl  99,  5  neben  ^HbaJ^n 
97  Einl.  ab  3  gesprochen.  —  Vor  anlautendem  m  geht  &  in  m  über,  und 
zwar  so,  dass  leicht  noch  eine  Schärfung  (eine  Nebensilbe?)  des  m  ver- 
nehmlich ist;  diese  Erscheinung  ist  jedoch  wesentlich  auf  die  Volkssprache 
beschränkt;  dem  Metrum  gemäss  muss  an  den  Stellen,  wo  mm  gehört  wurde, 
6ew**  wieder  hergestellt  werden,  so  bei  mmoSräh  „mit  dem  Kauf  desselben" 
99,  1  (vgl.  N.  e);  mniqsrljeh  94,  3;  mmä  101,  3,  vgl.  N.  c  und  vgl.  18,  8  N.  b. 
In  Ged.  36,  4  steht  jenübi-mmihlibeh  „er  ergreift  (ihn)  mit  seiner  Klaue**. 
Dies  kommt  den  von  Wetzstein  in  ZDMG  22,  190  angefahrten  Formen 
(ibbilädana  „in  unserem  Lande^,  immekänek  „an  deinem  Orte^)  sehr  nahe; 
principiell  dürfte  jedoch  i  dort  eher  zum  vorhergehenden  Worte  zu  ziehen 
sein.  —  Gelegentlich  hört  man  m  einfach,  z.  B.  mVtgett  „in  meinem  Innern" 
74,  22,  N.  d,  wo  nach  Cod.  H  emendiert  wurde  (vgl.  oben  hsif). 


§  188.    Prothese,  Hilfsvocal  im  Innern  eines  Wortes. 

ft  Schon  mehrmals  ist  vom  Auftreten  eines  prothetischen  Hilfsvocals  die 
Rede  gewesen;  vgl.  §  98f;  105d;  119a;  131b,  186c.  Wieweit  auch  hier 
bloss  scheinbar  ein  Vocal  lautbar  wird  oder  etwa  anlautende  Liquidae  als 
silbisch  zu  betrachten  sind,  kann  nicht  untersucht  werden.  In  gewissen 
Fällen  wird  man  aber  die  Prothese  schwer  in  Abrede  stellen  können;  so 
hört  man  z.  B.  ^^U^  als  Eigenname  meist  als  einbärelc  (so  61  Einl.)  mit 
deutlichem  e;  vgl.  [mä  lönen]  emfäric  42, 10.  Selten  kommen  andere  Vocale 
als  e  vor;  so  vielleicht  in  dbrän  35,  17,  N.  a  (vgl.  §  129g);  in  dem  Märdiner 
Text  110  treten  snän,  äsnän,  esnän  (als  Name)  mit  einander  wechselnd  auf; 
ab  19  steht  sogar  alasnän  „die  Lanzenspitze".  In  derartigen  Fällen  kann 
nur  die  Frage  aufgeworfen  werden,  ob  der  neuhervortretende  Vocal  ein 
schon  vor  dem  Vortritt  des  Artikels  vorhandener,  also  prothetischer  ist 
oder  ob  er  seine  Existenz  der  durch  das  Antreten  des  Artikels  hervor- 
gerufenen Consonantenhäufung  verdankt.  In  den  meisten  Fällen  wird  das 
Letztere  der  Fall  sein;  so  auch  in  dem  §  66  e  angeführten  digte  lumräh;  in 
Bdla*lehsän  ^UaJ.\  ,J^  30  Einl.  vielleicht  das  Erstere. 

b  Derselbe  Hilfsvocal,  welcher  in  den  aufgeführten  Beispielen  einer  durch 
Ausfall  eines  kurzen  Vocals  entstandenen  Doppelconsonanz  vorgesetzt  wird, 
tritt  aber  auch  in  analogen  Fällen  im  Innern  eines  Wortes  ein.  Stumme 
bezeichnet  diese  Erscheinung  (Tunis.  Märch.  und  Ged.  I,  XXXIV;  Tunis. 
Gramm.  S.  5;  Tripolis  §  38,  S.  223)  als  „Aufsprengung".  An  anderer  Stelle 
(Beduinenlieder  S.  33,  Z.  7 ff.)  weist  er  darauf  hin,  dass  der  Dichter  solche 
Formen  nicht  zugebrauchen  pflege.  Im  Grossen  verhält  es  sich  im  Nedschd- 
dialekt  geradeso.  Bei  diesem  secundär  eintretenden  Zusatzvocal  (vgl.  auch 
Beiträge  zur  Assyriologie  2,  384)  haben  wir  es  mit  einer  durchaus  in  der 
Umgangssprache  herrschenden  Erscheinung  zu  thun.  Diese  tritt  zunächst 
am  Häufigsten  bei  Liquiden  (vgl.  Sievers,  Phonetik «  §762)  ein,  z.  B.  jegunsm 
„sie  jagen"  66  Einl.  ab  1 ;  midinjät  (im  Metrum  midnijät)  „Nahebringende" 
74,  7,  N.  c  (vgl.  §  108  a);  mizimlvh  (im  Vers  mizmdluh)  „es  machte  ihm 
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Angst"  84, 13,  N.  b;  micennin  (im  Vers  micremj/n)  „bewirtend"  14, 18;  nesüheh 
(im  Vers  nesleieh)  „wir  binden  ihn"  41,  5,  N.  b.  —  Bei  anderen  Consonanten: 
di^iS  „Frosch  etc."  Excurs  E  unter  d;  jetübJjünuh  „sie  kochen  es"  Ex- 
curs  V;  miclhleh  „kommend"  (fem.)  N.  a  zu  74, 19;  ebenso  miöiblät  (im  Vers 
micbilät)  42, 4,  N.  a;  mecifjät  (im  Vers  micßjät)  „Abgehende"  74, 11,  N.  c.  — 

Aus  Beispielen   wie  jidihlünuh  Excurs  Z   für  ^y^^jo    ersieht   man,   wie 

secundär  der  Charakter  dieses  Hilfsvocals  ist,  da  er  das  ji  des  Präfixes 
durchaus  nicht  beeinflusst  (vgl  Stumme,  Tunis.  Gramm.  §  12,  die  Paradigmen 
sub  c  im  Gegensatze  zu  imiss  in  §  17).  Hinter  h  am  Schlüsse  einer  Silbe 
tritt  nach  §  171a  gern  ein  Vocal  ein;  so  findet  sich  14, 10  im  Manuscript 
fdhideruh  „so  warne  ihn!"  (man  merke  den  Accent!);  dagegen  passt  das 
jahresün  des  Manuscriptes  4,  6  durchaus  nicht  ins  Metrum;  es  muss  in 
jeharmn  emendiert  werden.  —  Wie  schon  Stumme  für  das  Tunisische  be- 
merkt hat,  liegt  ein  Hauptbeweis  für  den  secundären  Charakter  des  Einschub- 
Yocals  in  dem  Umstände,  dass  die  neugebildete  geschlossene  Silbe  weder 
Ton  noch  Nebenton  erhält.  Eine  Ausnahme  bildet  obiges  fahlderuh\  ähn- 
lich steht  jatübhäh  L^^irC^.  104  Einl.  Ein  Beispiel  für  diese  „Aufsprengung" 
in  den  Märdiner  Texten  ist  in  elwdkJc^tnä  109  (ab  18)  zu  finden. 


Y)  Allgemeines  über  den  Wortton. 

§  189.    Der  Wortton. 

Die  Bemerkungen,  welche  Wetzstein  in  ZDMG  22,  177fif.  über  den  a 
Wortaccent  der  Beduinensprache  veröffentlicht  hat,  passen,  wenigstens  teil- 
weise, auch  für  den  Dialekt  des  Nedschd.    Sowohl  in  der  Formenlehre  als 
in  der  Lautlehre  ist  vielfach  von  dem  Worttone  die  Bede  gewesen;  hier 
genügt  es,  einiges  Allgemeine  über  diesen  Gegenstand  zusammenzustellen. 

Von  der  Sprache  der  östlichen  Haijar  unterscheidet  sich  die  Sprache  b 
der  Bedu  allerdings  wesentlich  dadurch,  dass  in  der  letzteren  eine  ursprüng- 
liche Neigung  zu  verfolgen  ist,  bei  zweisilbigen  auf  eine  offene  Silbe  mit 
langem  Vocal  oder  auf  eine  geschlossene  Silbe  mit  kurzem  Vocal  ausgehen- 
den Wörtern  den  Ton  auf  die  letzte  Silbe  zu  legen  (vgl.  §  90  und  126). 
Demgegenüber  macht  sich  aber  auch  der  bereits  von  Wetzstein  S.  182 
angedeutete  schwebende  Tonfall  geltend,  und  nach  und  nach  wird  der  Ton 
auf  die  erste  (offene)  Silbe  verschoben.  Ob  die  Sprache  der  Hadar  in 
dieser  Beziehung  auf  die  der  Bedu  Einfluss  geübt  hat,  ist  schwer  zu  ent- 
scheiden; wahrscheinlich  ist  allerdings,  dass  früher  derselbe  Tonwechsel 
auch  in  der  Hadarsprache  stattgefunden  hat  und  nun  allmählich  auch  in 
der  Sprache  der  Bedu  sich  geltend  macht  Es  ist  bereits  angedeutet,  dass 
in  zahlreichen  Fällen  die  ursprüngliche  Betonung  solcher  Wörter  auch  vor 
Affixen  (vgl.  §  93  c,  95,  130  b)  und  Suffixen  (vgl.  z.  B.  §  148f  und  g)  noch 
erhalten  geblieben  ist.  Einen  schwebenden  Ton  kann  man  in  manchen 
modernen  semitischen  Dialekten  beobachten;  im  Neuaramäischen  des  Tür 
'  Abdin  kam  es  oft  vor,  dass  der  eine  von  uns  Beiden  bei  einem  dreisilbigen 
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Worte  oder  einer  ebensolchen  Grruppe  zwei  Accente,  und  zwar  auf  die  erste 
und  die  letzte  Silbe,  der  andere  einen  Accent,  und  zwar  auf  die  mittlere  Silbe 
setzte  (vgl.  Prym  und  Socin,  Tür  'Abdin  1,  XXX  und  besonders  auch 
kurdische  Sammlungen  a,  XI,  6).  Es  ist  daher  nicht  auffällig,  wenn  das 
eine  Mal  älwadqd  47  Einl.  gehört  wurde  (wobei  jedenfalls  ein  starker  Neben- 
ton auf  die  letzte  Silbe  fallt),  und  das  andre  Mal  qilwfilqd . , .  (41  Einl.  ab  3); 
vgl,  albedii  47  Einl.  gegen  älbedu  3  EinL  Hierbei  mag  ja  die  Absicht,  dem 
Artikel  einen  gewissen  Ton  zu  geben,  mitgespielt  haben;  wichtiger  aber 
scheint  doch  die  Erkenntnis  der  Thatsache,  dass  secundär  die  Neigung  ein- 
getreten ist,  den  Ton,  wo  nur  immer  möglich,  von  der  Schlusssilbe  des 
Wortes  zurückzuziehen.  Dies  ist  natürlich  nicht  gut  möglich,  wenn  diese 
Silbe  eine  geschlossene  mit  langem  Yocal  ist;  aber  auch  dann  bekam  der 
Artikel  wenigstens  einen  starken  Gegenton,  z.  B.  (ffheg&z  61  Einl.  ab  5; 
annaggär  107  ab  4.  —  Nach  Wetzstein  ZDMG  22,  180  fällt  auch  bei  ein- 
silbigen  Wörtern  wie  ^err,  her  u.  s.  w.,  wenn  sie  mit  dem  Artikel  verbunden 
werden,  der  Ton  auf  den  letzteren.  Es  wird  auch  hier  eine  Art  schweben- 
den Tonfalls  anzrmehmen  sein;  schliesslich  ist  auch  hier  die  Rückziehung 
des  Tones  durchgedrungen;  bei  Wörtern  wie  ^err  wird  wohl  die  Doppelung 
am  Schluss  nicht  mehr  lautbar  sein. 

c  Dass  der  Ton  auf  eine  lange  Silbe  zurückgezogen  wird,  wie  z.  B.  bei 
den  Imperativen  des  I.  Stammes  (z.  B.  inkis  75  Einl.,  vgl.  §  142a)  ist 
einigermassen  begreiflich;  grössere  Schwierigkeiten  macht  die  Annahme  der 
Rückziehung  des  Tones  auf  kurze  offene  Silben;  der  Vocal  derselben  wird, 
bevor  die  Silbe  den  Ton  erhielt,  gewiss  schon  öfter  ein  reducierter  gewesen 
sein,  und  erst  der  Ton  stellte  einen  vollen  Vocal  wieder  her,  so  in  mi^ä 
„er  ist  gegangen"  (vgl.  auch  §  138a). 

d  Die  Tendenz,  in  zweisilbigen   Wörtern    von   der   obengenannten  Art 

den  Ton  secundär  auf  die  vorletzte  offene  Silbe  zurückzuziehen,  erstreckt 
sich  sogar  auf  Wortcompositionen  wie  ciäa  „so"  und  cima  „wie";  femer  auf 
die  Verbindungen  von  kurzen  Präpositionen  mit  Suffixen,  z.  B.  haha  U^e 

52  Einl. ;  lihin  ^ij  27  Einl^  iläh  aJ  53  Einl.    Ebenso  hier  und  da  bei  der 
Verbindungspartikel:   z.  B.  wühü  42  Einl.  ab  1;    54  Einl.;  unila  22  Einl. 
u.  wälä  53  EinL  (vgl.  tvälö  75  EinL  ab  4). 
e         Wahrscheinlich  ist  in  Fällen,  wie  z.  B.  wumtehdmn  hü  25  Einl.  einfach 
rückweichender  Accent  (vgL  Stumme,  Tripolis  §  34,  S.  221)  anzunehmen. 


IV.  Zur  Syntax. 

§  190.    Perfect,  Imperfect,  Particip  Activi. 

a  Vom  Gebrauch  des  Perfects  wird  hauptsächtlichlich  bei  den  Zeit-  und 

Bedingungssätzen  §  202  die  Rede  sein, 
b         Es  wäre  wohl  kaum  anzuführen,  dass  das  Perfectum  in  Wunschsätzen 

gebraucht  wird,  wenn  nicht  der  in  f  geschilderte  Gebrauch  bestände.  Jedoch 

kommt    das    Perfectum    vor;    freilich    kann    cefi    13,  10    klassisch   sein; 

weniger  ist  Dies  von  igllt  „möge  es  dir  gut  gehen!''  62,  17  anzunehmen. 
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Im  Zusammenhang  damit,  dass  die  Negationen,  lä  und  mä  (vgl.  §  195)  o 
heute  vielfach  promiscue  gebraucht  werden,  steht  die  Spracheigentümlich- 
keit, dass,  besonders  da  p  nicht  im  Gebrauch  ist,  lä  —  mit  dem  Perfectum 
verbunden  —  vielfach  eine  abgeschlossene  Thätigkeit  negiert.  In  der  er- 
zählenden Prosa  kommen  Stellen  vor,  in  denen  zwei  solcher  Perfecta  mit 
einander  verbunden  auftreten,  z«  B.  lä  SQÜam  wcdä  tec(dl(im  „weder  grüsste 
er,  noch  sprach  er  sonst"  110,  ab  17;  da  ist  der  Gebrauch  des  lä  noch 
erträglich;  ebenso  nach  einer  anderen  Negation,  z.  B.  mä  Mfah  wälä  Säfeteh 
„er  sah  sie  nicht,  und  sie  sah  ihn  nicht"  53  Einl.;  sehibü^läh  geruh  Säiir 
wälä  rähat  If^mmiih  „sie  hatte  einen  Anderen,  einen  Dichter,  zum  Schatz  und 
begab  sich  nicht  zu  Jenem"  91  Einl.  Man  vergleiche  jedoch  Stellen  wie 
28,  7  und  30,  6,  und  in  Prosa  solche,  wie  lä  sahät-luh  „sie  war  ihm  nicht 
zu  Willen,  nicht  mit  ihm  einverstanden"  12  Einl.;  104  Einl.  Etwas  anders 
liegt  die  Sache  bei  einem  Zustandssatze,  vgl.  §  199.  Übrigens  fragt  es  sich 
noch,  wieweit  in  diesem  Gebrauch  von  lä  wirkliche  Volkssprache  vorliegt. 

Das  Imperfect  drückt  sehr  häufig  eine  dauernde  Handlung,  die  in  d 
die  Vergangenheit  fallt,  aus,  z.  B.  (däSci  cßi  jetbuh-lina  „der  Koch,  der  uns 
beständig  kochte"  96  Einl.;  hdl  seneh  isquwi-leh  gasideh  „jedes  Jahr  machte 
er  ein  Gedicht"  71  Einl.;  Yg\.  jähudün  108,  ab  1;  tähid  47  Einl.  Ebenso 
mit  der  Negation:  min  halgetah  mä  jegaddih  „von  ihrer  Geburt  an  pflegte 
sie  nicht  zu  erzürnen**  32,  21.  —  Auch  in  der  Sprache  der  Beduinen  kommt 
das  Imperfect  noch  so  vor,  vgl  ZDMG  22,  75,  8.  S.  auch  Nöldeke,  Zur 
Gramm,  des  class.  Arabisch  S.  70. 

Mit  Recht  hat  im  obencitierten  Werke  Nöldeke  (S.  68)  auf  das  er-  e 
zählende  Imperfect  aufmerksam  gemacht.  Dieses  kommt  in  vielen  modernen 
Dialekten  des  Arabischen  vor,  so  auch  in  dem  des  Nedschd,  z.  B.  dahar 
. . .  ußtübb  „er  zog  aus  . . .  und  begab  sich  nach  ..."  66  Eiul.  ab  3;  ebenso 
40  Einl.  ab  3.  Ähnlich  ZDMG  22,  82,  4  ff.  Ein  Beispiel  für  Jyb.  steht 
44  Einl.,  wo  allerdings  hädä  jegül  und  däk  jegül  „der  Eine  sagte,  der  An- 
dere sagte"  einander  gegenübergestellt  sind.  Auffällig  ist  die  Anwendung 
des  Imperfects  bei  Zeitbestimmungen:  jöme  jantiil  „als  er  stahl"  86,  4 
(ebenso  42  Einl.  ab  1).  —  Zu  jeSüf,  dem  Imperfect  bei  Erzählung  eines 
Traumes,  29  A,  Einl.  vgl.  Nöldeke  1.  c.  S.  67,  §  56. 

Das  Imperfect  im  Sinne  eines  Wunsches  ist  selten,  z.  B.  jinsäb  „er  f 
möge  getroffen  werden!"  46, 16;  tikram  51, 10,  N.  e  wurde  als  Wunsch  er- 
klärt. Vgl.  ZDMG  51, 195;  Str.  1  und  2.  Beim  Beduinen:  ^xjS  d^^j 
ZDMG  22,  82,  3.  —  Im  Sinne  des  Verbots  erscheint  lä  mit  dem  Imperfect, 
z.B.  lä  taiher  „setze  nicht  darüber"  N.  a  zu  29 A,  9.  Jedoch  ist  die  An- 
wendung eines  ausgesprochenen  „Jussiv",  wie  z.  B.  in  lä  tikin  „sei  nicht", 
als  klassisch  und  nicht  als  in  der  Volkssprache  erhalten  anzunehmen,  vgl. 
§132.  —  Wie  in  vielen  Hadaridialekten  kommt  missbräuchlich  mä  beim 
Verbot  vor,  vgl.  N.  a  zu  15,  8. 

Das  Particip  wird  häufiger  als  erzählendes  Tempus  verwendet;  ob  Dies  g 
wirklich  eine  Eigentümlichkeit  der  Volkssprache  ist,  muss  allerdings  dahin- 
gestellt bleiben.     So  möchte  man   61  Einl.  ab  8  fäzin  jqbi  jidhar  lieber 
durch:   „er  sprang  auf,  indem  er  hinaus  wollte"  übersetzen,  als  dass  man 
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etwa  fäzin  (\Jli)  als  Hol  zum  folgenden  Yerbum  finitum  fasste;  vgl.  lahicin 
ebds.  ab  9. 
h  Das  Particip  Activi  steht  häufig  im  Sinne  einer  vergangenen  Hand- 
lung; ja  oft  geradezu  im  Sinne  eines  erzählenden  Tempus,  vgl.  Waliin  1, 10; 
so  wohl  auch  wäsil  109,  ab  10.  Bisweilen  kann  man  das  Particip  sogar 
mit  unserem  Plusquamperfekt  übersetzen,  vgl.  nägiräh  „er  hatte  es  gezimmert'^ 
107  ab  7  ff.;  mesquunhe  110  ab  9;  räUiin  61  Einl.  ab  5;  vgl.  auch  in  ZDMGr 

22,  74,  2  '      ' 


§  191.    Das  vom  Yerbum  abhängige  Nomen. 

a  Dass  das  Participium  ein  Object  oder  ein  Yerbalsuffix  bei  sich  haben 
kann,  ist  schon  in  §  164a  und  §  145b  auseinandergesetzt  worden;  besonders 
sprechend  sind  auch  Fälle  wie  näciUn  dfrgiidgije  „die  das  Gewehr  tragen** 
9,  8,  vgl.  Wallin  7,  5.  Auch  in  zäjirteh  „sie  besuchte  ihn"  29  A  EinL  ist 
dann  das  Yerbalsuffix  anzunehmen  (vgl.  Nöldeke,  Zur  Gramm,  d.  class.  Ar. 
§  62,  S.  75);  vgl  läzimnl  „ich  muss"  80,  36.  Mit  Nunation  am  Particip: 
meganmbn-arredä  „das  Unheil  meidend"  4,  7.  (Für  dieselbe  Construction 
beim  Infinitiv  ist  das  Beispiel  71,  7  kein  sicherer  Beleg.) 

b  Ein  „absolutes  Objekt"  kommt  in  der  Yolkssprache  gar  nicht  und 
selbst  in  der  Poesie  nicht  häufig  vor;  darabni  haddarh  „er  schlug  mich  so 
heftig"  61  EinL  ab  3  klingt  etwas  wie  ErzählungsstiL  Wahrscheinlich  wird 
man  sufüh  und  sutüh  Wallin  5,  7  u.  14  hierher  zählen  können;  femer  tdäsh 
iMereh  necin  wesämir  „er  brachte  seine  Nacht  mit  Huren  und  Singen  zu" 
82,  8;  beide  Wörter  könnten  freilich  auch  als  Particip ia,  und  dann  als 
Ml  erklärt  werden  (vgl.  die  Note).  Absolut  gesetzt  findet  sich  Söfe  ieni 
„wie  ich  selbst  gesehen  habe"  68,  23.  —  Eigentlich  müssten  auch  Adverbia 
wie  in  öHlr  jeumddehä  „er  liebte  sie  sehr"  (man  bemerke  die  Wortstellung!) 
53  Einl.  hier  aufgezählt  werden;  doch  empfindet  die  Sprache  das  Adverb 
kaum  noch  als  Teil  eines  absoluten  Objects.  Yielleicht  ist  dagegen  noch 
ein  Gefühl  dafür  vorhanden,  dass  in  Ausdrücken  wie  jähid  harbhüm  tawU 
„ihr  Krieg  dauerte  lange"  51  EinL  ab  1  ee^nän  zu  ergänzen  ist,  und  zwar 
doch  wohl  als  mafoül  bihi:  „ihr  Krieg  nahm  lange  Zeit  in  Anspruch".  Als 
Accusativ  wird  femer  tfdin  zu  gelten  haben  in  bünimur  tülin  68,  40  „das 
Leben  hindurch";  ob  in  lä  teräfic  leh  ^mäi  „behandle  ihn  in  keinen  An- 
gelegenheiten als  Freund"  52, 1  ein  Temjlz  vorliegt,  ist  schwer  zu  entschei- 
den. In  jebät  halä  „er  übernachtete  im  Freien,  in  der  Wüste"  109  ab  5 
ist  wohl  ein  Ortsaccusativ  anzunehmen;  in  fisc^  84,  9  ein  Accusativ  des 
Grundes. 

c  Der  Accusativ  als  Häl  ist  in  der  gewölmlichen  Umgangssprache  schwer- 
lich beliebt;  in  Erzählungen  kommt  er  vor,  z.  B.  agbcd  gäibin  „er  kam,  in- 
dem er  brachte"  40  Einl.  ab  7;  jigi  qlbint  gäiedtin  iola-lma  „er  kam  zu 
dem  Mädchen,  während  es  am  Wasser  verweilte"  ab  10.  Auch  der  Aus- 
druck 58,  5  mötl  sazizin  „zu  sterben,  als  Hochgeehrter"  ist  doch  wohl  nur 
in  der  Poesie  möglich.  Ferner  ist  qnnäse  gätibeh  „die  Menschen  insgesamt" 
67,  14  wohl   dem  klassischen  (t*-^  u.  A.)  nachgebildet;    ebenso  61,  17; 
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JQPia§  cfldgne  ioglät  „er  holt  die  Reitkamele,  wenn  sie  im  schnellen  Laufe 
sind,  ein"  11,  6  etwas  hart;  ebenso  beijih'isscidde  mc^ün  „er  brachte  das 
Geheimnis,  nachdem  (?)  es  verborgen  gewesen  war,  an  den  Tag"  46, 1 ;  ferner 
m^-algerefe^mhcdjaUn  joihä  lähä  „Pulver  vor  G.,  nachdem  es  ein  Jahr  auf- 
gespart war,  wird  zum  Laden  derselben  benutzt".  Vgl.  auch  25,  Ib.  In 
diesen  drei  letzten  Fällen  liegt  es  näher,  adjectivische  Sifa's  anzunehmen, 
bei  denen,  im  Gegensatz  zu  den  §  153b  aufgeführten  Fällen,  das  ein 
determiniertes  Substantivum  begleitende  Adjectiv  keine  Determinations- 
bezeichnung erhält. 

Bloss  vom  Standpunkte  des  zum  Tah^r  dienenden  Accusativs  und  des  d 

wätv-elmanje  (X4*)^\^  ^^})  ist  der  Vers  22,  6  hadrälcä  wanntjeh  wbälik 
wälqhräg  „hüte  dich,  den  Kafifee  ungebrannt  zu  lassen,  und  nimm  dich  in 
Acht,  ihn  zu  verbrennen!"  zu  erklären.  Ob  diese  Construction  in  der  Volks- 
sprache begründet  ist,  steht  nicht  fest. 

In  Versen  kommt  es  vor,  dass  statt  eines  Sufßxes  am  Verb  das  Object  e 
mit  J  und  einem  Suffix  vorangesetzt  wird,  z.  B.  78,  2.  Sehr  selten  tritt 
die  Präposition  in  anderen  Fällen  zur  Einführung  des  Objects  ein;  die 
Stelle  hazz  gfhawa^  If^awäjib  „der  Wind  schüttelt  die  Baumkronen" 
20,  2  ist  dafür  kaum  ganz  beweiskräftig.  Andere  Beispiele  finden  sich  in 
den  Märdiner  Texten;  so  110,  V.  33  oktul  laddeil  „ich  töte  den  Verfluchten"; 
vgl.  V.  35  idteml  lesirn  „bewahre  mein  Geheimnis**;  hier  könnte  allerdings 
fremde  Einwirkung  Platz  gegriffen  haben.  —  Merkwürdig  ist,  wie  verschie- 
den oft  Verba  im  m.  Stamme  construiert  werden;  so  wird  z.  B.  häräb 
„widerstreben,  Nichts  wissen  wollen  von  Etwas"  65, 10  mit  einem  Accusa- 

tiv,  dagegen  2, 1  mit  J  und  7,  2  endlich  mit  ^^  verknüpft. 

Ein  gutes  Beispiel  des  jouXjcJ^  a\j  findet  sich  ZDMG  22,  74,  4fif.;  wahr-  f 

scheinlich  liegt  in  aj  U^C>  „er  stürzte  ihn"  jedoch  nicht  die  II.  Form  vor, 

wie  Wetzstein  (vgl.  S.  116)  und  nach  ihm  Dozy  S.  angenommen  haben,  son- 
dern die  nach  §  136  modificierte  I.  Form.  Ahnlich  ist  wohl  auch  ählaf 
bed^nnuh  „er  machte  ihm  einen  Strich  durch  die  Bechnimg"  88,  4  zu  fassen. 
Dagegen  dürfte  die  Präposition  in  jegqMoi  hannähal  23  Einl.  ab  3  einen 
anderen  Sinn  haben,  nämlich:  „er  übte  die  Thätigkeit  des  Abhauens  an 
den  Palmen  successive  aus,  hieb  nach  und  nach  einen  Teil  der  Palmen  ab" ; 
ähnlich  ist  wohl  jisräh  bilbil  „er  weidete  eine  Herde  Kamele"  61  Einl.  ab  1 
zu  fassen.  In  den  Hadaridialekten  kommt  bekanntlich  in  diesem  Sinne  fi 
vor  (vgl.  Stumme,  Tunis.  Gramm.  §  173).  Neben  dag  „kosten"  mit  dem 
Accusativ  erscheint  auch  die  Construction  mit  v-j,  vgl.  64,  21. 

Einen  ziemlich  ausgedehnten  Gebrauch  macht  die  Sprache  von  dem  g 
sogenannten  Dativus  ethicus,  z.  B.  mSag-luh  hormeh  „er  verliebte  sich,  liebte 
.eine  Frau"   90  Einl.;  ääf-ltih   „er  erblickte"   13  Einl.;  amräho-luhum   „sie 
lagerten  sich"  107  ab  1.    Vgl.  ZDMG  22, 152  zu  85,  4;  82,  6. 


§  192.    Das  vom  Nomen  abhängige  Nomen. 

Bisweilen  findet  sich  Tdäfe  eines  Particip  Passivi  mit  einem  Nomen  a 
statt  der  Verknüpfung  mit  einer  Präposition,  so  ist  z.  B.  bei  rubäjib  ennoitnä 
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„im  Wohlstande  aufgewachsen**  69,  26  bi  oder  fi  zu  supplieren;  vgl  Wallin 
3,  8  munb  bindicin  „von  einer  Kugel  getroffen" ;  femer  mdäjik  elgärät  „von 
feindlichen  Baubanfällen  bedrängt**  61  Einl.  ab  6;  so  wohl  auch  hisnäi 
meghüdik  „mein  Wohlthun  wird  von  dir  verkannt**  42, 11.  —  Auf  die  Aus- 
lassung der  Präposition  in  tehdirat  ezzergä  im  Sinne  von:  „das  Hinunter- 
steigen von  der  Z.**  (Wallin  6, 1)  hat  schon  Wallin  in  ZDMG  6,  370  auf- 
merksam gemacht  Im  Märdiner  Text  110  kommt  einigemal  (z.  B.  ab  21) 
die  Phrase  vor:  mdet  gärljet  aliarab  was  nach  dem  Zusammenhang  bedeuten 
muss:  „die  bei  den  Beduinen  gäng  und  gäbe  Sitte".  Vielleicht  ist  auch 
hier  die  Präposition  J  ausgefallen  oder  statt  (d  anzunehmen;  doch  liessen 
sich  die  beiden  ersten  Worte  auch  als  eine  Art  Wortcomposition  auffassen. 
—  Vielleicht  ist  auch  in  Mnran  heUg  zemäneh  46  Einl.  etwas  Derartiges 
anzunehmen;  immerhin  liegt  hier  näher:  „ein  Dichter,  welcher  der  beredteste 
seiner  Zeit  war". 

b  Eine  einem  Substantiv  beigegebene  Sifa,  mit  der  Präposition  J  ein- 
geleitet (trotz  der  Aussprache  el  nicht  der  Artikel!),  zeigt  sich,  wenn 
einem  männlichen  Eigennamen  der  Name  des  Vaters  des  Genannten  bei- 
gefügt wird;  doch  darf  letzterer  Name  keinen  Artikel  haben;  vgl.  whammed  cd- 
iäli  (wohl  besser  bäli  zu  schreiben)  „Muhammed,  Sohn ' Ali's"  5  Einl.  u.  29  Einl. 
(vgl.  Glossar  unter  mhammed)\  ebenso  im  Verzeichnis  der  Dichter  mehanifn^^ 
aliobd-allah  12 Einl.;  gänim  (jdnu{zjq/d  „Gh.,  Sohn  des M."  9 Einl.  Vgl.  „Ahmed 
el  Musa"  ^5**!^^  "^^  Palestine  Exploration  Fund,  Name  Lists  p.  33; 
Huber,  Journal  <OJ\  *x>l^aJ1  ^^^-^--^  „'Aeisa  el-'Obeid  Allah";  Euting,  Tag- 
buch I,  187  „Hamüd  ei-'Obed";  wie  es  mit  Wallins  Angabe  (ZDMG  5,  13) 
„Al'awad"  oder  „Ibn  'awad"  steht,  muss  dahingestellt  bleiben. 

c  Nicht  gerade  häufig  ist  die  uneigentliche  Idäfe;  sie  kommt  beinahe 

ausschliesslich  in  der  Poesie  vor;  Beispiele  wie  tcdcin  g^män  „freigebige" 
9,  8,  N.  a  sind  wohl  aus  dem  Klassischen  herübergenommen;  vgl.  62, 9; 
45, 11.  Eine  neuere  Bildung  ist  vr^mhüt  erredäjif  „mit  hohen  Hinterbacken" 
BO,  9  u.  ö.  Dagegen  ist  es  nicht  sicher,  ob  bei  27,  4  däf-addatvojib  nigU 
(fiaijäm    „mit    herabhängenden   Locken    und    dunkeln    Augen"    die    zwei 

letzten  Worte  richtig  abgeteilt  worden  sind  und  ob  in  der  Umschrift  ^^ 
richtig  ist.  Das  Eintreten  des  Femininums  erregt  Bedenken;  eher  ist  nigl 
als  Plural  zu  fassen  und  die  Construction  dann  nach  §  195  d  zu  behandeln; 
es  scheint  in  der  That,  dass  bisweilen  an  der  Stelle  einer  uneigentlichen 
Idäfe  ein  Nominalsatz  mit  vorausgesetztem  Prädicat  eintritt. 


§  193.    Substantivum  und  Adjectivum. 

a         Was  die  Ooncordanz  des  beigeordneten  Adjectivums  mit  dem  Sub- 
stantivum betrifft,  so  ist  der  Elativ,  wenigstens  in  der  Beduinensprache, 

unveränderlich,  vgl.  iS^  ^  ^-r^^  v::^  „ein  Mädchen  lieblicher  als  Hamda^ 

ZDMG  22,  90,  4;  vgl.  ebds.  74,  9.  Dass  bei  gewissen  auf  %  auslautenden 
Adjectiven  die  Femininendung  scheinbar  fehlt,  wurde  in  §  75  a  besprochen. 
Auffallig  ist  eddijär  elmumheli  „die  futterlosen  Landstriche"  66, 1  im  Beim 
mit  2f ;  man  wird  in  mumheli  doch  kaum  eine  Femininendung  finden  dürfen; 
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S  hat  ^^^.Jjc*^;  aber  der  masculine  Plural  passt  auch  nicht  (vgl.  "Wallin 
in  ZDMGr  6,  214).  —  Sehr  häufig  werden  innere  Plurale  mit  Adjectiven 
verbunden,  welche  den  äusseren  Plural  auf  ät  haben,  z.  B.  hudüm  mufta^rät 
„kostbare  Kleider"  46  Einl.;  vgl.  die  Reime  74,  43  ff. 

§  194.    Der  Verbalsatz. 

Im  Allgemeinen  wird  in  der  Prosa  des  Nedschd,  sowie  auch  grössten-  a 
teils  in  der  Poesie,  der  Verb  aisatz  vom  Nominalsatz  noch  genau  unter- 
schieden; beide  Arten  von  Sätzen  haben  ihre  alte  bestimmte  Anwendung. 
Doch  lässt  sich  nicht  läugnen,  dass  auch  schon  Sätze  mit  nachgestelltem 
Verbum  vorkommen,  bei  denen  es  nicht  recht  einleuchtend  ist,  warum  das 
Verbum  nicht  voransteht  Der  Gegensatz,  in  den  zwei  Subjecte  treten, 
erklärt  deren  Voranstellung  nicht  in  allen  Fällen,  vgl.  gäm  ohühü  hpggehj 
mohsin  gäm  jaSci  „sein  Bruder  machte  sich  daran  ihn  zu  schlagen;  da  ging 
M.  hin,  sich  zu  beklagen"  78  Einl.  In  dieser  Beziehung  sei  die  Leetüre 
von  51  Einl.  empfohlen;  in  dem  Texte  "Wetzsteins  sind  derartige  Fälle  sehr 
häufig,  z.  B.  ZDMG  22,  76,  6  ff.  Ganz  gleichwertig  scheint  es  doch  nicht 
zu  sein,  ob  das  Verbum  vorausgeht  oder  nicht.  Wenn  die  Erzählung  23 
beginnt  ib6n  senid  miSä  mla  hol  ianeze  heharhije  unizal  mla  mneze  „I.  S. 
zog  in  kriegerischer  Absicht  gegen  A,  und  lagerte  sich  vor  A.",  so  will 
dieser  Satz  uns  doch  wahrscheinlich  mehr  in  die  Situation  hineinsetzen,  als 
eine  reine  Erzählung,  die  mit  mi^a  begänne,  es  thun  würde.  Allerdings  ist 
der  Unterschied  nicht  gross. 

Nicht  selten  wird  dem  Verbum  finitum  das  Pronomen  separatum  bei-  b 
gefügt,  —  besonders  der  1.  Person  perf.,  und  zwar  nicht  bloss  in  Fällen, 
wo  auf  dem  Pronomen,  eventuell  bloss  in  Folge  des  Gegensatzes  (vgl.  Land- 
berg, Arabica  3,  72,  Z.  2  v.  u.),  eine  stärkere  Betonung  liegt,  sondern  über- 
haupt zur  einfachen  Hervorhebung  der  Person;  vgl.  gü  ana  „ich  kam** 
87  Einl.;  Stift-anä  59,  3;  anä  wäfet  27, 1.  —  Auch  im  Imperfect  kommen 
zahlreiche  Beispiele  vor,  in  denen  ana  der  1.  Person  vorgesetzt  wird,  z.  B. 
an-cidhak  „ich  lache"  56,  3  (vgl.  s^^XiSS  N.  a  zu  74,  3);  seltener  nachgestellt, 

z.  B.  ma-nsah-ana  li\  IaL1)\  U  56,  6.  Formen  wie  nerüh  „ich  gehe"  N.  c 
zu  12,  25  sind  sicher  aus  an-aruh  entstanden.  Vgl  besonders  an-ahott . . . 
win^e}j%hak  „ich  will  setzen . . .  und  dich  zum  Schech  machen"  44  EinL ; 
nestänis  mjäk  „ich  will  mit  dir  kosen"  78  Einl.  ab  3  ist  ein  besonders 
frappanter  Beleg  für  eine  Singularform  des  Verbs  im  Imperfect  mit  prä- 
figiertem  n.  Gerade  bei  den  letzten  Formen  ist  die  Annahme  eines  Plurals 
ausgeschlossen.  Es  soll  freilich  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  dass  die 
1.  Person  plur.  bisweilen  für  die  1.  sing,  gebraucht  werde,  z.  B.  getamc^  11^  4; 
BD  auch  xvuddlna  „ich  wünsche"  50,  7.  Es  sind  Das  keine  Plurale  maje- 
statis,  sondern  der  Araber  vermeidet  die  1.  Person  sing,  mehr  aus  rhetori- 
schen Gründen,  aus  Bescheidenheit  Dies  mag  nun  allerdings  bisweilen 
auch  beim  Verb  mit  ins  Spiel  kommen;  wenn  der  Dichter  25, 16  sagt:  „wir 
mtlssen  deine  Freundin  notwendig  holen"  nigSbuli^  so  verspricht  er  weniger, 
als  wenn  er  diese  That  von  seinem  Ich  verheisst. 
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c  Im  Yerbalsatze  steht  nicht  selten  das  Yerbum  im  Singular  generis  masc 
selbst  unmittelbar  vor  folgendem  femininen  Subject,  z.  B.  gä  leletin  ^es  kam 
eine  Nacht'^  96,  3,  N.  a;  jegih  sämtin  „es  kommen  an  ihn  Stunden^  3,  9; 
jähedah  fc^zät  „es  fassen  ihn  Schrecken"  86,  8;  vgl.  25,  5.  In  64,  2c  be- 
zieht sich  sär  auf  einen  vorausgehenden  inneren  Plural  (Kamele).  —  Ein 
Fall,  der  ebenfalls  Erwähnung  verdient,  ist  der,  dass  64, 18  eehqn  als 
3.  Pers.  fem.  plur.  auf  den  Dual  hägiben  zurückgeht;  ebenso  ist  die  Ver- 
bindung des  masculinen  äusseren  Plurals  (allerdings  wohl  an  Stelle  eines 
CoUectivs)  mit  einem  nachfolgenden  Verbum  im  fem.  Sing,  im  Beispiele 
attcihbähin  tathuh  „die  Köche  kochten"  110  ab  16  auffällig. 

§  195.    Der  Nominalsatz. 

a  Die  Erscheinung,  dass  das  Subject  eines  Nominalsatzes  hinter  Partikeln 
und  dergleichen  Wörtern  in  der  Form  von  Suffixen  eintreten  kann,  ist 
schon  von  Wetzstein  in  ZDMG  22,  153  (zu  85, 14)  hervorgehoben  worden. 
So  steht  mlämak  für  cu>\  U  ^  im  Sinne  von  „was  fehlt  dir?   wie  stehts 

mit  dir?«  110  ab  8  (vgl.  16);  vgl.  ZDMG  22,  81,  7  S.^  ^^  „warum 
lachst  du?".  Wallin  hat  das  Wort  in  ZDMG  6, 16  verkannt.  Bekannt 
und  verbreitet  ist  die  Anhängung  von  Subjectssuffixen  an  ^ou,  vgL  13,  6, 
N.  a;  17,  8.  Schon  etwas  auffälliger  ist  he^  setüc  „da  ich  besser  laufen 
kann"  84, 12.  —  An  die  Negation  treten  die  Pronomina  nicht  in  der  Form 
der  Possessivsuffixe,  sondern  in  ihrer  nominativischen  Form,  schliesslich 
aber  auch  suffixisch,  vgl.  mc^ntl  „du  (f.)  bist  nicht"  13,  6;  mä^ii  „sie  ist 
nicht"  6  EinL  Das  Pronomen  der  1.  Person  hat  hier  die  Form  anl  (Misch- 
form) 12,  6,  selten  ana  N.  b  zu  13,  2  (vgL  §  65);  mänä  70, 13. 
b  Das  Prädicat  in  einem  mit  mä  gebildeten  verneinten  Satz  wird  auch 
in  der  Volkssprache  noch  mit  k^  eingeführt;  Ausnahmen  sind  selten,  doch 
z.  B.  mä'hu  Segäi  „er  ist  nicht  tapfer"  61  Einl.  ab  2;  vgl.  28  Einl.  tnorhi 
mgquunze\  dagegen  mäna  hiräeh  „ich  gehe  nicht"  N.  b  zu  13,  2;  ana  mäm 
bSiäzl  „ich  kann  mich  nicht  fassen"  106, 16;  nia-hu  hHacl  „er  fand  nicht" 
47  Einl.  Die  Gonstruction  mit  h  ist  sogar  so  tief  eingewurzelt,  dass  sie 
selbst  vor  Prädicaten,  die  aus  einer  Präposition  mit  ihrem  Casus  bestehen, 
eintritt,  z.  B.  mä-hi  bmäi'(fibMü  „sie  ist  nicht  bei  den  Beduinen"  6  EinL; 
noch  auffälliger  ist  12, 1  mä-hü  bei  an  farg-elmehibbine  saübwr  „er  kann  die 
Trennung  der  Liebenden  nicht  aushalten",  wo  be  zu  sabbär  gehört  Es 
scheint  darnach,  als  ob  die  Präposition  schon  eng  mit  dem  Pronomen  zu- 
sammengewachsen wäre,  so  steht  bei  lä:  ^y^j^  «.^^  ^^  „ich  bin  nicht  mit 
Gnade  beschenkt"   44  H,  31.     v-j  nach  lä  steht  ebenso   70,  9   (walä''nä 

beSäifeh]  vgl.  76, 10),  wo  Codex  S  allerdings  bloss  J^^  hat;  77,  5  wird  6^  wohl 
dem  Metrum  zuliebe  ergänzt  werden  müssen.  Im  Dialekt  der  Beduinen 
der  syrischen  Wüste  wird  die  Präposition  nicht  verwendet,  wohl  aber  )), 

z.  B.  J^^ii  1^'U  ^M  „ich  gehe  nicht  zu  ihr"  ZDMG  22,  85, 14  —  Aus  der 

corrupten  Stelle  40,  4  ist  kaum  zu  schliessen,  dass  mit  v^  nach  U  auch 
ein  verbales  Prädicat  eingeleitet  werden  kann;  allerdings  steht  in  H  5 
^tfür  e^.'^  L«  im  Sinne  von  „sie  kann  nicht  ausgewischt  werden".    Sollte 
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dieses  v-j  nicht  das  Verbalpräfix  (vgl.  §  156a)  sein?  Eine  Verwechslung 
mit  der  Präposition  wäre  denkbar.  —  Jedenfalls  ist  der  Gebrauch  von  lä 
zur  Negierung  in  den  oben  angeführten  Beispielen  auffällig;  man  vergleiche 
noch  64,  2  iQ^ntum  hazänl  „ihr  seid  keine  Ch.'^  Umgekehrt  wird  etwa  mä  min 
vernommen  an  Stellen,  an  welchen  im  Hocharabischen  eine  ^y*^^  ^^^  ^ 
stehen  würde,  z.  B.  mä  min  mutir  „es  giebt  keinen  Ausweg"  35,  7  (5).  Vgl. 
§  154e;  lä  ter  71, 10  ist  klassisch.  In  einem  Falle,  wie  lä-tihäf  min  ahad  ulä 
wähid  jähäf  minnak  „fürchte  dich  vor  Niemandem,  und  Niemand  möge 
sich  vor  dir  fürchten"  N.  a  zu  52,  7  ist  wohl  eine  Art  Composition  anzu- 
nehmen; eventuell  bloss  Wortumstellung. 

Im  Nominalsatze  kann  das  Pronomen  personale  als  Subject  gelegentlich  c 
ausgelassen  werden,  z.  B.  meiouwedehum  „ich  gewöhne  sie"  bez.  „ich  habe  sie 
gewöhnt"  76,  23;  wer^räih  „wohin  gehst  du?"  ab  3;  mai-glb^u  „sie  ist  bei 
den  Beduinen"  6  Einl.  Am  Häufigsten  kommt  Dies  vor,  wenn  das  Prädicat 
aus  einem  Adjectivum  verbale  besteht,  z.  B.  27,  2  iatMn[i]  „ich  bin  durstig" 
27,  2  (in  der  Paraphrase  der  Einleitung  ist  ana  beigefügt);  lo  mref 
„wenn  ich  kennte"  40  Einl.  ab  8.  Ebenso  wahrscheinlich  in  m^kir  säiatin 
yäfi  „ich  erinnere  mich  nicht  einer  Stunde,  da  ich  schlief  <=  dass  ich  eine 
Stunde  schlafen  konnte"  73,  44  (es  ist  wohl  zu  ergänzen:  sä^aiin  ana  fihä 
gäß).  Nicht  mit  eben  derselben  Sicherheit  ist  die  Auslassung  eines  pro- 
nominalen Subjects  an  einigen  Stellen  anzunehmen,  an  welchen  man  ver- 
sucht sein  könnte,  eine  Art  Sifa  zu  vermuten,  z.  B.  ma-twäl  hutwetih  dabj- 
alagtär  „0  wie  lange  waren  ihre,  der  Wüstengazelle,  Schritte!"  (d.h.  „die 
ja  einer  W.  glich")  29  A  1.  Ähnlich  26,  3,  endlich  auch  29  A,  2&jäbü  dawähiö 
lä  tumar  cihujäni  „0  du  mit  Schneidezähnen,  die  schöner  sind  als  Kamillen- 
blüten!" 

Ein  aus  einem  V^erbaladjectiv  bestehendes  Prädicat  tritt  vor  das  Sub-  d 
ject  in  abhängigen,  als  Sifa  oder  ihrerseits  wieder  als  Prädicat  stehenden 
Nominalsätzen;  so  z.  B.  (dmcisn(^  cäsedin-hüh  bedüm  „auf  dem  Ehrenplatz 
sitzt  ein  Beduine"  75  Einl.;  genh-lel  (siel)  wird  N.  c  zu  29  A,  2  erklärt  mit  fäitin 
mnqUel  wusle  „wenn  ein  Teil  (Stück)  von  der  Nacht  vergangen  ist".  In 
der  Begel  stimmt  das  Adjectiv  mit  dem  folgenden  Substantiv  inbezug  auf 
Genus  und  Numerus  überein  (vgl.  Nöldeke,  Zur  Gramm,  d.  class.  Ar.  S.  79), 
z.  B.  flän  talcetin  jemmvh  „N.  ist  freigebig"  N.  a  zu  106, 14  (zu  tvlüg 
eljemlnä  des  Verses).  Da  nach  §  192  c  die  un eigentliche  Idäfe  nicht  mehr 
beliebt  ist,  so  wird  diese  Construction  statt  ihrer  gewählt;  so  ist  es  z.  B.  bei 
50/  (jfZu;(0(fd  metegaijirin  waghah  „er  sah,  dass  der  junge  Mann  ein  ver- 
störtes Gesicht  hatte"  40  Einl.  ab  7  geradeso,  als  ob  metegqjjir'(fiwagh 
dastände.  Die  Construction  wird  übrigens  auf  alle  möglichen  Adjectiva 
ausgedehnt,  z.  B.  fq^gin  nSliarha  „mit  breiter  Brust"  49,  5;  vgl,  71, 1,  5, 11. 
Jedenfalls  wird  die  grammatische  Übereinstimmung  des  Adjectivs  mit  seinem 
Subject  nicht  immer  gewahrt,  so  ist  in  wäfin  Sebürehä  „mit  weiten  Spannen", 
das  masculine  wäfin  nicht  recht  erklärlich.  In  61,  21  wurde  ursprünglich 
dictiert  wal/j^rzäge  Jcqfilhä  gezüin  wohäibeh  „und  es  sorgt  für  den  Unterhalt 
Einer,  dessen  Gaben  reichlich  sind",  später  geeälin.  Auffallig  sind  einzelne 
Beispiele,  bei  denen  das  rückbezügliche  Pronomen  (das  j6U)  des  Neben- 
satzes fehlt;  als  Parallele  zu  dem  in  §  192  c   erwähnten  nigl-g^fjäni  ist 
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alhasa  hudr^Qlhesätma  „H.  mit  grünen  Gärten"  97,  17  zu  vergleichen,  wo 
hudr  doch  wohl  Plur.  fuü  ist.  Hier  ist  augenscheinlich  eine  Verquickung 
der  Construction  mit  der  uneigentlichen  Idäfe  eingetreten.  —  Eine  auffallige 
Construction,  bei  der  jedoch  das  Substantivum  vorausgeht,  findet  sich  Wallin 
2,11  in  j^mme  'arjäge  jübbäs  „gegen  Erstaunte"  (Wallin:  „Unglückliche"); 
auch  hier  steht  'a.  j,  für  juVbäs  eVarjäg.  Haben  wir  hier,  wie  es  im  Neu- 
persischen möglich  ist,  eine  Bahuvrihi-Composition,  —  etwa  wie  in  tüle 
iuh'an  „die  Länge  von  zehn  [Spannen  habend]"  61,  33? 


§  196.    Zum  Genus. 

&  Von  seltsamen  Erscheinungen  inbezug  auf  das  Genus   ist  wenig  zu 

berichten,  was  für  die  Kenntnis  der  Volkssprache  von  Wert  wäre.  Wenn 
es  46,  14  heisst:  gaUn  mem  mugrijätin  „mein  Herz  und  mein  Auge  sind 
ganz  eingenommen",  so  ist  auf  den  femininen  Plural  nicht  viel  zu  geben; 
anderswo  steht  der  Singular,  z.  B.  fßolbl  Wienl  fi  husänrkum  rigäunje  „mein 
Herz  und  mein  Auge  hoffen  auf  eure  Wohlthaten".  —  Mit  der  Stelle  66,  22 
wo  mntfäric  und  die  folgenden  Masculine  zu  anhan  absolut  nicht  passen, 
ist  Nichts  anzufangen.  Ebensowenig  ist  sicher,  dass  97,  51  miüciminä  als 
Hol  auf  ydür  „Töpfe"  zurückgeht,  dessen  Prädicate  correct  im  femininen 
Singular  stehen. 

b  Was  rückweisende  Pronomina  betrifft,  so  mag  darauf  aufmerksam  ge- 

macht werden,  dass  auf  miten  rijäl  „zweihundert  Thaler"  88  Einl.  mit  hirij 
dem  femininen  Plural;  auf  säiätin  „Stunden"  3,  9  mit  häj  dem  fem.  Sing, 
hingewiesen  ist.  —  Dass  mit  hä  bisweilen  auf  ein  zu  supplierendes  Femininum 
hingedeutet  wird,  braucht  kaum  bemerkt  zu  werden;  so  steht  im  Beginn 
von  6  Einl.  hcäjetdh  (d.  h.  „die  Gedichte  der  Kaside").  Freilich  kann  das 
feminine  Suffix  auch  allgemein  für  die  Sache  oder  Sachlage  eintreten;  so 
z.  B.  in  tehottah  15, 15;  zahlreiche  Beispiele  dazu  finden  sich  bei  Wetzstein 
in  ZDMG  22;  z.B.  74,4  (und  116);  82, 19  (und  147);  85,  7  (und  153), 

c  Überaus  häufig  braucht  der  Dichter  das  Masculinum  vom  Gegenstande 

seiner  Liebe;  Dies  ist  ja  nicht  auffällig;  nur  wäre  die  Frage  aufzuwerfen, 
ob  wirklich  der  Dichter  in  einem  und  demselben  Vers  vom  Masculinum 
dann  wieder  auf  das  Femininum  übergehen  darf,  wie  z.  B.  32,  21,  oder  ob 
der  Text  solcher  Stellen  corrupt  ist. 


§  197.    Verschiedene  Eigentümlichkeiten  der  Wortstellung  u- s.  w. 

a  Der  Sprachgebrauch  des  Wäw  elmanje  ist  in  §  49  b  erläutert 

b  Es  fallt  wenig  auf,  wenn  dann  und  wann  im  Gedichte  das  Gezahlte 
vom  Zahlworte  durch  andere  Wörter  getrennt  ist,  wie  z.  B.  6,  4  und  82,  7. 
Kühner  ist  es,  wenn  bisweilen  auf  eine  Präposition  nicht  unmittelbar  das 
zu  ihr  gehörige  Nomen  folgt,  z.  B.  istediü  hegc^lik-^l  gada  räh  „nimm  dir 
ein  Beispiel  an  denen,  die  vor  dir  dahingegangen  sind!"  13,  5;  säle  nun 
caddarre  mogllje  „[Wasser],  das  wie  Perlen  hellen  [Zähnen]  entströmte"  27,  5. 
c         Ellipsen  sind  in  den  Gedichten  nicht  ganz  selten;  so  ist  beispielsweise 
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bei  dem  einen  Zahlworte  „Tage"  oder  „Nächte"  zu  supplieren  (vgl.  13,  2), 
an  einer  anderen  Stelle  beim  Zahlworte  „sieben"  ist  „Erdschichten"  (atbäg) 
zu  ergänzen,  nämlich  7,  7,  vgl.  N.  a;  bei  mSran  61,  33,  N.  a  „Spannen". 


§  198.    Das  Verbum  in  Verbindung  mit  einem  Verbum. 

Sehr  beliebt  sind  die  Yerba  inchoativa  in  der  Verbindung  mit  anderen  a 
Verben,  —  vor  Allem  gäm  „sich  an  Etwas  machen" ;  das  dann  folgende,  die 
Richtung  der  Thätigkeit  bezeichnende  Verbum  steht  nicht  immer  im  Im- 
perfect,  wie  in  mohsin  gäm  jaSci  „M.  machte  sich  daran  zu  klagen"  78 
Einl.  ab  4;  gäm  jidhul  „er  ging  (von  da  an)  immer  hinein"  40  Einl.  ab  4. 
Wenn  dagegen  mehr  das  Unternehmen  einer  einzelnen  Handlung  ausgedrückt 
werden  soll,  folgt  das  Perfect  mit  der  Verbindungspartikel,  z.  B.  gämet  gfbint 
nbücat  „da  begann  das  Mädchen  zu  weinen"  ebds.  ab  10.  Andrerseits  wird 
das  in  den  Märdiner  Texten  vorkommende  merkwürdige  aSär  „er  begann" 
(vgl.  das  Glossar)  mit  dem  Imperfect  verbunden  (z.  B.  109,  ab  15). 

Nahe  verwandt  mit  diesen  Verbis  inchoativis  sind  diejenigen,  welche  b 
das  Eintreten  in  einen  und  das  Verharren  in  einem  Zustande  ausdrücken. 
Zu  diesen,  den  ^^  O^^^  gehören  in  der  Volkssprache  auch  solche,  welche 
in  der  classischen  Sprache  für  diese  Anwendung  kaum  zu  belegen  sind. 
Allerdings  unterliegt  ddllä  „fortwährend  Etwas  thun"  (vgL  das  Glossar)  dem 
Verdachte,  keine  originelle  Neubildung  zu  sein.  Beliebt  ist  iXa3,  z.  B.  gamdgit 
tihci  „sie  begann  zu  weinen"  oder  „sie  weinte  eine  Weile"  109,  ab  15;  vgl. 
^^^-iwc  j^l*  yb  „er  ging  fortwährend"  ZDMG  22,  75,  8.  Übrigens  wird  schon 
unter  den  Addäd  (ed.  Houtsma  160)  ^^^;U-^4.m->  iXäS  als  synonym  mit  ^l» 
^^^;l»x*m..>  erklärt  Auch  mit  dem  Perfect  kommt  es  vor,  z.  B,  \y^  \^iXä3 
„ils  se  mirent  ä  faire  les  ^critures",  vgl.  Dulac,  Contes  60,  Anm.  3;  vgl.  65, 
Anm.  1. 

§  199.    Zustandssätze. 

Häufig  tritt  zu  einem  Verbum  ein  blosses  Imperfect,  um  die  Lage  zu  a 
bezeichnen,  in  welcher  die  Thätigkeit  des  ersten  Verbs  vor  sich  geht,  z.  B. 
gä  mim^hugdäd  j^mSl  ^ala  rigleh  „er  kam  von  B.,  indem  er  zu  Puss  ging" 

43  Einl.  (vgl.  J^ß,  ^^j  „er  ging  eilend"  ZDMG  22,  88,  1);  waddäha  mjäh 
jimMn  sawa  „er  nahm  sie  mit,  indem  sie  miteinander  gingen"  ebds.  Neben 
dem  femininen  Plural  kommt  bei  solchen  jffäZ-Imperfecten  der  feminine 
Singular  vor,  z.  B.  in  gan  taiuämä  „wenn  sie  schwankenden  Ganges  daher 
kommen"  44,  8,  vgl.  47,  7.  Auch  in  Fällen  wie  hil  leletin  jedigge  ghawe 
ila-smbh  mä  jenäm  22  Einl.  darf  man  wohl  einen  Zustandssatz  erblicken 
und  übersetzen:  „jede  Nacht  stiess  er  Kaffee,  indem  er  bis  zum  Morgen 
nicht  schlief",  obwohl  das  mä  jinäm  auch  als  Weiterführung  der  schildern- 
den Erzählung  zu  fassen  wäre.  Ebenso  steht  es  bei  tuatähid  sene  zaüäne 
iwaddi'lehä  ccdämin  zen  „sie  aber  zürnte  ein  ganzes  Jahr,  während  er  ihr 
schöne  Worte  schickte"  oder  „er  aber  schickte  ihr  etc."  Es  sind  Dies  in 
der  That  mehr  schildernde  Imperfecte,  als  abhängige  Zustandssätze.   Auch 
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in  SQillim  Ufnehtüm-ügedä  lä  tesälä  „begrüsse  das  vom  Schicksal  Bestimmte, 
ohne  zu  fragen^  42,  3  kann  ein  Zustandssatz  gefunden  werden, 
b      •  Zustandssätze  mit  einem  Yerbum  im  Ferfect  sind  nicht  häufig;  sie 

kommen  jedoch  vor  und  zwar  auch  ohne  ^,  z.  B.  mit  Js:  jendibnakum  git^täre 
ianhum-olgeta*  y,8ie  feuerten  euch  an,  indem  ihr  Gesichtsschleier  wegflog" 
69,  30;  vgl.  auch  mä  Sic  leli-ennäh  ^als  seine  Schneidezähne  noch  nicht  durch- 
gebrochen waren"  45, 16.  —  Wenn  die  Erklärung  von  70, 13  feststände  und 
c^SSibäb  wirklich  sowohl  coUectiv  („die  Jungen'')  als  abstract  („die  Jugend") 
wäre,  so  könnte  man  wohl  lä  wädemnnent  als  Zustandssatz  „ohne  mir  Lebe- 
wohl zu  sagen"  fassen;  freilich  kann  auch  die  Art  Asyndese  vorliegen,  von 
der  in  meiner  Grammatik^  §  162,  Anm.  a  die  Rede  ist,  und  für  die  man  in 
Einl.  21  gäzc^t  —  ankeretuh  und  24  Einl.  ab  5  wahädqu  —  inhähoM  moderne  Bei- 
spiele findet.  Bei  der  asyndetischen  Verbindung  asbdh  Qsstibh  ähädat  fUmtiher 
61  ab  8  würden  wir  eher  den  ersten  Satz  als  Temporalsatz  durch  „als  es 
früh  Morgen  wurde,  nahm  sie  den  Siegelring"  übersetzen, 
c  EigentümUch  sind  nominale  Zustandssätze  nach  Zeitbestimmungen,  wie 
z.  B.  tvuhasre  winti  mdäni  „und  zur  Vesperzeit  wirst  du  dann  nahe  sein" 
57,  2;  vgl.  ZDMG  5,  6  zu  Wallin  1,  2.  Auch  der  syrische  Hadari  hat  den 
Neujahrswunsch:  htU  essene  wg/nte  sälim  „mögest  du  das  ganze  Jahr  gesund 
bleiben!" 

§  200.    Die  einen  Satzteil  bildenden  Sätze  mit  mä  und  inn, 

a  Sätze,  die  mit  mä  und  mn,  in  (nach  §  56  f&r  anna,  an)  eingeleitet  sind, 
bilden  (vgl.  meine  Arabische  Grammatik^  §  148)  einen  Bestandteil  eines 
anderen  Satzes.  Als  Beispiel  von  7nä  masdanje  als  Subject  diene  läzimin 
mä  Uhacclnä  „es  ist  unumgänglich,  dass  sie  uns  weinen  macht"  97, 13,  vgL 
N.  c  (der  Text  der  Stelle  ist  nicht  ganz  sicher);  auch  in  dem  häufigen 
exclamativen  ja  täle  mä  „o  wie  lange  hat  es  gedauert,  dass"  oder,  „o  wie 
oft!"  ist  mä  wohl  Subject  zu  täl  (vgl.  66, 11;  71,  48;  72,  48);  übrigens  folgt 
auf  mä  nicht  immer  direct  das  Verb  (vgl.  .52,  30).  —  Zu  mä  mit  seinem 
Satze  als  Object  findet  sich  ein  trefi'liches  Beispiel  in  Van  den  Berg,  Le 
Hadhramout  S.  272  (Z.  13):  f^^^JSS  U  Il^a*J  „ich  vergass  zu  schreiben".  — 
Zu  mä  von  einem  Nomen  abhängig  vgl.  sadad  mä  34,  1  «=  „die  Zahl  des 
Umstandes,  dass  =  soviel  als,  so  oft  als".  —  Ebenfalls  von  einem  Nomen 
ist  mä  abhängig  in  ja  tüle  mä  (neben  obigem  ja  täle  mä),  z.  B.  ja  tüle  mä 
mahn  „o  wie  lange  haben  sie  gefüllt!"  72,  30.  Schwieriger  ist  die  Um- 
kehrung mä  tüle  in  demselben  Sinn  zu  erklären,  vgl.  Wallin  1, 3  und  ZDMG 
22,  87, 1;  155.  Ebenfalls  eine  Umstellung  liegt  vor  in  basd  dfyger  ma-ndäh 
statt  baid  ma-ndäh  df^ir  „nachdem  das  Morgenrot  erschienen  war" 
39,  1.  —  Eigentümlich  ist,  dass  neben  mä  bisweilen  noch  ein  relatives  U 
eintritt,  z.  B.  iogbe  mä  U  miää  „nachdem  er  gegangen  war"  1,  6.  Ahnlich 
ist  wohl  ümä  zu  erklären  14,  21. 

b  inn,  in  ist  in  solchen  Sätzen  noch  häufiger  als  mä,  z.  B.  Usümin  in 
jenidehä  „es  ist  nötig,  dass  er  es  wieder  thue"  71,  20.  Ein  auch  sonst  in 
Beziehung  auf  die  Syntax  merkwürdiges  Beispiel  für  inn  u.  s.  w.  als  Object 
ist  }ialm  Unt  mmmeh  inJiä  mqjjiteh  „er  träumte,  dass  seine  (Frau)  tot  sei" 
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68  EinL  Die  Aussprache  an  ist  sehr  selten;  in  den  Notizen  findet  sich 
gahel  an  Stift  halbint  „bevor  ich  dieses  Mädchen  sah."  —  Nicht  selten  ist 

genitivisches  ^\  in  Abhängigkeit  von  Zeitnomina,  vgL  Nöldeke,  Zur  Gramm, 
des  class.  Ar.  S.  106;  in  dem  Wetzsteinschen  Text  steht  gewohjoiich  jömennuhy 

z.  B.  ZDMG  22,  128  zu  76,  5;  83,  B);  ebenso  l^jo,^,  ^\  iiU;.  84,  12;  W. 

schreibt  aber  auch  ^j^,  vgl.  die  wichtige  Bemerkung  179,  Note  1  über  die 

Gleichsetzung  dieses  Wortes  mit  mä.  So  findet  sich  nun  im  Diwan  jöm 
"innek  40  Einl.  ab  2;  jöm-inndh  61  Einl.  ab  1;  jörn-inhum  41  Einl.  ab  1; 
sehr  auffallig  ist  31,  7  jöminhin  ginak  des  Manuscriptes  (im  Vers  inne  hin) 
„als  wir  kamen",  mit  dem  Pronomen  separatum.  Vgl.  auch  säiet  injihä  \didtl 
„die  Zeit,  da  du  geboren  wurdest"  90,  3. 


§  201.    Die  einen  Satzteil  bildenden  Sätze  ohne  mä  oder  inti. 

Es  kann  die  Frage  aufgeworfen  werden,  ob  Sätze,  auch  ohne  dass  sie  a 
mit  mä  oder  inn  (§  200)  eingeleitet  werden,  die  Stelle  des  Subjects  in  einem 
andern  Satz  einnehmen  können.     Vielleicht  wäre  hierher  zu  ziehen  da  leh 
zimänin  harreg-edäg/m^e  haddeh  „seit  langer  Zeit  brannten  ihm  die  Thränen 
auf  den  "Wangen"  43,  2.    Freilich  ist  eventuell  eimän  in  harreg  zu  lesen. 

Häufig  sind  derartige  Sätze  Objectsätze,  z.  B.  aräd  äUäh  gäbet  walqd  b 
„Gott  fügte  es,  dass  sie  einen  Sohn  gebar"  42  EinL  ab  1;  ahäf  tehabbir 
„ich  fürchte,  du  könntest  sagen"  60,  3a.  Im  Grunde  gehört  auch  die  in 
§  166  besprochene  Zusammensetzung  des  Verbums  mit  dem  defectiven  abä, 
bä  „wollen^  hierher.  Dieses  Letztere  kommt  auch  sonst  vor;  allerdings  ist 
<ibi  t^mSt  „ich  wünsche,  dass  du  gehest"  1,  8  nicht  ganz  gesichert;  ein 
besserer  Beleg  ist  ahik  tedumm  Bandl  „ich  wünsche,  dass  du  bei  mir 
bleibest"  40  Einl.  ab  3;  femer  bägiin  aktub  „ich  will  schreiben"  74,  2  und  3. 
Bisweilen  tritt  der  Verbalsatz  als  directes  Object  zu  einem  Verbum,  dessen 
Complement  sonst  aus  einer  Präposition  mit  ihrem  Casus  besteht,  z.  B. 
^Ogiz  jehasseläh  „er  vermochte  sie  nicht  zu  gewinnen"  18  Einl.;  anders  mä 
jagtva  j^rdas  „es  (das  Junge)  vermag  nicht  zu  saugen"  N.  c  zu  16,  2.  —  Ganz 
ebenso  können  an  der  Stelle  eines  nominalen  Frädicates  Sätze  stehen,  die  in 

der  klassischen  Sprache  mit  ^\  eingeleitet  würden,  z.  B.  Bädätinä  n^rm 
-g^idSä  Iqddäri  „unsere  Gewohnheiten  bestehen  darin,  dass  wir  dem  Löwen 
sein  Abendessen  hinwerfen^  37  ß.  Ebenso  lezümin  tefäric  kiUe  senin  haübahä 
„es  ist  bestimmt,  dass  jedes  Auge  sich  von  seinem  Liebsten  trenne"  76,  9. 

Bei  den  Sätzen,  welche  einem  Nomen  direct  untergeordnet  werden,  sind  c 
einige  Abarten  zu  unterscheiden.  Auf  Nomina,  welche  einen  Zeitbegriff 
enthalten,  können  sowohl  Verbal-  als  Nominalsätze  folgen,  z.  B.  jöm  gö  „als 
sie  kamen"  102  Einl.;  ebendaselbst  findet  sich  jöm  sär  b(^el  „als  es  Nacht 
wurde"  (mit  dem  Imperf.  vgl.  §  190d).  Mit  einem  Nominalsatz  jöm  hü 
sehin  bilgät  „als  er  in  Gh.  Schech  war"  62  EinL,  vgl.  36,  6.    Ebenso  im 

Dialekt  der  Beduinen,  z.  B.  ULü  ^^  „als  wir  ankamen"  (hernach  mit  Imperf. 

im  Nachsatz!)  ZDMG  22,  78, 14;  dagegen  i^li^  ^^  fi^  n^^^  Habbas  sah" 
79,  2  und  3.    Auch  qijäm  kommt  in  dieser  Weise  vor,  z.  B.  aijäme  haddi 

AbhMdl.  d.  K.  8.  Qeiellich.  d.  W^iiienich.,  phü.-biit.  Cl.    XIX.  16 
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miigbdi  „als  mir  das  Glück  günstig  war^  66,  9;  ähnlich  98,  3  (mit  poetischer 
Umstellung  der  Worte).  Auch  an  hadd  „solange  als^  wird  ein  Satz  direct 
angehängt,  z.  B.  84,  10. 

Mehr  oder  weniger  dem  Nedschddialekte  eigentümlich  ist  die  Er- 
scheinung, dass  Sätze  direct  an  Nomina,  die  wie  Präpositionen  gebraucht 
werden,  so  wie  an  Präpositionen  selbst  treten.  In  die  erste  Kategorie  ge- 
hören Beispiele  wie  min  sihcib  ger  ass^idä  mä  buh  megib  „aus  dem  Grund, 
dass  ausser  dem  Echo  Niemand  da  war,  der  Antwort  gab"  14,  23;  gere 
nqfsih  zäüeh  „ausser  dass  seine  Seele  entweicht"  36, 5.  —  Von  Präpositionen 
werden  in  dieser  Weise  [verbunden:  min  in  der  Bedeutung  „seit",  z.  B. 
min  Mfet  „so  bald  sie  sieht"  39  S,  6  (tvin  ist  kaum  richtig);  so  ist  nun  auch 
in  min  niSä  „seit  er  da  war"  74,  21  das  ni$ä  als  Verbum  zu  fassen;  doch 
kommt  min  auch  mit  einem  Nominalsatze  vor,  z.  B.  min  he^etik  hoLi  „seit 
dein  Sack  leer  wurde"  94,  2.  Vgl.  Landberg,  Arabica  3,  43.  —  Ebenso  gahl 
vor  einem  Verbum;  das  Perfectum  ist  dann  selten  (die  Stelle  gabla  wäzdh 
„bevor  er  ihm  weh  that"  86,  1  ist  unsicher,  denn  gewöhnlich  folgt  ein 
Imperfect),  z,  B.  gahl  jerüh  „bevor  er  geht"  N.  a  zu  78,  20;  gdbl-aSüf  „bevor 
ich  sah**  14,  6;  vgl.  50,  6;  50,  5  mit  Nominalsatz  gqbli  iomrl  jezüli  „bevor 
mein  Leben  endet".  —  Auch  ilä  kommt  mit  einem  Verbum  vor,  z.  B.  iUi 
intala  „bis  er  voll  wird**  Excurs  W  15.  Doch  wird  es  auch  mit  in  verbunden 
und  lautet  dann  Zew,  vgl.  §  58,  —  Sehr  auffallig  ist  hen  mit  einem  Verbal- 
satze :  hen  jomüt  üben  jeJuyja  „halb  tot  und  halb  lebendig"  Excurs  X.  — 
hitta  vor  einem  Nominalsatze  49,  20  ist  jedenfalls  eine  Ausnahme  von  der 
Regel;  auch  het  wird  mit  einem  solchen  verbunden  87,  6,  vgl  §  195a.  — 
Auch  tlgl  „wie"  kann  vor  einem  Nominalsatze  stehen:  tigle  gädil^luh  $efö 
„als  ob  ihm  ein  lieber  Freund  gestorben  wäre"  84,  6. 


§  202.    Zeit-  und  Bedingungssätze. 

a  Zeit-  und  Bedingungssätze  stehen  sich  ausserordentlich  nahe;  die  ge- 
wöhnliche Conjunction  vor  Zeitsätzen  idä,  ilä,  tlä,  lä  (§  57)  kommt  auch 
als  Bedingungspartikel  vor.  Zunächst  steht  nach  dieser  Partikel  das  Perfect; 
ebenso  im  Nachsatze,  z.  B.  ilä  6äi .  . .  Sarah  „wenn  Jener  verkauft,  so  kauft 
Dieser  es"  4,  11;  vgl.  N.  d  zu  15,  2.  (Merkwürdig  ist,  wie  das  Perfect  sogar 
noch  in  einem  von  dem  Nachsatze  abhängigen  Satze  weitergeführt  wird, 
z.  B.  lä  g(ft  tähantäl  bgfljetä  giUe  da  täh  „wenn  sie  schwankenden  Schrittes 
daher  kommt,  denke  ich,  sie  [?,  vgl.  196  c]  falle"  13,  8).  —  Nach  ilä  kann 
im  Nachsatze  auch  das  Imperfect  mit  oder  ohne  Ja  stehen,  z.  B.  77,  34; 
14,  19  jihSä  in  tälab  wun  telib  falä  jahS-c^teUb  „er  wird  gefürchtet,  wenn 
er  verfolgt;  und  wenn  er  verfolgt  wird,  fürchtet  er  den  Verfolger  nicht". 

Vgl.  71,40.  —  Dass  auch  üäminn  ^\  t«  \>\  §  58  c  mit  einem  Perfect  ver- 
bunden wird,  geht  aus  N.  a  zu  106, 11  hervor;  auch  dort  steht  fa  vor  dem 
imperativischen  Nachsatze, 
b  In  der  Volkssprache  des  Nedschd,  wie  in  allen  Dialecten,  sind  zwei 

Sätze,   die  nebeneinandergestellt  sind,  häufig  als  bedingender  Vordersatz 
und  dazugehöriger  Nachsatz  aufzufassen;  vgl.  z.  B.  das  Sprichwort  N.  a  zu 


EiNLBITÜKO  ZUM  DiWAN.  243 

12,  7  Ud^r-bik  felän  tqijibe  ridd  icUeh  tqijibtuh  „wenn  Jemand  eine  Wohl- 
that  an  dich  verschwendet,  so  erstatte  ihm  seine  Wohlthat!"  mit  Perfect 
im  Vordersatze  und  Imperativ  ohne  s^  im  Nachsatze;  111,  2  mit  Perfect 
im  Vordersätze  und  Imperfect  (ebenfalls  ohne  Partikel)  im  Nachsatze.  Auch 
mit  Imperfecten  ist  Dies  gestattet,  z.  B.  anl-gike  ^qn  niä-gike  we$e  tegüle  11 
„wenn  ich  zu  dir  komme  oder  nicht  zu  dir  komme,  wie  denkst  du  über 
mich?"  77,31. —  Ferner  ist  die  Möglichkeit  eines  imperativischen  Vorder- 
satzes noch  vorhanden,  z.  B.  rmwih  masqi  engcmwizek  eünnt  „zieh  mdt  mir; 
ich  will  (und  wenn  du  Das  thust,  will  ich)  dir  das  Mädchen  zur  Frau 
geben"  40  Einl  ab  12. 

Das  einfache  in  (§  59)  —  allerdings  in  verschiedenen  Aussprachen,  wie  c 

an  (ebda.)  und  selbst  un  (in  umn  steckt  ^1^  14, 19)  —  kommt  noch  öfter  vor. 

Meist  folgt  nach  ihm  das  Perfect;  im  Nachsatze  steht  ebenfalls  das  Perfect 
z.  B.  52,  11;  vor  einem  Nominalsatze  steht  fa  z.  B.  16,  13;  bisweilen  wa 
statt  fa,  z.  B.  wim-fäde  nöd  oßarge  tvalhadde  manMh  „und  wenn  der  Blitz- 
strahl sich  zeigt,  so  ist  ihre  Wange  sein  Ausgangspunkt"  34,  8.  Auch  vor 
einem  anderen  Tempus,  als  das  Perfect  tritt  fa  ein,  vgl.  wim-telib  denin 
falä  j^S'C^ttelib  „und  wenn  er  um  einer  Schuld  willen  verfolgt  wird,  fürchtet 
er  den  Verfolger  nicht''  14,  19  (vgl.  1,  8).  Auch  in  Prosa  kommt  fa  vor, 
z.  B.  nach  luvMa,  vgl.  N.  a  zu  29  A,  9;  ebenfalls  in  Prosa  vor  einem  Nominal- 
satz in  N.  a  zu  7,  4.  Es  kann  jedoch  fa  auch  fehlen,  vgl  die  zahlreichen 
Beispiele  40  Einl.  ab  11.  Mit  Negation  kommt  regelrecht  idä  lam  vor,  ist 
aber  wohl  nicht  volkstümlich;  90,  2  steht  in  mä  mit  Perfect  im  Vorder-  und 
Nachsatze. 

Oft  tritt  statt  des  einfachen  in  das  zusammengesetzte  inkan  (§  69  a)  d 
ein,  vgl.  Wallin  in  ZDMG  6,  210,  woselbst  auch  von  blossem  kän  als  Be- 
dingungspartikel die  Rede  ist  Wie  in  anderen  Dialekten  können  auch  im 
Nedschd  an  das  völlig  als  Partikel  behandelte  inkän  Subjectssuffixe  (vgL 
§  195a)  angehängt  werden;  Dies  kommt  sogar  in  Gedichten  vor,  z.  B.  in 
cänekum  tirdön  „wenn  ihr  einverstanden  seid"  46,  22.  Wenn  ^1^  im  Nach- 
satze steht,  so  wird  es  entweder  flectiert  (z.  B.  76,  7  änt-anä  als  Nach- 
satz zu  lölä)j  oder  man  findet  im  Nachsatze  zu  einem  Vordersatze  mit  lü 
nichtflectiertes  cän,  z.  B.  cäne  signä  „so  hätten  wir  zugetrieben"  68,  35. 
Sogar  vor  einem  Particip  mit  Auslassung  des  nominalen  Subjects  (§  196  d) 
kann  6än  eintreten,  z.  B.  cän  Särihä  „ich  hätte  sie  gekauft"  101,  3  (vgl. 
besonders  N.  b). 

Bei  lü  kommen  sehr  verschiedene  Constructionen  vor;  in  dem  eben-  e 
genannten  Beispiele  68,  34  steht  es  mit  einem  Nominalsatze  und  mit  dem 
Imperfect;  71,  4  mit  Perfect  im  Nachsatze;  walmi  mit  dem  Perfect  1,  6; 
mit  dem  Imperfect  im  Vordersatze  und  dem  Perfect  im  Nachsatz  law-adri 
'nquwqiht  „wenn  ich  wüsste,  so  würde  ich  niederknieen  lassen"  (oder  „hätte 
ich^?)  76,  1. 

Zu  den  Sätzen,  welche  den  Begriff  einer  Bedingung  enthalten,  sind  auch  f 
einzelne  Relativsätze  zu  rechnen.    So  mit  Perfect  im  Vorder-  wie  im  Nach- 
satze :  (fili  umtä  gerek  wutäk  „wer  einen  Andern  überwindet,  überwindet  auch 
dich"  37  &  3.    äXi  mit  der  Negation  und  dem  Imperf.  als  Prohibitiv:  eUi 
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mä  jibik  mä  tebth  „wer  Nichts  von  dir  wissen  will,  von  dem  wolle  du  auch 

Nichts  wissen!"  Von  min  (^^)  finden  sich  zahlreiche  Beispiele  in  Gedicht  71; 
z.  B.  min  mit  Perfect  im  Vorder-  und  im  Nachsatze  V.  16  und  17;  mit  Im- 
perfect  im  Vordersatze  und  Perfect  im  Nachsatze:  ml  jenüS  . .  •  rekkee^  36,4 
„wenn  er  Jemand  berührt,  so  wird  sie  aufgestellt'';  ebenso  mit  Negation 
lä  im  Vordersatze:  femil^lä  jertidd  elgede  . . .  zcujanc^t  „wenn  Jemand  den 
Zorn  nicht  zurückhält,  so  stellt  ihm  schön  vor . . . ".  Im  Vordersatze  steht 
61  Einl.  ab  6  min  jehäbbir  noch  im  Sinne  der  Frage;  im  Nachsatz  folgt 

wülah  ^di  „Dem  sollen  zuteil  werden''. 
g  Noch  in  anderen  Sätzen  tritt,  gewissermassen  von  einer  Bedingung 
beeinflusst,  das  Perfect  im  Sinne  des  Bisjetztdagewesenen  ein,  z.  B.  bei 
iadad  mä  §  200  a  „sovielmal  als",  so  z.  B.  34,  Iff.  (selten  mit  dem  Imper- 
fect,  z.  B.  38,  2);  in  demselben  Sinn  steht  auch  mä  allein,  z.  B.  mä  girce 
„sovielmal,  als  taucht"  80,  Iff.  Ebenso  kille  mä  mmj^nn-^rjä  jeforrah 
bqlmofarr  „so  oft  der  gute  Bat  teuer  ist,  bohrt  er  ihn  mit  dem  Bohrer 
heraus  (anders  N.  d  zu  23,  2  kümä  ,je  mehr"  mit  dem  Imperf.). 
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I 

f^,y>\  Kaffeekanne  Excurs  Q  14. 

y>\  abüj  obüf  &ü  §  85d;  mit  Suffix  i:  jäbüi 
§  146d;  äbü,  öbü  Inhaber  §  152  d.  Über 
stereotyp  gewordene  Kunja's  s.  Excurs  D. 

f^\  1)  nur  im  Impf,  (meist  jabi)  Torkom- 
mendes  Yerbum  s.  §  139  b;  c.  acc.  nach 
Etwas  streben,  wollen  16  Einl.;  61  Einl. 
ab  3;  von  Jemandem  Etwas  wissen 
wollen  N.b  zu  44, 3;  treffen  (Ziel)  92,6.  — 

2)  c.  ^  verzichten  69, 48.  Vgl.  Landberg, 
Arabica  III,  102  ff, 

y>t  n  Part,  mittir  ritzend  10, 3  N.  a.  y\  PI. 

j\j\  (§  181  c)  Folgen;  Belohnungen  (?) 
29, 83,  N.  d.  a&r,  toatäri  etc.  in  der  That, 
eben,  wirklich  s.  §  54  f. 

J^\:  dJ^  JaS  sicher  6, 14,  N.  a;  71,  23. 

l^\ :  i^^  Schwertscheide  Excurs  0  12. 

JkfLl  1)  c.  1^  Einem  Etwas  wegnehmen  (als 
Tribut)  31,  5;  c.  acc.  Einen  überfallen, 
angreifen,  ausplündern  8  Einl.,  N.  a;  16 
Einl.  In  diesem  Sinne  schon  häufig  in  der 
alten  Sprache,  vgl.  Ousama  ri,  2;  o^,  12; 
bes.  auch  in  Nordafrika  (Beaussier:  de- 
faire ;  Delphin,  Textes  360  (ivo)  ^}^s:y^^ 
ceux  qni  ont  ete  depouilles  de  leur  vete- 
ments  et  de  tout  ce  qu'ils  possedaient).  — 
2)  O^U>  J^*  (wohl  für  Vni)  sich  Ver- 
dienste erwerben  79, 20.  —  3)  wXä.\  ver- 
weilen 3,  7,  N.  b;  17  Einl.,  N.  a;  dauern 
51  Einl.  ab  1;  88, 4.  Vgl.  ZDMG  22, 87,9. 
Im  Dialect  von  Marokko  ist  had  ■-  ver- 
weilen  häufig. 


L\:  j^^   Hinterteil  des  Schiffes  Excurs 

PP3. 

LLo  mawähir  zukünftige  Dinge  104,  1. 

>\  m  Einen  höflich  behandeln  67,4,  N.b. 

^>\ :  ^LotX^  mldumäni  menschliche  Person, 
Mensch  29  A,  10,  N.  a;  müdimäni  id.  57, 4, 

vgl.  ^^'>yc  ZDMG  22,  75, 2  und  119. 

^y^  Halskette  Excurs  DD  23. 
M>\  ist,  Sit  auch  vulva  90,  8,  N.  a. 


>U^\  Lenker  65,  12. 

^^^\  äSä  Koch  96  Einl.,  N.  a.  Türk.-pers. 

^0JJ\:  affandim  qzzen  Besitzerin,  Ausbund 
von  Schönheit  13,  5  N.  a.    Vgl.  §  152  e. 

den  Leuten  (schlimme)  Beden  hören  N.  b 
zu  102,  5. 
>^  ausser  s.  §  63  h. 

J  \  Artikel  statt  ibn  Sohn,  überaus  häufig, 
z.  B.  12,  vgl.  N.  a.    S.  §  152  e. 

STi  oder  ib.]  l)Conj.wenn(z.B.21,9.  S.§57b) 

kommt  vielfach  im  Dialect  der  Euphrat- 
und  Tigrisländer,  sowie  in  Nordafrika  vor. 
12, 28  (vgl.  a)  wurde  VI  als  Wunschpartikel 

erklärt;  die  rein  temporale  Bedeutung 
passt  jedoch  besser.  —  2)  iZa  als  hin- 
weisende Partikel  s.  §  55  a,  in  diesen 
Texten  stets  mit  anlautendem  w:  wUa, 
wüen,  —  3)  Zur  Präposition  (j\  vgl.  §  46  b. 
ila  minnih  von  selbst  36, 4.  Unsicher. 

^\  nur,  wahrlich,  gewiss  §  54  c;  61. 

L^Ji:   v-d^Lwo    Einer,    der   sich   leicht  an- 

schliesst,  leicht  liebt  15, 19. 
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^\:  JJJI  <^  ich  beschwöre  dich  bei  Gott 
Wallin  6,  10  =  viUXft  JjJb,  vgl.  ZDMG 
6,  213. 

(j\  Prapos.  vgl.  oben  zu  ^\. 

P :  jLoU  Pfeifenspitze  Excurs  DD  39.  Vgl. 

zu  Dozy  S.  Fleischer,  Kl.  Sehr.  11, 478. 

y^ :  -^i  für  ieh  in  der  Dichtersprache  81,7, 

N.  b  (unsicher). 
y^^  VMmar  Fürst  72, 48,  N.  a. 

^\  tn  oder  tnn  für  klass.  ^»,  ^l  s.  §  66;  200. 

^^*J\ :  j[|^ü :  wästje  (fem.)  edel  108, 14. 

Jjbl:  UJi  Jjbt  Geliebte  63, 13,  N.  a.  — 

jjjbl  beinahe  in  der  Bedeutung  „Woh- 
nung« 6  Einl,  N.  b. 

b^\  was  für  ein!  82,  3,  vgl.  N.  c. 
^bt  wann?  s.  §  62  f. 
^\  was?  8.  §  67  b. 


v..^,  j^  Präposition  §  45  a  und  bj  187. 

^b :  V )  ^b  ^   es  ist  nicht  nötig  69,  38. 

^^b  haXx  Essplatte,  sonst  9ufra  genannt 
N.  b  zu  3,  6.  Vgl.  zu  Dozy  S.  Huber, 
J.  134;  Fleischer,  Kl.  Sehr,  n,  485. 

ÄSb  hägt  Säckchen  mit  den  Utensilien  zum 
Feuerschlagen  21,  9,  N.  a. 

i^  (?)  häce  Teile  zweiter  Güte  bei  einem 
geschlachteten  Schaf  (Bagdad)  N.  d.  zu 
102,6. 

iib  hÖQt  Stellung  N.  a  zu  76,  24.  —  Un- 
sicher; hängt  es  vielleicht  mit  hxjt  im 
Dialect  von  i Oman  (Reinhardt  S.  118)  zu- 
sammen? 

"  .^  hai,  PI.  huivt  1)  Faden  8, 12,  N.  d.  Vgl. 
Cuche;     2)    Zeile    eines  Gedichtes    (un- 
sicher) 55, 1,  N.  b. 
«^  11  auseinandergehen,  zerreissen  (von 

Stricken)  53, 12,  N.  a.  —  Vgl.  v£o . 

JX> :  Jl^l  kleine  schwarze  Schlange  (Notiz). 

Vgl.  die  Lexica. 

JJ^  hügjL  fortwährend  Etwas  thun  N.  b  zu 
97,  11  (unsicher). 


jJL  Wm  Dampfschiff  20, 13,  N.  a. 

^^ :  farwa  heß^e  Art  Pehs  Excurs  DD  20. 

Vielleicht  verhört  für  ^<-y^.    Vgl.  die 

Lexica. 

-?:  -ir?  im  Innern  der  Erde  32,  16;  vgl. 

N.  zur  Übersetzung.  k^vXÄJl  ^^  unerklärt, 

vielleicht  ein  mythisches  Meer  N.  b  zu 

29  A  3.  —  jos^  des  Sattels  Excurs  B  13, 
vgl.  Dozy  S. 

^J^  Art  Pflanze  3,  7;  105,  2  s.  Dozy  S. 

Die  Aussprache  mit  dem  Vocal  auf  dem 
h  wird  an  der  von  Dozy  angeführten  Stelle 
erwähnt.  Auch  Blunt,  Pilgrimage  ü,  167 
schreibt  „bohättery  blue  geranium". 
^^^A^jT? :  (^^  ^^jAAsLb   Einer,  der  die  Mängel 

und  Defecte  erkennt  86,  3,  N.  a.  Vgl.  die 
Lexica. 

jo   PI.  >^jo   1)  Lederpolster  am  Sattel  des 

Kamels  Excurs  A  77,  vgl.  >\j^  der  Lexica. — 

9%  ^ 

2)  >ljo\  zerstreut,  d.  h.  reichlich  fliessend 
(von  Thränen)  43,  2. 
>^jo  71,  66,  N.  a  (unsicher). 

X  jo :  ^^  Jsj  eine  Mondgleiche  71,  59. 

^H  bM  bedräng  farbig,  nicht  weiss  und  nicht 
dunkel  (Notiz).  Persisch. 

^jo:  i^jJi  vD'^  Platz  ausserhalb  der 
Ortschaft  (Bagdad)  Note  a  zu  63, 1. 

\jo:  y^>\yi  bowädi  coli.  Beduinen  51,  13, 
N.  a.  Vgl.  §  124  a. 

-^ :  -j^  1)  Abtritt  87,4,  N.  c.  2)  Korn  der 

Flinte  Excurs  C  20. 
>y>:  >«|^b    Flinte  92,  3;  gewöhnlich  aber 
h^^b  Excurs  C  30.  Vgl.  Dozy  S. 

Xji  II  ein  Hochzeitszelt,  kj  •*  (vgl.  Dozy  S.), 
aufstellen  110  ab  16;  dieses  heisst  ebds. 
biräz. 

(^lil>^  bariak  od.  bqrcqg  Parierstange  am 
Säbel  Excurs  0  4.  Vgl.  l-a.*a*J\  J-iy 
bei  Bäsim  A£,  9. 

9^ 

aJ»«^  Schnauze  des  Kamels  Excurs  A  24; 
burtmeh  Oberlippe  Excurs  F  1. 

^ß  Schraube  der  Flinte  Excurs  0  36.  Vgl. 
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Dozy  S.  und  liSj>  bei  Berggren  sub  fusil: 

la  vis  qui  serre  la  platine  au  füt. 
3^:  J^b  Blitz  69,8.    Vgl.  Dozy  S.  is;b. 

3\^  l)''Blitz  15, 1,  N.  d;  38,  2;  N.  a  zu 
80,  1.  Vgl.  §  102  c;  Stumme,  Beduinen- 
lieder S.  123  V.  883  isy^.  —  2)  Bett 
eines  Wassertümpels  3,  3,  N.  f. 

f  T^ :  ^^  Gürtel  (Notiz)  s.  Dozy  S.;  Doughty 
II,  349 ;  Palgrave  11,  80. 

^lib^  burhäma  Art  Mimose  in  Sük  cscli- 
Scbijüch  (Notiz). 

\j>  1)  IV  (od.  I?),  gewöhnlich  jedoch  III, 
sich  Jemandem  an  die  Seite  stellen,  sich 
in  eine  Reihe  mit  Jem.  stellen,  ihn  be- 
gleiten (I  od.  IV  35, 17,  N.  a;  85,  2  N.  c; 
in  76, 13;  41,  7,  N.  a;  VI  47,  7;  80,  6). 
Vgl.  zu  ni  die  klass.  Wörterbücher,  z.  B. 
Lisän.  —  2)  tibra  40,  4  unsichere  Lesart. 

ij>  brah,  berah^  baräh  Zaum,  Strang  des 
Zügels  (vgl.  §  170  a)  49,  1,  N.  c;  53,1, 
N.  c;  80, 12,  N,  b.    Sing,  und  Plural  von 

altarab.  \j{  in  anderer  Bedeutung. 

Aj^U  Tuch  über  dem  Rohrgerüst  des  nieihüf 

Excurs  FF  7. 
yj^jji  bazregän  Kaufmann,  Reicher  29  A,  6. 

Pers.  o^;J^  • 
^J^  genug;  im  Metrum  basa  24,  7;  W.  6,  5. 

Vgl.  §  68  f;  145  b;  mit  geschärftem  8 

^abbä§  ed.  Thorbecke  io,  2. 
^Li**^  Katze  (im  ^auran)  Note  a  zu  83, 12. 
11^% :     !^^  hit^y  nom.  unit.  bisreh   1)  von 

der  Dattel  Excurs  N  20;  ^'i^^  2)  bisret 
elgalb  das  Innerste  (?)  des  Herzens  N.  zu 
47,4. 
.  tt/yN :  »Uli  Anfang  (der  Morgenröte)  39,  4, 
N.  b.  Vgl.  *-**»b  (fleur)  qui  s'ouvre  bei 
Beaussier. 

,yi;L>  Impf,  i  c.  v-->  (oder  acc?)  ausströmen 

lassen  (Schweiss)  22,  7,  N.  a. 
vJUiCi-uX^  Kästchen  für  die  Schreibutensilien 

N.  c  zu  53,  9.  Vgl.  zu  Dozy  S.  Fleischer, 

Kl.  Sehr,  n,  484. 

»ibvX«X>  od.  vi)LJi-«X3  Vorderoberleder  des 

.•       ■  ••       • 

Stiefels  der  HaurSnier    Excurs  DD  27. 


Wahrscheinlich  mit  pers.  Cl'wiXj*  zu- 
sammenhängend. 

^  V  sich  freuen  W.  6,  3;  ZDMG  6,  371 ; 
nach  Wetzstein  ZDMG  22, 174  ist  X  zu 
lesen. 

^Uiw>  Freude!  26,7  N.  b.  j^^^  ^\  obu  bWvr 
Schmetterling  (Notiz).  VgLBeaussier  p.  53. 

g^  II  beschimpfen;  tnbäMi  Beschimpf- 
ungen 62,  26,  N.  b.    Vgl.  in  Syrien  j-ix^ 

=  hässlich  schlecht:  Hartmann  S.  296; 
Sabbäg  ed.  Thorbecke  vi,  10;  in  Mosul 
biJigi  schlecht  (Notiz). 

r^ :  ^y^^,  bäsür  schöner  Sattel  für  Weiber 
Excura  A  102. 

J%^ :  1  buthqt  qlfaras  das  Pferd  ist  aus  Über- 
anstrengung gestürzt.  II  biiftah  caus. 
(Notiz),  batäjih  PI.  eines  Adj.  71,  53  (vgl. 
die  Lex.;  auch  Beaussier;  batoh  auf  dem 
Bauche  liegend  Reinhaidt  S.  331.  N.  1). 

J  J^  btUravg  Kissen  des  Kamelsattels,  auf 
dem  der  Reiter  sitzt 

cA? :  f^  Weite  (des  Flintenlaufs)  N.  b 
zu  21,  2  (vgl.  N.  a  zu  23,  3). 

^Ik^  bääny  PI.  bufhi  vorderer  Sattelgurt 
des  Kamels  Excurs  A  79;  23,  5.  Vgl 
Almkvist,  Kleine  Beiträge  324. 

yo :  ^   PI.  ^b\,  ^b,  ^^j\jLi  Kamel 

Excurs  A 12. 13.  Vgl.  ZDMG  5, 16 ;  22,  lia 

^jx^ :  dLoUo  Mittelfinger  Excurs  F  34. 

^^yo  wollen,  losgehen  auf  Etwas  (110,  V.  17) 
Impf,  i  oder  a,  vgl.  1. 1.  a  neben  t  in  Ex- 
curs E.  So  auch  im  Dialect  von  iOmän 
JRAS  21,  876  sub  want,  dazu  Reinhardt, 
S.  225  ff. 

Ja  VII  (u.  V)  Risse  bekommen  N.  a  za  98, 2. 

sUo   Holzrohr  der  Wasserpfeife  goze  Ex- 
curs DD  37.   Vgl.  Huber,  J.  p.  126  ^iL . 
^ :  JLffib  tqggdek  bqgia  «=  säbetek  mesibe 

Unglück,  Unfall.  Man  sagt  auch  akcUUuh 
genüd  bagia  OGl.  Vgl.  das  Glossar  der 
Eigennamen.  Zur  unglücklichen  Bedeu- 
tung von  bag3a  ist  besonders  auch  zu  ver- 
gleichen, dass  nach  Blunt,  Pilgrimage 
II,  49  deshalb  der  Ortsname  „Bekaa"  den 
Namen  „Taybetism"  erhält. 
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Jib:  JjL>  gekochte  saure*  Milch  ExcunY. 

Vgl.  Huber,  J.  p.  588.  —  OVyb  b(^ölät 

Gartengewachse  Excurs  E. 
» 
Jo:    Jo  (?)  hiör  Pulyerkrystalle  N.  a  zu 

92,  1.^ 
y^j  morgen  8, 11,  N.  a.  Vgl.  ZDMG  22, 147; 

24, 462;  Euting,  Tagbuch  1,  S.  54;  JEAS 
21,831  u.  874;  Stace  p.  174. 
ij^^  Stock,  Hakenstock  109,  ab  2;  Excurs 
R  3.  Zu  Dozy's  j^li  aus  Muhit  vgl. 
Cuche;  für  Dschölän  ZDPV  9,  239;  für 
Mosul  ZDMG  36,  11, 11  und  13,  5;  für 
Arabien  Burton,  Midian  revisited  1,  154; 
Doughty  1, 223;  für  iOmän  JBAS  21,869; 
Moritz,  Zanzibar. 

Xlo  früh  76, 14,  N.  c. 

^^^  Begen  fallen  lassen  (Wolken ;  poetisch) 
80,2. 

Jj\  blitzend  (yomSchwert)  61, 32.  Unsicher. 
Vgl.  o^t 

^yh  Zucker  31, 3  N.  a ;  die Lexica  haben  »-^ ^< 
>^b  Stahl  =  >V^  29  A,  21,  N.  d. 

<3^ :  ^J^^  (vom Schwert)  wahrsch.  glänzend, 
blitzend  61,  32.  Vgl.  Prym  und  Socin, 
Eurd.  Samml.  a,  S.  287.   Viell.  ist  aber 

J^\  die  richtige  Lesart. 

^JÜL> :  PI.  bqlä6i3  (nach  OGl.)  Ebene  ohne  die 
geringste  Bodenerhebung  52, 31,  N.  c.  Vgl. 
die  Lexica. 

^  belem  Boot  auf  dem  Euphrat;  beUäm 
Führer  eines  solchen  Bootes  (Notiz).  Vgl. 
ZDMG  24,468,  wo  belend  Druckfehler  ist. 

\jjSj  Lanze  61, 10,  N.  c.  Vgl.  ayU?  Delphin, 
Textes  101  «  „badine";   vgl.  unten  26\\, 

IIb  b^a  ohne  103,  5,  N.  c.  S.  §  49  a. 

^^ti  *^?  ^^i  Kamel,  welches  nicht  viel 
brüllt  50,11,  N.a.  Nach  Notiz  bezeichnet 
bqlhän  überhaupt  ein  männliches  Kamel. 

^^yJ  das  Zelt  aufschlagen  Excurs  H  6. 

f^  bifitibin  u.s.w.  Sohn.  Vgl.  §  86  f. 

^ ,  Plur.  bent,  benye  (?).  Vgl.  §  86  f.  —  iu^l- 

elbint  Art  Flinte  N.  a  zu  91,  2.    Sicher 
Verballhomung  eines  Fremdwortes. 
r>  IV:  mibhÜ  entkräftet  (vom  Kamel) 


N.  c  zu  19, 3.  Vgl.  sS'di^  bei  Guche-Belot: 
etre  teme,  mat;  bei  Beaussier:  n'en  pou- 
voir  plus. 


X » X 


-j^  langdauemde  Nacht  49, 6,  N.  b.   Un- 
sicher. 
j^4^  II  fasten  (Bagdad)  N.  b  zu  69, 43.  Vom 

3^ :  3^^  weiss  57,  1,  N.  b.  Vgl.  >^\ 
JJ^\  sehr  weiss  Kremer,  Beitr.  202. 

^i^L^   bihluwän  verrückt  29  B,  14,  N.  a. 

^j^ :  ^b  bähim  Daumen  (QaurSn)  neben 
sonstigem  bhäm  Excurs  F  38.  Vgl.  §  97  d. 

^^j*^  was  nicht  viereckig  ist  14, 13,  N.  a. 
Vgl.  Kremer,  Beitr.  S.  202  „behauen". 

-b  med.  ^  sich  schnell  bewegen;  c.  acc. 
Etwas  überholen  48,  8,  N.  c;  69,  7,  N.  c; 
darnach  auch  in  40,  1,  N.  c  wohl  die 
richtige  Lesart. 

-b  (med.  ^?)  63,  13  OGl.  =  J^  kaum  an- 
nehmbar. 

\h  med.  y  vergebens  angeboten  werden, 
nutzlos  sein.  Wallin  5, 11.  Zu  Dozy  S.  vgl. 
Snouck,  Mekkanische  Sprichwörter  S.  101 ; 
Landberg,  Prov.  S.  347;  Wetzstein  zu 
Delitzschs  Jesaia  1  655,  ^  389;  Berggren 
u.  jachere;  Beaussier;  Lerchundi,  Vocab. 
427b  u.  inculto;  Delphin,  Textes,  p.  249. 

ijyi  böra  das  Zukurzkommen  N.  a  zu  Wallin 
5,  11. 

j^  1)  Pfeife  Wallin  7,  1.  Nach  Huber,  J. 
p.  128  ist  Wetzsteins  Angabe  ZDMG 
22, 132  zu  berichtigen ;  vgl.  auch  Tweedie 
p.  164,  N.  3.  —  2)  Kleines  Böckchen 
103,  1,  N.  a. 

Jiy  bö8,  PL  J^^\  Milchkamel  108,  Einl. 
ab  2.  Zu  Dozy  S.  vgl.  Belot  (troupeau); 
für  den  Dialect  von  iOmSn  JRAS  21, 824 
(camel,  generic) ;  Reinhardt  19  (ebenso). 

f^^y^  böB  holz.  Trinkgefäss,  cidah  (Notiz). 
Im  äussersten  Westen  Jioy^ :  Lerchundi, 
Vocab.  p.  168  b  u.  cantaro;  Faidherbe, 
p.  115  bouch  =3  gourde  pour  l'eau ;  Marie 
-Bemard,  p.  71  \^bai  ,^y  bouteilie  des 
chretiens. 

J^y>,  püi  trockenes  Unkraut  N.  c  zu  112, 12; 
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Albkbt  Socin, 


Wort  aus  der  Gegend  des  oberen  Zwei- 
stromlandes, vgl.  ZDMG  36,  47, 17;  Prym 
u.  Socin,  Kurd.  Samml.  a,  290. 
^b,  PI.  g^lyi  Spanne,  grosser  Schritt  52, 27, 

N.  a.  Davon  ^y>  grosse  Schritte  machen 
ibid. 
3^  med.  ^  heimlich  Etwas  thun,  Einen  be- 
trügen 37,  d  2;  stehlen  (entführen)  43, 
Elnl.,  N.  c. ;  Ä*^b  heimlich  §  63  k.  Vgl. 
Oppert,  Expedition  enMesopotamiel,  113; 
bq^toäk  verbrecherisches  Subject  Euting, 
Tagbach  1,  38. 

^y>  kleines  rasches  Schiffchen  12,  19,  N.  c. 
j^lirM^  hthohmi  gross  29  A,  18,  N.  a.  Un- 
sicher. 

*\jcti  Wüste  12, 19,  N.  b.    Vgl.  ausser  den 

Lexicis  Wallin  in  JRGS  24  (1854),  p.  167. 

tb  med.  ^  sich  zeigen  99, 7,  N.  a.  T unsicher. 

y^^  bez  Lappen  Excurs  Q  23.  Vgl.  Huber, 
Journal  126 ;  Almkvist,  Kleine  Beitr.  307. 

^\^j^  bizawän  Tier?  29  A,  12,  N.  a.  Un- 
sicher. 

J«^1  hellgrau  (v.  Pferd)  Excurs  U  7.  M- 
elbctvedä  nennen  sich  die  ianeze  N.  a  zu 
62,  10. 

xlk^  Schmied  (von  Versen)  32,  1. 

«Ao  bedy  bec  Bey  nannten  die  Agel  jeden  her- 
vorragenden Fremden  (Notiz  u.)  vgl.  §  164b. 
^^^  Präpos.  S.  §  48  c. 
s\y^  blwär  Strick  am  Boot,  Excurs  PF  12. 


.Ij  Krone,  Spitze  einer  Pflanze  52, 23,  N.  d. 

Jlö  tubra»g  nach  allen  Seiten  1, 13,  N.  d. 
Unsicher. 

^.Ö  IV  Etwas  neben  etwas  Anderem  auf- 
tischen 86,  5,  N.  a. 

^b  Junges  66  H,  35. 

^*:  Jib^b*  tägirbäSa  Chef  der  Kauf- 
mannschaft 106  B  Einl.  Zu  bäia  für  &äif(i) 
vgl.  Prym  und  Socin,  Kurdische  Samm- 
lungen a,  287  bimbäsa  Major. 

\y  als  Partikel  vgl.  §  55  b. 

\3   füllen;    doch   schwankt   die   Sprache 


zwischen  t  und  t;  z  und  %\  matrüz  voll 
103,11,  N.b.  Vgl.  ZDMG  37,222;  49,  512 
und  513;  Ber^sine,  Guide  du  voyageur  en 
Orient.  Moscou  et  St.  Petersbourg,  1857 
(für  Bagdad)  p.  39,  Z.  3  outros  fülle; 
Oppert,  Expedition  en  Mesopotamie  1, 113 
^y>  •  für  jOmän  JRAS  21,  837  to  fiU 
^y ;  Moritz,  Z.,  13;  Reinhardt  S.  12; 
107  (§  205  ters).  Auch  im  Persischen  ist 
das  Wort  (als  Fremdwort)  bekannt,  vgl. 
P.  Angelo  ä  S.  Joseph,  Gazophylacium 
linguae  Persarum,  Amstelodami  p.  290, 
1684,  s.  pieno  ^^yJo. 

^\y^    Graben   der   Schützen,    Schützen 

Wallin  2,  12,  N.  b. 
s^y  n  fahren  lassen,  aufgeben  52,  3. 

^J^  Endpunkt  77,  9.   Vgl.  Cuche-Belot  ^y-, 

Landberg,  Prov.  350;  bei  Reinhardt  231 
§  363  ILc^ü  (fem.)  verfallen. 

Üy  Art  Shawl  6,  3,  N.  d.    Vgl.  Bocthor 
bei  Dozy  S.  IxJ.  Wohl  Fremdwort. 

IV  Etwas  stets  in  Bewegung  setzen 
Wallin  2,  17. 

was  Mühe  macht,  Mühsal  49,  22, 

N.b;  76,  10.36.  Vgl.  §  lOOd, 

wkAJ  Praep.  über  ....  hinaus;  vgl.  §  49,  i. 
^y*^  VI  oder  tifoias  (sie)  Unglück  haben 

N.  b  zu  29  A,  22. 
yji^y^  Unglück,  Hindernis  N.  b  zu  29  A,  22. 

[^^^.wwwa:^*]  PI.  ,j*^l^  id.  29  A,  22,  N.  b. 

cuij,  PI.  tefüt  Art  Seidenzeug  10,  3,  N.  b; 
25,  7,  N.  b.    Vgl.  Almkvist,  Kl.  B.  310  ff. 

^ :  tifag,  PI.  tifcän  Flinte  3  Einl.,  X.  f ; 
Excurs  C  1 ;  fem.  vgl.  N.  b  zu  93,  2.  Vgl. 

JRAS  21 ,  843  JA$ ;  Reinhardt  31,  Z.  6  v.  u. ; 

^> 
421  II;  Moritz,  Zanzibar  J^*. 
..  *  .* 

iifakcibi^  Oberster  der  Schar- 


»-'< 


wache  76  Prosa.  Vgl.  Belot 
gendarme;  Tufenkdschi  Baschi,  Polizei- 
oberster bei  Ejremer,  Topographie  von 
Damascus,  Denksohr.  d.  k.  AJcad.  der 
Wissenschaften  Wien  (1854)  S.  17  pu. 

JJl>  tigily  iigU  wie.  Sehr  häufig,  z.B.  (fegS) 
16,  10;  47,  8.  Vgl.  §  50b. 
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JU  eine  Schlinge  umlegen,  beengen,  11,  1, 
N.  b.  —  Etwa  von  pers.  <iLc>? 

Jj>  ziehen,  zerren  60,  3,  N.  d;  wahrschein- 
lich gehört  auch  jUil  N.  a  zu  89,  9  dazu. 
Vgl.  Dozy  S.  und  Cuche  (mener,  tirer 
derridre  soi). 

JjJl>  nachzerren  N.  a  zu  89,  9. 

jJl):  w)o^*  taläpd  Übermüdete  72,  4,  N.  d. 
Unsicher. 

vJÜL) :  \,Jö3  schwer  (von  einer  Wunde)  N.  e 

zu  29  A,  9. 
Äi^L)  verlorene  Mühe  13,  2,  N.  b. 

^uIj,  PI.  vJ^'  (§  118  c)  sehr  müde,  caput 

12,  23,  N.  a. 
» 
^)LiA  untergehend,   dem  Verderben  nahe 

15,  19. 

\L>  l)Impf.  auch  jtf/ä folgen,  lesen;  der Rawi 
sagte  öfter  (til  elhit,  iUuh  lies  den  Vers, 
lies  ihn  (OGl).  2)  I  füllen;  VH  voll 
werden.  Vgl.  §  125  b;  dazu  auch  Stumme, 
Märch.  u.  Ged.  aus  Tripolis  S.  205,  §  12, 
Bem.  2. 

^\3  Folgender,  Nächster,  Zweiter  14, 9,  N.  a ; 
94, 1 ;  später  53, 2 ;  89, 5 ;  täU  toqfftuh  später, 
im  Verlauf  der  Zeit  97  Einl.  ab  2;  täU 
Letzter  opp.  (mioal  97,  50.  Zu  Dozy  vgl. 
Guche-Belot  u.  (JIäJU  und  Beaussier; 
Journal  as.  8  serie  10,  268,  5;  ZDMG  22, 
80,17;  Sachau,  Ar.  V.  S.94;  Socin,Kurd. 
S.  a  181,  N.  13;  Socin,  Sprichw.  No.  563 
Glosse. 

JST«  Ji:>29A,  10,N.  d. 

IS^^JJc  mitlät  Eamelin,  die  gemolken  wird 
53, 4,  N.  d.  Der  Ableitung  und  Bedeutung 
nach  unsicher;  doch  im  Zusammenhang 
passend.  Vgl.  jedoch  matR  trachtig  ZDMG 
22,  143. 

^  tili  Lamm  Excurs  EE  2.  S.  Ji>. 

^JyJr  tumbül  Ohrring  ans  Gold  N.  a  zu  41, 10. 

^^^X^*  timmqn  Reis  102  Einl.,  N.  c;  auch 
thnemene.  Vgl.  Guarmani  S.  71  temmen 
„Art  Beis,  den  die  Karawanen  von  Gezire 
nach  dem  Ne^d  bringen **;  Blunt,  Filgrim- 
age  n, 40  tummln;  Doughty  1, 158  tewkmn 
river  rice  from  Mesopotamia;  Huber,  J. 


p.561  (temen  neben  riz  genannt!);  Euting, 
Tagbuch  I,  200  (vgl.  Berichtig.  S.  255) ; 
Bibliotheca  geographorum  arabicorum 
pars  quarta  Lugd.  Batav.  1879,  S.  198; 
ZDMG  50,  629. 


9^ 
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tjk^  Tamburin  111,  18,  N.  b.  Unsicher. 

^^^jJ  Impf,  jitnä  c.  acc.  warten  auf  Jemand, 
Jemandes  warten  41,9,  N.  a;  §  125  b.  Vgl. 
ZDMG  22,  152. 

^  jetzt,  noch  64, 13;  eben  erst  13, 6;  §  62  g. 

Vgl.  Reinhardt  113,  §  226. 
v.^l>  med.  ^  von  Etwas  zurückkommen,  sich 

abwenden  19,  5.  N.  b. 
jb*  med.^,  Inf.  töz^  mulierem  iniit,  ita  ut  ei 

dolorem  afficeret  103,  2,  N.  c;  7. 

J3 :  J>lJ>  Etwas,  was  weit  her  kommt  64,  7, 

N,  d.  (Mscr.  mit  L). 
J^  töl  Kaffeesatz  Excurs  Q  19.  Hängt  das 

Wort  vielleicht  mit  J-w  ( J-*^)  bei  Dozy 

S.  (vgl.  Almkvist,  Kleine  Beitr.  413)  zu- 
sammen? 
^Ij  med.  ^m  beschimpfen  82,  4,  N.  c.  Un- 
sicher. Etwa  von^U  i? 

JjS  Telegraph  102,  2,  N.  a.  Vgl.  *^S  j:> 
gold  thread  Stacc  74. 

^  Wa  PI.  taidhä  wildes  Kamel  68,  30. 
Vgl.  täiha  id.  32,  9,  N.  b. 


-Ö  Vn  inUbir  sagt  der  Sieger  zum  Besieg- 
ten (vielleicht:  mögest  du  untergehen!) 
44,  11,  N,  b. 

^y  Reif  76,  14,  N.  a.  Unsicher  gegenüber 
V.  19,  wo  =  feuchte  Erde. 

V....OO  Wassertümpel,  der  in  der  Sonne  glänzt 
66,  Einl.  p,  N.  k.  Vgl.  die  Lexica. 

Jo  tufar  Art  Strick,  auch  als  Schimpfwort 

98,  6,  N.  a. 


I^chwiele  am  Oberschenkel  des  Kamels 
Excurs  A  63. 
^:  JOJ    ist   wahrsch.   unrichtig    erklärt 
,  19  N.  c. 
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Albeat  Sogin, 


J.^*  dicht  (vom  Haar)  18, 11 ;  nach  N.  a  auch 

von  der  Saat. 
^))S  taläti  dreikalibrig  (von  der  Flinte) 

X.  a  zu  23,  3. 
iju  Einer,  der  Zahnlücken  hat  94,  4,  N.  b. 

J>\}]  i^m,  üüm  Mund,  Maul  N.  a  zu  88,  3. 

S.  §85m. 
vX%3' :  ^3vX*i^  tumedi  oder  te^  Blei  29  A,  8,  N.  e. 

j^:  >j^  J^\  Blüten  tragen  73,  17  j  timar 

Blüten  97, 8,  N.  b;  so  auch  tumar  29  A,  25; 
64,  20,  vielleicht  78,  26  und  29  A,  27  = 
Früchte. 

^^J^  den  Preis  bezahlen;  vidi,  abschätzen 

84,3. 
^Lr   fimänin  achtmal  78,  8.   aHimän  die 

acht  Yorderzähnc  6,  15,  N.  a. 

fJo  Inf.  tinä  zum  zweiten  Mal  pflügen  Ex- 
curs  W 17.  Zu  dem  entsprechenden  misch- 
nischen  niter  =  iterare  vgl.  H.  Vogelstein, 
Die  Landwirtschaft  in  Palästina  zur  Zeit 
der  Misnah.  1.  Teil.  Der  Getreidebau. 
1894,  p.  35,  Anm.  67  Ende. 

*y^t  Pl>  tanäioi  (oder  mit  d?)  schlechtes 
(secundäres?)  Pulver  N.  a  zu  92,  1.    Vgl. 

9^  9  ^ 

iy3  tanwi  »  \Sy^  seconde  espece  de 
coqs  Landberg,  Prov.  247. 

CJ^y^  grosse  Vorderzahne  des  Kamels  Ex* 
curs  A  26.  Vgl.  bUS\ 

^^^Jo  ixM  zweijährig  (vom  Lamm)  Excurs 
EE  9;  dreijährig  (vom  Pferd)  Excurs  B  6; 
vom  Fuchs  29  A,  11.  Gegenüber  den  An- 
gaben der  Lexica  und  Doughty's  I  355 
(thenny),  wonach  das  Wort  ein  fünf- 
jähriges Tier  bezeichnet,  unsicher. 

j^^Iii,  PL  ^\JU  Mitte  61,  29  N.  d;  dichte 

Wolke  (?)  69,  8. 
(^^U  (med.  ^?)  IV  c.  acc.  zusagen,  nützen 

4,  6,  N.  b;  46,  21,  N.  b.    Vgl.  Reinhardt 

215,  2  V.  u.  helfen. 

(^.^*  Hemde  der  Beduinen  Excurs  DD  1. 
Zu  Dozy  S.  vgl.  Almkvist,  Kl.  Beitr.344; 

*^amJ\  l.^^  Überzug  Excurs  B  14. 
^IS*  med.  ^  n  1)  aufstehen  machen  (Kamel) 
Excurs  A  95.     2)    Schüsse    abbrennen 
38,3. 


«M     >» 
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^o«y  Spitze  47, 4^  N.  b  (vielleicht  mit  ^. 
^2^y>:  tJAmän  Zeichen  an  der  Flinte;  sie  ist 

^^yÜA  93,  2,  N.  a.  Unsicher, 
^y»*:  ^^^1  PI.  -»ly^  am  Boden  liegend  N.b 
zu  69,  31.  Unsicher. 

r 

JIä.,  PL  cßXän  oder  getan  1)  Bergkette 
Wallin  2,  7,  vgl.  ZDMG  5,  19;  dagegen 
nach  Wetzstein  ZDMG  22,  77,  12  u.  134 
Rand  der  Wüstenebene;  Huber,  J.  p.  773 
vcrsant  de  montagne.  2)  Verschanzung 
23,  1,  N.  b.  3)  Ufer  42,  2,  N.  b. 

^Iä.  33,  16,  N.  b  Sack.  Im  Vers  gawäUc; 
der  Singular  ist  eine  Rückbildung  wie 
J^^^  Bocthor's  bei  Dozy  S. 

^^l^  Mörser  für  Reis  N.  a  zu  84,  5.  Vgl. 
Huber,  J.  p.  125  (für  *Ir5k). 

zerbrechen  21,  2,  N.  c. 

k^ll^  gross  (Palme)  77, 21.  Vgl.  die  Lexica. 
Nach  Villot,  Moeurs,  coutumes  et  in- 
stit.  ....  de  PAlgerie,  Alger  1888,  p.  347 
ist  „djebbar"  in  Constantine  rejeton. 

I  ausgraben  (umpflanzen)  5,  2,  N.  d; 
VII  zerrissen  sein  ib.  Unsicher. 
^:  ffihf  gihhe  Wassermelone  =  raki   in 

Bagdad  (Notiz).  —  Vgl.  für  sOmän  ^ 
JRAS  21,  877. 

Reif  (in  Bagdad)  N.  a  zu  76,  14. 

ih,  PL  ij  >li?^  Art  Tierchen  61, 40,  N.  d. 

Impf,  i,  Inf.  gidäd:  ablesen  (Obj.  die 
Dattelpalme)  Excurs  N  26.  VgL  Fleischer 
in  Levy's  Neuhebi-äischem  und  chaldäi- 
schen  Wörterbuch  1 432 ;  Low,  Aramäische 
Pflanzennamen  S.  115;  Reinhardt,  S.  4 
(unter  3). 

k\x>  j^^  Münze  Excurs  M  17. 
••    * 

^j^  werfen  N.  c  zu  79,  18;  das  Kamel 
wirft  die  Haare  ab  N.  c  zu  15,  4. 

£.^  =  £.Jo.s.  §160b. 

Jj^?  ^.J^  PL  J^^O^  lang  herab- 
hängende Locke  74, 32,  N.  a,  33;  78, 2.  VgL 
zu  Dozy  S.  Snouck,  Mekka  II,  166;  Twee- 
die,  p.  29,  N.  2. 
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9  ^ 


s}y>^  id.  11,  4,  N.  a. 


\j^   Impf,  a  zurückbleiben,  Einen  nicht 

schützen  c.  ^^  39,  38,  N.  a. 
^  j^A. :  ^^y^  ^  hm  gidäi  wenn  es  nur  Das 

wäre  7,  9,  N.  a.  Unsicher. 

^j^A.  jedt  (in  Sük  Esch-Schijüch)  Wind  von 
NO  Excurs  L  8. 

Mi 

(auch  gadd)  c.  acc.  Nichts  von  Einem 
wissen  wollen,  Einen  meiden  N.  a  zu 
61,  16.  Unsicher.  —  Vll  abgeschnitten 
sein  69, 13.  N.  c. 

1)  ziehen,  wenden  (den  Kopf  des 
Pferdes)  N.  b  zu  61, 31.  Jedoch  ganz  un- 
sicher. 2)  Inf.  gqdb  durchmessen  (eine 
Wegstrecke)  12, 19,  N.  a.  —  VI  naheziehen 
(entfernte  Gegenstände,  durch  rasches 
Laufen)  74,  11,  N.  b. 

\lL  Zange  (?)  46,  26,  N.  c. 

:  megädih  Züge  der  Seile  61,  26. 

<k3>Uwl  oder  do^L^t  unerklärt  61,  31,  N.  b. 

s^S^  (viell.  ult.  ^)  aus  Ermüdung  nicht 
weiter  laufen  können  (von  Pferden)  N.  b 
zu  61,  9. 

-Ä.  1)  wegschleppen,  rauben  71,  44,  N.  a. 
2)  die  Feder  über  das  Papier  ziehen  39, 3, 
N.  b.  3)  Melodieen  singen  60, 1,  N.  a.  Vgl. 

zu  JA.  auch  76,  6,  Ni  a.   —  V  wieder- 
käuen Excurs  A  22. 

k*  rk.   Spur  86,  7,  N.  a.    Ebenso  im  Dialekt 

von  Ägypten;  vgl.  zu  Dozy  S.    Bäsim 
ri,  20;  häufiger  im  Maghreb,  vgl.Beaussier 

tfy^;   Stumme,   Beduinenlieder  137;  für 
Marokko  Lerchundi,  Vocab.412^  u.  huella. 

iLf»^  Utensilien  zum  Bebauen  des  Landes 

86,  5,  N.  c. 
^^yiU5J\  Ji^  Milchstrasse    Excurs  EE  14. 

Vgl.  Doughty  I,  278  El-Mujjir  und  Index. 

^9^ 

Wahrscheinlich   aus   y^r^  entstanden; 
Berggren  u.  voie  hat  ^y^   voie  lactee. 

«M  9 

^,j^  Zwischenträger  29, 11,  N.  a.  Unsicher. 


^y>A,  Springmaus.  Aberglauben  inbetreff 
derselben  N.  a.  zu  52,  4  Ubers. 


•«WH      I 


•  • 


••>'»>» 


^^j^  PI.  ^\y^  Wunde  6,  1,  N.  b. 


>ja^ :  >^y^^  elegrüd  die  Araber,  die  im  Kriege 
begriffen  sind  (Notiz).  Vgl.  Muhit  bei 
Dozy  S.;  Kremer,  Beitr. 

\^>js^  schmähen,  sowie 

'^>J^  Spottlied  s.  N.  e  zu  81  Einl. ;  §  125  f. 

J^j^ :  J*»r^  rauh,  laut  (von  der  Stimme) 
N.  b  zu  77,  12. 

Üo^^  Mühle  Excurs  BB  3;  §  101b.  Zu 
^-io«)^lÄ^  bei  Dozy  S.  vgl.  Berggren,  Cuche, 
Belot,  Landberg  Proverbes  79  ff. 

•>^jÄ.  II  lange  bei  Etwas  verweilen  N.  c 
zu  8,  1. 

^yXJbjS^  lang,  angenehm  (vom  Schlaf)  ibid. 

^•Ä.  IV  die  Thüre  in  Bewegung  setzen 
Excurs  T  6. 

Jemanden  von  Etwas  abschneiden,  weg- 
scheuchen 66,  48,  N.  b.    Lesart  unsicher. 

Schleier  9, 3,  N.  a;  §  113g. 

Holz,  an  welchem  der  Mastbaum  be- 
festigt ist  Excurs  PF  8. 

Behälter  für  Datteln  Excurs  N  31. 

Impf,  a,  Inf.  Jn^^*^  Lärm  machen ; 
vom  Kamel:  brüllen  12,  10,  N.  a;  vom 
Donner  N.  c  zu  20,  3;  vom  Lärm  bei 
einem  Ubexfall  (nicht  ganz  sicher)  19, 10. 
Vgl.  Muhit  bei  Dozy  S.  und  dazu  Cuche- 
Belot  crier,  criailler. 

V  sich  einschmeicheln;  davon  gudH 
N.  b  zu  29  A,  11.  —  Vn  sich  aufs  Lager 
megdai  legen  52,  7,  N.  b. 

^ :  iCLJ:^!^  Art  Pferd  108,  V.  12,  N.  a, 

j^Ia.  PI.  j^i^^  Decke  auf  dem 

Kamelsattel  7,  16,  N.  c;  72,  42,  N.  b. 

gerunzelt  (Stirn)  Excurs  F  12.   Vgl. 

Landberg,  Prov.  16, 16. 

9 

doppelläufige  Pistole  Excurs  C  8  a. 

Zu  Dozy  S.  vgl.  Fleischer,  Kl.  Sehr.  II, 

492.  Vgl.  >^. 

IV  das  Schwert  in  die  Scheide  stecken 
Excurs  0  10. 

Mistgrube  90, 4,  N.  a.  Vgl.  für  sOmän 
ZDMG  34,  218;  JRAS  21,  654,  858  pit; 
Reinhardt,  S.  76. 
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^>Jt^  Schefde  d.  Schwertes  ExoursO  10.  Vgl. 

zaBozy  S.  JRAS  21, 825;  auch  vom  Leder- 
futteral der  Flinte  N,  a  zu  24,  5;  yulva 
83,  14  N.  d. 

JjLa.:  AMi>.   Fl.  Jj^  Eafifeebohnen  in 

>  >  ..     .  » -^ 

der  Hülse,  wohl  auch  —  Hülse;  SJyiJef 

vom  Kafifee,  in  dem  solche  Bohnen  sind 

87,  2,  N.  a.  S.  Van  den  Berg,  S.  68,  N.  4; 

Stace  82  J-''*^  coffee  in  husk. 
Laa»  fliehen;  der  Schlaf  flieht  die  Wimper 
6, 10;  7, 1  (vgl.  12, 20) ;  33, 1 ;  65, 8,  N.  a  (ex 
conj.).    Inf.  gifä  Meiden,  Trennung  7,  4. 
Vgl.  Dozy  S. 

Ja.  V  Etwas  als  J^^.  (Sattel ;  vgl.  Berggren 
u.  seile ;  Cuche)  tragen.  Unsicher.  39, 22,  N.  a. 

ilL  Mistfladen  Excurs  CG  9.  Vgl.  zu  d. 
Lexicis  Wetzstein  in  Delitzsch's  Job  ^  230, 
<  261;  Seetzens  Reisen  3,  234;  4,  455;  in 
der  Mischnäh  V?l,  vgl.  H.  Vogelstein,  Die 
~  Landwirtschaft  in  Palästina,  L  Berlin 
1894,  p.  23. 

U  wahrsch.  ein  Geschrei  erheben,  die 
Pferde  antreiben  (OGl.)  66,  26,  N.  b.  — 
VII  übergehen  (vom  Tag  in  die  Nacht) 
14,  15.  N.  b. 

^  Markt  (eig.  auf  den  Markt  gebrachte 
Waare)  14,  25,  N.  d. 

Üo^X.  PI.  u^V^  auf  den  Markt  gebrachte 

Waare  20,  18. 

[<^U1ä.1  PI.  v-^^^Iä.  Kehlen  72,  6,  N.  a. 
Kaum  annehmbar. 

Jla^^  63  H,  16  unerklärt. 

jJl^  Vm  (auch  V)  in  unruhiger  Bewegung 
sein  8,  4,  N.  b;  27,  10,  N.  b.    Vgl. 

ü>^L^  Unruhe  (Notiz). 

>yX  Kamelin,  der,  weil  sie  trächtig  ist,  die 
Milch  ausgegangen  ist  N.  d  zu  72,  33. 

,y^^^  freier  Platz  in  der  Mitte  der  Ort- 
schaft 85,  2,  N.  b. 

U:^  Impf.a  vertreiben  (Notiz),  Durst  stillen 
80,  16  (wo  zweifelhaft  ist,  ob  I  oder  IV 
gemeint  ist).  Vgl.  Stumme,  Beduinenlieder 
S.  137  ^Iä.  Impf,  a  verschwinden.  — 
II  verbannen  29  A  Einl.;  N.  c  zu  61, 9.  — 


VII  (neben  I)  auseinandergehen  (vom  Ge- 
wölk) N.  a  zu  67,  32.  S.  femer  sub  JU». 

J^  Verbannter  43,  Einl.  N.  1) ;  44  Einl. 

Türkische  Nisbe  (§  113  f.). 
^L^  streifend  (Kugel)  N.  a  zu  21,  2. 

^^Jlä.  verbannt  §  99  c. 

\^  gima\  gimä  Gestalt  17,  11,  N.  a. 

A  %flc.^  .    das  festgemachte  horizontale  Holz 
eines  Thürschlosses  Excurs  T  5. 

j^ :  (^r^^  iy^  ftls  Epitheton  eines  Tapfem 
79,  16,  N.  a.  Vgl.  die  Lexica. 

^l4  Glut  109,  V.  20;  ^l^  id.  23,  12,  N.  a. 

2^1^  id.  92,  5,  N.  b. 

,J.^  lU  c.  ^  entsagen  39,  17,  N.  a;  c.  J* 

Etwas  über  sich  ergehen  lassen  44,  8. 
ÄJl^  gumäleh  Treiberei  der  Kamele,  Kamel- 

treiber  sein  16,  7.  §  98  h. 

fjy^ki^  schön,  elegant  6, 11 ;  18, 5  und  häufig. 
Vgl,  §  110  b. 

jKj^  lügen  N.  a.  zu  51,  16. 

jyjy^  gumhür  Lüge  ibid. 

•y^JL^  unsichere  Lesart  Wallin  3, 17, 

N.  b. 
;Lä.:  zu  J.JJ\  ^  vgl.  29  A  2,  N.  c. 


^  • 


Art  Tier,  sonst 


af^-,  N.  d  zu 


61,  40. 


Grabeserde  N.  a  zu 


od. 

68,  20.  Unsicher. 

PL  e„.^>U^.  hintereinander  her- 
•  -^       •  .  ••       • 

gehend  39,  27,  N.  b.    Unsicher. 

jll^    Dolch  66,  24,  N.  d.     Kaum  an- 
nehmbar. [Vgl.  J-^ . 

y  jJLa.  Art  Kinnkette  des  Kamels  Excurs  A  85. 

IV  Einen  ungerecht  behandeln  73,6; 
agnäf  ^adäwe  OGl.  Klassisch ;  vgl.  auch 
Belot. 

*  Art  Satteldecke  N.  a  zu  61,  32. 
;Lä.:  ^JIa.61,9.  N.c;  74, 50,  N.b  wurde  es 

als  ^^y^  =  iJ^  (^-  ^O  »▼erl>M"it''  er- 
klärt; Wetzstein  übersetzte  „Flüchtling", 

^  (viell.  eher  JÄ^')  H  spielend  hin 
und  her  gehen  (Halskette);  davon ni^fiA^a/ 
al^ing  1,  12,  N.  c. 
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^v-^,-.  1)  Leib  45, 19,  N.  a.  Unsicher.  2)  62, 6, 

N.  c  unsicherer  Bed. 
^ybl^   in  3äk  esch-Schijüch  jäAi2m  Wind 

Ton  NW  Excurs  L  7. 


N.  a  zu  44, 13  (vom  Kamel)  schwarz  ^ 
PL  fybU^  111,  V.  11,  N.  a.    Unsicher. 
^J\^^j*>,  kleines  Stückchen  42,  6,  N.  b. 

^Ä.  32,  14,  N.  a  wohl  unrichtig  mit  „Um- 
kreis" erklärt;  wahrscheinlich  =  Nie- 
derung (ob  die  Ableitung  von  vJ»^  ZDMG 
49,  494  richtig  ist,  muss  dahingestellt 
bleiben) ;  Doughty  I,  302  g^  a  dry  seil 
bed;  1, 418jan  a  low  water  ground;  dar- 
nach ist  wohl  auch  die  Angabe  7, 17,  N.  c 
(PI.  g^än)  =  Brunnen  zu  verbessern. 

do^  Markt  (Bagdad)  N.  d  zu  14,  25. 
^^^  I  springen,  hüpfen  56, 5,  N.  b.  —  VII 

offen  sein  (Wunde)  6,  1.  —  VIII  Inf.  ^^ 
im  Laufe  weit  ausholen  52,  16,  N.  b. 
^^arvi^l^  grosse  lange  Wunde  N.  b  zu  6,  1. 

>^^.  kleiner  Schlauch  Excurs  K  32. 

j[^  med.  ^:  j[a^  1)  Schutzsuchender  14,  1; 
62,  10  und  oft.  2)  runder  einzelnstehen- 
der Berg  =  tdl  (Notiz). 

k'^-A.  Schutz  109,  V.  7. 

j\yl  Pupille  109,  V.  21,  N.  a.  Unsicher. 

^^^^  rote  Rose  94,  6,  N.  b. 

jIä.  med.  ^  ruhig  des  Weges  gehen  86,  2 ; 
c.  ^^  Nichts  mehr  wissen  wollen  von  .... 

17,  Einl.  N.  b;  c,  J  Einem  convenieren 
26  Einl.  ab  2;  99,  EinL,  N.  b.  —  n  ver- 
heiraten Einl.  4.  Vgl.  Dozy  S. 

\y^  qigöz  die  beiden  Füsse  103, 10,  N.  a. 

i\^  göze  Zäpfchen  im  Hals  der  Katze  N.  a 
zu  83,  12.  Vgl.  die  Lexica. 

j\^Ä.  105,  19,  N.  a.  Unsicher. 

J^^^  in  Sük  esch-Schijüch  jüS  Strick  des 
Segels,  um  es  zu  richten  Excurs  PF  16. 
Vgl.  Dozy  S. 

^l^^  PL  ^;^\^Ä.  Rumpf  64, 4,  N.  a.  Vgl. 
die  Lexica;  de  Lagarde,  Armenische  Stu- 
dien, Nr.  1398. 

J»Iä,  sich  entziehen,  entweichen  12, 10,  N.  b ; 
Wallin  3, 5  ZDMG  6, 197.  Belot:  ne  pou- 
voir  plus  d'ennui  et  de  fatigue. 


JIä-  Vn  (med.  ^?)  weichen,  sich  zurück- 
ziehen 1,  2;  16,  11,  N.  a;  sich  entfernen 
53, 6,  N.  d,  vgl.  §  125  c  [zu  Ja.  VII  von 
der  Nacht,  vgl.  Nöldeke,  Beiträge  zur 
Kenntnis   der  Poesie    S.  117].  —  VIII 

Jy^l  (denom.  von  J^)  ruhig  werden 

74,  12,  N.  d;  nach  der  Note  kommt  auch 
jJIä.  in  dieser  Bedeutung  vor.    Vgl.  die 
Lexica. 
J^Ä.  göl  Rudel  (Strausse)  45,  8;  74,  12. 

^^y^  cöläni  Art  Binse  §  113  d. 

yb^  beim  Kaffee:  der  dicke  Schaum  22, 10, 

N.  c. 
(^^Ia.  (eineKaside)  dichten  Einl.  6. —  baliasa 

gäbeh  schlagen  104,  4^  N.  a. 

^^y^^  Kamele  41  Einl.  ab  1;  58,4;  in  über- 
tragener Bedeutung:  angreifende  Schaaren 
44  H,  2. 

JLli^Lc^  (mit  .?)  gelänije  PI.  gijälln  Art 
'Abäje  71  Einl.  N.  b.  Vgl.  §  162  a. 


w  ^ 


Inf.  Küssen  Wallin  7, 2 ;  ZDMG  6, 376 


(22,76,  11.129); 


w^ 


ein  Kuss  22,  19. 


■M  ^ß 


Geliebte  21,  8;  50,  11  u.  o. 

kömig  (vom  Pulver)  29  A,  14.  Vgl. 
Dozy  S. 

dSS^  Art  dünner  Schleier  27,  9,  N.  b. 


^^  PI.  yj^y:^-  Art  Diwan  aus  Lehm 

N.  b  zu  85,  2. 

J-IL  Sandhügel  76,  28,  N.  c. 
J!iUÄ.  Netze  74,  12,  N.  e.  Unsicher. 

JC!a.:  (^^.4aJ\  JC^  Angler  83,  2,  N.  a. 
Ual  auflauem  Wallin  5,  16 ;  ZDMG  6,  216. 
O^«^^^^  Fruchtknospen  der  Dattel  Excurs 

N  19.  Vgl.  die  Lexica  unter  CUa.. 
A.aM.VA.  wenig  70,  14,  N.  b.  Unsicher. 

Jj;L  Kaffeesatz  (^aurän)  Excurs  Q  20. 

^U^  als  „Mobiliarschätze"  erklärt  4,  10, 
N.  c.  Unpassend;  vielleicht  „Speisereste", 
vgl.  die  Lexica. 

Verfallzeit  67,  34,  N.  a.  Unsicher. 
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c:J:L  Wallin  6,  4,  N.  b.   Unsicher. 

S^Sb^  (mit  -?)  Ziegenhom  N.  a  zu  15, 16. 

«la^  Augenbrauen  49,  7  (Übers.  Augen); 
66, 17,  N.  d,  —  46,  7,  N.  b  ist  vom  Erkl. 
ein  Sing,  construiert.  Auch  in  iOmän 
„Brauen",  vgl.  JBAS  21,  654  u.  836. 

Is*-  IV  in  Schutz  nehmen  12,  22,  N.  a. 

l^^  higa  Schutz  wehr  64,  11,  N.  a  und  oft. 

Kruppe  des  Reittiers  37,  v)  2,  N.  e. 

Vgl.  die  Lexica  sub  ^^-f^ ;  Kitab  albeil 
(im  Index). 

.\^^  unerklärt  39,  26. 

JLi^  higra  Brautgemach  Wallin  5, 14,  N.  a; 
ZDMG  6,  215. 

dJl^vjg*  Stock  zum  Antreiben  der  Kamele 
Excurs  R  2.  Vgl.  Doughty  I,  223;  Wetz- 
stein, Ausgew.  Inschriften.  S.  352. 

iL  Zeit  67,  8,  N.  a. 

s  jo  j^  Plintenlauf  Excurs  C  14.  Vgl.  Berg- 
gren  u.  fusil:  wVjj^^^  canon. 

dojvAi.  hedibt  Rücken  (des  Schwertes)  N.  c 
zu  43,  5. 

.Iwxl.   Packsattel   Excurs  A  101.    Vgl. 
Burckhardt,  Bed.,  S.84;  Doughty  I,  217. 

I  oder  in  s.  72,  24,  N.  a.  Unsicher.  — 
Vll  weidend  zu  den  Zelten  zurückkehren 
(Herde)  N.  b  zu  14,  25. 


unterer  Teil  N.  c  zu  53,  8;  gew.  Pra- 
pos.  unter,  s.  §  48  d.  Vgl.  ^^0^^  unten- 
befindlich  Huber,  Journal  146. 


..X» 


t^^X:^    aus    dem    Nedschd    ins    Tiefland 
ziehende  Karawane,  s.  §  87  b. 


^l 


nimm  dich  in  acht  22,  6  a;  §  142  h. 


s^JjEf^  Korb  82,  5,  N.  a. 

ty>0^  Hinuntersteigen  Wallin  6,1;  ZDMG 
6,  370. 

1j^^  1)  Pferde  antreiben  §  23d;  Inf.  ho/üü 
80, 13 ;  vor  sich  hertreiben  35, 16,  N.  b.  — 
2)  drücken,  bedrücken  79,21,  N.  b;  Einem 
zusetzen  ebds.,  V.  32.  Vgl.  hade  plagen 
Reinhardt  S.  220. 

^b  j[l.  Art  Gedicht  vgl.  §  23  d. 


.•X 


II  umringen,  umstellen  35, 2,  N.  c.  — 
Etwa  Fehler  für  ^.-^-oä.  II? 

IV  Anteil  geben  N.  b  zu  ^80,  26.  Vgl 
die  Lexica.  —  V  erbitten  17,  21,  N.  c. 

t^S-A,  pantoffelähnlicher  gelber  oder  roter 

Schuh  §  122  a.   Vgl.  Dozy  S. 

iJvL  ausser  Wallin  1,  12  (ZDMG  5,  11); 
5,  19.  —  htdäi  neben  105,  18. 

i^i^  Teil  an  der  Beute,  Anteil  N.b  zu  35, 1. 

^  Awrr,  hurr^  horr  Hitze,  Glut  28,  3,  N.a; 
72,  43,  N.  a;  76,  18,  N.  b.    Vgl  Dozy  S. 

j^j^  Adel  51,  21,  N.  a.   Unsicher. 

m  c.  acc.  oder  J  auf  schlechtem 
Fuss  stehen  mit ....  (besonders  vom  Auge, 
das  keinen  Schlaf  finden  kann)  2, 1 ;  3, 1 ; 
61,  1;  62,  4  und  5;  68,  2;  73,  44;  100,  2; 
vgl.  65,  10;  c,  ^  7,  2. 

nicht  berührend  14,  13,  N.  b.  Vgl. 
§  100  d. 

Kriegszustand,  Krieg  2  Einl.  N.  b ; 

23Einl. 

^j^  PL  horräb  eilig  46,  7,  N.  b.   Wahr- 
scheinlich Fehler. 


>•    w  9  >* 


J 

9  X 


Art  Gedicht  vgL  §  23  c. 

Gerede  46,  21,  N.  a;  45,  9.    Wohl  veiv 

hört  statt  ^Jb. 

K^r^  mager  39,  7,  N.  b;  64,  2  c.  Vgl.  die 

Lexica;  Thorbecke  in  s.  Handexemplar 

des  Frey  tag  citiert  u.  A.  Jacut  1,  895,  18. 

do  >  «Ai.,  (^j|^>1a»  kleine  Bodenerhebung  39,9, 


N.  d.  —  Vgl.  Dozy  S.  und  Belot,  Dict. 
franQais-arabe  u.  bosse  du  chamesu. 

SJ^^  PI.  ^U^  Sack  aus  Ziegenhaaren 
Excurs  A  99.    Vgl.  Burckhardt,  Bed.  36. 

^^^ -Ä.  (ex  coig.  für  ^_^^)  «  fa^ba  un- 
fUgsam,  z.  B.  von  einer  Kamelin,  die  in 
ein  Gehöft  nicht  eintreten  will  N.  a  zu 
44,  13. 

\^A>  Vni  c.  (^^  geschickt  umgehen  mit .... 
Wallin  1,  3.  '  Nach  ZDMG  22,  155  Anm. 

3>J^  8.  J,^. 

3^  krank  1, 15,  N.  b.  Vgl.  J^,  Inf.  J^^ 
bei  Berggren  u.  d^manger. 


Glosbab. 


267 


J 


w   >» 


JJ\-Ä-  hräg  oder  hrägeh  verbrannt  (vom 
KafiFee)  21,  3,  N.  b. 

hargäfiy  hgrgän  Name  einer  edeln 
Rasse  von  Pferden  30,  Einl.  N.  b;  102, 1, 
N.  d. 
^'^"^    Frau  81  Einl. 

eisernes  Band,  durch  welches  die 
eiserne  Schaufel  am  hölzernen  Stiele  be- 
festigt ist  Excurs  W  4 
iJL  Zeit  99,  3,  N.  a.   Vgl  Doughty  H,  246. 

^jL  1)  Sandhügel  62,  17,  N.  b  und  N.  b  zu 
12,  18.  Vgl.  zu  den  Lexica  bes.  Huber, 
J.  121;  773;  Doughty  I,  616.  —  2)  Art 
Zaumriemen  62,  14,  N.  b. 

A  lÄ.  Vordergurt  des  Kamels  u.  s.  w.  46, 17. 

^cIä-  vermuten  97, 7.  —  III  (anderer  Stamm) 
verteidigen.  Unsicher.  Wallin  1,  6,  N.b, 
^jL  im  Vers  häzät  Traum  105,  13,  N.  b. 
Vgl.  §  181  a. 

(nom.  Unit.  ILyyA,)  Löcher  unter  den 
Augen  des  Kamels  Excurs  A  30. 

Abrechnung,    vielleicht    „Schuld" 
14,  16,  N.  b. 

Anzahl  (von  Jahren)  80, 41 ;  Quartier, 

Umgebung,  Teil  60  Einl.;  104,  2. 

11  entlauben,  die  Blätter  abstreifen 
N.  b.  zu  53,  8.  —  j^^  entlaubt  53,  8. 
Vgl.  Reinhardt,  267,  Z.  3. 

V  c.  ^  sich  sehnen  57  Einl.,  N.  a. 
Vgl.  ZDMG  22,  88,  11  und  158. 

Dattelkorb  aus  Palmzweigen  N.  a 
zu  69,  20.  Vielleicht  verhört;  Snouck, 
Mekkanische  Sprichwörter  S.  86,  N.  1 
giebt  chagaf  (v-iua^)  aus  Falmblättem 
geflochtene  Matten. 
JSJL^  Säckchen  für  Blei  Excurs  C  6. 

n  dem  Pferd  den  Schwanz  stutzen 
N.  a  zu  69,  36. 

schön   62,   24.    Vgl.   die  Lexica; 


•»ä^  9 


<> 


M^ 


hisnä  42,  11.   PI.  <^tu*Ä.  Wohl- 
thaten  27,  2,  N.  b. 
Jo^ULai.  Mantel  aus  elhasa  Excurs  DD  9. 

AbUandL  d.  K.  8.  Gesellsoh.  d.  Wi8»«iiach.,  phiL-hüt.  CL    XIX. 


Maul  88,  3,  N.  a.   Vgl.  J^(jl)  Ge- 
sicht, B^inhardt  106,  §  201. 
^UxL  (PI.)  Aufgebot  26,  6,  N.  b. 

^^4ma.  Kaffeepulver  in  den  Topf  schütten 
22,  9,  N.  a. 

,^^L^  einjähriges  Kamel  66, 66 ;  Excurs  A  6. 
Vgl.  zu  Dozy  S.  Delphin,  Textes  77  f.  drei- 
jähriges Kamel;  Reinhardt,  S.  366,  N.  2. 

Diamant  1,  4,  N.  a.  —  Unsicher;  vgl. 
die  Lexica. 

wohl  Fehler  für  •>&&... 
haseni  Fuchs  (hasänt  im  Vers)  29, 11, 
N.  b.  Auch  ^J^  (Notiz).  Vgl.  §  113c. 

od.  ,^^kac^^^  beschleunigen  20, 13,  N.  d. 
Unsicher. 

A<\-^  n  c. acc.  nahe  sein  bei,  frequentieren 
81,  1,  N.  d.  —  Bei  Stumme,  Beduinen- 
lieder, S.  138:  sich  wo  (in  Scharen)  ein- 
finden. 

««aa..  kleine  Hütte  aus  Palmzweigen  81, 
Einl.,  N.  c;  V.  6. 

:  hat  zarsin  Korn  ansäen  82  Einl.  ab  1 ; 
88  Einl.;  (eine  Wette)  bezahlen  89  Einl.; 

(ein  Gedicht)  machen  9  Einl.;  j^  ^  k». 

Stellung  gewinnen  12, 27,  N.  a ;  ^^  ^»JLw 
Jemanden  belangen  94,  2,  N.  b. 

VII  gebrochen,  elend  werden  14,  11, 
N.  a.  —  Vgl.  §  159  c. 
u.^MU'w  Stücke,  Bruchstücke  69, 4,  N.  b. 

iS\:^  Rand;  hafäf  15, 6,  N.  c;  daneben  ^U^ 
(§  87  i),  PI.  hawäif,  Emend.  häfät  90,8,N.a. 

Bisse  bekommen  (von  der  Sohle  des 
Kamels)  98,  2,  N.  a. 

Riss  79,  33,  N.  c.  Vgl.  Kitab  alchail 
S.  12  und  41. 
bUÄ.  PI.  Barfüssige,  die  verletzte  Füsse 
haben  64,  10.  Wohl  PI.  zu^Ui*-. 

mit  K.^  von  der  Wolke :  starken  Regen 
fallen  lassen  29  A,  15,  N.  a;  tr.  46, 14;  vom 
Blitz  22,20,  N.  a  wahrsch.:  schnell  dahin- 
fahren.  —  IV(?)  sehen  (wahrsch.:  genau 
unterscheiden)  1, 16,  N.  b. 
Forderung  89,  Einl.,  N.  a. 

higg,  ho6  dreijähriges  Kamel  Excurs 

17 


258 


Albert  Soctn, 


A  8.  Vgl.  zu  Dozy  S.  Delphin,  Textes  77  ff. 
vierjährig. 

A^ :  i^yJ:J\  Ab*^  wie  es  sich  sehen  lassen 
kann  Wallin  6,  3,  N.  a. 

fcÄ.  Gewicht  Excurs  N,  N.  d:  N.  a  zu  92, 1. 
ÄÄä.  (mit  ^?)  Ziegenhom  N.  a  zu  16,  15. 

Unsicher. 
J5y^  Platzregen  38,  2,  N.  a.   Vgl.  §  99  b. 
Art  Palme  89,  5;  Excurs  Z. 


hinterer  Sattelgurt  des  Kamels  Ex- 
curs A  82  j  14, 2  (wenn  die  Lesart  richtig 
ist);  45, 17.  Vgl.  Almkvist  Kl.  Beitr.  324. 
-»-^Ui*  Gurte  41,  1,  N.  a.  Unsicher. 
>Jis^  Hass,  Abneigung  71,  8,  N.  a;  V.  15. 


^2^1 -Kä.  hggrän  Schimpf,  Verachtung  9,  11. 


Gürtel  Excurs  DD  15.  Vgl.  die  Lexica; 
Doughty  I,  339;  Stace  182  u.  waist. 

y^  Buhleriohn  81,  5. 

^^j^Ä.  c.  ^^  mit  Einem  anbinden  Wallin  1,5; 

ZDMG  6,  7. 
b^a.  (?)  heöä  Sache  80,  41. 

b  b^a.  (PI.  von  ^^^  7)  Geschwätz  5, 4,  N.  d. 

fjAmi  A^W'  C^J^i-  sagt  man  zum  ankom- 
menden Gast  66  Einl.,  N.  d. 

J^  Herden  36,  Einl.,  N.  d.    Zu  Dozy  S. 

vgl.  Wallin  in  ZDMG  5,  10. 
^J^Iä.  hälül  Purgativ  N.  b  zu  44,  7.    In 

jOmän  ist  J^A-flower-pot  JRAS21,838. 

^^  (Bagdad)  frische  Dattel  Excurs  N  23. 
Ljj>yiÄ.  Hagelkörner  39,  8,  N.  b. 

in  c.  acc.  verweilen  bei  76,  20,  N.  b. 

1)  Kehle  N.  a  zu  5,  6;  Öffnung  des 
Schlauches  N.  d  zu  20,  4.  Bei  den  delem 
wurde  helge  =  Maul  des  Kamels  notiert. 
2)  PI.  ehläg  Locken  21,  5,  N.  b.  Vgl. 
Almkvist,  Kl.  Beitr.  360,  Berggren  s. 
anneau,  Landberg,  Prov.  137  hat  als  Sing. 

halak.  —  ^siii^  Henkel  des  Kochtopfs 
Excurs  CG  3. 

PI.    JJ.JU^    kleine   Kupfermünze 
Excurs  M  16.  Vgl.  Muhit  bei  Dozy  S. 

^yüoi.  (Haurän)  Loch  im  Mühlstein  Ex- 
curs BB  6. 


.."• 


:  hlimt  edded  Brustwarze  N.  a  zu  5, 6. 
;   Berggren  u.  tetin  hat 


Klassisch 


•••'T*' 
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Mä.  V  sich  Etwas  ansehen  105,  7,  N.  c.  Un- 
sicher. 

ä^Iä.  Nutzen  73,  21,  N.  b.  Unsicher. 

^<Jä.  :  JialU  ennegüm  Reif  N.  a  zu  76, 14. 

\SX^  PI.  UMä.  Vorzüge,  Beize  46, 11.  VgL 
ZDMG  22,  83,  7  und  147. 

unsicher;   lies    wahrscheinlich    hamm 
5,  5,  N.  c. 

Talg  N.  a  zu  7,  5. 

^l^fl  Zinne  auf  einer  Mauer  62,  23,  X.  b. 
Vgl.  Huber,  Journal  124  couronnements 
denteles  des  murs;  Euting,  Tagbuch 
1,96. 

rasch  (im  Handeln)  49,  2,   N.  c.  — 
\  heissen  dreizehn  Tage  in  der  Ernte 
Excurs  I. 

1  als  ahmar  erklärt  7,  5,  N.  a. 
\  vom  Pferd  Excurs  U  1. 

gedörrtes  Fleisch  86,  5,  N.  b. 

,^U.^  Röstpfanne  des  Kaffees,  im  Qaurin 
mihmcat  Excurs  Q  1.  Zu  Dozy  1, 323  vgl. 
WaUin  in  ZDMG  5,  23  ^U^r*;  Huber, 
Journal  126  giebt  dL^U^^;  Euting,  Tag- 
buch I,  84  mahmäseh;  Van  den  Berg, 
Le  Hadhramout  p.  66  mihmäs.  Zum 
Wechsel  von  s  und  8  vgl.  §  166  a. 

^jx^  Pflanze  19,3,  N.c.  Vgl.  Ascherson  und 
Schweinfurth  S.  211;  Sinai  Survey  p.  249 
„rumex  versicarius" ;  Doughty  11,  537 
„humth  el-aslah". 

,J^  Pl.'jjl^  Anzahl  Kamele,  die  ein  Treiber 
unter  sich  hat  102,  Einl.,  N.  b. 

dXv^  PI.  J->1^  1)  Ring  am  Schwertgehäng 

(wahrsch.  das  Schwertgehäng  selbst)  Ex- 
curs 0  6.  2)  Fahnen  Wallin  2, 8;  ZDMG 
5,20. 

l^  in  c.  ^  sich  kümmern  um  Etwas 
44,  3,  N.  b. 
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Gericht  Ezcnrs  N35;  96  Einl.  Vgl. 
JJozy  S.  ^o^^AJsfti.. 

hneni  bereiten  96,  Einl.,  N.  b ;  §  125  e. 
U  bespringen  (Bock)  Excurs  EE  30. 

scharfer  Teil  des  Säbels  N.  c  zu  43,  5. 

PI.  bU^  Sänfte  47,  7,  N.  b.    Vgl. 

Stace  198  cot  strapped  on  camel  f or  women 
to  sit  in. 

J^Ai.  Krämer  64,  7,  N.  e. 

2^l&»  Geräte  96,  5,  N.  a.  Unsicher. 

1*^1.  hxoär  und  Atitcär  Kamelsfüllen  Excurs 


1»«^ 


A3.  Vgl. die Lexica*,  hovowar  bei Doughty 
1, 356;  hoiowära  ib.  11, 600  mit  Schärfung 
ist  secundär;  bei  Delphin,  Textes  ahouar, 
p.  77  u.  78. 

jUi.  med.^  auseinandertreten  lassen,  sich  ent^ 
falten  1. 33, 16,  N.  a.  —  VII  sich  ermessen 
lassen  106,  27.  Vgl.  Dozy  S. 

^^  med.  ^  nach  N.  c  zu  50,  7  umrühren, 

mischen.  Unsicher.  —  VIII  ,y>>^v^^ 
Wallin  7,  6. 

^U^  1)  35, 9,  N.  c  unsicher.  2)  Liebesspiel 

60,  7,  N.  c. 
Jo^  ^  Rinder  (am  südl.  Euphrat)  ZDMG 

24,  471.    Bei  den  dtUm  heisst  die  Kuh 

h^  (JLi^U.),  Notiz.   Vielleicht  Fehler 

für  Jiyb,  iLi^U  q.  V. 

y^^»  höd  1)  Ackerstück  zwischen  Wasser- 
gräben Excurs  W  11,  N.  e;  101,  4.  Vgl. 
Lerchundi,  Voc.  618»  (plantario),  716*, 
728»  Setzlinggarten.  2)  Lederbehälter 
zum  Tränken  der  Kamele  Excurs  K  24. 
Vgl.  Burckhardt,  Bed.  36;  Seetzens  Beisen 
I,  382;  Doughty  I,  468. 

1J>U.  Garten  81  Einl.;  Excurs  N  1. 

udLw  med.  ^  c.  ^^  ein  Kamel  in  Reise- 
bereitschaft setzen,  beladen  15,  13,  N.  a; 
64,  1;  64  H,  6;  Inf.  hijäfeh. 

Jlfti.  med.  ^  n  absteigen,  einkehren  61  EinL 
ab  7 ;  vom  Alter  66, 14,  N.  c.  Vgl.  Dozy  S. ; 
Guche-Belot  absteigen;  Journal  as.  8serie, 
tome  10,  262,  Z.  4. 

J^a*:  ja  hqulj  ja  hol  o  wehe!  5,  2,  N.  b.  — 

Kaum  =3  Jyt;  §  64a. 


J^L.  hölf  fem.  hölije  Kalb  bei  den  delem 

(Notiz).    Vergl.  <i^. 

JIä.:  elhäkh  allein  35,  16;  für  das  Pron. 
6, 10,  vgl.  §  65  g.  Vgl.  Landberg,  Arabica 
in,  22,  8  und  37. 

(J,^^  einjähriges  Pferdefüllen  Excurs  B  2. 
Vgl.  zu  Dozy  S.  Marie -Bemard,  p.  60: 
petit  poulain;  bei  Lerchundi,  Rud.  144 
camero;  Meakin  138  «=  ram.  Beaussier: 
chevreau,  poulain,  tout  animal  ä  un  an. 

Jj^Ai.  oder  JJ^a:^^  ein  Jahr  lang  aufbewahrt 
23,  2,  N.  d;§  100  c. 

Ji^^  Abhilfe;  so  ist  29  A,  7  nach  N.  b  zu 
lesen;  vgl.  31,  6,  N.  a. 

JÜU£^  oberes  Querholz  der  Schöpfmaschine 
Excurs  K  11 ;  §  102  c.  Vgl.  ZDMG  5, 16; 
Doughty  I,  280;  11,  466;  Euting,  Tag- 
buch 1,  89  (Zeichnung). 

Jj^li*  PI.  Anschläge,  Bemühungen  17, 9,  N.  b. 


9^ 


hörn  Schlacht  44,  10,  N.  b. 


•••»>• 


d^^  Kampfplatz  N.  a  zu  44,  8;  so  wahr- 
scheinlich auch  61|  27  (Wetzstein  „Schaar 
kreisender  Vögel").  Vgl.  Bibliotheca  geogr. 
arab.  IV,  221  dLe^  campus,  arena  etc. 

^Lw  PI.  ^U^  durstig  17,  3,  N.  b.  Vgl.  die 
Lexica. 

^I^Ai.  PI.  ^.^^^Ai.  kreisend  (von  einem  Vogel) 
77,  2,  N.  b;  herumlungernd  4,  14,  N.  b. 

vxiL  PI.  >^^>A.  altes  Kamel  N.  b  zu  45, 16; 
47,  3,  N.  a;  71,  60,  N.  c.  An  der  letzten 
Stelle  passt  die  Bedeutung  nicht. 

^l&»  med.  ^  stehen  bleiben  32,  7,  N.  b;  ^^ 

unbeweglich  74,  33. 
^l&»  med.  ^  verdorben  sein  (Fleisch ;  Notiz 

aus  Sük  esch-Schijüch).  Vgl.  ^^^^<^  poorri 

Landberg,  Prov.  297,  Z.  7. 

^iiuAA.  Entrüstung  44,  2,  N.  a.  Vgl.  Guche- 
Belot  (iLslft  Lift.^ffw,  honte  ä  toi,  fi  donc. 

JIaü  med.  ^  II  hqjjal  aSiatt »  ahad  hijäluk 
den  höchsten  Stand  erreichen  N.  b  zu 
67,  26. 

^J.^:  Segäi  halhel  sehr  tapfer  51  Einl.  ab  1 ; 
elbedchlhel  die  ganz  weisse  N.  b  zu  65, 1. 
Vgl.  §  63  k. 

17* 
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Sjy^^  Kraft  N.  d  zu  88,  6;  §  114 d. 
^U^  baumloses  Saatfeld  zwischen  Palm- 

gärten  81,  4,  N.  r. 

^  min  hini  früh  (Notiz).  Vgl,  §  79. 

hqp  1)  Gruss  34,  1 ;  89,  1  und  oft.  Vgl. 
mit  L-;  bei  Reinhardt,  S.  422  (Vni); 
424  (XVn).  2)  Nähe  70,  21,  N.  b. 

Hegen  29  A,  25,  N.  c  und  oft;  Gras 
N.  c  zu  61,  14. 


M  y 
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k\l:L  Art  bunter  Seidenstoff  N.b  zu  10, 3;  vgl. 
25,  7,  N.  d  u.  62',  33,  N.  c.  Vgl.  Almkvist, 
Kl.  Beitr.  311;  pers.  \j[^. 

JlI^I»*  häcye  leichter  Überwurf  27,  8,  N.  b. 
Vgl.  <^^  J^^  'abat  leger  (Häil) 
Huber,  Journal  130.  Etwa  von  pers.  «^UL 
Staub? 

(PI-  v_ fj ; "^ )  od.  Ä.4..>.^afc.  Vertiefung, 
Ebene  zwischen  zwei  Sandwellen  39,  6, 

N.  c;  Excurs  G  3.  Hat  damit  v....^^^  Ab- 
grund  (Moritz,  Zanzibar,  S.  24)  Etwas 
zu  thun? 

^  eilig  49,  6,  N.  e.  §  159  b. 
1    * '<         «  < 

L  wahrscheinlich  =  wissen  86, 4.  So  auch 
in  Oberägypten.  Vgl.  Journal  as.  8  serie, 
t.  5,  7,  N.  2. 

kleiner  See  N.  e  zu  64,  1.  Vgl.  die 
Lezica;  dazuBurckhardt,  B,eisen  in  Syrien 
1049  Khabera;  Berggren  s.  y.  pluie; 
Doughty  II,  238;  312;  Huber,  J.  252; 
564;  Blunt,  Pilgrimage  I,  68  pool. 

c.  t^^  sich  stossen  an  49,9.  Unsicher.  — 
II  in  die  Hände  klaUchen  Wallin  2,  8; 
ZDMG  5,  19. 

iUi*  muhbät  Tasche  85, 3,  N.  b.  Vgl.  Ili:* 

JRAS  21,  858 ;  Huber,  J.  134. 
^.JC^:.  I  (und  II?)  umschaufeln  Excurs  W  7, 

N.  b. 

k' JCsL  Intervall,  während  dem  die  Pleiaden 
nicht  sichtbar  sind  N.  c  zu  80,  17. 

1)  Wüstenboden,    Fläche  der  Wüste 

7,  9,  N.  b;  67,  26;  79,  29;  id.  »Iä.  39, 12, 


M    X 


N.  a.    2)  J^,  PI.  >^y>^  Seitenfläche  des 
Flintenkolbens  Excurs  C  11. 

j\sXjL  Zeltvorhang  51,  22,  N.  b.    Wohl  der 

Plur.  zu   klass.  ^J^. 

^v>Ok.:  hcuUimt  qlgalam  ich  griff  zur  Feder 
73,43. 

f^^JwAi.  Umgang  pflegen  N.  a  zu  21,  7. 

^y^  Freund,  Freundin  (Notiz,  u.  s.d.Vor- 
herg.).  Da  ^ij^t  im  Koran  vorkommt, 
ist  Kremers  Etymologie  (Beiträge  u. 
^J^)  hinfällig. 

i^^iXaL  hinunterstossen  (die  Kugel  mit  dem 
Ladestock)  Excurs  C  28. 

j^  Impf,  ti,  Inf.  y.  *^  traufen  83, 13,  N.  d; 
84, 13.  Vgl.  zu  den  Lexicis  Heinhardt  178 
auslaufen;  Landberg,  Prov.  36,  25.  Nach 

dem  Sinai  Survey  306  ist  ^aL  a  Channel 
for  water  caused  by  continual  dropping; 

nach  Bombay   Selections  1857,  113  Z^ 

a  natural  fissure  formed  by  small  streams 
or  winter  torrents. 

Jiy^  Zelt  N.  a  zu  Wallin  5,  14.    Vgl. 

Dozy  S.    Im  Maghreb  ist  ^^yü^^^L  une 


petite  pidce  attenante  ä  une  mosquee 
Delphin,  Textes  343.  Kremer,  Beitr.  1,225 
hat  CXmiJ^  als  Abtritt  nachgewiesen 
und  2,  504  darauf  hingewiesen,  dass  es 

pers.  Ursprungs  sei,  vgl.  d^SJiJ^^^  bei 
Vullers. 

6^j^j^  jährliches  Geschenk  zur  Bestreitung 

der  Bedürfnisse  62  Einl.  Vgl.  Dozy  S. 

^^^  Geld  31,  5,  N.  o.    Vgl.  Landberg, 


Prov.  365  depenses. 

>ysL  (PI.)  vom  Erkl.  nicht  verstanden  28,  4, 
N.  a.  Vgl.  die  Lexica.  AufTällig  ist  >^ 
C^\  53  H,  14. 

^jÄ.  PI.  ^^y^  runde  Verzierungen  ans 

Blech  Excurs  G  18. 

^j^\ :  harsa  (vom  Auge)  ganz  schwarz  25,6, 
N.  a;  PI.  Hra  25, 6  (Vers).  Vielleicht  ist 
8  seoundär  oder  falsch  gebort;  Reinhardt 
63  giebt  hr<i8  -»  dunkel. 
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i>L^  Bandelier  mit  Patronen  Exours  C  6. 

Vgl.  iÜa3yL  bei  Dozy  S.;  daza  £!remer, 
Beitr.;  Berggren  u.  soie;  Doughty  II, 
614  bag. 
p^:  mahärii  (PI.)  von  Schreck  gelähmt 
62,  30,  N.  a.  Vgl.  ^yL  dJJU  in  WanSi's 
!^cole  des  maris  V.  790, 


p< 


.»< 


hohe  Frau  39, 4,  N.  c.  Vgl.  jedoch 
die  Lexica. 

.9^ 


A^  harfi  (so  ist  wahrscheinlich  statt  ^^y^ 
zu  lesen)  drei  Monat  altes  Lamm  Excnrs 
EE  4.  Vgl.  hurfe  weibliches  janges  Schaf 
bei  Reinhardt,  S.  59;  §  92. 

ÜüftyL:  /?än  IglTiargeh  Der  und  Der  möge  zum 
Teufel  gehen !  89, 6,  N.  a.  Wahrsch.  Fehler 

für  ^,.^. 


^  .2L  (vom  Blick)  durchbohrend  84, 11,  N.  b. 

Unsicher. 
^yL  rV  in  ein  Seitenthal  gehen  39, 10,  N.  b. 

Wahrscheinlich  denom.  yon  ^y^od,  ^u^yL, 

9  ^  

^yw  PI.  ^^y^  weiter  Weg  durch  die  Wüste 

52, 16,  N.  c.  Unsicher.  Zwar  passt  die 
Bedeutung  auch  74,  11;  weniger  72,  46; 
daher  Wetzstein  wohl  mit  seiner  Er- 
klärung „Bergnase"  (vgl.  das  Klassische) 
Recht  hat,  vgl.  Luthardts  Zeitschrift  f. 
Kirchl.  Wissenschaft  1884,  S.  115,Anm.2. 

^A,  Holzring  für  die  Zeltpflöcke  112,  19, 

N.  a.  Vgl.  Berggren  u.  trou  (d'une  aiguille) ; 

9^     .  ^       » ^ 

id.  Belot  (v^«^  J°>^  rr^)>  Wetzstein, 

Das  Nadelöhr  (Sitzungsber.  der  Acad.  zu 

München  1873)  590  ^yL. 

kcyL  PI.  ^1^  Schlupfwinkel  17,  11,  N.  e. 

Vgl.  klass.  f^^^. 
^2^Uä.  Gurgel  N.  a.  zu  29  A,  20.   Unsichfer. 

i^y^  Seite,  Nähe  111,  3,  N.  a.  Unsicher. 

c_j|5^  Wallin  3,  8,  N,  b;  ZDMG  6,  198. 
Unsicher. 

^\jL  Domgestrüpp  N.  a  zu  73,  17;  105,  11. 

jbjlÄ.  Art  Vogel  105,  15,  N.  b.   Nach  dem 
Klass.  vielleicht  Mücke. 

SS/yL  PI.  ^j\j^,  )\jL  Ohrring  41,  10, 

N.  a;  68,  10^  N.  b.  —  Vielleicht  aus  kjj:! 
(Dozy  S.)  transponiert;  Berggren  Sp.  808 


giebt  ^^  rs^^  (lies  jU^O  ""  chainettes  ou 
petites  plaques  d'argent  qui  pendent  le 
long  des  tempes. 

Impf,  a  lügen  110,  ab  18,  N.  z.  Un- 


sicher,  viell.  hängt  dfis  Wort  mit  ,^^^1 


ä  bas  Tantawi  49,  72;  Bäsim  35,  22  (bei 
h^)  zusammen  oder  mit  ntt^n 


Spitta 

„er  soll  schweigen!" 


%• 


hineinstecken  (wohl  für  IV)  6,  Einl. 
N.  a.  In  der  Bed.  „hineingehen*'  ist  das 
Verbum  verbreitet:  vgl.  Landberg,  Prov. 
366  (Eg.);  Guche-Belot;  Joum.  as.  8  serie, 
t.  6,  18,  Z.  11  (Eg.);  Völlers,  Lehrbuch 
169;  auch  bei  Spiro;  Moritz,  Zanz.  S.  25. 

1)  Holzkreuz  am  Eimer  Excurs  K19. 
2)  liaJkah  oder  MiJbt  Schaft  der  Pistole  oder 
Flinte  Excurs  C  12.  Vgl.  Berggren  fusil 
(füt). 

IV  und  bes.  VI  c.  acc.  mit  Jemandem 
gemeinsame  Sache  machen,  sich  asso- 
ciieren  83, 10,  N.  b;  101, 6,  N.  a;  104  Einl. 
associiert  83,  10. 

PI. 


2uu;;,rfc.  n.  y^uuai.  ungereinigtes  Getreide, 

Abfalle  82,  ab  3;  vgl.  V.  6. 
^M^XiL  an  Etwas  gehen  52,  25,  N.  Unsicher. 

ji.tMrfc.  1)  Nase  des  Kamels  Excurs  A  23. 
2)  gekrümmter  Teil  des  Schwertgriffs 
Excurs  0  3.  3)  hd&ma  PI.  hiüm  Flinten- 
hahn  3,  8,  N.  a.  Vgl.  Landberg,  Arabica 
3,  94  zu  83,  V.  12  bouche  de  fusil. 

PI.  )v«a£L  Armspange  aus  Glas  Ex- 


curs DD  22. 

Armgelenk   Excurs  F  31  (unsicher) ; 


Armspange  9,  7,  N.  c. 

aufrühren  20,  15,  N.  b.    Vgl.  Dozy  S. 

Art  Cosmeticum  (Bagdad)  N.  c  zu 
78,  23.  Vgl.  Dozy  S. 
- -^*^    schwarzweisse   Ente    (Sük  esch- 

Schijüch)  ZDMG  24, 471. 
9%  _ 

aa..\  1)  vom  Pferd:  von  gemischter  Farbe 

Exours  U  3.  Vgl.  zu  Dozy  Stumme,  Be- 
duinenlieder S.  138;  2)  dunkel:  von  der 
Gesichtsfarbe  N.  b  zu  57,  1;  3)  feucht: 
vom  Mistfladen  Excurs  CG  10. 
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-osL  abschneiden  (KopO  45,  15,  N.  a. 

i.  m(?)  freien  11  Einl.  Vgl.  §  136. 
a-V  glücklich  an  Etwas  vorbeikommen 
109,  ab  9. 

jL[:L  hätir  (PI.  huttär  [N.  c  zu  29  A,  2  Sing.?] 
oder  htttär,  haf  40,  EinL  ab  6;  14,  26) 
Einer,  der  sich  in  der  Welt  herumtreibt, 
Gast  72, 32;  82, 13.  Vgl.  zu  Dozy  S.,  Land- 
berg, Arabica  3, 34;  Reinhardt  72,  §  118; 
JBAS  21, 842;  Belot;  Delphin,  Textes  83 
auf  der  Reise  befindlich. 

^IkiL  Gasts.  §  121b. 

j  ^'^  gefährdet  3,  1,  N.  a. 

»J>^liL  PI.  LiJ>l^  Schwalbe  61, 25,  N.  f ; 
70,  16;  §  101a. 

IkaL  V  langsam  einherschreiten  2, 6,  N.  a.  — 
in  sich  trennen  Wallin  3, 10,  N.  a.  Un- 
sicher. 

Vra  zittern  12,  25,  N.  a. 

■•^  PI.  LiliaL  leicht  beladen,  ohne  Ge- 
päck 64,  1,  N.  a. 

zittern  machen,  zittern  N.  a  zu  12,25. 
Vm  auseinanderstieben  74,  12,  N.  b. 

Zeit,  während  welcher  die  Pleiaden 
nicht  sichtbar  sind  N.  c  zu  80,  17. 

JL  dünn  (Saat)  N.  a  zu  18,  11.  Wahr- 
scheinlich ist  52, 31,  vgl.  N.  b,  statt  hehiUin 

hehallin  zu  lesen;  Ja.  Sandweg  ist  in 
alten  Gedichten  häufig. 

aJa.  PL  jyjL  Schaden,  Defect  68,39,  N.  a; 

104,  1,  N.  a. 
y}^^ :  hülän  PI.  sind  80, 12  nach  N.  b  Mann 

und  Frau. 

JiUL  PI.  iX^\  1)  Zelthaken  Excurs  H  16. 

Vgl.  Huber,  J.  122;  Burckhardt,  Bed.  S.  30 
WidU  wohl  Plural.  —  2)  Knebel  N.  c  zu 
16,2. 

jy^  mhaiai  vom  zweijährigen  Kamel 
16,  2,  N.  c;  Excurs  A  7. 

,^^xJ^  n  sich  verknoten  von  ^ja^VjL  83, 9, 
N.  b.  —  Unsicher;  übers.  Lügen  (wahr- 
scheinlich hat  der  Erkl.  das  Wort  nicht 
verstanden).  Vgl.  klass.  ,j**-jJ^  und 
Dozy  S. 


•«    •     • 


m  ^ 


.«-' 


w  PL  Jj^  Kamelin,  die  ihr  Junges  ver- 


loren hat  8,  13,  N.  a;  53,  4,  N.  c.   Vgl. 

ZDMG  22,  83,  6. 
^jx^J^f"  mihiia  glühendes  Eisen  51,  Si6,  N.  b. 

Unsicher. 
^»B^afc.  IV  c.  (^^  Etwas  vereiteln,  zu  Schau- 

den  machen  88,  4;  106,  4. 

^jlL  Nachhut  51,  19. 
^^^UL  einsam  52,  31. 

s^^s^  auf  dem  Kampfplatz  zurückgelassen 
72,  55,  N.  b  und  öfter. 
:L  Impf,  u  umarmen  5,  5,  N.  o;  wahrsch. 

identisch  mit  ^^  aufladen,  eig.  zusammen- 
fassen N.  d  zu  29  A,  27  und  N].  b  zu  60 
Einl.  Vgl. Reinhardts. 289, Z.  10 handvoll- 
weise nehmen. 

^  Armvoll  29  A,  27,  N.  d. 

f  ^  geizig  PL  ^l^  (unsicher,  da  ^l^  PL  zu 
sein  scheint)  4,  12,  N.  b;  wahrsch.  auch 
62,  27,  N.  a,  wo  OGl.  hemom  =  Unrat; 

.  vgl.  ^^l^^  sweepings  b  ^u«L«S  JBAS 
21,  871. 

^l^  Trinker  29  A,  19  N.b.  VgL  Stace  53  u. 
drunkard« 

y^  Holzgefäss  Excurs  K  25;  EE  28. 

^U^  fünfjährig  (vom  Kamel)  Excurs  A 10. 

Unrichtig;   die  Bezeichnung  geht   wohl 

auf  die  Zähne,    vgL  Excurs  B   8  und 

§102c. 
j^^l^  fünfkalibrifc,  (v.  d,  Flinte)  N.  a  zu 

23,  3. 

,^yu^:  o&u  Äm^M  Löwe  N.  a  zu  11, 11. 
^AAAn'^',  hamicA  tahämts fünfmal  fünf  29 A, 
25,  N.  b.  Unsicher. 

^y^as^  schmal,  zierlich  (vom  Fuss)  N.  a  zu 
29  A,  30. 

^  straucheln  N.  b  zu  13,  8;  vgl.  aber  N.  a 
zu  79,  22. 

schneuzen  Excurs  F  25. 

^^^.^  EL  l^  wohlriechend  62,  24,  K  a; 

64,  7  und  9. 
iüUflL   Nasenschleim   Excurs  F  25.     VgL 

Stumme,  Tunis.  Grammatik  S.  164;  bei 

Delphin,  T.  289  ff.  und  Lerchundi,  Vocab. 

520  b  s.  moco 


-  < 
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kleiner  Finger;  tön?  tSfyknsir  Mittel- 
finger Excars  F  32  u.  88. 

JJaJo^n  schwanken,  taameln  im  Gehen 
18,  8,  N.  a;N.  a  zu  102,  8. 

6S\Sa,  Art  Zanm  in  )Omän  N.  b  zn  80,  12. 

JLaIs^  Halsband  Excars  DD  24.    Vgl.  za 

den  Lexicis  Huber,  J.  130  makhnidiqak  oder 
makhnaqah;  Delphin,  T.  190  ff.  mekhenga, 
i^,^  höga  Herr  (Notiz).  Fers. 

j^y^  f*  ^j^y^  ^^'  jy^  mittelgutes  Kamel, 
fem.,  bes.  Milchkamelin  15, 5,  N.  a;  47,  7, 
N.  d.  Vgl.  zu  den  Lexicis  L.  Abel,  Die 
sieben  Mu  allakat,  Berlin  1891,  S.  73. 

s>j\yL  htoäride  hübsch  (Bagdad)  N.  d  zu  9, 1. 
Vgl.  kurd.  hört;  Cjj^^  im  Dictionnaire 
Kurde-fran^ais  par  M.  A.  Jaba,  publie  par 
M.  F.  Justi,  St.  Petiersbourg  1879,  p.  163. 

JÜU.  Cousine  Wallin  5,  12;  ZDMG  6,  215. 

J^Ur«  mütterliche  Oheime  68,  12. 

^y^  IV  herabstossen  Tom  Vogel  55, 4,  N.c. 
Wahrscheinlich  =  rauben. 

^yL  Verbündeter  104  Einl.  §  100  b. 

v^LL  schlechter  Kerl  81,  6.  N.  b;  86,  12. 
aL  notwendig  42,  4,  N.  b.    Unsicher.    Es 

ist  nicht  sicher,  ob  das  Wort  nicht  aus 

sL)  verkürzt  ist. 


»-'.^ 


^\  dher  besser  N.  a  zu  77,  11. 

JLlll  Fl.  JiUi.  Sack  94,  2,  N.  a;  vgl. 

N.  a  zu  12, 18;  N.  b  zu  33, 16.  Vgl.  Dozy  S. 
J.^  (od.  v^U^?)  hi6  altes  Kamel  84,8,  K  c. 

JUL I  und  Vill  von  Weitem  sehen  49, 6,  N.  a. 
JUsL  (N.  b  zu  3, 5  ist  hijal  wahrsch.  Fehler) 

weisse  Wölkchen  am  Himmel,  vgl.  N.  b 
zn  16,  1. 

AJu^  PI.  Jj  U^  Wolken  16, 1,  N.  b ;  Wallin 

4,  5.  Vgl.  Reinhardt  263,  Z.  6  v.  u. 


c^t>  schwarze  Schlange  55,  4,  N.  a.    Vgl. 

Huber,  J.  569  „Faras  El-Däb*'  Insect. 
iJ\>  schwarze  Sklavin  39,  4,  N.  d.    Fers. 

v.^  Dauer  73,  20,  N.  a. 


^.<o>  Spitze  der  Lanze  Excurs  P  5. 

ÜL>jo>  PI.  y^^>\^>  (in  den  Versen  kommt 

nur  der  Plural  vor;  nach  N.  c  zu  6,  16 
soll  der  Singular  dehdüb  lauten)  Sand- 
hügel, Wüste  39, 21,  N.  c.  Vgl.  klassisches 

(,.^^Jo>   Verzierung   an  der  Lanzenspitze 
Excurs  P  10.    Eine  so  verzierte  Lanze 

heisst  v.^OiX^. 

•      * 


ds.44^  >  Keule  aus  Holz  Excurs  R  6.  Vgl.  Dozy  S. 

8p>;  dazu  Meakin  189  däbiz  he  fought; 
Delphin,  Textes  13  (Letzterer  schreibt  auch 

statt  ^y^>  [Excurs  R  5]  yy>  p.  101). 

^J^^S  Schafherde  Excurs EE 1.  VglDoughty 

Index  u.  dubbush. 

dJ^>    Fl.    «J^.b^    unsicherer    Bedeutung 

Wallin  2,  13,  N.  b. 
3\>  stumpf  (vom  Schwert)  N.  a  zu  19,  11. 

Unsicher. 
J>  (wohl  aus  ^^^\>  verkürzt)  dicht  77, 19, 
N.  c.    Unsicher.    Dasselbe  Wort  kommt 
V.  3  vor. 

^^^>  m  stossen  an  Etwas  (auch  obscön)85,5, 
N.  b.  —  Vgl.  die  Lexica. 

J»\^>    Fl.    ,J^>  Holz  am  Kamelsattel 

Excurs  A  78. 
dS^>  Verhältnis  eines  dahil,  eines  Schutz- 

suchenden  N.  b  zu  11,  12. 

,^^^b  Inneres  51,  10.  Unsicher. 

^^J:L\>  Rauch  92,  2.  —  Unsicher;  vgl.  die 

Lexica  zu  ^^^UL^ ;  vgl.  §  102  c. 

\>i  darr  cmehäi  Löwenmilch  »  Geld  82,  3, 
N.  a.    Unsicher.    . 

^^>  8.  v^jb. 

v^b,  gewöbnlich  im  Fl.  ^)^^> ;  neben  Flur. 

Ot?^b  74,  6;  Sg.  y^^\>  80,  10  und  15; 

,^y  48, 8  u.  N.  a  zu  44, 13  ^^)>  (wohl 

für  ^^^)>,  vgl.  §  99  b).  An  letzter  Stelle 
wurde  das  Wort  mit  „lenksam,  gefügig" 
erklärt;  ebenso  45, 7;  dagegen  48, 8  „g^tes 
Kamel*' ;  64, 1  „gut  laufend,  trabend" ;  Dies 
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Btimmt  zn  BeinHardts  Angabe  320,  Z.  12 

^)^>  nTrab  laufen".    Ganz  gesichert  i9t 
die  Bedeutung  nicht. 


,»> 


M       9 


••  «M     9 


d^O  O  8.  ^cO 


ci^r^- 


J^>  Femrohr  16,  10,  N.  b;  73,  6.    Vgl. 

^ö^y  S.  ^2^  N^;  Reinhardt  262  äJörhxn, 
JiL^\^^  kleineres  Rad  der  Schöpfmaschine 

Excurs  K  10.    Vgl.  ZDMG  5,  16  ^Iji'; 

Euting,  Tagbuch  I,  89  Ä^U>  Drehwelle. 
^^>  Impf,  i,  c.  <^  einbrechen  bei ....  49, 16, 

N.  c. 

SSijS  Eingang  zum  Zelt  Excurs  H  19. 

yiS'j>  IV  in  äusserste  Not  geraten  N.  a  zu 
83,  12. 


f^^ 


J^>  1)  Not  83,  12,  N.  b;  2)  Zwischenstufe 
Excurs  X  (gegen  Ende),   unsicher. 

ILoy  Flintenkolben  Excurs  0  10. 

^^>  zu  einer  Kugel  drehen,  formen  29  A,  15, 
N.  c 

^>  Inf.  ^\jbj>  traben  (vom  Kamel)  77, 11 ; 

N.  a  zu  2,  6;  N.  c  zu  39,  12. 
^>  wissen,  erfahren  Einl.  6.  —  HI  sich 

genieren  41,  6,  N.  a.    Nicht  ganz  sicher. 

t>  Impf,  i  stossen,  vorwärts  treiben  72,  4, 
N.  c;  gew.  schicken  68,7,  N.a;  80,20.  Vgl. 
Kremer,  Beitr.  stossen,  stechen,  verwun- 
den im  Antarroman;  Stumme,  Beduinen- 
lieder 140;  Ders.  Tunisische  Gramm.  165; 
Sachau,  Ar.  V.  26,  No.  XVH,  Z.  2  u.  S.  41. 

^^^,JiL)>  dqsffin  Zügel  Excurs  B  16.  Vgl. 
Dozy  S.  c^y  i  d**^  Cuche  und  Berggren 
u.  rene. 

^^>  Impf,  i  eintreten  61,  Einl.  ab  3;  86,  1; 
1, 19,  N. a  hineingeraten;  —  c.  ^^  beinahe 
B  Jemand  bedienen  40  Einl.  ab  4. 

J^>  n  nach  N.  b  zu  111, 8  sich  vor  Schmerz 
wälzen;  besser  nach  8,  2,  N.  a  in  Ver- 
wirrung geraten  (v.  Angelegenheiten).  Vgl. 
Reinhardt,  S.  255,  Z.  2  durcheinander- 
bringen; zur  Bed.  in  der  klass.  Sprache 
8.  Ts^  el^arüs. 

25^>  ^Ij^JiS  Plage,  Unglücksfall  111,3 

und  8;  vgl.  V.  2  ta^äj^r. 


^>\  PI.  >>  im  Vers  dawäieg  „ohne  kühl 

schwarz,  von  Augen"  18,  7,  N.  a.    Wetz- 

stein  erklärte,  ^>  sei  ein  Epitheton  von 
nicht  übermässig  grossen  feurigen  Augen; 
vgl.  Reinhardt  332,  Z.  17  und  388,  Z.  13. 
^^^y^>  Impf,  i  hineinstecken  Excurs  A  19. 
Man  sagt  ngdiis  alcibrit  besgndüg  wir 
thun  die  Streichhölzchen  in  eine  Lade 
(Notiz). — V  sich  verkriechen  inEtwasN.b 
zu  24  Einl. 

Hl        "^ 

1)  w:  ^>   wahrscheinlich  =  Einer,  dem 

man  Gutes  wünscht  110, 20,  N.  a  und  27. 
Vgl.  §  100c. 

iSs\>  Zeigfinger  Excurs  F  36.    Vgl.  klass. 

8^U>  und  dazu  Goldziher,  Abhandlungen 
zur  arabischen  Philologie.   Leiden  1896. 

I,  S.  66. 

^sX^  Platz,  an  welchem  Abraham  betete 

78,  11,  N.  b.  Unsicher. 

2)  U>  machen,  lassen  17,  23,  N.  a;  42,  6 
Excurs  BB.  An  anderen  Stellen  adiä  33,3, 
N.  a;  an  gewissen  Stellen  ist  nicht  zu 
unterscheiden,  ob  I  oder  IV  gemeint  ist, 
wahrsch.  das  letztere  87, 2;  110,  84;  96, 2 
jidil.  Secundärbildung,  vgl.  §  125  a.  Vgl. 
ZDMG  22, 74, 5  und  117 ;  Sachau,  Ar.  V.  76. 
Vgl.  Stace  u.  escape  S.  57;  dä^inno  Rein- 
hardt S.  210;  §  342. 

ysS'j^>  erfassen,  packen  42,  6,  N.  a. 

f^y^>  unerklärt,  vom  Kamel  79,  8,  N.  b.  — 

Kaum  s  ^^y^XJlJ, 
\„^^>  Wassertierohen  N.  b  zu  79,  8. 

li> :  k*U>  dqffät  Art  Beduinenmantel  Excurs 
DD  7.  —  Vgl.  Dozy  S.  und  §  102a 

^>  Impf,  i  1)  stossen  z.  B.  Kaffee  Excurs  Q  5; 

II,  6,  N.  b  vielleicht  «  etwas  Gestossenes 
in  den  Kaffee  hineinthun;  2)  schlagen, 
prügeln  102 Einl.;  104 Einl.  Vgl.  ZDMG 
24,463  (Impf,  ti);  für  iOmän  JRAS  21,819 
beat.  Vom  Anschlagen  der  Locken  auf 
dem  Rücken  15,  17.    3)  coire  89,  7,  NT.  a. 

J>  di6  Kleingeld  4,  10;  Excurs  M  15. 

^>  d€gi6  »  dünn  N.  c  zu  53,  8  (§  I64e); 
PI,  ^U>  sanft,  leise  (vom  Tone)77,12,N.b. 
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JJiX^  Instrument  (Stein?),  mit  welchem  das 

Fleisch  geklopft  wird  84,  5,  N.  s. 

J^joo  Ort,  wo  Etwas  anstösst,  anprallt  68, 22, 
im  Vers. 

^iX^  Stein,  auf  welchem  das  Fleisch  ge- 
klopft wird  84,  6,  N.  a. 

JJsXS^  Lärm  machen  (vom  Donner),  N.  b 

zu  3,  6. 
Ji>  vgl  68, 22,  N.  a,  unrichtige  Erklärung. 

a3>  beschneiden,  stutzen  N.  a  zu  17,  12. 

^>  (oder  sX^>Y)  gestutzt  (abgenutzt?)  17, 12, 
im  Vers. 

iS>  Zahnfleisch  Excurs  F  2. 

\if^>  däkvk\  PL  dawäcic  Gedanken,  die  sich 
Jemand  macht,  Wünsche  22, 1,  N.  c  (dar- 
nach auch  „Spuren");  29A,  31.  Nach  Wetz- 
stein in  ZDMG  2^,  164  „Sorgen". 

SJ  >  Kaffeekännchen  Excurs  Q  9.  Zu  Dozy  S. 
Tgl.  Doughty  I,  223  (Flur,  deüäly  also 
wohl  als  J^>  aufzufassen);  JBAS  21,828 

PL  JJ>;  Reinhardt  58;  Stace  33  PL  JJ> 

coffeepot  of  metal. 
J-J>  Vernunft,  Inneres  68,  3,  N.  d.   Vgl. 

Stumme,  Beduinenlieder  140. 

iÜ^J^   1)  zwingender  Grund  Wallin  1,  12; 

ZDMG  5,  11 ;    2)  Geliebte  (oder  Eigen- 
name?) 59,  12,  N.  a.    VgL  Dozy  S. 

Jl^jJl  wahrsch.  verzärtelt  18,5,  N.  a;  64, 12. 

^^\>  Rad,  Kreis  39, 33,  N.  b;  65,  4,  N.  b; 
83,4. 

^>  rV  den  Gang  beschleunigen  61, 27,  N.  b. 
Vgl.  Dozy  S.  und  delg  =  Passgang  bei 
Reinhardt  320,  Z.  10;  in  der  Stelle  39,  9 
könnte  idläg  auch  die  Bedeutung  haben, 
welche  es  in  der  klass.  Sprache  hat. 

^>  II  auf  die  Seite  blicken  N.  b  zu  79,  6< 
Vgl.  Dozy  S. 

^>  abwerfen  (von  Frauen,  die  den  Schleier, 
die  Umhüllung  abwerfen).  Im  Vers  du- 
liiiqn  47, 7,  vgl.  N.  c,  medälu  52, 29,  K.  b. 

^y^>  schwankend  102, 8,  N.  a.  Unsicher. 

,3J>  1,  6,  N.  c  mit  „schleierlös";  89,  9,  N.  c 
mit  „aufrecht"  erklärt.  An  beiden  Stellen 
passt  die  Erklärung;  doch  kann  nur  eine 


Bedeutung   als   die   richtige   betrachtet 
werden;  zu  ersterer  vgl.  ^>, 

(iXJ>  Impf.  %  herausgleiten  a.  d.  Scheide  (vom 
Schwert)  Excurs  0  7. 

1)  f^>  n  mit  Impf,  verbunden:  fortwährend, 
längere  Zeit  Etwas  thun  6, 1,  N.  c;  9  EinL; 
23  EinL  ab  3;  76  ab  3;  81,  1;  82,  4;  104 
EinL  und  oft.  —  Vgl.  §  125  b. 

2)  jj>  V  sich  herabstürzen  (vom  Vogel); 
„herschweben"  Wallin  2,  7. 

^>    überfluten  (?)   3,  3;     ^y*^^^   versteckt 

44,  14,  N.  b.  —  Vgl.  klass.  ^. 

^>  Blut  (mit  Schärfung)  46, 14;  Wallin  2, 12; 
demüm  Blutschuld,  Blutrache  N.  c  zu  97, 44. 

^CiS  Tamburin  17,  2;  N.  a  zu  12,  4.  VgL 
Berggren  u.  instrument,  Sp.  445,  Z.  1. 

K^Ms^>  den  Acker  mit  der  midmiteh  einer  Art 
Rechen  oderHandegge  ebnen  Excurs  W 12. 

^  9  ß 

^iX^  midmag  stramm,  dick  (vom  Schenkel) 
22,  23,  N.  d. 

_^jLi  solid,  fest  (vom  Seil)  Wallin  2,  16. 
VgL  ZDMG  6,  23.    VgL  zu  den  Lexicis 

Cuche  .Lo>  ferme,  solide,  bien  fait. 

^>  übersehen,  verzeihen  13,  7,  N.  b. 

^>  Geschwüre  Note  b  zu  99,  2.  VgL  iüu«>. 

£^U>  Kopf  29A,  21,  N.  b.  Vgl.  Kremer, 
Beitr.;  Dulac,  Contes  75,  N.  6;  92,  N.  1. 

Ju«>  Eisenring  am  Pferdegebiss  Excurs  B 17. 

^  9> 

Vgl.  Xa>  bracelet  en  verre  Landberg, 
Prov.  102. 

^j!Xi  Mastbaum  Excurs  FF  10, 
^^>  m  Blutrache  an  Jemand  auszuüben 
suchen  97,  44,  N.  c. 

^^joo  der  eine  Blutschuld  auf  sich  hat  1, 7, 

N.  a.   Unsicher. 


wx 


^>   nach   OGL:   fallen  66,  1,  N.  a;    ganz 
unsicher. 


j\y 


J^jJ>  Etwas,  was  herunterhänget  (Notiz  aus 
Sük  esch-Schijüoh). 

j^Ü>  fränkische  und  persische  Goldstücke 

51,  10,  N.  c. 
Jyi\>  herunterfallend  38,  6,  N.  a.  Unsicher. 

3y  b  kleines  Boot  30, 2,  N.  a.  Vgl.  0.  Nie- 
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buhn  Reisebeschreibimg  2, 214  Note  Dau- 

9 

neck;  in  iOmSn  ist  ÄJÜla^^  a  kind  of  boat 
JRAS  21,  662. 

Jü>  danger  od.  dqnöqr  sieb  bücken  100,  ab  17. 

Vgl.  j^>  Socin,  ünunia  bis  Mosul  133, 8; 

Ja>  baisser  la  tete  Delphin,  Textes  75. 
1J>  dqnä  hgssqrg  sieb  dem  Sattel  nähern  s= 

darauf  schwingen?  112,  11  —  IT  holen, 

bringen  (überaus  häufig)  z.  B.  68, 9;  74, 1. 

Ji>(KmPl.bü>Verwandter21,8,N.a;38,8; 

N,  g  zu  64,  10. 

,^b  PL  j^l^>  Verwandte  (auch  als  Sing.?) 

WaUin  1,  10;  ZDMG  5,  9  und  10;  Ged. 
5,  7,  N.  b. 

ß,y^>  Vorraum  1,  8,  N.  a;  29 B,  8.    Pers. 

1aXa>;  dieselbe  Umformung  in   )Omän 
▼gl.  Reinhardt  10. 

^>\\  zur  Farbe  vgl.  Excurs  U  2. 

9  vgl.  oy- 

;>Pl.ol?>Wüsf64,2;N.azu72,14ob> 

aber  gegen  das  M. 

y^^>  Stätigkeit  39,  7,  N.  c.  —  Vgl.  §  89c. 
L^^>,  öm,  kaum  Wallin  6,  20;*  Tgl.  ZDMG 
'  6,  217;  §  63g. 
^b  111,  9,  N.  a  unsicherer  Bed. 

^>^>  sich  beschäftigungslos  umhertreiben 
N.  a  zu  85,  2. 

^b  IV  1)  suchen  7,  12,  N.  b.  Unsicher. 
2)  herumreichen  (Kaffee)  Excurs  Q24.  Vgl. 
dirah  Service  ä  oaf  6  Van  den  Berg,  ]Qadh. 
p.  66,  N.  2.  —  Vn  sich  drehen,  wenden 
102,  1,  N.  b;  so  vielleicht  auch  29A,  26, 
N.  e  und  29.  Vgl.  Belot  App.  2;  Land- 
berg, Prov.  372;  ZDMG  22, 77,  5;  131. 

^b  Platz  ausserhalb  der  Ortschaft  53, 1,  N.  a. 
Unsicher. 

S^^>  döretin  einmal  96  Einl. 

iß>^  Heimat  71  Einl. ;  Ortschaft  6  Einl.  — 

Zu  Dozy  S.  vgl.  Berggren  u.  environ: 
environs,  contree;  Belot  (im  Appendix) 

•  ^j^?  (unrichtig)  banlieue,  alentours.  Die 
dire  der  bedu  ist  ihr  Land;  vgl.  Doughty 
I,  16  und  261,  Z.  2  ihr  „nomad  cirouit*"; 
ZDMG  5,  18.     Die  Nationalaraber  des 


..    ^ 


l^aurin  heissen  !ÜjJ^  ,Ja1  Burckhardt, 
Reisen  in  Syrien  I,  477. 

i^^>  Suchen  32,  19,  N.  a.  Vgl  §  89  c. 

dUoy  Schnabel  des  Bootes  Excurs  FF  2. 
ÜLuU^  Dreschen  30,  8,  N.  c. 

^liX^  Ort  50,  8,  N.  a.    Unsicher. 

v^b  med.  ^  mengen  in ...«,  zergehen  machen 

38,  4,  N.  a;  VII,  15,  4,  N.  a  intrans. 
^^>  dömin  fortwährend  33,  6.    Vgl.  dawn 

Sachau,  Ar.  V.  60,  XX,  2;  89 ;  ZDMG  6, 199; 

Reinhardt  115. 
^>  Landregen  39,  37. 

f^^>  der  eine  Blutschuld  zu  rächen  hat  N.  a 
zu  1,  7.    Unsicher;  jedenfalls  von  ^>. 

^•>  minderwertig,  schlecht  N.  c  zu  73,  3. 
Vgl.  Bibliotheca  Geogr.  Ar.  IV,  240;  Land- 
berg, Prov.  374;  dmn  geringer  Qualität 
Reinhardt  63.  —  dünäk  im  Qaurän  = 
nimm ;  im  Nedschd  dük  fem.  du6  N.  a  zu 
82  Einl.    Vgl.  §48e. 

^^>  sieh  schnell  bewegen  (Sternschnuppe) 
15,  12,  N.  b;  hinabfahren  46,  17,  N.  a; 
eindringen  (vom  Hieb)  13,  4,  N.  a.  adwa 
51,  26  herbeilaufen,  ialä  flän  auf  Einen 
feindlich  eindringen  (Notiz). 

A^>  dutoä  Pulver  12,  22,  N.  c;  61,  24,  N.  c. 
Vgl.  daue  R^inhaidt  382,  Z.  2. 

j4.>  PI.  >y>>  Brust  N.  a  zu  5, 5.  Vgl.  deyd  « 
teat  of  the  naga  Doughty  II,  572. 

J>^.^  ^Qff  od.  y^Uu>>  degän  frei,  unbe- 
kümmert, guter  Dinge.  Inf.  daläge,  13, 8, 
%  e;  N.  a  zu  21,  10. 

xsb>  s.  jt;. 

^>^  Schwur  14,  7,  N.  a;  PI.  ^\y>\\  Wallin 

3,  16. 
il>>  Schuld  66,  59. 


^W>  Gläubiger  82,  6. 

s^y^J  eine  übermässige  Last  aufladen  83, 1, 


N.  a. 


•*  1^. 


^t^>  PI.  c^^^>  dawäbeh  od.  duwä''  1)  Teil 
des  Palmzweigs,  an  welchem  die  langen 
Blätter  sitzen  Excurs  N  7b  (Vgl  Euting, 
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Tagb.  1, 138 Palmzweig);  2)  Gipfel, Wipfel 
der  Palme  20,  2,  N.  a;  69,  46;  97,  29j 
3)  Locke  77,  23;  4)  Spitze  der  Federn  an 
der  Lanze  61, 10,  N.  d. 

iül>  PI.  ^^S  Anzahl  beladener  Kamele  Ex- 

curs  A  16. 

Cji  Impf,  u  1)  abschneiden  (junge  Stengel) 
76,  31,  N.  c;  2)  Impf.  %  (wohl  urspr.  u) 
werfen  N.  a  zu  42, 13;  61  Einl.  ab  8.  Vgl. 
J.  Oppert,  Expedition  en  Mesopotamie 
I,  113. 

;_rj«^iV^  spitz  N.  c  ZU' 99,  1. 

i^S :  dahräi  Vorrate  26  Einl.  ab  3;  im  V.  8 
yiLL>  (von  i^>). 

if^>  Zündpulver  Wallin  1,  3,  N.  a;  vgl. 
ZDMG  5,  7.  Vgl.  Van  den  Berg  99:  la 
poudre  fine  poar  l'amorce. 

c->;b  PI.  v--)^'^>  Fehler,  Makel  17, 17,  N.  a. 

^  %>  V  wahrsch.  durchmessen  (vgl.  die  Lexica) 

66,  38:  falsche  Erklärung  N.  d. 
^j\^  lang  19,  11,  N.  b.   Unsicher. 

3^^>  feig  N.  b  zu  83,  12. 

^>  I  Impf,  a  fortfliegen  machen  (Spreu) 

73,  27,  N.  c;  17, 19  ist  der  Imperfectvocal 

unsicher,  vgl,  N.  a. 

^>  1)  Schutz  61,  7,  N.  c.  Wetzstein  zu 
Delitzschs  Job  ^  288;  Delitzschs  Psalmen  3 
Abschn.  II.  —  2)  Eeif  76, 14,  N.  a.  Ganz 
unsicher. 

%^\^  Haarzotten  des  Eamelhockers  Excurs 

A  39;  24,  6,  N.  c;  80,29  ist  äcyniod  el-io^a 

wohl  eher  s^y  =  Zufluchtsort. 

^vXft^  in  Bewegung  kommen  (Luft)  nach 
N.  b  zu  29A,  32;  im  Vers  vom  Glück  ge- 
sagt, viell.  pass.  zu  lesen;  vgl.  die  Lex. 

^twX^>  Morgenwind  52,  19,  N.  c. 

\U3  51,  24  unsicherer  Bedeutung. 

\UJ^  gescheucht,  zahm  32, 9,  N.  c.  Unsicher. 

Vgl.  die  Lexica. 

,^>  brüllen  (Kuh)  N.  b  zu  2,  1. 

K^\^  Dunkelheit  61,  28,  N.  d.    Ganz  un- 

sicher. 

^S  Schneide  29A,  20,  N.  a. 


J^\>  längliches  hohes  Sandhäufchen  33,  7, 

N.  b. 
JJ^Jk^  Lanze  38,  8,  N.  a. 

s^0S>  podex  91,  6,  N.  a. 

2(y>  s.  tf^Jo. 

^bbjk^  Bandelier  mit  Patronen  Excurs  C  4. 

Unsicher. 
Jjb>  (den  Schleier)  fahren  lassen  39,  28. 
u-i'i  trockenwerden  20,  1,  N.  a ;  69,  6  N.  b 

wurde  döjih  mit  „kühl"  erklärt,  was  auch 

64,  8  passen  würde. 

ibl^>  s.  Üo^^x 

%b  in  Schrecken  jagen  29 A,  6;  ibid.  rftr 
(Passivum) ;  aber  äär  in  pass.  Sinn  12, 7, 

N.  b.  —  II  ^y  aufscheuchen  32, 10,  N.  a. 
Unsicher;  die  Bedeutung,  welche  das  Wort 
im  Klassischen  hat,  passt  hier  gut. 
«\>   (med.  ^?)   verlorengehen  18,  7,  N.  b. 
Ganz  unsicher. 

^^>  fallen  N.  b  zu  47,  3.    Ganz  unsicher. 


J<^  1)  Behälter  (?)  73,23,  N.b;  2)  Schmutz, 
Rost  86,  3,  N.  e;  vgl.  besonders  die  Note  b 
zu  73,  23. 

^^  IV:  iüri  sie  zeigt  =  sie  gleicht  29  B,  9, 
N.  a. 

llj  rtja  Gestalt,  Aussehen  34,  12. 

yZjy  TVkhh  elcider  ian-qssida  reinige  den 
Kessel  von  Rost!  (Notiz). 

Cj)  rubhen  =  rfthbamä  61, 19,  N.  c;  §  54g. 

(,.^b%  Staub  unter  der  aufsteigenden  Regen- 
wolke (Notiz).  —  Unsicher;  vgl.  das  folg. 

iülj  Wölkchen  29A,  13,  N.  b. 

C-A.0J   1)  Freund,  Liebender  76,  20,  N.  c; 
*  2)  PL  rubqjib  zahm  19,  8,  N.  b;  3)  PI. 

arbäb  Stieftöchter  83,  8,  N.  a. 
i„^yiy  von  einem  Gefass  N.  d  zu  22, 9  (H 12). 

Unsicher. 
^j  {^)T)  Futter  {rabh)  in  sich  aufnehmen 

(von  einem  Reittier)  7,  17,  N.  g. 

tSj>\  PI.  J4)  und  >b^  Fransen  aus  Wolle 
oder  Leder  Excurs  A  69  und  90. 
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^j:  rubas  lühiml  mit  der  Last  aufstehen 
(vom  Kamel)  45, 16,  N.  b;  anhalten  52, 20, 

N.  a. 

^^  Männer,  Anzahl  von  Männern  Excurs 
H  8;  7,  11,  N.  b.  Vgl.  rubba  a  Beduin 
Company  bei  Doughty  I,  163;  Moritz, 
Zanzibar,  82  Haufe  Menschen,  Partei. 

^j  Umgebung  53,  2,  N.  a;  rubs  Quartier 

66,  9. 

^j  alte  Münze  81  Einl.;  Excurs  M  6.  Vgl. 
Socin  in  ZDMG  37, 216,  No.  748.  Biblio- 
theca  Geogr.  Arab.  IV,  244. 

lij  Männerabteilung  des  Zeltes  78, 4,  N.  b. 

Vgl.  ^j  oben;  Burckhardt,  Bed.  36  „me- 
kaad  rabiaa**. 

SSdj  Winkel  78, 4,  N.  b.   Vgl.  Huber,  J.  125 

Innenwinkel;  B^inhardt  83,  Z.  20;  ^j 
comer  JBAS  21,  829. 

^bj  (klassisch  ^b^ ;  vom  Pferdefüllen)  Ex- 
curs B  7 ;  dreijähriges  Lamm  Excurs  EE 11. 
Doughty  1,355  kennt  das  Wort  vom  sechs- 
jährigen Kamel. 

^^pLb>^  die  beiden  Monate  rabu  Excurs  I. 

Vgl."§  82a. 
Äpb;  coli.  Begleiter  66,  33;  Wallin  1,6; 

ZDMG  5,  7.    Vgl.  Dozy  S. 
^bp  yierkalibrig,  von  der  Flinte  N.  a  zu 

23,3. 

£^y«  weder  kurz  noch  lang  52,  28,  N.  c. 
Vgl.  Stumme,    Tunis,   Gramm.   S.   166; 

Dozy  S.  ^y. 

tÖj^  gut  gefüttert  64, 3.  Vgl.  Doughty  1, 358. 

^\y«  gemieteter  Emtearbeiter  Excurs  W  26. 
Vgl.  Kremer,  Beitr.:  Taglöhner. 

ÄJliliUyo  Jahreszeit  Ton  fünfzig  Tagen  Ex- 
curs I.  —  Wohl  richtiger  bei  Huber  112 : 
Zeit  von  vierzig  Tagen.    Vgl.  Dozy  S. 

^^\^  aufgewachsen  Wallin  1, 2;  ZDMG  5,  6. 
Vgl.  Landberg,  Prov.  202.  —  PI.  irbä  Ein- 
wohner 52,  28,  N.  a. 

^j  1  und  n  sich  unter  der  Last  abarbeiten 
(von  einem  gefallenen  Leittier)  79,29,  N.  a. 


^j  Impf,  a  sich  zuneigen  Wallin  1,  4. 

^..1.^)  schwankend  77,  17  N.  b. 

^  »•  •  ^ 

>%ai.\)  der  Getreide  von  der  Tenne  einfuhrt 
Excurs  W  28.    Vgl.  §  101.    Das  nomen 

verbi  >l^^  vgl.  Wetzstein  zu  Delitzschs 
Job  t  506. 
^s^^  m  Wasser  pumpen  (vom  Kamel ,  das 
hinundhergeht)  Excurs  Kl.  —  IV wieder 
Hegen  spenden  (von  Gott)  N.  b  zu  89,  33. 
Vgl.  die  Lexica. 

^Lft^^  zurückkehren  machend  39,  33  N.  b. 
Unsicher. 

^l^«^  PI.  ^j^y^  Kamelin,  die  am  Wasser- 
schöpfwerk arbeitet  14  Einl.,  84,  16;  Ex- 
curs K  1. 

Jä.^  IV  eilig  gehen  68, 16,  N.  a.  Unsicher. 

J^^ :  ^wU  ^^^^  (laS  sich  von  Jemandem 


zurückziehen,  mit  Jem.  Nichts  mehr  zu 
thun  haben  wollen  N.  b  zu  12,  2. 

JIÄ.^  Mann  12  Einl.;  die  gew.  Form  (obwohl 
raguly  ragü,  ra^/ auch  vorkommt)  §  102  c. 
Vgl.  JRAS  21,851;  Moritz,  Z.32;  ZDMG 
22,  114;  Van  den  Berg,  p.  267,  N.  10. 

,J^y  Kessel  64, 21  (unsicher),  gew.  mqrgüe 

4, 11,  N.  a.  Vgl.  für  jOmän  jL^  JBAS 
21,  821. 
^A,^  (im  Vers  irgäm^  Gl.  rigäm)  zwischen 
Schritt  und  Galopp  gehend  17,  11,  N.  b. 
Vgl.  klass.  f ^-«^. 


yy 


i^j^j  brüten  N.  b  zu  68,  24. 

)\  sich  erholen  78,  6,  N.  a.  Unsicher. 


c....^.^^  der  Allen  Willkommen  sagt  49,  11, 
N.  b;  76,  33.  Vgl.  jedoch  die  Lexica. 

Ä^.lj.^N  Inneres  der  Handfläche  Excurs  F  40. 
Weiterbildung  von  ^^a,\j, 

i^^j  ruküle  PI.  J^.iA.^  Lastkamel  36,  6, 
N.  b.  —  Vgl.  rahol,  rohol  =  Reitkamel 
Doughty  n,  9;  309. 

JIä.^  Wegreisen  7,  3,  N.  a.    Vgl.  §  109  a. 

i^_^^  (fem.  §  70  a)  PI.  rahajät  Handmühle 
Excurs  BB  1;  rehifin  108,  V,  8. 

^j  Fadenwickel,  Spule  25, 8,  N.  a. 
^^^sLn  Impf.  %  c.  ^^  bei  Jemandem  keine 
Achtung  geniessen  97  Einl.  ab  2  und  V  23. 
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^j :  &?ruA«ahnyielleicht= spontan,  ohne 
Weiteres  41,  2,  N.  a. 

yL^  ruhü  nicht  gespannt  (vom  Bogen)  N.  b 
zu  14,  14. 

KSy:^J  ^*  Vogel,  am  südlichen  Euphrat 
ZDMG  24,  471. 

?)  c.  J  hinauskommen  auf  Etwas  20,19,  X.  a; 
wieder  Etwas  werden,  raddqt  fqrhäna  sie 
wurde  wieder  vergnügt  110  ab  17. 

UobJ  Hinterbacken  50,  9;  74,  34. 

L3>jr^  Einsattelung  hinter  dem  Höcker  des 

Kamels  Excurs  A  40. 


9X 


^^>j^  8.  Wallin  6,  4,  N.  b.    Unsicherer 
Bedeutung. 

(^>rÄ-4<M^  X  podex  10,  4. 


^;>j  Pistole  Excurs  C  7.  Vgl.  ZDMG  22, 118. 
3^,fj^  als  Plur.(!)  von  ^^  33,  8,  N.  c. 

^b^'  «-H)y  Beschimpfung  102, 6,  N.  b.  Vgl. 

§  160c. 
fjy  V  stöhnen,  brüllen  (von  der  Kamelin) 

53,4,  N.  a;  IV  dass.  N.  b  zu  39,  g7.  Vgl. 

die  Lexica. 

^.ji5  Gebrüll  der  Kamelin  8,  13,  N.  b ;  vgl. 
16,2. 

^^jLc  Gewitterwolke,  aus  der  Donner  er- 
schallt 61,  14. 

^^j^  fein  108,  14,  N.  a.    Unsicher. 

«Xwl^  od.  >y^\)  grosse  schwarze  Schlange 

66,  25,  X.  c.    Unsicher. 
JU)^  Botschafter  89, 1. 

^^^'^)  97,  26  unerklärt. 

ü**>j^  Pferdeschabrake  Excurs  B  12.  Vgl. 

Berggren  u.  housse;  ZDMG22,79,4;  188; 
Doughty  U,  629  mershaha. 

^Uo^  Knüppel  84,  12,  N.  b. 

A  ».M.)^  am  Pferdegebiss  eiserner  Bing,  der 
um  die  Kinnlade  herumreicht  Excurs  B 16. 
Vgl.  zu  Dozy  S.  I,  532,  licou  bei  Cuche- 
Belot,  muserolle  bei  Berggren. 

^^  II  das  Blei  in  den  Flintenlauf  thun  Ex- 
curs C  27.  Vgl.  ^r^j  bei  Cuche. 


J>^  Impf,  a  klopfen  (Fleisch)  20,  9,  N.  c. 
Vgl.  Cuche  und  Belot. 

AjLo^  PI.  L^Lö^  Stein,  mit  welchem  man 

das  Kamel  brennt  15, 7,  N.  a.   Vgl.  ULo^ 
der  Lexica. 

u«^^  Impf.  %  mit  Buten  schlagen  Excurs 
X,  N.  a. 

u«^^  fem.  rithe  feucht  (vom  Mistfiaden)  Ex- 
curs CG  11. 
^LJ>)  rtuheh  PI.  rtah  frische  Dattel  Excurs 

N  23.    Vgl.  klass.  ili»^;  Doughty  H, 
436  rotb. 

dLwü»),  \^^^»^\  dickeres  blattloses  Ende  des 

Palmastes  Excurs  N  7a;  X,  N.  a. 
l3U^  Korallen  54,  5,  N.  a.  Unsicher. 

^y^^)  67, 39,  N.  a  mit  „Bücksicht  nehmen'' 

erklärt;  obwohl  dies  an  dieser  Stelle  und 
73, 8  passt,  ist  fraglich,  ob  das  Wort  nicht 
in  der  Bedeutung  zu  fassen  ist,  die  es  im 
Klassischen  hat« 
^\j  Besitzer  von  (wie  ^>  oder  t^^a^l^), 
z.  B.  rän  hawa  ein  verliebter  Mensch 
50  Einl. ;  auch  von  Fem.  12, 8;  77, 27 ;  sehr 
häufig.  Vgl.  ZDMG 22,115;  JBAJS 21,851; 
Beinhardt  79  und  oft;  Moritz,  Zanz.  35; 
vereinzelt  auch  bei  den  Beduinen  des 
Maghrib,  vgl.  Beaussier  p.  246.  —  Zu 
^yL\  ^\j  Wallin  6  vgl.  N.  a. 

O^)  Schaf,  das  zu  säugen  beginnt,  neu- 
melkig  Excurs  EE  27. 

jS\j  PI.  J^\^^  Überfluss  an  Futter  habend 

72,  16,  N.  c. 
^j  m  c.  ^^  Einen  nicht  fahren  lassen, 

nicht  verlassen  73,  6,  N.  a.   Im  Hinblick 

auf  das  Klass.  unsicher, 
j^^  I  und  n  brüllen  (Kamel)  N.  b  zu  2, 1.  — 

IV  brüllen  machen  39,  37,  N.  b. 

k'j^J  Tragholz  am  mittleren  Zeltpfahl  Ex- 
curs H  13. 

^\jij  schnelle  Bewegung  (vom  Kamel)  15, 1 1, 
N.  b;  adj.  in  schneller  Bewegung  (von  der 
Wolke)  88,  4 

^^ji  ^jUrOL)  ^[ij  auf  die  hungrigen  Leute 
bez.  111, 8,  N.  a.  Unsicher ;  vgl.  das  folgende 
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T^ 


^Le  61,  30,  N.  b  als  „abgemagert"  erklärt 
Unsicher. 


V  <K^ 


ij  am  Körper  des  Kamels  Excurs  A  62. 
^j  Gemächlichkeit,  Langsamkeit  22, 23,  N.  a. 

^y«  Schwielchen  hinten  am  Vorderbein 
des  Kamels  Excurs  A  51.  Unsicher. 

JliJ  (ÄJIi)?)   ungegürtet  Excurs  DD  17. 

^S^'   \J^j  V   mit    ungegürtetem    Kleid 

umhergehen  ZDFV  4,  69. 
>y(|^  ^^^  hohler  Baumstamm  zum  Leiten 

von  Wasser  dienend  (Notiz). 
^  11  flicken,  einen  Topf  84,  4 

Aa»)  Flicken  an  der  Sohle  des  Kamels  Na  c 
zu  79,  33. 

^Uye  mergäm  kleines   rundes  Eisen,   mit 

welchem   der    wasm    eingebrannt   wird 
17,  12,  N.  b. 
^j  n  (und  IV?)  den  Kaffeetopf  Tom  Feuer 
abstellen  32,  15,  N.  a. 

il»y  (oder  il^y  ?)  tircijeh  PI.  taräci  Ohr- 

ring  N.  b  zu  68, 10.  Vgl.  träki  bei  Seetzen 
1,  128,  Z.  5  V.  u. 

^>^^j  n  den  Fruchtzweig  der  Palme  auf- 
stützen Excurs  N  16  b.  — 1(?)  97, 28,  N.  b. 

<^^j  räküh  PI.  rawäcib  Beisender  N.  a 
zu  37  c. 

<^^y  71, 54,  N.  c.  Unsicher.  (Viell.  Reiter- 
schar.) 

iX5\  V   langsam,    überlegt   handeln;   und 

Ü>l/)  Lif.  dazu  N.  d  zu  22,  6. 

j^  11  einsenken,  aufstellen  (einen  Grabstein) 
36,  4,  N.  b. 

^^  n  (od,  IV?)  rekkqfd  nqfsi  K....  ich 
habe  mich  hingegeben  73,  42,  N.  a. 

^j  Schar  49,  15,  N.  b.   Unsicher. 

^^j  Impf.  %  anlehnen  (eine  Lanze)  Excurs 
P  1.  Vgl.  f^j  1  und  II  prop,  support 
Stace  131 ;  168.  —  VIII  c.  J*  sich  ver- 
lassen auf  Jemand,  sich  anlehnen  an  J. 

N.  b  zu  9, 7.  Vgl.  jedoch  Stace  96  ^jSyci 
leaning  back. 

^U)  (Plur.?)  kleine  trockene  Partikeln  17,23, 

N.  b;  112,  12,  N.  c 
<^^L«^  71,37,  N.b  unerklärt,  hängt  wohl  mit 


i  omanischem  rum^n  „wurmstichig^  Rein- 
hardt 52,  §  73  zusammen. 
^j  ni  in  schwingende  Bewegung  setzen 
32,  12,  N.  a. 

^yUij  PI.  J:»ycj  Wimper  Excurs  F  22.  In 
Egypten  notierte  ich  rind  dien,  wie  Spiro 
ar.-engl.  Vocabulary  auch  bietet 

JiULe  PL  ^J:^^\r^  Locke  50, 3,  N.  e.  Un- 

sicher. 
^j  losgehen,  aufblitzen  (von  Pulver,  Feuer, 
auch  von  einer  Hagelwolke)  72,23,  N.  c; 
N.  b  zu  52,  21. 

ÜLjt^  Nom.  Unit.  Inf.  72,  23  vom  vorher- 
gehenden Verb. 

^^^j  Hagelkörner  52,  21. 

^U^\  Inf.  Ansehen  22,  11,  N.  b.    Unsicher. 

VieUeicht  Plural. 

<^Uo;  betreten  (von  Vögeln)  83,  8,  N.  b. 

ikiJueC  von  einer  Kamelin  N.  a  zu  16,  12. 

Vgl.  die  Lexica. 

)Loj    von  einer  Kamelin,   die  man   nicht 

trächtig  werden  läist  N.  a  zu  16,  12. 
^^}^\yc  wahrsch.  Verwitwete  16^  12,  N.  a. 

iüCo^  als  Schmuck  50,  7,  N.  b. 

f^j  1)  schiessen,  mit  der  Flinte  N.  c  zu  79, 18; 
beschiessen  3  Ein].;  treffen  23,  2.  Vgl. 
Dozy  S. ;  Stace  65.  2)  ausziehen,  ein  Kleid 
Excurs  DD  2.  3)  herabstossen  auf  Etwas 
(vom  Falken)  72, 51,  N.  a.  Vgl.  descendre, 
habiter  bei  Landberg,  Arsibica  m,  71.  — 
Vm  c.  acc.  über  Einen  herfallen.  Einen 
angreifen  39,  27,  N.  a. 

y^j  V  vielfarbig  werden,  erscheinen,  N.  b 
zu  63,  15. 

^Jj  PI.  J^Uj\  ähnlich  1,  11 ;  verschieden- 

farbig  1,  5,  N.  c.    Pers.  ^j- 
i^^j  (viell.  I^Ia^)  zitternd  108,  5,  N.  b. 

Unsicher.  Vgl.  ^y^j  der  Lexica. 
Jüb\ybC   PL  ^\^j   menschenleere  Wüste 

15,  11,  N.  a. 

jjbj   coitus  acceleratus  103,  7,  N.  a.   VgL 

Reinhardt  145,  §  265. 
^j^j  IV  sich  entladen  (von  der  Wolke)  N.  b 

zu  19,  4  —  Vni  id.  50,  1,  N.  c. 
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yj^^j0^  PI.  ^jiL^\yc  eine  sich  entladende 

Wolke  19,  4,  N.  b;  29A,  13;  50,  1.    Vgl. 

^Ijyo  pluie  d^orage  Huber,  J.  104. 

v-Ä^j  PI.  (^Ia^  fein  (von  den  Zähnen)  12, 8, 
N.  b.  VgL  thin  (cloth)  JRAS  21,  872; 
fine  linen  Meakin,  S.  72;  A.  Moulieras,  Le 
Maroc  inconnu  1, 1895,  p.  67  sorte  de  tolle 
blanche. 

vJiA^  fein  (oder  scharf)  von  den  Zähnen 

50,2, 
^^  Impf,  t  wiehern  N.  b  zu  2, 1.  Vgl.  -♦Jb 
bei  Cuche-Belot. 

^^^^^  geschlagen  in  der  Schlacht  64,  11, 
N.  c.   Unsicher. 


»X 


^JLjb^  Etwas,  wodurch  man  verpflichtet, 
gebunden  ist  66,  60.    Unsicher. 

^^J  fö&a  in  Sük  esch-Schijüch  Dickmilch 
N.  a  zu  76,  17. 

1.^.%)  Dickmilch  N.  a  zu  76,  17. 

^^j  antreiben  (ein  Tier)  N.  b  zu  17,  11. 
Unsicher. 

^Iä^^  Art  Gosmeticum  2,  3,  N.  c;  78,  23, 
N.  c. 

^^Ur?^  Art  Wortspiel  Excurs  E. 

^\^j  (PL)  s.  64,  7,  N.  a. 

Jl*^  Ort,  wohin  man  am  Abend  gelangt, 

64,  2,  N.  g. 
\\j  med.  ^  abschätzen,  im  Kampfe  erproben 
N.  a  zu  64,  10.  —  HI  sich   vornehmen 
88,  6,  N.  c.    Unsicher. 

J^J  Wallin  7,  5  Erfahrung  im  Kampf,  was 
aber  64,  10  nicht  recht  passt;  viell.  Last. 

^\j  med.  ^  die  Schleussen  öfiFnen,  zur  Ver- 
teilung des  Wassers  auf  die  Felder  Ex- 
curs W  14,  N.  g.  Vgl.  Ji;  Doughty  11, 
435;  reas  Sumpf  Reinhardt ,  p.  41,  §  26« 

fj^^^r^  Vorkämpfer,  der  das  vorderste  Maul- 
tier führt  Wallin  2, 13,  N.  a. 

Cf^^J  PI.  cr^^^^  Zimmer  im  ersten  Stock 
6  Einl.,  N.  c;  88,  3,  N.  c.  Vgl.  Huber, 
Journal  123  salon  d'hiver;  „Art  Saal^ 
Euting,  Tagbuch  I,  203;  Reinhardt  44 
Balcon,  126  Veranda. 


J»«i^  64,  9  1)  mit  „Blumenbeet  übersetzt 
Vgl.  i-o«>^  bei  Doughty  11,237  Niederung, 
wo  Winterregen  gefallen  ist.  Nach  dem 
Sinai  Survey  285  ist  rodhah  ein  Wadi 
ohne  Ausgang;  vgl.  besonders  ZDMG 
50, 641.  2)  Name  einer  Pflanze  20, 6,  N.  c. 
Ebenso  Wallin  in  JRGS  20,  320;  Blunt, 
Pilgrimage  I,  67  rotha. 

^J^\J  (med.  ^?)  sanfter  fliessen,  aufhören  (v. 
Thränen)  78,  20,  N.  b. 

JJ«^^  den  Zeltvorhang  ruwäg  vorspannen 
N.  b  zu  77,  10. 

^J,\^J  Zeltvorhang  77,  10.  Vgl.  Burckhardt, 
Bed.  30. 

^\j  med.  ^  steht  17,  2  (N.  a)  und  4  in  ver- 
schiedener Bedeutung.  V.  4  imstande  sein; 
vgl.  dazu  im  lOmandialekt  ZDMG  34, 218, 
Z.  4;  JRAS  21,  813  u.  able;  Reinhardt  97 
§  182  Mitte  und  oft.  Zu  V.  2  vgl.  Dozy 
S.  und  Fleischer,  Kl.  Schriften  11,  540; 
darnach  wäre  ^\j  (obwohl  mit  J  ver- 
bunden) vielleicht  mit  „sich  gewöhnen'' 
zu  übersetzen;  unsicher;  viell.  doch:  sich 
zuneigen. 

^^j  Art  guter  Flinten  93,  2,  N.  a.  Wohl 
collect,  von  ^^^j» 

Jji«)^  Farbe;  ctmä  röneg  wie  53,  15,  N.  b. 

Vgl.  ji;. 

^b«j5  (neben  ^^\j^j)  wohlgetränkt,  üppig, 
voll  N.  b  zu  94,  6;  N.  a  zu  32,  1. 

Äj>^\^  räwfQe  oder  räwi  gesprochen,  PI.  rawä- 

ja  oder  arm  Wasserschlauch  Excurs  K  26. 
Jb  H  Thaler  Excurs  M  3;    Dollar,  Maria- 

theresienthaler ,    vgl.    Palgrave   11,   86 
(spanish  doUar). 
jo^  77,  18,  N.  a  unsicherer  Bedeutung. 


,^^i^^  Haar  ausser  den  Locken,  also  Haupt- 
haar 50,  10,  N.  a. 

^j^,y*  mit  Straussenfedem  verziert,  Lanze 

Excurs  P  8. 
yj>\^  med.  ,3  c.  J  n  und  V  warten  auf 

Jemanden  Wallin  5^  1  (ZDMG  6,  209); 
39,  2,  N.  b;  64,  6.  VgL  Belot,  Dict 
fran^.-ar.  II  u.   V   faire   une    retraite 
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Jp\\  faire  une  chose  ä  son  aise  Land- 
berg, Arabica  HI,  60;  bes.  aber  I  Jp\^ 
erwarten  Eeinhardt  277,  Z.  4  (jrädhum) ; 
290,  Z.  3  V.  u.  rydüni. 
^j  (viell.  IV  von  med.  ^)  c.  acc.  Einem 
Etwas  versagen,  entziehen  52,  5,  N.  b.  — 

Unsicher.  —  11  ^s  c.  J  warten  52,  20, 

N.  b.  Damach  wohl  auch  42,  7,  N.  a. 
Vgl.  nitrautoa  wir  ruhen  aus,  Reinhardt 
64,  Z.  2  V.  u.;  212,  §  343;  raou'ä  und 
raauon  J.  as.  8  serie  10,  275. 

gjj,  PI.  v^^Ia^j  Bergstrasse  24,  6,  N.  c.    Zu 

den  Lexicis  vgl.  Doughty  Index  ^Lju^ 
a  passage  in  a  cleft;  Huber,  J.  775  ^.^ 
rt'a  haute  coUine. 

g^bj^  Leitschaf  Excurs  EE  16.  Vgl.  Wetz- 
stein zu  Delitzschs  Hohes  Lied  und  Kohe- 
leth  169  u,  170. 

v^,^  häufig  persönlich :  Versorger  4, 8,  N.  a. 
Als  arrif  bezeichnet  der  Nedschdier  nach 
N.  d  zu  88,  6  Bagdad  (besser  wohl  das 
untere  Zweistromland  überhaupt). 

3y^*J  rt/ügr  zweites  Frühstück,  lunch  N.  c 
zu  76,  12.  Vgl.  J?y  frühstücken  Rein- 
hardt  279,  §  430  b. 

Jjj   Strauss  16,  9,  N.  c,   Elass.  J^^. 


^U  lange  Lanze  27, 3,  N.  a.  Unsicher.  Nach 
Reinhardt  253,  Z.  4  bedeutet  das  Wort 
„Kriegsgerate«' ;  nach  Delphin,  T.  101,102 
„une  badine  que  certains  appellentblanza*'. 

<xob\  (PI.)  Schaum  am  Maule  des  Kamels 

N.  b  zu  39,  37. 
Ji\  n  Sandhäufchen  machen  N.  a  zu  10,  4. 

*ri\i  Bl.  ji\  Sandhäufchen  zum  Spielen 
10,  4,  N.  a. 


f^» 


)^£«  Stelle  oben  an  den  Hinterschenkeln 
des  Kamels,  wohl  eig.  podex  8,  11,  N.  c. 

^x  Impf,  i  Schutz  suchen  N.  a  zu  11,  12. 
Vgl.  Wetzstein,  Ausgew.  Inschr.  340. 

^5  Beschützer  11,  12,  N.  a;  61,  9;  64,  10. 

^yjid.  15,  14;30,  2. 


SJl>\  Holzröhrchen  im  Mundstück  der  Pfeife 

Excurs  DD  40. 

^^ 

IM 

O^  oder  5v  werfen  109,  V.  24,  Bxcurs  N  34, 
N.  b.  Vgl.  mit  t  bei  Cuche;  mit  d  Prym 
und  Socin,  Kurd.  Sammlungen,  a,  S.  196, 
N.  zu  V.  436.   Vom  pers.  v^>\? 

-j  werfen,  ausschütten  16, 3,  N.  a.  —  Vll  ge- 
worfen werden.  VgL  Nöldeke,  Das  anir 
bische  Märchen  von  Doctor  und  Grarkoch, 
Abhdl.  der  k.  pr.  Ak.  Berlin  1891,  S.  25, 
bes.  Anm.  5. 

aI  Impf,  t  stossen,  anfachen,  angreifen  u.  b.w. 
12,  2,  N.  c;  stark  fliessen  12,  30  (X.  a). 


^f 


z  ^ 


v3^j  n  in  Pracht  dastehen  (von  einem 
Gartenbeet)  64,  9.  Berggren  n.  enjoliver 
hat  ^^y 

^^  PI.  ^^j|^  Goldstück  N.  b  zu  22,  22.  Pers. 

N\  Schenkelknochen  Excurs F 43.  unsicher; 

vgl.  die  Lexica. 
(.^«I^U  1)  der  zum  Rückzug  auffordert  41, 4, 

N.  b.    2)  Ahle  39,  30,  N.  a.   Unsicher. 

^^>)\  Adamsapfel  (bei  den  Delem)  Excurs 
F  6.   Unsicher;  vgl.  die  Lexica. 

£.J)  ^*/^"**  mairüf  Wohlthaten  erweisen 
12,  7,  N.  a. 

^)\  I  und  V  ziehen,  marschieren  (von Reit- 
tieren) 61,  41,  N.  a.    Vgl.  die  Lexica. 

s^)\  traben  (vom  Kamel)  39,  12,  N.  c. 
^^^  I  und  VI  fallen  39,  14,  N.  a.   Wahr- 
scheinlich unrichtig. 

^j  oder  Äist  Tätowierung  105,  7,  N.  a. 

Unsicher;  vgl.  aber  zirgeh  Verzierung 
N.  d  zu  64, 10.  Vgl.  zarak  wardk  „Flitter- 
kram'' Reinhardt  127,  Z.  5. 


vr.»-' 


^j\  tqrgat  nqgm  Sternschnuppe  (Qftwui) 
N.  b  zu  2,  8. 


..•-> 


iJij)  ^orgi  Art  Ente  ZDMG  24,  471  (am 
unteren  Euphrat). 

^^Ui'Abäje  mit  blauen  Streifen  Excurs 
DD  6. 

J^jß  Grauschimmel  Excurs  U6.  Vgl.  Dozy  S. 
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^3  1)  Impf,  a  tadeln  IS,  3.  2)  Impf,  un- 
sicher; Einem  hart  zusetzen  (Subj.  Er- 
müdung) 76,  10. 

X^j  Tadel  N.  b  zu  13,  3. 

^j  Impf.  a(?)  treiben,  stossen  25,  3,  N.  d; 
97, 40.  Vgl.  die  Lexica.  —  VII  anstossen, 
intr.  N.  d  zu  25,  8. 

^j^\  die  Stimme  erheben,  bes.  zum  Kampf- 
rufe ^\j^^  52,  12,  N.  c. 

Jy^j    unwirsch,    unzufrieden   62,  5.     Vgl. 

Cuche-Belot  y^^j  mecontent. 

vJk^-i*;,  PI.  lJuJUj  (so  ist  wohl  auch  für 
«JoUj  47, 13  zu  lesen)  Störrigkeit  47, 13; 
bes.  64,  1,  N.  c.  Nicht  sicher. 

\^r^\  tollkühn  42,  13,  N.  a.  Unsicher. 

Jij  Impf,  a  sich  auf  die  Kamelin  stürzen 

(vom  Kamel)  95,  2,  N.  a. 
Ju  V  (und  I  ?)  stark  werden,  vom  Feuer  u.s.w. 

66,  8,  N,  a.  Unsicher. 

*^iij,  Inf.  v3^^j  mit  den  Flügeln  schlagen 

(beim  Fliegen)"  52,  17,  N.  c.  —  Vgl.  11  in 
sOman  „langsam  gehen"  Reinhardt  255, 
§  398  b. 
,J.^j  Blatt  (Papier)?  47  H,  1. 

Äi^^^  Art  Blume  29  B  9,  N.d.  Tlur,  zehäzlf 

(im  Vers). 
^yiU,  PI.  r^^^j  silberne  oder  goldene  Kugel 
als  Haarschmuck  N.  b  zu  50,  7. 

Cjv^j  nom.  Unit,  zegirti  unverheiratet  99,  8, 

N.  a;  lOOEinl.;  102  Einl. 

wo* 

fV*)  Strauchart  44, 7,  N.  b.  Vgl.  zu  Dozy  S 
auch  Seetzens  Keisen  II,  264. 

iSj,  PI.  j^\\(^)  Butterschlauch  (Qaurän) 

Excurs  K  34.  Vgl.  die  Lexica.  In  Tunis 
ist  die  gukra  ein  Dudelsack,  vgl.  Stumme, 
Bcduinenlieder  142. 

\^x  zica  gut  ausgeben  N.  a  zu  34,  6.  Vgl. 
Bibliotheca  Geogr.  Arabic.  IV  ed.  de 
Goeje  1879,  p.  254  ferax,  fertilis  fuit. 

^^^  Elativ,  wohl  von  ^\  herrlich  (bes. 
auch  vom  Geruch)  34,  6,  X.  a;  79,  17. 

1)  Jj  in  einem  etwas  beschleunigten  Tempo 
laufen  53,  1,  N.  d;  vergehen,  vom  Tag 
35,  18.    Vgl.  Jüsuf  el-Magrebi  Cod.  Pe- 

Abhandl.  d.  K.  8.  GesollBch.  d.  Witsensch.,  pliil. 


trop.  78',   Abschrift  Thorbecke's  J;  * 

2)  Jj  übergiessen,  z.  B.  Kaffee  22, 12,  N.  a.  — 

Vgl.  MuhTt  bei  Dozy  S. 
Jj    Teppich   62,  33,    N.  a;    unsicher.    — 

Vgl.  (Ij  Kremer,  Beiträge. 
,J-Jj    des  Windes  77,  1   unerklärt;   vielJ, 

von  Jj  1. 

J\  1)  lenken,  2)  abhauen,  3)  schliessen, 
die  Thüre  29  A,  21,  N.  a. 

9 

-Vl^  transversales  Stück  des  Thürschlosses 

K  a  zu  29A,  21.    Vgl.  Fränkel,  Fremd- 
wörter, S.  18. 
^J  Ji  n  wegen  Nahrungssorgen  auswandern 
müssen  N.  a  zu  16,  6. 

Ji^J^  PI.  Jj^^lj  Missgeschick  (vgl.  J0) 

16^6,  N.  a.  —  Vgl.  Dozy  S.;  im  Vers 
steht  bloss  Plural;  vgl.  der  klassischen 
Wörterbücher  Jj'^J»  welches  Wort  in 
der  alten  Poesie  nicht  selten  ist. 

lJlJ  ;  gehen.  Einer  nach  dem  Andern  73, 36, 

N.  d.  —  IV  gleiten  machen  83,  9,  N.  a. 

Vgl.  SJjx  zilfah  a  slippery  rock,  rough 

ground  Sinai  Survey  287. 
j3Jj  VII  sich  verleiten  lassen,  einen  Fehler 

begehen  84,  2,  N.  a. 

Jjj  schlüpfrig  N.  a  zu  84,  2. 

^\  zam  erscheinen  N.  b  zu  12,  18.  —  Viel- 
leicht verhört  für  ^U  med.  ^. 

Jj  straff,  stramm,  von  der  Brust  6,  8,  N.  a ; 
7,  6;  10,  3;  94,  6  (fem.). 

^Uj  tzmäm^  PI.  iZiß  Nasenring  37,  7),  N.  a. 

fi^s  Zug  des  Tabakbeutels  N.  c  zu  2,  5. 

J^\    zmoijim  Nasenring   Excurs  DD  21. 

Vgl.  Doughty  I,  34(J  zm^yem. 
r^*«  Taille  N.  c  zu  2,  5. 
^ycL^c  straff,  stramm  2,  5,  N.  c;  43,  3. 
jL«\  Asche  (jAgel;  Notiz).  Verwechslung  mit 

>Lcj  ist  ausgeschlossen. 

^1«5   ^^y  *»  ^'  ^  marschieren.    Kaum  an- 
nehmbar, viell.  =  stöhnen,  brüllen,  von 
Kamelen. 
•hUt  Cl.    XIX.  lö 


974 


Albebt  Socm, 


5-*.xifti  52,  17,  N.  e,  unerklärt. 

1)  ^^j  Impf,  a  AngBt  haben  N.  b  zu  84, 13; 

N.  c  zu  66, 33.  —  rV  Einem  Angst  machen 
84,  13  im  Vers. 

JJI3  Angst  habend  N.  b  zu  84,  13;  PI.  j5j 
66,  33,  X.  c.  Vgl.  die  Lexica. 
.  2)  L^^j  ^^  beritten  machen  24,  Einl.  ab  3, 
N.  c;  X.  a  zu  73,  40.  —  V  73,  40  un- 
sicherer Bed.,  vielleicht  =  sich  an  Etwas 
halten. 

J^^  zqmil  Kamelherde,  bes.  männliche  Ka- 
mele Excurs  A  14  a;  30,  7,  X.  a  (einzelnes 
Kamel?).  Vgl.  Dozy  S.  jij;  Doughty 
II,  450  schreibt  zemmel. 

JU)  zumal  (Bagdad)  Esel  (Xotiz). 

aJL$  Reittier  X.  c  zu  24,  Einl.    Vgl.  ÄJUj 

Muhit  bei  Dozy  S. ;  Cuche-Belot  ÄJLu  bete 
de  somme. 

J^j  PL  jJUj  Stengel  38,  3,  N.  a;  X.  a 

zu  6, 17;  33,  10,  X.  b  wurde  das  Wort  als 
Xame  eines  Wüstenkrautes  erklärt,  was 
kaum  annehmbar  ist. 

^^U)  zimän  Jahr  78,  13,  X.  a.  Also  wie 
Daniel,  Cap.  7,  25. 

^Lw«j  Wallin  4,  4  unerklärt. 

J^J  ^^'  J-^^J  Kette  46,  2.  Vgl.^j 

Dozy  S. 
>\S)  Zündschloss  Excurs   C  34.    Unsicher; 

vgl.  die  Lexica. 

kjJb)  zhqda  Gemeinheit  61,  6,  X.  b. 

iytj :  zdhret  elhaSme  Xasenspitze  Excurs  F  24. 
Unsicher.  Sollte  er  Sommersprossen  ge- 
gemeint  haben?  vgl.  Almkvist,  Kleine 
Beitr.  363. 

L^jU)  s.  Äi^^j. 

^j  Eidotter  (Xotiz). 

Iaj  Impf,  t  glänzen  62,  2;  Impf,  a  c.  acc. 
Jemandes  würdig  sein  31,  8,  X.  b.  Un- 
sicher; gefallen  (Impf,  unsicher)  7,  15; 
62,  1  und  3. 

Ä-^Ij  :  Zähljet  elaBtäf  schön  66, 17.  Unsicher. 

^j  VII  sich  fernhalten,  fliehen  64,  17,  X.  c. 
>»l)  zöd  dazu,  noch  4,  1. 


-'^ 


>^j\  mehr  81  Einl.  Vgl.  Dozy  S.  und  §  168a. 

'J^S  ^"^stschwiele  des  Kamels  Excurs  A50; 
14,13;  15,10;  16,10.  Vgl./öra  bei  Doughty 

1,  324;  II,  266. 

c^^;  zum  Rückzug  antreiben  X.b  zu  41,4 
^i ; :  zä^  iagluh  er  kam  ausser  sich  84, 6,  X.b. 

Vgl.  Reinhardt  303,  Z.  11  der  Trscrpt. 
Jtj  erscheinen  Wallin  2,  18;  ZDMG  5,  16, 

wahrscheinlich    abgeleitete    figura   rhe- 

torica  vom  Folgenden. 

Jli3  Gestalt  14, 14;  52, 30  u.  häufig;  Wallin 

2,  1 ;  ZDMG  5,  15  f.  Vgl.  l^Ämüs  und 
Tä^  bei  Lane. 

^U  med.  ^  den  Kopf  emporheben,  hoch- 
tragen, von  Kamelen  112,  10;  so  wohl 
auch  64,  3,  X.  a  nach  H;  sich  erheben 
17,  3,  X.  a;  zürn  oder  töm  Stolz  73,  12, 

X.  a  (vgl.  klass.  ^\);  gegen  Einen  ziehen 
X.  a  zu  73,  12;  vgl.  Jüsuf  el-Magrebi, 
Cod.  Petropol.  fol.  98»  (Abschrift  Thor- 
beckes)  auf  Einen  losgehen,  um  ihn  zu 
besiegen,  izäwä  oder  izäm  105,  24  hängt 
viell.  damit  zusammen.  Stace  p.  178  ^U 
to  tum  round  in  duty  hängt  vielleicht 
mit  einer  dieser  Bedeutungen  zusammen. 

i^^\  straff  anziehen  103, 1,  X.b.  (Dort  wohl 
Passiv.) 

^^  L*  (Ableitung  unklar)  Art '  Abäje  Excurs 
DD  5.  Vgl  A^^^yc  'abat  noir  Huber,  J.  130. 

j\\  med.  ^  n  stören  X.  a  zu  10, 1.  —  V  und 
X  (letzteres  im  Vers)  gestört  werden  10, 1, 

X.  a.  Vgl.  zu  Dozy,  S.  2\  bei  Cuche- 
Belot  mettre  quelqu*un  k  l'etroit,  Tem- 
barasser;  Socin,  Marokko  52,  Anm.  128. 
j\^  PI.  zerän  Gespenst  29  A,  2,  X.  d.  Vgl. 
Völlers  in  ZDMG  45,  343  ff. 

\j{^  PI.  ^3J^^  weiter  Felsenkessel  12,  18, 
X.  c.  Unsicher;  vgl.  klass.  *^^J. 

^^^^  PI.  ^^bj  1)  Bodenerhebung  12,  18, 
X.  b;  16,  9;  2)  Vorkämpfer  66,  46,  X.  a, 

^  ; :  bezen  wohl,  in  gatem  Zustand  X.  b  zu 
13, 1.  Elativ  axyan  schöner,  besser  Excurs  Z, 
vgl.  X.  b. 

AJb;  Glatze,  abrasierte  Stelle  (Xotiz). 
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LT 

i>Ly>i  einfarbiger  Seidenstoff  (Bagdad)  N.  b 
zu  10,  3.  Vgl.  Belot,  Dict.  arabe-fran^ais 
etoffe  d^une  seule  couleur.    Pers. 

JU)  säjql  (HI?)  fragen  45,  11;  76,  1. 

s..^^  verleumden  Einl.  29  A. 

dL^:  ^ala  sibbet  »,„  aus  Veranlassung  von...., 

um  ....  willen  12,  Einl.  N.  b.  Vgl.  zu  Dozy 

S  für  Syrien  Landberg,  Prov.  382  ^^^^^^ ; 

^,  ^ 

SJik^  ^  Humbert,  Guide  167;  257;  sebba 
Lerchundi,  Rudimentes  364. 

AjUCo  Schmäh-,  Spottlicd  Einl.  81;  §  98  d. 

(^^U-wo  Verleumder  N.  a  zu  29  A,  11. 
«     • 

9  y 

CXa.«m}  Vogelart  55,  4,  X.  c.  Unsicher. 
^Lü  wallend  (von  Locken)  74, 33  (säbehätin), 

^Li  Schläfe  Excurs  F  16.  Unsicher. 

Cjy^:  sibarti  oder  sibarta  Epitheton  des 
Kamels  30,  13,  N.  c  mit  „hoch",  55,  3, 
N.  a  mit  „schnell"  erklärt  (vgl.  57, 1).  Un- 
sicher. Vgl.  Or-;-***^  Muhit  bei  Dozy,  S. 

j^L-wo  Flinte,  deren  Kugel  sieben  Drach- 
men schwer  ist  N.  a  zu  23, 3.  Vgl.  Wallin 
in  ZDMG  6,  198. 

J-j^.*-«A>  thönemer  Pfeifenkopf  Excurs  DD  34. 

J^\^-4A)   (wohl  Plur.  von  aJoLuj)  Zufuhr- 

karawane  66,  44. 
^L^^-iO  Art  Seide  9,  4,  N,  a. 
ÄJL^,  PI.   bLJj  Abteilung  B,eit6r  30,  6, 

N.  c;  Pferde  61,  25,  N.  e. 

^^*lX**>  Flinte,  deren  Kugeln  sechs  Drach- 
men schwer  sind  N.  azu  23, 8.  Vgl.  Wallin 
3,  8;  ZDMG  6,  198. 

^ULwo  Hinterwand  des  Zeltes  N.  b  zu  51, 22. 
Vgl.  >lX*A)  und  Cj^\j[^a^  bei  Delphin, 
Textes  148. 

^  (von  den  Wogen)  in  Zwischenräumen 
wiederkehrend  das  Schiff  treiben  (?)  N.  e 
zu  25,  3;  N.  a  zu  52,  19.  2)  vergessen 
31,  2,  N.  a.  Vgl.  ZDMG  22,  77,  17  und 
18  u.  135  sich  abwenden  von  Etwas. 

CJ^  Wogen  25,  3.  Unsicher. 

66,  10  unerklärt. 


II  in  sich  versunken  sein  100, 4,  N.  a. 
66, 17,  N.  e  wahrscheinlich  Silber- 


plättchen  (OGl.  Papier). 

Impf,  i  sich  freuen  5,  4,  N.  b. 

Ä.Lü  Schiffchen  52, 19,  N.  a.  Unsicher. 

bUc**»  Verfahren  59,  10.    Vgl.  aber  5,  2. 

^  Impf,  tt  Einl.  zu  5  unsicher.  —  Viel- 
leicht für 


Wüstenboden  39, 13,  N.  a.  Wohl  ver- 
hört für  ^Mxs^, 

t\s^  mükät,  PI.  ,  -iwLUi  Schaufel  zum 

Umhacken  des  Landes  Excurs  W  2.  Vgl, 
mizhäk   (unrichtig)   Van  den   Berg,    Le 
Hadhr.  81,  N.  5. 
^  IV  flöissig  sein  73,  43,  N.  c.  Unsicher. 

L-i-^ar***  schmal,  zierlich  29  A  30,  N.  a. 

Je«)  1)  Bezahlen  einer  Schuld  4,  10(?); 
2)  Geheimnis  (vgl.  nio!)  ib.  N.  a;  6, 2  (PI. 
>^j^);  46,  1;  64,  15;  71,  5,  N.  a. 

^J^M)  Lamm,  welches  die  hinteren  Zähne 

abgeworfen  hat  Excurs  EE  12.  —  Vgl. 
siddes  von  einem  Kamel  Doughty  I,  355. 

jt<^  s.  52,  7,  N.  a. 

^  «j^Uo  Pferdedecke  30,  13,  N.  a. 

>y^  sieben  (Bagdad),  angreifen  19, 14,  N.  a. — 
II  (neben  I)  zerre  issen  .  56,  3,  N.  a.  — 
Vn  angegriffen  sein  N.  c.  zu  19,  14. 

>j^\  zierlich  (vom  Pferd)  108, 3,  N.  a.  Un- 
sicher. 

_b^-fc»)  64,  10  unerklärt. 

^Ji>J^  sqrdig  Zelt;  doch  ist  die  Aussprache 
unsicher  39,  20,  N.  a. 

^JLao^m)  oder  {„^^y^Myä^  der  im  Kampf  seinen 

Freunden  nicht  beisteht  39, 38,  N.  b.  Un- 
sicher. 
Jjj.-**»  VII  sich  verziehen,  verhallen  84,  4. 

^,y^  (neben  ^.j^)  kalt.  Kälte  8,  1,  N.  d. 

Aus  dem  pers.  L«^. 
^y^  n  c.  acc.  den  Hochzeitsaufzug  ver- 
anstalten Wallin  5,  14,  N.  b, 

Jäa*)  V  und  VII  sich  legen  (vom  Korn  u.  s.  w.). 
Zu  Dozy  S  vgl.  Belot;  Landberg,  Prov. 


104 


Jx^  ^ü.  r>^3k^  Inf. 
'  18* 
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1)  schicken  31,  4,  N.  b.    2)  ausgiessen 

46,  14,  N.  IL 

wXpLu},  PL  %xs\yuj  (Mscr.  mit  s)  Ejiochen 

der  Achselhöhle  29  B  3,  N.  a.  —  Wahrsch. 

doch  klass.  wX^Lu),  obwohl  dessen  Beden- 

tnng  an  der  Stelle  nicht  recht  passt. 
iCJ^wXA^  'Abäje  (Damascus)  ExcursDDS. 


-^u**^  (PI.)  Feuersbrünste  65,  3,  N.  d. 
J-*^^!  ^]-  lJ>*-«^  hohler  Stein,  in  dem  sich 
Begenwasser  sammelt  68,  29,  N.  a. 

^^^aaa)  c.  (^^  den  Anlass  zu  Etwas  geben 
23,  8,  N.  a;  ähnlich  37  e,  N.  a. 

AjLJLm},  PI.  lJoULm)  Troddel,  besonders  am 
hurg  N.  a  zu  32,  12;  64,  5.  Vgl.  Wetz- 
stein zu  Delitzsch^B  Hohes  Lied  und 
Koheleth  438.  SS^.^  Band  (innen  am 
Zelt)  Excurs  H  14. 

Ju*»  IV  hellwerden,  strahlen  1, 1,  N.  c ;  12, 12. 

jjL^  1)  Helle  N.  c  zu  1,  1.    Vgl.  Doughty 

n  658  seffer  light  (Licht).  —  2)  GuteBeise ! 
N.  g  zu  66,  11. 

sJLm)  nach  Wall  in  Stunde  um  Sonnenunter- 
gang (Eeise,  II,  3;  ZDMG  5,  17).    Vgl. 

klass.  JLm). 

k^ULu)  glans  penis  Excurs  F  42.    Unsicher. 

j^L^y^  gute  Beise!  65,  11,  N.  g;  vielleicht 
auch  51,  5. 

t\juAi  im  Sinn  von  dubULw)  Liebestollheit 

77,  25;  SjblLyj  64,  13;  aber  auch  »  Ge- 
meinheit N.  f  zu  61,  17. 

iJ.jj  i  4«)^  yertraulichen  Umgang  pflegen  N.  a 

zu  78,  6.  Unsicher. 
SULtA),  coli.  ÜUa)   Spitzen,  Bart  der  Ähre 

(Notiz) ;  N.  b  zu  39, 14.  Vgl .  Dozy  S.  ^.UL^. 

JL^Lü  Erhöhung  von  Sand  N.  b  zu  70,  23. 

Vgl.  ^jLuj  Landberg,  Arabica  III,  93  und 
^Sl>Lu>i  der  Lexica,  was  wegen  des  im 
Vers  stehenden  Plur.  sawäifeh  wichtig  ist. 

kiuMj  IV  Jiagg  fulän  von  Einem  ablassen 
91,  8,  N.  b. 

*^yLA*)  Aufsatz  der  Wasserpfeife   Excurs 

DD  38. 
^Xm)  in  c.  ^^  nicht  essen  können  N.  a  zu 


18,  12.  Vgl.  ^  Magenkrankheit  Van 
den  Berg,  253. 

^yJ^  oder  ^JLyj  Krankheit  18,  12,  X.  a. 

Ämii  o)  zum  Essen  für  die  Familie  bestimmte 
Datteln  Excurs  N  32.  Vgl.  ZDMG  22, 
78,  10;  137. 

,jjLm>  VT  c.  t^  vermischt  werden  22,  17, 
N.  a. 

IM 

<2Uü  das  Thürschloss  schliessen  Excurs 
T  1.  —  2)  ausschlagen  N.  a  zu  103,  10. 

Vgl.  klass.  JLo.  —  Vm  ustakk  elharb 

es  ist  Krieg  ausgebrochen  (Xotiz). 
v^^iiL«^  VI  (?)  tropfen,  von  durchnässten  Klei- 

dem  N.  a  zu  19,  4. 
u^l^^,  wohl  PI.  zu  «...A^^X^  vergossen, 

Gussbäche  19,  4;  59,  5. 

rinnend  (von  Thrilnen)  49,  2;  im 


Mscr.  nach  N.  d  »tcaft. 
Aj  JLm>  von  der  Palme  Excurs  Z.    Wohl 

eigentlich  =  Aj» -X-**j. 
ixXo  tcJUai-Marh  Kriegsutensilien  (Notiz). 
iS"^  lang  (von  der  Flinte ;  auch  von  einer 

Frau)  93,  1,  N.  b. 
iüSLi  Vogelfalle  ZDMG  24,  471. 
v,,.-^«?-^  unverständlich  N.  c  zu  61,  24. 
,J-uJoi^  Fäden  herauszupfen  N.  a  zu  49, 2.  — 

II  49,  2  unverständlich. 

JLmJlm)  Kamelsmilch  mit  Zucker  1, 15,  N.  c 

Honig  34, 7,  N.  a.  Natürlich  ist  das  Wort 
ohne  Verständnis  aus  der  klassischen 
Sprache  herübergenommen. 

L-iJ^  stark  (vom  Wind)  35,  13,  N.  b.  Vgl. 

\jl;:i,  PI.  ^^T  Vortrab  15,  2,  N.  d. 

JuüLo  Geschichte,  Erzählung  40  Einl.  und 

oft.  —  Vgl.  zu  Dozy  auch  sualif  Doughty 
I,  445;  Cuche-Belot. 
lJJ^^-»*«  Wallin  4,  4  Vorderseite.  Unsicher. 

^Jul)  Gepräge  Excurs  M  11  D^S? 

^^Uo  jo  taläm  vorwärts!  24,  5,  N.  b. 
^^^.«uU.^  Münze  (Bagdad)  Excurs  M  2.  Nach 

Berggren  u.  monnaie  «=  1  Piaster,  15  Para. 

^^^Lm»  Ader,  die  durch  den  Körper  hin- 
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durchgeht  105,  25,  N.  b.    Unsicher;  vgl. 
die  Lexica. 

^UJuuA^  mislumäni  Muslim  29  A,  22.  Vgl. 

Dozy  S. 
dL-Jb^U  61  (S),  24,  K  c.  unerklärt.    Viel- 

leicht  sind  v..«.Ajb^LM»  zugespitzte  Bleikugeln 

nach  ^^■^(jX^»^  zugespitzt  Reinhardt  101 
§  191  Ende;  254  §  397;  ZDMG  49,  506. 

^X.Mi :  Balu  =  tabäii,  iamql  (nach  dem  Sprich- 
wort :  üä  glt  biläd  hid  sqlwehum  toilla  ferih 
uhallehum  wenn  du  in  ein  Land  kommst, 
so  nimm  die  Gewohnheiten  der  Einwohner 
an,  sonst  geh  weg  und  verlasse  sie !). 

iUi  Mutterleib,  Staub  108,  3,  N.b.  Ganz 
unsicher. 

^i^LMj,  g^^JLCL^  hungrig,  abgemagert  52, 15, 

N.  a.    Unsicher. 
^J^  (Bagdad)  Talg  N.  a.  zu  7,  5. 


•  ß 


^^j^  erste  Milch  einer  Ziege  Excurs  EE  24. 
Vgl.  ^^--o  Dozy  S. 


^^^U-M»  maäwx  vom  Kamel  72,44,  N.  b.  Blau- 
grau nach  Glossarium  Geogr.  Arab. 

^Jl**>  VIII  (vom  Pferd)  spielend  hin-  und  her- 
laufen 66,56,  N.d.    Vgl.  die  Lexica. 

^^^:  tmrmen  die  Zähne  70,  14  (§  82  a); 
8^nim  aUibqn  Milchzähne  Excurs  EE  8; 
sinnj  PI.  snün  Stift  des  Schlüssels  Ex- 
curs T  3. 

Jj^  niederwerfen.  VII  Pass.  30,  12,  N.  a. 
Vgl.  klass.  ^^« 

JL*o  (von  Kamelen)  in  Keihe  und  Ord- 
nung gestellt  sein.  —  IE  trans.  Excurs 
AIS. 

jJLbo  n  hinaufsteigen  2,  4,  N.  a;  c.  ^  ein 
Gedicht  an  Jemanden  richten  62  H,  Einl. ; 
64  Einl. ;  65  Einl.  und  öfter. 

jJLm)  Aufstieg  111,  19. 

ÄJ^  Erhöhung  69,  22,  N.  d.    Gewöhnlich 

=  Aufstieg,  vgl,  Berggren  u.  vallee;  Burck- 

hardt,  Heise  in  Syrien  1049. 

jJUiJe  Stütze  (personificiert)    9,  7,  N.  b; 

87,  5  u.  o. 
vJlJUo  29  A,  1,  N.  a  mit  „edel,  gut"  erklärt. 

9 

Unsicher;  viell.  ist^Jc^U»  zu  vergleichen, 


—  dem  Gefühle  nach  möchte  man  ihm  die 
Bedeutung  „lieb,  vertraut"  beilegen. 

schwarzer  Sklave  51,  9,  N.  a.   Un- 
sicher;  H  hat  j-;^^^. 
^^^-U*»  (I  oder  IV?)   c.  ^  mit  Kamelen 
Wasser  schöpfen  Excurs  K  16;  c.  acc. 
cameli  84,  16. 

^^^-Lm*w^  Platz,  an  welchem  Wasser  geschöpft 

wird  30,  8. 
Aa^  c.  acc.  an  Einem  vorbeigehen  N.  b  zu 

22, 2.  Vgl.  ^,gj^  treiben  ZDMG  22, 82, 5 ; 

145;    in   3 Oman   „des  Weges  unkundig 

gehen"  Eeinhardt  4;  130;  146. 

-Ia^?  9ü}iäg\lva  von  einer  Kamel  in  48,  8, 
N.  b  unsicherer  Bedeutung,  OGl.  „mager" ; 

saicähig  (von  Wegen)  wurde  mit  .^.^^mJo 
begangen   erklärt    22,  2,   N.   b.     Vgl. 

yX4^jy>i  Ebene  57,  4,  N.  a.  Ganz  unsicher. 

^.^.^  Impf,  f  ziehen,  schleppen  N.  a  zu  26, 7. 
^■^^»  I  (und  II)  sich  herunterstürzen  (vom 
Vogel)  29  A,  29,  N.  d;  80,  15,  N.  a. 

^Uo  med.  ^  sich  hin-  und  herbewegen,  auf 
und  ab  gehen,  nach  OGl.  vom  Sattel  20, 1, 
N.  c ;  Inf.  sog  80,  11. 

_\^1m}  sich  auf  und  ab  bewegend,  vom  Kamel 
30,  1,  N.  a.  Nach  dem  Klass,  eher  „ruhig 

dahinschreitend" ;  vgl.  jedoch  u.  ^y*» 

-Uj  (med.  ^  oder  ^?)  c.  ( )  in  Etwas  ge- 
raten 16,  5,  N.  a. 

>\J^ :  satcäd  qrräs  das  schwarze  Haupthaar 
•  6,  2.    Vgl.  satcäd  elumg   Socin,  Urmia 
bis  Mosul  133,  Z.  3. 

>yiA\  schwarzbraun  (vom  Pferd)  Excurs  U  9. 

astoad  ras  oder  isetoud  ras  ein  schlechter 

Kerl  29  A,  10,  N.  c. 
i^y^  8Öre  Strudel  auf  dem  Fluss  N.  b  zu 

20,  13. 

k\\^^  eiserner  Ring  um  die  Pistole  (^aurän) 
Excurs  C  17. 

^LIu)  (PI.)  Hurenmäkler  86,  12,  N.  a. 

^Lo  med.^  umhergehen,  Unterkunft  suchend 
39,  32,  N.  a. 

i^\^  s.  jLw»Uj  (S.  267  a  dieses  Glossars). 
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^Lu>  med.  ^  1)  bezahlen  38, 3;  2)  I  oder  VII 
sich  verbreiten  (vom  Geruch)  22, 13,  N.  b 
Unsicher. 

^j^y**>:  arget  essüg  ich  habe  den  Preis  hin- 
aufgetrieben 94,  3,  N.  a.  Vgl.  J^^***  P"x 
bei  Marie-Bernard,  p.  148. 

JjLj*o  Heiratsgeld,  Aussteuer  N.  a  zu  20, 17. 

Vgl.  Landberg,  Arabica  3,  103  prix  du 

mariage. 
^3^-**^  Körper  einer  Flasche  22,9,  N.c;  Schaft 

eines  Stiefels  Excurs  DD  29;  ^3Lü  ^ 

hintereinander  78,  8. 
iSLyo  Hinterteil;  &e«ä^ef /Zän  hinter  Jemand 

52,  19,  N.  b;   vgl.  bes.  J)^  SSl^  ,^^ 

einen  Abwesenden  beschützen  63,  2,  N.  b. 

2)  Truppe,  Kamelherde  66,  46;  110,  V.  7. 

Üüil^Uo,  PI.  Ziehende,  Marschierende  110, 
V.  5.  —  Vgl.  iüiUo  Trupp  Reiter  (poet.) 
Stumme,  Tunis.  Märch.  u.  Ged.  102, 
No.  79,  V.  8. 

LjJyi*)  sölif  gehen  (Delem;  Notiz).  Vgl. 
§  129  e. 

l^AO  euwä  Inf.  Machen  89, 13;  N.  a  zu  74, 16; 
vgl.  sawäti  mein  Thun  Wallin  3, 11,  N.  c; 

Cj\^  wie  63  H,  25;  Wallin  1,  6;  zu 
sawäten  Wallin  3, 14  hat  Fleischer  ZDMG 
6,  200  das  Eichtige. 

^La!>Lo  67  S,  46  unklar;  vielleicht «  Romani- 
schem SSitj^  gust  of  wind  JHAS  21,843. 

^Uo  med.  ^  schmelzen,  ausser  sich  geraten 

Wallin  3,  11,  X.  a. 
^Uj  med.  ^11  herumziehen  £inl.  66  ab  1. 

Vgl.  Dozy  S;  c.  ,J^   be^suchen  62  Einl« 

^^  8er  Strang  eines  Muskels  30,  3,  N.  c. 
jL^M^  Sera  Heereszug  6G,  3,  N.  d.  Unsicher. 

^j-www-j   Blütenbeeren    der  Datteln    Excurs 

N  16.  Vgl.  I.  Low,  Aramäische  Pflanzen- 
namen S.  119  nao^D? 
^|^-***^j^  rasch  67,  1,  N.  c.  Unsicher. 

CAt«.>^  8e«c/*,  «(Tisa/*  Blatt  (Papier)  47,  1, 
N.  a.  Vgl.  die  Lesarten;  H  hat  ^^y 

^^Li-*o  Seil  um  den  Mast  zu  befestigen  Ex- 
curs FF  11.  Etwa  =  -U^? 

^JL^  sijhiku  fränkische  Münze  Excurs 
M  13. 


LT 

J.lio  reines,  un vermischtes  Silber  12,9,  N.a; 
22,  22,  N.  c;  94,  6. 

^Li»  Art  Schmuck  64,  20,  N.  d. 

^^liö  1)  Mekkapilger  aus  Damascus  53, 11. 
2)  Münze  im  Wert  von  zehn  Piastern 
Excurs  M  10.  Nach  Jones,  Bombay  Se- 
lections,  S.d51  gilt  in  Bagdad  einShamie 
34  Piaster  räig. 

^^Uo  Vin  beschäftigt  sein  9,  5,  N.  a.  — 

Wahrscheinlich  von  ^Uo  Ziel,  Aufgabe 
(Notiz). 

(^^^^^  Regen  39,  8,  N.  d«    Aus  dem  klass. 

c^^Ilio  Sohbüb  Rohrs tock  Excurs  R  8. 

-*-io  aufhängen,  aufhalten  69, 10,  N.  c.  Un- 
sicher. 

^^  Zielscheibe  5, 1,  N.  c.  Vgl.  für  ^Omän 

JL£  target  JRAS  21,  872. 

3\/^  1)  kleine  leichte  Wolke  33,  2,  N.  a; 

ebenso  erklärt  1,  6,  N.  f,  es  ist  aber  wohl 
eher  an  Stücke  des  Schleiers  zu  denken, 
vgl.  die  Lexica.  2)  Teil  des  Schaumes 
des  Kaffees  N.  c  zu  22,  10. 

LLL  Teil  der  Winterzeit  Excurs  I  2.  Vgl. 

Huber,  J.  112. 
«A^  rasch  an  sich  raffen  83,  11,  N.  a. 

9    * 

jjJJI»  Pulver  29  A,  14,  N.  a.  Unsicher. 


9  y 


^^L^ßJ^  Eisen,  mit  welchem  man  einen  Vogel 

fesselt  29  B  15,  N.  c.  Unsicher. 
U-i  ersteigen  49,  6,  N.  c.    Vgl.  Landberg, 

Arabica  3,  89. 
Uio,  PI.  bUii  Spitze  19, 11,  N.  a;  der  Plural 

auch  =  Kömer  des  Flintenlaufs  Excurs 

C23. 
Jliö  scharf  (vom  Säbel)  N.  a  zu  19, 11.  Vgl. 

Jiio  einschneiden  Reinhardt  266,  §  410. 

Ixio  n  überwintern  c.  acc.  loci  8,  7,  N.  a. 

^y^i  regnerisch  76,  13. 

^'Li;  q$iita-SSäti  der  kälteste  Winter  6,  4. 

i^^Äsi***"*  Drücker  an  der  Flinte  (Haoran) 
Excurs  C  40,  Unsicher. 
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Boot  auf  dem  Euphrat  ExcursFF  1. 
Darnach  ist  Rivoire's  maSküf  bei  Völlers 
ZDMG  61,  292  zu  berichtigen;  Beweis 
dafür  ist  die  Schreibart  mashoof  Bombay 
Selections  1857. 

:  Sahmet  el  'idn  Ohrläppchen  ExcursF  4, 

.***  zornig  sein.  —  VI  um  Etwas  streiten 
69  Einl.,  N.  b.  Vielleicht  ist  ^^^^  ZDMG 
22,  148  zu  83,  12  zu  vergleichen. 

,  PL  ^^%,L*;^  Handlungsweise,  Ziel, 
Geschäft  67,  4,  N.  a;  73,  38,  N.  b.    Die 


^v  ^ 


Grundbedeutung  von  ^^at***  ist  „sich 
niederlassen",  vgl.  ZDMG  22, 158  zu  88, 17; 
Landberg,  Arabica  3, 69 IV  elever  la  voix; 
im  JRAS  21,  838  to  flay,  to  skin  wie 
Reinhardt  S.  274,  §  424. 
sL*^  ausgezeichneter  Mann  3,  4,  N.  a. 

^^JA-^  Goldstück  22,  22,  N.  b.  Vgl.  zu 
Dozy  S.  auch  Snouck,  Mekka  IE,  166. 

i^^jA^  (S  ej>^XÄio)  39,  16,  N.  a  oder 
Sihnubhe  ibid.  als  Zufluchtsort  unter 
einem  Felsen;  64,  8,  K  a  als  „Bergnase« ^ 
dann  übertragen  auf  ein  grosses  Kamel 
erklärt.  Vielleicht  liegen  zwei  zu  trennende 
AVörter  vor. 

^\vxio  Reitsattel  des  Kamels  Excurs  A  65. 
Zu  Dozy  S.  vgl.  Burckhardt,  Bed.  34 
schedäd;  Doughty  shidäd  1, 291  und  öfter. 

^oJ^  c.  acc.  gleichen  45,  8,  N.  a;  52,  17 
Imperf.  t;  dagegen  bei  Wallin  2,1  (ebenso 
nach  Wetzstein)  Imperf.  a.   Vgl.  §  164  d. 

iTjJo,  PL  c->Xio  Berggipfel  66,  Einl.  7, 

N.  n.  Unsicher. 

^jJo  Sidä  (in  iäred)  einen  Geruch  aus- 
strömen lassen.    Notiz.    Vgl.  die  Lexica. 

^j\j^  Kamel  der  Sarärät  20, 12,  N.  a.  Nicht 
sicher;  vgL  Berggren  u,  chameau,  Sp.  161. 
^ '  ^  Mundstück  der  Pfeife  Excurs  DD  36. 


Vgl.  Huber,  J.  128  Pfeifenrohr;  injOmän 

„pipe"  JRAS  21,  857. 
kf  l:^  geilwerden  (von  der  Katze)  N.  a  zu 

83,  12.  Vgl.  Muhit  in  Dozy  S. 
o  wLi  dünne  Fleischriemen  N.  d  zu  Excurs  V. 

^Vgl.  Delphin,  Textes,  p.  89  und  40. 


Xl^^,  PL  v.^,^1^  troddelartige  Zier- 
raten des  Kamels  Excurs  A  86. 
^^jiji  Zöttelchen  N.  b  zu  60,  7. 
^J^  Schlauch  für  frische  Milch  Excurs  K  36. 

<^^  edel  (von  Kamelen)  53,  4;  Sqrf  von 
Versen  73,  43.  Unsicher. 

^^  (^li^?):  hal  eUarfa  rufen  sich  die 
iqneze  des  Nedschd  im  Kampf  N.  b  zu 
62,  10. 

^^  leuchten  1,  1,  N.  b. 

^^'j^  rechte  (Hand  od.  Seite) ;  opp.  Sutnäl  1, 18. 

^^  (od.  ^J^?)  Sirc  Fleischgericht  83,  14, 

N.  b.  Unsicher, 
^lio:    Srec  innehär  gegen  Tagesanbruch 

47,  9;   Seregä  (neben  Sarganf)   ostwärts 

66,  21. 

jp£  Vogelschlinge  79,  18,  N.  b. 

SyJ^  Impf,  a  c.  ^^  Einen  inständig  anflehen 

35,  4,  N,  a.  Auch  die  Bedeutung,  welche 
das  Wort  in  der  klass.  Sprache  hat,  würde 
passen;  dagegen  ist  die  Glosse  N.  a  zu 
51,  7,  wonach  es  auch  „zornig  sein"  be- 
deutet, kaum  annehmbar.  —  III  c.  acc. 
(und  VI)  sich  mit  Einem  auseinander- 
setzen, seine  Ansprüche  geltend  machen 
61,  7;  61  Einl.  ab  9.  —  V  c.  Ji^  wie 
in  (u.  VI)  52  Einl. 

^J^  44, 8  unerklärt.  —  III  sich  mit  Einem 
messen  N.  a  zu  44,  8. 

^^ji,  wie  45,  7;  53,  3;  61,  4  und  häufig, 
s.  §  50  c.  VgL  für  jOmän  JRAS  21,  850 
like;  Reinhardt  118.  Für  Syrien  Wetz- 
stein zu  Delitzschs  Hohes  Lied  und  Kohe- 

leth  176  »\5jl£. 

^\^  Käufer  5,  3,  N.  e;  im  Vers  jedoch 
mräjä  wohl  Plur. 


^»  X 


^^-«iwo  Kaufpreis  (Notiz). 

,_-kj?''  Vn  (von  der  Mauer)  einen  Riss  (ßa- 
tub)  bekommen  (Notiz). 

Jx^  geschickt  25,  4;  46,  18. 

^lio  1)  der  Etwas  versteht  (vom  Arzt)  79,33; 

2)  schneidig  (vom  Messer)  87,  6,  N.  b. 
VgL  y  Li. 
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^jJL  Stock  109,  N.r.  Vgl.  i^y^lii  Dozy  S. 

^>L>:\  Überwurf  um  den  Kopf  Excurs 
DD  14.  —  Tgl.  Dozy  S.  Auch  Huber, 
J.  134  schreibt  shetfe ;  dagegen  hat  Kremer, 

Beiträge  Ä  i  Uao  in  etwas  anderem  Sinn. 
Ikio   Impf,  a  angreifen,  wehethun  66,  29, 

N.  d.  Unsicher, 
v^^ovio  beschäftigen,  in  Anspruch  nehmen 

m 

15,  16,  X.  a.  —  VII  passivisch  ib. 

c,^>»JvX^,  PI.  .-jLJwio  Thalrinne  mittlerer 
Grösse  73,2,  X.  b;  Wasser  in  einem  Thalc, 
einer  Schlucht  76,  30.    Unsicher. 

.  9  ■? 

^^mlS^  Wehen  des  Windes  73,  10,  N.  a. 
Unsicher. 

iSjtJ^i ,  PI.  (^Ia.^\  Haarwulst  am  Buckel 
des  Kamels  15,  4,  N.  c.  Vgl.  die  Lexica; 
zu  Dozy  S.  auch  Landberg,  Prov.  259; 


zu  v^lji-io  Wetzstein  in  Luthardt's  Zeit- 
schrift f.  kirchl.  AViss.  1884,  117,  Anm.  2. 

^3jLiü  leuchten  (vom  Blitz)  1,  1,  N.  a;  N.  c 
zu  15, 1.    Inf.  Jycw  22, 19.  Vgl.  §  171c. 

^3i£  (collect.)  Strahl  Wallin  6,  1 ;  ZDMG 
6,  370;  N.  d  zu  22, 19.  S.  ebenfalls  §  171  c. 

JJi^l ,  fem.  ^^uLZ)  goldgelb  (vom  Kamel) 
N.  b  zu  15,  4.  Unsicher;  Tweedie  263 
Art  Grau. 

AyttJ^  (fem.)  V\.Seiü  goldfarbig  (vom  Kamel) 
61,  30,  X.  d.  Kaum  annehmbar;  wohl 
Verwechslung  mit  Sailä. 

u^oiiö:  aSgabni  Sei  aS^alni  OGl.,  also  => 
hindern.    Vgl.  ^..^ji-ib,  daher  zweifelhaft. 

kljJ:^,  PI.  (^Uiü   Ohrring  X.  b  zu  68,  10. 

^^ %«.*•«)  tapfer,  freigebig,  edel  44,  2,  X.  b; 

64,  3.    Vgl.  Tä^  und  Lisän. 

ImJ^  39,  16  Lesart  von  S  gegenüber 

*« 
.  » -.« 

i  Impf.  «  schlürfen  22,  18,  X.  a.    Vgl. 
die  Lexica. 

ti  VIII  c.  acc.  Einem  leidenschaftlich 
zugethan  sein  (vgl.  das  Folgende)  29  A,  6, 

X.  b ;  94, 5.  Vgl.  lJJ^  he  inclined  favour- 

ably  JRAS  21, 854;  ^lio  il  te  tient  donc 
tant  au  coeur!  Delphin  T.  362. 

fu^    Sehnsucht,   Wünsche,   Leidenschaft, 


Liebe  12, 25,  X.  c ;  29, 26,  X.  c ;  50, 5 ;  73, 42 ; 
ob  Sifäif  70, 24,  X.  d  auch  hierhergehört, 

ist  fraglich.  Vgl.  JRAS  21,  854;  ua£ 
Liebe,  Reinhardt  100;  411;  Stace  100  u. 
like,  188/9  u.  wish. 


C»wB.U»  eiserner  Feuerhaken  Excurs  E  (Ende). 

JlIo  (ob  ^  oder  ^  zu  schreiben  ist,  ist  nicht 

sicher)  Sufiff  Büffelkalb  (Delem;  Xotiz). 

Ji^  treffen  (vom  bösen  Auge)  X.  d  zu  13, 10. 

-^jLuXx  der  ein  böses  Auge  hat  13, 10,  X.  d.  — 
Vgl.  vielleicht  JLix^  nach  Muhit  f^j^*. 

v3L«^^^J^  Bodenerhebung  15, 12,  X.  a.  Un- 
sicher. 
jL^,  PI.  ^3U-iT  Abendrotwolke 22, 1,  X.b; 

38,  1.     Vgl.    Huber,    J.  104;    Stumme, 
Beduinenlieder  144. 

J^aJx^  miific,  PI.   meSäftc  (sie)   der  ein 

weiches  Gemüt  hat  33,  5,  X.  b. 

^Li^  76,  12,  X.  b  unsicher. 

^iÜ  (vgl.  L-fc-io)  IV  c.  ^^  od.  (^^  Sehnsucht 
empfinden  nach  78,  12;  97,  42. 

Liiö  Höhe  vor  jeder  Tiefe  Wallin  2, 7,  X.b. 
Vgl.  ZDMG  5,  19. 

'i[xJ^  Verlangen,  Sehnsucht  98,  1;  X.  a  zu 

18,  14;  Liebesregung  87,  3.    Als  Plural 
vgl.  es  63,  14,  X.  a. 

^    •* 


^j—- w  Verlangen  tragend  (Xotiz). 

^^ULi  (oder  Uio)  Pulver  29  A,  8,  X.  b. 

Vielleicht  Analogiebildung  zu  dutcä, 
J^.,J>Uo  (?)  §eclc  Palmenzweige,  die  man  auf 
das  Holz  der  Zimmerdecke  legt  84,  14, 
X.  c. 

«^  mSugga  säbel artiges  Messer  (Haurän) 
Excurs  0  15. 


—  9    ^ 


JUü\,  fem.  xlac*-^  hellrot  (v.  der  Kamelin) 
X.  b  zu  15,  4;  nach  Wetzstein  isabellen- 
farbig  (vom  Pferd)  Excurs  U  5. 

JLUjI  nach  Wetzstein  „rot"  (vom  Pferd)  Ex- 
curs U  10;  nach  Tweedie,  262  chestnut 
Vgl.  Dozy  S. 

^\jL^  Drücker  der  Flinte  Excurs  C  39. 

^^liuib  hart  geplagt  27,  3  vgl.  X.  b. 


Gli088AR. 
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LjLmX^  tnfßgäf  PI.  mnsäci  Haarscheitel  93,  3, 

N.  ft.   Ellass.  Liumw^. 
^\SLi^  wahrsch.  dankbar,  zufrieden  96,  4, 

vgl.  N.  e.    Vgl.  ^-wwJü  ^Li,  the  self- 

praiser  Stace  128. 
^J^  Einen  angreifen  (von  einer  Krankheit) 

N.  a  zu  52,  22. 
g^lSL*iw«  angegriffen  52,  22.    Vgl.  die  Lexica. 

iÜ\Ci  hohe  Stellung,  Grösse  76,  24,  N.  a. 

i^S\J^  Säcile  Stelle  des  uterus  der  Kamelin 
Excurs  A  44.  Vgl.  das  Altarabische;  dazu 
Kitäb  alchail  28.  Merkwürdig  ist,  dass 
im  )  Omanischen-  das  Wort  „Rippe"  be- 
deuten soll  Beinhardt  192  §  318;  Del- 
phin T.  82  cuisse  d'un  mouton. 

JX.«^  miScil  Einer,  der  zu  hoher  Stellung 

gelangt  ist  N.  a  zu  76,  24 

,J^-»iMO  wohl  geformt  108,  12.   Unsicher. 

^^^^^^  maScä  Ort,  wo  man  eine  Klage  an- 
bringt, Freund  82,  1  und  oft, 

^X^  V  c.  K^  die  Kleider  ausziehen  und  über 
den  Kopf  legen  43,  3,  X.  b.  Sic;  das 
Letztere  ist  wohl  dazu  gemacht. 


^     9 


^Liix^  grosse  sAbaje  Excurs  DD  12.  Vgl. 
zu  Dozy  S.    Huber,  J.  130. 

^>J^0^  Demin.  von  ^^>'«^;  der  arabische 

Text  hat  J--y*^  gegen  das  Metrum  30, 7, 

N.  c. 

^X^  1)  angezündet  werden,  aufgehen  (vom 
Licht)  63,  11,  N.  c.  Wohl  aus  Jj»io 
transponiert.  2)  abwerfen  (von  Zähnen; 
auch  II)  Excurs  B  5;  EE  10.  Vgl. 
ZDMG  22, 88, 10  u.  158  losreissen;  Land- 
berg, Prov.  393. 

^JJo  Snmm  grosser  langer  Bergrücken  (Notiz). 
^UJb  Semäm  od.  iSmäm  schnell,  eilig  37,  y],  2, 
N.  c;  62,  22,  N.  b;  112,  16  u.  oft. 

^^«L^  meSamm  (sie)  pressant  X.  c  zu  37,  t),  2. 
^Uilibl  üHmäm  Vorliebe  68,  24,  X.  c.    Un- 
sicher. 

£^iio  abzupfen  (Datteln)  Excurs  N  27. 

^^r^  Stengel,  an  dem  die  Datteln  sitzen 

Excurs  N  14.    Vgl.  die  Lexica. 

*lCi»  69,  12,  N.  c  unerklärt. 


^gybC^    (nach  Wetzstein    auch   ^JÜ-i)) 

Zibeth  22,  13,  N.  a;  52,  24. 

J-^  III  nordwärts  gehen  72,  5,  N.  b. 
Vielleicht  ist  II  zu  lesen. 

^Ui^  Halme^  die  man  abschneidet  (^aurän) 
Excurs  W  26. 

k*;^jJL»iö  Semqndöra  Art  Milchgericht 
(9aurSn)  Excurs  EE  26. 

j^^.^ :  Samt  hoch  fliegend  44,  7,  N.  a.  Be- 
deutung und  Verbalstamm  unsicher.  Viel- 
leicht ist  damit  auch  das  unerklärte 
meiämi  62,  10,  N.  c  (hohe  Ziele?)  zu- 
sammenzubringen. 

JL^  Impf,  a  c.  J  die  Hände  zu  Gott  aus- 
strecken 16,  2,  N.  a. 

J^Üio,  PI.  JiöUio  kleine  Ringeln  35, 14, 
N.  b.  Vgl.  ZDMG  22, 98  Ringe  der  Lanze ; 

iJm^cxJJJj  Diamantgehänge  Almkvist,  Kl. 


B.  358. 
>.Uo  n  sich  ausstreckenWallin  6, 14 ;  ZDMG 
6, 216.  Nach  Wetzstein  „auf  dem  Rücken 
liegen".     Wahrsch.  für  Jaiü  (Jxa^)  V, 
vgl.  Dozy  S. 

^^1I»  Richtung.  Seite  N.  d  zu  22, 4;  Excurs 
AA,  ab  1 ;  Wallin  6,  4,  X.  a. 

jüblio,  PI.  jubl^  1)  Anzeichen  (der  Morgen- 
röte) 13,  1,  X.  a.  —  2)  Zeigfinger  Excurs 
F  37.  Vgl.  zu  Dozy,  S.  Goldziher,  Ab- 
handlungen zur  arabischen  Philologie, 
1,  Leiden  1886,  S.  56. 


t»'  < 


>^io  sich  erheben,  vom  Vogel  48,  4;  61,  6, 

X.  a. 

^J^^  schnurren,  von  der  Katze  X.  a  zu 
83,  12. 

y^/u  76,  26  unerklärt 

J^\ity^y  PI.  sj^^y^  Freudengeschrei  50, 10, 
X.d.  Vgl.  Wetzstein  in  Z.  f.  Ethnol.  V,  289; 
yj^^,  bravo  T^^täwi  64,  6.  Pers. 
^^blio,  von  Wetzstein  verkannt. 

ÄI^^  Suwdh\i6  Oürtel  Excurs  DD  18. 

Vgl.  Dozy  S. 
>Li)  (med.  ^?)  hindern  71,58,  X.  a.  Unsicher. 
^Li  rV  aSär  beginnen  109,  ab  16  und  oft, 

vgl.  X.  k. 
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\\yu>^  eine  Weile,  ein  Weilchen  N,  e  zu 

25,  3.  In  dieser  Bedeutung  sonst  nord- 
afrikanisch, vgl.  Stumme,  Beduinenlieder, 
S.  144  u.  Tunis.  Gramm.,  S.  170. 

1>^  Thalboden  N.  b  zu  66,  6. 

^^.J>^^  angesehen N.  a zu  76, 24.  Ygl.LJolid 

hübsch  Delphin,  T.  301. 
kJXJ^  Korn  der  Flinte  Excurs  C  21. 

JJlio  VIII  c.  ^J  heftig  verliebt  sein  in 
Jemanden  1,  7;  78,  10;  13. 

^y^  Gegenstand  der  Liebe,  Geliebte  22,  3; 
62, 3 ;  33, 16  hög  masc,  mgtli  fem.,  vgl.  §  71  a. 

cJ^io  Dorn  am  Palmast  Excurs  N  10.  — 
Lj^y-l  iSy^  vgl.  N.  a  zu  79,  16. 

^lib  med.  ^  sich  abwenden,  ablassen  17,  17, 
N.  b;  26, 8,  N.  b;  29  A,  6,  N.  a;  44, 3,  N.  a. 
Vgl.  für  jOmän^lio  he  went  JRAS  21,835, 
840;  Moritz  Z.  48;  söme  Reise  Reinhardt 

34,  Z.  2  V.  u.  —  II  ^  id.  86,  9.  — 

V  ^12:3  id.  N.  b  zu  17,  17. 

»li  Mi,  PI.  Uia  Schaf  Excurs  EE  15; 
»UJl  J^l  Tribut  von  Schafen  inEmpfang 
nehmen  31,  6;  allgemein  Tribut  erheben, 
von  einem  Mädchen  6,  11,  N.  c. 

y^y^  IV:  ahioä  eljöm  von  einem  Kranken: 
er  ist  besser  geworden  68, 5,  N.  a.  Unsicher. 

i^y^\   besser,  passender  N,  a  zu  47,  14; 

53  H,  38. 
(^lii)  II  grauwerden  6,  2,  N.  a. 

CU>^  Set  Art  Imprecation  68, 1,  N.  b;  V.  3. 

Unsicher.  Hängt  es  mit  iJUiol^  (für  ^^) 
(lawäliki,  Morgenl.  Forschungen,  S.  146 
zusammen? 
•lio  (med.  ^^)  Etwas  erreichen  12,  9,  N.  a. 
Unsicher.  Vgl.  überhandnehmen,  von  der 
Hitze  Reinhardt  271,  Z.  4  v.  u. 

Schcchwürde  51  Einl. 

^^^X:l^  Ladstock  Excurs  C  31.   Vgl,  Cuche- 

Bclot. 
Jlio  t  1)  Säl  fqnn  einen  Gesang  „anheben'' 

N.  b  zu  9,  1;  69,  2.  Vgl.  Jio  bei  Land- 
berg, Arabica3,46  und  63  und  hUe  Kriegs- 
lied Reinhardt  70,  Z.  2  v.  u.;  418.  — 
2)  iutr.  aufbrechen  Excurs  H  3. 


*•       • 


>*     ». 


A  %  Aps  Freundschaftsbezeugung  52,  5'  K.  a. 

Unsicher.     In  )Omän  Gastgeberei,   vgl 
Reinhardt  200. 


•  1. 


j^^mLu)  trübe,  getrübt,  vom  Gemüt  21, 1,  N.  b; 
ja  ^n  o  wie  hässlich  Wallin  1,  9,  N.  b 
(Wallin  „undankbar"). 

SdC^  Schleier  N.  b  zu  50, 10. 

^^L^-jbio  Weibchen  des  Edelfalken  N.  b  zu 
83, 8.  Trotz  den  Angaben  Huber,  J.  585  über 
den  Vogel  Sehän  doch  wohl  =  ^^^>Jblio. 


U« 


1)  aufschütten  (vom  Getreide)  N.  d  zu 
14,  7:    2)  Kugeln  giessen  21,  2,  N.  b. 

Getreidehaufen  N  d  zu  14,  7.  Vgl. 
Wetzstein  zu  Delitzsch  Jesaia^ 710;  Hohes 
Lied  und  Koheleth  112;  Reinhardt  400, 
No.  27. 

c^v.^^^<^o:  jiffi  habhik  sebib  dein  Getreide  ist 
aufgeschüttet,  du  wirst  brav  14,  7,  N.  d. 

Schnabel  der  Kaffeekanne  Excurs  Q 15. 
II  c.  acc.  früh  zu  Jemand  kommen 


Wl        »^ 


tr. 


$  ^ 


16, 11 ;  71 , 48,  N.  c.  Vgl.  Berggren  u.  monde. 

^^^,  PI.  ^y<^  Späher  108,  4,  N.  c;  PI. 

y^\yo  Abteilung  von  20— 30 Mann  111,7, 

N.  b.  —  ät^ahhum  mbr  =  jyyA^  er  Hess 
sie  nach  der  Schlacht  umbringen  Einl.  24, 
ab  4,  N.  e.  Vgl.  die  Lexica. 

^3!^,,  PI.  ^^y^  Flügel  45,  18,  N.  a. 

Z^ :  min  safih  in  Wahrheit,  wirklich  110,  ab  17. 

^^^^<x^  Genosse  98  Einl.,  auch  fem.  Geliebte 
ib.,  gewöhnlich  fem.  d<^^^^^^  (s.  ebenda). 


JL^lo  Freundin,  Geliebte  46  Einl.,  N.  b. 
c.  J  und  <w>  Einem  Etwas  zugestehen 

4  Einl.  (vgl.  dagegen  N.  a) ;  12  Einl.;  98, 4, 
X.  b.   Vielleicht  hangt  auch  te$uh  Einl.  5 

(vgl.  Z^)  damit  zusammen,  und  so  könnte 
man  auch  Socin,  Mar.  22,  Z.  5  sehät  statt 
sehät  lesen  und  darnach  Anm.  4  berich- 
tigen;  vgl.  jedoch  109,  X,  f.  {mä  asht  ich 
kann  nicht.)  Vielleicht  liegt  hier  <^^*^ 
vor;  vgl.  Dozy  S.  und  dazu  Fleischer, 
Kl.  Schriften  2,  552. 
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iW^  fthät  coli,  s^hä  Fledermaus  44, 4,  N.  a. 
•  •     •  •  •  II 

H  schreibt  1*:**^^ 


8. 


JCo  IV  c.  j^  Jemandem  Abneigung  zeigen 

N.  azu29A,  23. 
^wX^o  II  hinaufziehen,  den  Wassereimer  Ex- 

curs  K  13. 


9    -«• 


\wX^o   Seil,   an   welchem  der  Wassereimer 

hinaufgezogen  wird  Excurs  K  7. 
j\vX^  Kiemen  am  Zaum  N.  b  zu  52,  14. 

^,y^  Strick  an  der  Schöpfmaschinc  Ex- 
curs K  9. 
iSy^  Futtersack  des  Kamels  (Notiz), 
^lyo^  Gcbiss  des  Pferdes,   Kamels  N.  a 

zu  7,  14. 
(^yo  II  Etwas  geschickt  machen   88,  1; 
95,  4,  N.  b.  —  VII  verzaubert  sein  von 
der  Liebe  12,  24,  N.  a. 

9  X 

<^yo  Liebeszauber  1,  16,  N.  a. 

SJ^,r^  Rohrhütte  90,6,  N.a;  ZDMG  24,467. 

Fränkel,  Fremdwörter,  S.  185,  Anm.  2 
weist  das   "Wort  aus  dem   Aruch  nach 


:  seraf  alamfäl  der  gute  Verse  macht 


89,  3.    Vgl.  88,  1. 


.X » X 


\^j^,  PI.  lJo^Ux*  Profit,  Gewinnst  88, 7, 

N.  c.     In    derselben   Bedeutung    ^^ 
nach  0  Gl. 

^^  See,  Sumpf  35,  5,  N.  c;  74, 19,  N.  c. 

jU^  c.  acc.  Einem  einen  Schlag  versetzen 
61,  23,  N.  c. 

^Ja^o  Star  Störrigkeit,  so  dass  das  Kamel 
sich  nicht  lenken  lässt,  sondern  durch- 
geht; ein  solches  hcisst  mastür  N.  c  zu 
33, 13;  vgl.  N.  c  zu  64, 1  u.  auch  51, 23,  N.  c. 
(Man  denkt  an  nno).  sitar  oder  aitar  Un- 
glück 29  A,  7,  N.  d.   Unsicher. 

^Iko  Schlag N.  c  zu  61, 23.  Vgl.  satra  Ohrfeige 
Socin,  Ar.  Sprichw.  No.  25. 

^^laMcu<o51,23,N.c  tapfer.  Kaum  annehmbar. 
Vgl.  auch  Bub  Ja^o  star  oben. 


schwer  zugänglich  49,  12.  —  Viel- 
leicht Heimform. 
s>s\y»a  8.  0^1^. 

^  JLJo  stark,  ausdauernd  (vom  Kamel)  8, 9, 

N.  c;  74,  6,  X.  a.  Vgl.  Lanc;  Thorbecke 
in  seinem  Freytag  verweist  auf  Carmina 
Hudsailitarum  p.  39,  Z.  12. 

lJ»-o  zusammenbringen  12, 29, N.a.  Unsicher. 

ÄJUo,  PI.  O^^^  Haarsträhnen  6,  6. 

..  ^  ^ 

JoLo,  PI.  »^li-o  Parterrezimmer  N.  c  zu 

88,3;  Excurs  X,  N.b  als  „Gefängnis"  er- 
klärt. Nach  Doughty  11, 669  Oberzimmer, 
wahrscheinlich  richtig. 
^^  JLo  asfiri  fünfzig  Tage  im  Sommer  Ex- 
curs I.  Vgl.  Doughty  I,  220:  es-sferry 
drei  Monate ;  Tweedie,  p.  60  Safari. 

JLo\  blond  (vom  Kamel)  N.  b  zu  15,4;  30, 13, 
N.  c.  Vgl.  Tweedie,  p.  263  1)  white,  with 
a  saflfron  or  sorrel  infusion;  2)  milk- white. 

kjLo  Impf,  u  reichlich  auftragen  lassen 
64, 10,  N.  e;  freigebig  beschenken  "Wallin 
5,  12;  ZDMG  6,  215. 

^Jl^  Einem  übel  mitspielen  (vom  Schicksal) 
67,  8. 

jkXä.^  Nackengrube  (Delem)  Excurs  F 10. 
,^i-o  VIII  hin-  und  herrennen  (vom  Kamel) 

8,  6,  N.  c.    Unsicher. 
f^SL^  II  oder  IV  gereinigtes  Pulver  bereiten 

92, 1,  N.  a.  —  A"II  gut  Freund  werden  12, 27. 

^^^L^^  8ufä  rein  16,  4,  N.  a. 

i'ULo  Art  Vogel  N.  b  zu  29A,  3.   Unsicher. 

^Lo  Gelb  des  Auges  22, 11,  N.  d;  geblendet 
22, 15,  N.  a.  Beides  unsicher.  Cuche-Belot 
^Lo  homogene  von  der  Farbe,  was  zu 
V.  11  wohl  passen  würde.  Von  der  Suppe: 
dünn,  Wallin  6,  5;  ZDMG  22,  174. 

iflA^o^  musfät  die  dellCy  in  welcher  der  Kaffee 
gekocht  wird  Excurs  Q 12.  Vgl.  zu  Dozy  S, 
Huber,  J.  122, 131  (Abbildung  von  Eutings 
Hand)  mogfa;  Euting,  Tagbuch  1,  84 
masfä  oder  mis^. 

^^yLox  Honig  18,  6,  N.  a.   Nicht  sicher. 
JLo  VIII  brennen,  von  der  Sonne  N.  e  zu 
29  A,  28.  —  Klass.  yi-u). 

^\jJLc  Sonnenglut  29 A,  28,  N.  e. 
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düLo),  fem.  ^L^iuo  taub,  schwerhörig  81 
Einl.,  N.  b.  Vers  5  fjegehak  (§  114b).  Vgl. 

^JL-o^  sourd  Van  den  Berg,  255  zu  p.  43. 

«.^^Joo :  ioXa  sulbin  tcähid  Alle  zusammen, 
einstimmig  108,  ab  1. 

1)  ausgezeichnet  14, 16,  N.  c ,  2)  laut, 

von  der  Stimme  14,  4,  N.  d,  3)  Holzkreuz 
oben  am  Eimer  Excurs  K  20. 

(^_j^Ux«   die    in  Kreuzform    übereinander- 

gehenden  Hölzer  des  Kamelsattels  41,  5, 
N.  c;  64,  6,  X.  c. 

^y^^^  Feuerstein  N.  a  zu  21, 9.  Vgl.  Stace 

u.  flint  66  rr^^- 
JLo  Nutzen  18,  13,  X.  b.    Unsicher, 

-.^Lol  64,  13  unsicherer  Bed. 

-.^Ua^  passend  Wallin  7,  4;  erholungs- 
bedürftig 64,  3,  X.  f. 

9 

JUai-o  Getöse,  des  Donners  61,  29. 

^.JlLo  heftig,  schwierig  65,  11,  N.  f;  vom 
Pulver,   das   heftig  explodiert  N.  a  zu 

29  A,  8.    Vgl.  l-aI^. 

kii.\^*o  hineinstecken  103,  11,  N.  c. 
düuLJ.^  sleliga  Art  Vogel  (am  südlichen 

Euphrat)  ZDMG  24,  471. 

^U.^  Deckel  des  Köhrchens,  in  welchem 

die  Patronen  stecken  Excurs  C  3.    Vgl. 

^U^  Deckel  des  Backtopfes  in  ZDPV 

3,  111. 
CXcLo  oder  O^».^<o  solid  (im  Gegensatz 

von  durchbrochen)  60, 5,  N.  a.  Vgl.  JRAS 

21, 868  v.IX».^o  solide,  und  zu  Dozy  S.  Ibn 
al-Fakih  XXXIV. 

9  ß 

^^>o»^  Scheitel  N.  d  zu  44,  13;  so  auch 
noch  sonst  in  einer  Note.  Die  Erklärung 
passt  nicht  zu  ^<.*oU>o  des  Verses,  wo 
das  Wort  von  Kamelen  gesagt  wird;  vgl. 
die  Lexica. 

la^.<o  II  in  (Ted.  51,  6  unerklärt. 

LU^o  Riemen, um  die'Abäje  daran  zubinden 
110,  ab  9,  N.  n.  Vgl.  Socin,  Marokko, 
S.  22,  Anm.  8. 

"i^^.^  Stützmauer  84,  14,  N.  b.    Wahr- 

zu  schreiben. 


X  X 


J..^  Geld  einnehmen,  aufhäufen  83,  14, 
N.  a;  88,  2.  —  II  c.  acc.  Einem  einen 
Schlauch  mit  Wasser  geben  24  Einl.  ab  3; 

N.  d. 


9  «" 


"  ^ 


scheinlich  ist 


^Jl^  Summe  (Geldes)  N.  a  zu  83,  14 

,J-ju%-o  Wasserschlauch  99, 1,  N.  d ;  N.  d  zu 
24  Einl.  Vgl.  semila  the  sour  milk  skin 
Doughty  I,  221 ;  II,  658.  Nach  Wetzstein 
bed.  scmt/  „fest"  vom  Huf  N.  a  zu  Wallin 
2,  2;  vgl.  ZDMG  5,  16. 

9    ^ 

^Lo  eig.  Mache,  dann  Art  und  Weise  94, 5. 

Vgl.  ^^. 
^Lo  1)  Diener  28, 5,  N.  a.   Vgl.  zu  Dozy  S 
Cuche  und  Landberg,  Prov.  398. 2)  Schmied 
35, 14,  N.  a.  Vgl.  Doughty  1, 137;  n,  656. 

^u0j>^0c3\  tesänii  Wohlthaten  52,  6. 

^  9  ^ 

JLL^  brennen,  von  der  Sonne  N.  e  zu  29  A,  28. 

Vgl.  yu^. 
(^^Lo  med.  ^  VII  getroffen  werden  46,  16. 

Vgl.  Landberg,  Prov.  399. 

K^^yo  sab  Seite,  Richtung  102, 6,  N.  a;  105, 1. 
Sehr  häufig  als  Präposition,  z.  B.  30,  8. 
Vgl.  zu  Dozy  S.  Landberg,  Prov.  399; 
Berggren  u.  vers. 

!iSy^  Lehmbehälter  für  Datteln  Excurs  N  30. 

<^,y^  getroff'en49,24;  Wallin  3,8;  ZDMG 

6,  190. 
v.^Lo  richtig  (Notiz). 

jy^,  PI.  ^^j>wo  junge  etwa  mannshohe 

Palmen  24  Einl.  ab  2,  N.  b;  Excurs  N  3. 
Vgl.  die  Lexica. 

iJ^  Dienstpersonal  39,  19,  N.  a.  Vgl. 
zu  Dozy  S.    Bäsim  (syr.   Dial.)  51,  17 

y^y^  Eselmist  99,  2,  N.  b.   Unsicher. 

^Lo  med.  ^  (vom  Kaffee)  genug  geröstet 
sein  Excurs  Q  2. 

v^'-ö  med.  ^  spätwerden  88,  7,  N.  b.  — 
II  8X)ät  Etwas  thun,  spät  in  die  Nacht 
hinein  aufbleiben  N.  a  zu  19,  9 ;  N.  a  zu 
84,  4 ;  msqijif  spät  N.  c  zu  76,  14. 

uA^wo  Excurs  I  vgl.  Huber,  J.  112.  Man 
nannte  in  Suk  esch-Schijüch  auch  die 
Zeit  im  April  sef.   2)  Ernte  88,  8. 
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^^^^t  PI-  CJ.^-^  Blecbring  an  der  Flinte 
Excura  C  16. 

o  einen  kurzen  Laut   ausstossen,   vom 
Kamel  74,  8,  N.  c;  vielleicht  Keuchen. 

JÜa^w^  Geschwür  am  Bein  des  Kamels  N.  a 

zu  98,  7. 
«^l^L^  Lachzähne,  Zahne  78,  2,  N.  a. 

1)  II  und  IV  den  Vormittag  üher 
weiden  20,  6,  N.  b  (im  Vers  IV;  in  der 
Glosse  11). —  2)  n  das  Totenopfer  schlach- 
ten Excurs  V, 

vielleicht  für  „Tag"  überhaupt,  vgl. 
39, 40,  bes.  N.  a.  —  [^^  J-J  25, 31  wohl 
heute  Nacht. 

Totenopfer  Excurs  V. 

Lo  Sandwüste  66, 6,  N.  d ;  V.  22  u.  28.  Vgl. 
altarab.  dLo^Lo ;  .  ^Li  Wallin  in  JKGS 


•  «   M 


24,  1854,  p.  167. 

'  ^  Vormittag  N.  b  zu  20,  6. 


-.^...^     (od.  ^^<^  was  kaum  anzunehmen), 

PI.  ^-;^IäH>  80,  38  als  „Luftspiegelung" 

erklärt,  was  gegenüber  den  Angaben 
Völlers'  ZDMG  45,  93  (seichte  Stellen), 
vgl.  JB.AS  21,  865  (shallow),  womach 
seichte  Stellen  gemeint  sind,  nicht  zu 
halten  ist. 
^.^jj<> :  )y^  ^T^T^  ^^  schickte  Späher  aus 
108,  V.  4.  —  intr.  wohl  ==  laufen  72,  45, 
N.  a,  vgl.  ZDMG  22,  147  gehen.  —  II 
1)  schlagen,  verschlagen  48,  5.  2)  coire 
c.  acc.  (v.  Kamel)  Excurs  A  14b  (klass.  I). 

^y^  Abteilung  einer  Diebesbande  86,  4, 
*  N.  c. 
e-^^^Lo  was  verwundet,  Wunde  39, 9,  N.  b. 

'i^yM>  (einmal  auch  mit  (2  gehört)  Hand- 
voll, was  man  zum  Munde  führt;  Kugel, 
die  man  dem  Kamel  ins  Maul  steckt  Ex- 
curs A  19. 


«j^^-^öx  Prügel,  Knüttel  (Syrien)  Excurs 
R  4.  Vgl.  "Wetzstein,  Reisebericht  144. 

i^,y^  in  den  Mund  führen,  stecken  (vgl. 
il>^)  Excurs  A  21.  Vgl.  §  125  c. 


^^  V  sich  enthalten  69,  43,  N.  a.  Un- 
sicher. 

^jJLo  dufidie  verschiedene  kleine  Tiere 
Excurs  E. 

i^yk^^^  der  du  platzen  mögest  111,20,  N.a. 
Unsicher. 

j^^i-o  1)  I  oder  IV  umschlagen,  den  Schleier 
52,  30,  vgl.  N.  a  zu  V.  29.  —  2)  IV  reich- 
lich Wohlthaten  spenden  71,  50. 

^Li  (von  Locken)  lang  herunterhängend 
74,  32;  nach  N.  c  auch  vom  Kleid;  dicht 
(vom  Staub)  61,  25. 

gLö  Hügel  28,  3,  N.  b.    Vgl.  ZDMG  6,  19 

Bergkette.     2)   Rippe  des  Flintenlaufes 
Excurs  0  15. 

gi-o^  gerippt,  vom  Flintenlauf  N.  a  zu  91, 2. 
Vgl.  Dozy,  S. 

^^  in  Jemandes  Dienste  treten  40  Einl.  ab  3, 

N.  d.  Unsicher. 
LL^  dana  junges  Kamel  Excurs  A  4. 

^.U^  Schädigungen  72,  41. 

•Lo  med.  ^  IV  erleuchtet  werden  N.  c  zu 
14,  15.  —  Wohl  aus  *Lo  entwickelt.  — 
VII  hellwerden,  erscheinen  (von  der 
Morgenröte)  39,  1,  N.  a;  64,  5. 

-^  Erscheinen  des  Lichtes  14, 15;  53  H,  17. 

JLö  eingehen  (von  einer  Schuld)  N.  a  zu 
77,  29.  Uiisicher. 

J^^  Versammlung,  Haufe  von  Leuten 
68,  6,  N.  a.  —  Vgl.  für  jOmän  JLo  II 
sammeln,  VII  sich  vereinigen  Reinhardt 

211,  Z.  13;  171  ult.;  ÄJ^  crowd  .TRAS 
21,  830. 

^^,y<>  Etwas,  was  eingegangen  ist  77,  29, 

N.a. 
iy^  Not  (des  Krieges)  Wallin  1, 2;  ZDMG 

5,  7. 
L-Ä---0  Gast  88,  10,  N.  b.  Unsicher. 

L-a-jv^^^  Herberge  97  Einl.  ab  1.    Vgl.  zu 

Dozy,  S.  Euting,  Tagbuch  1, 173  (madif). 

^j^<^  med.  y^n  engwerden  108,  V.  2. 

^^>mö^  um  eines  Mordes  willen  verfolgt 
N.  b  zu  11,  12. 
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i*oU»  Kochtopf  Excurs  CC  2.  Vgl.  Land- 
berg, Arabica  3,  34  timbale. 

JJli>  Rand  des  Kaffeekännchens  22,  13,  N.  c. 
Unsicher. 

ÄjU»  Musselin  X.c  zu  62,3;  PI.  iowäic  Stück 
Leinen,  das  als  Leichentuch  dient  68,  9, 
N.  a.  Vgl.  zu  Dozy  S.  Almkvist,  KJ.  Beitr, 
304;  Stace  123  piece  of  cloth. 

äE^U»  Butterpfännchen  96,  4,  N.  a.  Vgl.  zu 
Dozy  S.  Landberg,  Prov.  401;  Huber, 
J.  128. 

Üo^U»  Dachterrasse  33,  Einl.,N.b.  Vgl.  Huber, 
J.  124  terrasse  des  maisons  (Qasim). 

v!U>  Impf.  c.  acc.  sich  irgendwohin  begeben, 
wohin  gelangen  14,  7;  61  Einl.  ab  6; 
66  Einl.  ab  3  und  sehr  häufig.  Vgl.  zu 
Dozy  S.  Landberg,  Prov.  104. 

<irfc,Ll>  grösserer  Kochkessel  Excurs  CC  6. 

irLUkli  Kaffeetopf  ExcursQll.  Vgl.Huber, 
Journal  122  motbähe;  Abbildung  von  Eu- 
ting  131 ;  Euting,  Tagb.  1, 83  (u.  §  109  a!). 

^.-J»  verunreinigen  83,  13,  X.  a. 

^.olk!)  Xaturanlagen  52,  24. 

Jy.J»  IV  galoppieren  110,  ab  6,  N.  h. 

^^ll»  tuU,  PI.  ihüg  Wolkenschicht  22, 20,  N.  c. 

^3JÜ»  Uihag  Zinnschachtel  84,  7,  N.  b.  Un- 
sicher, vgl.  Dozy  S. 

ÄiLi»  Deckel  der  Zündpfanne  Excurs  C  46. 

^y^ioLA  angeheftet,  angeklebt  22,  13,  N.  d. 
Vgl.  J^ü>  haftend  Reinhardt  273,  Z.  4; 
3^  sich  an  der  Seite  befinden  Moritz, 

Zanzibar  63. 

dJjJo»  Soldatenmütze  N.  a  zu  89,  4. 

^2^sr*:  faÄn-as»ttÄÄrar  coire  110  ab  21,  N.  ai. 

iS^ :  iarrti  elfagräQ.9  Erscheinen  der  Morgen- 
röte N.  c  zu  14,  15.  «y»  29,  27,  N.  a  zu 
29  H,  17  unerklärt. 

Jj  J»  impotens  f.  u.  J.-^ JJ»  W  Einl,,  N.  b. 

Vielleicht  im  Hinblick  auf  Bar  Bahlul, 
Sp.  798,  Z.  4  ff.  (vgl.  Dozy  S.)  anders  zu 
fassen. 
^\y.  Pferdfüllen  Excurs  B  1. 


^J[>II  als  Boten  senden  N.  b  zu  7,  17. 
Auch  I  kommt  vor;  vgl.  zu  Dozy  S.,  der 
schon  den  Vocabulista  (festin are)  anführt, 
Doughty  I,  413  (drive  forward) ;  zu  11: 
JRAS  21, 866 ;  Reinhardt  34,  Z.  2;  Moritz, 
Z.  53. 

J^jL  Heerde  14,  25,  N.  a.   Vgl.  zu  Dozy  S. 

J^J»  bei  Cuche-Belot;  Landberg,  Pro- 
verbes  38;  Doughty  I,  302  et-tursh. 

ÜopC  Botschaft,  Botenreise  ZDMG  24, 470. 

Jo;U»  Bote  7,  17,  N.  b  und  oft;  PI.  J^^jk 

54,  3.   Vgl.  Sachau,  A.  V.  32;  JRAS  21, 
852;  zum  Plural  Moritz,  Zanz.  53. 

J^\jL^  Ort,  wohin  der  Bote  geht  60,  ll,N.b. 
Vgl.  ZDMG  22,  88, 10;  158  J^\jLc  Heim- 
kehr. 

t^J»:   Über  von  diesem  Stamm  gebildete 
Eigennamen  s.  Wetzstein  N.  a  zu  Wallin 
5,  18.  —  n  einen  Thürflügel  schliessen    , 
Excurs  T  8.  —  VEI  vom  Auge  (matrüf), 
in  das  Etwas  gefallen  ist  69,  10,  N.  b. 

isj»  s.  «^ii>. 

ÜLaj^  Seil  im  Zelt  Excurs  H  11. 

^nU>  Seitenpfahl  des  Zeltes,   PI.  towärif 

Excurs  H  11;  vgl.  70,  19;   auch  ii^U» 
tarfe  ist  ein  Zeltpfahl  Excurs  H  12. 

^\j!L0c  Klappe  einer  Vogelfalle  15, 15,  N.  a. 
v3j-i3k^  auf  der  Seite  stehend,  allein  95, 2,  X.  c. 

^  Jx>  (?)  eisernes  Röhrchen  für  Patronen  Ex- 
curs C,  2  b.  Vgl.  Dozy  S.  Aju^^". 

JJJ»  treiben,  vom  Wind  25,  3.  Unsicher; 
täric  zu  Etwas  führend  71, 30,  X.  a.  Un- 
sicher. Vgl.  )LJ\  ,3jU,  Fäkihät  elhulafä 
ed.  Freytag  rrv,  Z.  5.  —  taragt  flän  cqff 
Einem  einen  Schlag  mit  der  Hand  ver- 
setzen N.  b  zu  25,  3.  Vgl.  zu  den  Lexica 
Berggren  u.  soufflet. 

,3iy[>  1)  Ohrfeige  (Notiz);  2)  Stiefelsohlc 
Excurs  DD  25. 

J?^,  PI.  J5\y>\  22, 2 ;  nach  N.  c  auch  ^5^^^^. 

^•k«  (doch  wurde  statt  t  bisweilen  ^,  statt 
ff  meist  k  gehört)  Stock  Excurs  R  1.  — 
Vgl.  zu  Do2>'  S.  (das  Citat  aus  Barckhardts 
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Heise  in  Arabien  ist  S.  341  der  deutschen 
Übers.);  Burckhardt^  Bed.  30;  Berggren 
u.  baguette;  Almkyist  El.  Beitr.  859 
(Pfeifenschaft).  Blunt,  Pilgrimage  I,  131 
schreibt  „mattrak,  stick*'. 

JJJix  84,  12,  N.  a  unsicherer  Bed. 

Joeji>  (in  Sük  esch-Schijüch)  Galerie,  die 
oben  um  den  Hof  herumgeht,  von  der  aus 
man  in  die  Zimmer  des  hän  gelangt  (Notiz). 
Vgl.  ^^U>  pers. 

^jl  =  ^  Wetzstein  N.  a  zu  Wallin  3, 13. 
Vgl.  Berggren  u.  stupide  ^4*-<>  u.  badiner 

f^J»i  Subst.  ^^ri»« 

^^  1)  einfallen  22,  3,  N.  d.  Vgl.  ZDMG 
22,  89,  1.  2)  zusagen,  gefallen  30,  5,  X.  b. 
3)  IV  und  I  erwähnen,  reden  von  Jemand 
X.  d  zu  22,  3;  31,  7,  N.  a;  44,  Einl,  N.  a. 
Vgl.  zu  den  Lexicis  auch  noch  ^J»  er- 
wähnen Reinhardt  221,  Z.  20. 

,^^iÜ»  ausstreuen,  auswerfen  (von  der  Saat) 
Excurs  W  6,  X.  a.  Vgl.  Socin,  Kurd.  S.  a 
209,  Anm.  30;  auch  S.  201,  V.  528  ist  das 
Kurdische  im  Manuscript  mit  d^rru,  t(üiSu 
härüd  ialard  wiedergegeben. 

,^,aaaL  tois,  PI.  ^^a1>  Sandhügel  49,6;  Ex- 
curs G  4;  Wallin  2, 18^UJ>\.  Vgl.  ZDMG 
5, 23  ^UJ> ;  Huber,  J.  51  ^yy^J^  Uns, 

^^^äL  Ungerechtigkeit,  TjTannei  17, 15,  X.  b. 

Ljd»  einfallen,  gefallen  (Xotiz).  Vielleicht 
übermächtig  werden,  vgl.  Cuche  se  ruer; 
Kremer,  Beitr.  überfliessen  (vom  Wasser), 

^aJ»  Impf,  a  oben  aufkommen,  z.  B.  vom 
Schaum  des  Kaffees  22,  10,  X.  b;  aufge- 
worfen werden  64,  5,  N.  b;  sich  hin  und 
her  bewegen  74, 14,  N.  b;  voll  sein(?)  64, 4, 
X.  c. 

^äJ»  hoch  aufgeworfen,  das  darunter  Liegende 

nicht  berührend  12,  21,  X.  a. 
yi^  tufar  Impf,  i  zunehmen,  steigen  (vom 

FluBs)  1,  19,  X.  ]). 

,3x1,  schnell  X.  a  zu  38,  5. 

^  9  ^ 

JJy»-la^  behend,  schnell  38,5,  X.  a;  übereilt, 
allzuschnell  22,  6,  X.  d. 

Jjl»  Impf,  i  c.  acc.  Einem  einen  Schlag  ver- 


setzen 78  Einl.  ab  4;  d.  Baston  ade  geben  52 
Einl.;  treffen  (ein  Raubzug)  61  Einl.  ab  5; 
das  Siegel  aufdrücken  63,  9;  das  Tam- 
burin schlagen  12,  4;  17,  2. 

)J3  c.  2  acc.  von  Jemand  Etwas  erbitten 
27  Einl. 


»X 


JO»  Blatt  Papier  11,  2,  X.  c.   Vgl.  Dozy  S. 
jJJ»  VI  gegen  einander  ausziehen  50,  10. 
Xicht  sicher, 

iLiJi>  Entstehen,  Auftreten,  Jugend  78, 12. 

4,Üi  vgl.  108,  16,  X.  b.    Unsicher. 

^JJ»  (für  IV?)  die  Lanze  einlegen  Excurs 
P  6.  Unsicher. 


9  X 


3^^  absolut  1, 4,  X.  b.  Unsicher;  vgl.  §  87  a. 

9 

ÄjJ^LL«  Etwas  zum  Wegwerfen  110,  6. 

^  Impf,  a  schmähen  99,  4;  Inf.  tilä  90,  5, 
vgl.  X.  b.  Vgl.  klass.  II. 

,JJ»  fi/»,  PI.  ft/jän  neugeborenes  Lamm  102,9; 

Excurs  EE  2;  vgl.  zu  den  Lexicis  tully 
bei  Doughty  I,  429;  II,  269;  zu  iüi  mit  i 
Excurs  EE  3,  vgl.  Robertson  Smith  bei 
Kremer  Beitr.  1,  27  [205].  In  Mosul  iüi 
X.  zu  den  Kurd.  Samml.;  auch  Lane, 
Sitten  und  Gebräuche  11,  201  telli. 

^<i^!^»J»  den  Kopf  aus  Scham  senken  X.  b 
zu  79,  6. 

^-%i>  den  Mann  verachten  (v.  ein.  Frau),  vgl. 
Wallin  5, 18,  X.  b.  In  einer  lithographier- 
ten   undatierten   Xummer   der   Zeitung 

hadtkat  elahbär  32  von  Hassan  in  Wien 

.       .   •       ^^ 

heisst  e?  U.>L^  ^.j^^  ^s>^  k'\^x^l^ 
^^  3^\3^    U^^j  ^JyJ   O^,  Jo^- 

^^^  (von  der  Frau)  vgl.  ^r^. 

JJ»  dumm  (Schimpfwort)  Wallin  3, 13,  X.  a. 

Vgl.  £--y>. 

-A*-J>  berühren,  quetschen  X.  a  zu  12,  21. 
Vgl.  zu  Dozy  S.  Cuchc-Belot  s'enfoncer. 

^^J»II  auslöschen  61,  14,  X.  a.    Unsicher. 
u.,-Jj>  kleine  Lanzenspitze  66,  Einl.  a  X.  g. 
5X  täha  der  Prophet  66,  55,  X.  b. 
^^UTT  c.  acc.  über  Etwas  springen  61, 17, 
X,  c.  Unsicher. 
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[jjU  stark  kochen  (trans.)  72, 19,  N.  b. 

^^^iX  schwere  Wolken  22,  20,  N.  c.  Vgl. 
die  Lexica. 

-U>  med.  ^  U  laut  machen,  laut  erschallen 
lassen,  z.  B.  Gesang  25,  9;  97,  36,  N.  a. 
Vgl.  Dozy.  Im  Marokkanischen  brüllen 
(von  Kälbern),  vgl.  Lerchundi,  Vocab. 
139  ^  u.  berrear,  149  *  u.  bramar,  531  *  u. 
mugir.  —  VI  abwechselnd  singen  25,  1, 
N.  b;  Einem  übel  mitspielen  (wahrschein- 
lich von  einem  anderen  Stamm,  vgl.  Doz}- 
S.)  37,  7;  72,  36,  N.  a. 

^yau*  Molla,  Gelehrter  50,  4,  N.  a.    Vgl. 

§  111  a. 
v^U>  med.  ^  (?)  überragen  46,  6.  Vgl.  auch 

73, 2,  K  c.   Ganz  unsicher.  —  IV  L-i-Ja-« 

dass.  52,  28,  N.  b. 

^\Jl,  PI.  Uo^^^  Wegfahrer,  Bettler  Ex- 
curs  V,  N.  c. 

v^ÜL«  Platz  zum  Überströmen  73,  2,  N.  c. 

Wahrscheinlich  v^lk^,  Nomen  loci  einer 
Form  Vn,  denominativ  von  ^li^;  da- 
mit hängt  wohl  auch  menüf  bewässert 
Excurs  W  18  zusammen. 

JJ^  Strick  um  den  Hals  des  Kamels  Excurs 
A  83. 

JLk  1)  lange  sein;  ja  täl  mä  im  Sinne  von 
ja  mä  täl  0  wie  lange!  49,  4,  N.  a;  o  wie 
oft!  72,  48.  Vgl.  §  200  a.  —  2)  erreichen 
N.  c  zu  77,  22.  —  IV  J\^'^\  J-Jt^  er 
macht  stets  Schreck  39, 15,  N.  a.  Unsicher. 

J^ :  mä  tül  neben  tül  mä  (72, 30)  so  lange 
als  Wallin  1,  3;  ZDMG  5,  7;  §  200  a. 
tülchü  so  lange  er  lebt,  immer  71, 9,  N.  b. 

^C44A.^  fj^  SO  laut  er  konnte  14,  4. 

O^I4>  tölät  Verdienste  49,  16;  80,  24. 

ÄJ^  langer  Weg  N.  c  zu  39,  7.  Vgl.  ÄJ^ 
longueur  bei  Cuche ;  Landberg,  Prov.  272,1 . 

dwJ\^  Einzäunung  für  Pierde  (Notiz). 

Jj»U>  Berg  s.  Verzeichnis  der  Eigennamen. 

düo^  Münze  in  elhasa  Excurs  M  18. 

^^  Impf,  i  1)  zurücklegen  (den  Weg).  Inf. 
mattvä  17, 11,  N.  c.  2)  Impf,  a,  d.  h.  wohl 
Passiv  zurückgelegt  werden.  Einem  kurz 
vorkommen  7, 9;  in  demselben  Sinne  VII 


ib.  N.  e.  —  3)  ^p>  (vielleicht  statt  IV) 

mager  machen,  angreifen  17, 1,  N.  b ;  V.  11 ; 

45,  2.  Zu  ntüwa  abgemagert  werden  X.  b 

zu  17,  1. 
L^U>  med.  ^  n  ganz  einernten  82,  Einl. 

ab  2,  N.  d.  Unsicher. 
-U>  med.  ^  fallen  (sehr  häufig),  z.  B.  vom 

Regen  N.  c  zu  29  A,  25;  sich  ergeben, 

zeigen  Excurs  N  24.  — 11  herunternehmen 

(das  Segel)  Excurs  FF  15. 
^  U>  platt,  von  der  Fusssohle,  die  anten  keine 

Höhlung  hat.  Notiz. 

\U»  med.  ^  sich  retten  83,  11.  —  II  ^^ 

^^^  JyLJ\  unerklärt  39,  27. 
^  Jax  motlr^  mutir  Flucht,  Ausweg  35, 5,  N.  a; 

a3,  2,  N.  c. 

jCJk>:  Jii-J\  ^Cl»  Fledermaus  84, 14,  N.  a. 
iagäl  attqjjär  Art  Fussfetsel  32,  12,  N.  c. 

h 

^\^  Nagel  §  105  d. 

iilS,  PI.  ^^  ^Ife  (auch  mit  d  ge- 
sprochen) Sattelholz  Excurs  A  76;  12,21; 

80,  11  klass.  iS^l, 

k'LJx«  madmät  wasserlose  Wüste  6,  16. 

^^y^JlM  (mit  ^  und  d  gehört)  urspr.  Gegen- 
stand des  Denkens;  dann  Geliebte  33,  4, 
N.  a;  46,  6;  ma^ün  ienl  47,  10,  N.  a. 

nL  .  PI.  j^JbUx«  modähir  bepacktes  Kamel 
51,  19.  Vgl.  ZDMG  22,  130. 


ij>\i  72,  7  unerklärt. 

Jx«^  lustig  spielend  21,  4,  N.  a. 

^ift  begangene  Wege  36,  2,  N.  a.  Unsicher; 

etwa  Kamele?  Vgl.  die  Lexica. 
^U   Curs  habend  (vom   Geld);    auch   auf 

Menschen  übertragen  82,  2,  N.  c.    Vgl. 
naV  2  Könige  12,  5. 

SJL!1S  iObUe^  coli,  idbas  Dattelkern  N.  c  zu 
39,  10.  nawä  kommt  im  Nedschd  auch 
vor,  vgl.  Excurs  N  33  c. 
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>»x 


**  • 


t^ß 


zerquetsohen,  kneten  (Ton  Datteln)  Ex- 
curs  N  36. 

S  Art  Dattelmus  Excurs  N  33  ff. 

Hineinstecken,  laden  (vom  Pulver)  23, 2. 
—  Sonst  gewöhnlicli  ü. 
bUft,  ie^  Art  Lied  Einl.  §  23  f. 

yi  stark  29,  5  B.  —  Vgl.  Dozy  S.    Cuche 

9  m 

JiP   fort,    robuste,    vaillant;    Jift   bei 

Sabbäg  nr,  14. 
,JJU    Gerüst  zum  Schlachten   der  Schafe 

Wallin  7,  4;  ZDMG  6,  377. 
^^^    das    allerletzte  Abendgebet    8,  10. 

N.  b. 

**     '*-  der  Langeweile  verursacht  Wallin 
in  ZDMG  6,  213.  ^ 

unglücklich,  Pechvogel  Wallin  5,  20, 

N.  a.  —  Zu  Dozy  S  -Xi-«  vgl.  Kremer, 
Beitr.;  Berggren  u.  infortuner;  Sabbäg 
w,  13;  ZDMG  41,  402;  Landberg,  Prov. 
408;  Doughty  11,  161. 

^*Lsc«:  esaenin  ahnaiäßr  die  unheilvollen 
Jahre  111,  13. 

jy^,  PI.  J^lift  lange  Locke  7, 10,  K  c. 
Vgl.  jedoch  die  Lexica. 

j^^i*  (für  IV)  drücken,  langweilen  8  H,  4 
(8.  zu  3  N.  a) ,  vgl.  ^  Gedrücktheit, 
Langeweile  ZDMG  6,  213. 

^  1)  Lnpf.  i  gemessen  12,  29,  N.  b.  Nicht 
sicher;  2)  in  anderer  Bed.  vgl. -.U  med. ^. 

^  Staubwolke  102,  3. 

V  sich  belustigen  N.  a  zu  6,  3. 

herrlich  66,  2. 
'  fröhlich;  viell.  gefällig  6,  3,  N.  a. 

K >l5f  fröhlich;  viell.  gefällig  45,  13. 

k'js.ft  Pferdesattel  Excurs  B  11.  Vgl.  zu  Dozy 
S  Cuche-Belot;  Berggren  u.  desseller. 

J vXft  II  schlagen  (Trommeln)  111,  18,  N.  b. 
Unsicher. 

9  ^ 

JwKft  glatt  (von  der  Stime)  Excurs  F  13. 

J  j^,  PI.  J^O^  Sack  Excurs  A  98.  Vgl.  zu 

Dozy  S.  Burckhardt,  Bed.  36  udel;  Berg- 
gren u.  sac ;  ZDMG  22,  160. 


^\^>l  kleines  Gestrüpp  4,  6,  N.  d;  24, 1,  N.  d; 

62,  31 ;  69, 4  iodämät.  Vgl.  Huber,  J.  289. 

^jl  tapfer  26,  9,  N.  b;  21,  1;  PI.  iodäm 
62,  7. 

9  ^ 

^Lo«>^  heruntergekommen,  elend  (Bagdad) 
N.  a  zu  14,  11. 

^ol  Sandaufhäufung  29  A,  28,  N.  c.  Vgl. 
adanät  bei  Doughty  11,  314. 

^J^  VI  sich  ablösen  beim  Essen  72,  28, 
N.  c;  71,  41. 

^vXft  n  c.  J  dem  Kamel  mit  dem  Zügel 
Kopf  und  Vorderbeine  zusammenbinden 
N.  b  zu  8,  9. 

^J^  Inf.  ablehnendes  Verhalten  79,  3. 

sS^O^  ehrbare  Frau  71,  49,  N.  b. 

^JcAx  od.  k^JcAx  Stelle  hinter  den  Ohren 
des  Kamels  8, 9,  N.  b;  Excurs  A  34.  Vgl. 
die  Lexica. 

v^Ä^vift,  PI.  ».^^Ivift   (auch  mit  d  gehört) 
*  Fehler,  Makel  39,  36;  N.  a  zu  V.  11; 
98,  7,  N.  a. 

udJ^  TJnreinigkeiten  unter  den  Kaffeebohnen 
22,  4,  N.  c. 

9 

Jjjsx.,  PI.  ^y>^  vorderer  Teil  des  Frucht- 
zweiges der  Palme  97,  28;  Excurs  N  15  c. 
^jl^ljsx.  Sg.  nach  OGl.^vXft  unberührt  74, 10, 

N.  a. 
x\jP  103,  1  erklärt  als  locus  corporis  inter 
podicem  et  penem;   vgl.   jedoch    V.  9 
Vulva. 

\^^  n  c.  acc.  Einem  eine  edle  Frau  ver- 
schaffen 36,  7;  auch  von  Kamelen  N.  a 
zu  20,  6. 

v^jP  eigentliche  Araber  gegenüber  i^.j^ 

iorubij  P1.».^.^U\  39,  20,  N.b.  Unsicher. 

c^.^  edel,  adelig  32,  17;  35,  8;  45,  11;  PI. 

<^}j^  von  Kamelen  20,  6,  N.  a;  28,  6; 

aber  Plur.  c-)**  ^Qrb  gross,  stark  (von 
Kamelen)  44,  12,  N.  a;  62,  23,  N.  b. 

SSlüo  40,  2,  N.  b  unsicherer  Bedeutung. 

1)  _^  (viell.  J5^;  auchll)  schwinden,  weg- 
gehen (vom  Verstand)  46,  26,  N.  a;  vgl. 
89  S,  15. 
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2)  .^  c.  ^^  mit  Einem  Nichts  mehr   zu 

thun  haben  wollen  X.a  zu46,26.  unsicher. 

^y\  airag  oder  oirägeh  als  Schimpfwort 

gebraucht  N.  a  zu  88,  10. 
wX^j^  iorgid  Palmenzweig  Excurs  N  15  a. 

üjjp  Spottlied  N  e  zu  81,  Einl. 

iül)!»  Rohrgerüst  über  dem  Boot  Excurs 
FF  6. 

^^  Schweif  des  Pferdes  N.  a  zu  69,  36. 

i<^jfi  Maueröffnung  im  Garten;  wahrsch. 
geradezu  Gartenanlage  66,  4,  N.  b.  Vgl. 
Dozy  S. 

Js»jP  n  hinterlassen  66  Einl.  ab  1,  N.  a;  be- 
schwören 46,  21. 

Jp'jfi:  ^^y\  Jf>'js>  ^  ^y.  eines  Tages  46 
Einl.;  vgl.  (mit  iXJ  statt  ^yj  42  Einl.; 

29 B, Einl.;  78Einl.ab2;  vgl.V.19  J>^j3 

^j^\yyJ))\  auf  allen  Gassen. 

sj>^^  (PI.)  Querbalken  des  Zimmers  Ex- 

curs  V. 

sSa^'.  hol  qliarfä Kampf TvS  der  sbei  N.  b  zu 
62,  10. 

v^«l^U,  PI.  lJ»3^1^  Wassergraben  oder 
Pflanzplatz  (wahrscheinlich  ist  die  letztere 
Erklärung  richtiger)  88,  8,  N.  d. 

w  ^  <^ 

u9  Jico  der  den  Pilgern  Reittiere  vermietet 

95,  1,  N.  a. 

3;»  Impf,  a  schwitzen  (von  den  Kaffee- 
bohnen, die  geröstet  werden)  N.  b  zu 
22,  7. 

J5Lp\  oiräff  (wohl  Plural)  Schweisstropfen 
des  Kaffees  (vgl.  ^y^)  22,  7. 

^^Lft  aus  Irak:  vom  "Wein  38,  4,  N.  c;  von 

der  Tinte  63,  10. 

X»pL»  Art  Packsattel  33,  14,   N.  a.    Vgl. 

Socin,  Kurd.  S.  b  76,  Anm.  4;  Doughty 
U,  453  maarakka  päd;  Euting,  Tagbuch 
I,  35;  für  jOmän  JRAS  21,  864;  Rein- 
hardt  S.  109,  §  213. 

ÜIjLp  }argätf  PI.  saräci  Hölzer  über  dem 
Eimer  der  Schöpfmaschine  Excurs  K  3. 
Vgl.  i^j^  der  Lexica  und  Euting,  Tag- 
buch I,  89. 

J^^U  Art  Gefass  89,  9;  Excurs  AA,  N.  a. 


^y^j^  altes  Kamel  76,  10,  N.  b.  Nach  der 

Glosse  auch  von  einem  alten  Weibe. 
^Lo!ft  Reitkamel  Wallin  2, 1 ;  ZDMG  5, 15. 
^^j*  iomün  Nasenbein  des  Kamels  Excurs 

A  29.  Tgl.  crt^j^  ^®^  Lexica. 
jS'  (vielleicht  mit  ^  ift  verwandt)  I  beklagen, 

bedauern  18, 13.  —  V  sich  beklagen  18,4; 

N.  a  zu  8, 1  teiazzez  nafsuh;  N.  a  zu  22, 1. 

ift  jazzl  ß°  o  wie  ist  zu  beklagen  17, 1 ;  18, 1 ; 
97,  22;  wä  iazzäh  (auch  iozdhj  jedoch 
gegen  das  Metrum)  8, 1,  N.  a;  9,  6;  10, 2. 
§64,  c. 

iift  wä  iazzetä  dass.  88,  2.  Vgl.  besonders 
Wetzstein  in  Z.  für  Ethnol.  V,  300  „bü- 
*azza  'alenä  kesr  chätirkum  euer  Leid 
geht  uns  zu  Herzen**. 

iji^  Gegenstand  des  Stolzes,   der  Wert- 
schätzung 97,  16,  N.  c;  ib.  V.  44. 
«^^^ftll  c.  L^(?)  oder  acc.  die  Kamele  auf 

die  Weide  führen  61,  Einl.  ab  1.  Zu  i^jS' 
der  Lexica  vgl.  Doughty  I,  262;  zu  11 
ZDPV  4,  84. 

t^Jj^  oder  Äj^J*  (wohl  Äj\ift)  Dienerin, 
welche  das  Melken  besorgt  Excurs  EE  21. 

Vgl.  für  sOman:  scrvant  4-J»J*t  PJ-  ^'j* 
oder  v-^J^^  JRAS  21,  661,  sowie 
auch  865. 

v.^  j.»  Inf.  in  weiter  Entfernung  von  den 

Zelten  weiden;  auch  nomen  loci  oder 
temporis  14, 25,  N.  b;  76,  5.  Vgl.  Dozy  S. 

Dass  iljft  Weiler  ZDMG  51,  311  ur- 
sprünglich slavisch  sei,  leuchtet  mir  nicht 
recht  ein. 

v.^jjue,  PI.  v.»^jLsce  der  Jemand  als  Gast 

aufnimmt,  bewirtet  39,  23,  N.  a.    Vgl.  zu 

Muhit  bei  Dozy  S.  noch  ZDMG  22, 145  ff. 

\  ift  II  c.  K^  Einem  wehthun  N.  a  zu  100,  8. 

Bei  Wanäi  (s.  ZDMG  46, 330)  kommt  ^^ 
in  der  Bedeutung  „mortifier"  vor,  vgL 
L^ecole  des  maris  V.  604;  Les  femmes 


savantes  V.  254. 


»^ 


N  ift,  PI.  j\jS'  Unglück,  das  Jemand  zustösst, 
Schädigung  41,  5,  N.  d.  Vgl.  ^\je>  Stace 
199  u.  disgrace. 
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iy^  id.  100,  8,  N.  a;  108,  5,  N.  a. 

J  ift  n  (vom  Metrum  erfordert)  aneinander- 
reihen (d.  h.  wohl  ursprünglich:  ausein- 

ander  treten  lassen)  4,4,  X.  c.  J^*-«  6ö,  53 
unsichrer  Bedeutung. 

^^2»  vom  Reittier,  das  ausreisst  7, 14,  N.  a.  — 

Unsicher.    Vgl.  ^^j*   Berggren   u.   im- 

petueuz  (d'une  chose).    Vgl.  auch  ^^ji& 

oder  ^^  66,  30,  N.  b. 

^j.»  entsagen,  verzichten,  fallen  lassen  N.  a 
zu  6,  2.  —  ,j;ift  II  caus.  46,  20,  N.  c.  — 
Vin  sich  fassen  68, 44.  —  X  c.  «^^  einer 

* 

Sache  satt  sein  N.  a  zu  69,  3. 

^^  1)  Klage  69,  3,  N.  a.  2)  Fassung, 
animus  contentus,  Resignation  1,  17; 
12, 12;  18,  9;  80,  4;  das  Etwas-aushalten- 
können  (resp.  nicht  länger  aushalten 
können)  B,  2,  N.  a;  66,  19;  77,  12  und  24« 
8)  Verzweiflung  97, 14,  wofür  einmal  ioxä 
mit  s  gehört  wurde  53,  6,  N.  b. 

^^  gozrä  1)  Kampfruf  30,  4,  N.  a.  —  Vgl. 

^U  Heerrufer  Reinhardt  367,  Z.  18; 
jedenfalls  von  ^ift  VUE  (vgl.  ebds.  420; 
423).    2)  =  ipivot  (viell.  Plur.)  79, 26,  N.  b. 

it^ift  ipzwt  Verwandtschaft,  Familie  8,  12, 
N.  b;  68,  12;  69,  38.   Vgl.  Kremer,  Beitr. 

k^^ ;  Sachau,  Ar.  V.  57,  V,  2  X^  ift ;  'Ali 

Zaibak  169, 24  Jcwl^  ^^  .J^a.  ^  Lm)  U 

r^yf'  =  i^J*  105,  24,  N.  b.  Unsicher, 

v^^..^^x«Afr,  PI.  ^L..M«.ft  Palmenzweig  Excurs 

.  N  8,   Vgl.  die  Lexica. 
K^^^^^f^^A^A  verdreht  aus  (.„.^.«^»ajIju  39, 12,  N.  e. 

^bcli  Hund  110,  47,  N.  c. 

K^M^  zähmen,  an  Etwas  gewöhnen  (ein 
Kamel)  N.  a  zu  12, 18. —  IE  dass.  N.  c  zu 
84,  16.  —  rV  Verse  machen  (die  Reime 
zwingen)  73,  43,  N.  d. 

v^Lma»  iomf  gebändigt,  zum  Reiten  ab- 
gerichtet (vom  Kamel)  12,  18,  N.  a. 

vjtyu^,  LJUw**^  vom  Kamel  N.  a  zu  12, 18; 


••f.  • 


N.  c  zu  84,  16. 


••  <.  ^  ^ 


X  X 


,  coli.  ,3^  Keime  der  Ähren  39, 14, 


9 

ft 


N.  b.  Vgl.  für  iOmän  6S.^>a^  a  bunch  (of 

dates,  etc.)  JRAS  21, 660;  823;  Reinhardt 
306  Fruchtast. 

SJLjuc  verbunden  111,  15.  Unsicher. 

^yuAjL/o,  PI.  Jm^Lsc«  mit  Honig  ver- 
süsst,  honigsüss  34,  7,  N.  b;  45, 14  (vom 
Speichel). 

f^y**^:  iosa-Uäh  jqgmaina  Allah  möge  uns 
zusammenbringen  97,  37.  Vgl.  Landberg, 
Ar.  3,  97;  Doughty  II,  177.  Ohne  dllah 
74,  49;  Wallin  3,  4. 

^^^-M^  Verzweiflung,  s.  ^^. 

iJii  905&Ä,  iiS^  Hütte  81,  1  und  Anm.  c 
zur  Einl.  Vgl.  zu  Dozy  S.  Burton, 
Midian  136;  Doughty  11,535  beehive-like 
dwelling;  Snouck,  Mekka  II,  4. 

«^  futterreiche  Gegend  31,  5.    Vgl.  zu 

dem  "Worte  in  der  Bedeutung  „Futter" 
Huber,  J.  144. 

«»^«««^M^  (?) :  rtdänin  iaSäjib  üppige  Gras- 
flächen 59,  3. 

9  ^  9 

-uXft  Freund  (oder  das  urspr.  y^)  H»  2, 

N.  b;  7, 1;  Wallin  1,  9,  N.  a.  Vgl.  §  88 a. 

do^L«^  ioSärije  gutes  Reitkamel  109,  ab  4. 
Vgl.  Dozy  S. 

isJxp,  PI.  Je^UXft  Art  Stein  33,  13,  N.  b. 

Unsicher. 
^[ju^  ioSgän  Liebe  73,  33. 

^J^yd:lJll.^  verliebt  22,  15. 
LiXß  (bei  den  Beduinen)  Sonnenuntergang 
76,  14,  N.  b. 

^^fc*:»,<x>  Platz,  wo  man  am  Abend  hinkommt 
30,  1. 

^.Joft  Zeit  um  den  iosr  74,  18. 

s^y^  (im  Vers  i^^^U)  starker  Wind 
73,  10,  N.  b. 

^^j  PI.  ^.^>aß>  oder  ^y^^  (letzteres  im  Vers) 
dickes  Seil  18,  11,  N.  b.    Vgl.  ^Ua*  der 

Lexica. 
Lo^,   PI.  ,^U<^  Sattelhölzer  des  Kamel- 
Sattels  Excurs  A  74.   Vgl.  Almkvist,  KI. 

B.  323  N.  3  ff. 
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^^^^J\  Lofr  Teil  der  Halfter,  den  man  um 
die  §azäle  schlingt  Excurs  A  93. 


X  •^ 


>'i   ^y 


LLoß  fem.;  Plur.  ^t<Aft  unbeweglich,  lahm 

(von  derHand)  72,32,  N.b.—Vgl.(^^-aAi 
der  Lexica. 

iX.'^aA^  Spange  am  Vorderarm  35,  14,  X.  b. 

Vgl.  mathüd  Doughty  I,  458  bracelet. 

ejÄ^--äft  Fehler  s.  ^^)^' 

kft  Impf.  II,  sich  verbreiten,  ausströmen 
(vom  Duft)  22,  8,  N.  a. 

v..,..Ja^  c.  l\  Einem  eine  tiefe  Wunde  schlagen 

N.  a  zu  20,  9.  Vgl.  Fleischer  zu  Dozy  S. 
(Kl.  Sehr.  II,  639);  Stumme,  Beduinen- 
lieder 146. 

^^.A^  tief  (von  der  Wunde)  29  A,  9,  N.  e. 

^>^.f^  tief  (von  der  Wunde)  20,  9,  N.  a; 

tiefe  Wunden  schlagend  35, 19;  49, 14,  N.c. 
k\lkft  ioiärak  Erämerhandwerk  51, 16.  §  98  h. 

L-ftUg  I  sich  Einen  durch  Liebeszauber  ver- 
binden; Vn  pass.  12,13,  X.b.  Unsicher. 

illJ  Sanfte  N.  b  zu  71,  16.  Vgl.  Blunt, 
Pilgrimage  JI,  59;  146. 

LJo.Uaft  (PL)  viell.  Zuneigungsbezeugungen, 
Zuneigung  70, 20,  N.  b.  Wie  der  Erklärer 
zu  seiner  Angabe  »  Weiber  kommt,  geht 
aus  Doughty  II,  554  hervor,  wonach 
äteyfa  oder  ätäfe  das  Mädchen  ist,  das 
die  nhoLMot  macht;  nach  Tweedie  127  a'tfa. 

^2^Jap  n  sich  am  Wasser  lagern  N.  a  zu 
76,  25. 

^sJlLp  das  sich  Lagern  am  Wasser  vgl.  N.  a 
zu  76,  25. 

^  Pfeife  Wallin  7,  2.    Vgl.  Huber,  J.[l28 

sebil  en  os. 
J^  II  (nach  061.  I)  niedertreten,  das  Gras 

64,  9,  N.  a.   Vgl.  Dozy  S. 
JU  VIII  unsicherer  Bedeutung  111, 7,  N.  a. 
^j»^M  VI  einander  zu  werfen  suchen  N.  c 

zu  50,  8. 
^li.0  Inf.  in  Liebesumarmung  50,  8  (im 

Vers).     Vgl.  zu  den  Lexicis  ^y^^^  mit 

Füssen  treten  Delphin  136  (29;  49;  50), 

Lerchundi,  Vocab.  118*  u.  atropellar  = 

^b,  616»  u.  pisar. 


Up  n  (oder  R^?)  das  Eimel  auf  die  Weide 
schicken  74,  9,  N.  a. 

\m  igfa  gross  gewordenes  Weidegras  76, 31, 
N.  d.  Vgl.  s\j^  Gras  Stumme,  Beduinen- 
lieder 146. 

ji  Gewaltthätigkeit  1,  9,  N.  a. 

übergehen,  überspringen  (vom  Feuer) 
51,  26,  N.  c.  Unsicher.  —  II  hinter  sich 
lassen,  z.  B,  Gefahr  14, 5 ;  c.  2  acc.  Einen  mit 
Etwas  übergehen  61  Einl.,  ab  3  und  4. 

u^^iujco    zurückgelassen,    im   Stich    ge- 
lassen (auf  dem  Kampfplatz)  61,  12. 

Adv.  hernach  Excurs  N;  i%kgb\n  Ex- 
curs W.    Als  Präpos.  iognb. 

9act6  oder  saieb^e  Flintenkolben  Ex- 

curs  C  8;  v^Up  sagäb  hintere  Teile  74, 10. 

v_;Up:  PI.  ^^jd  3i6b  Geier  80,  14,  N.  a.       * 
•oJU  sich  zusammenziehen  Excurs  F  18. 

y>Ss>  Knoten ;  der  sechszehnte  Teil  der  Elle. 

Notiz. 
JJjU  dicht  (vom  Staub)  110,  ab  7.    Vgl. 

Berggren  u.  6pais  (von  Flüssigkeiten). 

(^yip  1)  Hahn  der  Pistole  Excurs  G  36. 
2)  vierzehn  Tage  im  Winter  Excurs  I  3. 
Vgl.  die  Lexica. 

ÄJyip  Kniekehle  (Delem)  Excurs  F  44« 

iSs,  icjkhx  Schlauch  für  Butter  Excurs  K  35. 
Vgl.  akka  Doughty  11,  209. 

^^^X*  iokrüiy  PI.  BacäfiS  Endeknoten  der 
Haarflechten  50,  8,  N.  d;  N.  b  zu  105,  21. 

cJkXft:  iäkifin  eSkiwärib  welche  den  Schnurr- 
bart in  die  Höhe  gerichtet  tragen  Wallin 
7,  5;  ZDMG  6,  378. 

J^:  bqU  halhalib  hilmä  ghdteh  versetzen, 
Milch  mit  Wasser.  Notiz.  —  V  Abend- 
unterhaltung pflegen  103  Einl.;  N.  a  zu 

84,  4  (vgl.  N.  a  zu  66,  34).    Vgl.  iXjJo 
Abendunterhaltung  ZDMG  22,  146. 

*lkU  (fem.),  PI.  kift  ioU  keine  Verzierung, 
keinen  Schmuck  tragend  64,  10,  N.  d. 

J^  n  ist  1, 4,  N.  c  mit  „aufhäufen"  erklärt. 
Unwahrscheinlich.  Mit  zwei  Acc.  Einem 

Etwas  anhängen  87,  2.    «jiA^  66,  25  un- 
erklärt 
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^J^  Anhängsel;  was  am  Kamelsattel  hängt 
Wallin  6,  3;  ZDMG  6,371.   Vgl.  ^^lä*. 

3^1 :  almanä^r  cßoiläg  1, 14  als  Brenngläser 
erklärt;  vielleicht  „welche  anzünden**. 

^^Xjl«  moilüg  1)  innere  Teile  (Hals,  Lunge, 
Leber)  eines  Tieres  N.  d  zu  102,  6;  bes. 
auch  die  grosse  Halsader,  die  zum  Herzen 
geht  22,  16,  N.  f.   Vgl.  Dozy  S.    ^^^ 

nach  Boethor ;  dazu  SabbSg  68,  1 ;  Berg- 
gren  u.  cuisine  No.  64^  foie,  poumon. 
Almkvist,  Kl.  B.  376 ff.;  Völlers  in  ZDMG 
41,  402.  —  2)  moilüg,  PI.  maiälU  Band 
mit  Zotteln,  das  an  der  Brust  des  Kamels 
hängt,  Brustschmuck  7,  16;  11,  8;  32, 12; 
33,  11;  38,  6;  Excurs  A  91. 

sfSJ^  Batkam,  PI.  ialäcim  Kamelin,  die  nicht 
trächtig  wird  44,  13,  N.  b.  Kaum  an- 
nehmbar; vgl.  die  Lexica. 

^ylXft  rötliches  Kamel  44,  13,  N.  d.  Kaum 
annehmbar,  vgl.  die  Lexica. 

9 

^J^,  PI.  ^^  saläm  1)  Kunde,  Nachricht 

66,  4;  68,  7.  Vgl.  ZDMG  22, 83, 16  u.  148; 
Van  den  Berg,  5adhr.  263,  Z.  4.  2)  Ding, 
Dinge,  Verhältnisse  68, 3;  72, 12;  73, 4.  — 
ctLJ^  ^^  warum?  vgl.  §  63d. 

^))s.  (PL)  Anzeichen  40,  2.    Vgl.  Dozy,  S. 

^U  Rechtsgelehrter,  Notar  53,  9,  N.  b. 

v..>u^lß  ivXhihy  iolheb  alt  (von  einem  Kamel, 
einem  Weibe  u.  s.  w.)  94,  4,  N.  a;  95,  1. 
Vgl.  Ta^  eljarüs. 

^^ :  iolit  mögest  du  leben,  gesund  bleiben ! 

^  63, 17,  N.  a;  32.  —  11  c.  «^  Einen  Etwas 
entrücken  69,  13. 

UU:   hol   alioljä  Ehrenname   der   janeze 
.• 

62,  10,  N.  b. 

«Lü  grosser  BAubvogel  55,3,  N.c.  Unsicher. 
iojs'  ioluwljeh  hochedle  66,45,  N.  b.  Wohl 

Nisbe  V.  ^;  s.  Stumme,  Beduinenl.  V.  33. 

JU  (für  JU?)  Vater  53  Einl.,  N.  a;  64  Einl. 

\  J^  ialQMwa  oder  loJLüxca  Wunschpartikel 
möchte  doch!  53,  5,  N.  a;  §  53a.    Vgl. 

zu  Dozy  S.    Spi^  Wetzstein  in  ZDMG 

22,  88,  17;  158  »1^^;  auch  »\^  ^  Jüsuf 
in  ZDMG  51, 198;  vgl.  212.    Socin,  Kurd. 


Samml.,  a,  159,   Str.  71  di   Anm.;  270, 
Anm.  7. 
\>^  II  c.  acc.  sich  auf  das  Kamel  schwingen 
24,  2,  N.  a.   Vgl.  kU  der  Lexica. 

^   1)   sich  vereinigen   63,  23.     Unsicher. 

2)  gezwungen    sein   zu  Etwas  ib.  N.  a. 

3)  überschütten,  überfluten  3,  3,  N.  c. 

^  Schwur  bei  iamma  60,  3,  N.  b. 

S^  Einen  gut  führen  26, 5,  N.  a.  — 11  füllen, 
die  Pfeife  Wallin  7,  1.  (Vgl.  Doughty 
I,  312).  N.  a  zu  89,  7. 

J^ :  aliamar  Name  des  muharrem  Excurs  I. 
Vielleicht  wegen  der  iumra  so  genannt. 
^U*  Hauptvergnügen  89,  7,  N.  a. 

do  y«U  gut  aussehend  (von  der  Palme,  vom 
Kamel)  72,  44,  N.  a;  77,  21,  N.  c.  Kaum 
annehmbar;  wohl  Nisbe  von  einem  Eigen- 
namen. 

^-^  Geschlecht,  Rasse  84, 10,  N.  a.  Unsicher. 

,J^U   Junge,    der    das    wasserschöpfende 

Kamel  treibt  14  Einl.  und  V.  2;  Excurs 
K15. 

a^üX^:  ionil^ät  (PI.)  alte  Kamele  N.  a  zu 

80,  6.    Vom  folgenden 
ÄJl^jo  :  joimelät  von  Kamelen  64,  5,  N.  c; 

65, 5 ;  jaifnelijät  80, 6,  N.  a.  Aus  dem  Klass. 

.:  JÜa.^^  »fr,  PI.  fB^^  eine  Schöne 

18. 2,  N.  a;  e.  Fleischige  39,  25,  N.  a.  Vgl. 
Tag  und  Lisän.  Der  Grundbedeutung  des 
Wortes  werden  sich  die  Dichter  kaum 
noch  bewusst  sein. 

^^^^ :  ian^qnn  qlarjä  die  Ratschläge  waren 

blind,  d.  h.  es  gab  keinen  guten  Rat  36, 3. 

^  aufbrechen  (von  der  Wunde)  N.  a  zu 

22. 3.  —Vielleicht  „zäumen«  bildlich  71, 12, 
N.  a  (ex  conj.). — VIII  sich  losreissen  (vom 
Pferd)  N.  a  zu  22,  3. 

^  Präpos.  §  47  b. 

j^;-«^  bedrängt  Wallin  1,  8;  ZDMG  5,  9. 

>y^  Leittier  der  Gazellenherde  98, 1 ;  105,6; 
Wallin  4,  4,  N.  a.  Vgl.  6,  13  ^^1  j6l*. 
Vgl.  Wetzstein  zu  Delitzsch's  Job  2  507 
Leitbock  eines  Rudels. 

JwX^  von  einem  Mädchen  6, 2,  N.  b;  25, 5; 
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von  einem  Kamel  61,  30.  Der  Dichter 
wird  die  Bedeutung  des  alten  Wortes 
kaum  mehr  kennen. 

^^^.M/JLfr  iwm  Epitheton  des  Kamels  57,  1, 
N.  a  (unannehmbare  Erkl.);  69,  5.    Vgl. 

klass.  ,^^M>^. 
^^X^  III  c.  acc.  nachgeben,  dem  Zügel  89, 9, 
N.  a.    Nicht  sicher. 

j^JuLft  Grube  am  Hinterhals  Excurs  F  8. 

1)  ^^yX^  gehen ,  sich  irgendwohin  begeben 
29  A,  2,  N.  b ;  Einen  Etwas  angehen  77, 35 
(gehört  vielleicht  eher  zum  2.  i^^Xs).  Vgl. 
^^y<s>  wohin  kommen  Stumme,  Beduinen- 
lieder  147;    ^^   messager   Landberg, 

Arab.3,72. — II  senden  (od.  überbringen?) 
31,  1.  —  Vgl.  Landberg,  Arab.  3,  72. 

^^5^^-*^i  ^1-  <^^-*^  Charakter,  Eigenschaften, 
besonders  die  den  Menschen  zieren  15, 9; 
66,  40;  71,  63. 

2)  ^  Druck,  Unglück  6,  12,  N.  a. 

^U  gedrückt  97,  51  =  ^^^li*  112,  9. 
U  IV  zurückhalten,  anhalten  (das  Kamel) 

19, 1 ;  I:  49, 1,  N.  a  (anziehen,  die  Halfter) ; 

Imperat.    ngg   (mit  Übergang   in  med. 

gem.)  80,  18;  iug  72,  9;  Plur.  ^ügö  19,  1 ; 

69,  1.  —  VII  imuwäg  Inf.  Biegsamkeit 

74,  40,   N.  b;  wahrscheinlich  unrichtige 

Lesart. 
>U  med.  ^  (wohl  für  IV)  nützen  35,  21.  — 

n  wiederkehren  (Notiz). 

>^  1)  Gewürznelke  Wallin  7,  3,  N.  b ;  vgl. 
Wetzstein  in  Delitzsch*s  Hohes  Lied  und 
Koheleth  170.  —  2)  Schreibrohr  64,  6.  — 
3)  PI.  iüdän  Stiele  im  Kaffee  N.  c  zu 
22,  4.  —  4)  >^  (OGl.  Körper)  Art,  Her- 
kunft 59,  6,  N.  a;  vgl.  jedoch  Goldziher, 
Moh.  Studien  1,  163,  Anm.  2. 

>U  (adverbial  gebraucht)  noch,  54  Einl.; 
jetzt  gerade  noch  41,  8,  N.  a;  §  62h  (vgl. 
just  now  im  Marokkanischen,  Meakin 
p.  198);  mehr,  sonst  50,  3;  also  20,  19, 
N.  d  (vgl.  Wetzstein  in  ZDMG  22, 126  ff.). 

*i>^  iöde  1)  Amulet,  um  Liebe  zu  wecken 
(wird  auf  dem  Kopf  getragen ;  Notiz  aus 
Sük  esch-Schijüch).    2)  alter  Gaul  61, 12, 


E 


N.  a.  Vgl.  Beaussier:  jument,  cavale; 
Lerchundi,  Vocab.  829*  s.  yegua. 

jo\^  (PL)  zu  wiederholende  Handlungen 
72,  55.   Unsicher. 

>Ua^  moitäd  gewisses  regelmässiges  Ge- 
schenk 52  Einl.,  N.  b. 

do^U,  PI.  y^)\^  geliehenes  Gut  41,  4,  N,  c. 

Vgl.  die  Lexica  und  Belot. 
i^\jiA  Kampfplatz  51,  25,  N.  b.    Unsicher. 

^N^  tüpfeln,  wahrsch.  mit  dunkeln  Punkten, 
z.  B.  die  Hand  35,  20,  N.  a.  Vgl.  Huber, 
J.  130  Tsob  M'aoreg  chemise  toujoars 
bleue  sombre  ou  noire. 

^^A/o  schwer  verständlich  31, 4,  N.  c.  Von 

^^  iöSqz,  iöHze  73,  17,  N.  a;  §  166b. 

Nach  Ascherson  und  Schweinfurth  112 

Lycium  europaeum  und  arabicum;  n.  a. 

Kreuzdom. 
to^  iosa  (fem.)  PI.  büs  mager  (vom  Kamel) 

74,  5,  N.  b.    Unsicher. 

Js»^  iatoad  was  Einem  nach  einem  Verlust 

noch  bleibt  23,  10,  N.  a. 
3^  Vn  verhindert  werden,  sich  nicht  mebr 
regen  können  1,  17. 

^^  iög  was  Unglück,  Ejrankheit,  Leiden 

verursacht,  Unglück  22,  14,  N.  b;  27,  1. 

In  sOmän  disease  JRAS  21,  833;  Eein- 
.  hardt  S.  6,  §  215;  221,  Z.  5;  s.  bes.  auch 

Wetzstein  in  Zeitschrift  für  alttestament- 

liche  Wissenschaft  3,  279. 
^U  Aufhalten  110,  V.  1 ;  Bedrängnis  39, 33; 

unnützes  Möbel  21,  8,  N.  b. 
Jji^  unsicher  s.  ^^. 
^U :  tUäm  im  vergangenen  Jahr  Wallin  3, 5, 

N.  a;  vgl.  Stace  95  last  year. 
^^:  hüXiön  Schwur  bei  Allahs  Hilfe  Wallin 

5,  21,  N.  a.    42,  5;  19,  9,  N.  a  (in  der 

Glosse)  in  etwas  anderer  Bedeutung  =  es 

ist  gut,  dass.... 
^^  II(?)  heulen,  vom  Wolf;  aber  auch  von 

der  Katze  N.  b  zu  2,  1 ;  vgl.  ,3^. 

^^  i(mä  Geheul  2, 1,  N.  b;  zu  der  anderen 
Lesart  lowäg  ist  zu  vergleichen,  dass  im 

Tunisischen  ^^a«  vom  Miauen  der  Katze 
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gebraucht  wird  (Stumme,  Tunis.  Gramm. 

S.  180),  dass  aber  auch  ^y^  vorkommt, 
▼gl.  BeauBsier;  Lerchundi,  Budim.  198; 
Yocab.  502^  u.  maullar. 

,  Fl.  bliw«  schwach,  schlecht  71,  31, 

N.  a;  dagegen  N.  b  zu  61,  10  ermüdet, 
vgl.  die  Lexica. 

tnesQJji  sich  weigernd  57Einl ;  81Einl. 
CjLjU  schimpfliche  Dinge  74,  21. 

^^Jc^  lobendes  Beiwort  des  Kamels  72, 15, 

N.  a.    Es  passt  nicht  zu  dem  Altarab. 

u.   ]iJ^. 

2^  edles  Kamel  11, 7,  N.  c;  PI.  Berät  20, 12; 
79,  33;  Wallin  6,  3  iträt.  Auch  collect. 
}%r  51,  4.  —  Vgl.  die  Lexica;  wahrschein- 
lich hat  der  Dichter  kein  Bewusstsein 
mehr  von  der  ursprünglichen  Bedeutung. 

y,U  äussere  Ecke  eines  Hauses  N.  a  zu  80,  5. 

^  Plur.  iajäz  (§  118b;  105, 18,  N.  a,  Mscr. 
aijäz;  im  Vers  gewöhnlich  asjäz  Mscr. 
iajäZj  so  38, 2,  N.  a)  Hinterteil  Plur.  (von 
einer  Frau)  105,  18;  (von  einem  Kamel) 
60,  1,  N.  d;  (einer  Wolke)  38,  2;  80,  2; 
hinterer  Teil  des  Wasserschlauches  20,  3, 
N.  d  Man  denkt  an  l^  der  gewöhn- 
lichen Sprache. 

^jtS^  Korn  82,  9  und  Einl.  Vgl.  Durra 
Almkvist,  Kl.  B.  393;  ZDMG  49,  507;  in 
iOmän  Keis  JBAS  21,  862. 

^IJx^  grosse  Dattelpalme  N.  b  zu  80, 13. 

jJL^  scheussliches  Wesen  63, 36,  N.  b.  Un- 
sicher; eher  „die  Herumfliegende". 

,JU  med.  ^  c.  ^^  überrumpeln,  zuvor- 
kommen 22, 19,  N.  a;  feindlich  überfallen 
37,  a,  N.  b;  48,  9,  N.  a;  den  Weg  ver- 
fehlen 77,  25,  N.  b  (die  Glosse  wiederholt 
gegeben);  N.  b  zu  37,  C. 

JJLft  Säugling  6,  8,  N.  c. 


4>' 

9^ 


^^^^ :  hijün  zu  Gunsten,  wegen  2, 5  und  oft. 
Vgl.  franz.  pour  les  beaux  yeux  de... 

^ÜL^  Muster,  Art  N.  f  zu  76, 29.  Vgl.  Berg- 

gren  u.  6chantillon  ^^^.  —  Von  Datteln 
Excurs  N  24 


«-! 


^  .9^ 


unsicherer  Bedeutung  66,  23,  N.  a. 


:  min §\bh  infolge  von...  39, 9,  N.  a.  Vgl. 
zu  Dozy  S.  z.  B.  Ousäma,  ed.  Derenbourg 

157,  1  c^.  —  Vgl.  A-^ ;  aber  auch  Stace 

194  ^y>^\  «.^  ^  fast  asleep. 

d^  §ihhe  Tiefe,  des  Wassers  u.  s.  w.  30,  2, 
N.  b.  Dazu  passt  ^ubbet  elhibr  47, 1 ;  48, 1 ; 
56, 1 ;  42, 2 ;  coli,  ^bb  id.  47, 5.  Vgl.  Dozy  S. ; 
an  anderen  Stellen  als  Strudel  20,  13, 
N.  b;  letzteres  unsicher. 

^y^^  dunkel,  unverständlich  N.  b  zu  64  Einl. 

Vgl.  die  Lexica. 
,^j^  V  sich  verstecken  24  Einl.,  N.  a;  109, 

V.  30.   §  165 ;  vgl.  Landberg,  Arab.  3, 87. 

J^  Verhüllung  110,  V.  45;  47. 

JU  betrügen  97,  8.  Vgl.  zu  Dozy  S.  B;ein- 
hardt  129;  76.  —V  heimlich  Etwas  thun 
(OGl.  sich  verkleiden)  61  Einl.,  ab  7. 

9  ^ 

JCjLo  ganz  weiss  (von  Kamelen)  65, 1,  N.  b ; 

111,  11,  N.  c.    Vgl.  §atrafi  weisse  Kefije 

Huber,  J.  134. 
js>i  I,  II  Tümpel  hervorrufen  39,  8,  N.  c. 

Unsicher.  —  HI  vorauseilen  39,  10,  X.  a. 

Unsicher. 
s\yXi\  lelin  §edäri  finstere  Nacht  41, 2,  X.  c.  — 

Aus  dem  Klass. 

dSy>>i  Umschlagtuch  N.  b  zu  50,  10.    Vgl. 

Huber,  J.  130;  132. 
^Ijsi  §edän  Gegenstand  der  Bewunderung 
22,  15,  N.  e. 

^li^Xft  adj.  (Notiz)  ibid. 

\syi  weggehen,  verlorengehen,  sterben  68, 8; 

76,5.  Vgl.  Wallin  in  ZDMG  5, 18;  werden 

zu  Etwas  (statt  IV)  69,  40  (Impf.  ti§dä) ; 

71,  24;  widerfahren  Wallin  5,  11,  N.  b; 

vgl.  jedoch  ZDMG  6,  214. 
s^ji  §urür  Hund  bei  den  Bagel.  Notiz;  vgl. 

§99b. 

i >1^  Eimer  Excurs  K  2. 

doLp  Krone  des  Sattelknopfs  Excurs  A  73. 
c.^JjP  seltene  Weisen,  Kasiden  66, 34,  N.  b. 
^^U    Einsenkung    auf  dem   Rücken   des 


296 


AliBBBT  SOCIN, 


Kamels   Excurs  A  37.    Vgl.  l-^U  der 
Lexica. 


^< 


_jJLo  mgarrih  Abend  (nie  im  Metrum; 

wohl   einfach  m§arih)  N.  a  zu  16,  11; 
21  Ein!. ;  N.  b  zu  76, 14;  Excurs  AA,  ab  2. 


^»^ 


^y^o  Gewehr  91,  2,  N.  a;  Wallin  3,  8; 
ZDMG  6,  198. 

^ji  Palmensprösslinge  Wallin  2,  6;  vgl. 
ZDMG  6,  18. 

iJ^ji  Wasserpfeife  (in  Bagdad;  Notiz) 
ZDMG  24, 475.  Das  Wort  bedeutet  eigent- 
lich Flasche,  vgl.  JBAS  21,  660;  821; 
Reinhardt  24;  Moritz,  Z.  65;   Berggren 

u.  bouteille  de  vcrre  noir  iJ^^^ ;  Yan  den 
Berg,  Qadhr.  66,  Note;  als  Pfeife  Huber, 
J.  126. 

kS<S  Ruder  (am  südlichen  Euphrat)  Excurs 
FF  4 

Jjiji  tief  untersinkend  1,19,  N.  c.  Klass.  y^J>, 

^ji>  tief  (vom  Wasser)  N.  b  zu  30, 2.  Vgl. 
Dozy  S. 

^^Lo-»x  «ttu^rumän  passioniert  29  B,  15,  N.  b. 

fjycy»  kleiner  Sandberg  Excurs  G  2.  Vgl. 
Huber,  J.  775  und  öfter. 

^y  ji  nach  der  Beschreibung  22, 9,  N.  e  ist 

nicht  bestimmbar,  welchen  Vogel  man 
jetzt  so  nennt. 

^y»  Impf,  a  (?)  überziehen  22,  16,  N.  a.  — 
II  1)  zusammenflicken  z.  B.  ein  Gcfäss; 
2)  ein  Kind  tränken.  Notiz.  —  VI  wett- 
eifern 74,  8,  N.  a;  11.    Unsicher. 

^S  ^ru  junge  Gazelle  22  H,  20b  neben  hUf 
bei  S  18;  1,  11,  N.  a;  18,  3;  19,  8;  46,  7. 


.^9< 


oj^  II  frisch  sein  (von  der  Saat)  N.  b  zu 
15,  16.   Unsicher;  siehe  das  folgende 

uib^  16,  16,  N.  b  mit  frisch;  73,  17,  N.  d 
mit  biegsam  erklärt;  letztere  Bedeutung 
passt  jedenfalls   zu   der  Stelle   und   zu 

klass.  <nJo  U. 

ji  in  den  Boden  stecken  (die  Lanze)  Excurs 

P  2.    Vgl.  Cuche-Belot. 
Jji  Impf,  i  spinnen  (von  der  Katze)  N.  a 

zu  83,  12. 


fj^\j^  Wolf  (bei  gewissen  Stammen)  N.  c  zu 

6,  17. 
ÄJ\^  (PI.  ^\y)  Sattelknopf  des  Kamel- 

satteis  Excurs  A  72. 
^jU  Thaler  Excurs  M  9;  vgl.  dort  die 

CiUte. 

J..wMi  sich  waschen,  lecken  (von  der  Katze) 
N.  a  zu  83,  12. 

^y^  Waschung  (einer  Leiche)  68, 9.  Vgl. 
§99b. 

^^Xi  Verstörung,  so  dass  Jemand  weder  isst 

noch  trinkt  (vom  Menschen  und   vom 
Tier)  17,  4,  N.  a;  14 

^^^iLytUp  verstört  N.  a  zu  17, 4.  Vgl.  ^yiJiS^ 
Cuche  qui  a  les  humeurs  vicieuses  (bete). 

^y^uJuc  m^aSüi  versetzt  mit  anderen  Be- 
standteilen, verfälscht  N.  a  zu  12, 9.  Vgl 
Tausend  und  eine  Nacht,  Breslauer  Aus- 
gabe 9,  303,  Z.  2  V.  u. 

^    9  ^ 

^j;.%  t\\i  spielend,  scherzend  N.  a  zu  45,  13. 
Vgl.  Dozy  S.  -^-iJJ. 

P  •  9 

i^J:S  Ohnmacht  (Notiz).  Vgl.  Dozy  S.s^^. 
i^^Lofr:  hal^asäib  mit  Gewalt  20,  19,  N.  b. 

Jp» :  ^addät  qiSebäb  die  Frische  der  Jugend 
74,  36,  N.  b.   Unsichere  Form. 

c.^^,.möp  der  Zorn  verdient,  Abscheulicher 
'  14, 3.  —  Vgl.  §  100  c  und  <^yoA-c  Dozy  S. 

f^y^  TV  den  Blick  senken,  die  Augen 
schliessen,  einnicken  11, 1,  N,  a  (Inf.  ^do} 
nach  OGl.) ;  61, 1  (Inf.  a^dä) ;  den  Blick  weg- 
wenden, um  Etwas  nicht  zu  sehen  61, 13« 
N.  b;  vgl.  18, 7  (Inf.  ^edä  im  Vers),  flän 
a§dä  11  baeneh  jtgül  li  taiäl  zuwinken 

(Notiz).   Vgl.  ,Jafr  und  ^^y«^  der  Lexic«. 

^^y^  schläfrig,  schmachtend  (von  den  Augen) 

27, 4,  N.  a;  dies  ist  wohl  im  Hinblick  auf 
das  entsprechende  bei  Dichtem  und  auch 
sonst  häufig  vorkommende  Jol^w^^o^  (z.  B. 
Tausend  und  eine  Nacht,  Breslauer  Aus- 
gabe 2,  351,  4)  die  richtige  Erklärung; 
N.  b  zu  33, 3  ist  nichtssagend;  ^adij-ettarf 
68,  29  und  30;  bloss  gadi  59,  8;  64,  15; 
68, 4  n.  21.  Vgl.  ^^^^  eine  Liebesschmach- 
tende Wetzstein  bei  Delitzsch,  Hohes  Lied 
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und  Kokeleth  164.  DarnacH  ist  iibenetzt 
worden  I  obwohl  Dies  den  obigen  Sinn 
nicht  ganz  wiedergiebt. 

Liuia»  biegen  (vom  Wind,  der  einen  Zweig 
biegt)  N.  a  zu  46,  18.  unsicher;  N.  zu 
ud^jL^,  dessen  Bedeutung  verloren  ge- 
gangen zu  sein  scheint,  46, 18  u.  a.  a.  St. 

^ai  oder  5^  (Lp  Rätsel vers  Excurs  E. 

tf^lLp  Deckel  des  Kochtopfs  Excurs  GC  4. 

Vgl.  auch  ^ai, 

A^h^V*^  anständige  Frau  9  Einl.,  N.  a. 

yU  n  ausrauben  111,  V.  10,  N.  a.  Vgl.  §  173. 

^  fügen,  aneinanderfügen  Wallin  3,  16, 
N.  a  nach  Wetzstein. 

(..«J^  Straussenfedem  an  der  Lanze  19,  11 
(PI.  ^aläib);  30,  6;  Excurs  P  7. 

u.«JJue,  PI.  v.«.^L«^  mit  Straussenfedem 
verziert  (von  der  Lanze)  39, 14 ;  Excurs  P  7. 

^^^.Uil  vom  Ejtme],  unerklärt  79,  8,  N.  a. 

JuX»  Impf,  i;  Inf.  «^^Ji  (auch  Partie.  Pass. 
iJj^)jLo  und  VII  kommen  vor)  toll  wer- 
den 29A,  3,  K  b.  Vgl.  viuU  der  Lexica. 

,3!»  das  fest  angenagelte  vertikal  stehende 

Stück  des  ThürschloBses  N.  a  zu  29A,21. 
9^ 
^Jay^  Werkzeug  zum  Schneiden  des  Korns 

(5[aurän)  Excurs  W  23.  Vgl.  hebr.  Vft^'^n. 

^ys  kleines  Pfännchen  Excurs  CG  7.  Vgl. 
Burekhardt,  Bed.  36  ghelie;  Berggren  u. 
chaudron  ^.^;  Belot,  Diction.  frangais- 

WM 

arabe  u.  bouilloire  Äj^  ;  ebenso  Stumme, 
Tunis.  Oramm.  174. 

iX^  Art  Weibersänfte  N.  b  zu  71,  16.  — 

Unsicher. 

Jiico  Ährenleser  (Haurän)  Excurs  W  30.  — 

Vgl.  Socin,  Urumia  bis  Mosul  129,  17; 
jedoch  j^  n  mettre  en  tas,  engerber 
Guche',  App.  %Ui\  gerbes ;  Delphin,  T.  105. 
l  c.  acc.  Einem  den  Atem  nehmen  X.  a 
zu  72, 24.  Unsicher;  vgl.  ia-^IV  der  Lexica. 

innere  Zimmerdecke  N.  b  zu  33  Einl. 
J^  I  (oder  n?)  tief  machen  N.  a  zu  1, 17. 
Vgl.  §  171  d. 

3^  ^am6  tief  (von  einer  Wunde)  1,  17, 


N.  a;  fein,  schwierig,  geheim  66, 10,  N.b. 
Unsicher. 


9^ 


y^^  tief  (von  der  Not)  12,  3. 
^^^)p'  39,  17,  N.  c  unerklärt. 
Uft  Euss  N.  a  zu  15,  18.  Vgl.  Dozy  S.  ^. 

^U:  ja  ^änimtn  79,  12  und  33  vielleicht: 

„0  ihr,  die  ihr  euer  Ziel  erreichen  möget!'' 
Ganz  unsicher;  vgl.  N.  a  zu  79,  12.   Eine 
andere  Glosse  lautet:  ^änim  ^  tqijib, 
i^lXS  Gesang,  Gedicht  s.  2  Einl. 

^p  1)  Füllen  20,  19,  N.  c;  30,  5.  Unsicher; 
vgl.  die  Lexica;  Doughty  II,  391  ghrog.  — 
2)  ungehobelter  Mensch  N.  c  zu  20, 19. 

i>y>  Holz  zum  Einsetzen  des  Schiffsmastes 
(südlicher  Euphrat)  Excurs  FF  9. 

^U  med.  ^  IV  jefir  CarriSre  laufen  (vom 
Pferd)  N.  a  zu  2,  6 ;  Partie,  ^äjir  (von 
einem  Beiter)  110,  ab  8. 

k\U  Garriere  des  Pferdes  N.  a  zu  77,  11; 
N.  a  zu  2,  6.  Vgl.  Journal  asiat.  8  serie 
10, 270;  Lerchundi,  Vocab.  95^  u.  apriesa. 
Das  Wort  ist  allgemein  bekannt.  —  k\U 

^^^\  Anfall  Wallin  3,  6;  ZDMG  6, 196. 

9  ^ 
J^^  kleine  Kinder  103,  6,  N.  a.    Unsicher. 

JU  (med.  ^?)  Vni  76,  20  unsicherer  Be- 
deutung. 

^^  ^uwi  vergessen  N.  b  zu  69,  24  Vgl. 
Stace  2  ^^^  absent  in  mind.  ^atoet  ialä 
haihgrme  verliebt  sein,  wahrsch.  heftig 
verlangen  N.  b  zu  19,  3.   Vgl.  zu  Dozy  S. 

Guche  ^^^  convoiter,  VII  incliner  vers, 

d^sirer;  zu  Bocthor^U  amateur  bei  Dozy 


S.  vgl.  Berggren  u.  d^sireux. 


«< 


^^  Liebeslust  19,  3,  N. ;  39,  18,  N.  b. 

^p'  id.  25,  7,  N.  c;  39,  18,  N.  b.  —  Ganz 
anders  bei  Wetzstein,  Ausgew.  Inschriften 
350:  Art  Selbstbewusstsein. 

^\p'  Wüstling  Wetzstein  zu  61,  17. 

^b^  1)  lustig,  der  Liebe  pflegend  N.  c  zu 

25,  7.  -  2)  =  ^^U. 
Üo^U  (nach  N.  auch  ^b^U)  geschmückt 

(von  einem  Mädchen)  63,  31  N.  a.   Vgl. 
zu  Dozy  S.  Landberg,  Prov.  114    Im 
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Dialekt  yon  )Oman  ^^U  schön  ZDMG  B4, 
218 ;  JRAS  21 ,  819  beauiiful ;  Eeinhardt  20. 

S^  Kind  Wallin  1,  2;  ZDMG  5,  6. 

^^  Platz,  wo  Pferde  angebunden  werden 

102,  1,  N.  c. 
^y^  versteckt,  tief  innen  befindlich  76, 19. 

L^Lvi  od.  l-äjU  üppig  (vom  Gras,  Kraut) 

15,  5,  X.  d. 
^2^  schattiger  Palmenwald  89,  1,  N.  a. 


vJ  Part.  vgl.  §  B4b. 

JU  Art  und  Weise  des  Handelns,  Be- 
schäftigung 89,  12,  X.  a. 

yj^^Si  n  den  Deckel  auf  die  Zündpfanne 
thun  Excurs  C  47. 

J^  n  öffnen,  die  Blumenknospen;  viell. 
intrans.  62, 30,  N.  b  entsprechend  63  H,  2.  — 
Vn  aufgehen  (von  einer  Naht)  89, 8,  N.  a; 
beginnen  (wohl:  herausplatzen) 84, 1,  N.c. 

^  für  ^\  6.  unten. 


s?  Stück  Zeug,  welches  über  den  Eingang 

des  Zeltes  gespannt  wird  Excurs  H  18. 

Vgl.   dasselbe  Wort  in  der  Bedeutung 

Teppich  Socin,  Kurd.  S.,  a,  78,  Anm.  61. 

-.1^  1)  herb;  viell.  angenehm  64,  7,  N.  b. 

Vgl.  im  Marokkanischen  ^^"^^  he  delighted 
in  Meakin,  p.  162;  Lerchundi,  Vocab. 
p.  52^;  76*;  und  Beaussier.  —  2)  Ort,  wo 
sich  Eegenwasser  sammelt  64,  7,  N.  b. 

Vgl.  klass.  -U*. 
^1,  PI.  !J»  dessen  Oberschenkel  weit  aus- 
einanderstehen (vom  Kamel)  39,  7,  N.  a; 
^  breit  (von  der  Brust)  49,  5. 

^^^  wie  J\  52,  16. 

[^  in  Einen  schädigen  83  Einl.,  N.  a;  V.  6. 
ys?  VII  übertreten  (vom  Fluss)  N.  b  zu  3, 3. 
iS^^  IV  verlieren,  z.  B.  den  Weg.    Notiz. 

i^.ui?  Turteltaube  (Bagdad)  N.  b  zu  6, 9.  — 
Vgl.  dJi^\3  bei  Dozy  S. 

^^-M)ljJ>  (vielleicht  ^l»>i  mit  Rcim-t)  her- 
gelaufener Geselle  110,  V.  42,  N.  a.   Vgl. 

!^ämüs  u.  Tag  ^[]^wXi. 


^IwVi  (eher  Plur.?)  der  den  ganzen  Tag  aber 

arbeiten  muss  63,  35,  N.  b.    Unsicher. 

^wXi  der  Lexica. 

^jJ»  Impf,  a  (vielleicht  Passiv,  aber  mit 
Obj.)  für  Einen  als  Lösegeld  gegeben 
werden,  sterben  32, 6,  N.  a;  68, 4,  N.  b.  — 
VI  sich  Etwas  merken  74,  3,  N.  c.  Wohl 
Weiterbildung  von  >\a  IV. 

io^\ji  Kriegsleute  9, 7,  N.  d;  61  Einl.,  ab  9. 
Vgl.  zu  Dozy  S.  Wetzstein,  Beisebericht 
144;  Dens,  zu  Delitzschs  Job^  209. 

^  1)  auseinanderfahren  (OGl.),  schnell  auf- 
stehen 68, 13,  N.  a.  Unsicher.  —  2)  Impf,  t* 
bohren  36,  3.  —  VHI  1)  von  der  Stelle 
gebracht  werden  73,  22.  Unsicher.  — 
2)  aufgehen  (von  der  Morgenröte)  39,  4; 
73, 36.  Vgl.  Fleischer,  KJeine  Schriften  II, 
662  ff.  zu  Dozy  S. 

Ä^ji  Fenster  N.  b  zu  84, 10.  Vgl.  Kremer, 
Beiträge  CJ<^A  bei  Gabarti. 

Augenweide  53,  10.  —  Vgl.  ^^r» 


bei  Dozy  S.  Die  Form  mit  Alif  maksüra 
ist  wohl  die   ältere;    dann   stimmt    das 

Verbum  ^^j^-ji  Landberg,  Prov.  419; 
Jonmal  asiat.,  8  serie  10,  193. 

*  J,    PI.    ^^.s    Palmschoss    als   Setzling 
Excurs  N  2. 

>^  Pistole  Excurs  C  6.     Vgl.  zu  Dozy  S. 
Cuche-Bö^ot;  Berggren  u.  pistolet.   Wohl 

einläufig,  gegenüber  von  CUi^. 

j!i  Strich  auf  dem  Flintenlauf  Excurs  C  19. 

\S  80,  28  eig.  die  unserer  Schachkönigin 

entsprechende  Figur;  dann  fitz  qlwa^ä 
unüberwindlich  in  der  Schlacht  17,  15, 
N.  a;  19, 10;  Wallin  5, 11.  Vgl.  zu  Dozy  S. 
ferz  bei  Berggren  Sp.  511  u.  jeu. 

lixji  Tapferkeit  71,  34,  N.  a;  nach  8  S<^^j9. 

jjjli  tapfer  7,  18,  N.  a;  N.  a  zu  17,  15. 
Weiterbildung  von  \ji (vgl. Dozy  S.  vi;.; »3) 

unter  falscher  Benutzung  des  pers.  *>^\ji 
oder  vXJLoiiJ. 

^  J II  zerstreuen,  Hab  und  Gut  73, 19,  N.  b. 
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^\J  untergelegtes  Tach  bei  der  Hand- 
mühle  Excurs  BB  7.  UuBicher,  da  für 
^^AülUl  J^Ui  sonst  die  Bedeutung  roue 
de  moulin  (Berggren  u.  roue;  Belot  hat 

^\t»)  angegeben  wird;  vgl.  auch  Land- 
berg, Prov.  139,  13. 
J»J  ein  kleines  Kind  einwickeln  N.  a  zu 
40,  10. 

Jf>^jL^  entwöhnt,  dialektisch  für  J^^jA^ 
(von  einem  Kamel)  Excurs  A  5. 

Lji  YII  fallen  (von  einem  Stern)  52,  18, 
N.  a.  —  Vgl.  Cuche  etre  disperse,  abattu. 

J>«-i^  entwöhnt  (von  einem  Kamel)  Excurs 
A  5;  viell.  auch  L-iJLo  N.  b  zu  40,  10. 

^yM  n  den  Kopf  entblössen,  d.  h.  ent- 
schleiern (vom  Mädchen,  das  die  nhatoe 
macht)  23,  1,  N.  a;  52,  33,  N.  a. 

d^Ii  Henkel  an  den  Stiefeln  (Hauran)  Ex- 
curs DD  31. 

j;  J  n  aufgehen  (von  der  Blütenkapsel  der 
Palme)  Excurs  N  13. 


•«  Wl 


^j»  Trennung  19,  9;  Wallin  4,  2;  vgl. 
Sachau,  Ar.  V.  S.  87.  S.  §  103:  darnach 
ist  auch  12, 1  und  6  die  Form  anzunehmen. 

^9'f 

,J^\i  Holz,  an  welchem  das  Segel  befestigt 
ist  (unterer  Euphrat)  Excurs  FF  17. 

s^J  frqngi^  frqngije  Gewehr  9,  8,  N.  c; 
24,  5,  N.  a.    Vgl.  §  162a. 

^t^LwJJ  Münze  Excurs  M  12. 

ji  rasch  aufstehen,  aufspringen  und  weg- 
gehen 50,  2,  N.  a;  61  Einl,  ab  4  und  8. 
Vgl.  zu  Dozy  S.  bes.  Journal  as.  8  sßrie, 

10,  262,  8;  Stace  16  he  awoke  with  a 
Start  —  "Wahrscheinlich  bedeutet  fqzzät 

11,  8  Sprünge,  obwohl  der  Erklärer  fqzz 
mit  „sich  fürchten"  übersetzen  wollte  N.  a. 

Vgl.  ji  bondir  Landberg,  Prov. 

iji  Sprung  s.  J».    Vgl.  iji  Ausfall  ZDMG 

6,  196. 
^ji  Impf,  a  1)  c.  acc.  Einem  helfen  10  Ein!., 

'vgl.  N.  a.— 2)  n  zu  Hilfe  rufen  110,  ab  6.— 
3)  I  c.  acc.  gegen  Einen  anstürmen  52, 12, 
N.  b.    Ganz  unsicher. 

••  ^S  Übermut  84,  9,  N.  c. 


^üLu^  übermütig  ibid. 

..   w  -^ 

^uixi  Körperteil  im  Innern  Excurs  F  41. 

Vgl.  Dozy  S.;  Stace  102  ^lli  neben 

^.)  lung. 
lJuuX5  fi&fq-  es  ist  ja  da  14,  25,  N.  c.  —  An 

l3  ^^y^  ^^  ist  kaum  zu  denken;  wohl 

aber  an  ^y^  genug  (Van  den  Berg, 
Hadhr.  S.  258) ;  JiU  viel  sein  bei  Rein- 
hardt 207,  Z.  7;  370,  N.  3.  Das  zweite  f 
ist  allerdings  schwer  erklärlich. 

^ji3  Zwiebelkraut.  Notiz. 

*.^  abwerfen,  das  Haar  (vom  Kamel)  N.  c 
zu  15,  4;  ablegen,  Kleider  68,  10,  N.  a. 
Vgl.  in  jOmän  ^  JBAS  21, 859  u.  pull ; 
Reinhardt  144,  Z.  1. 

J>^  n  in  Beete  teilen,  den  Acker  Ex- 
curs W  8. 

ÄJu^o»  1)  kleine  Palme  N.  b  zu  77, 21.  Un- 
sicher.  2)  PI.  J^.to*  Entscheidungsthaten 
Wallin  2,  16;  etwas  anders  ZDMG  5,  23. 

J^ÜLc  wohl  gegliedert  (von  einem  Gedicht) 

20,7. 
A^o»  umbiegen,  auseinanderbiegen  22,23,N.  c. 

^ji3  1)  Breissaus  nehmen  20, 19,  N.  e.  2)  bleiben 
Excurs  AA,  ab  2. 

^  VII  ausgeschlagen  werden  (vom  Auge) 
N.  c  zu  44,  8.  Vgl.  Ihn  al-Pakih  (Bibl. 
geogr.  arab.  V),  ed.  de  Goeje  p.  XL. 

f^<^  II  weitmachen,  die  Welt  =  Heil  geben 
N.  g  zu  65,  11. 

SLoA  (fem.)  hervorstehend  108,  15,  N.  b. 

iZ.^  Glück  N.  g  zu  65,  11. 

^ki:  ^Is  8,  6,  N.  b  (vgl.  79,  33)  eine  ält- 
liche Kamelin ;  wahrscheinlich  aber  rich- 
tiger bei  Reinhardt,  S.  59  eine  unfrucht- 
bare Kamelin.  Vielleicht  hat  der  Er- 
klärer an  JU  gedacht,  welcher  Stamm  mit 
t  gehört  wird;  Yg\.}uill'qlmajqfter=jqhrid 
lass  das  Wasser  kalt  werden!  OGl. 

^^^Ja»  Impf,  a  untersuchen  N.  a  zu  12,  21. 

i^^xffi  zerquetschen,  Datteln  Excurs  Z. 

\Uls  Fleisch  vom  Rücken  des  Kamels,  viel- 
leicht Lende  81,  1,  X.  c. 

^yySi  abschiessen,  eine  Pistole  Excurs  C  38. 
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Vgl.  zu  Muhit  lyQi  Dozy  S.  auch  Belot 

dötendre. 
kiL»  Y  untersuchen  110,  ah  8. 
JjliJü  süss  38, 8,  N.  b.  Unsicher;  vielleicht 

sprudelnd. 

^Äi  fa^u  junger  Klee  101,  6,  N.  h. 

iÄA^ :  wX>Jl  ^>XiLe  Handgelenk  Excurs  F  29. 

\tt  

Ji  Impf,  i  auflösen  (Haarsträhnen)  N.  b  zu 

20,  10. 

-y.i^  berühmt  30,  3,  N.  b.  Unsicher.  — 
^.Jli^  als  „Mund''  erklärt,  wahrsch.  Zähne 

74,  31. 
i^.^  Pflügen  Excurs  W  16. 
^JU^  45,  8,  N.  c  unerklärt, 

^M^JJj,  PI.  ,  yw<^JUj  eine  Münze,  s.  Ex- 

curs.  M  5. 

J.a1»  auseinandergehen  machen  66, 25,  N.  f. 

Ji  X  weiden  (von  einem  Tier)  N.  d  zu  76, 6; 
Excurs  EE  20.  Vgl.  zu  den  Lexicis  ^jU 
weidend  Stumme,  Beduinenlieder  S.  71, 
V.  213. 

^J-Lo  mafläy  muflä  Weide  76,  6,  N.  d ;  Ex- 
curs EE  20. 

^^  Weise,  Melodie,  Lied  9,  1,  N.  b;  69 
Uberschr.;  alias  wurde  das  Wort  geradezu 
mit  gaside  erklärt 

9  yj 

c^^XjLi  Dichtung  101,  1. 

Jlar^  Kaffetässchen  Excurs   Q  21.    Vgl. 

Almkvist,  Kl.  B.  392  für  Egypten. 

ijJS  Stammesabteilung  Excurs  H  1.  Vgl. 
Burckhardt,  Bed.  27,  WaUin  in  JRGS  24 
(1854),  122. 

w^*  ^9% 

^^JL»  oder  ,y^^J^\  zurückstehend,  mit  ein- 
gedrückter Nase  88, 10,  N.  a;  N.  a  zu  3  ib. 
>  zurückbiegen  (den  Hals  der  Gleliebten) 
22,  18,  N.  b;  78,  2;  aufziehen  (den  Hahn 
der  Flinte)  Excurs  C  37;  wegheben  N.  d 
zu  22,  18;  vertrösten  N.  a  zu  88,  8.  — 
Vn  sich  vertrösten  lassen  88,  8,  N.  a. 

^Ju^  Halsgrube  Excurs  F  28.  Ganz  un- 
sicher; vgl.  die  Lexica. 

Ja  med.  ^  wegnehmen,  wegräumen  72,  7, 
N.  c.  Unsicher. 

k'>y  Mühlstein  Excurs  BB  4. 


^9\ 


J^li,  PI.  ^Ua^,  nach  OGl.  Sg.  auch  ^Lo^ 

Hackblock  20,  9,  N.  b. 

^li  med.  ^  sich  verbreiten,  entströmen  (vom 
Duft)  52,  24,  N.  b. 

^li  med.  ^  berühmt  werden  80,  22,  N.  a. 

^^*Vy  ßläni  Art  kleiner  Sattel  OGL  Vgl. 
^^.  seile  pour  äne.  Huber,  J.  129;  Lady 
Blunt,  Pilgrimage  11, 45  pallan;  in  Bagdad 
sagt  man  pölän  für  pers.  ,j^'^b  Packsattel, 
auf  dem  jedoch  auch  geritten  wird  (Notiz). 

^^  dialektisch  für  (^,  vgl.  z.  B.  62, 5;  80,22. 

Vgl.  §  45  b. 

iX^  1)  der  Beschäftigung  mit  Etwas  ergeben 
N.  b  zu  81, 6.  2)  >^^  wahrscheinlich  für 
J>^  71,  19,  N.  c. 

j.!)\y,  PI.  Vorzüge  72,  35,  N.  c. 

Js>li  med.  ^  sich  zeigen  (vom  Blitz)  34,  8; 

12,  11,  N.  a.  —  II  dickwerden  8, 8,  N.  a. 

Vielleicht  eher:  Uberfluss  haben. 

Ja^  Redeerguss  12,  30. 

Ä^iOL^,  PI.  Je>1^  Wüstenstrich,  in  welchem 
üppige  Weide  ist  8,  7,  N.  c;  Wiese  74, 10. 

In  Nordafrika  ist  J^^  ravin,  d^pression 
de  terrain  Beaussier  od.  ravin  peu  profond 
Delphin,  T.  853. 
Jo-JLc  Platz  zum  Ausströmen  73,  2. 

4^  wo?  Partikel  §  62  a. 

ÄJL^  Soldatenmütze  N.  a  zu  89,  4 


o 

^l*  (i^U?)  runder  Hügel  51,  17,  N.  d.  Vgl. 
Huber,  J.  311  i^l*  coUine  pierreuse  k 
sommet  en  coupole. 

^Is  Bodeneinsenkung  52,  17.  Zu  Dozy  S. 
vgl.  nun  namentlich  Doughty  passim; 
übrigens  schon  Wetzstein  in  Zeitschrift 
für  allgemeine  Erdkunde  18,  39. 

usl»  Vers,  Verse  32,  2;  88,  1;  89,  3.  Der 
Plural  lautet  elf  an  19, 3  und  15,  vgl.  §  122b ; 
doch  kommt  auch  noch  dawäfi  vor  73, 43 
neben  Sg.  gäft  ib.  (wobei  jedoch  der  Vocal 
hinten  Eöim-t  sein  könnte).  Jedenfalls 
verkürzt  aus  ^^^,  vgl.  Socin,  Sprich- 
wörter No.  574,  wo  käf  noch  mit  „lUim" 
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übersetzt  ist  Vgl.  Goldzilier,  Abhand- 
langen  zur  arabischen  Philologie  1.  Leiden 
1886,  S.  83ff.;  Wiener  Zeitschrift  für  die 
Kunde  des  Morgenlandes  10,  341. 

' :  elkqmäie  gahhai  eZar^  die  Trüffel  machtCi 
dass  sich  der  Boden  etwas  hob.  Notiz. 
Vgl.  Cuche-Belot  soulever  un  peu;  wohl 
für  rV;  Spiro,  An  arabish-english  to- 
cabulary.  Cairo  1895,  p.  473. 
^^Liu«  Feuerbrand,  von  einem  Feuer  ge- 
nommen, um  ein  anderes  anzuzünden  35, 7, 
N.  b;  110,  37. 

^yA^y^  Zündhütchen  Excurs  C  42(*).  —  Ich 
kenne  capson  in  dieser  Bedeutung;  es  war 
auch  in  der  Schweiz  ein  gebräuchlicher 
Ausdruck. 

^>4*  Mörser,  Kanone  61,23,  N.b.  Das  Wort 
ist  mir  aus  Wetzsteins  Mitteilungen  be- 
kannt. 

fiS  (urspr.  U»)    Augenlid   Excurs   F  21. 

Berggren  u.  oeil  hat  ^«^^  J^  in  der 
Bedeutung  le  coin  de  Toeil,  wohl  un- 
richtig. 


usl«^  Schuppe  88, 3,  N.  b.    Vgl.  Dozy  S. 


V**      •" 


Deckel  auf  der  Pfeife  Excurs  DD  35. 


c^^iLüLo  etwas  erhaben,  von  der  Fusssohle 

*  • 

(opp.  ^.U>).  Notiz.  Vgl.  Cuche-Belot. 

JJjj  immer  N.  a  zu  34, 12;  N.  b  zu  71,  9. 

JLi  min  ffubäli  von  meiner  Seite  79,  17. 

Sonst  ist  Jl-*3  vor,  vgl.  §  48  f. 

JU  1)  6qtt  Luzerne  N.  b  zu  101, 6.  Vgl.  zu 

den  Lexicis  und  Dozy  S.  Berggren  CJ» 
u.  Lithospermum  (Sp.  859);  JKAS  21,851; 
Reinhardt,  S.  41 ;  §  26.  —  2)  cqH  wenig 
76,  12,  N.  a. 

S3  citqb  Holzgerüst  des  Pack^attels  14 
Einl.;  Excurs  A  100.  —  Vgl.  zu  Dozy  S. 
auch  Layard,  Discoveries,  London  1853, 

p.  302;  bes.  aber  Stace  196  ^U»  camel- 
saddle  for  draught. 

aufspringen  (vom  Sitz)  61,  Einl.  ab  6; 
62, 22;  aufstehen  50, 2.  Vgl.  zu  den  Lexicis 
ZDMG  22,  148. 

Impf,  a  den  Backofen  reinigen  N.  b 
zu  88,  3. 


•  ä^ 


9 


O» 


»X 


Schneeschippe  Wetzstein  zu  De- 
litzschs Jesaia  ^  711 ;  Cuche  vji^l*,  Belot 
auch  ^^^l*. 
^^  überwältigen  61,  30,  N.  a.  Ganz  un- 
sicher. Im  Dialekt  von  3  Oman  to  jump 
JRAS  21,  847;  Reinhardt  S.  45,  §  42; 
135  niedersteigen.  —  V  anschwellen  zum 
überlaufen  (von  einem  Bach)  3,  3,  N.  b; 
84,6. 

6iht^jän  (gegen  das  Metrum,  welches 

das  klass.  ^^^y^^^  verlangt)  Kamille  29  A, 
26,  N.  a. 

Jjft  cid  oder  gid  vor  dem  Perf.  häufig;  öfter 
Js^  geschrieben,  vgl.  61, 20,  N.  f  und  §  52b. 
—  Häufig  in  der  Bedeutung  „schon",  z.  B. 
cid  li  schon  seit  lange  habe  ich ... . 
19,  5,  N.  b;  74, 9,  N.  b;  78, 13.  Vgl.  Land- 
berg, Arabica  3,  39 ff.;  Van  den  Berg, 
9adhr.  263,  N.  19;  Stace  8  u.  already  84  u. 
how.  Ist  dieses  Wort  am  Ende  doch  das  aus 

9  ^  m^ 

^Jjft  entstandene  jj»? 

^s^.«AA  iqdht  Fasern,  die  man  beim  Feuer- 
schlagen braucht  N.  a  zu  21,  9. 

-iv>i  64  S,  19,  N.  c  unsicherer  Bedeutung. 

^vXJ  n  zielen  Excurs  G  24. 

sjj  gidar  Ziel,  Treffpunkt  3,  8;  N.  b. 

k^jjft:  k^wXJJl  .^  ein  mythisches  Gewässer 

N.  b  zu  29  A,  3. 

VI 

^^^  gedemi  Dolch  9, 11,  N.  a.  Vgl.  iJL«i  jJJ 

Snouck  Hurgronje,  Mekka  11,  9,  Anm.  2; 
Doughty  I,  457;  11,  39;  439;  Tweedie,  46 
crooked  girdle-knife.  Gegen  die  auch  von 
Doughty  überlieferte  Schärfung  des  d 
spricht  das  Metrum  obiger  Stelle. 

^^vXJi  gedüm  Anführer  66,  45.  Das  Wort 
kommt  in  Nordafrika  als  Eigenname  vor; 
vgl.  Vocabulaire  destine  ä  fixer  la  tran- 
scription  en  frangais  des  noms  des  indi- 
genes.  Alger  1891,  p.209;  Keidoum  f  9^)^. 

9  J 

^oXe  micdinif  PL   ^>IXe,    ^>^J^  Locke, 

Haar,  das  vom  herunterfallt  N.  a  zu  11, 4; 
64,  20,  N.  g. 
^jJi  Impf,  i  entsprechen,  gleichen  c.  acc. 
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16,  10;  17,  5,  N.  a;  seltener  mit  J  66 
Einl.  ß;  mit  ämä  12,  19;  Part,  codi,  cäd 
88,  5,  N.  c.  —  in  id.  4,  14,  X.  a;  6,  8, 
X.  d  (mit  der  Form  I  erklärt  ist  die  Les- 

art  unsicher).  Vgl.  ^>l3  entsprechen  Stace 
103  u.  make  (vgl.  jedoch  andere  Lesart 
n.  sickle  S.  156).  —  VIII  auf  dem  rich- 
tigen Wege  sein  X.  a  zu  37,  C 

^uvi :  darb  qlcidä  der  richtige  y^eg  X.  a 

zu  37,  C 
\^>Ji  (Mscr.  icdäh  lies  öedah)  seinesgleichen 
79,  8,  X.  d;  unsichere  Lesart;  yiell.  mit  d. 

^^IS  6ädi  der  auf  dem  richtigen  "Wege  ist 

37,  C,  X.  a. 
JwXi    einem  Pferde   den  Schweif   stutzen 

69,  36,  X.  a. 

ijjjj  öidleh,  PL  J^wX»  Locke  74,  41;  Jj\3S 

74,  32,  X.  a  würde  wohl  Analogiebildung 
von  Jj»Jw>^  sein;  vgl.  §  160b.  Zu  Dozy 
S.  vgl.  Wetzstein,  Ausgew.  Inschr.  358. 
^/  VIII  s.  K^/. 

»--^.C»  nahe  50,  11. 

(.^  üLe  aneinandergereiht  (von Versen)  19, 13, 
*  X.  b. 

^byCi  Abgrund  (Bagdad)  X.  b  zu  88,  2, 
Unsicher. 

^k.^ J»   Coli.  -Ji   oder  j^y^^**  Georgierin 

39,  19,  X.  a. 

>ji  Knopf  auf  dem  Kaffeetopf  Excurs  Q,  17. 

>^  J»  (PI. ;  Sg.  garräd  sie)  Leute,  die  Etwas 
herabsetzen  71,  36,  X.  c.  —  Vielleicht 
Schreibfehler  für  J9^J(;  zu  Dozy,  S  unter 

Jsyi  und  J»^**  vgl.  Stumme,  Märch.  u. 
Ged.  aus  Tripolis,  S.  310  (i.<yü\  ^^). 
^S IV  eilen,  laufen  71,  44,  X.  e. 

J^iS  öarSf  auch  girS  Münze  Excurs  M  1  ff. 

il*i4^*  Art  Kaffeetopf  94,  5,  X.  b. 


9f.      . 


,^y{:  ^ur*  crrä«  Schädel  Excurs  F  7.  Vgl. 
Berggren  u.  crane. 

^  Jue  Datteliladen  "Excurs  Z. 

Jfx^\j3  (PI.)  schöne  Gedichte  19, 2,  X.  a ;  66, 34; 
79, 10.  Sg.  Jv  J»  an  letzter  Stelle  nach  S. 
Vgl.  die  Lexica;  dazu  Goldziher,  Abhand- 


lungen zur  arabischen  Philologie,  Leiden 
1896,  1,  78ff. 

^  J»  in  Bewegung  setzen  (eine  Glocke;  bild- 
lich) 76,  6,  X.  a  nach  S. 

^./  gross  24,  1,  X.  b. 

lJu  J»  das  beste  Pulver  23,  2,  X.  b. 

^^y»  Lamm  Excurs  EE  6.  Vgl.  zu  Muhit 
bei  Dozy  S.  Cuche-Belot;  Landberg,  Prov. 
426;  Socin,  Kurd.  S.  a  85,  X.  21  und  24. 

yX^r^  klingeln  X.  b  zu  35,  14. 

••    «  9^ 

dJ^^S  Ohrloch  Excurs  F  3.  Wahrschein- 
lich   richtiger  bei   Dozy  S.;    vgl.  dazu 

.«    «  9^ 

^^yV  ^^  Belots  Dictionnaire  fran^ais- 
arabe  (Beyrout  1890)  u.  cartilage  (des  os). 

^JS,  PI.  ^^yJ  edler  Held  49,  2,  X.  b;  66,  47; 
Wallin  5,  2  übersetzt  das  Wort  ebenfalls 
mit  edel, 

CaS  niederkauem  Excurs  EE  22. 

p3  tarn  aber  auch  gam^  PL ^erun  1)  Haar- 
locke, Haarflechte,  die  an  der  Seite  des 
Kopfes  herabfällt  15,  17,  X.  a;  69,  9; 
Excurs  F  20.  Vgl.  zu  den  Lezicis  Doughty 
1,469,  Z.16;  Almkvist,Kl.B.360;  Burck- 
hardt,  Bed.  39.  —  2)  dam  äussere  Ecke 
80,  5,  X.  a.  Die  für  die  betreffende  Stelle 
unanwendbare  Xotiz  wird  bestätigt  durch 

Delphin,  T.  162  i^l  ^^  gwsm  d 
Jchima  „PextremitS  de  la  tente**. 

^  J»  Gehen,  Ziehen  74,  8,  X.  b.    Ganz  un- 
sicher. 
O^j^  Locke  46,  7.  unsicher. 
^üj»  1)  Falke  Wallin  2,  7;  vgl.  ZDMG 

5,  19,  X;  ib.  2)  Zeit,  wo  der  Falke  sich 
mausert;  3)  Einer,  der  erfrorene  Füsse  hat. 

^yj^jL^  der  lange  Fingernägel  hat  Wetz- 
stein X.  a  zu  Wallin  2,  7. 

i^^  kleine  Tischplatte  aus  Holz  X.  b  zu 
3,  6.  Vgl.  zu  Dozy  S.  Huber,  J.  134 
Qarouah  plat  en  bois  u.  s.  w. 

if^Li»  gräwe  gelbe  Wassermelone.   Xotiz. 

^  öqz  Kattun,  bedruckter  Baumwollenstoff 
2,  6,  X.  b;  X.  b  zu  9,  3  cg«. 
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-«li»  Wallin  5,  9  unerklärt;  falsche  Lesart 

nach  N.  b. 
\ji  ult.  ^  Inf.  cqzu  1)  ohne  Schlaf  sein  6, 1 , 

N.  a;  85,  1;  105,  9  c.  Jk)  Inf.  äzä  14,20. 
Einmal  findet  sich  cisä  29  B,  14,  wohl 
ein  Gehörfehler.  2)  vorangehen  7, 13,  N.  a; 
16,  9;  17,  22,  N.  b  (wo  aber  dem  Metrum 
nach  m  zu  lesen  ist);  40, 1,  N.  a,  76,  25, 
N.  a.  —  n  den  Schlaf  verscheuchen  18, 1 ; 
80  emendiert  9,  2,  N.  a.  —  HI  abhalten, 
fernhalten  17,  22,  N.  a.  —  VI  vorwärts 
gehen  15,  2,  N.  c;  16,  9,  N.  a.  Vgl.  zu 
dem  Stamm  Fleischer,  Kl.  Sehr,  ü,  699 
zu  Dozy  S. 

s^jM  (unsicher)  Ziegenhom  (Bagdad)  N.  a 
zu  15,  15. 

Jus  Pulverhom  11,  9,  N.  b.  gqiS  Geräte 
(Notiz).  Vgl.  zu  Dozy  S.  Reinhardt  S. 
95,  §  178;  Landberg,  Arab.  3, 36;  Doughty 
1,226. 

jls,  «pis  Unglück  111,  6,  N.  a;  vgl.  N.  a 
zu  35,  9. 

i^^>xS  Rahm  (Damascus)  N.  a  zu  76, 17.  Vgl. 


L-'?.;^ 


Cuche-Belot  n^^ilJ». 

A.^a3,  PI.  ^^.^  Stirnhaar  35, 9,  N.  Affussetuh 
zene  er  ist  ein  braver  Mann ;  ffussa  Stirn 
Excurs  F  15.  Unsicher. 

^Uo»  Schafschur  Excurs  EE  34. 

^^jya3  gsuhe  1)  Rohr  der  Wasserpfeife  Ex- 
curs DD  37.  Vgl,  zu  Dozy  S.  Landberg, 
Prov.  70;  427;  Berggren  u.  pipe;  Huber, 
J.  128;  Stace  83  u.  123;  2)  Zur  Bedeutung 
Halm  vgl.  N.  b  zu  39,  14 

i^Lo»  Fleisch  zweiter  Güte  N.  d  zu  102,  6. 

i^^y^^f^  Haarlocke  Excurs  F  19  (Delem). 

Vgl.  Tweedie,  p.  29  gasaib  long  plaited 
locks  bei  den  Beduinen  des  persischen 
Meerbusens. 

^j-^,  PI.  AjJ^  Nachbar  83  Einl.  N.  a  und 

V.  6.  Vgl.  ZDMG  22, 141 ;  Tweedie,  p.  83 
„refugee  tribe". 

'  L»  Weibersänfte  N.  b  zu  71,  16.  Vgl. 
Burckhardt,  Bed.  34  makszar;  Doughty 
I,  437  Muksir. 


abschneiden  (den  Hals)  13, 7,  N.  a.  — 
V  zusammenpoltem  N.  a  zu  62,  30. 

ij-y^  Gerstenhalme,  welche  ungefähr  einen 

halben  Fuss  hoch  aufgegangen  sind ;  diese 
werden  abgeweidet  N.  b  zu  39, 14.  Vgl. 
Landberg,  Prov.  88,  2;  Socin,  Kurd.  S.  a, 
169,  V.  71. 

^^  Impf,  i  1)  aufknüpfen,  auflösen  (das 
Haar)  20,  10,  N.  b.  2)  Impf,  u  einkehren 
ibid. 

^.^^^os  Impf,  a  oder  u  zur  Hand  nehmen 
Excurs  P  3.  Transponiert  aus  JixJf ;  vgl. 
ZDMG  22;  84,  1;  61, 184,  dör  3;  Delphin, 
T.  20  und  21. 

ijJaS  Griff  des  Säbels  Excurs  0  1. 

i^^UJJ  (PI.)  Schutzplätze  67, 33,  N.  b.  Un- 
sicher. 

^«^  in  auf  ein  Gedicht  ein  entsprechen- 
des machen,  es  (cacc.)  Einem  beantworten 
62  Einl.  N.  b.  mgädä  Entgegnung  20,  7; 
30,  14. 

*La»  (?)  gedä  Entgegnung  80,  8  und  22. 

)a3  Impf,  i  gackern  N.  b  zu  2,  1. 

(....J^*  in  Menge  sichtbar  sein  (von  Sternen) 
61,  41,  N.  b  (Lesart  nicht  ganz  gesichert) ; 
vielsein  (von  Reichtum,  Macht)  66,  8, 
N.  b.  —  II  zusammennähen  (die  Panzer- 
hemden) Wallin  2, 10,  N.  a;  darnach  N.  a 
zu  30,  10  satteln  (zweifelhaft).  Vom  Zu- 
sammennähen einer  Wunde  wird  das  Wort 
'Ali  Zaibak  126, 14  gebraucht:  dJ  i^-^iiÄs 

l^\^  Falke,  Jagdfalke  72,  51,  N.  a.    Vgl. 

jedoch  die  Lexica. 
^"^^^^  gaiebe  Art  kleiner  Wasserrose  (am 
südlichen  Euphrat)  Notiz.  Vielleicht  eher 

\Xji3  1)  c.  ^y^\  ^^  aufstehen;  viell.  eher 
aufsitzen  29  B,  Einl.  Vgl.  vXaÜ  ZDMG 
22, 80, 10  (IV  caus.  ib.  8d,  18  aufwecken). 

2)  ^^  j<j»3  beschälen  (vom  Kamelhengst) 
Excurs  A  15.  —  IV  1)  aufrichten  (die 
herabgefallene  Last)  102, 9,  N.  a.  2)  leiten 
(ein  Pferd)  23,  5,  N.  a.  3)  durchführen 
(den  Reim  in  einem  Gedichte)  88, 1,  N.  b. 
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Albebt  Sogin, 


4)  macheni  dass  Einer  Nichts  aasrichien 
kann  94,  1,  N.  a. 

^^jkS  1)  nach  einer  Angabe  Kamel  von  zwei 
Jahren,  nach  einer  anderen:  von  fünf 
Jahren  an  Excurs  A  11.  Vgl.  Dozy  S.; 
JBAS  21,  824  giebt  dafür  bloss  young 
male  camel;  Stace  25  small  camel;  vgl. 
Reinhardt  366,  Not  2;  Delphin  T.  77  f. 
vierjähriges  Kamel ;  Beaussier  fünfjähriges 
Kamel.  —  2)  der  unthätig  da  sitzt  N.  b 
zu  69,  B. 

ii»  1)  Korb  mit  engem  Hals  88,  6,  N.  d.  — 
2)  Boot  N.  a  zu  20,  19.  Vgl.  zu  Dozy  S. 
Ausland  8.  Sept.  1873,  S.  704, 


0^ 


Jl*  lange  dünne  Eleischschnitten  Excurs  Y, 
N.  d. 


M^ 


^^Ui  Komwage  N.  b  zu  106,  12.   Vgl.  die 

Lexica  u.  ^^^3  und  §  159  b;  die  Form 
mit  \^  kommt  beispielsweise  auch  in 
Cod.P  des  BarBahlul  Sp.  1912,  N.  10  vor. 

Us  1)  fliehen  12,  20,  N.  b.  2)  fortziehen. 
Wohl  für  IV,  das  in  der  Bedeutung 
„den  Bücken  kehren,  abgehen**  in  der 
That  vorkommt,  vgl.  16,  3,  N.  b.  Vgl. 
Cuche  disparaitre  en  passant  derri^re 
(^^yüi);  ngiöfah  „wir  schauen  ihm  nach*' 

16,  8,  N.  b  ist  also  wohl  IV.  —  11  fort- 
ziehen 106  A,  5. 
Iaj  gufä  1)  Hinterhälfte  eines  Tieres  79,  8, 
N.  c.  (Bücken?).    2)  gafä  Bücken  des 
Säbels  Excurs  0  14. 

*U3(?)  Folgen  80,  20. 

^Ü»,  jLiü;    1)  8.  ^Ü»\   —   2)  mpHiin  6äfi 

73,  45,  vgl.  N.  c,  iäfi  vielleicht  für  Lü, 
vgL  zu  letzterem  Dozy  S. 

,«.Jüi  (für  1\)  faUen  machen  83,  9.  Vgl. 
Glossar  zu  Ibn  al-Fakih  XLI  (Biblio- 
theca  geographicorum  arabicorum  ed. 
M.  J.  de  Goeje.  Pars  quinta.  Lugd.Batav. 
1885)  invertit  deorsum.  —  11  wechseln 
N.  b  zu  15,  3;  eig.  manipulieren,  prüfend 
betrachten.  Man  sagt  callib  hazzehün  btdek 
untersuche  diesen  Bock;  die  Locken  in 
die  Hand  nehmen  (Notiz). 

u^l»  gälüb  Art  und  Weise  89,  31.    Vgl. 


Dozy  S.  —  gälam  Gbssform  N.  b  zu  21, 2. 
Zu  dem  Wort  vgl.  auch  Almkvist,  KL 
Beitr.  294. 
v^yid  etwas  Falsches  39,  34,  N.  a. 

(»^Jüil,  fem.  ^UX»  schielend  (vom  Auge)  69, 10, 
N.  c.  Ganz  unsicher. 

jjji  V  51,  24  unerklärt 

U»n  vorschicken  77,  30;  61  H,  V.  36; 
zu  Wallin  2, 12  s.  die  Bemerkung  ZDMG 
5,  21;  vorsetzen  (Speise)  87,  1;  c.  «^^ 
vorbeten  N.  a  zu  102, 4.  VgL  zu  I  Dozy 
S.;  uggbt  tritt  herein  Doughty  II 376.  — 
V  vorausreiten  61,  EinL,  ab  9,  N.  n.  Vgl. 
U  das  Geleit  geben  ZDMG  22,  156. 

L^  was  Einem  zu  Teil  wird  79,  35,  N.  a. 
Unsicher. 

kji  gmt  Anführer  102,  4,  N.  a. 

iicJJ,  PL  ^.M*  Beutepferde  (Notiz).    VgL 

zu  Dozy  S.  Kremer,  Beitr.;  ZDMG  22, 

79,  13;  140. 

ÜXjüS,  PL  JiMj»  die  herunterfallenden  Nagel 

im  Schloss  Excurs  T  4.  —  VgL  kulkul 
in  Justi- Jaba,  Dictionnaire  Kurde  S.  314, 
(wo  die  Stelle  Socin,  Kurd.  S.  a  171, 
V.  134  angeführt  ist). 

^üft  falsche  oder  verballhomte  Aussprache 
*" 
für  v^l»  q.  V. 

y^y  PL^^^  Messingverzierungen  am  Kamel- 
sattel Excurs  A  71 ;  an  der  Flinte  Excurs 
C  18.  gwmir  Augen  auf  dem  Kaffee  22, 11, 
N.  a. 

y^y^^  gumeri  Art  Taube  N.  c  zu  25,  1, 
wohl  identisch  mit  6imri  Turteltaube 
39,  21.  VgL  Dozy  S. 

j^    springen   7  Einl.     VgL  zu  Dozy  S. 

auch  Cuche-Belot;  Sabbäg  ed.  Thorbecke 

71,  11. 
^1*3  umliegende  Ortschaften  71,  56,  N.  d. 

Unsicher. 

g^jJüi  in  Windeln  ^OJS  wickeln  111,  14. 

N.  c.  Unsicher.  Auch  Berggren  giebt  das 
ursprünglich  türkische  Wort  J)\jJyi  n. 
drapeaux. 

j^S  oder  j\iaJ3  Eisen  an  dem  der  Spitze 

entgegengesetzten  Teil  des  Lanzenschaftes 
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29  A,  20,  N.  e,  Excun  P  4.  Die  Ob. 
Lanzen  bei  Frey  tag  (xovTaptov)  sind  aus 
dem  Antarroman  zu  belegen ;  Oasäma  165, 6 

hat  äI  >lkÜLJl 

U»,  Fl.  «Uj\  oder  ^^^*  Blütenstengel  der 

Palme  69,  14,  N.  b ;  Excurs  N  11.  Vgl. 
die  Lexica. 

5Ui,  PI.  ^^jJS  kurzer  dicker  Stock  mit  rundem 

Ende  N.  b  zu  89, 37;  72, 55;  N.  b  zu  84, 12. 
Vgl.    zu    den   Lexicis   ganna  club-stick 

Doughty  I,  397;  53B.  Auch  i^  kommt 
vor,  Excurs  R  7.  Vgl.  Wetzstein,  Reise- 
bericht 144. 

ji^^  Cs  Art  Seidenstoff  (Bagdad)  N.  b  zu  10, 3,  — 

Vgl.  Huber,  J.  132  Kefiiah  jaune  et  rouge 
en  coton  avec  quelques  filets  de  chanvre 
imitant  la  soie.  Es  ist  wohl  «  ^ÜLL^, 
^ja^^SSa,  canevas,  vgl.  bes.  Almkvist,  Kl. 
B.,  S.  308. 

^l^  gross  52  Einl.  Unsicher. 

.  ft  {j9  II  c.  J   auf  Einen  warten  64  H,  6. 
Unsicher. 

vgl. 

9    ^  ß 


der  den  Kaffee  herumreicht  61  Einl., 

ab  3  und  4.   Vgl.  Snouck,  Mekka  II  39; 
174;   Reinhardt,  S.  53;   §  75,  4;   Stace 
32;  197. 
y  güvo  Stärke  25,  15,  N.  b.  §  75  b.    Vgl. 
ZDMG  22,  152. 

üyi:  güvsti  räa  Störrigkeit  N.  c  zu  64,  1. 

>\3  med.^  n  starkmachen,  lautmachen  N.  c  zu 

12, 2.  Vgl.  für  sOmän  >^  to  hold  (size) 
JRAS  21,  845. 

^yJL^  Hals  72,  6,  N.  d.  Unsicher. 


-"•-' 


^y  gehen  60,  8.-11  fliehen  Wallin  2, 13. 
Vgl.  ZDMG  5,  22;  hier  §  129  e. 

SS^  güge  oberster  Teil  des  Kopfes  (Notiz). 


Etwa  Glatze  ?  Vgl.  Reinhardt,  S.  55  küku 
(nach  S.  XXII  kviku)  auf  d.  Kopfe  stehend. 

^^y^^  Art  Tauben  N.  c  zu  25,  1.    Vgl. 

klaSS.  ^y^SyJiA, 

^^y>  pfeifen  (vom  Sperling)  N.  b  zu  2,  1 ; 
§  164  e.  Vgl.  SS,  ^^  vom  Huhn. 

Abhandl.  d.  K.  6.  Oesellsch.  d.  Wissenach.,  phil.- 


J-jJ  Gedicht  4,  2;  19,  5,  N.  a;  80,  22;  88,  1 

(Dichten?). 

^t»:  II  ^y>:  ^yJJ\  ^^  er  liess  fortwährend 

die  Tamburine  schlagen  82,  7,  N.  a;  ^^ 
aufspannen,  die  Segel  (am  südlichen 
Euphrat)  Excurs  FF  14.  —  IV  das  Ge- 
treide auf  die  Tenne  führen  Excurs  W  29 
(wahrscheinlich  eher  vom  Felde  weg- 
nehmen, wegführen.  Dass  in  ^(i\  Dies 
liegt,  ersieht  man  z.  B.  dann,  wenn  man 
bei  Berggren  desservir,  deboucher,  d^- 
charger,  desarmer  nachschlägt). 

^j$,  PI.  gömän  Feinde  61  Einl.,  ab  5  ff.  Vgl. 
§  122  b. 

^üLo  1)  Aushalten  45,  15.  2)  Stellung,  Po- 
sition 66,  42;  62,  11,  N.  d. 

^y<^^  hervorstehender  Wirbelknochen  ober- 
halb des  Schwanzes  des  Kamels  Excurs 
A41. 

,3yL*,  PI.  ,3^U^  hungrrig  111, 13,  N.  a.  Vgl. 

zu  den  Lexicis  kitabo-'l-adhdäd  ed.  M.  Th. 
Houtsma,  Lugd.  Batav.  1881,  p.  79  unten. 


..-^ 


^y,A.^JL^  Einer,  der  misst,  Ermesser  86, 1. 


d^^Jy^  Datteln  in  einem  Sack  104  Einl.; 
nach  N.  a  zu  69, 20  Dattelkorb  (in  Bagdad). 

J»(i  med.  ^  II  reifende  Datteln  rutab  ab- 
schneiden ;  die  Zeit,  während  der  man  Dies 
thut,  heisst  megld  oder  mu^jod  97,28,N  a. 

^  Sommer  (60  Tage)  Excurs  I.  Vgh 
Huber,  J.,  p.  112:  50  Tage. 


k 


«OUc   S 


.  ^l». 


J^LX«  s.  J^l3». 

^^^  616  (mit  J)?)  kleine  Heuschrecke.  Notiz 
aus  Sük  esch-Schijüch. 

^MJdi  Art  schwarze  *Abaje  2,  6,  N.  c;  vgl. 
gelätiija,  PI.  gijältn  71  Einl.  N.  b.    Vgl. 

Huber,  J.  p.  132,  2  und  hier  ^^..a.. 

Jf  gereinigter  Weizen  Wallin  7,4;  ZDMG 

6,  377. 

Rahm  N.  a  zu  76,  17.    Von  dem  weit- 
verbreiteten türkischen    ^j  » .^i ;   vgl.  za 
Dozy  S.  Berggren  u.  creme,  Russell,  The 
natural  history  of  Aleppo  (London  1794) 
hiit.  OL   XIX.  20 
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1,  370;  man  erwartet  am  Sohlasse  g;  Tgl. 
aber  zu  r—g  ZDMG  37,  211,  N.  703; 
§166. 

v^  Vergleichungspartikel  §  50  a. 

j^  Werk  12,  6;  Thatkraft  44,  4;  ^fe:^  JoL\ 
gebrauchen  92,  1 ;  JJüLl  JJy  ^i  dJ  das 
Übergewicht  haben  12,  27,  N.  a. 

e^  Impf,  u  fahren  lassen,  entsagen  41,  4, 
N.  a;  42,  2. 

y^  '•  iola  räa  mqöbirha  da  sie  nun  schon 

so  alt  ist  98,  4,  N.  c. 
iS^,  coli.  4^^  Filz  N.  c  zu  15,  4.  Wohl 

türk.  djSS. 

IM 

.  JC^  Äri^i  Art  conserrierter  Dickmilch  Ex- 

curs  Y. 
5>U^  8.  «>\J^. 
j;^  n  Duft  verbreiten  N.  c  zu  96,  4.    Man 

denkt  an  *U9p. 
^U5'  Duft,  Geruch  96,  4,  N.  c. 

lJlX^  I  (nach  N.  auch  IV)  dastehen,  ver- 
weilen V.  26,  u.  vgl.  68,  14,  N.  a. 

UJLCo  Art  'Abäje  Excurs  DD  10. 
Jj^  Impf,  a  (?)  absterben  (von  den  Blüten- 
beeren der  Dattelpalme)  Excurs  N  18. 

^1^  Dunst,  Dunstwolke,  Staub  61, 25,  N.  d.  — 
Klass.  ^1X3»,  vgl.  S  1.  c.  und  63  H,  31 ;  aber 
auch  Huber,  J.  p.  103  hat  ^liS  Tsetiim 
brume  du  sommet  des  montagnes. 

fM^  dunstig  N.  d  zu  61,  25. 

^^yS^  Art  Datteln  und  Palmen  Excurs 
N33,N.a.  Vgl.NiebuhTjBeisebeschreibung 

2,  226  mektüm  (in  Bagdad). 

iSa^  Patrone  Excurs  C  2. 

tC^  öehweh  =  \o^,  L^  76  ab  4. 

s>S  Impf,  i  im  Schritt  gehen  (vom  Pferd) 
N.  a  zu  2,  6.  Vgl.  ZDMG  22,  76,  1 ;  127. 

»>\j^  Art  Strauch  72,  52,  N.  b.    Vgl.  zu 

Dozy  S.  Ascherson  und  Schweinfurth  S.67 
und  100;  nach  Sinai  Survey  247  ist  >\y>S 
Astragalus  tumidus;  Burton,  Midian  re- 
visited  I,  314  kidad;  Robertson  Smith, 


Notes  gab  >U^  Acacia;  vgl.  die  Lesart 
des  Mscr.  ct^öde  72,  52. 
is>^  öidba  trocken,  vom  Mistfladen  Excurs 
GC  12.  cqdbe  Zündschwamm  N.  a  zu  21, 9. 

^jjS  cidH,  kidri  Vogel  80,  16,  N.  a. 

^wX^  hinken  (vom  Kamel)  N.  a  zu  79,  22. 

^Ss  cidä  Unglück  71,  29,  N.  a;  79,  22, 
N.  a.  —  Vgl.  die  Lexica. 

j^  abschaben  (die  Kratze)  N.  a  zu  87,  5. 
Vgl.  >/. 

sS^  Instrument  zum  Abschaben  der  Kratze 

87,  5,  N.  a. 

^y  Staub  103,  8,  N.  b. 

(..^j/  fest  anziehen  (den  Gurt)  Excurs  A  80. 
Vgl.  die  Lexica.  cärib  unsichere  Lesart 
N.  c  zu  61,  14.  —  Vin  (mit  g  gehört) 
igtrubqt  eddinja  es  herrscht  Teuerung 
N.  c  zu  61,  14.  Unsicher. 

AjSk^rubehf  colLt^j^  Blattblase  der  Palme 
Excurs  N  9.  Vgl.  zu  den  Lexicis  Low, 
Aramäische  Pflanzennamen  S.  115;  Rein- 
hardt S.  286,  Z.  4  kerbe. 

t^\S  Pflug  (Bagdad)  Excurs  W 1.  Unsicher. 

\^^S  stramm  angezogen,  gespannt  14,  14, 
N.  b;  N.  c  zu  20,  1. 

iL^\  «^  Stück  Zeug  an  der  Zeltdecke  Excurs 

H  15. 

^S  cirti  (Haurän,  Notiz)  =  ^^yS  s.  o. 

-^  (oder  ^S)  TL  einen  hohen  Stand  er- 
reichen (vom  Pluss)  67,  26.  N.  b.  Er- 
schlossen und  unsicher. 

>S  Impf,  i  schaben  (ein  kratziges  Kamel) 
87,  6.  Wahrscheinlich  =  klass.  ^y^* 

t^^  Untertasse  22,  15,  N.  d. 

i^/  Art  Schleier  50, 10,  N.  b.  Vgl.  Belot 
„gaze";  Almkvist,  K.  B.  308  Art  Seiden- 
krepp. 

^y  brüten  N.  b  zu  68,  24.  Vgl.  JRAS 
21,  823  j  Reinhardt  144.  —  H  s.  J^y. 

^^^  Mscr.  68,  24  unerklärt;  vielleicht  her- 
umgehen, umgeben. 

erbeuten   110,  ab  12;  Wallin  2,  6; 
ZDMG  5,   19.     Häufig    bei   Reinhardt, 
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z.  B.  S.  419,  Z.  3;  f,,^\JlS  highway-man 
JBAS  21,  844 

trockene,  hellgewordene  Datteln  Ex- 
CUM  N  29.  Vgl.  Dozy  S.  L-***^. 

yyuS  elf  etile  die  Lunte  anlegen  Excure  G45.  — 
tcücHr  hMeldh  [die  Stute]  hebt  den  Schwanz 
in  die  Höhe  N.  a  zu  23,  7. 

JJk  Wunde  66,  58,  N.  b. 

y'y^  von  einer  Kugel  getrofifen,  verwundet 

3,  8,  N.  d. 

ij^^,  Pl.^.Lw^  Niederlage  26,  10,  N.  a; 

66  H,  48. 

y^^  Seil,  mit  welchem  die  vordersten  Seiten- 
pfahle des  Zeltes  befestigt  werden  Excurs 
H  10.  Unsicher.  Vgl.  besonders  Delphin 
T.  156  und 

\y*^  Transversalbalken  Huber,  J.  124. 

ci>.*fc«..<^   V    traurig   gestimmt   sein    103,  6, 

N.  c. 

JLkJLo  unthätig  und  daher  beleibt,  Epithe- 
ton Omans  von  einer  Frau  94,  5,  N.  a; 
53  H,  14  Vgl.  64,  22,  N.  d. 

^y^  Impf,  i  herauslaufen  (vom  Blut)  N.  c 

zu  20,  9. 
^.Lq^  Hinterzähne  40,1,  N.d;  40,8  (H,V.8> 

Ganz  unsicher.  Man  denkt  an  ^vX^  Zähne 
bei  Stumme,  Beduinenlieder,  S.  149. 

s^S^  Hinterteil  des  Stiefels  Excurs  DD  28. 

Wohl  besser  =  Absatz,   vgl.  Almkvist 

Kl.  B.  S.  333. 
K^^^  Anführer  49,  6,  N.  b  (^i^äz). 

MJtS  bedrücken,  einkerkern  44, 11,  N.  c.  Vgl. 
Cuche-Belot  contrarier,  vaincre. 

,^UL^  kleine  Wage  N.  b  zu  106,  12.    Vgl. 

Berggren    u.  plateau   (de  balance)   dJS 

p.  ^^. 
JS  (oder  ^S)    anschlagen   (vom  Wind) 

80,  17,  N.  b. 
^    1)  s.  ^.  2)  jukfah  29  B  16   (nach 

N.    a   gewöhnlich   11)    sich    abarbeiten, 

wehren  (vom  Wild).  Vielleicht  besser  mit 

h  zu  lesen. 

■ 

SS  das  Nichts-wissen-wollen  68,  36. 
^y\^  Hülse  der  Dattelblüte   Excurs  N  12. 


Vgl.  zu  den  Lexicis  Fleischer  in  Levy's 
Neuhebr.  und  Chald.  Wörterbuch  II  464. 

\jS  (eig.  \jS)  Impf,  a  ausschütten  Wallin 
5,  8;  ZDMG  6,  213.  Vgl.  Vn  nkefe  ver- 
gossen werden,  auslaufen  fi^inhardt  S.305, 
Z.  19.  —  n  umgekehrt  hinstellen  (ein 
Tässchen)  6,  8,  N.  f. 

^  6lfi  Unrat  83,  13,  N.  c. 

X»y^,  PL  vJo^  Alles,  was  zur  Besattelung 

gehört  11,  10,  N.  a;  64,  6(?). 
M^  V  c.  f^  zusammenrufen   (das  Vieh) 

Excurs  EE  19. 

^^  Verse,  Gedicht  29  B,  Einl.  Vgl.  jkJ 
und  ^j^l^  Goldziher,  Abhandlungen  zur 
arabischen  Philologie  1.  Leiden  1886, 
S.  94 ;  übrigens  auch  JU  und  yj^» 

9 

^LJJoe  (das  i  könnte  B«imvocal  sein)  Einer 

der  gut  spricht  29  A,  16,  N.  a. 

JlCi  (PI.)  Stelle,  wo  die  Nieren  sitzen  33, 7, 
N.  a. 

1^  callah  (sie),  PI.  <j5i^  kleiner  Wasser- 

graben  Excurs  W 10,  N.  d.  —  Liegt  beim 
c  etwa  ein  Fehler  vor?  Im  Späthebr. 
heissen  Wasserläufe  n^Ww ;  vgl.  A.  Vogel- 
stein, Die  Landwirtschaft  in  Palästina 
zur  Zeit  der  Misnäh.  1.  Berlin  1894  S.  11. 


<9^ 


9  ^ 


U^:   ^^J  U^  wie  63,  15;  <Ju»o^  U^  id. 

Wallin  2,  7  (ZDMG  5,  19).  —  ^^  U^ 
öimqnnii  da,  insofern  als  4,  14;  100,  7, 
N.  b  und  V.  10. 

^^J^  cemin  vielleicht  74,^49,  N.  a.   Wahr- 

scheinlich  mit  pers.  ^U^  verwandt,  das 
in  vielfacher  Form  im  Arabischen  wieder- 


kehrt;  vgl.  auch  Ä;,iS  ce  qu'il  n*est  pas 

tem^raire  d'esp^rer  Delphin  T.  p.  336. 
^^^  1)  Impf,  a  (unsicher)  verstecken  76, 3. 

2)  Einem  einen  Hinterhalt  legen  73,  22, 

N.  a. 
^  Verbalpräfix  vgl.  §  62  c. 

^^^  V  (und  VIII)  sich  mit  Bühmen  nennen 
108,  V.  11,  N.  d. 

jL^iLo  Holz,  mit  welchem  man  die  abzu- 
schneidenden Halme  fasst  Excurs  W  22. 
Unsicher,  vielleicht  mit  JJ  zu  schreiben. 

20* 
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39,  29  unerklärt 

Oy'  Fort  70, 19 ;  N.  b.  Aus  dem  Hindostani. 
Vgl.  JRAS  21, 662;  839  a  fort;  Keinhardt, 
S.  425;  Van  den  Berg,  ^adh.  62;  65. 
Damit  fällt  dahin,  was  ZDMG  24,  474 
über  das  Wort  gesagt  ist. 

>^  med.  ^  (Impf,  u  72,  1;  a  65,  11,  N.  d)  c. 
acc.  Einem  schwer  sein  1.  c. ;  73, 12  (72,  3 
unsicher);  6äid  schwer  (von  der  Kälte) 
3  Einl.,  N.  b;  von  einer  Wunde  N.  a  zu 
20,  9.  Vgl.  in  demselben  Sinn  Reinhardt 

S.  102,  §  193 ;  S.  286,  §  439.  Klass.  ^.  — 
IV  c.  acc.  Einem  Etwas  schwer  machen 
110,  V.  3.  Unsicher,  mekäd  schwer  71, 1, 
N.  a;  72,  52. 

>J:  1)  Schwierigkeit  71, 3  (vgl.  N.  a  zu  V.  1); 
71,  39.  —  2)  ausser  67,  28;  so  namentlich 
auch  äküd  (Mscr.  häufiger  aküd)  ausser, 
nur  60,  3,  N.  c;  103,  9,  N.  b;  88,  8,  N.  c 
mit  „vielleicht"  erklärt  (unsicher).  Vgl. 
Wetzstein,  ZDMG  22, 114  zu  Wallin  1, 1; 
ZDMG  6,  5.  —  küdi  absolut  110,  V.  11, 
N.  a.   Unsicher.  • 

j^  kür  Reitsattel  (bed.)  Excurs  A  66;  kör 
109,  ab  5. 

ysf^  (Schreibung  unsicher)  kü6  Art  Zaum- 
riemen N.  b  zu  52,  14. 

^y  PI.  44, 12  (küm);  64, 11  {körn)  hohe,  grosse 
Kamele.    Vgl.  die  Lexica. 

1)  ^\^  als  Bedingungspartikel  vgl.  §  59  a. 

2)  ^^  med.  ^  TV  eine  Schlacht  liefern, 
kämpfen  36  Einl.,  N.  b.  —  VI  refl.  N.  b  zu 
12,22. 

^^  Kampf,  Schlacht  21,  2,  N.  d;  61,  24; 
92,  6  und  oft  Vgl.  Fleischer,  Klein.  Sehr. 
3, 2;  Berggren  u.  guerre  (trouble)^  so  bed. 
das  Wort  auch  allgemein  Unheil  97,  16, 

N.  b  (vgl.  ^).   köne  12,  22,  N.  b. 

CjI^^  Kämpfe  49,  13,  N.  c. 

J^,  PI.  J\y  Fledermaus  110, 8,  N.  b.  Un- 
wahrscheinlich. Kremer,  Beitr.  Jagdfalke. 

>^  med.  ^  U  Trotz  bieten,  hindern  N.  a 

zu  71,  68.    Unsicher. 
^  Feuerherd  73,  8,  N.  d.    Vgl.  zu  Dozy  S. 


Huber,  J.  121 ;  131  (Zeichnung  vonEutings 
Hand);  Euting,  Tagbuch  I,  84. 
^J^  med.  ^1)  laden,  eine  Flinte  Excurs 
C  26  (vgl.  Reinhardt  77  kjel  Patronen- 
hülsen). 2)  beladen  (vom  Engel,  der  den 
Regen  in  die  Wolken  legt)  20,  3,  N.  b. 

jir  Nahrung  N.  a  zu  62  Einl.  Vgl  §  114c 
und  Dozy  S. 


J  Bekräftigungspartikel  vgl.  §  52a. 
J  It  Präpos.  statt  (Jl  vgl.  §  46. 

1)  V  nicht  §  61 ;  nicht  Das  (besser,  schöner  als) 
....  1,  3;  1,  15;  22,  8;  29  A,25;  49, 13  und 
oft ;  auch  waXä  58,  5.  Vgl.  Socin,  Sprich- 
wörter No.  138;  498. 

2)  ^  für  vi]  (vgl.  dieses)  46,  16;  71  Einl. 
(mit  ^  tt/ä);  lä  'an  ^  \\  66,  12. 

iiV  Partei  4,  6,  N.  a.    Vgl.  §  159c. 

Ji^  läi  Schlechtigkeit  (Notiz).  Vgl.  §  87i; 
Ji^  U  not  fair,  not  bad  JRAS  21, 836. 

^^J^  läcin,  läcinh^  es  ist  wahrlich,  als  ob .... 
47,  4  und  oft  mit  dieser  secundären  Ver- 
längerung des  affirmativen  2a;  auch  Iqc^ 
kommt  indessen  vor  46,  26. 

f^  (f^)  Vereinigung  mit  Jemand  6,  12; 
7,  12;  63  H,  29  (woselbst  auch  ^.^); 

77,  4.   Vgl.  die  Lexica.    Cuche  ^  VEH 
se  rassembler;  Wetzstein  in  ZDMG  22, 

160.  —  ^ST  id.  Wallin  5, 10.  (Vgl  läme 
alle  zusammen  Reinhardt  119  u.). 

LoV^  (Inf.  ni)  id.  67,  2. 
1^^  o  wehe  über  48,  3,  N.  b;  darnach  wohl 
auch  40,  9,  N.  b.    Vgl.  §  64  a. 

u^.<w^  der  angenehm  spricht  76,  33,  N.  d. 
Vielleicht  zu  beschränkt;  vgl.  jjedoch 
Elativ  alabb  von  der  Rede  64,  8,  N.  b. 

^3!J,  fem.  ^JlJ  freundlichredend,  kosend 
12,  13,  N.  a;  N.  b  zu  21,  4.    Siehe  SSlJ. 

^  Ub6  Beiname  N.  c  zu  2  Einl.  Vgl.  jlp 

Dozy  S.  nach  Muhit. 
ÄjLJ  Kosen  21,  4.   Die  Bedeutung  ist  wohl 

in  Hinblick  auf  die  Angaben  der  Lexica 
zu  beschränkt  gefasst. 
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J^:  eUäbeleh  die  drittnäcliste  Nacht  N.  a 
zu  74,  19. 

^^^ :  Benün  eüiban  die  Milchzähne  Excurs 
EE  8.    kben  Art  Käse  Excurs  EE  26. 

SOl  lautes  Geschrei  N.  b  zu  68,  13.    Vgl. 

§  160d. 
JJ.  1)  funkeln,  von  den  Sternen  49, 3.   Vgl. 

Dozy  S.    2)  blicken,  vom  Auge  51,  22. 

^U.,  PL  ^  Kette  am  Säbel  17,  15;  Ex- 
curs 0  5. 

^^   tief  eindringen  12,  2,  N.  a;  darnach 

auch  18,  2,  N.  c.    Klass.  U.. 

P  Impf,  i  durchschneiden  (die  Luft  mit  dem 
Schwert)  72,  51 ;  anschlagen  N.  c  ibid. 

iaA^ly    PL  glänzend  weisse  (von  Zähnen) 

29  A,  26,  N.  a.    Nicht  annehmbar. 
J.-a.^1j  PL  Treffschüsse  33,  3,  N.  d. 

^  Ziel,  auf  das  man  schiesst  23, 2,  N.  b.  — 
Unsicher. 

^ol«H  Haarzotte  unten  am  Halse  des  Kamels 

Excurs  A  33. 

iX):  IxäM  flän  trägin  versetze  ihm  einen 

Schlag.    Notiz. 
^ü  c.  ^J  nahe  bei  Etwas  sein  7,  6,  N.  a. 

Auch  VI.  Vgl.  klass.  y  (46,  17). 

^jj  Kanälchen,  in  welches  sich  das  Wasser 
der  Schöpfmaschine  ergiesst  Excurs  K 12. 

Vgl.  klass.  \ji. 
^Vp  N.  d  zu  69,  18  unsicher. 
IxJ  spielend,  kosend  45,  13,  N.  a. 


^9 


^]^.oJ  id.  N.  a  zu  21,  4. 


/pjaePl.  ^IaJ  dunkler  Indigofleck,  der 
auf  der  Wange  angebracht  wird  77, 27,  N.  b. 

^^^aJ  girren  (von  Tauben,  auch  vom  Kinde) 
70, 5,  N.  a.  —  VI  id.  40,  3,  N.  b;  70,  4. 

u^-saJ  I,  m  lechzen,  Inf.  ^y»^  67,  8,  N.  b. 

^JjS  Mündung  des  Flintenrohres  92, 2,  N.b. 

^^^  Impf,  i  einkehren  7, 18  (c.  ^) ;  Wallin 
2, 3.  Sehr  häufig.  Vgl.  zu  Dozy  S.  Cuche- 
Belot;  ZDM6  22,  118  und  130;  Sachau, 
Arab.  Volkslieder  41 ;  Stumme,  Beduinen- 
Ueder  150.  -  VI  id.  4,  8,  N.  b;  12,  23. 


f^yüue  Ort,  wo  Jemand  oder  Etwas  hin- 
gelangt 12,  22;  74,  25» 

PL   ^UJ  trächtige  Kamelin  72,  33, 

N,  d.   Vgl,  die  Lexica. 

lJljlJ  Impf.  11  Schwere  bereiten,  Einem  in 
die  Rede  faUen  N.  a  zu  88,  9. 

(^ÜJ  Schwätzer  88,  9;   wohl  auch  etwas 

Beschwerendes  ib.  N.  a. 
aÄJ  eine  Portion  Kaffeepulver  in  die  Kanne 

schütten  N.  a  zu  22, 9.  Vgl.  Cuche-Belot; 

Dulac,  Contes  97,  N.  6. 


V  X  1/ 


^\'i\  Portion  Kaffeepulver  Excurs  Q,  10. 


5pJ  Zusammentreffen,  Kampf  Wallin  2, 14, 
N.  a.  Dazu  oder  zu  einer  Form  ^^äJ 
gehört  der  Plural  ^^Üü  72,  27. 

^Jü  lici  (sie)  vierjähriges  Kamel  Excurs 

A  9.    Vgl.  die  IjBxica  u.  »^. 
JJ  Vin  sehen  69, 24,  N.  d.  Ganz  unsicher. 

ÜX5Ü  lagU  Wunde,  N.  a  zu  1,  17.  Vgl.  zu 
Dozy  S.  auch  Cuche. 

jj  lamm  zu  =  ^.  ^Jl  (s.  ^J.  Häufig,  z.  B. 
24  Einl.  ab  4;  75  EinL;  81  Einl. 

O  lamma  (lämä  u.  s.  w.)  vgl.  §  68  a. 

^^^  Lippen  65,  13,  N.  a.    Vgl.  zu  Dozy  S. 

Sachau,  Arab.  Volkslieder  75. 

^yOi  PI-  <^.U:t^  Flamme  69,  7,  N.  a. 

c^yb^,  PL  L-^N^^y  Glut,  Flamme  39,6,  N.e. 

y  1)  als  Wunschpartikel  14,  8;  2)  im  Sinne 

von  S)  d.  h.  iS^  66, 14 ;  74, 30 ;  97, 45 ;  108, 13. 

J^  med.  ^  bald  nach  dieser  und  bald  nach 
jener  Seite  gehen,  suchen  8, 4,  N.  a.  VgL 
Beaussier;  schon  in  Dozy  S.  angeführt  (11 
und  V  chercher  u.  s.  w.). 

-y  Brustschmuck  13,  9,  N.  b. 

Äai.^  :  löhat  eddire  Platz  ausserhalb  der  Ort- 
schaft N.  a  zu  53,  1.  VgL  löha  Umweg 
Reinhardt,  S.  70,  Z.  4  v.  u. 

jy  Stab  aus  Mandelholz  57,  2,  N.  a. 

^  med.  ^ :  IV  alwai  herunterfallen,  vom 
Vogel  N.  a  zu  65,  5.    Ganz  unsicher. 

^))  med.  ^  c.  c^  schwingen,  die  Keule 
111,  22,  N.  b;  nach  einem  Vogel  mit  dem 
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mihodf  (einem  kurzen  krummen  Stocke) 
werfen  88,  6,  N.  d. 

J\y  (PI.)  troddelartige  Zierraten  am  Kopf 
des  Kamels  Excurs  A  87. 

Jp  unsichere  Lesart  109,  V.  23,  N.  b.  Vgl. 

Almkvist,  K.  B.  432. 
^^  med.  ^ :  IV  alwqn  von  der  Palme,  deren 

Datteln  löneh  werden  Excurs  N  21. 

iJ^  Dattel  in  einem  bestimmten  Grad  der 
Entwicklung  Excurs  N  21.  Vgl.  die 
Lexica. 

^^  1)  flechten,  Haar  (OGl.  kämmen)  18, 11, 
N.  c ;  53,  12.  2)  (Verse)  machen  55,  1, 
N.  c.  3)  tilwä  möge  es  mit  dir  aus  sein 
101,  1,  N.  b  (vgl.  unter  IV;  ausserdem 
^^"^  fane  Delphin,  Textes  24).  —  III  c. 
acc.  1)  freien  40,  9,  N.  a;  2)  c.  ,j^  Wort 
halten  N.  b  zu  79,  12.  Beides  unsicher. 
Stumme,Beduinen]iederl50giebt  parieren. 
—  IV  an  Trockenheit  zu  Grunde  gehen 
(von  der  Saat).  Vgl.  die  Lexica. — V  c.  ,j* 
an  Etwas  hängen  N.  d  zu  8,  6. 

^^  Bohrer  46,  26,  N.  c;  ganz  unsicher.  — 
luwöh  79,  12  (vgl.  N.  b)  ist  wohl  Plural 
von  sS^^  >  Bedeutung  unsicher. 

^J  fö  =  ^  wenn  49,  19. 

Ä-äIJ   Schmerz,    Trauer    49,  21;    106,  23. 

Klass.  Ä^y. 

J-J:  Ulm  sie  glänzt  53, 11,  N.  b.  Von  S)^. 

^^  med.  ^  II  (den  Zügel)  locker  lassen, 

das  Kamel  nicht  zur  Eile  antreiben  49,  8, 

N.  a. 

^  len  bis  (§  68a)  24,  7;  69,  11  j  72,  36  vor 
dem  Verbum ;  Im  mä  92, 4;  len-ilmä  14, 21 ; 
len-inn  14,  24;  84,  16. 


Lx  warum?  78,  22,  N.  a.  —  sovielmal  als 

15,  Ifif.;  16,  Iff.    Sehr  häufig. 
^Lo  oder  iA*)Lo  Magnet  29  A,  30,  N.  c.  Vgl. 

Berggren  u.  aimant  ^cm)IJL\,  Bar.,^>xLl  «a^. 
^U^  Speise  76,  33,  N.  c.    Unsicher. 
Jj>lLo  PI.  Unterhaltungsgespräche  Wallin 


2,  3;  vgl.  ZDMG  6,  17.    Vielleicht  sind 
Verse  gemeint 

JL^  II  weit   vorgerückt  sein  (von  der 
Nacht)  84,  4,  N.  a. 

Impf,  a  abwischen  2,  7,  N.  a.    Vgl. 
Cuche-Belot  effacer,  raturer. 

iJlir*,  PI.  J<i».U^  =  ÄJU^  (unter  med,  ^) 
45, 7,  N.  a;  100, 9,  wo  das  Mscr.  mahäl  hat ; 
aber  das  Metrum  erfordert  die  Schärfang; 
vgl.  §  102  c. 


X        MX  M  ^ 


xXjc  :  >^^  wX^  64,  11  unerklärt;  nach  X.  b  ist 
die  Lesart  unsicher. 


.•  «W  X 


^xXjc  Gehen,  Beisen  N.  b  zu  30,  5.  Vgl. 
ZDMG  22,  162  zu  89,  12. 

>\sX^  gehend  zu ....  58,  1. 

^IwX^,  PI.  jSJi  Strick  Excurs  K  23.  Von^\>? 

^ wX^  (v.  Zeltstofif)  gestreift,  aus  Schafwolle 

und  Ziegenwolle  gemischt  Excurs  H  7; 
K  21.   Unsicher. 

yfo  aber  s.  j-^> 

-j>  >Uj»  PL  Bitterkeiten,  Bittemisse  65,  15. 

^yo  II  schwanken  N.  c  zu  77,  17;  N.  a  zu 

102,8. 
^yo  Milch  condensieren  Excurs  Y. 

J^  .^  oder  J5;l*  leer  (vom  Pferde,  dessen 

Reiter  abgeworfen  ist)  112,  12,  N.  a.  — 

Unsicher;   auch   JJ  ist  nicht  gesichert; 

vielleicht  ist  -  zu  lesen. 
C 

^\yo  vergänglich  110,  V.  8. 

^l^^^y«   in    Stücke    auseinandergegangen 

29  A,  15,  N.  b. 
^yo  in  in  Erstaunen  setzen  41,  3^  N.  a. 

Unsicher.  —  VI  sich  rühmen,  wetteifern 

74,  8,  N.  a.    Unsicher, 
^yo  zerreissen,  herausreissen  22, 16,  N.  d.  — 

Vn  Pass.  ibid.   Vgl.  Dulac,  Gentes  76, 

N.  2. 

Jjx  kleines  Kaffeekännchen  Excurs  Q  13. 

^\j^  (Bagdad)  Wasserröhre  N.  d  zu  83,  13. 
Verballhomung  aus  v^\  i^. 

J^  zur  Eile  antreiben  32, 11,  N.c.  Wahr- 
scheinlich hängt  damit  ^L«i^  Ochsen- 
stachel  zusammen ;  vgl.  zu  Dozy  S.  Wetz- 
stein in  Z.  f.  Ethnol.  V,  277. 
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^j^j^.My>^  86,  3,  N.  c  beschwerlich.  Wahr- 
scheinlich unrichtig;  es  bedeutet  wohl: 
prüfend,  untersuchend. 

^M^^  Impf.a,  c.  ^  an  Etwas  streifen,  reiben, 
anstossen  90,  8,  N.  b. 

^y^  Milchkamelin  Wallin  5,8;  vgl.  ZDMG 

6,  212. 
^Lm^wo  msäc  eiserne  Pferdefessel  29  A,  21,  N.  b. 
^^^Le  Abendzeit.    Notiz. 

^LIm^wo  gegen  Abend  83  Einl.,  N.  a. 

kJx^e  Fiston  Excurs  C  41.  Vgl.  Delphin, 
Textes  256  ^üx4^  batterie. 

^j^  II  abreissen,  ein  Stück  Fleisch  81,  1, 
N.  b. 

yo^  die  Gredärme  herausnehmen  N.  c  zu  20,9. 

Ik«  Y:  tamatfä  bglgenäb  ausholen,  sich  an- 
strengen 110,  ab  19. 

lix»  Präp.  mit  69,  14;  vgl.  §  48b. 

JjJLo  einem  Fferd  die  Satteldecke  auflegen 

N.  a  zu  30,  10. 
kjcc  Impf,  a  herausreissen  (Gedärme)  N.  d 

zu  22,  16. 
^-^  V  (urspr.  Lesart)  tief  sein  (von  einer 

Wunde;  Adj.  miän  21,  2,  N.  a)  66,  58, 

N.  b.    Vielleicht  wäre  noch  besser:  alt 

sein  (von  einer  Wunde). 
^yJo  Eidechse  N.  a  zu  79,  34.    Unsicher. 

cx:^  s.  ^  V. 

•    J^ :  gazme  m»ff&«  Art  Stiefeln  Excurs  DD  33. 

Vielleicht  von  den  Millikurden  bei  Orfa. 
CJl«  malai  europäisches  Geldstück  Excurs 
M  14.  Vgl.  manat  im  Neusyrischen  von 
ürmi  (z.  B.  Socin,  Urmia  bis  Mosul  79, 
13  ff.  mänatti)]  auch  bei  Fayne  Smith  Sp. 
2175  aufgeführt:  ein  Silberrubel,  MOHCTb. 

JLo  milh  oder  malh  Schiesspulver  92, 1 ;  N.  c 

zu  12,  22;  über  verschiedene  Qualitäten 
desselben  gref,  m®  eiSehice,  m**  arreka' 
,     vgl.  23,  2,  N.  c. 

«l^^  dunkelfarbig,  von  einer  Kamelin  N.  b 
zu  15.  4.  Nach  den  Lexicis  kaum  richtig, 
auch  Tweedie  263  giebt  J^^  =  grey. 

«JLL«  fnqlak  Dorfscheich  poet.  83,  7,  N.  a. 

Besonders    bei    den   in    Kurdistan   und 


Armenien  lebenden  Syrern  heisst  jeder 
Dorfscheich  malka. 

J..JUC  n  1)  Etwas  satt  werden  66,  31,  N.  d. 
2)  sich  zur  Hälfte  erheben,  um  Jemand 
zu  begrüssen  110,  ab  17,  N.  w.  Vielleicht 
ist  im  sOmSndialekt  J-^Juc  wackeln  Bein- 
hardt  304,  Z.  2  damit  zu  vergleichen. 

,34^  92, 5,  N.  a  flammen  nach  OGl.  Wohl 
besser  weissglühend  werden;  vgl.  klass. 

^  §  47  a;  ilä  minnth  von  selbst,  selbständig 
4, 5,  N.  a;  36,  4.  —  Dagegen  ist  Hä  minni 
107,  11  =  ^f  li  IM. 
Xj^  unantastbar  72, 22  und  35.  Nicht  sicher. 


aU.^  Wunsch,  erwünscht  11,  7,  N.  b. 
5^  Wunsch  Wallin  2,  4. 


X 

«M   ^ 


;Jr  (Inf.  V)  Fl.  j^Lr  Wunsch  29A,  31, 

N.  a.  74,  24  wohl  mit  Wohlwollen  zu 
übersetzen. 

jdQ^  57,  4  unerklärt. 

^^jiibL^-*  mit  Straussenfedem  verzierte  Lanze 
(Haurän)  Excurs  P  9.    I^nsicher. 

A,».^^  Wüste  39  S,  13;  darnach  ist  AxiU^ 
7, 9,  N.  d  trotz  OGl.  nicht  als  Sing.,  son- 
dern als  Plural  zu  verstehen ;  die  Angabe, 
dass  der  Sg.  mahmehije  lautet,  ist  nicht 
sicher.    Vgl.  Dozy  S.  11 ,  771  u.  Äx»l4^. 

s.lc  umoi  Wasser  77,20,  N.  b  (vgl.  §  85  k)  gew. 
moi.  Man  hört  im  Xedschd  auch  moijät 
für  Wasser,  vgl.  §  84  b. 

J^ :  soß/ktcäg  mquwäg  30,  1  (N.  b)  rasch. 
Wahrscheinlich  blosse  Alliteration;  vgl. 

ZU  ~,yA  .^  der  Lexica  M.  Grünert,  Die 
Alliteration  im  Alt- Arabischen,  Verhand- 
lungen des  siebenten  intern.  Or.  Con- 
gresses.  Semitische  Section  (Wien  1888) 
S.  30  des  Separat- Abdrucks. 

^U^  Inf.  Zergehen  N.  c  zu  28,  3;  §  104  a. 

^Lo  med.  *  hervorstechen  1,  4,  N.  d;  sich 
überheben  22,  19,  N.  b. 

^Lo  Impf,  tt  =  ^^^  vgl.  §  125  b. 

«Lo  med.  ,3 1  und  VIII  den  Eimer  mit  einem 
Trinkgefäss  füllen  39,  15,  N.  b.  Vgl.  die 
Lexica. 
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Albebt  Socm, 


9  X 


l)^^Befehl;  Vgl,  §  114  c. 

2)  yyo  mer  aber,  jedoch  82  Einl.,  ab  8,  N.  g; 

89,  7;  ji  Wallin  5,  9;    ZDMG  6,  203. 

Wetzstein  ZDMG  22, 144  (82, 13)  schreibt 

^U    Vgl.  §  54e. 
jLo  med.  ^  VI  und  Vn  auseinandergehen, 

Risse  bekommen  86,  5,  N,  c;  99,  3  (von 

der  Morgenröte)  aufgehen,  vgl.  N.  b. 
^^Lo  med.  ^  flattern  (Locken)  74, 41,  N. 
^JLo  med.  ^  krumm  sitzen  N.  a  zu  89,  4; 

fallen  77,  3,  N.  c.  Jl^  mtjäl  herunter- 
fallend 16,  15. 

{Jy^  schwankend  68,  30. 

jb*  Art  Stein  im  Triktrakspiel  105,  7,  N.  d. 

Unsicher. 
liU  II:  tenäni  (Inf.)  rollen  (vom  Donner) 
29  A,  13 ;  I  nach  N.  b  summen  (von  Bienen). 

c^U!i  Einer,  der  Kunde  giebt  46, 17;  Einer, 
der  nach  dem  Befinden  fragt  45, 10,  N.  b. 

Doch  wohl  secundäre  Bildung  von  Lo, 
obwohl  nach  Wetzstein  zu  Delitzsch^s 
Hohes   Lied   und  Koheleth  163  in  der 

Sprache  der  Sleb(.^Einem  raten  bedeutet. 

L».>^\    oder    t^.jy^    Kraut   der  Pflanze 
*  6,  17,  N.  a. 

O^il^  dünner  Stock  53,  8,  N.  c. 

y^  nibir  altes,  halbfaules  SindijSnholz,  zum 

Anzünden  gebraucht  N.  a  zu  21,  9. 
j^  Impf,  i  aufheben  N.  a  zu  6,  13. 
i^.aJL«  hoch,  besonders  von  den  Hinterbacken 

6,  13,  N.  a;  18,  10;  60,  9;  53,  12;  105,  21. 

Die  Angabe  Wetzstein  ZDMG  22, 133  zu 

Wall  in  7, 2  muss  auf  einem  Missverständ- 

nis  beruhen, 
ko  wegschnellen,  abschiessen  39,  10,  N.  c. 

1,9%  •^»'C 

kol.  fem.  «ILJJ  gefleckt  (vom  Pferd)  £x- 
curs  U  4.  Zu  den  klass.  Lexicis  vgl. 
Haffuer,  Kitäb  al-chail  S.  23,  Z.  348fr. 

Stock,  auf  dem  die  Zauberinnen  reiten 
32,  11;  Excurs  S.  Vgl.  zu  den  Lexicis 
nebaa'  Art  Strauch  Palgrave  I,  232; 
Walking  stick  ib.  II,  365;  nebba  a  gnarled 
mountain  bush  Dooghty  11,  477. 


•  9 


\  Stamm  der  Palme  Excurt  N  4. 


^9^ 


»•: 


m6ntt&    schlanker    und    gerader 
Stamm  eines  Strauches  39,  21,  N.  s. 

^^yS  (LJ)  III  mit  Einem  verhandeln  79,  2. 
Ui  nifta'  Rede  12,  12,  N.  a;  Wallin  5,  3; 
*  ZDMG  6,  212,  Z.  4ff: 
OU?t*  PI.  Hügel  72, 13,  N.  b;  vgl.  37, 2,  N  d. 

Jo  Impf,  i  (aus  u?)  rühmen,  preisen  14, 4, 
N.  b;  39, 25,  N.  b;  46,  23,  N  a;  63, 3,  N.  b. 
Vgl.  §  160a. 

j^ai^  edel  39,21, N. d;  63,8,  N. b.  Wechsel- 

form  zu  <^«A.A^. 
•   ••  • 

.ly   (PI.)  Speichen  der  Mühle  97,  19. 
Wahrscheinlich  von  klass.  x>.ft»li. 

Eaffeemörser  Excurt  Q  3ff.  Vgl.  §  173. 
Vgl.  zu  Dozy  S.  II,  642  Huber,  J.  122; 
Euting,  Tagbuch  I,  84.  Jui  mit  J)  ^^^ 
Fehler. 

s^  (oder  ^-Jü?)  Sattelknopf  72,  15,  N.  d; 
V.  50.  Nicht  sicher;  vgl.  bes.  auch  79,10, 

wo  v^ci^  oder  k\.A^  eine  andere  Bedeutung 

j  ••  •  ^  •« »  ^ 

haben  muss. 

9^  ^  ^ 

[J^f,]  fem.  Al^,  PI.  ji^  nigl  schwarz 
(vom  Auge)  15, 18,  N.  a.  Vgl.  die  Lexica. 
Die  moderne  Bedeutung  kann  sich,  wenn 
sie  überhaupt  gesichert  ist,  aus  der 
früheren  entwickelt  haben. 

Jla;:^    (Sauran)    Sichel    Excurs   W  20. 

Klass.  J^fS*^. 

:  nagm  efjftnßtii  Canopus  29  A,  30,  N.  b. 

Ot^l^  Sandhügel  74, 16,  N.  a.  Unsicher; 
wahrscheinlich  ist  3  statt  -.  zu  schreiben. 

^1^  Klageweib  «  Donner  39, 8,  N.  e.  Ganz 

unsicher. 
^^    c.    acc.    irgendwohin    ziehen,     gegen 

Jemand  ziehen  14, 16,  N.  a;  2^)  A,  3.  Vgl. 

^  II  ZDMG  22,  142. 

\[^  Hustenreiz;    wanhüz   von   Hustenreiz 

befallen  103,  6,  N.  b.    Vgl.  klass.  lUc*. 

dSi^  (Qaurän)    Glöckchen    am  Hals    des 

Kamels  Excurs  A  88. 
l:^  c.  acc.  sich  von  Etwas  entfernen  61«  39. — 


^  9 
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IV  sich  biegen  74,  5,  N.  e;  darnach  wohl 
auch  46,  2,  wo  nach  Glosse  N.  a  alt- 
werden. 

l^  Impf,  a  anfeaem,  die  i(^2C^  machen  2, 9.  — 
VIII  id.  39,  25.   Vgl.  Dozy  S. 

i^  Aufforderung  zum  Kampf  N.  a  zu  24, 3; 
N.  a  zur  Übersetzung  von  30,  7.  Vgl. 
Dozy  S. 

^^^^  Einer,  der  zum  Kampf  aufgefordert 

wird,  tapfer  72,  36,  N.  a. 
k.>X>  IV  schicken  N.  d  zu  39,  7. 

* 

(^.jvxi  Einer,  welchen  man  anruft  66, 57,  N.  a. 
Unsicher;  vgl.  das  Klassische. 

v.,.^jJ  N.  a  zu  4,  7  als  Bote  erklärt,  wahr- 

scheinlich  ist  das  Wort  an  manchen  Stellen 
jedoch  =  klass.  ^jJ  (vgl.  22,  5  wo  Tr. 
naäxm.  H  \,^^oS)  und  wurde  daher  mit 
Freund  übersetzt  z.  B.  14, 12;  74, 1;  106,1. 

K^yjJ^^  PI.  s,^^>\X^  1)  mit  <^«-ojJ  (q.  V.) 
erklärt  14, 14,  N.  a;  39, 7,  N.  d,  wo  jedoch 
die  Bedeutung  nicht  passt;  daher  wohl 
2)  zu  übersetzen :  mit  Wunden,  Narben  am 
Rücken  bedeckt  (vgl.  das  Klass.).  —  N.  d 
zu  39,  21  ist  die  Lesart  unsicher. 

N>li  geschickt,  tapfer  37  e,  N.  b. 

^>Ui  (PI.)  id.  7,  11,  N.  c. 

j^JJJ  PI.  (vielleicht  wegen  des  Reimes) 
warnende,  Warnungen  26,  1,  N.  a. 

1>  Impf,  i,  Inf.  1313  ertönen,  vom  fernen 
Donner  20,  3,  N.  c. 

.^13  abstehend,  nach  Wetzstein  N.  b  zu 
Wallin  6,  9. 

.1 2^  grosse  Entfernung  52,  16. 

>ji  schlecht  (vom  Pulver),  spröde  29 A,  8, 
N.  a.    Unsicher. 

9 

^tiit  Zanken  52,  2,  N.  b.  Ableitung  und 
Bedeutung  unsicher. 

c^\^^\  513    biederer,    ritterlicher  Mann 
'  Wallin  2,  15;  ZDMG  6,  22. 

\^jJ  69,  11,  (N.  a)  unerklärt. 

^jli  was  sich  über  den  Boden  erhebt  105,3, 

N.  b. 


^  xli,  Pl.,^^^  Erhöhung,  Kuppe  auf  einem 
nifü  Excurs  G  5.    Vgl.  Huber,  J.  567. 

s^y^  Richtung,  in  der  der  gedi  aufgeht 
Excurs  L  5.  Vgl.  klass.  Ji^  Sternbild 
und  zu  ^f^  Huber,  J.  64  Nordostwind. 

^^  herausfallen  103,  9,  N.  c. 

^^4M■>  :  fi\»af  azzan  Ähren  bekommen 
88  Einl.,  N.  b.  —  Ist  letzteres  etwa  klass. 
L,A^»Q.>  ?  —  II  schütteln,  Kom  (mit  der 
minsifeh  s.  u.)  N.  c  zu  102, 7 ;  die  Locken 
=  in  den  Locken  wühlen,  sie  nach  Be- 

lieben   ordnen  7,  10,  N.  b;    c.  ^^  ent- 
blössen  N.  c  zu  102,  7. 
ÜLmJ   nnaffh  (§  98h)  PI.  fi%»äi\f  Spreu; 
auch  von  Menschen  102,  7,  N.  c. 

^   9 

lJua^x  minsaf  Platte,  auf  der  das  Essen 

aufgetragen  wird  3,  6,  N.  b.  Zu  Dozy  S. 
II,  667  vgl.  Wetzstein,  Reiseb.  146  mansef ; 
Huber,  J.  128;  134;  JRAS  21,  874  tray. 

SSjuyJ^  minsifeh  N.  c  zu  102, 7;  gut  erklärt 

bei  Huber,  J.  129  mensafe  =  plateau  ^n 
osier  pour  jeter  le  ble  en  Tair  et  le  sSparer 
de  la  poussiere  (Syrie). 
^3«mJ  lesen,  Gutes  und  Schlechtes  sondern 
22,  4,  N.  d  (Kaffee). 

leichter  kühler  Westwind  64,  8. 


N.  c.   Man  denkt  an  ^**^. 

^  9  ^ 

^^JLuJ  stark  behaarter  Teil  des  Rückens 

des  Kamels  Excurs  A  86. 
^^yj^  in  anrauchen  Wallin  7,  1,  N.  a  (von 

Wetzstein).   Vgl.  klass.  LmJ. 

it^JLi  kleines  Schlückchen,  kleiner  Zug  aus 
der  Pfeife,  um  sie  anzurauchen  N.  a  zu 
Wailin  7,  1. 

^^^4A)l3  ein  wenig  erhaben,  erhöht  52,  17, 
N.  a.  —  Vgl.  im  Dial.  von  Mosul  tiä«i, 
nasi  niedrig  Socin,  Sprichw.  No.  465; 
Kurd.  S.,  a,  S.  187,  Anm.  zu  V.  142. 

dJi^  Kemtruppen  37,  d  N.  a. 

y^^^JiS  II  anknüpfen,  Seil  Excurs  K  5.  — 

IV  hindurchziehen,  eine  Säge  durch  das 

Holz  29  A,  12,  N.  b. 

'iSßJj^  naibCj  PI.  niiqb  Unglück  14, 1,  N.  b. 
Vgl.  u.^^^  Dozy  S.;  Berggren  hat  das 
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AiiBEBT  Sogin, 


Verb  um  auch  unter  echouer;  Reinhardt 


280  ÄX-iJ  Intrigue. 


A^LuL)  Seil  der  Schöpfmaschine  Excurs  K5. 

vX-»iJ  Impf,  i  fragen,  im  Nedschd  allgemein 
6  Einl.  Vgl.  zu  Dozy  S.  Doughty  I, 
576;  für  jOmän  JRAS  21,  816;  Rein- 
hardt 185. 

iis>^  Frage  67,  7. 

ivk.^  Gedicht  s.  §  23  a;  67  Einl. 

>^.«iwL*o  61, 17,  N.  b  unsicherer  Bed.  In  )Omäu 
accountable  JRAS  21,814;  vielleicht  liegt 
etwas  Derartiges  darin. 

jJiJ  aufbrechen  N.  e  zu  7,  17.  —  11  auf- 
brechen lassen  7,  17,  N.  e;  austreiben 
(Vieh)  Excurs  EE  17;  ausbreiten,  ent- 
falten (Fahnen)  33, 15,  N.  b  (Mscr.  I.  Form ; 
das  Metrum  verlangt  die  11.). 

k^^  stark  N.  b  zu  43,  4.  Vgl.  JRAS  21, 
870  stout.  Sonst  LJ^. 

i^  •  ***  >  schön,  kokett  (von  einem  Mädchen) 
9,  1,  N.  d;  29  A,  20,  N.  b.  Das  Wort 
kommt  auch  bei  den  Beduinen  im  Haurän 
vor  (Notiz).  Fem.  auch  iJl.^JiS  94,  2; 
PI.  ^^i^  niSämä  (nicht  ÄiLio,  wie 
ZDMG  22,  78,  9;  136  steht).  Von 
einem  Mann:  geschmückt^  tapfer  1.  c. 
und  71,  45. 

2pJ  Jugend  29  A  6,  N.  c.  Von  tiJ, 

^U  51,22,  N.a  mit  „Säule«  erklärt;  wahr- 
scheinlich Urheber,  Oberhaupt 

'S  ^ 

34,  6,  N.  b  unsicherer  Bedeutung. 

Sattel  61,  32,  N.  a.  Unsicher. 

Cj^Lai  Qriß  des  Spatens  Excurs  W  3;  des 
Säbels  Excurs  0  2. 

v-^Ji^  Herd  84,  11,  N.  a.    Vgl.  Huber,  J. 

126  trepied  en  fer. 
^ü  scharf  (vom  Auge)  Excurs  F  11. 

^Uail,  PI.  1)  Christen  32, 15,  N.  b.  2)  sieg- 
reiche 29  A,  20,  N.  d.  Unsicher. 

4U^A>   (Haurän)  Lauf  der  »Pistole   Excurs 

C13. 

.»        < 

^^^^,   PI.  jJ^Uoi   Grabstein,  Grabsäule 

36,  4,  N.  b;  97,  27,  N.  a. 


^^y^  Impf,  a  c.  acc.  der  Richtnng:  irgend- 
wohin aufbrechen,  ziehen  30,  10,  N.  b; 
69,  1.  72,  34  (N.  a)  hat  der  Text  Partie. 
näp,  was  vom  Erkl.  in  f^näsi  Part  DI 
verwandelt  wurde;  letzteres  passt  aller- 
dings ins  Metrum.  —  Vgl.  nasjo  Rein- 
hardt 320,  Z.  16  desTranscriptionstextes; 
das  AVort  ist  dort  mit  „sie  stiren  ab" 
übersetzt,  was  zu  der  letzten  der  oben 
angeführten  Stellen  passen  würde.  Ausser- 
dem naH  er  gerade(ans)  Reinhardt  119; 
darb  nnä§je  auf  dem  geraden  Wege  ib. 
346,  Z.  9.'  Auch  ana  nusik  =  dahil  Doughty 
I,  268  darf  man  wohl  hierherziehen. 

^j^^  Ziel  82,  13. 

^yßA^  ausgetröpfelt,  von  einer  Nachricht: 
ausgekommen  68,  5,  N.  b.  Unsicher. 

^^yoi  Impf,  a  (kaum  Passiv)  entweichen 
19,  9;  N.  c  zu  19,  2  trans.  anrichten. 

y^S  nqdü  oder  nqdwe  14,  12,  N.  a  als  aus- 
erlesenes Kamel,  nudwi  55,  2,  N.  c  als 
weisses  Kamel  erklärt  (vgl.  jedoch  65, 1), 
Plural  nodä  64,  10  (N.  c.  unannehmbar); 
65,  1;   66,  31;   nedä  14,  12;   andä  69,  1; 

imdä  72,  53;  nqdwät  66,  35  ff.    Die  ur- 

» 
sprüngliche  Bedeutung   des   klass.  y^ 

ist  wohl  dem  Bewusstsein  der  modernen 
Dichter  verloren  gegangen. 

Jai  hinaufgehen  (vom  Preis)  N.  a  zu  94,  3. 

kLli  glatt  (von   der  Stime)  Excurs  F  13. 

Vielleicht  eher  =  vorspringend. 
JaJ  kühn  vorgehen,  angreifen  9,  8,  N.  b. 

Jaj :  antarqt  es  regnete  N.  a  zu  29  A  15. 
Vgl.  Völlers,  Lehrbuch  196  jkS  I;  Leff 
el-kimät  lAr    L:^ 

^lk>  Aufseher  29  B,  14,  N.  b. 

^k>  Sitzpolster  auf  dem  Kamelsattel  Excurs 

A  67;  N.  c  zu  7,  16;  11,  9. 
JJai   Impf,  tt  (sec.  i)  stehlen  86,  4,  N.  b; 

N.  c  zu  43,   1.    Vgl.   Landberg,   Prov. 

113,  2  V.  u. 

^  IV  geben  (Prosa)  N.  d  zu  24,  EinL 
Wallin  1, 1 ;  ZDMG  5,  5.  Vgl.  ZDMG  22, 
74,  2;  114.  Zu  den  Angaben  der  klass. 
Lexica  citiert  Thorbecke  in  seinem  Frey- 
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tag:  T&bari  3,  428,  20;  Agäni  10,  9,  10; 

Bekri  640,  4. 
^^li  nädür  (Qaurän)  Eom  der  Pistole  Ex- 

cun  C  22. 
J»LL«  mafiä^ir,  PI.  Brenngläser  1,  14. 

jy»S^,  PI.  ^L;-*  tapfer,  Held  26, 14,  N.  a; 
51, 11 ;  68, 18.  Vgl.  Wetzstein  zu  Delitzschs 
Job  ^  478  (II  616)  „Stösser  mit  der  Lanze, 
Held'' ;  in  Ausgew.  Inschr.  S.  358  giebt  er 

9 

als  Sing.  ^Ia^. 
j^^-iioo  (Sük  esch-Schijüch)  Wind  von  Süd- 
osten Excurs  L  9. 

^jJo  hervorstehendes  Eisen  unten  an  der 
Schwertscheide  Excurs  0 13;  an  der  Flinte : 
Kolben  Excurs  C  9  (unsicher). 

^lio  Stern  im  Westen,  AVestwind  105,  11, 
N.  b.  Besser  Nordwind.  Vgl.  die  klass. 
Lexica.  Übrigens  giebt  Burton,  Midian 
revisited  II  302  an:  j^^\  ^lacJl  Art 
Sturm. 

^y  (PI.)  zarte,  weiche  Teile  78,18;  ^\y 

id.  (Notiz). 
^^^äJ;  Das  Impf,  a  77, 13  ist  gute  alte  Form; 
vgl.  die  Originallexica  contra  Freytag. 

dLlfti,  ^L^li,  PI.  ^}^  Art  ausgezeichnete 
Dattelpalme  N.  a  zu  32,  3.  Unsicher. 

yju  mit  einem  spitzigen  Instrument  minjäz 
stechen  99,  1,  N.  c.  Vgl.  zu  Dozy  Belot 
lio ;  tlAJLe  bei  Beaussier:  aiguillon  pour 
les  änes;  munghaz  bei  Meakin  131. 

wXÜ,  PI.  >yk^  grosse  lange  Sandwelle  Ex- 
curs G  1.  Vgl.  ausser  Doughty  passim 
besonders  Wallin  in  Journal  of  the  Boyal 
Geogr.  Soc.  20,  304.  308;  24,  167. 

Jfxx^  herumliegen  72,  48,  vgl.  N.  c.  Un- 
sicher. —  Vni  69, 16,  N.  b.  Unsicher. 

jjjo  c.  acc.  überragen,  übertreffen  14,  17; 
nach  N.  a  gewohnlich  c.  ^, 

^^^ü  Impf,  a  nach  N.  a  zu  39, 8  =  auslesen ; 

dies  passt  jedoch  nicht;   besser  =  auf- 

und  zurückwerfen;  ebenso  N.  a  zu  66, 29. 

Vgl.  die  in  Thorbecke's  Freytag  citierte 

Stelle  ^amä8a  239,  Z.  6. 
^Ü  (vielleicht  jedoch  mit  Beim-i)  =  L>!>li 

12,  9,  N.  b. 


jiti  (oder  ^^  ?  dies  jedoch  weniger  wahr- 
scheinlich) ertönen  machen,  schlagen  (den 
Eaffeemörser)  Excurs  Q  6. 

^  Jü  anschlagen  (dem  Stämpfel  an  den 
Kaffeemörser)  Excurs  Q  7.  Vielleicht  ist 
das  Wort  urspr.  mit  j  statt  ^j»  zu  schreiben; 
vgl.  Kremer,  Beitr.  ^U  Jü  Handtrommel. 

Ji^£u  bunt,  getüpfelt  78,  20,  N.  d.    Wohl 

aus  ^'ÜÜLc  weiter  gebildet. 
1JL>  II  sprengen  (eine  Thüre)  N.  c  zu  85,  3. 

k)üu  Art  Dietrich,  Passpartout  85,  3,  N.  c. 

Dattel  in  einem  bestimmten  Stadium 


der  Reife  Excurs  N  22. 

^Äi  Explodieren  (vom  Pulver),  Ertönen 
61,  24,  N.  b.  Vgl.  in  sOmän:  to  explode 
JRAS  21,  836;  Reinhardt  379  (VI  171). 

^^yü  (wohl  für  IV)  auslesen  4,  4,  N.  a.  — 
n  lesen  (Kaffee)  N.  c  zu  22,  4. 

u^^5sj  II  hinter  sich  lassen  (eine  Gegend) 
29  A,  29,  N.  b.  —  IV  anrichten  (aus  dem 
Topfe).  Notiz. 

^Lio  nacha  N.  a  zu  44,  9  Südwind. 

Js5si  nqcd  uneben,  unsanft  29  A,  28,  N.  b. 

^^^m5ü  nikqs  zurückkehren  10  Einl. ;  26,  Einl., 
ab  1,  N.  b.  Vgl.  Landberg,  Arabica  III, 
69;  75. 

LJt5o  II  auf  dem  Rückwege  sein;  viell.  = 
nach  dem  Ne^  hinaufgehen  79,  32,  N.  a. 

vX«J  Matratze,  Polster  27, 8,  N.  a.  Pers.  J^. 

S^lJ  Tigermut  51,  5.  Vgl.  §  98  h. 

^^^^  VI  zunehmen,  vielwerden  16,  1,  N.  a. 

Uj  Früchte,  Ertrag  Wallin  6,  2;  ZDMG 
6,  371.  —  Vgl.  Dozy  S. 

^^y^\  (Elat)  kostbarer,  besser  64,  8,  N.  d. 
Unsicher. 

jjbly   neben  >^^,  PI.  von  Ju^,  Brüste 

5,  5,  N.  a. 

s\j^  mit  i^Ui  erklärt  47,  5;  vielleicht 
geradezu  =  Sonne  N.  a ;  vgl.  V.  9. 

u^t,^  Impf,  tt  Wallin  3,  11  dumpf  hin- 
brüten. Sollte  Nimr  das  Wort  aus  dem 
]$Lämü8  geschöpft  haben?  Gauhari  und 
Tä^  haben  es  nicht;  K.ämüs  und  Lisän 
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Albebt  Socik, 


J^^U^  (PI.)  Bachedurst  WaUin  2,  4,  N.  b. 
Vgl.  ZDMG  6,  17. 

L^i  V  die  Völligkeit  erreicheD  (vom  Mond) 
74,  28,  N.  a.  Text  und  Bedeutung  un- 
sicher. 

l^ :  nehä  aaddi  mein  Ziel ;  viell.  auch  s=i  ge- 
nügend  für  4,  10,   N.  a;    12,  17,   N.  a; 

74,  25. 

**  I     * 

^y^ :  wazne  nehäje  Gewicht  Excurs  N  37, 

N.  d. 

«.^.li  bei  den  Wahhabiten:  Function  des- 
selben 19,  3,  N.  a. 

c-^V  1)  ^^^  20,  16,  N.  a  PI.  von 
cjt^i,  was  jedoch  unannehmbar  ist;  PI. 
von  ^wj!>L>  (vgl.  Dozy  S.)  Bedürfnis;  2) 
PI.  von  iL^li  Schmaus  97,  20,  N.  a. 

v.^%^y^  39,  3  Einer,  an  den  die  B,eihe 
kommt;  N.  a  bei  dem  ein  Gast  einkehrt. 

y^  stossen  im  Gehen,  von  einem  Esel  N.  a 
zu  99,  2. 

jljy  stössig  99,  2,  N.  a. 

^li  med.  ^  Inf.  ^^>>  sich  verbreiten,  vom 
Duft  N.  c  zu  64,  7. 

^\  Elativ  von  g6li  (?)  stärker  duftend 
64,  7,  N.  c. 

^li  med.  ^  II  sich  lagern  66,  38,  N.  b; 
51,  2  (unsicher).  Vgl.  Burckhardt,  Bed. 
29;  JBAS  21,  835. 

^t>  med.  ^  schmähen  110,  15,  N.  a. 

«rti  Feuer,  Glut  47,  2,  N.  b. 

^\>  med.  ^  berühren  8,  9,  N.  a.  Vgl. 
Cuche  toucher,  palper;  Sachau,  Ar.  V., 
S.  25,  I,  2. 

i>^,  wahrsch.  j>U>^  69,  20,  nach  N.  a  -» 
lang;  not  =  Dattelkorb  ibid.  Vgl.  das 
Klass. 

^}^  (Mscr.  nauwä^i)  nach  der  Erkl.  32, 3, 
N.  a  Plur.  von  nänje  Frucht ;  wahrschein- 
lich jedoch  Ableitung  von  ^^  in  der 
Bedeutung:  verschiedenartige. 

^^Uj  (Plur.)  mannichfaltige  52,  23. 

{J^y^  Streben  42,  1,  N.  a. 

s^*^^  II  c.  ^  triumphieren  92,  6,  N.  b; 
Beute  machen  N.  a  zu  35,  21  (letztere 
Bed.  wahrscheinlich  ganz  secundär).  Zum 
Verbum  vgl.  Cuche  Belot :  II  acqu^rir  de 
la  consid^ration.    Vgl.  ^^^* 


^Uy  Beute  35,  21,  N.  a;  Sieg  N.  b  zu 
92,  6.  —  Wahrscheinlich  «  Anaehen, 
Ehre;  vgl.  Dozy  S.  ^y^\  freilich  ist 
im  jOmänischen  ^y^^  nach  JBAS  21, 
870  strength;  Reinhardt,  S.  28  Kraft  zu 
vergleichen. 

^y  Stelle  zwischen  den  Augenbrauen  Ex- 
curs F  17. 

6S^\  ^b^^  (_Jr^  ein  bestimmtes  Ziel,  Ge- 
Schaft  haben  9,  5,  N.  b.  nejäjä  als  Plural 
von  n^e  <=  -mal  5,  2,  N.  e. 

l^  najäj  nijä  Entfernung,  Entfremdung 
65,  7,  N.  b;  112,  2;  61,  20,  N.  c;  77,  5; 
29  A,  3,  N.  c  als  Schicksalsfügung  er- 
klärt (vgl  pf^-^) ;  kaum  annehmbar.  VgL 
Klass.  ^yi  nnd  ^u. 

2;tJ  51,  6  unerklärt 

iJ^  nerehf  neri  türkisches  Goldstück,  wohl 
gleich  Itra  Excurs  M  10;  N.  b  zu  15,  3; 
97  Einl.,  N.  c. 

^l>  med.  ^  (?)  IV  ruhig  sein  86,  2,  N.  a. 
^  nä«  kleines  buntfarbiges  Tierchen, 
springt  dem  Löwen  auf  den  Nacken,  frisst 
sein  Fleisch;  was  es  frisst,  kommt  sofort 
zu  seinem  Hintern  wieder  heraus;  wenn 
sich  das  Tier  bis  zum  Herzen  des  Löwen 
durchgefressen  hat,  ist  es  satt  (Notiz).  VgL 
nees  bei  P.  H.  Layard,  Discoveries  in  the 
ruins  of  Nineveh  and  Babylon,  London 
1853,  p.  567. 


» I 


\jJb:  häda  tDähid  es  war  einmal  Einer  44, 

Einl.  und  öfter. 
^\jb  dort;  häk  dbint  ein  Mädchen  dort,  das 

dort  war  50  Einl.,   78  Einl.;  40,  ab  3 

häk  aSSäjib  ein  Alter  dort 
<JUa    wehen,    grünstig    sein    WaUin    1,  7; 

ZDMG  5,  8.     Vgl.  ZDMG  22,  116   zu 

74,  4  des  Textes;  Stumme,  Beduinenl.  V.16. 
«_;vJt   PI.   u^Ljb  Wind   17,  19,   N.  b; 

Wallin  1,  9.    Zum  Sing.  vgL  für  ^Omän 

JBAS  21,  878;  Reinhardt,  S.  45  hebabe. 
yljlj^  (vgl.  ^U^«)  mehbäg,  mtAö*  hölzerner 

Kaffeemörser  Excurs  C  4 ;  vgl.  7.    Cuche- 

Belot  wie  Berggren  pilon ;  möglicherweise 

mit  Becht 
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'  ^  PI.  *>-«j-*i  Samenkörner  N.  b  zu  44,  7. 
^.^ii  tapfer  N.  b  za  44, 2.  Vgl.  fV.;  V'^ 
PL  ^,j  cxiri^  Sharp  (energetic)  in  *Omän 
JEAS  21,  866.  Die  Richtigkeit  der 
Schreibung  bei  Jayakar  müsste  wohl  noch 
geprüft  werden. 

* 

sj*^^  11  (Bagdad)  Reis  aushülsen  N.  a  za 
84,  6. 

t/^^-4J  Qaurän  —  >U^^,  die  Form  mit 
i  haben  auch  Barckhardt,  Bed.  S.  36 
mehabedsch;  Haber  J.  125  mahbfts. 

^^«-*Ä  Bauch  des  Feuers  Excurs  CO  13, 
J-j-Ä  VII  verrückt,  toll  werden  (Notiz). 
v-xXa   II   vom  Hegen  N.  d  zu  73,  11  s. 

^IXa  schwacher,  aber  anhaltender  Begen 
73,  11. 

JiÄ  IV  schnell  laufen  7,  13,  N.  e.  Etwa 
verhört  für  JwJjb  (vgl.  Jl*iv«)? 

1)  sich  zurückziehen,  fliehen  23  £inl., 
ab  3;  26  A  £inl.,  ab  3.  Vgl.  zu  Dozy 
S.  Exemer,  Beiträge.  ^  2)  zuschlagen, 
eine  Thüre  46,  4  N.  b;  dagegen  Excurs 
T  7  öffnen.    Unsicher. 

wie  viele  108,  9,  N.  a.    Unsicher. 
PI.  flüchtige  (Kamele)  64,  2,  N.  a. 

Nachtgebet  63,  19,  N.  b.     Vgl. 
§  106a. 

mit  dem  ^»jb  (siehe  dieses)  fesseln 
N.  f  zu  29  A,  21. 

:  hagr-annc^ä  N.  b  zu  12, 2  mit  Wandel 
des  Geschicks  erklärt;  wohl  besser:  die 
durch  Entfernung  hervorgerufene  Ent- 
fremdung. 
;lacLÄ  PI.  ^tvJb  Kette  oder  Strick,  mit 
welchem  ein  Vorderfuss  des  Pferdes  mit 
einem  Hinterfuss  derselben  Seite  zu- 
sammengebunden wird  29  A,  21,  N.  f. 

wasserlose  Bodenvertiefung  74,  13, 
N.  b.    Ganz  unsicher;  vielL  Mittaghitze. 

^^•^  PI.  ,^^**.^tyb  schwere  Gedanken, 
die  sich  Einer  macht  106, 15  N.  b  (Sing.) ; 
N.  c  zu  22,  1.  Auch  das  gew.  ^j^y^sJjb 
PI.  ,y-»Ä.l *Ä  kommt  vor  42,  9 ;  76,  20. 

PI.  Dromedare  64,  1  und  2;  scheint 
als  Sing,  behandelt  109,  V.  4. 


C 


••  • 


^laM  PL  64,  2;  74,  7;  an  letzterer  Stelle 
wohl  Plural  zu  ^^^^^sxa  Dromedar;  an 
ersterer  Stelle  im  Verse  neben  hign  und 
in  N.  b  als  langsam  laufend  erklärt,  was 
nicht  befriedigt. 

^^^s:*^  hin-  und  herlaufen  66,  9,  N.  c; 
vgl.  N.  c  zu  64,  2;  N,  c  zu  4,  8.   Vgl  ^. 

^^^,ÄÄ  kighüg  30, 1;  gew.  Plur.  gw^UcXÄ 
4,  8;  14,  12;  64,  2;  74,  7;  nach  den  unter 
g^^V^vA  aufgeführten  Glossen:  sich  nach 
allen  Seiten  wendend,  aus  Hunger,  Lenk- 
samkeit, Agilität  Die  Angabe  ist  mit 
Bücksicht  auf  die  Bedeutung  des  klass. 
-L^sXA  (vgl.  Lisän  und  Tä^ ;  Thorbecke 
citiert  Bekn  213,  21;  Agäni  21,  110,  14) 
zweifelhaft,  besonders  da  64,  2  ^ujblac^Jb 
in  einem  Verse  neben  gv.^aülyjb  vor- 
kommt; das  Bewusstsein  der  ursprüng- 
lichen Bedeutung  des  Wortes  kann  leicht 
verloren  gegangen  sein. 

iSJi  defi  30,  6,  N.  a. 

i^tXA  Zotteln,  Fransen,  am  Kamelsattel 
Excurs  A  70;  an  der  Kefftje  Excurs 
DD  13. 

^bjA  Art  Datteln  (oder  Palmen?)  86, 4,  N.d. 

J^wXA  II  c.  ^  kühn  losgehen  auf  Jemand 
N.  d  zu  33,  13. 

J^5^  kühn  33,  13,  N.  d. 

^J^:  hqdü  jehidünih  icUa-lmulük  ein  Ge- 
schenk, das  man  den  Fürsten  giebt.  (Notiz). 

i^siJi  Eisen,  mit  welchem  der  9&aranier 
die  Sohlen  seiner  Stiefeln  beschlägt  Ex- 
curs DD  26. 

JwXA  schnell  gehen  N.  b  zu  16,  9.  Vgl 
klass.  ^>y^> 

J\J4a^  schnell  laufend  16,  9,  N.  b. 

^^j^  Freudengeschrei  N.  d  zu  60,  10. 

^yb  II  c.  acc.  mit  Einem  reden,  schwatzen 
45,  6  N.  b;  46,  21,  N.  a. 

^  Bede,  Geschwätz  30,  5;  46,  21,  N.  a; 
62  H,  22.    Vgl.  Stace  170  u.  talk. 

^/fh^  Bede  31,  8. 

^yb  II  aushülsen,  Beis  im  Mörser  ^\jJ^ 

N.  a  zu  84,  5. 
^yb  II  kindische  Spiele  treiben  95,  3,  N.  a. 

Vgl.  Berggren  ^  r*  n.  babiller. 
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Albbbt  Socin, 


s^j^  (<Jx^^  IV  springen,  (vom  Wolf) 
H  5,  N.  ft. 

JijC«  Terruckt,  wahnsinnig  Waliin  3, 13 ; 
ZDMG  22,  148;  149. 

<J5^  springen  56,  6,  N.  c.  Wahrsch. 
klass. 

J*  Impf,  i  sich  bewegen,  mtschen  N.  c  sa 
20,  1.  Auch  Cache  giebt  branler,  etre 
agite. 

v-j>jä:  thqzib  (3.  Pers.  Fem.  Impf.  I)  vom 
Pferd:  etwas  schneller  gehen  als  im  ge- 
wöhnlichen Schritt  N.  a  zu  2,  6.  Vgl. 
ZDMQ  22,  79,  9;  139,  wo  II.  (?)  Form. 

Ä^i*  kurzer  Trab  N.  a  za  2,  6. 

^J^jj^b  76, 13;  N.  a  hizirb  sehr  kalt.  Un- 
sicher. 

£^  II  herabbeugen  77,  22,  N.  c.  —  IV 
52,  2,  N.  a  unsichere  Lesart.  ^  YII  sich 
preisgeben,  prostituieren  N.  a  zu  52,  2. 

J  lA  mager,  schlapp  sein  (von  den  Ohren) 
111,  18. 

C>^ji  fem.  *))j^,  PI.  JJä  (sie)  abgemagert, 
ermattet  19,  10,  N.  a. 

^^^S:Jb  PI.  ^Li^üft  (so  im  Metrum,  Mscr. 
ihSäif  also  viell.  ^U^IaI)  die  sich  leicht 
melken  lässt  (Kamelin)  15,  5,  N.  b. 

JmmXa  wahrsch.  herumschweifen  72,  4; 
nach  N.  b,  c.  acc.  einkehren  bei.  Vgl. 
Cuche-Belot  emigrer,  vagabonder;  Land- 
berg, Prov.  460. 

'  ,^  Freundlichkeit  N.  a  zu  39,  26. 


:  hed/ubqt  qttcfnlleh  träufeln  N.  c  zu 
76,  19. 
(^Lalb  Wallin  5,  23  mit:   hohes  Gebirge 
übersetzt.    Es  ist  Plur.  {\J^)  von  ^4^ 
nach   Huber  J.  601;    773,   PL 
«^^Uoib    colline    aplatie.     Auch 
kommt  vor  ib.  604;  vgl.  Doughty  I  243 
huWf  hilly  mountain  coasts. 

austräufelndes  Wasser  76, 19,  N.  c. 
YII  schmächtig,  gedrungen  sein  68, 30 

N.  c. 


^yAj^  schmächtig  68,  29. 

JlLb  Spritzregen  66,  2,  N.  a. 

Ai^^  mahaffeh  Fliegenwedel  (>-■  mihtoäje 
in  Bagdad).    Notiz.    Vgl.  Huber,  J.  126. 


hafaftfi  (sie)   weisse  'Abäje    von 
dünnem  Gewebe  Excurs  DD  11. 

Mscr.  tehc^;  das   Metrum   verlangt 
tahfa  77,  2.    Nach  N.  a  =  nicht  hinge- 
langen  (wahrsch.  hier:  fliegen;   vgL  die 
Lexica).    Vom  Monat:  kurz  sein  73,  39; 
nach  N.  e  zu  Grrunde  gehen.  —  IV  um 
den  halben  Preis  verkaufen  97,  26.  N.  b. 
Vgl.  e^  Muhlt  bei  Dozy  S. 
S^  1)  niedrig  N.  a  zu  12,  3.    Unsicher. 
^2)  schlank  18,  3  N.  a.    Vgl.  Dozy  S.  <^. 
^Ji  (wohl  statt  IV)  Regen  entsenden  50, 1. 
c^^^iA  das  lange,  straffe  Haar  des  Schwanz- 
endes  des  Kamels  Excurs  A  43.    lÜass. 

go^  thöricht  77,  32,  N.  a.    VgL  ^Ul* 

45,  9,  klass.  meist  ^^LUa. 
<Jfj^*^   II   sich   ergiessen  (Regen)   74,  10; 

(von  Thränen)  WaUin  5,  7 ;  ZDMG  6,  213. 

Vgl.  Cuche-Belot  I  pleurer  un  mort. 
^  ebenfalls  4  Einl.    Pers. 

^  hum,  im  Metrum  kumme  dann,   sonst 

89,  10,  N.  b ;  vgl.  §  62  m. 
^H»A  Wallin  3,  6  übersetzt  Familie,   vgl. 

ZDMG  6, 197.   Es  ist  mir  nicht  bewiesen, 

dass  der  Erklärer  und  Fleischer   Hecht 

haben,  vielleicht  bedeutet  das  Wort  bloss: 

Gegenstand  der  Sorge, 
f  *^A    PI.    ^L^    schnell,     eilig     (Kamel) 

4,  8,  N.  d;  8,  6;  44, 12;  45,  7;  79,  9;  112,  7. 
J-«^  IV  fallen  (Regen)  N.  c  zu  7,  1 ;  aber 

hämü  67,  32,  N.  b. 
JUa  fliessend  (Thränen)  7,  1,  N.  c. 
^^^,  »ib  Thränenstrom  Wallin  4,  3. 

J^-»fc  Regenguss  N.  c  zu  7,  1. 

i^'l-^  =  klass.  jUJb  80,  12,  N.  a. 
i^_y^   VI    sich  ergiessen  (Thränen)    45,  5, 

N.  a. 
y^^^i*    (bei    den  Delem)    Gürtel   Excurs 

DD  19.    Vgl.  die  Lexica;   Moritz,  Zanz. 

99  ,r>'i<»  <*<!». 

^*^:    hinnqk    (mit  Suff,   der  2.  Pers.)  im 
^  Nachsatz:  doch  (N.  a  zu  23,  8;  §  54d> 
1^^  VIII  c.  <w>  gemessen  8,  5,    vgl.  N.  a. 
^  J^^ :  (elhsäb)  elhindi  Rechnung  nüt  dem 

Zahlwert  der  Buchstaben  des  Alphabets 

11,  5,  N.  a. 
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Sj^  (südlicher  Eaphrat)  Strick  am  Segel 
des  meihüf  Excars  FF  13. 

yb  als  Fragepartikel  §  53  b. 

L^^  (Verbalform)  39,  37,  N.  c  unerklärt. 

^M^^ft  c.  <w>  sich  Etwas  wünschen  N.  c 
zu  22,  1.    Vgl.  ^^.^  u.  yj**^:^. 

J^jjÄ  61, 29,  N.  b  mit  „Niederlage«  erklärt; 
unpassend  und  unrichtig.  Nach  Wetz- 
stein: Klang  der  Glocke  ib. 

'A>yk  (Sing,  zweifelhaft)  PI.  ^>\^  Koch- 
steine N.  c  zu  72,  6;  Excurs  C  8.  Vgl. 
zum  Plural  Burckhardt,  Bed.  36;  Huber, 
J.  129.  Nach  N.  c  zu  72,  5  bei  den  Slubi's 
auch  Sohle  des  Kamels.  Unsicher;  viell. 
»  Hals. 

^U  med.  ^  VI  sich  streiten  103  Einl.; 
N.  b  zu  12,  22. 

iiopb  Streit,  Kampf  N.  b  zu  12,  22.  Vgl. 
zu  Dozy  S.  Cuche-Belot;  Doughty  I,  454 
(IL  Form);  Snouck,  Mekka  U,  9  (höia), 

Ä-i^U  Kuh  N.  b  zu  2,  1.  Vgl.  Dozy  S. 
unter  J^^\  in  lOmän  JE.AS  21,  841 
u.  Moritz,  Zanz.  99  Ziege.   Vgl.  ^L<^U., 

JIa  med.  ^  V  c.  ^^  sich  entsetzen  über 
Etwas  (vor  Bewunderung)  N.  b.  zu  49, 17. 

J\yb  (viell.  für  J\y^'\)  PI.  Cj^\yb   Un- 

glückszeit  49,  17,  N.  b. 
f  Iä  med.  ^  laufen  64, 15,  N.  a.  —  Unsicher ; 

wohl  für  f^A  med.  ^  q.  v. 

^\^  Nebenform  zu  ^^a  64,  14,  N.  a. 

C>y^  Ruhe,  Friede  52,  3,  N.  a;  bilhün  lang- 
sam 71,  2  =  iolä  hwena  N.  a  zu  2,  6. 
VgL  das  klass.  1^.3*. 

^^\y^^^  mehtoän  CAgel)  Stämpfel  für  den 
Kaffee  Excurs  Q  8.  Unsicher.  Nach 
Huber  J.  125  wohl  richtiger  =  mortier 
en  cuivre;  eine  Form  nom.  instr.  von  c>^^ 
(vgl.  zu  Dozy  S.  Fleischer,  Kl.  Schriften 
3,  77;  ZDPV  6,  87). 

v_5|yb  I  (viell.  statt  IV)  c.  acc.  und  v--j 
Einem  eine  Wunde  schlagen  N.  c  zu 
49,  14.  —  VIII  wünschen,  nach  Liebe 
verlangen  Anm.  b  zu  77,28;  vgl.  f^^^ij^. 

tflyb  1)  hawätj  huwät  Schlag,  Wunde  N.  a 
zu  13,  4;  49,  14,  N.  c;  87,  7;  PI.  hawäja 


"^  ^ 


62,  11,  N.  a.  Vgl.  Dozy  u.  ^^,  ^\yb ; 
Sabbäg  69,  7  giebt  i^\y^  ^'^iSj^  =. 
^^«^  in  Syrien.  —  2)  i\yb  (wobei  < 
vielleicht  bloss  in  Folge  der  Genitiwer- 
bindung  eingetreten  ist)  Liebesabenteuer 
66,  20,  N.  a. 
i^l^A   (Bagdad)  viel  N.  a  zu  74,  38.    Vgl. 

^^\p^  verliebt  27,  1,  N.  a.  Vgl.  Rein- 
hardt, S.  54  =  leichtsinnig. 

\Si^  li^  Liebesbedürfnis  78,  17.  Nicht 
ganz  sicher. 

k^  PI.  Ähnlichkeiten  5,  6,  N.  c,  Plur. 
ZU  A*^jj>.  Vgl.  tehtje  Gestalt  Reinhardt, 
S.  110. 

«—-^i^A  nach  N.  a  zu  39,  30  eiserner  Klotz, 
auf  welchem  man  Steine  zuhaut.  Ganz 
unsicher;  nach  Reinhardt,  S.  42  ist  hib 
ein  Brecheisen;  nach  361  htbe  eine  Hacke. 

O^  med.  ^  herrenlos  sein,  keine  An- 
gehörigen haben  85,  2,  N.  a. 

j^  (Bagdad)  med.  ^  II  rasch  gehen  N.  a 
zu  68,  16. 

^Ia  med.  ^  1)  erscheinen,  auftreten  19,  2, 
N.  b.  2)  (viell.  für  II)  erregen  77,  7, 
N.  a.  ^  n  erregen,  hervorlocken  32,  4, 
N.  a;  50,  1;  69,  3;  äussern,  aussprechen 
19,  7,  N.  a. 

v-Ä-^  Hunger  N.  a  zu  51,  20.    Unsicher. 

j^»"^  Richtung,  in  der  der  shel  (Canopus) 
aufgeht  Excurs  L  4. 

ÄiU*  66,  29,  N.  b  unerklärt. 

j3Ua  (PL)  hungrige  51,  20,  N.  a.  Unsicher; 
es  ist  wohl  b  Ua  zu  lesen  mit  H.  SoUte 
auch  64,  10  so  zu  lesen  sein? 

<~^3f\^  hungrig  N.  a  zu  51, 20.   Unsicher. 

JIa  med.  ^  III  rutschen  machen  N.  a  zu 
89,  4.  —  VI  refl.  sich  werfen  ibid.  — 
VII  rutschen  ibid. 

J4^  Gardamomen  22,  12.  Vgl.  zu  Dozy 
S.  ZDMG  6,  376  und  besonders  Wetz- 
stein zu  Delitzschs  Hohes  Lied  und 
Koheleth  167. 

flXft  lockerer  Sand  68,  19  N.  b.  Wohl 
klass.  f^H^;  vgl.  nach  Thorbeckes 
Freytag  Diwan  !Qassän  90,  15;  Lebid, 
Mu'allaka,  V.  41. 
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!^:  jäheh  heda!  41,  1;  51,  13.    Vgl.  zu 
Dozy  S.  Landberg,  Frov.  244. 
t*  hen  hier  109,  ab  20. 


5  Verbindung^partikel  §  54;  157. 

\5  1)  Ausdruck  der  Schmerzempfindung, 
Ausruf  des  Mitleids  §  64  a.  Z.B^wä  iint 
0  wie  übel  geht^s  meinem  Auge  2, 1 ;  wä 
Ugcdbin  1,  18  {waMK^  min  5,  1  id.).  2) 
Ausruf  der  Bewunderung  in  wä-zin  opp. 
toä'Sin  wie  schön!,  wie  hässlich!  97,  10, 
N.  a;  V.  28. 

v_^u3^  ^^*  Sprünge,  oder  Inf.  für  toutäh 
69,  21,  N.  b. 

ij^i  Eselssattel  99,  1,  N.  a:  100,  6.  Vgl. 
MuhTt  bei  Dozy  S.;  das  gewöhnliche 
Wort  ist  ^^ ;  vgl.  zu  den  Lexicis  Doughty 
I,  217;  Almkvist,  kleine  Beitr.  324. 

i^^'  Cr^^  ^t^  Vertrauen  1,  8,  N.  c. 

fj^Xli^  mitetqg  zuverlässig  32,  13,  N.  b. 

c^^Ai^  was  Einem  zukommt,  was  man  ver- 
langen kann  37,  t],  N.  b. 

^^^•4^  Mahlzeit,  Hauptmahlzeit  14,  26,  N.  a; 
76,  12,  N.  c.  Vielleicht  !i<^y^  ^g^- 
jedoch  ^"^4*5  ^ti<^he-Belot  une  certaine 
quantite  de  .  .  . 

«X^  Impf.  J^l^t  heben,  besitzen  86,  6. 

kXft-\^  (am  südl.  Euphrat  ioäjid  gesprochen) 
viel  ZDMG  24,  470.  Vgl.  Landberg, 
Frov.  452;  JRAS  21,  851;  Reinhardt, 
S.  116;  Moritz,  Zanz.,  S.  100;  Doughty 
I,  270  „there  is  found"". 

^s^  X  krank,  schwach  werden  111, 20,  N.  a. 

UA^  IV  stark  laufen,  Fart  mügif  64,  1 
N.  a ;  dagegen  15, 10  (vgl.  N.  a)  im  Beim 
mügäf  (==  LJia.^).  Vgl.  die  Lexica.  Das 
Wort  ist  in  der  alten  Sprache  sehr  häufig. 

ik-K^  vmgqf  Galoppieren  52,  17,  N.  d. 

*ilÄ^  Furcht  76,  8,  N.  d  (001.  Sorge). 
^^^  V  (?)  c.  (w>  sich  einmischen  89, 13,  N.  a. 

^^  (Fl.  auch  ^^^  §  119  d)  Ehre,  guter 
Ruf  67,  12,  N.  aT  Vgl.  Kremer,  Beitr.; 
ZDMG  22, 84, 7;  Belot,Faräids,  Appendix. 
^^''  ioijäl  tcähid  ein  gewisser  Reiter  2 
Einl. 
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Gedanke,  der  Einem  aufsteigt  111,  5, 
N.  b.    Unsicher. 

Laut  (Grunzen?)  111,  19,  N.  b. 
Lagerstätte   Wallin  3,  3,    N.  b. 
ZDMG  6,  195. 
ij>^^  V  nach  N.  c  zu  66,  8  sich  fürchten; 
wahrsch.  in  eine  böse  Lage  geraten ;  vgl 
zu    Dozy    S.   Lerchundi,    Voc.  419^   u. 
impedir  II. 
^js^^  IV  hören  69,  15,  N.  b;  78,  16,  N.  a; 
darnach  ist  auch  Wallin  5,  10,  K.  b  zu 
beurteUen  (vgl.  ZDMG  6,  213). 
ÄJ.^5  Gehör  N.  b  zu  69,  15. 
O^^  od.  i\j^y»  unverständlich  66,  10. 

ijlr^  80,  14,  N.  b  viell.  =  Trab.    Vgl  die 

Lexica. 
>y.  vntddik  du  willst;  toidduh  er  will  102, 7; 
'^103, 4.  Vgl.  Stumme,  Beduinenlieder  V.  283. 
>yo   müdd  Mscr.  6,  14,   X.  b.    Dafür   ist 

wohl  muwädd  oder  ähnlich  s»  Liebender 

zu  lesen. 
^>^  IV  machen  68,  17;   Einen  zu  Etwas 

bringen  72, 36 ;  Einem  Etwas  anempfehlen 

9,  2,  N.  b. 
i^>  dtje  Blutgeld  N.  a  zu  1,  7;  vgl.  Note 

zur  Ubers. 

t 

hh  ^  (Bagdad)  verteilt  N.  a  zu  28,  2.  Un- 
sicher. 

>^^  II  hinunterstossen,  hineinstechen  13, 4, 
N.  c.  IV  hinunterfallen  lassen  (den  Eimer) 
Excurs  K  14 

2535  Clräk)  Nasenring  N.  a  zu  37,  T|. 

>^^  herabwallend  (vom  Haar)  11,  4  (wo 
Mscr.  tcard)  N.  a;  20,  10;  25,  8. 

tS^y^  Seil  an  der  Schöpfmaschine  Ex- 
curs K  4. 

^35  v)arg  Tauben  25, 1,  N.  b.  Vgl.  §  176  e. 
ÄJK^  tDurigeh  eiserne  Schaufel  Excurs  W  5, 
^^^  II,  IV  zeigen;  die  II.  Form  scheint 
beliebter  zu  sein,  als  die  IV.,  s.  61  EinL, 
ab  8;  V.  36,  N.  a  (IV  73,  25).  Fass.  von 
II:  wurn-H,  itoarrä-li  es  gefiel,  gefallt 
mir  7,  10,  N.  d;  17,  21,  N.  a;  im  Text 
von  17,  21  steht  tvuS  thcarrä  wie  denkst 
du  über?  Damach  ist  die  bloss  unge- 
nügend erklärte  Stelle  73,  16  übersetzt 
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\j^  wara  warum?  69, 28,  N.  a,  §  63  d.   Vgl. 

Yan   den   Berg,    Le   ^adhramout   259; 

Landberg,  Arab.  3,  61. 
yjj  =  Pascha  36,  6,  N.  a. 
^j^    II   und   IV   c.  acc.  Einen    drücken. 

Einem  Schwierigkeiten  bereiten  N.  b  zu 

66,31;  72,3,  N.a;  73,25.  Vgl.  klass.  fj\. 
flj^^Verlust,  Calamität  68,  41. 

fbi^  (PL?)  Schwierigkeiten  66,  31. 


^^jy  dringende  Angelegenheit  102, 6,  N.  c. 
Vgl.  Dozy  S.  f  Jy*. 

Ajg'  Gewicht  Excurs  N  38,  N.  d. 

,3^5  (*^^  Ufer)  kommen  105,  23,  N.  a.  Un- 
sicher. —  Hl  c.  acc.  od.  v^  lästig  sein. 
Einen  drücken,  Einen  zu  Etwas  zwingen 
N.  b  zu  18,  9;  85,  1,  N.  b;  Schaden  an- 
richten 105,  26.  —  IV  c.  acc.  oder  t > 

Einem  etwas  Schweres  aufladen,  drücken, 
verleiten  zu  Etwas  18,  9,  N.  b;  69,  2, 
N.  a  (im  Mscr.  urspr.  ödä)  belästigen; 
69,  3.  Wohl  klass.  ^j\.  —  VI  sich  be- 
drückt fühlen  78,  18;  genötigt  sein  N.  b 
zu  18,  9. 

yjj^  umza  Kummer,  Not  N.  b  zu  18,  9. 

tf ^Lm»^  oder  sj<jy»»yc  EÜssen  vor  dem  vorderen 
Sattelknopf  des  Kamelsattels  32,  11,  N.  a; 
Excurs  A  68. 

J^^  umbinden,  z.  B.  auch  ein  Gefass,  das 
auseinander  fallen  will.  Notiz.  Klass.  ^'»«'K 

J^^  touser  PI.  usär  Knoten  am  Kamelsattel 
Excurs  A  75. 

ix^l^  mittlerer  Zeltpfahl  Excurs  H  9. 

S^^:  jäseieh  es  bleibt  ihm  Spielraum,  ist 
ihm  möglich  67,  36,  N.  b. 

^•^^5  ^^  mächtig,  wuchtig  62,  11. 

ui^Lü^  umsäif,  ««•  (PI.)  Weherufe  70,  15, 
N.  c.    Von  L-A-M»\. 

jio3  Reitsitz  7,  13,  N,  b;  16,  9.  Eigent- 
lich Ladung. 

iJL^5  S*^ück  109,  ab  8,  N.  m;  wusle  Teil 
N.  c  zu  29  A,  2.  —  An  der  in  Kurd. 
Sammlungen,  a,  S.  342  (vgl.  auch  S.  89, 
Anm.  58)  zu  Justi-Jaba  gegeb.  Erklärung 
macht  irre,  dass  das  Wort  im  Arabischen 
weit  verbreitet  ist,  vgl  Stace  120  he 
pasted  the  two  bits  of  paper  together 


^^  Hegen  Wallin  4,  7,  N.  a  (anders  nach 
Wallin  ZDMG  6,  206).  Vgl.  ousm  Regen- 
periode  Huber,  J.  62;  112. 

1^^^  III  1)  gleichmachen  N.  a  zu  33,  8; 
2)  machen  Notiz.  Zu  letzterer  Bedeutung 
vgl.  Dozy  S. ;  dazu  Sachau,  Ar.  V.,  S.  79 ; 
Beaussier  736 ;  wohl  auch  Faidherbe,  Lan- 
gues  senegalaises  211  (19). 

r^y*  mit  Strichen  versehen  Excurs  M  7. 
Wohl  von  j^\  II  s.  Dozy  S. 

^j^^   II  coire  81,   3,  N.  a.    Vgl.  klass. 

^liby  üiäi  (Mscr.  u5")  verteilt  28,  2,  N.  a; 

vgl.  Excurs  N  38. 
J-io^  II  ausgiessen  76,  19,  N.  b. 

jJLi»^  Überbleibsel  von  Wasser  ibid. 

J-o\^  viell.  statt  AA.^\^  Inf.  III  Liebes- 
vereinigung 74,  35  u.  36. 

^"^^^^  II  Essen  anrichten  und  vorsetzen 
N.  a  zu  Wallin  7,  4.  Vgl.  zu  Dozy  S. 
Wanäi:  Schech  Matluf  V.  175;  Les  femmes 
savantes  V.  271;  L^ecole  des  maris 
V.  429. 

^1.^5  Licht  verbreitend  1,  1,  N.  d. 

g'v-ö^t,  fem.  sisx^^  weiss  (von  Kamelen, 

Pferden)  15,  4,  N.  b;  Excurs  U  8;  weiss- 

glänzend  (Gefäss)  22,  12,  N.  b. 

{^y^^  IV  leuchten,  strahlen  6,  6;  7,  6;  N.  c 
zu  15,  I;  69,  8  und  43;  74,  30.  Klass. 
^t^  med.  ^. 

U»^  beschlafen  Einl.  7;  Einen  schmähen 
86,  9,  N.  d.  —  V  auf  Einen  treten,  Einem 
nachgehen  (?)  bes.  in  Bezug  auf  seine 
Fehler  86,  3,  N.  d;  10. 

^^*^5  vgl.  66,  50,  N.  c. 
J^^ :  waitd  eUegäwi  viell.  =  s>^\y^  der  ein 
Rendezvous  giebt  72,  27,  N.  c. 

i^y  waiet  icdä  hall  ich  bin  zu  mir  ge- 
kommen 12,  6,  N.  a.  Vgl.  zu  Dozy  S. 
Belot;  Landberg,  Prov.  454;  Journal  as., 
8  Serie  10,  291 ;  JRAS  21,  817  (jOmän) 
ij'^^  awake, 

C>\^$  (PL)  Kinder  N.  c  zu  72,  34.    Vgl. 

Dozy  S. 
<3^^)  3^^^  Zusammenkommen  22,  14. 


▲bhandl.  d.  K.  B.  Getalltch.  d.  Wiiaentch.,  phil.-hitt.  Cl.    XIZ. 
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Albebt  Socin, 


1 

ä 


i[55  wuchtig  49,  14  N.  b.    Unsicher;   viell, 

Wort  haltend,  freigebig. 
j3y«  voll  werdend,  voll  geworden  64,  14, 

N.  d. 
iX^^  Inf.  Verbrennen  23,  9.   Vgl.  §  100  g. 

O^yi  mögqd  Herd  84,  10;  N.  d  zu  73,  8. 

Vgl.  Huber  J.,   S.  123  wX$U  u.  Euting, 

Tagbuch  I,  S.  178. 
^*5    II   sich   hinabstürzen     (Vogel)    N.   d 

zu  29  A,  29. 
^^A3^    Ereignis;     täli    ioagiatuh    hernach 

82,  4. 
v^'^  II  c.  K^  Etwas  beobachten  35,  10, 

N.  a. 
<^-*^>«  c.  ^  überragend  32,  5,  N.  b.   Etwa 

besser  Passivparticip  ? 
2tl»^  umgöt  Lappen  zum  Schutz  des  Fusses 

99,  2,  N.  c.    Unsicher. 
SS^  II  108,  4,  N.  d.    Unsicher. 
j^5-  j^^    Standort,   Sitzplatz  des  Falken 

51,  27,  N.  a. 
K^^  ^Schuld  29  A,  9,   N.  d.     Vgl.  klass. 

w>J^    II  werfen    (von  der  Ziege)    Excurs 

EE  29. 
^^  II  treiben  42,  2,   N.  a.    Vgl.  Cuche- 

Belot  rendre  avide,  pousser. 

L^JpC^  was  aufgetragen  wird  Wallin  7,  4, 
vgl.  N.  a. 

^^11  bereithalten  88,  3.  Vgl.  I  und  V 
intr.  Reinhardt  309,  9 ;  198.  —  IV  rasch- 
raachen  N.  c  zu  71,  9;  üläm  17,  19  N.  c 
Heftigkeit.    Unsicher.    Vgl.  Dozy,  S. 

^5  bereit,  rasch  71,  9,  N.  c;  günstig 
(Wind)  (im  Reim  loulämi)  44,  9,  N.  b 
(vgl.  oben  17,  19).  Vgl.  zu  Dozy  S. 
II  842  Lerchundi,  Voc.  p.  223^  s.  con- 
veniente,  der  die  III.  Form  giebt. 

^^  X  c.  J  entbrannt  sein,  heftiges  Ver- 
langen haben  nach  Etwas  78,  14,  N.  a. 

(^^  besiegen;  waletek  ich  wurde  über  dich 
Meister  (Notiz).    So  Pass.  66,  58. 

1^^  IV  die  Flügel  schlagen  17,  16,  N.  a; 
kreisen  49,  15,  N.  a;  schwanken  machen 
(oder  schwanken?)  70, 16,  N.  a;  los  od. leer 
sein   Wallin  6,  3;  ZDMG   6,  371;   ümä 


Inf.   (od.   Flur.?)    Zeichenmachen  28,  2, 

N.  b.    Zu  letzterem  vgl.  Dozy  S.  —  VI 

schwanken  45,  8,  N.  b. 
^3^  stöhnen  21,  1,   N.  a.     Für  ^\;   vgl. 

Belot. 
Cxl:^^  wehklagend  3,  11,  N.  b. 

yj*^^  menschliche  Wesen  12,  20,  N.  a.  PI. 
qunäs  76,  11;  Wallin  2,  6,  N.  b. 

v-^-^Jb^  II  wahhabitisch  werden  55,  2. 

gvA^  heisshabend  6,  4,  N.  b. 

L-ÄA^  (?):  ÄiU»^  Abgrund  88,  2,  N.  a. 
Unsicher. 

^\^  viel  N.  a  zu  74,  38.  Vgl.  Cuche 
^^  abondant,  important,  grand.  Nach 
Rogers  JRAS  11,  372  und  373  in  Syrien 
=  viel,  in  Egypten  =  „little". 

<SM  «^wttTt  Schakal  111,  21.  Vgl.  iS^^^ 
Dozy  S.  II,  777. 

vj3  wehe  83,  4.    Vgl.  \^. 

^5  was?    Vgl.  §  67  b. 

J5^^  med.  ^  (IV?)  herunterblicken,  Einem 
nachsehen,  zum  Fenster  hinausschauen 
33  Einl,  N.  c.  Part,  wäjic  33,  2 ;  78,  14, 
N.  b  Inf.  weöeh;  Inf.  toyög  N.  b  zu 
84,  10  (juu^tö  im  Reim). 

C^.5  wo?    Vgl.  §  62a. 


^^b    (^aurSn)  Art  Satteldecke  N.  a  zu 

61,  32. 
i>b  kleiner  Geier  80,  14,  N.  a. 
'yj^  Ij>   0  wie  übel  steht's  um  ....  22,  1, 

N.  a.    Unsichere  Lesart. 
^  ^.  (?)  jämä  jämä  ein  Mal  übers  andere 

105,  10,  N.  a.    Unsicher.    Vgl  §  64,  d. 

^jAJu^^  trockene,  hellfarbige  Datteln  Ex- 
curs N  28. 

Jo  jqd  Henkel  des  KafTeetopfes  Excurs  Q 
18;  Id  (QaurSn)  Handhabe  der  Mühle 
Excurs  BB  5. 

(jfH  jigi  od.  jigi  ungefähr  §  63e. 

^^.  IV  c.  acc.  Einem  genügen  90, 1,  N.  b. 
Abgeleitet  nach  §  125  b  von  dem  viel  ver- 
breiteten jqzi  es  genügt,  vgL  Socin, 
Sprichw.  No.  224;  Stumme,  Tunis.  Gr., 
S.  141  jUzi  genug;  wahrscheinlich   aus 
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^jÄJ»  entstanden  vgl.  ZDMG,  22,  78,  9; 
136;  Fleischer  zu  Levy,  Neuhebr.  u. 
Chald.  Wörterbuch  2,  449 ;  Reinhardt,  S. 

.  222  f^^js^  sie  genügt  mir;  244  ^^j^ 
Genüge. 

j-*«-*^  mlser  reich  (!)  74,  35. 

jyu^t^  mesür  vorhanden,  reichlich  vor- 
handen 20,  20,  N.  a. 

^^<t-M»Lw*  PL  zur  Linken  befindlich  51,  25. 
Unsicher ;  wenn  nicht  metrisch  ^  —  zu 
lesen  wäre,  könnte  man  denken,  dass 
jäsir  im  Reim  aus  jäair  entstanden,  und 


7***^,  Cr*   2^  ^®8®°   wäre.     Vgl.  jedoch 

Dozy  S.  j^^r^,  f$^' 
^.   II   die   Richtung   einschlagen    lassen, 

treiben  112,  10. 
Ji^.  Seite,  bes.  auch  Frapos. :  in  der  Richtung 

nach,   z.  B.   98   Einl.;   vgl.   zu  Dozy  S. 

ZDMG   5,  20;   Sachau,   Ar.  V.  S.  85. 

-^^8  ^.  {^  ist  lamm  entstanden  24  Einl. 

ab  4  und  öfter, 
f^.  als  47  Einl.;  75,  bes.  in  Prosa;  §  60a. 

—  Vgl.  ZDMG  5, 16;  22, 116  (zu  S.  74, 5); 

Reinhardt,  S.  123  Z.  3. 
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VERZEICHNIS  DER  NAMEN  VON  PERSONEN,  LOOALI- 

TÄTEN  UND  STÄMMEN.    " 


Inbetreff  der  Eigennamen  schien  es  geboten,  das  etymologische  Frincip,  beziehent- 
lich die  strenge  Durchführung  der  Einordnung  unter  die  Stammconsonanten ,  nicht  in 
Anwendung  zu  bringen,  sondern  die  Wörter  wie  sie  sind,  ganz  nach  der  Reihenfolge  des 
arabischen  Alphabets  zu  gruppieren.  Mit  ibnt  abu  u.  s.  w.  zusammengesetzte  Eigennamen 
wurden  nicht  unter  diesen,  sondern  unter  ihren  charakteristischen  Bezeichnungen,  dem 
zweiten  Bestandteil  der  Zusammensetzung,  eingereiht.  Ebenso  wurde  es  bei  Ortsnamen, 
die  mit  Appellativen  zusammengesetzt  sind,  gehalten,  z.  B.  wädi  hanifah,  —  Das  Ver- 
zeichnis der  Dichternamen  findet  sich  S.  28—32  dieses  Teiles. 


v2^m  gbän,  nach  Andern  bäni  oder  ^änä^Berg 

„auf  dem  Wege   nach  Mekka^  29  A,  9, 

N.  b ;  77,  6,  N.  c. 
^i^\^\    ibrähtm   ibn    halil    Name    eines 

Mannes  N.  a  zu  89, 11. 
•>^^  agwad  berühmter  freigebiger  Mann 

des  Altertums,   Schech  der  Tai  49,  13, 

K  b;  63,21,  N.  b. 
wX-»Ä.\  1)  ahmad  ess^deri  Schech  in  ^ät  Einl. 

zu  52.  —  2)  ahmad  ibn  dähi  Schech  in 

/         •         ••  •      • 

ezzuber  Einl.  zu  39;  vgl.  V.  36. 
^IkrL.'^l  alahtäf  N.  einer  Ortschaft.    Die 

Lesart  ist  unsicher;  S  hat  ^9^-*^^  (gegen 

das  Metrum)  76,  27,  N.  a. 
t-U-**»!  Trscr.  asman  (gegen  das  Metrum) 

N.  einer  Ortschaft  76,  28. 
>yt*i\    astoad   Name   eines    M.    1)  37  %  2. 

2)  95,  2,  N.  b. 
^^\  aitoag  vielleicht  Name  eines  M.  79, 10, 

N.  b. 
^<^:^S))\  elaöüije  9, 4,  N.  c. 
^3fS^\  ob-engür  Name  eines  M.  112,  8,  N.  a. 
\^^>^^  üdäni  Name  einer  Ortschaft  29  A,  17, 

N.  a. 
Cj^^  s.  o^K 
JyUll  aXbttül  Epitheton  der  FStima  66, 55. 


^J^  badr  annaiäm  Frau  des  targam  112,  4, 

N.  b. 
c\)*^    6am    bqdrän  Beduinenstamm    im 

Nedschd  109,  N.  a;  büdärin  N.  f  zu  61, 10. 
viJ\j->  mit  d.  Beinamen  ,3^ -»Jl  Name  eines 

M.  63  H,  38. 
\j**^j^  ^^go8  ibn  tnigläd  Name  eines  M. 

N.   a    zu   35,  16.   —    Vgl.    Bergiaz   bei 

Guarmani,  p.  190. 

%j^^j^    bir^äa     od.    bircäSt    Name    eines 

M.  110. 
CLi^^   berekät  ibn  mottalib  eSSerif  Name 

eines  M.  61.  66. 
ij!i^^  bredeh   Stadt    im  Nedschd  4   Einl. 

und  oft. 
^.j->   breh  Beduinenstamm  36  Einl.  N.  a; 

vgl.  Guarmani,  p.  188  Breh. 
^Uj  abgär  Name  eines  Ortes  76,  30. 
^^ib  bagia  (so  H)  Name  einer  Ortschaft  24 

N.  c  zur  übers. ;  vgl.  58,  4,  N.  a. 
^LxX^  btiktäS,  Name  eines  M.  N.  b  zu  102, 6. 
ÄÄb  b^ß^e  Ortschaft  im  Nedschd  36,  Einl. 

N.  c. 
^wk^  bqnder  Name  eines  M.  45,  17,  N.  a. 

Unsicher. 
^j>  targam  Ahnherr  der  tqi  112,  4,  N.  b. 
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^y  1)  turU  Name  eines  M.  79, 22;  2)  Hrki 

bin  seiüd  29  A,  Einl. 
iXXio  tSgaijid  Name  eines  Brunnens  72,  20, 

N.  b.    Vgl  bei  Jacut  ^xXäJ. 
^JSii\  etteUeh  Quartier  in  Damascus  104,  2, 

N.  a. 
^^»,^%-rJ\  ettemlml  Name  eines  alten  Dichters 

61,  35,  N.  d.     Etwa  Verwechslung  mit 

Abu  TammRm? 

^^^LjJ\  attqjäsi  Name  einer  Bodensenkung 

83, 10,  N.  a. 
^^  toäd  etHh  Name  eines  Thaies  46,  25, 

N.  a. 


<w^\  ettemekh  N.  einer  Ortschaft  69, 23, 
N.  a. 
jis^  gär  cUläh  Sohn  des  ferhän  111, 12,  N.  a. 

i^^  gubbe  N.  einer  Ortschaft  8,  10,  N.  a. 
^^^^^  elgibeUhf  Name  einer  alten  Ortschaft 
76,  29,  N.  b. 

Uy^  gqnä  naiäm  Name  einer  Örtlichkeit 

74, 18,  N.  b. 
^La*ä.  ibn  gqasär  Name  eines  M.  96,  1. 
^<^*>^    (viell.  eher  ^^^^)    beni  gqSiam 

Stamm  108,  N.  a. 
>)!U\  i.  V.  cfe^7äi  N.  einer  Ortschaft  76, 30. 
JU^  e^^  ahü'lmawägid  angenommener 

Name  eines  M.  110,  ab  4  ff. 
J^bL^  gdägü  N.  einer  Ortschaft  52  Einl., 

N.  a.    Vgl.  Palgrave  I,  351. 
^^^^xU-t  qlgilden  N.  einer  Ortschaft  76,  27. 
(3^^  ibn  geleg  (auch  gelek  geschr.)  N.  eines 

Mannes  68  Einl. 
^yj^  ^lüi,  iglüi,  iglüwi,  N.  eines  Mannes 

26  (Doughty  II428  Jellowwy) ;  Bedeutung : 

verbannt  57  Einl. 
^Ult  N.  einer  Ortschaft  97  Einl.,  N.  a. 
y^V-t^  (O^^^^)  ^^wi  ^ehlän  od.  g%h9  N. 

einer   Beduinenfrau  110,   ab  5  ff.     Vgl 

N.  1. 
^;.<  *  Ci4^    (oder   A?»^  (jbII?)   qlg^h^mtje 

N.  einer  Falmenpflanzung  26  Ein!.,  N.  a. 
j^  ub-qlgöz  (wubqlgoz  mit  Go^junci  •/)  N. 

eines  Mannes  103,  3,  N.  a  (=  gözän), 
uA3y^   juw^f  N.    eines   Mannes    Wallin 

3, 12;  ZDMG  6,  199. 
C>tj-^  ibn  gebän  Name  eines  M.  60,  7. 


^Lü^    ^Ui.  hämin   usämi  N.    zweier  Ort- 
schaften 63, 18,  N.  b.    Unsicher. 
Ja!>lA»  elhcijit  walhw^it  N.  einer  Ortslage 

N.  a  zu  77, 19. 
cPla*  häü  Stadt  Wallin  2,  7. 
<^^tt^i^  Aa&}&  t&n  hamta  N.  eines  Mannes 
65  Einl. 

"^  aMo^^t  N.  eines  Mannes  102,  4. 
"^  ß^4  cilhagar  N.  einer  Ortschaft  8,  7. 

^\^\  oMarrän  Eigenname  (eines Stammes?) 

108,  6. 
K^j^  N.  eines  Stammes  N.  a  zu  36  Einl. 

Vgl.  Doughty  passim. 
3t)^  al^f^i  N.  des  Districtes  des  Nedschd 

50  Einl.;   74,  15.     Vgl.  Doughty  Index 

u.  el-Harik. 

l-M^^  elhasa  Landschaft  N.  a  zu  36  Einl. 
und  oft.  Auffälligerweise  oft  mit  a  ge- 
schrieben (wie  auch  bei  Palgrave). 

Cf^Cy^  1)  hasan  Schech  der  Tai  112,  11, 
N.  b.  2)  haaan  ibn  hqzzäi  N.  eines 
Mannes  106  A,  2. 

^^^L*^\  wohl  Eigenname  66  H,  5. 

1^^^****^.  h^^sen  ibn  mansür  ibn  rahhäl  N. 
eines  Mannes  76,  35.  —  obu  hsen  Kunja 
zu  fall  Excurs  D  9. 

<^^^<^-fc**i.\  elh^^senty  Beiname  des  berekät  (s. 
o.)  66,  52,  N.  a. 

^^^a^  hisseh  Weibemame  Excurs  E  Schluss. 

•      •  • 

sLhy^aztm  hadödä  N.  einer  Ebene  48, 6,  N.  a. 
^^LsÄAi.  hegelän  N.  eines  Mannes  N.  a  zu 

43,  6;  44  Einl.;  N.  a  zu  97,  33. 
«A'-^A»  hamqd  1)  N.  eines  Mannes  10  Einl.; 

V.  1.    2)  Vater  des  ioletoi  33, 13. 
twW».   umm^  hamdä  N.   einer  Frau   110, 

V.  10  ff. 
>y^^  1)  hmiid  Neffe  des  nimr  55,  2,  N.  a ; 

Wallin  4,  1.    2)  wahrsch.  Benennung  für 

aaiüd  I  oder  II  51,  8,   N.  b.     3)  hmild 

elgqbri,  N.   eines   Mannes   36,  1,   N.  a. 

4)    ^^^>   crf    >^-%Ä.   N.    eines    Mannes 

63  H,  39. 
tf>U-^  Mmäda  N.  eines  Mannes  aus  dem 

Stamm  bani  badrän  109,  ab  1. 
,^J^;;'%Am  homedi  N.  eines  Mannes  N.  a  zu 

35,  16. 

wädi  hanifeh  im  Nedschd  71,  57. 
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At.bebt  Socik, 


^J^^X:^  hnineh  N.  einer  Stammesabteilung 
N.  a  za  90  Einl. 

^  elheneni  sälih  N.   eines    Mannes 
aus  ianeze  90.  91. 

dd>^^  elhöta  N.  einer  Ortschaft  im  Nedschd 
40  EinL,  N.  c.  Vgl.  el-Hauta  Kiepert- 
Nöldeke;  Doughty  II,  397. 

ij^^l  elhuwczeh  Stadt  in  HüzistSn  61  Einl., 
ab  4;  66  Einl.  ab  3.  Vgl.  Niebuhr,  Be- 
schreib. V.  Arabien  (Kopenh.  1772)  S.  320; 
auf  das  interessante  Buch  von  H.  Layard, 
Early  Adventures  in  Persia,  Susiana  and 
Babylonia.  New  ed.  London  1894,  wo 
auch  Yon  al-^awlzeh  die  Rede  ist,  bin 
ich  durch  eine  Notiz  von  Andreas  über 
Hartmann'raolitän  aufmerksam  geworden. 

JU.\  qlhäi  N.%ines  Berges  39,  12,  N.  b. 

jJUh»  hanl  mild  N.  eines  Stammes   1)  im 

Nedschd^  Einl.,  N.  a;  71  Einl.    2)  in 

nräk  108,  ab  1,  N.  a. 
UJa.  hadmä  N.  einer  Ortschaft  Wallin  5, 1. 
-y2.\  dharg  N.  einer  Ortschaft  in  JemSma 

80,  21,  N.  b.    Vgl.  el-Khark  bei  Kiepert- 

Nöldeke. 
aJ jÄ-  (od.  lijsL  T)  hqznä  Frauenname  27,  3. 

^IjA.  hazäiü  N.  eines  Beduinenstammes 
am  Euphrat  54,  2,  N.  a.  Vgl.  Frazer, 
Travels  1,  355;  Tweedie,  The  arabian 
Horse  84. 

■  ■o'-il  alhadar  N.  einer  Ortschaft  bei  Brede 
N.  a  zu  36, 1. 

JmUa..  halid  N.  eines  Mannes  108,  ab  3. 
Unsicher. 

vJ»>^)ä-  l)  aJbu  halil  N.  eines  Mannes  89, 12. 
2)  Kunja  zu  ibrählm  Excurs  D  12. 

ßj^X-*^  henezir  N.  einer  Quelle  bei  Nisibin 

111,  20,  N.  d. 
>^\>  obu  däwüd  Kunja  zu  alemän  Excurs 

D  2. 
Uä->  dVifiä  N.  einer  Ortschaft  8,  8,  N.  b. 

Vgl.  Dokhany  bei  Doughty  II,  446  u.  460. 
Cr^^>  daiägin  Beduinenstamm  36  Einl, 

N.  a.     Wahrscheinlich   gehört   dazu   als 

Sing,  daiegi  40,  2.    Doughty  schreibt  ed- 

D'aika  II,  469. 

ÄXlJiJt    Wüstenlandschaft   Wallin    4,   6; 


ZDMG  6,  204.  Wahrsch.  ist  aU  JJ\  zu 
lesen. 

^^  dilem  Stamm  von  Halbbeduinen  süd- 
lich von  Hit,  vgl.  Excurs  F;  Ausland 
24.  März  1873,  S.  226;  Joum.  as.  7.  serie, 
t.  13,  239. 

^^>  dqmh  Name  eines  Brunnens  64,  3, 
N.  c;  74,  9,  N.  c.    Vgl.  BekrL 

(^Ia>  deliäma  od.  d^hämi  N.  eines  Mannes 
45,  10,  N.  a;  63,  21,  N.  d. 

^M«>\^>  duioädemi  N.  einer  Ortschaft  im 
Nedschd  N.  c  zu  71,  56.  Vgl.  Doughty's 
Karte  (s.  von  „Aneyzah''). 

v^Äjf^^  dwoii  oder  düMn  Beduinenstamm 

N.  a  zu  35,  16. 
^)^>  ihn  daicäs  od.  dqjjktväs  Name  eines 

M.    63,  21,  N.  d;   vgl.  obu  dawäs,  N.  a 

zu  45,  10. 
j^^^^  toädi  dotoäsir  im  Nedschd  50  EinL 

^.w>Jl  edder  Stadt  am  Euphrat  51,  13. 

Cf^^J"^^  cddräien  Ortslage  zwischen  dem 
Dschöf  und  5sil  76,  5,  N.  b. 

x>J^\j  rä^id  Männemame  109  ab  1 ;  110  ab  7; 
vgl.  auch  49,  10.  Vgl.  Er-Rached,  Ab- 
teilung der  Tai:  Journal  as.  7.  serie,  t. 
13,  224. 

^\)  räm  oder  räma  Berg  im  QigSz  105, 15, 
N.  a.    Vgl.  f\)  bei  Jacut. 

i^fi^Cr^j  abu-rrehdjis  (oder  ^jis)  Schech  (und 
Abteilung)  der  Schammarbeduinen41  Einl., 
N.  a.  Vgl.  Ihn  Rahis  Schech  und  Stammes- 
abteilung der  Schanmiar  bei  Blunt,  A 
Pilgrimage  I,  201. 

5y\  arrudd  Thal  bei  Nisibin  111,  20,  N,  d. 

JSjDl  errqss  Ortschaft  sw.  von  brede  26  B. 

Bei  Doughty  er  Russ. 
UojJl  batn  arriSä  N.  einer  Niederung  77,  6, 

N.  d.    Vgl.  im  Index  zu  Doughty  11  652 

W.  Rissha. 
iA'^^  abu  reSld  od.  reSideh  N.  eines  Mannes 

68,  1,  N.  b. 
^^  Jl  arrefßi  N.  eines  Beduinenstamms  im 

Zweistromland  54,  2,  N.  c. 

SS^j  N.  einer  Ortschaft  im  ^i^Sz  61  EinL, 
ab  9,  N.  0.  Vgl.  Jacut;  bei  Doughty 
Rukkaba  II,  474  ff. 
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O^J  if/^M  rummän  N.  eines  Berges  zwischen 
Nedschd  und  dem  Qigäz  71,  56,  N.  a. 

^^^;J\  arröde  kleine  Ortschaft  hei  Brede 
23  £inL,  ab  3,  N.  c.  Vgl.  ar-Bauth  bei 
Doughty,  dazu  Index. 

,  AiU^y\    arröjäni    Ortschaft    bei    mneze 
26  A  Einl.,  ab  2,  N.  c. 

J5^^  Cxi\  ibn  rog  N.  eines  Mannes  83,  4, 

N.  a;  84,  1;  88  Einl. 
f^)  arrüm  1)  viell.  Kleinasien  97,  18,  2) 

die  Türken  102,  6,  N.  a. 

O^^J  ^ämil  N.  eines  Mannes  79, 14;  eines 

(mythischen?)  Fürsten  63,  21,  N.  a. 
C^y^,j    i^    zibrigän    N.    eines    tapferen 

Mannes  66,  48  (vgl.  N.  a). 
j^j^^   azzuber  N.   einer   Stadt  bei  Basra 

39  Einl.,  N.  b;  68  Einl. 
v2;V?.;3  ^^bän  N.  eines  Mannes  N.  a  zu 

36  Einl. 
<*<^3  zaeleh  N.  eines  Mädchens  N.  a]  zu  28, 6. 

^^jJl  ezzilß  N.  einer  Ortschaft  im  Nedschd 
15  Einl.,  N.  a;  17  Einl.  Bei  Doughty 
ez-Zilfy;  Palgrave  Zulphah  I  219;  333. 

J^J  N.  eines  Mannes  des  Altertums  63  H, 

39;  vgl.  J^\j. 
^'Ü^\  qzzenäti  N.  eines  Mannes  111,  14, 

N.  a. 
j^j  ibn  zeher  N.  eines  Mannes  102, 1,  N.  a. 

4^J  zuh^a  weiblicher  Eigenname  Wallin 
5,  5,  N.  a.  Wahrscheinlich  Demin.  von 
dem,  was  Blunt,  A  Pilgrimage  als  weib- 
lichen Eigennamen  anführt 

j^y^\  azzor  Distrikt  am  Euphrat  3,  7 ,  N.  a. 
Vgl.  Wetzstein  zu  Delitzsch,  Jesaia? 
S.  701;  ältere  Citate  bei  Derenbourg, 
Oasama  (franz.)  S.  108. 

*>4.3j  ^«^«^  =  ^«^  42,  9  ff. 
j3^  N.   eines   Mannes   1)  42  Einl.,  ab  1. 
2)  78  Einl.,  ab  4,  N.  d.    3)  79,  23.   4)  obü 

zed  12,  22. 

«• 

^^.3   lenet  dmowäsif  N.  eines  Mädchens 

109,  ab  3  ff. 
t^Lo  särä  wahrsch.  die  Sara  des  AT.  12, 15. 
^Lm»  ibn  sälim  N.  eines  Mannes  72,  24  u«  35. 
<iL«LMJ\    esaämak  Ortsname  Wallin  4,  6; 

ZDMG  6,  204. 


^Iä.j-4*J\  assqbiän  N.  einer  Ortschaft  24 
Einl.,  ab  5,  N.  f.  Auf  Doughty's  Karte 
Sebba'an  im  Gebel  Semmar. 

^try*^  8b€i  Beduinenstamm  41  Einl.,  ab  1, 
N.  b. 

J*^\  qmrr  Ortsname  66,  6;  76,  26,  N.  b. 
Vgl.  Neföd  e'Sirr  auf  Doughty's  Karte; 
W.  Surr  bei  Kiepert. 

^>j^  sirdäh  N.  eines  Mannes  79, 14,  viel- 
leicht identisch  mit  8.  iäl  iobed-allah  64 
Einl. 

^2^^  jwA-u)  soidün  1)  Schechfamilie  der  ntun<e/?c 

49  Einl.,  N.  a,  2)  m  der  beni  hülid  71  Einl. 
>y»^  1)  ibn  seiüd  I  s.  Excurs  BB ;  2)  fesal 

52 Einl.  —  obu  seiüd  Kunja  zu  iahd-ahaziz 

Excurs  D  10. 
^ILLm)  suUän  N.   eines  Mannes  30  Einl., 

N.  c  zur  Ubers. 
UXm}  sqlmä  Frauenname  1)  64,  21.  2)  106, 8. 
^^X^^^^uJ\  isselUeh  Ortslage  s.  vom  wädi  ed' 

dowäsir  59,  4,  N.  a.    Zu  ^^^^^LuJ\  vgl. 


^U-jJ-u)  1)  slhnän  ibn  hasan  112, 13,  N.  a. 

2)  «/o  elhemeli  67  Einl. 
Ot^** ^♦'^**''^  vgl.  ^«y^» A ^<<aM, 


^\.^WM)  bant  s^nän  Beduinenstamm  69, 26,  N.  a. 
•>-;^^-M>  obu  sned  Kunja  zu  räSid  Excurs  D  5. 
jjyu)  suw^ir  N.   eines  Mädchens  Wallin 

5,  8  (ZDMG  6,  209). 
O^litl***  sehät  N.  einer  Stadt  25,  14,  N.  c. 
^J!l«LiJ\  nennt  man  im  unteren  Zweistrom- 

land  die  syrische  Wüste,  d.  h.  die  Wüste 

westlich  vom  Euphrat  N.  a  zu  77,  8 ;  N.  b 

zu  35,  10. 

u.^^^*^  Seblb  N.  eines  Mannes  des  Alter- 
•  ••  • 

tums  49,  13,  N.  d. 

\jJiJ\  aiiqra  1)  N.  eines  Dorfes  76,  30; 
2)  die  Löwen  von  aSSqra  71,  45,  N.  b 
(Reminiscenz  aus  der  kl.  Poesie). 

\jn^\  eiSoira  oder  eSS^mra  N.  einer  Ort- 
schaft 76,  28,  N.  a.  Vgl.  Doughty's  Karte 
(s.  von  „Aneyzah")  II,  461. 

<--^<^A^  obu  ieieb  N.  eines  Mannes  66  Einl.; 
ibn  Seiib  ibid. 

\jjL^  iqgrä  N.  einer  Ortschaft  im  Nedschd 
46  Einl.,  N.  d.  Bei  Doughty  Shuggera, 
so.  von  ianeze. 
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AliBBBT   SOCIN, 


«Xlo  obu  Sikar  Ku^ja  zu  hmüd  Excurs  D  1. 

ijji.».44;l\  ibn-qSSarmal  (oder  o^aß)  N.  eines 
tapferen  Mannes  66,  47. 

v.^l^io  abü  iehäb  N.  eines  Mannes  18,  IB, 
N.  a.    Kunja  zu  hamtd  Excnrs  D  6. 

)\y^  SqMtoär  N.  eines  Mannes  108,  y.2,  N.  a. 

Sj^  Sire  N.  eines  Mädchens  82,  7,  N.  b. 

^-üLo  sälih  aussen  N.  eines  Mannes  29  A, 
Einl. 

^U-.aJ\,  ^Uo  Dorf  bei  Brede  25  Einl.,  N.  b 
8bäh\  87  Einl.,  N.  a  assehah;  99  Einl. 
sebäh  geschrieben. 

,^ß,s>^\  essederi.  Vgl.  Ahmed.  Eine  Fa- 
milie es-Sedeyree  s.  bei  Palgrave  I,  348. 

\jA^\  asmfrä  (Mscr.  assäfra,  H  \jX^\) 
N.  eines  Dorfes  zwischen  Brede  und  dem 
Dschöf  29  A,  28,  N.  a. 

^^5^-i-*ö  sliibi  Einer  vom  Stamm  der  sieb  61 
Einl.,  ab  5,  N.  e.  Bei  Doughty  ge- 
wöhnlich Solubby  (Index). 

»dU-*qH  assummän  N.  einer  Ortschaft  bei 
Brede  8,  7,  N.  b;  vgl.  N.  d. 

^La.%.^  ebu  sumiän  N.  eines  Mannes  88,  5, 
in  der  Einl.  assermäni  genannt.  Das  Wort 
ist  vielleicht  besser  mit  8  statt  8  zu 
schreiben. 

^»^,j.f^  ,,^J\  essenümen  N.  zweier  Berge  öst- 
lich  von   Mekka  61,  27,    N.  e.    H   hat 

sanm  in  Jemen  61, 13. 
lyQ^\  essuweb  N.  einer  Ortschaft  66,  43, 

N.  a. 
.tAw^k^o  sedah  N.  einer  Kamelin  N,  a  zu  80, 16. 
<^5Ä.Lo  addähi  nach  N.  a  zu  13,  9  (neben 

addiochi);  66,6,  N.d;  71,  55  Ortslage.  Vgl. 

Doughty    II,    570    the    Nefüd    between 

Teyma,  Jauf  and  Häyil. 
<kÄ-ju--^l  addebäah  N.  einer  Ortschaft  69, 4, 

N.  a.    Vgl.  Jacut;  die  Angaben  stimmen 

jedoch  nicht. 
I  JLoJ\  s.  l^AwaJ). 
Uli»  N.  Muhammeds  66,  55,  N.  a. 
L-i^.y»  a6M  tur^f  N.  eines  Mannes  Wallin 

5,  18  (ZDMG  6,  216).    Über  andere  von 

diesem  Stamm  gebildete  Eigennamen  vgl. 

"Wetzstein  N.  a  zu  Wallin. 
^.y>  trefeh  N.  einer  Frau  90,  1,  N.  a. 


3^  tö^  N.  eines  Mannes  40, 1  ff. 

j^y.^kl\  attutoeriS  (mit  Artikel?)  N.  eines 
Mannes  92,  6,  N.  a. 

^.^i»  pitoed  N.  eines  Bergzugs  im  Nedschd 
29  A,  29,  N.  a.  Der  grosse  Gebirgszug 
(vgl.  die  Kiepert'sche  Earte),  Tudyk  bei 
Doughty;  Palgrave  I,  336  ff.  Toweyk. 

iJ-^,^\  ettotoU  N.  eines  Brunnens  64,  3c. 
Unsicher;  man  vergleiche  die  appella- 
tivische Bedeutung  des  Wortes  bei  Doughty 

I,  7;  243  und  des  Deminutivums  bei 
Huber,  J.  489.  Auch  in  der  Name  List 
des  Palestine  Expl.  Fund  ist  tuweil  oft 
mit  peak  oder  ridge  übersetzt,  z.  B.  p.  43. 

^l^\  eddäloi  N.  eines  Mannes  102  EinL 

Ä-*i^U  iäüek  N.  einer  Frau  91, 1. 

wX>U  abü  3äbid  N.  eines  Mannes  Wallin  5, 2, 

ZDMG  6,  211. 
J^^IäJI  qliäred  Provinz  des  Nedschd  8  Einl., 

26  Einl.  und  öfter. 

gOU  rand  iälig  N.  einer  Sandstrecke  N.  c 

zu  76,  27. 
yf\»  69,  34,  nach  der  Einl.  bani  iämir,  N. 

eines  Stammes;  vgl.  N.  a  zu  110. 
p  iäJ\  fcXAP  iabd  qliaziz  N.  des  Schechs  von 

Brede  14,  20;  26  B,  ab  2;  36  Einl. 
^,^\  j^  iabd  elkerim  (Sohn  des  ferhän) 

111,  12;  35,  Iff.,  N.  zur  Übers. 
^\  wX^  iobdaüah  1)  7  Einl.;  2)  Sohn  des 

Schechs  von  Brede  36  Einl.;   viell.  auch 

II,  11;  3)  aus  der  Familie  serüd  51  Einl.; 
4)  iabdallah  ibn  reStd  N.  zu  24  Ubers. 

^^\j^   ibn  mbdän  N.  eines  Mannes,  102 

Einl. 
^^wXap  iabdUi  PL  iäbädile  N.  der  bekannten 

Familie  in  Mekka  30,  3,  N.  a. 
iX^^  iub^d  N.  eines  Mannes  Wallin  2, 16 ; 

iobed  ibn  raöid  vgL  N.  zu  24  Ubers. 

aJJ\  vX^.^  iobed-aüah  Schech  der  bant  häiid 

64  Einl. 
•• 

^^-^^  beni  mtbeh  =  die  ianeze  in  Kuwet 
51,  9.  N.  b.  Kaum  annehmbar.  Wahr- 
scheinlich sind  die  „Uttobees^  der  Bombay 
Selections  (z.  B.  S.  140)  gemeint 

^2^U-ift  obu  iotmän  N.  eines  Mannes  7,  18. 

,^l»yv<l\  qliigmän  Beduinenstamm  N.  a 
zu  36  Einl.     Vgl.  Blunt,  A  Pilgrimage 


Verzeichnis  der  Eigennamen. 
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II,  59  Ajman,  near  Qoeyt.   Vgl.  Bombay 
Selections  1856  passim. 

gif^AJl  toädi  diaglg  N.  eines  Thals  109, 
26,  N.  b.    Vgl  Doughty  II,  476. 

^^SS  Eden  5,  6;  N.  a  zur  Übers. 

^liiXft  Um  iadnän  ^=^  Muhammed  60,  3,  N.  a. 

^^  ianar  Schech  der  habbäs  80,  26,  N.  a; 
79,  14.  (Vielleicht  =  'Arär  bei  Falgrave 
I,  378). 

CJ^j^  iarafät  {mräfät)  bei  Mekka  25,  2. 

iXat\i^\  elmrfeglje  N.  einer  Frau  43,  6, 

N.  a. 
JJ^jäJ\    diorüg  N.  von  Sandhügeln  8,  7, 

N.  d.  Vgl.  ""arta  Sanddüne,  Huber,  J.  363. 
yo;»   N.    eines  Mannes  63  H,  40.     Vgl. 

Verz.  der  Dichtemamen  u.  s>JtJ. 
^bj^)  ebazhä  N.  eines  Mädchens  110,  ab  4. 
Crt^jj^  iozräjtn  der  Todesengel  34,  2. 
^U!1aJ\  eUassäf  Stammesabteilung  der  tat 

112,  15,  N.  a. 
^^^IaJ\  eliäsi  Sohn  des  Schechs  der  iqmmar 

III,  12. 

IXJl   i^Uaft   iattäf  ennigä  wahrscheinlich 

Ortsname  72,  21,  N.  a. 
^^^UäJ\  diafäH  (oder  '/oiD  N.  einer  Wüste 

50, 1,  N.  a. 
y^  iafar  N.  einer  Ortschaft  35,  3,  N.  b; 

111,  5,  eig.  Uli  iafar, 
v^Ui  iagäb  Sohn  des  nimr  47  (vgl.  V.  4). 
)X^\  qhaXä  Gegend  in  der  syrischen  Wüste 

35.  10,  N.  b. 
J^4**   jo^c/,  iagel  Stamm  102,  vgl.  §  2  b. 

Doughty  passim. 
^  sali   Mannesname     1)   6,  2,    N.    zur 

Ubers.    2)  Bruder  des  mhammed  dgädi 

13,  3,  N.  a;  46, 19;  53,  7.    3)  Name  des 

ersten  in   Bagdad  angesiedelten  Schech 

der  sagel  102,  10,  N.  a  zur  Übers. 
^^  ialaijä  N.  eines  Gartens  14, 15,  N.  a. 
i3>^XaJ\  elicUU  N.  eines  Mannes  84,  1,  N.  e 

(vgl.  V.  15) ;  88  Einl. 
KSyt^  o6tt  iqleioi  N.  eines  Mannes  33,  13, 

N.  a.  —  Kunja  zu  näsir  Excurs  D  8. 
1^^    iamtnän    Stadt    im    Ostjordanland 

Wallin  4,  6. 
^-•^  lamr  N.  eines  Helden  66,  47.  —  äl  iamr 

Stamm  in  Syrien  71,  55,  vgl.  jedoch  N.  a. 


y^  iamar  N.  eines  Mannes  51,  16,  N.  b. 

2)  obu  iomar  35,  16,  N. 
j^**-^  iamSqr  N.  eines  Mädchens  112,  12, 

N.  b. 
^11.^    5tn    iumqjijän    N.    eines   Mannes 

28,  1,  N.  a. 
^LoJ\  elionägi  N.  eines  Mannes  62, 15,  N.  b. 
y^  lantar  qhahsi  66,  47. 
^j^   ianeze  Beduinenstamm  N.  a   zu  36 

Einl. ;  62  Einl. 

•»LL^  abü  iangä,  a**  iqvgqh  N.  eines  Bedui- 
nen aus  dhaaa  62  EinL  ff.;  79,  vgl.  N.  a. 

2jj^  ianeeeh  Stadt  im  Nedschd  2  Ein].; 
Zug  des  Um  aaüd  gegen  diese  Stadt  23; 
N.  a  zu  26  Übersetzung. 

v^x«**-*-^\  ehanetü  fädü  109.  Vgl.  N.  a  zu 
76,  7. 

>\^  ioufoäd  N.  eines  Mannes  72,  5,  N.  a. 

^\j^\  (zubör  Um)  di(^twäm  51,  5,  N.  a. 
^Iä.^äJ\   eliögä  N.   eines  Teiles   des  toädi 

hanifek  51,  12,  N.  a.    Unsicher. 
*>^  iödeh  N.  eines  Mannes  86,  2;  obu  iöda 

11,  11. 
^^y^,y»^\  qhotoesi  N.  eines  Mannes  104  Einl. 
(X^p  ild  N.  eines  Mannes  72,  5,  N.  a. 
i^y*^  it8ä  N.  eines  Mannes  43,  5,  N.  a. 
^LL^  ienä  N.  eines  Mädchens  106  A,  8. 
\lM  (?)  d^ät  N.  einer  Ortschaft  52  Einl., 

N.  a.     Vgl.  Palgrave,  Narrative  I,  269 

Ghät. 
^li  gänim'qlmqzjqd  N.  eines  Mannes  9  Einl. 
jy  ^öl  Ortsname  76,  29. 
f^y^4^^  gehahi  Stammesabteilung  der   tqi 

112,  11,  N.  a. 
^jü  färia  1)  N.  eines  Mannes  51  Einl., 

ab  1.    2)  Peraien  (d.  h.  Pars)  51,  14. 
wXäU  fahid  Schech  der  muntefic  N.  a  zu 

49  Einl. 
wx!>^  Um  fä'id  N.  eines  Mannes  72,  8. 
v^'A.ji  farhän  Schech  der  Sqmmar  111, 11. 
ju^  freg  N.  eines  Mannes  32,  18,  N.  a. 
«x^  abü  fahqd  N.  eines  Mannes  19,  15; 

25,  5. 
^2plÄW  fehän  Ortschaft  bei   Brede  7,  17, 

N.  d;  32,  14. 
^4»  f^d  N.  einer  Ortschaft  8,  11,  N.  b. 
J*"^^  /<'«a/  Um  seiüd  Wahhabitenfürst  26. 52. 
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Albbbt  Socin, 


«Xlo  obu  Sikar  Kunja  zu  hmüd  Excurs  D  1. 

Jjc%-»*aJ\  ibn-qSSamiol  (oder  ©laß)  N.  eines 
tapferen  Mannes  66,  47. 

c^l^iö  dbü  hihäh  N.  eines  Mannes  18, 13, 
N.  a.    Kunja  zu  hamed  Excurs  D  6. 

y^  Squioär'N,  eines  Mannes  108,  V.2,  N.a. 

*j^  Sire  N.  eines  Mädchens  82,  7,  N.  b. 

^-üLo  sälih  alhesen  N.  eines  Mannes  29  A, 
Einl. 

^U-äJ\,  ^L^  Dorf  bei  Brede  25  Einl.,  N.  b 
8bäh]  87  Einl.,  N.  a  ass^bah:  99  Einl. 
aebäh  geschrieben. 

^^,jc^\  essederi.  Vgl.  Ahmed.  Eine  Fa- 
milie es-Sedeyree  s.  bei  Palgrave  I,  348. 

\jA^\  assafrä  (Mscr.  assäfra^  H  \jA^\) 
N.  eines  Dorfes  zwischen  Brede  und  dem 
Dschöf  29  A,  28,  N.  a. 

^^5^-i-*ö  slubi  Einer  vom  Stamm  der  sieb  61 
Einl,  ab  5,  N.  e.  Bei  Doughty  ge- 
wöhnlich Solubby  (Index). 

^U--aJ\  assummän  N.  einer  Ortschaft  bei 
Brede  8,  7,  N.  b;  vgl.  N.  d. 

^La.%.^  ebu  aumiän  N.  eines  Mannes  88,  5, 
in  der  Einl.  assemmni  genannt.  Das  Wort 
ist  vielleicht  besser  mit  8  statt  s  zu 
schreiben. 

^*J^^,^.^.^\  esseniimen  N.  zweier  Berge  öst- 
lich  von   Mekka  61,  27,    N.  e.    H   hat 

*Lr-L-o  sanm  in  Jemen  51, 13. 

c^,^-.aJ\  essutoeb  N.  einer  Ortschaft  66,  43, 

N.  a. 
.j^^s^o  sedah  N.  einer  Xamelin  N.  a  zu  80, 16. 
{^^^  addähi  nach  N.  a  zu  13,  9  (neben 

addwcU)\  66,6,  N.d;  71,  55  Ortslage.  Vgl. 

Doughty    II,    570    the   Nefüd    between 

Teyma,  Jauf  and  Häyil. 
^^Ä.*>^-^\  addebeidh  N.  einer  Ortschaft  69, 4, 

N.  a.    Vgl.  Jacut;  die  Angaben  stimmen 

jedoch  nicht. 

IaU»  N.  Muhammeds  66,  55,  N.  a. 

L-^y»  abu  turof  N.  eines  Mannes  Wallin 
5,  18  (ZDMG  6,  216).  Über  andere  von 
diesem  Stamm  gebildete  Eigennamen  vgl. 
Wetzstein  N.  a  zu  Wallin. 

^J^,j!^  trefeh  N.  einer  Frau  90,  1,  N.  a. 


3^  tö^  N.  eines  Mannes  40, 1  ff. 

j^jj'^kll  attuweriS  (mit  Artikel?)  N.  eines 
Mannes  92,  6,  N.  a. 

J^.3^  tuweö  N.  eines  Bergzugs  im  Nedschd 
29  A,  29,  N.  a.  Der  grosse  Gebirgszug 
(vgl.  die  Kiepert'sche  Karte),  Tuöyk  bei 
Doughty;  Palgrave  I,  336  ff.  Toweyk. 

Jj^\  ettounl  N.  eines  Brunnens  64,  3c. 
unsicher;  man  vergleiche  die  appella- 
tivische Bedeutung  des  Wortes  bei  Doughty 

I,  7;  243  und  des  Deminutivums  bei 
Huber,  J.  489.  Auch  in  der  Name  List 
des  Palestine  Expl.  Fund  ist  tutoeü  oft 
mit  peak  oder  ridge  übersetzt,  z.  B.  p.  43. 

^iy\  eddäloi  N.  eines  Mannes  102  Einl 

^<J^\^  iäiseh  N.  einer  Frau  91, 1. 

wXjU  abü  iäbid  N.  eines  Mannes  Wallin  5,2, 

ZDMG  6,  211. 
JpjIäJI  aUäred  Provinz  des  Kedschd  8  EinL, 

26  Einl.  und  öfter. 

gOU  rand  lälig  N.  einer  Sandstrecke  N.  c 

zu  76,  27. 
yfS^  69,  34,  nach  der  Einl.  bani  iämirj  N. 

eines  Stammes;  vgl.  N.  a  zu  110. 
p  iäJI  fcXAP  iabd  cdiazlz  N.  des  Schechs  voi. 

Brede  14,  20;  26  B,  ab  2;  36  EinL 
^,^\  O^  iabd  elkerlm  (Sohn  des  ferhäp 

111,  12;  35,  Iff.,  N.  zur  Übers. 
aJÜ\  w>-**  iobdaUah  1)  7  EinL;  2)  Sohn  dt 

Schechs  von  Brede  36  EinL;   viell.  aui 

II,  11;  3)  aus  der  Familie  seiüd  51  Ein 
4)  iobdaUah  ihn  reiid  N.  zu  24  übers. 

^\j^   ihn  Bobdän  N.  eines  Mannes,  1 

EinL 
i^y>^  iabdili  PL  iobädile'^.  der  bekann 

Familie  in  Mekka  30,  3,  N.  a. 
wV-*-^  iub^d  N.  eines  Mannes  Wallin  2, 

Bobed  ihn  rastd  vgL  N.  zu  24  Übers. 
aJJ\  vX^.^  iobed-aUah  Schech  der  banl  h 

64  EinL 

^^-^^  beni  latbeh  =  die  laneze  in  K^ 

•  •• 

51,  9.  N.  b.    Kaum  annehmbar.    W 
scheinlich  sind  die  „Uttobees"  der  Bei 
Selections  (z.  B.  S.  140)  gemeint 
^2^Ui^  obu  iotmän  N.  eines  Mannes  " 
^^UääJ\    qliigmän  Beduinenstamm 
zu  36  Einl.     VgL  Blunt,  A  Pügr* 


-  j 
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Albeet  Socu^, 


*)^  fl'^^^*  Ortslage  bei  Nisibin  111,  V.  3, 

N.  b.    Vgl.  Ritter,  Erdkunde  11,  366. 
^»«M>l3  obu  6ä8im  Kunja  zu  Muhammed  Ex- 

curs  D  7. 
^U^  gahlän  N.  eines  Mannes  48,  2. 
,2^lkÄ^jJ  ghatän  Stamm  29 A  EinL  u.  ö. 
5^.*^  gäei   neben  g^dei   N.   eines  Mannes 

48,  2,  N.  a. 
\^  (?)  gara-ttür  (oder  gärat  tür?)  Ortslage 

bei  Mekka  31,  4,  N.  a. 
^^-y^fcS  geaeba  Ortschaft  im  Nedschd  13 

Ein!.,  N.  b;  24,  3.  Bei  Doughty  Kuseyby. 
^^Ä<^ÄJi  algseie  Dorf  bei  Brede  19  EinL, 

N.  a. 
^k-^^'«aJJ\    algaslm  Landschaft.     Die   Nisbe 

heisst  gisimi   PI.   gusmän  36,  5,   N.  a; 

102,  3,   N.  b.    (Vgl.  Doughty  im  Index). 
^Ikij  gaftän  N.  eines  türkischen  Generals 

35, 10;  N.  zur  Ubers. 
Ui*  obu  öqnä  N.  eines  Generals  (?)  35, 6,  N.  b. 
obP^  ffözän  N.  eines  Mannes  100,  N.  a. 
"^i^  9^^^  Name  eines  Mädchens  78,  24, 

N.  a.    Unsicher. 

jkiyü\  glguwetir  N.  eines  Berges  N.  b  zu 

82  Einl. 
^IXJl    qlkäfim  Ort   bei  Bagdad  mit  dem 

Grab  des  Masä  ihn  Ga*far  N.  b  zu  13,  2. 
jJ<^Ä^^\  qlkheli  N.  eines  Mannes  89,  5. 
u-A-^^  abü  kleb  N.  eines  Mannes  72,  52. 
f^-»^^  Ortsname,  Mscr.  alkönif  Erkl.  alakwäm 

64,  3,  N.  d. 
ufcti^^    alkdhf   Dorf    im    Ostjordanland 

WaUin  4,  6;  ZDMG  6,  204. 
C^.^^\  alkuxoH  Stadt  am  persischen  Golf 

42  Einl. 
wXi^Lo  mägid  N.  eines  berühmten  'Mannes 

40,  7;  63 H,  40;  66,  50. 
b>l«  mädebä  Ortschaft  im   Ostjordanland 

Wallin  4,  6. 
^xU^  mbärek  ibn  mottelib  61,  Einl.  ab  1. 

VgL  N.  a  zur  Übers.  (S.  63). 
J^'^^  migwel  N.  eines  Mannes,  Sohnes  des 

farhän  111,  12. 

(JJsx^  mgqzzel  N.  einer  Ortschaft  66, 6,  N.  e. 
^»^4M.-cd\  1)  elmohsin,  Oheim  Berekät^s  66  H, 

36  vgl.  N.  b  zu  V.  41.  —  2)  mohsin  Schech 

von  elhar%6  50  Einl.;  78  Einl. 


1)  mehammed  N.  eines  Mannes  25, 6. 
2)  bü  mehammed  72, 27.  —  3)  ^\  wV^^-i 
^*vXa^  63  H,  41.  —  4)  mh*  qhorenr 
y^,j*^\  62  EinL  —  5)  mk'  aliagüb 
L^yLaJl  112,  9.  —  6)  mh^  qlioli  JäJ 
Sch6ch  in  Brede  5  EinL;  29  Einl.  (s. 
Dichterverz.).  —  7)  mÄ-  ibn  ftd  106  B, 
EinL  —  8)  mÄ"  ibn  eüoibün  ^^-o^JUl  39 
(s.  Dichterverz.).  —  9)  wÄ"  ahü  mohsin 
Cr****:^  79,  23. 

>^-uo  mahmüdcm  (sie)  N.  eines  Mannes 
3,  7,  N.  c. 

^^^x^wÄV.^  obu  mhedi  Kunja  zu  mlih  Ex- 
xjurs  D  3. 

^"0  j^  (?)  midiig  N.  eines  Beduinenstammes 
108,  V.  6,  N.  a. 

f^Ä-j^  mergüm  N.  einer  Ortschaft  bei  mneze 
2,  4,  N.  c. 

s^  morre  N.  eines  Beduinenstammes  N.  a 
zu  36  EinL;  vieU.  auch  58,  V.  1.  Vgl. 
Aäl  Morrah  in  der  Dahnä  nach  Falgrave 
II,  132. 

Cj)^j^  miziolät  N.  von  Hügeln  74, 18,  N.  c. 

^j^  mizne  N.  eines  Mädchens  14,  22;  vgL 
N.  a  zu  11,  5. 

t^.s^l44JL\  (?)  qlmesägif  N.  eines  Mannes 
81,  1,  N.  a. 

^^aa4a^  mqsiüd  N.  eines  Sklaven  110, 
ab  12  ff. 

^jiU-X.4*JL\  qlmislumäni  N.  eines  Mannes 
37  d  2. 

^^■»^*^^'**^^  mseleme  N.  einer  Ortschaft  N.  a 
zu  45,  10. 

^j\JXj6  meiäri  N,  eines  Mannes  1)  99,  1, 
N.  b;  viell.  id.  mit  dem  103,  3,  N.  a  Ge- 
nannten. 2)  Verwandter  des  näsir  51  EinL 

^y^  mihif  Ortsname  76,  28. 

^M«iy.\  almotäma  Ortsname  72,  20,  N.  a. 
Unsicher. 

^»aL/o  mutiofn  N.  eines  Mannes  97,  33,  N.  a. 

j<Ja^  mter  Beduinen  N.  a  zu  36  EinL 

^\sX^^  s.  ^^X;^*x, 

vJ^ÄA^  mio^Schammarbeduine  112, 8|  N.a. 

yS-A^   miammar  Schech  der  bqdrän  109 

ab  4ff. 
(^^-j-;^**  meieba  s.  ^J^XXa, 

meiedt  Nisbe  zu  M49i(2än(Bedr' 
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stamm  am  Euphntt)  N.  a  eh  30,  S;  lOä,  6, 
N.  b  (andere  Lesart  meiebt).  VgL  Nie- 
bahr, Beschr.  389;  Rieb,  Narrative  U,  161 
Uaddam. 

^j"^^  abü  mtjH  N.  eines  Mannes  103,  3, 

N.;  V.  n. 
>l,xJU  migdäd,  mv^d  N.  eines   Mannes 

49,  14,  N.  a;  71,  34,  S.  c 
^jJL*  mierin,  migrin  K.  eines  Äbnberm 

der  xtüd  51  EinL;  63,  21,  N.  c. 
JÜX.  migläd  N.  eines  Mannes,  X.  a  lu  35, 16. 
i^*^^^  qlminiefii,  muntUfic  Bedninenstanun 

51,  19  (»gl  49  EinL,  N.  a). 
jya^    mansür   Schecb   der    uitmUfii   49 

Einl.,  N.  a. 

U-b^  (vohl  L£4^]  N.  eines  Mannes  63  H, 
38.  Der  Name  kommt  aucb  bei  Falgrave 
I,  277  ff.  Tor. 

ufäy*  müäl  N.  eines  MSdcheos  48,  4, 
N,  a. 

,_j-  md  N.  eines  Mädchens  64,  14,  N.  c. 
Unsicher. 

j-«lj  näsir  1)  Schecb  der  mvntefic  51  Ein). ; 
N.  B  EU  49  EinL  —  2)  Um  näsir  N.  eines 
Mannes  102  EinL  —  3)  ,.y^Ä-^l  j^L» 
M*  tmagalA  82  EinL  —  4)  jIäÜI  j-«L» 


^  ^  nimrtti  Ort  im  Oatjordanland  WaDin 

3,  12  (Büdeker,  P«L  ond  Sjr.»,  S.  161). 
jy^  ard  ennthüd  Landschaft  N.  a  za  lOft 
tjyi    nürah  N.    einer  Fraa  Wallin  2,  7; 

ZDMG  5,  19. 
j-a>,y  j^  nuKfsir  N.  eines  Mannes  100, 10. 
fv-J  nih  Ortsname  76,  Sa 
..^1  nnnir  X.  eines  Berges  61,  20,  N.  b; 

71,  66,  N.  b  (wobl  die  richtigste  Angabe) ; 

76,  28,  N.  a.    Vgl.  ßekri  und  Jacut. 
^j-JJl  aHnijnfi  Ortsname  74,  9,  N.  d. 
J.^U  hhbil  der  biblische  Abel?  16,  16. 
^--..*^U     aihfberi    Schech    der    daiwjin 

36,  6,  N.  a. 
^^*    habbä»    Beduinenstanun    in   jQmSn 

71,  30,  S.  b;  80,  26,  N.  a. 
^fuk  hngr  Land  bei  Bahrein  =  dhaia  52, 38. 
^_jj^  hfdtTts  N.  eines  Mannes  100,  7, 

N.  a;  101,  5. 
£ljj»  obu  hazzäi  N.  des  färü  51,  23,  N.  a. 
i^\y^  ihn  hnztäii  N.  eines  Mannes  79,  15. 
^j.A^  abu  henedi  N.  eines  Mannes  16,  7. 
Li*»  A^/ii  Frauenname  66, 6,  N.a.  Unsicher, 
^lyi    elwildi  2,  4    beieichnet  du   tciidi 

L-tflj  teösit  Ortschaft  im  Nedschd  76,  29, 
N.  c;  66,  43.  Vgl.  i^l,  bei  Jacut  im 
Gebiet  der  TemTm;  wohl  das  Wasit  Pal- 
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Als  einige  Wochen  nach  dem  am  24.  Juni  1899  erfolgten  Tode  meines 
unyergesslichen  Lehrers  A.  Socin  an  mich  vonseiten  der  Königl.  Sächsischen 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  die  Anfrage  erging,  ob  ich  gesonnen  sei» 
die  weitere  Herausgabe  des  damals  erst  bis  zum  4.  Bogen  gesetzten  Diwans 
zu  besorgen,  habe  ich  keinen  Augenblick  gezögert,  diese  ehrende  Aufgabe 
zu  übernehmen  und  zugleich  die  Gelegenheit  zu  ergreifen,  ein  bleibendes 
Zeichen  meiner  Dankbarkeit  gegen  den  verstorbenen  Lehrer  hierdurch  zu 
schaffen.  Das  Werk  war  mir  ja  auch  schon,  bevor  ich  die  Herausgabe 
übernahm,  wohlbekannt;  ich  hatte  seine  Ausarbeitung  sozusagen  entstehen 
sehen,  hatte  mit  seinem  Verfasser  manche  Stunde  über  den  Inhalt  des 
Werkes,  und  besonders  über  metrische  Fragen  disputiert  und  dabei  auch 
manche  meiner  eigenen  Ansichten  hinsichtlich  dieses  oder  jenes  Punktes 
vorgebracht,  die  der  Verfasser,  wie  die  öftere  Nennung  meines  Namens 
zeigt,  auch  nicht  selten  anführt.  Als  der  Druck  begann,  wurde  ich  von 
Socin  zum  Korrekturlesen  aufgefordert;  eines  Tages  —  im  März  1899  — 
zeigte  er  mir  einen  von  mir  übersehenen  Druckfehler  imd  ermahnte  mich, 
„es  bei  der  Korrektur  doch  ja  recht  genau  zu  nehmen,  jetzt  schon,  im 
Anfange,  und  später,  —  wenn  es  zum  Ende  gehen  sollte".  Von  dieser 
Äusserung  des  damals  schon  schwer  Leidenden  habe  ich  bis  jetzt  noch  zu 
Niemandem  gesprochen,  —  ich  thue  es  aber  hier,  denn  durch  sie  halte  ich 
mich  für  den  vom  verewigten  Gelehrten  selbst  eingesetzten  Herausgeber 
dieses  seines  Werkes;  zwar  hat  er  nicht  gesagt  „wenn  es  mit  mir  zu  Ende 
gehen  sollte",  —  es  sollte  so  klingen,  als  meinte  er  das  Ende  der  Druck- 
legung, —  aber  er  dachte  an  sein  eigenes  Ende:  Das  sagte  mir  deutlich  der 
traurige  Ton  in  seiner  Stimme,  den  zu  unterdiücken  er  sich  vergeblich 
bemühte. 

Was  nun  meine,  des  Herausgebers,  Arbeit  im  vorliegenden  Werke  be- 
trifft, so  habe  ich  dabei  nach  folgenden  Gesichtspunkten  handeln  zu  müssen 
geglaubt : 

Im  L  Teile  habe  ich  absolut  keine  Andenmgen  angebracht,  sondern 
Alles  —  natürlich  mit  Ausnahme  offenbarer  lapsus  calami  des  Verfassers  — 
so  abdrucken  lassen,  wie  es  das  durchaus  deutlich  geschriebene  Manuskript 
des  Verfassers  gab.  Und  doch  divergieren  hinsichtlich  der  metrischen 
Fassung  dieses  oder  jenes  Verses  oder  sogar  ganzer  Gedichte,  oder  femer 
hinsichtlich  der  Lesung  der  abgedruckten  oder  citierten  Codices,  meine 
Ansichten  zuweilen  von  denen  des  Verfassers.  Aber  ich  wollte  in  solchen 
Fällen  Niemandem  meine  Ansicht  aufzwingen,  noch  durch  die  alsdann  not- 
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wendigen  Motivierungen  meiner  Einsätze  den  Umfang  dieser  Nachträge 
allzusehr  anschwellen  lassen,  —  hätte  es  sich  alsdann  doch  eben  auch  stets 
um  solche  Stellen  gehandelt,  bei  denen  ein  vom  Räwi  schlecht  diktierter 
Text  oder  ein  miserabel  geschriebener  Codex  mich  zu  Konjekturen  ver- 
anlasst hätte,  die  ich  stets  als  wohl  mögliche,  aber  nicht  als  unwiderruflich 
richtige  hätte  bezeichnen  müssen. 

Wie  viele  Auffassungsweisen  bei  Emendations-  und  Entzifferungsver- 
suchen mancher  solcher  schlecht  diktierten  oder  schlecht  geschriebenen 
Stellen  aufkommen  können,  zeigen  mir  die  Notizen  Nöld'eke's  (der  auf 
Socin's  Aufforderung  hin  den  Text  von  22  H,  welcher  im  Codex  Huber  III 
auf  fol.  48^  zu  finden  ist,  in  Strassburg  nachprüfte),  Hartmann's  (dem  von 
mir  die  Druckbogen  des  ganzen  Werkes  zur  Durchsicht  zugesandt  wurden, 
und  dem  ich  für  die  Auffindung  manches  Druckfehlers  und  für  die  Monierung 
dieser  oder  jener  Inkonsequenz  zu  Danke  verpflichtet  bin)  oder  Littmann's 
(der  mir  vor  einigen  Wochen  eine  Liste  seiner  Zusätze  zu  Teil  I  und  II 
sandte).  Ich  habe  mir  versagt,  die  Zusätze  Nöldeke's  oder  Hartmann's  — 
abgesehen  auch  hier  von  den  Stellen,  wo  zweifellos  Schreibfehler  des  Ver- 
fassers  vorliegen  —  in  der  Form  direkter  Änderungen  am  Socin'schen 
Texte  anzubringen ,  sondern  ich  führe  sie  nebst  den  Zusätzen  Littmann's 
hier  in  den  Nachträgen  vor,  jedoch  nur  eklektisch. 

Ebenso  ist  bei  der  Herausgabe  des  IL  Teiles  verfahren  worden. 

Im  III.  Teile  dagegen  habe  ich  teilweise  stärker  verändernd  ein- 
gegriffen, aber  stets  kürzend,  nie  erweiternd.  Was  zunächst  die  „Ein- 
leitung" betrifft,  so  erschienen  mir  Zusätze  in  diesem,  seine  Themata  so 
vollkommen  erschöpfend  und  teilweise  beinahe  etwas  zu  weit  ausholend 
behandelnden  Teile  in  keiner  Weise  angebracht.  *  Zwar  hätte  ich  in  dieser 
„Einleitung",  und  namentlich  auch  noch  im  „(rlossar"  manchen  Zusatz 
durch  Citieren  aus  anderen  Dialekten  und  besonders  aus  hier  näher  in- 
betrachtkommenden  nach  dem  Tode  des  Verfassers  erschienenen  oder  von 
ihm  nicht  mehr  herangezogenen  Werken'^  herbeibringen  können,  aber  der 


^  Es  sind  iudess  docli  zweimal  Einschübe  gemacht  worden.  Es  fehlte  nämlich  zu- 
nächst Blatt  48  des  Manuskripts  des  III.  Teiles.  Die  betr.  Stelle  —  auf  S.  15  zwischen 
den  Zeichen  f  und  =t=  —  ist  aber  auch  neben  dem  kleinen  Einschübe  auf  S.  85  die  einzige 
von  mir  gemachte  Interpolation  im  ganzen  Werke.  Vor  wenigen  Wochen  (4.  5.  1901)  fand 
ich  übrigens  jenes  Blatt  48  zusammengefaltet  in  einem  Sammelpacket  von  Zetteln  über 
Neupersisch  in  dem  mir  von  der  Witwe  des  verewigten  Verfassers  geschenkten  KoUek- 
taneenschranke  ihres  verstorbenen  Gemahls  auf.  Da  ich  nicht  weiss,  ob  dieses  Blatt  hat 
gedruckt  werden  sollen,  will  ich  es  hier  in  den  Nachträgen  denn  auch  nicht  abdrucken 
lassen. 

3  In  dieser  Hinsicht  wären  etwa  namhaft  zu  machen:  „Nachal  und  Wsd  il  MaawiP. 
Erzählung  im  Omandialekt,  niedergeschrieben  und  übersetzt  von  Walter  Kössler  in 
Mittheil,  des  Seminars  f.  Orient.  Sprachen  zu  Berhn,  Jahrg.  I  (Westasiat.  Studien)  1898 
und  „Neuarabische  Sprichwörter  und  Räthsel  aus  dem  Iraq^^  von  Bruno  Meissner, 
ibid.  Jahrg.  IV  (Westasiat.  St.)  1901.  Auch  auf  die  auf  S.  351  und  352  dieser  Nach- 
träge erwähnten  interessanten  Schriften  Kampffmeyers  sei  hier  nochmals  aufmerksam 
gemacht,  sowie  auf  die  mir  soeben  zugegangene  Schrift  E.  Glasers:  „La  x>reformante 
bä-,  be-  de  Plmparfait".  Im  Selbstverlag.  München  s.  d.  (1901),  die  übrigens  deutsch 
geschrieben  ist  und  deren  französischer  Titel  Citat  aus  Landberg  ist.  —  Graf  Land- 
bergs neuestes  umfangreiches  Werk  „l^^tudes  sur  les  dialectes  de  TArabie  meridionale" 
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Verfasser  hat  sich  ja  hier  absichtlich  Beschränkung  auferlegt  (s.  Einleitung, 
§  44  c).  —  Auf  den,  den  Text  von  §  43  enthaltenden  Manuskriptseiten  fand 
ich  zahlreiche  Bemerkungen  von  Glaser's  Hand.  Schade,  dass  dieser 
treffliche  Kenner  jener  Gegenden  sich  heute  doch  nicht  entschliessen  kann^ 
mir  das  Abdruckenlassen  dieser  seiner  Notizen  zu  gestatten.  In  welcher 
Weise  sie  Socin  verwendet  haben  würde,  wissen  wir  nicht;  hoffen  wir  aber, 
dass  durch  sie  seine  in  jenem  Paragraphen  doch  recht  herb  auftretende 
Kritik  der  Glaubwürdigkeit  Palgrave's  etwas  gemildert  worden  wäre.  — 
Inbezug  auf  meine  schon  oben  als  stets  kürzende  und  niemals  als  erweiternde 
bezeichneten  Eingriffe  in  den  Wortlaut  des  Socin'schen  Manuscripts  sei 
nun  hier  bemerkt,  dass  ich  namentlich  oft  Citate  gestrichen  habe,  und  zwar 
immer  dann,  wenn  sie  sich  allzusehr  häuften  und  dabei  nicht  aufzufinden 
waren.  Ich  habe  mich  bemüht  jedes  Citat  aufzufinden;  in  einigen  wenigen 
Fällen  gelang  mir  Dies  nicht,  weil  ich  die  herangezogenen  Werke  nicht 
rechtzeitig  auftreiben  konnte;  in  zahlreichen  Fällen  jedoch  gelang  es  mir 
deshalb  nicht,  weil  nicht  richtig  citiert  worden  war,  und  Das  können  wir 
begreifen  und  entschuldigen,  wenn  wir  bedenken,  wie  oft  im  Einzelnen  dieses 
oder  jenes  Citat  wird  umgeschrieben  worden  sein,  und  wenn  wir  constatieren, 
wie  häufig  Nummeränderaugen  von  Paragraphen,  Anmerkungen  und  auch 
von  Gedichten  vom  Verfasser  vorgenommen  worden  sind.  An  der  Aus- 
drucksweise des  Verfassers  waren  hier  und  da  Andei*ungen  nötig,  —  da 
fand  sich  wohl  hier  und  da  eine  bloss  skizzierte,  aber  noch  nicht  endgültig 
redigierte  Periode,  oder  ein  Anakoluth,  oder  endlich  fehlte  ein  Wort, 
oder  es  fehlten  mehrere  im  Satze:  wo  ich  da  auch  nur  im  geringsten 
Masse  unsicher  war,  ob  Änderungen  am  Socin'schen  Texte  berechtigt  seien, 
unterblieben  sie  oder  wurden,  wenn  sie  notwendigerweise  angebracht  werden 
mussten,  in  diesen  Nachträgen  motiviert  Was  die  weiteren  Abschnitte 
dieses  III.  Teiles  (Glossar,  Eigennamen-  und  Literaturindex)  betrifft,  so 
sind  auch  hier  natürlich  alle  Citate  nachgeschlagen  worden,  aber  —  wohl 
begreiflicher-  und  entschuldbarerweise  —  ist  nicht  das  ganze  sonstige  Werk 
daraufhin  durchgemustert  worden,  ob  das  im  Glossar  und  in  den  Indices 
aufzuführende  Material  daselbst  auch  gebucht  sei;  hier  und  da  sind  aber 
doch  solche  Nachprüfungen  von  mir  vorgenommen  worden. 

Wenn  das  AVerk  trotz  meines  viermaligen  Korrekturlesens  doch  noch 
mehrere  auf  mein  Conto  fallende  Druckfehler  enthält,  so  bitte  ich,  diese 
gütigst  entschuldigen  zu  wollen. 

In  den  nun  folgenden  Nachträgen  werden  einige  Abkürzungen  an- 
gewandt; diese  sind: 


par  le  Comte  de  Landberg.  Premier  Volume:  Qadramoüt.  E.  J.  BrilL  Leide.  1901 
(XXI  +  774  S.)  ist  mir  erst  vor  wenigen  Wochen  (am  9.  Mai)  zu  Gesicht  gekommen« 
Gr.  L.  urteilt  über  das  Socin'sche  Werk  (von  dem  er  also  Teil  I  und  II  gesehen  hat 
und  das  ja  gewiss  in  der  Jugend  gesammelt,  aber  doch  mit  der  Kritik  des  reifen  Mannes- 
alters ausgearbeitet  ist)  etwas  gar  zu  kurz  und  bündig:  „le  joli  livre  de  feu  mon  ami 
Socin,  JDtwän  aus  Centralarabien ,  ne  m^est  parvenu  que  lorsque  cet  ouvrage  etait  d^jä 
tout  imprime.  J'ai  en  partie  les  memes  documents,  mais  bien  plus  comment^s  et  moins 
ecorches.  C'est  un  ouvrage  de  jeunesse  de  Socin,  qui,  depuis  30  ans,  n'avait  point  en 
Poccasion  d^etudier  les  dialectes  bedouins.  Au  point  de  Yue  lexicographiqne  ce  Ditoan  est 
d'une  grande  valeur.^ 
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fC  =  falsches  Citat  Hrsg  =  Herausgeber 

Df  =  Druckfehler  nAHrsg  =  nach  dem  Herausgeber 

MdV  —  Manuscript  des  Verfassers       Vrf  =■  Verfasser 

nMdV  =  nach  Manuscript  des  Verfassers. 


Nachträge  zum  I.  Teil. 

Seite  2,  Vers  9:  man  erwartet  d^annib  statt  gannib  (und  ebenso  S.  3,  V.  9 

MI       ••  MI 

^^..J^  statt  c-Uä.). 

S.  2,  V.  11:  raBg  Df;  lies  rang  (doch  in  bumgahgal  V.  12  liegt  kein  Df 
vor!  Ebensowenig  in  damgln  Einl.  36;  fadaiagar  S.  266  ab  17;  ahuBgä 
S.  266  ab  19  u.  ö.). 

S.  2,  V.  13:  tqjUäb  DJ;  1.  t^lläb. 

S.  2,  Anm.  4b:  vgl.  §  165c;  73i  Df;  1.  vgl.  §  87a;  63i. 

S.  3,  Anm.  7b:   74,26/(7. 

S.  4,  Anm.  19  c:  hinter  gare  Kolon  statt  Komma. 

S.  5,  Anm.  4c:  tnergiüm  kein  Df. 

S.  6,  Ged.  4,  Einl.,  Z.  2:  statt  i^jau  besser  waiaijau  (Littmann). 

S.  6,  Anm.  la:  hatlr  Df;  1.  hatlT. 

S.  6,  Anm.  4a:  ^aj  Df;  1.  ^ahs. 

S.  7,  Anm.  4a:  wohl  necci;  1.  necü  (Littmann). 

S.  8,  Ged.  5,  Einl.:  walhürme  Df;  1.  walhurme. 

S.  10,  V.  10:  üjanhas  Df;  1.  üjanha§. 

S.  10,  V.  11:  ursprünglich  scheint  Vrf  jähid  statt  ujähid  haben  drucken 
lassen  wollen;  vgl.  Teil  III,  S.  61,  Z.  3." 

S.  10,  Anm.  5c:  28,  N.  d  Df;  1.  27,  N.  d. 

S.  11:  Von  den  Anmerkungen  zu  Vers  11  hat  Vrf  die  Anm.  b  wieder 
getilgt;  so  hat  das  ^  im  Verse  keinen  Bezug;  das  unter  •»  Gegebene  be- 
zieht sich  aber  auf  das  ^  des  Verses.  In  solchen  Fällen,  die  hier  übrigens 
öfter  wiederkehren»  war  Korrektur  von  des  Herausgebers  Hand  wohl 
wenig  angebracht  (da  sonst  eventuell  Citate  nicht  stimmen). 

S.  12,  V.  14:  zu  ruboj  und  Anm.  c  vgl.  aber  §  90  a,  Schluss. 

S.  12,  V.  5:  (Littmann  schreibt  mir:)  'il-öda'  ist  nicht  U>y  \>\,  sondern  es 

liegt  das  Relat.  il  J^  vor. 
S.  12,  Anm.  13a:  10,  3  Df;  MdV:  18,  3  (was  aber  auch  nicht  stimmt). 
S.  14,  V.  16:  Iah  {nMdV);  1.  lahä. 
S.  15,  Anm.  3b:  Excurs  H  Df;  1.  Excurs  I. 
S.  16,  Anm.  6  a:  N.  b  Df;  1.  N.  a. 

S.  16  in  den  Anmerkungen  zu  V.  9:  setze  ein  ^  vor  mtaad^ar. 
S.  18,  V.  27:  ziehe  U^l  zur  zweiten  Vershälfte. 
S.  18,  V.  7a:  Imsre  (wie  MdVy,  s.  aber  §  95b  und  Glossar  S.  257b. 
S.  20,  V.  10:  beljaddah  Df;  1.  behaddah. 
S.  20,  V.  5:  balhindij-asmgf'  Df;  1.  balhindij»-asm5t'\ 
S.  20,  Anm.  b  zur  Einl.  v.  Ged.  10:  JfÄF§  34c  (und  a);  so  gedruckt,  1.  §  34a. 
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S.  20,  Anm.  4a  zu  Ged.  10:  zribär;  im  Glossar  272a  steht  aber^j  als  Plural, 
S.  20,  Anm.  2b  zu  Ged.  11:  zu  jahaSSr  s.  §  88a. 
S.  21,  Anm.  6a:  fC. 

S.  22,  V.  21:  mä-*hüb?-}an  farga*'-lm?hibbine;  so  das  hier  «ehr  stark  über- 
korrigierte MdV  (doch  das  e   stammt  vom  Hrsg)]   besser  wohl  so   zu 
schreiben,  wie  §  195b  steht. 
S.  22,  V.  5:  streiche  das  verweisende  *. 

S.  22,  Anm.  12  a:  zu  zäUn  vgl.  aber  zibnl  daselbst  und  das  Glossar  auf  S.  272. 
S.  24,  V.  21:  nach  tafha  setze  ein  verweisendes  \ 
S.  24,  Anm.  13  a:  statt  N.  c  1.  N.  b. 
S.  25,  Anm.  30  a:  statt  N.  b  1.  N.  c. 
S.  26,  V.  9:  me'atfäl  ist  richtig;  s.  §  167c. 
S.  26,  Anm.  7b:  ^nesämili  Df;  1.  mSsämih, 
S.  27,  Anm.  10c:  N.  b  7iMdV;  1.  N.  a. 

S.  28,  V.  14:  gösin  nMclV;  man  erwartet  gösin  (vgl.  Nachtrag  zu  S.  2,  V.  11). 
S.  28,  V.  25  (imd  die  Anmerkungen  dazu  auf  der  folg.  S.):  die  Verweis- 
buchstaben und  Anmerkungen  sind  in  der  Plazierung,  die  sie  im  MJV 
haben,  belassen  worden;  Anm.  e  (die  gewiss  wichtig  war)  fehlt  im  MdV, 
S.  28,  Anm.  7d:  scinwet  und  mudgüuh  sind  Df;  1.  squwet  und  na)?(/ilülL 
S.  30,  Anm.  2c:  sehigan  Df;  1.  srbifjan, 
S.  32,  V.  1:  hinter  almeljäjll  setze  ein  \ 

S.  32,  V.  3:  Das  Komma,  das  der  Fr/ans  Ende  jedes  ersten  Halbverses 
der  Gedichte   setzt,   möchten   wir  hier   lieber  tilgen   (ebenso  V.  6   hier, 
oder  18,  1;   22,  15  u.  23;  23,  11;   25,  3;  44,  2  u.  3;  49,  2  u.  8;  52,  4,  9  u. 
16;  59,9;  60,2;  70,2  u.  ö.). 
S.  34,  V.  8:  ösbähe  Df;  1.  osbähe. 
S.  34,  V.  13:  Punkt  am  Versende  besser  zu  streichen. 
S.  34,  Anm.  15a:  H  Df;  l.  N. 
S.  35,  Anm.  13a:  X.  b  nMdV;  1.  K  a. 
S.  36,  V.  23:  hinter  rumiimwi  setze  ein  verweisendes  \ 
S.  36,  Anm.  23b:  1.  N.  c  zu  112,  12. 

S.  38,  Ged.  19,  Z.  1  der  Einl.:   gSsgjS  und  ^<^*  des   Transkriptionstextes 
stimmen  nicht  zur  Form  mit  der  Femininendung  in  Anm.  a   zur  Stelle 
und  auf  S.  330  des  Glossars. 
S.  38,  V.  5:  hinter  eile  setze  ein  *. 
S.  38,  Anm.  2c:  Vgl  V.  9  (sie;  1.  Vgl.  V.  9  tindä  (sie. 
S.  39,  Anm.  11c:  1.  vgl.  Stumme,  Beduinenlieder  S.  143. 
S.  39,  Anm,  11  e:  1.  §  185 e. 
S.  40,  V.  8:  hisfin  nMdV;  1.  hiSfin. 
S.  41,  Anm.  10  a:  10,  4 /G 
S.  43,  Anm.  9a:  1.  Dozy  I,  853. 
S.  44,  Z.  2  der  Einl.:  ghawe  Df;  1.  ghawe. 
S.  44,  V.  6:  walal.irag  nMdV;  1.  walahräg. 
S.  44,  Anm.  a:  1.  fol.  46\ 
S.  45,  Anm.  7b;  temrag  Df;  1.  ttiarag  (ebenso  e  statt  e  Anm.  17a;  S,  50, 

Anm.  Ib). 
S.  45,  Anm.  12  b:  ivtidhä  nildV;  1.  wtidhä. 
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S.  46  u.  48:   setze  in  der  Einleitung  zu  Ged.  23  vor  iben  (Z.  1)  eine  1; 

hinter  alf  (Z.  3)  Punkt  (statt  Komma)  und  eine  2;  vor  uhag^  (1.  Z.)  eine 

3;  vor  wutläiau  (S.  48,  Z.  2)  eine  4. 
S.  46,  Z.  2  der  Einl.:  statt  kilbSreg  1.  kil  bSreg. 
S.  46  u.  47.    Notizen  Nöldeke's   (vgl.  oben  S.  339,  Z.  9)  zum  Text  von 

22  in  Cod.  H  HI  fol.  46^:  „  Überschnß  i^w^Jb  ^  U^U    F.  2  U»^.^  oder 

Uc;^.^.     V.  11  vor  ^j  U » /;;  1  ein  ^.     E  i5  l-L^J\.     V.  15  ^  ^^   ganz 

sicher.    F.  20  ;Ujo.  sicher.    F.  55  ^/  statt  ^y."     Fr/  hat,  wie  wir  sehen, 

diese  Notizen  verwertet. 
S.  48,  V.  2:  hinter  gSrgfe  setze  ein  ^ 
S.  50,  V.  6  von  Ged.  24:  setze  Komma  statt  Punkt  ans  Ende  des  ersten 

Halbverses. 
S.  51,  Anm.  7b:  1.  10,  3  N.  b. 
S.  52,  Anm.  15  b:  statt  Not  1.  Notiz. 
S.  54,  V.  10  von  Ged.  26  A:  l^abbir  Df\  1.  habbir. 
S.  54,  V.  11  von  Ged.  26 A:  wattiffirric  nMdV;  streiche  ein  f. 
S.  54,  V.  3:  trenne  sibäzäni  in  sibä  zäni. 
S.  54,  V.  8  von  Ged.  27:  hinter  bShäclje  setze  ein  *. 
S.  54,  Anm.  a  zu  Ged.  26  B:  1.  Wahhabiten. 
S.  54,  Anm.  b  zu  Ged.  27:  §  27  a  Df:  1.  §  37a. 

S.  55,  Anm.  10  b:  a^tilit  Df;  1.  agtilid.  —  Ferner  1.  statt  8,  N.  b:  8,  4,  N.  b. 
S.  56,  y.  2  V.  Ged.  28:  wistahdimannan  nMdV;  doch  wohl  wistahdimannan. 
S.  56,  V.  6  V.  Ged.  28:  zahät  nMdV;  doch  wohl  zahät. 
S.  56,  Anm.  la:  sumcujän  Df;  1.  mtnqijän 
S.  56,  Anm.  Ib;  tiimai  Df;  1.  tutnai. 
S.  56,  Z.  2  der  Anm.  a  zu  29  A:  in  der  „Einleitung"  ist  immer  el-Efendi 

statt  el-Effendi  geschrieben  worden. 
S.  56,  Z.  3  d.  Anm.  a  zu  29  A:  1.  fol.  41\ 
S.  57,  Z.  11  der  Anmerkungen:  5  Df;  1.  15. 
S.  57,  Anm.  7b:  39,  6  N.  h  fC;  vgl.  übrigens  d.  Glossar. 
S.  58,  V.  10:  sebü  Df;  1.  'ebü. 

S.  58,  V.  13:    Vrf  hat  (vgl.  §  32  d)  hier  wohl  änä  schreiben  wollen. 
S.  58,  Anm.  9e:  tüf  nMdV;  lies  aber  wohl:  tief. 
S-  59,  V.  25:  hinter  cihujäni  setze  ein  ». 
S.  59,  Anm.  25c:  1.  jehaja  (in  einem  Worte). 
S.  60,  V.  27:  MdV  msa  lemin  in  zwei  Wörtern. 
S.  60,  V.  28:  unäcd  Df;  1.  unacd. 

S.  60,  Anm.  28a:  es  ist  wohl  assäfra  zu  lesen  (vgl.  Glossar  328  a). 
S.  63,  V.  1:  mauwägin  nMdV;  vrohl  mit  g  zu  schreiben  (vgl.  §  81b). 
S.  63,  V.  5:  hinter  inne  setze  ein  *;  statt  bo-mäh  1.  bojnäh. 
S.  64:  setze  neben  die  Überschrift  von  30  ein  H. 
S.  65:  setze  neben  die  1  des  ersten  Verses  ein  H. 
S.  65,  Anm.  3a:  zucken  Df;  1.  Zucker. 

S.  66,  V.  5:  hinter  bhinn  ein  ^  ^ 

S.  68,  V.  14:  hinter  fehäne  ein  \ 
S.  68,  V.  15:  1.  wumragghajätin  in  einem  Worte.  —  Mit  ggh  meint  der 

Verfasser  hier  ein  gg  mit  Aspiration;  s.  §  162a. 
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S.  68,  Anmerkungen  zu  V.  18:  mit  „Man  sagt"  beginnt  Anm.  b. 

S.  69,  Anm.  9a:  1.  Excurs  M  16. 

S.  69,  Anm.  10  a;  gai  Zy  für  gä3. 

S.  70,  V.  14:  hinter  almfiäric  setze  ein  •. 

S.  70,  V.  16:  lies  jefäric  in  einem  Worte. 

S.  72,  V.  2:  hinter  'öläde  setze  ein  \ 

S.  72:  Littmann  kennt  zu  Ged.  35  die  Melodie,  nämlich 


[P- J7>j  Ij^ 


Er  schlägt  in  Bücksicht  auf  sie  eine  Anzahl,  sehr  wohl  annehmbarer 
Textänderungen  vor,  so  z.  B.  3a  labd-alkerim  [mjtallec  sin^är;  4a  as§eh 
mitlik  mailüdebgär;  12  a  jabü  tmän  dibbalin  wirhäf  etc. 

S.  74,  V.  13 :  ardäf  Df;  1.  ardäf. 

S.  74,  V.  17:  statt  ^  1.  \ 

S.  74,  V.  20:  Igirtäs  nMd  V;  girtäs? 

S.  74,  2.  Zeile  der  Anmerkungen  zu  V.  14:  1.  «^  moided. 

S.  76,  Anm.  8«»:  1.  vgl.  V.  e. 

S.  76,  Anm.  e*:  1.  Stumme,  Beduinenlieder  statt  Stumme,  TTß. 

S.  78,  Anm,  a:  in  Anbetracht  des  in  §  9  Gesagten  lies  Cod.  Socin  26,  S.  144 
und  143. 

S.  80,  V.  25:  hinter  mantüb  setze  ein  \ 

S.  80,  Anm.  12  b:  1.  Doughty  11,  469. 

S.  80,  Anm.  12 d:  faUiäl  nMdV;  zweifellos  ßdhäl  zu  lesen. 

S.  80,  Anm.  14  c:  1.  Excurs  P  7. 

S.  81,  Anm.  21  d:  wqnyüb  Df;  1.  vi^mgüh. 

S.  82,  Einl.  zu  Ged.  40,  ab  2:  an-asel,  lim  Dfinr  an-asellim;  ab  3:  bSdl,  ret 
Df  für  bgdiret. 

S.  82,  Anm.  37:  '^  dlb  Df;  1.  *  dib. 

S.  84,  Z.  3:  lasi^at  Df;  1.  laSigat. 

S.  84,  Z.  5:  vor  jöm  ^ä  setze  eine  6. 

S.  84,  Z.  8:  Vrf  setzt  im  Transkriptionstext  nicht  gern  Fragezeichen  oder 
Ausrufszeichen,  und  überhaupt  nicht  gern  andre  Interpunktionszeichen  als 
Komma  und  Punkt;  daher  hier  wus-tabi  mit  folg.  Punkt  (vgl.  Z.  15). 
Hrsg  ist  in  dieser  Beziehung  anderer  Ansicht  und  hat  hier  und  da  ein 
Fragezeichen  oder  Ausrufszeichen  einkorrigiert. 

S.  86,  V.  5:  jy  Df;  1.  3>. 

S.  86,  Z.  6  der  Einl.  zu  Ged.^41:  noSiddt  uMdV;  wohl  niSiddl  zu  schreiben. 

S.  88,  Anm.  5a:  Einl.  3  fC. 

S.  88,  Anm.  10  a:  1.  68,  10  N.  b. 

S.  90,  Z.  5  der  Einl.  zu  43:  rizleh  u.  hügäm  Df  für  rigleh  u.  hü  gäm. 

S.  90,  V.  4  von  Ged.  44:  1.  lic  göm  in  zwei  Wörtern. 

S.  91,  Anm.  2  von  Ged.  44:  1.  H,  V.  3. 

S.  94,  V.  11:  1.  säjalö. 

S.  94,  Ann»  6b:  1.  vgl.  No.  a  u.  V.  9. 

S.  96,  V.  17:  bilictäb  D/ für  bilictäb. 

S.  96,  V.  1:  Komma  statt  Punktes  hinter  maknün. 

S.  96,  V.  15:  galaw  Df  für  gälaw. 
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S.  98,  Anm.  23a:  ^^^^.^  Df  für  »-^vXJo.^. 
S.  100,  Anm.  a  zu  Ged.  48:  1.  Huber  1  fol.  19  \ 

S.  101 :  zur  Metrik  von  Ged.  48  s.  das  §  31  b  Gesagte,  das  mir  indess  nicht 
ganz   verständlich   geworden  ist.   —   Die  g  in   gäbi   (V.  1),  mighidfttin 

(V.  3;  §  31b  aber  als  mighidätin  citiert)  u.  gdese  (V.  6)   sind  keine  Df, 
S.  101,  V.  5:  ubä  Df  für  ulä. 

S.  102,  Anm.  c  zur  Einl.  von  Ged.  49:  1.  vgl.  §  30  h;  31b. 
S.  104,  Z.  1  der  Einl.  zu  Ged.  50:  hang  (mit  g)  nMdV. 
S.  104,  V..1:  es  ist  wohl  h^ed  (mit  d)  zu  lesen. 
S.  104,  Anm.  15  b:  1.  rikn  statt  riku. 
S.  104,  Z.  3  V.  u.  der  Anmerkungen:  1.  fol.  20 \ 
S.  106,  V.  5:  streiche  das  verweisende  \ 
S.  106,  V.  11:  mimwat  Df  für  minwat. 
S.  108,  1.  Z.  der  Anmerkungen:  1.  52 \ 

S.  110,  Anm.  18a:  1.  the  ancient  Nejdean  banner  (statt . . .  Negdean  ....). 
S.  112,  y.  12:  izzäzi)  Df  für  izzasäzi). 
S.  114:  zum  Anfang  der  Verse  24  u.  26  s.  aber  §  32  d. 
S.  116,  Einleit.  zu  53:  cetir  (Z.  1)  Df  fllr  cetir.  —  leha  (Z.  2)  ist  §  149b 

als  IShä  citiert. 
S.  116:  neben  die  den  arab.  Text  numerierende  53  setze  ein  H. 
S,  117,  V.  14:  ^y^  Df  f.  ^y. 

S.  120,  Z.  6  V.  u.  der  Anmerkungen:  1.  Cod  H  I,  fol.  44 \ 
S.  121,  Anm.  2a:  Cod.  S,  V.  2a  nMdV;  1.  Cod.  H,  V.  3a. 
S.  121,  Anm.  3a:   Cod.  S.  V.  llflF.  nMdV;  1.  Cod.  H  V.  Uff.  —  Zu  den 

nun  folgenden  citierten  vier  Versen  ist  zu  bemerken,  dass  im  Codex  von 

Vers  5  an  allemal  der  zweite  Halbvers  an  die  Stelle  des  ersten  getreten  ist. 
S.  122,  Ged.  58,  V.  la:   zu  reäldeh  vgl.  aber  S.  326  b   des  Verzeichnisses 

der  Eigennamen. 
S.  122,  Anm.  a  zur  Einl.  von  Ged.  59:  über  das  Metram  ist  §  35d  Nichts 

zu  finden. 
S.  124,  Z.  4  V.  u.:  äh&dat  1.  wohl  ähädat. 
S.  124,  Anm.  4b:  ^j^  Df  für  i)^^.^ 
S.  126,  Z.  5  der  Anm.:  1.  Socin  (S)  S.  160  und  159  statt  Socin  (S)  S.  160 

und  161  und  vgl.  Einleit.  §  9  (bes.  daselbst  S.  10,  Z.  17  ff;).  —  Z.  20  der 

Anm.  hat  statt  mit  8  11  10  zu  beginnen:  8  10  11;  Z.  23  statt  mit   10 

16  14  zu  beginnen  mit  —  16  — . 
S.  128,  Anm.  10  d:  hinter  „Federn"  tilge  das  Komma. 
S.  131,  Anm.  30  a:  1.  wohl  tichim. 
S.  131,  Anm.  zu  V.  31,  1.  Zeile:  1.  V-  25  statt  V.  25  b. 
S.  131,  Anm.  35  d:  1.  H  III,  foL  39  \ 
S.  132,  V.  38:  genbin  kein  Df  vgl.  §  164  a. 
S.  132,  Anm.  zu  V.  40:  1.  H  I,  V.  27. 
S.  133,  vorl.  Z.  der  Anmerkungen:  1.  fol.  11^  ff. 
S.  134,  V.  7:  tilge  das  *  hinter  jodäm. 
S.  134,  Z.  4  d.  Anmerkungen:  beginne  die  Zeile  9.  10  8.  9. 
S.  136,  V.  15:    das   Spatium   gehört  zwischen   ^5»^-^^  ^^^   ^r^^'  ^^^^^ 

zwischen  ^^^y^  und  OU-^Li. 
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S.  139,  Anm.  21c:  1.  Beduinen  statt  Bemerkungen. 

S.  140,  Anm.  26b:  Job*  475  i)/ für  Job'  476. 

S.  142,  1.  Z.  von  Anm.  a:  1.  §  25d. 

S.  142,  Anm.  le:  häber  jD/ für  hoher  (wohl  besser  haber)  des  MdV:  seder 
Df  für  sedier, 

S.  142,  Anm.  3c:  1.  74,  9,  N.  c. 

S.  143,  Anm.  6c:  1.  N.  a  zu  80,  6. 

S.  143,  N.  6c:  mislSb  Df  für  misläb. 

S.  143,  Anm.  10h:  vgl.  die  einleitenden  Worte  zu  dieser  Kaside  und  deren 
Übersetzung. 

S.  144,  V.  13:  ilbanne  Df  für  illanne,  jiSglnl  mit  g  steht  im  MdV. 

S.  144,  y.  19:  nach  §  32d  müsste  es  liier  fanä  heissen. 

S.  144,  V.  19:  maddäh  stimmt  nicht  zu  Glossar  301b,  Z.  25. 

S.  145,  V.  21 :  belu^  nMd  V;  1.  wohl  sicher  belüg. 

S.  150,  Anm.  6d:  1.  V.  28,  N.  b. 

S.  152,  V.  35:  1.  sicher  bumdahhan  (mit  d). 

S.  152,  Anm.  28b:  bei  den  mneze  Df;  1.  bei  mneze. 

S.  153,  V.  39:  die  Anmerk.  zu  häSim  ist  vom  Vrf  wieder  gestrichen  worden. 

S.  153,  V.  50:  mägid  D/ für  mägid. 

S.  154,  Anm.  67  a:  1.  den  man  anruft 

S.  165:  der  arab.  Text  von  Ged.  68  wäre  besser  statt  hinter  den  Tran- 
skriptionstext, neben  ihn  gesetzt  worden  (dasselbe  gilt  für  die  Nummern 
66,  69  u.  71);  das  MdV  gab  hier  nicht  ganz  klare  Weisung. 

S.  167,  Z.  4:  49  2)/ für  39. 

S.  172,  V.  15:  jefurra-gall  Df  fiii-  jefurra-jgali. 

S.  174,  V.  1:  maräßil-jola*  2?/ für  maräci-hola*;i  ferner  ^  i)/ für  ^ 

S.  175,  V.  17:  a4dide  Df  für  ad4idde. 

S.  175,  V.  19:  bgmeddln  Df  für  bSmeddin. 

S.  175,  V.  20:  1.  bissohä  In  in  zwei  Wörtern. 

S.  177,  V.  53:  ^uwädehe  u.  wuöaflfehe  stimmen  nicht  zu  dem  in  §  1481  am 
Schlüsse  Citierten. 

S.  184,  Anm.  44  a:  vgl.  aber  d.  (xlossar. 

S.  187,  im  Kopftitel  streiche  73. 

S.  187:  Vrf  «—  hat  wie  hier  unverändert  abgedruckt  —  43,  44,  45,  47,  48 
etc.  numeriert. 

S.  191,  Anm.  23  b:  ZDMG  22,  171  steht  übrigens  ^\/\. 

S.  194:  in  der  Nebeneinanderstellung  der  Verse  von  Ged.  74  in  Anm.  a 
hat  Hrsg  mehrfach  Änderungen  vorgenommen. 

S.  200,  Z.  5:  ugibluh  Df  für  ugil-luh. 

S.  200,  V.  5:  es  ist  wohl  balwuta'  gemeint. 

S.  201,  Z.  14:  die  4  gehört  zwischen  i^^>  und  ()J>. 

S.  206,  Anm.  18  a:  statt  TTB  1.  Beduinenlieder. 

S.  208,  Z.  1  d.  Einl.  von  Ged.  78:  nach  §  85h  ist  esmah  zu  betonen. 

S.  210,  V.  6:  irgahan  Df  für  irgahan. 

iS.  214,  V.  35:  1.  mintehäh  in  einem  Worte. 

S.  214,  V.  1:  girce  Df  für  *irce. 

S.  215,  Anm.  a  zu  Ged.  80:  zum  Metrum  vgl.  §  34  a. 
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S.  216,  Anm.  13  b:  man  erwartet  (bis)  beräsah  statt  beräseh  (d.  h.  m.  erw. 

femin.  Suffix). 
S.  218,  V.  41:  sinln  DJ  für  sinin. 
S.  218,  Anm.  37b:  1.  ^maläien  in  einem  Worte. 
S.  220,  V.  4  von  Ged.  83 :  gida  Df  für  gida. 
S.  220,  Z.  4  V,  u.    der  Anmerkungen:    das    Verz.   der   Eigennamen   giebt 

(S.  330  a)  übrigens  guwetir  mit  i. 
S.  221,  Z.  3  der  Anmerkungen:  bemerkt  sei  (zu  „Hezeg"),  dass  der  Fr/* bei 

dialektloser  Umschreibung  (bei  der  Wiedergabe  klass.  Wörter)  für  -  das 

^  anwendet  (das  er  bei  dialektlicher  zur  Bezeichnung  des  gj  verwendet). 
S.  228,  V.  1  von  Ged.  86 :  buhreh  Df  für  bahreh. 
S.  229,  Anm.  10  a:  1.  Excurs  Y. 

S.  230,  V.  4  von  Ged.  88:  sifa  nMdV;  1.  Sifa  (vgl.  d.  arab.  Text). 
S.  232,  Z.  1  der  Einl.  90:  talharäm  Df  für  balharäm. 
S.  236,  V.  3  von  Ged.  94:  bemäsrijeh  Df  für  bemasnjeh. 
S.  236,  V.  6  von  Ged.  94:  sare  nMdV;  1.  9äre.  —  Ferner  uljüdehä  Df  für 

uhdüdgha. 
S.  2^36,  V.  2  von  Ged.  95:  awad  Df  für  aswad. 
S.  236,  vorl.  Z.  der  Anmerkungen:  1.  Excurs  Q  9. 
S.  237:  Anm.  4c  ist  als  4b  zu  bezeichnen. 

S.  238:  Z.  2  der  Anm.  1,  Excurs  N  35;  Z.  3  lies  wohl  (statt  §  96d)  §  37 d. 
S.  242,  V.  41 :  jömerä  Df  für  jömSnä. 
S.  242,  V.  51 :  haddefe  Df  für  laddefe. 
S.  244:  in  der  Einl.  zu  99  tilge  das  ^  hinter  ba^ebäh  und  setze  es  für  das 

^  hinter  ^äzat  ein. 
S.  250,  V.  2  von  Ged.  104:  kilte  Df  für  kille. 
S.  256,  Z.  10  V.  u.:  liäibeh  nMdV;  1.  wohl  hsibih. 
S.  256,  Z.  7  V.  u. :  elfa?sil  Df  für  efas?il. 
S.  256,  Z.  2  V.  u.:  san?e  Df  für  ^anse. 
S.  258,  Z.  4  der  Einl.  zu  108:  1.  elamir. 
S.  258,  Z.  7  der  Einl.  zu  108:  JfdF  halld  (wie  gedruckt);  arab.  Text  di'üben 

jJUL  (s.  aber  Verz.  der  Eigennamen  S.  326  a). 
S.  258,  Anm.  d  zur  Einleit.  zu  Ged.  108:  nach  §  36  liegt  „wohl  Hezeg"  vor. 
S.  260,  vorl.  Z.:   statt  hala  steht  §  191  (am  Ende)  halä.  —  Kein  Df  ist 

hatä  (ebensowenig  in  Z.  8  der  Einl.  zu  108  oder  S.  262,  vorl.  Z.). 
S.  262,  Z.  6:  lädi  Df  für  hädl. 
S.  262,  Anm.  la:    statt   „Abs.  2"    1.    „ab  2".     Hrsg  hat   diese   Änderung 

durchgehends  vorgenommen,  da  es  sich  bei  der  Trennung  der  Prosastellen 

in  solchen  Fällen  ja  nicht  um  „Absätze"  handelte. 
S.  268,  Einl.  zu  110,  ab  8:  libjagüz  D/ für  lihagüz. 
S.  270,  ab  10:  fatanaddam  Df  für  fatawaddaiu. 
S.  270  ab  11:  1.  wohl  bghämejha  (mit  ä;  vgl.  §  82  b). 
S.  272,  V.  19:  für  ahatajä  1.  ahatäjä. 
S.  272,  V.  25:  gäjad  wird  in  §  97a  als  gäjad  citiert. 
S.  274,  Anm.  z:  1.  er  lügt. 
S.  278:   man  erwartet  in  V.  12  faresiu  (s.  übrigens  N.  a),  V.  13  bassehä 

und  V.  17  wutä. 
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S.  278,  Anm.  12a:  1.  wohl  mert^  statt  meri^cu 

S.  280,  V.  2  von  Ged.  1:  vgl.  §  77  a,  Z.  15. 

S.  280,  Z.  6  der  Anmerkungen:  Versschlusslaut  Df  für  Yerschlusslaut. 

S.  281,  Anm.  IIa:  1.  zweifellos  jubbäs  erarjäg  statt  jubbäs  eVarjag. 

S.  282,  V.  12:  1.  zweifellos  wadh^ite  für  wadh^te. 

S.  283,  V.  2  V.  Ged.  5:  elgarm  Df  für  elgarm. 

S.  283,  Y.  4:  man  erwartet  äna  (vgl.  §  32  d). 

S.  283,  V.  7:  streiche  das  «  hinter  §ufiihl. 

S.  283,  Anm.  10a:  1.  lämahe  in  einem  Worte. 

S.  284,  y.  19:  zu  latäke  s.  aber  §  32  d. 

S.  284,  V.  23:  waijäke  Df  für  wljäkg. 

S.  285:  hinter  die  Gedichtnummer  6  setze  ein  ^ 

S.  287,  Z.  9:  Häksei  Df  flir  Häcksel. 

S.  287,  Z.  10:  No.  37  1.  Nr.  37. 

S.  287,  Z.  11 :  No.  36  1.  Nr.  36. 

S.  287,  Z.  12:  No.  77  1.  Nr.  72. 

S.  287,  Z.  24  u.  25:  die  arab.  Wörter  beziehen  sich  natürlich  aufs  Glossar. 

S.  288  im  Exkurs  „Schiesswafifen^:  zwischen  16  u.  18  korrigiere  7  zu  17. 

—  Der  Vrf  hat  (wie  abgedruckt)  40,  41,  42,  42,  43  etc.  numeriert 
S.  289,  vorl.  Z.  von  Exkurs  E :  hisseh  Df  flir  hisseh. 
S.  289,  Z.  4  V.  u.:  1.  Del5m  für  Delem. 
S.  290,  Exkurs  P:  1.  28  fähega  statt  28  "ähetja.  —  Ferner  1.  32  hansir  u. 

33  täni  elhansir  (mit  h  statt  mit  ch),  ~  41  sfäb-  Df  für  fa^Se;  ab  44 

Kniehöhle  2)/  für  Kniekehle. 
S.  290,  1.  Z.:  1.  Huber,  S.  112  statt  Huber. 

S.  291,  Exkurs  K:  korrigiere  zwischen  30  und  32  die  35  zu  einer  31. 
S.  292,  Exkurs  M:  Z.  1  setze  vor  cars  eine  1  und  L  Piaster  statt  Priester; 

Z.  8  setze  hinter  „ist"  JU^, 
S.  293:  zwischen  33  b  und  34  verbessere  35  c  zu  33  c. 
S.  293,  2.  Zeile   der  3  Transkriptionszeilen  in  Antiqua:    Hrsg  glaubte  in 

einem  nicht  ganz  deutlichen  n  des  MdV  bei  higguh  ein  a  zu  sehen  und 

Hess  higgah  setzen;  §  73a  beweist  aber,  dass  wirklich  dieses  rätselhafte  u 

beabsichtigt  war. 
S.  294,  Exkurs  P,  ab  7:  39.  14  Df  für  39,  14 
S.  294,  Exkurs  Q,  16:  zu  tebäge  vgl.  aber  §  98  h  citiertes  (abäge. 
S.  296,  Z.  4:  unter  ggrab  ist  gerab  gemeint  (vgl.  §'117b);  es  hätte  in  der 

Einleitung  irgendwo  vorgebracht  werden  können,  dass  die  mit  ^  bezeich- 
neten Vokale  niemals  betont  sind. 
8.  298,  Z.  3  y.  u. :  gatäwa  Df  für  gaJtäwa. 
S.  299,  Exkurs  DD:  7  däffät  Df  flir  7  daffät  —  ab  9  stimmt  das  Citat  aus 

Niebuhr  nicht  —  36  s^SbÜ  Df  für  34  «eftU.  —  38  iwiäwie  Df  für  39  imänie. 
S.  300:  7  s^nün  Df  für  8  senün, 
8.  300,  Z.  5  V.  u.:  zu  lüwar  vgl.  aber  Glossar  S.  250  a. 
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Nachträge  zum  II.  Teil. 

Ged.  6:  V.  9  u.  10  fehlt  „o  Ali«,  u.  V.  10  ist  licjld   nicht  übersetzt  (Litt- 
mann). 

6ed.  17:  V.  20  ist  eher  ^^TvXjo  ^^  als  ^M  ÄJjo  ^^  übersetzt  worden. 
Ged.  19:   in   der  Einl.  füge   hinter   „Weib"   noch   „eines  Bewohners   von 

Gese"  hinzu. 
Ged.  23:  V.  2  1.  weit  f.  wit. 
Ged.  24,  Anm.  c:  Euting,  Tagebuch  1.  S.  167  Df  für  Euting,  Tagbuch  I, 

167  f.  (S.  29,  Anm.  a  ändere  ähnlich). 
Ged.  33,  V.  13:   das  nichtübersetzte  ^^^^u^jl^  minsl  ist  gewiss  Eigenname  (s. 

übrigens  noch  S.  363  dieser  Nachträge). 
Ged.  57,  Einl.:  Anese  Df  für  Anese  (ebenso  S.  67,  Z.  1  u.  8  der  Einl). 
S.  63,  Anm.  a:  streiche  den  -  zwischen  Snouck  und  Hurgronje.  —  Berekat 

(N.  45)  Df  für  Berekät  (N.  48). 
S.  64,  am  Schlüsse  der  Einl.:  1.  gab  er  ihr  (statt:  ihm)  ein  Blatt  etc. 
Ged.  64,  V.  10:  das  letzte  (nicht  übersetzte)  Wort  des  Verses,  sirdäh,  ist 

doch  gewiss  der  in  der  Einleitung  vorkommende  Eigenname. 
Ged.  78,  V.  22:  „nicht"  ist  wohl  zu  streichen. 
Ged.  81:  vgl.  Einl.  §  21c  (ebenso  inbezug  auf  83, 12—14;  90;  91;  95;  99; 

101;  103;  106  B). 
S.  126,  Prosatext  107:  es  sei  dem  Hrsg  gestattet,   dieses  Märchen  in  Dr. 

A.  W.  Schleicher's  Somali -Texten,  hrsg.  von  Leo  Reinisch,  Wien  1900 

(S.  40  ff.)  naclizuweisen. 


Nachträge  zum  III.  Teil. 

S.  10,  Anm.  a:  der  Socin'sche  Codex  ist  vor  einigen  Wochen  (am  18.  Mai 
1901)  an  die  Strassburger  Universitäts-  und  Landesbibliothek  abgegangen, 
und  ich  habe  seinen  Empfang  vonseiten  des  Oberbibliothekariats  be- 
scheinigt erhalten,  zugleich  mit  der  Bestätigimg  des  richtigen  Empfanges 
der  mir  während  der  Dauer  meiner  Herausgeberthätigkeit  gütigst  über- 
lassenen  drei  Codices  Huber, 

S.  13,  1.  Z.:  es  liegt  wohl  eher  das  Metrum  Sarli  vor. 

S..  14,  Schluss  von  §  10:  die  betreffenden  Papiere  hat  Hrsg  unter  den  ihm 
übergebenen  Papieren  des  Vrf  nicht  auffinden  können. 

S.  14:  zu  den  Angaben  in  §  IIa  ist  zu  bemerken,  dass  sich  Vrf  bei  der 
Paginierung  der  Codices  H  I  und  H  III  versehen  hat,  indem  H  I  74 
(nicht  73),  und  H  III  54  (nicht  55)  Blätter  enthält  Die  Versehen  sind 
glücklicherweise  ganz  am  Ende  der  Paginierungen  geschehen  und  charak- 
terisieren sich  folgendermassen: 

u  T  I    yrf:  68^  69'  69^  70'  69'  70'  70^  71'  71'  72'  72'  73'  73' 
[Hrsg:  68'  69'  69'  70'  70'  71'  71'  72'  72'  73'  73'  74'  74' 


^"^üm/.-  50' 


50'  51'  52'  53'  53'  54'  54'  55'  55' 
50'  51'  51'  52'  52'  53'  53'  54'  64'. 
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Hrsg  sah  das  Versehen  erst  später,  und  es  ist  wohl  möglich,   dasa  hier 
und  da  Korrektur  in  diesem  Sinne  unterblieben  ist. 

S.  15,  Jetzte  Anm.:  s.  S.  339,  Anm.  1  dieser  Nachträge. 

§  15,  Z.  8:  No.  5  Df  für  No.  6. 

§  17a:  das  (j  neben  JJ  k,  g,  c,  c,  g  fehlte  im  MdV,  war  aber  notwendiger- 
weise einzusetzen. 

§  17  c:  dass  der  Palatal  ^  als  gj  aufzufassen  ist,  sagt  §  161b. 

S.  47,  Z.  15:  statt  El-Khey>at  1.  El-Kheyyat. 

S.  47,  Z.  17:  1875  nUdV;  es  ist  wohl  1865  zu  lesen. 

§  22  c:  Vrf  hat  in  Z.  1  doch  wohl  etwas  Andres  als  „mit  Unrecht" 
schreiben  wollen. 

§  23  e:  in  den  Actes  findet  Hrsg  1.  c.  Nichts  von  den  erwähnten  Liedern 
und  die  SanncRii  nun.  pyccK.  apxco.i.  06u^.  hat  er  nicht  einsehen  können. 
—  In  Anm.  a  hierzu  (unter  der  Seite)  Günzberg  Df  für  Günzburg. 

§  23  f:  an  der  cit.  Stelle  der  Wiener  Sitzungsber.  hat  Hrsg  nichts  Der- 
artiges gefunden. 

§  28 f,  Z.  4:  MdV  hat  „des  ersten  kurzen  Vocals". 

§  31b:  das  MdV  lautet  für  den  ganzen  Abschnitt  (der  dem  Hrsg  auch  nach 
Einsetzung  seiner  Änderungen  noch  nicht  ganz  verständlich  geworden  ist): 
„Was  den  Bacchius  betrifft,  welcher  den  ersten  Teil  jedes  Tawil-Fusses 
ausmacht,  so  kommt  es  (vgl  Frey  tag,  S.  166)  heute  selten   vor,  dass  in 

der  zweiten  Vershälfte  statt  desselben  ein  Amphimacer  (J^j»^)  eintritt 
Auffallend  ist  die  Kürze  geradezu  regelmässig  in  Kaside  No.  49,  über 
deren  Katalexe  oben  in  §  30  h  gesprochen  wurde.  Nur  in  V.  11  findet 
sich  vor  dem  Jambus  eine  Länge,  sonst  stets  eine  Kürze,  also  ein  Amphi- 
brachys.  Zweifelhaft  ist  die  Stelle  48,  3  wo  die  Conjectur  mighidäiin 
nicht  gesichert  ist" 

§  32b,  Z.  16,  17  u.  19  hat  das  MdV  Amphimacer  statt  Amphibrachus  des 
Hr$g. 

§  32  c,  Z.  3:  lag  Df  für  lang. 

§  32d:  der  Inhalt  des  ersten  und  des  zweiten  Absatzes  dieses  Abschnittes 
von  §  32  ist  dem  Hrsg  nicht  ganz  klar  geworden,  doch  wollte  er  hier 
nicht  eigenmächtig  streichen  oder  ändern. 

S.  62,  Anm.  a:  M.*O.G.  dürfte  aber,  wenn  danach  gefragt,  doch  wohl  an- 
geben, dass  er  seine  Quantitätsunterscheidungen  nach  Länge  oder  Kürze 
der  Silben  treffe. 

S.  63,  Z.  5  V.  u.:  im  MdV  steht  Epitritus  I  statt  Epitritus  II. 

S.  66,  Z.  1:  Ramal  nMdV;  1.  Basit. 

§  37 f:  MdV  hat  Z.  5  „jambische  Dimeter"  statt  „Dimeter"  und  „Der 
jambische  Dimeter**  statt  „Dieser  Kegez-Dimeter";  Z.  9  „der  jambische 
pimeter"  statt  „der  Dimeter".  Neuerdings  bezweifelt  Hrsg^  ob  diese 
Änderungen  ganz  berechtigt  waren. 

§  38  g :    Vrf  hat  Z.  4  wohl  „häufig"  statt  „selten"  schreiben  wollen. 

S.  71,  Z.  8:  fC  aus  'Alkama. 

S.  74,  Z.  15:  zu  dem  in  diesem  III.  Teile  nun  häufig  wiederkehrenden 
„ab  1*S  „ab  2"  etc.  s.  schon  oben  Nachtrag  zu  S.  262,  Anm.  la  von 
Teil  L 
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S.  76,  Z.  14:  wohl  fC  aus  Palgrave. 

§  43d,  Z.  2:  1.  „Tagbuch"  für  „Tagebuch"  (und  so  auch  §  84b,  §  8Bn  u.  ö.). 

S.  79,  in  der  Überschrift  1:   1.  Verbalexponenten   statt  Verpalexponenten. 

§  46b,  Z.  10:  lä  2)/filr  le. 

§  47  a,  Z.  3:  Ged.  38,  Einl./G 

§  51b:  eijiüiä  7^,17/0. 

§  54e:  man  darf  aber  wohl  an  das  in  viele  Sprachen  aufgenommene  urspr. 

persische  j^  meger  (vgl.  auch  des  Herausgebers  Handbuch  des  Schilhischen, 
Leipzig  1899,  S.  209  a)  denken. 

§  59  a,  Z.  12:  Le  Hadhramout  S.  275  fC. 

§  59b,  Schluss:  aber  vgl.  des  Herausgebers  Tripolitanisch-tunisische  Beduinen- 
lieder, Vers  57  u.  S.  135  a  sub  ^i  IM. 

§  621:  MdV  Verbreitung  statt  Ableitung. 

§  65a,  Z.  7:  ,,die  Länge",  d.  h.  die  Länge  des  Vokals  der  1.  Silbe. 

§  66c,  Z.  2:  29A,  27/6! 

§  66e,  Z.  18:  69,  17 /G 

§  68a,  Z.  11:  1.  c.  (51,  1)  steht  allerdings  g^lbc,  nicht  g^lbt. 

S.  95,  vorh  Z.:  29  A,  27 /C. 

§  68b,  Z.  3:  61,  4  u.  5 /C. 

§  70  a,  Z.  7:  die  Note  a  hat  Vrf  wieder  gestrichen. 

S.  100,  in  der  Überschrift  2:  1.  die  Nunation  und  die  Numerusendungen. 

S.  101,  Z.  8  V.  u.:  wo  steht  //a/tow? 

S.  101,  Z.  3  V.  u.:  $arfun  1,  6  ja 

§  77  a,  Z.  8:  ^afiin  !>/ für  Ufiin. 

§  81  a,  Z.  2:  Poesie  Df  für  Prosa. 

§  85  i:  61  Einl.  ab  2  steht  aber  mar*et  [jammek]. 

§  95b:  es  steht  9,  7  N.  c  aber  hmir  (vgl.  Glossar  S.  257b). 

§  96,  Z.  4  sind  „45,  6"  u.  Z.  8  „Landberg  3,  22"  fC. 

§  97a,  Z.  4:  es  ist  110,  V.  25  also  gruad  zu  lesen;  in  V.  11  kommt  aber 

kein  cäiid  vor. 
§  97b,  Z.  3:  64,  13  (vgl.  N.  b)  fC. 
§  97c,  Z.  3:  Ged.  49, 19  ist  aber  elwäse  mit  e  gedruckt. 

§  102  c,  Z.  22:  das  Glossar  (S.  264  a)  giebt  andre  Bedeutungen  von  Äa^I^^. 

§  120  c,  Z.  3:  in  Ged.  43,  3  steht  aber  cdäme. 

§  129  p:  78,  40 /C  für  78,  14;  110,  20  fC  für  111,  20. 

§  136,  Z.  17:  79,  9  steht  übrigens  j>;iawm*aZ  (nicht  ^d).  —  Z.  23  ist  jehaija/C. 

§  139:  für  b  sind  jetzt  namentlich  die  Auseinandersetzungen  KampflFmeyer's 
(gerade  wie  für  den  zu  vergleichenden  §  156a)  heranzuziehen,  die  er  in 
seiner  Marburger  Habilitationsschrift  „Die  arabische  Verbalpartikel  h 
(w)  [=  Mitth.  des  Seminars  f.  Orient.  Sprach,  zu  Berlin,  Jahrg.  III, 
Westasiat.  Studien,  1900,  S.  48—101)  veröffentlicht  hat. 

S.  170:  Überschrift  4  laute:  Der  Imperativ  (und  die  Admirativforraen). 

§  145  b,  Z.  4:  1.  lehrten  ihn. 

§  146  b,  Z.  4:  61  Einl.  S.  1  fC. 

S.  177,  Z.  7:  setze  -  über  das  ^. 

S.  181,  Z.  10:  es  steht  Ged.  71,  53  aber  ^uwädehS  u.  öaffehe. 
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§  156 d:  zu  diesem  Abschnitte  ist  jetzt  namentlich  der  Aufsatz  Kampff- 
meyer's  (in  WZKM  XIII,  1—34  u.  227—250)  „Beiträge  zur  Dialecto- 
logie  des  Arabischen,  I,  zu  vergleichen. 

S.  194,  Z.  7fif.:   hierher  gehört  aber  auch  das  im  Diwan  vorkommende  y^ 

„podex"  (vgl.  d.  Glossar). 
§  161  d:   das  in  diesem  Abschnitte  Gesagte  widerspricht  dem  in    §  163  a 

Gesagten. 
§  162  in  der  Überschrift:  £  (Palatallaut)  Bf  für  c  (Affricata). 
S.  197,  Z.  9  V.  u.:    Yrf  Hess  1.  c.  aber  rmü^  drucken. 
S.  199,  Z.  4:  Äcaj\h  Df  für  siöäjib. 
S.  201,  Z.  4:  N.  a  zu  29,  5  Df  für  N.  a  zu  29,  15. 
§  168a,  Z.  4:  29  H,  7  Df  für  N.  b  zu  29  A,  7. 
S.  204,  Z.  10:  83,  5  steht  aber  säkin  'ihtarak. 
§  180c,  Z.  22:  Excurs  A  8  steht  übrigens  higi/  (mit  gg)  und  Excurs  N  15  c 

jodec  (mit  d).  —  Z.  28:  71,  51  steht  bärij-ossahä  (mit  ä)  und  9,  8  rabjß 

(mit  e). 
§  181  e,  Z.  4:  N.  a  zu  10,5/0. 
§  186  b,  Z,  12:  fial  Df  für  ftäl. 
§  186  d,  Z.  5:  182  c  wohl/C 
S.  226,  Z.  6  V.  u.:  1.  N.  a  zu  41,  7  (nicht:  41,  1). 
S.  230,  1.  Z.:  62,  17  fC  für  63,  17. 
§  191a,  Z.  4:    Vrf  hat   29  A  Einl.    [1.  Z.]    aber  nicht   zäjirteh,   sondern 

gäijituh  drucken  lassen. 
§  192b,  Anfang:  der  hier  gethane  Ausspinich,  dass  das  betr.  d  nicht  der 

Artikel  sei,  stimmt  nicht  zu  dem  im  Glossar,   S.  246b   (und  wohl  auch 

schon  an  einer  Stelle  in  dieser  Einleitung)  Gesagten. 

§  195  c,  Z.  3  ist  mit  „ab  3^  ungenügend  citiert;  hier  und  da  felüen  die 
Stellenangaben  gänzlich  (so  S.  226,  Z.  5  v.  u.;  S.  237,  Z.  6  v.  u.;  §  196a, 
Z.  5;  S.  239,  Z.  11  u.  3  v.  u.  und  öfter). 

S.  239,  Z.  8  V.  u.:  44,  8  Df  für  45,  8. 

S.  246  b:  zu  jf  s.  den  Nachtrag  zu  §  192  b. 

S.  247  a:  ^^.l^  ist  persisch  do.b  (Hartmann). 

S.  247  b:  jJL>  ist  vielleicht  ital.  battdlo. 

S.  249  a,  Z.  15:  1.  Moritz,  Zanzibar  S.  10. 

S.  250b,  Z.  5:  1.  autrus  für  outros. 

S.  251a,  Z.  14  V.  u.:  29  A,  10,  N.  d  fC. 

S.  255b,  Z.  3:  1.  §  125b  für  §  125c. 

S.  257b,  Z.  11:  vor  „wohl'*  füge  ein:  Ged.  9,  7  und  N.  c. 

S.  257  b,  Z.  26:  94,  2,  N.  h  fC. 

S.  258a,  Z.  11  V.  u.:  N.  d.  zu  20,  4  fC. 

S.  260a,  Z.  11  V.  u.:  49,  9  fC. 

S.  268  a,  Z.  14:  fC  aus  Burckhardt,  Bed. 

S.  275b,  Z.  6:  1.  5,  1  (statt  5,  2), 

S.  275b,  Z.  14  V.  u.:  s.  des  Hrsg  Nachtrag  zu  Ged.  64,  10  N.  a. 

S.  276  a,  Z.  23:  statt  „Reise,  H,  3«  1.:  Wallin  2,  3. 

S.  284  a,  Z.  23:  1.  c.  steht  übrigens  »Isliga. 
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S.  286  a  sub  isU :  N.  c  zu  62,  3  fO. 

S.  287  a,  Z.  8  V.  u.:  1.  c.  kommt  ein  ^U>  (kein  ^aJ»)  vor. 

S.  287  b,  Z.  23:  ungenaues  Zitat. 

S.  296  b,  Z.  13  V.  u  :  1.  N.  d  (statt  N.  b). 

S.  298  a,  Z.  22:  s.  aber  die  Stelle  (Excurs  H  18). 

S.  304a  zu  >^  2:  N.  b  zu  69,  3  wird  aber  wohl  ein  Infinitiv  (ebenso  da- 
selbst bei  marad)  vorliegen. 

S.  307  a:  sub  v-^lir/C. 

S.  307b,  Z.  8  V.  u.:  73,  22/6'. 

S.  319  b,  Z.  15:  S.  110 /C. 

S.  320b,  Z.  11  V.  u.:  „^^^  V  so,  ohne  weitere  Zusätze,  im  MdY, 

S.  321a,  sub  h\^y,  32,  11,  N.  a  ist /Gl 

8.  321b,  sub  ^^^:  1.  c.  findet  sich  diese  Wortform  nicht. 
S.  322  b,  Z.  6:  3,  11,  N.  b /G 

S.  325  a,  Z.  7  V.  u.:  1.  c.  steht  übrigens  älgeheijimije, 

S.  326  a,  zu  vxJ^:  1.  c.  steht  im  Transkriptionstexte  zwar  halid,  im  daneben- 
stehenden arabischen  aber  jJUL. 
S.  326  a,  zu  J-;^  2:  es  ist  aber  Excurs  D  12  obu  halll  in  halU  zu  ändern. 
S.  327  a,  zu  üJjJi:  es  steht  29  A,  29,  N.  a  sogar  ez-zilfu 
S.  330  a,  zu  ÄAyw^aiüi:  s.  den  Nachtrag  zur  Stelle. 
S.  330  a,  zu  y*?.yiJi  alguwetir:  1.  c.  steht  aber  (ilguwetln 
8.  330  b,  zu  ^y^j^'  1.  c.  steht  übrigens  mergiüm, 
8.  330  b,  zu  ^LJwuJ.1:  vgl.  hier  auch  §  113  e. 

S.  331  a,  zu  J-i^:  ein  ^^U^-c  ist  unauffindbar. 

8.  331  b,  zu  kw\_5 :  nach  76,  29,  N.  c  handelt  es  sich  mehr  um  eine  Örtlich- 

keit,  als  um  eine  Ortschaft. 
8.  333  a,  Z.  29  u.  34:  1.  Fräser  statt  Frazer.  — 

Endlich  sei  hier  eine  Zuschrift  mitgeteilt,  die  dem  Srsgr  vorgestern 
(8.  Juni)  von  M.  Hartmann  zuging;  sie  hat  bezug  auf  die  Übersetzung 
von  Ged.  33  V.  13  (wo  ,^,---L-  nicht  übersetzt  ist;  vgl.  8.  349  dieser  Nach- 
träge) und  lautet:  „Ein  Schech  Mensl  wird  als  Oberschech  der  Ngime- 
Araber  genannt  bei  Hartmann,  Lieder  der  Libyschen  Wüste  8.  11.  Zu 
Anmerkung  2  a.  a.  0.  sei  bemerkt,  dass  das  dort  Gegebene  hinfallig  ist  mit 
Rücksicht  auf  ZDMG  9,  568,  wonach  Mansa  ein  sudanesisches  Appella- 
tivum  in  der  Bedeutung  „Sultan"  ist;  vgl.  Quatreraere,  Not.  et  Extr,  XII, 
637  und  den  bei  Ibn  Batüta  4,  431  genannten  Mansä  (Mensi)  Müsä,  der 
identisch  ist  mit  dem  Melli-Sultan  Kaükati  Müsä  in  Essa  di's  tdrich  assüdän, 
Kap.  3  p.  7  ff." 


Druck  Ton  W.  Dmgulia  In  Leipxig. 


f 


ELFTER  BAND.    Mit  16  Tafeln.    Hoch  4.    1890.  (Statt  UK  36.— )  UK  16.— 

FBIEDBIGH'ZABNCKE,  Knrzgef.  Yerieiolmiu  d.  Orlginalaufiiahineii  t.  Go«the*8  Bildniss.    M.  15  Taf.    1888 
OEOBO  EBERS,  Papyrua  Eben.    Die  Maane  und  das  Kapitel  über  die  Augenkrankheiten.    Erster  Theil. 

Die  Gewichte  und  Hohlmaaue  des  Papynts  Eben.    1889 

Papynu  Eben.    Die  Maasie  und  das  Kapitel  über  die  Augenkrankheiten.    Zweitor  Theil.    Das 


(Stott  M. 

7.-) 

M, 

8.50 

{    «      II 

8.-) 

11 

1.60 

(    1»      » 

In       n 
t     11       1» 
V     »        11 

7.-) 
2.-) 
8.-) 

«.-) 
6.-) 

II 
11 
11 
« 
II 

8.50 
1.— 
4.— 
1.— 
8.— 

Kapitel  Ober  die  Augenkrankheiten.    T.  LY,  2— LX  IT,  18.    1889. 

ANTON  SPBINOEB,  Der  Bildeischmuck  in  den  Sacramentarien  des  firühen  Mittelaltere.    1889 

BEBTHOLD  DEL6BÜCK,  Die  indogerm.  YerwandtschafUnamexi.  £.  Beitr.  s.  rergleich.  Alterthumsk.  1889 
MOBITZ  Y0I6T,  Die  technische  Produktion  und  die  besftglichen  rOmisch- rechtlichen  Erwerbtitel.  1890 
WILHELM  BOSCHEB,  Umrisse  zur  Naturlehre  der  Demokratie.    1890 

ZWÖLFTER  BAND.    Mit  6  Tafeln.    Hoch  4.    1891.  (Statt  ^28.—  UK  12.— 

FBIEDBICH  ZABNGKE,  Causa  Nicolai  Winter.  Ein  Bagatellprocess  bei  der  Universität  Leipzig.  1890  (Statt  M  A.^)  JC  S.— 
V.  H.  WEISSBACH,  Anzanische  Inschriften  und  Yorarbeiten  zu  ihrer  Entzifferung.  Mit  6  Tafeln.  1891  .  (  „  „  8.—)  „  1.50 
AUOUST  LESKXEN,  Die  Bildung  der  Nomina  im  LiUuischen.    1891 (    „      „  16.—)     „    8.— 

DREIZEHNTER  BAND.    Mit  6  Tafeln  und  1  Facaimile.    Hoch  4.    1893.  (Statt  JC  32,—)  JClb.— 

FBIEDBICH  HULTSCH,  D.  ersShl.  Zeitformen  b. Polybios.  E.  Beitr.  s.  Synt.  d.  gemeingriech.  Sprache.  I.  1891    (SUtt  JC  7.—)    ^8.50 

OEOBO  QOETZ,  Der  Libor  Olossarum.    Mit  einem  Facsimile.    1891 (    „      „    3.—)     „    1.50 

FBIEDBICH  BATZEL,  Die  afrikan.  Bögen,  ihre  Yerbrelt.  u  Yerwandtsch.   Nebst  e.  Anhang  über  d.  Bögen 

Neu- Guineas,  der  Yeddah  und  der  Negritos.  Eine  anthropogeographische  Studie.  Mit  5  Tafeln  1891  (  „  „  8.—)  ,,  1.50 
FBIEDBICH  HULTSCH,  D.  erzähl.  Zeitformen b.  Polybios.  E.  Beitr.  z.  Synt.  d. gemeingriech. Sprache,  n.  1892    (    „      „4.—)     „    8.— 

MOBITZ  YOIGT,  Ueber  die  leges  luliae  iudieiorum  privatorum  und  publicomm (    „      „8.60}     „1.30 

AUGUST  LESKIEN,  Untersuch,  über  Quantität  u.  Betonung  i.  d.  slavischen  Sprachen.    I.  Die  Quantität  im 

Serbischen.    B.  Das  Yerhältniss  ron  Betonung  u.  Quantität  in  den  zweisilb.  primären  Nomina.    C.  Das 

Yerhältniss  von  Betonung  und  Quantität  in  den  stamm  bildenden  Suffixen  mehrsilbiger  Nomina.  1898  (  „  „8.—}  „1.50 
BICHABD  MEISTER .  Die  Mimiamben  des  Herodas.    Herausgegeben  und  erklärt  mit  einem  Anhange  über 

den  Dichter,  die  Oberlieferung  und  den  Dialekt.    1898 (    „      „  10.—)     „    5.— 

VIERZEHNTER  BAND.    Mit  10  Tafeln.    Hoch  4.     1894.  (Statt  ^  83.  - )  UK  16.— 

FBIEDBICH  HULTSCH,  D.  erzähl.  Zeitform,  b.  Polybios.  E.  Beitr.  s.  Synt.  d.  gemeingriech.  Sprache.  HL  1893  (SUtt  ^8.60)  JC  1.80 

JOHANNES  ILBEBG,  Das  Hippokrates  -  Glossar  des  Erotianos  und  seine  ursprüngliche  Gestalt.    1898  .   .  (  „  „    8.—)  „    1.— 

ALBEBT  SOCIN,  Zum  arabischen  Dialekt  von  Marokko.    1898 (  „  „    8.—)  „    1.50 

FBIEDBICH  DELITZSCH,  Beiträge  z.  Entzifferung  u.  Erklärung  d.  kappadokisohen  Keilschrifttafeln     1893  (  „  „8.—)  „1.50 
THEODOB  SCHBEIBEB,  Die  alexandrinische  Toreutik.    Untersuchungen  über  die  griech.  Goldschmiede- 
kunst im  Ptolemaeerrelche.    I  Theil.    Mit  5  Tafeln  und  188  Abbildungen.    1894 (  „  »10.—)  ,,    5.— 

MAX  HEINZE,  Yorlesungen  Kants  über  MeUphysik  aus  drei  Semestern.  1894 (  „  „8.—)  „  4.— 
F.  H.  WEISSBACH,  Neue  Beiträge  zur  Kunde  der  Susisohen  Inschriften.    Mit  5  Tafeln.    1894 (  „  „8.60)  „1.80 

FÜNFZEHNTER  BAND.    Mit  8  Tafeln.    Hoch  4.    1896.  (Statt  UK  83.— )  ^  16.— 

ALBEBT  SOCIN  u.  Dr.  HANS  STUMME,  Der  arab.  Dialekt  der  HouwSra  desWäd  Süs  in  Marokko.    1894  (Statt  ^8.—)  Ji  4.— 

HEINBICH  SCHUBTZ,  Das  Augenomament  und  verwi^dte  Probleme.    Mit  3  Tafeln.    1895 (    „      „    5.—)  „    8.50 

HOLGEB  PEDEBSEN,  Albanesische  Texte  mit  Glossar.    1895 (    „      „    8.—)  „    4.— 

EBNST  WINDISCH,  Mära  und  Buddha.    1895 (    „      „  18.—)  „    6.— 

Band  11—16  asusammen  (statt  Mk.  166.—)  fflp  Mk.  70.— 

Band  1 — 15  zusammen  (statt  Mk.  420. — )  fUr  Mk.  175. — 

SECHZEHNTER  BAND.    Hoch  4.    1897.  Preis  30  JC 

BICHABD  70EBSTEB,  Johann  Jacob  Beiske's  Briefe.    1897 iO  JC 

SIEBZEHNTER  BAND.    Mit  3  Textfiguren  u.  6  Kartenskizzen  im  Text,    Hoch  4.    1897.  Preis  40  JC 

FBIEDBICH  HULTSCH,  Die  Elemente  der  Ägyptischen  Theilungsrechnung.    Erste  Abhandlung.    1895 8  JC 

FBIEDBICH  DELITZSCH,  Das  Babylonische  Weltschöpfungsepos.    1896 S  JC 

W.  H.  BOSCHEB,  Das  von  der  „Kynanthropie"  handelnde  Fragment  des  Marcellus  ron  Side.    Mit  8  Textfiguren.    1896  .   .   .    .  4  JC 

FBIEDBICH  BATZEL ,  Der  Staat  und  sein  Boden  geographisch  betrachtet.    Mit  5  Kartenskizzen  im  Text.    1896 6  JC 

KABL  BÜCHEB,  Arbelt  und  Bhythmus.    1896 6  JC 

THEODOB  SCHBEIBEB,  Die  Wandbilder  des  Polygnotos  in  der  Halle  der  Knidier  lu  Delphi.    1897 8  JC 

ACHTZEHNTER  BAND.    Mit  1  Karte  u.  18  AbbilduDgen.    Hoch  4.     1900.  Preis  26  ^  40  ^ . 

CUBT  WACHSMUTH,  Neue  Beiträge  cur  Topographie  ron  Athen.    1897 Z  JC 

FBIEDBICH  HULTSCH,  Die  Gewichte  des  Alterthums,  nach  ihrem  Zusammenhange  dargestellt.    1898 10.1^1 

VIKTOB  HANTZSCH,  Sebastian  Münster:  Leben,  Werk,  wissenschafUiche  Bedeutung.     1898 e  JC 

AUGUST  SCHMABSOW,  Ghibertis  Kompositionsgesetze  an  der  Nordtür  des  Florentiner  Baptisteriums.  Mit  18  Abbild.  1899  8  JC 
H.  GELZEB,  Die  Genesis  der  byzantinischen  Themenverfassung.    Mit  1  Karte.    1899 AJC40\. 

NEUNZEHNTER  BAND.    Mit  3  Tafeln.    Hoch  4.     1900.  Preis  26  JC 

ALBEBT  SOCIN,  DlTan  ans  Centralarabien.    I.  Theil:  Texte  nebst  Glossen  und  Excurse.    1900 li  JC 

n.  Theil:   Übersetzung.    Mit  8  Tafeln.     1900 a  4  JC 

in.  Theil:  Einleitung.    Glossar  und  Indices.    Nachträge  des  Herausgebers.    1901 10  JC 

ZWANZIGSTER  BAND. 

BUDOLF  HIBZEL,  uiyoafljoff  Nofiog.    1900 S  JC 

WILHELM  HEINBICH  BOSCHEB ,  Ephialtes,  eine  pathologisch  •  mythologische  Abhandlung  über  die  Alpträume  und  Alpdämonen 

des  klassischen  Altertums.    1900 4JC 

HEBMANN  PETEB,  Der  Brief  in  der  römischen  Litteratur.    Litterargeschichtl.  Untersuchungen  u.  Zusammenfassungen.    1901    6  JC 

EINÜNDZ WANZIGSTER  BAND. 

EDUABD  SIEYEBS ,  Metrische  Studien.    L     Studien  zur  hebräischen  Metrik.    Erster  Teil :  Untersuchungen.     1901 12  JC 

ZUR  FÜNFZIGJÄHRIGEN  JUBELFEIER  DER  KÖNIGL.  SACHS.  GESELLSCHAFT  DER  WISSENSCHAFTEN 
ZU  LEIPZIG  AM  1.  JULI  1896.    Hoch  4.  Preis  4  JC 

SACHREGISTER  DER  ABHANDLUNGEN  UND  BERICHTE  DER  PHniOLGGISCH- HISTORISCHEN  CLASSE. 
1846—1896.     Hoch  4.     1898.  Preis  8  JC 

Leipzig,  Juli  1901.  B.  G.  Teufener. 

BERICHTE 

DER  KÖNIGL.  SiCHSISCHEN  GESELLSCHAFT  DER  WISSENSCHAFTEN. 

BERICHTE  beider  Classen.    1846—47  (12)  1848  (6). 

• Mathematisch-physische  Classe.     1849  (S)  1850  (S)  1851  (2)  1852  (2)  186S  (S)  1864  (3)  1855  (2)  1856  (2)  1857  (S)  1858  (8)  1859  (4) 

1860  (.3)  1861  (2)  1862  (1)  1868  (2)  1864  (1)  1865  (1)  1866  (5)  1867  (4)  1868  (3)  1869  (4)  1870  (5)  1871  (7)  1872  (4  mit  Beiheft)  1873  (7) 
1874  (5)  1875  (4)  1876  (2)  1877  (2)  1878  (1)  1879  (1)  1880  (1)  1881  (1)  1882  (1)  1883  (1)  1884  (2)  1885  (3)  1886  (4  mit  Supplement)  1887  (2) 
1888  (2)  1889  (4)  1890  (4)  1891  (5)  1892  (6)  1893  (9)  1894  (3)  1895  (6)  1896  (6)  1897  (3)  1898  (5)  1899  (6)  1900  (7). 

-    -  Naturwissenschaftiiche  Reihe.     i898  (i)  1899  (i). 

Philologisch-historische  Classe.  1849  (5)  1850  (4)  1851  (5)  1852  (4)  1858  (5)  1854  (6)  1855  (4)  1856  (4)  1867  (2)  1858  (2)  1859  (4) 


1860  (4)  1861  (4)  1862  (1)  1868  (3)  1864  (3)  1865  (1)  1866  (4)  1867  (2)  1868  (3)  1869  (3)  1870  (3)  1871  (1)  1872  (1)  1873  (1)  1874  (2)  1875  (2) 
1876  (1)  1877  (2)  1878  (3)  1879  (2)  1880  (2)  1881  (2)  1882  (1)  1883  (2)  1884  (4)  1885  (4)  1886  (2)  1887  (5)  1888  (4)  1889  (4)  1890  (3)  1891  (8) 
1892  (3)  1893  (3)  1894  (2)  1895  (4)  1896  (3)  1897  (2)  1898  (5)  1899  (5)  1900  (9). 

Bepielite:  Bei  Bezug  vollständiger  Bände  zur  Hälfte  des  Preises. 

Jahrg.  1846—1895  zusammen  (statt  Mk.  137.—)  nur  Mk.  60.— 


SCHRIFTEN 

DER  FÜRSTLICH.JABLONOWSKrSCHEN  GESELLSCHAFT  ZU  LEIPZIG 

(HISTORISCH-NATIONALÖKONOMISCHE  SECTION) 


ABHANDLUNGEN  bei  Begründung  der  K.  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
am  Ti^e  der  200  jährigen  Geburtsfeier  Leibnizens  herausgegeben  von  der  Fürstl.  Jablonowski- 
schen  Gesellschaft.  Mit  dem  Bildnisse  von  Leibniz  in  Medaillon  u.  zahlreichen  Holzschn. 
und  Kupfertafeln,    hoch  4.    1846.    broch.  Preis  15  JL 

PREIS  SCHRIFTEN  gekrönt  und  herausgegeben  von  der  Fürstlich  Jablonowski'schen 
Gesellschaft. 

6.  TH.  HIRSCH,  Danziffs  Handels-  und  Gewerbsgeschichte  unter  der  Herrschaft  des  deutschen  Ordens. 
(Nr.  I  der  hist.-nat.-ökonom.  Sect.)    hoch  4.     1858.  8  JL 

7.  H.  WISKEMANN,  Die  antike  Landwirthschaft  und  das  Ton  Thünensche  Gesetz,  aus  den  alten  Schrift- 
stellern dargelegt.    (Nr.  II  d.  hist.-nat.-ök.  Sect.)    hoch  4.     1859.  '  2  <4^  40  .s. 

8.  K.  WERNER ,  Urkundliche  Geschichte  der  Iglauer  Tuchmacherzunft.     (Nr.  HI  d.  hist.-nat.-ök.  Sect. ; 
hoch  4.     1861.  3  JL 

9.  V.  BÖHMERT,  Beitrage  zur  Gesch.  d.  Zunftwesens.   (Nr.  IV  d.  hist-nat.-ök.  Sect.)   hoch  4.    1862.    4  JC 

10.  H.  WISEEMANN,  Darstellung  der  in  Deutschland  zur  Zeit  der  Reformation  herrschenden  national- 
ökonomischen Ansichten.    (Nr.  Y  d.  hist.-nat.-ök.  Sect.)    hoch  4.     1861.  4  JL 

11.  E.  L.  ETESNNE  LASPEYRES,  Geschichte  der  Tolkswirthschaftl.  Anschauungen  der  Niederländer  u. 
ihrer  Litteratur  zur  Zeit  der  Republik.    (Nr.  VI  d.  hiBt.-nat.-ök.  Sect.)    hoch  4.     1863.  8  JL 

13  JOEL  FALKE,  Die  Geschichte  des  Kurfürsten  August  von  Sachsen  in  yolkswirthschaftlicher  Beziehung. 
(Nr.  Vn  d.  hist.-nat.-ök.  Sect.)    hoch  4.     1868.  8  X 

14.  B.  BÜGHSENSOHÜTZ,  Die  Hauptstätten  des  Gewerbfleisses  im  classischen  Alterthume.  (Nr.  Vm 
d.  hist..nat.-ök.  Sect.)    hoch  4.     1869.  2  Jf  80  5,. 

15.  H.  BLOMNER,  Die  gewerbliche  Thätigkeit  der  Völker  des  classischen  Alterthums.  (Nr.  IX  d.  bist- 
nat.-6k.  Sect.)    hoch  4.     1869.  4  A 

17.  H.  ZEISSBERG,  Die  polnische  Geschichtschreibung  des  Mittelalters.  (Nr.  X  der  hi8t.-nat.-ök.  Sect.) 
hoch  4.     1873.  12  JL 

19.  A.  LESKIEN,  Die  Declination  im  Slavisch- Litauischen  und  Germanischen.  (Nr.  XI  d.  hi8t.-nat.-ok. 
Sect.)    hoch  4.     1876.  5  X 

20.  R.  HASSENGAMP,  Über  den  Zusammenhang  des  lettoslayischen  und  germanischen  Sprachstammes. 
(Nr.  Xn  d.  hi8t.-nat.-ök.  Sect.)    hoch  4.     1876.  3  X 

21.  R.  PÖHLMANN,  Die  Wirthsohafbspolitik  der  Florentiner  Renaissance  und  das  Pnncip  der  Verkehrs- 
freiheit.   (Nr.  XUI  d.  hist.-nat.-ök.  Sect.)    hoch  4.     1878.  4  Ul(  20  .s. 

22.  A.  BRÜCKNER,  Die  sla vischen  Ansiedelungen  in  der  Altmark  und  im  Magdeburgischen.  (Nr.  XIT 
d.  hist.-nat.-ok.  Sect)    hoch  4.     1879.  4  UT  20  5^. 

23.  F.  0.  WEISE,  Die  Griech.  Wörter  im  Latein.    (Nr.  XV  d.  hist.-nat.-ök.  Sect.)    hoch  4.    1882.       18  X 

24.  R.  PÖHLMANN,  Die  Übervölkerung  der  antiken  Grossstädte  im  Zusammenhange  mit  der  Gesammt- 
entwicklung  städtischer  Civilisation  dargestellt.  (Nr.  XVI  d.  hist.-nat.-ok.  Sect.)  hoch  4.  1884.    4  Ui^  20  A. 

26.  E.  HASSE ,  (Jeschichte  der  Leipziger  Messen.    (Nr.  XVII  d.  hist.-nat.-ök.  Sect.)    hoch  4.    1885,     15  X 

28.  K.  E.  MÜCKE,  Historische  und  vergleichende  Laut-  und  Formenlehre  der  Niedersorbischen  (Nieder- 
lausitzisch-wendischen)  Sprache.  Mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Grenzdialecte  und  des  Ober- 
sorbischen.   (Nr.  XVin  d.  hi8t.-nat.-ök,  Sect.)    hoch  4.     1891.  20  X 

30.  M.  VANCSA,  Das  erste  Auftreten  der  deutschen  Sprache  in  den  Urkunden.  (Nr.  XIX  d.  hi8t.-nat.-ok. 
Sect.)    hoch  4.     1895.  5  X 

33.  E.  0.  SCHULZE,  Die  Kolonisierung  und  Germanisierung  der  Gebiete  zwischen  Saale  und  Elbe.  (Nr.  XX 
d.  hist.-nat.-ok.  Sect.)    hoch  4.     1896.  20  X 

34.  E.  ZIEBARTH,  Das  griechische  Vereinswesen.    (Nr.  XXI  d.  hi8t.-nat.-ök.  Sect.)    hoch  4.    1896.     10  X 
36.  H.  SCHüRTZ ,  Das  afrikanische  Gewerbe.    (Nr.  XXII  d.  hist.-nat.-ök.  Sect.)    hoch  4.     1900.  7  X 


Druck  Ton  B.  G.  Teubner  ia  Leipsig. 
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